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Die Begeifterung der Kinder für das Locklied des Ratfenfängers iſt nicht 
groß. Alm ibm zu zeigen, wie fies haben möchten, werden fie ſelbſt noch 
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ihm was pfeifen. 


Zur Mode 


Ich wundre, offen will ich's jagen, 
Mich bei den Damen manches Mal, 
Wie ſie jetzt hinterwärts ſich tragen, 
Philiſter nennen's 'nen Skandal. 


Um ganz präcis mich auszudrücken, 
Die Stelle mein' ich, die ihr kennt, 
Wo noch nicht recht beginnt der Rücken 
Und doch die Beine ſind zu End'. 


Hier laſſen unſre holden Frauen 
Und Mägdelein zu dieſer Friſt 
Die Männeraugen alles ſchauen, 
Was irgend nur vorhanden iſt. 


Nicht dürfen Stoffe mehr verdecken 
Die reiche Spende der Natur; 
Ich glaube, von den Unterröcken 


Verſchwand ſchon längſt die letzte Spur. 


So iſt es leicht denn zu erklären, 
Daß auch dabei heraus ſich ſtellt, 
Wie in zwei gleiche Hemiſphären 
Das Ganze ſcharfgetheilt zerfällt. 


Als kluger Mann ſchieß' ich am Ziele 
Vorbei wohl ſchwerlich allzu weit, 
Wenn ich vermuthe, daß im Spiele 
Hier iſt, wie ſtets, die Eitelkeit. 


Ja, keine iſt, jo ſollt' ich meinen, 
Wohl recht im Innerſten empört, 
Wenn „Donnerwetter, hat die einen!“ 
Sie's hinter ſich erſchallen hört. 


Allein dem ſei nun, wie ihm wolle, 
Die Damen gehen nun ſo in Ruh' 
Und haben jedenfalls das volle 
Und unbeſtrittne Recht dazu. 


So laßt ſie gehn in Gottes Namen, 
Miſcht euch nicht unberufen ein — 

Nur ſcheint es mir, bei ältern Damen 
Da müßte das verboten ſein. 


Folgender Brief iſt auf unſeren Redactionstiſch geflogen: 


Lieber Papa! 
Haſt Du in der Zeitung geleſen, daß in Rom noch heute zum 
| Andenken an Romulus und Remus eine lebendige Wölfin auf dem 
Capitol unterhalten wird? Welch ſinnige und ſtolze Idee! Warum 
unterhalten wir in Berlin nicht zum Andenken an eine altersgraue 
Vorzeit einen lebendigen Bären? Freilich müßte er ſtark gefeſſelt werden, 
damit er nicht einige Berliner auffrißt. Kaum hatte ich die Idee gefaßt, 
als ich ſie auch zur That werden ließ; ich habe aus Patriotismus ſofort 
einen Bären angebunden. Bitte, ſchicke deshalb poſtwendend den Betrag 
von 300—275 M. Deinem treuen Sohne 
Auguſt Biermörder, stud. cerevis. 


— — 


Ahlwardt kommt wieder 


Wer iſt es noch, der im Gehege 

Des Reichstags wahre Freude macht? 
Wir haben über den von Frege 
Schon lang zum letzten Mal gelacht. 


Doch ſieh! aus dunklen Wolken nieder 
Bricht uns ein Strahl des reinſten Glücks. 
Er ſagt es ſelbſt, er kommt uns wieder, 
Der Mann mit der kaputen Bür. 


HEN RE LLL. 
TROCKEN 


Kleiner Briefkaſten für jedermann 


Rechtsſuchender in P.: Ob Sie gerichtliche Genugthuung dafür 
fordern können, daß man Sie einen „Affen und Fatzken“ geſchimpft hat? 
Das hängt von den Umſtänden ab: wenn derjenige, der Sie einen 
„Affen“ nennt, überzeugter Darwinianer iſt, ſo handelt er in Wahr— 
nehmung berechtigter Intereſſen. Der Ausdruck „Fatzke“, obwohl 
unter Stadtverordneten als Begrüßungsform üblich, gilt in anderen 
Kreiſen noch als beleidigend. Ob Sie jedoch den Beweis der Wahr— 
heit zu fürchten haben, können wir, ohne Sie zu kennen, nicht be⸗ 
urtheilen. Schicken Sie uns wenigſtens Ihre Photographie. 

Hochmoderner in Pyritz: Ihr Wahlſpruch: „Der Freiheit eine 
Goſſe!“ — iſt, wenn er auch die Beſtrebungen mancher Modernen 
ganz gut bezeichnen mag, doch recht ungenau citirt. Auch das zweite 
Citat: „Die ſchlechtſten Weſpen ſind es nicht, die an den Früchten 
nagen“ — ſtimmt nicht ganz. Alle dieſe alten Sprüchlein ſind ja gegen⸗ 
über der Weisheit der Neueren freilich minderwerthig; wenn man ſie 
aber einmal anführt, muß es auch wachen geſchehen, das thut ſelbſt 
Bülow größtentheils. 

Pſychiater in Chicago: Wenn wirklich während des letzten Jahres 
in ganz Nordamerika kein Fall von Größenwahn mehr conſtatirt iſt, 
ſo wird dies daran liegen, daß dort die Unterſcheidungsmerkmale 
verſagen. 

Wißbegieriger in R.: Nach den Siegesberichten Kitcheners ſcheint 
es Ihnen, als ob die Engländer in Südafrika nur noch mit Pferden, 
Maulthieren und Ochſen Krieg führen; Sie fragen, ob denn nur ſämmt— 
liches Vieh dort gegen die Engländer Partei ergriffen hat? Doch nicht! 
Das Raubzeug ſteht auf ihrer Seite. 

Flotter Abiturient in Berlin: Auf welcher Univerſität es den „meiſten 
Radau“ gibt, iſt nicht leicht zu jagen, da dies von günſtigen Con- 
juncturen abhängt. In Athen z. B. geht es wohl lebhaft zu, auch 
Barcelona läßt nicht viel zu wünſchen übrig. Wenn Sie bei den 
Polen einſpringen, können Sie auch ruhig — oder vielmehr unruhig — 
in Berlin ſtudiren. 

Röschen in Potsdam: Was eigentlich ein „Uebermenſch“ iſt? Einer, 
der allen „über iſt“, aber für keinen „etwas über hat“, und dem des— 


halb ſchließlich alles „über wird“. So, nun wiſſen Sie 's! 


— 


Neuigkeiten 


Ein Autler brach ſich das Genick, 
Ein Schimmel wollte nicht mehr ziehn, 
Ein Bankdirector hing am Strick, 
Ein Baby hat ſich todtgeſchrien. 
Ein Schloßenwetter war in Wien, 
Ein Radler hat den Fuß verdehnt, . 
Ein Liebespärchen nahm Strychnin. 
Zum Schluß — nur nebenbei erwähnt: 


Es zog der Enkelſohn der Queen 
Zur Spree aus übergroßer Lieb'; 

„Gottlob!“ denkt mancher in Berlin, 
„Daß der Papa zu Hauje blieb!“ 


Profeſſor Schmoller hat in ſeiner mir gewidmeten Feſtrede auf 
die Gefahr des Wartens hingewieſen, die mit einem Beſuche des Cultus⸗ 
miniſteriums verbunden iſt, während im Juſtiz- und im Kriegsminiſterium 
noch der altfränkiſche Brauch der Pünktlichkeit und prompten Ab⸗ 
fertigung herrſcht. Um beſagte Mißſtände erträglicher zu machen, werde 
ich in meinen Warteräumen, deren mehrere mir zur Verfügung ſtehen, 
Reſtaurationseinrichtungen treffen, die von Dreſſel, dem 
„Treppchen“, dem „Rüdesheimer“ und Kempinski aus verſorgt 
werden. Nöthigenfalls werden bei mehrtägigem Warten Betten zur 
Verfügung geſtellt. Vorausbeſtellungen ſind an meinen geheimen 
Kanzleidiener zu richten. Sollte dieſe Einrichtung ſich bewähren, ſo 
werde ich in meinen Warteräumen auch eine Familienpenſion ein⸗ 
richten, damit bei wochenlangem Warten Frau und Kinder den 
harrenden Vater tröſten und unterhalten können. Meine Räthe ſind 
angewieſen, für Unterhaltung und Unterricht der Angehörigen zu ſorgen. 
Aerztliche Behandlung von der Charité aus. Althoff. 
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Das neue Münüſtörüum ün Sofüa 


Ob Karawelow, ob Danew, 
Üft ögal! Nur keunen Gannef! 
Dör bökannter öhrlücher Makler. 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


schnelle Nppetitzunahme & rasche Xebung der körperlichen Kräfte © Stärkung des Gesammi- re Naensiskeres 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. 


Hommel’s“‘ Haematogen. 


Von Tausenden von Aersten des In- und Auslundes glänzend begutachtet! 


Die Spiritisten. 


gr. 3°. 6 Bogen mit über 100 Illustrationen. Eleg. brosch. 2,50 Mu. 


Derag von A. Hofmann 8 Comp., Berlin SW. 12. 


Lustige Geschichten aus der vierten 
Dimension von Max Brinkmann. 


Verfasser von „Bummeltage an der Nordsee‘, „Das Corps Schlamponia“ u. A. 


Te 


N | 


er Verfasser des Buches: „Das Corps 

Schlamponia“ hat mit dieser neuen 
bumoristischen Schrift eine sehr witzige 
und scharf pointirte Satire gegen den 
Spiritismus geschaffen, an der sich alle 
Welt erfreuen wird. Der bekannte derbe, 
aber immerhin harmlose Brinkmann'sche 
Humor kommt auch in dieser mit über 
190 Illustrationen ausgestatteten Schrift 

zur lustigsten Wirkung. 
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Eleg. geb. 3 mk. 


* 


Das Corps 


Eine Studentin-Geschichte 
Y 3 aus dem 20, Jahrhundert. 8-#& 
nm & 


Schlamponia? 


In zierliche Reimlein gebracht und gezeichnet von 
Max Brinkmann. 


Das Buch eignet sich für alle Freunde eines derben, immer- 
hin aber harmlosen Humors im Genre von Wilhelm Busch. 


Gross- Octav mit über 100 Illustr. Preis M. 2,50. 
Slegant gebunden M. 3.— 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


1 von A. Hofmann & Comp. Berlin SW. 12. 


Ziehung 6., 7. und 8. Februar. 


Marienburg 


Io sß a 3 M Porto u. Liste 

D « 80 PT. extra. 

300 000 Loose. 8840 Geldgewinne, 
zahlbar ohne Abzug mit Mk. 


355,000 


Hauptgewinne: 


146,000 
1450,000 
1440, 000 
14 30,000 
1420, 000 
1% 10,000 


4 & 2500 = 10 000 
10 à 1000 = 10 000 
20 4 500 = 10000 
100 à 100 — 10000 
200 à 50 — 10 000 
1000 à 20 = 20 000 
7500 à 10 — 75000 


Loose versendet General-Iebit: 


Lud. Müller & Co. 


Berlin, Breitestr. 5, 
Hamburg, gr. Johannisstr. 21, 
Telegr.-Adr.: Glücksmüller. 


Hamburg-Amerika Linie. 


Die Hamburg-Amerika LInſe verfügt ein- 
schliesslich der im Bau befindlichen Schiffe 
über eine Flotte von 134 grossen Ocean. 
dampfern mit einem Gesammtrauminhalt von 
668 000 Brutto-Register-Tonnen. Ihre Schiffs- 
verbindungen umspannen den ganzen Erdball. 


Vergnügungsrelsen 1902: n. Westindlen 
(ab Newyork 4. Jan., 8. Febr.), nach dem 
Orient (ab Genua 9. Febr.), nach Norwegen 
(ab Hamburg 28. Mai, 28. Juni, 3. Juli, 
17. Juli, 5. August), nach den Nordischen 
Hauptstädten (ab Hamburg 22. August). 


i Vergnügungsfahrt 
nach dem Orient, der Krim und dem Kaukasus, 


mit der neuen Doppelschrauben Lustyacht 
„Prinzessin Victoria Luise“. 


Abfahrt v. Genua am 29. März Dauer 40 Tage. 
Auf dieser Fahrt nach den unvergleichlich schönen Ge- 
staden des „Schwarzen Meeres“ 
und dem romantischen, sagenumwobenen 
Kaukasus, werden folgende Häfen an- 
gelaufen: Villafranca (Nizza, Monte 
Carlo), Palermo (Monreale), Constanti- 
: nopel, Trapezunt, Batum( Tiflis, Kaukasus), 
Sebastopol (Balaclava), Yalta (Livadia, 
Orianda),Odessa, Athen, Neapel(Sorrento, 
Capri, Vesuv), Algier, Lissabon, South- 
ampton, (London), Hamburg. 

Alles Nähere enthalten die Prospecte. 

Fahrkarten sind bei den inländischen 
Agenturen der Gesellschaft zu Original- 
preisen zu haben, oder können bestellt 
werden bei der 

Abtheilung Personenverkehr der 


Hamburg-Amerika Linie, Hamburg. 


3 Aerzte. Günstige Kurerfolge, zu Herbst- u. Winterkuren geeignet. Pro ecte fr 
Bilz’Naturheilbuch zu bez. d. alle Buchhdlg. Tausende verdanken d. Buch ihre Genesung, 


Maschinenbau. — Elektrotechnik. 


Unentbehrlich für“ 


a Mund Zähne, Nase Hals Rachen, 


£) 


auf Liebhaber- 


der von über 1000 meist einaktigen 
Theater-Aufführungen Inhalt der Stücke 
und mitwirkende Personen angiebt. 
(400 Seiten stark.) Preis 1Mark 25 Pf. 
Kataloge gratis 
Theater- Berlin C. 2, 
verlag Eduard Bloc Brüderstr. 1. 


BE Le ee re 


bestelle Eduard Blochs ,„‚Hauptführer“‘, | j 


Modern eingerichtetes Laboratorium, 
Städtisches 


Teetnikun Limbach chennitz. 


Hochbau. 
Staatliche Oberaufsicht. 
Programm kostenlos d.d. Sekretariat. 


THE FINANGIAL AND GOMMERGIAL BANK, LIMITED. 


(FINANZ- & HANDELSBANK.) 
Capital, & 300 000 Fully Paid. Aktienkapital RM. 6000000 Vollbezahlt. 


28, Clemens Lane, Lombard Street, LONDON, E.C. 
Telegramm-Adresse: AMIRALAT, LONDON. 


AN- und VERKAUF von Werthpapieren an der LONDONER 
Bö'se. BE, EIHUNG von sämmtlichen an Londoner und Berliner 


Börsen kurshabenden Werthpapieren bis 95 Ci. des Kurswerthes, 
Lombardzinsfuss von Z Cl. angef. Koniokurrenteröfnung. Wechsel- 
discontirung. Tüögliche Kursberichte. Anfragen über alle an der 


Londoner Börse gehandelte Effecten werden ausführlich beantwortet. 
2 2 5 5 5 z 
Violinen, 


Violen, Celli 15 garantirt sichere Treffer 


mit Original - Illustrationen müssen Sie gegen nur eine einmalige Zahlung erzielen. 
alter berühmter ital. Meister. Prospect versendet gratis und franco: 
Fachmännische Bedienung, Friedrich Esser, Bankgeschäft. Frankfurt a. M. 


volle Garantie, reelle Preise. —⁵ i⁊.!Lʃ.᷑ßʃũ ᷑Uhl!. » ...,. e ..: 


Tausch. Gutachten. 
Sanatorium „Villa Margaretha“ H 
Ein Hofrath 


Hamma & Co., 1. Nesse b. Loxstedt (Prov. Hanno v.) 
Grösste Handlung für Ver ven- und 
und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine über- 


alter Meister - Instrumente, A | k 0 h 0 l k ran k e 
raschende Erfindung gegen 


Stuttgart. 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 


Broschüre mit dies. Gutachten 
u. Gerichtsurtheil 


Dur” i 

. e 80 Pig. Marken. 
Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No, III. 


Wir versenden gratis unseren 


Prachtkatalog alter 


Arzt: Dr. Koschella. 
Prospect und Auskunft durch den 
Director Ch*. G. Tienken. 


Expresspumpe 


für directen elektr. Antrieb 
Patent Klein 


Interessante Lektüre! 
Be Reichhaltig illuſtrirter 
„ Prachtkatalog » 
gegen 10 Pfg. Brief: 
marken, welche bei Be⸗ 
ſtellung zurückerſtattet 
werden. 
Probes. int. Lektüre 
geg. Einf. v. 3, 5 u. 10 M. 


Emil Zeuge, 
e Berlin 202 N. 28. 


DU Die effectvollste Nummer 
del Fostlichkelten Jeder An 
istderSchnellzelohner- 
Portraitist!mitt.Gehelm- 
zeichenblätt. Kein Misslingen. 
Sturm Lacherf. erz. Jederm, 
Neue Serlen! 12 Blau Mk. 7. 
5 Blatt MH. 4.50. Extrablätt. a. 

E Photogr. Must. IM. Prosp. fr. 

Carl Hommel, Artist. Institut, 

Katsersir. 38, Frankfurt a. f. 


7 mal prämiirt mit ersten Preisen 
5 Violinen 

e OCellos ete. 
unübertroffen an Ton u. Güte. 


Alte ital. Instrumente 


in grossartiger Auswahl. 
Empfohlen von Wilhelmj, 
Sarasate, Leonard u. a. 


Zithern 


weltberühmt wegen schönen 
Tons und gediegener Arbeit. 
Katal. grat. Reparat.-Atelier. 


Gebrüder Wolf, 


Instrumenten -Fabrik, Kreuznach, 


Maschinen- u. Armaturfabrik 


vorm. Klein, Schanzlin & Becker, 
Frankenthal (Pfalz). 


Für Erwachſene iſt nützlich: 


Das Geſchlechtsleben 
des Menſchen. 


Ein Hafgeber für Eheleute und Er- 
wachſene beiderlei Geſchlechts. 
on Dr. Albrecht. 

35. Auflage. Preis 1 Mark 50 Pf. 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhandlg. in Leipzig 33 
gegen Einſendung von Mk. 1,70 

verſchloſſen. 


G. 7 
Jux⸗ . Scherz⸗Artikel 
„ intereſſante, originelle über⸗ 
raſchende Neuheiten. 
4 Sortimente a 50 Stck. ver · 
ſchiedener amüſanter und neueſter 
; er und Salonfherze, 
exier- u. Zauberſpiele à Mk. 3.—. 
4 Sortimente zuſammen 
, Ak. 10. —. Franko gegen Vor⸗ 
E einſendung. Nachnahme 30 Pfg. 


Hochzeitsreisen 


u. Flitterwochen 
Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 
für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1, 70 verſchloſſ. 


mehr. Illuſtr. Proſpekte nebſt 

Beſchreib. wird gratis beigefügt. 

Alfred Rosenhain, München B. 
Am Karlsthor 8. 


Empfohlen von Professor Hyrtl 
u. viel. and. mediz. Autoritäten. 


Ein Trostwort 


für die Menschheit: Es giebt 
keine constit. (innere, erbliche 
u. unheilbare) Syphilis. Schrift 
von Dr. med. & chir. Josef 
Hermann, 30 Jahre k. k. 
arzt der Abteilung für sexuelle 
Krankheiten am k. k. Kranken- 
hause Wieden in Wien. — Nach 
dem in diesem Buch beschrieb. 
neuen einfachen Heilverfahren 
wurd. mehr als 60000 Kranke 
vollständ u. ohne Rückfälle 
in kürzester Zeit geheilt. 
Die Schrift ist infolge ihrer 
Verhaltungsanweisungen un- 
entbehrlich f. jeden Kranken, 
d. sich vor jahrelang. Siechtum 
schützen will. Gegen Einsendg. 
v. Mk. 2,— (a. Wunsch verschl.) 
zu beziehen v. d. Verlagsbchhg. 


Otto & Co., Leipzig 9 
Scherz-Musikinstrumente 


— aus Pappe — 
Masken, 


Kopfbedeckung 


und sonstige 


Carneval- Artikel. 
Neuheiten in 


Vexir- u. Jux- Artikel 
empf. bei billigst. Preisen 
€. Wiedling, München 18. 

Kaufingerstrasse 22. 
Preislisten gratis u. frco. 


Technikum Sternberg 


(Mecklenburg) für Maschinen- und 
Electro-Ingenieure, -Techniker, -Werk- 
meister, Einj. Kurs. Lehrwerkstätte. 


Ueber 
sensatlonelle 
Erfindung, 13 Pa- 
tente, gold. Medaillen, 
Ehrendiplom,D.R.P.94583, 
tausend. Dankschreiben, handelt 


Das Buch für die Frau 


v. Emma Mosenthin, fr. Hebamme. 
Zusend. verschl. 50 Pfg. Briefm. 


Berlin S. 71, Sebastian- 
strasse 43. Versand- 
haus fürsämmtliche 
hygien. Bedarfs- 
artikel. 


EEE TEE EEE EEE ENTER TEE NT BETREUEN EFT EEE ET ß — 
Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann K Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtllich in Berlin 


Nr. 2 
Zweites Veiblatt 


Berlin, 
den 12. Januar 1902 


Fe 
2713 45 


Beiblatt um Kladderadatſch 


Auf dem Safrmarkisfeft in Wreſchen zeigt es ſich, daß bewährte Akrobaten ſich durch Kleine Zwiſchenfälle nicht in ihren Kunſl⸗ 


keiſtungen ſtören laſſen dürfen. 


erreicht. 


Das Ideal aller Radler. 
Im letzten Geschäftsjahre wurden gegen 40000 Brennabor-Räder verkauft. Diese 


Zahl wird von keiner in- oder ausländischen Fabrik auch nur annähernd 
Brennabor ist die beliebteste Marke. 


Alleinige Fabrikanten: Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 


eschenkf 
onlen! 


1 


Aerztlich warm emp! 


sel iste 
etc 
Angenehm. Erfolg seit 1885. 
Gen.-Dep.: Ernst Schaufler, Stuttgart. l 
Tausende treuer Kunden bezeugen! 


Poetko’s Apfelwein 
ist der Beste. 


Von leichtem Rheinwein kaum zu 
unterscheiden. Zur Kur, als Haus- 
getränk, zu Suppen, Limonad., Maitrank 
höchst empfehlenswerth. Versand von, 
35 Liter aufwärts & 30 Pfg., Auslese 
ä 50 Pfg. per Liter excl. Gebd. ab hier. 


Ferd. Poetko, Guben 4e 


Inhaber der Kgl. Preuss. Staats-Medaille 
„Für besten Apfelwein“. 
GrössteApfelweinkelterei Norddeutschl. 


NützlichstesWeihnachts 


Graziana Zehrkur. 
für die Gesundheit. 
Echt nur 
allein durch 


＋ lehrt 
Buchfüh rund brieflich. 
Prospecte und Probe frei 0 Härtel, Görlitz. 


Elefckr. Klingelanlagen 


complet.#4,Telephone 
3. Selbſtanlegen, kleine 
Lichtanlagen, Glüh⸗ 
lampen, Elemente, 

Accumulatoren, Elek⸗ 
triſirmaſchinen, Miniatur⸗Elektromotoren und 
⸗Dynamomaſchinen, Inductions⸗Apparate ꝛc 

empfiehlt 


0. I. Meder's Institut, Leipzig, 
grün! 


det 1850. 
Ill. Kataloge Nr. 30 gegen 10 Pfg. Briefmarken. 


ö Einzige flülfe gegen 


1 Srpulenzfe'tieibigkeit 


Kein starker Leib, keine starken Hüften mehr, sondern 
jugendliche Schlankheit, harmonische yigur, graziöse 
Form der Taille ohne Henderung der Lebensweise durch 
gesetzl. gesch. — UVollkommen gefahrlose 


natürliches Pflanzen-Präparat unter Garantie ohne jeden Nachtheil 
Sichersie Wirkung. Packet Mk. 3,50 frk. 


Otto Reichel, 


und schadliche folgen 


Reine Diät. keine Arznei. Ein 


BERLIN %9, 
Sisenbahnstr. 4. 


in feinsı. Wuare, direkt. 
Versandt an Priv., empf. 
HeinrichWalther, Erfurt 


Thüringer 
Wurst felt. Freie r Wurst- 


ECATEEDISONPAONOGRAPHEN 


S ignreichst deschen k 
N 5 
Catalog 7 yratisaftei 
—PBerlinWLeipzigerstn15. 


EdisonPhonograph Emporium 


Seb. 
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Bergzabern. A. E.: Das „Südpfälziſche 
Wochenblatt“ berichtet über eine vom „Verein 
deutſcher Waffenbrüder“ veranſtaltete Familien- 
unterhaltung und bemerkt dabei: „Noch zu weit 
vorgerückter Morgenſtunde war die der Chriſt⸗ 
baumverloſung ſich anſchließende Tanzunter⸗ 
haltung in beſter Animoſität ſtark frequentirt.“ 
Hoffentlich kam es nicht zu Thätlichkeiten. 

Berlin. W.: Der „Täglichen Rundſchau“ 
(Nr. 6) wird aus Barcelona gemeldet: „Mehrere 
tauſend Ausſtändige, Männer und Frauen, 
denen ſich zahlreiche Dorfbewohner angeſchloſſen 
hatten, durchzogen geſtern die Vorſtädte San⸗ 
Andres, San⸗Martin, Gracia und Badalona 
und bewarfen die Fabriken mit Steinen, von 
denen viele ſehr ſtark beſchädigt wurden.“ 
Daß bei einem ſolchen Vorgang viele von den 
zum Werfen benutzten Steinen beſchädigt werden 
oder ganz in Stücke gehen, iſt natürlich, aber 
im Grunde ziemlich gleichgiltig. Freilich erleben 
wir es jeden Tag, daß die unwichtigſten Dinge 
über die ganze Erde telegraphirt werden. — 
N. W.: In Maxim Gorkis „Geſchichte eines 
Verbrechens“ (ſ. „Kleines Journal“ vom 2. Jan.) 
iſt zu leſen: „Neben Wanja ſtand Salakin. 
Sein Geſicht war roth — wahrſcheinlich hatte 
er ſich eben in kaltem Waſſer gewaſchen. In 
der Hand hielt er ein rundes Schächtelchen aus 
Kupfer, welches, geöffnet, in ſeinem Inneren 
eine Menge kleiner Räder ſehen ließ; mit dem 
einen Auge ſchien er die Räder zu betrachten, 
mit dem andern Wanja zuzulächeln.“ Salakin 
ſcheint ſtark zu ſchielen. — Moſellanus: Nach 
der „Täglichen Rundſchau“ (Nr. 610) ſchreibt 
Pierre Loti in ſeinen im „Figaro“ veröffent⸗ 
lichten Tagebuchblättern aus China: „2. Mai 
1901: Ich habe die Ehre, heute bei unſerm 
Nachbar in der „Gelben Stadt“, dem Marſchall 
Walderſee zu frühſtücken. In einem Theile 
ſeines Palaſtes, den die Flammen nicht erreicht 
haben, befindet ſich ein großer Saal mit Moſaiken 
und Getäfel à jour; dort iſt für den Marſtall 
und ſeinen Generalſtab gedeckt.“ So etwas ſollte 
ſelbſt ein Romanſchreiber nicht in die Welt ſetzen. 
Niemand wird es glauben, daß Graf Walder⸗ 
fce ſeine Pferde zur Tafel gezogen hat. — 
S.: In muſterhaftem Reporterſtil berichtet das 
„Schlettſtadter Tageblatt“ (Nr. 301): „Bei der 
heutigen Sitzung des Schöffengerichts erhielt 
der früher gemeldete Fall Surmely ſeine 
Sühne. Derſelbe war ein Koſtgänger der 
früheren Wittwe Girard, nämlich der jetzigen 
Frau des Italieners Caſſale.“ — Dr. K. P.: 
Ihrer freundlichen Aufforderung werden wir 
gern nachkommen. — Silveſtertiſch in der 
Hütte: Die in feuchtfröhlicher Sitzung am 
letzten Tage des Jahres für die gute Sache der 
Buren von Ihnen geſammelten 31 Mark 50 Pf. 
‚find dem Kladderadatſch zugegangen und 

von ihm der Neumärkiſchen Ritterſchaftlichen 

Darlehnskaſſe als der Zahlſtelle des Hilfs⸗ 
comités zugeführt worden. Beſten Dank und 
Gruß! — K.: In der „Täglichen Rundſchau“ 
vom 5. Januar wird angezeigt: „Charakter⸗ 
bildung in Engliſch. Eltern, welche wünſchen, 
daß ihre Kinder Engliſch lernen und zugleich 
ihren Charakter bilden und veredeln, können ſich 
an mich wenden. G. Klein, Kreuzbergſtr. 22.“ 
G. Klein überſchätzt doch wohl den Einfluß 
des Engliſchen. Bei den Engländern ſelbſt 
wenigſtens iſt nichts davon zu merken, daß es 
den Charakter veredelt. 

Braunſchweig. A. L.: Im „Braunſchweiger 
Stadtanzeiger“ (Nr. 8) lieſt man: „Aus Amſter⸗ 
dam wird einem engliſchen Blatt berichtet: Das 
neue Heim Ohm Pauls wird „Oranjeluſt“ 
genannt — eine Anſpielung auf die Gunſt, die 
ihm von der Königin der Niederlande gewährt 
wurde. „Oranjeluſt iſt von dem öffentlichen Kuß⸗ 
weg durch ein eiſernes Gitter getrennt und ſteht 
in einem kleinen Garten.“ Wer hätte das den 
Holländern zugetraut, daß ſie öffentliche Kuß⸗ 
wege haben! 

Callies. L.: Im „Callieſer Wochenblatt“ 
vom 3. Januar befindet ſich folgende Anzeige: 
„Brot! Brot! Brot! 5½ Pfund wohl⸗ 
ſchmeckendes Brot empfiehlt täglich friſch 
Wilhelm Rautke.“ Wenn das Brot wirklich 
wohlſchmeckend iſt, ſollte Rautke doch mehr 
davon backen. 51/, Pfund werden bald weg ſein. 

Charlottenburg. K.: In ihren Notizen aus 
der „Berliner Geſchichte des Jahres 1901.“ 
ſchreibt die Tante Voß am 31. December mit 


Briefkaſten 


gewohnter Gedankenloſigkeit: „Der Monat 
November führte ſich mit heiterer Miene ein: 
Julius Stettenheim, der Altmeiſter des 
Witzes und der Satire, feierte am 2. ſeinen 
70. Geburtstag und konnte über ungezählte 
Glückwunſchkundgebungen dankend quittiren. — 
An demſelben Tage verſtarb Frau Grete Begas, 
die Gattin von Reinhold Begas, im Alter 
von 53 Jahren.“ 

Cottbus. Im „Cottbuſer Anzeiger“ 
(Nr. 3) wird bekannt gemacht: „Ein Pferde- 
ſtall für 2 Pferde, eingerichtet nach der Neu⸗ 
zeit, mit reichlichem Futtergelaß, jetzt von Herrn 
Adjutant Detring bewohnt, iſt zum 1. 2. 1902 
Weſtſtr. 48a zu vermiethen.“ Wir ſind nicht 
dafür, daß die Herren Officiere übermäßigen 
Luxus treiben, müſſen aber doch darauf hin— 
weiſen, daß ein Stall, und mag er auch nach 
der Neuzeit eingerichtet ſein, keine ſtandesgemäße 
Wohnung für einen Adjutanten iſt. 

Detmold. K. B.: Im Anzeigetheil der 
„Lippiſchen Landeszeitung“ vom 3. Jan. lieſt 
man: „Gartenbeſitzer! Heranzucht und Weiter⸗ 
behandlung der Pyramiden, Hochſtämme, Spalier⸗ 
bäume und Cordons von Aepfel- und Bier⸗ 
bäumen mittelſt rationeller Schnittmethode be— 
handelt der „Erfurter Führer im Obſt⸗ und 
Gartenbau.“ „Bierbaum“, obgleich der Ab- 
ſtammung nach ein Baum, der Birnen (nicht 
Bier) trägt, wird jetzt doch nur der bekannte 
Dichter mit den Vornamen Otto Julius ges 
nannt. Um Verwechslungen vorzubeugen, nennt 
man den Pirus communis allgemein, Birnbaum.“ 

Ehrenbreitſtein. Eingeſchloſſene Geſell— 
ſchaft: Nicht verwendbar. 

Eiſenberg. N. N.: Die „Eiſenberger Nach⸗ 
richten“ ſchreiben: „Eiſenberg, 31. December. 
Alſo nehmen wir Abſchied vom neuen Jahr!“ 
Damit hätte man doch ſo lange warten können, 
bis das neue Jahr da war. 


Emmendingen. E. H.: Den „Breisgauer 
Nachrichten“ wird berichtet: „Holzhauſen, 
30. December. Am 28. ds. Mts. Abends 8 bis 
halb 9 Uhr zeigte ſich in weſtlicher Richtung 
ein ungewöhnlich großer Stern am Firmament. 
Wir haben ihn ſeiner Größe und ſeinem Schweif 
nach für einen Kometſtern gehalten.“ Solche 
Sterne erſcheinen ja vorübergehend am 
Firmament, meiſt aber erſt zu etwas ſpäterer 
Nachtzeit. Wird in Holzhauſen früher ins 
Wirthhaus gegangen oder raſcher getrunken als 
anderwärts? 

Euskirchen. L.: Der „Euskirchener Zeitung“ 
(Nr. 2) wird aus Düſſeldorf geſchrieben: „Es 
beſteht die Abſicht, zu den Eröffnungsfeierlich⸗ 
keiten der Ausſtellung in Düſſeldorf im Frühjahr 
eins unſerer Kriegsfahrzeuge zu entſenden ... 
Darum trifft es ſich gut, daß das neuſte 
Kanonenboot, der „Panther“, auf der Kaiſerlichen 
Werft in Danzig jeiner Vollendung entgegens 
ſieht. Das Boot würde ſich für dieſe Rhein- 
fahrt beſtens eignen, da es einen Tiefgang von 
nur 33 Meter hat, der ſich noch erheblich ver- 
ringern ließe.“ Die Verringerung muß aller⸗ 
dings recht erheblich ſein, wenn das Fahrzeug 
den Rhein hinaufkommen ſoll. 

Frankfurt a. M. Dr. M.: Ihr „General⸗ 
Anzeiger“ vom 4. Januar berichtet über eine 
Fahrt im Achter, die am 1. Januar von der 
Frankfurter Rudergeſellſchaft „Germania“ ver⸗ 
anſtaltet worden iſt, und bemerkt dazu: „Die 
„Germania“ iſt demnach thatſächlich im neuen 
Jahr um eine halbe Stunde früher aufgeſtanden 
als der Frankfurter Ruderverein, deſſen Neu⸗ 
jahrsfahrt von unſerm Ruderſport⸗Mitarbeiter 
gewahrſchaut und geſtern gemeldet wurde.“ 
Der Ruderſport⸗Mitarbeiter heißt wohl Wahre 
ſchauer. 

Greiz. M.: Die „Greizer Neueſten Nach- 
richten“ (Nr. 1) ſchreiben: „Die laue Witterung, 
die heute Nacht eintrat und am Tage anhielt, 
hat ſogar, wie uns ein Bienenzüchter mittheilt, 
die Bienen zu einem Reinigungsausflug veran⸗ 
laßt. Schnee und Eis auf den umliegenden 
Höhen iſt dadurch ganz zuſammengeſchmolzen.“ 
Eine ſolche Leiſtung ſollte man den nützlichen 
Thierchen gar nicht zutrauen. 

Hamburg. O.: In den „Itzehoer Nach- 
richten“ (Nr. 1) wird angezeigt: „Geſ. ein 
tücht. Mädchen, welches etwas kochen kann, 
bei hohem Lohn u. ein gewandtes junges 
Mädchen zur Stütze für ein Gartenhaus in 


macht worden.“ 


Eimsbüttel bei Hamburg. Fr. Offerten unter 
Nr. 703 bef. die Exp. d. Bl.“ Wenn das 
Gartenhaus umfallen will und deshalb geſtützt 
werden muß, ſo ſollte man ſtatt des jungen 
Mädchens lieber einige kräftige Männer dazu 
nehmen. 

Hannover. F. C.: Dem „Mündener Tages 
blatt“ wird telegraphirt: „Manilla, 6. Januar. 
Cecil Rhodes und Jameſon ſind geſtern 
hier eingetroffen und haben nach kurzem Auf⸗ 
enthalt ihre Reiſe nach Calais fortgeſetzt. Sie 
treffen Montag früh in London ein.“ Die 
beiden Strolche werden wohl vom Böſen in 
einem Drachenwagen durch die Luft expedirt. 

Hattingen. B. A.: Im „Wand⸗Kalender 1902, 
Gratis⸗Beilage der „Hattinger Zeitung“ iſt bei 
Donnerstag, dem 20. Februar vermerkt „Aſcher⸗ 


mittwoch“. Das iſt falſch, es muß „Aſcher⸗ 
donnerstag“ heißen. 
Hildburghauſen. K.: Ihre „Dorfzeitung“ 


(Nr. 4) entnimmt dem Jahresbericht der Sonne⸗ 
berger Handels- und Gewerbekammer einen 
Abſchnitt, in dem u. a. geſagt wird: „Von 
dieſer Beſtimmung des $ 154 iſt für die Kinder⸗ 
und Wäſchefabrikation thatſächlich Gebrauch ge⸗ 
Früher oder ſpäter wird ja 
auch die Herſtellung von Kindern ſtaatlich ge⸗ 
regelt werden, bis jetzt aber gibt es unſeres 
Wiſſens keine geſetzlichen Beſtimmungen darüber. 

Idſtein. H.: Der Frankfurter „General⸗ 
Anzeiger“ (Nr. 5) theilt aus dem Gerichtsſaal 
mit: „Im September ging ein Schloſſer mit 
ſeiner Braut am Deutſchherrnkai ſpazieren. Ent⸗ 
gegen kamen ihm der wegen ähnlicher Roheiten 
vielfach vorbeſtrafte Weißbinder Daniel 
Höhner von hier mit noch einem Unbekannten.“ 
Das Spazierengehen mit der Braut iſt doch 
teine Roheit, wenn man ſich dabei anſtändig 
gegen das junge Mädchen benimmt. Proſit! 

Kamenz. O. W.: Aus Kamenz berichtet das 
„Kamenzer Tageblatt“ vom 4. Jan.: „Ein auf⸗ 
regender Vorfall hat ſich am vergangenen 
Donnerstag in hieſiger Umgegend zugetragen. 
Der 42 jährige Wirthſchaftsbeſitzer Johann 
Kujan aus dem benachbarten Lückersdorf hatte 
ſich an genanntem Tage Nachmittags 4 Uhr in 
die Große Mühle hier begeben, um Futtergries 
zu holen. Zwei Stunden darauf iſt der Ge⸗ 
nannte, mit dem Sacke Futtergries auf der 
Schulter, mit eingeſchlagener Schädeldecke in 
bewußtloſem Zuſtande nach Hauſe gekommen.“ 
Wenn er noch mit dem Futterſack auf der Schulter 
nach Hauſe kam, dann wird die Schädeldecke 
wohl nicht entzwei geweſen ſein. 

Krefeld. F.: In Ihrem „General-Anzeiger“ 
(Nr. 555) macht das Kaiſerliche Poſtamt, gez. 
Linde, bekannt: „Die Auszahlung der Alters-, 
Invaliden⸗ und Unfallrentenbeträge findet mit 
Rückſicht darauf, daß der 1. Januar 1902 auf 
einen Feiertag fällt, erſt am 2. Januar 1902 
ſtatt.“ Wie gut, daß Ihr Poſtamt aufgepaßt 
und zeitig herausgefunden hat, daß der 1. Januar 
diesmal auf einen Feiertag fiel! Das wird ſich 
noch öfter wiederholen, möge daher das Poſt⸗ 
amt auch künftig ſcharf achtgeben! 


Leipzig. J. D.: Beſten Dank für die 
Zuſendung des mexicaniſchen Blattes „EI 
Hijo del Ahuizote“ mit dem hübſchen 


Bilde „El Kitchener de Cuba y el Weyler del 
Transvaal.“ — B.: Im „Leipziger Stadt» und 
Dorfanzeiger vom 28. Dec. findet ſich folgendes 
Inſerat: „Verſteigerung. Sonnabend, den 
d. M., Nachm. Uhr ſollen in 
Reſtauration hier 2 neue und 
von öffentlich verſteigert werden. 
den December 1901. Der Ge⸗ 
richtsvollzieher des Königlichen Amts⸗ 
gerichts.“ Etwas genauere Angaben über das 
wann, wo und was wären erwünſcht geweſen. 
Magdeburg. E.: Die „Berliner Morgen⸗ 
zeitung“ (Nr. 301) theilt mit: „Ein Weih⸗ 
nachtsſchwindler, der es verſtand, mit außer⸗ 
ordentlichem Raffinement auswärtige Engros⸗ 
firmen für Baumſchmuck ꝛc. zu betrügen, wird 
von den Behörden geſucht. Der Schwindler 
der ſich Karl Ebermeher, Mällerſtr. 137 wohn- 
haft, nannte, machte zunächſt probeweiſe kleinere 
Beſtellungen auf Bauchſchmuck, die er ſich unter 
Nachnahme poſtlagernd ſenden ließ und auck 
prompt einlöſte.“ Unter dem „Bauchſchmuck“ 
find wohl bunte Weſten zu verſtehen, die jetz 
wieder Mode werden. 


Malchin i. M. L.: Das „Neukalener Wochen 
blatt“ vom 5. Januar ſchreibt: „Neukalen, 
4. Januar. Damit kein Zweifel beſtehen bleibe 
und gegen ſogenannte Druckfehler empfindliche 
Seelen ſernerhin beunruhige, bekennen wir uns 
hierdurch in der in Frage kommenden Lokal- 
notiz aus voriger Nummer feierlichſt zu einem 
ſolchen, als wir — vermuthlich unter einer ge⸗ 
willen Nachwirkung, wie man vielleicht wohl⸗ 
wollend⸗entſchuldigender Weiſe zu glauben ges 
neigt, was aber „ganz ganz gewiß nicht“ wahr 
iſt — den neulichen Sylveſter auf Montag ver⸗ 
legten.“ Die Nachwirkung ſcheint noch am 
4. Januar angedauert zu haben. 

München. Dankbarer Verehrer des 
Kladderadatſch: Viel Vergnügen bereitete uns 
das uns gütigſt von Ihnen dedicirte Werkchen: 
„Robert Heymann. Ein Kämpfer für Frei⸗ 
heit und Schönheit. Ein Eſſay von Friedr. 
H. Hartmann.“ Verlag der Zeitſchrift „Der 
Literat“ in Braunſchweig. Es wimmelt darin 
von Perlen, ſehr gut aber geht Hartmann 
mit Heymann nicht um. So ſagt er u. a.: 
„Wer in der heutigen Zeit lebt und die Hey⸗ 
mann'ſchen Zeitſchriften nicht lieſt, der lebt 
unſere Zeit der Schwäche, der Degeneration 
und Dummheit gar nicht mit.“ Eindringlicher 
kann doch nicht vor Heymann gewarnt werden. 
Ein Heymann'ſches Stück heißt „Frau Königin“. 
Von der Hauptperſon dieſes Stückes jagt Hart- 
mann: „Auch das Leben der Königin war die 
Sehnſucht. Ein bischen Lebensphiloſophie er⸗ 
worben, hat ſie Muth, dem Sphinx der Tage 
muthig ins Auge zu ſehen.“ In dieſem hilfloſen 
Stil iſt das Büchlein geſchrieben. Dem Sphinx⸗ 
männchen übrigens ſind wir lange nicht mehr 
begegnet. 5 

Neuſtadt a. d. Wiſch (Bayern). R. K.: Der 
„Augsburger Abendzeitung“ wird gemeldet: 
„Bayreuth, 30. Dec. Herr Kapellmeiſter 
Franz Beidler, der Schwiegerſohn der Frau 
Coſima Wagner, wird nach Beendigung der 
nächſtjährigen Feſtſpiele von hier nach Prag 
überſiedeln, um dort die muſikaliſche Leitung 
des deutſchen Hoftheaters zu übernehmen. Wie 
verlautet, ſoll Herr Beidler im Anfang des 
nächſten Jahres nach Moskau und Petersburg 
kommen, um dort verſchiedene Aufführungen 
Mozartſcher Werke (Triſtan und Iſolde, Lohen⸗ 
grin u. a.) zu dirigiren.“ Nun weiß man doch 
mit einem Mal, woher Richard Wagner ſeine 
berühmten Muſikdramen hat. 

Nürnberg. L. A.: Dem „Fränkiſchen Kurier“ 
(Nr. 3) wird berichtet: „Leer, 2. Jan. In der 
letzten Nacht iſt hier die Ehefrau Metje von 
dem Arbeiter Löwenkamp erſtochen worden. 
Der Mörder wurde ermordet.“ Den Tod hat 
ja der Mörder verdient, daß er aber ermordet 
wurde, war nicht in der Ordnung. So zieht 
ein Verbrechen das andere nach ſich. 

Oos (Baden). 


B. S.: Im „Raſtatter Tages | 


ordnung“ in der Abtheilung „Civilgottesdienſt“ Polizeibehörden und Herren Amtsvorſteher über— 


zu leſen: „Dienſtag, 31. Dec., Abends 5 Uhr: 
Jahresſchlußgottesdienſt. Mittwoch, 1. Jan. 
(Neujahr), Vormittags 10 Uhr: Feſtgottesdienſt. 
Donnerſtag, 2. Jan. (Kleine Preiſe). „Maria 
Stuart.“ Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller.“ 
Eine ſolche Verbindung der Kirche mit dem 
Theater dürfte einzig in Raſtatt ſich finden. 

Pirmaſens. J.: Der „Pirmaſenſer Anzeiger“ 
(Nr. 1) theilt mit: Hegezeit für Haar- und 
Federwild. Im Monat Januar befinden ſich 
in Hege: Edelhirſche, Dachböcke, Gemswild, 
Dachſe und Murmelthiere. Vom 6. Januar an: 
Alt⸗ und Schmalthiere, wie Damgaiſen.“ Daß 
es Dachhaſen gibt, willen wir, von Dach- 
böcken haben wir noch nichts gehört. Daß ſie 
hier gleich hinter den Edelhirſchen rangiren, iſt 
für dieſe entſchieden nicht ſchmeichelhaft. 

Plauen i. V. B.: Sehr hübfch, wenn auch 
ſchwer faßlich, wird in E. Fahrows Skizze 
„Die rothe Kugel“ (ſ. „Unterhaltungsbeilage der 
Neuen Vogtländiſchen Zeitung“, Nr. 1) geſagt: 
„Adele lachte, ſodagß man nur noch ihre 
Wimpern ſah.“ 

Pommritz. L.: In einer Beſprechung von 
Dr. Max Schöllers „Mitteilungen über meine 
Reiſe nach Aequatorial-Oſt⸗Afrika und Uganda 
1896/97“ ſagen die „Berliner Neueſten Nach- 
richten“ (Nr. 605): „Wenn die Beſchäftigung mit 
kolonialen Unternehmungen, wie der Verfaſſer 
im Vorwort ſagt, mit die Urſache iſt, daß das 
vorliegende Werk erſt 4 Jahre nach Abſchluß 
der Reiſe zur Veröffentlichung gelangt, ſo 
bedeutet dieſe Verzögerung keinen Nachtheil. 
Das „edatur nonum in annum“ bewährt ſich in 
dieſem Falle deshalb beſonders, weil u. ſ. w.“ 
Der Artikel iſt offenbar der „Vöſſiſchen Zeitung“ 
entnommen. 

Potsdam. H.: Es empfiehlt ſich, jeden 
Brief, ehe man ihn abſchickt, auf die Wage zu 
legen. 20 Pfennige Strafporto für eine 
Nummer des „Kleinen Journals“ zu zahlen, iſt, 
wenn man nicht durchaus Papier haben muß, 
eine böſe Sache. Mit 20 Pfennigen kann ſchon 
manche Thräne getrocknet werden. — R.: Fol- 
gende Neuheiten gingen uns zu: „J. C. Schmidt 
in Erfurt: Samen- und Pflanzen-Preis⸗ 
buch für 1902.“ — „Haupt-Verzeichniß 
über Samen und Pflanzen von Haage 
und Schmidt, Erfurt. 1902.“ — „Vier 
Kinderlieder für eine Singſtimme mit Begleitung 
des Pianofortes. Texte von J. Trojan, 
componirt von H. Reuß.“ Verlag von Edm. 
Stoll in Leipzig. 

Ratzeburg. S.: Im „Amtlichen Kreisblatt 
für den Kreis Herzogthum Lauenburg“ (Nr. 52) 
macht der Königliche Landrath in St. Georgs— 
berg, Herr v. Bülow, bekannt: „Unter Bezug⸗ 
nahme auf meine Verfügung vom 11. October 
v. Is. in Nr. 42 — Seite 322/324 des Kreis⸗ 


blatt“ vom 31. Dec. iſt unter „Gottesdienſt⸗ | blatts für 1900 — erſuche ich die ſtädtiſchen 


Oesterwitz, Hermann. Die Glücksnummer. 
Gratis! 


Eine originelle Idee! 


geſchriebene Novellette an Jedermann, der ſie 


Genres, enthä 


katalog 
gezeigt finden, die der Beſtellung werth ſind. 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten 
Preis eleg. cart. 2,50 Mk. 


gezeichnet von Georg Barlöſius. 


Novellette. 
Anhaltiſche Verlagsanſtalt, Deſſau. 


Die Verlagshandlung verſendet eine reizende, prickelnd 
ie direct verlangt gratis und franco. 

Und das werden ſich Tauſende nicht umſonſt anbieten laſſen. 
die Verlagshandlung damit? Nun ſie hat dieſer Novelle ihren Verlagskatalog 
anfügen laſſen, welcher eine Reihe hochintereſſanter Verlagswerke, meiſt populären 
1 lt, dieſen will ſie zu weiter Verbreitung bringen und das wird ihr 
gelingen, wenn Tauſende eine Poſtkarte anwenden und ſich die angebotene hübſche 
Novelle gratis verſchreiben. Viele werden dann auch in dem gebotenen Verlags⸗ 
ractiſche und eigenartige Bücher für die Männer⸗ und Frauenwelt an⸗ 


Hus dem Buchhandel 


10. Auflage. Für Kunſtfreunde. 


Aber was bezweckt 
marken. 


der Inſel Corſica: 


all nochmals die dort angeordnete Zungenprobe 
auf die Beſchaffenheit von Trinkbranntwein 
machen zu laſſen und mir über das Ergebniß 
bis zum 1. Juni 1902 zu berichten. Von 
Unterſuchungen durch einen chemiſchen Sachver— 
ſtändigen kann wiederum Abſtand genommen 
werden.“ Wir theilen durchaus die Anſchauung 
des Herrn Landraths. Die Zunge eines 
tüchtigen und ſachverſtändigen alten Zechers — 
und ſolche Zungen ſind ja bei den Polizei— 
behörden wie bei den Herren Amtsvorſtehern, 
genug zu finden — iſt viel zuverläſſiger als der 
beſte Chemiker mit ſeinem ganzen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Apparat. 

Reichenbach i. V. Stammtiſch: Im, Reichen⸗ 
bacher Tageblatt und Anzeiger“ (Nr. 302) lieſt 
man: „London, 28. Dec. Wie mitgetheilt 
wird, ſteht die Rückberufung Lord Methuens 
aus Südafrika bevor. Derſelbe ſoll das 
Commando des isländiſchen Armeecorps über⸗ 
nehmen.“ Lord Methuen ſcheint alſo in 
däniſche Dienſte treten zu wollen. Oder hat 
England vielleicht Island erworben, um dort 
alle ſeine unfähigen Generale kalt zu ſtellen? 

Roſenfeld. H.: Die Jagdzeitung „Wild 
und Hund“ (Nr. 52) ſagt von den Sauen auf 
„Gejagt werden ſie mit 
Treibern und Schäferhunden, die einander ſo 
ähnlich ſind, daß ſie unbedingt eine Raſſe ſind.“ 
Weſen, die Treibern ebenſo ähnlich ſind wie 
Schäferhunden, müſſen ganz wunderliche Ge⸗ 
ſchöpfe ſein. 

Schüttorf. L.: Der „Hannoverſche Anzeiger“ 
(Nr. 3) ſagt in einem Leitartikel über die Ver⸗ 
hältniſſe in Venezuela: „So ging der richtige 
Zeitpunkt vorüber, und wenn irgendwo, ſo gilt 
in Bezug hierauf das Dichterwort: „Was du 
im Augenblick verloren, bringt keine Ewigkeit 
zurück.“ So lautet die Stelle in den erſten 
Auflagen der von Stephany beſorgten Aus- 
gabe, während Schiller geſchrieben hatte: 

„Was man von der Minute ausgejchlagen, 

Gibt keine Ewigkeit zurück.“ . 
In der neusten Auflage (November 1901) hat 
Stephany ſich ſelbſt verbeſſert und drucken 
laſſen: „Was du im Augenblick vertrödelt.“ Es 
läßt ſich nicht leugnen, daß „vertrödelt“ aus— 
drucksvoller iſt als das etwas matte „verloren.“ 

Tübingen. H.: Die „Tübinger Chronik“ 
(Nr. 304) ſchreibt: Der „St.-Anz.“ beſtätigt 
jetzt die Ernennung des Profeſſors Dr. Krehl 
in Greifswald zum Nachfolger des Profeſſors 
von Liebermeiſter, wodurch dem erſteren 
die mit der mediciniſchen Klinik verbundene 
ordentliche Profeſſur für ſpecielle Pathologie 
und Theologie übertragen wird.“ Schon vor 
vierzehn Tagen, als die Ernennung eines Ge— 
neralſtabsarztes zum ordentlichen Honorare 
pfarrer an der Berliner Univerſität gemeldet 
wurde, haben wir erklärt, daß uns dieſe 
Facultätenmengerei durchaus nicht gefällt. 


Unſer neuer reich illuſtrirter Katalog für 1902, 
welcher eine Auswahl der beſten und beliebteſten Kunſtblätter 
nach klaſſiſchen u. modernen Meiſtern enthält, bietet eine Fülle 
von Anregungen zur künſtleriſchen Ausſchmückung jedes behag— 
lichen Wohnraumes. 
Photographiſche 
Berlin C., Stechbahn 1. 


Geſunde Nerven. Aerztliche Belehrungen für Nervenſchwache u. Nerven⸗ 
kranke von Dr. med. Otto Dornblüth, Spezialarzt für Nerven⸗ 
kranke. 2. Aufl. Preis gebunden 2,50 Mk. Wilh. Werther’s 
Verlag, Berlin W. 30, Luitpoldſtr. 38. iu 

„Der ärztliche Praktiker“ ſchreibt: „Das vorliegende Buch gehört zu den beiten 
litterariſchen Erzeugniſſen, die die populäre Litteratur überhaupt aufweiſt. Der 


Frankozuſendung gegen 80 Pf. in Poſt⸗ 
Geſellſchaft, Kunſtverlag 


In Liebhabereinband 3,75 Mk. Verlag von A. Hofmann 
& Comp. in Berlin. 


Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 
nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte ſeines Landsmannes und 
Freundes Roſegger erinnert. 


des e Seine Epigramme oder Kleinigkeiten find ſehr witzig 
und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. i 


(Volks⸗Zeitung.) 


Alle Bücher neu und antiquariſch liefert ſchnellſtens und billigſt die 
Ottoſche Buchhandlung in Leipzig 12. 
Neue Bücher portofrei. Kataloge gratis. 


Gegründet 1797. | 


Verfaſſer hat es durchweg, auch an den heikelſten Stellen, mit Sorgfalt vermieden, 
aus dem Rahmen der erwieſenen Thatſachen und der ernſten Darſtellung hinaus- 
zutreten. Die Schrift iſt ein Haus⸗ und Familienbuch in der wahren Bedeutung 
des Wortes. Wollte die Menſchheit alle hier niedergelegten Rathſchläge und Er⸗ 
mahnungen befolgen, ſo würde der Nervoſität und manchem anderen Leiden bald 
der Garaus gemacht ſein. 


Paul Oskar Höcker, Von mir, von Durchlaucht und Anderen. Luſtige 
Geſchichten. 9 Bogen kl. 80. Preis 1,50 Mk., eleg. geb. 2 Mk. 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 

Der liebenswürdig⸗drollige Humor Höckers hat ſich ſchon längſt die Zuneigung 
des deutſchen Leſepublikums erobert, und jedes neue Buch von ihm iſt der freund⸗ 
lichſten Aufnahme gewiß. — Die von Höcker im Verein Berliner Preſſe mit ſo 
großem Beifall zum Vortrag gebrachte Hümoreske: „Der Schulbubenkrieg“ iſt u. U 
in obiger Sammlung zum Abdruck gebracht. 


Das Buch kann vertrauensvoll jedem Laien in die — 
Hand gegeben werden, es wird nur Gutes ſtiften. 


Verden. B.: Im „Verdener Kreisblatt“ 
vom 14. December veröffentlicht der aus fünf 
verheiratheten Damen beſtehende Vorſtand Ihres 
„Frauen⸗Vereins“ einen Aufruf, in dem es 
heißt: „Am vorigen Weihnachtsfeſte haben 
durch die Schenkung ſolcher Gaben viele er- 
quickt und erfreut werden können, wie wir mit 
Dank anerkennen, und jo hoffen wir auch dies- 
mal keine Fehltritte zu thun.“ Damen, die den 
Vorſtand eines ſolchen Vereins bilden, ſollten 
ſich überhaupt nicht mit Fehltritten ab— 
geben. 

Warnemünde. St.: Die erſte in dieſem 
Jahr erſchienene Nummer der „Warnemünder 
Zeitung“ iſt datirt: „Mittwoch, den 1. Jan. 1901.“ 


Alſo hat in Warnemünde das alte Jahr richtig 
von vorn wieder angefangen. Aehnliches muß 
in Grünberg vorgegangen ſein, zugleich aber 
hat dort eine Verſchiebung der Wochentage 
ſtattgefunden, denn die Nr. 1 der „Grünberger 
Nachrichten“ trägt diesmal das Datum: „Sonn⸗ 
tag, den 1. Januar 1901.“ 
Wiesbaden. Stammtiſch: 
Glückwunſch zum neuen Jahr, der von Herzen 
erwidert ſei. — H.: Unter „Kirchlichen An⸗ 
zeigen“ wird im „Wiesbadener Anzeiger“ vom 
25. Dec. unter „Claienthal“ aufgeführt: „Haupt- 
gottesdienſt 10 Uhr: Herr Hofprediger Schloſſer. 
Abendgottesdienſt 5 Uhr Herr Pfarrer Riſch. 
Saufen und Trauungen Herr Pfarrer Lieber.“ 


Das klingt nicht hübſch. 
wäre wohlklingender. 


Dank für den f 


„Tränen und Trauen“ 


Zerbst. O.: Die „Ertrapoſt, Amtliches Blatt 


für den Zerbſter Kreis“ (Nr. 3) berichtet: „Ins 
Monat December wurden confiscirt und ver⸗ 


nichtet: 1 Rind und folgende Theile deſſelben: 
1 Kopf, 2 Zungen, 1 Euter, 6Lungen und 2 Lebern.“ 

Ein Rind mit zwei Zungen, ſechs Lungen und 
zwei Lebern kann allerdings nicht geſund ſein. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuſeripte. 
das eden der letzten erfolgt nur, wenn der Sendung. 

das erforderliche Porto a Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 9. Januar 1902. 

Die Redaction des Kladderadatſch 


(eber Land und Meer 


Erscheint jeden Sonntag. 
Deutsche n Zeitung 


Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten. 


* Deutsche Postzeitungse 


K Preisliste No. 7430. 
Insertions-Organ 


37 preis vierteljährl. M. 3.50, 
allerersten Ranges. b 


mit Postaufschlag m. 3.75. 


| Jeder mit Januar 1902 eintretende neue Abonnent erhält 
gratis und franko 


die bereits erschienene hälfte des fesselnden, mit grossem Beifall ale 
genommenen Romans 


„Die Wacht am Rhein“ von C. Viebig. 


Probe-Nummer versendet auf Verlangen kostenfrei an Jedermann der Verlag von „Ueber 
Land und meer“ (Deutsche Uerlags-Anstalt, vorm. Eduard Hallberger) in Stutigart. 


ist durch seinen im neuen Jahrgang reich vermehrten Text, 
seinen künstlerischen Bilderschmück und seine vornehme Aus= 
stattung 


das beste Unterhaltungsblatt 
Tür die gebildete deutsche Familie. 


era 


Zur Kaiser-Geburisiagsieier den Schulbehörden empfohlen! 


2 22 


Gelegentlieh der Feier des 200 Jährigen Bestehens preussens als Königreich (18. Januar 1901) 


200 Jahre 
Preussischer 
Geschichte 


von Dr. Fritz Jonas, Schulrath in Berlin. 


Eine kurzgefasste Darstellung der Entwickelung 
Preussens v. Friedrich I. bis zu Kaiser Wilhelm ll. 


Preis 60 Pfg. 


Mit mehr als 30 aus den jeweiligen Zeitepochen 
* * stammten bildlichen Darstellungen. 


In kurzer, äusserst fesselnder Form führt der Ver- 
fasser die Geschichte Preussens von Friedrich I. bis zu. 
Kaiser Wilhelm II. dem Leser vor Augen, zeigt ihm. — 
unter sorgfältiger, freimüthiger Charakterisirung jeden ein- 
zelnen fürstlichen Persönlichkeit — wie und was sie für 
Land und Volk im Laufe der Zeiten geschaffen hat. Er 
gedenkt des Volkes in seinem Verhältniss zu seinen 
Königen, schildert den Antheil, der auch dem Volke an 
der Entwickelung und wachsenden Macht: Preussens ge- 
bührt, und wie dieses gemeinsame Zusammenwirken das 
Vaterland auf diejenige Höhe der Macht und Grösse ge- 
bracht hat, auf der wir es heute zu sehen die Freude 
haben. Das Buch ist für Jeden bestimmt, der 
sich für preussische Geschichte interessirt. 


Vorrätbig in allen Buchhandlungen. 0 


Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. S. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


8 Verlag von H. Hofmann & Comp., Berlin Sa, Timmerstr. 


Verantw. Nedact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v 


Wochenkofender 


Montag, den 20. Januar 
Hat auch der Winter als Jahreszeit 
Bis jetzt ſich ſchlecht benommen, 

So iſt doch etwas Lebendigkeit 
In die Menſchheit wieder gekommen. 


Dienſtag, den 21. Januar 
Zur Freude gaben zwar wenig Grund 
Die Kurſe auf Börſenzetteln, 
Doch ging es recht luſtig zu und bunt 
Auf tauſend Ueberbretteln. 


Mittwoch, den 22. Januar 
Nicht am Vergnügen mangelt es, 
Den Bürger zu unterhalten: 

Schon lief ein greulicher Mordproceß 
Durch aller Blätter Spalten. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtauſtalten des In⸗ 
ſowie in den Buchhandlungen. 


III IINI NINA 


SIT ̃ —-—-— — — 


— 


— 


Berlin, den 19. Jannar 1902 


> 
Humoriſtiſch. Jatiri fies Worienhfaft 


— — — ͤ—̃ͤ — 


und Auslandes, 


LV. Jahrgang 
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Wochenkalender 


Donnerſtag, den 23. Januar 
Reichstag und Abgeordnetenhaus 
Berathen gar wicht'ge Sachen; 
Kommt auch nicht viel dabei heraus, 
Gibt's manchmal doch was zu lachen. 


Freitag, den 24. Januar 
Es hat das Herrenhaus ſogar 
Einmal beiſammen geſeſſen, 
Das Herrenhaus, das doch längſt ſchon war 
„Verſunken und vergeſſen.“ 


Sonnabend, den 25. Januar 
Trotz der Geſchäfte Niedergang 
Iſt man fidel und heiter. 
So geh' es denn mit Sang und Klang 
In dem neuen Jahre weiter! 


Kladderadatſch 
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Der vierteljährliche Bezugspreis für eis für dieſes B Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
Einzelne Nummer 20 Pf. 
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Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


.Die Cerstimmung - 


X u schart wohl hat Graf Bülow sich ausgedrückt; 

Kan Geschlagen hat er, wie es im Sprichwort heisst, 
as Kalb ins Auge, und der brave 

Chamberlain zeigt sich mit Recht entrüstet. 


Uerstimmung herrscht in London, es wird geschimpft 
Auf Deutschland, nicht viel weiter sind heute wir 
Als vor sechs Jahren, da Oom Paul sich 

Seiner Depesche so arglos freute. 


War's Absicht, dass so schneidig der Kanzler sprach? 
@edenkt mit England kühler zu stellen sich 

Die Reichsregierung, die so lange ö 

arb um die Liebe der edlen Uettern? 


Dicht sollt's mich wundern! Liebt doch die Abwechslung 
Con Zeit zu Zeit der fröhliche Zickzack-Kurs, 

Den Ruhm der Lonsequenz beneidet 

Nicht den Pedanten er und Philistern. 


. 


— . — 


Doch nein, es hat gewisslich im Ausdruck nur 
Versehn der sonst so höfliche Bernhard sich; 
Com beissen auf Granit die Wendung 

Mocht' er, die nette, sich nicht versagen. 


— 


Beleidigen nicht wollt' er den braven Joe, 
Doch wen'ger England, das uns verbunden ja 
Durch dickes Blut ist, seit gen Westen 
Bengist und Borsa die Kiele lenkten. 


Gesteht sein Unrecht offen und frei er ein, 
Gewiss erwerben kann er Verzeibung sich. 
0 mög’ er's thun doch, eh' der kleine 
Riss sich zum klaffenden Spalt erweitert! 


Entzöge seine Neigung uns jetzt John Bull, 
Um die wir werben bald in das siebte Jahr, 
Es wäre schmerzlich und ein Jammer 

Um die verlorene Liebesmühe. 


— 


Rladderadatsch 


se 


An Dr. Südekum 


„Ein Officier hat in Schimpf und Schande 
Gebracht uns im Chineſenlande. 

Zum Angriff war er commandirt, 

Da iſt er ſchleunigſt retirirt. 

Er ſprach: „Ich danke! Ging' ich vor, 

So wäre ich ein großer Thor, 

Weil meine Leute voller Tücken 

Mich ſchießen würden gleich in den Rücken.“ 
Und drauf mit Achſelzucken ſpricht 

Der Vorgeſetzte: „Na, denn nicht!“ 


Dies Märchen kramſt du im Reichstag aus? 
Wie muß es wirr und wüſt und kraus 

In einem Kopfe ſein beſtellt, 

Der ſolchen Unſinn ſetzt in die Welt! 
Schau nicht — es könnte gefährlich ſein — 
O Südekum, in dich hinein, 

Rach deinem Namen thu, Südekum, 

Und ſieh dich draußen gründlich um. 

Im deutſchen Land ſieh Mann für Mann 
Dir unſere Officiere an, . 
Dann ſagſt du ſelbſt: „Jetzt wird mir klar, 
Daß ich ein großes Rindvieh war!“ 

Ja, ſüh dek um, o Südekum, 

So ſprichſt du ein andermal nicht ſo dumm. 


Bei der Chamberlain-Affaire und den ſich daran knüpfenden 
Vorgängen hat es ſich wieder einmal gezeigt, wie viel unſerer Reichs- 
kanzler von den Chefredacteuren unſerer „General-Anzeiger“ und 
ähnlicher größerer Tageszeitungen lernen kann. Ihre ſachverſtändigen 
Ausführungen, in denen bedingte Zuſtimmung ſich mit feinem Tadel 
verband, haben dem Grafen Bülow gewiß manchen ſchätzbaren Wink 
gegeben und ſo zum Wohle des Reiches mitgewirkt. 

Wie wir hören, hat die Reichsregierung ſich entſchloſſen, die nüß- 
liche Thätigkeit dieſer Männer durch die Verleihung entſprechender Titel 
anzuerkennen und zu belohnen. So wird ſchon in den nächſten Tagen 
der Chefredacteur des „Berliner Tageblatts“, Dr. Arthur Levyſohn, 
zum Wirkl. Geh. Legationsrath à la suite des Auswärtigen 
Amts ernannt werden. Er hat dafür nur die Verpflichtung, dieſen 
ſeinen vollen Titel regelmäßig über feiner „Wochenſchau“ anzubringen. 


Schlimme Veränderung 


Sagt, wo iſt die ſchöne Zeit hin, 
Als von Gold die Kaſſen troffen, 
Mammon ſich wie Dünger häufte 
Und die Ueberſchüſſe blühten? 

Aus der Thronred' nur zu deutlich 
Ging hervor, daß ſie geſchwunden. 
Ach, die ſieben fetten Kühe 

Sind dahin, der magren erſte 

Trat auf die verdorrte Weide. 

Alle Rippen ſind zu zählen 

Durch das Fell ihr, und erhebend 
Ihren Kopf brüllt ſie vor Hunger. 
O wie anders iſt's geworden! 
Grinſend ſchleicht umher der Dalles, 
Wo der Ueberfluß einſt herrſchte 
Mit dem angenehmen Schmunzeln. 
O wie gut, daß Miquel nicht mehr 
Dieſen Wechſel hat erlebt! 


— — —fEä 


Im Reichstage hat ſich der Graf Stolberg ſehr uncollegialiſch 
und unſchön benommen. Während ſeit Wochen allgemein bekannt war, 
daß der Abg. Dr. Haſſe die vielbeſprochene Aeußerung Chamberlains 
in gründlichſter Weiſe zur Sprache bringen und eine Verhandlung in 
großem Stil darüber herbeiführen wollte, berührte der Graf die Sache 
ſchon in der erſten Sitzung mit einigen Worten und gab ſo dem Reichs— 
kanzler, der wohl mit ihm unter einer Decke ſteckte, die Gelegenheit, 
ſich darüber zu äußern. 

Wie man hört, hat Profeſſor Dr. Haſſe den Grafen Stolberg 
wegen unlauteren Wettbewerbs und den Reichskanzler Grafen 
Bülow wegen Beihilfe dazu zur Anzeige gebracht. 


Aus London 


Nun erſt recht iſt Chamberlain der Liebling der engliſchen Nation 
geworden. Man iſt entrüſtet über die Züchtigung, die der deutſche 
Reichskanzler ihm ertheilt hat, und daß er trotzdem ſeine beſchimpfende 
Aeußerung über die deutſche Armee aufrecht hält, erfüllt alle Patrioten 
mit Genugthuung. In den Schaufenſtern aller Buch- und Kunſt⸗ 
händler Londons iſt ſein Galgenvogelkopf zu ſehen mit der Unterſchrift: 
„The granitebiter“. Granitbeißer oder Steinbeißer (stonebiter) wird er 
allgemein genannt. Man vergleicht ihn mit Bismarck und ſagt: „Gegen 
Chamberlain, den geriebenſten aller Staatsmänner, die der Erd— 
boden je getragen hat, war doch Bismarck wenig mehr. als ein Nuß— 
knacker (nutcrackers).“ Vielfach hört man äußern: „Schade, daß Roberts 
den Schwarzen Adler gekriegt hat und nicht Chamberlain. Wie 
ſchön könnte ſonſt dieſer ihn jetzt zurückſchicken!“ . 


— 


Der nächſte internationale Friedenscongreß wird am 1. April 1902 
in Monaco abgehalten werden. Der Spielhöllenfürſt Albert ſelbſt 


hat, wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, dazu eingeladen. 

Schon jetzt warnen wir Heinrich Rickert, Bertha v. Suttner 
und die andern Friedenstäuberiche und Friedenstauben dringend 
davor, der Einladung zu folgen. Natürlich hat Albert nur vor, ſie 
nach Monte Carlo zu verſchleppen und dort zu rupfen. Nachher iſt 
das Unglück da, und ſie wi ſen nicht, wie fie wieder nach Haufe 
kommen ſollen. 


— — 


Die Anſicherheit 


des Schädel 


11 


Der Fall Hamerling hat unter den Schädelbeſitzern, unter denen 
zumal, die einen Namen haben, große Unruhe hervorgerufen. In 
Dichterkreiſen denkt man an die Gründung einer Schädelverſicherungs⸗ 
anſtalt. Und nicht nur das macht manchem Sorge, daß ſein Schädel 
ihm wegkommen kann, ſondern faſt mehr noch die Furcht, man könnte 
ſtatt ſeines eigenen einen falſchen Schädel zurückbekommen. Das iſt 
nur zu ſehr möglich, weil die Kraniologen alle Schränke und Schubläden 
voller Todtenköpfe haben, die, wenn ſie nicht numerirt ſind, leicht durch— 
einander kommen. Der Gedanke aber, man müſſe in alle Ewigkeit mit 
dem Schädel eines Maſſenmörders oder Mordbrenners herumlaufen, hat 
etwas ſehr Peinliches. 

Die Beunruhigung der Todten hat ſich auch auf den Tod ſelbſt 
übertragen. Hermione von Preuſchen, die ebenſo gut malt wie 
dichtet, beſſer aber Knochen malt als Fleiſch, hat zur Zeit in Berlin 
ihre geſammelten Werke ausgeſtellt, darunter den berühmten „Mors 
imperator“, der in Vertrautenkreiſen Freund Hein oder der alte 
Knochenhauer genannt wird. Auch er ſcheint ſeines Schädels nicht 
mehr ganz ſicher zu ſein. Man will bemerkt haben, daß er ſich öfters 
mit beiden Knochenhänden nach dem Kopf greift, um ſich davon zu 
überzeugen, daß dieſer noch da iſt. Neulich, wird erzählt, nahm er ſich 
ſogar den Kopf ab, um ihn zu beſehen, wobei er nicht bedachte, daß 
das ja unmöglich war. Hermione half ihm nachher beim Wieder— 

| aufjegen des Kopfes. 


Müller. Na, Schultze, wat ſagſte nu zu die fertige Sieges— 
allee? 

Schultze. Iroßartig! Janz militäriſch! Wie uff Parade. 

Müller. Bloß deß ſie for meinen Jeſchmack nich ſtramm genug 
ſtehen. 

Schultze. Es wird wol jrade von oben „Rührt euch!“ com- 
mandirt ſein. 

Müller. Da kannſte Recht haben. 

Schultze. Ick weeß nich, wat det bedeuten ſoll. Da leſe ick in 


die Zeitung, deß die Jefangenaufſeher in Dortmund ihre Jefangenen 
nich mehr laufen laſſen dürfen. War denn det früher erlaubt? 


Müller. Schafskopp! Se mußten vom Bahnhof nachs Jericht 
zu Fuß jehen, wie Bredenbeck. 

Schultze. Ach ſo! Sei doch nich jleich ſo jrob! Und wat is 
nanu los? 

Müller. Jetzt fährt der Aufſeher mit die Jefangenen ab. 

Schultze. Und det wird Beſſerung der Verhältniſſe jenannt. 

Müller. Im Wagen natürlich. 


— — 


Der gekränkte John Bull 


Das ſoll ein wahres Muſter fein 

Von einem Staatsmann? Immer fein, 
Höflich und freundlich und verbindlich? 
Beim Himmel, mir iſt unerfindlich, 
Wie er gekommen zu dieſem Lob, 

Der Bülow iſt ja knochengrob! 
Wie durft' er ſagen ſchroff und roh 
Vor aller Welt von unſerm Joe: 
„Laßt ruhig in den Granit ihn beißen!“ 
Was ſollen ſolche Späße heißen? 

Es ſcheint, daß auf dem Continent 
Den guten Ton man wenig kennt. 


Sit Kaiſer Wilhelm — zuweilen macht 
Das ſo den Eindruck — darauf bedacht, 
Zu unſern guten Freunden zu zählen, 
Mag ſeine Kanzler er beſſer wählen! 

Der grobe Bülow iſt ein Mann, 

Mit dem man nicht weiter verkehren kann. 


— 


Manche Blätter ſprechen die Befürchtung aus, daß das Deutſche 
zeich in den Verhandlungen, die es mit den Vereinigten Staaten 
degen der Verhältniſſe in Venezuela führt, ſich zu nachgiebig und 
wach zeigen könnte. 

Von welchem unglaublichen Unverſtand zeugt dieſe Meinung! 
Injere Reichsregierung verbraucht doch alles, was ſie an Nachgiebigkeit, 
hiebenswürdigkeit und Zuvorkommenheit beſitzt, ſeit längerer Zeit fo 
usſchließlich England gegenüber, daß ſie gegen andere Staaten gar 
icht anders als kurz und grob auftreten kann. Möge nur dieſe 
zrobheit zu keinen Conflicten führen! 


— ——ů— 


Wie der „Daily Expreß“ ſchreibt, hat Lord Kitchener einen neuen 
triegsplan entworfen. Er will jetzt größere Cavalleriecolonnen bilden, 
ie keine Artillerie mit ſich führen ſollen. Man muß, ob man will oder 
icht, den genialen Weitblick des Oberfeldherrn bewundern. Wenn die 
igliſchen Bataillone ohne Kanonen ins Feld rücken, werden die Buren 
nen auch keine mehr abnehmen können. Das iſt für die Engländer 
m großer Vortheil, und die Buren werden ſich ſehr ärgern; aber es 
eſchieht ihnen ſchon Recht, warum zeigten ſie ſich gerade auf die eng— 
ſchen Kanonen ſo verſeſſen? 


Tommy der Blockhäusler 
Betrachtungen eines Anachoreten 


Möge der Krieg noch zehn weitere Jahre dauern! Nur Thoren 
wünſchen ſein Ende herbei. Früher, als wir die Buren durch Voraus⸗ 
laufen ermüden mußten, war das etwas anderes als jetzt, wo man 
ſeinen Gin in Ruhe trinken kann innerhalb ſeiner vier Pfähle, während 
die Kugeln an die Panzerwände praſſeln. 

* * 
* 

Unſer Geneſungsheim, denn anders kann ich das Blockhaus nicht 
bezeichnen, iſt reizend. Von der öden Gegend bekomme ich nichts wegen 
der Umwallung zu ſehen, habe dagegen nach oben dieſelbe Ausſicht auf 
den Himmel wie Mr. Chamberlain, dem ich dieſen ſichern Aufent- 
halt verdanke. 


7 * 

Was kommt ſchließlich bei den Blockhäuſern heraus? fragen die 
Neugierigen in London. Wir nicht. Und wenn die Buren noch ſo 
verzweifelte Anſtrengungen machen, mich herauszulocken, ich weiche 
keinen Schritt. 


* a. 


Die neuſte Nummer der „Times“, die wir heute erhalten haben, 
iſt vom 22. October 1899 datirt. Danach ſcheint leider der Krieg ſich 


ſeinem Ende zuzuneigen. 
* 


Ob es wahr iſt, daß leerſtehende Blockhäuſer an unſere penſionirten 
Generale als Sommerfriſchen vermiethet werden? Als gewandte Taktiker 
haben ſie ſtets verſtanden ſich im richtigen Augenblick zurückzuziehen. 

* * 


Seit acht Tagen ſind die Rationen ausgeblieben. Ob ich mich 
einmal gefangen nehmen laſſe, um mich ſatt zu eſſen? 

Es ſind doch gemeine Kerle, dieſe Buren. Zu eſſen haben ſie mir 
freilich gegeben, aber dann ſtellten ſie mich vor ein Kriegsgericht und 
verurtheilten mich zu einem Jahr Blockhaus. 

* * 

Es iſt entſchieden ungemüthlich innerhalb des Stacheldrahts 
geworden. Der Wachthabende ſtellt jeden Abend unſere Stiefel vor 
die Blockhausthür. Er kann ſich beruhigen; ich habe das Laufen völlig 
verlernt und ſtelle nunmehr den Defenjiokrieger in Reincultur vor. 

Wie ſchade! Morgen müſſen wir ausziehen, der Möbelwagen fährt 
um 9 Uhr vor. Dewet hat unſer Blockhaus ſubhaſtiren laſſen und 
uns allen ſchriftlich gekündigt. Alle Blockhäuſer werden von Beſitzern 
abgebrannter Farmen übernommen. 


Für die Anterdrückten! 


Wie waren für Polen einſt entbrannt 
Die Väter unſrer Väter! 
Ach leider hat ſich im deutſchen Land 
Das ſehr geändert ſpäter. 


Wer mag jetzt Polenlieder noch 
Im neuen Reiche ſingen? 

Es möchte unter ſein ſchweres Joch 
Der Deutſche den Polen zwingen. 


Von Frechheit ſchwillt und Uebermuth 
Der Deutſche, wer kann's vertuſchen? 
Doch warte, du deutſches Hundeblut, 
Du wirſt noch winſelnd dich kuſchen! 


Es gibt im Lande dort und hier 
Noch immer einige Ritter; 

Sie reiten freudig zum Turnier 
Mit aufgeſchlagenem Gitter. 


Was jetzt den Polen widerfährt, 
Muß jeden Ritter empören; 
Drum ſchwing' ich für ſie mein langes Schwert. 
Vive la Pologne! 
Roeren. 


—— — 


In den Blättern iſt neuerdings viel von der Kurzſichtigkeit Bis— 
marcks die Rede geweſen. Merkwürdig, daß dieſer kurzſichtige Mann 
doch ſo weit ſehen konnte! Faſt möchte man bei ſeinen Nachfolgern 
Weitſichtigkeit vermuthen. 
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Mehr und mehr ſtellt ſich heraus, zfür was die, Beſchlüſſe der Conferenztheilnehmer find, 


Schultze. über die künſtliche 


wat Dr. Hönig 
Appetitſteijerung durch örtliche Anwendung von Kälte jeſchrieben hat? 


Haſte jeleſen, 


Müller. Nee; wat is damit los? 

Schultze. Alſo auf dem Magen wird mit Kohlenſäure Kälte 
hervorjerufen, und denn kriegt der Kranke Hunger. 

Müller. Na, denn ſoll Bülow man ums Himmelswillen die 
Ajrarier nich mit Kälte behandeln, ſonſt kriejen ſe noch mehr Appetit. 

Schultze. Det is richtig. 


—. 


In der Zolltarifcommiſſion wendet die Mehrheit jeden Tag ein 
anderes Kunſtſtück an, um die Debatten abzukürzen und die Minderheit 
mit Beſchlüſſen zu überrumpeln. 

In der 10. Sitzung erſcholl plötzlich der Ruf: Feuer! 
glieder der Linken — alles Feiglinge — ſtürzten ſofort hinaus. 
Mehrheit blieb am Platze. 

In der 11. Sitzung meldete ein Diener, Frau Eugen Richter ſei 
draußen. Die Minderheit eilte hinaus, um Kotau zu machen; die 
Mehrheit blieb unter ſich. 

In der 12. Sitzung verbreitete ſich plötzlich die Kunde, es ſei 
friſch angeſtochen. (Dies kommt bekanntlich in der ſehr ſchlecht gehenden 
Reichstagsreſtauration äußerſt ſelten vor.) Die Mitglieder der Oppoſitions— 
parteien liefen in die Reſtauration, wogegen die Tariffreunde aus— 
harrten. 

In der 13. Sitzung erzählte der Vorſitzende v. Kardorff, laut 
telephoniſcher Mittheilung von der Börſe ſeien die Lombarden um 
30 Procent geſtiegen. Die Minderheitsmänner — alles Börſenjobber — 
rannten ſpornſtreichs zum Telephon, um Börſenaufträge zu geben, und 
die Mehrheit tagte allein weiter. 

Jedesmal handelte es ſich um blinden Lärm, und jedesmal waren 
bei der Rückkehr der verblüfften Minderheit 97 Paragraphen ans 
genommen. 

Sollte die Minderheit Obſtruction treiben, ſo iſt auch dieſer Fall 
bereits vorgeſehen. Zur Bekämpfung derſelben würden Mittel an⸗ 
gewendet werden, die hinter dem Rücken der Oppoſitionsparteien ſo 
ſcharf und ſo plötzlich wirken, daß die Obſtruction in ihr Gegentheil 
umſchlägt und ein heftiges Abweichen von der bisherigen Haltung er— 
zielt wird. In dieſem Falle würde ſich die für Minderheit die Noth— 
wendigkeit, die Sitzungen öfters zu verlaſſen, von ſelbſt ergeben. 


Die Mit⸗ 
Die 


Aus dem Elyſium 


Schiller. Du, Wolfgang, der Goethebund iſt, wie ich eben 
leſe, im Abſterben begriffen. 

Goethe. Schiller! Alle Achtung vor deinen „Räubern“ und der 
„Glocke“ und einigen andern deiner beſſeren Sachen noch, aber dir fehlt 
doch, was vielleicht mit deiner Herkunft, deinem Bildungsgang und 
deiner Neigung für faule Aepfel und Punſch zuſammenhängt, jede Spur 
von Zartgefühl, ſonſt würdeſt du mich überhaupt nicht an den Goethe— 
bund erinnern. 

Schiller. Mein Gott, ich habe mir doch nichts dabei gedacht, ich 
wollte dir nur etwas Angenehmes melden. — Komm, Leſſing! Seit 
ſie ihn unten zum Schutzpatron des Goethebundes gemacht haben, 
iſt er überhaupt zum Skat nicht mehr zu brauchen. 


Verſchiedene Wirthſchaften 


Die Landwirthſchaft iſt nothleidend, und mit der Waſſerwirth— 
ſchaft ſcheint ebenfalls nicht mehr viel los zu ſein, wenn auch einige 
neuerdings mit Hilfe ſcharfer Fernröhre durch den Nebelſchleier hindurch 
die Canalvorlage wieder zu erkennen geglaubt haben. Es kann ja auch 
etwas ganz anderes ſein, was ſie dafür gehalten haben. Unter dieſen 
Umſtänden iſt es, meine ich, rühmend anzuerkennen, daß es doch hie 
und da noch eine gute Bierwirthſchaft gibt. Davon Zeugniß ab— 
zulegen halte ich mich für berufen. 


A. Biermörder, 
stud. cerev. 


Schulentlaſſungsſcheine 


will der bayeriſche Kriegsminiſter künftig bei der Recruteneinſtellung 
vorlegen laſſen, damit man ſich nicht nur über die Leiſtungen, ſondern 
auch über den Charakter des ehemaligen Schülers ein Urtheik bilden 
kann. Tüchtige Menſchen haben derartige Zeugniſſe überhaupt nicht zu 
ſcheuen, wie aus den nachſtehenden Proben erhellt. 

I. Hahn, Diederich, ſtill, beſcheiden, zurückhaltend. Iſt ziemlich 


einſilbig, berechtigt aber, da er ſich nur auf ein Gebiet zu beſchränken 


pflegt, zu den ſchönſten Erwartungen. Er hat unverkennbar große 
Neigung für das Bankweſen und gedenkt ſich de! Handelswiſſenſchaften 
zu widmen. 

II. Stadthagen, Arthur, blöde, mit einem Sprachfehler be— 
haftet, aber ein herziger Junge, der ſich bei Lehrern und Mitſchülern 
ſtets durch Zuvorkommenheit beliebt zu machen verſtand. Entwickelte 
frühzeitig eine große Liebe zur Natur und zeichnete ſich beſonders in 
der Botanik und Zoologie aus; verſpricht ein guter Landwirth zu 
werden, zumal ihm von einem Freunde ſeiner Familie ein kleines Gut 
in Ausſicht geſtellt worden iſt. 

III. Richter. Eugen, ein angenehmer Schüler, aber leider zu 
nachgiebig, ſtets geneigt auf die eigene Meinung zu Gunſten einer 
fremden zu verzichten, der Typus eines modernen Jaſagers. Sollte er 
ſeine Abſicht ausführen und Jura ſtudiren, fo dürfte er als Regierungs— 
beamter ein fügſamer Untergebener werden, dem ſich eine ehrenvolle Lauf: 
bahn erſchließt. 

IV. Bebel, Auguſt, gutmüthig und fügſam. Intereſſirt ſich 
lebhaft für Kriegsgeſchichte. Sein heißeſter Wunſch iſt, Soldat zu 
werden und als Leutnant dem Vaterlande zu dienen. 

V. Kardorff, Wilhelm v., machte ſeinen Lehrern wegen ſeines 
ſchläfrigen Temperaments viel Sorge, indeſſen entfaltete ſich ſpäter 
ſeine Begabung für die höhere Mathematik, ſo daß er mit 
den beſten Wünſchen für ſeine Zukunft als Waſſerbautechniker entlaſſen 
werden kann. 

Die ſpätere Carriere dieſer Schüler hat gezeigt, wie richtig ſie von 
ihrem Lehrercollegium eingeſchätzt worden ſind, ſo daß man nicht genug 
auf die allgemeine Einführung von entſprechend ausgeſtatteten Schul⸗ 
entlaſſungsſcheinen dringen kann. 


— nn 


In Caſſel hat am 11. Januar der Ausſchuß der Vereinigung 
der Duellgegner unter dem Vorſitz des Fürſten Carl von Löwen— 
ſtein getagt und allerlei wichtige Beſchlüſſe gefaßt. 

Es iſt wohl nicht zu leugnen, daß die Zahl der ſchweren Duelle 
in ſtarker Zunahme begriffen iſt, ſeit der Verein ſeine Thätigkeit be⸗ 
gonnen hat. Es iſt, als ob die bewußten und unbewußten Verehrer 
des Zweikampfes ſich inſtinctiv getrieben fühlten, vor aller Welt zu 
zeigen: „Nun erſt recht!“ Will der Verein nicht lieber ſeine gut 
gemeinte, aber zweifellos verderbliche und gemeinſchädliche Thätigkeit 
aufgeben und in der nächſten Generalverſammlung ſeine Auflöſung 
beſchließen? Damit würde er für die Sache, die er mit ſo rühmlichem 
Eifer verficht, endlich einmal wirklich etwas Nützliches thun. 


Der Kaiſer von Japan dichtet, wie die Blätter berichten, jeden 
Abend 27—30 kleine Lieder. 

Hoffentlich regiert er tagsüber nicht ganz ſo heftig, wie er abends 
dichtet; die junge Conſtitution ſeines Landes hielte das gewiß nicht aus, 
wenn ſeine eigene es auch ertrüge. 


ꝗ——ä— — 


Das zollpolitiſche Glaubensbekenntniß des Dr. Semler 


Ich ſchwöre es bei allen Heiligen, — An keiner Obſtruction mich 
zu betheiligen, — Obwohl ein überlegter Mann — Sie manchmal nütz⸗ 
lich finden kann. — Vor rauhem Nordwind beugt ſich gern das Rohr, — 
Und auch beim Zephir kommt's zuweilen vor. — Ich ſprach mich gegen 
Futtermittelzölle aus, — Ein Theil der Wähler ſpendete Applaus, — 
Ein andrer Theil verdachte mir's, indeß — Ich ſagte damit Unverbind— 
liches. — Den Handſchuh möcht' ich ſehn, den umzuwenden — Mir 
nicht gelänge mit gewandten Händen. — Dem Minimalzoll wär' ich 
ſchon geneigt, — Sobald der Wähler dazu Neigung zeigt, — Ganz 
zweifellos thut dies der Producent, — Und zweifelhaft iſt nur der 
Conſument, — So daß zuletzt mich ſelber Zweifel plagen; — Drum 
werde ich beſtimmt Ja oder Nein hier ſagen. — Sodann erblicke ich 
den größten Segen — In möglichſt lang befriſteten Verträgen; — Ich 
glaub', es wird mir ſchon gelingen — Mit dieſem Plane durchzudringen. 
— Und da bei der Agrarier wankelmüth'gem Corps — Ich dafür finde 
kein geneigtes Ohr, — Behalt' ich mir die Stellungnahme vor. 
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„In zwa wie mir zwa“, Vortrag von Couplets in Begleitung bankerott gewordener Veteranen. 


Die Poleninterpellation 


Wer Freunde ſucht, iſt ſie zu finden werth. 
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— Ein Wubenſtreich x 


Hfui, meinen lieben Joe mit Granit zu füttern! re ö 5 


Ordnung über alles! 


In Potsdam iſt das junge Leben eines Gardeofficiers einem ritters 
lichen Sport zum Opfer gefallen. Ein Leutnant des 3. Garde-Ulanen⸗ 
Regiments hatte bei einem Liebesmahl in Folge einer Wette eine 
Flaſche Cognac in zehn Minuten ausgetrunken. Schwer be⸗ 
rauſcht wurde er darauf in ſeine Wohnung gebracht und in der 
Uniform auf ſein Bett gelegt, wobei die den Transport beſorgenden 
Kameraden und Ordonnanzen leider nicht daran dachten, ihm den 
Kragen der Uniform zu öffnen. Als nun ſpäter die Folgen des 
übermäßigen Alkoholgenuſſes eintraten, mußte der Arme elend er— 
ticken. 

Es iſt ſtark, daß in unſerm Officiercorps, in deſſen dienſtlichem 
Leben und Verhalten doch ſonſt alles durch beſtimmte Vorſchriften 
geregelt iſt, ſo etwas vorkommen kann. Unbedingt muß bei allen 
Regimentern bei der nächſten Paroleausgabe den Herren eingeſchärft 
werden: 

1. Leert ein Kamerad bei einem Liebesmahl in Folge einer Wette 
eine Flaſche Cognac in zehn Minuten oder in noch kürzerer Zeit, 
ſo hat der älteſte anweſende Officier den Transport des Trunkenen 
zu überwachen und für das rechtzeitige Oefſnen des Rockkragens zu 
ſorgen. 

2. Leert ein Kamerad bei einem Liebesmahl in Folge einer Wette 
zwei Flaſchen Cognac in zehn Minuten oder in noch kürzerer 
Zeit, ſo hat der Regimentscommandeur perſönlich für den Trans— 
port des Trunkenen und das rechtzeitige Oeffnen des Uniformkragens 
zu ſorgen. 

3. Es iſt verboten, drei oder mehr Flaſchen Cognac in Folge 
einer Wette in zehn Minuten oder in noch kürzerer Zeit zu leeren. 
Wird eine ſolche Wette offerirt, ſo hat der älteſte anweſende Officier 
dafür zu ſorgen, daß das Quantum herabgeſetzt wird. 

Wenn auf ſtrenge Befolgung dieſer Vorſchriften geſehen wird, ſo 
können die jüngeren Herren ſich ruhig einem harmloſen Sport hin— 
geben, ohne daß die Armee in die Gefahr kommt, dabei das eine oder 
andere hoffnungsvolle Mitglied des Officiercorps zu verlieren. 


Wie iſt es möglich, daß Bebel, der doch ſonſt manches treffende 
Wort ſpricht, ſich mit ſo großer Heftigkeit gegen die Klavierſteuer 
äußert? Er muß furchtbar unmuſikaliſch ſein. 


Ein Wiederſehen 


Gar viele Männer verdammten 
Den Mittellandcanal. 

Er ward ſo manchem Beamten 
Zur luftvergiftenden Qual. 


Miniſter und Präſidenten, 

Ja auch Landräthe ſogar 

Bekamen den Abſchied und flennten 
Und rauften das fehlende Haar. 


Doch ehe ein Jahr noch vollendet 
Der Zeiten rollender Lauf, 

Da war ihr Leiden geendet; 

Sie fielen die Treppe hinauf. 


Ein Weſen nur ſchien verſchlungen, 
Es ward nicht wiedergeſehn, 

Es ſchien ihm nimmer gelungen, 
Vom Fall wieder aufzuſtehn. 


Doch horch! Es klingt wie Lieder, 
Wie Jubel, Halloh und Hurrah. 

Auch dieſes Weſen kam wieder: 

Das ſchottiſche Moorhuhn iſt da! 


Man hört es vor Uebermuth ſchnalzen; 
Und in der Moorhühnerei 

Beginnt bald ein fröhliches Balzen, 
Bald kommt manch fröhliches Ei. 


Der Hahn ſpricht: „Teufel, was ſcheren 
Die Menſchen mein Hühnergemüth? 
Ich ließ ſie ruhig gewähren, 

Sie beißen ja doch auf Granit.“ 


Der Kanonenkönig Krupp in Eſſen war im letzten Jahre mit 
einem Einkommen von 20 bis 21 Millionen Mark zur Steuer veranlagt. 
Da ſage noch einer, daß der „bewaffnete Friede“ nichts einbringt! 
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Die ſüdafrikaniſche Weltausſtellung 


Für den Sommer 1903 iſt in Kapſtadt eine großartige Ausſtellung 
geplant, auf die wir die Freunde Englands bei Zeiten aufmerkſam 
machen; fie wird die Errungenſchaften der engliſchen Civiliſation im 
hellſten Glanze zeigen, ſodaß alle anderen Ausſtellungen — auch die, 
welche man etwa an der glorreichen Politik Chamberlains noch 
machen könnte — davor zurücktreten müſſen. 

Am originellſten verſpricht der Zugang zum Ausſtellungsgebäude 
zu werden, die ſog. „Niederlagen-Allee“, die als Gegenſtück zur 
Berliner Sieges-Allee gedacht iſt. Sie zeigt uns die Standbilder 
ſämmtlicher engliſchen Heerführer des Burenkrieges, ein jeder iſt von zwei 
Kaffern flankirt. Die Eintönigkeit in Haltung und Ausdruck, die man 
in Berlin mit Recht rügt, iſt hier auf das Glücklichſte vermieden, indem 
man die mannichfachen Situationen im Moment der Niederlage packend 
zur Darſtellung gebracht hat. So ſieht man z. B. einen General 
maleriſch zurückgelehnt auf dem wild ausreißenden Maulthier, einen 
andern im Augenblick der Gefangennahme, einen dritten gar, während 
ihm von den Buren der Stempel des Heldenthums aufgedrückt wird, u. ſ. w. 
(Die Bezeichnung „Standbilder“ iſt deshalb nicht durchweg zutreffend). 
Beſonders kühn im Entwurf iſt die Geſtalt eines Oberſten, der mit 
dem „Spielbein“ ſeinen nach rückwärts vordringenden Mannſchaften 
einen Tritt gibt. — Die Ausführung, an der Dutzende von Künſtlern 
erſten Ranges Tag und Nacht arbeiten, ſchreitet ſchnell vorwärts; die 
meiſten Generale, wie Buller, French u. a., ſind ſchon vollſtändig 
fertig; nur Kitchener und einige andere werden ſoeben noch aus— 
gehauen. 

Auch das Innere des Ausſtellungsſaals bietet viel Intereſſantes. 
Gleich über dem mächtigen Eingangsthor, weit über Galgenhöhe, hängt 
das Koloſſalbild Chamberlains in Oel; kaum je hat man einen voll- 
kommneren Oelkopf geſehen, der Ausdruck der Züge iſt von verab— 
ſcheuungswürdiger Naturwahrheit. Gegenüber hängt Lord Roberts 


Ss 


Zur Kaiser-Geburisiagsfeier den Schulbehörden empfohlen! 


mit dem Schwarzen Adlerorden und der Unterſchrift: „Pour le roi de 
Prusse!“ Von ſonſtigem Bilderſchmuck iſt zu erwähnen: Cecil Rhodes 
in präraphaelitiſcher Auffaſſung, Jameſon vor den Geſchworenen, das 
Anzünden einer Burenfarm — (im Katalog unter „Südafrikaniſches 
Stilleben“ zu finden) —, die „Gefilde der Unſeligen“ (Transvaalſche 
Landſchaftsbilder), der „Panzerzug des Todes“ u. ä. m. — Von einer 
faſt brutalen Kraft ſind die Skizzen: „Im Concentrationslager“, 
„Tommys Liebeserklärung“ und „Kaffernkränzchen“, auch das „Kriegs— 
gericht“ athmet einen unverfälſchten Galgenhumor. 

Im gewerblichen Theile finden wir u. a. eine Kitchenerſche 
Depeſchenfabrik — (arbeitet auch auf Vorausbeſtellung) —, heliographiſche 
Verirbilder, mehrere authentiſch echte Burenſtempel und einen großen 
Goldklumpen aus den Johannesburger Minen mit der räthſelhaften 
Aufſchrift: „Der Kern des Pudels“. Ein mit großer Kunſtfertigkeit 
ausgeführter, durch und durch aus Britannia-Metall getriebener 
Barbierlöffel trägt die Widmung: „Dem deutſchen Vetter!“ — Auf 
weitere Einzelheiten wollen wir hier nicht eingehen, um niemandem 
die Ueberraſchung zu verderben. Nur erwähnen wir noch zur Be— 
ruhigung der Beſucher, daß die ganze Ausſtellung mit einem Syſtem 
von Blockhäuſern und Stacheldrahtverſchluß umgeben und De Wet 
unbedingt nicht hereingelaſſen wird. 


— — 


Graf von Bülow hat in der Reichstagsſitzung vom 11. Januar 
geſagt: „Der Abg. Bebel darf das Roß der Weltpolitik ſolange nicht 
tummeln, es ſei denn, daß er vorher mindeſtens für drei Flotten⸗ 
vorlagen geſtimmt hat.“ 

Wie es heißt, iſt Herr Bebel etwas ungehalten über die harten 
Bedingungen, die ihm der Kanzler auferlegt hat, und er will in der 
nächſten Reichstagsſitzung, ſobald er zum Wort kommt, dem Grafen den 
Vorſchlag machen, das Roß der Heimathpolitik ſolange im Stalle zu 
laſſen, bis er drei Canalvorlagen im Landtag durchgebracht hat. 
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Gelegentlich der Feier des 200jährigen Bestehens Preussens als Königreich (18. Januar 1901) 
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Mit mehr als so aus den jeweiligen Zeitepochen 
* * stammenden bildlichen Darstellungen. * * 


In kurzer, äusserst fesselnder Form führt der Ver- 
fasser die Geschichte Preussens von Friedrich I. bis zu 
Kaiser Wilhelm II. dem Leser vor Augen, zeigt ihm — 
unter sorgfältiger, freimüthiger Charakterisirung jeder ein- 
zelnen. fürstlichen Persönlichkeit — wie und was sie für 
Land und Volk im Laufe der Zeiten geschaffen hat. Er 
gedenkt des Volkes in seinem Verhältniss zu seinen 
Königen, schildert den Antheil, der auch dem Volke an 
der Entwickelung und wachsenden Macht Preussens ge- 
bührt, und wie dieses gemeinsame Zusammenwirken das 
Vaterland auf diejenige Höhe der Macht und Grösse ge- 
bracht hat, auf der wir es heute zu sehen die Freude 
haben. Das Buch ist für Jeden bestimmt, der 
sich für preussische Geschichte interessirt. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
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Berlin. A.: Todesanzeigen beſprechen wir, 
wie allmählich wohl bekannt genug iſt, im Brief⸗ 
kaſten nicht. Allerdings iſt nicht zu leugnen, 
daß gerade die Herren Regimentscommandeure 
bei ſolchen Anzeigen etwas mehr für einen leid⸗ 
lich richtigen Stil ſorgen könnten. Oft genug 
bekommt man Anzeigen zu leſen wie: „Vor 
drei Jahren in das Regiment verſetzt, ein 
ebenſo tüchtiger Soldat wie liebenswürdiger 
Kamerad, betrauern wir in dem ſo jäh aus 
dem Leben Geſchiedenen u. ſ. w.“ — W.: 
Der in Stargard erſcheinenden „Pommerſchen 
Volks⸗Zeitung“ (Nr. 6) wird aus Putbus ge⸗ 
ſchrieben: „Am 29. v. M. feierte der Gymnaſial⸗ 
director a. D. Herr Profeſſor Lothholz in 
Halle a. S., früher Director des hieſigen König⸗ 
lichen Pädagogiums, ſeinen 80 jährigen Geburts⸗ 
tag. Eine Deputation überreichte ihm eine kunſt⸗ 
voll ausgeſtattete Adreſſe ſowie als Ehrengabe 
die künſtleriſch ausgeführten Aquarelldrucke der 
16 Pallasſchen (Prellerſchen?) Odyſſen⸗ 
landſchaften in reich ausgeſtatteter Mappe. Der 
obere Rand der Adreſſe ſtellt den belehmten 
Kopf der Pallas Athene dar, umgeben von den 
Abzeichen der Kunſt und Wiſſenſchaften.“ Ohne 
den Lehm würde ſich der Kopf der Athene 
gewiß noch beſſer ausnehmen. — P. L. E.: In 
der „National⸗Zeitung“ vom 9. Januar iſt unter 
„Localem“ zu leſen: „Der 22 Jahre alte Kauf⸗ 
mann Kaskel Markus betrieb ſeit 40 Jahren 
eine Strohhut⸗Großhandlung.“ Wie Kaskel das 
möglich gemacht hat, iſt uns vollſtändig unklar. 

Beſigheim. E.: Die „Neckar⸗Zeitung“ (Nr. 5) 
berichtet: „Ulm, 6. Januar. (Fahnenübergabe.) 
Vorgeſtern Vormittag 11 Uhr fand im Fort 
„Unterer Kuhberg“ die Uebergabe der Fahne, 
die der Kaiſer am Neujahrstag in Berlin ge⸗ 
nagelt hatte, an das Fußartillerie-Regiment 
Nr. 13 ſtatt. Der Regierungskommandeur hielt 
eine Anſprache, worauf ein Parademarſch vor 
dem Feſtungsgouverneur folgte. Die Fahne 
wird im kaiſ. Gouvernement aufbewahrt.“ Auch 
wir haben noch nicht gewußt, daß es jetzt 
Regierungscommandeure gibt. Auffallend iſt es, 
daß dieſe Herren ſich in rein militäriſche Dinge 
einmiſchen dürfen. 

Bitterfeld. E. K.: Dem „Bitterfelder Kreis⸗ 
blatt“ vom 9. Januar wird aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: „Der Pionier Joſef Ende wurde 
vom Kriegsgericht der erſten Garde-Infanterie⸗ 
Diviſion wegen Gehorſamverweigerung und thät— 
licher Angriffe im Felde zu zwei Jahren ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Vertreter 
des Angeklagten hatte 10 Jahre 8 Monate Ge⸗ 
fängniß beantragt.“ Ein netter Vertheidiger! 

Blankenburg. L.: Die „Tägliche Rundſchau“ 
(Nr. 10) theilt aus einer Sitzung der Stadt- 
verordneten von Schöneberg mit: „Zum 
Stadtverordnetenvorſteher wurde Herr Guſtav 
Müller wiedergewählt; ſein Stellvertreter 
wurde der Eiſenbahnſecretär a. D. Bartelt. 
Einige Firmen pflegen bei dieſer Gelegenheit 
den „ſüßen Reſten“ noch kleine Geldgeſchenke 
für die Aermſten beizufügen.“ Es iſt wunderlich, 
daß die Firmen den Schöneberger Stadt- 
verordneten ſolche Gaben anbieten, noch wunder- 
licher allerdings, daß dieſe ſie annehmen. 

Blankenheim. E. H.: Im „Unterhaltungs⸗ 
blatt und Anzeiger für den Kreis Schleiden 
und Umgegend“ findet ſich folgende Anzeige: 
„Schöne Ferkel ſind abzugeben. Handwerker⸗ 
Bildungsanſtalt Gemünd (Eifel).“ Iſt das 
ironiſch gemeint? 

Brandenburg a. d. H. Ernſt, Fabrik⸗ 
director: Wir beſtätigen dankend den Empfang 
von 20 Mark, die Sie aus Freude über den 
Ihnen verſpätet zu Geſicht gekommenen Artikel 
„Verleumderiſches“ in der Nummer des „Kladde— 
radatſch“ vom 3. November vorigen Jahres 
zum Beſten der Buren geſpendet haben. Ihre 
Gabe iſt von uns dem Burenhilfsfonds zu⸗ 
geführt worden. 


Briefkaſten 


Bremen. L.: In Nr. 10 der „Bremer Nach⸗ 
richten“ erläßt das Gericht des Landwehrbezirks 
II. Bremen, gez. von Kameke, einen Steckbrief 


gegen den flüchtigen Arbeitsſoldaten II. Klaſſe 


Auguſt Karl Hermann Borgſtede. Die 
Beſchreibung des Ausreißers lautet: „Alter: 
37 Jahre, Größe: 1 m 57 cm, gebürtig aus 
Bremerhaven, Stand: Seemann, Statur: un⸗ 
bekannt, Haare —, Augen, Naſe, Mund, Bart, 
Geſicht, Geſichtsfarbe, Sprache unbekannt. Be⸗ 
ſondere Kennzeichen —. Kleidung unbekannt.“ 
Dank dieſer genauen Beſchreibung wird Borg- 
ſtede ſchon gefaßt und, wie es das Gericht 
wünſchte, an die nächſte Militärbehörde zum 
Weitertransport nach Bremen abgeliefert worden 
ſein. Schon die beſonderen Kennzeichen müſſen 
ihn gleich verrathen haben. 

Caſſel. A.: Die „Noveſia“, der Verein 
katholiſcher Kaufleute in Neuß, hat ſein 
22. Stiftungsfeſt gefeiert. Die „Neuß⸗Greven⸗ 
broicher Zeitung“ (Nr. 5) berichtet darüber: 
„Der Präſes Kaplan Hammels führte in hohen 
Ausführungen die Pflichten des Mannes in 
unſerer Zeit vor. Für uns lautet die Deviſe: 
Ehrlich im Handel, chriſtlich im Wandel! Die 
Aufgabe iſt nicht leicht für den einzelnen, des⸗ 
halb haben wir uns im Verein zuſammen⸗ 
gefunden, um ſo uns an einander zu ſtärken 
und gemeinſam die Aufgaben unſeres Lebens zu 
erfüllen.“ Das iſt eine wunderliche Anſchauung. 
Ehrlich ſein und bleiben kann jeder ohne Mühe 
für ſich allein, von anderen lernt man dagegen 
leicht allerlei Schliche, Kniffe und Gaunereien. 
Uebrigens war die oben genannte Deviſe, wenn 
wir nicht irren, auch die des bekannten Ter⸗ 
linden, der ſich nicht gerade durch Ehrlichkeit 
auszeichnete. 

Chemnitz. K. H.: In Ihren „Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 6) wird unter der Ueberſchrift 
„Was mancher nicht weiß“ mitgetheilt: 
„Man kann beim Kiemenmolch (Axolotl) durch 
Züchtigung erreichen, daß er aus einem Kiemen⸗ 
athmer ein Lungenathmer wird.“ Nein, das 
wußten wir allerdings nicht. Wieviel Hiebe 
ſind erforderlich, um dieſe Umwandlung zu be— 
wirken? 

Dortmund. A. B.: Im Anzeigetheil des 
„General-Anzeiger für Dortmund und die 
Provinz Weſtfalen“ (Nr. 7) iſt unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Reelles Heirathsgeſuch“ zu leſen: „Junger 
Mann, 24 Jahre, ſucht ſof. comfortables möb⸗ 
lirtes Zimmer in der Nähe der Löwenbrauerei.“ 
Der junge Mann ſcheint übergeſchnappt zu ſein. 
Er hat offenbar das gewöhnliche Zimmer mit 
dem Frauenzimmer verwechſelt. — F.: Der 
„Dortmunder General-Anzeiger“ theilt mit: 
„Aplerbeck, 6. Januar. ( Kirchliches.) Ge- 
traut wurden 63 Paare. Von dieſen waren 
54 männlichen und 46 weiblichen Geſchlechts.“ 
Die Zahlen ſtimmen nicht, außerdem werden 
doch nicht männliche und weibliche Paare ge— 
traut, ſondern jedes Paar beſteht aus einem 
Männchen und einem Weibchen. Ebenſo un⸗ 
möglich iſt, was weiter aus Schüren mitgetheilt 
wird: „27 Paare wurden getraut, von welchen 
35 männlichen und 35 weiblichen Geſchlechts 
waren.“ 


Durlach. O.: In der „Badiſchen Preſſe“ 
(Nr. 6) macht Herr Straus-Mellinger bes 
kannt: „Durch Niederkunft meiner Frau be⸗ 
hindert, beide Geſchäfte in der Kronenſtraße 49 
und 17a führen zu können, hatten meine Herren 
Schwäger Popper & Mayer, Pforzheim: 
Karlsruhe, die Güte, mein von ihnen im 
September 1900 käuflich erworbenes Geſchäft 
Kronenſtraße 49 geſtern Abend durch Arreſt⸗ 
befehl ſchließen zu laſſen.“ Man verſteht nicht, 
wie die Herren Popper & Mayer durch die 
Niederkunft ihrer Schwägerin, die ſie doch gar 
nichts angeht, irgendwie in ihrer geſchäftlichen 
Thätigkeit haben behindert werden können. 


da 


Erfurt. E. J.: Im Erfurter „Allgemeinen 
Anzeiger“ vom 14. Januar iſt zu leſen: „In 
Zeitz wurden 265 Arbeitsloſe gezählt, davon 
143 unverheirathete und 122 ledige.“ Wie unter⸗ 
ſcheiden ſich die Unverheiratheten von den 
Ledigen? e 

Eſſen. St.: In der Sache Hamerling 
wird den „Eſſener Neueſten Nachrichten“ (Nr. 8) 
mitgetheilt, „Hamerlings Schädel ſei von 
Mitgliedern des mediciniſchen Lehrkörpers der 
Grazer Univerfität zur wiſſenſchafklichen Unter⸗ 
ſuchung im anatoliſchen Inſtitut erbeten 
werden.“ Nanu! Was hat denn Hamerling 
mit Anatolien zu thun? 


Frankfurt a. M. S.: In Bezug auf den 
verſtorbenen Dr. Johannes Sigl ſind wir 
ganz Ihrer Meinung. 

De mortuis nil nisi bene! 

Ihm ſei, wenn auch nicht eine Thräne, 
Ein Zoll des Danks doch dargebracht. 
Er hat uns manchmal Spaß gemacht. 


De mortuis nil nisi bene, 

Und auch ſein Lob beim Bier ertöne, 
Wenn tücht'ger Zecher wird gedacht. 
De mortuis nil nisi bene! 

Friedenau. P. R.: Die „Münchner Neuſten 
Nachrichten“ vom 13. d. M. melden: „Der Aus⸗ 
ſchuß des Berliner Goethe-Bundes trat 
geſtern zu einer Sitzung zuſammen und beſchloß 
die Gründung eines deutſchen Volksſchüler⸗ 
Preiſes.“ Der Beſchluß iſt vermuthlich in einer 
Carnevalsſitzung gefaßt worden. 

Fulda. B.: Der Radfahrerverein „Touriſt“ 
hat am Neujahrstage ſein Wintervergnügen ab⸗ 
gehalten, und zwar in Geſtalt eines Geſinde⸗ 
balles. Das „Fuldaer Kreisblatt“ (Nr. 1) 
berichtet darüber: „Es waren da: ſtramme, 
ſelbſtbewußte Köchinnen, ſchnippiſche Zimmer⸗ 
mädchen, zierliche Zofen, dralle Wäſchermädel, 
reizende Blumenmädchen, friſche und trockene 
Bäckermädchen, flinke, ſirenenhafte Kellnerinnen; 
dieſe paarten ſich mit robuſten Metzgern, feiſten 
Köchen, rückgratsloſen Lakaien, ſpröden Kammer⸗ 
dienern, durſtigen Soldaten u. ſ. w.“ Das 
klingt recht bedenklich. Zum Glück wird gleich 
darauf bemerkt: „Die Bühne war durch Epheu— 
wände in lauſchige Lauben eingetheilt.“ 

Gardelegen. St.: In Ihrem „Kreis⸗ 
Anzeiger“ (Nr. 5) macht Paul Blume, Ober⸗ 
ſchweizer in Zichtau, bekannt: „Die Beleidigung 
gegen die Wiepker Molkereibutter nehme ich 
hiermit zurück.“ Vor Rührung darüber ſoll die 
Wiepker Molkereibutter zerſchmolzen ſein. 


Gießen. R.: Nach dem „Gießener Anzeiger“ 
(Nr. 5) haben der Großfürſt Michael von 
Rußland und Kaiſer Franz Joſeph jüngſt in 
Budapeſt folgende Beſchlüſſe gefaßt: „Der 
Fürſt von Bulgarien wird unabhängiger König 
des ganzen Landes, räumt aber die Befeſtigung 
von Burgas Rußland ein. Creta wird Griechen⸗ 
land einverleibt, das jedoch vorläufig die Auto⸗ 
nomie der Inſel reſpectiren ſoll. England 
erhält das Recht, Cypern zu annektiren und 
das Controllrecht über das armeniſche Cilicien. 
Frankreich wird das Controllrecht über Rhodes 
eingeräumt.“ Es iſt gewiß keine angenehme 
Aufgabe, den Abenteurer Rhodes zu beauf⸗ 
ſichtigen, auch wird England eine ſolche Ein⸗ 
miſchung Frankreichs ſchwerlich dulden. 

Goslar. X.: In der „Goslarſchen Zeitung“ 
vom 11. Januar zeigt C. Frieſe an: Zum 
Forſthaus. Am Neujahrstage Nachm. v. 4 Uhr 
an: Unterhaltungsmuſik, danach Tanz.“ Die 
Anzeige kommt entweder etwas verſpätet oder 
ſehr verfrüht. 

Großbottwar. v. G.: Im „Bottwarthal⸗ 
Boten“ wird aus der Gemeinde Pleidelsheim 
über den Tabaksbau dort berichtet und u. a. 
bemerkt: „Im Ganzen wurden aus der hieſigen 
Gemeinde 1000 Centner verkauft, welche einen 
Werth von 24—25 Mark repräſentiren; alſo iſt 


der Tabakbau für unſere Gemeinde immer noch 
rentabel.“ Wie das möglich iſt bei einem Preiſe 
von höchſtens 2%, Pfennig für den Centner, er⸗ 
ſcheint uns räthſelhaft. 


Güſtrow. H.: Der „Güſtrower Anzeiger“ 
vom 8. Januar theilt in ſeiner „Gerichtlichen 
Rundſchau“ mit: „Das Schwurgericht in Zwei⸗ 
brücken verhandelte am Freitag gegen den 
Bergmann Ludwig Sommer und den Berg- 
mann Reeger wegen Ermordung des Katers 
des Erſteren.“ Die Meldung verdient keinen 
Glauben. Die Tödtung eines Katers iſt niemals 
‚ein Mord, ſondern höchſtens eine Sachbeſchä— 
digung, und wenn das Thier dem Sommer 
ſelbſt gehörte, ſo hatte er das volle Recht, es 
eee 

Halle a. S. A. K.: Im „General-Anzeiger 
für Halle und den Saalkreis“ (Nr. 9) wird 
berichtet: „Carnevalsfeſt. In dem bekannten 
Reſtaurant „Klauſe St. Lucas“ finden jetzt 
täglich Carnevalsfeſte ſtatt, welche regelmäßig 
gut beſucht ſind und recht gemüthlich verlauſen.“ 
Pfui! — D.: Die „Saale-Zeitung“ (Nr. 2) be⸗ 
ſpricht eine Aufführung der „Fledermaus“ 
im Ihrem Stadt-Theater und ſagt dabei von 
der Rolle des Herrn von Eiſenſtein: „Ge⸗ 
wöhnlich erſcheint der famoſe Herr im Monocle. 
Das Einklemmen und Fallenlaſſen dieſes Augen- 
glaſes gibt dem Darſteller ſo manche wirkungs⸗ 
volle Spielnuance in die Hand, auf die Herr 
Förſter im Kneifer verzichten muß.“ Das 
klingt, als ob der Darſteller der Rolle weiter 
nichts anhätte als entweder ein Monocle oder 
einen Kneifer. Das würde aber die Polizei 
ſchwerlich leiden. 


Hannover. A. W.: Im „Hannoverſchen 
Tageblatt“ findet ſich folgende Anzeige: „Kaiſer⸗ 
Alle 10 hochherrſchaftliche Wohnungen je 9 und 
41 Zimmer m. all. Comfort.“ Einfacher würde 
doch geſagt ſein: „je 50 Zimmer.“ — A. D. B.: 
Die „Hannoverſchen Anzeigen“ (Nr. 6) berichten: 
„Im Reſidenztheater“ werden einige der 
hervorragendſten Mitglieder des Königlichen 
Schauſpielhauſes Mitte dieſes Monats ein Gaſt⸗ 
ſpiel peranſtalten, wobei Schillers „Torquato 
Taſſo“ zur Aufführung gelangen ſoll.“ Wie 
oft ſollen wir wiederholen, daß die „Voſſiſche 
Zeitung“, aus der ohne Zweifel die „Hann. 
Anzeigen“ ihre Weisheit ſchöpfen, Unrecht hat, 
wenn ſie Schiller den Verfaſſer des „Torquato 
Taſſo“ nennt. Das Drama iſt von Goethe. — 
Fr. v. H.: Wir können leider keinen Gebrauch 
davon machen. 

Höchſt a. M. D.: Dem „Kreisblatt für 
den Kreis und die Stadt Höchſt a. M.“ (Nr. 4) 
wird aus Uſingen mitgetheilt: „Der Kaiſer hat 
die Vaterſtelle vom 7. Sohne des Landmanns 
Karl Müller in Gemünden übernommen.“ 
Das glauben wir nicht. 

Holzminden. S.: Im „Täglichen Anzeiger 
für die Stadt Holzminden“ (Nr. 3) wird bekannt 
gemacht: „Infolge Vergrößerung des Marſtalles 
nimmt noch Kunden an der Milchwagen 
B. Liebold. Auch iſt daſelbſt täglich friſch 
Butter⸗ und Käſequark zu haben.“ Im 
Weſerthal hat das Wort „Marſtall“ wohl noch 
ſeine ältere allgemeinere Bedeutung behalten. 
Wenn hier in Berlin ein Milch- und Quark⸗ 
händler von ſeinem Marſtalle ſpräche, ſo würde 
man ihm unleidlichen Hochmuth vorwerfen. 

Idſtein. H.: Im Frankfurter „Generals 
Anzeiger“ (Nr. 10) lieſt man: „Pflichtſtunden 
der Oberlehrer. Nach einer Verfügung des 
Kultusminiſters iſt in Ausſicht genommen, die 
Pflichtſtunden der Oberlehrer mit einem Be— 
ſoldungsdienſtalter von mindeſtens 24 Jahren 
auf 20, für Oberlehrer mit einem Beſoldungs⸗ 
dienſtalter von mindeſtens 12 Jahren auf 


22 Stunden wöchentlich feſtzuſetzen. Die 


Regierung ſoll vom 1. April 1903 an in Kraft 


treten.“ Wenn die Regierung ſich überhaupt 
ermannen will, ſo ſollte ſie das lieber gleich 
thun. — In derſelben Nummer wird mitgetheilt: 
„Der Feldbergthurm dürfte, wie der Vor⸗ 
ſitzende in der geſtrigen Sitzung des Taunus— 
clubs bekannt gab, im Juli oder Auguſt d. J 
eingeweiht werden. Der Thurm iſt ein recht 
ſtattlicher, denn er hat eine Geſammthöhe von 
35 Metern. In Höhe von acht Metern gelangt 
man auf die erſte 100 Perſonen faſſende Platt⸗ 
form, 22 Meter hoch liegt die zweite Plattform, 
fie bietet Raum für 40 Perſonen, 26 Meter vom 
Boden entfernt iſt das Turnzimmer, wo 
15 Perſonen Platz finden.“ Welchen Zweck hat 
es, an dieſer Stelle ein Turnzimmer einzurichten? 
Wer mehr als achthundert Meter hoch geſtiegen 
iſt, muß ſchon ein leidenſchaftlicher Turner ſein, 


um oben gleich an Barren und Reck zu denken. 


Gruß von W. P. 

Jena. R. W.: Als ein Ausſpruch Schillers 
wird in der „Welt im Bild, Unterhaltungs- 
Beilage zum Deutſchen Schmiedemeiſter“ eitirt: 
„Das ewig Weibliche zieht an.“ „Heiliger 
Stephany!“ rufen auch wir aus. 

Leipzig. R. H.: Nach dem „Jahresbericht 
der Kirche“ in der „Pleiße und Elſter-Zeitung“ 
(Nr. 4) ſind im Jahr 1901 in Oetzſch geboren 
worden „99 ehel. Söhne, 74 ehel. Töchter, 
7 unehel. Söhne und 73 unehel. Töchter“. Auf⸗ 
fallend groß erſcheint bei den unehelichen Kindern 
im Verhältniß zu den Söhnen die Zahl der 
Töchter. 

Ludwigshafen. F.: Das „Frankfurter Jour⸗ 
nal“ meldet: Paris, 8. Jan. Auf der deutſchen 
Botſchaft findet heute ein großes Diner ſtatt, 
an welchem u. a. theilnehmen: der Fürſt von 
Monaco, die Gemahlin des franzöſiſchen Bot— 
ſchafters in Petersburg, Marquiſe de Monte-⸗ 
bello, der Kriegsminiſter André und Gemahlin, 
der Handelsminiſter Millerand der italieniſche 
Botſchafter Graf Tornielli, der Großkanzler der 
Ehrenlegion Florentin nebſt Gemahlin, der 
General du Bois und Gemahlin, der Sühne⸗ 
prefekt de Selves nebſt Gemahlin, der hollän— 
diſche Geſandte de Stuers, der Bankgouverneur 


Papallain und Gemahlin, Advokat Paul 
Loubet, Sohn des Präſidenten.“ Was ein 


„Sühneprefekt“ iſt, können wir Ihnen nicht 
ſagen. Wir wiſſen nur von einem Sühne— 
prinzen, der ſich im letzten Sommer hier 


umhertrieb. 


Lübeck. M.: der „Lübecker General-An⸗ 
zeiger“ vom 2. Jan. enthält folgendes Inſerat: 
„Zur Aufklärung. Der Ball des Friſeur⸗ 
gehilfenveveins zu Lübeck, welcher am 12. 
Januar 1902 im Concordiagarten ſtattfindet, 
iſt nicht zu verwechſeln mit dem Verband 
der Barbier-Friſeure und Perrücken-⸗ 
macher. Der Vorſtand.“ Auch ohne das 
würde wohl eine ſolche Verwechslung niemand 
einfallen. 

Magdeburg. C. H.: Für unſer Blatt nicht 
verwendbar. 

Meerane. R.: Dem „Lichtenſtein-Calln⸗ 
berger Anzeiger“ (Rr. 6) wird aus Carlowitz 
gemeldet: „Zwei Schmuggler, die bei Graniza 
Spiritus nach 1 1 01 ſchmuggeln wollten, 
wurden von der ruſſiſchen Grenzwache erſchoſſen.“ 
Die beiden Schmuggler ſcheinen ſich über die 
Lage von England in einem ſtarken Irrthum 
befunden zu haben. 

Metz. A. Sch.: Die „Metzer Zeitung“ vom 
8. Jan. enthält folgende Anzeige: „Starke 
Waldhaſen, à Stück 3,30 Mark, friſch geſchlachtet, 
Kropat, Gutsbeſitzer. Pokraken, Oſtpreußen.“ 
Natürlich ſoll es „Dachhaſen“ heißen, Wald⸗ 
haſen werden nicht geſchlachtet, me geſchoſſen. 


Schlam 


Das Corps 


& 


onla? 


München. E. H.: Ihre „Allgemeine Zei⸗ 
tung“ vom 2. Jan. ſchreibt. „Die Neujahrs⸗ 
nacht in Berlin. Im Gegenſatz zum vorigen 
Jahr, wo am Silveſter ein ſchneidender Oſt⸗ 
wind bei 9 Grad Kälte in den Straßen Berlins 
nicht gerade zum längeren Verweilen einladend 
wehte, herrſchten geſtern laue Frühlingslüfte 
bei 9 Grad Wärme. Während im vergangenen 
Jahr der Verkehr in den Abendſtunden ſich faſt 
nur auf den Beſuch der Abendandachten in den 
Kirchen, Vergnügungslocalen, Familien und 
Vereinsfeſtlichkeiten beſchränkte, konnte geſtern 
beobachtet werden, daß auch die Bierpaläſte, 
Cafés und andere öffentliche Räume theilweiſe 
bis auf den letzten Platz gefüllt waren.“ 
„Abendandachten in den Vergnügungslocalen“ 
iſt ein etwas frivoler Ausdruck, zumal wenn 
es ſich um die Silveſternacht handelt. — A. H.: 
Sie wundern ſich über die „ledigen Kinder“ 
im „Gerichtsſaal“ der „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 14). Wir haben ſchon einmal 
bemerkt, daß ein „lediges“ Kind ein außer der 
Ehe geborenes iſt. Vergl. Schmellers „Baye⸗ 
riſches Wörterbuch“ I, 1438. 

Neuſtrelitz. W: Mit Dank abgelehnt. 

Nürnberg. O.: Der „Fränkiſche Kurier“ 
(Nr. 18) theilt mit: „(Städtiſche Leih⸗ 
anſtalt.) Dem Geſuche der Anſtalt um Be⸗ 
laſſung des von Sparkaſſe für das der Anſtalt 
um Belaſſung des von der Sparkaſſe für das 
Jahr 1902 wird ſtattgegeben.“ Es erſcheint 
unbegreiflich, wie irgend jemand einem fo un⸗ 
klar ah en Geſuch ſtattgeben kann. — S.: 
Der „Nürnberger Anzeiger“ vom 12. Jan. 
ſchreibt unter „Localem“: „In den beiden 
hieſigen Herbergen zur Heimath wurden im 
Laufe des December 1075 Wanderer in 2923 
Nächten beherbergt.“ Unſinn! So viel Nächte 
hat ja der längſte Monat nicht. 

Oels. S.: Schwungvoll und poetiſch ſchreibt 
die „Lokomotive an der Oder“ (Nr. 5): „Der 
neue Abreißkalender ſagt uns, daß auch von 
dem neuen Jahre ſchon wieder ein Stück ins 
Meer der Ewigkeit verſunken, daß von der 
Jahreswurſt auf der einen Seite bereits der 
Zipfel abgeſchnitten iſt.“ 

Rahden. S.: Das „Rahdener Wochenblatt“ 
(Nr. 2) berichtet aus Dielingen: „Im Jahre 
1901 wurden in der Gemeinde Dielingen 
geboren und getauft 115 Kinder (74 Knaben 
und 41 Mädchen) und ein Erwachſener.“ Wenn 
jemand gleich als Erwachſener geboren wird, ſo 
iſt das ja für den Vater ganz angenehm, weil 
die Koſten für die Erziehung wegfallen, die 
Mutter aber iſt dabei zu bedauern. 


Regensburg. W.: Der „Regensburger An⸗ 
zeiger“ vom 8. Januar ſchreibt: „Die Pocken 
graſſiren zur Zeit in London. So find, wie 
von dort telegraphirt wird, drei neue Pocken⸗ 
erkrankungen feſtgeſtellt worden. Die Zahl der 
Erkrankten beläuft ſich nunmehr auf 75 Procent.“ 
75 Procent der Bevölkerung? Das wäre eine 
furchtbare Strafe des Himmels für die von 
England in Südafrika verübten Greuelthaten. 


Rom. H. W.: Mit Dank abgelehnt. 
Schwerin i. M. C. S.: Mit Dank ab⸗ 
gelehnt. 


Steglitz. C. S.: Für unſer Blatt nicht 
verwendbar. 

Stettin. B.: Die „Oſtſee⸗Zeitung“ vom 
11. Jan. ſchreibt: „Die Freiheit der Preſſe,“ hat 
geſtern Graf Bülow im Reichstage geſagt, 
„findet ihr Correolat in dem Gefühl der Ver⸗ 
antwortlichkeit.“ „Correolat“ klingt hübſch, iſt 
aber nicht ganz richtig. 

Stuttgart. P.: Die „Antiquitäten⸗Zeitung“ 
(Nr. 52) bringt einen Artikel „über die Schickſale 
der Leiche Wallenſteins“, worin u. a. zu 
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leſen iſt: „Wallenſtein wurde am Abend des 
25. Febr. 1634 bald nach 9 Uhr ermordet. — 
Erſt im Mai 1836 wurde der Sarg Wallen- 
ſteins der Wittwe ausgeliefert.“ Daß der 
Friedländer ſo lange von ſeiner Gemahlin 
überlebt worden iſt, hätten wir nicht gedacht. 

Anſeburg. V. S.: Mit Dank abgelehnt. 

Waren. M.: Hübſch heißt es in Fr. Ferd. 
Tamborinis Roman „Evatöchter“ (ſ. „Warener 
Zeitung“ Nr. 172): „Erinnerungsfetzen irrten 
durch Emils wüſtes Hirn.“ 


| getheilt wird, zeigt ſich dort in den niederen Vereins für Kunſt und Literatur brachte geſterm 


Volksklaſſen ein Bedürfniß nach Kenntniß der 
deutſchen Sprache. Weiter heißt es: „Auch in 
weiteren Kreiſen der gelehrteren Berufsklaſſen 
macht ſich ein ungemein ſtarkes Bedürfniß nach 
derſelben Richtung geltend, ſo bei Aerzten, 
Akrobaten und Ingenieuren.“ Das iſt ſehr gut, 
und beſonders erfreulich iſt es nebenbei, daß in 
Cincinnati auch die Akrobaten zu den gelehrteren 
Klaſſen gehören. 

Wien. S.: Die „Wiener Morgen⸗Zeitung“ 


Nachmittags den „Herakles“ von Euripides. 
Das Stück, zweitauſendvierhundert Jahre vor 
unſerer Zeitrechnung entſtanden, hat mächtig. 
gewirkt.“ Sollte Euripides wirklich ſchon vor 
mehr als viertauſend Jahren gelebt haben? 
Wilmersdorf. M.: Mit Dank abgelehnt. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Mauuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken Zeigefügt iſt. 


(Nr. 6) berichtet: „(Theater in der Joſeph⸗ 


Werden. B. K.: Wie der „Rheiniſch-Weſt⸗ 
ſtadt.) Die zweite Aufführung des Akademiſchen 


fäliſchen Zeitung“ (Nr. 33) aus Cincinnati mit⸗ 
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Wochenkalender 


Donnerſtag, den 30. Januar 
Aber uns braucht das zu machen 
Keine Sorge und Beſchwerde, 
Weiter um die liebe Sonne 
Kreiſt noch lange unſre Erde. 


Wochenkalender 


Montag, den 27. Januar 
Seiner Zeit gehn mal die Kohlen 
Tief im Erdenſchooß zu Ende, 
Unſre Ur⸗urenkel reiben A 
Jammernd fid) die kalten Hände. 


Freitag, den 31. Januar 
Seiner Zeit gewiß beſchieden 
Wird der Mittellandcanal uns; 
Wann's geſchieht, das mache heute 
Keinen Schmerz und keine Qual uns. 


Dienſtag, den 28. Januar 
Aber groß iſt noch der Vorrath, 
Und wir brauchen nicht zu geizen 
Mit dem Stoff, noch manches Jährchen 
Können wir die Oefen heizen. 


Sonnabend, den 1. Februar 
Wenn die rechte Zeit gekommen, 
Gibt uns den Canal die Krone. 
Einmal — Bernhard Bülow ſagt es — 
Einmal kommt er zweifelsohne. 


Kladderadatſch 


Mittwoch, den 29. Januar 
Seiner Zeit mit Saufen jtürzen 
In die Sonne die Planeten, 

Die ſich viele Jahrmillionen. 
Kreiſend um die Mutter drehten. 


Humoriſtiſch⸗ allt PR Worienblakt 
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Humanität mit Schaden 


„Meine Soldaten zeigten durchweg Freudigkeit in der Ertragung der 
Beschwerden der Guerillakriegführung und eine Bumanität sogar zu ihrem eignen 
Schaden in der Behandlung des Feindes, die hohes Lob verdient.“ 

König Eduard in der Chronrede 


5 year zu ihrem eignen Schaden sind V ˙. Wir traun ihm zu, dass er sein bischen Brot 

Human die Krieger Englands! Wen gewinnt . Auch mit dem Feind theilt, der von hungers Noth 
Bedrängt, und mit den Kindern und den Fraun 
Des Feindes, die hohläugig nach ihm schaun. 
Wir glauben es: der König hat ganz recht, Doch Tommy muss — in dieser harten Welt 
Und Tommy Atkins ist nicht halb so schlecht, Regiert ja doch nicht Güte, sondern Geld — 


Das nicht für sie, zumal wenn also spricht | 
Wie man in England glaubt, wo er verachtet ü Gehorchen andern, diese — — — 


Der Briten König! Dein, schlecht sind sie nicht. 


Im Frieden wird, im Kriege nur betrachtet Dein, kein Wahn 


Als Material, das billig man erwirbt. Ist es, auch sie sind „beispiellos human“, 

Für kargen Sold zieht er ins Feld und stirbt, Und das entschieden muss versöhnend wirken. 
Mit einem Wort, ein armer Schelm ist er. Wie anders doch benehmen sich die Türken! 

Doch wenn Mitleid bei armen Schelmen wär’ u Seht diese Lords! Wie menschlich doch verfuhr 
Zu finden nicht, wo sollt! man sonst es suchen? — * Oon ihnen jeder nicht mit Männern nur, 

Dein, Tommy ist bis auf das wüste Fluchen, BR Dein, auch den Fraun und Kindern gegenüber! 
Das nun einmal ist bei Soldaten Brauch, Wenn solche doch zu Tausenden hinüber 

Ein guter Kerl. Das sagt von ihm ja auch Gegangen sind in jenes ferne Land, 

Rudyard Kipling, der beliebt gewesen Woher bis jetzt den Rückweg keiner fand, 

Einst ist bei Hof und fleissig ward gelesen. Ist's ihre eigne Schuld nur, weil sie's thaten 

Ob noch beliebt er ist bei hof? Wer weiss! Key, England zum Trotz, unklug und schlecht berathen. 
Hofgunst ja wechselt zwischen Kalt und heiss 

Wie der April und wie die Gunst der Schönen, Schön sprachst du, Eduard! Gross ist unbedingt 
Die heut' umschwärmen, den sie morgen böhnen. Bumanität, die keinen UVortheil bringt; 

Gut! Also Kipling, der doch Tommy kennt human zum eignen Schaden sein sogar, 

Wie irgend einer, dessen Element = Wenn’s wirklich vorkommt, scheint fast wunderbar 


In einem Kriege, den die Raubgier führt. 
Ob Cadel nicht statt Lob dafür gebührt? 


Ist Commys Welt, erachtet Tommy für 
Gutmüthig, und des Glaubens sind auch wir. 


Rladderadatsch 
— ,  — 


— 
— 
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Der Schuß der Gefangenen 


In Elberfeld hat der irrthümlicher Weile verhaftete Herr Kuhlen— 
kampf vierundzwanzig Stunden nichts zu eſſen und zu trinken bekommen, 
und in Frankfurt a. M. hat ein Unterſuchungsgefangener ſogar drei 
Tage und drei Nächte ohne Nahrung verbringen müſſen, weil man ihn 
vergeſſen hatte. Es iſt klar, daß etwas geſchehen muß, wenn nicht bald 
hier und dort verhungerte Gefangene in ihren Zellen als Leichen auf— 
gefunden werden ſollen. 

Der Juſtizminiſter und der Miniſter des Innern haben ſich ſchon 
vereinigt und mit der gewohnten Promptheit die nöthigen Anordnungen 
getroffen. In allen Zellen, die nicht regelmäßig beſetzt ſind und alſo 
auch regelmäßig an jedem Tage revidirt werden, ſollen Lebensmittel- 
Depots angelegt werden. So legt man auch an manchen Stellen von 
Spitzbergen und Franz Joſephs-Land Lebensmittel nieder, damit 
ſie verſchlagenen Nordpolfahrern, die ſich von ihrem Schiffe getrennt 
haben und nun in jener unwirthlichen Gegend kein Unterkommen und 
keine Verpflegung finden, zur Nahrung dienen und ſie vor dem Ver— 
hungern ſchützen. 

Jedes Depot in den Gefängnißzellen enthält einige mit Waſſer 
gefüllte Weinflaſchen, einige Kilogramm Zwieback und verſchiedene 
Büchſen mit billigen Conſerven. Jedes Depot ſoll ſo reichlich bemeſſen 
ſein, daß ein Menſch von dem Inhalt vierzehn Tage leben kann. Die 
Sachen ſind in einer Kiſte aus Eichenholz untergebracht, neben der 
Kiſte liegen ein ſtarker Meißel, ein Hammer und eine Kneifzange. Auf 
dem Deckel der Kiſte iſt in großer Schrift zu leſen: „Nur zu er— 
brechen, wenn achtundvierzig Stunden hindurch trotz Rufens 
und Klopfens kein Gefangenwärter dageweſen iſt. Muth— 
williges Erbrechen der Kiſte zieht empfindliche Geld- reſp. 
Haftſtrafen nach ſich.“ Das Waſſer in den Flaſchen ſoll alle vier 
Wochen erneuert werden. Ebenſo werden der Zwieback und die Con— 
ſerven am Ende eines jeden Jahres in der Gefängnißküche verbraucht 
und durch friſche erſetzt. j 

Ein höherer Beamter im Miniſterium des Innern hatte vor— 
geſchlagen, auf die ganze Einrichtung, die natürlich nicht unerhebliche 
Koſten verurſacht, zu verzichten und dafür in jeder Zelle eine Anzahl 
von ſtarken Knallpatronen und ſchwachen Kanonenſchlägen mit 
der nöthigen Gebrauchsanweiſung dabei zu deponiren. Dieſe Präparate 
ſollte ein etwa vergeſſener Gefangener zur Entzündung bringen und 
dadurch die Wärter herbeirufen. Nach reiflicher Erwägung ſtand man 
jedoch von dieſem Plane ab, weil zu befürchten war, daß viele Ge— 
fangene mit den Patronen Unfug treiben und nachher behaupten 
würden, die Dinger ſeien von ſelbſt losgegangen. Die Einrichtung 
und Unterhaltung der Lebensmittel-Depots iſt ja bedeutend koſt— 
ſpieliger, aber man iſt nun doch ziemlich ſicher, daß kein Verhafteter 
mehr verhungert. Das würde jedesmal den Blättern zu giftigen 
Artikeln Stoff geben und im Landtage ebenſo umſtändliche als un- 
erfreuliche Verhandlungen herbeiführen. 


Die Jagd auf de Wet 
ſcheint bei den Engländern ſchon zur Manie geworden zu ſein. Wohl 
ein halbes Dutzendmal haben ſie ihn erfolglos gejagt, aber immer wieder 
geht der Lärm los, und immer wieder ſind ſie die Geprellten. Könnten 
ſie es wenigſtens noch machen wie der Sonntagsjäger, der ſeine leere 
Jagdtaſche beim nächſten Wildprethändler füllt und vor ſeiner Frau 
als Meiſterſchütze glänzt! Aber es gibt nur einen de Wet, und es 
hält ſehr ſchwer, ihn nachzumachen; deshalb würde die Fälſchung auch 
ſehr bald entdeckt werden. 


— 


Die Canalvorlage iſt nach einer Aeußerung des Finanzminiſters 
nicht etwa feſtgewachſen wie der alte Barbaroſſa, der ſeinen Bart nicht 
vom Marmortiſche loskriegen kann; deshalb wird die Canalvorlage, 
meint er, auch ſicher wiederkommen. 

Wir ſähen es im Gegentheil lieber, wenn die Canalvorlage feſt— 
gewachſen wäre, gleichgiltig, wo und wie. Man könnte ſie dann doch 
ſo oder ſo faſſen und ſich durch das Gefühl von ihrem Daſein über— 
zeugen. Jetzt ſchwebt ſie in der Luft und treibt mit den wechſelnden 
Winden des Zickzackkurſes. Suche den Vogel, den du geſtern geſehen haſt! 


— 


In Berlin wird jetzt vielfach das aus Nordamerika herüber— 
gekommene Gebetheilen geübt. Neulich klagte ein ſolcher Gebetheiler 
gegen einen Patienten, der nicht alle geworden war; er forderte ein 
nach der Medicinaltaxe berechnetes Honorar. Zur Begründung feiner 
Klage führte er aus, daß er einem approbirten Arzte gleichſtehe; denn 
nach der Rechtſprechung des Reichsgerichts ſei ja der Verſuch mit un⸗ 
tauglichen Mitteln dem Verſuch mit tauglichen Mitteln gleichzuſtellen. 


Euphemismen 


Nach Bülow ſtehen die Conſervation dem Canal ſpröde gegenüber. 

Der Raubmörder Kneißl jtellte ſich den ihn verfolgenden Gens— 
darmen ſpröde gegenüber. - 

Um 3 Uhr nachts kam der Ehemann aus der Kneipe heim. Aus 
dem Schlafgemach hörte man klatſchende Geräuſche und dann ſeine 
Hilferufe. Seine Frau war ihm ſpröde gegenüber getreten. 

Nach dem Tanzvergnügen hatte Sepp ein verſchwollenes Auge, 
eine blutige Stirn und ein hinkendes Bein, aber keine Zähne. Die 
Burſchen des Nachbardorfes hatten ihm ſpröde gegenübergeſtanden. 

Die Frau des Potiphar verleumdete und verfolgte Herrn Joſeph; 
ſie ſtand ihm ſpröde gegenüber. 

Der verurtheilte Mörder wurde auf den Block geſchnallt. Der 
Scharfrichter trat ihm ſpröde gegenüber, und der Gerechtigkeit war 
Genüge geſchehen. 


— — 


Eine Verfügung des franzöſiſchen Juſtizminiſters empfiehlt den 
Richtern, im Verkehr mit den Angeklagten Freundlichkeit und Milde 
walten zu laſſen. Bei uns iſt eine ſolche Verfügung überflüſſig. Dem 
Angeklagten wird bei uns von dem Richter in eigenen, vom Staate 
unterhaltenen Anſtalten ein beſonderes Zimmer eingeräumt; bevor er 
daſſelbe bezieht, wird er auf Staatskoſten gereinigt und warm gebadet. 
Er wird entkleidet und unterſucht, erhält ohne Rückſicht darauf, ob er 
ſchon krank iſt oder noch nicht, einen Wärter und verläßt ſein Zimmer, 
wie ein Souverän, nie ohne Begleitung. Auch ein militäriſcher Ehren— 
poſten vor der Anſtalt der Angeklagten fehlt nicht. Und alle dieſe 
Freundlichkeit aus Milde gewährt der Richter ohne Unterſchied dem 
armen wie dem reichen, dem proteſtantiſchen wie dem katholiſchen, dem 
ſchuldigen wie dem unſchuldigen Angeklagten. 


Eine häßliche Seite der Buren 


ſtach den Berichten engliſcher Blätter haben die Buren bei einem 
Zuſammenſtoß, der vor kurzem ſtattfand, den Engländern 1000 Stück 
Vieh abgenommen. 

Ihre Lorbeeren müſſen die Buren den Engländern wohl laſſen, 
was thun fie alſo? Sie entwenden ihnen ihre Ochſen. Und das thun 
fie, obgleich ſie wiſſen, daß der Engländer jo furchtbar gern Beefſteak 
ißt. So ſind aber die Buren von je her geweſen. 


Indem ich in der Zeitung leſe, was im Reichstag über die Arbeits⸗ 
loſen geſagt worden iſt, möchte ich bemerken, daß dabei auch viel vo 
den naturgemäß beſchäftigungsloſen Saiſonarbeitern die Rede geweſen 
iſt, ohne daß man dabei derjenigen Saiſonarbeiter gedacht hat, die gerade 
in dieſem Winter zu kurz gekommen ſind und zu denen ich auch gehöre. 

Auguſt Neumann, 
Schneeſchipper z. D. 


Ein großes Wohlthätigkeitsfeſt ohne Alkohol veranſtaltete, 
wie die Zeitungen mittheilen, am 22. Januar in den Räumen des 
Künſtlerhauſes, Bellevueſtraße, der Alkoholgegnerbund, Section Berlin. 
Man ſage, was man will, wir finden es doch hart, wenn es ſich um ein 
Wohlthätigkeitsfeſt handelt, den armen Alkohol gänzlich auszuſchließen. 


Wie kommt nur Eduard als engliſcher König dazu, „meine 
Soldaten“ zu ſagen. Sollte er ſich an berühmten Muſtern gebildet 


haben? 


— u 


Noli me tangere 


v. Bülow: Wenn ich die Ausſicht auf die Ehre habe, Herrn 
Richter zu begegnen, nehme ich immer die Verfaſſung mit mir. 


Müller. Spaß bei Seite, Schultze, du bleibſt alſo bei deine 
Meinung übern Zolltarif? 

Schultze. Jawol, in nationalen Dingen verſtehe ick keenen Spaß. 

Müller. Und meine Iründe können dir nich davon abbringen? 

Schultze. Det is jrade, als ob de uf Iranit beißt. 

Müller. Und übern Canal denkſt du boch noch wie früher? 


Schultze. Jawol, der muß janz entſchieden ſeinerzeit jebaut werden. 

Müller. Schultze, du biſt'n Charakter! 

Müller. Wat ſchreibſte da? 

Schultze. Ick ſchreibe, deß ick hier um Glocke achte en Ilas 
Bier trinke. 

Müller. Wozu denn dat? 

Schultze. Det is man vor die Sicherheit. Wenn mir nu ſo en 


jrüner Neu⸗Ruppiner Aſſeſſor kulenkampfen will, denn hab' ick jleich 
mein Alibi. 


— 


Müller. Haſte den Poſterlaß aus München jeleſen? 
Briefträger ſollen da Sonntags nich mehr ſo viel kneipen. 

Schultze. Det finde ick jrauſam, wo ſie doch in München an die 
Bierquelle ſitzen. 

Müller. 
ausſtehn. 

Schultze. In den Erlaß ſteht aber, deß ſie denn Montags krank 
ſind und Katarrh haben. 

Müller. Katarrh? Det ſoll wol Kater heißen? 

Schultze. Jedenfalls. Et muß en Druckfehler ſind. 


— ——— 


Schultze. Ick bin doch neujierig, wat ſe in Elberfeld mit die 
Tritonen auf dem Brunnen anfangen werden. 

Müller. Ach ſo, mit die jeſchlechtslos jemachten Waſſermänner, 
die bei dem Drijinal in Trient boch nur Akanthus jehabt haben follen. 

Schultze. Richtig. Dadrum erklärt der Verſchönerungsverein ooch: 
„Hätten wir dieſe Kenntniß früher jehabt, denn würden wir die 
Tritonen, um relijiöſen Empfindungen nich entjejenzutreten, jeſchlechtslos 
haben darſtellen laſſen.“ 

Müller. Ja, aber wat hat denn die Relijion mit die Jeſchlechts⸗ 
loſigkeit zu thun? Is denn Akanthus det Deckblatt for relijiöſe Em⸗ 
pfindungen? Wat ſoll ick mir dadrunter vorſtellen? 

Schultze. Du ſollſt dir eben dadrunter jar niſcht vorſtellen. 

Müller. Na, paß man blos uf, wie ſe in Elberfeld aus dem 
Zeichen des Waſſermanns unmittelbar in das des Krebſes treten 
werden. 


Die 


Da müſſen die armen Kerls ja jradezu Tantalusqualen 


Schreiben des Quartaners Karlchen Mießnick an ſeinen Freund 
Adolar von Stint 


Lieber Adolar! 

Indem ich dir auf deine neuliche Frage über meine zukünftige Berufs⸗ 
wahl noch nicht geantwortet habe, will ich es jetzt thun, daß ich nach 
reiflicher Ueberlegung entſchloſſen bin, Juriſt zu werden, indem ich 
leſe, daß die Regierung uns die Sache ſo erleichtern will, daß jetzt ſchon 
die Realſchüler Jura ſtudiren ſollen, und es jedenfalls bald dahin 
kommt, daß man mit der Reife für Tertia, die ich doch noch zu erlangen 
hoffe, zur juriſtiſchen Laufbahn zugelaſſen wird; weshalb ich ſchon jetzt 
in den Schulſtunden, um die nöthigen juriſtiſchen Vorkenntniſſe zu er⸗ 
werben, fleißig Raubmordverhandlungen leſe und mir eine gewiſſe 
Fertigkeit im Reden angewöhne, was mir allerdings neulich, als ich dem 
Ordinarius eine ſchneidige Replik zukommen ließ, eine Ohrfeige einbrachte, 
gegen die ich ſofort Berufung einlegte, welche er verwarf und mich mit einer 
Stunde Nachſitzen beſtrafte, woraus ich ſchließe, daß unſre Juſtiz dringend 
der Reform bedarf, womit ich verbleibe 

dein Freund und Quartaner 
Karlchen Mießnick. 

P. S. Von Arbeitsloſigkeit merken wir hier in Quarta noch 
nichts, indem wir mit Arbeiten geradezu überbürdet ſind, die ich aber 
meiſtens nicht mache. Der Obige. 


Schon wieder eine Erfindung! 


Während auf dem Gebiet der Telegraphie eine Entdeckung die 
andere jagt und überall Sachen gemacht werden, von denen vor zehn 
Jahren die bedeutendſten Phyſiker und die geſchickteſten Techniker ſich 
nichts träumen ließen, hat das Telephon lange keine nennenswerthen 
Fortſchritte zu verzeichnen gehabt. Jetzt aber kommt die Nachricht von 
einer Erfindung, die alle Welt in Aufregung bringen wird. Dem 
Dr. ing; S. „ Privatdocenten an der Techniſchen Hochſchule zu 
Charlottenburg, iſt die Conſtruction des Ueberſetzungs-Telephons 
geglückt. Man höre und ſtaune: eine Mittheilung, die in Berlin 
deutſch in den Apparat hineingerufen wird, kommt in Paris in correctem 
Franzöſiſch an. Umgekehrt erſcheint eine in Paris franzöſiſch auf— 
gegebene Meldung in Berlin in richtigem Deutſch, das hier und dort 
Spuren des Berliner Dialects zeigt. 

Natürlich hütet Dr. S. ſein werthvolles Geheimniß, bis die Patent⸗ 
fragen erledigt ſind, aber aus allerlei Andeutungen, die er während 
ſeiner Arbeiten und Verſuche Freunden und Collegen gegenüber gemacht 
hat, kann man ſich ein ziemlich klares Bild ſeiner Erfindung conſtruiren. 
Nach der Anſicht eines unſerer erſten Phyſiker handelt es ſich um 
Folgendes. Dr. S. hat ein gutes deutſch-franzöſiſches Wörter— 
buch und die neuſte Auflage des Großen Ploetz genommen und 
den vollſtändigen Inhalt beider Werke auf ganz dünnen Kupferplatten 
abdrucken laſſen, die einem beſondern, vorläufig noch unbekannten Ver⸗ 
fahren unterzogen waren. Dieſe Metallblätter hat er dann binden 
laſſen und die natürlich ziemlich umfangreichen und gewaltigen Bände 
in einem großen Kaſten untergebracht. 

Der Kaſten iſt auf der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze aufgeſtellt, und 
zwar ſo, daß die Grenze genau durch ſeine Mitte geht. Mitten durch 
den Kaſten iſt der Telephondraht gelegt. In dem Moment nun — 
wir gebrauchen dieſen Ausdruck, obgleich es ſich ja noch nicht um den 
millionſten Theil einer Secunde handelt — in dem Moment alſo, wo 
die Mittheilung die Grenze überſchreitet und den Kaſten mit dem 
Lexikon und der Grammatik paſſirt, ſpringt ſie in die andere Sprache 
über und langt in ihr am Beſtimmungsorte an. Natürlich läßt ſich 
dasſelbe Verfahren auch zwiſchen dem Deutſchen und dem Ruſſiſchen 
und bei zwei beliebigen anderen Sprachen anwenden. 

Wie man ſieht, handelt es ſich bei der ganzen Sache um eins der 
bekannten Columbuseier; hat man den Gedanken erſt einmal gefaßt, 
ſo bietet die Ausführung keine erheblichen Schwierigkeiten mehr. Was 
aber den glücklichen Erfinder mit gerechtem Stolz erfüllen darf, iſt das 
Bewußtſein, daß hier wirklich alles vom denkenden und berechnenden 
Geiſt ausgegangen iſt, während bei den berühmten Röntgenſtrahlen 
doch ein glücklicher Zufall die Hauptſache gethan hat. Wie wir hören, 
hat der Staatsſecretär Kraetke Herrn Dr. S. eingeladen, in einigen 
Wochen im Reichspoſtamt einen erläuternden Vortrag über ſeine epoche— 
machende Erfindung zu halten. Koryphäen aller Wiſſenſchaften, die 
höchſten Poſtbeamten und hohe Militärs werden dem Vortrage bei— 
wohnen. Einige unſerer erſten Sprachforſcher werden ſich dabei be— 
mühen, das noch immer von einem gewiſſen Geheimniß umgebene Hin- 
überſpringen der Meldungen aus einer Sprache in die andere wiſſen⸗ 
ſchaftlich zu erklären. 


Miß Annie Rooſevelt 


Ich wollt', ich wär' des Kaiſers Yacht 
Und müßt“ vom Stapel laufen, 
Und mit Veuve-Cliquot müßte mich 
Miß Annie Rooſevelt taufen! 
Miß Annies Haar iſt goldigblond, 

Entzückend Mund und Oehrchen. 
Unſre ganze ſchwarze Geiſtlichkeit 
Gäb' ich für ſolch Paſtörchen. 


— — 


Im Falle Kuhlenkampf hat der Amtsanwalt in Neuruppin eine 
Hausſuchung nach einem Havelock und einem Schlapphut veranlaßt, 
weil der verfolgte Uebelthäter ſolche Gegenſtände getragen hatte. Dies 
zeugt von keinem criminaliſtiſchen Scharfſinn. Havelocks und Schlapp— 
hüte tragen die ehrlichſten Commercienräthe, Prediger, ja ſogar Amts— 
anwälte; ihr Beſitz beweiſt alſo nichts. Es muß im Gegentheil auf— 
fallend erſcheinen, wenn jemand nicht mindeſtens entweder einen 
Schlapphut oder einen Havelock beſitzt. Ergab die Hausſuchung bei 
Herrn Kuhlenkampf dieſes verblüffende Reſultat, ſo iſt es für einen 
findigen Amtsanwalt klar, daß dies den Herrn in hohem Grade ver— 
dächtigt; er hat offenbar dieſe Kleidungsſtücke bei Seite gebracht und 
mußte, weil er ſie nicht beſaß, ſofort verhaftet werden. 


Verantwortlicher Redacteur J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Der muntere Sang „Auf, Matroſen, die Anker gel 


ehe die Mannſchaft ſie vollendet hat. 


Bülows Lied 


Kennſt du das Land, in dem die Stände ziehn 

Im Herbſt nach Sternberg bald, bald nach Malchin, 
Wo blau-weiß⸗roth die Flagge weht im Topp 

Und wo im Wappen prangt der Ochſenkopp? 
Kennſt du es wohl? Dahin, dahin 

Möcht' ich mit dir, geliebter Eugen, ziehn. 


Kennſt du das Haus, es hat nur ein Gemach, 
Die Inſchrift „Hier!“ glänzt unter ſeinem Dach, 
Bei Schulen kann man's dort nur ſelten ſehn. 
Du armes Kind, im Freien iſt's auch ſchön! 
Kennſt du es wohl? Dahin, dahin 

Möcht' ich mir dir, geliebter Eugen, ziehn. 


Kennſt du den Fluß und ſeinen Bretterſteg, 

Dahin bis heute nimmer fand den Weg 

Das Wahlrecht — Gott ſei Dank! — und der Etat? 
Ach, ubi Peene, ibi patria! 

Kennſt du ihn wohl? Dahin, dahin 

Möcht' ich mit dir, geliebter Eugen, ziehn. 


— —-„—-— 


Die Tante Voß beruft ſich auf einen Ausſpruch des Dr. A. Baer, 
der da lautet: „Bier iſt der größte Feind des Branntweins.“ Es 
wundert mich, daß die Tante dem beipflichtet, denn auf das Weißbier, 
das doch in ihren Leſerkreiſen das Hauptgetränk iſt, paßt es durchaus 
nicht. Oder kann ſie ſich eine Weiße ohne einen kleinen Kümmel denken? 
Auf das Braunbier paßt es eher, obgleich es da auch nicht wenige Leute 
gibt, die ab und zu gern ein Schnäpschen dazwiſchen trinken. Uebrigens 
freut es mich, daß auch von einer ärztlichen Autorität auf den großen 
Nutzen des Biertrinkens aufmerkſam gemacht wird. 

A. Biermörder, stud. cerev. 


Dem Herrn C. G. Kuhlenkampf aus Elberfeld iſt vollſtändige 
Genugthuung geworden. In Anbetracht des Umſtandes, daß er un⸗ 
ſchuldig, alſo nicht berechtigt war, das Unterſuchungsgefängniß in Elber— 
feld zu benutzen, iſt ihm ſeitens des Fiscus eine Rechnung über Logis, 


Bad und Verpflegung für einen Tag zugegangen. 


—ů— 


Neuheit 


Paſſendſtes Geſchenk für Herren und Damen! 


Für diejenigen Herrſchaften, die nicht gern unſchuldig ſitzen und 
auch das gemeinſame Baden mit Verbrechern nicht lieben, empfehlen 
wir reizend ausgeſtattete 

Alibibüchlein 
zur Eintragung und polizeilichen Beglaubigung des täglichen Aufent⸗ 
halts. Dank- und Anerkennungsſchreiben von Herrſchaften, denen durch 
unſer Büchlein ſelbſt in verzweifelten Fällen der Alibibeweis glatt und 
ſchmerzlos gelang, liegen zur Einſicht aus. 


— 


Der Abgeordnete Südekum hat im Reichstage behauptet, in 
Dresden wohne ein Mann, der 24 Aufſichtsrathsſtellen bekleidet. Das 
iſt ja unglaublich. Die Sachſen ſind zwar helle, aber woher nimmt 
der Mann die Zeit, für feine Thätigkeit in 24 verſchiedenen Actien⸗ 
geſellſchaften alle Strafen abzuſitzen? 


— 


Der Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben hat ſich im Landtag 
erboten, für ein gutes Steuerrecept einen Thaler zu bezahlen. 

Excellenz, nur nicht zu opulent! Miquel hätte für ein ſolches 
Recept höchſtens 1,75 M. gezahlt und den e ſofort in eine 
höhere Steuerſtufe befördert. 


— 


Hamerling hat ſeinen Schädel zurückbekommen, und nach dem, 
was darüber verlautet, darf man wohl annehmen, daß es der richtige 
iſt. Für alle Fälle wird man aber doch künftig wohl daran thun, 
ſich rechtzeitig an ſeinen Schädel ein Zeichen zu machen. 


Die Reichsregierung wendet ſich vom Centrum ab und nimmt den 
Kurs nach links. Der Aufdruck „Deutſche Reichspoſt. Poſtkarte“ kommt 
künftig ſtatt in die Mitte in die linke Ecke der Poſtkarten. 


— — 


Der Abgeordnete Dr. Lieber gedenkt, wie er einer amerikaniſchen 
Zeitung geſchrieben hat, „mit der Gnade Gottes noch gar manchem die 
Hölle heiß zu machen.“ Jetzt weiß man wenigſtens, was es zu 
bedeuten hat, wenn der fromme Mann einen Gegner der Gnade Gottes 
empfiehlt. 


—s 
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Der Vücherzoll 
Freiwilliger deutſcher Aufſatz von Karlchen Mießnick 


Indem nach dem neuen Zolltarif eingebundene Bücher einem Zoll 
unterworfen werden ſollen und der Buchhändlerbörſen-Verein dagegen 
lebhaft remonſtrirt, weil er darin einen Schutzzoll auf Geiſtesnahrung 
erblickt, fühle ich mich veranlaßt dieſe Frage zu unterſuchen und den 
Gründen nachzugehen, die den Grafen Poſadowsky zu dieſem 
Schutzzoll bewogen haben. Zur Herſtellung eines Buches wirken ver— 
ſchiedene Factoren mit: der Papierfabrikant, der Papierlieferant, der 
Setzer, der Drucker, vor allem aber der Buchbinder, was daraus hervor— 
geht, daß die ſchönſten Druckbogen höchſtens als Einwickelpapier zu 
benutzen ſind, wenn ſie nicht gefalzt, geheftet und beſchnitten worden 
ſind, und auch dann ſind ſie noch ziemlich werthlos, da ihnen ja der 
Einband fehlt und der Antiquar, wie ich aus eigener Erfahrung weiß, 
für einen ungebundenen Cornelius Nepos höchſtens zehn Pfennig 
zu geben pflegt. Auf den Einband kommt alſo bei einem Buche alles 
an, und deshalb muß auch der Buchbinder als der eigentliche Bücher— 
producent gegen den Wettbewerb des Auslandes geſchützt werden, und 
es iſt ganz irrig anzunehmen, daß Zollrepreſſalien, die das Ausland 
gegen Deutſchland in der Folgezeit anwenden könnte, für uns eine 
ſchädliche Folge haben könnten, indem wir ſelber klug genug ſind, um 
fremde Bücher entbehren zu können, und gerade das Ausland auf die 
Producte des deutſchen Buchbinders angewieſen iſt. Je mehr dieſer 
verdient, um ſo höher wird die deutſche Bildung ſteigen, da alsdann 
die im Auslande unverkäuflichen deutſchen Bücher im Inlande billiger 
abgeſetzt werden müſſen und mit ſteigender Bildung auch die Erkenntniß 
der im Zolltarif niedergelegten volkswirthſchaftlichen Weisheit in immer 
weiteren Kreiſen Verbreitung finden muß. 


ar 


— — 


Gelegentlich der Feier des 


An Bülow 


Warum man drei Miniſter entließ? 
Das iſt die Sache der Krone. 

Warum man den Landtag heimgehn hieß? 
Das iſt die Sache der Krone. 

Wann der Canal einſt wiederkehrt? 
Das iſt die Sache der Krone. 

Und wenn einſt dich Lucanus beehrt? 
Das iſt die Sache der Krone. 


Der Planet Mars beſitzt ein Canalſyſtem, das offenbar gut ent⸗ 
wickelt iſt. Vielleicht macht unſere Regierung einmal den Verſuch, ſich 
durch drahtloſe Telegraphie mit den Marsbewohnern in Verbindung zu 
ſetzen und ſich bei ihnen nach der beſten Behandlung der Canalfragen 
zu erkundigen. Uebrigens eilt es damit nicht. 


Die ſchlechte Zeit hat ſich auch bei Gelegenheit des Ordensfeſtes 
bemerkbar gemacht: der Ordensregen iſt weit weniger reichlich gefallen 
als im vorigen Jahr. 

Allerdings mag etwas dazu beigetragen haben, daß jo viele Bant- 
directoren und Commercienräthe, die ſonſt in Betracht gekommen wären, 
hinter Schloß und Riegel ſitzen. 


„Das Steuerterrain iſt gänzlich abgegraſt,“ hat der Schatzſecretär 
Frhr. v. Thielmann im Reichstag bemerkt. Der Bauer ſagt „Wo 
das Großvieh nichts mehr findet, finden die Schafe immer noch etwas. 
Danach brauchen unſere Staatsmänner doch nicht ganz zu verzagen. 


rn 
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gedenkt des Volkes in seinem Verhältniss zu seinen 
Königen, schildert den Antheil, der auch dem Volke an 
der Entwickelung und wachsenden Macht Preussens ge- 
bührt, und wie dieses gemeinsame Zusammenwirken das 
Vaterland auf diejenige Höhe der Macht und Grösse ge- 
bracht hat, auf der wir es heute zu sehen die Freude 
haben. Das Buch ist für Jeden bestimmt, der 
sich für preussische Geschichte interessirt. 
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für Maschinen-, Elektro-, Bau- 
i db in Hessen, Ingenieure und Baumeister. 
Fr 2 erg bei Frankfurt a. M. 
Programme kostenfrei. 


6 akademische Kurse. 


II. Technikum (mittlere 


Prüf: Kommi . 
8 5 — 3 Fachschule) für Maschinen- und 


Elektro- Techniker. 4 Kurse. 
77 ͤĩ5ð2 rn | Wir versenden gratis unseren Iq ! 5 f 
9 Wiolinen Prachtkatalog alter SD N . 
d Violinen 8 


Cellos ete. 


unübertrofien an Ton u. Güte. 

Alteital.Instrumente 
in grossartiger Auswahl. 

Empfohlen von Wilhelmj, 
Sarasate, Leonard u. a. 


Zithern 


weltberühmt wegen schönen 
Tons und gediegener Arbeit. 
Katal. grat. Reparat.-Atelier 


Gebrüder Wolff, 


Instrumenten - Fabrik, Kreuznach. 


Tausende treuer Kunden bezeugen! 


Poetko’s Apfelwein 
ist der Beste. 


Von leichtem Rheinwein kaum zu 
unterscheiden. Zur Kur, als Haus- 
getränk, zu Suppen, Limonad., Maitrank 
höchst empfehlenswerth. Versand von 
35 Liter aufwärts à 30 Pfg., Auslese 
ä 50 Pfg. per Liter excl. Gebd. ab hier. 


Ferd. Poetko, Guben +6 


Inhaber der Kgl. Preuss. Staats-Medaille 
„Für besten Apfelwein“. 
GrössteApfelweinkeltereiNorddeutschl. 


Violen, Celli 


mit Original - Illustrationen 
alter berühmter ital. Meister. 
. Fachmännische Bedienung, 
volle Garantie, reelle Preise. 
Tausch. Gutachten. 


Hamma & Co., 


Grösste Handlung 
alter Meister - Instrumente, 


Stuttgart. 
Interessante Lektüre! 


CE di = Reichhaltig illuſtrirter 
& W 


in 0 I 
iM N 
Lieferant vieler europäisch. Höfe. 
Prämiirt mit höchsten Auszeichnungen. 
Versand divers.Speeialitäten moderner 
Renommir-,Luxus-,Salon-,Jagd- u. Sport- 
hunde! Vorstehhunde, Pointer, Setter, 
Bracken, Dachshunde, Russ. Windhunde, 
Set. Bernhardshunde, Neufundländer, 
Wolfshunde, Kolossal-Doggen, Dänische 


0 


Doggen, Dalmatiner, Bulldoggen, Bull- 
Terrier, Foxterrier, Pudel, Rattler, Reh - 
pintsch., Affenpintsch., Zwergpintsch., 
Spitzer, Malteser, Coleys, Schäferhde. 
Erstkl. Qual. Album edler Hunderassen 
Mark 2. Katalog franko. Das interess. 
Werk: „Der Hund und seine Rassen, 
Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten“ 
Mark 6. Referenzen aller Länder, 


Export nach allenWelttheilen! 


Die vollſtändigen Jahrgänge des 
2 Kladderadatſch von 1848—73 find zu 


verkaufen. Kaufgebote bitte u. J. C. 9718 
an Rudolf Mosse, Berlin SW. 


e Prachtkatalog =» 
gegen 10 Pfg. Brief- 
marken, welche bei Be⸗ 
ſtellung zurückerſtattet 
werden. 

Probes. int. Lektüre 
geg. Einf. v. 3, 5 u. 10 M. 
Emil Zeuge, 
Berlin 202 N. 28. 


Die effectvollste Nummer 
bei Festlichkeiten Jeder Ar 
istderSchnellzeichner- 
Portraitistimitt.Geheim- 
zeichenblätt.KeinMisslingen. 
Stürm Lacherf, erz. Jeder. 
Neue Serien! 12 Blatt Mk. 7. 
6 Blatt M.4,50. Extrablatt. a. 
‚Ne Photogr. Must. IM. Prosp. fr. 
= Carl Hommel, Artist. Institut, 

Kaiserstr. 38, Frankfurt a. H. 


Empfohlen von Professor Hyrti 
u. viel. and. mediz. Autoritäten. 


Ein Trostwort 


für die Menschheit: Es giebt 
keine constit. (innere, erbliche 
u. unheilbare) Syphilis, Schrift 


von Dr. med. & chir. Josef 
Hermann, 30 Jahre k. k. Chef- 
arzt der Abteilung für sexuelle 
Krankheiten am K. k. Kranken- 
hause Wieden in Wien. — Nach 
dem in diesem Buch beschrieb. 
neuen einfachen Heilverfahren 
wurd. mehr als 60000 Kranke 
vollständ u. ohne Rückfälle 
in kürzester Zeit geheilt. 
Die Schrift ist infolge ihrer 
Verhaltungsanweisungen un- 
entbehrlich f. j ed en Kranken, 
d. sich vor jahrelang. Siechtum 
schützen will, Gegen Einsendg. 
Wunsch verschl.) 
d. Verlagsbcehhg. 


Otto & Co., Leipzig 9 


Vertraul. Auskünfte 


über Vermögens⸗, Familien⸗ und 
een Km auf alle Plätze 
der Welt ertheilen ſehr gewiſſen haft 
Beyrich & Greve, 
Halle a. S. 


N DEN APOTHEREN! 


sensationelle 
Erfindung, 13 Pa- 
tente, gold. Medaillen, 
Ehrendiplom, D. R. P. 94583, 
tausend. Dankschreiben, handelt 


Das Buch für die Frau 


gerichtliche 
Bücher-Reviso 
Berlin G21. 


Hochzeitsreisen 


iu. Flitterwochen 
i Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 
für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 


v. Emma Mosenthin, fr. Hebamme. 
Zusend. verschl. 50 Pfg. Briefm, 


Berlin $.71, Sebastian- 
strasse 43. Versand- 
haus für sämmtliche 
hyglen. Bedarfs · 
artikel. 


[Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
Leg. Einſend. von Mk. 1,70 verſchloſſ. 
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Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann X. Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Alleinige Anzeigen-Annahme Anzeigenpreis 


mern Beiblatt zum Kladderadatſch == 


Deutſchlands u. d. Auslandes Mark 1.— 
in Berlin S W., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Halle a. S., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 


Nr. 4 Zweites Beiblatt 5 Berlin, den 26. Januar 1902 Ly. Jahrgang 


Zur Wappenkunde _——& 


Hony soit qui mal y pense | Eendragt maakt Magt. 


ar den 


= and) NY 


Der ſchon vor 2½ Jahren in Ausſicht geftellten Veränderung oder Ergänzung des engliſchen Wappens 
ſcheinen noch immer unvorhergeſehene Hinderniſſe entgegen zu ſtehen. Der ſparſame König wünſcht natürlich 
dieſe Angelegenheit vor der Krönung erledigt zu ſehen. a 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
schnelle _Nppetitzunahme & rasche Hebung der körperlichen Xräfte & Stärkung des Gesammt- Nervensystems. 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. Hommel’s‘“ Haemutogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 


Statt Eisen! 
juea)doge’] nes 


eG re 
— Hobs. 5 7 DS: en Von erst. Arztliche Autorität, e gegen: 


Blähungen, Aufstossen, Säurebildung 

und Verdauungsbeschwerden. 

Ha u in: 9 te 11 — Erhältlich in allen Apotheken. — 
inz. Fabrikant Dr: . n M. 
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Wer auf P 


Bühnen 

Se, wil, 
bestelle Eduard Blochs „Hauptführer“, 
der von über 1000 meist einaktigen 
Theater- Aufführungen Inhalt der Stücke 
und mitwirkende Personen angiebt. 
(400 Seiten stark.) Preis I Mark 25 Pf. 

; Kataloge gratis 

Theater- Berl 
vs olaf lach erg. 


PP 


Doppelkohlens. 
Natron, Rhabarb. 


kohlens. Magnes. 
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Wichtig bei Capitalsanlagen ist die i 
Berliner Finanz- und Handelszeitung 


III. Jahrgang Berlin SW., Hafenplatz 4 XIII. Jahrgang 
best informirtes, dreimal wöchentlich erscheinendes Finanzblatt. 
Anfragen der Abonnenten über in- u. ausländische Werthpapiere 
werden im „Briefkasten“ eingehend beantwortet. 
Abonnementspreis Mark 5.00 pro Quartal. 
Die Zeitung wird einen ganzen Monat hindurch auf 
Verlangen gratis und franco zugesandt. 


S 


In berfehen unh di Venhondlingen. 


STachikum Neustadtieckl 


Bf. Ingenieure, Techn., Werkm., 
# Maschinenbau, Elektrotechnik. 
 Elekt.Lab.Staatl. Prüf.-ſiommiss ar 


— — Wein-Etiquetten. 
Buchführung „| Berlin sw., F. P. Feller, Friearichstr.2ız. 


Prospecte und Probe frei O. Härtel, Görlitz. Muster franco gegen franco. 


Apolda. 


2 5 eden 5 0 


Allenſtein. A. B.: Der „Allenſteiner Zeitung“ 
(Rr. 12) wird geſchrieben: „Raſtenburg, 


13. Januar. Eine Kuh des Beſitzers Paul in 


Heinrichſorge brachte dieſer Tage ein fiſchähn⸗ 
liches Kalb zur Welt. Das abnorme Thier 
hatte keine Beine, die Ohren glichen denen einer 
Katze, der Unterkiefer mit vier Zähnen war 
täuſchend ähnlich dem eines Fiſches, der rüſſel⸗ 
artige Oberkiefer war mit dem Rachen ver⸗ 
wachſen und der Schwanz über den Rücken ger 
bogen.“ Das ſieht aberdings ganz wie ein 
Baſtard von Karpfen und Kuh aus. Eine ſolche 
Ungeheuerlichkeit wird ein „portentum“ genannt 
und eröffnet nach dem Volksglauben die Aus⸗ 
ſicht auf Pleiten, Wirren, Peſtilenzen, neue 
Regierungsvorlagen, Dachſtuhlbrände, Auftreten 
des Lucanus, Ordensverleihungen an unrechte 
Leute, Wurzelreblausherde und neue Miß⸗ 
bildungen auf dem Gebiet der modernen Kunſt 
und Literatur. 5 
Altroggen⸗Rahmede i. Weſtfalen. Dr. S.: 
Das „Lüdenſcheider Wochenblatt“ vom 20. Jan. 
meldet in ſeinen ſtandesamtlichen Nachrichten 
unter „Sterbefällen“: „Gertrud Wilhelmine 
Clara Schweitzer, 1½ J., Altersſchwäche.“ 
Das iſt charakteriſtiſch für unſere heutige Jugend. 
Berlin. A. H.: Recht Unerfreuliches erzählt 
der „Friedenauer Lokal-Anzeiger“ (Nr. 12). 
Junge Berliner ſind in dem ſtillen weltentrückten 
Friedenau geweſen und haben in einem Locale 
dort zu viert 500 Seemuſcheln verzehrt. Ver- 
muthlich iſt dabei Braun- und Weißbier liter 
weiſe gefloſſen. Es iſt ſehr zu bedauern, daß 
Berliner Lebemänner in einem ſolchen Ort durch 
Aufwand und Gefräßigkeit den Dorfbewohnern 
ein ſo ſchlechtes Beiſpiel geben. Nur zu leicht 
wird durch das Anſchauen derartiger wüſter 
Orgien die Sitteneinfalt der Eingeborenen unter⸗ 
graben. — Dr. K.: Wollen zuſehen. — G. F.: 
Mit Dank abgelehnt. — B.: Im „Schöneberger 
Tageblatt“ vom 17. Januar findet ſich folgende 
Anzeige: „Thalia-Theatex. Freitag den 
17. Januar Geſchloſſen. Anfang 8 Uhr.“ 
„Geſchloſſen“ iſt offenbar der Titel des 
Stücks, das zur Aufführung kommt. Von wem 
es iſt, wiſſen wir nicht. — S.: Die „Alten 
Turnerſchafter“ haben jüngſt bei ihrem Früh⸗ 
ſchoppen in Kellers Feſtſälen auch das mit 
Recht noch immer beliebte Commerslied „Kommt, 
Brüder, trinket froh mit mir“ geſungen. 


Vom Zuſtande des Menſchen kurz vor dem Tode. 
mann, Oberarzt am Kgl. Krankenhauſe, Profeſſor an der 
12. Tauſend. 


Univerſität zu Kopenhagen. 
Guſtav Schloeßmann, Gotha. 


Der berühmte Verfaſſer ſpricht aus ſeiner Erfahrung und jeder denkende 
Menſch wird über die ernſteſte Frage des Menſchen darin eine Fülle von tröſtenden 
und wohlthuenden Bemerkungen finden. Niemand wird es gereuen, das Buch 


geleſen zu haben. 


Geſunde Nerven. Aerztliche Belehrungen für Nervenſchwache u. Nerven- 
kranke von Dr. med. Otto Dornblüth, Spezialarzt für Nerven⸗ 
kranke. 2. Aufl. Preis gebunden 2,50 Mk. Wilh. Werther's 
Verlag, Berlin W. 30, Luitpoldſtr. 38. 

„Der ärztliche Praktiker“ ſchreibt: „Das vorliegende Buch gehört zu den beiten 
litterariſchen Erzeugniſſen, die die populäre Litteratur überhaupt aufweiſt. Der 
Verfaſſer hat es durchweg, auch an den heikelſten Stellen, mit Sorgfalt vermieden, 
aus dem Rahmen der erwieſenen Thatſachen und der ernſten Darſtellung hinaus» 
zutreten. Die Schrift iſt ein Haus- und Familienbuch in der wahren Bedeutung 

Wollte die Menſchheit alle hier niedergelegten Rathſchläge und Er⸗ 

mahnungen befolgen, ſo würde der Nervoſität und manchem anderen Leiden bald 

Das Buch kann vertrauensvoll jedem Laien in die 


des Wortes. 


der Garaus gemacht ſein. 
Hand gegeben werden, es wird nur Gutes ſtiften. 


Für Kunſtfreunde. 


lichen Wohnraumes. 
marken. 
Berlin C., Stechbahn 1. 


Paul Oskar Höcker, Von mir, von Durchlaucht und Anderen. 
Preis 1,50 Mk., eleg. geb. 2 Mk. 


Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 

Der liebenswürdig⸗drollige Humor Höckers hat ſich ſchon längſt die Zuneigung 
des deutſchen Leſepublikums erobert, und. jedes neue Buch von ihm iſt der freund⸗ 
lichſten Aufnahme gewiß. — Die von Höcker im Verein Berliner Preſſe mit jo 
großen? Beifall zum Vortrag gebrachte Hümoreske: „Der Schulbubenkrieg“ iſt u. A. 


Geſchichten. 9 Bogen kl. 8°. 


in obiger Sammlung zum Abdruck gebracht. 


Unſer neuer reich illuſtrirter Katalog für 1902, 
welcher eine Auswahl der beſten und beliebteſten Kunſtblätter 
nach klaſſiſchen u. modernen Meiſtern enthält, bietet eine Fülle 
von Anregungen zur künſtleriſchen Ausſchmückung jedes behag— 
Frankozuſendung gegen 80 Pf. in Poſt⸗ 
Photographiſche Geſellſchaft, 


Briefliaſten 


In dem für dieſen Frühſchoppen gedruckten 


Liederheftchen ſchließt die erſte Strophe: „Das. 


Auge flammt, die Wange glüht, in kühnern 
Tönen rauſcht das Lied, ſchon wirkt der Götter⸗ 
wein! Schenkt ein, ſchenkt ein! Schon wirkt der 
Götterwein! Schenkt ein!” Theodor Körner 
hat ja geſchrieben: „Schon winkt der Götter⸗ 
wein“, aber es läßt ſich nicht leugnen, daß 
„wirkt“ kräftiger und lebendiger iſt. Allerdings 
darf das Lied dann nicht, wie es hier der Fall 
war, als erſtes geſungen werden, oder die 
Zecher müſſen im Anfang recht haſtig trinken. — 
O.: Auf dem Fleiſchmarkt der Tante Voß iſt 
ein 33 jähriger Helle, angeblich früher Officier, 
erſchienen, der als Minneſänger um ein paſſendes 
Weib wirbt. Er dichtet: u 

„Ob fie Wittwe, ob geſchieden, 

Ob ihr Schild auch nicht ſo rein, 

Wie's die Welt verlangt, ſie kann doch 

Mir ein gutes Weib noch ſein.“ 
Die „Kreuzzeitung“ nennt den Abdruck dieſes 
Inſerats eine „Schamloſigkeit.“ Wir ſtimmen 
ſonſt in der Beurtheilung der Tante mit dem 
conſervativen Organ überein, in dieſem Falle 
aber können wir ihm nicht Recht geben. Wahre 
Poeſie verſchönt und veredelt alles, 
und was in geſchäftsmäßiger Proſa gemein und 
ekelhaft erſcheint, gewinnt in ſchwungvollen 
Verſen etwas Anmuthendes und Beſtrickendes. 
Ohne Zweifel iſt Friedrich Stephanh, der 
ſich auch im Ruheſtande noch immer auf der 
Redaction der Tante mit allerlei kleinen Arbeiten 
zu ſchaffen macht, dem liebeskranken Heſſen bei 
der Verſification ſeiner Empfindungen behilflich 
geweſen. 

Beuthen. A. E.: Das Pariſer „Petit 
Journal“ bringt in ſeiner letzten Nummer unter 
der Ueberſchrift „La Misere en Prusse“ folgende 
Mittheilung aus Berlin: „La misere dans une 
partie de la Prusse s'est accrue tellement qu'il y 
a des communes ou la population égorge les chiens 
pour en manger la viande. Les choses en sont 
arrivees A ce point que le conseil municipal de 
Guben, voulant reglementer .. . cet usage, vient 
de decider dans sa dernière séance que, dorénavant, 
les chiens, destines à &tre manges, seront amenés 
a l'abattoir communal oü il y aura une „section 
canine“. Il est aussi question d’installer une 
boucherie où l'on ne debitera que de la viande 
de chien.“ Ja, Preußen ift fo auf den Hund 
gekommen, wie Paris es war während der Be— 


Hus in Buchhandel 


Münchens „Niedergang als Kunſtſtadt“. 
beantwortet von H. Bahr, 
v. Berlepſch, O. J. Bierbaum, M. G. Conrad, C. Gur⸗ 


Von Dr. E. Horne— 
Engels, 
Verlag von 


80 Pf. 


lagerung von 1870/71. Wie wir hören, werden 


auch in Berlin ſchon Hunde nicht nur, ſondern 
ſogar Katzen verſpeiſt. Es wird noch dahin 
kommen, daß in Preußen aus Noth Fröſche 
gegeſſen werden. j 

Bielefeld. S.: Die „Weſtfäliſche Zeitung“ 
(Nr. 11) meldet: „Flora Gaß, die einzige 
Geliebte des ehemaligen Kreuzzeitungs⸗ 
redacteurs von Hammerſtein, iſt in Zürich 
wegen Betrügereien verhaftet und verurtheilt 
worden.“ Wir haben uns um die Privatver⸗ 
hältniſſe Hammerſteins nicht bekümmert und 
können Ihnen alſo nicht ſagen, ob er wirklich 
nur mit Flora Gaß zu thun gehabt hat. Da 
wir aber von unſeren Mitmenſchen immer das 
Beſte glauben, ſo nehmen wir es an. 


Bonn. H. T.: Die Nr. 13 der „Bonner 
Zeitung“ (vom 15. Januar) enthält am Schluß 
eines großen Artikels über den Beſuch des 
Prinzen Heinrich in Amerika folgende Zeilen: 
„Die Kaiſeryacht ſoll angeblich „Alice“ getauft 
werden und zwar nach der Tochter des Präſi⸗ 
denten Rooſevelt und der Zarin.“ Allmäch⸗ 
tiger! 

Breslau. Th.: Der „Breslauer Morgen⸗ 
Zeitung“ vom 16. Januar wird aus Schönau 
berichtet: „Von einer durch den Sturm zer⸗ 
ſtörten, uralten, mächtigen Linde vor dem Hoß⸗ 
mannſchen Gute in Kauffung ſoll eine Platte 
des Querdurchſchnitts von 2 Centimeter Durch- 
meſſer dem R.-G.⸗V.⸗Muſeum in Hirſchberg 
übermittelt werden. Ganz deutlich kann man 
270 Jahresringe zählen, doch iſt das Alter auf 
mindeſtens 350—400 Jahre zu ſchätzen.“ Bei 
einem Querdurchſchnitt von nur 2 em Durch- 
meſſer iſt das durchaus unwahrſcheinlich. Wie 
ſollen auch auf dem kleinen Stück Holz 
270 Jahresringe zu zählen geweſen ſein! 

Bückeburg. M.: Das „Central-Comitee“ 
empfiehlt in einem Wahl-Aufruf als Reichs⸗ 
tagscandidaten für das Fürſtenthum Schaum⸗ 
burg⸗Lippe den Kaufmann C. V. Buſch in 
Bückeburg mit dem Bemerken: „Unſer Candidat 
vertritt ſämmtliche Schaumburg-Lipper nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen; er verſpricht: 
jedem ſein Beſtes im Auge zu haben 
und vertreten zu wollen, für Auf⸗ 
beſſerung aller Leute nach Möglichkeit 
zu ſorgen.“ Wir nehmen an, daß unter „allen 


Eine Rundfrage von Eduard 
B. Becker, H. E. 


litt, G. Hirth, F. v. Lenbach, M. Liebermann, R. Muther, 


U. a. 


nachgekommen, ji 


H. Obriſt, A. Paulus, H. Peterſen, H. Roſenhagen, 

P. Schultze-Naumburg, 

96 Seiten Oktav. 
anftalt F. Bruckmann A.⸗G. in München. 

33 hervorragende 15 und Schriftſteller ſind bereitwillig der Aufforderung 
ein Beweis, wie Noba vas Intereſſe für die vor einiger Zeit aufgeworfene und 

seitdem nicht mehr zur Ruhe gekommene Frage iſt. 


F. Servaes, F. Stuck, F. v. Uhde 
Broſchirt 1 Mk. 50 Pf. Verlags- 


Münchens „Niedergang als Kunſtſtadt“ zu äußern — 


In dem zum Theil ſehr aus⸗ 


führlichen und temperamentvollen Erörterungen treten ſcharfe Gegenſätze zu Tage 


und kommen Dinge zur Sprache, die, von ſo berufener Seite beleuchtet, weit über 
die aktuelle Bedeutung der Frage hinaus ein allgemeines Intereſſe beanſpruchen. 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten 
gezeichnet von Georg Barlöſius. 
In Liebhabereinband 3,75 Mk. 
& Comp. in Berlin. 


Preis eleg. cart. 2,50 Mk. 
Verlag von A. Hofmann 


Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 


Kunſtverlag 


„Auf Ky 
Luſtige 


beziehen. 


nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte ſeines Landsmannes und 
Freundes Roſegger erinnert. 
Und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. 


Die jüngſten Schöpfungen von Marie Madeleine, „Die drei Nächte“, 
pros“. 
pro Band 3,50 Mk. oder direkt von Dr. Sklarek & Gutmann, 
Verlagsgeſellſchaft, 


Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 
(Volks⸗Zeitung.) 


In Liebhabereinband durch jede Buchhandlung, 


Berlin SW. 19, Kommandantenſtr. 16, zu 


Alle Bücher neu und antiquariſch liefert ſchnellſtens und billigſt die 
Ottoſche Buchhandlung in Leipzig 12. 
Neue Bücher portofrei. 


Gegründet 1797. 
Kataloge gratis. 


Leuten“ nicht nur die Schaumburg - Zipper, 
ſondern die Bewohner des ganzen Deutſchen 
Reiches oder gar alle Menſchen auf Erden zu 
verſtehen ſind, und wünſchen deshalb, daß das 
Mandat dem wackeren Herrn Buſch zufällt. 

Caſſel. B.: Die „Caſſeler Allgemeine 
Zeitung“ bringt folgende Notiz: „Das „Berl. 
Tgbl.“ berichtet aus Leipzig: Arthur 
v. Gerlach, der Leiter der academiſchen 
Theaterabende der Leipziger Finkenſchaft, iſt mit 
Empfehlungen des Grafen Hochberg nach Paris 
abgereiſt, um Vorbereitungen für eine Reihe 
von Vorſtellungen zu treffen, die im März oder 
im April Seitens der Leipziger Studenten in 
der franzöſiſchen Hauptſtadt geplant ſind. Als 
Staar der Truppe wird Matkowsky mitwirken. 
Soweit hier etwas von der Idee bekannt iſt, 
handelt es ſich um einige Aufführungen der 
„Räuber“. In den „Räubern“ kommt unſeres 
Wiſſens kein Staar vor, es kann ja aber ein 
ſolcher wohl von den ihm nicht ſehr fern ſtehenden 
Finken eingeführt ſein. 

Diepholz. S.: Wir glauben, es iſt beſſer, 
das für uns zu behalten. 

Dom. Mulmke b. Heudeber a. H. S.: Das 
uns von Ihnen vorgelegte engliſche Spottbild 
von 1871 auf den alten Kaiſer Wilhelm und 
Bismarck gehört zu dem Niederträchtigſten und 
Infamſten der Art, was uns zu Geſicht ge⸗ 
kommen. Es iſt eine Photographie, vermuthlich 
nach einem vom „Punch“ gebrachten Bilde 
gemacht. Als die Firma, von der die Photo- 
graphie hergeſtellt und in den Handel gebracht 
iſt, findet man auf der Rückſeite angegeben: 
„Photographers to H. R. H. the Prince of 
Wales and to H. R. the Duke of Edinburgh. 
The London Stereoscopic & Photographic Company“, 
Auf dem Bilde find unſer alter Kaiſer, Bismarck 
und Louis Napoleon im Armſünderkleid mit 
Halseiſen an Pfählen befeſtigt dargeſtellt. Der 
damalige Prinz von Wales, deſſen Leibphoto- 
graphen mit dem Vertrieb dieſer Photographie 
ein Geſchäft gemacht haben, iſt der jetzige König 
Eduard. 

Dortmund. H. A.: Die „Dortmunder Ztg.“ 
vom 19. Januar ſchreibt: „Die Nachricht, daß 
zehn engliſche Officiere im Harem des Sultans 
angeſtellt werden ſollten, reducirt ſich darauf, 
daß 3 engliſche Unterofficiere als Inſtruktoren 
der Infanterie in Rabat angekommen ſind.“ 
Uns war gleich die Nachricht mindeſtens zweifel⸗ 
haft erſchienen. 

Eisfeld. J.: In der „Eisfelder Zeitung“ 
(Nr. 5) wird angezeigt: „Schützengeſellſchaft 
Eisfeld. Nächſten Mittwoch, den 8. Januar, 
abends von 15 Uhr ab: bei Schützenbruder 
Schmidt, Deutſches Haus.“ Abends 15 Uhr 
ſoll offenbar dasſelbe ſein wie 3 Uhr Morgens. 
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ſind vorräthig und können ſowohl durch uns 
als durch jede Buchhandlung bezogen werden. 


€ Preis pro Exemplar 1,59 Mark (excl. Porto).) 
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Das iſt allerdings für eine Verſammlung eine 
ungewöhnliche Zeit, aber die Schützen können 
ja bis dahin durchkneipen. 

Eſſen. B.: Die „Rheiniſch Weſtfäliſche Ztg.“ 
(Nr. 40) bringt einen Artikel über den Fiscus 
als Zechenbeſitzer im Ruhrrevier und ſagt darin: 
„Ein Grubenfeld im Norden des Ruhrreviers 
koſtete bisher durchſchnittlich rund 400 000 M., 
d. h. das durch Bohrung feſtgeſtellte, gemuthete 
und verliehene, aber noch nicht durch Schachtbau 
„verritzte“ preußiſche Maximalfeld von etwas 
über zwei Millionen Quadratkilometern.“ Wenn 
der Fiscus die Berggerechtigkeiten auf einem ſo 
koloſſalen Terrain für das Spottgeld von 
400 000 Mark an ſich bringen kann, ſollte er 
doch gleich mit beiden Händen zugreifen. 

Frankenberg. O.: Das „Frankenberger Tages 
blatt“ (Nr. 9) ſchreibt: „Mißgunſt, Eigenſucht 
und Schadenfreude treten uns nicht ſelten unter 
dem Deckmantel der Freundſchaft nahe. Damit 
iſt nicht die Freundſchaft gemeint, die David 
und Jonathan, Oreſtes und Pilatus ver⸗ 
band, ſondern nur die alltäglichen Freundſchaften 
des Lebens.“ Oreſtes und Pilatus mögen 
ſich im Jenſeits kennen gelernt haben, hier auf 
Erden ſind ſie ſich ſchwerlich begegnet. 

Freiburg i. Br. K. B.: Mit Dank abgelehnt. 

Göttingen. M.: Der „Hannoverſche An⸗ 
zeiger“ vom 15. Januar berichtet: „Des Auf⸗ 
laufs hat ſich der Hausdiener Konrad 
Rennemannn von hier ſchuldig gemacht.“ 
Wenn ein einzelner Menſch das fertig bringt, 
ſo muß er gar keinen Sinn für Ordnung und 
Geſetzmäßigkeit haben. Wenn alſo Renne⸗ 
mann, wie weiter mitgetheilt wird, nur 30 Mk. 
hat bezahlen müſſen, ſo iſt das Urtheil als ſehr 
milde zu bezeichnen. 


Grimmen. Anonymus: Mit Dank ab⸗ 
gelehnt. 
Guben. E. D.: Für unſer Blatt nicht ver⸗ 


wendbar. Uebrigens darf man „ich entgehe 
der Hiebe“ auch in Verſen nicht ſagen, „den 
Hieben“ muß es heißen. 

Hannover. W. S.: Im „Hannoverſchen 
Anzeiger“ vom 19. Jan. iſt folgendes Inſerat 
zu finden: „Stickmaſchine, neu, wachſam, echter 
Wolfſpitz. Klagesmarkt 18. Sth. hochp.“ Das 
eine Stickmaſchine mit einem Hunde verwechſelt 
wird, kommt ziemlich ſelten vor. 

Jülich. M.: Das „Kreis⸗Jülicher Corre⸗ 
ſpondenz⸗ und Wochenblatt“ (Nr. 3) gibt in 
ſeinem Briefkaſten folgende Auskunft: „Nach 
Titz. Das Gewicht eines eine Kurve be⸗ 
ſchreibenden Gefährts liegt verſtärkt auf den 
inneren Rädern und nicht auf den äußeren, 
da jeder ſich im Kreiſe bewegende Gegenſtand 
das Beſtreben hat, ſich nach innen zu neigen. 
Deshalb legt man ja auch bei den Kurven der 
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Eiſenbahn die innere Schiene tiefer.“ Dies 
Naturgeſetz gilt doch nur für ultramontane 
Gegenden, font ſtrebt ein ſich im Kreiſe be⸗ 
wegender Gegenſtand überall nach außen. 

Kleinellguth. L.: In der „Schleſiſchen 
Zeitung“ (Nr. 46) lieſt man: „Am Donnerstag 
hat, dem „Berl. Tagebl.“ zufolge, die Vertheilung 
der für die Wyſtitener Abgebrannten, für 
die ſich der Kaiſer ſehr intereſſirt hat, in Preußen. 
geſammelten Gelder an Ort und Stelle ſtatt⸗ 
gefunden. Unter Vorſitz des Landraths von 
Redern-Stallupönen begab ſich das Comitee 
nach Wyſtiten.“ Der Herr Landrath hat wohl 
während der Fahrt auf dem Kutſchbock geſeſſen. 

Ludwigsluſt. v. W.: Vielleicht ſpäter einmal 
zu verwenden, vorläufig ſteht B. wohl noch feſt. 

Marburg. A. H.: Nach der „Heſſiſchen 
Landeszeitung“ (Nr. 8) ſind in die Apotheker⸗ 
kammer der Provinz Heſſen-Naſſau u. a. „als 
Stellvertreter gewählt worden die Hypothen—⸗ 
beſitzer W. Nagell in Kaſſel, L. Becker in 
Hersfeld, C. Jung in Kirchhain und Apotheker⸗ 
gehilfe C. Schuchard in Caſſel.“ Apo- und 
Hypotheken ſcheinen uns in dieſer Notiz nicht 
ganz ſcharf genug auseinandergehalten zu ſein. 

München. G.: In den „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ (Nr 20) lieſt man: „Herrmann 
Zumpe in Madrid. Unſer Madrider Corre⸗ 
ſpondent meldet uns vom 12. Januar. Beim 
heutigen erſten Zumpe-Concert im königlichen 
Theater begrüßte ein volles Haus den Dirigenten 
ſtürmiſch. Beethovens Ouverture zu Eg⸗ 
monts Leonore Nr. 3, ſowie die fünfte 
Symphonie erzielten ſtürmiſchen Beifall.“ Zum 
Glück hat das gute Klärchen nicht geahnt, daß 
der leichtſinnige Egmont auch noch mit drei 
Leonoren Liebesverhältniſſe unterhielt. 
H. S.: Nicht verwendbar. 

Oels. A. K.: Wenn Sie wirklich ein „alter 
Leſer des „Kladd.“ ſind, ſo könnten Sie ſich 
doch ſagen, daß „des Schädel“ nicht von uns 
geſchrieben worden iſt. Es iſt beim Setzen ein 
3 abgebröckelt. Wir ſagen nicht einmal „des 
Berliner Tageblatt.“ j 

Parchim. R.: Nach Ihrer „Norddeutſchen 
Poſt“ (Nr. 12) hat der Reichskanzler am 
14. Januar im Reichstage in der Debatte über 
die Polenfrage geſagt: „Für mich gibt es weder 
katholiſch noch evangeliſch, weder conſervativ 
noch liberal, vor meinen Augen ſteht vielmehr 
nur eine in jeglicher Hinſicht unheilbare Nation.“ 
Man verſteht nicht recht, wie gerade Graf 
Bülow, der doch ſonſt kein Peſſimiſt iſt, zu 
einer ſolchen Aeußerung kommt. 

Poſen. Butterprüfungs⸗Commiſſion: 
Wir haben es früher einmal gerügt, daß Sie 
in Ihren zu beſtimmten Zeiten in der Wein⸗ 
handlung des Herrn Ribbeck ſtattfindenden 
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I 


Für die Carnevalszeit empfehlen wir: 


annbäuser # 


oder 


Der Sängerkrieg auf der Wartburg. 


Homiſches Intermezzo von D. Aaliſch. 
Hoch⸗Quart mit colorirtem Titelkupfer von H. Cöffler. 
Muſik arrangirt von A. Conradi. 


Preis 1 Mark. 


Dieſe höchſt eigenartige Parodie fteht auf dem 
Gebiete der humoriſtiſchen Muſik⸗Litteratur einzig da 
und iſt für den Vortrag in geſelligen Kreifen ganz be 
ſonders empfehlenswerth. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Die Verlagshandlung 
J A Hofmann & Comp., Berlin SW. 
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Sitzungen ſtatt der verſchiedenen Butterſorten 
nicht lieber Weine prüfen. Sie theilen uns 
jetzt zu Ihrer Rechtfertigung mit, daß mit der 
Butter⸗ auch eine ſcharfe Weinprüfung verbunden 
iſt, und laden uns freundlichſt zu der nächſten 
Sitzung ein, die auf den 5. Februar 10% Uhr 
Vormittags anberaumt iſt. Zugleich übermitteln 
Sie uns eine „Forderung auf gezehrten Ungar⸗ 
wein in belieb' gen Humpen bis zur Kampf⸗ 
unfähigkeit.“ Leider werden wir kaum auf 
dem Kampfplatz erſcheinen können, aber wir 
find überzeugt, daß die Weinprobe jo gründlich 
vorgenommen wird, als ob wir dabei wären. 
Wir fügen noch den guten Rath hinzu, erſt die 
Butter und dann den Gezehrten zu prüfen. 


Potsdam. R.: Folgende Neuheiten find 
uns zugegangen: „Götz von Berlichingen 
mit der eiſernen Hand. Schauſpiel in fünf 
Acten von Goethe. Nach der Original- Aus: 
gabe von 1773 für die Aufführung eingerichtet 
von Eugen Kilian. Bühnen⸗Ausgabe mit 
vollſtändiger Inſcenirung.“ „Deutſch Capri 
in Kunſt, Dichtung, Leben. Hiſtoriſcher Rückblick 
und poetiſche Blüthenleſe von Johannes 
Proelß. Mit Abbildungen der Fresken deutſcher 
Künſtler im Albergo Pagano.“ Oldenburg 
und Leipzig. Schulzeſche Hof⸗ Buchhandlung 
und Hof⸗ Buchdruckerei (A. Schwartz). — „Das 
Recht, Rundſchau für den deutſchen Juriſten⸗ 
ſtand. Herausgegeben von Dr. Hs. Th. Soergel, 
Freilaſſing.“ Helwingſche Verlagsbuchhand⸗ 
lung, Hannover. Heft 23 und 24. — „Der 
Lotſe“. Hamburgiſche Wochenſchrift für deutſche 
Cultur.“ Verlag von Alfred Jansſen, Ham⸗ 
burg. Heft 12—16. — „Deutſche Land⸗ 
wirthſchaftliche Geflügelzeitung nebſt 
Internationalem Thiermarkt“. Verlag 
915 185 Pfennigſtorff, Berlin. Heft 13 

is 18. 


Roſtock. S. A.: Wir haben uns ähnlich ſchon 
geäußert. 


St. Avold. O.: Bei Ihnen hat vor einiger 
Zeit der Typhus geherrſcht, aber jetzt iſt die 
Epidemie erloſchen. Sehr hübſch fordert nun 
der „St. Avolder Anzeiger“ (Nr. 143) die Ein⸗ 
wohner Ihrer Stadt auf, „die ſozuſagenerloſchene 


Krankheit nicht immer wieder als eine Ver⸗ 
ſeuchung aufs Tablett zu bringen.“ 


Stadthagen. R. St.: Dem „Stadthagener 
Kreisblatt“ (Nr. 6) wird mitgetheilt: „Stein⸗ 
Hude, 12. Jan. Auf der am Sonnabend von 
Sr. Hochfürſtlichen Durchlaucht dem Fürſten in 
den benachbarten Feldmarken abgehaltenen Treib⸗ 
jagd wurden von 9 Schützen 100 Haſen erlegt, 
trotz des ſchlechten Wetters. Hievon betrug die 
Anzahl für den Fürſten 38 Stück. Durch die 
Gnade des Fürſten war es den Bewohnern von 
Steinhude, Altenhagen, Großenheidorn u. ſ. w. 
ermöglicht, einen Haſen für den billigen Preis 
von 2,50 Mk. kaufen zu können, da die Jagd⸗ 
beute nicht im Ganzen an Wildhändler abge- 
geben wurde, ſondern Förſter Franke mit dem 
Verkauf der Haſen an einzelne Perſonen betraut 
war.“ O gäbe es doch noch mehr ſo gute 
Fürſten wie den von Lippe⸗Schaumburg, deſſen 
Gnade es bewirkte, daß auch einmal der Aermſte 
ſeines Landes ſich einen Haſen an den Spieß 
ſtecken konnte. Wer weiß, ob der Wildhändler 
nicht 2,75 Mark für das Stück gegeben 


hätte! 
Tübingen. F. S.: Das „Tübinger Unter⸗ 
haltungsblatt, Gratisbeilage zur Tübinger 


Chronik“ (Nr. 5) ſchreibt: „Der Donnerſtag 
trägt ſeinen Namen nach der Frya, Wodans 
Gemahlin.“ Das iſt nicht ganz richtig. Nach 
der Fria oder Frigg iſt der Freitag benannt, 
der Donnerſtag aber nach dem Donar. Das 
iſt doch auch natürlicher. 

Verden a. d. Aller. H. G.: Der „Hannov. 
Courier“ vom 11. Januar bringt einen Bericht 
über die Verhandlung der Gumbinner Sache 
vor der oberſten Inſtanz zu Berlin. Der Bericht 
beginnt mit folgenden Sätzen. „Der kleine 
Zuhörerraum, der ſich in dem in der Mark- 
grafenſtraße 65 im dritten Stockwerk gelegenen 
Verhandlungsſaale befindet, iſt von einem ge⸗ 
wählten Damen⸗ und Herren⸗Publikum dicht 
gefüllt. Auch der nur kleine Innenraum iſt von 
einer großen Anzahl höherer Offiziere und 
ſonſtiger diſtinguirter Perſönlichkeiten überfüllt; 
die Atmoſphäre iſt infolgedeſſen unerträglich.“ 
Natürlich hat es furchtbar nach Patſchuli ge⸗ 
rochen. 


Villingen. Stammtiſch in Villingen: 
Der „Schwarzwälder“ (Nr. 11) entnimmt der 
„Augsb. Abendzeitung“ einen Bericht über einen 
20 jährigen geiſteskranken Burſchen in einem 
oberpfälziſchen Dorf, den ſeine Gemeinde ver⸗ 
hungern ließ. Er mußte bei den Gemeinde⸗ 
mitgliedern der Reihe nach eſſen, wie das auf 
dem Lande üblich iſt; „war er krank, ſo mußte 
ihm der an dem Tage Verpflichtete das Eſſen 
ſchicken. Das geſchah aber nicht, denn die nach 
dem Tode vorgenommene Obduction konſtatirte, 
daß der Unglückliche 14 Tage nach ſeinem Tode 
keine Nahrung mehr bekommen hatte.“ Das 
wäre am Ende kein ſo großes Unglück geweſen, 
wenn er nur vor ſeinem Tode noch zu eſſen 


bekommen hätte. 


Weida (Thür.). A. P.: Die „Weidaer 
Zeitung“ (Nr. 14) meldet unter „Telegraphiſche 
Nachrichten, Originaldepeſchen der „Weidaer 
Zeitung“: „Zeitz 10. Januar. Eine erhebliche 
Handverletzung zog ſich ein Dienſtmädchen 
durch eine Nähnadel zu.“ Man ſieht, die 
„Weidaer Zeitung“ ſcheut keine Koſten für 
telegraphiſche Depeſchen, um ihre Leſer mit den 
wichtigſten Ereigniſſen des Tages bekannt zu 
machen. 

Wien. G. G.: Mit Dank abgelehnt. 

Wilmersdorf. C.: Die „Tägl. Rundſchau“ 
(Nr. 32) nennt unter den Herren, die beim 
Ordensfeſt den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern 
am Ringe erhalten haben: „Ehrhardt, Vice⸗ 
Präſident des Deutſchen Reichs in Potsdam.“ 
Vor einiger Zeit tauchte ſchon irgendwo in der 
Provinz ein „Präſident des Deutſchen Reiches“ 
auf, jetzt ſtellt ſich heraus, daß es auch einen 
Vice⸗Präſidenten dazu gibt. Will die Reichs⸗ 
regierung nicht endlich einmal mittheilen, welche 
Geſchäfte dieſe Herren eigentlich zu beſorgen 
haben und ob ſie über oder unter dem Reichs⸗ 
kanzler ſtehen? : 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Mauuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 
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Die Redaction des Kladderadatſch 


In unterzeichnetem Verlage erſchien: 


Buntes Parodie- und 


's Unterbrettl : 


»9>2>2>>>59| Erster Abend: ge e 
„Fuhrmann 
| Henschel“ 
Preis Mark 


von Julius Stettenheim 


Nach Gründung des „Ueberbrettl“ lag die Derfuchung nahe, 


auch ein „Unterbrettl“ ins Leben zu rufen. 


Den Anfang macht gerhard Hauptmanns hier ist es! 


Fuhrmann Henschel, das Drama, welches in den letzten Jahren i 


andauernd das größte Intereſſe gefunden hat. Läßt Stetten- 
heim auch in der Behandlung des Stoffes es nicht fehlen an 
kleineren Spitzen und Bosheiten gegen die moderne Richtung, 


ſo iſt das Ganze doch in erſter Linie witzig und harmlos. 


Travestſe-Theater 


. 


S Zweiter Abend: |eeesesescee 


Johannismontag als Erzieher 
Delilas beim Schützenfest in 
Ex E o πτi der Eiche OE er 


Preis 1 Mark. von Max Friedlaender 


Der Geſammttitel läßt die reichen Schätze nicht ahnen, die das 
Heft enthält. — Der Derfaffer hat mit ſcharfem Blick erkannt, 
was in Sudermanns Johannisfeuer militäriſch und was in 
Nartlebens Roſenmontag littauiſch iſt, und hat beide Dramen 
zu einem littauiſch⸗militäriſchen Reſerveſchauſpiel „Johannis- 
montag“ zuſammengeſchmolzen. Wenn Sudermann die 
Belden feines Schauſpiels in ihrer Civiliſteneigenſchaft 
ſchildert, fo hat unſer Autor fie in ihren Niilitärver⸗ 
hältniſſen belauſcht, wobei ſich dem ſtaunenden Auge frappante 
Parallelen mit den Hartlebenſchen Berufsſoldaten eröffnen. 


Te 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
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Berlin, den 2. Februar 1902 LV. Jahrgang 


Wochenkalender, 


Montag, den 3. Februar 
Sehr verkannt ſind die Jeſuiten 
Wie die Natter und die Kröte, 
Die der Staat ſollt' davor ſchützen, 
Daß nicht Unverſtand ſie tödte. 


Wochenkalender 


Dionnerſtag, den 6. Februar 
Daß ein Papſt einmal den Orden 
0 Aufhob, wen kann das verwirren? 
N Allen iſt's bekannt, auch Bachem, 
Daß ſehr oft die Päpſte irren. 


Freitag, den 7. Februar 
Zwar wird jeder, der Jeſuit ſich 
Nennen hört, ſtets ſich beſchweren, 

Aber auch der Jude mag nicht 
Gern von jüd'ſchem Handeln hören. 


Dienſtag, den 4. Februar 
Nachgeſagt wird immer Arges 
Denen, die bewährt und tüchtig. 
Daß der Zweck die Mittel heiligt, 
Iſt das nicht vollkommen richtig? 


Mittwoch, den 5. Februar 
Daß in der Moral Loyolas 
Schüler ſchwach ſind, wer darf ſchelten 
Sie deshalb? Seht nur mal andre, 
Die für Muſterknaben gelten! 


Sonnabend, den 8. Februar 
Laßt ſie ein, die armen Schelme, 2 
Reicht die Hand hin zum Vergleiche! 
Auf ein paar mehr oder wen'ger . 
Kommt's nicht an im Deutſchen Reiche. 


Sumoriſtiſch⸗ſaliriſches Wochenblakt 


Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 
ſowie in den Buchhandlungen. 
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Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
Einzelne Nummer 20 Pf. 
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Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


An den Consumenten 


(enn jetzt durch Zölle dir und Steuern 


Kommt ein Agrarier drum gegangen, 


5 Der arbeitsame Producent 1 Der einen Bauch sich angepflegt, 
Das Leben mehr noch will vertheuern, = Wie Dr. Oertel ihn im Prangen 
So schilt ihn nicht, o Consument! Der weissen Weste würdig trägt, 
Und siehst du ihn sich langsam mästen Da mag dein froher Blick sich weiden 
Mit dem, was er von dir bezieht, An dieser Rundung Dracht und Zier. 
So denk', dass auch zu deinem Besten, „Im Grunde“, sprichst du stolz- bescheiden, 
Dicht nur zu seinem dies geschieht. „Gehört der schöne Bauch doch mir. 
Bedenk’ nur, wär’ im Produeiren Ihn, den mit ebrfurchtsvollem. Staunen 
Dicht thätig er zu aller Zeit, Und neiderfüllt jetzt sieht die Welt, 
Was wolltest du da consumiren? Aus Austern, Bummern und Kapaunen 
Du kämst bald in Verlegenbeit. Hab' ich ihn mühsam hergestellt. 
Drum wirst du immer gern bei Kräften Es ist in stillem Aüferbauen 
Erhalten ihn als kluger Mann, Gar gut gelungen mir die Mast, 
Dass seinen nützlichen Geschäften Und was ich jetzt darf fertig schauen, 
Mit Nachdruck er sich widmen kann. | Dur Freude macht's mir, keine Last. 
Und nicht nur Nutzen wirst du haben O welche Lust, in leichtem Wandern 
Davon, es darf zu jeder Frist Zufrieden seines Wegs zu gehn 
Auch das Bewusstsein dich erlaben, Und seinen Bauch bei einem andern 
Dass edel du und hilfreich bist. In voll erblühter Pracht zu sehn! 
Befriedigt darfst zu dir du sprechen: Nohl mir, nicht brauch' ich mich zu plagen 
„Ja, ja, ich füttr' ihn gut heraus! Mit ihm, ich schlanker Consument, > 
Sein Essen zahl' ich und sein Zechen, Dein, meinen Bauch muss stöbnend tragen 
Und ich erhalt' ihm Hof und Haus.“ Der arme liebe Producent.“ ei 
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Die Schafe und der Wolf 


Herr v. Podbielski redet immer friſch und flott darauf los, wie 
ſich das für einen früheren Huſarengeneral gehört, aber es iſt nicht zu 
leugnen, daß er ſich manchmal dabei verhaut. Das paſſirt ihm im 
Reichs⸗ wie im Landtage, und neulich iſt es ihm auch im Verein der 
Berliner Kaufleute und Induſtriellen nicht beſſer ergangen. Er erſchien 
bei dem Stiftungsfeſt des Vereins in ſeiner rothen Huſarenuniform, 
weil er direct von einem Eſſen alter Militärs kam, und ſagte nachher 
in ſeiner Anſprache, er komme ſich unter all den Fräcken vor wie der 
Wolf im Schafskleide. 

Mit dem Wolf ſtimmt die Sache ja, denn ein Landwirthſchafts⸗ 
miniſter, der ſein Amt ernſt nimmt und etwas Tüchtiges leiſten will, 
ſteht dem Handel und der Induſtrie feindlich und raubluſtig gegenüber. 
Aber kann man die rothe Huſarenjacke ein Schafskleid nennen? Nein 
und dreimal nein! Sie iſt im Gegentheil das rechte Wolfskleid, denn 
Wölfe und Huſaren haben in ihrem kecken Umherſtreifen, ihrem Blut⸗ 
durſt und ihrer Neigung zu plötzlichen Ueberfällen viel mit einander 
gemein. Nein, nicht die rothe Huſarenjacke, ſondern der ſchwarze Frack 
iſt das richtige Schafskleid, und die Kaufleute und Induſtriellen, die in 
dieſer für ſie durchaus paſſenden Tracht ihr Feſt feierten, waren die 
ſchwarzen Schafe, auf die ſich der Herr Landwirthſchaftsminiſter trotz 
aller liebenswürdigen Redensarten gern geſtürzt hätte, um ſie grimmig 
abzuwürgen und zu zerreißen. 

Wenn Herr v. Podbielski nicht ſo raſch und ungeſtüm denkt, wie 
er es bei ſeinen Reden immer thut, ſo iſt ſein Gedankengang ganz klar 
und logiſch. Deshalb wird er ſelbſt längſt eingeſehen haben, daß ſeine 
Wendung von dem Wolf im Schafskleide völlig verfehlt war. Erſcheint 
er nun ſpäter einmal wieder als rother Huſar auf dem Stiftungsfeſt 
der Kaufleute und Induſtriellen, 
correcter Weiſe mit den Worten einführen: 


„Ich komme mir hier vor 
wie der Wolf im Wolfskleide.“ N 


E 


Rittergut und Hoſe 


Frhr. v. Wangen heim (zur Linken. 
des Abgeordnetenhauſes): „Ja, für Sie 
iſt eben alles Handelsobject; für Sie iſt ein 
Gut ebenſo eine Waare wie eine alte Hoſe.“ 


Der Freiherr, der ahnungsloſe, 
Kaum dacht' er dran ſelbſt vielleicht, 
Wie eine alte Hoſe 

Einem alten Gute gleicht. 


Wie ſind in der Jugend Zauber 
Sich ähnlich ſchon die zwei, 

Die Hoſe noch heil und ſauber, 
Das Gut noch ſchuldenfrei! 


Doch mit des Schickſals Tücken 
Gibt's dann manch böſen Strauß: 
Die Hoſe bedarf der Flicken 

Und franſt ſich unten aus. 


Das Gut auch lernt Beſchwerden 
Und Sorgen kennen jetzt: 

Die Hypotheken werden 

Als Flicken draufgeſetzt. 


Bald geht — es ſiegt das Gemeine 
Ja ſtets, das weiß man ſchon — 
Zum Trödler das Kleid der Beine, 
Das Gut zur Subhaſtation. 


Es kommt beim Verkaufe beider 
Heraus nur wenig Geld. 

Das iſt das Loos nun leider 
Des Schönen auf der Welt! 


—— — 


Bei der letzten Reichstagswahl in Saarbrücken haben die ultra⸗ 
montanen Führer. wie von einigen Abgeordneten im Reichstage her— 
vorgehoben wurde, verkündet, daß kein Wähler des. Nationalliberalen 
Boltz in den Himmel kommen werde. 

Das iſt ja eine furchtbare Drohung! Glücklicherweiſe ſteht aber die 
Contraſignatur des himmliſchen Reſſortminiſters, der ja wohl St. Petrus 
iſt, bis heute noch aus, ganz ſo ſchlimm wird alſo die Sache nicht ſein. 


ſo wird er ſich hoffentlich in logiſch 


ihm das Wort hatte? 


Ein gelungener Streich 


Herr v. teste hatte eine unruhige Nacht gehabt. Die Novelle 
zum Flottengeſetz ſollte dem Reichstage im Winter 1904/05 vorgelegt 
werden, aber wie bereitete man die öffentliche Meinung darauf vor? 
Der Staatsſecretär hatte ſchon Verſchiedenes verſucht, ohne Erfolg zu 
erzielen: Anſpielungen auf die Nothwendigkeit einer Novelle waren 
ſelbſt von den beiten Freunden mißverſtanden worden; einige waren 
ſogar in ihrer Biederkeit ſo weit gegangen, die Regierung gegen derartige 
infame Inſinuationen in Schutz zu nehmen. Dann hatte man die 
Preſſe direct ſondirt. Auch das war vergeblich geweſen. Dr. Oertel 
von der „Deutſchen Tageszeitung“ wollte von der „angeblichen“ Novelle 
nichts wiſſen und ſchickte den Entwurf als apokryph zurück. Die 
„Berliner Neueſten Nachrichten“ hielten das intereſſante Schriftſtück 
deshalb nicht für echt, weil zu wenig gefordert wurde. Aus demſelben 
Grunde lehnten die „Alldeutſchen Blätter“ die Veröffentlichung ab. 
Die „Poſt“ und die „Kreuzzeitung“ glaubten ebenfalls, der Verfaſſer 
des Entwurfs wolle ſich einen Witz über die gräßliche Flotte erlauben, 
und füllten ihre Spalten lieber mit Betrachtungen über die Gering— 
fügigkeit der Zollſätze für Getreide. Und jo erlitt der mit der Ver⸗ 
ſickerung des Novellenmaterials betraute Geheimrath bei allen gut⸗ 
geſinnten Blättern, die des Centrums nicht ausgenommen, Abweiſungen 
über Abweiſungen. Selbſt der Geheimrath Lauſer verſchloß feine 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ vor dieſem Kuckucksei, wie er ſagte. 
In Wahrheit hielt er zwar die Sache für richtig, aber er at nur ſo 
ablehnend, weil er den Skandal fürchtete. 

So ſtanden alſo die Dinge, als ſich Herr v. ernie ins Reichs- 
marineamt begab. Da ſtürzte ihm ſein Geheimrath entgegen: „Es iſt 
mir geglückt, der „Vorwärts“ iſt darauf reingefallen, er hat Ihren Erlaß 
wörtlich abgedruckt,“ und damit ſchwang er triumphirend das Central— 
organ der ſocialdemokratiſchen Partei. 

„Famos!“ wollte der Staatsſecretär ausrufen, indeſſen erregte die 
Wahl des Publicationsorgans in ihm leiſe Bedenken, und nachdenklich 
ſchritt er nach der Budgetcommiſſion. Was werden ſie ſagen? Er 
fand die Stimmung vorzüglich und bedauerte blos, die Novelle nicht 
fix und fertig aus der Taſche ziehen zu können, und als er die Abend- 
blätter geleſen hatte, war er völlig beruhigt. Von einigen oppoſitionellen 
Stimmen abgeſehen, fanden alle alles in der ſchönſten Ordnung und 
wunderten ſich, daß der „Vorwärts“ ein ſolches Geſchrei wegen einer 
ſo ſelbſtverſtändlichen Geſchichte erhoben hatte. Gleichzeittg ließ Herr 
Lauſer ſeine Karte mit der dringenden Bitte abgeben, ihn in künftigen 
Fällen bei derartigen intereſſanten Publicationen ja nicht zu übergehen. 

„Nein,“ entſchied Herr v. Tirpitz. „Ich bleibe beim „Vorwärts“. 
Das Publicum iſt daran gewöhnt, ſeinen Bedarf an Neuigkeiten aus 
dieſem Blatte zu decken und es in die Hand zu nehmen mit der Frage: 
„Was gibt es denn heute?“ und dabei ſoll es bleiben.“ 


— — 


Boshafter Gedanke 


In der Reichstagsſitzung vom 24. Januar ſchloß Abg. Lenzmann 
ſeine für die facultative Feuerbeſtattung gehaltene Rede mit den an 
die Regierung und die Rechte gerichteten Worten: „Wir wollen nicht 
die obligatoriſche Leichenſchau, wir ſchonen alſo Ihr Gefühl, ſchonen 
Sie aber auch das unſere und muthen Sie uns nicht zu, daß wir es 
dulden müſſen, daß das Auge eines Angehörigen, das uns eben noch 
liebevoll anblickte, das Opfer des ſcheußlichen Wurms wird.“ Kaum 
hatte Lenzmann das geſagt, ſo fing Wurm, der Socialdemokrat, an 
zu reden. Sollte Lenzmann wirklich nicht gewußt haben, wer nach 


—— PO = 


Pietätsgründe ſind es, die die preußiſche Regierung veranlaßt haben, 
den Antrag der 300 M.-Sanitätsräthe auf Zurückerſtattung des gezahlten 
Stempels zurückzuweiſen. Man befürchtet mit Recht, daß der hoch— 
verdiente frühere Chef der Finanzverwaltung ſich im Grabe umdrehen 
würde, wenn man den Stempel zurückzahlte. 


— 


241 Studenten ſind in dieſem Semeſter aus dem Berliner 
Studentenverzeichniß geſtrichen worden, weil ſie keine a 
angenommen hatten. 

Schuld an dieſem Verſäumniß trägt bei dem Einzelnen wehrt: weniger 
jeine Faulheit als die beſonders ungünſtige Lage feiner Stammkneipe. 
Wenn der Studio auf ſeinen regelmäßigen Gängen zur Kneipe die 
Univerſität nie zu Geſicht bekommt, dann verliert er leicht die Fühlung 
mit der alma mater und vergißt es infolge deſſen, ihr den ſchuldigen 
Obolus zu zahlen. 
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Müller. Podbielski is doch Jeneral un Miniſter? 

Schultze. Wie kommſte zu die Frage? 

Müller. Na, er hat doch im Abjeorntenhaus jeſagt, deß er 
Landrath, Induſtrieller un Kaufmann is. 

Schultze. Du biſt jar keen moderner Men nich! Et heeßt doch: 

Erſt det Jeſchäft, denn det Verjnüjen. 

Müller. Ach ſo. ER 

Müller. Alſo Oertel will keene Frauen ins Parlament haben. 

Schultze. Weil ſe det Brot nich billig jenug kriejen können. 

Müller. Un weil ſe keenen andern werden zu Wort kommen 
laſſen. ö 

Schultze. Un weil jede det Schlußwort wird haben wollen. 

Müller. Ob ſe ſich überhaupt for Politik intereſſiren? 

Schultze. Fors Innere wenijer, ſe jeben wol mehr ufs Aeußere. 

Müller. Aber de Nejierung wird ſe doch jern haben, weil je 
for'n Staat jede Summe bewilligen. 

Schultze. Da haſte Recht. 

Schultze. Die Jeſuiten ſtehen alſo dicht vor die Thüre; wat is da 
zu machen? N 

Müller. Zumachen. 

Schultze. Na, die Rejierung wird ſich doch nich mit die Jeſellſchaft 
einlaſſen. 

Müller. Einlaſſen. 

Schultze. Ach wat, Bülow wird ſchonſt dafor ſorjen, de je fort 
kommen. 

Müller. Paß man blos uf, et wird bald rauskommen, deß ſe 
rinkommen und wir runterkommen, und denn braucht keen Menſch mehr 
for ihr Fortkommen zu ſorjen. 

Schultze. Det jloobe ick nich, der Bundesrath wird jewiß davon 
abkommen. 

Müller. J, natürlich, det Abkommen det is et ja eben. 


— — 


Proteſt 


An der Havard-Univerſität wurde, wie ich in den Zeitungen leſe, 
vor kurzem der erſte Commers nach deutſchem Muſter abgehalten, und 
dabei haben 96 Studenten 54 Liter Bier getrunken. Auf den Mann 
kam alſo etwas mehr als ein halber Liter. Heiliger Wingolf! Und 
das nennen ſie nach „deutſchem Muſter“ commerſiren! Ich proteſtire 
entſchieden gegen dieſe läppiſche Amerikaniſirung des deutſchen Bier— 
comments und gegen den ſchnöden Mißbrauch eines Namens, der für 
uns ein koſtbares Gemeingut des deutſchen Studententhums bezeichnet, 
auf das jeder akademiſche Bürger ſtolz iſt. Wenn die amerikaniſchen 
Commilitonen unfähig ſind, aus eigener Kraft Geſetz und Regel für 
ihre ſtudentiſche Eigenart zu finden, dann mögen ſie ſich ihre Vorbilder 
ſuchen, wo ſie wollen, meinetwegen in einem Altjungfernſtift. Aber 
der deutſche Biercomment — hands off! 

Aug. Biermörder, stud. cerev. 


— — 


Der Fürſt von Reuß ä. L. hat, wie die Zeitungen melden, das 
Protectorat über den deutſchen Antiduellverband übernommen. 

Das iſt ſehr verdächtig. Hinter dem Aushängeſchild des „Anti— 
duellverbandes“ wird ſich doch keine deutſche „Holzerei-Genoſſenſchaft“ 
verbergen? 


— ä — 


Par nobile fratrum 


Herr Bachem iſt für Toleranz, 
Herr Stöcker für die Liebe. 

Sie folgen beide „voll und ganz“ 
Dem wahren innern Triebe. 


Doch werden ſie es, fürchte ich, 
Wie die Auguren machen: 

Seh'n ſie mal auf der Straße ſich, 
Dann müſſen beide lachen. 


Winterdichternoth 


in ſchöner Winter! Ueberhaupt kein 

Winter, ſondern ein Winterchen, 
leicht gekleidet, tänzelnd, fächernd, 
mit Blümchen werfend, zur Ab⸗ 
kühlung Eis eſſend. 

Man bedauert die Pelzhändler, 
man beklagt die Eisbahnpächter, 
man bejammert die Kohlenfritzen, 
aber den armen Winterdichtern, die 
noch viel ſchlimmer daran ſind, weiht 8 
niemand eine Thräne des Mitleids. 8 
Dieſe Unglücklichen haben zum Theil S 8 
im Hochſommer ſchon Gedichte auf 8 8 
den Winter gemacht, und nun iſt 2. 


Die eiskalte Harfe 
Für die Heißgeliebte.“ 

Wie tief empfunden, wie ſchön geſagt iſt das, aber unter etwa 
tauſend Redacteuren, denen Ottomar dies Gedicht anbot, fand ſich 
kein Liebhaber dafür. 

Reizend dichtet die finnige Edith Gänſehals: 

„Nun ift es Winter allenthalben, 

Die Menſchen feiern Feſt auf Feſt, 
Ihr aber friert, ihr armen Schwalben 
In eurem ungeheizten Neſt.“ 

Allerdings ſind die Schwalben im Winter nicht hier, aber das 
macht bei modernen Dichterinnen nichts aus. Für dieſes Gedicht, das 
noch weitere 27 Strophen hat, bot ein Händler Fräulein Gänſehals 
50 Pfennige, wenn ſie noch einen pikanten Schlußvers dazudichten 
wollte. Da warf ſie ihm einen Blick der Verachtung zu und verbarg 
ihr Muſenkind am pochenden Buſen. 

Allerliebſt ſchmettert Gottfried von der Radaune: 

„Wie iſt es kalt! In meinem Glaſe 
Gefriert der heiße Grog im Nu, 
Eiszapfen hängt aus müder Naſe 
Herunter mir bis auf die Schuh.“ 

Iſt das nicht hübſch? Ganz gewiß! Und doch war es der lauen 
Witterung wegen, obgleich Gottfried es ſogar umſonſt weg geben 
wollte, nicht los zu werden. Selbſt Winterverſe erſten Ranges blieben 
auf der Dichterbörſe Brief. 

Nun iſt es gar nicht einmal mehr erwünſcht, daß der Winter noch 
kommt, denn die Winterdichter haben ohne Ausnahme ihre Ueberzieher 
verſetzt und ſind außer Stande ſie einzulöſen. 


— — 


Aus Amerika 


nichts abzuſetzen. Einiges davon 8 

iſt uns im Manuſcript zu Geſicht Seren und m, uns entzückt. S. 
So ſingt Ottomar Mayer: = 
„Auf dem eifernen Oſen, S 

Der überheizt iſt, = 

Hock' ich zähneklappernd 2 

Und ſchlage & 

Mit verklamten Fingern, 2 

Froſtbeulenbedeckten, 2. 

2 


Das Feſtprogramm, das die Amerikaner zu Ehren des Prinzen 
Heinrich entworfen haben, erweitert ſich noch immer. So iſt in den 
letzten Tagen beſchloſſen worden, daß der hohe Herr in Waſhington 
auf dem Zuge nach dem Kapitol eine engliſche Meile lang zwiſchen 
einem Doppelſpalier von amerikaniſchen Millionären hindurchfahren ſoll, 
von denen der ärmſte ſeine 100 Millionen Dollars ſchwer iſt. Und 
hinter jedem dieſer Hundertmillionenmänner ſteht ſein Leibarzt, in der 
einen Hand die Medicinflaſche, in der anderen den Löfſel, denn alle 
dieſe goldenen Uebermenſchen ſind magen- oder leberkrank, und da heißt 
es gegen ſchlimme Zufälle gerüſtet ſein, die ſich aus dem ungewohnten 
Aufenthalt der Herren in friſcher Luft ergeben könnten. Natürlich 
werden an dieſem Tage die Börſen geſchloſſen, ſo daß der Ausbruch einer 
Pleite, die das Spalier ſprengen könnte, nicht zu befürchten iſt. 

In Frauenkreiſen Amerikas wird dafür agitirt, daß künftig die 
Damen und nicht die Herren Heirathsanträge ſtellen ſollen. Natürlich 
ſind alle älteren Mädchen dafür, die jungen aber zeigen ſich zurück⸗ 
haltend. Die Millionärinnen haben ſich von vornherein ausgeſchloſſen, 
weil, fie. umworben ſein wollen. Auch ſcheint man nicht genug damit 


gerechnet zu haben, daß es ein großes Vergnügen iſt, Körbe auszutheilen. 


Verantwortlicher Redacteur J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Wärchen von einem, der auszog das Fürchten zu lernen 
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„Sa, nun weiß ich, was Gruſeln iſt.“ 


Alleinige Anzeigen-Annahme 


N 4 Anzeigenpreis 
x . . „ 2 fü di 
“re Beiblatt zum Kladderadat 5 
für ſämmtliche Zeitungen 9 / er oder deren Raum 


Deutſchlands u. d. Auslandes 2 ans _ . Mark 1.— 
in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Halle a. S., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürıcn 
Rr. 5 Erſtes Beiblatt Berlin, den 2. Februar 1902 Lv. Jahrgang 


— der gute Nikolaus _—— 


gr Petersburg wird demnüchſt eine Conferenz zur Hebung des ruſſiſchen Handels in Serbien zuſammentreten. 
a (Zeitungsnachricht) 


Für patriotiſche Blätter 

Der Burencommandant Scheepers iſt, weil er ſchwer erkrankt 
auf einer Farm hatte liegen bleiben müſſen, den Engländern in die 
Hände gefallen und von ihnen nach kurzem Proceßverfahren erſchoſſen 
worden. Das mag vom Standpunkt der Humanität und einer ſog. 
ritterlichen Geſinnung aus betrachtet zu beklagen ſein, als patriotiſche 
deutſche Zeitungsſchreiber müſſen wir uns über den Vorgang herzlich 
freuen, weil er uns die erwünſchte Gelegenheit gibt, wieder einmal für 
die Engländer einzutreten und ſie gegen unbegründete Anklagen und 
Vorwürfe in Schutz zu nehmen. Die Aufgabe iſt ſchwer, aber dafür 
um ſo lohnender. 

Die Engländer haben Scheepers nichts weiter nachweiſen können, 
als daß er feindliche Farmen hatte anzünden und ein Dutzend Kaffern, 
die mit den Waffen in der Hand gefangen genommen waren, erſchießen 
laſſen. Dabei war den Eingeborenen gleich beim Ausbruch des Krieges 
kundgegeben worden, daß dies Geſchick jeden treffen würde, der ſich auf 
die Seite der Engländer ſtellte. Außerdem iſt es bekannt genug, daß 
die Buren nun einmal das Leben eines Eingeborenen nicht viel höher 
einſchätzen als das eines Thieres. 

Hätten nun Angehörige einer anderen Nation unter dieſen Um— 
ſtänden einen tapfern Gegner durch einen Zufall in die Hände be— 
kommen und wie einen Verbrecher hingerichtet, ſo würde man mit 
vollem Recht von einer infamen Gewaltthat, von einem brutalen Morde 
ſprechen. Aber darf man das bei den Engländern thun, die uns durch 


das liebe dicke Blut ſo nahe verwandt ſind? Können Leute, die unſere 
Vettern, die von demſelben Fleiſch und Blut ſind wie wir, gemein 
und ſchurkenhaft handeln? 


Nein und abermals nein! 


! 


Männer germaniſchen Stammes nicht benehmen, denn die Germanen 
ſind zu allen Zeiten ritterlichen Sinnes geweſen. Wer- alſo das von 
ihnen behauptet, iſt ein elender Vogel, der ſein eigenes Neſt beſchmutzt!“ 

Die Engländer mögen bei der Erſchießung des Commandanten 
mehr inſtinctmäßig als mit klarem Bewußtſein gehandelt haben, aber 
in ihrem vollen Recht ſind ſie jedenfalls geweſen. Unſere Aufgabe iſt 
es nun, die triftigen Gründe, aus denen ſie unbewußt handelten, vor 
aller Welt aufzudecken und ſo die ſchmählich Verleumdeten zu recht— 
fertigen. Die Aufgabe iſt nicht leicht, lockt aber jeden echten Patrioten 
um ſo mehr. Darum auf an die Arbeit! 


— — 


Aus Sachſen 


In Sachſen gibt's 'ne Lotterie, 

Die macht' ein Plus ſo groß wie nie. 
Um Zinſen viel zu haben 

Davon, nahm man es aus dem Schrank 
Und legt' es in die Leipz'ger Bank — 
Da fraßen es die Raben. 

Der Schuldige — wo iſt er? 

Oh, der wird noch Miniſter. 


— — 


Eine bedenkliche Erſcheinung zeigt ſich neuerdings, wie man uns 
aus Amerika ſchreibt, bei dem Milliardär und Geldpapſt Morgan. 
Er bildet ſich ein, daß er die „Fata Morgana“ entdeckt hat und daß 
ſie nach ihm benannt iſt. Leute, die von ihm abhängig ſind, beſtärken 


So können ſich ihn in dem Glauben. 


Zahl wird von keiner in- 
erreicht. 


* Die l Nummer 
bei Festlichkeiten Jeder A. 
istderSchnellzeichner- : 
Portraitist!mitt.Geheim- 
zeichenblätt.KeinMisslingen. 
Stürm Lacherf. erz. Jeder. 
Neue Seren! 12 Blatt Mk. 7. 

6 Blatt M. 4.50. Extrablatt. a. 

F Photogr. Must. IM. Prosp. fe. 

Carl Hommel, Artist. Institut 

Kaiserstr. 38. Frankfurt a. f. 


Das Ideal aller Radler. 


Im letzten Geschäftsjahre wurden gegen 40000 Brennabor-Räder verkauft. Diese 
oder ausländischen Fabrik auch nur 
Brennabor ist die beliebteste Marke. 


Alleinige Fabrikanten: Gebr. Reichstein, Brandenburg a, H. 


Elektr. hir, Alingelanlagen 


complet, Telephone 
3. Selbſtanlegen, kleine 
J Lichtanlagen, Glüh⸗ 


annähernd 
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von erst. ärztlich. Autorität. empfohlen gegen: = 
lähungen, Aufstossen, Säurebildung 
und Verdauungsbeschwerden. 


— Erhältlich in allen Apotheken. — 
Linz. Fabrikant, Dr. I. Roos, Frankfurt a. M. 


lampen, Elemente, 


Accumulatoren, Elek⸗ 
triſirmaſchinen, Miniatur⸗Elektromotoren und 
⸗Dynamomaſchinen, Inductions⸗Apparate ꝛc. 

empfiehlt 


0. H. Moder’s Institut, Leipzig. 
gegründet 1850. i 
Ill. Kataloge Nr. 30 gegen 10 Pfg. Briefmarken. 
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Doppelkohlens. 
Natron, Rhabarb. 
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Scherzgedichte 


In Liebhabereinband Mark 3, 7⁵ 


iese lustigen Gedichte des berühmten Bühnenkünstlers sind in ihrer Art so originell, in ihrer Drollerie so unter- 
haltend und in ihrer feinen Satire so treffend, dass sie sich überaus rasch einen grossen Freundeskreis erobert 
haben. Abgesehen von dem amüsanten Inhalt wird dies Büchlein auch seiner originellen inneren wie äusseren Hus- 
stattung wegen eine Zierde jedes Büchertisches sein. Zum Vortrage in geselligen Kreisen sind diese Gedichte wie geschaffen. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Der arme Friede 


Im zwanzigſten Jahrhundert geſchehn 
Noch Zeichen und Wunder hienieden: 
Herr Adolf Stöcker plaidirt für den 
Confeſſionellen Frieden. 


Oft hat man dem Frieden zugeſetzt 

Mit Schlägen, Schüſſen und Wunden, 
Man hat ihn zertreten, zerriſſen, zerfetzt, 
Geknetet, gequält und geſchunden. 


Der Friede erlitt viel Todesqual 
Im dreißigjährigen Kriege, 

Noch heute leidet er in Transvaal 
In manchem blutigen Siege. 


Wie oft — ach — hat es die Welt geſehn, 
a Daß man den Frieden beleidigt. 
f Doch jetzt iſt ihm das Schlimmſte geſchehn: 
Herr Stöcker hat ihn vertheidigt! 


— 


Der Abgeordnete Oertel plaidirte dafür, daß das paſſive Wahl— 
recht zum Reichstage auf verheirathete Männer beſchränkt werde. 
Was dieſer Eugen Richter doch für eine feine Naſe hat; er muß das 
ſchon vor 1% Jahren vorausgeahnt haben! 


1 a * 
Hamburg-Amerika Linie 
* 

Vergnügungsreisen 1902: n. Westindien 
(ab Newyork 4. Jan., 8. Febr.), nach dem 
Orient (ab Genua 9. Febr.), nach Norwegen 
(ab Hamburg 28. Mai, 28. Juni, 3. Juli, 
17. Juli, 5. August), nach den Nordischen 
Hauptstädten (ab Hamburg 22. August). 


Die Hamburg-Amerika Linie verfügt ein- 
schliesslich der im Bau befindlichen Schiffe 
über eine Flotte von 134 grossen Ocean- 
dampfern mit einem Gesammtrauminhalt von 
668 000 Brutto-Register-Tonnen. Ihre Schiffs- 

verbindungen umspannen den ganzen Erdball. 


2 Vergnügungsfahrt 
nach dem Orient, der Krim und dem Kaukasus, 


mit der neuen Doppelschrauben Lustyacht 
„Prinzessin Victoria Luise“, 


Abfahrt v. Genua am 29. März Dauer 40 Tage. 
Aufdieser Fahrt nach den unvergleichlich schönen Ge- 
staden des „Schwarzen Meeres“ 
und dem romantischen, sagenumwobenen 
Kaukasus, werden folgende Häfen an- 
gelaufen: Villafranca (Nizza, Monte 
; Carlo), Palermo (Monreale), Constanti- 
nopel, Trapezunt, Batum( Tiflis, Kaukasus), 
Sebastopol (Balaclava), Yalla (Livadia, 
Orianda),Odessa, Athen, Neapel(Sorrento, 
Capri, Vesuv), Algier, Lissabon, South- 
ampton, (London), Hamburg. 

Alles Nähere enthalten die Prospecte. 

Fahrkarten sind bei den inländischen 
Agenturen der Gesellschaft zu Original- 
preisen zu haben, oder können bestellt 
= werden bei der 
0 Abtheilung Personenverkehr der 
Hamburg -Amerika Linie, Hamburg. 


FEiegeleien 
comp]. Anlagen, auch einz. Maschinen 


Ernst Förster & Co, Magdeburg- Neustadt, 


Beiſpielloſigkeiten 


Chamberlain (Parlamentsrede vom 21. Januar): Die engliſche 
Regierung hat mit einer in der Kriegsgeſchichte beiſpielloſen Menſchlich— 
keit für die Frauen und Kinder der Buren geſorgt. 

Heroſtratus: Ich habe immer eine in der Kunſtgeſchichte beiſpiel⸗ 
loſe Verehrung für erhabene Bauwerke gezeigt. 

Ephialtes: Ich habe, als ich die Perſer um die Thermopylen 
führte, eine in der Weltgeſchichte beiſpiellos daſtehende Vaterlandsliebe 
bewieſen. 

Ravaillac: Ich habe, als ich König Heinrich IV. erſtach, nur 
meine beiſpielloſe Liebe zum angeſtammten Herrſcher bethätigt. 

Schinderhannes: Es iſt bekannt, daß ich alle Menſchen, die mir 
begegnet ſind, ſtets mit beiſpielloſer Liebenswürdigkeit behandelt habe. 


— - 


Brief⸗ und Fragekaſten für eilige Fälle 


Beſagte Mutter hier: Ihre Tochter möchte ſich gern eine einträg— 
liche geachtete Stellung ſchaffen. „Sie iſt“, ſchreiben Sie, „unmuſikaliſch, 
unwirthſchaftlich und nicht ganz ſauber. Was ſoll ſie werden?“ Dichterin 
natürlich! 

Röschen in Potsdam: Die Schildkröten erfreuen als Hausthiere 
durch ihr angenehmes, ſtilles Weſen. Sie eſſen in der Gefangenſchaft 
nichts, ſind daher leicht zu erhalten. Fangen ſie an matt zu werden, 
ſo ſchlachtet man ſie und nimmt ſie aus den Schalen. Sie geben köſt— 
liche Suppen. Die Schalen laſſen ſich zu Kämmen verarbeiten. f 


feinste Champagner Art 


Deinhard,WeisseKarte Deinhard Victoria 


Deinhard,Rothlack Extra. 
SECTKELLEREI DEINHARD&CE 


Gegründet 1794. COBLENZ2. Gegründet 179%. 


Weingutsbesitzer in Rüdesheim .Destrich,Bernkastel und Graach. 
Mitbesitzer der weltbekannten Doktor-Lage in Bernkastel. 
| Ausgezeichnet milden Grand Prix aufder Weltausstellung Paris 1900 


Jacob Katz. Berlin, Alexanderplatz. 


Nur k. 5,75 


koſtet dieſer 


vorzügl. laut 15 
ſolekende? Phonograph wi 
Entnahme von 6 St. Künſtler⸗Walzen, Märſche, 
Tänze, Geſänge u. |. w. à 75 Pfg. Appa⸗ 
rate zur Anfnahme u. Wiedergabe von 
Mk. 18,— an Niederl. d. preisgekrönten 
Original: Lieban⸗Walzen. Cataloge und 
Walzenverz. grat. Wiederverk. guten Rabatt. 


Verſandt nur gegen Nachnahme. 


Dr. Brehmer's weltberühmte 


Heilanstalt, für Lungenkranke 


Görbersdorf — Schlesien 
Chefarzt. Geheimrath Petri, früher Brehmer’s langjähriger Assistent, 
Vorzüglichste Winterkuren. 
Prospekte gratis durch die Verwaltung. 


Mignon, billigſte Camera der Welt, b, 
mit Zubehör nur 50 Pf. 
Haud⸗Camera „Erreicht“ mit Zeit⸗ und 
Moment⸗Aufnahme, 6549, nur Mk. 5,—. 
Giebt glänzende Reſultate. 


Cataloge gratis. 


Technikum Mittweida. 


— — Königreich Sachsen. 


: Höhere technische Lehranstalt f. Elektro-n. Maschinentechnik. 


Programme etc. kostenlos durch das Sekretariat. 


Wer Geld für Annoncen 
auszugeben beabsichtigt, 
sollte kostspielige Ex- 

perimente vermeiden und % 
sich an die in allen 
grösseren Städten durch 
eigene Bureaux vertretene 

Annoncen - Expedition 
Rudolf Mosse wenden, ! 
Dieselbe übernimmt die | 
gewissenhafte Ausarbeit- 
ung von Annoncen-Ent- ; 
Würfen, Plänen u. Kosten- 

anschlägen für eine wirk- 'f 
same Zeitungs- Reclame % 

und ertheilt bereitwilligst 
jede Auskunft. Nur Vor- 
theile und Ersparnisse er- 

wachsen dem Inserenten, 
keinerlei Mehrkosten. 
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Filter & 
gesch. 
„F schnell à in feichllenen Mengen 
auch wo keine Wasserleitung 
. bakterienfreies 
Trink-& Gebrauchswasser 


sollten daher in Keinem Hause fehlen. 


„„. 


cſnlache Handhabung, 2 Reinigung 
geringe Anschaffungskosten.Jll,Preisliste gratis 


Celler Filter Wette ann Celleit 
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°Kranken- 
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Zimmer 2 Strasse 
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Universalstühle, guest 8 
En Betttische, 
a Kopfkissen. 
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A 
Feinste Merken! 


P ährliche Produchion: 163 Millionen. 


rag” as 


feine Specialität zu 3-10 Pfg. pStũck 


in garantirt rein u. blumig, eh. 
allen — — rnölt 


Muskelkraft 


Reiner guter Cacao, d. h. van 
Houten's Cacao, ist ein nach 
jeder Richtung hin kräftigendes 
Getränk u. sollte in keiner Familie 
fehlen. Erste medizinische Auto- 

ritäten nennen ihn einen vorzüg- 

lichen Muskelerzeuger. 


Sparsam 


Durch die äusserst sparsame 
Verwendung von van Houten’s 
Cacao — ½ Kilo genügt für 100 
Tassen — stellt sich derselbe für 
den täglichen Gebrauch äusserst 

billig. Ein Versuch wird Jeder- 

mann überzeugen. ö 


der Dr. Mirus' schen Hofapotheke f 
‚Stik 


(BR. le) — Jena. — an 
vieljährigem Gebrauch bewähr 
tes reizloſes Nährpräparat 


Kräftigun e I. Ranges für 
Nerpenleidende, Geneſende, 
Greiſe, ſchwächliche Kinder. 
Vorrätig in den Apotheken. 

* Um das Original⸗ 
präparat 1 erhalten, 

achte man wohl auf dieſe Firma. 
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Kontorarbeit lernen und seine 
as verbessern will,verlange 


© Gratis Prospect 0 
des brieflichen prämiirten Unterrichts, 


Erstes Deutsches Handels-Lehr-Jnstitur 


eOtto Siede-Elbinge 


Gerichtlicher Bücherrevisor etc. 


Erfarter Gemüse- 
u. Blumen- Samen- 
Probe- Sortiment. 


50 beſte Sorten m. Kultur⸗ 

Angaben M. 5,50 freo. 
Japanischer 
Blumenrasen 

reizend. farbenprächt. 

Blütenteppich 
1 Portion 60 Pf. freo. 
Kataloge koſtenfrei. 
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. 7 er 
bestelle Eduard Blochs „Hauptführer“, 
der von über 1000 meist einaktigen 
Theater-Aufführungen Inhaltder Stücke 
und mitwirkende Personen angiebt. 
(400 Seiten stark.) Preis 1 Mark 25 Pf. 

Kataloge gratis 


erg EI lar Bloch Bender. 


Hochzeitsreisen 


u. Flitterwochen 


Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 

für junge Eheleute von Dr. G. H. Bern 8 
Zu beziehen durch die . 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1.70 verſchloſſ. 


Ernst Petzold jun., Chemnite 
Drahtbürsten- Fabrik 


Man verlange Preisliste. 


Ein Hofrath 


und fünf Aerzte begutachteten 

eidlich vor Gericht meine Über- 

raschende Erfindung gegen 

Vorzeit. Schwäche! (Männer.) 

Broschüre mit dies. Gutachten 
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5 00 Tür 80 Pfy. Marken 
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Köln a. Rh. No. III, 


Vertraul. Auskünfte 


über Vermögens⸗, Familien⸗ und 
Privatver 112 I auf alle Plätze 
der Welt ertheilen or re 
Bev ch 
alle a. 8. 


Anzeigenpreis 


e = Seiblatt zum Kladderadatfch FE 


für ſämmtliche Zeitungen x 
Deutſchlands u. d. Auslandes rk 1.— 
in Berlin Sw., Breslau, Oöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Halle a. S., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, Müachen, Nürnberg rag, 1 Wien, 8 


Nr. 5 Zweites Beiblatt Berlin, den 2. Februar 1902 4 IV. Jahrgang 


= Eine mitleidige Seele — 


Der Landwirthſchaftsrath har an den Reichskanzler 995 en gerichtet, 
worin er für fi) die Stellung eines ſtändigen Beiraths. des Reichskanzlers in! 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten verlangt. ce 
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Können Sie nicht eine Krücke be Sie ſollen ja in e Zeil gur au Wit Serie kommen. 


Ergänzung de der täglichen Nahrung 


 ritteist kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglubin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kind rn jeden Alters wie Erwnachsenen 
schnelle Nppetitzunahme & rasche Xebung der körperlichen Kräfte & Stärkung des Gesammt- Yervensystems. | 


Hommels‘‘ Hasmatogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend‘ begutachtet! 


Statt Eisen! 
Tura Js 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrürklich „Dr. 
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Magdeburg-Buckau. 


Locomobilen 


von 42 300 Pferdekraft. 
Sparsamste und dauerhafteste 
: Betriebsmaschinen für 


Wohlriechend 
Angenehm. ZrYolg seit 1885. 


Erfinder: Apoheker H«hn. Genf. 
Aerztlich warm empfohlen! 


Fe! kr. 


Zubeniehen durch die kennt en 
Neu! Jedermann Schnellmodelleur! Neu! 


und Schnellzeichner vor Publicum ohne Vor⸗ 
kenntniſſe (Mißlingen . mittels der 
Geheimmodelle (Muſter M. 3.—) und Geheim⸗ 
blätter (Muſter 80 979. Ill. Proſp. gratis. 
Rotter & Deutsch, Leipzig. 


S Maschinen. u. Elektrotechniker, | 
* C hni ik ums 6 Bau. u. Tiefbautechniker. . 
j Inldburghausen d. Ie m. inhndung. Vorber.-Kurs f. Einj. 


Freiwill. Prüfung. Nachhilfe-Unterricht, 
br., gramme durch A Herrogl. Diraktae. 8 8 


Altenburg. M. B.: Im Briefkaſten der Zeit⸗ 
ſchrift „Arzt „Fürs Haus“ (Nr. 1008) wird einem 
Anfragenden geantwortet: „Die kleinen Kinder 
ſoll man bis zu ihrem ſechzigſten Lebensjahre 
täglich baden.“ Das wird ſehr ſchwer durch⸗ 
zuführen ſein. 

Baden-Baden. K. L.: Die „Badiſche Landes- 
zeitung“ meldet: „Mit Entſchließung des 
Miniſteriums des Großherzoglichen Hauſes und 
der auswärtigen Angelegenheiten vom 23. Jan. 
d. J. wurden die Forſtpraktikanten Karl Rieger 
aus Mannheim und Karl Frank aus Nordweil 
zu Poſtſekretären ernannt.“ Das kann doch nur 
aus Verſehen geſchehen ſein. 

Bergzabern. R.: Dem „Südpfälziſchen 
Wochenblatt“ (Nr. 16) wird aus Stuttgart zu 
dem Theaterbrande gemeldet: „Der König ſowie 
ſämmtliche männliche Prinzen des Königshauſes 
waren am Brandplatze anweſend.“ Sollte es 
in Stuttgart auch weibliche Prinzen geben? 

Berlin. M.: Zur „Reform der Staats⸗ 
verwaltung“ läßt ſich das „Berliner Tageblatt“ 
(Nr. 40) von einem hochgeſtellten preußiſchen 
Verwaltungsbeamten ſchreiben: „Nicht die unzu⸗ 
reichende Vorbildung der Verwaltungsbeamten, 
nicht die Theilung zu umfangreicher Regierungs- 
bezirke oder der Präſidial⸗, Steuer⸗ und 
Domänenabtheilungen durch Ernennung neuer 
Abtheilungsdirigenten kann die vorhandenen 
Mängel beſeitigen.“ Hat man es mit der un⸗ 
zureichenden Vorbildung der Verwaltungs- 
beamten auch gründlich und lange genug ver⸗ 
ſucht? — C.: Auf dem Verbandstag des Ver⸗ 
bandes ländlicher Genoſſenſchaften Raiff-⸗ 
eiſenſcher Organiſation für Bayern lrechts⸗ 
rheiniſch) zu Nürnberg hat der Stadtpfarrer 
Hirſchmann⸗Greding nach dem Bericht des 
„Landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsblatts“ 
u. a. geſagt: „Derjenige iſt ein Feigling, der 
die Hoffnung aufgibt. Darum auf zur Arbeit! 
Auch angeſichts ſchlechter Zeiten dürfen wir den 
Muth nicht verlieren: das eine Auge auf Gott 
gerichtet, das andere auf die Erde, wollen wir 
nicht verzagen.“ Muß der aber ſchön ſchielen! 
— Dr. F. J.: Das kommt doch zu ſehr post 
festum. — b. d. L.: In der „National⸗Zeitung“ 
vom 24. Januar wird in Bezug auf Kiautſchau 
geſagt: „Die Einfuhr der deutſchen Kaufleute 
beſchränkt ſich vorläufig auf Lebens⸗ und Genuß⸗ 
mittel, wie Baumaterial für den Ort und für 
die Eiſenbahn.“ Zu den Lebens⸗ und Genuß⸗ 
mitteln werden ſonſt Holz, Eiſen und Steine 
nicht gerechnet, aber in China iſt das wohl 
anders. — H. L.: Die „Deutſche Tageszeitung“ 
vom 22. Jan. meldet unter „Großbritannien“: 
„Im Unterhauſe beſprach Balfour geſtern den 
Antrag Cowley. Der Antrag gehe bis an die 
äußerſten Grenzen. Redner vertheidigte alsdann 
die Regierung gegen die Beſchuldigung, daß ſie 
das Erſuchen Kitcheners im December 1900 
um Entſendung friſcher Truppen verſchleppt 
habe. Die Regierung habe nicht nur das ge⸗ 
than, worum Kitchener ſie gebeten, ſondern 
noch viel mehr; ſie habe während des letzten 
Jahres 81000 Mann und 129 000 Pferde nach 
Südafrika geſandt.“ Die ſo ſehr große Zahl der 
Pferde erklärt ſich wohl dadurch, daß das von 
Roßtäuſchern in Hintergalizien gekaufte Pferde⸗ 
material ſich als ſehr minderwerthig erwies. 
Von hundert nach Afrika geſchickten Pferden 
war kaum eins brauchbar. Die meiſten waren 
blind oder hatten ein Bein zu wenig oder 
kamen todt an. — E. G.: Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ vom 28. Januar berichtet 
„aus Berlin“: „Die bekannte Spielwaaren⸗ 
Firma G. Söhlke Nachf., Königl. Hoflieferant, 
Markgrafenſtr. 58, hat aus Anlaß des Geburts⸗ 
tages des Kaiſers diesmal ihre Schaufenſter 
unter beſonderer Berückſichtigung unſerer 
kolonialen Beſitzungen im ſchwarzen Erdtheil 
dekorirt. Auf feurigen Roſſen kommen Reiter 
der Schutztruppe von Eingeborenen gefolgt an⸗ 
geſprengt, um die unter Palmen aufgeſtellte 
Bürſte Sr. Majeſtät zu begrüßen.“ Das klingt 
ja unglaublich, da es aber im officiöſen Blatt 
ſteht, muß es wohl wahr ſein. 

Beuren b. Nürtingen. B.: Das „Nürtinger 
Tagblatt“ (Nr. 18) bringt folgende Dankſagung: 
„Allen meinen lieben Wählern, welche mir ihr 
Vertrauen in ſo reichem Maße in zwei Wahlen 
wieder in den Gemeinderath gegeben haben; 
freundſchaftshalber aber zurücktreten mußte, ſage 
ich meinen herzlichſten Dank mit der Bitte, ſie 


Briefkaflen 


in meinem Andenken bewahren zu wollen. Carl 
Ganter.“ Unter den Redacteuren und Corre— 
ſpondenten unſerer großen Zeitungen ſind wenige, 
die das klarer und correcter ausgedrückt hätten. 

Bielefeld. N. N.: In der „Weſtfäliſchen 
Zeitung“ vom 21. Januar macht G. Baum⸗ 
höfener jr. bekannt: „Brackwede! Setze hier⸗ 
mit in Kenntniß, daß die gegen mich vielfach 
ausgeſprochene Beleidigung unwahr iſt, und 
zahle demjenigen, der mir den Beweis dafür 
liefert, Mk. 1000.“ Wenn Ba umhöfener ſelbſt 
ſchon erklärt, daß die gegen ihn ausgeſprochene 
Behauptung unwahr iſt, braucht er doch nicht 


noch demjenigen, der ihm den Beweis für die 


Unwahrheit bringt, 1000 Mark zu verſprechen. 
Ba umhöfener ſcheint nicht zu wiſſen, was er 
mit ſeinem Gelde anfangen ſoll. — A.: Die 
„Weſtfäliſche Zeitung“ (Nr. 20) meldet von Lord 
Kitchener: „Er hat dem Zufluchtslager von 
Middlesburg einen außerordentlichen Beſuch ab⸗ 
geſtattet und die dortigen Buren aufgefordert, 
ihre Brüder im Felde zur Waffenſtreckung zu 
bewegen. Wer die Waffen niederlege, werde 
nicht verbrannt, ſein Eigenthum werde nicht 
confiscirt, jede Unterſtützung werde ihm gewährt.“ 
Die Zuſicherung, daß niemand verbrannt werden 
ſoll, iſt ein neuer Beweis für die Humanität 
der Engländer, die noch immer von boshaften 
Menſchen angezweifelt wird. 

Bonn. H.: Von einer Verſammlung der 
„Nationalen Vereinigung“ im Schützenhof zu 
Coblenz wird in Nr. 39 der „Deutſchen Reichs- 
zeitung“ berichtet: „Zugegen waren die höchſten 
Behörden, der Erbgrockherzog von Baden, der 
Oberpräſident, der Bürgermeiſter und andere.“ 
Wie kommt das Blatt dazu, dem badiſchen 
Thronfolger einen ſo reſpectwidrigen Titel bei⸗ 
zulegen? 

Bremen. H. S.: Der „Bremer Courier“ 
vom 21. Januar enthält folgende Mittheilung: 
„Bei der Gefangennahme Kneißls, des zum 
Tode verurtheilten bayeriſchen Raubmörders, 
äußerte ein Gendarm zu Kneißl: „Kneißl, 
Sie ſind ein ganz gemeiner Kerl!“ Kneißl hat 
nun die Beleidigungsklage geſtellt, und wird die 
Sache am Amtsgericht Göppingen am 30. Februar 
verhandelt werden.“ Offenbar aus einem 
Carnevalsblatt in den „Br. C.“ hineingerathen. 

Carlsfeld. D.: Im „Hotel blauer Engel“ 
zu Aue iſt am 22. Januar zum Beſten der 
Kinderbewahranſtalt Aue ein Concert veranſtaltet 
worden. In dem Programm, das in Nr. 17 
des „Erzgeb. Volksfreunds“ abgedruckt iſt, findet 
ſich u. a. ein „Terzett a. d. Nachtlager von 
Canada von C. Kreutzer, geſungen von Frl. 
Buſching, Herrn Cantor Nagler und Zahn⸗ 
arzt Schiefer.“ Weshalb hat man das Nacht⸗ 
lager aus dem ſchönen Spanien nach dem une 
wirthlichen Canada verlegt? 

Cöthen. P. R.: Im „Cöthener Tageblatt“ 
veröffentlicht der Ausſchuß der Studentenſchaft 
des Höheren Techniſchen Inſtituts eine Er⸗ 
klärung dahin lautend, „daß, wenn unſer Herr 
Director fortgeſetzt durch die Nörgeleien und 
Hetzereien einiger uns bekannten Perſönlichkeiten 
veranlaßt werden ſollte, ſeine Stellung aufzu⸗ 
geben, wir einmüthig, wie einſt die Wittenberger 
Studenten unter Thomaſius, augenblicklich 
die Stadt verlaſſen werden.“ Eine kleine Ver⸗ 
wechslung iſt den Herren Studirenden begegnet: 
Thomaſius lehrte nicht in Wittenberg, ſondern 
in Leipzig. — T.: Das „Cöthener Tageblatt“ 
(Nr. 17) berichtet im localen Theil: „Sein 
6. Stiftungsfeſt feierte am Sonnabend abend 
bei Bremer der hieſige akademiſche Militär- 
Verein durch einen großen, in allen Theilen 
wohlgelungenen Commers. Erſchienen waren hier- 
zu auch die Vorſtände der hieſigen militäriſchen 
Vereine, die Geſangsabtheilung des Militärs 
Vereins, Herr Direktor Dr. Holzapfel, die 
Chargirten der Verbindungen in vollem Wichs 
mit den Fahnen uſw. Herr Kamerad Doenig 
begrüßte die illuſtre Geſellſchaft in herzloſen 
Worten, Herr Kamerad Schulle brachte den 
Kaiſertoaſt aus.“ Hätte ſtatt des Herrn Doenig 
nicht ein anderer Kamerad die Anſprache über— 
nehmen und die Verſammelten in einer etwas 
liebenswürdigeren Weiſe begrüßen können? 

Darmſtadt. B.: Im „Darmſtädter Tag⸗ 
blatt“ (Nr. 18) wird „geſucht ein aus der Schule 
entlaſſener gewiſſenhafter Knabe zum Schnee⸗ 
kehren.“ Sie meinen, da es in Darmſtadt zur 
Zeit keinen Schnee gibt, werde der gewiſſenhafte 


Knabe wohl, für auswärts“ verlangt. Wohl mög⸗ 
lich, es kann aber auch ſein, daß der Schnee für 
den Knaben von auswärts bezogen werden ſoll. 

Döbeln. L.: In ihrem Gedicht „Der letzte 
Tag meines Kanarienvögleins“ (ſ. Nr. 19 
der „Belletriſtiſchen Beilage der Dresdner Nach⸗ 
richten“ ſingt Clara K.: 

„Armer Schelm, haſt ausgeſungen, 

Deine Lederkehle ſchweigt, 

Deine Töne ſind verklungen, 

Stumm ſich nun dein Köpfchen neigt.“ 
Das Thierchen ſcheint recht mäßig geſungen zu 
haben. Um ſo rührender iſt es, daß ſein Tod 
der Dichterin ſo nahe geht. 

Dresden. Stammtiſch 3 Raben: In den 
„Dresdner Nachrichten“ vom 21. Januar findet 
ſich folgende Anzeige: „Reiche und Liebes⸗ 
heirathen vermittelt unter ſtrengſter Discretion 
und Reellität Frau Kohl, Marienſtr. 32, Antiken⸗ 
handlung.“ Frau Kohl handelt wohl beſonders 
mit alten Schachteln. — Dr. W.: In einer in 
dem oben erwähnten Dresdner Blatt abge⸗ 
druckten Erzählung heißt es: „Er ſprang empor, 
kniete wieder neben ihr nieder, bedeckte ihre 
Hände mit Kiſſen und rief: „Lore, mein Weib ꝛc.“ 
Lore froren die Hände wohl ſehr? 

Erfurt. F.: In Ihrem „Allgemeinen An⸗ 
zeiger“ (Nr. 23) lieſt man: „Ein Fräulein 
von beſonders langer Figur wird als 
Stütze von einem kinderloſen Ehepaar geſucht.“ 
Sollte ſich nicht ein Fräulein von kurzer, kräf⸗ 
tiger Figur mehr für die Stelle eignen? 

Frankfurt a. M. S.: Die „Kleine Preſſe“ 
vom 24. Januar meldet: „Eine Vereinigung 
der Liberalen zu einem allgemeinen poetiſchen 
Vereine iſt in Charlottenburg gelungen.“ Wenn 
das nur nicht ſtörend auf den Frieden einwirkt! 
Dichter ſind leicht gereizt und beneiden einander 
nur zu häufig ihr bischen Lorbeer. 

Greiz. J. F.: Die „Greizer Zeitung“ vom 
22. Jan. meldet: „Berlin, 21. Januar. Miniſter 
Thielen konnte nach einer gut verkrachten Nacht 
geſtern den ganzen Tag außer Bett verweilen.“ 
„Verkrachte Nacht“ hört ſich nicht ſehr ſchön an.“ 

Guben. O.: Nach dem „Gubener Tage- 
blatt“ (Nr. 19) hat der Stadtverordnete Lewin 
in einer der letzten Sitzungen geſagt: „Durch 
Hoemanns Rede iſt das Meer aufgeregt 
worden, und wir haben jo viel gündſtoff hier 
hineingeworfen, daß wir lange Zeit brauchen, 
um dies alles zu verdauen.“ Herr Lewin 
ſollte ſehen, daß er in den Reichstag kommt. 

Hamburg. V.: Das „Hamburger Fremden⸗ 
blatt“ (Nr. 22) bringt das Bild des aus dem 
Irrenhauſe ausgebrochenen Todtſchlägers Schoo 
„nach einer getreuen Photographie, auf dem die 
„beſonderen Merkmale“ des Zuchthäuslers, an 
denen er deutlich zu erkennen iſt, klar hervor⸗ 
treten. Es iſt beſonders die krumme Narbe auf 
der rechten Wange unter dem Auge.“ Auf dem 
Bilde iſt die Narbe, aus Verſehen wahrſchein— 
lich, auf die linke Wange gekommen. — G.: 
Die „Saale⸗Zeitung“ (Nr. 36) ſagt von dem 
jüngſt verſtorbenen Dichter und Juriſten Ernſt 
Wichert: „Wichert gehörte zu den Er— 
ſcheinungen, die ſehr wohl morgens mit Acten 
nach dem Parnaß und abends nach dem Helikon 
wandern konnten, auf die alſo Platens be⸗ 
kannte Warnung keine Anwendung findet.“ Das 
iſt nicht richtig. Der treffliche Wichert wußte 
ganz genau, daß Acten auf dem Parnaß keinen 
Werth haben; deshalb legte er, wenn er hinauf⸗ 
ſtieg, ſeine Actenmappe immer am Fuße des 
Berges nieder und nahm ſie erſt auf dem 
Heimwege wieder an ſich. 

Heidelberg. L.: Der „Badiſchen Handels- 
zeitung“ (Nr 38) wird aus Schöpfheim ge⸗ 
ſchrieben: „Einer der älteſten Rathſchreiber des 
Landes, Herr Guſtav Zumkeller von Winſeln, 
iſt im Alter von 77 Jahren heute Nacht geſtorben. 
Derſelbe feierte voriges Jahr ſein 50 jähriges 
Rathſchreiberjubiläum und war über 40 Jahre 
lang Vorſtand des Geſangvereins Winſeln.“ 
Die Leiſtungen eines „Geſangvereins Winſeln“ 
werden immer einem gewiſſen Mißtrauen be⸗ 

egnen. 

9 Hettſtedt. A. M.: Nach dem „Hettſtedter 
Wochenblatt“ vom 22. Januar hat Herr Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher⸗Stellvertreter Protze in 
Hettſtedt den „Kronenorden VI. Klaſſe“ er⸗ 
halten.“ Die Sexta iſt wohl beim Kronenorden 
die unterſte Klaſſe und wird nur ſehr ſelten ver⸗ 
liehen. Wenigſtens haben wir noch nie davon 
gehört. 


Hörde. M.: Im „Hörder Volksblatt“ (Nr. 10) 
iſt folgende hübſche Anzeige zu finden: „Am 
Sonnabend den 25. Januar findet in meinem 
Locale der Geburtstag Sr. Majeſtät 
Kaiſer Wilhelms II. ſtatt durch Pfeffer⸗ 
potthaſteſſen. Frau Wwe. Wienold.“ 

Kirchheim unter Teck. V. P.: Ein Honorar 
wird für Beiträge zum Briefkaſten nicht gewährt. 

Kreuznach. Stammtiſch: Der „Oeffent⸗ 
liche Anzeiger für den Kreis Kreuznach“ (Nr. 19) 
theilt mit: „Der Heizer Ph. Gerhards zu 
Endenich, Poppelsdorferſtraße, hat am Montag 
Morgen die 27. Geburt eines Kindes auf dem 
Standesamt zu Poppelsdorf angemeldet.“ Wenn 
das ſtimmt, ſo hat der Heizer Gerhards 
reinen Unſinn angemeldet. Er weiß offenbar 
noch nicht, daß jedes Kind nur ein Mal 
geboren wird. — 

Lahr. A. L.: Mit Dank abgelehnt. 

Leipzig. J. W.: In den „Leipziger Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 16) macht Frau Emilie 
Steuber bekannt: „Ich warne hiermit Jeder⸗ 
mann vor Ankauf von Pferd und Wagen und 
ſonſt. Gegenſtänden, da ſämmtl. mein Eigen⸗ 
thum iſt.“ Frau Steuber geht entſchieden zu 
weit in ihren Anſprüchen. Alles auf der Welt 
iſt doch nicht ihr Eigenthum. — In Nr. 1 des⸗ 
ſelben Leipziger Blattes findet ſich folgende 
Anzeige: „Lack. Von alter rheiniſcher Lackfabrik 
wird zur regelmäßigen Bearbeitung ihrer großen 
Kundſchaft im Kgr. Sachſen und Thür. ein ge⸗ 
wandter und nachweislich gut eingeführter Ver⸗ 
treter gegen hohe Prov. geſ.“ Unter „Bearbeitung 
der Kundſchaft“ iſt natürlich das Lackiren zu 
verſtehen. — M. R.: Mit Dank abgelehnt. — 
D.: Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ 
(Nr. 18) ſagen in dem Bericht über einen Mord: 
„Es iſt dieſer Vorfall eine traurige Tragödie.“ 
Im Leben ſind Tragödien eigentlich immer 
traurig, auf der Bühne dagegen kommen manch⸗ 
mal auch heitere vor. — B. W.: Mit Dank ab⸗ 
gelehnt. 

Magdeburg. D.: In der „Dorfzeitung“ 
(Nr. 21) wird angezeigt: „Hausfrauen ſpart! 
Nicht viel über 4 Pfg. koſtet 1 Liter Bier, 
hergeſt. aus Apotheker Ernſt Kochs Bier⸗ 
Extract. Leicht bekömmlich, wohlſchmeckend, 
mahrh., erfriſchend. Einfache Herſtellung. 
Zahlr. Anerkennungen. Probeſendung 
3 Mk. frko. geg. Nachn. Gebrauchsanw. liegt 
bei. Ernſt Koch, Nordhauſen 8.“ Auf Ihren 
Wunſch haben wir das Inſerat Herrn stud. 
Biermörder zur Begutachtung vorgelegt. Er 
mußte ſogleich ſchleunigſt das Zimmer verlaſſen. 
— H. S.: Mit Dank abgelehnt. 

Neuendorf bei Potsdam. E. J.: 
abgelehnt. 

Oberlahnſtein. L.: Das „Lahnſteiner Tage⸗ 
blatt“ (Nr. 12) berichtet: „Zwiſchen Bacharach 
und Oberweſel am Kilometerſtein 133, 7—8 
ſtürzten am Sonntag Nachmittag ungefähr 
60 Kilometer Felſen herab.“ Das klingt recht 
unwahrſcheinlich, mögen nun die Kilometer 
horizontal oder vertical gemeint ſein. 

Oſterwieck. H.: Der „Ilſe-Zeitung“ vom 
27. Jan. wird aus Petersburg gemeldet: „Ueber 
das Amor-Gebiet iſt der Belagerungszuſtand 
verhängt worden.“ Darüber lacht Amor. 

Pirmaſens. L.: Aus Ihrer Stadt wird 
der „Pfälziſchen Rundſchau“ vom 21. Januar 
berichtet: „Geſtern Nachmittag verunglückte, 


Mit Dank 


wie das „Pirm. Tagbl.“ mittheilt, der Tagner 
Johann Steigner (64 Jahre alt) von Peters⸗ 
büchel beim Holzfällen in der Nähe des Hom⸗ 
baumerhofes dadurch, daß er einem fallenden 
Stamm ausweichend rückwärts ſprang, wobei 
er ſtürzte und den Kopf auf einen Stein auf⸗ 
ſchlug, ſo daß ſofort das Blut aus Maul und 
Naſe hervorquoll“. Warum wird Steigners 
Mund ein Maul genannt? Weil er ein armer 
Tagner iſt? Vielleicht hat er viel weniger ein 
Maul als andere Leute. 

Potsdam. P. G.: Im „Sonntagsblatt der 
Potsdamer Zeitung“ (Nr. 4) veröffentlicht 
Th. Gesky ein ſchönes Gedicht „Zum Geburts⸗ 
tag Kaiſer Wilhelms II.“ Die dritte Strophe 
lautet: 

„Der Du ein ſteter Förderer der Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Begeiſtert für das Schöne, voll edler Willenskraft, 

Du gabſt gar reiche Schätze — die Denkmäler Berlin — 
Die Hohenzollernfürſten, des Reiches Paladin.“ 

Ja, ſo ſchön kann nicht jeder dichten. — R.: 
Folgende Neuheiten find uns zugegangen „Brock— 
haus' Konverſations-Lexikon. 14. voll⸗ 
ſtändig neubearbeitete Auflage. Neue revidirte 
Jubiläumsausgabe. Fünfter Band. Deutſches 
Volk — England. Mit 54 Tafeln, darunter 
5 Nee 23 Karten und Pläne und 
283 Textabbildungen.“ F. A. Brockhaus in 
Leipzig, Berlin und Wien. Recht zeitgemäß 
erſcheint es, daß dieſer eben erſchienene Band 
des vortrefflichen Werkes alles enthält, was 
zwiſchen dem deutſchen Volk und England liegt. — 
„Kaiſer Wilhelm II. als Soldat und 
Seemann. Zugleich Geſchichte des Heeres 
und der Flotte ſeit 1871. Ein Jubiläumsbuch 
für das deutſche Volk mit Beiträgen von Karl 
Baron v. Beaulieu⸗-Marconnay, Königl. 
bayer. Archivrath Ernſt v. Deſtouches, Max 
Dittrich, Oberſt-Lentnant a. D. Fedor v. 
Köppen, Contreadmiral z. D. Martin Plüdde⸗ 
mann, Oberſt z. D. Bernhard v. Poten, 
Ernſt Graf v. Reventlow, Generalmajor 
3. D. Paul v. Schmidt u. a. Herausgegeben 
von Joſeph Kürſchner. Mit 270 Abbildungen 
im Text, wovon 6 nach Zeichnungen Seiner 
Majeſtät des Kaiſers, und 7 farbigen und 
ſchwarzen Beilagen.“ Militärbuchhandlung C. A. 
Weller, Berlin. — „Mittheilungen der 
Muſikalienhandlung Breitkopf Härtel.“ 
Leipzig, Brüſſel, London, New-Nork. Nr. 68. 
Januar 1902. — „Die Geſellſchaft. Münchener 
Halbmonatsſchrift. Begründet von M. C. Conrad 
im Jahre 1885. Herausgeber: Dr. A. Seidl, 
München.“ Dresden und Leipzig, Verlag der 
Geſellſchaft E. Pierſons Verlag. Heft 1. — 
„Cölner Carnevals⸗Ulk. Officielles Organ 
des Feſt⸗Comités. (Große Carnevals-Geſellſchaft 
und Große Cölner Carnevals-Geſellſchaft.) Her⸗ 
ausgegeben von Friedrich Heyn.“ Nr. 1—4. 

Rheydt. G.: In dem humoriſtiſch-ſatiriſchen, 
kritiſirenden, gemüthlich raiſonnirenden Wochen⸗ 
blatt „Laterne“ vom 19. Januar iſt zu leſen: 
„In dem großen Kirchdorfe Kleeheim lebte der 
alte Bauer Michler ſeit mehreren Jahren als 
Wittwer, trug aber, trotz der nahezu 70 Dezennien, 
die er auf dem Rücken hatte, noch das unbändigſte 
Verlangen, zum zweiten Mal unter den Pantoffel 
zu kommen.“ Im Alter von beinahe 700 Jahren 
ſollte einer das Heirathen aufgeben. Uebrigens 
möchten wir wiſſen, wie alt Michler war, als 
er ſeine erſte Frau heirathete, und wie alt, als 
er ſie verlor. 
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Dirig. Arzt: Dr. Otto Emmerich. 


Roſtock. O.: Dem „Roſtocker Anzeiger 
(Nr. 17) wird aus Stuttgart zu dem Theater- 
brand berichtet: „Nach einer weiteren Meldung 
beſuchte der König mit dem Bankdirector um 
3 Uhr den erſten Rang.“ Der Bankdirector 
ſoll wohl das Geld für den Neubau beſchaffen. 


Sondershauſen. H. H.: Die Zeitung „Der 


Deutſche“ (Nr. 16) enthält folgende amtliche 


Bekanntmachung: „Aus einem offenen Geld— 
ſchranke der fallirten Firma Carl Flick & Co. 
zu Jache wurden vor einigen Tagen zwei 
Fünfzigpfennigſtücke geſtohlen. Es wird gebeten, 
Verdachtsſpuren anzuzeigen. Sondershauſen, 
20. Januar 1902. Der Fürſtliche Amtsanwalt 
Huke.“ Hoffentlich kommen „Verdachtsſpuren“ 
zur Anzeige und gelingt es, wenn auch nur mit 
viel Mühe und großen Koſten, die zwei Fünfzig⸗ 
pfennigſtücke, die vermuthlich den ganzen Inhalt 
des Geldſchrankes bildeten, wieder zu beſchaffen. 
Wie kann man nur einen Geldſchrank, der ein 
ſolches Capital enthält, unverſchloſſen laffen! 
Stargard. N.: Im „Neuen Pommerſchen 
Tageblatt“ vom 22. Januar zeigt die Fabrik 
impräg. Cementdoppelfalzziegel von L. Buchner, 
Kaſernenſtr. 4 an: „Horkſhire Vollblut⸗ 
eber deckt geſunde fremde Stuten 2,50.“ Das 
wird dem Vollbluteber nicht leicht werden und 
hat auch keinen Zweck. Nach der Verſicherung 
unſeres hippologiſchen Mitarbeiters haben 
die Kreuzungsverſuche zwiſchen Pferden und 
Schweinen niemals ein Reſultat ergeben. 
Stuttgart. F. S.: In Bezug auf den 
Stuttgarter Theaterbrand ſchreibt das „Haller 
Tagblatt“ (Nr. 15): „Der an das Theater an⸗ 
ſchließende Flügel des kgl. Schloſſes war eben- 
falls in Gefahr, konnte aber Morgens gegen 
9 Uhr durch das Einreißen des das Theater 
mit dem kgl. Schloß verbindenden Ganges be— 
ſeitigt werden.“ Wenn der Flügel überhaupt 
beſeitigt werden ſollte, dann hätte man ihn 
auch können abbrennen laſſen. j 
Türkheim. Dr. H.: Mit Dank abgelehnt. 
Würzburg. G: In der „Neuen Bayeriſchen 
Landeszeitung“ (Nr. 9) findet ſich folgende Er⸗ 
klärung: „Ich. Martin Eppenauer, erkläre 


hiermit, daß ich meine Ehefrau Urſula, geb. 


Stenger, achte und ehre und ſie als eine 
brave und richtige Hausfrau anerkenne. — Das 
gegen erkläre ich, Urſula Eppenauer, geb. 
Stenger, daß mein Ehemann Martin Eppe— 
nauer nicht geiſteskrank war, derſelbe ein ge⸗ 
ſcheiter Mann iſt und daß ich dies nur im Zorn 
und in der Aufregung ſagte. Derſelbe iſt zugleich 
ein liebevoller und getreuer Ehemann zu mir. 
Dritte Perſonen haben ſich hiergegen nicht ein⸗ 
zumiſchen. Zur Anerkennung dieſes: Würz⸗ 
burg, den 21. December 1901. Martin 
Eppenauer, Urſula Eppenauer.“ Das iſt 
doch einmal eine öffentliche Erklärung in 
Familienangelegenheiten, die man mit Be⸗ 
friedigung lieſt. Mögen alle Ehegatten, zwiſchen, 
denen einmal Differenzen entſtehen, ſich Martin 
und Urſula Eppenauer zum Muſter nehmen. 

Ziegenhals (Schleſien). S.: Mit Dank ab⸗ 
gelehnt. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 30. Januar 1902. 
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Wochenkalender 


Donnerſtag, den 13. Februar 
Nun iſt die Zeit des Schreiens 
Vorüber, betroffen ſchweigt 
Berlin: die Christian science 
Hat ſich auch hier gezeigt. 


Freitag, den 14. Februar 
Man ſchafft durch heiße Gebete 
Die ſchwerſte Krankheit fort; 
Es ſollen Geheime Räthe 
Schon huldigen dieſem Sport. 


Wochenkalender 


Montag, den 10. Februar 
Es wird nicht ſehr geachtet 
Der Potsdamer in Berlin, 
Als etwas ſimpel betrachtet 
Der Reichshauptſtädter ihn. 


Dienſtag, den 11. Februar 
Wie ſchändlich Berlin ſich freute, 
Als jüngſt im Land ward kund: 
In Potsdam beten Leute 
Die Kranken für Geld geſund! 


Mittwoch, den 12. Februar 
Ein Hohngelächter erſchallte, 
Der kluge Berliner ſchrie: 

„Ja, Potsdam bleibt das alte, 
Vernünftig wird es nie!“ 


Sonnabend, den 15. Februar 
Berliner, ſchlagt mit Schalle 
An eure Bruſt voll Weh: 
Die Dummen werden nicht alle 
An der Havel wie an der Spree. 


Kladderadatſch 


N N = 


SM; 
= TR 


Siumorii-ffiffies Mofienflnf 


Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
Einzelne Nummer 20 Pf. 


nn 


Man beftellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 
ſowie in den Buchhandlungen. 


„ ßFrſedensaussſchten — 


. gibt nicht Frieden in Südafrika, Verbrannk die Häuser, Weib dahin und Rind, 


So lange noch in Freiheit und am Leben * Und doch noch wolln fie für die Freiheit reifen! 

Sind einige des kapfern Bolkes da — in . 2a 3 

So lange kann es Keinen Frieden geben. Ja, für fie ſtreiken, fkerben auch für fie, PR, 
Ob's doch auch ſonſt nicht fehlt an würd’gen Zielen. 

So lange ſteht Lord Rilchener da und ſchreibt, Ein fo verrücktes Vollt gab es noch nie, 

Wenn eine Woche wieder iſt vergangen, Seit bei Thermopylü die Sparker fielen. 

Weil ihm zu Thun ja ſonſt nichts übrig bleibt: ” 

„Gefödtet find fo viel, fo viel gefangen.“ Zum Glück kann England warfen, Geld genug 
Hal es, um neue Söldner ſich zu werben, 

Ho ins Geſchäftsbuch krägk ein Mezger ein, x Ob, die gen Süden feine Flotte Trug, 

Was er in einer Woche hal geſchlachket, Au Laufenden verderben auch und ſterben. 


Und iſt es viel, fo blickt er fröhlich drein, 8 

Wenn er das Wochenreſulkak bekrachkek. Am Ende dach ſchreihl Kikch ener nichts mehr an, 
| Weil keine Todken mehr find anzuſchreiben. 
Gefallen iſt der letzte freie Mann, 


Ho dauerk fork die grimme Kriegesnokh, 0 
Des Sieges Lorbeer, England muß er bleiben. 


Weil immer noch harknück'ge Feinde leben; 
So lange, bis nicht alle fie der Tod N BIER 
Bak hingerafft, kann's Keinen Frieden geben. Wenn dann der letzte Todke iſt im Sand 

Verſcharrk, kann Skrenge wandeln fi in Güle; 
O wie verblendek dieſe Buren find, 


j Denn auf dem Goldgebiek liegk Englands Hand, 
Nicht zu belehren von verkänd’gen Leuten! And wiederum kommk das Geſchüfk in Blüthe. 


— , ——— | Rladderadatfh 
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Der tapfere Minifter 


Herr v. Podbielski hat am letzten Montage im Landesöfonomie- 
Collegium geſagt: „Ich will mit ganzer Kraft die Intereſſen der Land— 
wirthſchaft fördern. Dafür will ich ſterben, wenn ich das nicht er— 
reichen kann!“ N 

Als früherer Soldat iſt Herr v. Podbielski natürlich noch mit dem 
Sterben fürs Vaterland vertraut, aber bei ſeinem raſchen Denken hat er 
ſich nicht klar gemacht, wie ſchwer es gerade für einen Landwirthſchafts— 
miniſter iſt, im Dienſte den Tod zu finden. Die einzige Möglichkeit 
iſt eigentlich, daß er bei den vielen Feſteſſen der Landwirthſchafts— 
kammern, der Handelskammern, des Landesökonomie-Collegiums u. |. w. 
ſich übernimmt und daran zu Grunde geht. 

Herr v. Podbielski leidet zuweilen an heftigen Anfällen von 
Podagra und hat alſo um ſo mehr Anlaß, ſich bei Feſteſſen in Acht 
zu nehmen. Möge ſein Hausarzt ſcharf aufpaſſen und den agrarijch- 
patriotiſchen Selbſtmord, auf den der Miniſter auszugehen ſcheint, 
glücklich verhüten! 


In den letzten Reichstagsdebatten wurden wiederholt wohlbegründete 
Wünſche der Abgeordneten vom Bundesrathstiſch aus mit dem Bemerken 
abgethan, daß dieſe Wünſche in die Zuſtändigkeit der Bundesſtaaten 
eingriffen. In Reichstagskreiſen iſt man darüber verſtimmt, daß der 
Reichskanzler ſich auf dieſen formalen Standpunkt ſtellt und nicht viel— 
mehr ſeinen Einfluß bei den Bundesſtaaten im Sinne der aus— 
geſprochenen Wünſche geltend macht. Dieſe Verſtimmung iſt ganz un⸗ 
begründet. Der Reichskanzler hat ſich nämlich in der That in einer 
ſolchen Angelegenheit an den ihm perſönlich nahe ſtehenden preußiſchen 
Miniſterpräfidenten gewendet, hat aber von dieſem eine ſchroffe Ab— 
lehnung erfahren. Dem Vernehmen nach ſoll es zwiſchen den beiden 
hohen Beamten zu einem heftigen Wortwechſel gekommen ſein; der 
Miniſterpräſident ſoll dem Reichskanzler erwidert haben, er müſſe ſich 
jede Intervention einer Großmacht verbitten; der Reichskanzler Toll 
ihm darauf zornig vorgeworfen haben, er benehme ſich wie ein 
Chamberlain. Wegen dieſes ſchweren Vorwurfs ſoll der Miniſter— 
präſident dem Reichskanzler ſeine Zeugen geſandt haben. Die Gräfin 
Bülow ſucht zu vermitteln; hoffen wir, daß ihre Bemühungen Erfolg 
haben! Sala 

Dem Landtage iſt ein Gejegentwurf gegen die Verunſtaltung 
landſchaftlich hervorragender Gegenden zugegangen. 

Wieder einmal will man den Brunnen zudecken, nachdem das Kind 
längſt ertrunken iſt. Die zweiunddreißig Niſchen der früher ſo ſchönen 
Siegesallee ſind bis auf die letzte gefüllt, und jetzt erſt kommt man 
mit dem wohlgemeinten Geſetzentwurf! 


— | nn 


Profeſſor Spahn hat in einem in Dortmund gehaltenen Vortrage 


nach der „Tremonia“ den heiligen Franciscus von Aſſiſi „den größten 
Stutzer unter den Heiligen“ genannt. Darüber iſt man in ultramontanen 
Kreiſen im höchſten Grade aufgebracht. 

Wir begreifen das nicht. Gibt es Heilige, die ſich durch Spahns 
Bemerkung zurückgeſetzt fühlen, weil ſie glauben, noch größere Stutzer 
geweſen zu ſein? — 

„Ich habe noch nie geſehen“, hat vor kurzem Herr v. Podbielski 
geſagt, „daß die Cultur im Dreck geht, ſie geht nur an den guten 
Straßen und Verkehrswegen entlang.“ 

„Eine zimperliche Cultur“, werden die Herren Agrarier antworten, 
zu denen der Landwirthſchaftsminiſter geſprochen hat. „Kann ſie nicht, 
wie wir es doch thun, in Thranſtiefeln gehen? Am Ende will ſie noch 
gar auf dem Waſſer fahren, denn der Canal iſt doch der reinlichſte 
Verkehrsweg. Aber daraus wird nichts, Excellenz! Wir danken für 
ſolche Cultur!“ 


Getheiltes Leid 


Zufrieden ſpricht Herr Sudermann: 

„Ihr ſeht es jedem Acte an,“ 

Daß redlich ich mir Mühe gegeben 

Mit meinem Stück „Es lebe das Leben!“ 
Glaubt mir, die ihr das ſelbſt nicht wißt, 
Daß qualvoll oft das Dichten iſt. 

Gottlob, jetzt iſt die Qual vorbei, 

Ich bin vom Sinnen und Grübeln frei; 
Jetzt, hochverehrtes Publicum, 

Quäl du dich mit dem Stück herum!“ 


In der Reichstagswandelhalle 


„Die erſte aller Tugenden iſt die Energie“; dies Fichte'ſche Wort 
wird von der „Schleſiſchen Zeitung“ der Regierung vorgehalten und 
von der „Deutſchen Tageszeitung“ auch auf den Reichstag angewendet. 
Nicht nur der Regierung, ſondern auch der Mehrheit des hohen Hauſes 
fehlten die Nerven und die Energie. Augenſcheinlich ſpielt das Bündler— 
blatt damit auf die officiöſe Erklärung der „Nordd. Allg. Ztg.“ an, und 
in der Wandelhalle iſt dementſprechend auch folgendes Geſpräch geführt 
worden: N 

Dr. Hahn: Haben Sie ſchon die „Norddeutſche“ geleſen? 


Dr. Oertel: Schwach, ſchwach! Was ſoll das heißen „auf das 
ernſtlichſte gefährdet?“ 
Dr. Roeſicke: Ein bedauerlicher Mangel an Präciſion. Nun weiß 


man gar nicht, ob wir nicht mit 7,50 M. Getreidezoll zu g gefordert 
haben, dieſen lächerlichen Sellheoden, 

Graf Kanitz: Poſadowsky glaubt ja ſelber nicht, daß wir uns 
jemals auf den Boden des Regierungsentwurfs ſtellen könnten, und 
wir müſſen ihn von ſeiner Unentſchloſſenheit durch Beharren auf unſerer 
Forderung heilen. 

Dr. Oertel: Der arme Kerl; er thut mir eigentlich leid. Aber 
er fürchtet ſich vor den Socialdemokraten, die im Grunde froh ſind, 
daß wir nicht mehr verlangen. 

Dr. Hahn: Ich muß immer an die Canalvorlage denken. 

Dr. Roeſicke: Hahahaha! 

Graf Kanitz: Pit, pit! Poſa kommt. 

Graf Poſadowsky: Nun meine Herren, immer bei guter Laune? 
Wie ich höre, ſind Sie bereit, auf meine Vorſchläge einzugehen. Sie 
haben doch den Sinn unſerer Erklärung in ſeinem ganzen Umfange 
erfaßt? 

Alle: Gewiß, gewiß! Nur ein bischen deutlicher hätte ſich Lauſer 
ausdrücken ſollen, aber immerhin iſt ein gewiſſes Wohlwollen nicht zu 
verkennen, da Sie ſich nicht direct ablehnend gegen unſere Wünſche 
verhalten. 

Und mit einem verbindlichen Lächeln, ſtolz auf den Erfolg ſeiner 
Action, entfernte ſich der Staatsſecretär von der Gruppe der Neu⸗ 
bekehrten. 


— — 


Die Debatte über das Gehalt des Grafen Poſadowsky 


Voller Eifer beſprach man da — Folgende ſchöne Themata: — 
Freizügigkeit, Zuchthausvorlage, — Studentenvereine, Frauenfrage, — 
Wurſtfärbemittel, Reichskammergericht, — Hunnenbriefe und Schul- 
unterricht, — Bakonyer, Gummiräder und -ſchuhe, — Mitgift, Ihier- 
ärzte und Mindeſtruhe, — Conſumverein, Leichen- und Fleiſchbeſchau, — 
Feuerbeſtattung, Arbeiterfrau, — Waarenhäuſer, Geheimmittelnoth, — 
Eheſcheu, Strikepoſtenverbot, — Parſifal, Durchzug durchs rothe Meer, — 
Medicinalweſen, Güterverkehr, — Befähigungsnachweis, Alkoholdurſt, — 
Madonna Thereſa und Dauerwurſt, — Waſſervorlage, Schwindel— 
auction, — Hausknechtbenehmen, Confection, — Gurnemanz, 
Morgan, See- und Binnen⸗ — Schifffahrt, Streichhölzer, Schneide— 
rinnen, — Gewerbegerichte, Phosphorvergiftung, — Zinkhüttenarbeiter, 
Wohnungslüftung, — Krumme Naſen, Gewerbeinſpector, — Trunkſucht, 
Berliner Hochſchulrector, — Statiſtik, Aichzwang, Reinlichkeit, Schmutz, — 
Arbeiter-, Vogel- und Lehrlingsſchutz, — Verſicherung von Kranken 
und Vieh, — Zwangsinnungen, Tabaksinduſtrie, — Bureaubeamte der 
Rechtsanwälte, — Flaſchenbier, Ladenangeſtellte, — Schweineeinfuhr 
und Kinderſterben, — Bäder, unlauteres Wettbewerben, — Meiſtertitel, 
Pfuſcherei, Lehre, — Grundwaſſer, 12000 M.-Affaire, — Schwindel- 
bauten und Heimarbeiter — U. ſ. w., u. ſ. w. — Alles beſprachen ſie 
treu und ſchlicht, — Vom Gehalt nur ſprachen ſie nicht! 


— — 


Der Papſt ſoll im Jahre 1875 mit einem Werke Del sangue sacra- 
tissimo di Maria auf den Inden gerathen ſein. Wer da weiß, welche 
Fülle von ausgezeichneten Geiſtern auf dem Index ſteht, wird es von 
vornherein für unglaubwürdig halten, daß ein Papſt ſich in ſo gute 
Geſellſchaft begeben follte, und ſelbſt der Verſuch, ſich mit Hilfe eines, 
Pſeudonyms — das beanſtandete Buch geht auf den Namen 
Paoletti — dort einzuſchmuggeln, würde von den Jeſuiten doch ſofort 
erkannt und zurückgewieſen worden ſein. 


— — 


Der Kaiſer hat dem Grafen Walderſee zu ſeinem Geburtstage 
eine chineſiſche Kanone im Gewicht von 1750 Kilogramm geſchenkt. 
Der Feldmarſchall ſchwankt noch, ob er das Geſchenk auf ſeinen Schreib— 
tiſch ſtellen oder an der Uhrkette tragen ſoll. 


Schultze. Wie ſteht's mit Thielen? 

Müller. Nu, er is ſiebzig Jahr alt jeworden und hat ſeinen 
Jeburtstag jefeiert und ſoll ſich ausjezeichnet wohl befinden. 

Schultze. Ausjezeichnet? Dadavon habe ick niſcht jehört und 
ooch von keenem Handſchreiben oder Jlückwunſch, du weeßt ſchon. 

Müller. Keen Ilückwunſch! Na, denn kann er ſich ja jratuliren. 

Schultze. Donnerwetter! Da ſitzt der Jraf Hoensbroech im 
Reichstag auf die Tribüne und hört zu, wie ſe über den Toleranzantrag 
verhandeln, und da ſitzt neben ihm ein leibhaftijer deutſcher Jeſuit. 

Müller. I nee! 

Schultze. And nu ſchreibt der Iraf: „Ich erkannte ihn wieder; 
er, wie es ſchien, mich nicht. Wir beide haben das hohe Haus zweifel— 
los mit ſehr verſchiedenen Jefühlen verlaſſen: der Jeſuit befriedigt, 
ich unbefriedigt. Weshalb die Unzufriedenheit?“ 

Müller. Weshalb? Det is doch janz einfach: dem Jeſuiten is 
zu Muthe jeweſen, als hätte er nen juten Engel neben ſich. 

Schultze. Ach ſo, und der Iraf dachte det Jejentheil. 

Müller. So is et. 


An Herrn v. Tirpitz 


Ueb' immer Treu und Redlichkeit, 
O Tirpitz, bis ans Grab, 

Und biſt du nicht ganz ehrlich mal, 
So ſtreit's nachher nicht ab. 


Daß du gemogelt, leugn' es nicht, 
Bekenn' es ſchlecht und recht; 
Jeſuitiſche Sophiſterei 

Steht einem Seemann ſchlecht. 


Drum ſprich: „Ich habe euch getäuſcht, 
Ich ſag' es frei und keck; 

Ich hab's gethan — das wißt ihr ja — 
Für einen guten Zweck. 


Gefehlt hab' ich fürs Vaterland, 
Drum wollt mir mild verzeihn. 
Komm' ich mal wieder in den Fall, 
So will ich — ſchlauer ſein.“ 


—e 


Aus akademiſchen Kreiſen 

wird uns geſchrieben: Nachdem nunmehr die Zulaſſung der Real— 
ſchulabiturienten zum Studium der Medicin und Jurisprudenz 
in die Wege geleitet iſt, wird die Regierung daran denken müſſen, nicht 
auf halbem Wege ſtehen zu bleiben und auch die anderen Disciplinen 
freizugeben. Was die Theologie betrifft, ſo liegt in der That kein 
vernünftiger Grund vor, die alten Sprachen zur Vorausſetzung des 
theologiſchen Studiums zu machen, denn das Fundament deſſelben, 
die Bibel, iſt in durchaus brauchbaren Ueberſetzungen, z. B. Luthers, 
verbreitet, die das zeitraubende Studium des Urtextes durchaus ent⸗ 
behrlich machen. Allerdings wird dabei der Widerſtand der katho— 
liſchen Theologie zu überwinden ſein, die ſich das Lateiniſche aus 
ganz beſonderen Gründen nicht nehmen laſſen wird. 

Ganz ähnlich ſteht es mit der klaſſiſchen Philologie. Die An— 
ſchauung, daß das Studium der alten Sprachen für die Kenntniß der 
griechiſchen und lateiniſchen Literatur nothwendig ſei, iſt ganz ver- 
altet. Wer das Gymnaſium abſolvirt hat, weiß, daß ſchon dort die 
alten Schriftſteller von den Schülern nur in Ueberſetzungen, ſogenannten 
Klatſchen, geleſen werden. Jetzt iſt es durch die immerhin an— 
erkennenswerthe gelehrte Arbeit der Philologie erreicht, daß die ge— 
ſammte Literatur der Griechen und Römer in vorzüglichen Ueber— 
ſetzungen den Studirenden zur Verfügung ſteht und das Studium der 
griechiſchen und lateiniſchen Sprache deshalb durchaus überflüſſig ge— 
worden iſt. Fort alſo mit den Monopolen des Gymnaſiums, fort mit 
dem Ballaſt der alten Sprachen, fort mit der ſogenannten „humanitas“ 
und dem „Idealismus“, der in unſerer aufs Reale gerichteten mo— 
dernen Zeit als überwundener Standpunkt gelten kann. 


Die Geſundbeterei 
DS 


ie Geſundbeterei iſt wie ſo vieles andere 

Große engliſch-amerikaniſchen Ur— 
ſprungs. Erfunden haben ſoll ſie ein 
gewiſſer Chriſtian Scient, der als 
zwölffacher Millionär an Dyspepſie ein⸗ 
ging, nach andern ſich erhängte. In 
allen Theilen der Vereinigten Staaten 
ſind ihm Denkmäler geſetzt worden. 

Man hat die Geſundbeterei einen 
heilloſen Aberglauben geſcholten — ſehr mit Unrecht! Mit Aber— 
glauben hat das Geſundbeten nichts zu thun, es iſt ein Ge— 
werbe, ein recht einträgliches gewöhnlich, das zu dem Zweck 
betrieben wird, Geld aus den Taſchen dummer Leute in die eigene 
Taſche hinüberzuführen, dabei aber wird viel ſchonender ver— 
fahren, als es bei verwandten Gewerben der Fall iſt. Der Straßen- 
räuber z. B. ſchlägt ſein Opfer einfach zu Boden, der Pirat und der 
Bankdirector ſchneiden ihm gewöhnlich den Hals ab, der Einbrecher 
öffnet Schlöſſer mit Anwendung roher Gewalt. Wie angenehm iſt 
dagegen das Auftreten des Geſundbeters und beſonders der Geſund— 
beterin! Nur durch ein leiſes Schnattern, Plappern oder Wispern 
macht ſich ihre Gegenwart bemerkbar. Der Patient kann, während er 
geſund gebetet wird, wenn er anders dazu aufgelegt iſt, ruhig die 
„Voſſiſche Zeitung“ leſen oder Skat ſpielen. 

Theuer iſt das Geſundbeten wahrlich nicht, es fängt ſchon an mit 
2 Mark für die Stunde bei Katzenjammer und leichtem Naſalkatarrh, 
ſteigt dann allerdings ſehr erheblich mit der Schwere des Krankheits- 
falles. Aber gibt nicht ein Börſenfürſt auch gern einen Tauſendmark— 
ſchein hin, wenn er dadurch in Stand geſetzt wird, ſich wieder mit 
Trüffeln zu füllen? Und nun rechne man nach, wie viel durch das 
Geſundbeten erſpart wird. Die Aerzte haben dabei das Nachſehen und 
können Eſſigbrauer werden, die Apotheker können ihre Budike zumachen 
und ſich ganz der Dichtkunſt widmen, die Hebammen können ſich dem 
Theater zuwenden, denn die Kindlein werden hervorgebetet. Die 
Klyſtierſpritze wird durch das Geſundbeten ſo überflüſſig gemacht wie 
das Meſſer des Chirurgen. Muß ein Bein durchaus weg, ſo wird es 
heruntergebetet und fällt von ſelbſt ab. Die auf der Menſur abge⸗ 
ſchlagene Naſe wird ohne Verwendung von Nadeln wieder angebetet, 
auch wenn ſie der Corpshund ſchon im Maul gehabt hat. Auch bei 
Thieren und Pflanzen hilft das Beten. Mit dem Pips behaftete Hühner 
und kranke Kartoffeln laſſen ſich geſund beten. 

Das Geſundbeten iſt im Ganzen ungefährlich. Manchmal freilich 
wird im frommen Eifer übergebetet, und daran ſtirbt der Patient 
natürlich. Das kommt aber unter drei Malen höchſten zwei Mal vor, 
und den nicht gerade glänzend beſoldeten Todtengräbern iſt ein bischen 
Mehrverdienſt wohl zu gönnen. ö 

Die Behörden ſcheinen die Geſundbeterei mit freundlichen Augen 
anzuſehen. Mögen ſie dabei beharren und dieſe gute Sache unterſtützen 
und fördern. Hoffen wir, daß bald auf allen Hochſchulen Lehrſtühle 
der Geſundbeterei errichtet werden. Es lebe das Geſundbeten! Es lebe 
Mrs. Eddy! Es leben die Fräulein Schön! Es lebe der faule Zauber! 


Zolltarifhaſe und Waſſervogel 


Es ſitzt der Zolltarifhaſe 

Betrübt in Eis und Schnee. 

Ihn friert. Er kann nicht weiter. 
Ihm iſt zum Sterben weh. 


Er denkt an den Waſſervogel 
In Bülows ſicherer Truh'. 
Gern ſpräng' er hinein und ſchlüge 
Vergnügt den Deckel zu. 
In Spree⸗Athen, das doch den Gipfel der Intelligenz darſtellt, 
blühen Spiritismus und Christian science. Nun iſt es aber die höchſte 
Zeit, daß die Jeſuiten zurückkehren und Aufklärung verbreiten. 
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Aus der Solltarifcommiſſion — 


Bald ſind die einen mit ihrem Antrag über den Berg, bald die andern. 
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Urplötzlich taucht aus der Verſenkung ein Acteur auf, der erſt im, nächſten Stück auftreten ſoll und, durch 
ein „Verſehen“ der Maſchiniſten auf die Bühne befördert, die Probe ſtört. N 


Drei Könige 

Es waren einmal drei Könige aus dem Morgenland. Sie hießen 
aber nicht Caspar, Melchior und Balthaſar, ſondern Abdul— 
Hamid, Georgios und Alexander. Die trafen ſich einmal, um 
von den Ereigniſſen der letzten Monate zu reden. Erſt ſtritten ſie, 
wer die meiſten Schulden hätte, dann wollte jeder die größten Roſinen 
haben. Der Türke behauptete, die kämen aus ſeiner guten Stadt 
Smyrna, der Grieche ſagte: „Nein, aus Korinth.“ Alexander aber 
machte dem Streit ein Ende, indem er ſagte: „Die größten Roſinen 
hat meine liebe Draga.“ Natürlich kamen ſie dann auch auf den 
Klapperſtorch zu ſprechen, und Alexander hub an über die Vögel zu 
klagen, indem er ſagte: „Das iſt auch ſo eine unzuverläſſige Geſellſchaft. 
Der Storch bringt nicht und der Kuckuck holt nicht, wen er ſoll.“ 

„Da haſt du es noch beſſer als ich, lieber Bruder,“ ſagte Georgios, 
„ich habe vor den Vögeln gar keine Ruhe. Erſt treibt der Pleitegeier 
im Lande ſein Unweſen, und dann werde ich auch noch vom Strauß 
gebiſſen.“ 

Der Türke aber ſagte: „Ich habe nach beiden Seiten hin Pech mit 
den Vögeln gehabt. Der galliſche Hahn, dem ich nie recht getraut 
habe, hat mir mit conſtanter Bosheit mein Leben ſauer gemacht, 
mich in Mytilene noch ganz anders dran gekriegt als der Strauß in 
Phaleron den Bruder Georgios. Die großen Kaiſeradler aber, auf 
deren Schutz ich ſo ſehr gebaut hatte, haben den Hahn ruhig gewähren 
laſſen.“ Schon wollten alle dreie die Vögel aus ihren Ländern ver- 
bannen und eine Zollvorlage gegen die Einfuhr fremder Vögel aufs 
Tapet bringen, da wurde der americaniſche Geſandte gemeldet. Die 
Thüren wurden weit geöffnet. Der Diener rief den Namen: 
„Mr. Strauß“. Der Türke ſah die anderen an und ſagte blos: 
„Kismet“. Die fremden Vögel gedeihen aber im Orient beſſer als je 
zuvor. 


„KUPFERBERG GOLD'| 


Zum Frauenſtudium 


Wie verlautet, haben die weiblichen Studirenden der Berliner 
Univerſität den farbentragenden Verein „Amazonia“ gegründet, der 
Mützen und Bänder nach der neujten Mode trägt und mit allen 
ſonſtigen Frauen-Vereinigungen in Klatſch-Cartel ſteht. Die Commerſe, 
wobei in „Zuntz ſel. Wwe.“ gekneipt wird, verlaufen ſehr vergnügt, 
nur iſt ſchwer Silentium zu erlangen, und manche Widerſpänſtige fährt 
in den „C. V.“ (äaffee⸗Verruf.) Auch bereitet es Schwierigkeiten, daß 
alle jtets „Füchſinnen“ bleiben wollen und daß der Ausdruck „höheres Se— 
meſter“ als Tuſch empfunden wird. Als man gar die ehemaligen Mit— 
glieder nach Analogie der „Alten Herren“ (A. H.) der Studentenvereine 
zu „Alten Damen“ (A. D.) des Vereins machen wolle, wurden ſämmt— 
liche Ernennungsſchreiben mit Entrüſtung zurückgeſandt. Bei den 
Commerſen führt die „Präſidin“ ſtatt des Schlägers ein alterthümliches 
Inſtrument, deſſen urſprüngliche Beſtimmung den Mitgliedern nicht 
mehr bekannt iſt; nach den neueſten Forſchungen ſoll es ein „Kochlöffel“ 
geweſen ſein. An Stelle der „Bierjungen“ werden „Milchmädchen“ 
ausgefochten; nicht zugelaſſen werden die „Pennälerinnen“ der Gym— 
naſialkurſe für Mädchen. 


— 


An Freiherrn v. Wangenheim 


Du ſprachſt ein großes Wort gelaſſen aus, 
Und ſtaunend lauſchte dir das hohe Haus. 
O ſprich, wie du darauf gekommen biſt, 

Daß oft der Menſch ein großer Ochſe iſt. 


Der Neubau des Militärcabinets iſt von der Budgetcommiſſion des 
Reichstages abgelehnt worden. Damit wird nur Gleiches mit Gleichem 
vergolten: das Militärcabinet hat auch niemals etwas zur Erbauung 
des Reichstags beigetragen. 
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Wenn, denn! 


Die der freiſinnigen Vereinigung angehörenden Abgeordneten 
Schrader und Genoſſen haben im Reichstage einen Antrag ein— 
gebracht, der dem alten Uebel des Zweikampfes energiſch zu Leibe 
geht. Der Antrag ſetzt an die Stelle der amüſanten Feſtung das 
längſt nicht ſo angenehme Gefängniß und bedroht ſchon die 
Herausforderung zum Zweikampf ſowie die Annahme einer ſolchen mit 
Gefängniß nicht unter drei Monaten. Auch die Cartellträger und Se— 
cundanten erhalten Gefängniß. In allen Fällen, in denen Gefängniß 
nicht unter drei Monaten angedroht wird, iſt gegen Beamte zugleich 
auf Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die 
Dauer von einem bis zu fünf Jahren zu erkennen. 

Herr Schrader hat ſeinen Entwurf noch einmal genau durch— 
geſehen und dabei erkannt, daß er zu oberflächlich ausgearbeitet iſt und 
noch bedauerliche Lücken aufweiſt. Zur Ausfüllung dieſer Lücken hat 
Herr Schrader noch eine Anzahl von ergänzenden Paragraphen hinzu⸗ 
gefügt, von denen die wichtigſten folgendermaßen lauten: 

58 210d. Die nach § 210b ſuspendirten Beamten ſind für die 
Dauer ihrer Suspenſion in einer vom i Rech zu errichtenden Beſſerungs⸗ 
anſtalt unterzubringen. 

§ 21e. Droſchkenkutſcher, die in den beiden letzten Stunden 
vor Sonnenaufgang einzelne oder mehrere Herren ohne Damenbegleitung 
aus einer Stadt ins Freie befördern, ſind mit Conceſſionsentziehung 
und Gefängniß nicht unter drei Monaten zu beittafen. Pferde und 
Wagen werden confiscirt. 

Dieſelbe Strafe trifft herrſchaftliche Kutſcher. 


§ 210f. Durch den Wegfall des Duells werden die Piſtolen 
überflüſſig, denn der ruhige Bürger braucht dieſe gefährlichen Waffen 
nicht. Deshalb wird die Herſtellung von Piſtolen mit Gefängniß nicht 
unter einem Jahre, ihr Verkauf mit einer Geldbuße von 1000 Mark 
beſtraft. 

§ 210g. Geiſtliche, die am Grabe eines im Zweikampf Ge— 
fallenen entſchuldigende Worte ſprechen, werden auf die Dauer von 
5 Jahren von ihrem Amte ſuspendirt und für dieſe Zeit der Reichs— 
Beſſerungsanſtalt überwieſen. Bei Superintendenten dauert die 
Suspenſion 10 Jahre. 

§ 210h. Zeitungsredacteure, die den Zweikampf vertheidigen, 
werden mit einer Geldſtrafe nicht unter 3000 Mark belegt. Im Wieder— 
holungsfalle tritt Ueberweiſung in die Beſſerungsanſtalt ein. 

§ 2101. Privatperſonen, die in einem öffentlichen Local das 
Duell vertheidigen, werden mit einer Geldbuße von 2000 Mank beſtraft. 

$ 210k. Staatsanwälte, die auf Commerſen das Duell ver- 
herrlichen, werden mit dem Tode beſtraft. Die Hinrichtung findet 
nicht durch Pulver und Blei, ſondern durch Henkershand ſtatt. Dieſe 
Hinrichtungen ſind ausnahmsweiſe öffentlich, damit ſie abſchreckend 
wirken. Der Verurtheilte iſt auf einer Kuhhaut nach der Richtſtätte zu 
befördern. Ein Abſchiednehmen von der Familie iſt dem Verurtheilten 
nicht zu geſtatten.“ 

Finden dieſe Vorſchläge, was wohl nicht zu bezweifeln iſt, den 
Beifall des Reichstags und der verbündeten Regierungen, ſo werden 
die Duelle ja noch nicht verſchwinden, aber ſich doch bedeutend ver- 
mindern. So bleibt dem Abg. Schrader das Verdienſt, die gute 
Sache um einen bedeutenden Schritt auf dem Wege zum Ziel gefördert 
zu haben. 
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in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Halle a. S., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 


Nr. 6 Zweites Beiblatt 


Berlin, den 9. Februar 1902 


LV. Jahrgang 


— CSgchattenſpieleffect —— 


15 
vorzüglich A Pfd. 
120, 145, 160, 
180, 200 Pfg. 
Prob. gratis. G. Krüger, 
Magdeburg 28, Bismarckſtr. 33. 


Cacao 


9 Pfd. freo. 


N 
Ensros 


vorm: Otto H. erz E C 


—— Thüringisches 


Tecııkımn Jlmenau 


für Maschinen- u. Electro-Ingenieure, 
-Techniker und Werkmeister. 


. 
Director Jentzen. 
En u SS a ee 


Neu! Jedermann Schnellmodelleur! Neu! ! 


und Schnellzeichner vor Publicum ohne Vor⸗ 
kenntniſſe (Mißlingen unmöglich), mittels der 
Geheimmodelle (Muſter M. 3.—) und Geheim⸗ 
blätter (Muſter 80 Pfg.). Ill. Proſp. gratis. 
Rotter & Deutsch, Leipzig. 


| Ca binet- 
| Sehr 


Poetko’s Apfelwein 
ist der Beste. 


Von leichtem Rheinwein kaum zu 
unterscheiden. Zur Kur, als Haus- 
getränk, zu Suppen, Limonad., Maitrank 
höchst empfehlenswerth. Versand von 
35 Liter aufwärts & 30 Pfg., Auslese 
& 50 Pfg. per Liter excl. Gebd. ab hier. 


Ferd. Poeiko, Guben 46 


Inhaber der Kgl. Preuss. Staats-Medaille 
Für besten Apfelwein“. 
GrössteApfelweinkelterei Norddeutschl, 


Vertraul. Auskünfte 


über Vermögens⸗, Familien⸗ und 
Privatverhältniſſe auf alle Plätze 
der Welt ertheilen ſehr gewiſſenhaft 
Beyrich & Greve, 
Halle. a. S. 


Annaberg. H.: Der „Obererzgebirgiſchen 
Zeitung“ (Nr. 24) wird aus Dresden geſchrieben: 
„Ein Verbrecherconſiſtorium gefähr- 
lichſter Art, wie es ſelbſt auf den Anklage⸗ 
bänken großſtädtiſcher Gerichtsſäle ſelten anzu⸗ 
treffen ſein dürfte, erſchien am Donnerſtag vor 
den Geſchworenen.“ Wie mögen es dieſe Ver⸗ 
brecher nur fertig gebracht haben, ſich in die 
geiſtliche Behörde einzuſchmuggeln und, wie es 
ſcheint, alle Stellen darin zu beſetzen? 

Bad Aiblingen. L.: Schön und ſchwungvoll 
ſagt der „Roſenheimer Anzeiger“ am 27. Jan.: 
„Wie im Frühjahr, lang ehe der Laubwald ſich 
mit neuem Grün bekleidet, in den Bäumen der 
Saft aufſteigt, ſo empfinden wir dankbar, daß 
die Initiative des Kaiſers voll Gottvertrauen in 
der größten vaterländiſchen Angelegenheit der 
Gegenwart den nationalen Zug ſtärkt und uns 
viele Widerwärtigkeiten und Meinungsverſchieden⸗ 
heiten im Innern wird überwinden helfen, die 
eine ſchwere Induſtrie- und Geſchäftskriſis her⸗ 
vorgerufen hat.“ 

Berlin. W.: In Adolf Wilbrandts 
Roman „Villa Maria“ (ſ. „Voſſiſche Zeitung“ 
vom 28. Januar) heißt es ſehr hübſch: „Luiſe 
blieb ſtehen; in ihre menſchenfreundlichen Augen 
kam ein faſt unheimliches Feuer: „Karnatz, ich 
bin vielleicht ein zu weicher, ſchlappſchwänziger 
Menſch.“ Eben vorher iſt von „ſchweifwedelnden 
Kammermädchen“ die Rede geweſen. Wenn das 
nur nicht ſo weiter geht! — M. K.: Mit Dank 
abgelehnt. — A. L.: Haben Sie nie gehört von 
den „Katzen, die vorne ſchmeicheln und hinten 
kratzen?“ 

Bielefeld. K.: Die „Weſtfäliſche Zeitung“ 
(Nr. 26) ſchreibt zu den holländiſchen Friedens- 
bemühungen: „Die Buren aber bleiben eiſenfeſt. 
Sie fordern als Vorbedingung jeder Eröffnung 
von Friedensverhandluugen die gänzliche Ab⸗ 
berufung Milners aus Südafrika. Anderer- 
ſeits ſollen die Buren bereit ſein, auf die volle 
Unabhängigkeit zu verzichten, jedoch nur unter 
der Bedingung, daß ein kaiſerlich deutſches 
Parlament, beſtehend aus den Delegirten aller 
Colonien, geſchaffen werde, zu dem auch die 
Burenrepubliken ihre Abgeordneten entſenden 


würden.“ Die Nachricht bedarf wohl noch der 
Beſtätigung. 
Bremen. Gr. v. D.: In der „Münchener 


Zeitung“ (Nr. 18) wird über die Amerikareiſe 
des Prinzen Heinrich berichtet: „Soweit bis 
jetzt feſtſteht, wird Prinz Heinrich am 20. März 
die Heimreiſe auf dem Schleppdampfer „Deutjch- 
land“ der Hamburg-Amerika⸗-Linie antreten.“ 
Natürlich iſt die „Deutſchland“ kein Schlepper. 
Das hätte ſich die „Münchener Zeitung“ am 
Ende auch ſelber ſagen können. 

Breslau. C. G.: Dem „Hausfreund für 
Stadt und Land“ (Nr. 3) wird berichtet: „Auf 
dem großen Teiche bei Bertholdsdorf wurden 
vier wilde Schweine erlegt, um ausgeſtopft zu 
werden.“ Natürlich waren es zahme Schweine, 
die übrigens ſonſt gewöhnlich nicht ausgeſtopft 
werden. 

Charlottenburg. Gr. M.: Die „Reichswehr“ 
berichtet nach der Pariſer Ausgabe des „News 
Nork⸗Herald“, König Alexander von Serbien 
habe geſagt: „Ich werde meinen Thron mit 
dem Schwert in der Hand vertheidigen. „Sein 
Weib, ſeine Magd und ſein Pferd gibt man 
niemals weg“, ſagte mein Ahnherr Miloſch.“ 
Die etwas verwunderliche „Magd“ erkärt ſich 
dadurch, daß im engliſchen Original „power“ 


Briefkaften 


(Macht) fteht. Uebrigens heißt es hübſcher im 
Deutſchen: „Weib, Pferd und Schwert ſoll man 
nicht verleihen.“ j 
Dortmund. X.: In der „Weſtfäliſchen All⸗ 
gemeinen Zeitung“ vom 28. Januar iſt zu leſen: 
„Neue Asbeſthäuſer ſollen, wie die Hamburger 
Asbeſt⸗ und Gummiwerke verbreiten, in Wreſchen 
errichtet werden, wohin bekanntlich das preußiſche 
Kriegsminiſterium ein Bataillon Infanterie zu 
legen beabſichtigt. Dieſe Häuſer ſollen im Stande 
ſein, Witterungsſchwankungen auszugleichen.“ 
Die Nachricht ſtammt wohl aus einem Carnevals⸗ 
blatt. Vom Asbeſt iſt man, denken wir, abge- 
kommen, nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß er 
ſo leicht Feuer fängt. 
Dresden. S.: Im Amtsblatt „Glückauf“ 
(Nr. 15) wird aus Schillers „Tell“ eitirt: 
„Ans Vaterland, ans theure, ſchließ dich an, 
Ihm ſei mit ganzem Herzen zugethan.“ 
So hat Stephany verändert, bei Schiller 
heißt die zweite Zeile: 
„Das halte feſt mit deinem ganzen Herzen.“ 
Düſſeldorf. L.: Der „General-Anzeiger für 
Düſſeldorf und Umgegend“ (Nr. 27) ſchreibt: 
„Der Draht zwiſchen Deutſchland und England 
iſt in letzter Zeit durch engliſche Schuld oftmals 
nahe daran geweſen zu zerreißen. 
verhindert wurde, entſpringt den auf eine Politik 
des Friedens gerichteten Beſtrebungen des Kaiſers, 
und als eine Folge dieſer Politik erblicken wir 
den Beſuch des Prinzen von Ausfluß der 
Friedenspolitik des Kaiſers ſtellt ſich Wales zum 


Geburtstagsfeſt des Kaiſers.“ Für einen General- 


Anzeiger iſt das ſehr ſcharf gedacht und gut 
vorgetragen. 

Duisburg. X. Y.: Der „Rhein⸗ und Ruhr⸗ 
Zeitung“ (Nr. 22) wird telegraphirt: „Berlin, 
27. Jan. Dem geſtrigen Ballfeſt des Vereins 
Berliner Preſſe wohnten der Kaiſer, der Reichs⸗ 
kanzler, die Miniſter Frhr. v. Rheinbaben, 
Dr. Studt, Staatsſekretär Kraetke und zahl- 
reiche Bundesrathsmitglieder bei.“ Wir fürchten 
ſehr, daß die „Rhein- und Ruhr⸗Zeitung“ durch 
einen Spaßvogel hineingelegt worden iſt. Oder 
ſollte der Kaiſer wirklich im tiefſten Incognito 
auf dem Preßfeſt erſchienen ſein? 

Ebingen. W. G.: Der „Alb⸗Bote“ (Nr. 22) 
meldet: „Stuttgart, 27. Januar In Sachen 
der in Zahlungsſchwierigkeiten befindlichen Firma 
Stälin und Söhne in Calw einigten fich die 
Parteien auf einen Vergleich mit 50%. Die 
ganze Angelegenheit wird nun auf gemüthlichem 
Wege ihre Erledigung finden.“ Merkwürdig, 
ſonſt hört in Geldſachen die Gemüthlichkeit auf. 

Eichſtätt. P.: Dem „Eichſtätter Kurier“ 
(Nr. 15) wird aus Kiel mitgetheilt: „Prinz 
Heinrich wird auf ſeiner Fahrt nach Amerika 
begleitet ſein vom Geflügeladjutanten General 
v. Pleſſen.“ Was ein „Geflügeladjutant“ iſt, 
wiſſen wir nicht. Mit dem Geflügel haben doch 
ſonſt auf den großen Dampfern nur die Schiffs- 
köche zu thun. 

Flatow. G.: Die „Flatower Zeitung“ 
(Nr. 10) bringt zum Geburtstage des Kaiſers 
ein Gedicht, in dem es heißt: 

„Gott ſegne dich mit ſeiner Fülle, 

Er rüſte dich mit ſeiner Kraft, 

Er mehre jedes Feindes Dräuen, 

Der haßerfüllt im Finſtern ſchafft. 

Er wehre deines Volkes Frieden ...“ 
Das ſind ja zum Theil wahrhaft niederträchtige 
Wünſche! Iſt die „Flatower Zeitung“ vielleicht 
ein ſocialdemokratiſches Blatt? 

Frankfurt a. M. G.: In den „Frankfurter 
Neueſten Nachrichten“ (Nr. 27) lieſt man: 


Daß dies 


„Breitenborn (Kreis Gelnhauſen), 30. Jan.: 


Der fürſtlich Iſenburgiſche Förſter Sommer 


fing im Tellereiſen eine Fiſchotter von un⸗ 
gewöhnlicher Größe. Der Raubfiſch hatte 
eine Länge von 1,50 Meter und wog 18 Pfund. 
Die normale Länge iſt 80 Centimeter.“ Der 
Einſender der Notiz ſcheint ein Mönch zu ſein. 
In den Klöſtern rechnet man den Fiſchotter — 
das Thier iſt männlichen Geſchlechts — ebenſo 
wie die Ente zu den Fiſchen, um beide als 
Faſtenſpeiſe verwenden zu können. Das iſt 
freilich eine kleine Mogelei, aber dergleichen 
kommt ja bei frommen Leuten öfter vor. 

Gießen. P.: Der „Gießener Anzeiger“ 
(Nr. 26) ſagt von den in London und 
anderen engliſchen Städten lebenden angliſirten 
„Deutſchen“ mit zum Theil ſehr verdächtigen 
Namen, die ſich für das engliſche Räuberheer 
begeiſtern: „Es iſt bedauerlich, daß ſich unter 
Germanias Söhnen immer noch ſolche befinden, 
denen im Auslande die Pietät gegenüber dem 
Vaterlande aus dem Magen in die Hoſen rutſcht.“ 
Das iſt, wenn auch etwas knapp und kühn aus— 
gedrückt, doch ganz richtig gedacht und empfunden. 
Bei jenen Geſellen ſitzt eben an der Stelle des 
Herzens der Magen, und der rutſcht ihnen in 
die Hoſen, wenn ſie ſich die Größe des britiſchen 
Imperiums klar machen. 

Glogau. F. G.: Unter „Wetterausſichten“ 
iſt in der „Niederſchleſiſchen Zeitung“ vom 
22. Januar zu leſen: „Für den 21. Januar: 
Wolkig, feuchtkalt, Niederſchläge, windig.“ Das 
Wetter vom Tage vorher beſtimmen, das kann 
jeder! 

Gmünd. Z.: Die „Rems⸗Zeitung“ (Nr. 21) 
ſchreibt in angeblicher Wiedergabe einer Rede 
des Kaiſers: „Auf dem Turnierhelm, der das 
Wappen des Prinzen von Wales ziert, wehen 
von altersher drei Federn, und unter ihnen ſteht 
die Deviſe „Ich bin“. Das wäre in der That 
eine ſchwer wiegende Deviſe, ſchwerer wiegend 
als „Ich dien'“. Als ein Menſch zum erſten 
Mal ſagte „Ich bin“ (aham asmi im Sanscrit), 


hatte der menſchliche Geiſt ſeine Kinderzeit 
hinter ſich und war zum Selbſtbewußtſein 
gekommen. „Ich dien'“ kann am Ende auch 


jedes Dienſtmädchen zu jedem Soldaten und 
jeder Soldat zu jedem Dienſtmädchen ſagen. 

Görlitz. S.: Den „Görlitzer Nachrichten“ 
vom 25. Januar wird aus Berlin berichtet: 
„Bei der Defilirkour im Königl. Schloſſe wurden 
den Majeſtäten folgende inländiſche Damen vor= 
geſtellt: a) verheirathete: Frau Miniſter Möller, 
Frau v. Winterfeld (Gemahl Gen.-Leutn.), 
Frau Gräfin v. d. Schulenburg als Frau, 
Frau v. Hoffmann, Frau v. Tiſchendorff, 
Frau v. Parpart, Frau v. Knorr als Frau, 
Frau v. Gersdorff, Freifrau v. Schrenck⸗ 
Notzing, Frau v. Heyden, Gräfin Cartlow, 
Gräfin v. d. Schulenburg-Treſſow als 
Frau.“ Das iſt nicht ſo wunderlich, wie es 
ſcheint. Beſonders als Frau wird nach Hof— 
brauch eine Dame vorgeſtellt, die vor ihrer 
Verheirathung ſchon als Fräulein vorgeſtellt 
worden iſt. 

Göttingen. P.: Das „Göttinger Tageblatt“ 
vom 26. Januar jagt in Bezug auf Bülo ws 
Stellungnahme zur Diätenfrage: „Das Wort 
Taſſos iſt hier am Platz: „Du ſprichſt ver⸗ 
geblich viel um zu verſagen — der andre hört 
von allem nur das Nein.“ So ſpricht doch 
Taſſo nur bei Stephany, Goethe aber läßt 
Thoas ſo zu Iphigenie ſprechen. 


Greifswald. Dr. L.: In Stralſund iſt ein 
hiſtoriſches Volksſchauſpiel „Der 24. Juli 1628“ 
oder „Wallenſtein vor Stralſund“ aufgeführt 
worden. Die „Greifswalder Zeitung“ vom 
21. Jan. berichtet darüber: „Das Stück, das 
in gedrängter Kürze, aber mit voller dramatiſcher 
Wucht den bekannten Wallenſtein-Schwur von 
den „Himmelzeltketten“ und die Sage von dem 
zerſchoſſenen Becher behandelt, iſt in fließenden 
fünffüßigen Gamben verfaßt.“ Wahrſcheinlich 
hat der Berichterſtatter nicht „Jamben“ geſagt, 
weil ex. das für Berliniſch gehalten hat, richtiger 
aber wäre es leider geweſen. 

Güſtrow. Fr. K.: Wir waren wohl unter⸗ 
richtet, als wir es blau⸗weiß⸗roth „im Topp“ 
wehen ließen. Die mecklenburgiſchen Landes- 
farben ſind freilich „blag-gel-roth“, daneben 
aber gibt es eine mecklenburgiſche Seeflagge, 
die iſt blag⸗witt⸗roth. Sie als „ollen Meckel⸗ 
börger“ hätten das eigentlich wiſſen ſollen. 

Hamburg. V.: In den „Hamburger Nach- 
richten“ vom 31. Januar lieſt man: „Das 
Gerücht, Schoo wäre in Altona verhaftet und 
hätte im Kampf mit der Polizei einen Beamten 
erſchoſſen, verbreitete ſich geſtern Abend mit 
Windeseile durch die Stadt. Leider hat dieſes 
Gerücht wieder einmal die Unwahrheit geſagt.“ 
Wie kann man da „leider“ ſagen? „Gottlob“ 
wäre doch natürlicher. — A.: Ihr „Fremden— 
blatt“ vom 27. Januar meldet aus Neworleans: 
„Der Vertreter der Buren, Pearſon, wird 
nochmals ein Geſuch an die Gerichtshöfe richten, 
die Ausfuhr von Mauleſeln und Pferden für 
England zu verhindern. Früher hatte ſich ein 
Gerichtshof für impotent erklärt.“ Was hat 
das mit dem Geſuch Pearſons zu thun? 
Uebrigens iſt hoffentlich keiner der Richter jung⸗ 
verheirathet. — M.: Das „Hamburger Fremden- 
blatt“ vom 4. Februar ſchreibt: „Die Fortſetzung 
der Berathung des Etats des Reichsamtes des 
Innern im Reichstage erfolgte am Sonnabend 
im erkennbar verraſcherten Tempo.“ „Ver⸗ 
raſchern“ gehört wohl zum Börſendialect. 

Hannover. M. L.: Der Theaterreferent der 
„Hannoverſchen Tages Nachrichten‘ vom 27. Jan. 
beginnt ſeinen Bericht über eine Vorſtellung 
im Deutſchen Theater mit den Worten: „Das 
ſchwarze Schäflein. Sauſpiel in 5 Aufzügen 
von Richard Skowronnek.“ „Sauſpiel“ iſt 
ein häßliches Wort und ſcheint am wenigſten 
da angebracht zu ſein, wo es ſich um ein 
Schäflein handelt. 


Hinrichshagen. T.: Der „Neubrandenburger 
Zeitung“ (Nr. 27) wird aus Neuſtrelitz geſchrieben: 
„Auf der 8. Deutſchen Geweih-Ausſtellung 
Berlin 1902 wurden u. a. folgende Auszeich- 
nungen zuerkannt: Sr. K. H. dem Erbgroß⸗ 
herzog von Mecklenburg-Strelitz Medaille 1 für 
einen 10-Ender, geſchoſſen zu Grünow, einen 
ungariſchen 14⸗Ender, geſchoſſen zu Laeven. 
Staatsminiſter v. Dewitz zu Neuſtrelitz 16. Schild 
für einen ungar. 16-Ender (wog aufgebrochen 
332 Pfd.), geſchoſſen zu Oberförſterei Rowa.“ 
Die Hirſche wandern ja oft weit in der Brunft- 
zeit, daß aber ſo viele ungariſche ſich bis 
Mecklenburg durchſchlagen und dort gleich als 
Ungarn erkannt werden, iſt auffallend. Sollten 
ein ungerader Zehnender und ein ſolcher 
Sechzehnender dahinter ſtecken? 

Hochhauſen (Heſſen). B.: Im „Lauterbacher 
Anzeiger“ vom 21. Januar wird berichtet: 
Gelegentlich des in Berlin ſtattgefundenen () 
Krönungs⸗ und Ordensfeſtes erhielt den König⸗ 
lichen Kammerorden zweiter Klaſſe Freiherr 
Riedeſel zu Eiſenach, Landeshauptmann der 
Provinz Kaſſel zu Kaſſel.“ Wieder ein neuer 
Orden, der wohl hauptſächlich für Kammerherrn 
und Kammerjägermeiſter beſtimmt iſt. Von 
einer Provinz Kaſſel iſt uns nichts bekannt, 
ferner geht aus der Notiz nicht klar hervor, ob 
Freiherr Riedeſel in Eiſenach oder in Kaſſel 
ſeinen Wohnſitz hat. 

Iburg. B. A.: In Diſſen hat der dortige 
Männergeſangverein „Germania“ ſein 42. Stif- 
tungsfeſt mit Concert, Vorträgen und Commers 
gefeiert. Das „Iburger Kreisblatt“ vom 
21. Januar berichtet darüber und bemerkt u. a.: 
„Alsdann ſeien auch noch die recht anſprechenden 
Herrn Lochte erwähnt.“ 
wie es Leuten gefallen kann, daß ihnen etwas 
vorgezittert wird. Höchſtens Tyrannen können 
doch Vergnügen daran haben. 

Jena. E. H.: Beſten Dank für die Zu⸗ 
ſendung des Programms der in der Stoyſchen 
Erziehungsanſtalt abgehaltenen Feier zu Kaiſers 
Geburtstag. Mit Vergnügen haben wir darin 
einige unſerer Burengedichte gefunden. 

Karlsruhe. R.: Ueber die Reichstagsſitzung 
vom 24. Januar wird der „Badiſchen Preſſe“ 
(Nr. 21) aus Berlin telegraphirt: „Am 
Bundesrathstiſche Poſadowsky und Möĩller. 
Präſident Gönner eröffnet die Sitzung um 
1.20 Uhr.“ Der Reichstag ſcheint ganz heimlich 


Anzeige: 


einen neuen Präſidenten gewählt zu haben. 
Das iſt auffallend, da Graf Balleſtrem doch 
ſein Amt in ausgezeichneter Weiſe verſieht. 

London. D.: In der „Londoner Zeitung 
Hermann“ vom 25. Jan. befindet ſich folgende 
„Gute Köchin, ſpricht Engliſch, ſucht 
Stellung in City Reſtaurant. Schläft aus. 
Offerten: H. B. 180 Liverpool. Road H.“ Eine 
Köchin, die ausſchläft, wird in England, wo 
man ſpät aufſteht und nicht gern früh am 
Morgen ſchon durch das Geſinde in feiner 
Ruhe geſtört ſein möchte, ganz beſondes geſchätzt. 

Ludwigsburg. M. E.: In Nr. 4 von „Wort 
und Bild, Gratis-Beilage zur Ludwigsburger 
Zeitung“ iſt im erſten Artikel von Kiel als von 
„unſerm erſten Kriegshafen an der Nordſee“ 
die Rede. Das ſtimmt nicht, Kiel liegt immer 
noch ruhig an der Oſtſee. 

München. G. M.: Nach der „Augsburger 
Abendzeitung“ vom 13. Januar hat der Abg. 
Bachem in der Reichstagsſitzung vom 11. Jan. 
geſagt: „So lange wir Katholiken bezahlen 
müſſen, haben wir ein Recht darauf, daß unſere 
natürlichen Bedürfniſſe ebenſo (wie die der 
Ketzer) berückſichtigt werden.“ Wem iſt es denn 
eingefallen, den Katholiken dies Recht zu beſtreiten? 

Naugard. E.: Ihre „Kreis⸗Zeitung“ (Nr. 19) 
theilt mit: „Der Centralverband der deutſchen 
Vaterlandskrieger in Amerika hat Kaiſer 
Wilhelm aus den Beſtänden des Zeughauſes 
in Berlin ein im Feldzuge gegen Frankreich er— 
beutetes Bronzegeſchütz als Geſchenk überweiſen 
laſſen.“ Die „deutſchen Vaterlandskrieger in 
Amerika“ haben es gewiß gut gemeint, aber ſie 
hätten ſich doch ſagen müſſen, daß ſie nicht über 
die Sammlungen des Berliner Zeughauſes dis— 
poniren können. 

Nürnberg. Alter Lehrer: Mit Dank ab⸗ 
gelehnt. 

Ottmachau. J. L.: Unter der Rubrik „Un⸗ 
glücksfälle und Verbrechen meldet die „Schleſiſche 
Volkszeitung“ (Nr 53): Gerſtmünde, 1. Febr.: 
„Heute wurde die Eiſenbahn Bremervörde-Buch— 
holz eröffnet.“ Nanu! Man warte doch erſt ab, 
wie die erſten Züge verlaufen. 

Potsdam. R.: Wir empfehlen Ihnen den 
„Zeitungs⸗Katalog der Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition Rudolf Moſſe für 1902 (35. Auf⸗ 
lage). Druck und Verlag von Rudolf Moſſe 
in Berlin.“ 

Roebel. R. L.: Unter der Ueberſchrift „Die 
Auftheilung Nordamerikas“ ſchreibt die „Roe— 


Hus dem Buchhandel 


Das „Verſehen“ der Frauen in Vergangenheit und Gegenwart. 
Dr. Gerh. v. Welſenburg. Eleg. broſch. 

v. Fidus 4,.— Mk., Original⸗Lwbd. 5,.— Mk. 

H. Barsdorf in Berlin W. 30, Goſſowſtr. 11. 
Ein wichtiges Buch ſpeciell für die Frauenwelt! 
verſtändlicher Weiſe ſchildert der Autor den uralten Glauben an ein Verſehen der 
Frauen von den Zeiten der Bibel bis zur Gegenwart und legt beſonders darauf 
Gewicht, die Einflüſſe des Zeitgeiſtes auf dieſen Glauben nachzuweiſen. Die 
Verlagshandlung verſendet ausführlichen Proſpect und 
kultur⸗ und ſittengeſchichtliche Werke auf Verlangen ſtets 


Memoirenlitteratur, 
gratis und franco. 


Alle Bücher neu und antiquariſch liefert ſchnellſtens und billigſt die 
Ottoſche Buchhandlung in Leipzig 12. 
Kataloge gratis. 


Neue Bücher portofrei. 


Zarathuſtra⸗Commentar von Guſtav Naumann. Soeben complet er= 
Band 1—4, auch einzeln käuflich. 
Geheftet 13,— ME, gebunden 15,— Mk. — Für Nietzſche— 


ſchienen. Proſpecte gratis. 


Freunde! 


Dies Buch iſt für jeden, der ſich mit Nietzſche beſchäftigt, von größter Be⸗ 
1 ö von Ideen bei, die im genialen 
Vortrag Nietzſches für die Nochnichtwiſſenden allzuharte philoſophiſche Nüſſe bilden. 


Wiederkunft. Sonderabdruck a. d. Zarathuſtra⸗Commentar. Preis 75 Pf. 
Von demſelben Verfaſſer erſchien früher: 
vergleich. Moralgeſchichte. 


deutung und trägt beſonders zum Verſtändniß 


Antimoraliſches Bilderbuch. Beitr. z. 
heftet 5,.— Mk., gebunden 6,— Mk. 


„Das Verdienſt der Arbeit liegt in ihrer negativen Seite: in der Virtuoſität, 
womit der Verfaſſer das Phariſäiſche unſerer offiziellen Moral, die Selbſttäuſchung, 
Er iſt ja keineswegs der erſte, der dies thut, aber er 


die Lüge darin nachweiſt. 
thut es mit außerordentlichem Geſchick.“ 
Geſchlecht und Kunſt. 
Geheftet 3,.— Mk., gebunden 4,.— M 


„Gegen die heuchleriſchen Zionswächter der Moral richtet ſich dies vor einiger 
Es iſt eigentlich keine polemiſche 
Aber indem er ſeine eigen⸗ 


Zeit erſchienene intereſſante und lehrreiche Werk. 
Schrift. Naumann iſt ein ruhiger, ſachlicher Denker. 


artigen Anſchauungen über die Kunſt entwickelt, bekundet er gleichzeitig dadurch, 
wie thöricht, wie roh und kunſtfeindlich das bilderſtürmeriſche Treiben unſerer 


Dunkelmänner iſt.“ 


Verlag von H. Haeſſel, Leipzig. 


Prolegomena Ait phyſiologiſchen Aeſthetik. 


Von 
mit Titelzeichnung 
Verlag von 


Für Kunſtfreunde. 


In gemein⸗ 
marken. 


Verlagscatalog über 


mann, 


Gegründet 1797. 


geleſen zu haben. 


Ge⸗ 


Geſchichten. 


Wiener Tagebl.) 


Vom Zuſtande des Menſchen kurz vor dem Tode. 

Oberarzt am Kgl. Krankenhauſe, 
Univerjität zu Kopenhagen. 
Guſtav Schloeßmann, Gotha. 


Der berühmte Verfaſſer ſpricht aus ſeiner Erfahrung und jeder denkende 
Menſch wird über die ernſteſte Frage des Menſchen darin eine Fülle von tröſtenden 
und wohlthuenden Bemerkungen finden. Niemand wird es gereuen, das Buch 


Paul Oskar Höcker, Von mir, von Durchlaucht und Anderen. 
9 Bogen kl. 80. 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 

Der liebenswürdig⸗drollige Humor Höckers hat ſich ſchon längſt die Zuneigung 
des deutſchen Leſepublikums erobert, und jedes neue Buch von ihm iſt der freund⸗ 
lichſten Aufnahme gewiß. — Die von Höcker im Verein Berliner Preſſe mit ſo 
großem Beifall zum Vortrag gebrachte Hümoreske: „Der Schulbubenkrieg“ iſt u. A. 


Unfer neuer reich illuſtrirter Katalog für 1902, 
welcher eine Auswahl der beſten und beliebteſten Kunſtblätter 
nach klaſſiſchen u. modernen Meiſtern enthält, bietet eine Fülle 
von Anregungen zur künſtleriſchen Ausſchmückung jedes behag— 
lichen Wohnraumes. 
Photographiſche 
Berlin C., Stechbahn 1. 


Frankozuſendung gegen 80 Pf. in Poſt⸗ 
Geſellſchaft, Kunſtverlag 


Von Dr. E. Horne 
Profeſſor an der 
12. Tauſend. 80 Pf. Verlag von 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten 
N gezeichnet von Georg 
In Liebhabereinband 3,75 Mk. 

& Comp. in Berlin. . 

Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 

nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genaue 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart ſift, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte ſeines Landsmannes und 
Freundes Roſegger erinnert. 
und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. 


Barlöſius. Preis eleg. cart. 2,50 Mk. 
Verlag von A. Hofmann 


ennen, daß er aber 


Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 
(Volks⸗Zeitung.) 


Luſtige 
Preis 1,50 Mk., eleg. geb. 2 Mk. 


in obiger Sammlung zum Abdruck gebracht. 


befer Zeitung“ (Nr. 2) „Zwiſchen Frankreich 
und Italien ſoll ein Geheimvertrag über die 
Abgrenzung der beiderſeitigen Inkereſſen in 
Nordamerika zu ſtande gekommen ſein.“ Weiter 
heißt es: „Die Auftheilung des nordameri— 
kaniſchen Küſtenlandes, wobei Frankreich die 
Anwartſchaft auf Marokko erhielte und ſeinen 
algeriſchen Beſitz bis an den Atlantiſchen Ocean 
abrundete, Italien ſich zwiſchen Aegypten und 
Tuneſien einrichtete, würde mannigfache In- 
eu verletzen.“ Geographie ungewöhnlich 
wach. 


Lange, Expedient beim K. Amtsgericht, beehren 
ſich hierdurch nur ihre Verlobung anzuzeigen.“ 
Was ſollten ſie denn ſonſt noch anzeigen? 


Wilmersdorf. K. W.: In der „Voſſiſchen 
Zeitung“ vom 1. Febr. wird angezeigt: „Ein 
Aſſeſſor, welcher bereit iſt, einen Rechtsanwalt 
auf 4 event. 8 Wochen zu vertreten, wird ge— 
beten, ſich in der Dampfwaſchanſtalt Victoria, 
Berlin N., Chauſſeeſtraße 39, zu melden.“ Der 
Rechtsanwalt hat wohl einige nicht ganz ſaubere 
Prozeſſe geführt und ſich nun auf 4 event. 


Unverſchämte Spissübereien ſind geſtern in. 
unſerm Flecken verübt. worden am hellen Tage. 
Aus der Mädchenkammer des Maurermeiſters. 
Drell wurden aus einem Portemonnaie 5 M. 
und ein Bettlaken geſtohlen.“ Das kommt 
davon, wenn man das Bettlaken im Portemonnaie 
trägt. ö \ 

Zittau. E. W.: Dasſelbe iſt uns 27 Mal 
bis jetzt zugeſendet worden. 


Bei der großen Meuge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuſeripte. 


Stollberg. 


P.: Im „Stollberger Anzeiger 
und Tageblatt“ vom 26. Jan. findet ſich folgende 
Annonce: „Margarete Labouvois, Emil 


Worpswede. St.: Der „Worpsweder Ztg.“ 


8 Wochen in die Dampfpwäſche gegeben. 
(Nr. 11) wird gemeldet: | 


„Zeven, 24. Januar. 


Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 
Redactionsſchluß: 6. Februar 1902. 


Die Redaction des Kladderadatſch 


de Deu sche i Auslande — lese Das Echo 
Jed er. od. Deut 3 M., d. Kreuzb. 4,50 M., jährlich 18 M. Jeder Ausland-Deutsche verlange Probenummer vom Echo-Verlag, Berlin SW. 2 


7 mal prämlirt mit ersten Preisen 
Violinen | 


Cellos ete. 


unübertroffen an Ton u. Güte. 

Alte ital. Instrumente 
in grossartiger Auswahl. 

Empfohlen von Withelmj, 
Sarasate, Leonard u. a. 


Zithern 


\ weltberühmt wegen schönen 
) Tons und gediegener Arbeit. 
Katal. grat. Reparat.-Atelier. 


Gebrüder Wolff, 
Instrumenten-Fabrik, Kreuznach. 


Höheres 
Gehalt 


Wer feine Geſundheit lieb hat, trinke vor 
kaltem Bier ſowie nach fettem Eſſen einen 


Bommerlunder, 
feinſter Aquavit, erhältlich in ſämmtlichen 
Delikateß- und Colonialwarenhandlungen. 


— Gegründet 1760. — 
Bommerlunder Fabrik, Flensburg. 


Feehnikum Sternherg 


(Mecklenb.) für Maschinen- und 
Electro-Ingen., -Techn.. -Werk- 
meister, Einj. Kurs. Lehrwerkstätte. 


Klein’s Patent- 


Expresspumpe 


Maschinen- u. Armaturfabrik 


vorm. Klein, Schanzlin & Becker, 


Frankenthal (Pfalz). 


Für Erwachſene iſt nützlich: 


Das Geſchlechts leben 
des Menſchen. 


in Natgeber für Eheleute und Er⸗ 
K 1 ee ee.” 


Von Dr. Albrecht. 

35. Auflage. Preis 1 Mark 50 Pf. 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhandlg. in Leipzig 33 
gegen Einjendung bon Mk. 1,70 

verſchloſſen. 


Der Berliner Commers alter Corpsstudenten 


findet am 
Sonnabend, den 22. Februar 1902, 


Abends 8 Uhr, im Concert-Saale der Philharmonie, Berlin, Bern- 
| burgerstrasse No. 22a, statt. Hierzu ladet die alten und activen Corps- | 
studenten des Kösener S.-C.- Verbandes das unterzeichnete Comitee ergebenst ein. 
Die Einlasskarten zum Commers (zu 3 Mk.) werden am Festabend im 
Commers-Lokale ausgegeben. Die Tribünenkarten vertheilt das Comitee in der 
Sitzung am Freitag, den 14. Februar, Abends 6½ Uhr, im Restaurant Victoria- 
säle, Leipzigerstrasse 136. 


Um pünktliches Erscheinen ersucht Das Commers-Comitee. 


Ich war kahl. 


Vor noch wenigen Jahren war mein Schädel ganz kahl. Mein 
Vater und Grossvater waren kahlköpfig. Meiner Mutter Haar war von Natur sehr 
dünn. Ich hatte mich mit dem Gedanken ausgesöhnt, Kahlköpfig zu bleiben, bis ich 
eines Tages, gelegentlich eines Abstechers durch 
die Schweiz, mit einem älteren studirten Herrn 
bekannt wurde, welcher mich im Laufe der 
Unterhaltung kurzweg fragte, ob ich nicht 
einen üppigen Haarwuchs zu besitzen 
wünsche. 

Natürlicherweise äusserst gespannt, erwiderte 
ich bejahend. Hierauf erzählte er mir, dass er 
sein Leben lang Chemie studirt und sich besonders 
mit den Krankheiten des Haares beschäftigt habe. 
Zur Bekräftigung seiner Worte notirte er mir 
eine Formel und empfahl mir dringend, sie zu- 
sammenzustellen. Ich verfehlte nicht, sobald ich 
Genf erreichte, dies zu thun und gebrauchte das 
Präparat eine kurze Zeit. Nach drei Wochen 
begann mein Haar sich zu erneuern und nach 
vierzig Tagen war mein Schädel vollständig 
bedeckt. Einen Theil der Pomade liess ich zwei 
Freunden zukommen: der einen, einer Dame, war 
das Haar fast vollständig ausgefallen. 


Das Resultat war in beiden Fällen 
verblüffend. Seitdem verkaufe ich, 
. nachdem hierzu von dem Gelehrten, 
- weicher diese Entdeckung machte, Er- 
te | 15 d e ie ane 

ch bin in der Lage, hunderte von anderen erfolg- 
| Prob © gratis! reichen Beispielen An zuführen: in der That, es ist 
von wunderbarer Wirkung. Von gleichem Erfolg 
bei beiden Geschlechtern. Es ist kein Geheimmittel. Ich habe kein glänzendes 
Etikett für dasselbe, noch wird es in den Apotheken verkauft. 


Die Basis des Mittels ist ein Palmöl von ausserordentlicher Nährkraft für den 
Haarboden. In ihm sind die Alkaloide und Extracte, welche das Wachsthum des 
Haares anregen und erhalten, aufgelöst und garantire ich, dass es keine der Haut 
oder dem Haare schädlichen Bestandtheile enthält. Ich stelle gern jedem ver- 
eidigten Chemiker eine Liste der Bestandtheile auf Wunsch zur Verfügung. Jedem 
Leser, welcher mir seine deutliche Adresse angiebt, 20 Pfennige in Briefmarken 
für Porto etc. unter Angabe dieser Zeitung einfaltet, sende ich gerne eine 
kleine Probe bedingungslos gratis zu, zum Zwecke, den reellen Werth des Mittels 
zu zeigen. Dann, wenn Sie finden, dass das Haar zu wachsen beginnt, werde Ihnen 
gerne gegen geringen Preis ein weiteres Quantum verkaufen. 

Die Erledigung aller Aufträge erfolgt discret und prompt. 


Man adressire: 


John Craven Burleigh 


Berlin SW., Leipzigerstrasse 84. 


Its 


77 


— Königreich Sachsen. 


Technikum Hainichen ® 


fiir Maschinen- u. Elektrotechnik. 
Praktikum f. Masch.- u. Elektrot. 
Staatl. Überaufs. Progr..kostenfr. 


Direktor: E. Boltz. 
— ͤlL— 


bei Festlichkeiten Jeder Arı 
istderSchnellzeichner- 
Portraitist I mi. Geheim - 
zeichenblätt.Kein Misslingen: 
Sturm Lacherf, erz. Jeder. 
Neue Serien! 12 Blatt Mk. 7, 
6 Blatt M. 4.50. Extrablatt. a. 
E Photogr. Must. IM, Prosp. fr. 
Carl Hommel, Artist, Institut, 
Kaiserstr. 38. Frankfurta. M. 


Les Die effectvollste Nummer | 


Sanatorium „Villa Margaretha“ IM 
i. Nesse b. Loxstedt (Prov. Hannov.) 
ür Nerven- und 


Alkoholkranke 


BRIEFMARKEN Arzt: Dr. N 1 
Preisliste frei. (15187) Fase DAL bn. led nr 


G. CARION 29 rue Legendre PARIS 17. 


DRESDEN 
5 BRE SAU -H 


in feinst. Waare, direkt. 
Versandt an Priv., empf. 
Heinrich Walther Erfurt 
Schweinemetzg., Wurst- 
fabrik. Preisl. gr. u. freo. 


Thüringer 
Wurst 


EEE — 
Rasse-Hunde-Zucht-Anstalt 


Arthur Seyfarth 


Köstritz, Deutschland. 
Weltbekanntes Etablissement 


gegründet 1864. 


Prämiirt mit höchsten Auszeichnungen. 
Versand divers.Specialitäten moderner 
fenommir-, Luxus-, Salon-, Jagd- u. Sport- 
hunde! Vorstehhunde. Pointer, Setter, 
Bracken, Dachshunde, Russ. Windhunde, 
Sct. Bernhardshunde, Neufundländer, 
Wolfshunde, Kolossal-Doggen, Dänische 
Doggen, Dalmatiner, Bulldoggen, Bull- 
Terrier, Foxterrier, Pudel, Rattler, Reh- 
pintsch., Affenpintsch., Zwergpintsch., 
Spitzer, Malteser, Coleys, Schäferhde. 
Erstkl. Qual. Album edler Hunderassen 
Mark 2. Katalog franko. Das interess. 
Werk: „Der Hund und seine Rassen, 
Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten“ 
Mark 6. Referenzen aller Länder. 


Export nach allenWelttheilen! 


Hochzeitsreisen ® 


u. Flitterwochen 


Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 
für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einfend. von Mk. 1,70 verſchloſſ. 


* 


Zen. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp. Zimmerſtr. S. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Berlin, den 16. Februar 1902 LV. Hahrgang 


Wochenkalender 


Montag, den 17. Februar 


In Agrarierkreiſen gährt es dumpf und 
dumpfer. Furchtbares bereitet ſich vor. 


Wochenkalender 


Donnerſtag, den 20. Februar 


Man ſpricht davon, die Regierung durch 
Einſtellung der eee in Noth 
zu bringen. 


Freitag, den 21. PR 


Andere wollen Neck und Nix gegen 
Aegir aufhetzen. 


Dienſtag, den 18. Februar 
In den Wandelgängen des Reichstages 
hört man äußern: „Der Vogel Bülow pfeift. 
auf dem letzten Loch.“ 
Sonnabend, den 22. Februar 


Der frühere Idylliker Oertel ſingt in der 
„Deutſchen Tageszeitung“ ganz offen: „Laßt 
uns die Regierung ſtürzen, denn mit ihr iſt 
nichts mehr los.“ 


Mittwoch, den 19. Februar 


Um Mitternacht wird beim Sect das 
dunkle Loſungswort „kann uns“ ausge— 
geben. 


RN Si | 


. 


— Kladderadatſch 


nr 


—̃ ͤ — nr 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. Der vierteljährliche Be Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
ſowie in den Buchhandlungen. ‚Einzelne Nummer 20 Bf. 


Alle Rechte für ſämmtliche Artttel und Illuſtrationen vorbehalten 


—— Für alle Fälle 


icht lässt sich leugnen, dass zurückgegangen * / Vermöchte schon allein den halben Thron 
Bedenklich die Controlversammlung ist ah Zu decken vor der grimmen Feinde Ansturm. 
Im Lircus Busch, zu der im Februar ff Der Noth der armen Landwirthschaft zum Trotz 
In hellen haufen stets die Bauern kommen. Hat reiche Fülle ihm Natur verliehn 
Dieselben Redner- halten Jahr für Jahr Und einen Schanzkorb von gesundem Fleisch 
Dieselben Reden, und man weiss, es wird Und Fett ihm vorgebunden, wie nur wen’ge 
Nicht eindrucksvoller, was sich wiederholt, Der Erdgebornen ihn mit Stöhnen tragen. 
Dein, matter wird es stets und wirkungsloser. Mit meines Geistes Auge seh' ich ihn 
Nichts Grosses mehr geschieht, kein Kraftwort Schon schwer getroffen liegen auf den Stufen 
schallt, Des Chrons, vor den er schirmend sich gestellt. 
Das sich vergliche mit Diest-Dabers Ausspruch: Com Streich der Bellebarde klafft sein Bauch, 
„Die Staatsminister können sonst uns was!“ Und aus der weissen Weste grausig quillt 
Als diese Worte durch den Circus klangen, hervor das königstreue Eingeweide. 
Uerschlungen gleich vom donnernden Applaus, 5 Das wär' ein Ende, wie es schöner nicht 
Da stand der Bund auf seiner vollen höhe, Ein deutscher Mann sich wünschen mag; es würde 
Und niemals kam in spätern Jahren wieder Con ihm der Nachwelt Klios Tafel künden: 
Ein ähnlicher historischer Moment. „So starb er treu, ein Sänger und ein held.“ 
Doch ist zurückgegangen auch der Bund Gottlob, noch ist zu sehn nichts von Gefahren, 
An Schärfe und an kräft'ger Eigenart, Die unserm Chrone drohn; und kommen sie, 
So tritt er jetzt dafür uns menschlich näher, So sind noch andre da, ihn zu beschirmen, 
Indem die Liebe er zum Vaterland - Eh’ an den biedern Landmann kommt die Reihe. 
Begeistert feiert und die Rönigstreue. Doch möglich ist ja schliesslich alles, einer 
Wem gehn nicht heil'ge Schauer durch die Brust, Der ersten Philosophen aller Zeiten 
Der laut den wackern Oertel rufen hört: Hat gotterhellten Sinns das grosse Wort 
„Uenn's sein muss, decken wir mit unsern Leibern Gesprochen: „Nichts Gewisses weiss man nicht.“ 
Den chron, und wenn wir unterliegen, rufen Da ist es denn ein grosser Trost für uns 
Wir freudig sterbend: „Morituri te Zu wissen, dass der wackre Dr. Oertel 
Salutant, Caesar!“ Wahrlich, Dr. Oertel Die Wacht am Throne hält für alle Fälle. 


w 
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Der Sandwirtb und die Bazadere 


Moc der Hauptſtadt fährt ein Landwirth 
05 


Hoffnungsvoll zum erſten Mal; 
Zeit iſt's wohl, daß ihm bekannt wird > 
Ihrer Freuden reiche Zahl. 
Wer im biedern Hinterpommern 
Schafft mit redlichem Bemühn 
In den arbeitsreichen Sommern, 
Darf im Winter nach Berlin. 
Und hat er am Tage getagt und berathen, 
Geplant mit den Freunden agrariſche Thaten, 
So kann er wohl Nachts die Locale durchziehn. 


Als er ſpät noch hingegangen, 

Wo die Amor-⸗Säle ſind, 

Sieht er mit gemalten Wangen 

Ein verlornes ſchönes Kind. 

Freundlich iſt ſie, nicht verlegen, 

Traulich nennt ſie ihn gleich Du, 

Und mit raſchern Wonneſchlägen 

Fliegt ſein ländlich Herz ihr zu. 

„Ich habe ſeit geſtern nichts Warmes gegeſſen,“ 
So ſpricht ſie, „laß erſt mal 'nen Happen mich eſſen, 
„Bring' erſt mir den knurrenden Magen zur Ruh'!“ 


Gern bereit ihr zu willfahren 

Iſt er als ein nobler Mann, 

Und der Kellner flinke Scharen 

Stürzen dienſtbereit heran. 

Was ſie vorſchlägt, wird gebilligt, 

Und er ſchenkt ihr fleißig ein. 

Iſt der Rothwein erſt bewilligt, 

Wird nicht fern der Sect auch ſein. 

Manch durſtige Freundin gleich winkt ſie zum Tiſche, 
Daß ſie auch am perlenden Naß ſich erfriſche, 
Froh klingen die Gläſer im trauten Verein. 


Als vorerſt gebracht zum Schweigen 
Endlich iſt ihr Appetit, 

Wie der holde Klang der Geigen 
Mächtig da zum Tanze zieht! 

In der Flöten helle Klänge 


Schallt der Pauke dumpf Gedröhn; 

Wirbelnd dreht ſich ſchon die Menge, 

Jauchzen ſchallt und Luſtgeſtöhn. 

Im wonnigen Walzer nun wiegt er die Holde, 
Er aaſt in den Pauſen ſplendid mit dem Golde 
Und jubelt: „O Kinder, wie iſt's bei euch ſchön!“ 


Früh entſchlummert unter Scherzen, 

Spät erwacht nach dumpfer Raſt, 

Findet er an ſeinem Herzen 

Nicht mehr vor den muntern Gaſt. 

Seine Kleider gleich durchſucht er, 

Ach, wer hätte das geglaubt: 

Seiner Taſche — kräftig flucht er — 

Sieht er ſchändlich ſich beraubt! 

Die Taſche, die juchtene, zwanzig der Scheine, 
Der bläulichen, hat ſie gemauſt ihm, die Kleine, 
Geplündert nun ſteht er, ein Stamm, der entlaubt. 


Eilig noch zur ſelben Stunde 

Geht er nach der Polizei. 

Doch es wird ihm trübe Kunde: 

„Wenig iſt zu thun dabei. 

Eins iſt ſicher: von den Scheinen 

Wird man nie was wiederſehn, 

Weil zu gut die netten Kleinen 

Auf ihr Handwerk ſich verſtehn. 

Doch da es ein Troſt iſt, Genoſſen zu haben 
Im Unglück, ſo mag der Gedanke Sie laben: 
Sie ſind ſchon der Zehnte, dem heut das geſchehn.“ 


Anders nun als geſtern Abend 

Sieht Berlin ihm plötzlich aus, 

Lockend ſcheint ihm jetzt und labend 

Nur noch Eines: ſchnell nach Haus! 

Fort nur aus Berlin! Im Zuge 

Sitzt er, eh' er's noch gedacht; 

Nordwärts geht's in raſchem Fluge 

Durch die dunkle Winternacht. 

Der Gattin gedenkt er, der lieblichen Kinder, 
Und heilig gelobt ſich der reuige Sünder: 
„Das nächſte Mal nehm' ich mich beſſer in Acht!“ 


Der Reichstagsabgeordnete Eickhoff erklärte es in derſelben Rede 
für wünſchenswerth, daß in den Wein der kaiſerlichen Schulreform kein 
Waſſer der orthodoxen Bureaukratie geſchüttet und daß auf die Blüthe 
der kaiſerlichen Schulreform kein Mehlthau der orthodoxen Bureaukratie 
gelegt werde. Wir ſind genau derſelben Anſicht. Was aber mit dem 
Waſſer, reſp. Mehlthau der orthodoxen Bureaukratie anfangen? Wohin 
ſoll man es, reſp. ihn ſchütten, reſp. legen? Wir ſchlagen vor, daß man 
den Mehlthau der orthodoxen Bureaukratie in den Wein der kaiſerlichen 
Schulreform legt, wo er ſich auflöſt und abſolut unſchädlich wird, und 
daß man das oben erwähnte Waſſer auf die gleichfalls oben erwähnte 
Blüthe ſchüttet, wodurch dieſe gekräftigt wird. Das ganze Kunſtſtück 
beiteht darin, ungleiche Ehen zu ſcheiden und paſſende Verbindungen 
zu ſchaffen. 


Segen der Prügel 


Die Prügel, ſo rühmt Oertel, machen klug 

Die Menſchen und zu Muſterknaben. 

Wieviel mag Oertel wohl bekommen haben, 
Als er noch jung war? Ach, wohl kaum genug. 


In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 8. Februar ſagte der 
Abg. Dr. Arendt: „Die Zeit wird kommen, wo vernünftige Leute 
vielleicht vernünftigere Leute als Herr Dr. Barth“ ... Weiter ließ ihn 
der Präſident v. Kröcher nicht kommen, ſondern unterbrach ihn mit 
den Worten: „Vernünftigere Leute als die Mitglieder dieſes Hauſes 
gibt es nicht.“ Was für eine furchtbare Beleidigung würde für un⸗ 
zählige Menſchen in dieſen Worten liegen, wenn man annehmen müßte, 
daß ſie ernſthaft gemeint wären! 


Am ſchwarzen Brett der Univerſität zu Würzburg iſt folgender 
„Ukas“ — anders können wir es nicht nennen — angeſchlagen: „Den 
verehrten Damen, die die öffentlichen Vorleſungen beſuchen, wird 
bekannt gegeben, daß ſie vor dem Eintritt in die Hörſäle die Hüte ab⸗ 
zunehmen haben, widrigenfalls ſie zu gewärtigen haben, daß ſie ihnen 
gewaltſam abgenommen werden. Der Univerſitätspedell.“ 


Abſcheulich! Sollte man es glauben, daß in unſerem Zeitalter der 
Humanität eine ſolche Barbarei noch möglich iſt? Man ſtelle ſich vor, 
wie der Pedell mit roher Gewalt — und die wird er anwenden — 
den zarten Jungfrauen die Hüte vom Kopf reißt! Natürlich werden 
dabei nicht nur richtige Haare, ſondern, was noch ſchlimmer iſt, falſche 
Locken und Zöpfe mitausgeriſſen. Abgeſehen davon müſſen die bei 
jungen Damen der beſſeren Geſellſchaft ſtets mit einer Fülle von 
zarten Blumen, Gemüſen und Federn geſchmückten Hüte empfindlichen 
Schaden ſchon dadurch erleiden, daß die immer rauhe Hand des Pedells 
fie berührt. 


Schultze: nu doch ſeine Krönung ufſchieben 

müſſen? 
Müller: 
Schultze: 
Müller: 
Schultze: 
Müller: 


Alſo Eduard wird 


Ja wol, die Pocken ſind ja in London. 

Un die Buren noch in Afrika. 

Un nu will er warten, bis die Pocken alle weg ſind. 
Un die Buren ooch. 

So wird's wol ſind. 


Schultze: Alſo jejen den Major Endell is nanu det Disciplinar⸗ 
verfahren im Jange. 

Müller: Quidquid agis, prudenter agas et respice finem. 

Schultze: Was ſoll det heißen? 

Müller: Wat du auch thuſt, thu es klug und bedenke das, Endell! 

Schultze: Ach ſo! 


Schultze: Na, in de Budgetcommiſſion vom Reichstag haben je 
Joßlern jut zujeſetzt. 

Müller: Na ob, er ſoll vor Schreck die Farbe jewechſelt haben. 

Schultze: Det is keen Wunder, wenn ſo ville jeſtrichen wird. 


— 


Schultze: „Et is noch nie von einem Ajrarier erzählt worden, dei 
er an Auſtern jeſtorben wäre“, ſchreibt die „Deutſche Tageszeitung“. 
Miäüller: Det is richtig, denn ick jloobe voch nicht, deß die Re⸗ 
lierung die Ajrarier mal ſatt kriegt. 

Schultze: Det ſtimmt. 


Gute Nachritht 


Willkommene Boten melden die Rettung uns de Wets, 

Nicht haben ſie den Helden bekommen in das Netz. 

Er iſt dem Feind entgangen — die Freude iſt nicht klein; 
Ja, um de Wet zu fangen, darf man John Bull nicht ſein. 


Mißgeſtimmt war der Geheimrath aus dem Abgeordnetenhauſe zu 
Tiſch gekommen, mißgeſtimmt ſtand er wieder auf. 

„Was iſt dir, Männchen?“ fragte die liebende Gattin. 

„Ach, dieſer infame Kerl, der Eynern! Sagt er mir da ins 
Geſicht in der Debatte über den Burenhilfsfonds, ich hätte zu Hauſe 
bleiben können, wenn ich nur meine perſönliche Meinung vorzutragen 
vermöchte.“ 

„Du haſt eine perſönliche Meinung gehabt!“ ſchrie die Frau 
Geheimrath „und ich habe mir erſt eine neue ſeidene Robe machen 
laſſen für das Diner beim Miniſter.“ 

Die Feder des Publiciſten iſt zu ſchwach, um die Scene häuslichen 
Jammers weiter auszumalen. N 


Dae neue Bündniß 


„Offene Thüren werden leicht von Unbefugten benutzt“, ſagten 
England und Japan, da ſtellten ſie ſich zu beiden Seiten der offenen 
Thüre zur Mandſchurei auf. 


—— 


Nachdem die Engländer an der Riviera eine Straußenzüchterei an⸗ 
gelegt haben, die ſie mit gutem Erfolge ausbeuten, gedenkt auch der 
Fürſt von Monaco dieſem Beiſpiele zu folgen; auf das Rupfen 
und Ausbeuten verſteht er ſich nämlich, wie er meint, faſt eben ſo 
gut wie die Engländer, obgleich das ſchon viel ſagen will. 


— 


Frage. Welch ein Unterſchied iſt zwiſchen König Eduard und 
Mrs. Eddy? 


Antwort. König Eduard hat bis jetzt umſonſt gebetet, Mrs. 
Eddy betet niemals umſonſt. 


Wenn die ſchlechten Zeiten ſo andauern, wird der Reichsbankdiscont 
und der Kurs von Induſtrieactien noch unter OpCt. ſinken. Für dieſen 
Fall will die Regierung in einer Novelle zum Vörſengeſetz Minus⸗ 
procentſätze einführen. 


Die ſchrecklichen Folgen der Bildung 


Lebten da zwei Knaben in der Provinz Poſen, der eine war der 
kleine Spindler, der andere der kleine Meyer. Eines Morgens 
fragte der alte Spindler ſeinen Sohn, warum er geſtern Nachmittag 
um 5 Uhr die Arbeit niedergelegt hätte. „Ich war in der ländlichen 
Fortbildungsſchule“, erwiderte der Junge. 

Da nahm Vater Spindler ſeinen Pflug von der Weide, woran 
er ihn aufgehängt hatte, ſchnitt den Zweig ab und verwendete ihn ſo, 
daß ſeinem Freunde Oertel das Herz im Leibe gelacht hätte, wenn 
er dabei geweſen wäre. Und nachdem das Söhnchen mit dieſem 
originellen Mittel zur Hebung der Landwirthſchaft bekannt gemacht 
worden war, kalbte die bunte Kuh, und die Molkerei zahlte für den 
Liter Milch 14 Pfennig, und während der Heuernte regnete es nicht, ſo 
daß jeder Verſtändige einſehen mußte, wie wenig Einfluß der Beſuch 
einer Fortbildungsſchule auf das Gedeihen von Spindlershof hatte. 

Ganz anders aber erging es dem kleinen Meyer. Je mehr er in 
der Schule lernte, um ſo unzufriedener wurde er mit ſeinem Berufe. 
Das alte gute Landvieh gefiel ihm nicht mehr, er ſchaffte ſich Raſſevieh 
an; er kaufte Kunſtdünger und verwendete ihn, wie es ihm der Lehrer 
gejagt hatte; dann warf fer ſich auf die Obſtcultur, ließ die Felder 
drainiren und ſchließlich ging es ihm ſo gut, daß kein Menſch im land⸗ 
wirthſchaftlichen Bezirksverein mit ihm mehr ſprechen wollte, beſonders 
ſeitdem er eines Tages öffentlich erklärt hatte, daß er auf ſeinem Gut 
ſein reichliches Auskommen fände, und dies von einer Zeitung 
aufgegriffen wurde. Von dem Augenblick an mied ihn alles, und 
verachtet von den Nothleidenden der ganzen Umgegend wurde er 


gezwungen, ſein durch moderne Kunſtgriffe zuſammengeſcharrtes Ver⸗ 


mögen als Rentier in der Kreisſtadt zu verzehren, während der 
inzwiſchen in den Traditionen ſeines Vaters aufgewachſene Spindler 
nach Berlin fahren und im Circus Buſch die ſchönen Reden der 
„furchtbar beſcheidenen“ Doctoren der Landwirthſchaft Hahn, Oertel, 
Eiſenbart und Roeſicke anhören durfte. So ſchrecklich rächte ſich an 
dem kleinen Meyer die 
Folgen. 


Im Reichstage wie im Abgeordnetenhauſe wird bittere Klage dar⸗ 
über geführt, daß bei der Beſprechung von Initiativanträgen, die 
von einzelnen Abgeordneten eingebracht werden, ſich niemals ein Re⸗ 
gierungsvertreter blicken läßt. Dieſe Vernachläſſigung wirkt um ſo em⸗ 
pfindlicher, als das Haus während der Berathung immer noch die ſtille 
Hoffnung hat, es werde ſich ein Miniſter oder doch ein Geheimer Rath 
zeigen, und dieſe Hoffnung ſtets aufs Neue getäuſcht wird. 

Die Regierungen wollen endlich den Parlamenten in dieſer Frage 
entgegenkommen. Bei der Berathung von Initiativanträgen ſollen 
künftig die Tiſche und Sitze der Regierungsvertreter mit den grauen 
Leinenüberzügen bedeckt ſein, die ſie während der Ferien gegen den 
Staub ſchützen. Dann wiſſen die Volksvertreter wenigſtens, woran ſie 
ſind, und geben ſich nicht immer wieder einer Hoffnung hin, die doch 
niemals in Erfüllung geht. 


Aus der Geſellſchaft 


In der feinen Geſellſchaft ſind jetzt ſpiritiſtiſche Vorführungen zur 
Unterhaltung der Gäſte ſehr beliebt. Eine Hauptnummer iſt es, 
Blumen von der Decke fallen zu laſſen. Dies Kunſtſtück kannte der 
ſelige Nero ſchon; er ließ einſt auf eine von ihm geladene Geſellſchaft 
ſo lange Roſen herunterregnen, bis die meiſten Gäſte erſtickt waren. 
So weit darf man natürlich nicht gehen, um nicht in den Geruch der 
Grauſamkeit zu kommen; auch iſt dafür der Preis der Roſen im Winter 
bei uns zu hoch. Man beſchränkt ſich auf eine kleine Anzahl von 
Blumen, die mit Eifer von den Damen gehaſcht werden wie auch von 
den Cavalieren, die ſie den Damen überreichen. Eine Variante dazu 
wurde neulich bei Meyers probirt. Bon der Dede fielen plötzlich friſche 
ungekochte Hühnereier in großer Zahl. Das Gekreiſch der Damen, die 
mit Recht für ihre Toiletten fürchteten, hörte ſich urkomiſch an, und 
köſtlich nahm ſich ein fetter Glatzkopf aus, dem es weiß und gelb übers 
Geſicht floß. 

Vielfach auch läßt man Geiſter Verſtorbener oder Abweſender er- 
ſcheinen, was ja mit Hilfe eines Mediums leicht zu bewerkſtelligen iſt. 
Man muß dabei aber vorſichtig ſein, um niemand zu verletzen. Als 
neulich bei denſelben Meyers der Zauberer einen verſtorbenen Staats⸗ 
anwalt erſcheinen ließ, bekam ein anweſender Börſenmann dermaßen 
das Zittern, daß er ein Glas Rothwein, das er gerade in der Hand 
hatte, auf das noch ziemlich reine Tiſchtuch ausgoß. 


Verantwortlicher Redacteur J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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S Aufgeblaſen — 


Der Widerſtand der Agrarier gegen den kümmerlichen Getreidezoll des Tarifs nimmt mehr und mehr einen bedrohlichen Umfang an, bis... 


Ein Schrei nach Gerechtigkeit 


Gegen den Redacteur des „Vorwärts“, der den Erlaß von Tirpitz 
veröffentlichte, iſt ein Strafverfahren wegen Hehlerei eingeleitet worden. 
Leider iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß dasſelbe mit Freiſprechung endet; 


für dieſen Fall hat die Staatsanwaltſchaft indeß ſchon neue Paragraphen 


des Strafgeſetzbuchs in Bereitſchaft. Der „Vorwärts“, der ſolche In⸗ 
discretionen begeht, trägt die Waffen gegen das Deutſche Reich und macht 
ſich alſo des Landesverraths ſchuldig ($ 88). Er nöthigt die geſetz⸗ 
gebenden Verſammlungen des Reichs und Preußens zur Faſſung von 
Beſchlüſſen ($ 105), reizt öffentlich zum Widerſtand gegen die Staats⸗ 
gewalt (§ 110) und bricht den Hausfrieden der zum öffentlichen Dienſt 
beſtimmten Räume ($ 123). Die Verbindung ungetreuer Beamten mit 
Zeitungen iſt verboten; der „Vorwärts“ nimmt alſo an einer verbotenen 
Verbindung theil (§ 129). Durch die indiscrete Veröffentlichung nimmt 
er eine Handlung vor, die nur kraft eines öffentlichen Amtes vor⸗ 
genommen werden kann (§ 132), er erregt die Unzufriedenheit der 
Bürger mit der Heimathpolitik der Regierung und verleitet ſie dadurch 
zur Auswanderung ($ 144). Er legt ein falſches Zeugniß ab, wodurch 
er ſich des Meineides ſchuldig macht ($ 154), und erhebt eine falſche 
Anſchuldignng (§ 164). In dem ſehr häufigen Falle, daß die veröffent⸗ 
lichte Geheimverfügung ſchon vorher todt und erledigt war, nimmt er 
eine Leiche aus dem Gewahrſam des Berechtigten weg ($ 168). Eine 
jede ſolche Indiscretion zieht Veränderungen im Perſonalbeſtande der 
Behörden nach ſich; der „Vorwärts“ verändert in denſelben alſo den 
Perſonenſtand (§ 169). Die Wegnahme ſolcher Erlaſſe iſt eine unſittliche 
Handlung; der zur Veröffentlichung bereite „Vorwärts“ leiſtet dieſer 
Unſittlichkeit durch Gewährung von Gelegenheit Vorſchub, begeht alſo 
eine Kuppelei (§ 180), wodurch er gleichzeitig ein öffentliches Aergerniß 
erregt ($ 183). Er beleidigt jeden anſtändigen Menſchen ($ 185) und 
fordert die Parteien zum Zweikampf heraus ($ 201). Den betheiligten 
Miniſter ärgert er ſo, daß dieſer ſterben kann; er bringt ihm alſo vor⸗ 
ſätzlich Stoffe bei, die die Geſundheit zu zerſtören geeignet ſind (§ 229), 
er nöthigt ihn auch zu Duldungen (§ 240). Dadurch, daß er in dem 
Abdruck das Wort „vertraulich“ wegließ, hat er eine Urkundenfälſchung 
begangen ($ 267). Auch hat er die Grenze zwiſchen Anſtand und Ehr⸗ 
loſigkeit verrückt (§ 274 Nr. 2). An Orten, an denen er zu jagen nicht 
berechtigt iſt, übt er die Jagd nach ſolchen Geheimerlaſſen aus (8 292), 
und zwar gewerbsmäßig (§ 294): er krebſt mit ſolchen Schriftſtücken 


unberechtigt (SS 296 und 370 Nr. 4), zerſtört eine Brücke zwiſchen 
Regierung und Volk ($ 305) und zerſtört ferner Deiche und Dämme 
gegen die Unzufriedenheit der Menge ($ 321), bringt vorſätzlich das 
Schiff der Regierung zum Sinken ($ 323) und macht ſich der Brunnen⸗ 
vergiftung ſchuldig ($ 324). — Den $ 360 Nr. 11, der von dem groben 
Unfug handelt, braucht man alſo gar nicht, um dieſen abgefeimten 
Verbrecher zu ſtrafen. 


Das Brägenlöffelchen 


Viele Männer, die politiſch thätig ſind oder ſonſt im öffentlichen 
Leben ſtehen, leiden an einer krankhaften Erſtarrung des Geh irns. 
Dies Leiden macht den davon Befallenen unfähig, neue Ideen auf⸗ 
zunehmen und mit Erfolg zu verarbeiten; er dreht ſich mechaniſch weiter 
in ſeinem ausgetretenen Gedankenkreiſe und bleibt hinter den Fort⸗ 
ſchritten der Zeit zurück. Einer unſerer erſten Operateure heilt jetzt dies 
Leiden durch die Einführung des Brägenlöffelchens. Der Patient 
wird in der Narkoſe mitten auf dem Kopfe trepanirt; dann wird durch 
die Oeffnung im Schädel ein zierliches ſilbernes Löffelchen eingeführt 
und damit das Gehirn eine Viertelſtunde lang gründlich umgerührt. 
Erwacht dann der Operirte aus ſeiner Betäubung, ſo fühlt er ſich 
geiſtig wie neugeboren. Sein Gehirn iſt geſchmeidig und beweglich ge- 
worden und producirt jetzt ohne Mühe eine Fülle von glänzenden neuen 
Gedanken. 

Unter unſeren hervorragenden Politikern hat zuerſt der der frei⸗ 
ſinnigen Vereinigung angehörende Abg. Schrader das neue Verfahren 
mit beſtem Erfolge an ſich erprobt. Nur der gründliche Gebrauch des 
Löffelchens hat ihm zu der klaren Erkenntniß verholfen, daß alle 
Duellanten ohne jede Ausnahme nicht mehr mit Feſtungshaft, 
ſondern mit Gefängniß zu beſtrafen ſind. 


eo 


Sehr richtig würde es fein, die Studienzeit des Juriſten zu ver⸗ 
längern, und zwar ſollte ſie gleich um drei bis vier Semeſter verlängert 
werden. Gerade dem Juriſten, der nachher im Amt meiſt nur Mühe 
und Aerger hat, wäre es wohl zu gönnen, daß er ſich etwas länger 
noch in voller Ungebundenheit ſeines Lebens erfreute. 

A. Biermörder, stud. cerev. 
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; Jeder verlange gratis und francas \ 


Die Geheimniſſe der kigueur-Fabrikafien, 
Lan hüte fich vor Nachahmungen, 


Ein Hofrath 


und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine über- 
raschende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 
u. Gerichtsurtheil a 


| n 

u eo 80 Pig. Marken. 

Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III. 


Neuer wall 36 ) 


Einfache Aufstellung * Leichte Fundamente 
mit während des Betriebes leicht 
regulirbarer sicherer Innenstopf- 


Dampfpumpen für alle industriellen 
Zwecke. Tiefbrunnenpumpen mit 
Gestänge für directen Dampfbetrieb. 
Dampfmaschinen mit Präcisions- 
steuerung. Specialität seit 30 Jahren. 
HODPICK & RÖTHE, 
WEISSENFELS a, S. 


Der verſchnupfte Dr. Roeſicke Ein Zollied 


Des Kanzlers Herz zu ſchauen Aus der Zollcommiſſion komm' ich heraus. 

Wohl trieb's ihn mit Gewalt; Teufel, wie wunderlich ſieht es dort aus! 

Er ſah es mit Schrecken und Grauen — Rechter Hand, linker Hand, beides vertauſcht. 

Wie kalt, wie ſchaurig kalt! Kinder, ich glaube faſt, ihr ſeid berauſcht. 

Was ſchert ihn der arme Bauer, Was für ein bös Geſicht, Kardorff, machſt du! 
Der Bündler am Bettelſtab! Machteſt am liebſten die Klappe ſchon zu. 

Da liefen Schauer auf Schauer Links hörſt du ja und von rechts hörſt du nein, 
Roeſickes Rücken hinab. Da ſoll der Teufel Vorſitzender ſein! 

Tief drang bis zu den Gedärmen Ach, und das Herz erſt von Bülow, — o Graus. 
Der Eishauch, aber im Huſch Himmel, wie ſchaurig kalt ſieht es drin aus! 

Rannt' Roeſicke, ſich zu erwärmen, Wackelt und fackelt die Kreuz und die Quer, 

Stracks in den Circus Buſch. Bülowchen weiß nicht, wohin und woher. 

Als dort er die Breit' und Länge Wenn auch der Mund ihm von Wohlwollen träuft, 
Geredet, daß Gott ſich erbarm', Niemand doch weiß, wie der Haſe noch läuft, 
Umbrauſt vom Jubel der Menge, ö Bülow, ich danke für die Politik, 

Da ward ihm erſt wieder warm. Da wünſch' ich lieber Caprivi zurück! 


Same gesch. Wen erst. arztlich . Autorität, empfohlen gegen: 
Blähungen, Aufstossen, Säurebildung 
und mae m aflen Apotheken. 


— Erhältlich in allen Apotheken. — 
inz. Fabrikant Dr. J. Roos, Frankfurt a.M. 
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Wohlriechend 
Angenehm. Zirfolg seit 1885. 


Gen.-Dep.: Ernst Schaufler, Stuttgart. 
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Pfeffermünzöl, 
Kümmelöl je 3 Tr. 


Bestandthe: 
Doppelkohlens. 
Natron, Rhabarb. 
kohlens. Magnes. 
je 4, Fenchelöl, 


\ Apotheker Hahla.tent- 
Aerztlich warm empfohlen! 


uhrune 


uhrung 


uch unrung 
Kontorarbeit lernen und seine 


Stellung verbessern will. verlange 


e GratisProspect e 


des brieflichen prämiirten Unterrichts. 
Erstes Deutsches Handels -Lehr-Jnstitut 


eOtto Siede-Elbinge 


Gerichllicher Bücherrevisor etc. 


Das beste Rad der Welt! 


Wunderbar leichter Lauf, selbst auf schlechten Strassen. Unbegrenzte 
Dauerhaftigkeit. Vornehmstes Aussehen. Sauberste Arbeit. Cataloge postfrei. 


Alleinige Fabrikanten: Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 


Jacob Katz. Berlin, 1 
Nur MR. 5,75 
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Entnahme von 6 St. Künſtler⸗Walzen, Märſche, 
Tänze, Geſänge u. ſ. w. à 75 Pfg. Appa- Mignon, billigſte Camera der Welt, 6, 


es 545 Kellerei 5 
rate zur Aufnahme u. Wiedergabe don mit Zubehör nur 50 Pf. 
n Hochhei m a Nl. - DE 185 — en d. Preise unten Hand⸗Camera „Erreicht“, mit Zeit⸗ und 
Original⸗ Lieban⸗Walzen. Cakaloge und Moment-Aufnahme, 60 9, nur Mk. 5,—. 


Walzenverz. grat. Wiederverk. guten Rabatt. Giebt glänzende Reſultate. muss 8 
Interessante Lektüre! Verſandt nur gegen Nachnahme. nn gratis, ke Abdruck 
9 Reichhaltig illuſtrirter . = ä — ——— gelangen, dass sie sofort 


Eine Zeitungs - Annonce 


das Auge des Lesers fes. 
selt. Je eindringlicher 
die Annonce auf das Auge 
wirkt, um so nachhalti- 
ger ist derEindruck, den 
der Inhalt der Annonce 
auf das Gedächtniss des 
Lesers ausübt. Die Aus- 
arbeitungvon wirksamen 


IE Prachikatalog = 
gegen 10 Pfg. Brief: 
märken, welche bei Be⸗ 
ſtellung zurückerſtattet 
werden. 
Probes. int. Lektüre 
geg. Einſ. v. 3, 5 u. 10 M. 
[ Emil Zeuge, 
ee = 

Berlin 202 N. 28. 


Technitum Neustdliecl BRIEFMARKEN ee 

k. Ingenieure, Techn., Werkm., von Frankreich und Kolonien 9 n-Entwür 1 u. 
Maschinenbau, Elektrotechnik. Preisliste frei. 15187) praktischen Insertions- 
Elekt.Lab.Staatl. prul- gommissar &. CARION 29 rue Legondre PARIS 17. plänen übernimmt auf 


Grund jahrzehntelanger 

Erfahrung die in allen 

grösseren Städten, 
vertretene 


Annoncen - Expedition 


Rudolf Mosse 


zu Obersalzbrunn i. Schl. 
Wird ärztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und 
Steinbeschwerden, Diabetes (Zuckerkrankheit), die verschiedenen Formen der 


Schreibm aschi ne Gicht, sowie Gelenkrheumatismus. Ferner gegen katarrhalische Affectionen 
. ) 9 des Kehlkopfes und der Lungen, gegen Magen- und Darmkatarrhe. 

mit sofort sichtbarer Schrift. Die Kronenduelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen. 
Beste Schreibmaschine der Welt. Broschüren mit Gebrauchsanweisung auf Wunsch gratis und franco. 


Knauer 5 Eckmann, 
sR. K. 


-Brief-und-Telegram-Adresse:Kronenquelle Salz brunn, 


Gildemeister’s Institut 


Hannover, Leopoldstr. 3. 
Erziehungs- und Vorbereitungs- Anstalt. 
Anerkannt gut. Kleine Klassen. Möglichst 
individuelle Behandlung. Erfahrene und 
gediegene Lehrkräfte. Pension u. gewissen- 
hafte Beaufsichtigung. Die Anstalt umfasst 
die Klassen von Sexta bis Oberprima mit 
gymn. und realgymn. Lehrplan. Besondere 
Klassen für die Vorbereitung zum Einj.- 
freiw.-, Seekadetten- u. Fähnrichs-Examen. 
In den Schuljahren 1899/00 und 1900/01 be- 
standen 196 Zöglinge der Anstalt ihre 
verschiedenen Prüfungen. Prospekt und 
nähere Mitteilungen durch den Direktor 
des Instituts Blumberg. 


’Ein Arzt‘ 


teilt mir aus eigener Erfahrung 
wörtlich mit: „Ich schätze Ihren 
Zwieback ausserordentlich, und 
wird ervon vielen Magenkranken, 
denen jedes andere Gebäck Be- 
schwerden verursacht, gut ver- 
tragen. Weitere Vorzüge sind 
sein angenehmer Geschmack und 
seine Haltbarkeit.“ Probedose 
franco gegen Nachnahme von 
3 Mark. Bitte den echten auf der 
Weltausstellung Paris prämürten 
Friedrichsdorfer Zwieback nicht 
mit den vielfach angebotenen 
Immitationen zu verwechseln. 
Ferd Stemler, Fabrik gegr. 1788 
in Friedrichsdorf (Taunus.) 


ECATEEDISONPAONOGRAPHEN 
SinnreichstGeschenk 
\_ _fürdedermann. 
E Catalog. 7gratiszfrei 
BerlinW.Leipzigerstr115. 


EdisonPhonograph Emporium 
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Appetitanregend 
© und Verdauun 

befördernd. Migräneleidenden 
besond. empfohlen. Aerztlich be- 
gutachtet. M. 2.50 per Flasche 
Postcolli3 Fl. M. 7 freo.geg.Nachn. 


Albert Kaatz, Hofweinh dig.Dessau 


Wer feine Geſundheit lieb hat, trinke vor 
zaltem Bier ſowie nach fettem Eſſen einen 


Bommerlunder, 


keiner Aquavit, erhältlich in ſämmtlichen 
Delikateß⸗ und Colonialwarenhandlungen. 

Gegründet 1760. 
Bommerlunder Fabrik, Flensburg. 


Der Berliner Gommers alter Gorpsstudenten 


findet am 


Sonnabend, den 22. Februar 1902, 


Abends 8 Uhr, im Corrert-Saale der Philharmonie, Berlin, Bern- 
| burgerstrasse No. 22 a, statt. Hierzu ladet die alten und activen Corps- 
studenten des Kösener S.-C.-Verbandes das unterzeichnete Comitee ergebenst ein. 
Die Einlasskarten zum Commers (zu 3 Mk.) werden am Festabend im 
Commers-Lokale ausgegeben. Die Tribünenkarten vertheilt das Comitee in der 
Sitzung am Freitag, den 14. Februar, Abends 64% Uhr, im Restaurant Victoria- 
säle, Leipzigerstrasse 136. 
Um pünktliches Erscheinen ersucht 


Dr. Dr. Teuscher: Sanatorium | 


Weisser Hirsch 
Oberloschwitz bei Dresden. Phys.-diätet. Kurmethoden. 
Für Nerven-, Stoffwechsel-Kranke und Erholungs-Bedürftige. 


Dr. H. Teuscher, Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, pract. Arzt. — Prospecte. 
Neues Kurhaus, electr. Licht, Centralheizung. Winterkuren. 


Das Commers-Comitee. 


Dr. Emmerich's Heilanstalt 
für Nervenkranke. B.-Baden. Gegr. 1890. 


Gänzl. beschwerdenfr. Morphium- etc. Entziehung. 


Sofortiger, absolut gefahrloser Ersatz jeder Dosis, ohne Rücksicht auf 
Dauer der Gewöhnung. Sofortiger Fortfall von Morphium und Spritze. 
Dauer der ohne Verlangen nach Morphinm und ganz ohne Beschwerden 
verlaufenden Kur etwa 4 Wochen. Ausführl, Prospect u. Abhandlungen 
kostenlos. (Geisteskranke ausgeschlossen), 


Dirig. Arzt: Dr. Otto Emmerich. 


Aerzte. 


Dr. Brehmer's weltberühmte 


Görbersdorf — Schlesien 
Chefarzt Geheimrath Petri, früher Brehmer’s langjähriger Assistent, 
Vorzüglichste Winterkuren. 
Prospekte gratis durch die Verwaltung. 


7 Maschinen- u. Elektrotechniker, 
1 0 h nik u 0 Bau- u, Tiefbautechnikker. rörderung 
Hildburghausen d. Alig-meinvildung, Vorber.-Kurs f. Einj. 


Freiwill. Prüfung. Nachhilfe- Unterricht. 
Programme durch d. Herzogl. Direktor. G 


ı. Gewerbe - Akademie 


für Maschinen-, Elektro-, Bau- 
Ingenieure und Baumeister. 
6 akademische Kurse. 


n. Technikum (mittlere 
Fachschule) für Maschinen- und 
Elektro- Techniker. 4 Kurse. 


olytechnisches Institut, 
Friedberg ve. Tranttrtf a. m. 


Programme kostenfrei. Prüfungs - Kommissar. 


Technikum Mittweida. 


2 Höhere technische Lehranstalt f. Elektro- u. Maschinentechnik. 
Programme etc. kostenlos durch das Sekretari at. 5 


haben. 


us 


Heilanstalt für Lungenkranke 


J Ziehung 12., 13., 14., 18. März 


zu Köln a. Rh. 300 000 Loose: 
4te Grosse 


Gera itteie 
Siebengebirges 
8 anzes t. 4. 20 
Loose: 1 11 5 1 270 
(Porto u. Liste 30 Pf.) 


14000 Geldgewinne 
Reg” zahlbar ohne Abzug: Mark 


320.000 


Hauptgewinne: Mark 


1:125000 
I: 75000 
12 50000 
I: 20000 

11 
5 


a 10 000 = 4. 10000 
5 à 4000 = % 20 000 
5 à 2 000 = % 10000 
15 à 1000 = 4 15 000 
2043 500 = 4. 10000 
50 4 200 = % 10 000 
100 à 100 = & 10 000 
300 4 50 = A 15 000 
1500 à 20 = %. 30 000. 
12000 à 104120 000 


Loose versendet: General-Debit 


Lud. Müller & Co. 


Berlin, Breitestr. 5. 
Telegr.-Adr.: Glücksmüller. 


[5 
Sanatorium für 
Hautkrankheiten und Kosmetik 
Park gg. Palmengarten. Ausf. Proſp. fret. 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
2 g 


oc e Auskunfts- institut 
Detectiv Gito Harnisch, Halle. 


„Auskünfte, Ermittelungen, Beobachtungen, 
-Vertrauens-Angelegenheiten jeder Art überall. 


Hochzeitsreisen 


a. Flitterwochen 


Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 
für junge Eheleute von Dr. 8. H. Berndt. 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1,70 verſchloſſ. 


ommerstorff 
„ 


Scherzgedichte 


In Liebhabereinband Mark 3,75 


iese lustigen Gedichte des berühmten Bühnenkünstlers sind in ihrer Art so originell, in ihrer Drollerie so unter- 
haltend und in ihrer feinen Satire so treffend, dass sie sich überaus rasch einen grossen Freundeskreis erobert 


Preis elegant cart. Mark 2,50 


Abgesehen von dem amüsanten Inhalt wird dies Büchlein auch seiner originellen inneren wie äusseren Aus- 


stattung wegen eine Zierde jedes Büchertisches sein. Zum Vortrage in geselligen Kreisen sind diese Gedichte wie geschaffen. 


Au beziehen durch alle Buchhandlungen. -@ 


— ——— — ü Ä—Ä—rV˙ͤðQ¶᷑ ¹ßk— — —ñx?C˖r752eP] [ww ͤ—ñß? 6? ——————ðrC8i — — 
Verantw. Redaet.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Alleinige Anzeigen-Annahme Anzeigenpreis 
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Deutſchlands u. d. Auslandes Mark 1. — 
in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Halle a. S., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 


Nr. 7 Zweites Beiblatt Berlin, den 16. Februar 1902 Lv. Jahrgang 
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Altona. A. S.: In der Zeitichrift „Naturalien- 


Cabinet“ wird als zu verkaufen angezeigt 
„1 Rieſenſchlange, Fell ca. 2% m lang mit 
Klauen.“ Wenn Klauen daran ſind, iſt es ſicher 
keine Schlange, ſondern ein Drache. ö 
Barby. N. N.: In der „Barbyer Zeitung“ 
(Nr. 16) macht W. B. bekannt: „Ich warne die⸗ 
jenige Frau, mich aus dem Munde zu laſſen, 
oder ich werde fie gerichtlich belangen.“ Hoffent- 
lich merkt ſich „diejenige, welche“ das. 
Barmen. E.: In den „Neueſten Nachrichten 
für Elberfeld-Barmen und das Bergiſche Land“ 
(Nr. 28) lieſt man: „Dreijährig-Freiwillige 
für die Garde.) Das Regiment der Gardes 
du Corps nimmt noch Dreijährig-Freiwillige 
zum 1. Oct. ds. Is. an. Leute, welche mindeſtens 
4,76 Meter groß und von gutem Ausſehen find, 
können ſich auf dem Regiments⸗Geſchäftszimmer, 
Am Kanal 68, melden.“ Hoffentlich wird dieſe 
Größe nur bei dem einen Regiment verlangt, 
für die ganze Garde wären doch ſchwerlich ſolche 
Rieſen in genügender Anzahl aufzutreiben. 


Berlin. Dr. B.: Zur Ernennung der Bau⸗ 
räthe Böckmann, Heyden und v. d. Hude 
zu geheimen Bauräthen bemerken die „Berliner 
Neueſten Nachrichten“ vom 4. Febr.: „Als Mit⸗ 
begründer und Theilhaber der um die künſt⸗ 
leriſche Ausgeſtaltung der Stadt Berlin hoch- 
verdienten Architekturateliers Ende u. Böck- 
mann, Kyllmann u. Heyden, Hude u. 
Hennicke haben die Geheimen Bauräthe Böck⸗ 
mann, Heyden und v. d. Hude durch Jahre 
zehnte langes Wirken ihrem Namen in der Fach⸗ 
welt erröthend einen weithin Klang verſchafft.“ 
„Ein weithin Klang“ iſt etwas kühn geſagt, 
übrigens begreift man nicht, weshalb die ver⸗ 
dienten Männer erröthen ſollen, es müßte denn 
aus Beſcheidenheit geſchehen. — F. B.: Mit 
Dank abgelehnt. — H. K.: Wenn wir noch 
etwas von der deutſchen Sprache verſtehen, ſo 
kann der oft citirte Paſſus in dem Erlaß des 
Herrn v. Tirpitz nur bedeuten: „Natürlich 
bringt die Vermehrung der Schiffszahl eine 
Steigerung der Indienſthaltungen mit ſich. 
Darauf durften wir aber nicht offen hinweiſen, 
um nicht die ganze Flotten-⸗Vorlage zu gefährden. 
Haben wir erſt die Schiffe, ſo muß uns auch 
die Vermehrung der fortdauernden Ausgaben 
bewilligt werden.“ Derartige kleine Kniffe gelten 
im politiſchen Leben durchaus nicht für un⸗ 
erlaubt, namentlich nicht in einer ſo untadligen 
Sache, wie es die von Kaiſer Wilhelm mit 
ſolcher Energie betriebene Vermehrung unſerer 
Kriegsflotte iſt. Deshalb wäre es nach unſerer 
Empfindung richtiger geweſen, ganz offen eins 
zugeſtehen, was ſich nun einmal nicht ab⸗ 
leugnen läßt. — A. M.: Nicht verwendbar. 

Bielefeld. S.: In den „Heiteren Blättern, 
Beilage zum Bielefelder General-Anzeiger“ 
(Nr. 6) ſingt M. v. Stern unter der Ueber- 
ſchrift „Ballrauſch“: 

„Ha, wie raſchelte die ſchwere Seide, 
Perlte ſchäumend der gefrorne (!) Sekt, 
Ich verbarg mein Haupt in deinem Kleide, 
Du, Geliebte, knusperteſt Konfekt. 

Wilde Küſſe unter blüh'ndem Flieder 
Preßte ich auf deinen Atlasſchooß, 
Zärtlich beugteſt du zu mir hernieder 
Deinen Buſen, duftig, warm und bloß. 
Da, an deiner Bruſt hab' ich getrunken, 
Einmal, einmal alle Luſt der Welt; 


Deuk' ich dran, in ſüßem Traum verſunken, 
Streift's mich leiſ', wie Blüthenregen fällt.“ 


Vermuthlich hat der Dichter ſich nicht erſt an 
der Bruſt der Geliebten den Rauſch getrunken, 
ſondern war vorher ſchon angeheitert. 

Bühl. L.: Nach dem „Acher- und Bühler⸗ 
Boten“ vom 5. Februar hat der Abg. Fehrene 
bach in der 33. Sitzung der zweiten badiſchen 


Briefkaften 


Kammer gejagt, „man dürfe nicht zweifeln an 
der Unbefangenheit und Tüchtigkeit unſerer 
Scharfrichter, wie auch der Strafvollzug human 
und gerecht ſei.“ Daß Baden mehr als einen 
Scharfrichter beſchäftigt, ſtellt den Einwohnern 
des doch nicht ſo ſehr großen Landes kein gutes 
Zeugniß aus. 

Chemnitz. S.: Das „Chemnitzer Tageblatt“ 
vom 3. Febr. meldet: „München, 1. Februar. 
Der Aufſichtsrath der Bayeriſchen Hypo— 
theken⸗ und Wechſelbank hat in ſeiner 
heutigen Sitzung beſchloſſen, der General— 
verſammlung die Vertheilung einer Dividende 
von 1259 Proc., wie im Vorjahre, vorzuſchlagen.“ 
Kann eine ſo hohe Dividende auf ehrliche Weiſe 
herauskommen? Man muß dabei doch gleich an 
die Trebermänner in Caſſel denken. 

Cöthen. S. K.: In einem kleinen Artikel 
über „Duelle auf der Bühne“ (ſ. „Deutſche 
Romanbibliothek“, Nr. 19) iſt zu leſen: „Dabei 
erhielt Tom Terriß einen Stich in die Hand, 
daß er drei Tage nicht auftreten konnte.“ Tom 
Terriß war wohl gewohnt, auf den Händen 
zu gehen. 

Dortmund. W.: Nach Mittheilung der 
„Deutſchen Bergwerkszeitung“ (Nr. 31) haben 
auf der Generalverſammlung der Actionäre des 
Eiſenwerks Wülfel die Directoren u. a. Bericht 
über den Erwerb der Fabrik Laatzen erſtattet 
und dazu bemerkt „man beabſichtige dorthin die 
Maſſenfabrication zu verlegen und durch zweck— 
mäßige Aufſtellung der Maſchinen nicht nur an 
Betriebskoſten zu ſparen, ſondern auch die 
Concursfähigkeit hierdurch zu erhöhen.“ Das 
ſind ja nette Ausſichten. — In Johannes 
Krauß' Erzählung „Der Türkenveit“ (. 
„Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt zur Dortmunder 
Zeitung“, Nr. 7) iſt zu leſen: „Küſſe mich Karl, 
rief ſie ausbrechend.“ Roſel — ſo heißt ſie — 
hätte damit warten ſollen, bis ſie ausgebrochen 
hatte. 

Eiſenberg. F. v. B.: Mit Dank abgelehnt. 

Elberfeld. H.: Im Selbſtverlag hat Leopold 
Rauch ein Chamberlain gewidmetes Gedicht 
herausgegeben, das mit den Verſen anfängt: 

„Chamberlain, du Höllenhund, 
Chamberlain, du Drachenſchlund, 
Chamberlain, du Ungeheuer, 
Schlangenliſt, Hyänenfeuer!“ 
Sehr gut, beſonders aber iſt der Ausdruck 
„Hyänenfeuer“ ebenſo neu wie zutreffend. 


Gera. W.: In Nr. 31 der „Geraer Zeitung“ 
wird angezeigt: „Das Winter-Eis einer An⸗ 
zahl größerer Forellenteiche mit klarem Waſſer, 
ohne Zufluß aus Ortſchaften, iſt abzugeben. 
Fürſtliche Revierverwaltung Rodacher- 
brunn. Grimm.“ Das Sommereis verbraucht 
wohl die fürſtliche Revierverwaltung ſelbſt. 

Gneſen. B. W.: Die „Gneſener Zeitung“ 
vom 5. Febr. bringt eine Notiz über „Fräulein 
Rooſevelt als polnische Perſönlichkeit.“ Ein 
Irrthum liegt vor: Miß Rooſevelt iſt keine 
Polin. Schon der Name Rooſevelt hat nichts 
Polniſches an ſich, er iſt offenbar niederländiſchen 
Urſprungs. Eher ſchon würde „Feilchenfeld“ 
auf eine Abſtammung wenigſtens aus der 
Provinz Poſen ſchließen laſſen. 

Göttingen. M.: In der Erzählung „Kadetten⸗ 
liebe“ von M. Tamms (ſ. Nr. 5 des als Bei⸗ 
lage zum „Göttinger Tageblatt“ erſcheinenden 
„Sonntags-Blatts“) ſagt Fritz von Räumer: 
„Kapitale Idee der alten Lobeſch dieſes 
geſtrige Feſt als Nachgeburtsfeier ihrer Tochter.“ 
Die Idee iſt wohl eher wunderlich zu nennen. 

Groß⸗Lichterfelde. H.: Das „Berliner Tage- 
blatt“ vom 5. Febr. bringt eine Plauderei ihres 
Pariſer Correſpondenten über „Rodica und 


Doodica“, worin auch von dem Zwerge 
„Pierre le Grand“ die Rede iſt. Von dieſem 
wird geſagt: „Pierre le Grand iſt vielleicht 
das merkwürdigſte unter den Wundern Barnums 
— er iſt 21 Jahre alt, in Finland geboren, 
58 Centimeter hoch und wiegt nur drei und ein 
halbes Gramm.“ Dieſer Zwerg hat unbedingt 
den Rekord. 5 Stück ſolcher Art laſſen ſich in 
einem einfachen Brief verſenden. Selbſt ein 
Goldhähnchen wiegt mehr, nämlich 5 Gramm. 

Karlsruhe. V: Nach Ihren „Neueſten Nach- 
richten“ vom 8. Febr. hat der Reichskanzler bei 
dem Eſſen des Landwirthſchaftsraths geſagt: 
„Das Schiff der Tarifvorlage kann ſich wohl 
über Waſſer halten; aber bei noch ſchwererer 
Ladung werden die Wellen am Ende wohl 
nicht den Schiffer, gewiß aber den Kohn ver⸗ 
Ichlingen.“ Das wird Graf Bülow gewiß 
nicht geſagt haben, denn er weiß recht gut, 
daß der Kohn nicht auf das Schiff geht, 
ſondern auf dem ſichern Ufer bleibt. 

Köln. G. T.: „Der leidliche Kampf zwiſchen 
England und den Transvaalburen währt nun 
ſchon zwei Jahre.“ So beginnt die „Bergiſche 
Arbeiterſtimme einen Leitartikel, in dem ſie 
auf Oom Paul ſchimpft. „Leidlich“ iſt denn 
doch eine gar zu milde Bezeichnung für dieſen 
greulichen Krieg. — G.: Die „Kölniſche Ztg,“ läßt 
ſich am 28. Januar aus Berlin melden: „Heute 
Vormittag um 10 Uhr 25 Min. reiſte der 
Prinz von Wales mit dem Erbgroßherzog 
von Mecklenburg-Strelitz vom Stettiner Bahn- 
hof nach Strelitz ab. Der Kaiſer in der 
Uniform ſeiner engliſchen Dragoner, traf mit 
dem Prinzen von Wales, der preußiſche Dra- 
goneruniform trug, im geſchloſſenen Wagen ein. 
Zur Verabſchiebung waren erſchienen Prinz 
Heinrich, der Botſchafter Sir Frank Las- 
celles mit den Herren der engliſchen Bot— 
ſchaft u. ſ. w.“ Die „Kölniſche Zeitung“ denkt 
offenbar noch immer an den vorigen Prinzen 
von Wales und weiß noch nicht, daß dieſer 
jetzt als König Eduard VII. den engliſchen 
Thron ziert. Der jetzige Prinz von Wales 
iſt nach allem, was man von ihm hört, ein an— 
ſtändiger und netter Mann, deshalb kann man 
bei ihm nicht von einer „Verabſchiebung“ſprechen. 

Königshofen. R.: Der „Augsburger Abend- 
zeitung“ (Nr. 39) wird aus Sofia gemeldet: 
„Geſtern Nachmittag wurde der Unterrichts— 
miniſter Kantſchew von einem ſtellenloſen 
Gymnaſiallehrer, Karandjulow, in ſeinem 
Kabinett durch Revolverſchüſſe getödtet, worauf 
er ſich ſelbſt erſchoß.“ Klingt nicht recht wahr— 
ſcheinlich. 

Konſtanz. F.: Die „Konſtanzer Zeitung“ 
(Nr. 31) meldet: „In Bühlerthal machte der 
verheirathete Korbmacher K. Braun auf ein 
64 jähriges Mädchen um Mitternacht einen uns 
ſittlichen Angriff in deren Schlafzimmer, wo er 
ſich unter dem Bett verſteckt hatte. Es entſtand 
ein heftiger Kampf, bis es dem Frauenzimmer 
gelang zu entkommen.“ Zur Entſchuldigung 
des Korbmachers muß man wohl annehmen, 
daß er die Bewohnerin des Zimmers für er⸗ 
heblich jünger gehalten hat. Kann er das 
nachweiſen, ſo wird es ihm vom Gericht jeden— 
falls als mildernder Umſtand angerechnet werden. 

Leipzig. B.: Ihre „Neueſten Nachrichten“ 
theilen mit: „Das kaiſerliche Hoſjagdamt gibt 
joeben den Streckenapparat über die Jagd- 
ergebniſſe des Kaiſers im Jahre 1901 bekannt. 
Danach hat der Kaiſer erlegt 8 Auerhähne, 
20 Rehböcke, 71 Rothhirſche, 2416 Faſanen, 
127 Kaninchen, 105 Schaufler, 4 Stück Damwild, 
83 Pfauen, 22 Hafen, 2 Rebhühner und 2 Wiſent⸗ 
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Tiere.“ Mit den 83 Pfauen ift dem Hofjagd— 
amt wohl ein Irrthum untergelaufen. Dieſe 
Vögel kommen in unſeren Jagden ſelten vor, 
und wenn ſie auch häufiger wären, ſo würde 
der Kaiſer ſie doch nicht ſchießen. In den 
Berichten hat offenbar Sauen geſtanden und da 
hat das Hofjagdamt ſich verleſen. — W. S.: 
Mit Dank abgelehnt. — O. W.: Im „Schwarzen 
Brett“ (Nr. 5) empfiehlt F. A. Körner den 
Herren Studirenden ſeine Buch- und Stein- 
druckerei „zum Anfertigen von Diſſertationen.“ 
Wir bemerken dazu, daß es nicht geſtattet iſt, 
ſich Diſſertationen von andern anfertigen zu 
laſſen. Uebrigens muß Herr Körner recht 
gelehrte Arbeiter haben. 

Liegnitz. B. A.: Ueber den Gottesdienſt, 
der am 27. Januar in der Schloßkapelle zu 
Berlin ſtattfand, wird dem „Liegnitzer Tage— 
blatt“ (Nr. 23) berichtet: „Der Domchor leitete 
den Gottesdienſt mit dem Geſange eines Pſalmes 
ein, der Hofprediger Dryander hielt eine An- 
ſprache, abermaliger Geſang des Domchors, das 
niederſchleſiſche Dankgebet ſchloß die Feier.“ 
Wie fängt doch nur das „niederſchleſiſche Dank— 
gebet“ an? 

Lüneburg. O. C.: Nach den „Hannoverſchen 
Tages Nachrichten vom 3. Februar hat Abg. 
Ring in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 1. Febr. geſagt: „Cocottenöl und Seſam 
rufen beim Vieh die Ruhr hervor, ſind alſo 
untauglich für menſchliche Nahrung.“ Wie 
kommt der Abg. Ring zu dieſer Erfahrung? 
Von Seſam hat man ja ſonſt ſchon gehört, 
aber „Cocottenöl“? 

Magdeburg. X.: Aus der Reichstagsſitzung 
vom 6. Februar berichtet Ihr „General-Anzeiger“ 
(Nr. 37): „Bei dem Titel 150000 Mk. zur 
Förderung und Bekämpfung der Tuberkuloſe 
bemerkt Abg. Singer, er ſei mit dem Titel 
einverſtanden, die Summe ſei aber zu klein.“ 
Für einen ſo unſinnigen Zweck ſollte kein Pfennig 
bewilligt werden. Was kann dabei heraus— 
kommen, wenn die Tuberkuloſe zu gleicher Zeit 
bekämpft und gefördert wird? — W.: Sehr 
hübſch heißt es in einem „Stimmen über 
Harnacks „Weſen des Chriſtenthums“ über— 
ſchriebenen Artikel von Heinrich Danneil 
(ſ. Blätter für Handel, Gewerbe und ſoziales 
Leben, Beiblatt zur „Magdeburgiſchen Zeitung“ 
Nr. 6): „Uebrigens iſt dieſe Mobilmachung wider 
Harnack gewiſſermaßen das Kuckucksei des 
kürzlich verſtorbenen katholiſchen Profeſſors 
Kraus in Freiburg.“ 

Mannheim. H. M.: In der „Badiſch⸗ 
Pfälziſchen Volkszeitung“ (Nr. 31), in der 
„Neuen Badiſchen Landeszeitung“ (Nr. 62), im 
„General-Anzeiger der Stadt Mannheim und 
Umgebung“ (Nr. 61) und in der Mannheimer 
„Volksſtimme“ (Nr. 36) findet ſich eine Notiz 
über Volkshochſchulkurſe, worin mitgetheilt wird, 
daß Prof. Dr. Henſel u. a. einen Vortrag 
halten wird über die „Ethik als Wiſſenſchaft 
des Nützlichen“. Dieſe Wiſſenſchaft wird von 
den beiden erſten der oben angeführten vier 
Blätter „Uhlitarismus“, von dem dritten 
„Utilitrasmus“, und von dem vierten „Mili— 
tarismus“ genannt. Die „Volksſtimme“ hat 
entſchieden den Vogel abgeſchoſſen. „Utili⸗ 
tarismus“ iſt aber auch ein zu verflixtes Fremd⸗ 
wort. Der Kuckuck behalt' das! — P. W.: Die 


„Neue Badiſche Landeszeitung“ (Nr. 58) erfährt 
aus New Pork: „Als geſtern der deutſche General— 
conſul Bünz in dem Marinearſenal von Brooklyn 
eintraf, um die Vorbereitungen für den Beſuch 
des Prinzen Heinrich zu beſichtigen, feuerte der 


Die Denkmäler 


Mit vielen IIlustratſonen von Gustav Brandt und Ludwig Stutz. «„ Band I und II à 1 Mark, gebunden 1,50 Mark 


Kreuzer Colombus einen Salat von 
Schüſſen ab.“ Das Salatſchießen ſcheint immer 
mehr Mode zu werden. 

Mehltbeuer. H. St.: In der „Triebeſer 
Zeitung“ vom 6. Februar iſt zu leſen: „Schleiz, 
3. Febr. Das diesjährige Vogelſchießen findet 
vom 62. Juli ab in der herkömmlichen Weiſe 
ſtatt.“ Wir würden es für richtiger halten, es 
am 26. Juli beginnen zu laſſen. Es könnte 
dann ja immerhin bis zum 62. dauern. 

München. M.: Die in Zwieſel erſcheinende 
„Bayeriſche Waldzeitung“ (Nr. 29) ſchreibt: 
„(Der theuerſte Bahnhof der Welt.) Die 
Geſammtkoſten für den Bau des Leipziger 
Centralbahnhofs belaufen ſich auf 100 Mark. 
Damit iſt der Leipziger Bahnhof der theuerſte 
der Welt.“ Zwieſel ſcheint ein abgelegenes 
Walddorf zu ſein, deſſen Bewohner keine Ahnung 
davon haben, was ein Bahnhof koſtet. Wenn 
die Leipziger wirklich nicht mehr zu bezahlen 
brauchen, ſo bekommen ſie ihren Bahnhof für 
ein Spottgeld. — N.: Im „Bamberger Tage— 
blatt“ vom 7. Febr. wird angezeigt: „Brannte- 
wein, Alkohol, Bier, Milch, Eſſig, Zucker, Salz, 


Lauge, Säure, Urin, Oel, Accumulatoren, 
Säuremeſſer und Prober u. ſ. w. empfiehlt 
Wilh. Kröner, optiſche Anſtalt, Grüner 


Markt 1.“ Für eine optiſche Anſtalt iſt das 
ein wunderlich gemiſchtes Waarenlager. Daß 
auch Urin verkauft wird, haben wir noch nicht 
gewußt. — A. B.: In den „Münchner Neueſten 
Nachrichten“ vom 6. Febr. findet ſich folgende 


Anzeige: „Verlaufen! Dachhund, ſchwarz 
mit braunen Abzeichen, Rüde, Abg. geg. 


Belohn. Bayerſtr. 53 J.“ Vermuthlich handelt 
es ſich um einen Hund, der zur Jagd auf 
Dachhaſen verwendet wird. Am beſten würde 
ſich wohl der fliegende Hund dazu eignen. — 
K.: In den „Münchner Neueſten Nachrichten“ 
(Nr. 19) wird angeboten ein „Fahrrad, bereits 
neu.“ Das wundert Sie, aber der Anbietende 
iſt ohne Zweifel ein Schweizer, und in der 
Schweizerſprache iſt „bereits“ gleich bedeutend 


mit „faſt“ oder „ſo gut wie“. — O. E. M.: 
Mit Dank abgelehnt. 
Nagaſaki. Fideler Biertiſch: Der Gruß, 


den frohe, kluge Zecher — Aus fernem Erdtheil uns 
geſandt — Hat uns gerührt, den vollen Becher — 
Drauf nehmen fröhlich wir zur Hand. — Profit! 
Wo das noch klingt, entarten — Die Deutſchen 
nimmer, Gott ſei Dank! — Die Welt mag 
untergehn, wir warten — In Ruh darauf bei 
gutem Trank. j 
Potsdam. R.: Folgende Neuheiten find uns 
zugegangen: „Moskau von Eugen Zabel 
(Berühmte Kunſtſtätten Nr. 12).“ Leipzig und 
Berlin, Verlag von E. A. Seemann. — „Los 
von England: Flotten-Tabellen und Gedanken 
dazu. Scheinwerfer-Blitze auf die engliſche Flotte 
von Ernſt Teja Meyer.“ Roſtock, C. J. E. Volck⸗ 
mann (Volkmann & Wette). — Preisbuch 
1902 über Obſtbäume, Frucht- und Zier- 
ſträucher. J. L. Schmidt, Erfurt.“ 
Quakenbrück. W.: Im „Artländer Anzeiger“ 
vom 1. Febr. findet ſich folgendes Inſerat: 
„Der Hengſt „Caſtillo“ befindet ſich von jetzt 


ab beim Gaſtw. G. Kunken in Löningen und 


empfiehlt denſelben zum Decken die Hengſt— 
haltungs-Genoſſenſchaft Löningen.“ 
Doch den Hengſt? 

Rochlitz. O. M.: Mit Dank abgelehnt. 

Rudolfzell. E. J.: In der „Aulen-Riela⸗ 
ſinger Zeitung“ (Nr. 11) widmet Eggert dem 
Kaiſer ein Geburtstagsgedicht, deſſen zweite 
Strophe lautet: 
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m» m mw Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


neu 


„Von der Maas bis an die Memel, 
Von der Etſch bis an den Belt 
Sendet man vor Deinen Schemel 
Huldigungen, edler Held!“ 


Der Kaiſer ſitzt nicht auf einem Schemel, 
ſondern auf einem Thron. Das ſollte ein 
Dichter wiſſen. 

Rudolſtadt. R.: Der „Rudolſtädter Zeitung“ 
(Nr. 27.) wird aus Teichereiden geſchrieben: 
„Recht würdig feierte der Krieger- und Militär⸗ 
verein Teichereiden Kaiſers Geburtstag 


Am Abend des Kaiſers Geburtstages wurden 


von den Schulkindern verſchiedene patriotiſche 
Geſänge vorgetragen und von Seiten des Vor- 
ſtandes ein Hoch auf S. Majeſtät den deutſchen 
Kaiſer und auf S. D. den Landesfürſten ein 
dreifaches Hoch ausgebracht.“ Ein einfaches 
Hoch hat immer etwas Dürftiges und Unvoll⸗ 
ſtändiges an ſich, deshalb können wir die Feier 
nicht als recht würdig bezeichnen. Gewiß iſt 
dem Landesfürſten ſein dreifaches Hoch zu 
gönnen, vor allem aber hätte auch dem Kaiſer 
ein ſolches gebührt. 

Ruhrort. N.: Im Anzeigentheil der „Ruhr- 
orter Zeitung“ (Nr. 34) wird aufgefordert zur 
Gründung einer „Schweinelade, Bruderliebe“. 
Welch ein ſchöner Name für eine Schweinelade! 
Wir glauben ſchon in einem Stiftungslied zu 
leſen: 

iM „O daß fie immer blühend bliebe 
Die Schweinelade „Bruderliebe!“ 

Sigmaringen. L.: Die „Hohenzollerſchen 
Blätter“ (Nr. 15) ſchreiben: „Eine wirklich ge⸗ 
lungene und vom Publicum ſehr zahlreich bes 
ſuchte Feier wurde uns geſtern nach dem Feſt⸗ 
gottesdienſt von den katholiſchen Volksſchulen 
geboten. Nach einem einleitenden Chorgeſang 
traten 5 die Natur und die 4 Jahreszeiten ver⸗ 
ſinnbildende, entſprechend gekleidete Mädchen 
der Oberſtufe auf die Tribüne der Aula, um 
dem geliebten Kaiſer und Landesherrn ihre 
Huldigung darzubringen und ihm ihre Natur- 
erzeugniſſe zu Füßen zu legen.“ Was finden 
Sie dabei auffallend? 

Waren. Stammtiſch bei Pagels: In 
Carl Caſſaus Roman „Mephiſto“ (ſ. „Roſtocker 
Zeitung,“ (Nr. 56) heißt es: „Man könnte ſich 
faßt in die Heine'ſche Situation verſetzt denken!“ 
begann Oswald nach einer Pauſe: 


„Das Meer erglänzte weit und breit 
Im letzten Abendſcheine!“ 


Sie nickte: 
„Aus ihren Augen wundervoll 
Fielen zwei Thränen nieder!“ . 
Ueberall, ſelbſt am Müritz-See, 
Stephanys Spuren zu finden. 
Wiesbaden. Th. Gesky: Sie theilen uns 
mit, daß die im Briefkaſten unſerer Nummer 5 
unter Potsdam abgedruckte vierte Strophe Ihres 
Gedichtes zum Geburtstag des Kaiſers von der 
Redaction der „Potsdamer Zeitung“ willkürlich 
im Text verändert worden ſei. Im Original 
habe ſie gelautet: 
„Der du auch ein Proteetor von Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Wie dein erlauchter Vater, voll edler Manneskraft; 
Begeiſtert für das Schöne, jo ſchenkteſt du Berlin 
Stand bilder der Hohenzollern, des Reiches Paladin.“ 
Nun, das klingt ja ſchon anders. Etwas 
formvollendeter könnte es doch noch ſein, vor 
allem wünſchten wir, daß „des Reiches Paladin“ 
etwas klarer geſtellt wäre. 


ſind 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen. 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Mauuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 13. Februar 1902. 

Die Redaction des Kladderadatſch 


Colkswitz 


ö 
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Klagelied ännes ſächsſchen Badrioden 


Herr Jeeſes härnſe, ham Se's denn gehärt? 

De Gammer hat — ich bin Se wie verſtärt — 

De ſächsſche Gammer, eegal ſonſt ſo bieder, 

De Gammer hat — mir bewwern noch de Glieder — 
Frech gegen de Regierungk ſich empärt! 


Finf Eckzellänſen ſtirzt ſe off Eemal! — 
Das is nich hibſch! Das, härnſe, is brudal! 
Ganz unbegimmert, was de Gadaſtrofe 
Fier'n miſerawlen Eindruck macht bei Hofe, 
Finf Eckzellänſen! — heeßt mer das lojal!? 


Am Fermamend gliht blud'ges Morgenrod, 
Un dhränenfeichde is mei Dreierbrod, 

Im Gobbe leift mer alles gunderhunder; 

Ich gloowe faſt, de Welt geht nächſtens under, 


Un ſeifzend ſchtirwt der letzde Badriod!! 


— — 


Immer mehr Städte in den Vereinigten Staaten bewerben 
ſich um die Ehre, den Prinzen Heinrich in ihren Mauern zu begrüßen. 
Bei der ungeheuren Menge der Einladungen und der Unmöglichkeit, 
allen Wünſchen gerecht zu werden, iſt ein findiger Amerikaner auf eine 
originelle Idee gekommen. Er ſchlägt vor, den Prinzen von einem 
Platze New Yorks aus in einem Feſſelballon bis zu einer Höhe, 
emporſteigen zu laſſen, die es ermöglicht, das ganze Gebiet der Ver— 
einigten Staaten mit Hilfe eines Rieſenfernrohrs zu überblicken. Die 
entſprechend geräumige Gondel des Ballons ſoll mit allem Comfort 
eingerichtet werden und Platz genug für das Gefolge des Prinzen und 
des Präſidenten Rooſevelt bieten. Sie ſoll ferner einen Apparat für 
drahtloſe Telegraphie enthalten, mit Hilfe deſſen der hohe Gaſt 
feine Anſprachen an alle größeren Städte Nordamerikas übermitteln 
und die der bez. Empfangsſtationen entgegennehmen kann. Für den 


Aufenthalt in der Luft iſt ein Zeitraum von etwa 24 Stunden vorher⸗ 
geſehen. 

Man hofft in Amerika durch dieſen praktiſchen Vorſchlag nicht nur 
Zeit zu erſparen (denn time is money), ſondern auch einer bedrohlichen 
Eiferſucht der Städte vorzubeugen, die geeignet wäre, den inneren Frieden 
der Union zu gefährden. 


Hundeliebhaber hat es zu allen Zeiten und bis in die höchſten Geſellſchaftsklaſſen hinauf 
gegeben, und noch heute giebt es Männer, die trotz hoher Aemter und Würden Hundefreunde 
find. Ermittelungen in dieſer Hinſicht bei der Firma Cäſar & Minka in Zahna haben 
folgende intereſſante Thatſachen ergeben: 

Daß Altreichskanzler Fürſt Bismarck eine Dogge „Tyras“ als Geſchenk Kaiſer Wilhelms II. 
beſaß, iſt allgemein bekannt, denn es dürfte wohl wenige Bilder aus den letzten Lebensjahren 
des Fürſten geben, die ihn nicht in Begleitung ſeines „Reichshundes“ darſtellten. Aber auch 
der große Schlachtendenker Graf Moltke war Hundeliebhaber, wenn es auch ſeine ſpartaniſche 
Einfachheit nicht zuließ, mehr als 30 Mark für ſeinen Hund anzulegen: ein Mops war der 
Liebling des Gutsherrn von Kreiſau. Der verſtorbene Finanzminiſter von Miquel beſaß als 
Oberbürgermeiſter von Frankfurt eine Dogge, als des Reiches Srarer begnügte er ſich mit 
einem Tackel. Endlich beſitzt auch der jetzige Reichs skanzler Graf von Bülow einen Hund; 
fein Pudel „Mohr“ iſt fein ganzer Liebling und zu Haus ſtets bei ihm, ſogar des Nachts. 
Proſpecte verſendet die Firma Cäſar & Minka in Zahna. 


Wichtig bei Capitalsanlagen ist die 
berliner Finanz. und Handelszeitung 


XIII. Jahrgang Berlin SW., Hafenplatz 4 AIII. Jahrgang 
best informirtes, dreimal wöchentlich erscheinendes Finanzblatt. 
Anfragen der Abonnenten über in- u. ausländische Werthpapiere 
werden im „Briefkasten“ eingehend beantwortet. 
Abonnementspreis Mark 5.00 pro Quartal. 
Die Zeitung wird einen ganzen Monat hindurch auf 


Verlangen gratis und franco zugesandt, 


J annhauser & 


oder 


Der Sanger auf der Wartburg. 
N Komifches Intermezzo von D. Kaliſch. 
* 


Hoch⸗Quart mit colorirtem Titelfupfer von H. Löffler, 
Muſik arrangirt von A. Conradi. 


Preis 1 Mark. 


Dieſe höchſt eigenartige Parodie ſteht auf dem 
Gebiete der humoriſtiſchen Mufif-Litteratur einzig da 
und iſt für den Vortrag in geſelligen e ganz be⸗ 
ſonders empfehlenswerth. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Die Verlags handlung 
A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 9 
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Auswahlen in mittleren Marken 


(hauptſächl. Europa) versandtbereit. 


Billig. Pleiſe. Erb. Refer. od. Standesangabe. 


Kari Anger, Mainz. 
Briefmarkenhandlung und hauptkollekteur 
der Hessischen Landes -Lotterie. 


ie Spiritisten. Lustige 

Geschichten aus der vierten Dimension 
von Max Brinkmann, Preis 2,50 M., 
bilden eine scharf pointirte Satire gegen 
den Spiritismus, an der sich alle Welt er- 
freuen wird. Der bekannte, derbe, aber 
immerhin harmlose Brinkmann’sche Humor, 
kommt auch in dieser mit über 100 Dlu- 
strationen ausgestatteten Schrift zur voll- 
kommensten Wirkung. Verlag von A. Hof- 
mann & Comp., Berlin SW. 12. 


ismarck-Album des 

Kladderadatsch führt uns ein be- 
deutsames Stück preussisch-deutscher Ge- 
schichte im Gewande des Humors und 
der Satire vor Augen. Mit über 300 
Bismarck -Zeichnungen von W. Scholz. 
Neue billige und vermehrte Ausgabe. Preis 
geb 3 M., in Prachtband mit Goldschnitt 
7 M. 50 Pf. Verlag von A. Hofmann & Comp. 
in Berlin S. W. 12. 
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bestelle Eduard Blochs „Hauptführer“, 
der von über 1000 meist einaktigen 
Theater-Aufführungen Inhalt der Stücke 
und mitwirkende_ Personen angiebt. 
(400 Seiten stark.) Preis 1 Mark 25 Pf. 
Kataloge gratis 

Berlin C. 2, 
Brüderstr. 


Für Erwachſene iſt nützlich: 


Das Geſchlechts leben 
des Menſchen. . 
Ein Ratgeber für Eheleute und Er- 
wachſene beiderlei Heſchlechls. 
Von Dr. Albrecht. 

35. Auflage. Preis 1 Mark 50 Pf. 5 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche DR 
Verlagsbuchhandlg. in Leipzig 33 
gegen Eiaſendung von Mk. 1,70 

verſchloſſen. 
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Vertraul. Auskünfte 


über Vermögens⸗, Familien⸗ und 
Privatverhältniſſe auf alle Plätze 
der Welt ertheilen ſehr gewiſſenhaft 

Beyrich & Greve, Halle a. S. 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann K. Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 


Wochenkalender 


Montag, den 24. Februar 
Freund John Bull, der allbeliebte, 
Will nicht mehr recht froh erſcheinen: 
Zu den ernſten Sorgen kommt jetzt 
Mancher Aerger noch im Kleinen. 


Dienſtag, den 25. Februar 
„Sehr verliert das Volk der Deutſchen 
Doch bei näherer Bekanntſchaft“, 
Spricht er mürriſch, „und ich pfeife 
Auf die dicke Blutsverwandtſchaft. 


Mittwoch, den 26. Februar 
In Berlin hat offenbar ſich 
Wieder dies und das gewandelt; 
Wie hat dieſer Bülow neulich 
Meinen Chamberlain behandelt! 


VD 


Humoriſliſch⸗ 
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fowie in den Buchhandlungen. 
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= Das $ch 


(U: mit dem Zolltarife 
* Hat man nichts als Noth und Kummer. 


Wenn man doch mal ruhig schliefe! 
Doch man kommt kaum mehr zum Schlummer. 
Immer tanzen vor den Augen 
Einem tück' sche Paragrapben, 
Zu den ärgsten Böllenstrafen 
Würde wohl dergleichen taugen. 
Fast zu End' fühl' ich mich heute, 
O wie machen böse Leute“ — 
Bülow spricht's zu Dos adow sky — 
„Einem doch das Leben schwer!“ 


„Gar kein End’ ist abzusehen, 

Wenn sie weiter so beratben, 

Nichts Vernünft'ges kann geschehen, 
Und niemals kommt es zu Thaten. 
Rosen werden roth erglühen, 

Vöglein singen auf den Zweigen, 
Doch die Vöglein wieder schweigen 
Und die Rosen, ach, verblühen, 
Endlich wird's der Ernte Zeit sein, 
Und man wird alsdann so weit sein“ — 
Posadowsky spricht's zu Bülow — 
„Wie ein halbes Jahr vorher.“ 


— 0 


Berlin, den 23. Februar 1902 


airifis Worenblaf 


LV. Sahrgang 


Wochenkalender 


Donnerſtag, den 27. Februar 
Bernhard Bülow — ich beginne 
Schon zu haſſen dieſen Namen — 
Schämt ſich nicht, geheime Acten 
Vor der Welt jetzt auszukramen. 


Freitag, den 28. Februar 
Bruder Jonathan, was wird er 
Jetzt von meinem treuen Lieben 
Heimlich denken? Mir zu glauben 
Iſt zu hell er und gerieben. 


Sonnabend, den 1. März 
Klar iſt bei der dummen Sache 
Mir geworden nur das Eine: 
Juſt die allerdickſten Lügen 
Haben meiſt recht kurze Beine.“ 


Kladderadatſch 


—— 


Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für Su: und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
ö Einzelne Nummer 20 Pf. 
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merzenskind — 


„Obne Dutzen sind Beschlüsse, 

Wenn sie nicht zum Ziele führen, 

Und was belfen Compromisse, 

Wenn sie nur compromittiren. 

Nichts mehr stimmt und nichts will passen, 
Alles scheint sich zu entzweien, 

Und auf keine der Parteien 

Kann sich Unsereins verlassen. 

Es ist wirklich zum Verzagen, 

Und es lang’ noch zu ertragen“ — 
Bülow spricht's zu Pos adowsky — 
„Bin ich nicht im Stande mehr.“ 


FFP 


„Schmerzenskind von erstem Range 


60 Und die schlimmste aller Rangen 
1 Ist der Zolltarif, schon lange 
10 Denk' an ihn ich nur mit Bangen. 


Wabrlich, wenig Eust verspüre 

Ich, mit ihm mich zu beschäft’gen, 
Und das kann ich dreist bekräft'gen 
Mit dem kräftigsten der Schwüre. 


19 Besser wär's ohn' allen Zweifel, 

I Wenn er schon geholt vom Teufel“ — 
9 Bülow denkt's und Posadowsky — 
® „Oder nie entstanden wär'!“ 
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Aus der Zollcommiſſion 


Es war im Jahre des Heils 1920. Mit der fieberhaften Eile, wie 
ſie auch die Berliner Criminalpolizei zu entwickeln pflegt, wenn ſie ſich 
anſchickt einen Mörder nicht zu entdecken, war die Commiſſion bei der 
Tarifpoſition Nr. 716 angelangt. Tag und Nacht hatten die Herren 
gearbeitet und waren ſeit langen Jahren überhaupt nicht mehr aus 
dem Reichstagsgebäude herausgekommen. Sie aßen in dem Commiſſions— 
zimmer, ſie ſchliefen dort in beſonders conſtruirten Klappſtühlen und 
lebten ſtreng nach der Regel des Trappiſtenordens, von der ſie ſich nur 
im Punkte des Redens eine Ausnahme geſtatteten. Es war im Laufe 
der Zeit eine Geſellſchaft von Mummelgreiſen geworden, die mit ſeniler 
Ausdauer das ihnen geſteckte Ziel im Auge behielten. Längſt war ein 
Mitglied nach dem andern Vorſitzender geweſen, und augenblicklich leitete 
der greiſe Stadthagen die Verhandlungen. Auch an ihm hatte das 
Alter ſeine Wirkung ausgeübt, und nach Ausſage der Stenographen 
vermochte er nur noch 500 Silben in der Minute zu ſprechen. 

Eben hatte er den Abg. v. Kardorff gerüffelt, weil dieſer hart— 
näckig auf der Durchberathung ſeines achtundzwanzigtauſendvierhundert— 
undfünften Antrags beſtand, als ſich ein bejahrter Herr erhob, nachdem 
er mühſam ſeinen ſchlohweißen meterlangen Bart aus der Tiſchplatte 
gezogen hatte. Es war der Staatsſecretär Graf Poſadowsky-Wehmir. 
Er bat den Antrag Kardorff, betreffend die Veranſtaltung einer En— 
quete über die Verwendung von Hoſenknöpfen, abzulehnen und eine 
beſonders vertrauliche Erklärung entgegenzunehmen. Bei jeder Poſition 
des Tarifs hatte er verſucht dieſe Erklärung loszuwerden, und jedes Mal, 
ſobald das beliebte Enquetenthema mit parlamentariſcher Gründlichkeit 
einen Monat hindurch erörtert war, lehnte die Commiſſion ſein Be— 
gehren ab. Er verzagte jedoch nicht, eines Tages damit doch noch 
durchzudringen, denn aus den 800 Tarifpoſitionen waren allmählich 
8000 geworden, und da durfte er die Hoffnung nicht ganz ſinken laſſen. 

Und was war ſonſt im Umſchwung der Jahre geſchehen? Genug, 
um einen denkenden Menſchen zu befriedigen. Die Conſervativen hatten 
ſich zu abſoluten Freihändlern umgewandelt und ſchwärmten für Handels— 
verträge von zwanzigjähriger Dauer, die Socialdemokraten verlangten 
ſtürmiſch einen Doppeltarif für Getreide und betrachteten einen Zoll 
von 30 Mark auf Roggen als eine Bagatelle, da ſie ſich inzwiſchen zu 
Großgrundbeſitzern durchgemauſert hatten, die Nationalliberalen hatten 
ihre Natur völlig geändert und traten ſowohl für zwanzigjährige Handels- 
verträge wie für exorbitante Getreidezölle unter völliger Wahrung des 
freihändleriſchen Princips ein. Dieſe Punkte erwähnte Graf Poſa⸗ 
dowsky in einem kurzen vierſtündigen Vortrage. Dann richtete ſich 
ſein College Möller zwiſchen zwei Stühlen auf, um wieder einmal 
den Vorſitzenden zu ermahnen, mit den Reden Maß halten zu laſſen, 
und that dies ſo gründlich, daß die Fractionsdiener die Klappſtühle 
auseinanderzogen und ein Vertagungsantrag angenommen wurde. 

Aber auch während der Vertagung ergingen ſich die Ungeübteren 
in Reden, die im Gegenſatz zu den übrigen Vorträgen einen mehr 
akademiſchen Charakter trugen. 


— ä —᷑ 


Der Oberſtaatsanwalt in Frankfurt a. M. hat folgende Inſtruction 
betreffend vergeſſene Gefangene erlaſſen. 

§ 1. Wird ein Gefangener vergeſſen, jo hat er das Nothſignal 
zu geben. . 

§ 2. Das Nothſignal beſteht in einem 24 ſtündigen, nach jeder 
Stunde durch eine Pauſe von 5 Minuten unterbrochenen ſtarkem 
Klopfen gegen die Zellenthür. 

8 3. Wird das Nothſignal nicht gehört, jo hat der Gefangene ſich 
telegraphiſch an den Juſtizminiſter zu wenden. 

§ 4. Erhält er binnen 24 Stunden keine Antwort, ſo hat der 
Gefangene nachzuſehen, ob ſeine Zellenthür verſchloſſen iſt. Iſt ſie 
offen, ſo hat der Gefangene die Zelle zu verlaſſen und ſich bei dem 
nächſten Aufſeher zu melden. 

§ 5. Sit fie verſchloſſen, jo hat der Gefangene abermals nach 
88 1—4 zu verfahren und dies jo lange fortzuſetzen, bis ein Erfolg eintritt. 

8 6. Jeder Gefangene, der vergeſſen wird, iſt ſofort in das 
Vergeſſenheitsjournal einzutragen. Die Zeit, zu der und die Zelle, in 
der er vergeſſen worden iſt, iſt genau zu vermerken. 

§ 7. Das Journal iſt allmonatlich dem Gefängnißvorſteher vor- 
zulegen. , 

§ 8. Ein vergeſſener Gefangener, der in 7 Tagen nicht zum Vor— 
ſchein gekommen iſt, wird disciplinariſch beſtraft. 


§ 9. Wer einen vergeſſenen Gefangenen findet, iſt verpflichtet, ihn 


im nächſten Polizeibureau abzugeben. 
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Aeber Schiffstaufen 


Von Conſiſtorialrath Grübelmann 


Bei dem erfreulich raſchen Anwachſen unſerer Kriegsmarine und 
der Rührigkeit unſerer großen Transportgeſellſchaften, die durch die 
Größe im internationalen Wettſtreit Sieg auf Sieg davontragen, 
vergeht kaum eine Woche ohne eine Schiffstaufe, über die dann in den 
Zeitungen ausführlich berichtet wird. Jeder lieſt das, und kaum einem 
kommt es zum Bewußtſein, daß die feierliche Taufe eines Schiffes doch 
im Grunde ein Unfug iſt, daß hier einer der heiligſten Gebräuche 
unſerer Kirche profanirt und herabgewürdigt wird. 

Was iſt ein Schiff? Eine todte Stahl- und Eiſenmaſſe. Das 
Kriegsſchiff ſoll Tod und Verderben ſpeien, das Handelsſchiff dient 
dem Erwerbe von Gütern, die von dieſer Welt ſind. Auf beiden Arten 
von Schiffen wird ohne Unterbrechung läſterlich geflucht, und Lieder 
erſchallen dort, die beſſer nicht geſungen würden. Und an dieſen 
todten Koloſſen wird nun dieſelbe feierliche und heilige Handlung 
vollzogen, durch die die reine Seele eines Neugeborenen in die chriſtliche 
Gemeinſchaft aufgenommen wird! Im engliſchen to christen tritt das 
Frivole dieſer Sitte oder Unſitte noch ſchärfer hervor als in unſerem 
„taufen.“ j 

Ganz beſonders frivol erſcheint dabei die Verwendung des Schaum— 
weins. Der Sect iſt das Getränk wüſter Lebemänner, bei ihm ſollen 
oft Dinge höchſt bedenklicher Art vor ſich gehen. Und dieſer zweifel— 
hafte Stoff dient zum Erſatz des heiligen Taufwaſſers! Aber was 
könnte man ſtatt des Sects nehmen? Waſſer? Nein, dann wäre 
die Profanation ja nur noch ärger, weil der Stoff derſelbe wäre 
wie bei der wirklichen Taufe. Höchſtens könnte man an Seewaſſer 
denken, das ja in naher Beziehung zum Schiffe ſteht und bei der 
kirchlichen Taufe nicht verwandt wird. Gegen Bier und Grog iſt 
dasſelbe einzuwenden wie gegen den Schaumwein, obgleich namentlich 
der Grog im Leben des Seemanns eine wichtige Rolle ſpielt. 

Am beſten wäre es ſchon, wenn jede Feierlichkeit beim Stapellauf 
wegfiele und der Beſteller des Schiffs einfach erklärte: „Dies Fahrzeug 
ſoll jo und fo heißen.“ Aber wo iſt in dieſer Welt Platz für das Ver— 
nünftige? Wie der Duellunfug trotz aller Bemühungen aufgeklärter 
Männer nicht auszurotten iſt, ſo wird auch die Unſitte der Schiffstaufe 
weiterbeſtehen, und Behörden und hochſtehende Perſönlichkeiten werden 
ſich auch weiterhin an einem Act betheiligen, der für ein wahrhaft 
gläubiges Gemüth etwas tief Betrübendes und Verletzendes hat. 


— — 


Oertels weiße Weſte 


Was wirft im Saal ſo hellen Schein 
Wie Schwangefieder im Neſte? 

Das kann nur Oertels Weſte ſein, 
Die weiße Sitzungsweſte. 


Geblendet, ſieh! der Reichsbot' ſteht, 
Geblendet ſtehn die Gäſte, 

Den Müller-Meiningen macht beredt 
Die weiße Oertelweſte. 


Voll klingt ſein Wort wie Jubelſang, 
Wie Glockenklang am Feite 

Von Oertels ſchimmerndem Montblanc 
Im Glanz der weißen Weſte. 

So lang noch hell die Weſte blinkt, 
Hurrah! jo lang ſteht feſte 

Agraria, und zum Siege winkt 

Voran die weiße Weſte. 


— — 


Aus der Weisheit des Brahmanen Möller 


Vereinige mit dem Maß die Kühle! Ein kühles Maß erquickt 
in der Schwüle. — Setze dich maßvoll zwiſchen zwei Stühle, — Denn 


die ungepolſterte Diele — Dient dem Weiſen am beſten zum Pfühle, — 


Regt ihn an zum Gedankenſpiele. — Rechts iſt ein Ufer, ein Ufer 
links; — Mußt du nun ſpringen ſchlechterdings, — Spring du kühnlich 
mitten hinein: — In des Baches Kühle wird wohl dir ſein. — Willſt 
du die weite Welt durchreiſen Auf den Strängen von blankem 
Eiſen, — Suche dir keinen Platz im Wagen; — Das iſt nichts für 
weiſes Behagen. — Wenn Züge mal gegen einander rennen, — Wirſt 
du mitten im Wagen verbrennen; Drum ſuche dir mit Fleiß und 
Witz — Zwiſchen den Puffern einen Sitz! 


— — 


Schultze. Ick möchte dir 'ne janz vertrauliche Mittheilung 
machen von wejen die Stellung, die ick zu ... 

Müller. Laß, laß man! Ick weeß ſchon. Du willſt alſo nich, 
und ick ſtecke doch ſo tief drin. z 

Schultze. Aber, Menſch, et ſoll ja 'ne beſonders vertrauliche 
Eröffnung ſein. Du weeßt doch, deß ick abhängig bin nich blos 
von Muttern, ſondern ooch Rückſicht nehmen muß uf meine alten 
Hypothekenjläubiger, mit die ick mir nich verfeinden darf. 

Müller. Und ick verbitte mir alle ſone Vertraulichkeiten und 
ſtehe in die Beziehung janz uf dem Standpunkt der Zollcommiſſion. 
Schultze. Du biſt ja der reine Bebel. 

Müller. Und du der reine Poſadowsky. 


Ein Troſt 


Jetzt iſt's heraus, warum de Wet 
Mußt' ungefangen bleiben 

Auch dieſes Mal: das ſeltne Wild 
Befand ſich nicht im Treiben. 


Adje! 


Getrieben wurde ganz famos, 

Es konnte nicht beſſer klappen, 

Doch war der Edelhirſch ſchon fort, 
Als man gehängt die Lappen. 

So war natürlich das Reſultat 

Recht mager trotz all der Treiber: 

Ein Haufe Pferde, ein wenig Vieh, 
Dann Greiſe, Kinder, Weiber. j 
Die braven Tommies ſind ohne Schuld, 
Sie ließen's an ſich nicht fehlen, 

Doch jämmerlich war es von de Wet, 
Sich heimlich fortzuſtehlen. 


Drum hat ganz England auch mit Stolz 
Die frohe Kunde geleſen: 

„Verloren war de Wet, wär' er 

Nicht juſt wo anders geweſen.“ 

Ja, ſtolzes England, traure nicht, 

Daß wieder es ſchief gegangen: 

An Orten, wo de Wet nicht iſt, 

Kann Kitchener ihn nicht fangen. 


— 


Vor kurzem hat eine Sitzung der Berliner Stadtverordneten erſt 
nach 11 Uhr Nachts ihr Ende gefunden. Wie verlautet, ſollen viele 
Stadtväter, die es noch nicht zum Beſitze eines Hausſchlüſſels gebracht 
haben, halberfroren auf den Bänken des Luſtgartens den Morgen 
erwartet haben. In bedauernswerthem Zuſtande wurden ſie dort früh— 
morgens von Bäckerjungen entdeckt. Wenn der Magiſtrat ſolche Uns 
forderungen an die Stadtväter ſtellt, ſollte er doch wenigſtens Tag— 
und Nachtſchichten einrichten, wie es bei den Bergleuten geſchieht, oder 
er ſollte ſich mit den ſchlüſſelführenden Frauen der Stadtväter ins 
Einvernehmen ſetzen. Aber natürlich fürchtet er ſich vor den rabiaten 
Stadtmüttern. 


— — e. 


Der Abg. v. Eynern hat ſich im Landtage darüber beſchwert, daß 
die Heir 9svermittler ohne Mühe Einblick in die Steuerliſten erhalten 
und alſo immer genau wiſſen, was die Väter heirathsfähiger Töchter 
zahlen und beſitzen. 

Iſt das nicht gerade gut und wünſchenswerth? Wie manche Ehe 
wird nur deshalb unglücklich, weil der Mann bei ſeiner Werbung ſich 
einer verhängnißvollen Täuſchung über die Vermögensverhältniſſe ſeiner 
Zukünftigen hingegeben hat! Wo aber die amtlichen Liſten vorliegen, 
da kann auf ſolider Baſis ein Bund geſchloſſen werden, der dauernden 
Beſtand hat und beide Theile befriedigt und beglückt. Die amtlichen 
Steuerliſten ſollten deshalb jedem notoriſchen Vermittler und „Schadchen“ 
von den Behörden direct zugeſchickt werden, wenn auch der immer 
nörgelnde Herr v. Eynern nicht damit zufrieden iſt. 


Kaffeerede der Melitta Meyer 


Vorkämpferin in der Frauenfrage 


Schweſtern, Freundinnen, Mitſtreiterinnen! Mit unſerer guten 
Sache geht es vorwärts, man fängt an einzuſehen, daß wir Frauen 
das ſtärkere Geſchlecht ſind. Hätten wir Aufſichtsräthinnen gehabt, hört 
man vielfach ſagen, ſo wäre nicht das ganze Geld in die trocknen 
Trebern gegangen. Was thaten die Herren Aufſichtsräthe? Sie ſaßen 
beim Bier und droſchen Skat, während der verſchmitzte Schmidt im 
Handumdrehen 176 Millionen verkleckerte. 

Spielen nicht jetzt ſchon Frauen die erſte Rolle auf allen Gebieten 
menſchlichen Wiſſens und Könnens? Anita ſorgt für das Recht, 
Bertha dictirt den Frieden, Roſa, vor der ſelbſt der furchtbare Singer 


| wie Espenlaub zittert, leitet die fociale Bewegung, Hermione beherrſcht 


den Markt der Malerei und der Dichtkunſt. Iſt es nicht erwieſen, daß 
die Frauen klüger ſind als die Männer? Hat nicht die kluge Mrs. Ed dy, 
genannt die Schnapphenne, mit ihrer Geſundbabbelei die ganzen 
pfiffigen Yankees an der Naſe herumgeführt und ein enormes Ver⸗ 
mögen damit erworben? Haben ſich nicht von den Schülerinnen dieſer 
famoſen Speculantin, den Geſundbeterinnen, auch in Berlin, Potsdam, 
Hannover, Stettin und Königsberg, der Stadt der reinen Vernunft, 
die einfältigen Herren der Schöpfung etwas vorgaukeln laſſen? 

Es wird ſo viel von weiblichen Schwächen geſprochen, wozu auch 


die Geſchwätzigkeit gehören ſoll, welche Frau aber kann es darin auf- i 
nehmen mit dem Manne Stadthagen, den man im Hinblick auf die 
Klapperſchlange als Plapperſchlange und im Hinblick auf das! 


Kraut Ophioglossum, das auf deutſch Natterzunge heißt, Schnatter⸗ 
zunge nennen möchte. Es wird verſichert, daß er auch im Schlaf 
ununterbrochen ſpricht. Und wie ſteht's mit der weiblichen Eitelkeit? 
Seht euch die Männer an, die Federn auf dem Kopf tragen und zahlloſe 
Orden, die doch nur beim Cotillon Werth hätten, auf öder Bruſt. Nein, 
wer in einem Asbeſthauſe ſitzt, ſoll nicht nach andern mit Feuer werfen. 

Haben Frauen nicht auch in den höchſten Stellungen ſich als 
tüchtig erwieſen? Es gab regierende Königinnen in England, Anna, 
Eliſabeth, Victoria, die mit größtem Geſchick das Scepter ſchwangen, 
während die engliſchen Könige höchſtens ſoſo waren. Nun, nach der 
Krone ſtreben wir vorläufig noch nicht, aber das Stimmrecht wollen 
wir haben, in den Parlamenten ſitzen und Portefeuilles erhalten. Erſt 
wenn Frauen Miniſter ſind, wird der Canal gebaut werden und der 
Zolltarif endgiltig von der Kommode verſchwinden. Dann wird 
bald kein Mann mehr im Beſitz eines öffentlichen Amtes ſein, und wir 
werden die Männer nur noch brauchen, um fie zu Vätern unſerer 
Kinder zu machen. Beſſer ja, auch das wäre einſt nicht mehr nöthig!“ 
(Brauſender Beifall.) 


— — 


Das engliſch⸗japaniſche Bündniß 


John Bull wär' gern ein Bräutigam, 
Möcht' gern ſich ehlich binden; 

Geld hat er ja, doch wunderſam! 

Kein Liebchen konnt' er finden. 


Er nannte das ſein Mißgeſchick, 
Die Schönen meinten freilich, 
Er ſei doch gar zu alt und dick 
Und von Charakter greulich. 


Lang ſucht' John Bull, jedoch es blieb 
Goddam! ſein Pech daſſelbe, 

Jetzt endlich hat ihn eine lieb, 

Doch ach, es iſt ne Gelbe. 


— — 


Telegramm aus New York re 


Die Millionäre, die Spalier bilden ſollen, fangen an ſich auf 
zuſtellen. 


Verantwortlicher Redacteur J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
Hierzu zwei Beilagen 
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== Eine gelungene Operation 


— 


a 


Es gelingt dem Chirurgen Holleben in Waſhington den Grund des Sprachfehlers zu entdecken, der ſich 
bei Mr. Crauborne ſo ſtörend bemerklich gemacht hat. 


— Zur Beruhigung 


Tan 


Es handelt ſich bei dem japaniſth-engliſchen Zündniß nur darum, die Anverletzlichkeit Chinas und Roreas 
zu gemührleiſten. N 


erde dalla Beiblatt zum Kladderad atſch 3 


N 


„Geſtatten Sie einen Augenblick“, ſagte der Vorſitzende v. Kardorff und legte den Vorſitz nieder. 


An das Maiglöckchen 


Die ſo hold du ſchimmerſt am Waldesgrunde, 

Rein und keuſch vor allen, wie Schlimmes droht dir! 

Dienen ſollſt als Schmuck du dem Krönungsfeſte 
Edwards des Dicken. 


Wehrlos ſeid ihr Lieblichen ja, wenn Roheit 

In den Staub euch tritt mit den plumpen Füßen, 

Aber nie ward ſchmählicher noch geſchändet 
Kindliche Unſchuld! 


Keine Blume ſollte dem Tag geweiht ſein, 

Da der Dicke ſchreitet im Krönungszuge, 

Nein, ein minderwerthiger Pilz, der zwecklos 
Wuchert in Geilheit. 


Trefflich eignen würde der Fliegenſchwamm ja, 
Der ſo giftig leuchtet im Purpurmantel, 
Trefflich ſich der modergefüllte, hohle 

Widrige Boviſt. 


Doch am beſten paßte für Edwards Knopfloch, 

Wenn die Glocken klingen zur hohen Feier, 

Er, der ſich mit deutlichem Namen Phallus 
Nennt impudicus. 


Zollpolitiſche Maximen 


Aus Anhängerſchaft gegen den Grafen v. Bülow will der noch 
bülowſchere Dr. Oertel den Zolltarif ablehnen. 

Der Bratſpieß iſt das beſte Impfinſtrument. 

Ein abgeſtreifter Haſe ſchwitzt nicht. 

Auch der hartnäckigſte Huſten wird dadurch beſeitigt, daß man die 
Sohlen des vertical befeſtigten Patienten eine Zeit lang von friſcher 
Luft beſtreichen läßt. 


Aus dem Elyſium 


Schiller. Weißt du ſchon, Goethe, daß du im preußiſchen Land⸗ 
tag als Socialdemokrat gefeiert worden biſt? 


Goethe. Ich habe es im „General-Anzeiger für die Gefilde A 
Seligen“ geleſen. 

Schiller. Und du biſt nicht entrüſtet darüber? 

Goethe. Nein, es erſchien mir ſogar ſchmeichelhaft. Mußte ich 


es nicht auch dafür halten, nachdem mir der „Goethe-Bund“ verſetzt 
worden iſt? 

Schiller. Armer Wolfgang! 
ehrenden Trotteln aushalten müſſen! 
Flaſchen Letheberger Ausleſe trinken! 


Was haſt du von den dich ver⸗ 
Komm und laß uns ein paar 


Wieder iſt ein Entwurf zum Märchenbrunnen eingegangen, diesmal 
mit der Chiffre „Röſicke kee“. Er ſtellt das Aſchenbrödel der 
Landwirthſchaft dar, eine ſtramme, dralle Dirne, aber innerlich 
nothleidend, für die ein ſchöner Prinz Namens Bülow den rechten — 
nicht allzukleinen! — Schuh ſucht; er kann ihn jedoch nicht aufheben, 
weil ihm der Zolltarifhaſe zur Unzeit zwiſchen den Beinen durch— 
läuft. Die Schöne ergreift ihn daher ſelber und wirft ihn dem un⸗ 
geſchickten Sucher ins Geſicht, obwohl er dieſen Dank von der Dame 
gar nicht begehrt hat. Der Jüngling ſinkt mit gebrochenem Herzen in 
ein Weizenfeld, während das Aſchenbrödel in ſchöner Poſe den Schuh 
wie einen Pantoffel über ihm ſchwingt. Das Ganze iſt von brutaler 
Naturwahrheit, ohne doch eines Zuges von rührender Naivität zu 
entbehren. 


— 


Wer thöricht einen Bock zum Gärtner macht, 
Der wird gewiß von jedermann verlacht; 

Doch ſagt mir, iſt es zu empfehlen, 

Zum Trebertrocknen einen Sumpf zu wählen? 


—— 


.‚KUPFERBERG GOLD’ 


Jur⸗ U. Scherz⸗Artikel 


ct Mngelanfagen 


complet, Telephone 
3. Selbſtanlegen, kleine 

JJ Lichtanlagen, Glüh⸗ 
lampen, Elemente, 
Accumulatoren, Elek⸗ 


I intereſſante, originelle über⸗ 
raſchende Neuheiten. 


Einzige Hülfegegen 
Korpuienzfethigkeit 


Kein starker Leib, keine starken Büften mehr, sondern 
jugendliche Schlankbeit, harmonische Figur, graziöse 
Form der Taille ohne Henderung der Lebensweise durch 
@ i gesetzl. gesch. — Vollkommen gefahrlose 

raz ana Zehrkur. Keine Diät. Keine Arznei. Ein 
natürliches pflanzen⸗präparat unter Garantie ohne jeden Nachtheil 
für die Gesundheit. sicherste Wirkung. Packet k. 3,50 frk. 
Echt nur 


aten duc Otto Reichel, EEMLIN 79 


4 Sortimente à 50 Stck. ver- 
ſchiedener amüſanter und neueſter 


Sa, 


und Salonſcherze, 
Bezier- u. Bauberfpiele à k. 3.—. 
4 Sortimente zufammen 
li. 10.—. Franko gegen Vor⸗ 
einſendung. Nachnahme 30 Pfg. 
mehr. Illuſtr. Proſpekte nebſt 
Beſchreibung gratis. 
Alfred Rosenhain, München B. 
Am Karlsthor 8. 


triſirmaſchinen, Miniatur⸗ Elektromotoren und 
⸗Dynamomaſchinen, Inductions⸗Apparate ꝛc. 
empfiehlt R 
0. H. Meder's Institut, Leipzig, 
gegründet 1850. 
Ill. Kataloge Nr. 30 gegen 10 Pfg. Briefmarken. 


e Verlag von H. Hofmann & Comp., Berlin Sd. iz #e 


Otto ommerstorff 
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Scherzgedichte 


In Liebhabereinband Mark 3,75 


Dun lustigen Gedichte des berühmten Bühnenkünstlers sind in ihrer Art so originell, in ihrer Drollerie so unter- 


Preis elegant cart. Mark 2,50 


haltend und in ihrer feinen Satire so treffend, dass sie sich überaus rasch einen grossen Freundeskreis erobert 
haben. Abgesehen von dem amüsanten Inhalt wird dies Büchlein auch seiner originellen inneren wie äusseren Aus- 
stattung wegen eine Zierde jedes Büchertisches sein. Zum Vortrage in geselligen Kreisen sind diese Gedichte wie geschaffen. 


Au beziehen durch alle Buchhandlungen. —# 


Olet 


Auf Osdorfs Rieſeläckern 
Da wächſt ein edles Kraut, 
Man hat dort einen leckern 
Rauchtabak angebaut. 

Aus ſeinem Blätterſegen 
Dreht man Cigarren noch — 
Wie edel iſt dagegen 

Ein Muttermörder doch! 


Was wir in enger Kammer 
Verdauten ſtill und ſtumm, 
Das wandelt man — o Jammer — 
Keck in Cigarren um, 

In Hundert und in Tauſend, 
Bebändert und beringt. 
Das iſt ein Thun ſo grauſend, 
Daß es zum Himmel ſtinkt! 


War einſt ein kecker Narre, 
Ein friſches junges Blut, 
Der nahm ſich die Cigarre 
In tollem Wagemuth. 

Er hat die kühnen Hände 
Erſt in Carbol getaucht 
Und dann die Osdorfſpende 
Verzweifelt angeraucht. 


Man packt' ihn auf der Stelle, 
Gab Gegengift ihm gleich. 

In feiner Gummizelle 

Lag er am Morgen bleich. 

Es weht wie graue Sorge 
Herab vom Firmament. 

Man bracht' ihn in die Morgue. 
Hier hat die Mär ein End'. 


Vor dem agrariſchen Guckkasten 


Jetzt paßt auf, ihr Bauernkinder 
Und ihr andren lieben Kleinen, 
Denn drei ganz verruchte Sünder 


Laſſ' ich gleich vor euch erſcheinen! 


Rrrr! 
Der Schwarze dort mit Hörnern und Klauen 
Iſt der Caprivi, ein Kerl zum Grauen, 
Er nannte Ar und Halm nicht ſein 


Und gönnte uns nicht Kalb noch Schwein. 


Doch grade daraus ſchuf der Oertel 
Für unſern Bund den rechten Mörtel, 


Und jenen, um ihn recht zu ſtrafen, 


Ernannte man zum „Handelsgrafen“ 

(Ne höh're Art von „Handelsjude“) 

Und dann warf man ihn aus der Bude! 
Rrrr! 

Dort ſeht ihr nun den Hohenlohen 

Mit ſeinen Sammetpfötchen drohen; 

Er ſaß wie ein Kater am liebſten im Dunkeln, 


Und ſtrich man das Fell ihm, ſo ſah man es funkeln. 


Rrrr! N 
Was will ſich dort für 'n Licht entwickeln? 
Ach ſo, ein Sonnenlächeln von Miqueln! 
Gebt nicht drauf Acht — rer, vorbei! 
Aha, da iſt ja Nummer drei! 
Ja, lächle du nur von der Wand, 
Wir haben dennoch dich erkannt, 
Und zwar vom letzten Freitag ab! 
Dein Herz iſt kalt als wie das Grab, 
Und du willſt lächeln noch — du — du — 
Kinder, macht ſchnell die Klappe zu, 
Daß ich mich nicht vergeſſen thu' — 

Rrrr! 

Brrr! 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s 


Haematogen 


—— nen 
(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
schnelle Appetitzunahme & rasche Xebung der körperlichen Kräfte » Stärkung des Gesammt- |Yervensystems. 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. Hommels‘ Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 


Tausende treuer Kunden bezeugen! TTT 
Poetko’s Apfelwein 
ist der Beste. 


Von leichtem Rheinwein kaum zu 
unterscheiden. Zur Kur, als Haus- 
getränk, zu Suppen, Limonad., Maitrank 
höchst empfehlenswerth. Versand von 
85 Liter aufwärts & 80 Pfg., Auslese 
& 50 Pfg. Pi Liter excl. Gebd. ab hier. 


Ferd. Poetko, Guben 4 


Inhaber der Kgl. Preuss, Staats-Medaille 
„Für besten Apfelwein“. 
GrössteAp felweinkelterei Norddeutschl. 


=] 


be Die effectvollste Nummer 
del Festlichkeiten Jeder Arı . 
tstderSchnellzeichner- 
Portraitist! mitt. Geheim- 
zeichenblätt.KeinMisslingen, 
Stürm Lacherf. erz. Jederm. 
Neue Serien! 12 Blatt Mk. 7. 
6 Blatt M. 4.50. Extrablatt. a. 
F Photogr. Must. M. Prosp. fr. 
# Garl Hommel, Artist. Insitut 
Kaiserstr. 38. Frankfurta. it 


sensationelle 
Erfindung, 13 Pa- 
tente, gold. Medaillen, 


Ehrendiplom, D. R. P. 94583, 
tausend. Dankschreiben, handelt 


Das Buch für die Frau 


v. Emma Mosenthin, fr. Hebamme. 
Zusend. verschl. 50 Pfg. Briefm. 


Berlin $.71, Sebastian- 
strasse 43. Versand- 
haus für sämmtliche 
hygien. Bedarfs- 
\ artikel. . 
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inbanddecken 
Fadderadatsch 


BERLIN SW. 


NM I I 


Jahrgang 1901 


ſind vorräthig und können ſowohl durch uns 
2 als durch jede Buchhandlung bezogen werden. 


Er age 2a Taagee Tegel. Marlin. $ 
Preis pro Exemplar 1,59 Mark (exel. Porto). 
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SEE NÄHEREN 
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REREEEEETTETTENENE 


Ein Hofrath 


und fünf Aerzte begutachteten 
2 eidlich vor Gericht meine über- 
2 raschende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 


15 u. eee eee 
u Franco Tür 80 Pig. Marken. 
Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III. 


Vertraul. Auskünfte 


über Vermögens⸗, Familien⸗ und 
1 auf alle Plätze 
der Welt ertheilen ſehr e 5 
Beyr! eh &- &reveo,gHalle a. Ss 


Das Echo ist das Organ der Deutschen im Auslande. 


Vierteljährlich d. Post od. Buchhandel 3 M., d. Kreuzb. 450 M., jährl. 18 M. Jeder Deutsche im Auslande verl, Probenummer vom Echo-Verlag, Berlin SW. 48. 


Ziehung 13., 13., 14., 15. März Der Versandt des weltberühmten 


“Lotterie Salvator-Bieres 


4e Grosse f 
G ea Lotterie 
beginnt in der erften Hälfte des März. Preis und Bezugsbedingungen 


Siebengebirges ſind direkt von uns oder durch unſere Vertreter zu erfahren. 


1 Ganzes / 4.20 je 
Loose: 1 Halbes / 2.10 


(Porto u. Liste 80 Pf.) 
14000 Geldgewinne 
zahlbar ohne Abzug: Mark 


520000 


Hauptgewinne: Mark 


12125000 


ger 


NAME 


ift feit März 1896 vom f. Patentamte als Waarenbezeichnung der Unterzeichneten geſchützt. Es darf 

daher unter dem Namen „S qlvjν,V•r“ Niemand Bier in den Verkehr bringen, welches nicht aus der 

Brauerei der Unterfertigten ſtammt. Zuwiderhandlungen ziehen die civil⸗ und ſtrafrechtlichen Folgen 
des $ 14 des Reichsgeſetzes zum Schutz der Waarenbezeichnungen vom 12. Mai 1894 nach ſich. 


1 25000 Aktiengesellschaft Paulaner bräau 
8 zum Salvator keller 
a 50000 (vorm. Gebr. Schmederer-Zacherlbräu) München. 
I: 20000 F 
16 10 900 4 10000 Hamburg-Amerika Linie. 
5 4 2 ou = 1 16 an Die Hamburg-Amerika Eine yortägt 1115 16 Veranüigungsrolsen 1902: n. Westindien 
= schliesslich der im Bau befindlichen Schiffe al ewyork 4. Jan., 8. Febr.), nach dem 
15 3 1000 = #. 15 000 ee Mit el eee de Cab den 25 Mai, . Sun, & da 
20 & 500% 10.000 . DIET 
2 a es — 15 119 100 Vergnügungsfahrt u.viel, and.mediz. Autoritäten. 
300 4 50= A 15 000 nach dem Orient, der Krim und dem Kau kasus, Ein Trostwort 
1500 à 20 = % 30 000 mit der neuen Doppelschrauben Lustyacht IN: ale Menschheit; Es dens 
12000 à 10 9120 000 „Prinzessin Victoria Luise“. : u. unheibare) d Schrift 
Loose versendet: deneral-Debit Abfahrt v. Genua am 29. März Dauer 40 Tage. Hermann, 80 Jalrek K. über 
Auf dieser Fahrt nach den unvergleichlich schönen Ge- Kenia un une 


staden des „Schwarzen Meeres“ hause Wieden in Wien. — Nach 
und dem romantischen, sagenumwobenen nenen 8g gen l 
Kaukasus, Werden folgende Häfen an- wurd. mehr als 60000 Kranke 
gelaufen: Villafranca (Nizza, Monte vollständ. u. ohne Rückfälle 
Carlo), Palermo (Monreale), Constanti- in kürzester Zeit geheilt. 
nopel, Trapezunt, Batum( Tiflis, Kaukasus), 5 Die Schrift ist infolge ihrer 
Sebastopol (Balaclava), Yalta (Livadia, Verhaltungsanweisungen un- 


Orianda),Odessa, Athen, Neapel(Sorrento, 5 Sieentam 


Capri, Vesuv), Algier, Lissabon, South- schützen will. Gegen Einsendg. 
ampton, (London), Hamburg. v. Mk. 2,— (a. Wunsch verschl.) 


Lu. Müller & Co. 


Berlin, Breitestr. 5. 
Telegr.-Adr.: Glüloksmüller. 


Klein’s Patent- 


Expresspumpe 


Alles Nähere enthalten die Prospecte. zu beziehen v.d. Verlagsbehhg. 
Fahrkarten sind bei den inländischen Otto & Co., Leipzig 9 


Agenturen der Gesellschaft zu Original- 
preisen zu haben, oder können bestellt 
werden bei der 

Abtheilung Personenverkehr der 


Hamburg-Amerika Linie, Hamburg. 


BRIEFMARKEN 
von Frankreich und Kolonien 

Preisliste frei. (15187) 

G. CARION 29 rue Legendre PARIS 17. 


Für Erwachſene iſt nützlich: 


Das Geſchlechtsleben 
des Menſchen. 


Ein Ratgeber für Eheleute und Er- 

Aa beiderlei Geſchlechts. 

Von Dr. Albrecht. 

35. Auflage. Preis 1 Mark 50 Pf. 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhandlg. in 811 55 33 
gegen Eiaſendung von Mk. 1,70 
verſchloſſen. 


Maschinen- u. Armaturfabrik 


vorm. Klein, Schanzlin & Becker, 
Frankenthal (Pfalz). 
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Verlag von A. Hofmann & Comp. Der Verfasser des Buches: „Das Corps Schlamponſa“ hat mit dieser neuen humoristischen Schrift 
Berlin SV. 12, Zimmerstrasse 8. eine sehr witzige und scharf pointirte Satire gegen den Spiritismus geschaffen, an der sich 
alle Welt erfreuen wird. Der bekannte derbe, aber immerhin harmlose Brinkmann ’sche humor 
kommt auch in dieser mit über 100 Illustrationen ausgestatteten Schrift zur lustigsten Wirkung. 


SPIRITISTEN ::== 


Gross-Oktav. 6 Bogen mit über 100 Illustrationen. „ aummeitage an der Nordsee“ 
Elegant broschirt 2,50 Mark. Elegant gebunden 3,00 Mark. „Das Corps Schlamponia“u.A. 
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Lustige Geschichten 
aus der 4. Dimension 
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Aachen. L.: In der „Aachener Allgemeinen 
Zeitung“ (Nr. 36) wird angezeigt: „Unfalls 
Station Auguſtinerbach Nr. 7. Erſte Hilfe 
und Transport durch eigenes Telephon Nr. 1289, 
Nachts durch die Polizeiſectionen.“ Wenn Ver⸗ 
unglückte auf telephoniſchem Wege nach den 
Unfallſtationen befördert werden, ſo iſt das als 
ein großer Fortſchritt auf dem Gebiete des 
Transportweſens zu bezeichnen. Wahrſcheinlich 
müſſen aber doch dazu die Drähte erheblich ver⸗ 
ſtärkt werden. 

Berlin. E.: Das „Berliner Tageblatt“ vom 
15. Februar bringt ein Telegramm über die 
Unruhen in Trieſt, in dem es heißt: „Unter 
den Verwundeten befindet ſich ein am Fenſter 
ſtehendes Mädchen und ein Poſtbeamter, der 
durch Rollbalken getroffen wurde.“ Wenn das 
Mädchen bei der Abſendung des Telegramms 
noch immer am Fenſter geſtanden hat, ſo ſcheint 
bei ihm die Verlesung glücklicherweiſe nicht 
ſchwer zu fein. — K.: Im „Kleinen Journal“ 
(Nr. 48) ſingt der „Roland von Berlin“ von 


Frau Helene Odilon: 
„Die einſt dem Berliner Pflaſter 
Ihren Bühnenruhm verdankte, 
Mit dem Arm von Alabaſter, 
Den Girardis Hals umrankte.“ 


Herr Girardi muß einen unheimlich langen 
und biegſamen Hals gehabt haben. — A. W.: 
In der „Deutſchen Zeitung“ vom 12. Februar 
findet ſich folgende Anzeige: 
„Paul Vierhaus, 
Fritz Gelhauſen, 
Regierungsbaumeiſter, 
Verlobte.“ . 
Die auf bedauerlichem Verſehen beruhende 
Verlobung der beiden Regierungsbaumeiſter 
mit einander ſollte fo raſch wie möglich rück⸗ 
gängig gemacht werden. — K.: Das „Berliner 
Tageblatt“ (Nr. 85) ſchreibt: „Weingartners 
„Oreſtes“ in Leipzig. Im Leipziger Stadt⸗ 
theater ging geſtern Felix Weingartners 
neuftes Bühnenwerk „Oreſtes“ zum erſten Male 
unter Leitung des Componiſten in Scene. Die 
Dichtung ſchließt ſich eng an die „Oreſtie“ 
des Aiſchylos an und faßt die drei Theile 
„Agamemnon“, „Das Todtenopfer“ und „Die 
Erinnyen“ zu einem Ganzen, ähnlich wie die 
Bearbeitung von William Mo witz, zuſammen.“ 
Hätte der Berichterſtatter des „Berliner Tage- 
blatts“ ſich genauer nach dem Namen des Be 
arbeiters erkundigt, jo wäre Herr Profeſſor 
v. Wilamo witz nicht einer ſo grauſamen Zer⸗ 
ſtückelung zum Opfer gefallen. — P. J.: Mit 
Dank abgelehnt. J. K.: Für unſer Blatt 
nicht geeignet. — S. W.: Im „Berliner Tage— 
blatt“ vom 18. Februar empfiehlt ſich unter 
„verlangten weiblichen Perſonen“ ein „Corſett⸗ 
Reiſender.“ Auch ein Reiſender in Corſetts kann 
nicht eine weibliche Perſon genannt werden. — 
W. S.: Im „Kleinen Journal“ vom 17. Febr. 
wird unter „Nah und Fern“ berichtet: „In 
Lille wurde geſtern früh ein 66 jähriges allein⸗ 
ſtehendes Mädchen entſeelt in ihrer Wohnung 
aufgefunden.“ Die Galanterie der Reporter 
ſcheint in erfreulicher Zunahme begriffen zu ſein. 
Birkenfeld. E. S.: In der „Birfenfelder 
Landeszeitung“ vom 18. Februar iſt zu leſen: 
„Gonnersweiler, 14. Februar. Durch Herrn 
FJagdhüter Paulus wurden heute in der Nähe 
des Rexothſchen Jagdſchloſſes etliche 20 lebende 
Faſanen ausgeſetzt.“ Mit dem Ausſetzen todter 
Faſanen wäre auch höchſtens wohl den Füchſen 
ein Dienſt geleiſtet worden. 
Bonn. H. K.: Nein, für uns iſt das nichts. 


Breslau. M.: Im „Breslauer General- 
Anzeiger“ (Nr. 44) wird bekannt gemacht: 


„Ein Schneidergeſelle, welcher ſich für das 
1. Feuer eignet, Hufbeſchlag und Pflugarbeit, 
melde fich bei Schmiedemeiſter Klinkert, Dirs- 
dorf bei Nimptſch.“ Von den Schneidergeſellen 
ſcheint jetzt viel verlangt zu werden. 


Briefkaften 


Bunzlau. X.: Das „Bunzlauer Stadtblatt“ 
vom 19. Februar verkündet das „vorausſichtliche 
Wetter für den 17. Februar.“ Das „Bunzlauer 
7 macht ſich die Sache doch gar zu 
ei 

Caſſel. St.: Der „Dortmunder Zeitung“ 
vom 10. Februar wird geſchrieben: „München, 
8. Februar. Der Prinzregent hat Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer anläßlich deſſen Militärjubiläums fol⸗ 
gendes Dankſchreiben geſandt: „Fünfundzwanzig 
Tage ſind verfloſſen ſeit dem Tage, an dem 
Eure kaiſerl. und königl. Majeſtät, den bewährten 
Traditionen Ihres Hauſes folgend, unter den 
Augen Hochdero unvergeßlichen Herrn Großvaters 
den Dienſt im Heere angetreten haben.“ Dem 
Prinzregenten iſt in Bezug auf die Zeit ein 
kleiner Irrthum begegnet. 

Coburg. J. B.: Mit Dank abgelehnt. 

Dt. Eylau. L.: Das von Ihnen eingeſchickte, 
wohl in Reuß ä. L. erſcheinende Blatt meldet: 
„Greiz. Mit dem 11. Februar (Faſtnacht) 
hören im Fürſtenthum Reuß ä. L. die Tanz⸗ 
luſtbarkeiten auf. Von dieſem Tage an bis 
zum 2. Oſterfeiertag iſt ſowohl die Abhaltung 
von öffentlichen Tanzbeluſtigungen als die Ver⸗ 
anſtaltung von Vereins- oder Privatbällen ver- 
boten. Verſchiedene reußiſche Vereine werden 
nunmehr in benachbarten ſächſiſchen Ortſchaften 
ihre Feſtlichkeiten abhalten.“ Da ſieht man 
wieder einmal, wie gut es die Bewohner der 
kleineren und kleinſten Bundesſtaaten haben. 
Wie ſchlimm wären die Berliner daran, wenn 
ſie erſt über die preußiſche Grenze gehen müßten, 
um in der Faſtenzeit das Tanzbein ſchwingen 


zu können! 

Dresden. G. K.: In der Zeitſchrift „Der 

Orient“ (Nr. 9, S. 211) iſt zu leſen: „Einem 
ſeit Jahren befolgten Brauche treu bleibend hat 
die deutſche Levante-Linie in Hamburg zur 
Jahreswende ein „Handbuch“ erſcheinen laſſen, 
eine Druckſchrift, die man nur mit aufrichtiger 
Freude aus der Hand legen wird.“ Ein etwas 
zweifelhaftes Lob. 
Düſſeldorf. K. S.: Zum diesjährigen Haus⸗ 
haltsetat der Stadt Barmen wird in der 
„Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung“ (Nr. 112) u. a. 
bemerkt: „An Gemäldeſteuern müſſen 484,471 M. 
mehr gegen das Vorjahr erhoben werden.“ 
484,471 nicht überhaupt ſondern mehr! Daß 
ſolche Gemäldeſteuern (wahrſcheinlich werden 
Leinwand, Farben und Rahmen beſteuert) er— 
tragen werden, läßt auf hohen Kunſtſinn der 
Bewohner von Barmen ſchließen. 


Emden. S.: Der „Berliner Börfen- Zeitung“ 
(Nr. 72) wird aus Köln gemeldet: „In der 
vergangenen Nacht kurz nach 2 Uhr entſtand in 
den Feſtſälen des Gaſthofes zum Fränkiſchen 
Hof in Folge Kurzſchluſſes Feuer, welches durch 
raſches Eingreifen der Polizei auf ſeinen Herd 
beſchränkt wurde.“ Das prompte Eingreifen 
der Polizei verdient alles Lob. Während ſie 
mit dem Löſchen beſchäftigt war, hat wohl die 
Feuerwehr den Sicherheitsdienſt in der Stadt 
verſehen. 

Erfurt. G.: Die „Thüringer Zeitung“ vom 
5. Febr. ſagt in ihrem Leitartikel in Bezug auf 
die engliſch⸗japaniſche Allianz: „Was Korea 
anbetrifft, deſſen Unabhängigkeit vor ruſſiſchem 
Einfluß zu ſichern, ein Hauptzweck des Bünd⸗ 
niſſes iſt, ſo wurde vor Kurzem in einem 
Aufſatz aus der Feder eines Japaners darauf 
hingewieſen, daß man mit Recht ſagen kann: 
Die Bewohner Marokkos leben von Sibirien.“ 
Der Japaner iſt nicht ganz gut unterrichtet 
geweſen, denn das kann unmöglich mit Recht 
geſagt werden. 

Freiburg i. Br. W. K.: Mit Dank abgelehnt. 

Friedrichroda. H, A.: Die „Friedrich- 
rodaer Zeitung“ vom 8. Februar berichtet: 
„Die Bewohner von Königsberg in Franken 
ſind in eine hochgradige Aufregung dadurch 


verſetzt worden, daß ſich urplötzlich an verſchiedenen 
Stellen innerhalb und außerhalb der Stadt 
Petroleumtümpel zeigten. Man ließ gleich 
einen Berg⸗Ingenieur aus Weimar kommen und 
träumt ſchon von großartigen Petroleumquellen.“ 
Solchen Erſcheinungen gegenüber kann man 
nicht vorſichtig genug ſein. Gewöhnlich iſt in 
ſolchen Fällen das Petroleum abſichtlich aus⸗ 
gegoſſen worden, um darauf hin Erdöl-Actien⸗ 
geſellſchaften zu gründen, bei denen es ſich um 
Gewinn und Verluſt von zahlloſen Millionen 
handelt. 

Gablonz. A.: Vor einigen Wochen ſind 
bekanntlich am ſchineſiſchen Hofe die Gemahlinnen 
der Geſandten vorgeſtellt worden. Die „Reichen— 
berger Zeitung“ vom 4. Februar berichtet darüber: 
„Der öſterreichiſche Geſandte ſtellte ſämmtliche 
Damen vor. Der Kaiſer und die Kaiſerin— 
Wittwe ſchüttelten ihnen die Hand. Dann 
begaben ſich alle in ein Nebenzimmer. Beim 
Eintreten in dasſelbe ergriff die Kaiſerin— 
Wittwe Frau Congers Hand und ſagte leichte 
Quetſchungen.“ Das iſt offenbar verdrudt für 
„und fügte ihr leichte Quetſchungen zu.“ Die 
anderen Blätter haben unſeres Wiſſens nichts 
davon berichtet, daß die alte Kaiſerin ſo kräftige 
Händedrücke austheilt. 

Gießen. R.: In einem „Meine Eltern!“ 
überſchriebenen Gedicht (ſ.„Main⸗Spitze, Anzeiger 
für Rüſſelheim und Umgegend“ (Nr. 8) ſingt 
Fr. H. Weiß: 

„Erleuchtet durch den Schimmer 

Von dreien Augenpaar', 

Erwärmt iſt auch das Zimmer 

Durch Liebesflammen klar.“ 
„Von dreien Augenpaar“ iſt nicht ganz correct, 
dagegen erſcheint die Erwärmung des Zimmers 
durch Liebesflammen als bequem und billig 
ſehr empfehlenswerth. 

Göttingen. P.: Ihre „Kirchlichen Nachrichten“ 
leitet die „Göttinger Zeitung“ vom 15. Februar 
mit den Worten ein: „In den hieſigen Kirchen 
predigen am 1. Faſtnachtsſonntag Invocavit, 
den 16. Februar 1902:“ Folgen die Namen 
der Kirchen und der Prediger. In dem einen 
Satz iſt dreierlei Falſches enthalten. Erſtens 
fällt Faſtnacht nicht auf einen Sonntag, zweitens 
ſtimmt es mit „Invocavit“ nicht, drittens kommt 
Faſtnacht, was auch ſehr gut iſt, nur einmal 
im Jahre vor. 

Hamburg. V.: 
älteren Sprachgebrauch ſo viel 
wenig.“ — v. R.: Im „Hamburgiſchen Corre— 
ſpondenten“ (Nr. 65) empfiehlt Behrmanns 
Großes Nachw.-Haupt-Comtoir „Kammer— 
jungfern, Kleinmädchen, Näh-Kleinmädchen, 
Kinderfräulein mit und ohne Muſik.“ Die mit 
Muſik ſind wohl zum Aufziehen eingerichtet — 
L.: Im Perſonal- Anzeiger der „Woche“ vom 
15. Februar lieſt man: „Energiſcher Herr 
von tadelloſem Rufe und mit guten Umgangs 
formen wird zum Beſuche von Lehranſtalten 
geſucht. Off. mit Referenzen ſofort erbeten 
unter A. M. 136 Kaiſerhotel Berlin.“ Warum 
ſoll der energiſche Herr noch einmal in die 
Schule geſchickt werden? 

Karlsruhe. C. B.: Die „Badiſche Preſſe“ 
vom 19. Febr. bringt aus London folgendes 
Marconi⸗Telegramm vom 17. Februar: „Alles 
wohl. Wetter ſchön. Mehr glatt.“ Das Tele⸗ 
gramm iſt, wenn man es nur hört, richtig, ges 
leſen fehlerhaft. Man ſieht, daß die drahtloſe 
Telegraphie doch noch einiges zu wünſchen 
übrig läßt. 

Kattowitz. D.: Die „Schleſiſche Zeitung“ 
vom 15. Februar ſchreibt in ihrem Marktbericht: 
„Auf dem Geflügelmarkte, der die Preiſe der 
vorigen Woche beibehalten hat, ſind die erſten 
Zicklein zu ſehen.“ Eigentlich haben Zicklein 
auf dem Geflügelmarkt nichts zu ſuchen. 

Leipzig. Fr. H.: Dem „Anzeiger für Berg⸗, 
Hütten⸗ und Maſchinenweſen“ (Nr. 18) wird aus 


„Faſt wenig“ heißt im 
wie „ſehr 


Querenburg gemeldet: „Die Gewerkſchaft 
e, Hiß 
es le 


„Mansfeld“ hat Theile des Grubenfeldes der 
verſoffenen Zeche „Helene“ in Heven erworben.“ 
Vielleicht gelingt es, die verſoffene Helene 
wieder auf eine beſſere Bahn zu bringen. Bei 
einer Zeche erſcheint das immerhin noch eher 
möglich als bei einem Zecher. — B.: Nach einem 
Telegramm des „Leipziger Tageblatts“ vom 
17. Febr. meldet die Times aus Shanghai, daß 
in der Familie Tſchengs das Scharlachfieber 
ausgebrochen iſt, und fügt hinzu, „daß nach 
chineſiſcher Art nichts für die Weiterverbreitung 
und zur Infection gethan wird.“ Das von dem 
engliſchen Blatt offenbar gerügte Verhalten der 
chineſiſchen Behörden in dieſem Fall kann doch 
nur gebilligt werden. — H.: Der „Leipziger 
Zeitung“ (Nr. 28) wird aus New Pork vom 
8. Febr. gemeldet: „Der geſtrige Sturm erreichte 
eine Geſchwindigkeit von 65 Meilen in der 
Secunde.“ Das iſt doch wohl ein bischen 
übertrieben. 

Marienburg. Langjähriger Leſer: „Man 
darf ſo wenig, Zolllied“ſchreiben wie „Schifffahrt“ 
und „Betttuch“. Auch Puttkamer wird wohl 
nicht dafür ſein. Zwei Conſonanten gleicher 
Art neben einander genügen. 

München. P. A.: In den „Münchner Neueſten 
Nachrichten“ vom 12. Febr. findet ſich folgende 
Anzeige: „Mariage high life! Für Grafen, 
30 J. a., Cavallerie⸗Officier in einer deutſchen 
Reſidenz wird von den nächſten Verwandten die 
Bekanntſchaft einer ſehr reichen jüdiſchen Dame 
gewünſcht. Nur diskr. Adr. unter B. 41560 an 
die Exp. erbeten.“ Die Tante Voß, deren 
Specialität ſolche Kuppelanzeigen ſind, wird 
außer ſich darüber gerathen, daß ihr von dem 
Münchner Blatt Concurrenz gemacht wird. — 
C. Fr.: Mit Dank abgelehnt. — A. S.: Die 
„getrennt lebende Tagelöhnerfrau“ in Nr. 82 
der „Münchener Neueſten Nachrichten“ ſei hier⸗ 
mit dem allgemeinen Bedauern empfohlen. 

Nakel. Br.: In der „Unterhaltungsbeilage 
der „Deutſchen Warte“ vom 18. Februar wird 
erzählt: „Auf einer Eiſenbahnſtation unweit 
Frankfurt a, M. wurde eine Kiſte aufgegeben 
mit der Aufſchrift: „Lebende Tiere“. Von dort 
aus wurden dieſe Tiere in einem Wagen befördert, 
in dem ſich lebende Gänſe befanden, die in 
Verſchlägen eingeſtallt waren. Als man in 
Hannover den Wagen öffnete, um die Tiere zu 
tränken, ſah man, daß zehn Gänſe aufgefreſſen 
im Wagen lagen, in den Ecken des Wagens 
aber kauerten zwei Hyänen.“ Die aufgefreſſenen 
Thiere konnten doch nicht mehr im Wagen liegen, 
die Hyänen hatten ſie ja im Magen. 

Oſtrau. L.: Daß der Kaiſer, wie in einer 
Notiz der „Halliſchen Zeitung“ vom 13. Februar 
zu leſen iſt, von dem „Geldmarſchall Grafen 
Walderſee“ geſprochen hat, glauben wir 
einfach nicht. g 

Potsdam. R.: Folgende Neuheiten ſind uns 
zugegangen: „Das Recht. Rundſchau für den 


deutſchen Juriſtenſtand. 
Dr. 98. Th. Soergel, Freilaſſing.“ Hel⸗ 
wingſche Verlagsbuchhandlung, Hannover. 
VI. Jahrg. Nr. 1-3. — „Die Geſellſchaft. 
Münchner Halbmonatsſchrift. Herausgegeben 
„von Dr. Arthur Seidl, München.“ Dresden 
und Leipzig, E. Pierſons Verlag. Heft 2 u. 3. 

Prag. H. K.: In der „Bohemia“ (Nr. 46) 
findet ſich folgendes Inſerat: „Ein Menſchen⸗ 
freund, den diſtinguirten Kreiſen angehörend, 
ſtiftet Ehen mit nachweislichem Erfolg.“ Folgt 
Angabe der Adreſſe. Das Inſerat iſt wohl aus 
Verſehen der „Bohemia“ ſtatt der „Tante Voß“ 
übergeben worden. 

Rinteln. L.: Die „Schaumburg-Lippiſche 
Landes-Zeitung“ (Nr. 33) ſagt von dem erſten 
Ball, den der Bückeburger Hof in dieſer Saiſon 
gegeben hat: „Es ging auf dem Parquet des 
Fürſtlichen Feſtſaales genau ſo vergnügt und 
heiter, ſo bewegt und munter zu wie überall, 
wo in der Carnevalszeit fröhliche Walzerweiſen 
fröhlichen Menſchenkindern an Ohren und Beine 
klingen.“ In Bückeburg hört man alſo auch mit 
den Beinen, aber wahrſcheinlich doch nur im 
Carneval. — H. H.: In der „Schaumburger 
Zeitung“ vom 15. Februar macht der Königliche 
Landrath bekannt: „Die unter den Hühnern 
des Maurers Bernhard Walter in Wennigſen 
(Kreis Linden) ausgebrochene Rothlaufſeuche 
iſt erloſchen.“ Die verderbliche Krankheit haben 
die Hühner ſich wohl durch den Umgang mit 
kranken Schweinen geholt. 

Roſtow a. Don. O. R.: Der „Kirchheim⸗ 
bolander Anzeiger“ (Nr. 29) berichtet aus dem 
Proceß gegen die Trebertrocknungs-Geſellſchaft: 
„Es ſind 22 Zeugen erſchienen. 30 weitere 
Zeugen werden im Laufe der nächſten Tage 
vernommen werden, darunter Director Exner 
von der Leipziger Bank und wahrſcheinlich auch 
Director Schmidt, über deſſen Vermehrung 
bereits Verhandlungen mit Paris eingeleitet 
wurden.“ Weshalb joll, ſich der Treberſchmidt 
noch vermehren? Hat man an dem einen 
Exemplar nicht genug? . 

Rummelsburg. Karoline Kruggel: Sie 
erklären in der „Rummelsburger Zeitung“ vom 
11. Februar: „Ich widerrufe hiermit reuevoll 
die gegen die Familie Lemke zu Gr. Volz von 
mir ausgeſprochenen Verleumdungen und bekenne 
offen, daß ich eine Klatſchſchweſter der aller— 
gewöhnlichſten Art bin.“ Das iſt ſchön, Karoline, 
daß Sie das offen bekennen, nun beſſern Sie 
ſich aber auch! 

Salzuflen. L. H.: Im „Allgemeinen An⸗ 
zeiger für Salzuflen, Schötmar und Oerling⸗ 
hauſen“ (Nr. 15) zeigt Aug. Schäfer hochachtend 
an: „Den geehrten Bewohnern von Salzuflen 
und Umgegend theile ich hierdurch ergebenſt 
mit, daß ich in Folge Anſchaffung eines neuen 
Todtenwagens in der Lage bin, den Leichen- 
transport incl. Geſtellung von Trägern zu 


Herausgegeben von | übernehmen. Ich bitte mein neues Unternehmen 


unterſtützen zu wollen.“ Der neue Todtenwagen 
wird ſicher in Salzuflen und Umgegend mit 
allgemeinem Jubel begrüßt werden. 

Stettin. V.: Die „Stettiner Neueſten 
Nachrichten“ vom 7. Februar melden: „Das 
Thermometer zeigte geſtern Abend 8 Uhr 
—1 Grad über Null.“ Wie das Thermometer 
dies Kunſtſtück wohl fertig gebracht hat? 

Stuttgart. Th. G.: Im „Amts⸗ und Anzeige⸗ 
blatt der Stadt Stuttgart“ empfiehlt das 
„Stuttgarter Schwimmbad“ ſeine „elektriſchen 
Lichtbäder“ mit der Bemerkung: „Die Licht⸗ 
bäder wirken niemals ſchwächend, ſondern 
degenerirend.“ Das klingt nicht ſehr verlockend. 

Torgau. F. R.: In einer Notiz des 
„Torgauer Kreisblatts“ (Nr. 34) über die Er⸗ 
mordung des bulgariſchen Unterrichtsminiſters 
Kantſchew heißt es: „Statt dem Miniſter 
Hilfe zu leiſten, eilte das von ſpaniſchem 
Schrecken ergriffene Dienſtperſonal fort, um die 
Polizei zu holen.“ Der „ſpaniſche Schrecken“ 
hat wohl einige Aehnlichkeit mit dem „paniſchen“? 
Iſt er vielleicht noch ſchlimmer? — Dasſelbe 
Torgauer Blatt läßt in feiner Nr. 37 den 
Reichstagsabgeordneten Oertel ſagen, die 
Prügelſtrafe ſei eine Förderung des geſunden 
Menſchenverſtandes. Aehnlich ſieht es ihm ſchon. 

Tübingen. A. B.: Bei den Neckarwerken 
Altbach-Delzisau ſoll eine neue Brücke gebaut 
werden. Von dieſer wird ſehr ſchön in der 
„Tübinger Chronik“ (Nr. 32) geſagt: „Dieſe 
Brücke ſoll dann künftighin als directe Ver- 
bindung mit den Orten jenſeits des Neckars 
einerſeits als auch anderſeits mit den auf 
anderer Seite gelegenen Orten dienen.“ — Im 
Anzeigetheil der „Tübinger Chronik“ (Nr. 34) 
iſt zu leſen: „Gefunden wurde ein Geldſtück. 
Abzuholen gegen Erſatz von Unkoſten bei 
Gammerdinger chirurg. Klinik.“ Wenn das 
Geldſtück nur nicht ein Zehnpfennigſtück iſt! 
Dann dürften die Unkoſten doch wohl den Werth 
des Fundes überſteigen. 

Ammendorf b. Magdeburg. P. C.: Für 

Der „Weißenfelſer 


unſer Blatt nicht verwendbar. 
Weißenfels. O. W.: 

Anzeiger“ vom 14 Febr. berichtet unter Localem: 
„Ein großer Hund, ein werthvolles Thier, gerieth 
geſtern Nachmittag am Bahnübergange zur 
Merſeburgerſtraße unter die Räder eines Zuges. 
Trotzdem er arg zeriſſen war, lief er dennoch 
davon.“ Schrecklich muß es ausgeſehen haben, 
wie das wahrſcheinlich doch in mehrere Stücke 
zerriſſene Thier davonrannte. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Mauuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 20. Februar 1902. 

Die Redaction des Kladderadatſch 


Quousque tandem? Ein ernſtes Wort wider den altteſtamentlichen 
Geſchichtsunterricht von D. Joh. Georg Dreydorff. 51 Seiten. 
60 Pf. Leipzig, 1902, H. Haeſſel Verlag. 


Was will der Herr Verfaſſer mit dieſer Schrift? Er findet die Ver⸗ 
götterung eines jeden Religionsbuchs, allermeiſt aber die des Alten Teſtaments, 
im Intereſſe des ſittlich-religiöſen Lebens zu beklagen und fragt deshalb quousque 
Wie lange noch ſollen unſere Kinder durch ein Buch gezerrt werden, 
das für ſie wenig Erbauliches, aber ſehr viel Unerbauliches, Schädliches, die 
Gewiſſen Verwirrendes enthält? und wie lange noch ſollen chriſtliche Religions⸗ 
lehrer ihre Zeit und Kraft damit vergeuden, daß fie dem Unhaltbaren einen halb— 
wegs vernünftigen Sinn abzugewinnen ſuchen? und bringen's doch nicht anders 
fertig, als nach dem bedenklichen Rezept: „Im Auslegen ſeid friſch und munter! 


tandem? 


Legt ihr's nicht aus, ſo legt was unter.“ 


Alle Bücher neu und antiquariſch liefert ſchnellſtens und billigſt die 
Otto ſche Buchhandlung in Leipzig 12. 
Kataloge gratis. 


Neue Bücher portofrei. 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten 
Preis eleg. cart. 2,50 Mk. 
Verlag von A. Hofmann 


gezeichnet von Georg Barlöſius. 
In Liebhabereinband 3,75 Mk. 
& Comp. in Berlin. u 


Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 
nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 

Rin einem gefällig. ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalthaftigkeit 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte ſemes Landsmannes und, 

Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 


Freundes Rojegger erinnert. 
— Und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. 


Hus dem Buchhandel 


Vom Zuſtande des Menſchen kurz vor dem Tode. 
mann, Oberarzt am Kgl. Krankenhauſe, Profeſſor an der 
Univerſität zu Kopenhagen. 
Guſtav Schloeßmann, Gotha. 


Der berühmte Verfaſſer ſpricht aus ſeiner Erfahrung und jeder denkende 
Menſch wird über die ernſteſte Frage des Menſchen darin eine Fülle von tröſtenden 
und wohlthuenden Bemerkungen finden. Niemand wird es gereuen, das Buch 


geleſen zu haben. 


Goſſowſtr 1. 


Gegründet 1797. 


(Volks⸗Zeitung.) 


feſtationen in dieſem Buche vorgeführt. j 


Von Dr. E. Horne⸗ 


12. Tauſend. 80 Pf. Verlag von 


Geſchichte der menſchlichen Ehe. Von Ed. Weſtermarck. 589 Seiten. 
Eleg. broch. 10 M. Verlag v. H. Barsdorf in Berlin W. 30, 


„. .. Entſchieden der werthvollſte neuere Beitrag zur Litteratur diefes äußerſt 
intereſſanten Gegenſtandes. er! 
Umſtand, daß er die heikeln Fragen, mit denen er ſich nothgedrungen beſchäftigt, 
in abſolut einwandfreier Weiſe behandelt ...“ Zugleich mit dieſem Standard⸗ 
werk hat der Verlag auch das hervorragende Buch von Dr. Wilh. Rudeck, „Geſchichte 
der öffentlichen Sittlichkeit in Deutſchland“ mit 33 intereſſanten Illuſtrationen 
Preis 10 M. (Beide früher Verlag v. H. Coſtenoble-Jeng) erworben. Ausführliche 
Proſpekte über kultur- und ſittengeſchichtliche Werke gratis und franko. 


Zur beſonderen Empfehlung dient dem Verfaſſer der 


Eduard Fuchs — Hans Kraemer. Die Karikatur der europäiſchen Völker 

vom Altertum bis zur Neuzeit. 

450 Illuſtrationen und 60 meiſt farbigen Beilagen. 

vierzehntägig in 20 Lieferungen à 75 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. ö 

Alles, was auf dem weiten Felde der Karikaturkunſt in die Erſcheinung ge⸗ 

treten itt — die politiſche Karikatur, die Karikatur der Moden, des geſellſchaftlichen 

Lebens, des Theaters, der Kunſtzu. ſ. w. 

aller Zeiten und aller europäiſchen Völker, wird in feinen weſentlichen Mani⸗ 


Reich illuſtrirtes Prachtwerk mit 
Erſcheint 


Pfg. Jetzt complet! 


— geſchaffen von den großen Meiſtern 


In die Tinte! 


Sada Macco tanzt vor Luft, 
Drückt John Bull an ihre Bruſt; 
Aber ach, wer tritt herfür 

Grimmig durch die „offne Thür“? 
Der bekannte Nikolas 

Mit gefülltem Tintenfaß! 

Steckt die Dacco ſammt dem Bulle 
Unverſehns in ſeine Pulle! 

Doch auch in der trüben Fluth — 
(Dicker noch als ſelbſt das Blut) — 
Bleibt dem Bull der freie Muth: 
Hinter dem geſchwärzten Glaſe 
Macht er eine lange Naſe, 

Und er zetert: „Nikolas! 


Der Abgeordnete Lenzmann nahm das Reichsjuſtizamt gegen 
den Vorwurf in Schutz, daß es nicht arbeite; wenn man nicht vorwärts 
komme, ſo liege dies an anderen Factoren. Man ſolle nicht den 
Sack ſchlagen, wenn man den Eſel meine. — „Gott ſei Dank,“ 
ſeufzte Nieberding bei dieſen Worten, „daß er mich bloß für den 
Sack hält.“ 1 

John Bull hat zuerſt Deutſchland in recht thörichter Weiſe bet 
Amerika anzuſchwärzen verſucht und ſich dann alle Mühe gegeben, die 
Schuld auf ſeinen Botſchafter Lord Pauncefote abzuwälzen. Mit 
John Bull geht es doch reißend abwärts. Zwei Dummheiten, calculirt 
er, machen eine Geſcheitheit. Rechnen kann er alſo auch nicht mehr. 


Der heilige Vater ſoll den Staatsſecretär Cardinal Rampolla. 
zu ſeinem Nachfolger deſignirt haben. 
Hoffentlich beſteigt dieſer dann, wenn alles gut geht, als Rampolla !. 


Aetſch, ätſch, ätſch — du kannſt mir was!“ den päpſtlichen Stuhl. 


Das Polytechnische Institut zu Friedberg im Grossherzogthum 
Hessen umfasst eine Gewerbe-Akademie zur Ausbildung von Elektro-, Maschinen-, 
Bau-Ingenieuren, Architekten und Baumeistern, sowie 

II. ein Technikum (mittlere Fachschule) für die Heranbildung von Elektro- 
und Maschinen-Technikern. Abteilungen für chemische Industrie werden vorbereitet. 

Die im vorigen Jahre neu errichtete Hessische #ewerbe-Akademie 
zu Friedberg im Grossherzogthum Hessen füllt die in der Praxis längst 
empfundene Lücke zwischen den technischen Hochschulen und den sogenannten 
Technikums aus und hat sich daher gleich das erste Semester dieser Lehranstalt 
ausserordentlich erfolgreich und günstig gestaltet, so dass das grosse Anstaltsgebäude 
nach der bisher vorliegenden Korrespondenz schon im nächsten Sommersemester voll 
besetzt sein wird und daher dann mit dem projektierten Neubau eines grösseren 
monumentalen Akademiegebäudes begonnen werden muss; ein Resultat wie es 
bisher ein Polytechnisches Institut noch nicht erzielt hat. Ein Verzeichnis von 
guten Wohnungen und Pensionen liegt im Sekretariat der Anstalt aus, woselbst 
auch sonst jede gewünschte Auskunft erteilt wird. 


lie werde ich energisch? 


Durch die epochemachende Methode Liébeault Leny: Radikale Heilung von 
Energieloſigkeit, Zerſtreutheit, Niedergeſchlagenheit, Schwermuth, Hoffnungsloſigkeit, Angſt⸗ 
zuſtänden, Kopfleiden, Gedächtnißſchwäche, Schlafloſigkeit, Verdauungs- und Darmftörungen 
und allgemeiner Nervenſchwäche. Mißerfolge ausgeſchloſſen. Broſchüre mit zahlreichen 
Heilerfolgen auf Verlangen gratis. 

Leipzig. 47 


P ist 
bleibt 


Wohlriechend 
Angenehm. Erfolg seit 1885. 


Gen.-Dep.: Ernst Schaufler, Stuttgart. 
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Tubertehen dorch die Weinhandlungers 


Erfinder: Apotheker Hahn. Genf. 
Aerztlich warm empfehlen! 


Wir versenden gratis unseren 


Prachtkatalog alter 
Violinen, 
Violen, Celli 


mit Original- Illustrationen 
alter berühmter ital. Meister. 
Fachmännische Bedienung, 
volle Garantie, reelle Preise. 
Tausch. Gutachten. 


Hamma & Co., 


N Grösste Handlung 
alter Meister- Instrumente, 


Stuttgart. 
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Modern-Medizinischer Verlag. 
Dr. Brehmer's weltberühmte 


Heilanstalt für Lungenkranke 


Görbersdorf — Schlesien 
Chefarzt Geheimrath Petri, früher Brehmer’s langjähriger Assistent. 
Vorzüglichste Winterkuren. 
Prospekte gratis durch die Verwaltung. 
Bonifacius- 


Bad Salzschlirf BN 


Rheumatismus, Steinleiden. 
Prospecte, ein Heft Heilerfolge und Gebrauchsanweisung 
zur Trinkkur, welche ohne das Bad zu besuchen und 
ohne Berufsstörung in der Heimath der Patienten mit 
IN grossem Erfolg vorgenommen werden kann, werden 
NEISSE kostenfrei versandt durch die Bade-Verwaltung. 
„Auskunfts-Institut 


Wein-Etiquetten. 775 
Detectiv Oito Harnisch, Halles. 


Berlin Sw., F. P. Feller, Friearichstr. 217. 
Auskünfte, Ermittelungen, Beobachtungen, 


Muster franco gegen franco. 
„Vertrauens-Angelegenheiten jeder Art überall. 


Wer | 


öheres 
Gehalt 


Gildemeister’s Institut 


Hannover, Leopoldstr. 3. 
Erziehungs- und Vorbereitungs- Anstalt. 
Anerkannt gut. Kleine Klassen. Möglichst 
individuelle Behandlung. Erfahrene und 
gediegene Lehrkräfte. Pension u. gewissen- 
hafte Beaufsichtigung. Die Anstalt umfasst 
die Klassen von Sexta bis Oberprima mit 
gymn. und realgymn. Lehrplan. Besondere 
Klassen für die Vorbereitung zum Einj.“ 
freiw.-, Seekadetten- u. Fähnrichs-Examen. 
In den Schuljahren 1899/00 und 1900/01 be- 
standen 196 Zöglinge der Anstalt ihre 
verschiedenen Prüfungen, Prospekt und 


Anerkannt 
vorzüglich à Pfd. 
120, 145, 160, 
180, 200 Pfg. 
Prob. gratis. G. Krüger, 
Magdeburg 28, Bismarckſtr. 33. 


Cacao 


9 Pfd. freo. 


N 


N DEN APOTHEKEN: 


lehrt 


Buchführung 


rieflich. 
Prospecte und Probe frei. O. Härtel, Görlitz. 


ECATEEDISONPRONOGRAPHEN 


Sinnreichst Geschenk 


uf Liebhaber- 
Bühnen 


Theater 


a 


nähere Mitteilungen durch den Direktor 
des Instituts 


Blumberg. 


2 
spielen will, 


Hochzeitsreisen 


für dedermann.| a e 100 niit eee; m. eher Wochen 
I Catalog Ne gratis fyei ö Theater-Aufführungen Inhalt der Stücke zlerztliche Erfahrungen und Rathſchlüge 
. ee und mitwirkende Personen angiebt. ; für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 
Fee . vıns bie Zörnmertae 


Verlagsbuchhdl. in Leipzig 15% 


Kataloge gratis geg. Einſend. von Mk. 1, 70 verſchloſſ. 
Theater- 


verlag Eüluarul Bloc 


eee. 


Berlin C. 2, 
Brüderstr. l. 


satarrhal. Affectionen und chron. Brustleiden 


EdisonPhonograph Emporium 


ASewührt als Iinderndes Mittel vorzüglich be 


75 PFHNNIGH. 


= =» Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. „ 


Die Denkmäler Berlins und der Jolkswitz 


von Victor Laverrenz 
Mit vielen IIlustrationen von Gustav Brandt und Ludwig Stutz. „ Band 1 und II aı Mark, gebunden 1,59 Mark 
Die in Berlin wie Pilze aus der Erde schiessenden Denkmäler haben dem Berliner mit seinem „schnodderigen“ 
Witz reichen Stoff zu ulkigen Auslegungen gegeben und mit emsigem Fleiss und feinem Uerständniss hat 
der Herausgeber das Beste und Witzigste dieser Uolksäusserungen gesammelt und in obigen zwei Bändchen vereinigt. 


e. . . „ Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. u u u 


— . — ð—ʒiũ — —— —u:G1̃ —u—ę—Eßu— — 
Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann K. Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Berlin, den 2. Mlürz 1902 | LV. Jahrgang 


Wochenkalender Wochenkalender 


Montag, den 3. März Donnerſtag, den 6. März 
Wie kann doch Bruder Jonathan Nun allerdings erweiſt die Chr’ 
So liebenswürdig ſein! W Kein Kunz ihm oder Hinz, 
N Nicht jeden Tag kommt übers Meer 
\ Zu ihm ein deutſcher Prinz. 


Das ſah vorher ihm keiner an, 
Er galt nicht für ſo fein. 


2 


Freitag, den 7. März 
Doch ſcheint er wirklich recht erfreut, 
Er drückt ſich ganz ſo aus, 
Sogar etwas von Herzlichkeit 
Hört man bei ihm heraus. 


Sonnabend, den 8. März 
Daß ſo ſich Bruder Jonathan 
Benimmt, das freut mich ſehr. 
AN John Bull, nimm dir ein Beiſpiel dran 
\ Und fei jo nett wie er! 
SS 


Sumorifißhfaiifies Mofinbtalt 


Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
Einzelne Nummer 20 Pf. 


Dienſtag, den 4. März 
Er ſtand nicht eben im Geruch 
So ſehr höflicher Art, 

Wie gegen den Logirbeſuch 
Er jetzt ſie offenbart. 


Mittwoch, den 5. März 
Er führt herum von Stadt zu Stadt 
Den hochgeehrten Gaſt, ö 
Zeigt ihm, was er zu zeigen hat — 
Zu viel erſcheint es faſt. un 


IN 


N —N 
AN Su ZZ 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 
ſowie in den Buchhandlungen. 


— 
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Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


Agrariers letzte hoffnung 


Teen klang gewiss, was Thielmann, Bedenkt, wo sprachen denn die beiden 


| 

Was Posadowsky jüngst gesagt; 2 Sich gegen höhre Zölle aus? 
Fast will es scheinen, dass zu viel man Wo mahnten sie: „Seid hübsch bescheiden, 
Im grossen Zollkampf doch gewagt. Ihr wollt noch stets zu weit hinaus!“ 
schon klingen Dr. Oertels Phrasen Das war, ihr wisst es, vor den Bänken 
Dicht mehr so sicher und so keck, Der arbeitsamen Commission. 
Schon lässt bestürzt zum Rückzug blasen Kann dort man ihnen Glauben schenken? 
Der gute Vater Kropatscheck. Das wäre doch der reine Hohn! 
Doch ob jetzt auch bedeutend schlimmer, Sonst legt doch nur bei Festbanketten 
Als man gedacht, die Dinge stehn, | Coll Weisheit die Regierung dar, 
Doch ist ein schwacher hoffnungsschimmer Wie sie die Landwirthschaft zu retten 
Am dunkeln Horizont zu sehn. Gedenkt aus steigender Gefahr. 
Wer weiss denn, ob die Reichsregierung Bis Bülow drum in gleicher Weise 
Dicht doch sich schliesslich noch besinnt Wie jene beiden amtlich spricht 
Und unter sachverständ’ger Führung Im königstreuen Zecherkreise, 
Die richt'ge Einsicht noch gewinnt? Bis dahin glauben wir's noch nicht. 


—— a — Kladderadatsch 
ZA 8 


Der beſcheidene Miniſter 


Beſcheiden ſpricht Herr v. Hammerſtein: 
„Ich möchte Ambos, nicht Hammer ſein! 
Wer mißt im Reden ſich wohl mit Richter? 
Als alter Parlamentarier ſpricht er 

Im Land» und Reichstag mit Wucht und Verve, 
Doch ſoll es nimmer ihm gelingen, 

Aus meiner motivirten Reſerve 

Und Paſſivität mich herauszubringen. 

Wozu denn nützt das viele Reden? 
Unangenehm berührt es jeden; 

Und hat gar die Krone ſchwache Gründe, 
So wird das Reden direct zur Sünde. 
Drum lauſch' ich Richters langen Ergüſſen, 
Dem Regenſtrom aus Felſenriſſen, 

Und denke: „Laß ihm ſeinen Lauf, 

Er hört ja ſchließlich doch wieder auf.“ 


Die Staatsminiſter gelten zumeiſt 

Für übermüthig, herriſch und dreiſt, 

Doch gibt's darunter auch einige rare 
Beſcheidne und ſtille Exemplare. 

Daß dies der Fall iſt, denke zu zeigen 

Der Welt ich jetzt. Der Reſt iſt Schweigen.“ 


Bei Gelegenheit der Amerikafahrt des Prinzen Heinrich leiſtet 
natürlich die Berichterſtattung, verbunden mit der Kunſt der Zeichner 
und Photographen, das Außerordentlichſte. 

Viele Photographen hatten ſich mit Taucheranzügen verſehen auf 
den Ocean begeben, um die „Kronprinz Wilhelm“ von unten aus 
aufzunehmen. Von allen dieſen Unterſeephotographen iſt bis jetzt noch 
nichts wieder zu hören geweſen. Vermuthlich ſind ſie von Haifiſchen 
aufgenommen. 

Ueber den Vereinigten Staaten war mitunter der Himmel durch 
Luftballons verfinſtert, in deren Gondeln Photographen ſaßen, um 
von oben den Prinzen und ſeine Umgebung aufzunehmen. Manche 
fielen dabei herunter und richteten Schaden an Schornſteinen und 
Dächern an. 

Alle Einzelheiten der Reiſe darſtellende Zeichnungen für illuſtrirte 
Blätter wurden ſchon Wochen vorher zu Millionen angefertigt. Einem 
Zeichner fiel es ein, das Schiff, das den Prinzen trug, auf furchtbar 
wild empörtem Weltmeer tanzen zu laſſen, da wurde er ausgelacht von 
den andern, die alle die See nur mäßig bewegt dargeſtellt haben. Jetzt 
lacht er die andern aus. Ja, Glück muß ein Illuſtrator haben. 


v. Woedke 


Als er gelebt, da ließ man fallen ihn, 
Weils dem Miniſter ſo bequem erſchien. 
Dafür ſtreicht ihn heraus nach ſeinem Tode 
Der „Reichsanzeiger“. Ja, das iſt ſo Mode. 


Aus der Zolltarifcommiſſion 


„Ungeſchick, dein Nam' iſt Kardorffl“ Hieß es lange Zeit, jetzt 
wett’ ich, Daß es ſchon recht bald wird heißen: „Ungeſchick, dein Nam’ 
iſt Rettich!“ 


An Alice 


Heil dir, Alice Rooſevelt! 
Von allen Mädchen auf der Welt, 
Das gibſt gewiß du ſelber zu, 
Die allerglücklichſte biſt du. 
O möcht' es doch auch uns geſchehn, 
Daß wir mal ſo Gevatter ſtehn. 
Die armen andern. 


Bei der Zollcommiſſion iſt eine Petition eingegangen, die einen 
hohen Zoll auf das amerikaniſche Geſundbeten verlangt. Das national⸗ 
deutſche Geſundbeten ſei eine junge Induſtrie, die nur dann zur Blüthe 
gelangen könne, wenn ihr der Staat durch einen Schutzzoll die über⸗ 
mächtige amerikaniſche Concurrenz vom Leibe halte. 


Miniſterdeutſch 


Der Miniſter des Inneren hat in den letzten Tagen ein Gedicht 
von vollendeter Harmloſigkeit „unfläthig“ genannt; er hat einen ge⸗ 
müthlichen Commers zur Geburtstagsfeier des Kaiſers als „Orgie“ 
bezeichnet; er hat aus dem Zuſammentreffen von Socialdemokraten 
und Liberalen in einer allgemeinen Wahlverſammlung eine „ſocial⸗ 
demokratiſche Verbrüderung“ gemacht; er hat in der Drohung eines 
Landraths, daß er künftig die Erhebung von Dorf- zu Stadtgemeinden 
in ſeinem Kreiſe nicht mehr dulden werde, eine „philoſophiſche Be— 
trachtung“ und in der Anweſenheit von Frauen bei einer Verſammlung 
eine „Vermiſchung von Männern und Frauen“ gefunden. Die ſprach⸗ 
lichen Begriffe ſcheinen bei dem Herrn Miniſter etwas ſtark durchein⸗ 
ander gerathen zu ſein. Es iſt nicht anders: er muß in Metz ſein 
Deutſch verlernt haben. Aber das läßt ſich wieder gut machen, wenn 
er nur fleißig die Landtagsſitzungen beſucht und gut aufpaßt, wenn 
ein hervorragender Redner ſpricht: nur möchten wir ihm abrathen, 
ſelbſt in die Debatte einzugreifen, bis er wieder hinlängliche Feſtigkeit 
im Gebrauch der heimiſchen Sprache erlangt hat. Er kann ſich ſolange 
von feinem Commiſſarius Falkenhayn vertreten laſſen, der spricht 
ein kräftig Wörtlein. 


Ein glücklicher Zufall hat auf unſern Redactionstiſch die Speiſen⸗ 
folge eines deutſchen Feſtmahls geweht, das der Abgeordnete Röſicke 
(Kaiſerslautern) neulich einigen hervorragenden Führern des Bundes 
der Landwirthe gab. Sie lautet: 


Pankecaviar. Nordhäuſer. 
Erbſenſuppe. Gilka. 
Weſtfäliſcher Speck. Steinhäger. 
Pommerſche Dauerwurſt. Grog. 


Kartoffelpuffer. Züllichauer Sect. 
Kümmelläſe. Arac de Bomſt. 
Osdorfer Kaffee mit Ringmilch. Pfälzer und Ohlauer Cigarren. 
Wanſeer Cigaretten. 


Bravo! Das iſt patriotiſch gefühlt und gegeſſen. 


Der umgehende Kauffmann 


Mich fröſtelt, indem ich ſchreibe, 

Erfahret nun, warum: 

Es geht bei lebendigem Leibe 

Der Kauffmann, der Kauffmann um. 


Ja, Kauffmann alſo heißt er, 
Der umgeht an der Spree, 
Der heimliche Bürgermeiſter 
Noch immerfort in spe. 


Er ſpukt im rothen Hauſe, 

Er ſpukt im Parlament; 

Stets wieder nach einer Pauſe 
Kommt, den man ſchaudernd nennt. 


So ſpukt er andern zur Strafe 
Und findet keine Ruh, 

Miniſtern erſcheint er im Schlafe 
And nickt ihnen ſchaurig zu. 


Dazu ward er genöthigt 

Durch Herrn v. Hammerſtein. 
Er will entweder beſtätigt 

Oder verworfen ſein. 
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Schultze. Nanu is der engliſche Jeſandte von Waſhington nach 
Kanada abjereiſt. 
Müller. Natirlich, er will die Kanadier, die Europens über- 


tünchte Höflichkeit nich kennen, mit dem Artikel verſorjen. 


Schultze. Na, wenn die ſich nur nich ſeitwärts in die Büſche 
ſchlagen. 
Müller. Det kann ſchon ſein, denn mit die Waare made in Eng⸗ 


land ſind Jeſchäfte heutzutage nich mehr zu machen. 
Schultze. Det ſtimmt. 


Schultze. Alſo Iraf Pückler will die Polizei, wenn ſie ihn 
verhaftet, mit Schrot in den Bauch ſchießen. 


Müller. Ach wat, er macht ja nur Spaß. 

Schultze. Aber der Polizeileutnant ſoll ſich det in die Verſammlung, 
wo er's geſagt hat, ufgeſchrieben haben. 

Müller. So? Na, denn werden ſie ihm wohl in Ruhe laſſen. 

Schultze. Ja, eener von beiden muß Schonzeit haben und der 
Klügere jibt nach. 

Müller. So is et. 


— [el ——— 


König Edwards Nachthemd 


Und wieder wie in alten Zeiten 
Die Peers für ihr Recht in die Schranken reiten. 


Sitzen denn wieder die Schwerter loſe, 
Wie zur Zeit der rothen und weißen Roſe? 


Zuſammen trommelt auf allen Gaſſen 
Der Herzog von Athol Sippe und Saſſen 


Wie wenn Schloß und Farm in Flammen lohten, 
So eilen des Marquis von Cholmondeley Boten. 


Den Heerbann lädt mit Drommetenſchalle 
Graf Carrington in die alte Halle. 


Und neben den Enkeln ruft ſelbſt die Ahnen 
Lord Ancaſter für ſein Recht zu den Fahnen. 


Warum kommt der ſtolze Adel der Briten 
Heut wieder in die Schranken geritten? 


Die Ehre iſt es, die Ehr' ohnegleichen, 
Dem Könige Edward das Nachthemd zu Heer 


— — — 


Am 21. Februar hat ſich der Abg. Träger im Landtage darüber 
beklagt, daß im Falle Kauffmann der Miniſter des Innern und der 
Oberpräſident ſich vor die Krone geſtellt haben. 

Sonſt, zetert die Linke immer darüber, daß die Miniſter hinter 
der Krone Deckung ſuchen. Wie ſollen die Staatsminiſter es ihr 
alſo recht machen? Ob ſie vor oder hinter der Krone ſtehen, geſcholten 
werden ſie immer. 


An Aegir 


Was ſollen wir dazu ſagen, — daß du ſo wenig zart — Dich, 
Aegir, haſt betragen — Jüngſt bei der Prinzenfahrt? 

Daß du nicht mehr die Fluthen — Im Zaume hieltſt, war das 
recht? — Man möchte fast vermuthen, — Du hätteſt ſcharf gezecht. 

So rauh dich zu benehmen, — Das hatte doch keinen Zweck; 
Du mußt deshalb dich ſchämen — u vor Nix und Neck. 


— [m — 


Da das Centrum die Rückkehr der Jeſuiten jo ſehr wünſcht, kann 
man vielleicht verſuchsweiſe einmal ein Dutzend über die Grenze laſſen. 
Die müſſen alsdann aber ſcharf beobachtet werden, um zu ermitteln, 
ob ſie ſich gebeſſert haben, ob ihre Moral weniger las iſt, als ſie früher 
war, ob ſie ſich des läſtigen Erbſchleichens enthalten u. ſ. w. Beſonders 
wird es gut ſein, ſie beim Skat ſehr genau im Auge zu haben. 


Die Einwohnerſchaft von Klein-Tſchirne, dem Stammſitze des 
Grafen Pückler, hatte ſich auf dem Platze vor der Kirche verſammelt 
und ſah ängſtlich nach der Thurmuhr. Um 12 Uhr, ſo hatte ihr Herr 
und Gebieter angekündigt, werde das deutſche Reich untergehen, und 
nur noch wenige Minuten fehlten bis dahin. Das gräfliche Trompeter⸗ 
corps hatte Aufſtellung genommen und blies einen Trauermarſch, 
während Herr Engels vom „Reichsboten“ den gei ſtlichen Zuſpruch in 
der Gemeinde übernommen hatte. 

Da erſchien der Graf ſelber: er lief in Pantoffeln, die Blicke auf 
den Boden geheftet, einher und rief: „Fangt ſie, fangt ſie!“ 

„Was denn, Herr Graf?“ 

„Die goldenen Ratten! Seht Ihr ſie nicht, wie ſie mich umwimmeln, 
fangt ſie, ſchlagt ſie todt.“ 

Die Bauern ſahen ſich verſtändnißvoll an; der Zuſtand des Grafen 
erinnerte an den des ſeligen Dorfſchulzen, der durch ſeine Thätigkeit 
dem Kretſcham zu einer ungeahnten Blüthe verholfen hatte; auch er 
hatte viel mit Mäuſen und Ratten zu thun gehabt und überhaupt ein 
phantaſtiſches Weſen ganz wie der Graf zur Schau getragen. 

Da ſchlug es 12 Uhr. Ein Wagen rollte auf den Kirchplatz, und 
der Kreisphyſicus ſtieg heraus. Auch befand ſich in ſeiner Begleitung ein 
Herr, der ein ſonderbares Gewand mit eigenthümlich langen Aermeln 
dem Grafen zum Anprobiren reichte. Es wurde ihm angelegt, und 
der Wagen entfernte ſich mit ihm. Da verhallte der letzte der zwölf 
Schläge der Thurmuhr. 


ä—T— ͥ ä — 


Eben hatte er beim Grafen Bülow in der erſten Etage geklingelt 
und den Beſcheid erhalten, daß er das Pferd nur für den feſtgeſetzten 
Preis erhalten könne, jeder weitere Verſuch, den Preis zu drücken, 
gefährde das Geſchäft. Der Diener hatte ihm die Thür grob vor 
der Naſe zugeſchlagen. Nun lachte er vergnügt vor ſich hin; 
ſo viel Entgegenkommen hatte er gar nicht erwartet, die Manier 
kannte er ja und damit ſtieg er in die zweite Etage hinauf. 
Dort wohnte der Adminiſtrator Poſadowsky. „Sie ſind wohl ver- 
rückt!“ ſchrie der ihn an, Ihr Angebot iſt unannehmbar, unſer Preis iſt 
die äußerſte Grenze für den Gaul.“ Damit ſchlug Poſadowsky auf 
den Tiſch und wies ihm die Thür. Wie kann man ſich nur jo un— 
deutlich ausdrücken! Er mußte Gewißheit haben und begab ſich in die 
dritte Etage zum Inſpector Thielmann. Der lachte höhniſch und meinte, 
der Preis gelte nicht nur für das Pferd im Ganzen, ſondern für alle 
ſeine Theile und der Händler ſolle ſich zum Teufel ſcheren. Natürlich 
dachte der gar nicht daran; da rief Thielmann die Knechte, und man 
hörte im Hauſe ein donnerndes Gepolter, und es war, als wenn jemand 
die Treppen von einem Abſatz zum andern hinuntergeworfen wurde 
„In einem ſpäteren Stadium der Verhandlung,“ meinte der Händler 
Kardorff — denn er war es — „werden wir wohl über den von mir 
geſetzten Preis einig werden. Bis jetzt weiß ich noch nicht, was ſie 
eigentlich wollen.“ Damit ordnete er ſeine Kleider und ſchritt fürbaß. 


— — 


Der bayeriſche Centrumsabgeordnete Dr. Heim erklärte am 25. Februar 
in der Zolltarifcommiſſion, die Landwirthe würden immer zurückgeſetzt, 
weil ſie es nicht verſtänden, ſo zu ſchreien wie die anderen Klaſſen. 
Schon nach einigen Stunden ließ Dr. Diederich Hahn dem Redner 
eine Piſtolenforderung auf 10 Schritt Diſtanz bis zur Kampfunfähigkeit 
des einen Theils zugehen. 

Auch die principiellen Gegner des Zweikampfs werden zugeben, daß 
Dr. Hahn einer Behauptung gegenüber, die einen ganzen tüchtigen und 
ehrenwerthen Stand in der frivolſten Weiſe herabſetzt und verleumdet, 
kaum anders handeln konnte. Trotzdem ſollte es nicht zum Duell 
kommen. Dr. Heim erklärte dem Cartellträger in aller Ruhe: „Ich 
verſtehe nicht, wie gerade Herr Dr. Hahn ſich beleidigt fühlen kann. 
Er iſt ja der Director unſeres Bundes, aber er iſt doch kein Land— 
wirth.“ Vollſtändig verblüfft und zum Schweigen gebracht, wie es 
ſonſt nur dem Miniſter v. Hammerſtein paſſirt, zog ſich der Cartell⸗ 
träger zurück, und damit war die Sache erledigt. 


— — 


Vom Burenkrieg iſt es in letzter Zeit ziemlich ſtille geworden. 
Wie man hört, fühlt ſich Kitchener von den vielen Siegen erſchöpft 
und bedarf einige Zeit der Ruhe. Auch hat ſich bei ihm vom an- 
geſtrengten Schreiben der Siegesberichte ein ſehr ſtörender Schreib— 
krampf entwickelt, deſſen Heilung er zunächſt abwarten will. Inzwiſchen 
wird in den Lagern fleißig an der Reparatur des Stacheldrahts 
gearbeitet, den bekanntlich der zudringliche De Wet an verſchiedenen 
Stellen durchbrochen hat. Hoffen wir auf baldige Geneſung des biederen 
engliſchen Generals. . 


Verantwortlicher Redacteur J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann K Comp., SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Hıhukmann Bülow: Mur nicht drüngeln, Herrſchaften, nur nicht drängeln! 


Stimme aus dem Hintergrunde: Ya, dann ſorgen Sie man, daß die Paſſage bald frei wird. 


U 


Gutachten bekannter Perſönlichkeiten zur Reform 
des juriſtiſchen Studiums 


Werthgeſchätzte Redaction, proſt! Sie verlangen von mir eine 
Aeußerung über Juriſtenſtudium und nennen das einen „dankbaren 
Stoff“. Sie ſollten nachgerade wiſſen, daß „Stoff“ für mich etwas 
ganz anderes iſt; da Sie indeß hell genug ſind, ein Fäßchen beizulegen, 
jo ſollen Sie meine Meinung hören. Sie kennen meinen Grundſatz: 
„Examina sunt odiosa“, können alſo nicht verlangen, daß ich für das 
Zwiſchenexamen eintrete. Aber jo viel Latein, wie zum Comment 
gehört, muß der Burſch freilich wiſſen, und wenn einer z. B. „Ad exer- 
eitium salamandri“ überſetzt mit: „Zum Exerciren alle Mann vor!“ und 
„Ex est collegium!“ mit „Nu aber raus!“, fo geht das nicht. Auch ein 
Semeſter mehr kann nicht ſchaden, denn die Füchſe ſind, ihrem Namen 
zum Trotz, oft unglaublich dumm im Comment, und mancher ſcheitert 
an der Fuchsmajorsecke. Im Uebrigen kenne ich einen Oberrealſchul⸗ 
lehrer, der auf einen Zug zwei Ganze austrinkt und beim Salamander 
noch nie nachgeklappt hat — na, das ſagt wohl genug! Bierehrlich 
währt am längſten, und in dieſer Währung trinkt auf Ihr Specielles 

Biermörder, stud. cerev. 


* *. 
* 


Indem ich ſchon immer gern Juriſt werden wollte, weil Onkel 
Fritz ſagt, daß man dafür nicht viel zu lernen braucht und es mehr 
auf die Schneidigkeit ankommt, ſo werde ich nächſte Oſtern, wenn ich 
wieder nicht verſetzt werde, auf die Oberrealſchule übergehen, und mein 
Ordinarius meint, es ſollten nur noch mehr Mießnicks abgehen, was 
ich mir und Ihnen zur Ehre anrechne. 

Carl Mießnick, Cötus B. 


Mir iſt es eigentlich ganz egal, denn ein Student oder Referendar 
mag noch ſo patent auftreten — ein Leutnant iſt er darum doch noch 
lange nicht, und das wird mit denen von der Oberrealſchule auch nicht 
anders werden. Aber wenn es etwas Feſtes ſein ſoll, ſo iſt der Juriſt 
reeller, und einer von der Oberrealſchule wird hoffentlich oberreell 
ſein. Kennen Sie vielleicht ein paar Adreſſen? 

Röschen in Potsdam. 
* * 

Der Juriſt muß das Börſenlateun lörnen, wie ös auch von dön 
Aufſüchtsröthen geſprochen würd, und überdüs du Mülütör⸗Strafprozöß⸗ 
Ordnung, denn dü könnt noch keuner, am wönügſten aber dü Krügs⸗ 
gerüchtsröthe! Zwückauer, Banküöß. 


An den Miniſter des Innern 


Im Tiefſten mußte dich verſtimmen, 

So theilteſt du im Landtag mit, 

Der Unfug, den im Städtchen Grimmen 
In ihrem Haus die Müllern litt. 


Was kann, wenn hell die Gläſer klingen 
Und frohe Zecher im Verein 

Recht platte Tafellieder ſingen, 

Das wohl als eine „Orgie“ ſein? 


Doch als du ſprachſt, ging auf der Rechten 
Ein Flüſtern durch die Bänke ſacht: 
„Wohl dem, der in Berliner Nächten 

Nie ſchlimmre Orgien mitgemacht!“ 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


schnelle Nppetitzunahme & rasche Xebung der körperlichen Kräfte » Stärkung des Gesammt- Vervensystems. 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. Hommiels‘“ Haematogen. 


Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 
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Der große Schweiger 


Das war der Herr v. Hammerſtein, 
Der ſchwieg in ſtummer Ruh', 
Als man ihm rief von allen Reihn 
In Sachen Kauffmann zu: 
Raus da! Raus da aus dem Haus da! 
Daß dir der Satan helf'! 
Wir ſitzen hier, und wenn es währt 
Bis Nachts um halber zwölf. 


Herr Träger und Herr Richter lief 
Herbei zum ſcharfen Schuß, 
Herr Schwarze und Herr Crüger rief 
Und Herr Lotichius: 
Raus doch! Raus doch aus dem Mausloch! 
Daß dir der Zedlitz helf'! 
Wir reden, reden, reden doch 
Bis Nachts um halber zwölf. 


Es ſprengt der Herr v. Falkenhayn 
Zur Hilfe ſchnell heran. 
Da ſeufzt der Herr v. Hammerſtein 
Und herrſcht den Helfer an: 
Raus da! Raus da aus dem Haus da! 
Daß nur kein Freund mir helf'! 
Viel lieber kämpfe ich allein 
Bis Nachts um halber zwölf. 


So ſchweig denn ſtill, du Diplomat 
Mit ſteinernem Geſicht, 
Bis einſt dir Herr Lucanus naht 
Und freundlich alſo ſpricht: 
Raus da! Raus da aus dem Haus da! 
So gern ich Ihnen helf', 
Ihr Herr Nachfolger zieht ſchon ein 
Des Mittags um halb zwölf. 


In Monte Carlo hat ein Schachturnier ſtattgefunden, dem Fürſt 
Albert manchmal aufmerkſam zuſah. „Merkwürdig,“ ſagte er eines 
Tages, „ich habe noch nicht geſehen, daß einer, der verloren hat, ſich 
todtſchießt. Ein ordentliches und reelles Spiel kann es alſo nicht ſein.“ 


E Engrog von der 1 
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Das Aeberunglück 


Von Gottlieb von der Radaune 


Ich habe jüngſt darüber 
Still nachgedacht bei mir: 
Das meiſte was mit „Ueber“ 
Anfängt, macht kein Pläſir. 


Nur eins beſaß ich früher 
Der Art, das hatt' ich gern. 
Das war mein Ueberzieher, 
Der hängt jetzt von mir fern. 


Er iſt entbehrlich, dacht' ich, 

Der Sommer kommt ja bald, 

Und ihn zum Leihhaus bracht' ich — 
Da plötzlich wurd' es kalt. 


Der belgiſche Dichter Maurice Maeterlinck empfiehlt in ſeinem 
neuſten Werke „Das Myſterium der Gerechtigkeit“ dringend den 
Vegetarismus, der nach ſeinen Ausführungen die harmoniſche Entwickelung 
der Menſchheit befördern und uns zu einer kaum erträumten Höhe 
ſittlicher und geiſtiger Vervollkommnung führen wird. 

Ums Himmelswillen! Am Ende ſollen wir uns bei Kohl und 
Spinat harmoniſch zu ſymboliſtiſchen Dichtern entwickeln! Da wollen 
wir doch lieber beim Rinderbraten bleiben, wenn er auch theurer und 
nicht immer ſaftig iſt. 


Bei den Fleiſchlieferungen für die engliſche Armee in Südafrkia 
ſind große Schwindeleien entdeckt worden, die allgemeine Entrüſtung 
erregen. Die engliſche Regierung iſt in einer ſchwierigen Lage, aber 
ſie hofft ihre Ankläger durch den Nachweis zu entwaffnen, daß die 
Hauptfleiſchſorte, die nach Afrika importirt wurde, das Menſchenfleiſch, 
während des ganzen Krieges trotz des übergroßen Bedarfs doch ver— 
hältnißmäßig billig geweſen iſt. 
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Lord Roſebery hielt an einem Tage in 6 verſchiedenen Ort⸗ 
ſchaften 7 Reden über verſchiedene Themata. 

Herr Stadthagen wird in der Zollcommiſſion einen Antrag ein⸗ 
bringen, die nationale Arbeit gegen den unlauteren Wettbewerb des 
Auslandes durch einen hohen Schutzzoll zu ſichern. 


Jacob Katz, Berlin, ‚seiser Bahnhof Werandeiviah. 
Nur MR. 5,75 0 5 
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Cohn geſehen?“ Niederl. d. preisgekr. Hand⸗Camera „Erreicht“, mit Zeit⸗ und 
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eOtto Siede-Elbinge 


Serichtlicher Bücherrevisor etc. 


ist zu jeder Jahreszeit eine Haus-Trinkkur mit 


Wildunger Helenen- und Georg-Victorquelle 


dringend zu empfehlen. ‚Versand des Vorjahres 1,118,603 Flaschen. 
Schriften gratis durch Fürstl. Wildunger Mineralquellen, A.. G., 
zu Bad Wildungen. Niederlagen in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken. 
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Dr. Emmerich’s Heilanstalt 
für Nervenkranke. B.-Baden. degr. 1890. 
@ Gänzl. beschwerdenfr. Morphium- etc. Entziehung. 


Sofortiger, absolut gefahrloser Ersatz jeder Dosis, ohne Rücksicht auf 
Dauer der Gewöhnung. Sofortiger Fortfall von Morphium und Spritze. 
Dauer der ohne Verlangen nach Morphinm und ganz ohne Beschwerden 
verlaufenden Kur etwa 4 Wochen. Ausführl, Prospect u. Abhandlungen 
kostenlos. (Geisteskranke ausgeschlossen), 


24 Dirig. Arzt: Dr. Otto Emmerich. % Aerzte, 


Dr. Dr. Teuschers Sanatorium 


Weisser Hirsch 


Oberloschwitz bei Dresden. Phys.-diätet. Kurmethoden. 


Für Nerven-, Stoffwechsel-Kranke und Erholungs-Bedürftige. 
Dr. H. Teuscher, Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, pract. Arzt. — Prospecte. 
Neues Kurhaus, electr. Licht, Centralheizung. Winterkuren. 
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400 Meter über dem Meeresspiegel, Post- und Telegraphenstation, Bahnstation 
Nachod und Rückers. Arsen-Eisenduelle: gegen Blut-, Nerven-, Herz-, Frauen-Krank- 
heiten, Lithionquelle: gegen Gicht-, Nieren- und Blasen-Leiden. Alle Arten Bäder 
und moderne Heilverfahren. Concerte, Reunions, Theater. Brunnenversandt das ganze 
@ Programme durch d. Horzogl, Direktor. G Jahr. Prospekte gratis durch Die Badedirektion. 
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die Klassen von Sexta bis Oberprima mit Prospekte gratis durch die Verwaltung. 
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Klassen für die Vorbereitung zum Einj.- s 

freiw.-, Seekadetten- u. Fähnrichs-Examen. 

In den Schuljahren 1899/00 und 1900/01 be- 0 
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verschiedenen Prüfungen. Prospekt und ]ĩö1 Ä—éů4 

nähere Mitteilungen durch den Direktor Bahnhöfe: Petersdorf, via Hirschberg, Riesengebirge. Vom 

des Instituts Blumberg. Sommer 1902 ab Station Schreiberhau selbst. Herrliche Wald- und 

Höhenluft. Gesunde, geschützte Lage. Milde Wassercur, Dampf- und Heiss- 

T h ik N t dtiM kl luft-, sowie Medicinalbäder. Vom Mai ab Bestrahlung, Luft-, eleetrische Licht- 
ECHNIKUMNEUSTAULI.MECKI. und Sonnenbäder. Massage in jeder Form. Heilgymnastik in grossen 

Sälen mit Deutschen und Schwedischen Turnmaschinen. Electrotherapie. 

Suggestion. Diaetcurem (Magenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerkrankheit). 

Verpflegung in Arztes Hand. Aller Comfort. Centralheizung, auch in 

Wandel- und Liegehalle. Winterluftbad. Preise von 6—12 Mk. 


Dirigirender Arzt Dr. med. Felix Wilhelm, früher Assistent bei 
Dr. Lahmann, sowie ehem. Hausarzt der Görbersdorfer Volksheilstätte. 
für Maschinen- u. Electro-Ingenieure, 


Techniker und Werkmeister. N Bad Salzschlir a 


Ess nn er 8 ER J 2 2 2 
Director Jentzen. | Rheumatismus; Steinleiden. 
— N SR Prospecte, ein Heft Heilerfolge und Gebrauchsanweisung 
\ \ zur Trinkkur, welche ohne das Bad zu besuchen und 
ohne Berufsstörung in der Heimath der Patienten mit 
grossem Erfolg vorgenommen werden kann, werden 
kostenfrei versandt durch die Bade- Verwaltung. 
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Verlag von d. Hofmann & Comp. Der Verfasser des Buches: „Das Corps Schlamponſa“ hat mit dieser neuen humoristischen Schrift 


Berlin SV. J2, Zimmerstrasse 8. eine seht witzige und scharf pointirte Satire gegen den Spiritismus geschaffen, an der sich 
alle Welt erfreuen wird. Der bekannte derbe, aber immerhin harmlose Brinkmann'sche humor 
kommt auch in dieser mit über 100 Illustrationen ausgestatteten Schrift zur lustigsten Wirkung. 


Die 
Lustige Geschichten 
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Nr. 9 Zweites Beiblatt Berlin, den 2. März 1902 N Lv. Jahrgang 
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Die Irofilofe Zeit der „splendid isolation“ iſt vorübrr. — Schutz und San nach allen Zeiten! 
Let them all come! 


‚KUPFERBERG GOLD’ 


Non plus ultra. 


sen NEU! 
Viel 
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leichtesta wie 
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Solid — Hochelegant — Dauerhaft. 
No. 4577. 66 em lang, 43cm breit, 33cm hoch, Gewicht ca. 5,5 kg, 1 Schloss, 1Einsatz, 36M. 
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„ En 25 „ » 99 „ „ 60 „ „15,5 „ 1 „ 2 „ 176 „ 2 

„ 2 „ 52 „ ⁶L 32 „ „ „ 1 „ 46 „ 

met „ b e Cavirenkatter | 1 „ 8, Ameriean Bieycle Company 
Versand gegen Nachnahme, Verpackung und Fracht frei nach laber Bahnstation. G. m. b. H 
F A. Winters n Koffer-, Taschen- und Lederwaarenfabrik, | 8 

m ei gegr. 1828, Leipzig, Hainstrasse No. 2. Hamburg, . 36. 


Goldene und silb. Med. x Preislisten kostenfrei. x! Goldene und silb. Med. 


Aſchaffenburg. Dr. K.: In Nr. 49 des 
„Beobachters am Main“ zeigt das Stadt⸗Theater 
Aſchaffenburg an: „Freitag, den 21. Febr. 1902: 
Die Cameliendame. Dramatiſches Gemälde 
in 5 Aufzügen von A. Dumas Sofa.“ Da 
die Anzeige wörtlich ſo in Nr. 50 desſelben 
Blatts wiederholt wird, muß man ſchon an den 
„Dumas Sofa“ glauben. 

Berlin. K.: Der „Germania“ vom 19. Febr. 
wird zur Sache „Wegener-Horſtmann“ aus 
Cleve berichtet: „Geſtern hat die Civilſtrafkammer 
das Urtheil geſprochen. Herr Paſtor Wegener 
wurde koſtenpflichtig mit feiner Klage abge- 
wieſen.“ Das kann nicht richtig ſein, da es eine 
„Civilſtrafkammer“ überhaupt nicht gibt. — 
H. S.: Nein. — Civis Berolinensis: Nicht 
verwendbar. 

Beſtwig. A. S.: Nach der „Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſchen Zeitung“ (Nr. 128) hat der Abg. Bebel 
in der Reichstagsſitzung vom 17. Februar ge⸗ 
ſagt: „Die franzöſiſche Freudenlegion beſteht 
aus 45 pCt. Elſaßlothringern und 12pCt. ſonſtigen 
Deutſchen.“ Bebel ſieht die deutſchen Armee⸗ 
verhältniſſe durch eine ſchwarze und die fran⸗ 
zöſiſchen durch eine roſige Brille an, ſonſt würde 
er wohl nicht von einer „Freudenlegion“ ſprechen. 

Bonn. R.: Der „Bonner Zeitung“ (Nr. 42) 
wird aus Südafrika berichtet, „Weſſel und 
Reimarus ſeien nach Newyork abgereiſt, um 
noch einmal bei Me Kinley ihr Glück zu ver⸗ 
ſuchen.“ 
längſt todt iſt. Unterwegs werden ſie das wohl 
ſchon erfahren. 

Bremen. M.: Der „Bremer Courier“ vom 
23. Febr. ſchreibt im Bericht über eine Scene, 
die ſich beim Begräbniß Kneißls abſpielte: 
„Die Mutter fiel in Schreikrämpfe und ſchimpfte 
die Richter Juſtizminiſter.“ Nein, ſo grob iſt 
die alte Kneißl 2 nicht geworden. 

Bremerhaven. G.: Ihre „Provinzial-⸗Ztg.“ 
(Nr. 44) meldet aus Paris: „Wie aus Tientſin 
telegraphirt wird, reiſte Oberſt Marchand 
geſtern nach Frankreich ab. Auf Befehl des 
Kaiſers von Rußland wird dem Oberſten eine 
preußiſche Eskorte beigegeben.“ Braucht ſich 
Preußen das gefallen zu laſſen? 

Breslau. M. S.: In Gleiwitz iſt, wie die 
„Schleſiſche Zeitung“ vom 22. Febr. mittheilt, 
vom dortigen Schwurgericht ein merkwürdiges 
Urtheil gefällt worden. Im Bericht darüber 
heißt es: „Das Gericht fand den Angeklagten 
in ſechs Fällen der Nothzucht und in neun 
Fällen des Verbrechens der Sittlichkeit ſchuldig 
und verurtheilte ihn zu ſechs Jahren Zuchthaus 
und zehn Jahren Ehrverluſt.“ Wie ſoll einer es 
ſolchen Richtern recht machen? 

Chemnitz. H. H.: In Ihren „Neueſten Nach⸗ 
richten“ vom 19. Febr. zeigt Bruno Wunderlich 
an: „Geſtatte mir den geehrten Hausfrauen zur 
Kenntniß zu bringen, daß ich im Hauſe Brühl 9 
eine Verkaufsſtelle meiner ſelbſterzeugten Pro⸗ 
ducte in Milch, Butter, Eiern und Käſe am 
heutigen Tage eröffnet habe.“ Wunderlich 
führt ſeinen Namen mit Recht. Erzeugt er aber 
auch wirklich ſelbſt Milch und Eier? Butter und 
Käſe würden ji) dann von ſelbſt aus der Milch- 
erzeugung ergeben. 

Cöthen. E. S. N.: In der „Cöthenſchen 
Zeitung“ vom 23. Febr. zeigt Julius Müller 
an: „Zur Confirmation empfehle ca. 20 Sorten 
feiner Liköre.“ Damit find Eltern und Vor- 
münder auf ein ſicherlich willkommenes Con⸗ 
firmationsgeſchenk aufmerkſam gemacht. Das 
Mittrinken muß ihnen natürlich geſtattet werden. 

Darmſtadt. L. S.: Mit Dank abgelehnt. 

Delmenhorſt. J.: Im „Delmenhorſter Kreis⸗ 
blatt“ (Nr. 21) wird angezeigt: „Zu einem 
Aufgebotsverfahren behufs Todeserklärung 
Verſchollener werden noch Theilnehmer geſucht. 
Brinkmann, Aukt.“ Da nicht geſagt wird, 
wer für todt erklärt werden ſoll, ſo ſcheint 
Herr Brinkmann zu erwarten, daß ſich Leute 
melden werden, die rein des Sports wegen die 
Sache mitmachen. 

Dortmund. L.: In der „Dortmunder Ztg.“ 
vom 16. Febr. iſt zu leſen: „Unſer Mitarbeiter 
ſchreibt uns aus Peking: In dem kaiſerlichen 
Dekret vom 24. Juli b. J., welches die Um⸗ 
wandlung des früheren Tſungli-Hamen in das 
Waiwupu verfügte, wurde gleichzeitig dem Reichs⸗ 
rath anbefohlen, für die dem neuen Miniſterium 
zu gebende Organiſation, ſowie für die Auswahl, 
die Ernennung und die Gehaltsverhältniſſe der 


Sie kommen zu ſpät, da Me Kinley 
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darin zu verwendenden Beamten Vorſchläge 
auszuarbeiten. Letztere ſind inzwiſchen ein⸗ 
gereicht u dnkBkusO nä HarovnrmhTßO.“ Der 
Berichterſtatter geht offenbar zum Chineſiſchen 
über und wird dadurch wohl für einen großen 
Theil der Leſer der „Dortmunder Zeitung“ un- 
verſtändlich. — Im Leitartikel der „Dortmunder 
Zeitung“ vom 22. Febr. wird geſagt: „Auch in 
Barcelona ſind nach allen bisherigen Meldungen 
die Aufſtändiſchen die Agrarier geweſen.“ Wir 
hatten das gleich gedacht. — K.: Wenn ein 
Rechtsanwalt Kohn in einem Vortrag über die 
Treberſchwindler (ſ. Nr. 52 Ihres „General⸗ 
Anzeigers“) wirklich gejagt hat, „Fürſt Bis⸗ 
marck wäre, wenn er in ſeinem Kampfe gegen 
die Volksvertretung 1866 nicht vom Glück be- 
günſtigt wurde, gerade wie jetzt Schmidt von 
der Oeffentlichkeit verurtheilt worden“, ſo hätte 
man den Burſchen gleich über einen Stuhl oder 
Tiſch ziehen und ein pädagogiſches Verfahren 
à la Dr. Oertel gegen ihn eröffnen ſollen. — 
S.: Die „Dortmunder Zeitung“ (Nr. 96) theilt 
mit: „Windhoek, die Reſidenz von Deutſch— 
Südweſtafrika, blüht zuſehends auf. Der un⸗ 
unterbrochene Zuzug von Weißen und Farbigen 
bedingt eine lebhafte Bauthätigkeit. Kürzlich 
ward der telegraphiſche Anſchluß vollzogen. Der 
Gouverneur radelte um 11 Uhr morgens nach 
Berlin und hatte um 5 Uhr Antwort.“ Hier iſt 
der Herr Gouverneur bis jetzt noch nicht ange- 
kommen. Wir können auch nicht recht glauben, 
daß er die weite Reiſe mit dem Fahrrade 
machen will. 

Dresden. Dr. S.: Mit Dank abgelehnt. 

Elmſtein. E.: Der „Pfälziſchen Preſſe“ 
(Nr. 52) wird aus Berchtesgaden geſchrieben: 
„Nach dem heutigen Vortrage begab ſich der 
Prinz-Regent nach Vorderbrand und radelte 
von dort zu Thal.“ Das beweiſt am beſten, 
wie rüſtig der hohe Herr trotz ſeiner achtzig 
Jahre noch immer iſt. 

Erbenheim. Dr. G.: Solche Sachen müſſen 
uns im Original vorgelegt werden. 

Erfurt. M.: Der „Rheiniſche Kurier“ vom 
21. Febr. berichtet aus der Thronrede, mit der 
jüngſt der König von Italien die Kammer er⸗ 
öffnet hat: „Der König gedenkt ſodann der 
loyalen Theilnahme des Parlaments bei der 
Geburt der Prinzeſſin Jolanda und fährt 
fort: Ich weiß, daß ich immer auf Ihre 
patriotiſche Mitwirkung rechnen kann bei dem 
großen Werke, welches eine glückliche Zukunft 
des gemeinſamen Vaterlandes bezweckt.“ Von 
einer Mitwirkung des Parlaments bei der Geburt 
der Prinzeſſin hat man ſonſt noch nichts gehört. 

Frankfurt a. M. S.: Die „Frankfurter 
Neueſten Nachrichten“ (Nr. 46) ſchreiben: „Prinz 
Heinrich hat in der abgelaufenen Woche die 
Reiſe nach den Vereinigten Staaten angetreten. 
In ſeiner Bekleidung befindet ſich auch der 
Staatsſecretär des Reichsmarineamts v. Tirpitz.“ 
So klein iſt der Staatsſecretär doch nicht, daß 
Prinz Heinrich ihn bei ſich tragen kann. — 
L.: Die „Tägliche Rundſchau“ (Nr. 87) theilt 
mit: „Viele Schweine ſind durch Kälte und 
Hunger zu Grunde gegangen, die ſich fern von 
den in Potsdam und Spandau angelegten 
Futterplätzen aufhielten. Als man die Thiere 
bei dem Eintritt des letzten ſtarken Froſtes ein⸗ 
fangen wollte, um ſie in Winterquartiere zu be⸗ 
fördern, war eine Anzahl von ihnen bereits tot. 
Die Schweine waren im Waſſer vom Froſt über⸗ 
raſcht worden und eingefroren.“ Dieſer ganz 
ungewöhnliche Vorgang wird das Intereſſe 
jedes Jägers erregen. Sonſt laſſen Wild⸗ 
ſchweine — um ſolche handelt es ſich doch offen⸗ 
bar — ſich nicht ſo leicht in dieſer Weiſe vom 
Froſt überraſchen. 
Greifswald. G.: Ein recht trauriges Ende 
hat nach der „Greifswalder Zeitung“ (Nr. 46) 
Fuad Paſcha genommen. Dem genannten 
Blatt wird aus Konſtantinopel berichtet: „Fuad 
Paſcha wurde verbrannt und auf der Pacht 
„Izzedin“ nach Syrien gebracht.“ Dorthin 
konnte dann doch nur noch ſeine Aſche gebracht 
werden. 

Halle a. S. R.: In einem Artikel der 
„Deutſchen Töpfer- und Ziegler⸗Zeitung“ (Heft 2), 
worin eine Fahrt durch Berlin geſchildert wird, 
heißt es von dem Standesamt in der Straße 
„An der Fiſcherbrücke“: „An ein Standesamt 
erinnert das Gebäude allerdings nicht. Keine 
weiten, zum Eintritt einladenden Hallen, keine 


Feſtgehänge; keine fröhlichen Farben, welche mit 
den roſigen Wangen, mit den ſtrahlenden Augen, 
wie ſie eine mit Myrtenkranz und Schleier ge⸗ 
ſchmückte Braut an ihrem Ehrentage aufweiſt, 
harmoniren würden; überhaupt keine Spur von 
Poeſie an dem Hauſe. Es erinnert vielmehr 
mit ſeinen kleinen, engen Thüren und Fenſtern, 
welche theilweiſe vergittert ſind, und den breiten, 
gräulichen Wandflächen an die Ueberſchrift, 
welche ſich nach Dante Alighieri über dem 
Eingang zur Hölle befindet: „Laß, der du ein⸗ 
trittſt, alle Hoffnung draußen.“ Der Herr, der 
das geſchrieben hat, ſtellt ſeltſame Anforderungen 
an ein Standesamt. Feſtgehänge würden für 
ein ſolches durchaus unpaſſend erſcheinen. Die 
ſtandesamtlichen Handlungen ſind ungemein 
proſaiſch, die Bräute pflegen zur Civiltrauung 
nicht mit Kranz und Schleier zu erſcheinen, und 
gar nichts wird dabei getrunken. Durch die 
Schmuckloſigkeit des Gebäudes braucht noch 
keiner der Eintretenden an den Vers aus 
Dantes „Hölle“ erinnert zu werden. Der 
fällt nachher erſt einem ein, der ſich ſtark ver- 
griffen oder eine giftige Schwiegermutter er— 
wiſcht hat. ö 

Hannover. G. G.: Der „Hannoverſche 
Anzeiger“ vom 25. Febr. erzählt die auch von 
andern Blättern gebrachte kleine Geſchichte vom 
Prinzen Heinrich und Admiral Dewey und 
bemerkt dazu: „Dewey lud ſpäter den Prinzen 
Heinrich ein, ihn in Manila zu beſuchen, die 
dienſtlichen Aufgaben des Prinzen an der 
chineſiſchen Küche geſtatteten ihm aber nicht, der 
Einladung nachzukommen.“ Unſeres Wiſſens hat 
der Prinz mit der chineſiſchen Küche dienſtlich 
nie etwas zu thun gehabt. 

Königsberg i. Pr. H. A.: Auf dem uns 
vorgelegten Theater-Zettel des Königsberger 
Stadttheaters, datirt vom 20. Febr., finden wir 
angegeben „Nathan der Weiſe, dramatiſches 
Gedicht in 5 Acten von Henrik Ibſen.“ Wir 
finden es etwas kühn von Ibſen, ſich auch den 
Stoff vorzunehmen, den der verſtorbene Leſſing 
bereits in einem berühmt gewordenen Stück be⸗ 
handelt hat. Natürlich wird er etwas ganz 
anderes, vielleicht etwas Gräßliches, daraus 
gemacht haben. 

Konſtanz. M.: Die „Konſtanzer Zeitung“ 
hat von dem „Thorner Blutbad der Jeſuiten“ 
geſprochen. Dazu bemerken die ultramontanen 
„Konſtanzer Nachrichten“ (Nr. 45) ſehr hübſch: 


„Jedem „Aufgeklärten“ läuft natürlich bei einer 


ſolchen Schauer-Mär die Gänſehaut über dem 
Kopfe zuſammen.“ 

Langenberg. A.: Ihr „Zeitungs⸗Bote“ (Nr. 41) 
meldet aus Saarbrücken: „Laut „Staatsanzeiger“ 
ſind die Angehörigen der Familie von Stumm, 
die Gebrüder Günther Braun und Guſtav 
Braun, Söhne des verſtorbenen Rittmeiſters 
vom 2. Garde-Dragoner-Regiment und deſſen 
Gattin, geborene Freiin v. Stumm, unter dem 
Namen Braun v. Stumm in den Handels- 
ſtand erhoben worden.“ Iſt das jetzt nöthig? 
Früher konnte doch Kaufmann werden, wer 
Luſt hatte. 

Leipzig. G.: „Der „Eisleber Zeitung“ (Nr. 41) 
geht aus Müllerdorf folgende unheimliche Mit⸗ 
theilung zu: „Heute Morgen wurde in unſerer 
Gemarkung ein Leichnam aufgefunden, welcher 
am Abend zuvor Selbſtmord begangen haben 
muß.“ — A. P.: Die „Leipziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ vom 24. Februar melden: „Der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg-Schwerin nebſt Gefolge 
traf am Sonnabend 11 Uhr 33 Min. mit der 
Berliner Bahn hier ein und fuhr 1 Uhr 38 Min. 
weiter nach Altenburg. Vorher nahmen die 
Herrſchaften im Reſtaurant des Bayeriſchen 
Bahnhofs ein Souper ein.“ Fürſten ſind mit 
ihren Mahlzeiten an keine Tageszeit gebunden. 
Sie ſoupiren am Morgen, frühſtücken am 
Abend und eſſen, wenn es ihnen Vergnügen 
macht, die ganze Nacht über zu Mittag. — 
H.: Nach der „Leipziger Volkszeitung“ (Nr. 40) 
hat der conſervative Abg. Graf Roon in der 
145. Sitzung des Reichstags geſagt: „Herr 
Bebel hat ſich als Reformator der Armee 
aufgeſpielt. Wenn der ſelige Scharnhorſt noch 
lebte, hätte er ſich im Grabe umgedreht.“ Dem 
Gedankengange des Grafen Roon iſt hier nicht 
leicht zu folgen. Anſcheinend meint er, wenn 
Scharnhorſt noch lebte, ſo wäre er längſt 
lebendig begraben worden. Wie kommt der 
Graf aber zu dieſer wunderlichen Annahme? 


Lemgo. Fr. L.: Die „Lippiſche Poſt“ vom 
19. Februar meldet: „Prinz Eitel Friedrich 
wird Sonnabend in Stettin eintreffen und viel— 
leicht auch der Kaiſer, um in das erſte pom⸗ 
merſche Grenadierregiment einzutreten.“ Hier 
iſt nichts davon bekannt, daß der Kaiſer die 
Abſicht hat, in ein pommerſches Regiment ein⸗ 
zutreten. 

Magdeburg. T. B.: Ueber eines der letzten 
Gefechte in Transvaal, das bei Gelegenheit des 
Durchbruches De Wets ſtattfand, erfährt der 
„Magdeburgiſche Central-Anzeiger“ (Nr. 46) aus 
engliſcher Quelle: „An einem Punkte 10 Meilen 
weſtlich von Lindley durchſchnitten die Buren 
in aller Stille die Drahtzäune und bahnten 
einen Weg für die übrige Abtheilung. Die 
benachbarten Blockhäuſer feuerten, wodurch zwei 
Buren getödtet und neun verwundert wurden.“ 
Der gute Kitchener ſcheint es ſchon für einen 
Erfolg anzuſehen, wenn Buren einmal ver- 
wundert ſind. 

Mannheim. O.: Ihr „General-Anzeiger“ 
(Nr. 85) ſchreibt zu der Reiſe des Prinzen 
Heinrich: „Der Prinzenzug, der den Gaſt der 
Nation durch dreizehn der volkreichſten Staaten 
der Union und den Diſtrict Columbia tragen 
fol, wird in Stand geſetzt und mit den denk- 
barſten Bequemlichkeiten ausgeſtattet, um die 
neuntägige Reiſe, die über einen Schienenſtrang 
von 12 500 deutſchen Meilen führen wird, nicht 
mehr ſtrapaziös als nöthig zu machen.“ Amerika 
it ja nicht klein, aber Ihr „General-Anzeiger“ 
überſchätzt ſeine Größe doch beträchtlich. Ebenſo 
macht er ſich von der Schnelligkeit der ameri⸗ 
kaniſchen Eiſenbahnzüge eine falſche Vorſtellung. 

Meerholz. H.: Für unſer Blatt nicht geeignet. 


Merſeburg. A.: In der Lochauer Feldmark 
hat man bei der Abfuhr einer Spreudieme zwei 
Füchſe gefunden und erlegt. Der „Merſeburger 
Correſpondent“ (Nr. 46) bemerkt dazu: „Beide 
waren ein Pärchen und wollten jedenfalls ihr 
Merseburg 695 einrichten.“ Begleitet in der 

erſeburger Gegend der Fuchs die Füchſin ins 
Wochenbett? en 

Minden. C. H.: Die „Mindener Zeitung“ 
vom 18. Febr. erzählt eine amerikaniſche Räuber⸗ 
geſchichte. Zwei Raubmörder entfliehen aus 
dem Gefängniß zu Pittsburg mit der Frau des 
Gefängnißdirectors, die ſich in den einen von 
ihnen verliebt hat. Sie werden von der Polizei 
verfolgt und bei Mounts Proſpect ereilt. Die 
beiden Raubmörder werden erſchoſſen „und ihre 
Leichen im Laden eines Pittsburger Begräbniß⸗ 
unternehmers für Geld ausgeſtellt. Wohl 
20 000 Perſo nen, meiſt Frauen, genoſſen dieſes 
Schauſpiel und warteten ſtundenlang, um in 


Das Invalidenverſicherungsgeſez vom 13. Juli 1899 und die zu⸗ 
gehörigen Reichs-Ausführungsbeſtimmungen, erläutert 
von Dr. K. Weymann, k. Reg.⸗Rath, ſtänd. Mitgl. d. Reichs⸗ 

Geh. M. 12,—, Geb. (Halbfranz) 

Verlag von Franz Vahlen in Berlin, Mohren⸗ 


Verſicherungsamts. 1902. 
M. 14,—. 


ſtraße 13/14. 


.. . „Wenn einerſeits die äußere Form der Drucklegung für die Neugeſtaltung 
des Gejegtextes, die Materialien, die Judikatur des Reichsverſicherungsamtes und 
die regelmäßig mit Schlagworten eingeleiteten kommentirenden Noten eine ſehr 
überſichtliche iſt, ſo dokumentirt ſich in dem Erläuterungsmateriale ſelbſt eine 
derart gediegene Fachkenntniß und vollſtändige Beherrſchung des Stoffes, daß in 
dem Kommentar eine ſowohl juriſtiſch, wie namentlich ſozialpolitiſch ausgezeichnete 

Par (Neue Preuß. Kreuz⸗Zeitung.) 


Leiſtung begrüßt werden kann.“. 


W. Weressajew, Beichten eines praktiſchen Arztes. Verſehen u. Fehl⸗ 
ſchlüſſe. Aus dem Ruſſiſchen. 320 Seiten. 80. 3 Mk. Leipziger 


Verlags⸗Comptoir, Leipzig. 


Ein hochintereſſantes, mit märtyrerhafter Offenherzigkeit, mit dem Herzblut 
des Verfaſſers geſchriebenes Buch, welches bei ſeinem Erſcheinen in Rußland einen 
fabelhaften Erfolg erzielte und uns die intimſten Seiten und Geheimniſſe, Schäden 
und Mängel der geſamten Medizin und der ärztlichen Praxis enthüllt. Intereſſante 
Schilderungen von Krankengeſchichten und Operationen, welche das Buch romanartig 
durchflechten, machen es auch für Laien zu einer geradezu ſenſationellen Lektüre. 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten 
i Preis eleg, cart. 2,50 Mk. 
Verlag von A. Hofmann 


gezeichnet von Georg Barlöſius. 
In Liebhabereinband 3,75 Mk. 
& Comp. in Berlin. - 


Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 
nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte ſeines Landsmannes und 
Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 


Freundes Roſegger erinnert. 
und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. 


den Laden zu gelangen. Dann wurden ſie 
beerdigt.“ Hoffentlich wurden die 20 000 Per- 
ſonen, ehe man ſie beerdigt, getödtet. 

Mühlheim. B.: Der „Oberrheiniſche An- 
zeiger“ (Nr. 40) meldet aus Berlin: „Zu der 
heutigen Erklärung des klerikalen Staatsſecretärs 
Frhr. v. Richthofen im Abgeordnetenhauſe 
ſagt die „Germania“, die engliſche Antwort ꝛc.“ 
Wenn Frhr. v. Richthofen wirklich beim Centrum 
eingeſprungen iſt, ſo muß man ſich wundern, 
daß noch kein Abgeordneter die Regierung 
darauf angefaßt hat. 

München. L.: In der Berliner „Apotheker- 
Zeitung“ (Nr. 16) wird angezeigt: „Prima 
weſtfäliſche Schinken von vorzügl. Qualität, 
mild im Salz und vom beſten Geſchmack, 
empfiehlt a Pfund 115 Mark O. Klotz, 
Apotheker, Rödinghauſen bei Bünde i. Weſtf.“ 
Das iſt eine Mediein, die ſich alle gern ver⸗ 
ordnen laſſen, auch die Geſunden. — Dr. H.: 
Die „Münchner Neueſten Nachrichten“ (Nr. 85) 
enthalten folgendes Inſerat: „Ein Graf und 
ein Reichsritter wünſchen ſich ſehr reich zu ver⸗ 
heirathen. Alter und Confeſſion nebenſächlich.“ 
Was bleibt den armen Canaillen andres übrig? 
Die Tante Voß pflegt für ſolche Fälle ein 
paar alte aus dem Mund riechende Jüdinnen 
mit Triefnaſen, Leckaugen und höchſtens einem 
Bein auf Lager zu haben. — H.: In den 
„Münchner Neueſten Nachrichten“ vom 19. Febr. 
ſucht „ein ſtattlicher Beamter“ ſofort Darlehn 
von 1500 Mark. Das wäre ſehr ſchön, wenn 
nur Stattlichkeit und Ehrlichkeit immer Hand 
in Hand gingen. 

Oldenburg. P.: In den „Oldenburger 
Nachrichten für Stadt und Land“ (Nr. 44) lieſt 
man: „Der Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Der 
Kaiſer hörte in Hubertusſtock den Vortrag des 
Chefs des Marinecabinets von Hülſen- 
Häſeler.“ Wenn es im „Reichsanzeiger“ 
geſtanden hat, wird es wohl ſeine Richtigkeit 
damit haben. Sonſt iſt von einer Verſetzung 
des Grafen Hülſen-Häſeler aus dem Militär⸗ 
ins Marinecabinet noch nichts bekannt geworden. 

Oſterwieck. H. R.: Ueber das elektriſche 
Lichtbad iſt in der „Ilſe-Zeitung“ zu leſen: 
„Die Wirkung gleicht in gewiſſer Beziehung der 
eines Dampfbades, nur mit dem Unterſchied, 
daß der Badende eine viel höhere Temperatur 
(bis 100° C. und darüber) aushalten kann, ohne 
daß er die Hitze unangenehm empfindet.“ Lüg 
du und noch einer! 

Pforzheim. O.: Im „Pforzheimer Anzeiger“ 
(Nr. 43) lieſt man: „Zwei Fräulein, Schweſtern, 
von angen. Aeuß., wünſchen mit einem tüchtigen 
Geſchäftsmann, Angeſtellten oder Wirth in 


Aus den Buchbandel 


Gardaſee 


Geuter's illuſtrirte Führer: Bozen⸗Gries 75 Pf., 
(Arco, 
Venedig 1 M., Trieſt 50 Pf., 
Mailand⸗Oberital. Seen 1 M., 
Karl P. Geuter, Darmſtadt. 


nähere Verbindung zu treten. Ernſtgemeinte 
Offerten mit Photographie erbeten unter J. F. 
800 Hauptpoſtamt.“ Den beiden Fräulein iſt 
es offenbar unbekannt, daß im deutſchen Reiche 
nicht polygamiſch geheirathet werden darf. 

Potsdam. R.: Folgende Neuheiten ſind 
uns zugegangen. „Reichstags-Faulpelze 
oder brauchen wir überhaupt noch einen Reichs- 
tag? Von Ebenezer Bitterklee.“ Leipzig, 
Alldeutſcher Verlag. — „Die Krone und die 
Reichshauptſtadt. Von einem Berliner.“ 
Berlin, Hugo Berwähler Verlag. — „Acht 
neue Kinderlieder nach Dichtungen von 
Johannes Trojan mit einem Vorwort von 
Profeſſor Alexis Holländer. Für eine mittlere 
Singſtimme mit Klavierbegleitung componirt 
von Anna Kruſe. Berlin, Teſſaro-Verlag. 
— „Der Lotſe, Wochenſchrift für deutſche Cultur.“ 
Verlag von Alfred Jansſen, Hamburg. Heft 

320. „Die Flotte, Monatsblatt des 
deutſchen Flottenvereins“. Verlag des deutſchen 
Flottenvereins. Heft 2. — „Meer und Küſte. 
Unter Mitwirkung von Fachleuten herausgegeben 
von Erwin Volkmann.“ Verlag und Expedition 
C. J. C. Volkmann in Roſtock i. M. Nr. 4. — 
„Der Autor“. Zeitſchrift für Literatur und 
Kunſt. Eigenthümer und Herausgeber Sofef 
Wytrlik jun., Redacteur Victor Voigt, 
Wien.“ Nr. 1. — „Deutſche landwirth— 
ſchaftliche Geflügel-Zeitung mit Inter⸗ 
nationalem Thiermarkt“ Verlag von Fritz 
Pfenningſtorff, Berlin. Nr. 19— 21. 

St. Johann. S.: Der „Frankfurter Zeitung“ 
(Nr. 49) wird durch Privattelegramm aus New⸗ 
York via Azoren-Emden gemeldet: „Der hieſige 
Athletic-Club trägt dem Kaiſer Wilhelm 
und dem Prinzen Heinrich die Ehren⸗Mit⸗ 
gliedſchaft an.“ Dieſelbe Meldung findet ſich 
im „Oldenburger General-Anzeiger“ und in der 
Berliner „Poſt“; die „Mittelbadiſchen Nach- 
richten“ bringen ſie in der Faſſung: „New-Hork, 
18. Februar. Der hieſige „Athleten-Club“ 
trägt dem Kaiſer Wilhelm und dem Prinzen 
Wilhelm die Ehren-Mitgliedſchaft an.“ Da⸗ 
nach kann man an der Richtigkeit der Meldung 
nicht zweifeln, und es iſt nur zu hoffen, daß 
der New Morfer „Athleten-Club“ qualitativ 
höher ſteht, als die gleichnamigen Berliner 
Vereine. 

Schalke. In Guſtav Rehfelds Roman 
„Auf den erſten Blick“ (ſ. „Emſcher Zeitung“ 
vom 24. Februar) heißt es: „Wie hatte er ſie 
geliebt! Mehr als alles auf der Welt, und 
nie konnte er die an ihrer Seite verbrachten 
Tage anders, als mit hochmüthigem Seufzer 
gedenken.“ Dann ſcheint die Liebe doch nicht 
weit her geweſen zu ſein. 


Meran 1 M., 
Gardone, Salöd, Verona) 1 M., 
Abbazia-Quarnero 1 M., 
Rom 1 M. Verlag von 


Riva, 


Urtheil eines Käufers: Gleichzeitig theile ich Ihnen mit, daß ich mich auf 


Geſchichten. 


(Volks⸗Zeitung.) 


Paul Oskar Höcker, Von mir, von Durchlaucht und Anderen. 
9 Bogen kl. 8°, 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 

Der liebenswürdig⸗drollige Humor Höckers hat ſich ſchon längſt die Zuneigung 
des deutſchen Leſepublikums erobert, und jedes neue Buch von ihm iſt der freund⸗ 
lichſten Aufnahme gewiß. — Die von Höcker im Verein Berliner Preſſe mit ſo 
großem Beifall zum Vortrag gebrachte Hümoreske: „Der Schulbubenkrieg“ iſt u. A. 
in obiger Sammlung zum Abdruck gebracht. 


Eduard Fuchs — Hans Kraemer. 
vom Altertum bis zur Neuzeit. i e 
450 Illuſtrationen und 60 meiſt farbigen Beilagen. 
vierzehntägig in 20 Lieferungen à 75 Pfg. Jetzt complet! 

Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 
Alles, was auf dem weiten Felde der Karikaturkunſt in die Erſcheinung ge⸗ 
treten iſt — die politiſche Karikatur, die Karikatur der Moden, des geſellſchaftlichen 
Lebens, des Theaters, der Kunſt u. ſ. w. — geſchaffen von den großen Meiſtern 


aller Zeiten und aller europäiſchen Völker, wird in ſeinen weſentlichen Mani⸗ 
feſtationen in dieſem Buche vorgeführt. . 


meinen Reiſen perſönlich überzeugt habe, daß Ihre Führer ſehr verläßlich ſind und 
kann ich ſie Jedem auf das Wärmſte empfehlen. 
Budapeſt, 13. Jan. 1902. L. B. 


. .. k, kön. ung. Staatsbahnbeamter. 


Luſtige 
Preis 1,50 Mk., eleg. geb. 2 Mk. 


Alle Bücher neu und antigquariſch liefert ſchnellſtens und billigſt die 
Ottoſche Buchhandlung in Leipzig 12. Gegründet 1797. 
Neue Bücher portofrei. 


Kataloge gratis. 


Die Karikatur der europäiſchen Völker 
Reich illuſtrirtes Prachtwerk mit 
Erſcheint 


Schneidemühl. H. H.: Die „Schneidemühler 
Zeitung“ vom 23. Februar enthält einen die 
ſtädtiſchen Laternen betreffenden „Brennkalender 
für die Zeit vom 24. bis 30. Februar.“ Der 
gemeine Kalender ſcheint in Schneidemühl nicht 
zu gelten. 

Stettin. E.: In Ihrem „General-Anzeiger“ 
vom 19. Februar wird als verkäuflich angezeigt 
„ein großer Kinderwagen, paſſend für Zwillinge, 
aber nur beſſerer Sorte.“ Als Zwillinge beſſerer 
Sorte find wohl nicht zuſammengewachſene an- 
zuſehen. 

Timmel. L.: Im „Allgemeinen Anzeiger 
für Oſtfriesland“ (Nr 43) wird aus Südafrika 
berichtet: „Die engliſche Colonne unter Delisle 
und Fanſchawe eröffnete geſtern gegen eine 
ſtarke Burenabtheilung unter de Wet bei 
Trommel 30 Meilen nördlich von Reitz ein 


Erfurter Gemüse- 
u. Blumen- Samen- 
Probe- Sortiment. 
50 beſte Sorten m. Kultur- 
Angaben M. 5,50 freo. 


Japanischer 
Blumenrasen 
reizend farbenprächt. 
Blütenteppich 
1 Portion 60 Pf. freo. 
Kataloge koſtenfrei. 


Geg. Eins. v. M. 30 versende incl. Fass 
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Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefässchen von 25 Liter zu M. 15.—, 

desgl. Oberingelh. Rothwein M. 25.— 


1 = Theater 


bestelle Eduard Blochs „Hauptführer‘, 
der von über 1000 meist einaktigen 
Theater-Aufführungen Inhaltder Stücke 
und mitwirkende Personen angiebt. 
(400 Seiten stark.) Preis I Mark 25 Pf. 
Kataloge gratis 


Th - i 
ve Eiluardßlac Beidersief. 
Buch über die Ehe 


mit 39 Abbild. von Dr, Retau 
Mk. 1,60. 
Vollst. Rathgeber 
zur Eheleute mit 50 Abbildungen von 
Dr. Herzog Mk. 1,60. Beide Bücher 


zusammen für Ik. 2, 70 frei. 
L. Sachtleben, Berlin, Köpnickerstr. 60. 


Verantw. Redact: J. Trojan. — 


auf Liebhaber- 


Gefecht. 10 Buren, 1 Heliograph find gefallen.“ 
Die Engländer rechnen anſcheinend jetzt alles 
Mögliche mit, um recht viel Todte auf Seiten 
der Buren herauszubekommen. 


Vaihingen. G.: Im „Enz⸗Boten“ (Nr. 20) 
empfiehlt die Buchdruckerei C. Carle in 
Vaihingen „neue Poſtkarten mit der Anſicht des 
renommirten Rathhauſes.“ Ihr Rathhaus renom⸗ 
mirt wohl damit, daß es renovirt worden iſt 


Wolfenbüttel. X.: Dem „Wolfenbütteler 
Kreisblatt“ wird aus Hannover über den 
Falkenhagen-Prozeß berichtet. Am Schluß 
heißt es: „Nach der Urtheilsverkündung wurde 
Falkenhagen in einer Droſchke und in Ber 
gleitung zweier Beamten in Civil in das 
Gerichtsgefängniß zurückgebracht. Vor dem 
Gefängniß hatten ſich Hunderte aufgeſtellt, die 


Höchster Nährwerth, Güte und Wohlgeschmack. 


Billig im Gebrauch. 


den Verurtheilten mit Hochrufen empfingen.“ 
Das muß eine nette Bande geweſen ſein. 

Zabern. W.: Im „Zaberner Wochenblatt, 
Anzeigeblatt für die amtlichen Bekanntmachungen 
im Kreiſe und Landgerichtsbezirk Zabern“ 
(Nr. 22) iſt zu leſen: „Metz, 17. Februar. 
Sicherem Vernehmen nach wird Kronprinz 
Friedrich Wilhelm Anfangs März zu einer 
Studienreiſe nach dem Auslande und zwar zu⸗ 
nächſt nach Metz kommen.“ Daß ein deutſches 
Blatt von amtlichem Charakter Metz zum Aus⸗ 
lande rechnet, iſt etwas ſtark. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuferipte, 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 27. Februar 1902. 

Die Redaetion des Kladderadatſch 


5: 9" Wohlriechend“ 
2 e Errolg set E 


) Apotheker Hahn. Genf. 
Aerztlich warm empfohlen! 


en . — 
Darmkranke. 
NN I. Ranges für 
Nerpenleidende, 
Greiſe, ſchwächliche . 
Vorrätig in den Apotheken. 
* a das Original⸗ 
präpar: u erhalten, 
u man Bet * dieſe Firma. 


Williams⸗ 
Schreibmaschine 


mit sofort sichtbarer Schrift. 
Beste Schreibmaschine der Welt. 
Knauer 5 Eckmann, 
HAMBURG. K. 


Hochzeitsreisen 


u. Flitterwochen 


Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 
für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 


Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
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„70 verſchloſſ. 


Vertraul. Austinfte 


über Vermögens⸗, Familien: und 
Privatverhältniſſe auf alle Plätze 
der Welt ertheilen ſehr gewiſſenhaft 

Beyrich & Greve, Halle a. S. 


Verlagsbuchhdl. in ze 
geg. Einſend. von . 


Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Montag, den 10. März 


Die Commiſſion im Reichstagshauſe, 
Die mit dem Zolltarif ſich plagt, 
Wie ſie mit Lärmen und Gebrauſe 


An jedem Morgen fröhlich tagt! 


Dienſtag, den 11. März 


Es ſpricht, wem juſt das Wort gegeben 
Herr Rettich, der dort präſidirt; 
Und wer das Wort nicht hat, ſpricht eben 


Auf eigne Hand ganz ungenirt. 


Mittwoch, den 12. März 


Wenn alle durcheinander reden, 


Kommt die Debatte recht in Schwung. 
Meiſt hört man ſprechen einen jeden 
Der Herren zur Geſchäftsordnung. 


Berlin, den 9. März 1902 


LV. Jahrgang 


Wochenkalender 


Donnerſtag, den 13. März 
Die Redner kommen mehr in Hitze, 
Sein eignes Wort verſteht man ſchwer; 
Herr Rettich ſteigt von ſeinem Sitze 
Herab und läuft im Saal umher. 


Freitag, den 14. März 
Es nimmt die Commiſſionsberichte 
Der Herr v. Frege gern zur Hand, 
Er lieſt mit ſtrahlendem Geſichte 
Sie an des Südens fernem Strand. 


Sonnabend, den 15. März 
„Ich mache Schule“, ſpricht er heiter, 
„Doch will ich's offen mir geſtehn: 
Entwickelt Rettich ſich ſo weiter, 
So iſt's um meinen Ruhm geſchehn.“ 


Kladderadatſch 


Humoriſli fi: ſaliri es Worienhlaft 


NN 


Dieſes Blatt eiche täglich 


Man beſtellt bei den Boftanftalten des In⸗ und Auslandes, 
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Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 


Per Anenahme der Wochentage. 


ſowie in den Buchhandlungen. 
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Germania und Amerika 


(mei und Amerika, 8 
Die haben einander gerne, 6 
Sie stehn ja längst schon einander nah, 0 
Sehn sie auch nur sich von ferne. 8 
1 W 
rt 2 1 8 % 
Es ist doch möglich, dass übers Meer N 
Sie sich die Hände drücken; Y 
Das fällt in unserer Zeit nicht schwer U 
Und muss ohne Mühe glücken. 0 
0% 

Es weiss eine Botin auf Meeresgrund 05 
Leicht hin und ber zu wandern, f 0 
Die thut blitzschnell der einen kund hi 
Ein freundliches Wort der andern. A 
AN 

AN 

Germania und Hmerika, & 
Die können sich wohl vertragen 2 
Und sind durch das Meer verbunden ja 10 
Mit einander seit alten Tagen. iR 
AN 

* . AN 

Es können mit fröhlichem Gesicht 1 
Sich stets begrüssen die beiden, In 
Sie brauchen einander zu fürchten nicht, 10 
Einander nicht zu beneiden. 5 


Doch haben zum Austausch mancherlei 
Führwahr an nützlichen Dingen 

Und berzerfreuenden auch die zwei 
Einander entgegen zu bringen. 


Wie sollte die drüben in zorn'gem Muth 
Mohl mit der freundin hadern? 

Es fliesst ja doch so viel deutsches Blut 
In ihren eigenen Adern. 


Sie sieht ja doch, wenn sie um sich schaut, 
Wohin sie sich auch mag wenden, 

So vieles, was da ist aufgebaut 

Von fleissigen deutschen Händen. 


Von dort nach hier, von hier nach dort 
Ist gute Kunde gekommen 

In neuster Zeit, manch herzlich Wort 
Ist hier wie dort vernommen. 


So mög” es bleiben, noch viel der Art 
Komm’ künftig auch uns zur Kenntniss. 
Für alle Zeiten sei gewahrt 

Ein herzliches Einverständniss! 


Nladderadatsch 


Entlarvung 


In dem Halbdunkel, das bei Offenbarungen und Aufdeckungen 
geheimnißvoller Vorgänge ſo nöthig iſt, hatten ſie ſich alle verſammelt. 
Das Zimmer faßte kaum die andächtig und gläubig lauſchende Menge, 
als das Medium, die nothleidende Landwirthſchaft, in Geſtalt des 
Grafen Schwerin-Löwitz das Podium betrat. Es war nicht der 
wirkliche Graf, bei Leibe nein, ſein Leib, der dort auf dem Stuhle ſich 
mühſam niederließ, war nur das Gefäß, worin ſich die heilige Agraria 
offenbarte. 

Mit ſchwacher unſicherer Stimme, die verkörperte Schüchternheit, 
begann das Medium ſeinen Vortrag, und jeder der Anweſenden er— 
kannte ſofort an dieſem Tonfall den echten Agrarier. Nun trat der 
Trancezuſtand ein: die Seelen verdurſteter und verhungerter Landleute 
wimmelten in der Luft herum und ſprachen in ſo ſonderbaren Tönen 
von den Freuden des Zwiſchenreichs, daß man ſich nicht genug darüber 
wundern konnte, weshalb ſie eigentlich über das Verlaſſen dieſer Zeit— 
lichkeit klagten. Unſichtbar wie Hypotheken und doch wirklich exiſtirend 
lagerten die Geiſter über der Verſammlung, ein ſchauerlicher Chor von 
Klageſtimmen. „Man könnte ſie für Bauchredner halten“, meinte ein 
Zweifler, aber er verſtummte, als ihm ſofort zehn Fäuſte in der 
Finſterniß in die Rippen fuhren. „Schwerin hat ja gar keinen Bauch“, 
raunte ein Unwilliger ihm zu. „Ich habe ihn nie eſſen ſehen, ich kann 
es beſchwören“, flüſterte eine Dame aus Pommern. Es waren über⸗ 
haupt faſt nur hohe Herrſchaften zugegen, die Blüthe der Uckermark 
hatte ſich mit der des fernen Oſtens zu einem ſchönen Strauße vereinigt, 
und mit dem Gefühl der höchſten Ariſtokratie verband ſich das des 
tiefſten Nothleidens in harmoniſcher Weiſe. 

Da verfinſterte ſich der Raum noch mehr. Das Medium verfiel 
in Zuckungen, es ſtreckte feine Hände aus und begann wie ein Ber- 
ſammlungsredner allerlei aus der Luft zu greifen. Da war plötzlich 
ruſſiſcher Roggen da, der einen üblen Geruch verbreitete; nur der 
geringe Zoll erklärte ſein Vorkommen in dieſen luftigen Regionen; es 
folgte eine Handvoll deutſcher Roggen, den ein deutſcher Bäckermeiſter 
allem andern wegen ſeines hohen Preiſes vorzog. Eine Geijter- 
ſtimme verkündete, es hätte ſich ſoeben in den höheren Sphären die 
Backfähigkeit des deutſchen Weizens herausgeſtellt, und ein kleiner 
Wolkenbruch von Weizenkörnern ging hernieder. Zahlloſe deutſche 
landwirthſchaftliche Producte kamen hier auch zum Vorſchein; das 
Medium brauchte blos die Hand auszuſtrecken, und ſtaunend und tief— 
ergriffen hörte man dabei die Jammerſtimme producirender Weber- 
irdiſcher, als plötzlich der Saal erhellt wurde und einige freiſinnige 
Criminalbeamte unterſtützt von dem Polizeihauptmann Poſadowsky 
hinzuſprangen, die Hände des Mediums ergriffen und nachwieſen, daß 
es alle die ſchönen Dinge ſelber producirt hatte und auch in allen 
ſpäteren Stadien produciren würde. 

Die Aufregung war unbeſchreiblich, zumal ſich die Nachricht ver- 
breitete, daß die Entlarvung auf allerhöchſten Befehl vorgenommen 
worden ſei. N 


— 


Der Abgeordnete Freiherr v. Zedlitz hat die nationalliberale 
Fraction die Fraction Drehſcheibe genannt. Selbſtverſtändlich wurden 
die anderen Fractionen auf dieſe Auszeichnung neidiſch; ſie beſchloſſen 
deshalb, ſich gleichfalls deutſche Eiſenbahnnamen beizulegen. Künftig 
heißen die Conſervativen Fraction Bremſe, die Freiconſervativen 
Fraction Güterzug, das Centrum Fraction Tunnel, die freiſinnige 
Vereinigung Fraction Puffer, die freiſinnige Volkspartei Fraction 
Beſchwerdebuch und die Socialdemokraten Fraction Entgleiſung. — 
Gleichzeitig ſoll die Glocke des Präſidenten durch eine Signalpfeife und 
der Hammelſprung durch eine Fahrt in Kipplowries erſetzt werden. 

Das ärztliche Ehrengericht für die Provinz Brandenburg hat ent— 
ſchieden, daß ein Arzt, der mit einer im Auslande approbirten Aerztin 
bei einer Krankenkaſſe wirkt, nicht gegen die Standesehre verſtoße. 
Es verſtoße auch nicht gegen die ärztliche Standesehre, wenn jemand 
einen weiblichen Arzt für vollberechtigt anſieht. Dem können wir nur 
„voll und ganz“ zuſtimmen. Der Arzt darf eine Aerztin (ſelbſt Unter 
den Linden) grüßen, er darf ihr an der Thür den Vortritt geſtatten, 
ja er darf fie ſogar, auch wenn ſie nur im Ausland approbirt iſt, 
heirathen. Iſt letzteres geſchehen, ſo darf er ohne Schaden für ſeine 
Standeslehre aus ihrer Hand den Hausſchlüſſel entgegennehmen. 
Auch wenn er zu einer im Ausland approbirten Aerztin in das 
Verhältniß des Schwiegerſohnes zur Schwiegermutter tritt, ſo verletzt 
ein ſolcher Tritt ſeine Standesehre nicht. Dagegen iſt man darüber 


noch nicht klar, ob nicht die Aerztin ihre Standesehre verletzt, die zu 


einem Arzt, ſelbſt wenn er im Inland approbirt iſt, in ein geſchäft— 
liches oder ſonſtiges Verhältniß tritt. 


Schlechte Zeiten 


In Monaco gehen die Erträgniſſe der Bank in beunruhigender 
Weiſe zurück, und Fürſt Albert denkt daher an die Ergreifung von 
Maßregeln, die den Fremdenverkehr heben und das Publicum zum 
Spielen animiren können. Vor allem ſoll in der Beſtattung der 
Selbſtmörder, die bis jetzt ganz in der Stille verſcharrt wurden, eine 
gründliche Aenderung eintreten. 

Wer ſich von jetzt an wegen ſeiner Spielverluſte aufhängt, erſchießt 
oder ſonſt irgendwie umbringt, erhält ein feierliches Begräbniß erſter 
Klaſſe. Die Leichen werden in den Morgenſtunden, in denen ja nicht 
geſpielt wird, in den Spielſälen auf den Roulettetiſchen aufgebahrt und 
eine Stunde vor der Eröffnung des Geſchäfts beſtattet. Das Orcheſter 
ſpielt Trauermärſche und Choräle, die Angeſtellten der Bank und der 
ganze Hofſtaat folgen. Sind an einem Tage mehr als ſechs Leichen 
zu beſtatten, ſo wird ſie der Fürſt perſönlich zu Grabe geleiten. Die 
Ausſicht auf ein ſo nobles Begräbniß wird manchen heranziehen, der 
ſonſt nicht gekommen wäre, und außerdem wird die Neugier ein großes 
Publicum herbeilocken, das nach der Beſtattung dann ſelbſt ſein Glück 
verſucht und das Material für weitere Beerdigungen liefert. 

Einen noch größeren Erfolg verſpricht ſich Fürſt Albert von 
einer anderen Neuerung. Er ſelbſt wird künftig Sonntags einige Stunden 
die Bank halten und mit eigener Hand die Glücksſcheibe drehen. An ſeinem 
Tiſche werden dann natürlich immer nur die höchſten Sätze angenommen. 
Die Befürchtung, daß dies perſönliche Eingreifen des Fürſten an den 
Höfen, wo er verkehrt, Anſtoß erregen könnte, dürfte ſich als un⸗ 
begründet herausſtellen. Man wird in ſeiner Thätigkeit am Spieltiſch 
eine Erfüllung ſeiner Herrſcherpflichten ſehen, und die Achtung und 
Beliebtheit, deren er ſich jetzt ſchon erfreut, wird nur noch zunehmen. 


[en 


Erklärung 


Herr v. Dieſt-Daber hat ſchon bei ſeinen Lebzeiten erklärt, daß 
er bei dem bekannten Vorgang im Circus Buſch nicht an mich gedacht 
habe, und er hat dann, als wir uns hier oben vorgeſtellt wurden, mir 
gegenüber dieſe Erklärung wiederholt. Ich glaube ihm das, denn er 
macht den Eindruck eines etwas unklaren, aber ehrlichen Menſchen. 

Ich möchte nun aber, da ich jetzt wieder im Reichs- und Landtage 
und in den Zeitungen fortwährend citirt werde, ausdrücklich hervor— 
heben, daß jene Redensart durchaus nicht von mir herſtammt, daß ſie 
nicht etwa erſt von mir in die tägliche Unterhaltung eingeführt worden 
iſt. Der Ausdruck war ſchon zu meiner Zeit im Volke verbreitet, und 
ich hörte ihn ſchon als kleiner Junge oft von den Reitersknechten und 
den Mägden. Auch glaube ich mich zu entſinnen, daß mein Vater ihn 
öfter gebrauchte. Deshalb iſt es möglich, daß ihn auch Leute im Munde 
führen, die niemals von meiner Exiſtenz etwas gehört haben. So wird 
es auch Herrn v. Dieſt-Daber gegangen ſein, mit dem ich mich jetzt 
manchmal über agrariſche Fragen unterhalte. 

Uebrigens finde ich es albern und lächerlich, daß die von mir ge— 
brauchten Worte jetzt immer in einer abgeſchwächten Faſſung citirt 
werden, in der ſie gar nicht wiederzuerkennen ſind. Wenn hier der 
Goethe-Bund nicht einſchreitet und für die Wiederherſtellung des 
Originaltertes ſorgt, wozu iſt er denn überhaupt auf der Welt? 

Elyſium, im März 1902. Götz von Berlichingen. 


— —„— 


Die deutſche Zuckerinduſtrie befindet ſich, wie der Miniſter v. Pod⸗ 
bielski ſehr richtig geſagt hat, in einer ſchweren Kriſis. Wenn aber 
die Staatsmänner ihr nicht aufhelfen können, ſo hat vielleicht der Himmel 
ein Einſehen und erbarmt ſich ihrer. Eine Reihe von recht ſauern 
Weinjahren an der Moſel würden geeignet ſein, den Zuckerinduſtriellen 
in hohem Grade zu nützen. Ein Gottloſer. 

Mit großer Genugthuung wird von Chamberlain verkündet und 
in England vernommen, daß die Sterblichkeit in afrikaniſchen Con⸗ 
centrationslagern um ein Bedeutendes nachgelaſſen hat. Selbſtver⸗ 
ſtändlich hat ſie nachgelaſſen, aber wie ſollte das auch anders ſein? 
Nachdem, wie aus amtlichen engliſchen Mittheilungen hervorgeht, allein 
12000 Burenkinder in den Concentrationslagern umgekommen ſind, 
was ſoll dann noch viel zum Sterben da ſein? 

Der Reichstagsabgeordnete Schlumberger hat ſich einen Ordnungs— 
ruf des Vizepräſidenten Büſing zugezogen, als er den Eiſenbahn— 
miniſter „herzlos“ nannte. 

Nein, herzlos, d. h. ohne Herz iſt Herr v. Thielen gewiß nicht, 
vielleicht ſitzt ihm das Herz nicht auf dem rechten Fleck. Preußiſche 
Miniſterherzen ſitzen meiſt etwas zu weit nach der rechten Seite hin. 
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Schultze. Alſo der Abjeordnete Schrempf meint, die Conſervativen 
würden bei Betrachtung der Zuckerconvention die ſchärfſte Brille aufjegen. 


Müller. Ick habe ſie immer for kurzſichtig jehalten. 

Schultze. So? Ick dachte immer, ſe ſchielten blos nach oben. 

Müller. Mir is in letzter Zeit det nich mehr jo ufjefallen. 

Schultze. Da kannſte Recht haben. 

Schultze. Nee fon Pech! Nu jagt unſer oller Freund Köller, die 
Preſſe wäre käuflich. 

Müller. Feil, hat er geſagt. 


Schultze. Und hat ihm ſelber die Preſſe ſich jekooft. 


— — 


Immer höher! 


Weil unſer Leben Kämpfen heißt, 

So gilt kein müßig Spielen, 

Es ſtrebt des Menſchen Schöpfergeiſt 

Nach immer höhern Zielen. 

Was er erreicht, iſt nie genug, 

Er ſtrebt in ſtolzem Adlerflug 
Immer höher, immer höher! 


Erſt Corpsſtudent, dann Ref'rendar, 

Dann Leutnant der Reſerve, 

Dann Staatsanwalt, dann Landrath gar, 

Stets ſchneidig, voller Verve, 

Ein Junker, wie er leibt und lebt. 

Er ſtrebt, er ſtrebt, er ſtrebt, er ſtrebt 
Immer höher, immer höher! 


Hört jetzt vom deutſchen Mann den Sang: 
Er läßt geſund ſich beten, 
Die Hoſen weit, die Schuhe lang, 
Ein Glas ins Aug' getreten. 
Der Schnurrbart ſtrebt in guter Ruh' 
Ganz ſenkrecht dem Monocle zu 

Immer höher, immer höher! 


Die Commiſſion beräth den Zoll 

In endloſen Debatten. 

Von früh bis ſpät geht es wie toll, 

Da gibt es kein Ermatten. 

Geht auch die ganze Sache ſchief, 

Herr Wangenheim ſchraubt den Tarif 
ö Immer höher, immer höher! 


Im Wintergarten klingt's und lärmt's; 
Es theilt ſich die Gardine. 
Im tollen Cancan ſpringt's und ſchwärmt's 
Da oben auf der Bühne. 
Ein alter Herr ſtöhnt im Parket: 
„Bravo! Da capo! O wie nett! 
Immer höher, immer höher!“ 


Einfaches Rechenerempel 


„In Berlin kommt ein Schutzmann auf 300 Einwohner, und das 
iſt gerade genug“ hat Herr v. Eynern im Landtag geſagt. Das iſt 
richtig, wenn die 300 durchweg friedliche Bürger ſind, die Geſetz und 
Ordnung hochhalten. Wenn ſich nun aber unter ihnen zufällig ein 
Räuber oder Mörder befindet? Dann hat der Schutzmann alle Hände 
voll zu thun, um das ſchlechte Subject ausfindig zu machen oder es 
doch wenigſtens über die Grenze zu treiben. Wer beſchützt unterdeſſen 
die anderen 299? Das kann nur ein zweiter Schutzmann; alſo muß die 
Anzahl der Schutzleute in Berlin verdoppelt werden. 

Wenn die liberalen Abgeordneten, die ſo ſchön zu ſprechen verſtehen, 
doch auch nur annähernd ſo gut rechnen könnten! 


Das Blumenmedium 


AL in furchtbarer Schlag hat die gute, 
— wir können dreiſt jagen, die 
beſte Geſellſchaft Berlins ge: 
troffen: das berühmte Medium 
Anna Rothe iſt nebſt ihrem 
Impreſario, dem Spiritiſten⸗ 
oberſten und Hexenmeiſter 
Jentſch, von der Polizei ver- 
haftet worden. Und wodurch 
ad iſt die Verhaftung möglich 
Ir geworden? Dadurch, daß es 
0 N N zwei Criminalcommiſſaren ge⸗ 
e lang, ſich in die Séance der 
Frau Rothe einzuſchleichen. Wir glauben im Namen aller zu ſprechen, 
wenn wir ſagen: das gilt nicht. 

Wir fragen weiter: weshalb iſt Anna Rothe verhaftet worden? 
Weil ſie, lautet die Antwort, Klopfgeiſter citirte und Narciſſen, Hyacinthen, 
Tulpen, gelbe Akazien und Apfelſinen von der Decke fallen ließ. Wer 
ſolche Kunſtſtücke fertig bringt, ſollte doch, ſo meinen wir, nicht verhaftet, 
ſondern hochgeehrt, mit einem Orden bedacht, in den Adelsſtand erhoben 
und zum Dr. magiae nigrae gemacht werden. 

10 Mark Eintrittsgeld nahm ſie bei ihren Séancen, und das wird 
ihr verdacht. Was ſind 10 Mark für die vornehme und reiche Geſellſchaft 
des Berliner Weſtens, wenn es ſolche Wunderdinge dafür zu ſehen gibt! 
Für ein Geiſterveilchen, das von ſelbſt von der Decke fällt, wären 
50 Mark, für eine Apfelſine aus dem Geiſterreich noch 100 ein Lumpengeld. 

Nun, wir werden ja ſehen, wie der Haſe läuft. Die Geiſterhaſen 
laufen manchmal recht ſonderbar. Eigenthümliche Dinge werden uns 
ſchon durch unſern ſpiritiſtiſchen Correſpondenten aus dem Haftlocal, in 
dem Anna ſich befindet, gemeldet. Als der Wärter ihr am erſten 
Morgen die Buchweizenſuppe brachte, ſagte ſie: „Danke ſchön, ich 
bekomme etwas anderes“. Dann murmelte ſie einen Hocus Pocus, und 
ſofort trat direct aus der Wand Van Houtens nettes kleines Mädchen 
im Hemdchen heraus und überreichte ihr eine Taſſe dampfenden 
Cacaos. Dem Wärter ſträubte ſich das Haar. „Wollen Sie auch etwas 
haben?“ fragte das Medium ihn. „Cacao iſt wohl nichts für Sie, Sie 
können aber auch einen Sliwowitz, ein Danziger Goldwaſſer, ein Kirſch⸗ 
waſſer oder einen Kurfürſtlichen Magenbitter bekommen. Es iſt alles 
in der vierten Dimenſion vorhanden, Schnäpſe werden aber nicht von 
einem kleinen Mädchen ſervirt, ſondern von einem gehörnten Piccolo, 
der aus dem Fußboden herauskommt.“ Der Wärter verneinte und 
entfernte ſich zähneklappernd. . 

Die Herren vom Gericht, die jetzt mit der berühmten Spiritiſtin 
zu thun haben werden, mögen ſich wohl vorſehen. Sie kann nicht nur 
Blumen und Apfelſinen herunterfallen laſſen, ſondern auch noch ganz 
andere Dinge. Dem Herrn Staatsanwalt dürfte es doch merkwürdig 
zu Muth werden, wenn es, während er die Anklage gegen ſie vorträgt, 
von der Decke des Gerichtsſaals plötzlich Fröſche, Kröten, Unken, Molche, 
Salamander, Kaulquappen, Blindſchleichen und Baſilisken auf ihn 
herabregnet oder wenn er ſich auf einmal von fliegenden Schinkenknochen 
umſchwärmt ſieht. 

Faſt die ganze vornehme Damenwelt von Berlin W. ſteht wie ein 
Mann da, um für die Apfelſinen-Anna einzutreten. Daß einer ſo 
verdienſtvollen Perſon ſo etwas begegnen muß! 52 Jahre iſt ſie alt 
und hat ſich ehrbar und redlich bis jetzt durchs Leben geſchlagen, nur 
einmal iſt ſie vorbeſtraft wegen Kuppelei. Sie hätte längſt einen Baron 
haben können, wenn ſie nicht ſchon verheirathet wäre. Nun, hoffen wir, 
daß es noch Richter in Berlin gibt! 


— —-—-— 


Wir möchten den Herrn Miniſter v. Hammerſtein darauf auf⸗ 
merkſam machen, ob nicht die Gegenwart von Frauen bei politiſchen 
Verſammlungen, im Beſonderen aber bei ſolchen, die von den Agrariern 
im Circus Buſch veranſtaltet werden, in hohem Grade wünſchens— 
werth erſcheint. Auf einer ſolchen Verſammlung iſt einmal eine den 
Herrn Miniſtern geltende Aeußerung gefallen, die entſchieden zurück⸗ 
gehalten wäre, wenn Damen zugegen geweſen wären, denn ſie war 
von einer ſolchen Derbheit, daß ſie für weibliche Ohren durchaus uns 
erträglich erſcheinen mußte. Die Regierung wolle nicht das erziehliche 
Moment unterſchätzen, das in der Gegenwart der Damen liegt. Auch 
wenn ſie nur als Zuhörerinnen da ſind, können ſie ſchon mildernd auf 
die rauhen Sitten der Agrarier einwirken. 


Verantwortlicher Redacteur J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., 8 W. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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== On revient toujours eto. 


Auch fern von der Heimath, im ſchönen Elſaß und feinem Landesausſchuß, zeigt fich’s, 
daß Herr v. Köller die Preſſe noch immer zum Freſſen lieb hat. 


Berfin, 


— Beiblatt zum Kladderadatſch den 9. März 1902 


— Aus der Zollherenküche — 
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Sntzwei! entzwei! 
Da liegt der Brei! 
Da liegt das Glas! 


Erkennft du deinen Herrn und Meiſter? 


Podbielski, der Topfgucker 


Im Däniſchen Kriege habe ich auf 
unſerem Marſche durch Schleswig⸗Holſtein 
überall in den Bauernküchen die Töpfe 
mit gekochtem Buchweizen geſehen. 

v. Podbielski in der 
Zolltarifcommiſſion. 


Er ſah in jeden Topf hinein, 

Stets drauf gerichtet war ſein Sinn, 
Zu wiſſen, was darin könnt' ſein, 
Oft aber war auch nichts darin. 


Faſt vierzig Jahre iſt das her, 
Sein Eifer wuchs indeß an Kraft; 
Er ward General, Staatsſecretär, 
Miniſter dann der Landwirthſchaft. 


In jeglichen Reſſort jetzt wohl 

Guckt er, zu ſehn, ob's darin nett; 
Mich dünkt jedoch, es macht den Kohl 
Der Landwirthſchaft auch er nicht fett. 


— — 


Der geſchäftliche Verkehr der Miniſter mit der Krone hat durch 
eine neue Anordnung eine große Erleichterung erfahren. In denjenigen 
Angelegenheiten, in denen ein Miniſter ſchriftlich an das Cabinet zu 
berichten hat, ſind künftig gleichzeitig zwei Berichte einzureichen; einer, 
der die Anſicht des Miniſters, und ein zweiter, der die entgegengeſetzte 
Anſicht vertritt und begründet. 


— 


Wie die Zeitungen berichten, hat vor einigen Tagen eine achtund⸗ 
ſechzigjährige Dame den mit hohem Schnee bedeckten Brocken erſtiegen. 

Vermuthlich war ſie der Meinung, der erſte Mai ſtände ſchon vor 
der Thüre, und wollte zum Tanz gehen. 


An den Miniſter v. Hammerſtein 


Sie ſchießen nach dir Pfeil auf Pfeil, 
Du ſuchſt im Schweigen nur dein Heil, 
Blickſt ſtumm auf Herrn v. Kröcher; 
Bleibſt muthig, aber lautlos ſtehn, 

Du hoffſt, dann wird es niemand ſehn, 
Daß leer iſt — ach — dein Köcher. 


In Korfu ſoll eine Spielbank gegründet werden. Als der Fürſt 
Albert von Monaco das hörte, rief er unwillkürlich aus: „Der liebe 
Gott ſei bei unſerer Spielbank in Monte Carlo und gebe es nicht zu, 
daß Korfu uns Concurrenz macht!“ 


Dem Miniſter Freiherrn v. Hammerſtein begegnet in der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes vom 28. Februar ein kleines Unglück. „Ich 
führe das nur an“, ſagte er, indem er etwas anführte, „um Ihnen zu 
zeigen, daß wir nicht die Hände in den Hoſentaſchen behalten.“ Gerade 
aber, als er das ſagte, hatte er beide Hände in den Hoſentaſchen. 
Damit ihm dergleichen in Zukunft nicht wieder begegne, hat er ſich, wie 
wir hören, beide Hoſentaſchen zunähen laſſen und trägt ſeitdem Korken⸗ 
zieher, Hausſchlüſſel und Portemonnaie in der Weſtentaſche. 

Leo XIII. hat ſein fünfundzwanzigjähriges Regierungsjubiläum 
gefeiert und iſt 92 Jahre alt geworden. 

Wenn er jetzt noch ſeine Irrthümer einſehen und zum Proteſtantismus 
übertreten ſoll, wird es hohe Zeit. 


Neuerdings zerſtören die Buren die engliſchen Stacheldrahtzäune 
dadurch, daß ſie ihr Vieh dagegentreiben. Natürlich verletzt ſich das 
arme Vieh dabei. „So grauſam iſt der Bur,“ heißt es in engliſchen 
Blättern, „daß er nicht einmal fein Vieh ſchont.“ 


„KUPFERBERG GOLD’ 


Wunderbar leichter Lauf, 


5 8 für Jedermann. 
nn 5 5 1 88 | Catalog gratis a frei 
Mk. 1,600. Deutsche 
Vollst. Rathgeber or 7 % BerlinW.Leipzigerstr.11B. 
fur Knolenge, mit 2 me yon Se, Lebensversicherung "=. EdisonPhonograph Emporium 
*. Emm n fir Mk. 2,70 Ire, e Potsdam. 


L. Sachtleben, Berlin, Köpnickerstr. 60. 


Klein’s Patent- 


Expresspumpe 


2 


Maschinen- u. Armaturfabrik 


vorm. Klein, Schanzlin & Becker, 
Frankenthal (Pfalz). 


Das beste Rad der Welt! 


selbst auf schlechten Strassen. 
Dauerhaftigkeit. Vornehmstes Aussehen. Sauberste Arbeit. Cataloge postfrei. 


Alleinige Fabrikanten: Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 


Versicherungsbestand am 15. Februar 1902: Ausgezahlte Versicherungssumme: 
126 Millionen Mark. 
Activa: 30 Millionen Mark. 
Jede Art Versicherung auf Todesfall, Erlebensfall und Rente. 
Günstige Bedingungen. — Mässige Prämiensätze. 


Der Ueberschuss, welcher seit Beginn 5½ Millionen Mark beträgt, kommt den 
Versicherten zu Gute und gelangt im zweitfolgenden Jahre zur 
Vertheilung. 


Prospekte und Auskunft durch alle Vertreter und se 
durch die 


Lege, 
. Direktion in Potsdam. 


Tüchtige Agenten u. Aquisiteure finden 
lohnende Beschäftigung. 


Ernst Förster & Co., 
Magdeburg-Neustadt 


Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkesseln 


Dampfmaschinen von 4 1000 Pfdkr. 


sel ist 
Da 7227 &bleibt 


e eh, 


Wohlriechend 
Angenehm. HArroiq seit 1885. 


Gen.-Dep.: Ernst Schaufler, Stuttgart. 
DDr 
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el warm empfohlen! 


Unbegrenzte 


_Jux u. Scher 


erfreut Menschenherz ! 


Für sämmtliche Festlichkeiten 
# grösste Auswahl aller erdenklichen 
@ Jux-, Scherz- u. Geschenk- 
S Artikel. Preislisten gratis 
und franko durch 


Alfred Rosenhain, 
München, Am Karlsthor 8. 


Gildemeister’s Institut 
Hannover, Leopoldstr. 3. 


Erziehungs- und Vorbereitungs- Anstalt, 
Anerkannt gut. Kleine Klassen. Möglichst 
individuelle Behandlung. Erfahrene und 
gediegene Lehrkräfte. Pension u. gewissen- 
hafte Beaufsichtigung. Die Anstalt umfasst 
die Klassen von Sexta bis Oberprima mit 
gymn. und realgymn. Lehrplan. Besondere 
Klassen für die Vorbereitung zum Einj.- 

freiw.-, Seekadetten- u. Fähnrichs-Examen. 
In den Schuljahren 1899/00 und 1900/01 be- 
standen 196 Zöglinge der Anstalt ihre 
verschiedenen Prüfungen. Prospekt und 
nähere Mitteilungen durch den Direktor 
des Instituts Blumberg, 


26% Millionen Mark. 


Sa 


0 
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von 4-200 Pfdkr. 


Der belauſchte Dichter I. Ihm mußte wohl ein wichtiger Reim 


Von Röschen Müller Zum Weiterdichten fehlen; 
2 ö Die Finger der Linken ſtreckt' er aus, 
Ich habe einen Dichter jüngſt Um eifrig daran zu zählen. 


Durchs Schlüſſelloch beim Dichten 
Belauſcht, doch viel Erfreuliches kann 
Ich nicht davon berichten. 


Sein Auge leuchtete plötzlich auf, 
Und eilig ſchrieb er was nieder; 
Doch kräftig fluchend gleich durchſtrich 
Er legte ſich das Papier zurecht Er das Geſchriebene wieder. 

Und ſchrieb ſchnell eine Zeile, - 

Es ſchien die Ueberſchrift zu ſein, 
Dann raſtet' er eine Weile. 


„Zum Teufel!“ rief er und nahm das Blat! 
Und riß es in kleine Fetzen. 

In ſeinen Augen der wilde Zorn 

Er ſteckte ſich eine Cigarre an, Erfüllte mich mit Entſetzen. 


Selige a e Rad) Hut und Mantel griff er schnell 

Und ſah ſie ſacht zerrinnen. Und ſchlug die Corridorthüre 
Laut hinter ſich zu. Wohin er ging? 

Mit ſtumpfem Ausdruck blickt' er nun auf Er ging doch wohl zum Biere. 

Zum Himmel nach Art der Frommen, 

Als könnte von oben Erleuchtung ihm 

Und kräftiger Beiſtand kommen. 


Wenn ich nun im Zuſammenhang 
Das hier Geſehne betrachte, 
So muß ich ſagen: das Dichten iſt 


Von oben kam nichts, es fehlte ihm 5 Doch ſchwerer oft als ich dachte. 
Wohl immer noch ein Gedanke; ä 

Vom Dichterſtuhle ſtand er drum auf 5 a . 8 
Und trat zum Cognacſchranke. Die metaphyſiſche Familie in Berlin W 
Zwei Gläschen trank er, und es ſchien Der Vater macht in Hypnoſe, ö 
Nicht ohne Wirkung zu bleiben Die Mutter betet geſund, 

Das alte Mittel, er ging zurück g Die Tochter iſt Medium, die Tante 
Zum Tiſch und begann zu ſchreiben. Sagt wahr aus Kaffeegrund. 

Doch gleich ſchon ſetzt' er wieder ab, Großmütterchen ſpukt, das jeden 
Und ſchlimmer begann er zu fluchen; Es kalt dabei überläuft. 

Nach irgend etwas ſchien er aufs Neu' Geiſtig normal iſt einzig 

In ſeinem Kopf zu ſuchen. Der Sohn, jedoch er ſäuft. 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
schnelle Appetitizunahme ꝙ rasche Xebung der körperlichen Kräfte & Stärkung des Gesammi- Nervensystems. 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. Honmmels“ Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 
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Rheumatismus, Steinleiden. 
N Prospecte, ein Heft Heilerfolgs und Gebrauchsanweisung 

„ ER 
Srospekte gradis durchrdieRurverwallung: 


zur Trinkkur, welche ohne das Bad zu besuchen und 
ohne Berufsstörung in der Heimath der Patienten mit 
grossem Erfolg vorgenommen werden kann, werden 
SS kostenfrei versandt durch die Bade- Verwaltung. 


m Bad Cudowa an“ 


— Na 0 Meter, e dem Meeresspiegel, Post- und e Horsc, Re — ei 
9 111 achod und Rückers. Arsen-Eisenquelle: gegen Blut-, Nerven-, Herz., Frauen-Krank- 
D T. Brehmer S weltberühmte heiten, Lithionquelle; gegen Gicht-, Nieren- und Blasen-Leiden. Alle Arten Bäder 


Heilanstalt für Lungenkranke . d ee i ee 


Görbersdorf — Schlesien 


Chefarzt Geheimrath 18 f 1 755 nt s langjähriger Assistent. olytechni sch es Institut, = I. ‚Gewerbe «Akademie 
orzüglichste Winterkuren. e ür Maschinen-, Ele „Bau- 
f I dB t 
Prospekte gratis durch die Verwaltung. Fri edb erg en ai, e en 


. Technikum (mittlere 


Fachschule) für Maschinen- und 
Elektro- Techniker. 4 Kurse. 


Sächsisch-Thüringisches 


Technikum Rudolstadt 


Höhere und mittlere Fachschule für 
Architekten, Bau-Ingenieure, Hochbau-, 
Tiefbau-, Steinmetz- und Vermessungs- 


PPP . ES) 8 855 
Techniker. Tischlerfachschule. Reife- 5 Ueber 5 
prüfungen durch Staatscommissar B ad Ems 2 e 
3 rfindung, a 


Technikum Altenburg s.-a. 


für Maschinenbau, 
Elektrotechnik und Chemie. 
Lehrwerkstätte. — Programm an 


Programme kostenfrei. Prüfungs - Kommissar. 


Regierungs- Kommissar. 


Maschinenbau. — Elektrotechnik, Direktor Rühl. ; i 
Modern eingerichtetes Laboratorium. Illustrirte Beschreibung v. Ems u. Umgeb. i tente, gold. Medaillen, 
Städtisches ——³ ö ãͤ—ͤ̃ —  |Wohnungs- und Pensionsverhältnisse gratis Ehrendiplom, D. R. P. 94583, 
echnikum Limbach t z d. Kurhaus Schloss Langenau. tausend. Dankschreiben, handelt 
chen! za — z 8 zu 
Hochbau. Hochzeitsreisen N sanorım Vils beer Das Buch für die Frau 


Staatliche Oberaufsicht. ? 
Programm kostenlos d.d. Sekretariat. 


u. Flitterwochen . Nesse b. Loxstedt (Prov. use, ) v. Emma Mosenthin, fr. Hebamme. 


für Nerven- un Zusend. verschl, 50 Pfg. Briefm, 
Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 5 " fans 
e Alkoholkranke ae a, eee 
rnst'ſche 0 “ 2 
BRIEFMARKEN Verlagsbuchndl. inLeipzig 15% Arzt: Dr. Koschella. haus fürsämmtliche 
von Frankreich und Kolonien geg. Einſend. von Mk. 1,70 verſchloſſ. Prospect und Auskunft durch den hyglen. Bedarfs- 
Preisliste frei. (15187) Director Chr. G. Tienken. artikel. 


G. CARION 29 rue Legendre PARIS 17. 


REICK su DRESDEN. 
DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 
-BRESLAU-HAMBURG -MÜNCHEN 


„. BODENBACH / BÖHM. 
- PRACHTKATALOG auf: gef. VERLANGEN. 
+ Lieferung ‚durch Handlungen oder direct, 


A RICH.MAUNE, 
‚ . Dresden-Zöbtau. 
° Kranken- 


„Fahrgtühle 
© Zimmer & Strasse 
ten W Selbstfahrer, ale, 
Universalstühle, guhes 
Tragestühle, Betttische, x‘ 
verstellb. Kopfkissen, w 
esepulte, Fusslager. 


fa Zimmerclosets etc. 
rüsste Auswahl! Katalog gratis 


Tausende treuer Kunden bezeugen! 


Poetko’s Apfelwein 
ist der Beste. 


Von leichtem Rheinwein kaum zu 
unterscheiden. Zur Kur, als Haus- 
getränk, zu Suppen, Limonad., Maitrank 
höchst empfehlenswerth. Versand von 
85 Liter aufwärts à 80 Pfg., Auslese 
ä 50 Pfg. per Liter excl. Gebd. ab hier, 


Ferd. Poetko, Guben 16 


Inhaber der Kgl. Preuss. Staats-Medaille 
„Für besten Apfelwein“. 
Grösste Apfelweinkelterei Norddeutschl. 


Ernst Petzold jun., Chemnitz 


Drahtbürsten-Fabrik 


Man verlange Pralsliste, 


Grempler & Co. 


Grünberg i. Sckles. 


Gegründet 1826. 


PROTECTOR 


3 D. R. Patente 


Vollkommenstes Schloss für Geldschränke. Nach offizieller Probe auf 
Sicherheit gegen Einbruch und Pulver-Sprengung adoptirt für sämmtliche 
wichtigen Verschlüsse der neuen 


, Beichs-Hauptbank, Berlin. 
V 4 m Die echten absolut unabform- und unabmessbaren 
orsicht m Schlüssel tragen stets die Schutzmarke „Protector“. 
Adr.: Geldschrankfabriken oder Theodor Kromer, Freiburg, Bad. 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl, von A, Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. in, h. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Vektraul. Auskünfte 


Jubipor 
| ＋i ter a 


klekern schnell a in teichlichen Mengen 
auch wo keine Wasserleitung 


.  bakterienfreies 
Trink- Gebrauchswasser 
sollten daher In keinem Hause fehlen. 


DE ZN | 
Einfache Handhabung, leichte Reinigung 
geringe Anshaflungskosten. Hl. Preisliste gratis 


(Celler FilterWerke ani Cellein 


Matantiı-“.Auskunfts-Institut 
Detect ate harisch ade 
-Auskünfte, Ermittelungen, Beobachtungen, 
Vertrauens-Angelegenheiten jeder Art überall. | 


Empfohlen von Professor Hyril 
u. viel. and. mediz. Autoritäten. 


Ein Trostwort 


für die Menschheit: Es giebt 
keine constit. (innere, erbliche 
u.unheilbare) Syphilis. Schrift 
& chir. Josef 


von Dr. med. 


Hermann, 30 Jahre k. k. Chef- 
art der Abteilung für sexuelle 


Krankheiten am k. k. Kranken- 
nause Wieden in Wien. — Nach 
= dem in diesem Buch beschrieb. 

neuen einfachen Heilverfahren 
wurd. mehr als 60000 Kranke 
vollständ u. ohne Rückfälle 
in kürzester Zeit geheilt. 
x Die Schrift ist infolge ihrer 
J Verhaltungsanweisungen un- 
entbehrlich f. jeden Kranken, 
d. sich vor jahrelang. Siechtum 
schützen will. Gegen Einsendg. 
v. Mk. 2,— (a. Wunsch verschl.) 
zu beziehen . d. Verlagsbehbg 


Otto & Co., Leipzig 9. 


Bewährt als linderndes Mittel vorzüglich bel 
catarrhal. Affectionen und chron. Brustleiden 


75 PFENNICH. 


Ein Hofrath 


und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine über- 
raschende Erfindung gegen 
Vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 

u. Gerichtsurtheil ag 


als Doppelbrief 
Wee für 80 Plg. Marken. 
Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III. 


über Vermögens⸗, Familien⸗ und 
le auf alle Plätze 
der Welt ertheilen ſehr gewiſſenhaft 

Beyrich & Greve, Halle a. S. 


Alleinige Anzeigen⸗Annahme 


. . nie 
ee Beiblatt zum Kladderadatſch 


oder deren Raum 
Deutſchlands u. d. Auslandes Mark 1.— 
in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Halle a. S., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 


Nr. 10 Zweites Beiblatt Berlin, den 9. März 1902 Lv. Jahrgang 


E Lebensmaximen im Umgange mit Agrariern und Socialdemokraten — 


Geh den Weibern zart entgegen, Und wer raſch iſt und verwegen, 
Du gewinnſt ſie, auf mein Wort, Kommt vielleicht noch beſſer fort. 


| Berliner Tageblal 


mit seinen 6 werthvollen Beiblättern: 


Jeden Montag Jeden Mittwoch Jeden Donnerstag 


* Zeitgeist = Technische Rundschau Der Weltspiegel 


Sekl. 


Ju beltken Junch % Mehhandfangen, 


Buchführung en 


Prospecte und Probe frei. O. Härtel, Görlitz, 


Jeden Freitag Jeden Sonnabend Jeden Sonntag 


ULK haus Jof Garten der Weltspiegel 


Romane und Novellen erster Autoren 


Das, Berliner Tageblatt“ ericheint täglich 2 Mal, 
PR, auch Montags, in einer Morgen- u. Abend-Ausgabe, 
Gegenwärtig im Ganzen 13 mal wöchentlich. Abonnements⸗ Annoncen 
preis für alle 7 Blätter zuſammen bei allen Poſt⸗ 8 
Od. m 000 anftalten des Deutſchen Reiches 5 M. 75 Pf. für ſtets von groͤßter 
Abonnenten. das Vierteljahr, 1 M. 92 Pf. für den Monat. Wirkung. 


Altenburg. B.: Der „Altenburger Zeitung“ 
(Nr. 47) wird aus Saloniki berichtet: „Die 
amerikaniſche Millionärin Stone iſt num endlich 
freigelaſſen.“ Miß Stone war bisher als 
Miſſionarin bekannt. Ob ſie zugleich Millionärin 
iſt, wiſſen wir nicht. Möglich iſt ſo etwas in 
Amerika ſchon. N 

Altenſteig Stadt. Nr. 25 der „Diepholzer 
Kreiszeitung“ und Nr. 9 des Berliner „Kriegs- 
rufs, officiellen Organs der Heilsarmee in 
Deutſchland“ tragen das Datum des 29. Februars 
1902. Beide werden übertroffen vom „Sonne 
tags⸗Gaſt“, Gratis⸗Beilage zu „Aus den Tannen, 
Amtsblatt für Altenſteig Stadt“, datirt vom 
30. Februar dieſes Jahres. So lang iſt der 
Februar denn doch nicht einmal im Schaltjahr. 

Augsburg. B. A.: Sehr hübſch heißt es in 
einem telegraphiſchen Bericht Ihrer „Abend- 
zeitung“: „Präſident Rooſevelt äußerte 
einem deutſchen Berichterſtatter gegenüber u. a. 
mehreres.“ 

Bergzabern. V.: Dem „Tageblatt für die 
Südpfalz“ (Nr. 51) wird aus Waſhington ge⸗ 
meldet: „Präſident Rooſevelt empfing im 
Waiſenhaus den Sonderberichterſtatter der 
„Kölniſchen Zeitung.“ Die Wahl des Locals 
fällt uns auf, aber die Amerikaner geben ja 
nicht viel auf Formen. 

Berlin. S.: Die „Voſſiſche Zeitung“ vom 
2. März bringt einen vom Goethe-Bund 
ihr zugeſandten Aufruf zur Gründung eines 
„Deutſchen Volks-Schillerpreiſes.“ Das 
Schriftſtück beginnt mit folgendem Satz: „Deutſch⸗ 
lands dramatiſche Dichtung hat in den letzten 
Jahrzehnten durch den politiſchen und kulturellen 
Aufſchwung der Nation, durch die Loslöſung 
von fremdländiſcher Geiſtesherrſchaft und ein 
energiſches Sich⸗auf⸗ſich⸗ſelbſt⸗beſinnen das Reich 
ihres Wirkens in bedeutender Weiſe erweitert 
und ſich mit neuen künſtleriſchen Formen zugleich 
auch tief in das Leben des Volkes eindringende 
Stoffgebiete erobert.“ Welche Freude würde 
Goethe wohl an dem wundervollen Deutſch 
dieſes Satzes haben! Dr. K. B.: Das 
„Centralblatt für das Kneipp'ſche Heil⸗ 
verfahren“ (Nr. 4) bringt einen Aufſatz über 
„Die richtige Vertheilung von Arbeit und Genuß 
im menſchlichen Leben“ nach einem Vortrage 
des Dr. Baumgarten im Kneippverein Berlin. 


Darin heißt es: „Die Römer berichten von den: 
alten Deutſchen, daß fie, auf Bärenhäuten 


liegend, ſich dem Trunk und dem Spiel hin⸗ 
gaben.“ Nun ja, ſo ähnlich, wenn auch nicht 
ganz ſo, drückt Tacitus in ſeiner „Germania“ 
ſich aus. Seinen Bericht hat dann der Trierer 
Landgerichtsrath Ruer etwas frei in die ſchönen 
Verſe gefaßt: f 
„Es wohnen die alten Deutſchen 

Auf beiden Ufern des Rheins, 

Sie liegen auf Bärenhäuten- 

Und trinken immer noch eins.“ 
— W. B.: In der „Deutſchen Colportage⸗ 
Zeitung“ (Nr. 4) berichtet O. Müller über das 
Stiftungsfeſt des Vereins der Colportage-Buch⸗ 
händler zu Leipzig und bemerkt dabei: „Zu 
gleicher Zeit feierte auch College Rudolph 
ſeinen 66. Geburtstag, der gewöhnlich auf unſer 
Stiftungsfeſt fällt.“ Wie oft feiert denn College 
Rudolph ſeinen 66. Geburtstag? — B. K.: 
Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt in ihrem Leit⸗ 
artikel vom 2. März: „Wer einen Centner Zucker 
ausführte, erhielt ſo viel Steuer erſtattet, als 
hätte er für Herſtellung dieſes Centners 12 ½, 


Briefkaſten 


doch höchſtens 8 Pfund verbraucht hatte.“ Die 
Tante Voß zeigt, obgleich ihr Brotherr Groß— 
grundbeſitzer iſt, wenn ſie von landwirthſchaft⸗ 
lichen Dingen ſpricht, eine rührende Unwiſſenheit. 
Wahrſcheinlich hat ihr vorgeſchwebt, was für 
eine große Quantität Kaffee (etwa 1000 Liter) 
fie für ſich aus einem Pfunde Cichorie herſtellt. 
— F. B.: Zum bevorſtehenden Kaiſerbeſuch in 
Bremerhaven und Bremen berichtet der „Berliner 
Lokal⸗Anzeiger“ vom 4. März: „Der Monarch 
übernachtet an Bord des „Kaiſer Wilhelm II“ 
vor Bremerhaven, geht am Freitag, 14. d. Mts., 
an Land und fährt mittelſt Hofzuges zu einem 
kurzen Aufenthalt nach Bremen, woſelbſt auch 
der Rathskellner beſucht werden wird.“ Der 
wird ſich ja ſehr geſchmeichelt fühlen. Hoffentlich 
wird er nicht zu eingebildet. — F. R. S.: In 
einer Beſprechung der Aufführung „Nathans 
des Weiſen“ (ſ. „Kleines Journal vom 4. März) 
wird „die am 10. März 1702 von Iffland 
ausgezeichnet ſcenirte ſtimmungsvolle Aufführung 
des Schauſpiels“ erwähnt. Literaturgeſchichte 
ſchwach. — F.: Die „Berliner Abendpoſt“ vom 
27. Februar verzeichnet in ihrem Geſchichts⸗ 
kalender: „1881. Vermählungstag des Kaiſers 
Wilhelm III.“ In Berlin ſollte doch jeder 
wiſſen, welche Nummer Kaiſer Wilhelm hat. 

Bremen. M.: Das „Bremer Tageblatt“ 
vom 26. Februar enthält folgende Privat⸗ 
mittheilung: „Da Du am Sonntag mit dem 
andern am Tiſch geſeſſen und nachdem mit ihm 


zu Haus gegangen und gelacht und Dich amüſirt 


haſt, findet der Ausflug am Donnerſtag nicht 
ſtatt. Kannſt mit dem andern ausgehen, wo 


Du bei paſſeſt. D. D.“ Das iſt ja nicht hübſch, 


was D. D. da bemerkt hat, aber ſo empfindlich 
ſollte er doch auch nicht ſein, daß er darum 
gleich den Ausflug am Donnerſtag nicht ſtatt⸗ 
finden läßt. Vielleicht kommt noch alles in das 
rechte Geleiſe, wenn er das Verſprechen erhält, 
daß ſie es nicht ſobald wieder thun will. 
Breslau. H. S.: In Michael Bulackis 
Novelle „Direct aus der Mädchenſchule“, 
überſetzt aus dem Polniſchen von Alexis 
Milcarzewicz (. „Schleſiſche Volkszeitung“) 
wird von Johanna geſagt: „Bekleidet mit 
einem weißen Hochzeitsſchleier, der aus einem 
alten Schleier angefertigt war, mit einem Blumen⸗ 
ſtrauß an der Seite, war ſie nach beendetem 


Hochzeitsmahl Hand in Hand mit ihrem jungen. 


Ehemanne einherſtolziert.“ Der junge Ehemann 
hätte es nicht dulden ſollen, daß Johanna, die 
wohl ein bischen tief ins Glas geſehen hatte, 
ſo ſchwach bekleidet mit ihm einherſtolzierte. 
Wie leicht konnte ſie ſich dabei erkälten! 

Cannſtatt. C. B.: An Ihrem Stammtiſch 
herrſcht immer noch Meinungsverſchiedenheit in 
Bezug auf den Anfang des neuen Jahrhunderts, 
und Sie erſuchen uns, unſere Meinung darüber 
unter Begründung derſelben mitzutheilen. Das 
wollen wir thun, aber jetzt noch nicht, weil wir, 
was den Anfang des zwanzigſten Jahrhunderts 
betrifft, die Discuſſion bereits für geſchloſſen 
erklärt haben. Kurz vor Beginn des Jahres 2000 
werden wir aber bereit ſein, wiederum auf die 
Sache einzugehen. Sie ſind wohl ſo gut, uns 
alsdann rechtzeitig daran zu erinnern. 

Caſſel. E. T.: Sehr nett heißt es in 
„Gebrandmarkt, Roman von G. Freifrau 
v. Schlippen bach“ (j. „Caſſeler Allgemeine 
Zeitung“ vom 18. Februar): „Ein rohes Lachen 
ließ fie (Rottraut) plötzlich den Kopf zur Seite 


ſpäter 10 Pfund Rüben verbraucht, während er | wenden — bor ihr ſtand der Schrecken der 


Wälder, den man nicht erwiſchen konnte. Es 
war ein großer, wild ausſehender Mann, in 
deſſen Augen es türkiſch blitzte.“ 

Coburg. Pict.: Mit Dank abgelehnt. 

Danzig. F. D.: Die in der „Danziger All⸗ 
gemeinen Zeikung“ (Nr. 49) erzählte Geſchichte 
von der Springkrankheit, die ein Knabe durch 
einen in ſeinen Magen gerathenen Floh be— 
kommt, iſt dem Blatt offenbar durch einen 
Schalk verſetzt worden. 

Deſſau. F. K.: Im „Anhaltiſchen Staats⸗ 
Anzeiger“ vom 4. März zeigt Schneidermeiſter 
Franz Marx an, daß er ſein Geſchäft von der 
Askaniſchen Straße 160 nach der Schulſtraße 
Nr. 3 verlegt hat, „indem dieſe Wohnung als 
geſundheitsſchädlich nicht bewohnt werden ſoll.“ 
Sonderbar, daß Marx trotzdem dahin zieht. 

Dresden. S.: In einer den Fahrradverkehr 
betreffenden Bekanntmachung der Kgl. Polizei— 
direction zu Dresden (ſ. „Dresdner Anzeiger“, 
Nr. 56) heißt es am Schluß: „Schließlich wird 
darauf hingewieſen, daß nach $ 180 der nur⸗ 
gedachten Verkehrsordnung Zuwiderhandlungen 
gegen dieſelbe mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark 
oder mit Haft bis zu 14 Tagen für jeden Fall 
beſtraft werden.“ Ja, die Sachſen ſind helle. 
Die Polizei braucht ſich etwas nur zu denken, 
dann wiſſen ſie ſchon Beſcheid. Anderwärts 
gilt das Gedankenleſen für eine Kunſt, auf die 
ſich nur wenige gelernte Zauberer verſtehen. — 
D.: Ueber die große „Faſchingsredoute“ in 
Ihrem Central-Theater wird in Nr. 39 der 
„Dresdner Nachrichten“ mitgetheilt: „Erfreulicher 
Weiſe hatten ſich wenigſtens einige Herren 
„redoutenhaft“ coſtümirt. So ſah man etliche 
hohe weiße Weſten mit Spitzenchapeaux.“ Eiherr⸗ 
cheſes! 

Freienwalde. B.: Im „Ober =» Barnimer 
Kreisblatt“ (Nr. 52) lieſt man: „Wie „Daily 
Mail“ berichtet, betheiligen ſich augenblicklich 
nicht weniger als 32 Perſonen an den Operationen 
gegen Dewet.“ Kitchener ſcheint die Sache 
jetzt mit ganz wenigen, aber auserleſenen Leuten 
verſuchen zu wollen. 

Friedenau. E. M.: Ueber Fuad Paſcha 
werden die unſinnigſten Nachrichten durch die 
Zeitungen verbreitet. So meldet das „Berliner 
Tageblatt“ (Nr. 102): „Wie aus Konſtantinopel 
verlautet, hat der Sultan infolge perſönlicher 
Intervention des Zaren den nach Sibirien ver⸗ 
bannten Marſchall Fuad Paſcha begnadigt.“ 

Fulda. J. J.: Das „Fuldaer Kreisblatt“ 
vom 25. Febr. berichtet: „Reminiscere war ein 
Feſt⸗ und Freudentag oder — um mit Herrn 
Superintendenten Rühl zu ſprechen — ein 
ſchöner Tag, deſſen die hieſige evangeliſche Ge⸗ 
meinde mit Stolz gedenken wird. Zwei illuſtre 
Gäſte: Herr Hofprediger a. D. Stöcker aus 
Berlin und Herr Miſſionar Flad aus Frankfurt 
waren zu Beſuch gekommen, und ſohin können 
wir von einem freudigen Ereigniß in der Fuldaer 
großen evangeliſchen Familie ſprechen.“ Wir 
verſtehen nicht recht, wie die Ankunft der beiden 
erwachſenen „illuſtren“ Geiſtlichen als ein freu⸗ 
diges Familienereigniß begrüßt werden kann. 
Bei einem ſolchen pflegt es ſich doch ſonſt um 
die Ankunft eines kleinen Kindes oder auch 
zweier zu handeln. 1 

Göttingen. D.: Die „Göttinger Zeitung“ 
(Nr. 12 391) veröffentlicht eine Zuſchrift aus 
ihrem Leſerkreiſe mit der Bemerkung: „Die 
vorſtehende Zuſchrift mag beweiſen, daß die 
wunderlichen Käuze bei uns Gott ſei Dank 


immer noch nicht ganz ausgestorben find.“ 
Dies „Gott ſei Dank“ unterſchreiben wir. 

Halberſtadt. K: Von den leuchtenden Nebel— 
maſſen, die den neuen Stern im Perſeus um⸗ 
geben, wird in den „Leipziger Neueſten Nach— 
richten“ vom 1. März geſagt: „Die erwähnte 
Beobachtung bedeutete, daß ſich jene Nebel— 
maſſen mit einer Geſchwindigkeit bewegten, die 
etwa 80 000 Meilen in einem Tage durcheilte, 
alſo die vierfache Entfernung von der Erde bis 
zur Sonne.“ Ganz ſo nahe, wie die „Leipziger 
Neueſten Nachrichten“ annehmen, ſind wir der 
Sonne doch nicht, und das iſt gewiß recht gut. — 
L. F.: In der „Halberſtädter Zeitung“ (Nr. 50) 
findet ſich folgende Anzeige: „Ein Sopha und 
3 Kaninchen zur Zucht zu verkaufen. Paulſtr. 17.“ 
Auf dem Sopha ſollen natürlich die Kaninchen 
gezogen werden. 

Hamburg. M.: Es gibt leider noch mehr 
Deutſche von der Art des Herrn Bankier 
H. Lünders in Hamburg, von dem das 
„Deutſche Blatt“ (Nr. 14) berichtet. Beſagter 
„ehrbarer Kaufmann“ bietet in England durch 
ein Rundſchreiben in engliſcher Sprache Lotterie 
looſe an und beglückwünſcht in einer Nachſchrift 
dazu England zum Erfolge ſeiner Waffen im 
ſüdafrikaniſchen Kriege, der hoffentlich dazu 
führen werde, „daß die beiden Republiken ein 
Theil des britiſchen Reiches werden zum Wohl 
der ganzen civilifirten Welt.“ Der Brite ſieht 
eine ſolche Huldigung als ihm gebührend an, 
verachtet aber den erbärmlichen Wicht, der ſie 
aus Geſchäftsintereſſe ihm darbringt. — W.: Im 
„Hamburgiſchen Correſpondenten“ vom 20. Febr. 
findet ſich ein die Schulreform behandelnder 
Artikel veröffentlicht, in dem u. a. geſagt wird, 
daß Oſtern 1901 am Gymnaſium in Frank- 


furt a. M. von 37 Oberprimanern 36 „die 


matura erworben haben.“ Wahrſcheinlich hat 
der gelehrte Verfaſſer einmal gehört, daß 
maturus der Reife heißt, danach matura die Reife 
gebildet und damit ſeine Berechtigung, als Re⸗ 
former der höheren Schule aufzutreten, glänzend 
erwieſen. — G.: In Nr. 51 des „Hamburger 
Fremden⸗Blatts“ ſchreibt hermann Robolsky: 
„Jochen Hennigs, der ſchlichte Bauersſohn aus 
Klinke, hat es auf ſeiner weiteren Kriegslaufbahn 
noch bis zum Generalmajor gebracht. Auf dem 
Schlachtfelde bei Fehrbellin (Juni 1875) wurde 
er unter dem Namen „Hennigs von Treffenfeld“ 
in den Adelſtand erhoben.“ Neuere Geſchichte 
ganz ſchwach! 

Hohenmölſen. k. Y. Z.: Die freiwillige 
Feuerwehr zu Hohenmölſen hat ein Winter⸗ 


vergnügen mit Concert veranſtaltet. Auf dem 
uns vorgelegten Concert-Programm lautet Nr. 4: 
„Sang an Algier v. S. M. dem Deutſchen Kaiſer.“ 
Wenn wir nicht irren, iſt der Sang an Aegir 
und nicht an Algier gerichtet. 

Lankwitz. M.: Nett, aber für unſer Blatt 
nicht paſſend. 

Leipzig. F. S.: Mit Dank abgelehnt. 

Leobſchütz. N. N.: In der „Leobſchützer 
Zeitung“ vom 28. Febr. iſt zu leſen: „Katſcher, 
27. Februar. Das unterlaſſene Streuen auf 
dem Trottoir brachte geſtern einen geiſtlichen 
Herrn und eine Dame zu Falle.“ Beide zuſammen? 

Lörrach. H.: Dem „Oberbadiſchen Volks- 
blatt“ vom 21. Febr. wird gemeldet: „Manns 
heim, 18. Febr. In den neuen Kaſernen des 
hieſigen Grenadierregiments iſt der Typus aus- 
gebrochen.“ Nachdem in den Zeitungen un— 
zählige Male der „Typhus“ den „Typus“ ver— 
treten hat, iſt es eine wahrhafte Freude, auch 
einmal das Umgekehrte ſtattfinden zu ſehen. 

Lugano. N.: Die „Neue Züricher Zeitung“ 
(Nr. 52) meldet aus Berlin: „(Zolltarif⸗ 
commiſſion des Reichstages.) Zu der ges 
meldeten Erklärung des Grafen Poſadowsky, 
die er im Anſchluß an ſeine längeren vertraulichen 
Mittheilungen abgab, hatten ſich über 1000 der 
Commiſſion nicht angehörende Reichstagsmit- 
glieder eingefunden.“ Das Züricher Blatt will 
offenbar dem Reichstage ſchmeicheln. So viele 
Reichsboten ſind niemals in Berlin. 

Luxemburg. O.: Nach der „Luxemburger 
Zeitung“ (Nr. 53) lautet Art. 228 Ihres Straf: 
geſetzbuchs: „Jede Perſon, welche öffentlich ein 
Gewand, eine Uniform, eine Ordensauszeichnung, 
ein Band oder andere Ordensabzeichen trägt, 
wird mit einer Geldbuße von 200 bis 1000 
Franken beſtraft.“ Laufen die Luxemburger 
wirklich völlig nackt auf der Straße umher und 
auch im Winter? 

Marburg. H.: Aus der Generalverſamm— 
lung der Herdbuchgeſellſchaft des Kreiſes Mar— 
burg, die am 26. Febr. ſtattfand, berichtet die 
„Heſſiſche Landeszeitung“ (Nr. 50) u. a.: „Als 
Ideal bezeichnete es Holly, daß die Gemeinde 
den Bullen kauft und ſelbſt hält.“ Und da 
wird noch geſagt, daß es heutzutage den Menſchen 
an Idealen fehlt! 

Meersburg. K.: Der Eigenthümer des 
„Schiffs“ in Meersburg, Herr C. Specht, zeigt 
im „Seeboten“ (Nr. 50) an, daß er fein Gaſt⸗ 
haus umbauen und deshalb den Abbruch der 
entbehrlich gewordenen Gebäude im Submiſſtons⸗ 
wege vergeben will. „Die Eröffnung der Eins 


läufe wird Donnerstag, den 6. März d. 38, 
Vormittags halb 3 Uhr im Gaſthaus 
zum „Schiff“ dahier vorgenommen, woſelbſt 
inzwiſchen die Bedingungen eingeſehen werden 
können.“ Die Stunde iſt ja etwas ungewöhn— 
lich, aber auch Morgens um halb 3 Uhr läßt 
ſich ein Termin abhalten, wenn die Betheiligten 
bis dahin beim rothen Meersburger durchkneipen. 

Offenbach a. M. Z.: Das „Evangeliſche 
Wochenblatt für Stadt und Land“ vom 2. März 
ſagt in ſeiner „Wochenſchau“: „Wie Deutſchland 
von Luther, ſo wird Spanien bis auf dieſen 
Tag von Klerus und Kloſter ausgeſogen.“ Das 
iſt denn doch ein bischen ſtark, beſonders für 
ein „Evangeliſches Wochenblatt.“ 

Oſchersleben. G.: Die „Bode -Zeitung“ 
(Nr. 52) verzeichnet in ihrem Geſchichtskalender: 
„Vor 400 Jahren, am 3. März 1502, trat der 
große Entdecker Chriſtoph Columbus ſeine vierte 
Entdeckungsreiſe nach Amerika an . . . . Diele 
vierte Reiſe des Columbus war wenig glücklich; 
als Schiffsbrüchige kehrten er und ſeine Be- 
gleiter 1804 nach Spanien zurück.“ Ganz ſo 
lange hat die Reiſe doch wohl nicht gedauert. 

Plauen. O.: Im „Vogtländiſchen Anzeiger 
und Tageblatt“ (Nr. 50) macht der Beſitzer des 
Reſtaurants „Villa Waldfrieden“ bekannt: 
„Heute Sonntag großes Orcheſtrion-Frei⸗ 
concert im Saale. Für ff. Speiſen und 
Getränke ſowie Kaffee mit friſchen Pilzen 
iſt beſtens geſorgt.“ Friſche Pilze ſind ein 
köſtliches Gericht, aber zum Kaffee würden wir 
ſie nicht gerade genießen. - 

Potsdam. R.: Aus dem Verlag der Schulze⸗ 
ſchen Hof-Buchhandlung und Hof-Buchdruckerei 
(A. Schwartz) in Oldenburg und Leipzig er⸗ 
hielten wir: „Marſchenbuch, Land- und Volks- 
bilder aus den Marſchen der Weſer und Elbe 
von Hermann Allmers. Vierte durchgeſehene 
und vermehrte Auflage. Mit H. Allmers 
Bildniß und vielen Holzſchnitten.“ — „Dido. 
Drama in vier Aufzügen und einem Vorſpiel 
von Marie Itzerott.“ — Poetiſcher Haus- 
ſchatz der Nordamerikaner. Herausgegeben von 
Prof. Karl Knortz. Evansville, Indiana.“ 

Quedlinburg. E.: In der „Halliſchen Ztg.“ 
(Nr. 103) lieſt man: „Ein amerikaniſcher Gruß 
an die Hohenzollern.“ Beim Eintreffen der 
„Hohenzollern“ auf St. Thomas beſtieg, wie 
nachträglich dem „B.⸗T.“ aus New⸗York ge⸗ 
meldet wird, der Capitän E. P. Rees von dem 
Vereinigte Staaten⸗Schulſchiff „Monongahela“ 
den Pegaſus und begrüßte ſie durch ein Gedicht, 
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Lebens, des Theaters, der Kunſt u. ſ. w. 
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auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 


Memoiren der Gräfin Potocka im Preuß. Abgeordnetenhauſe. 
des Miniſters von Hammerſtein in der Sitzung des Reichstages 


Alle Bücher neu und antiquariſch liefert ſchnellſtens und billigſt die 
Ottoſche Buchhandlung in Leipzig 12. 
Neue Bücher portofrei. 


Gegründet 1797. 
Kataloge gratis. 


Reden 


vom 25. Febr. 1902. Dieſe hochintereſſanten Memoiren der 


Erſcheint 
Pfg. Jetzt complet! 


Potocka. 


W. Weressajew, Beichten eines praktiſchen Arztes. 
ſchlüſſe. Aus dem Ruſſiſchen. 320 Seiten. 80. 3 Mk. Leipziger 
Verlags-Comptoir, Leipzig. 

Ein hochintereſſantes, mit märtyrerhafter Offenherzigkeit, mit dem Herzblut 
des Verfaſſers geſchriebenes Buch, welches bei feinem Erſcheinen in Rußland einen 
fabelhaften Erfolg erzielte und uns die intimſten Seiten und Geheimniſſe, Schäden 


Gräfin Potocka ſind im Verlag von Schmidt & Günther 
in Leipzig erſchienen. Preis broſchirt 7 Mk. 50 Pf., gebunden 
10 Mk. — Den reich illuſtrirten Napoleon-Katalog verſendet die 
Firma gratis und franco. N 
Es iſt mir nicht eingefallen zu jagen, daß Gräfin Potocka irgend ein Ver⸗ 
hältniß mit Napoleon gehabt hat. 
und Polinnen kokettirt hat, und dieſes iſt nachzuleſen in den Memoiren der Gräfin 
Wenn der Herr Abgeordnete dieſe Memoiren nicht kennt, ſo bin ich 
bereit, ſie ihm zu ſenden, damit er ſie durchlieſt ꝛc. ꝛc. 


Ich habe nur geſagt, daß Napoleon mit Polen 


Verſehen u. Fehl⸗ 


und Mängel der geſamten Medizin und der ärztlichen Praxis enthüllt. Intereſſante 


in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 


in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte 


Freundes Roſegger erinnert. 
und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. 


ſeines Landsmannes und 
Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 


Zimmergymnaſtik. 


(Volks Zeitung.) Porto 10 Pf. 


Von Dr. Schreber. 
90 Abbildungen. 
W. Radeſtocks Verlag, Leipzig. 


Schilderungen von Krankengeſchichten und Operationen, welche das Buch romanartig 
durchflechten, machen es auch für Laien zu einer geradezu ſenſationellen Lektüre. 


Revidirt von Hoeftmann. 


2. Auflage. Neudruck. 1 Mk., geb. 1,50 Mk. 


das in deutſcher Ueberſetzung folgendermaßen 
lautet: Die Kaiſerin Alexandra von Rußland 
hat 10000 Rubel für die nothleidende Be⸗ 
völkerung in Schemacha mit der Beſtimmung 
geſpendet, das vor Allem warme Kleidung und 
Schuhwerk beſchafft werden ſoll.“ Das hat ſich 
ja in ſchwungvollen Verſen gewiß ſehr gut 
gemacht, da es ſich aber um die Begrüßung 
von Gäſten handelte, hätte Capitän Rees 
ſeinem Gedicht doch wohl beſſer einen andern 
Inhalt gegeben. 

Schöningen. L.: Das „Schöninger Wochen- 
blatt“ (Nr. 22) ſagt in einem Artikel, der die 
Beſoldung der Lehrer behandelt: „Die Be— 
deutung der Volksſchule wird kein Einſichtiger 
heute mehr in Frage ſtellen. 95 Proz. aller 
ſchulpflichtigen Kinder ſind auf den Volksſchul⸗ 
unterricht angewieſen. Mit dieſen 95 Prozent 
ſteht und fällt, ſteigt und ſingt ein Staat.“ Die 
Kinder lernen ja in der Schule auch fingen, 
aber es iſt nicht richtig, daß ſich der Staat an 
ihrem Geſang betheiligt. Der Staat ſingt über- 
haupt nicht, ſondern ſchreit immer nur, nämlich 
nach mehr Geld. 

Torgau. W.: Im „Torgauer Kreisblatt“ 
vom 26. Febr. iſt zu leſen: „Jehovah rettete 
ſein Volk; denn in einer Nacht wurde das 
gewaltige Heer Sanheribs durch den Würg— 
engel der Poſt vernichtet.“ Der Druckfehler— 
teufel liebt es ganz beſonders, der Poſt auf 
die Rechnung zu ſetzen, was die Peſt gethan 
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hat, diesmal aber hat er es wenigſtens gut mit 
der Poſt gemeint, indem er ihr die Rettung 
der Israeliten zuſchreibt. 


Tübingen. E. S.: Die „Schwarzwälder 
Kreiszeitung“ vom 2. März bringt eine Notiz mit 
der Spitzmarke „Bezirksrindviehſau.“ Zoologie 
ſchwach. Es gibt weder Bezirks- noch ſonſtige 
Rindviehſauen. — B.: In dem Roman „Aus- 
geſtoßen“ von A. Marby (ſ. Nr. 44 der 
„Tübinger Chronik“) heißt es: „Gerhard 
taumelte mit einem dumpfen Aufſtöhnen gegen 
die Wand, ſein erloſchener Blick ruhte ſtarr auf 
dem naſſen Tuche in ſeiner Hand, die eine Ecke 
zeigte die kunſtvoll verſchlungenen Buchſtaben 
M. T., Marias Taſchentuch.“ Das T iſt über⸗ 
flüſſig, denn ein Taſchentuch iſt nicht leicht mit 
anderen Tüchern zu verwechſeln und braucht 
deshalb nicht ausdrücklich als ein ſolches be⸗ 
zeichnet zu werden. 


Alm. H. H.: Das „Ulmer Tagblatt“ (Nr. 49) 
meldet aus Heidenheim: „Ein hieſiger Vieh- 
händler kaufte von einem Bürger aus Giengen 
eine Gaiſe, den Kilometer zu 5000 M. Der 
Verkäufer war anfänglich ſehr vergnügt, machte 
aber ſpäter ein ſaures Geſicht, als er nur wenige 
Mark verdiente.“ Die Gaiſen müſſen ja Thiere 
von unglaublicher Länge fein. Augenblicklich 
iſt wohl wenig Nachfrage danach, ſonſt würde 
man nicht ein Kilometer davon für den niedrigen 
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Schweinemetzger. 


Ohne Differenzgeschäfte oder Lotteriespiel, durch 
ein Geschäft, das niemals ungünstigen Einflüssen 
unterliegt u. v. angesehenen Fachleuten geleitet 
wird. Enorme Zins- u. Kapital-Gewinne sind schon 
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hundert Mark oder grösseren Beträgen sein Ein- 
kommen oder Vermögen vermebren will, verlange 
per 10 Pfg.-Postkarte ausführl. Prospekt. Effektenbank Bern (Schweiz). 


Wernigerode. O. W.: Im Anzeigetheil der’ 
„Wernigeröder Zeitung“ vom 27. Febr. bietet: 
W. Heinemann an: „Feinſte Rentier⸗Rücken. 
und Keulen.“ Heinemanns Inſerat ſollte 
wohl in den „General-Anzeiger für Neuſeeland“ 
oder in ein anderes Organ eines von Kanibalen. 
bewohnten Landes kommen und iſt nur aus— 
Verſehen in die „Wernigeröder Zeitung“ ge⸗ 
rathen. Wir können uns nicht denken, daß zu. 
Wernigerode am Harz, wo allerdings der „Wilde 
Mann“ vorkommt, Rentiers geſchlachtet und 
aufgegeſſen werden. 


Zweibrücken. R.: Dem „Pfälziſchen Merkur“ 
vom 3. März wird aus Berlin vom 1. März 
geſchrieben: „Nach einem Telegramm aus Rom 
zogen die Neapoler Studenten geſtern in corpore 
nach der Kirche Maria Nova, um gegen einen 
Faſtenprediger, der die Eheſcheidung geißelte, 
zu proteſtiren. Dabei kam es vor der Kirche 
zu einer argen Rauferei zwiſchen Studenten 
und Gläubigern.“ Das iſt nicht ſchön. Auch in 
Deutſchland kommt es ja manchmal zwiſchen den 
Studenten und ihren Gläubigern zu Differenzen, 
dieſe aber werden ſtets dadurch beglichen, daß die 
Gläubiger ſich bereit erklären, weiter zu pumpen. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 6. März 1902. 
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Wochenkalender 


Montag, den 17. März 
Die Briten ſind unſre Vettern, 
Das ſteht unleugbar feſt, 

In Frieden mit ihnen zu leben 
Wär' drum das Allerbeſt. 


Dienſtag, den 18. März 
Die Buren ſind die Vettern 
Der Briten ebenſo, 
Und werden von ihnen behandelt 
Durchaus nicht comme il faut. 


Mittwoch, den 19. März 
Sie ſind auch unſere Vettern, 
Das iſt unzweifelhaft; 
Wir möchten gern ihnen helfen 
Von wegen der Vetterſchaft. 


Berlin, den 16. März 1902 


LV. Jahrgang 


Wochenkalender 


Donnerſtag, den 20. März 
Sieht zwei man ſeiner Vettern, 
Die mit einander in Zwiſt, 
Soll man demjenigen helfen, 
Der da im Rechte iſt. 


Freitag, den 21. März 
Sonſt leider ja im Ganzen, 
Erfahrung beſtätigt das, 

Iſt auf die Vetterſchaften 
Nicht allzuviel Verlaß. 


Sonnabend, den 22. März 
Das Sprichwort redet von ihnen 
In nicht zu freundlichem Ton: N ‘ 
„Vor Vettern ſoll man ſich butente, : 
Heißt es vor Alters ſchon. 
Kladderadatſch 
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BR Der zarte Richthofen 


Fru Michel, sperr die Ohren auf, es spricht zu dir ein weiser Mann, 
Der auch dabei Gemüthsmensch ist, so hör' ihn mit Respect denn an. 
Ins Metrum passt er mir nicht recht, wie überhaupt er mir nicht passt, 
Drum hab' ich mit dem Damen mich nur in der Ueberschrift befasst. 


Du hast gehört, wie Methuen jüngst den Delarey zu jagen ging, 

Und wie dann Delarey den Lord, der an nichts Arges dachte, fing. 

Das ist des Unglücks wohl genug, ein wirklich ausgesuchtes Pech, 

Doch du, was thust du? Weinst du drum? O nein, du freust dich froh und frech! 


Es soll die Schadenfreude ja die schönste, reinste Freude sein, 

Doch ist entschieden sie zugleich ein bischen niedrig und gemein; 

Und ganz besonders ist's gemein, dass wenig dir zu herzen geht 

Just Metbuens widriges Geschick, weil längst er schon uns nahe steht. 


Dass wir als Freund und Bruder ihn betrachten müssen, wird dir klar, 
Wenn du bedenkst, dass Attaché er einst am Kaiserhofe war. 

Er war beliebt bei jedermann, besonders bei dem alten herrn, 

Es hatte Kaiser Friedrich auch den ritterlichen Helden gern. 


Zu jener Zeit fiel in die Spree ein Arbeitsmann, der Pieper hiess; 

Lord Methuen, der am Ufer just spaziren ging, bemerkte dies, 

Er sprang dem armen Burschen nach und zog ihn aus dem Fluss heraus — 
Den Mann, der das für Pieper that, den lachst du böser Bube aus? 


Er hat schon Pech genug gehabt! Meinst du, es sei ein Hochgenuss 
Für ihn gewesen, als er einst verhauen ward am Modderfluss? 

Und wenn mit seinem Ungeschick ihn täglich alle Welt verhöhnt 

Ins dritte Jahr, meinst wirklich du, dass dies das Leben ihm verschönt? 


„* 


Wie war John Bull, 


Obgleich er jetzt verwundet ist am Schenkel und zwar ziemlich schwer, 
Kutschirt der böse Delarey auf bösen Wegen ihn umber, 
Wen dieses schwere Missgeschick des helden nicht zu Chränen rührt, 
Der hat des Mitleids Regung nie in seiner rauhen Brust verspürt. 


Bedenk doch auch, wie unbeliebt du wieder bei John Bull dich machst, 
Wenn jetzt du seinen lieben Lord und selber ihn dazu verlachst. 

Du weisst, John Bull ist lange schon nervös, verärgert und verstimmt; 
Verlangen darf er wohl darum, dass jeder Rücksicht auf ihn nimmt. 


So manchen braven Officier sah fallen er auf blut'gem Feld, 

Und knapper wird, so reich er ist, allmählich ihm das kleine Geld. 

Ein Wort des Crostes thut ihm jetzt, des Freundes Zuspruch thut ihm noth, 
Wer ist so herzlos, höhnisch ihm zu bieten einen Stein statt Brot? 


Bedenk' auch, was er jüngst für dich bei Bruder Jonathan gethan. 

hat er zu seinem herzen nicht erschlossen selbstlos dir die Bahn? 

Als täglich du mit Jonathan die schönsten Grüsse ausgetauscht, 

der biedre, da von Glück und Wonne ganz berauscht! 


Bedenke, lieber Michel, auch: ihr seid doch Uettern nun einmal, 

Dur dass der eine diesseits wohnt, der andre jenseits vom Canal. 
Wenn für den Vetter Bur du dann beim Letter sprichst ein gutes Wort, 
So findet's, weil's vom Jetter kommt, beim Vetter einen guten Ort. 


Noch immer stehst du abgewandt, vergebens red’ ich ernst dir zu? . 
0 michel, michel, wie verstockt und welch ein schlechter Kerl bist dul. 
Du übst, ganz ohne dass du's weisst, an deinem Vaterland Uerrath, 
Du bist kein Deutscher, bist kein Christ, am wenigsten — ein Diplomat. 
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Der bußfertige Sünder 


Aus Düſſeldorf wird ein ergreifender Vorgang berichtet. Dort 
betheiligte ſich an der Einweihung des neuen Kunſtpalaſtes auch der 
junge Maler Anatole Schnurz, deſſen Bilder wegen ihrer kühnen 
Eigenartigkeit auch bei dem linken Flügel der Seceſſioniſten noch immer 
Aufſehen erregen. Schnurz hatte zur Feier des Tages ſchon dreimal 
gefrühſtückt und befand ſich alſo in einem Zuſtande, in dem der Menſch 
gegen Anfälle von Rührung und Ergriffenheit weniger geſchützt iſt als 
unter normalen Verhältniſſen. 

Als nun der Staatsminiſter v. Rheinbaben in herzbewegenden 
Worten von der wahren Düſſeldorfer Kunſt ſprach, die ſich genau in 
der Linie deſſen bewegt, was ſeine Majeſtät der Kaiſer von der Kunſt 
wünſcht und denkt, als er mahnend darauf hinwies, daß nur ein Maler 
dieſer Richtung ein treuer Diener ſeines Kaiſers iſt, da wurde 
Schnurz, der ſeit einem Jahre dem Officiercorps der Reſerve angehört, 
von tiefer Rührung übermannt und von quälender Reue gepackt. Mit 
dem leidenſchaftlichen Ausruf: „Ich bin ein Elender, ich habe 
Majeſtät beleidigt, ich Scheuſal!“ drängte er ſich durch die Feſt⸗ 
verſammlung, eilte direct auf den Rhein zu und ſtürzte ſich in die 
Fluthen. Da er aber ein ausgezeichneter Schwimmer iſt, wollte es ihm 
mit dem Ertrinken nicht gleich glücken, und die eiſige Kälte des Waſſers 
brachte ihn bald auf andere und vernünftigere Gedanken. „Warum 
denn?“ ſagte er zu ſich ſelbſt. „Ich bin noch jung genug, um ein neues 
Leben zu beginnen und zu ſühnen, was ich gefrevelt habe.“ So 
ſchwamm er ans Land und ſtieg unter dem Jauchzen der angſtvoll 
harrenden Feſtgenoſſen ans Ufer. a 

Schnurz wird noch vor Oſtern nach Berlin überſiedeln und einen 
ſechsjährigen Curſus bei Profeſſor Anton v. Werner durchmachen. 
Er hat ſich die Lebensaufgabe geſtellt, nach Abſolvirung dieſes 
Curſus jede Gruppe der Siegesalle in einem Rieſengemälde von 5 
Metern im Quadrat zu verewigen. „Wenn das zweiunddreißigſte Bild 
fertig iſt“, ſagt er, „werde ich ein Greis ſein, aber meine Schuld 
iſt dann geſühnt, und ich darf meine Augen wieder frei zum Throne 
erheben“. 


— 


Schreiben der Miß Stone an den General Lord Methuen 


Theurer General! 

Mit tiefſter Bekümmerniß habe ich aus den Zeitungen geſehen, daß 
Sie daſſelbe Schickſal wie ich erlitten haben, nämlich in Räuberhände 
zu fallen. Aber ängſtigen Sie ſich nicht: die Leute werden Ihnen 
nichts thnn; ich ſpreche aus Erfahrung. Allerdings müſſen Sie ſich 
auf ein Leben im Umherziehen gefaßt machen, jedoch hat auch dies ſeine 
Reize: Sie lernen das Land kennen, campiren am nächtlichen Lager— 
feuer, leben frugal und ſind lediglich auf den Verkehr mit den einfachen 
Naturkindern Ihrer Begleitung angewieſen. Die Räuber ſind eigentlich 
gar nicht ſo ſchlimm, und kaum in Freiheit beginne ich ſie ſchon zu 
vermiſſen; ihre Höflichkeit, ihre ungekünſtelte Heiterkeit, ihr Beſtreben, 
von dem Gefangenen alle unangenehmen, ſtörenden Einflüſſe der 
Civiliſation fern zu halten, werden ſie auch Ihnen bald zu einer lieb— 
werthen Geſellſchaft machen, um ſo mehr als Sie im Grunde doch 
herzlich froh ſein werden, von der Umgebung der Kaffern und des 
Tommy Atkins⸗Geſindels befreit zu ſein. Oder glauben Sie etwa, daß 
Ihr Erſcheinen im Kreiſe der Ihrigen jemals eine ſolche Freude hervor— 
rufen wird, wie ſie von Ihnen bei den ſchlichten Burenräubern hervor- 
gerufen worden iſt, als Sie ſich vertrauensvoll in ihre Mitte begaben? 
Gewiß nicht! Nun haben Sie nicht mehr nöthig, Rapporte über 
Hammelherden und ihren freihändigen Ankauf nach Hauſe zu ſenden. 
Ueberall wird man Ihnen die herrlichſten Hammelrippchen vorſetzen, 
und heute hier morgen da, werden Sie in Gemüthsruhe abwarten 
können, wie man ſich über den Preis Ihrer Freilaſſung einigt. Er 
mag ſo hoch ſein wie er will, Sie werden ihn wieder herausſchlagen, 
und mein Manager garantirt Ihnen jede Summe, wenn Sie ſich ihm 
für eine Tournee anvertrauen wollen. Nennen Sie Ihre Bedingungen 
poſtlagernd Delagoabay und ſeien Sie verſichert, daß Ihr Brief unter 
keinen Umſtänden geöffnet werden wird. Frh. v. Richthofen ver— 
bürgt ſich dafür, wie Sie beſonders ſeiner Sympathie gewiß ſind. 
Laſſen Sie ſich dies alles zum Troſte geſagt ſein von Ihrer Sie be— 
wundernden Ellen Stone. 


—— 


Cecil Rhodes leidet, wie engliſche Blätter berichten, an erweitertem 
Herzen. 

Sehr ſonderbar! Großherzigkeit iſt etwas, das man Rhodes am 
allerwenigſten zugetraut hätte. 


Aus Monaco 


In Monte Carlo hat ſich wieder einmal an einem der Spieltiſche 
ein elegant gekleideter Herr erſchoſſen. Dieſe Meldung wird überall mit 
Entrüſtung vernommen werden, denn eine ärgere Rückſichtsloſigkeit 
läßt ſich kaum denken. Wird nicht durch einen an ſo unpaſſender Stelle 
ins Werk geſetzten Selbſtmord das Spiel wenigſtens auf einige Minuten 
unterbrochen? Wie ungemüthlich iſt eine ſolche Störung, wenn gerade 
die Kugel im Rollen iſt und alles ihren Lauf erwartungsvoll verfolgt. 
Und werden nicht auch abgehärtete Spielerinnen leicht ohnmächtig, wenn 
ſie plötzlich das rothe Blut über das grüne Tuch rieſeln ſehen, oder 
wenn ihnen ganz unvermuthet zwanzig bis dreißig Gramm Gehirn ins 
Geſicht ſpritzen? 

Ganz unterdrücken wird ſich dieſer Unfug nicht laſſen. Für manchen, 
der mit Unglück geſpielt hat, muß es eben einen beſonderen Reiz haben, 
gerade an der Stätte ſeiner letzten Thätigkeit Abſchied vom Leben zu 
nehmen, den übrigen Spielern ein recht deutlich hörbares Lebewohl 
zuzurufen und die unſchuldige Bank und den Fürſten, der ſich redlich 
mit ihr durchs Leben ſchlägt, noch einmal nach Kräften zu ärgern. 
Abzuſchaffen iſt alſo dieſe Unſitte nicht, aber es laſſen ſich ihr doch 
gewiſſe Grenzen ziehen. Zu dieſem Zweck hat Fürſt Albert angeordnet, 
daß in jedem Spielſaal eine ſpaniſche Wand aufgeſtellt wird, auf 
der eine Hand mit einer Piſtole abgebildet iſt. Darunter befindet ſich 
in fußgroßen Lettern die Inſchrift „Hier!“, und in einer daneben 
hängenden gedruckten Anweiſung werden die „geehrten Herren Selbſt— 
mörder“ dringend erſucht, nur den Raum hinter der Wand zu benutzen. 
Dort hängen an ſilbernen Ketten mehrere Piſtolen der neuſten Syſteme 
die immer geladen ſind. 

Es iſt zu hoffen, daß die meiſten Selbſtmörder nicht ſo tactlos ſein 
werden, dieſe dringende Bitte zu ignoriren. Dann wird bei den nun 
einmal unvermeidlichen Selbſtmorden das Spiel auch nicht auf Secunden 
unterbrochen, und nur die unerfahrenen Neulinge am Spieltiſche werden 
ſich unwillkürlich umdrehen, wenn es wieder einmal hinter einer 
ſpaniſchen Wand knallt. 


———— 


Engliſche Blätter ſchreiben, daß Prinz Heinrich auf ſeinem 
Triumphzug durch die Vereinigten Staaten zehn Pfund Fleiſch ver⸗ 
loren habe. 

Schade, daß der Neid nicht fett macht! John Bull, den der 
Krieg doch etwas mitgenommen hat, hätte ſich bei dieſer Gelegenheit ohne 
eigene Unkoſten die zehn Pfund, die der Prinz verloren haben ſoll, 
zu Gute ſchreiben können. 


Aus dem Burenlager 


as muß man ſagen: die Buren behandeln ihre Ge— 
fangenen mit rührender Liebenswürdigkeit. 
So wurden denn auch die Gefangenen von 
Tweeboſch mit ungemeiner Zuvorkommenheit 
im Burenlager aufgenommen. In aller Eile 
war eine kleine Ehrenpforte mit der Auf⸗ 
ſchrift „Welkom hier!“ errichtet worden. 
Sie ſah ſehr nett aus, war nur ein wenig 
niedrig, ſo daß die durch ſie Eintretenden ſich 
ſtark bücken mußten. 

Mit herzlichen Worten begrüßte Delarey 
a den gefangenen Lord Methuen. „] am very 
happy to see you!“ ſagte er — er hatte ſich das raſch auswendig 
gelernt — dann fuhr er in feiner Landessprache fort: „Sie haben das 
eine Bein verbunden? Es iſt hoffentlich nicht ſchlimm. Sie haben 
Pech gehabt, aber grämen Sie ſich nicht. Nur die verfluchten Maul⸗ 
thiere ſind daran ſchuld, auf die iſt einmal kein Verlaß. Möge es 
Ihnen hier gefallen! Wir ſind einfache Leute, aber es iſt gemüthlich 
bei uns. Darum kommen auch die engliſchen Soldaten immer wieder 
zu uns, es werden in Ihrer ganzen Armee nicht viele mehr ſein, 
die nicht wenigſtens einmal ſchon von uns gefangen genommen 
worden ſind.“ 

Darauf wurde durch Vergleichung mit den Photographien im 
Gefangnen-Album feſtgeſtellt, wer von den diesmal Erwiſchten zum 
dritten Mal ſchon in die Hände der Buren gefallen war. Es waren 
etwa zwanzig, von denen jeder ein kleines Geldgeſchenk bekam, wie es 


der arme ſchlecht beſoldete Tommy ſo gut brauchen kann. Dann ließ 


man die Gefangenen, Methuen ausgenommen, mit „Hipp Hipp 
Hurra!“ laufen. 
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Schultze. Na, wat ſagſte zu Benningfen ſeine Marjannen und 
Karolinen! 
Müller. Es ſoll ja 'n ſcheener Menſchenſchlag ſind, ſagte er. 
Schultze. Na, ſcheen find unſre Marjannen hier eigentlich ooch. 
Müller. Jawol un die Karolinen ooch. 
Schultze. Un ville Jeld koſten fe hier ooch. 


Müller. Da haſte Recht. 


Schultze. Du freuſt dir ja ſo, Müller! 

Müller. Na, wo wer' ick denn nich; wer freut ſich denn nich über 
die Kloppe, die Methuen jekriejt hat! 

Schultze. Ob ihm die Buren wohl for Kruitzinger austauſchen? 

Müller. Det wäre 'n ſchlechtet Jeſchäft: een Kruitzinger iſt doch 
in janzet Dutzend engliſche Jenerale werth. 

Schultze. Alſo jerade dadrum. So'n Jeneral wie Methuen kann 
nicht oft jenug jejen die Buren losjelaſſen werden. 

Müller. Aber der engliſche Kriegsminiſter hat doch ſeine Verdienſte 
jerühmt. 

Schultze. J, det is et ja eben: je länger ihm die Buren behalten, 
um ſo jrößer werden ſeine Verdienſte um die engliſche Armee. 

Müller. Det is richtig. 


Schultze (lieſt). „24 Centner Mehl waren zu Kuchen und Paſteten 
verbacken worden, die Köche verbrauchten 12 000 Eier, 1100 Pfund 
Fleiſch, 300 Quart Gelee, 400 Hühner. Es wurden getrunken 1750 
Flaſchen Champagner, 1300 Flaſchen Rothwein, 1225 Flaſchen Rhein⸗ 
wein, 670 Flaſchen andere Weine.“ 

Müller. Nanu höre aber auf! Die Berichte über die nothleidenden 
Bauernhochzeiten kenne ich ſchon zur Jenüge. 

Schultze. Wat du denkſt, is nich; det allens is mal bei Bander- 
bilt uf 'nen Ballfeſt verconſumirt jeworden. 

Müller. Na, denn entſchuldije man, aber wenn der Zolltarif erſt 
ſo durch is, wie's Wangenheim will, denn ſollſte mal ſehen, wie 
die Bauern ins Fett rinjerathen. 

Schultze. Proſt Mahlzeit! ſage ick. 


Expreß 


1. März — ſeewärts, — 12 Uhr 30. — Fleißig, fleißig — in die 
Welt! — Zeit iſt Geld. — Anfangs bald — Aufenthalt. — 1, 2, 3, — 
Gleis wieder frei. — Pittsburg, ſputen, — 10 Minuten. — Shake 
hands, good bye! — Vorbei, vorbei. — Columbus, ſchnell, — ten 
minutes, well! — Hoch, hoch! Nur fort! — An jedem Ort — Krethi, 
Plethi. — Cincinnati. — Deutſches Blut, — Redewuth: — „Froh 
erregt, — unentwegt, — Sternenglanz, — voll und ganz, — des Reiches 
Zinne, — in dieſem Sinne, — Adlerflug“ — fort iſt der Zug. — 
Dann im Fluge — Chattanoog a. — Schlafen, Nachtwelt, — Ausſicht, 
Schlachtfeld. — Naſhville, fort, — ſchöner Ort. — Louisville 
Städtchen, — nette Mädchen. — In Indianopolis — geſchlafen feſt 
und ſüß. — Im Hui — St. Louis. — Miſſiſſippi. — Bei Philippi 
— Wiederſehn! — Weitergehn. — Chicago, Schlachtplatz, — Ueber⸗ 
nachtplatz. — Milwaukee, he, — Michiganſee. — Buffalo — 
ſchnell und froh. — Niagara ſchafft — Waſſerkraft — ohne Speſen — 
dageweſen! — Canada, Schnee. — Willkommen! Adieu! — Nach 
Rocheſter, — Syracus, — hübſche Neſter, — Freudengruß. — Gen 
Oſten — nach Boſton. — Doctorhut — kleidet gut. — Albany, 
Weſtpoint, — immer gut Freund. — New Pork, hurrah, — 
Philadelphia. — New Pork zurück. 

Nu hab’ id es dick! — 
11. März — Europawärts! 
's iſt doch ein Vergnügen ganz eigener Art, 
So eine gemüthliche Bummelfahrt! 


— —-—᷑— 


Der fliegende Gerichtsſtand der Preſſe ſoll durch einen dem Bundes⸗ 
rath zugegangenen Geſetzentwurf zum Tempel hinausgejagt werden. 
Endlich! Es iſt Zeit, daß der fliegende Gerichtsſtand fliegt! 


Die Siegesallee der deutſchen Literatur. 


Immer tiefer war die literariſche Production in Deutſchland ge— 
ſunken: alles war ſo glatt geworden, daß die Dramen von Joſef 
Lauff und die Schauſpiele von Felix Philippi wie die Rehberge 
die ganze Gegend überragten. N 

Wie war dem abzuhelfen? „Ich hab's!“ rief ein deutſcher Pro— 
feſſor, und zehn andere Profeſſoren beeilten ſich daſſelbe zu rufen, um 
jenem nicht die Priorität zu laſſen. „Wir gründen eine Akademie für 
Literatur.“ 

„Das haben wir längſt geſagt,“ hallte das zehnfache Echo wider, 
und jeder verſuchte die Statuten dieſer Akademie aus der Taſche zu 
ziehen, hatte ſie aber in berufsmäßiger Vergeßlichkeit zufällig zu Hauſe 
liegen laſſen. 

Nachdem blos drei Jahre über die Statuten berathen war, ſprang 
die Allgemeine deutſche Literaturakademie fertig wie Athene aus dem 
Haupte des Zeus, wie der kühnſte der Berather treffend bemerkte, auf 
den Boden der Ereigniſſe. 

Da ward aus Abend und Morgen ein neuer Tag für die Literatur. 
Nur die akademiſche Mitgliedſchaft gewährleiſtete die Aufnahme in die 
Literaturgeſchichte, nur die Dichter wurden als ſolche angeſehen, die 
die Satzungen der Akademie anerkannten, nur ihre Werke durften noch 
gedruckt und geleſen werden. Die Oppoſition flüchtete ſich aufs Ueber⸗ 
brettl und pflanzte ihre kümmerlichen Werke dort durch mündliche 
Ueberlieferung fort. N 

Und Joſef Lauff war Akademie-Präſident und Felix Philippi 
ſein Akademie⸗Secretär geworden, und jedwedem Mit- und Gleich— 
ſtrebenden maßen fie ſein ihm gebührendes Theil Anerkennung zu und 
jedem, der ſich ihren Weiſungen fügte, geſtatteten ſie, ſich in Marmor 
aushauen zu laſſen. Da reihte ſich Bildwerk an Bildwerk, und das 
Publicum bewegte ſich feſtlich geſtimmt durch die neue Siegesallee der 
deutſchen Likeratur und fragte: „Wer iſt dies, wer iſt das?“ 

Aber niemand vermochte Auskunft zu geben. 


— 


Nachtſcene in Pretoria 


Kitchener (ſchlaflos auf ſeinem Lager ſich wälzend). Ich bin doch 
in großer Unruhe um Methuen. Wenn die Buren Vergeltung üben 
wollten — — 


(Scheepers' Geiſt erſcheint.) 

Kitchener. Erbarmung, da iſt er! 
Scheepers' Geiſt. Beruhige dich! 
ihre Gefangenen nicht. 


Meine Landsleute ermorden 


Die Zollcommiſſion will auch während der Ferien des Reichstags 
Sitzungen abhalten, verlangt aber für dieſe Zeit Diäten. Die Social⸗ 
demokraten ſind gegen die Bewilligung dieſer Diäten. Wie inconſequent! 
Die Socialdemokraten treten doch ſonſt immer dafür ein, daß Ueber⸗ 
ſtunden bezahlt werden! 


Vom Centrumsabgeordneten Trimborn iſt es im preußiſchen 
Landtag vorgebracht worden, daß man in Ketzerkreiſen ſo außer⸗ 
ordentlich hart über den heiligen Vater aburtheilt. Zum Beweiſe dafür 
führte er die Verſe an: 

„Deutſche Treue, deutſchen Glauben 
Soll uns kein Papſt, kein Teufel rauben.“ 

Er hätte noch mehr anführen können, z. B. einen Geſangbuchvers, 
in dem von „des Papſts Abgötterei“ die Rede iſt, und ein Studenten- 
lied, in dem auf liebloſe Weiſe Papſt und Sultan einander gegenüber— 
geſtellt werden. Dazu kommen die zahlloſen deutſchen Sprichwörter, 
die dem Papſt Mangel an aufrichtiger Frömmigkeit und zuviel Sinn 
fürs Geldverdienen vorwerfen. 

Es iſt nicht hübſch, den heiligen Vater ſo zu behandeln, aber ſo 
ſind die Ketzer auch ſonſt den Katholiſchen gegenüber. Dem Dr. Luther, 
der ſeinen Eltern wenig Freude gemacht hat, und deſſen Nachkomme 
nach dem „Vorwärts“ der Socialdemokrat Liebknecht war, ſetzen ſie 
ein. Denkmal nach dem andern und von dem großen Windthorſt 
wiſſen ſie wenig mehr, als daß Bismarck ihn einmal — unabſichtlich, 
nehmen wir an — mit Maibowle begoſſen hat. 


— 


Der Vornehmen Wohlthun 
Zum Fall Anna Rothe 


Die nicht zehn Pfennig gern gibt einer Armen hin, 
Zehn Mark gern in den Schlund wirft ſie der Gauklerin. 
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Die Götter werden von den agrariſchen Nägeln durch immer höhere Zollfordexungen, aus denen ſich die Luftſtadt 
auf baut, ausgehungert, und der Opferdufl der Verehrung, die ihnen die Sterblichen darbringen, wird dadurch abgefangen. 


Die Geſundbeterin 


(Phantaſie von stud. cerev. Biermörder) 


Der Kater wuchs, der Kater ſchwoll, 

Der Studio blickte ſtier, 

Sah auf den Hering wehmuthsvoll 

Und auf den Schoppen Bier. 

Und wie er ſitzt und wie er döſt, 

Theilt die Portiere ſich, 

Und ſchwarz vermummt, das Haar gelöſt, 
Ein Weib ſich zu ihm ſchlich. 


Sie haucht ihn an, ſie ſtreichelt ihn: 
„Was dämpfſt du, junges Blut, 
Mit Rollmops und mit Migränin⸗ 
Des Katers Rieſenwuth? 

Mir zeigt dein Blick, der traurig iſt, 
Wie ſehr du auf dem Hund! 

Doch, ob du auch ein arger Chriſt, 
Ich bete dich geſund.“ 


Ward nicht durch des Gebetes Macht 
Erlöſt der ew'ge Jüd'? 

Und beten nicht bei Tag und Nacht 
Selbſt Prinzen von Geblüt? 

Lockt dich Herrn Stöckers Beiſpiel nicht, 
Des vielgeprüften Manns? 

Und iſt nicht aufs Gebet erpicht 

Der Spiritiſt im „Trans“? 


Der Kater wuchs, der Kater ſchwoll, 
Heiß ſtieg's in ihm empor; 

Sie drängte ſich an ihn wie toll 

Und raunte ihm ins Ohr. 

Sie haucht' ihn an, ſie ſtreichelt' ihn 
Dumpf murmelnd mit Geſtöhn: 

Halb zog ſie ihn, halb ſank er hin — 
Es war ſchon nicht mehr ſchön! 
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Delareys Schießen 


Von Tweeboſch zieht, Ochs und Eſel vorauf, 
Früh Morgens um drei der Heereshauf. 


Und als vom Kirchthurm ſchlägt die Uhr, 
Sprengt mitten dazwiſchen der grobe Bur. 


Die Ochſen rennen die Kreuz und Quer, 
Die Eſel und Reitersleut' hinterher. 


Methuen thut wieder, was er kann, 
Bis Delarey die Schlacht gewann. 


Um fünf iſt Delareys Schießen vorbei, 
Um ſechs läßt er die Khakis frei. 


Und was behielt er? Leicht war die Wahl, 
Die Ochſen, die Eſel, — den General. 


Die Zolltarifcommiſſion hat einen Photographen, der ein Moment⸗ 
bild von ihr aufnehmen wollte, unverrichteter Sache abziehen laſſen. 
Das iſt begreiflich, denn ein derartiges ſtarres Bild würde das Weſen 


und die Bedeutung der Commiſſion gar nicht wiedergeben. 
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mit während des Betriebes leicht 
Neus regulirbarer sicherer Innenstopf- 
doppelt- büchse, D. R.-P. No. 65480, f. Kessel- 
wirkende Speisung, für hohen Druck etc. 
Dampfpumpen für alle industriellen 
Zwecke. Tiefbrunnenpumpen mit 
Gestänge für directen Dampfbetrieb. 
Dampfmaschinen mit Präeisions- 
steuerung. Specialität seit 30 Jahren. 

HODDICK & ROTHE, 


Drillingspumpe mit elektrischem Antrieb. WEISSENFELS a. S. 


Wichtig bei Capitalsanlagen ist die — 
Berliner Finanz- und Handelszeitung 


III. Jahrgang Berlin SW., Hafenplatz 4 XIII. Jahrgang 
best informirtes, dreimal wöchentlich erscheinendes Finanzblatt, 
Anfragen der Abonnenten über in- u. ausländische Werthpapiere 
werden im „Briefkasten“ eingehend beantwortet, 
Abonnementspreis Mark 5.00 pro Quartal. 


Die Zeitung wird einen ganzen Monat hindurch auf 
Verlangen gratis und franco zugesandt, 


(abipet-Comet ftr. Klingelanlagen 


er 
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( complet. 4, Telephone 

Bea , 3.Selbitanlegen, kleine 

0 ar Lichtanlagen, Glüh⸗ 
> lampen, Elemente, 


885 1 Accumulatoren, Elek- 
triſirmaſchinen, Miniatur⸗ Elektromotoren und 
⸗Dynamomaſchinen, Inductions-Apparate ꝛc. 

empfiehlt 
0. H. Heder's Institut, Leipzig, 
gegründet 1850. 
Ill. Kataloge Nr. 30 gegen 10 Pfg. Briefmarken. 
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u beziehen durch 
Weinhandlungen 


(Carl Graeger) 


Sect-Kellerei: 


Hochheima.M. 


Auf Anordnung des Vorſitzenden Rettich wird in einer der 
nächſten Sitzungen dafür eine kinematographiſche Aufnahme gemacht 
werden. So laſſen ſich die Vorgänge in der Commiſſion, in der ge— 
wöhnlich ſechs bis zwölf Redner zu gleicher Zeit ſprechen und lebhaft 
geſticuliren, während Herr Rettich im Saale umherläuft, in voller 
Lebenswahrheit darſtellen. Zugleich werden alle Reden, Zwiſchenrufe 
und Geräuſche, die die Luft durchſchwirren, phonographiſch fixirt. 
Das Ganze gibt dann eine zugkräftige Nummer für unſere Variete 
Theater, die zuerſt im Programm des „Wintergartens“ erſcheinen 
und dann die Runde durchs Land machen wird. 


47 Weinreiſende haben von New-Pork aus ihren Principalen be⸗ 
richtet, daß eine Flaſche ihrer Marke zur Taufe des „Meteor“ verwendet 
worden ſei. Da Weinreiſende bekanntlich niemals lügen, ſo iſt die Yacht 
des Kaiſers mit 47 Flaſchen Champagner getauft worden. Kein Wunder, 
daß ſie im Sturm vom Stapel lief! 

Die engliſche Regierung hat eine vom Parlament verlangte Unter⸗ 
ſuchung über die Unterſchleife bei den Fleiſchlieferungen und Pferde⸗ 
ankäufen für die Armee entſchieden abgelehnt. 

Chamberlain hat eine feine Naſe. Er weiß, daß der Schmutz, 


wenn er umgerührt wird, erſt recht ſtinkt. 


begründet und I 
erhält den 


QUALITÄT UF 


(runs 


QUALITÄT 


"UND 


(oLumBıa 


CONSTRUCTION 


STÜTZT SICH DER 


WELTRUF- 


UND DIE 


BELIEBTHEIT 


welcher. sämmtliche Neuerungen der 
Prachtkatalog, 1902, odelle, Freilauf mit Rücktritt 


bremse inbegriffen, eingehend beschreibt, gratis und franco. 
American Bicycle Company G. m. b. H. 
36 Neuerwall HAMBURG Neuerwall 36 


Das Ideal aller Radler. 


Im letzten Geschäftsjahre wurden gegen 40000 Brennabor-Räder verkauft. Diese 
Zahl wird von keiner in- oder ausländischen Fabrik auch nur annähernd 


erreicht. Brennabor ist die beliebteste Marke. 


Alleinige Fabrikanten: Gebr. Relohstein, Brandenburg a. H. 


SÖHNLEIN-SECT 


Ma rke 


Taufsect der Kaiserlichen Schooner-Vacht „Meteor“. Taufe durch 
Miss Alice Roosevelt, Tochter des 
Präsidenten der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. 
Ehrentrunk bei den Festen zu Washington, St. Louis, Chicago, 
Milwaukee, bei Anwesenheit Sr. Königlichen Hoheit 
5 des Prinzen Heinrich von Preussen. 
Festtrunk an Bord Sr. Majestät Yacht „Hohenzollern“. 
- ae =, Taufsect 1 
für die Schiffe der Deutschen Kriegsmarine. 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann &. Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Anzeigenpreis 


Alleinige Anzeigen⸗Annahme 4 für die 
bei Rudolf Mosse | at 4+gejpaltene Zeile 
Annoncen-Expedition zum oder deren Raum 


für ſämmtliche Zeitungen Mark 1.— 
Deutſchlands u. d. Auslandes = 75 ich 
in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Halle a. S., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Züri 


Nr. 11 Zweites Beiblatt Berlin, den 16. März 1902 Lv. Jahrgang 
. . —;—.—ðʒ ... .— k ——..... 
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Einer, der Haare laffen muß. 


Non plus ultra. 
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Viel 
Der billiger 
leichteste wie 


Angenehm. Erfolg seit 1885. 
Gen.-Dep.: Ernst Schaufler, Stuttgart. 
r 


Erfinder: Apotheker Hahn. Genf. 
. Aerztlich warm empfohlen! 


BRIEFMARKEN 
von Frankreich und Kolonien 


Solid — Hochelegant — Dauerhaft. 
Preisliste frei. (15187) 


No. 4577. 66 om lang, 43 cm breit, 33cm hoch, Gewicht ca. 5,5 kg,1 Schloss, 1Einsatz, 33M. 
3 


eK. 
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Kontorarbeit lernen und seine 
Stellung verbessern will, verlange 


. „ 4579. 76 % „ 47 „ 5 7 ee „ Le Us G. CARION 29 rue Legendre PARIS 17. 
Zu bexichen durch die Weinhandlungen, „ 4581. 86, „ 40% „ 40 „ „ „ „ 8,5 „ 2 „ 1 „ 42 „ : — 
8 „ a 2 25 54 „ „ 55 „ „ „ 435 » 3 „ ’ » 55 v eren 
” 0. „„ »„‚ 54 » „ » „ 2,5 „ 9 » ” ” 1 eltbekannten 
Wer eu perfect =, Mn „ Ann „ R Pe ra re DW 
. ” 4588. 96 „ » 56 „ „ 56 „ „ . 13½7T „ 2 ” 2 » 60 „ er y 
0 run „ 4880. 100 „ „ 8d „ „ 80 % „ „ „180 %% 2 2 „ 68 „ = 
be See En 6, „ nn) Gabinonkatter 2 > 1 „ 42% 
. 92, 


sind eine Wohlthat 
f. empfindl. feuchte 
Füsse. Kein Ein- 
gehen, kein Wund- 
laufen der Füsse. 
Unentbehrlich für 
} Pr rs 
etc. 1 ache 
PRMARKE Nachbestellungen. 
ersand von ½ Dutz. ab gegen Nach- 
nahme. Für kleine, mittlere und grosse 
Füsse. Dtzd.-Pr.: fein M. 13,—, mittel- 
stark M. 14,—, stark M. 15,—. 
Jägers poröse 


Congo-Unterkleider 
Chemnitzer Strümpfe und Tricotagen 
\ direkt an Private, 
M. V. Jäger, Chemnitz, Jägerhaus. 
00 eee 


* - Koifer-, Taschen- und Lederwaarenfabrik, 
© Gratis Prospect © F. A. Winterstein, gegr. 1828, Leipzig, Hainstrasse No. 2. 
des brieflichen prämiirten Unterrichts Goldene und silb. Med. * Preislisten kostenfrei. x Goldene und silb. Med. 


Erstes Deutsches Handels-Lehr-Jnstitut f 8 


Otto Siede-Elbinge 


Gerichtlicher Bücherrevisor etc. 


Hochzeitsreisen 
u. Flitterwochen $ 
Aerztliche Erfahrungen und Rathichläge E 
für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 


Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1,70 verſchloff 


Einzige Rülfe gegen 757 75 
orpulenzke  erbigkeif 


Rein starker Leib, keine starken Büften mehr, sondern 
jugendliche Schlankheit, harmonische Figur, graziöse 
Form der Taille ohne Aenderung der Lebensweise durch 
Graziana gesetzl. gesch. — Vollkommen gefahrlose 
. \ 10 . Zehrkur. Keine Diät. Reine Arznei, Ein 
natürliches Pflanzen-Präparat unter Garantie ohne jeden Nachtheil 
für die Gesundheit. sicherste Wirkung. Packet Mk. 3,50 frk. 


auch duch Otto Reichel, Senbahn ste 4. 


8 
* 


5 „ M n „ 2 8 2 52 27 
Versand gegen Nachnahme, Verpackung und Fracht frei nach jeder Bahnstation. 


Augsburg. K.: Die „Augsburger Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 57) ſchreiben: „Auf ſpeciellen 
Wunſch Rußlands wird das Programm für den 
viertägigen Aufenthalt des Präſidenten Loubet 
in Rußland erſt acht Tage nach dem Eintreffen 
Loubets in Rußland bekannt gegeben werden“. 
Dann könnte die Veröffentlichung auch ſchon 
ganz unterbleiben, denn in acht Tagen ſpricht 
ſich ſo etwas doch herum. — H.: Hübſch heißt 
es in einer Beſprechung der Aufführung von 
Brülls „Goldenem Kreuz“ (ſ. „Augsburger 
Neueſte Nachrichten“ vom 5. März): „Brüll 
führt uns auf ſanft geſchlungene, mit Laub⸗ 
wäldern und ſaftigen Wieſen bedeckte lyriſche 
Hügel, auf denen ſein Talent als Singvogel 
ſich ſo recht zu Hauſe fühlt“. 


Berlin. L. L.: Der Berichterſtatter der 
„Voſſiſchen Zeitung“ ſchreibt aus New Pork, 
nachdem er über den Beſuch des Prinzen 
Heinrich im deutſchen Vereinshauſe berichtet 
hat: „Von dem deutſchen Verein ging es dann 
ohne Aufenthalt nach Waſhington. Der Dampfer 
„Philadelphia“ brachte den Prinzen, escortirt 
von berittenen Schutzleuten, und ſein Gefolge 
kurz nach Mitternacht nach Jerſey City, von 
wo die Fahrt mit der Pennſylvaniabahn nach 
dem Sitz der Bundesregierung angetreten 
werden ſollte“. Der Dampfer war alſo wohl 
auf Räder geſetzt und wurde vom Sattel 
aus vierſpännig gefahren. Oder fuhr die 
„Philadelphia“ doch auf dem Waſſer und 
ritten die Schutzleute auf Seepferden nebenher? 
— G. B.: In der Anſprache, die Prinz Heinrich 
in der großen Schweineſtadt Chicago gehalten 
hat, kommt bekanntlich der Paſſus vor: „Mir 
iſt auch geſagt worden, es beſtehe eine gewiſſe 
Beziehung zwiſchen der Stadt und einem ge⸗ 
wiſſen nützlichen Thiere, welches in der kunſt⸗ 
vollſten Weiſe mit Blitzesſchnelle in allerhand 
Formen und Geſtalten verwandelt wird, um die 
Menſchheit zu erfreuen und ihr zu dienen“. 
Dazu bemerkt die „Berliner Morgenpoſt“ vom 
5. März: „Der Vergleich mit einem Chamäleon 
gilt ſonſt nicht als ſehr ſchmeichelhaft, aber der 
Telegraph verzeichnet auch bei dieſer Stelle 
„Applaus“. Ein Zeitungsſchreiber kann ja ger 
dankenlos ſein, aber dieſe Eigenſchaft darf nicht 
in completen Blödſinn ausarten. — T.: In der 
„Germania“ vom 5. März wird berichtet, daß die 
„katholiſchen Mitglieder der Centrumsfractionen 
des Reichstages und Landtages“ dem heiligen 
Vater Glückwünſche zu ſeinem Jubiläum geſandt 
haben. Die „Germania“ ſcheint zu glauben, daß 
es auch proteſtantiſche oder jüdiſche Centrums⸗ 
mitglieder gibt. Möglich iſt es ja, denn auch 
unter den Andersgläubigen ſollen „olle Jeſu⸗ 
witter“ vorkommen. — E. W.: Im „Berliner 
Lokal⸗Anzeiger“ vom 4. März iſt zu leſen: 
„Franzöſiſche Marineſchriftſteller haben in 
Deutſchland ſtets beſonders liebenswürdiges 
„Entgegenkommen gefunden, und der frühere 
Marineminiſter Lockroy hat in ſeinem Buche 
„Von der Weſel zur Weichſel“ das rühmend 
anerkannt“. Die „Weſel“ hat wohl ihren Ur⸗ 
ſprung nicht im Buche des Herrn Lockroy. — 
L. S.: Im Anzeigentheil des „Berliner Lokal⸗ 
Anzeigers“ (Nr. 103) empfiehlt P. Elend 
„Normalhemden und Beinkleider für Herren 
und Damen, die etwas naß geworden und auch 
theilweiſe ſchmutzig ſind.“ Demnach ſcheinen dieſe 
Kleidungsſtücke beſonders zum Trockenlegen ganz 
kleiner Herren und Damen geeignet zu ſein. — 
S. W.: Dem „Berliner Tageblatt“ vom 5. März 
wird aus Milwaukee von der Reiſe des Prinzen 
Heinrich gemeldet: „Der Aufenthalt in Chicago 
währte gerade 11 Stunden 67 Minuten“. Warum 


Briefkaften 


— — 


nicht 12 Stunden 7 Minuten? — O. K.: In 
der „Parole“ (Nr. 9) iſt zu leſen: „In Turin 
wurde der Generalſtreik erklärt. Dieſe betrieb- 
ſamſte, in erfreulichem Aufſchwung befindliche 
Hafenſtadt Oeſterreichs war zwei Tage lang 
der Schauplatz blutiger Straßenunruhen“. 
Geographie ſehr ſchwach. — G. K.: An Vereinen 
hat Berlin keinen Mangel, und recht eigenartige 
befinden ſich darunter. Wir rechnen dazu den 
„Verein der ſieben Monatskinder“, in dem im 
„Berliner Lokal-Anzeiger“ vom 9. März die 
Rede iſt. Man ſollte nicht glauben, daß es 
überhaupt Monatskinder gibt, und nun finden 
ſich gar ihrer ſieben zu einem Verein zuſammen. 
— M. D.: Mit Dank abgelehnt. 


Beſigheim. 
vom 6. März lieſt man: „Ludwigsburg, 
5. März. Im benachbarten Oßweil wurde 
geſtern Stadtſchultheiß Etter von Bellberg, 
O. A. Hall, zum Ortsvorſteher gewählt. Er 
erhielt von 121 abgegebenen Stimmen 137, fein 
Gegencandidat Rathſchreiber Schanz in Zuffen⸗ 
hauſen 123 Stimmen“. Rechnen ſchwach. 


Bonn. H. R.: Ihr „General-Anzeiger“ vom 
10. März enthält folgende Annonce: „Einfaches 
Fräulein, Waiſe, geſetzten Alters, tüchtig im 
Haushalt und von gutem Gemüth, ſucht auf 
dieſem Wege die Bekanntſchaft eines Herrn im 
Alter von 50-70 Jahren behufs Heirath“. 
Warum denn nicht gleich ſchon von 30 — 90 Jahren? 


Bremen. W. S.: Die „New Yorker Staats- 
cents, vom 28. Febr. bringt unter der Ueber- 


J.: In der „Neckar-Zeitung“ 


chrift „Des Kaiſers Silberhochzeit“ folgende 
telegraphiſche Nachricht: „Berlin, 27. Febr. 
Kaiſer und Kaiſerin feierten heute den 25. Jahres- 
tag ihrer Vermählung durch ein Gala-Diner 
im alten Schloß, dem Reichskanzler Graf 
v. Bülow und andere Mitglieder des Kabinetts 
beiwohnten. Arthur van Eweyk von Mile 
waukee, der bekannte Barytoniſt, fang nach dem 
Diner amerikaniſche Lieder“. In Bezug au 
raſche und zuverläſſige Berichterſtattung ſind uns 
doch die amerikaniſchen Blätter weit über. Wie 
wird Prinz Heinrich ſich gefreut haben durch 
das New Porker Blatt eine ebenſo überraſchende 
wie erfreuliche Nachricht über ſeinen hohen 
Herrn Bruder zu erhalten. 

Buchholz i. Sachſ. Obererzgebirgiſche 
Zeitung: In dem uns eingeſchickten Exemplar 
war, wie wir uns genau entſinnen, deutlich 
„Verbrecherkonſiſtorium“ zu leſen. Man 
hat wohl das Verſehen während des Drucks 
entdeckt und dann das richtige „Verbrecher⸗ 
konſortium“ dafür geſetzt. 

Charlottenburg. W. H.: Die „Voſſiſche 
Zeitung“ eitirt im Leitartikel ihrer Nummer 


vom 12. März aus Schillers Gedichten: 
„In den Armen liegen ſich beide 
Und weinen vor Schmerz und vor Freude“. 


Es freut uns, daß die alte Tante Voß ſich 
ernsthafte Mühe gibt, richtig zu eitiren. Beinahe 
iſt es ihr diesmal geglückt, leider nicht ganz. 
Bei Schiller heißt es nämlich: 

„Und weinen vor Schmerzen und Freude“. 
„Vor Schmerz und vor Freude“ iſt ja gar nicht 
jo übel, aber es iſt nun einmal nicht Schiller, 
ſondern Stephany. 


Coblenz. H.: Der „Coblenzer General⸗ 
Anzeiger“ (Nr. 56) theilt mit, daß Miß Rooſevelt 
in dieſem Jahre weder nach London noch nach 
Berlin kommen wird. „Der Präſident glaubt, 
ſeine Tochter ſei bei ihrer großen Tugend den 
Anforderungen, die der Aufenthalt in London 
und Berlin an ſie ſtellen würde, nicht gewachſen“. 


Das iſt Unſinn. Präſident Rooſe velt iſt ein 


viel zu verſtändiger Mann, als daß er glauben 
könnte, die Tugend ſeiner liebenswürdigen 
Tochter laufe bei einem Beſuche in Berlin irgend 
welche Gefahr. Auch in London wäre das aus— 
geſchloſſen, und wenn Miß Rooſevelt auch 
mit Eduard dem Dicken zuſammenkäme. 

Cöthen. T.: Die in Leopoldshall erſcheinende 
„Anhaltiſche Feuerwehr-Zeitung“ (Nr. 5) ver⸗ 
öffentlicht vierunddreißig „allgemeine Ver- 
haltungs-Maßregeln für Brandfälle und um 
Schadenfeuern vorzubeugen“. Die 16. Regel 
lautet: „Rauche und lies nicht bei Kerzen- und 
Lampenlicht“. Was ſoll aber da ein ſolider 
Menſch an langen Winterabenden anfangen? 
Vom Rauchen hat man im Dunkeln wenig Freude, 
und leſen kann man darin überhaupt nicht. 

Darmſtadt. O.: In dem Roman „Roſen 
und Myrten“ von O. Elſter (ſ. Nr. 54 der 
„Neuen Heſſiſchen Volksblätter“) heißt es: „Des 
Bergmanns Mutter, eine gebrechliche Greiſin 
von ſiebenzig Jahren, hatte die fünf Kinder 
ihrer Schwiegermutter vor dem Hauſe beauf— 
ſichtigt“. Die Schwiegermutter muß noch in 
ſehr vorgerückten Jahren fünf Kinder bekommen 
haben. 

Dresden. F. W.: In Ihren „Neueſten Nach⸗ 
richten“ (Nr. 66) wird von der Harvard-Univerſität 
geſagt: „Die Harvard-Univerſität liegt im Staate 
Maſſachuſetts etwa 3% Meter von Boſton ent- 
fernt und gilt als die älteſte und berühmteſte 
Univerſität der Vereinigten Staaten“. Für das 
Land der großen Entfernungen erſcheinen dieſe 
3½ Meter als ein ſehr geringer Abſtand eines 
Ortes vom andern. Man muß ja mit der 
elektriſchen Bahn im Handumdrehen von Boſton 
nach Cambridge gelangen. H. M.: Der 
„Dresdner Anzeiger“ (Nr. 56) ſpricht in einer 
Notiz über eine angeblich geplante Ueberbrückung 
der Behringſtraße vom „transatlantiſchen Ocean“. 
Was der „Dresdner Anzeiger“ darunter verſteht, 
können wir Ihnen nicht ſagen. 

Elſterburg i. V. A. S.: Dem „Vogtländiſchen 
Anzeiger und Tageblatt“ (Nr. 54) wird mit⸗ 
getheilt: „Aus dem Vogtlande. Ende der 
vorigen Woche erhielt in Zobes Herr Guts⸗ 
beſitzer Helbig von einer geſunden Kuh ein 
kräftiges, geſundes Ochſenkalb, dem jedoch der 
Schwanz fehlt. — Die Wirthe in Ellefeld haben 
in Folge erhöhter Ausgaben und Anforderungen 
im Schankgewerbe eine Erhöhung der Bierpreiſe 
eintreten laſſen. — Von Herrn Franz Ritter 
in Gunzen iſt bereits am Dienſtag eine Kreuz⸗ 
otter eingefangen und an das dortige Gemeinde- 
amt abgeliefert worden“. Drei wichtige und 
intereſſante Nachrichten auf einmal, zwei traurige 
leider, aber doch eine erfreuliche. So viel 
Intereſſantes begibt ſich anderwärts in vielen 
Wochen nicht. 

Erfurt. S.: Nach der „Thüringer Zeitung“ 
(Nr. 58) hat der Cultusminiſter Studt in der 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 7. März 
u. a. geſagt: „Völlig unverſtändlich iſt mir, wie 
fortwährend zwiſchen meinem Amtsvorgänger 
und mir ein Geſetz zum Nachtheil der katholiſchen 
Kirche conſtruirt werden kann.“ Das iſt uns 
auch unverſtändlich. 

Frankfurt a. M. K.: Ihr „General-Anzeiger“ 
(Nr. 58) gibt in ſeinem Briefkaſten folgende 
Auskunft: „Stenograph 100. Manche ana⸗ 
tomiſche Inſtitute, bei welchen großer Leichen⸗ 
mangel herrſcht, ſollen thatſächlich lebende 
Leichen kaufen und dafür Entſchädigungen be⸗ 
zahlen.“ Wir denken uns einen Handel mit 
lebenden Leichen für den Verkäufer wie für den 
Käufer wenig erfreulich. 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Vr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
schnelle Appetitzunahme & rasche Xebung der körperlichen Kräfte © Stärkung des Gesammi-Mervensystems. 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. Hommels‘ Hasmatogen. 


Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 


Friedberg i. B. J. S.: Mit Dank abgelehnt. 

Gr. Tſchauſch. Fr.: Mit Dank abgelehnt. 

Halle i. W. R.: Im „Ravensberger Sonn- 
tagsblatt“, Beilage des „Haller Kreisblatts“ 
(Nr. 9) findet ſich folgende Anzeige: „Ganz in 
der Nähe von Versmold ſind aus der Hand zu 
kaufen ca. 10 Fuder ſehr guter Kuhmiſt.“ Aus 
der Hand? Iſt das nicht eklig und bei 10 
Fudern etwas umſtändlich? 

Hannover. H. L.: Im „Hannoverſchen 
Anzeiger“ (Nr. 55) empfiehlt ſich ein „Junger 
Mann, 3 Jahre alt, Doppelwaiſe, von ange— 
nehmem Aeußern als Hausdiener in einem 
beſſeren Privathauſe.“ Das iſt recht thöricht. 
Ein Hausdiener muß auch erwachſene Perſonen 
hinauswerfen können, und dazu beſitzt eine 
dreijährige Doppelwaiſe noch nicht die nöthigen 
Kräfte. 

Harburg. B.: Nach dem „Harburger An- 
zeiger“ vom 10. März hat der Abg. Dr. Bachem 
in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
10. März geſagt: „Sie wollen den politiſchen 
Ultramontanismus nicht gelten laſſen, aber der 
riecht ſo weit wie der Ultramontanismus über- 
haupt.“ Das klingt nicht ſehr ſchmeichelhaft für 
den Ultramontanismus, indeſſen kommt es ja 
darauf an, wonach er riecht. 

Hohenleuben. G.: Eine Bekanntmachung, 
die das fürſtliche Amtsgericht in Nr. 51 der 


„Hohenleubener Zeitung“ erläßt, iſt beglaubigt 
von dem „Gerichtsſchreier des fürſtlichen 
Amtsgerichts daſelbſt.“ Dieſer Beamte hat 
wohl die Parteien aufzurufen, die vor dem 
Amtsgericht etwas zu verhandeln haben. 

Köln. N.: Im „Stadt-Anzeiger der Kölniſchen 
Zeitung“ vom 5. März kündigt das Kölner 
Stadt⸗Theater für den 7. März an: „Mignon. 
Oper in 3 Acten. Deutſch von Ambroiſe 
Thomas.“ Das ſtimmt doch wohl nicht ganz. 

Königsberg i. Pr. H.: In der „Königs⸗ 
berger Allgemeinen Zeitung“ (Nr. 110) wird 
berichtet: „Fräulein Gertrud Prellwitz hielt 
am letzten Montag im Verein „Frauenbildung — 
Frauenſtudium“ einen Vortrag über „Ibſens 
Menſchenzeichnungen“. Wie alle Themen, welche 
die Rednerin anſchlägt, ſo verſtand ſie es auch, 
dieſen literariſchen Gegenſtand in einer die 
Hörerinnen und Hörer lerſtere waren in er- 
drückender Majorität) bis zum letzten Athemzuge 
feſſelnden Weiſe zu behandeln.“ Barmherziger 
Himmel! 

Königshütte. Z.: Dem „Königshütter Tage⸗ 
blatt“ (Nr. 56) wird aus Amerika von der 
Prinzenreiſe berichtet: „Boſton, 7. März. An 
dem Bankett nahmen etwa 200 Perſonen Theil. 
Der Prinz ſagte nach einem Toaſt des Präſi⸗ 
denten auf den Kaiſer: „Ich bin Gaſt einer 
Stadt, deren Einwohner mit höchſtem Stolz 
mich wie als Nabe des Weltalls betrachten.“ 
Sollte ſich der Berichterſtatter nicht etwas ver⸗ 
hört haben? Prinz Heinrich iſt doch ſonſt | 
von einer fo liebenswürdigen Beſcheidenheit. 


Liegnitz. B.: Dem „Liegnitzer Tageblatt“ 
vom 2. März wird aus Waſhington vom 28. Febr. 
berichtet: „Heute beſuchte Prinz Heinrich auch 
den jungen Sohn des Prinzen Rooſevelt.“ 
Das wäre noch hübſcher, wenn es hieße 
„Präſident Heinrich“. 

Löbau. A. H.: Der „Neue Görlitzer An⸗ 
zeiger“ vom 5. März enthält folgendes Inſerat: 

„Ein kräftiger B urſche, 17 Jahre alt, ſucht Stellung 
als Haushälterin im Hotel oder Gaſthof nach 
außerhalb.“ Das iſt nicht in der Ordnung und 
ſchickt ſich nicht für einen kräftigen Burſchen. 

Ludwigshafen a. Rh. A. B.: Ihrem 
„General-Anzeiger (Nr. 54) wird aus Oſthofen 
berichtet: „Am Sonntag wurde in der katholiſchen 
Kirche hier ein „Rieſenmädchen“ confirmirt, das 
im Alter von 183% Jahren das reſpectable 
Gewicht von 50 Pfund hat. Das Mädchen iſt 
aus Pirmaſens gebürtig und hält ſich bei einem 
Schauſteller dahier auf, der es demnächſt auf 
einer Tour nach verſchiedenen Städten und 
Meſſen mitnimmt.“ Der Schauſteller wird damit 
ſchwerlich ein Geſchäft machen. Ein Mädchen 
von 13½ Jahren, das 50 Pfund wiegt, kann 
durchaus noch kein „Rieſenmädchen“ genannt 
werden, es müßte denn über die Maßen lang 
und A dünn ſein. 

Milspe. L.: Die „Hagener Zeitung“ (Nr. 54) 
berichtet aus der in Vörde abgehaltenen Haupt- 
verſammlung des „Sauerländiſchen Gebirgs— 
Vereins: „Nach dem Jahresbericht des Schrift» 


führers waren ſeitens des Vereins den Mitgliedern 


nicht genügend gemeinſame Ausflüge geboten, 
was wohl theilweiſe ſeinen Grund in der ab— 
normen Witterung des letzten Sommers haben 
mochte. Es wurde beſchloſſen, im nächſten 
Sommer nach dieſer Seite hin ernſtlich Abhilfe 
zu ſchaffen.“ Hoffentlich bleibt der ſchöne Sommer, 
für den der Verein ſorgen will, nicht auf Weſt— 
falen und Umgegend beſchränkt. Weiter wird 
die erfreuliche Mittheilung gemacht, daß Herr 
Rentner Weſtenfeld, der die Weg egen 
für den Verein beſorgt, „mit großer Einſtimmig— 
keit“ wiedergewählt iſt. 

München. X.: In der „Sonntags-Zeitung,“ 
Beilage zur „Neuen freien Volkszeitung“ (Nr. 10) 
iſt zu leſen: „Bei den alten Römern war der 
März der erſte Monat des Jahres, in ihm war 
als der bedeutungsvollſte Tag zu bemerken die 
Ideen des Märzes, der Tag, an dem Cäſar 
ermordet wurde.“ „Ideen“ klingt ſo viel 
natürlicher als „Iden“, wobei man nur an die 
Mehrzahl von „Ida“ denken kann, iſt aber 
trotzdem nicht richtig. 

Münſterberg. O.: Die „Schleſiſche Zeitung“ 
(Nr. 169) theilt vom Breslauer Viehmarkt mit: 
„Auf dem Zuchtviehmarkt waren nur Schweine 
aufgetrieben und zwar 5 Ferkel, von denen 13 
zu dem Preiſe von 25 bis 28 Mark verkauft 
wurden.“ Da es ſich um Ferkel handelt und 
alſo keins von den Thieren auf dem Markte ge- 
worfen haben kann, liegt offenbar ein Wunder vor. 


| 


Neckargemünd. F. M.: Die „Badiſche Landes⸗ 
zeitung“ (Rr. 106) berichtet aus einer jüngſt in 
Heidelberg en „Goethe-Matinse“: 
„Beſonders gefiel uns Waſſermann durch ſeinen 
Vortrag der „Wunderlichen Nachbarskinder“ aus 
den Wahlverwandtſchaften und des „Zauber⸗ 
lehrlings“, während Fenten mit ſeinen Ge⸗ 
ſängen des Hafners aus „Wilhelm Meiſter“ 
den meiſten Beifall errang.“ Der Berichter⸗ 
ſtatter befindet ſich in einem Irrthum. Ein 
Töpfer kommt, ſoweit wir uns erinnern, im 

„Wilhelm Meiſter“ nicht vor, wenigſtens 
fingt er keine Lieder. 

Osnabrück. v. H.: „Warum ſoll (ſ. Nr. 108 
der „Saale⸗Zeitung!) der Magiſtrat von Zerbſt 
nicht von einer „größeren und kleineren Hälfte“ 
der ſtädtiſchen Forſten ſprechen? Wälzt doch 
auch Ferdinand von Walter bei Schiller 


ſeinem Vater feierlich „die größte, gräßlichſte 


Hälfte“ zu. 

Parchim. F.: Die „Mecklenburger Nach⸗ 
richten“ ſchreiben: „Der Gymnaſialprofeſſor 
Dr. Gerlach zu Parchim iſt auf ſeinen Antrag 
zum 1. April ds. Js. Allerhöchſt in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt.“ Ja, in Mecklenburg da kann 
man dreiſt auch einem Schullehrer das Prädicat 
„Allerhöchſt“ ertheilen. Anderwärts würde das 
leicht übelgenommen werden, entweder vom Lehrer 
925 von andern. 

Poſen. K. S.: Mit Dank abgelehnt. 

Potsdam. K. H.: Das Potsdamer Blatt, 
dem der eingejandte Ausſchnitt entnommen iſt, 
berichte: „Von einem Möbelwagen wurde 
heute Nachmittag um 343 Uhr auf der Langen 
Brücke einer der Gascandelaber in der unmittel- 
baren Nähe des Kaiſer Wilhelm-Denkmals ums 
gefahren beidem Verſuch, ihm een eee 
Wagen und der Pferdebahn rechtzeitig auszu⸗ 
weichen.“ Der Candelaber hätte ruhig auf ſeinem 
Platze ſtehen bleiben ſollen, denn die Wagen 
haben doch ihm auszuweichen. 

Querfurt. K.: Im „Querfurter Kreisblatt“ 
(Nr. 47) wird angezeigt: „Ein Birnbaum, 
4,60 cm lang, 60 cm ſtark, verkauft Hendrich, 
Kleineichſtädt.“ Wie kann der verkrüppelte Birn— 
baum in dieſer Weiſe über Hendrich verfügen? 

Regensburg. H.: Von Ihrer Donaubrücke 
wird im „Regensburger Anzeiger“ (Nr. 523) 
behauptet, daß ſie „Regensburg zur Zeit ſeiner 
höchſten Blüthe geſehen hat und nun ſeit 
500 Jahrhunderten mit Trauer dem ſteten 
Rückf chritte des Gemeinweſens zuſieht.“ Für ſo 
alt hätten wir Regensburg und ſeine Brücke 
nicht gehalten. 

Roſtock i. M. O. K.: Mit Dank abgelehnt. 

Salzungen. Ein Leſer des „Kladd.“: 
Das „Salzunger Tageblatt“ vom 6. März 
meldet: „Rom, 5. März. Der Kronprinz hat 
heute ſeine Reiſe nach den Reichslanden und 
Süddeutſchland angetreten.“ Was wird Königin 
Helene dazu ſagen, der bisher nur von Exiſtenz 
ihrer kleinen Jolanthe etwas bekannt war? 


Aus dem Buchhandel 


Khali oder „Der Ausgleich.“ Von Walter van der Elbe, London 

(8 Quadrant road, Thornton Heath S. E.), V. 138 Seiten. 
Druck von Fiſcher & Wittig, Leipzig; (Com⸗ 
Modernſte Ausſtattung, elegant ge⸗ 


Selbſtverlag. 
miſſionär noch fraglich). 
bunden 3,50 Mk., broſchirt 3, — Mk. 


Khäli ift ebenſo eigenartig als ehrgeizig, gewandt in dichteriſcher Form 
als originell, neu und anſprechend in ſeiner Zuſammenſtellung. 
Dante und Heine klingen an, mit durchlaufendem Vers, den illuſtrirende Gedichte 
unterbrechen, auf die Löſung' der großen Fragen hinſteuernd 05 die Gemüther 
der Heutzeit bewegen oder trennen. Das Ganze predigt Liebe, 
Laune und milde Ironie beleben die Darſtellung. 
geiſtvoller Weiſe behandelt der Dichter die Gegenſätze von Armuth und Reichthum, 
von Glauben und Wiſſenſchaft, dem Peſſimismus und deſſen Folgen, Elend und 
Atheismus — Anarchismus, von dem Geſichtspunkte des Fauſt d. h. des heutigen 
Volkes, des freien, denkenden Menſchen. In gewandter, dichteriſcher Form zeigt 
der Verfaſſer die vergebliche Arbeit, die religiöfen Gegenſätze zu einen. 
flüchtet in das Reich der Poeſie, er durchwandert das Land der Philoſophie, geht 
und ſucht en die Räthſel zu löſen, das Ideal, das 

2 (Neuer Görlitzer Anzeiger.) 


Ausgleich! — Witz, 


zur Weltweisheit und Hölle, 
er ahnt und wünſcht, zu verwirklichen.. 


Eduard Fuchs — Hans Kraemer. 
vom Altertum bis zur Neuzeit. 


450 Illuſtrationen und 60 meiſt farbigen Beilagen. 


vierzehntägig in 20 Lieferungen à 75 


Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 


Alles, was auf dem weiten Felde der Karikaturkunſt in die Erſcheinung ge⸗ 
treten ift — die politiſche Karikatur, die Karikatur der Moden, des geſellſchaftlichen 
Lebens, des Theaters, der Kunſt u. |. w. — geſchaffen von den großen Meiſtern 
aller Zeiten und aller europäiſchen Völker, wird in ſeinen weſentlichen Mani⸗ 


feſtationen in dieſem Buche eee 


Die Karikatur der europäiſchen Völker 
Reich illuſtrirtes Prachtwerk mit 


Babel und Bibel. 
8⁰. 


der Aſſyriologie an der Univerſität Berlin. Gr. 8°, 
mit 50 Abbildungen. 
. Zuxusausgabe 4,— Mk. 


Ein Vortrag von Friedrich Delitzſch, Profeſſor 


52 Seiten 


gebunden 2,50 Mk. 


Preis 2,— Mk., 
Verlag der 


Soeben erſchienen. 


J. C. Hinrichs'ſchen Buchhandlung in Leipzig. 


Fauſt, Milton, 
Verſöhnung — 


„In 


Fauſt 


Erſcheint 


Pfg. Jetzt complet! 


Durch die Anweſenheit Sr. Maj. des Kaiſers iſt dieſer von der Deutſchen 
Orient⸗Geſellſchaft veranſtaltete Vortrag ſchon ſehr ausgezeichnet worden. 
nun die Ausführungen Se. Maj. derartig intereſſirt, daß er eine Wiederholung 
im Königl. Schloſſe und ausführlichen Bericht im Reichsanzeiger befahl, ſo werden 
dieſelben nicht minder in den weiteſten Kreiſen der Gebildeten Aufſehen erregen, 
da die Ergebniſſe der aſſyriſch-babyloniſchen Forſchungen für die Beurtheilung des 
Alten Teſtamentes bisher nur in ſehr engen Kreiſen gewürdigt worden ſind. Die 
50 Abbildungen verhelfen den Ausführungen zu Harjter Anſchaulichkeit. 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten 
gezeichnet von Georg Barlöſius. 
In Liebhabereinband 3,75 Mk. 
& Comp. in Berlin. 

Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 
nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte 
Freundes Rojegger erinnert. 
und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. 


Alle Bücher neu und antiquariſch liefert ſchnellſtens und billigſt die 
Ottoſche Buchhandlung in Leipzig 12. Gegründet Tele 
Neue Bücher portofrei. 


Haben 


Preis eleg. cart. 2,50 Mk. 
Verlag von A. Hofmann 


ſeines Landsmannes und 
Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 
(Volks⸗Zeitung.) 


Kataloge gratis. 


Schwerin. Stammtiſch bei Dabelſtein: 
Die „Mecklenburger Nachrichten“ (Nr. 57) melden: 
„Die Rotzkrankheit des Pferdehändlers Dunkel- 
mann iſt erloſchen.“ Hoffentlich fühlt Dunkel⸗ 
mann, auf den die Krankheit natürlich durch 
den Verkehr mit rotzkranken Pferden übertragen 
worden iſt, ſich jetzt ganz wohl und raucht ſchon 
wieder. 

Rs» 


Stettin. L.: Im „Maſſower Anzeiger“ 
(Nr. 19) lieſt man: „Zwickau. Der älteſte 
Mann in Deutſchland dürfte wohl der Glas- 
arbeiter Paul Müller aus Kleintettau ſein, 
der am 22. März 1893 geboren iſt“. Da gibt 
es doch in Deutſchland viele Millionen von 
Leuten, die bedeutend älter ſind. 


Straßburg. D.: Der „Straßburger Zeitung“ 
(Nr. 56) wird aus Geweiler geſchrieben: „Aus 
Paris wird ſoeben mitgetheilt, daß Leutnant 


einem Gefecht mit Ausſtändigen getödtet worden 
iſt. Leutnant Weißgerber war der einzige 
Sohn und der Enkel des Fabrikanten von 
Straszewicz, welcher ſeit dem Verkaufe ſeiner 
hieſigen Fabrik in Paris wohnte.“ Das iſt 
Unſinn. Niemand kann der Sohn feines Groß 
vaters oder der Enkel ſeines Vaters ſein. — 
F.: Vom Aufenthalt des Kronprinzen in Straß⸗ 
burg berichtet die „Straßburger Poſt“ vom 
9. März u. a.: „Als dieſer (der Kronprinz) mit 
ſeiner Begleitung aus dem Schloſſe heraustrat 
und ſich zu Fuß über den Schloßplatz nach dem 
gegenüberliegenden Südportal des Münſters 
begab, brach die Menge in brauſende Hoch- 
rufe aus, die der Kronprinz fortwährend aufs 
freundlichſte dankend erwiderte.“ Das glauben 
wir einfach nicht. 
Varel. Wißbegieriger: Der Dichter in 
| der Beilage zur „Küften-Beitung” (Nr. 53), der 


dient ſich eines nicht häufigen Wortes, das 
aber auch bei Annette b. Droſte-Hülshoff 
zu finden iſt. „Schweele“ (richtiger „Sſchwele“ 
geſchrieben) iſt von „ſchwelen“ gebildet und 
heißt ſo viel wie „Dampf“. 


Wermelskirchen. P.: Die „Wermelskircher 
Zeitung“ (Nr. 54) berichtet über den Beſuch, 
den jüngjt unſer Kronprinz Düſſeldorf abge⸗ 
ſtattet hat: „In Düſſeldorß weinte der Kron⸗ 
prinz und machte dem Profeſſor Roe ber einen 
Beſuch.“ Nach anderen Berichten, die wir für 
zuverläſſiger halten, iſt der Kronprinz in Düſſel⸗ 
dorf ganz vergnügt geweſen. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Mauuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 13. März 1902. 

Die Redaction des Kladderadatſch 


Weißgerber am 25. Februar in Tonkin in 
Dr.Dr. Teuschers Sanatorium | 


Oberloschwitz bei Dresden. Phys.-diätet. Kurmethoden. | 
Für Nerven-, Stoffwechsel-Kranke und Erholungs-Bedürftige. 


Dr. H. Teuscher, Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, pract. Arzt. — Prospecte. 
Neues Kurhaus, electr. Licht, Centralheizung. Winterkuren. 
Bonifacius 


Bad Salzschlirf se 


Rheumatismus; Steinleiden. 
Prospecte, ein Heft Heilerfolge und Gebrauchsanweisung 
zur Trinkkur, welche ohne das Bad zu besuchen und 
ohne Berufsstörung in der Heimath der Patienten mit 
grossem Erfolg vorgenommen werden kann, werden 
kostenfrei versandt durch die Bade-Verwaltung. 


Sanatorium Sehreiberhau. 


PE 

Bahnhöfe: Petersdorf, via Hirschberg, Riesengebirge. Vom 
Sommer 1902 ab Station Schreiberhau selbst. Herrliche Wald- und 
Höhenluft. Gesunde, geschützte Lage. Milde Wassercur, Dampf- und Heiss- 
luft-, sowie Medieinalbäder. Vom Mai ab Bestrahlung, Luft-, eleetrische Licht- 
und Sonnenbäder. Massage in jeder Form. Heilgymnastik in grossen 
Sälen mit Deutschen und Schwedischen Turnmaschinen. Electrotherapie. 
Suggestion. Diaeteurem (Magenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerkrankheit). 
Verpflegung in Arztes Hand. Aller Comfort. Centralheizung, auch in 
Wandel- und Liegehalle. Winterluftbad. Preise von 6-12 Mk. 
Dirigirender Arzt Dr. med. Felix Wilhelm, früher Assistent bei 
Dr. Lahmann, sowie ehem. Hausarzt der Görbersdorfer Volksheilstätte, 


5 r : : 
Bad Wildungen — Park-Hotel. 
Modernſter Neubau, direct am Trinkpavillon der Georg Victor- u. Helenen⸗Quelle, 


den Kuranlagen und Walde gelegen. Nur nach Süden liegende Frontzimmer. Perſonen⸗ 
aufzug. Jeder Comfort. 8 H. Hoehle, Beſitzer. 


He 


wird 


} * © Maschinen: 7. Elektrotechniker, 
. hniku m 4 Bau. u. Tiefbautechniker. „72° 2 
Hild burghausen d. Äl'g-meinvrlaung. Vorber.-Kurs f. Ein). 


Freiwıll. Prüfung. Nachhilfe-Interricht, 
Programme durch d Herzocl. Direktor. & SEEN 


7 2 9 7 
Gildemeister's Institut 
Hannover, Leopoldstr. 3. 
Erziehungs- und Vorbereitungs- Anstalt. 
Anerkannt gut. Kleine Klassen. Möglichst 
individuelle Behandlung. Erfahrene und 
gediegene Lehrkräfte. Pension u. gewissen- 
hafte Beaufsichtigung. Die Anstalt umfasst 
die Klassen von Sexta bis Oberprima mit 
gymn. und realgymn. Lehrplan. Besondere 
Klassen für die Vorbereitung zum Einj.- 
freiw.-, Seekadetten- u. Fähnrichs-Examen. 
In den Schuljahren 1899/00 und 1900/01 be- 
standen 196 Zöglinge der Anstalt ihre 
verschiedenen Prüfungen. Prospekt und 
nähere Mitteilungen durch den Direktor 

‘des Instituts Blumberg. 


ECATEEDISONPHONOGRAPHEN 


ÖSinnreichst&eschenk, 

für Jedermann. 
Catalog gratis x frei 
erlinW.Leipzigerstn115. 


disonPhonograph Emporium 


täglich D mal 
99.000 


s 5 Auflage 2 


Buch über die Ehe 
mit 39 Abbild. von Dr, Retau 
Mk. 1,60. 
Vollst. Rathgeber 
‚für Eheleute mit 50 Abbildungen san 
Dr. Herzog Mk. 1.60. Beide Bücher 


zusammen für Mk. 2, 70 frei. 
L. Sachtleben, Berlin, Köpnickerstr. 60. 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann 


von des Herzens „Nebelſchweele“ ſpricht, be⸗ 


0 Prospekte gralis durdhdie Rupverwallung: 


Wellbekannter KureBadeort: 


Dr. Emmerich’s Heilanstalt 
für Nervenkranke. B.-Baden. desr. 1890. 


Dirig. Arzt: Dr. Otto Emmerich. 


Dr. Brehmer's weltberühmte 


ilanstalt für Lungenkranke 


| j Görbersdorf — Schlesien 
Chefarzt Geheimrath Petri, früher Brehmer’s langjähriger Assistent. 


Vorzüglichste Winterkuren. 
Prospekte gratis durch die Verwaltung. 


zu Obersalzbrunn i. Schl. 


ärztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und 


Steinbeschwerden „Diabetes (Zuckerkrankheit), die verschiedenen Formen der 
Gicht, sowie Gelenkrheumatismus. Ferner gegen katarrhalische Affectionen 


des Kehlkopfes und der Lungen, gegen Magen- und Darmkatarrhe. 


Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen. 
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Wochenkalender 


Montag, den 24. März 
John Bull ſpricht mit bedrücktem 
Sinn: 
„Als Muſter ſtellt man mir Delarey 
hin. 


Dienſtag, den 25. März 


Das iſt ein Drängen und Mahnen 
und Schrein, 
Auch ich ſoll edelmüthig ſein. 


Mittwoch, den 26. März 
Ich will's ja gern, doch wie macht 
man das? 
Ich ſinne und grüble ohn! Unterlaß. 


Humoriſtiſch⸗ 


IT 


Dieſes Blatt erfcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 


ſowie in den Buchhandlungen. 


Berlin, den 23. März 1902 


ai * Worienhfakt 


LV. Sahrgang 


Wochenkalender 


Donnerſtag, den 27. März 
. Ich fühle von Zweifeln mich gequält, 
f Weil völlig mir die Erfahrung fehlt. 


Freitag, den 28. März 


Ich fürchte ſehr, ich thue zu viel 
Und ſchieße hinaus weit übers Ziel!“ 


Sonnabend, den 29. März 


Er ſchwankt noch immer, doch eins 
ſteht feſt: 
Er macht es ſo knapp, wie ſich's 
machen läßt. 
Kladderadatſch 


—— 


—— — ͤ— — 


Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 


Einzelne Nummer 20 Pf. 


rs 


Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


S KRitterlichkeit 


Eine Cection für John Bull 


D- du, John Bull, darin, was Ritterthum 

Sich nennt, wohl nicht so sehr bewandert bist, 
Vernimm, dient es auch nicht zu deinem Ruhm, 
Was ritterlich ist und was nicht es ist. 


Am Feinde, der zum Kampfe zog hinaus 

Im Stich sein Eigen lassend, also sich 

Zu rächen, dass man niederbrennt sein Haus, 
Das ist, John Bull, das ist nicht ritterlich. 


Den Feind dadurch zu strafen, dass man Fraun 
Und Hinder ihm, wie es geschehn durch dich, 
Sinsperrt und hilflos hinter einem Zaun 
Verschmachten lässt, das ist nicht ritterlich. 


Den kranken Scheepers, der in deine Hand 
Gefallen war, zu ziehn vor das Gericht, 
Das wider Recht hat gegen ihn erkannt — 
Ihn zu ermorden, ritterlich war's nicht. 


Ein Britenführer fiel in Burenhand, 
Du weisst es wohl, Lord Methuen nennt er sich, 


| 
x 


Und weil er wund war, ist zurückgesandt 
Er zu den Seinen — das war ritterlich. 


Unklug vielleicht war's, konnte doch mit Fug 
Und Recht der Sieger ziehn daraus Gewinn, 
Wer aber möchte missen diesen Zug 

Von Edelmuth und ritterlichem Sinn? 


Dass in dem Krieg, der so unmenschlich ward 
Geführt von England, wie kein Krieg vorher 
Geführt ist worden, von so edler Art 

Der Feind sich zeigt, was spricht für ihn wohl mehr! 


Wenn einst ein Lied erschallt in später Zeit 
Dem Volke, das durch Englands schnöde Gier 
Nach Gold erwürgt ward, seiner Tapferkeit 
Und alle dem, was seiner Helden Zier — 


Dann in den Kranz wird auch noch dieses Blatt 
Geflochten werden: dass bedingungslos 

Der Bur den wunden Feind entlassen hat, 

Im Unglück noch so ritterlich und gross! 


Eindderadatsıh 


Zur Aufklärung 


In England hat ſich die Stimmung beruhigt, und man beurtheilt 
die Vorgänge bei Tweeboſch jetzt richtiger. Namentlich iſt man zu der 
Erkenntniß gekommen, daß von einer „Flucht“ der 550 Berittenen gar 
keine Rede ſein kann. 

Wie wäre es auch denkbar, daß ein ganzes engliſches Reiterregiment 
beim erſten Erſcheinen des Feindes ſich feige zur Flucht wenden ſollte? 
Hat nicht Mr. Brodrick kürzlich wieder im Parlament mit Nachdruck 
darauf hingewieſen, daß der engliſche Soldat jedem andern mindeſtens 
völlig gleichſteht? Wenn alſo die 550 ſich im raſendſten Tempo von 
den Angreifern entfernten, ſo müſſen ſie eben eine beſondere Abſicht 
gehabt haben, und bei einigem Nachdenken wird man dieſe Abſicht leicht 
erkennen: ſie wollten ſich endlich einmal über die Qualität 
ihrer Pferde Gewißheit verſchaffen. 

Seit drittehalb Jahren hat man darüber gejammert, daß die eng— 
liſchen Kriegsroſſe ſich in Südafrika nicht akklimatiſiren wollen, während 
die Burenpferde bei kümmerlicher Nahrung im ſchwierigſten Terrain 
Ausgezeichnetes leiſten. Wie aber ſteht die Sache jetzt? Hat ſich auch 
bei Tweeboſch das Burenpferd dem engliſchen überlegen gezeigt? 
O nein, ſchon nach vier Meilen konnten die Buren die tolle Pace nicht 
mehr halten, und unbehindert raſte die ſcheinbar fliehende Veomanry 
weiter, um dem Höchſtcommandirenden Kitchener die frohe Botſchaft 
von der beſſeren Qualität ihrer Pferde zu überbringen. Durch das 
energiſche Vorgehen dieſer Braven iſt alſo jetzt bewieſen, daß das 
engliſche Pferd ſich doch endlich mit den ungewohnten Verhältniſſen 
abfindet, während die Thiere der Buren durch die unerhörten 
Strapazen herunterkommen und unbrauchbar werden. Mit dieſem 
Pferdematerial kann man jetzt alſo die zähen Rebellen bis in ihre 
äußerſten Schlupfwinkel verfolgen; ſie können nicht mehr ausweichen 
und werden gegen die Drahtzäune getrieben, an deren Stacheln ſie ſich 
elend aufſpießen. 

Die Gewißheit, daß nun endlich der Abſchluß des blutigen Krieges 
in greifbare Nähe gerückt iſt, hat in ganz England eine freudige und 
gehobene Stimmung verbreitet. Man erkennt, daß die ſcheinbare 
Niederlage bei Tweeboſch in Wirklichkeit den erſten entſcheidenden Sieg 
bedeutet, und an manchen Orten wird der Gedanke angeregt, noch 
nachträglich zu Ehren der wackeren Veomen zu flaggen und Dank— 
gottesdienſte abzuhalten. Jetzt wird auch klar, weshalb Lord Wolſeley 
ſich nach Südafrika begibt. Der alte Herr macht die weite Reiſe, um 
dem ungeſchickten Kitchener den dicken Schädel gründlich dafür zu 
waſchen, daß er das patriotiſche Motiv der 550 Berittenen vollſtändig 
verkannt und die von Mr. Brodrick ſo tapfer vertheidigte engliſche 
Soldatenehre ohne jeden Grund vor aller Welt in der ſchmählichſten 
Weiſe bloßgeſtellt hat. 


Die Erfüllung 


Aus den Tagen werden Wochen, 
Aus den Wochen Monde gar, 

Und das Wort bleibt ungeſprochen 

Faſt ein ganzes langes Jahr. 


Aengſtlich lauſchten Frankreichs Söhne 
Oſtwärts mit geſpitztem Ohr 

Nach dem lieblichſten der Töne, 
Lieblicher als Engelchor. 


Horch! da rauſcht es wie Fanfaren, 
Und es brauſt das Land hindurch: 
Loubet iſt vom weißen Zaren 
Invitirt nach Petersburg! 


— 


Paſſende Wendungen 


Beſcheiden wie ein Agrarier. 

Geräuſchlos wie die Berliner Hochbahn. 

Feſtgeſchloſſen wie die Nationalliberalen. 

Unverändert wie der Zolltarif. 

Nachgiebig wie Eugen Richter. 

Kurz und bündig wie eine Rede von Diederich Hahn. 


— — 


Der Zar ſoll, wie die Blätter berichten, ſehr niedergeſchlagen ſein 
über den ſchändlichen Landesverrath des Oberſten Grimm. 

Wir meinen, der Zar könnte es in dieſem Falle ruhig dem ge- 
fangenen Oberſt überlaſſen, niedergeſchlagen zu ſein. Der iſt, wenn er 
an ſeinen Hals denkt, entſchieden der Nächſte dazu. 
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Der galante Herr Miniſter 


Der Miniſter des Innern Frhr. v. Hammerſtein hat im Ab⸗ 
geordnetenhauſe erklärt, daß er in Beziehung auf die Anweſenheit von 
Frauen in politiſchen Verſammlungen in den einzelnen Fällen den 
Antragſtellern ſo weit wie möglich entgegenkommen wolle. Wie wir 
hören, beabſichtigt Herr v. Hammerſtein in jedem Falle diejenigen 
Damen zuzulaſſen, die zu der Partei, von der die Verſammlung ver— 
anſtaltet wird, beſonders enge Beziehungen haben. 

Die Conſervativen vom Lande und die Agrarier lieben 
beim weiblichen Geſchlecht das Derbe, Dralle und Greifbare, deshalb 
werden künftig zu der alljährlich im Februar ſtattfindenden 
Heeresſchau im Circus Buſch junge Mädchen, namentlich auch nette 
Dienſtmädchen, und geſunde junge Frauen zugelaſſen werden. Das 
Centrum hat Beziehungen ganz anderer Art zur Weiblichkeit; ihm 
ſteht nur der Theil nahe, der ſich frommer Beſchauung oder chriſtlicher 
Liebesthätigkeit widnet. Mit den Centrumsmännern werden daher 
nur Nonnen, Ordensſchweſtern und Pfarrersköchinnen tagen dürfen. 
Bei den Freiſinnigen ſind Studentinnen, weibliche Aerzte und An— 
wälte und andere emancipirte Damen am Platze. Den Berathungen 
der Nationalliberalen endlich ſollen die Ehefrauen und Töchter 
der Verſammelten beiwohnen dürfen, aber nur unter der Bedingung, 
daß ſie fleißig wollene Strümpfe ſtricken, während die Herren reden 
und debattiren. N 

Die Politiker aller Parteien, die Conſervativen allein ausgenommen, 
wollen bis jetzt von dem momentanen Miniſter des Innern nichts 
wiſſen; täglich mäkeln ſie an ſeiner Amtsführung und an ſeinem 
perſönlichen Auftreten im Parlament herum. Das braucht Herrn 
v. Hammerſtein nicht zu kümmern, denn dafür wird er bald der 
erklärte Liebling der Damenwelt ſein. 


— — — 


In der Zolltarifcommiſſion 


Herrn Rettich muß es betrüben, 
Daß täglich Skandal entſteht, 
Daß alles wie Kraut und Rüben 
Wirr durcheinander geht. 


Ein einziges Mal hat Plage 
Vergeſſen er ganz und Schmerz, 
Das iſt am zwölften Tage 
Geweſen im Monat März. 


Faſt überkam ihn Rührung, 
Ihm war ſo unſäglich wohl, 
Denn unter ſeiner Führung 
Berieth man über Kohl. 


Das große Oſterei 


Der Oſterhaſe: Das Oſterei hätten wir, es iſt diesmal recht 
früh ſchon gelegt worden. Groß genug iſt es, hundert Haſen könnten 
bequem darin ſein und zum Auskriechen kommen, wenn es nicht vorher 
gegeſſen wird. Aber entweder irre ich mich, oder es riecht ſchon ein 
bischen. 


“ 


— — — (— 
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r S Bu — 
Schultze. Det hätte ich nie jedacht, daß 'n Centrumsabjeordneter 
det neue Perjamon-Muſeum loben würde. 


Müller. Wer denn? 
Schultze. Na, der Abjeordnete Kirſch hat's jethan. 
Müller. J, als der die kaputen ollen Sachen jeſehn hat, wird 


er jejlaubt haben, det wäre der Elberfelder Brunnen. 


Schultze. Da kannſte Recht haben. 

Schultze. Haſte jehört, Cecil Rhodes jeht es ſo ſchlecht. 
Müller. Er is ja wohl herzkrank. 

Schultze. Na ja, aber vons Delirium tremens. 

Müller. Kann ihm denn der Dr. Jameſon nich helfen, der is 


ja ſein Arzt. 
Schultze. J wo! 
Mäuſe ſieht. 


Der is ja ooch ſchon fo weit, de er überall 


Müller. Denn hat der wol Rhodes zum Trinken verleitet? 

Schultze. Un Rhodes ihn wieder. 

Müller. Na, denn kann ja der Deibel jleich mit beiden zuſammen 
abfahren. 

Schultze. Det Richtigſte wäre 't ſchon. 

Müller. Un denn wünſchen wir ihnen jlückliche Reiſe. 


— 2 — 


Der ſtreitbare Köller 


Der Randalirfuchs wieder iſt er, 
Der er vor manchem lieben Jahr 
Im Kampfe gegen die Philiſter 
Am ſchönen Neckarſtrande war. 


Ja, mit Philiſtern umzugehen 

Weiß er noch heut nach Burſchenbrauch; 
Dem einen tritt er auf die Zehen, 

Den andern ſtößt er vor den Bauch. 


Er legt an jedem neuen Tage 
Als ein gewiſſenhafter Mann 
Beim Aufſtehn ſchon ſich vor die Frage: 
„Wen rempl' ich denn wohl heute an?“ 


— — 


Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: „Um die ſchweren Schädigungen, 
die das am erſten October d. J. in Kraft tretende Verbot der Ver— 
wendung von Präſervemitteln und des Wurſtfärbens für 
das Fleiſchergewerbe mit ſich bringt, nach Möglichkeit zu verhüten, er— 
läßt die „Allg. Fl.⸗Ztg.“ ein Preisausſchreiben, worin fie zwei Preiſe 
in Höhe von 500 Mark für diejenigen Mittel ausſetzt, die am beſten 
geeignet ſind, die bisher angewandten Conſervirungsarten zu erſetzen 
und der Wurſt die Fleiſchfarbe auch im Ausſchnitt zu erhalten.“ 

Welch ein willkommener Verdienſt wird hierdurch dem ſtrebſamen 
modernen Kunſtmaler in Ausſicht geſtellt. Eine reizende Aufgabe 
wahrlich, der Wurſt für die Dauer — ſo ſehr lange pflegt ja Wurſt 
als eine „angreif'ſche“ Waare nicht zu dauern — eine angenehme, ver— 
lockende Farbe und Tönung zu geben. Um zu verhüten, daß uner— 
füllbare Hoffnungen gehegt werden, wollen wir nur bemerken, daß 
Schweinfurter Grün zur Färbung der Wurſt nicht geeignet iſt. 


—. 


Zur Belaſtung des Blumenmediums Anna Rothe wird angeführt, 
alle Geiſter, die ſie citirte, ſächſelten. Sie ſelbſt ſtammt bekanntlich 
Sachſen her. 

Wir begreifen nicht, wie man aus dem Sächſeln der Geiſter auf 
ihre Unechtheit ſchließen kann. Die Geiſter hatten vielleicht Jahre 
hindurch im Königreich Sachſen geſpukt und ſich dabei die ſchöne ſäch— 
ſiſche Mundart angewöhnt. Es hat ſich denn auch keine Beſucherin 
der Séancen darüber verwundert, daß der Geiſt des großen Julius 
Caeſar, den die Rothe mit Vorliebe citirte, ab und zu mit dem 
Ausdruck „Ei herrjeeſes!“ herausgeplatzt kam. Eine Geheimräthin hielt 
das für römiſch. 


daß 
aus 


Eine Frage des künftigen stud. jur. 


Um fünf Uhr verricht' ich mein Morgengebet, 
Um ſechs laſſ' ich mich raſiren, 

Und wenn der Zeiger auf ſieben ſteht, 
Dann muß ich ſtramm repetiren. : 
Um acht Uhr läutet's, da lauf’ ich ſchnell 
Und höre die Inſtitutionen, 

Um neun überhört mir der Herr Pedell 
Die geſtrigen Lectionen. 

Um zehn Uhr höre ich B. G. B., 

Da wird zwei Stunden geſeſſen, 

Um zwölf beginnt die Logik, — o weh, 
Um eins wird Mittag gegeſſen. 

Um zwei Uhr höre ich Strafrecht gar, 
Um drei das Recht des Proceſſes, 

Um vier Uhr beginnt das Seminar, 
Das iſt gar ſchwer — achherrjeſſes. 

Um ſechs geht's zum Profeſſor du jour, 
Dem muß ich die Hefte vorlegen, 

Nach Hauſe muß ich um ſieben Uhr 
Des täglichen Abendbrots wegen. 

Um acht Uhr Abends mache ich dann 
Die ſchriftlichen Hausarbeiten, 

Um zehn Uhr fange ich pünktlich an 
Für morgen mich vorzubereiten. 

Ich trinke dabei ein halbes Glas Bier 
Und rauche die Cigarette, 

Um elf Uhr pack' ich die Bücher mir, 
Um zwölf Uhr geh' ich zu Bette. 

Dann muß ich noch bis ein Uhr früh 
Mein tägliches Nachtgebet ſprechen. — 
Nun, lieber Herr Schoenitedt, frage ich Sie: 
Wo bleibt da Zeit zum Zechen.“ 


— — 


Cultur in Südweſtafrika 


Wie die „Coloniale Zeitſchrift“ berichtet, iſt unſere Schutztruppe in 
Südweſtafrika jetzt im Beſitz von einigen dreißig Kamelen. Die Thiere 
alklimatiſiren ſich gut und pflanzen ſich auch fort, aber die Verſuche, 
ſie zum Reiten und Laſttragen zu verwenden, haben bis jetzt keinen 
rechten Erfolg gehabt. 

Schlagen dieſe Verſuche weiterhin fehl, ſo entſchließt man ſich viel— 
leicht, in Windhoek einen Zoologiſchen Garten anzulegen und die 
Kamele als erſte Sehenswürdigkeit darin unterzubringen. Andere inter— 
eſſante Thiere jeder Art laſſen ſich gerade in Afrika leicht beſchaffen, 
denn dort ſitzt der Zoologe an der Quelle, wie man an Hagenbeck 
mit ſeinen gewaltigen Thiertransporten ſieht. Hat es ſich aber erſt 
einmal bei uns herumgeſprochen, daß es in Windhoek einen ſolchen 
Garten gibt, ſo wird die Auswanderung dorthin rapide zunehmen, 
weil ein derartiges Unterhaltungs- und Vergnügungslocal die Menſchen 
mächtig anlockt. Man braucht nur an die Völkerwanderung zu 
denken, die ſich Sonntags nach dem Zoologiſchen Garten in Berlin 
bewegt. Dann wird Südweſtafrika bald unſere anderen Colonien in 
der Entwicklung überflügeln und raſch zu hoher Blüthe kommen. 


— — ä — 


Prinz Heinrich hat ſehr unter der Zudringlichkeit der amerikaniſchen 
Momentphotographen zu leiden gehabt. So änderte er bei der Be— 
ſichtigung des Schlachtfeldes von Chattanooga auf den Wunſch eines 
ſolchen Individuums fünfmal ſeinen Standpunkt und wurde erſt etwas 
grob, als auch das dem Manne noch nicht genügte. j 

In Amerika mag es ja mit dieſer Plage noch ſchlimmer fein als 
bei uns, aber auch hier fehlt es nicht an Leuten, die immer mit ihrem 
Apparat bei der Hand ſind und hohe und höchſte Herrſchaften auch in 
ſolchen Momenten aufnehmen, die ſich gar nicht dazu eignen. Iſt es 
doch unſerem Kaiſer einmal paſſirt, daß er im Zeughauſe photographirt 
wurde, als er zum Gebet niedergekniet war. 


—— H — 


Die Amerikaner ſind — das muß man ihnen laſſen — moderne 
Menſchen. Der Präſident der Harward-Univerſität Elliot begann 
ſeine Rede auf den Prinzen Heinrich ſchon bei Luther, Melanch— 
thon und Erasmus. Ein deutſcher Rector würde bei Ormuzd, 
Ahriman und Zoroaſter angefangen haben. 
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Der nervöſe Staatsſecrefär auf der Bollfcala 
Frei nach dem Chineſiſchen der Agrarier 


„Nach dem chineſiſchen Volksglauben ſoll es den Kranken und Nothleidenden helfen, wenn Prieſter des Tao, der Vernunft, eine 
Leiter erklettern, deren Sproſſen aus Schwertklingen beſtehen. 


Schreiben des Quartaners Karlchen Mießnick 
an ſeinen Freund Adolar von Stint 


Lieber Adolar! 

Indem ich auf Deine neuliche Frage, wie ich als Quartaner zu 
dem höheren Lehrerberuf der Frauen ſtehe, tief nachgedacht habe, 
antworte ich Dir, daß ich dem Weibe als Gymnaſiallehrerin durchaus 
wohlwollend gegenüberſtehe, indem die Frauen durch Milde wirken, 
und ich deshalb wohl längſt aus Quarta verſetzt wäre, und ſie auch 
nicht ſo kräftig hauen, weil ſie ja das ſchwächere Geſchlecht ſind, und 
man überhaupt, wenn ſie ſchön ſind, ſie mehr verehrt und zarte Gefühle 
anknüpft, und wo man liebt, auch gerner arbeitet, wobei das Weib als 
Oberlehrerin oder, wie Onkel Fritz ſagt, als Ueberlehrerin, ihre 
Eigenart doch bewahren kann, was ja auch der Miniſter Studt wünſcht, 
indem ſie ihre Liebe maſſenhaft auf die ſchönſten und größten Schüler 
vertheilt, zu welchen ich zu gehören ohne Schmeichelei ſagen kann, 
weshalb ich auch Friedrich Schiller, dem bekannten Dichter, durchaus 
beiſtimme, wenn er ſagt: Ehret die Frauen, indem ſie himmliſche 
Roſen ins irdiſche Schulleben flechten, womit ich verbleibe 

Dein treuer Freund und Quartaner 
Karlchen Mießnick. 


Die alten Herren des Heidelberger Corps „Vandalia“ haben 
jüngſt unter dem Vorſitz des Miniſters Freiherrn v. Hammerſtein das 
60. Stiftungsfeſt des Corps im Kaiſerhof gefeiert; unter den 90 Theil— 
nehmern waren auch drei frühere preußiſche Miniſter. Herr v. Lucanus, 
der auch ein alter Herr der Vandalen iſt, ſcheint aber nicht dabei 
geweſen zu ſein. Wahrſcheinlich wollte er keinem die Feſtfreude verderben, 
denn ſeine Anweſenheit hätte ſicherlich bei den einen unangenehme 
Erinnerungen und bei den andern böſe Ahnungen geweckt. Lucanus 
iſt nun einmal der einzige alte Vandale, der trotz aller Corpsbruderſchaft 
von den Miniſtern nicht eben gern geſehen iſt. 


Die Amſel 


Von Gottlieb von der Radaune. 


Was war das? 

Horch, eben wieder 
Ertönt vom Wipfel 
Des Baumes herunter 
Oedes Gepfeif. 

Iſt das ein Schuſterjung, 
Der hinaufgeklommen 
Iſt in den Baum 
Und nun von oben 
Gräßlich herabpfeift? 
Nein doch, jetzt eben 
Seh' ich es deutlich: 
Eine Amſel iſt es, 
Schwarz angezogen 
Mit gelbem Schnabel. 
Greulicher Vogel, 
Kannſt du durchaus nicht 
Den Schnabel halten? 
Die Amſel läßt ſich, 
So hör' ich, eſſen. 

O hätt' ich dieſe 
Gebraten vor mir 
Mit Sauerkohl. 


Der Handelsminiſter hat in 6 Monaten 81 Verordnungen zu dem 
Geſetz über die Waarenhausſteuer erlaſſen. Wäre unter dieſen Um— 
ſtänden eine Verordnungsſteuer nicht einträglicher als eine Waaren— 
hausſteuer? 


— —— 


„KUPFERBERG GOLD’ 


Klein’s Patent- 


Expresspumpe 


Maschinen- u. Armaturfabrik 


vorm. Klein, Sehanzlin & Becker, 
Frankenthal (Pfalz). 


VERMÖGEN 
ver-IO-fachen! 


Hochzeitsreisen 


u. Flitterwochen 
Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 
für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1, 70 verſchloſſ. 


Als erstes Frühstück 
an Stelle von Kaffee oder Thee 
mache man einen Versuch mit dem nahrhaften 


Ohne Differenzgeschäfte oder Lotteriespiel, durch 
ein Geschäft, das niemals ungünstigen Einflüssen 
unterliegt u. v. angesehenen Fachleuten geleitet 
wird. Enorme Zins- u. Kapital-Gewinne sind schon 
erzielt worden. 
hundert Mark oder grösseren Beträgen sein Ein- 
kommen oder Vermögen vermehren will, verlange 
per 10 Pfg.-Postkarte ausführl. Prospekt. Effektenbank Bern (Schweiz). 


Wolf 


e Magdeburg-Buckau- 


175 et \ "don 4.300 Pferdekraft. 2 
Sparsamste und dauerhafteste 

Ba = = 2 Betriebsmaschinen für 
Industrie und Landwirthschaft. 


Magdeburg-N. 


Jux u. Seherz 


erfreut Menschenherz! 


Für sämmtliche Festlichkeiten 
grösste Auswahl aller erdenklichen 
Jux-, Scherz- u. Geschenk- 
Artikel. Preislisten gratis 
und franko durch 


Alfred Rosenhain, 
München, Am Karlsthor 8. 


Jedermann, der mit wenigen 


sensatlonelle 
Erfindung, 13 Pa- 
tente, gold. Medaillen, 
Ehrendiplom, D. R. P. 94583, 
tausend. Dankschreiben, handelt 


Das Buch für die Frau 


v. Emma Mosenthin, fr. Hebamme. 
Zusend. verschl, 50 Pfg. Briefm. 
Berlin S. 71, Sebastian - 
strasse 43. Versand- 
5 haus für sämmtliche 

hygien. Bedarfs- 
0 artikel. 


Vertraul. Auskünfte 


über Vermögens⸗, Familien⸗ und 
Privatverhältniſſe auf alle Plätze 
der Welt ertheilen ſehr gewiſſenhaft 

Beyrich & Greve, Halle a. S. 


Der Blumenmedien An Stadthagen 
. gefährlicher Concurrent nn 
Du Ueberredner, Ueberherr, 
Du Ueberabgeordneter, 
Du ſchlägſt im Kampfe Ueberwunden 
Und ſprichſt gar viele Ueberſtunden. 
Und was du ſprichſt iſt nicht bloß flüſſig, 
Es iſt noch mehr, 's iſt überflüſſig. 


Nun kommt er an von Süden her, 
Der beſſer als ſonſt irgend wer 
Aufs Blumenwerfen jich verſteht. 
Er zaubert Blumen auf das Beet, 
Er ſtreut ſie auf das Wieſengrün, 
Läßt ſie auf dürrer Heide blühn 
And wirft ſie übers Halmenfeld. 


Das thut er nicht für ſchnödes Geld, Der Großherzog von Heſſen hat ſich ſchon wieder mit dem focial- 
Nein, auch nicht einmal Dank begehrt demokratiſchen Abgeordneten Ulrich unterhalten. Angeſichts der zu⸗ 
Für das er, was er gern beſchert. . nehmenden Intimität zwiſchen Ludwig und Ulrich werden auf dem: 
Schon fängt er mit Schneeglöckchen an, nächſten ſocialdemokratiſchen Parteitage zwei Anträge geſtellt werden. 
Veilchen und Primeln kommen dann, Der eine will, daß der Genoſſe Ulrich fliegt, weil er die Quarantaine⸗ 
Am End' wirft er mit Roſen gar. N vorſchriften übertreten und dadurch die Gefahr einer monarchiſtiſchen 
Das iſt ohnmaßen wunderbar Verſeuchung der Partei hervorgerufen hat; der zweite will, daß der 
Und doch den Kindern ſchon bekannt. Großherzog von Heſſen zum Ehrengenoſſen ernannt und & la suite der 
Herr Lenz wird, der das thut, genannt. Partei geſtellt wird. 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
schnelle Appetitzunahme & rasche Xebung der körperlichen Kräfte & Stärkung des Gesammi- Nervensystems. 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. Hommel’s“ Hasmatogen. Von Tausenden von Aeraten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 


als Se a ‚Folter: 2 | | 0 
abend oder 4 
Wer uochzei ing Ein Hofrath 
Hochzeit Kunstausstellung i ü 
eingeladen W 8 und fünf Aerzte begutachteten 
8 ist, erzielt grosse Erfolge durch: Karlsruhe 1902 eidlich vor Gericht meine iiber- 
Bd. 24. Rom. Gedichte u. Aufführungen vom 24. April bis 15. Oktober raschende Erfindung gegen 
Bd. 23. Hochzeits-Jubiläen. 8 zu Ehren des 50-jährigen Regierungs-Jubiläums vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
; B . 22. Lustige Hochzeits- Komödien. : Seiner Königlichen Hoheit des Grossherzogs Broschüre mit dies. Gutachten 
% Bd.21.HeitereDamen-Aufführungen.| = Friedrich von Baden. Unter dem Protektorate BEI” u. Gerichtsurtheil SB 
Bd. 20. Zur Geschenk-Ueberreichung. |E Seiner Königlichen Hoheit des Erbgrossherzogs. als Doppelbrief 80 Pf 
Br 115 am un u.Vorträge. . . 2e n 0 3 an vom Bahnhof. Täglich franco für J. Marken. 
II. Zwie- und Dreigespräche. geöffnet von 9 Uhr Vorm, bis Abends 6 Uhr. TS 
Bd. S. Kranz- u. Schleier-Gediente. 5 Eintritt 1 Mark. Paul Gassen, 
3 Bd. 4. Kinder- Aufführungen. 8. 


Köln a. Rh. No. III. 


Speciafitäf: 
Baumkuchen 
in anerkannt tadelloſer Qual., 
verſendet täglich franco mit 
Verpack. für M. 6.— u. größer 
Paul Lange, Conditor, 


Bd. 2. Tischreden u. Ansprachen. 


1 Eduard Bloc Berlin C. 2, 


Brüderstr. 1. 


Tausende treuer Kunden bezeugen! Geg. Eins. v. M. 30 versende incl. Fass 


Po etko’s Apfelwein 50. Liter 1 . 
ist der Beste. Rheinwein. 


ECATEEDISONPAONOGRAPHEN 


1 . Von leichtem Rheinwein kaum zu | Friedrich Lederhos, Oberingelheim a. Rh. i Sr. Königl. Hohei 

SinnreichstGeschenk | | unterscheiden. Zur Kur, als kane. _Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. | den Pele Friede Wau, 
für J d getränk, zu Suppen, Limonad., Maitrank  '| Probefässchen : von 25 Liter zu M. 15.—, — Herzog zu Sachſen, 

ur Jedermann.- höchst empfehlenswerth. Versand von desgl. Oberingelh. Rothwein M. 25.—. > Bischofswerda. Sachſen. 
Catalog Ne 7 gratis frei 35 Liter aufwärts & 30 Pfg., Auslese n 

. Sa à 50 Pfg. per Liter excl. Gebd. ab hier. m —— eteefiy„Auskunftsnstitu 

BerlinW.Leipzigerste115| Ferd. Poetko, Guben 46 BRIEFMARKEN Uto Harnisch alles. 

Inhaber der Kgl. Preuss. Staats-Medaille von Frankreich und Kolonien 5 


Für besten Apfelwein“. preisliste frei. r) neee 
GrössteApfelweinkelterei Norddeutschl. |] 6. CARION 29 rue Legendre "PARIS 17. WARTU mme 


EdisonPhonograph Emporium! 
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Verlag von A. Hofmann & Comp. Der Verfasser des Buches: „Das Corps Schlamponſa“ hat mit dieser neuen humoristischen Schrift 
Berlin SW. Ig, Zimmerstrasse 8. eine sehr witzige und scharf pointirte Satire gegen den Spiritismus geschaffen, an der sich 
5 alle Welt erfreuen wird. Der bekannte derbe, aber immerhin harmlose Brinkmann’sche humor 

kommt auch in dieser mit über 100 Illustrationen ausgestatteten Schrift zur lustigsten Wirkung. 


Die 
Lustige Geschichten 
aus der 4. Dimension 
N von Max Brinkmann 


Verfasser von Ba 
„Bummeltagean der Nordsee“ 
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Gross-Oktav. 6 Bogen mit über 100 Illustrationen. 
Elegant broschirt 2,50 Mark. Elegant gebunden 3,00 Mark. „Das Corps Shlamponia“u.A, 
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IN DEN APOTHEREN! 


Das beste Rad der Weit! 
Wunderbar leichter Lauf, selbst auf schlechten Strassen. Unbegrenzte 
1 Dauerhaftigkeit. Vornehmstes Aussehen. Sauberste Arbeit. Cataloge postfrei. 


Alleinige Fabrikanten: Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 


Warnung für Ligarettenraucher! 


Es exiſtiren vollſtändig werthloſe Nachahmungen unſerer 


„Salem Aleikum“- » 


&igareften. 


Die ordinäre Qualität dieſer Falſiftkate iſt geeignet, unſere Erzeugniſſe zu disereditiren. Wir bitten 
daher dringend, beim Enten dark zu achten, daß auf jeder Cigarette der Name „Salem Aleikum““ 
= und die volle Firma Steht: 


Orientaliſche Tabak: und Gigarettenfabrik „Lenidze“, Sresden. 


Bewährt als linderndes Mittel vorzüglich be 
csatarrhal. Affectionen und chron. Brustleiden 


75 PFEN NTC III. 


Wir versenden gratis unseren 


Prachtkatalog alter 
Violinen, 
Violen, Celli 


mit Original- Illustrationen 
alter berühmter ital. Meister. |- 
Fachmännische Bedienung 
volle Garantie, reelle Preise. 
Tausch. Gutachten. 


Hamma & Co.,, 


Grösste Handlung 
alter Meister - Instrumente, 


8 Stuttgart. 
Buch über die Ehe 


mit 39 Abbild. .von Dr, Retau 


= Mk. 1,60. 
Vollst. Rathgeber 
für Eheleute. mit 50. Abbildungen. von 
Dr. Herzog Mk. 1,60. Beide Bücher 
zusammen für Mk. 2, 70 frei. 
L. Sachtleben, Berlin, Köpnickerstr. 60. 


407 m über dem Meere. Bahnstation der Strecke Bresiau—Halbstadt, Saisondauer vom I. Mai bis 15. October, ist _ 
durch. seine altberühmte, alkalische Quelle, den Oberbrunnen, weitgedehnte Anlagen in herrlicher Gebirgslandschaft, 
Gebirgsluft, bedeutende Milch- und Molkenanstalt (sterilis: Milch, Kefir, Eselinmilch, ‚Schafmilch, Ziegenmilch), das 
pneumatische Kabinet u. s. W., angezeigt bei Erkrankungen des Halses, der Luftröhren und Lungen, bei Magen- 
und Darmkatarrh, bei Leberkrankheiten (Gallensteinen), bei harnsaurer Diathese (Gicht), bei Diabetes. Die 
neuerbaute Badeanstalt bietet ausser Bädern jeder Art (auch kohlensaure und elektrische Bäder) denne gen 
für Massage und hydrotherapeutische Behandlung; sie enthält eine medico-mechanische Abtheilung (Original Zander 
und ein Inhalatorium (Heyer).— Versand des Oberbrunnens durch die Herren Furbach & Strieboll in Bad Salzbrunn. 
; Fürstlich Plessische Bade- Direction Bad Salzhrunn. : 


Empfohlen von Professor Hyrtl 
u. viel. and. mediz. Autoritäten. 


Ein Trostwort 


für die Menschheit: Es giebt 
keine constit. (innere, erbliche 
u.unheilbare) Syphilis. Schrift 
von Dr. med. & chir. Josef 
Hermann, 30 Jahre k. k. Chef. 
arzt der Abteilung für sexuelle 
Krankheiten am k.k. Kranken- 
hause Wieden in Wien. — Nach 
dem in diesem Buch beschrieb. 
neuen einfachen Heilverfahren 
wurd. mehr als 60000 Kranke 
vollständ. u. ohne Rückfälle 
in kürzester Zeit geheilt. 
Die Schrift ist infolge ihrer 
Verhaltungsanweisungen un- 
entbehrlich f. jeden Kranken, 
d. sich vor jahrelang. Siechtum 
schützen will. Gegen Einsendg. 
v. Mk. 2,— (a. Wunsch verschl.) 
zu beziehenv.d. Verlagsbehhg. 


Otto & Co., Leipzig 9 


. Jahrgang g 


Man abonniert jetzt auf: 


Meggendorfer Blätter München 


Farbig Mlnstzlarte Zeitschrift für HUMOR nnd, KUNST, No 


Erscheinen wöchentlich und In 14tägigen Heften. Preis vierteljährlich 3 Mark. 
Heft 50 Pfg. Probenummer gratis durch den Verlag, Münohen, Sohubertstrasse 6. 
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Rladderadatsch 


Wit der am 4. April zur Ausgabe gelangenden Nr. 14 beginnt der Kladderadatſch das 
ee a: Piri feines 55. Saen Wir bitten — falls noch nicht geſchehen — 
um recht baldige Bezugs⸗Erneuerung, da wir eine ſpätere Nachlieferung dieſer Nummer nicht gewährleiſten können. 
Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen, Seitungs-Speditionen und Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes 
ſowie die unterzeichnete Verlagshandlung entgegen. 
Preis vierteljährlich 2 M. 25 Pf., bei direkter Zufendung unter Ureuzband für Deutſchland und Oeſterreich 
2 M. 65 Pf., für alle anderen Länder 5 M. _ 
Bezugs⸗Preis jährlich (52 Nummern) — direkt durch die Poſt — 10 Mark, für das Ausland 12 Mark. 
Berlin SW. 12. . Die Verlagshandlung des Kladderadatsch 
2 N 5 En - M. Hofmann & Comp. 
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Beranln. Real. ren derm. fir den Angegent,;. .d. Waligorstı, — Ser. on l. Veen & Gompy Zunmerit.8, — Dru von Gempet & co. S. .f. 5. — Simm In Bel, 


Alleinige Anzeigen-Annahme 


bei Rudolf Mosse 


Annoncen⸗Expedition 
für ſämmtliche Zeitungen 


Beiblatt zum Kladderadatſch 


Anzeigenpreis 
für die 
4⸗geſpaltene Zeile 
oder deren Raum 
Mark 1.— 


Deutſchlands u. d. Auslandes 


in Berlin Sw., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Halle a. S., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 


Nr. 12 Zweites Beiblatt 


Berlin, den 23. März 1902 


LV. Jahrgang 


Die Münchner Ultramontanen und der „Toleranz Antrag“ 


Was uns noch fehlt 


Wenn draußen der Regen ans Fenſter klatſcht, 
Und Männlein und Fräulein die Straße durchpatſcht 
Wenn ſchneidig der Oſtwind zur Hausthür rein pfeift 
Und die Kälte des Winters die Ohren blau kneift, 
Wenn im Walde und Felde fußhoch liegt der Schnee 
Und der Jägersmann frieret an Finger und Zeh', 

Dann holt aus der Taſche 

Tief, der Griff, der raſche, 

Die „Bommerlunderflaſche“. 
Wenn die Suppe geſalzen ſein könnte noch mehr, 
Und die Speiſen gepfeffert vielleicht ſind zu ſehr, 
Wenn der Braten zu trocken, die Tunke zu fett, 
Das Fräulein zur Rechten zu alt und kokett, 
Wenn nach dem Diner uns von zarter Hand 
Der Café gereicht wird, der Taback gebrannt, 

Dann als Hochgenuß 

Jeder finden muß 

„Bommerlunder“ zum Schluß. 


Bommerlunder, 


feinster Aquavit. 


erhältlich in ſämmtlichen Delicateß⸗ und 
Evplonialwarenhandlungen. Gegr. 1760. 


Bommerlunder Fabrik. Flensburg. 
Fabrik⸗Niederlage Berlin, Hollmannſtr. 16. 


2 
e echnikum Sternberg 
(Mecklenb.) für Maschinen- und 
Blectr.-Ingen., -Techn.,-Werk- 
meist., Einj. Kurs. Lehrwerkstätte. 


2 L L 2 
Gildemeister's Institut 
Hannover, Leopoldstr. 3. 
Erziehungs- und Vorbereitungs- Anstalt. 
Anerkannt gut. Kleine Klassen. Möglichst 
individuelle Behandlung. Erfahrene und 
gediegene Lehrkräfte. Pension u. gewissen 
hafte Beaufsichtigung. Die Anstalt umfasst 
die Klassen von Sexta bis Oberprima mit 
gymn. und realgymn. Lehrplan. Besondere 
Klassen für die Vorbereitung zum Einj.- 


— Thüringisches 


Tochuum Ilmenau 


für Maschinen- u. Electro-Ingenieure, 
-Techniker und Werkmeister. 
ee PT 


nenn unse 
Director Jentzen. 


olytechnisches Institut, 


Friedberg Be an 2. m. 


Programme kostenfrei. Prüfungs- Kommissar. 


Wenn pappig Dir alles und ſchlecht ſchmeckt im Mund, 
Und Kratzen und Jucken Du ſpüreſt im Schlund, 
Wenn Drücken und Brennen Dich quälet im Magen 
Und der Darm ſich weigert, die Speiſe zu tragen, 
Wenn Dein Hersſchlag zu ſchwach, Du elend und krank, 
Ein verzehrendes Fieber den Körper bezwang, 

Lauf zum Doktor munter, 

Der räth: „Manchmal Wunder 

That ſchon Bommerlunder“. 


Wenn die Stirn Dir umwölkt iſt von Kummer und Sorgen, 
Kein Geld mehr im Beutel und Niemand will borgen, 
Wenn Dich ärgert der Menſchheit tiefböſes Getriebe 
Und nirgends Dir Glück erblüht in der Liebe, 
Zieh ſtill Dich zurück in Dein Kämmerlein 
Und denk beim köſtlichen Branntewein, 

Wenn mich Sturm umtoſt, 

Bleibt als letzter Troſt 

„Bommerlunder“-Proſt! Dr. G. 


ı. Gewerbe - Akademie 
für Maschinen-, Elektro-, Bau- 
Ingenieure und Baumeister, 

6 akademische Kurse. 


u. Technikum (mittlere 


Fachschule) für Maschinen- und 
Elektro-Techniker. 4 Kurse. 


Maschinenbau. — Elektrotechnik. 
Modern eingerichtetes Laboratorium. 
Städtisches 0 


echnikum Limbach chemnitz. 


Hochbau. 
Stastliche Oberaufsicht. 
Programm kostenlos d.d. Sekretariat. 
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Zu beleben durch die Wehhandlungen; 


Für Künstler. 
Ueber 10000 verschiedene, wirklich 


£reiw.-, Seekadetten- u. Fähnrichs-Examen. 
In den Schuljahren 1899/00. und 1900/01 be- 
standen 196 Zöglinge der Anstalt ihre 
verschiedenen Prüfungen. Prospekt und 
nähere Mitteilungen durch den Direktor 
des Instituts Blumberg. 


brauchbare, photograph. Aktstudien, Plü- 
schow’sche Naturaufnahmen, in der Grösse 
von ca. 17:23 cm (weibl., männl., Gruppen, 
Kinder) in unübertroff. Ausführ. 3 Muster 
gegen 3 M. 20 Pfg. franco versendet 

Ed. Hinderer, München-Pasing II. 


Technikum Altenburg s.. 
für Maschinenbau, 
Elektrotechnik und Chemie. 
Lehrwerkstätte. — Programm frei. 


Wein-Etiquetten. 


Berlin Sw., F. P. Feller, Friedrichstr. 217. 
Muster franco gegen franco. 


Bergerhof. A. V.: Mit Dank abgelehnt. 

Berlin. A.: In der Gaudinſchen Mordſache 
melden die „Berliner Neueſten Nachrichten“ vom 
10. März: „Die Obduction der Leiche des Er⸗ 
mordeten hat geſtern ſtattgefunden, ſie beſtätigte, 
daß die tödtlichen Säbelhiebe weder mit einem 
Beil noch mit einem Stock geführt worden ſind“. 
Daran hat doch auch wohl vorher ſchon niemand 
gedacht. — W. P.: Wir wiſſen das. Wenn es 
ſich aber um einen harmloſen Scherz handelt, 
kann man einmal mit Abſicht etwas falſch ver- 
ſtehen. 

Bremen. C. K.: Die „Bremer Nach⸗ 
richten“ enthalten folgende Anzeige: „Geübte 
Hande und Maſchinen-Mäherinnen finden 
dauernde Beſchäftigung auf meiner Arbeitsſtube. 
A. Fedder“. Bei Fedder ſcheint die Zimmer- 
cultur von Gras und Futterpflanzen im Großen 
betrieben zu werden. 


Breslau. A. B.: Im „Breslauer General- 
Anzeiger“ findet ſich folgendes Heirathsgeſuch: 
„Streng reell. Junger Saufm., Mitte 20, von 
hübſch., ſtattl. Figur, mit gutem Charakter, ſucht 
mit gebildeter, evang. häusl. erz. Dame im Alter 
von 18—22 J. mit etw. Verm. beh. ſpäterer 
Heirath in Briefwechſel z. tr.“ Der Heiraths— 
candidat hätte ſich lieber nicht einen jungen 
„Saufmann“ nennen ſollen. Seine Aufrichtigkeit 
iſt ja ehrenwerth, aber ein ſolcher Titel, wie er 
ihn ſich gibt, ſchreckt ab. Da hilft auch das 
noch ſo fett gedruckte „Streng reell“ nicht. 
„Junger Zecher“ würde einſchmeichelnder klingen. 

Charlottenburg. St.: Im Kuppelſaal der 
„Voſſiſchen Zeitung“ vom 16. März findet ſich 
folgende Annonce: „Eleg. Herr a. d. Geſellſchaft, 
in ausgez. Poſition, 38, wünſcht ſich mit vor⸗ 
nehmer u. reicher, auch jüdiſcher Dame zu ver⸗ 
heirathen“. Alſo vornehm ſoll ſie ſein und reich 
und jüdiſch auch noch! Das iſt ein bischen viel 
auf einmal verlangt. — Dieſelbe Nummer der 
„Tante“ enthält dieſes Heirathsgeſuch: „Künſt⸗ 
lerin, jung, hübſch, möchte gern heirathen, am 
liebſten älteren reichen Herrn“. „Wirklich am 
liebſten?“ fragen Sie. Ganz gewiß! Ohne 
Zweifel denkt doch die hübſche junge Künſtlerin 
einen jungen herzallerliebſten armen Schatz in 
die Ehe mitzunehmen. Das wird dann wohl 
ihr ganzes Eingebrachtes ſein. — Sehr hübſch 
klingt die gleichfalls der Leſſingſchen Fleiſch⸗ 
bank am letzten Markttage entnommene Anzeige: 
„Neigungsheirath erſehnt ſympathiſche Jüdin“. 

Cranz i. Oſtpr. N.: Unter der Ueberſchrift 
„Eine bedeutſame Erklärung“ theilt die 
„Königsberger Allgemeine Zeitung“ (Nr. 127) 
mit: „Staatsſecretär Frhr. v. Richthofen hat 
in der Zolltarifcommiſſion erklärt, die ver 
bündeten Regierungen würden gegebenen Falls 
mit Italien abzuſchließen. Dzair adwunſtledri 
272 fas KSealg, ſſſi“. Das iſt die richtige 
Diplomatenſprache. Nun wiſſen die Agrarier 
wieder nicht, woran ſie ſind. 

P. L.: 


Cunnersdorf b. Hainichen. 
Dank abgelehnt. 

Darmſtadt. P. M.: Im „Darmſtädter Täg⸗ 
lichen Anzeiger“ vom 14. März gibt Daniel 
Fiſcher aus Traiſa bekannt: „Hiermit erkläre 
ich öffentlich, daß ich am 24. Februar 1902 in 
der Gaſtwirthſchaft „Zur Starkenburg“ dahier 
die hieſigen Lehrer in ſolch roher Weiſe beleidigt 
habe, wie es eines menſchlichen Mundes aus⸗ 
zuſprechen nicht würdig iſt. Da mir keine Ver⸗ 
anlaſſung dazu gegeben war, müſſen alle 
Aeußerungen der Ausdruck ſchlummernder durch 
den Alkohol aufgeweckter unmenſchlicher Gereizt⸗ 
heit ſein. — Ich nehme deshalb alle mir be— 
wußten und unbewußten Aeußerungen zurück. — 
Ich bitte um Verzeihung und verſpreche, nach 
geſchehener Buße den Beleidigten niemals zu 
nahe zu treten“. Recht ſo, Fiſcher! Nehmen 
Sie ſich nun aber auch wirklich davor in Acht, 


Mit 


Briefkaſten 


nicht wieder durch Alkohol die ſchlummernde 
unmenſchliche Gereiztheit aufzuwecken. 

Dortmund. M.: In dem Roman „Alte 
und neue Welt“ von Karl Zaſtrow (. 
Nr. 139 der „Dortmunder Zeitung“) heißt es: 
„O die Frauen, die Frauen, ſind ſie nicht überall 
dieſelben auf dem ganzen Erdenball? nmugckgſſ. V, 
mit uh.ſaRRmeneu rdgonviatrreredi“. Durch 
dieſen nicht recht verftändlichen Paſſus ſoll 
offenbar das Räthſelhafte des weiblichen 
Charakters bezeichnet werden. — B. A.: In der 
„Tremonia“ vom 16. März iſt zu leſen: „Berlin, 
13. März. Der vorbeſtrafte Schlächtergeſelle 
Leps gab Nachts auf der Straße aus Ueber— 
muth Revolverſchüſſe ab und feuerte ſodann auf 
zwei ihm entgegenkommende Schutzleute, wodurch 
ein Schutzmann erheblich im Geſicht verwundet 
wurde. Der Thäter wurde durch Säbelhiebe 
über den Kopf widerſtandsfähig gemacht und 
dann verhaftet“. Den Thäter widerſtandsfähig 
machen zu wollen, war ein thörichter Gedanke, 
zum Glück wurde er auf thörichte Weiſe zur 
Ausführung gebracht. 


Dresden. M. B.: Proſit! 
Ehrenbreitſtein. A. M.: Leider nicht zu 
verwenden. 


Erlangen. Dr. M.: Beſten Dank! Wir 
hatten, wie Sie geſehen haben werden, das 
Thema ſchon behandelt. 

Forbach. N. N.: In der „Forbacher Zeitung“ 
vom 15. März leſen wir: „Er wird dich ge⸗ 
leiten.“ Unter dieſer Ueberſchrift erhalten wir 
folgendes hübſche Gedicht von dem Bergmann 
Johann Wenzel zu Spittel überſandt mit der 
Bitte um Abdruck in unſerer Zeitung, der wir 
mit größtem Vergnügen Folge leiſten. Das 
Gedicht lautet: 

„Wohl raſt der Sturm, doch die kahlen Wälder 
Durchhuſcht der Lenz; 

Es ſproßt das Gras in Flur und Felder — 
Du Menſch, behaupte deine Exiſtenz“. 

Dieſe erſte Strophe genügt wohl, um be— 
greiflich zu machen, mit welcher Freude die 
„Forbacher Zeitung“ das Gedicht abdruckt. 

Frankfurt a. M. S.: Das „Amtsblatt für 
den Stadtkreis und für den Landkreis Frank— 
furt a. M.“ (Nr. 9) enthält einen hinter der 
württembergiſchen Staatsangehörigen Mar— 
garethe Ott erlaſſenen Steckbrief, in dem als 
beſonderes Kennzeichen angeführt iſt: „Schielt 
mit den Augen“. Ja, womit ſoll ſie denn ſonſt 
ſchielen? Mit den Beinen etwa? 

Fulda. A. B.: Das „Fuldaer Kreisblatt“ 
vom 11. März ſchreibt: „Das Alte ſtürzt, das 
Neue kommt, und neues Leben blüht aus den 
Ruinen.“ Mit dieſen Worten kann man das im 


hieſigen „Ortsverein der deutſchen Kaufleute“ 


wieder neu erwachte Leben am beſten illuſtriren.“ 
Das „Fuldaer Kreisblatt“ citirt nach der 


„Voſſiſchen Zeitung“, bei Schiller heißt es: 


„Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit, 

Und neues Leben blüht aus den Ruinen“. 
Geislingen. K.: In der „Geislinger Ztg.“ vom 
17. März empfiehlt Wilh. Hoch „105 Knaben⸗ 
und Burſchen-Hoſen im Alter von 6—13 Jahren.“ 


·Selbſtverſtändlich find es getragene Hoſen, die 


ſich vermöge ihrer Dauerhaftigkeit ſo lange gut 
gehalten haben. 

Gelnhauſen. M.: In der „Gelnhäuſer 
Zeitung“ (Nr. 61) lieſt man: „Bad Nauheim. 
Nach der „Staatsbürger = Big.“ wird Lord 
Roberts, der frühere engliſche Höchſtcom⸗ 
mandirende in Südafrika, hier auf ſechs Wochen 
einen Kultur-Aufenthalt nehmen.“ Ein ſolcher 
Aufenthalt würde auch dem zu Roheiten 
neigenden Kitchener nicht ſchaden. 


Görlitz. .: In der „Niederſchleſiſchen 
Zeitung“ (Nr. 26) empfiehlt der Görlitzer 


Waaren⸗Einkaufs⸗Verein“ „Aas und Lachs in 
Aspik, Glas 85 und 150 Pf.“ Das Aas 


ſchmeckt gewiß pikant, aber mancher wird doch 
ein leiſes Grauen davor empfinden. 

Göttingen. W.: Die „Göttinger Zeitung“ 
(Nr. 12 392) theilt in ihrer polit iſchen Tages⸗ 
überſicht mit: „Der amerikaniſche Dampfer 
„Celtic“, mit 8000 Touriſten an Bord, ſollte 
am Sonnabend in Konſtantinopel eintreffen. 
Damit nicht ſolche Maſſen der Fahrt des 
Sultans zur Selamlikfeier beiwohnen, wurde 
auf ſeinen Befehl die Landung des „Celtic“ 
verſchoben.“ Man muß ſich wundern, daß dieſer 
Rieſendampfer glücklich durch die Dardanellen 
gekommen iſt. 

Halle. O.: Das „Bitterfelder Kreisblatt“ 
(Nr. 60) ſchreibt: „Seit Jahren iſt Herr Recitator 
Schwartz ein hier ſtets willkommener und 
freundlich aufgenommener Gaſt. Seine zahl- 
reichen Verehrer, die vielen Freunde des platt- 
deutſchen Humoriſten Fritz Reuter, werden 
die Nachricht mit beſonderer Zuſtimmung aufs 
nehmen, daß der berufene Interprotz der 
Dichtungen ſeines berühmten Landsmannes noch 
im Laufe dieſer Woche hier einen abermaligen 
Vortragsabend zu veranſtalten gedenkt“. Ein 
„Interprotz“ iſt wohl ein Recitator, der mit 
großer Sicherheit und etwas Selbſtgefälligkeit 
auftritt. 

Hamburg. S.: Das „Hamburger Fremden— 
Blatt“ (Nr. 62) ſagt in einem „Deutſchland 
und die Buren“ überſchriebenen Leitartikel: 
„Die Aufgabe iſt, von dem gegenwärtigen Zu— 
ſtande der Dinge aus einen Weg zum Frieden 
zu finden, das heißt, denjenigen Zuſtand, der 
ſich ergeben würde, wenn das Blutvergießen 
fortgeſetzt wird, ohne ferneres Blutvergießen 
herbeizuführen. Daß es der deutſchen Diplo— 
matie gelingen möge, dieſes Ziel zu erreichen, 
iſt unſer aufrichtiger Wunſch.“ Wenn die deutſche 
Diplomatie nicht recht weiß, wie ſie das an— 
fangen ſoll, ſo wird die Redaction des „Ham— 
burger Fremden-Blatts“ ihr gewiß mit gutem 
Rath beiſpringen. 5 

Hannover. L. B.: Das „Hannoverſche Tage- 
blatt“ (Nr. 72) meldet: „London, 11. März. 
Nach einer Meldung der „Times“ aus Tokio 
von geſtern iſt der Landtag in friedlicher Weiſe 
geſchloſſen worden“. Japan, das noch nicht ſehr 
lange eine Volksvertretung hat, ſetzt offenbar 
ſeinen Stolz darein, den Völkern Europas mit 
gutem Beiſpiel voranzugehen. . 

Karlsruhe. L.: In der „Woche“ (Nr. 6) 
ſpricht Profeſſor Max Deſſoir über den 
„paniſchen Schrecken“ und ſagt dabei: „Woher 
kommt es, daß nicht nur wirklich vorhandene 
Gefahr, ſondern auch ein einziges, unbegründetes 
Wort eine ſo außerordentliche Erregung zu ent— 
fachen vermag? Genauer gefragt: was iſt der 
Schreck, und wodurch wird er zu einem paniſchen. 
d. h. alle erfaſſenden?“ Daß ein Profeſſor 
„paniſch“ von mas, narros ableitet, wird eine 
„alle erfaſſende“ Verwunderung hervorrufen. 

Kiel. Dr. W.: Unter einem „reellen Heiraths⸗ 
geſuch“ in der „Kieler Zeitung“ vom 12. März, 
wodurch „ein Apotheker, Mitte der Dreißiger“ 
behufs Verehelichung die Bekanntſchaft einer 
bemittelten Dame zu machen wünſcht, findet ſich 
die Bemerkung: „Leere Weinflaſchen zu vers 
kaufen“. Dieſe Bemerkung hätte der heiraths⸗ 
luſtige Apotheker lieber unterlaſſen oder eine 
andere Stelle dafür ſuchen ſollen. Mißtrauiſch, 
wie die Weiber nun einmal ſind, könnte leicht 
ein Haar darin gefunden werden. 

Köln. G.: Im „Kölner Tageblatt“ vom 
12. März wird über das Telegramm berichtet, 
das Prinz Heinrich vor ſeiner Abreiſe an den 
Präſidenten Rooſevelt richtete, und darauf 
bemerkt: „Präſident Rooſevelt antwortete: 
Weißes Haus. An den Prinzen Heinzen Heinrich 
von Preußen.“ Folgt die Antwort. Wie der 
Prinz heißt, hätte Rooſevelt damals eigentlich 
doch ſchon ganz genau wiſſen können. 


Königsberg i. Pr. H.: In der „Königsberger 
Allgemeinen Zeitung“ vom 17. März iſt zu leſen: 
„Am 13. d. Mts. iſt einem Beſitzer aus Twer⸗ 
gaitten auf der Fahrt von Quednau bis zum 
Brandenburger Thor ein Portemonnaie mit 
65 Mk. und 1 Centner Kleeſaat von einem 
Manne, welchen er von Quednau bis zur Stadt 
mitnahm, entwendet worden.“ Wie groß muß 
das Portemonnaie geweſen ſein, wenn ein 
Centner Kleeſaat hineinging! Natürlich konnte 
der Beſitzer es nicht in die Taſche ſtecken, ſondern 
mußte es hinter ſich in den Wagen legen, und 
ſo war es nicht ſchwer, es ihm zu ſtehlen. 

Königshütte. R.: In der Wiener „Neuen 
freien Preſſe“ (Nr. 13486) lieſt man: „Capital— 
erhöhung der Hamburg-Amerikaniſchen 
Packetfahrt-Geſellſchaft.) Aus Berlin wird 
uns telegraphirt: Die Hamburg -Amerikaniſche 
Packetfahrt⸗Geſellſchaft beantragt die Erhöhung 
ihres Actien⸗Capitals um 20 auf 100 Mark.“ 
Alſo hat die Geſellſchaft bis jetzt mit einem 
Capital von 80 Mark gearbeitet. Dies beweiſt, 
daß eine Actiengeſellſchaft es durch Geſchäfts— 
kenntniß, Fleiß und Ehrlichkeit auch bei einem 
verhältnißmäßig beſcheidenen Anlagecapital zu 
glänzenden Erfolgen bringen kann. Man vers 
gleiche damit die Rieſenſummen, die die ſauberen 
Trebertrockner durchgebracht haben. 

Metz. Ungläubiger: Die Länge des Hechtes 
kann nach Brehm bis zu zwei Meter, ſein 
Gewicht bis zu fünfunddreißig Kilogramm ans 
ſteigen, „obſchon Hechte von 130 em Länge und 
25 kg Gewicht ſchon als ſeltene Erſcheinungen 
bezeichnet werden müſſen.“ Immerhin kann 
alſo bei Bechy, wie die „Lothringer Zeitung“ 
berichtet, ein Hecht von 25 kg Gewicht gefangen 
worden ſein, wir würden aber doch an Ihrer 
Stelle ihn uns anſehen und nachwiegen. In 
alter Zeit freilich wurden die Hechte noch viel 
ſchwerer. Am 6. November 1497 wurde bei 
Kaiſerslautern ein Hecht gefangen, der, wie der 
Chroniſt verſichert, 267 Jahre alt, 19 Fuß lang 
und 350 Pfund ſchwer war. 

München. R. E.: Ueber die Militärmuſik 
am Luitpold-Feſttag wird in den „Münchner 
Neueſten Nachrichten“ vom 12. März berichtet: 
„Die heuer gewählten Stücke ſind beſonders 
wirkungsvoll: der mit Trompetenfanfaren ein— 
ſetzende Marſch der finländiſchen Reiterei, dann 
der bayeriſche Zapfenſtreich mit dem Hoden und 
dem Wirbeln der ſämmtlichen Tamboure.“ Sit 
das mit Wirbeln verbundene Hocken für die 
Tamboure nicht ſehr anſtrengend? 

Neuwied. N. N.: Der „Rhein- und Wied⸗ 
Zeitung“ (Nr. 57) wird aus Engers geſchrieben: 
„Da die erſte Brut der Haſen vom Winter ſehr 
begünſtigt war, wird es in dieſem Jahre viele 
Haſen geben.“ Das läßt ſich doch jetzt noch 
nicht mit Beſtimmtheit behaupten. Es gehen 
noch fo viel Oſterhaſeneier darauf, ehe ſie aus⸗ 
gebrütet werden können. 

Oppeln. B.: Die „Oppelner Nachrichten“ 
(Nr. 61) ſchreiben: „Intereſſiren dürfte es all- 
gemein, daß die jugendliche Violinvirtuoſin 
Frieda Crampe in ihren Concerten ein 
wunderbares altitalieniſches Inſtrument von 
herrlicher Klangfülle und zwar eine echte 
Guarneri-Geige von hohem Werthe ſpielt, die 
ihr infolge ihrer Künſtlerſchaft von dem be— 


Unentbehrlich für 


Vuerteljanrl. d. Post od. Buchhandel 3 M.; durch 


rühmten Generalmajor Profeſſor Meyerheim in 
Berlin nach ihrem erſten Auftreten in der 
Berliner Singakademie zum Geſchenk gemacht 
wurde.“ Die Maler werden jetzt wohl zu 
Generalen befördert, damit ſie hinter den mit 
den Corps -Commandanten gleichſtehenden 
Zeitungsſchreibern nicht zu weit zurückbleiben. 

Potsdam. v. N.: Die in Potsdam er— 
ſcheinenden „Thierſchutzbeſtrebungen“ (Nr. 3) 
drucken die „Gebote des Thierſchutzes“ ab. 
Das fünfte Gebot lautet: „Schädliche und 
Schlachtthiere dürfen getödtet werden, jedoch 
ſoll dies ſchnell und ſchmerzlich geſchehen.“ Und 
für die Befolgung eines ſolchen Gebots wirken 
die Thierſchutzvereine! — R.: Folgende Neu— 
heiten ſind uns zugegangen: „Pro - boer 
lyrics by Anthony George Schiel.“ King, 
Thorne & Stace, printers, Brighton. fourth 
edition. „Tantalus. Moderner Roman 
von Alfred Friedmann. „Kürſchners 
Bücherſchatz“ Nr. 249. Berlin, Eiſenach und 
Leipzig, Hermann Hilgers Verlag. 
„Wilhelm Raabe und das Ringen nach 
einer Weltanſchauung in der neueren deutſchen 
Dichtung. Vortrag, gehalten im Berliner 
Zweigverein des Evangeliſchen Bundes von 
Dr. Eugen Wolff, Profeſſor in Kiel. Berlin, 
Georg Nauck (Fritz Rühe). — „Katalog 
der Arbeiten aus lebenden Blumen für 


die Saiſon 1902/1903 von J. C. Schmidt 
(Blumenſchmidt) in Erfurt“. 
Ratibor. A. G.: In einer im „Ober⸗ 


ſchleſiſchen Anzeiger“ (Nr. 59) veröffentlichten 
Verordnung der Polizeiverwaltung zu Ratibor 
heißt es: „Zur Vermeidung der Glätte iſt der 
Bürger täglich, ſo oft erforderlich mit geſiebter 
Aſche, Sägeſpähnen oder Sand zu beſtreuen.“ 
Wird ſich ohne Anwendung von Gewalt wohl 
nicht durchführen laſſen. . A 
Remſcheid. E. K.: Im „Oeſtereichiſch⸗ 
Ungariſchen Maſchinenmarkt“ (Nr. 28) zeigt 


j 


Anton Kunz an: „Ein fahrbarer Drehkrahn 
und eine Dampfamme per ſofort zu kaufen 
geſucht. Neu oder alt brauchbar.“ Wir ent⸗ 
nehmen dieſer Anzeige, daß die „Dampfamme“, 
d. h. die eiſerne Amme, die mit Dampfkraft 
arbeitet, endlich erfunden iſt. Durch ſie werden 
binnen kurzem die natürlichen Ammen verdrängt 
werden, die meiſt ein wenig angenehmes Weſen 
haben, mitunter verſagen und faſt ohne Ausnahme 
überaus anſpruchsvoll ſind. Als was für ein 
Glück werden in Zukunft viele Eltern es an— 
ſehen, eine Amme im Hauſe zu haben, die nur 
mit Kohlen geſpeiſt zu werden braucht. Iſt 
das Kind entwöhnt, ſo verkauft man ſie oder 
bewahrt ſie auch für das folgende auf. 
Rinteln. U.: Die „Schaumburger Zeitung“ 
(Nr. 28) bringt einen Artikel über die richtige 
Haltung des Bullen. Darin heißt es u. a.: 
„Hier im Kreiſe decken die Bullen viel zu früh, 
ſie haben ferner einen verkehrten und ſchlechten 
Stand im Stalle und werden von vornherein 
auch verkehrt gefüttert, ſie werden leider gemäſtet. 
Dadurch wird ein ſolches Thier böſe, deckfaul 
und ſteif in der Hinterhand und muß mit 
höchſtens drei Jahren geſchlachtet werden. Bei 
richtiger Haltung deckt ein 20 und mehr Centner 
ſchwerer Bulle mit Leichtfertigkeit 3—5 Jahre 
lang.“ Dem Bullen Leichtfertigkeit vorzuwerfen, 


wenn er doch nur thut, was von ihm verlangt 
wird, halten wir für Unrecht. 

Rotterdam. J. W. K.: Mit Dank abgelehnt. 

Schneidemühl. R.: In der „Schneidemühler 
Zeitung“ ſucht Stellung bei einer Herrſchaft 
„ein junges ordentliches taubſt. Mädchen, das 
gut ſpricht.“ Nun, dieſes „gut“ ſoll natür lich 
nur heißen „verhältnißmäßig gut“ oder „ganz 
gut“, und „ganz gut“ ſprechen lernen jetzt viele 
Taubſtumme, ſeitdem der ganze Unterricht in 
den Inſtituten darauf gerichtet iſt, ihnen die 
Sprache beizubringen, ohne daß ſie hören. Da⸗ 
durch wird ihnen das Fortkommen im Leben 
ſehr erleichtert. 

Schöneberg. B.: In der „Morgenpoſt“ vom 
12. März lieſt man: „Herr, 18, ſucht Fräulein 
zwecks ſpäterer „Heirath“. Poſtamt 17.“ Die 
Gänſefüßchen ſind deutlich. Mit Wehmuth ſieht 
die Tante Voß, daß ihr jetzt faſt jedes Blatt 
Concurrenz macht. 

Stettin. F. S.: In Ihrem „General-An⸗ 
zeiger“ (Nr. 57) iſt zu leſen: „Swinemünde, 
7. März. In der geſtrigen Stadverordneten- 
verſammlung erfolgte zunächſt die Giltigkeits⸗ 
erklärung der Wahl des chineſiſchen Ober- 
ingenieurs Albrecht zum Stadverordneten.“ 
Man ſieht, daß wir mit China wieder in vollem 
Frieden leben. Wie wäre es ſonſt möglich, daß 
ein Chineſe Stadtverordneter in Stettin wird. 

Straßburg i. E. Kr. F.: Mit Dank ab⸗ 
gelehnt. 

Stuttgart. L.: Allerliebſt wird in einer 
Beſprechung der Aufführung von Strindbergs 
„Vater“ (j. Stuttgarter „Beobachter“ vom 
7. März) geſagt: „Es genügt, daß geſtern etwa 
zweihundert Menſchen dem Ausdruck der Hand⸗ 
lung ſich beugten, der ſtählernen Conſequenz 
des Dialogs unterlagen, in dem dieſer Bomben- 
wurf nach dem Phantom Weib ſich vollzieht, 
dieſer Torpedo unter die Arche des Geſchlechts— 
lebens gebracht wird.“ Nett heißt es auch am 
Schluß des Berichts: „Das an einigen Stellen 
von Furien gepeitſchte, meiſt athemloſe, ſelten 
nervöſe Publicum dankte durch wiederholte 
Hervorrufe.“ . 

Tornow b. Zinnitz. K.: War bereits beſorgt. 

Trier. A. F.: Der „Trieriſche Volksfreund“ 
(Nr. 65) ſchreibt in einem Artikel über „Königin 
Alexandras Krönungsrobe“ u. a.: „Die 
Königin wird nicht unter einem Baldachin gehen, 
aber es kann ſein, daß ſie ihre Schneppe von 
ihren drei Töchtern tragen läßt.“ „Schneppe“ 
bedeutet nach Grimm eigentlich Schnabel, es 
wird aber auch ein ſpitz zulaufendes Läppchen 
an der Weiberhaube ſo genannt, das ſonſt auch 
„Schnippe“ oder „Snibbe“ heißt. Man ſieht, 
daß bei Krönungen engliſcher Fürſtinnen ſonder— 
bare Bräuche herrſchen. 

Aeckendorf. Freßdenteufel: Sie haben 
es ja ſelbſt ſchon richtig herausbekommen. Wer 
reitet denn anders auf Enten herum als der 
v. d. Preſſe. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugeheuden Manuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 20. März 1902. 
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eden Deutschen im Auslande ist Das Echo. 


Kreuzb. 4, 50 M., jährlich 18 M. Jeder Auslands-Deutsche verlange Probenummer vom Echo-Verlag, Berlin SW. 48. 


N Dee 
En > SIR 


N 
OL 


2 


TOD, N 
2 
4 . 


Verlagshandlung des Kladderadatsch. 


A. Hofmannn s Comp., Berlin S. W. 12 


finden im 


bei der bald beginnenden Reisezeit weiteste Verbreitung 
besonders in den gebildeten und wohlhabenden 


& 


—T. ͤ 8 
Anzeigen von Badeorten, Hotels 
Heilanstalten, Sommerfrischen 


Cam „RKladderadatsh“ md 


Allen 
Badedirektionen 
u. Hotelbesitzern 
ift deshalb die Be⸗ 


nutzung des Inſera⸗ 
tentheils des 


„Rladderadatsch“ 


zur Veröffentlichung 
der Saiſon-Anzeigen 
beſtens zu empfehlen 


8 


Anfragen bezw. Auf⸗ 

träge ſind zu richten 

an die Annoncen⸗ 
Expedition 


Rudolf Mosse 


und sorgfältigste Beachtung, 
Bevölkerungskreisen. 


Dr. Brehmer's weitberühmte 


Heilanstalt für Lungenkranke 


. Görbersdorf — Schlesien 
Chefarzt Geheimrath Petri, früher Brehmer's langjähriger Assistent. 
Vorzüglichste Winterkuren. 
Prospekte gratis durch die Verwaltung. 
Bonifacius- 


Bad Salzschlirf Bren. 


Rheumatismus, Steinleiden. 
NN NS Prospecte, ein Heft Heilerfolge und Gebrauchsanweisung 
zur Trinkkur, welche ohne das Bad zu besuchen und 
S ohne Berufsstörung in der Heimath der Patienten mit 
grossem Erfolg vorgenommen werden kann, werden 
kostenfrei versandt durch die Bade-Verwaltung. 


Bad Wildungen. 


* Central- Quellenhof 


Kurhötel 


— — 

x „Quisis ana“ (ae 

N Jeder moderne Comfort. Vornehmstes Haus. 
Besitzer: M. Möbus. 


NEU. Keine O-Beine mehr xev. 


wa Verlangen Sie diskrete Zusendung m. Egalisator, D. R. P. No. 126 023. 
Preis M.6,—, ©. Bohris, Frankfurt a. M., Kirchnerstr. 3. Vertreter gesucht. 


In unterzeichnetem Verlage erſchien: 


| wos Erster Abend: eesseeseec« 
„Fuhrmann 8% 

| | Henschel“ 
Preis Mark 


von julius Stettenheim 


Nach Gründung des „Ueberbrettl“ lag die Verſuchung nahe, 
auch ein „Unterbrettl“ ins Leben zu rufen. hier ist es! 
Den Anfang macht Gerhard Hauptmanns 2 
Fuhrmann henschel, das Drama, welches in den letzten Jahren 
andauernd das größte Intereſſe gefunden hat. Läßt Stetten⸗ 
heim auch in der Behandlung des Stoffes es nicht fehlen an 
kleineren Spitzen und Bosheiten gegen die moderne Richtung, 
fo iſt das Ganze doch in erfter Linie witzig und harmlos. 


, Ein weltbefannter Kurort. N 
mit feinem Namen der Ruf und die Bewunderung feiner heißen Quellen verbunden, deren 
Heilkraft ſchon von den Römern gewürdigt, ſich durch Jahrtauſende hindurch bis zum heutigen 
Tage bei allen einſchlägigen Leiden, namentlich aber bei quälender Gicht, Rheumatismus, 
Lähmungen und Neuralgien, Iſchias, Krankheiten des Nervenſyſtems u. ſ. w. ſtets glänzend 


Soweit die Geſchichte Wiesbadens zurückreicht, iſt 


bewährt hat. Großartige Kurmittel, reichhaltige Kunſtgenüſſe, bielfeitige Unterhaltungen und 
anregende Geſelligkeit find bemerkenswerthe Glanzpunkte im Wiesbadener Kurleben, welches. 
das ganze Jahr hindurch nicht aufhört. . 


Bad Ems 


Illustrirte Beschreibung v. Ems u. Umgeb. 
Wohnungs- und Pensionsverhältnisse gratis 
d. Kurhaus Schloss Langenau. 


Oberhof i. Thür. 


(840 Meter) 


Grand-Hotel „Kurhaus“ 


Prospecte gratis und franco. 


Technikum Neustadti.Meckl. 


f. Ingenieure, Techn., Werkm., 


S Unterbrettl 


um lehrt 
Buchführung vehicn. 
Prospecte und Probe frei. O. Härtel, Görlitz. 


Maschinenbau, Elektrotechnik. 
Elekt.Lab.Staatl. Prüf.-Commissar 


Buntes Parodie- und 
Cravestie-Cheater == 


Johannismontag als Erzieher 
Delilas beim Schützenfest in 
EE E H der Eiche ef eE Eo 


Preis 1 Mark. von Max Friedlaender 


Der Geſammttitel läßt die reichen Schätze nicht ahnen, die das 
Heft enthält. — Der Derfaffer hat mit ſcharfem Blick erkannt, 
was in Sudermanns Johannisfeuer militäriſch und was in 
Hartlebens Roſenmontag littauiſch iſt, und hat beide Dramen 
zu einem littauiſch⸗militäriſchen Keſerveſchauſpiel „Johannis- 


montag“ zuſammengeſchmolzen. Wenn Sudermann die 
Helden ſeines Schauſpiels in ihrer Civiliſteneigenſchaft 
ſchildert, fo hat unſer Autor fie in ihren Militärver⸗ 


Sun belauſcht, wobei ſich dem ſtaunenden Auge frappante 
Parallelen mit den Hartlebenſchen Berufsſoldaten eröffnen. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. : 


A.HOFMANN & COMP. + BERLIN SW.ı2 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann &. Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Berlin, den 30. März 1902 Ly. Hahrgang 


Wochenkalender 


Montag, den 31. März 
Lieblich iſt das Oſterfeſt, 
Das der Vöglein Reigen 
Draußen wieder klingen läßt 
Nach dem langen Schweigen. 


Wochenftalender 


Donnerſtag, den 3. April 
Bülow reißt die Hörer hin, 
Und doch hör' ich lieber 
Eine kleine Sängerin, 

Die ſelbſt ihm iſt über. 


Dienſtag, den 1. April 
Eben hört' ich einen Staar, 
Und das muß ich ſagen, 
Daß er anzuhören war 
Beſſer als Stadthagen. 


Mittwoch, den 2. April 
Prächtig ſicher ſpricht Eugen, 
Doch mich will bedünken: 


Freitag, den 4. April 
Aus der Lerche Lied heraus 
Hör’ ich es entſchieden, 
Daß die Lerche überaus 
Froh iſt und zufrieden. 


Sonnabend, den 5. April 
Und das iſt's, was mir gefällt 
Und mich freut, daß heute 
Irgendwo noch auf der Welt 
Sind zufriedne Leute. 
Kladderadatſch 


Mindeſtens drei Mal jo ſchön 
Iſt der Schlag der Finken. 


Siumoriifi-nficiies Morhenhlat 
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Zum Fest 


ser Lenz, der lang’ im Süden weilte, Tch komme gern zum Osterfeste, 


Doch jetzt zurück zum Norden eilte, 90 Weil diese Zeit für mich die beste 

Er spricht, erfüllt von Zorn und Groll: ff Und wie für mich geschaffen ist: 

„Jetzt fordert man — das muss empören Im Schwatzen macht man eine Pause, 
Doch wahrlich alle, die es hören — Kein Redner lässt im Reichstagshause 
Sogar auf Blumen einen Zoll. > Vernehmen sich zu dieser Frist. 
Man weiss, nichts ist Agrariern heilig, Von öder Politik entladen 
mit ihrem Zolltarif sind eilig Will mancher jetzt gesund sich baden 
Sie bei der Band zu jeder Zeit; . In meinem hauch in Wald und Feld. 
Doch dass wie Pferde sie und Rinder 7 Kommt her! Im Wandern durch die Auen 
Mit Zoll belegen meine Kinder, Sollt ihr mit Wonne wieder schauen, 
Das geht wahrhaftig doch zu weit. Wie schön noch immer ist die Welt.“ 
Da ist's mein Amt, der Welt zu zeigen, 0 Er spricht es froh, und segnend streckt er 
Dass schnöder Geiz nicht jedem eigen, | Die Rechte aus, mit Blüthen deckt er 
Dass offen stets noch meine Band. Die weiten Lande fern und nah. 
Noblesse oblige! Um zu erfreuen u Und in der Lerchen helles Singen 
Die Menschheit, will ich Blumen streuen * Der menschen Stimmen jubelnd klingen: 


Gottlob, der Lenz ist wieder da! 


— ; | Rladderadatsch 


In reicher Fülle übers Land. 


— Schaukellied - 


0 schön ist’s doch, wie wunderschön, Das Schiff streicht durch die Wellen hin, 


Mit seinem Schatz zu schaukeln. 
Man fliegt bis in die blauen Höhn, 
Wo bunte Falter gaukeln. 
Mein süsser Schatz, ich halte dich, 
Komm, schmiege dich nur fest an mich. 
Wir schaukeln, wir schaukeln, wir schaukeln. 


Ja, ja, so geht es in der Welt, 
Bald hat man Freud' bald Sorgen; 
heut hat man heidenmässig Geld 
Und morgen muss man borgen. 
Bald ist man oben — hei juchhe, 
Bald ist man unten — ach, o weh! 
Wir schaukeln, wir schaukeln, wir schaukeln. 


Es tanzt, als wollt' es kippen. 

Hohläugig stiert der Fridolin, 

Und grün sind seine Lippen. 

Er beugt den Kopf wohl übers Meer. 

Aegir, Vorsicht! — Das kommt daher: 
Wir schaukeln, wir schaukeln, wir schaukeln. 


Graf Bülow rasselt mit dem Schwert 
Und flucht manch Donnerwetter. 
Richthofen hält gar lieb und werth 
John Bull, den theuren Vetter. 
heut klingt ein sanftes Liebeslied 
Und gestern biss er auf Granit. 

Wir schaukeln, wir schaukeln, wir schaukeln. 


heut wird der Welthandel bofirt 

Und morgen ausgepfiffen. 

heut wird der Pole caressirt 

Und morgen angegriffen. 

Die Erde dreht sich jeden Tag, 

Wer weiss, was morgen werden mag. 
Wir schaukeln, wir schaukeln, wir schaukeln. 


In stetem Gleichmass wie ein Uers 
Geht nur die Brettersäge. 
Die Blitze des Olympiers 
Gehn immer Zickzackwege. 
Wir drehn uns rechts, wir drehn uns links, 
Gewärtig jedes hohen Winks. 
Wir schaukeln, wir schaukeln, wir schaukeln. 


Bruchſtück aus einem ſtaatsrechtlichen Colleg 


Wir kommen nun zu dem Begriffe, den man ſich von den Er— 
klärungen der Regierungsvertreter zu machen hat. Unzweifelhaft iſt 
eine jede dieſer Erklärungen an ſich wahr. Erklärt z. B. ein Miniſter, 
dies oder das iſt für die Regierung unannehmbar, ſo iſt ſeinen Worten 
unbedingt Glauben zu ſchenken. Es iſt daſſelbe, als wenn er geſagt 
hätte: „Meine Herren, ich befinde mich in beſter Geſundheit.“ Zur Zeit, 
da er dies ſagt, kann ihm von ſeinem Hausarzt unter Eid atteſtirt werden, 
daß er geſund iſt. Nun bemerken Sie wohl, welcher Unterſchied zwiſchen 
beſter Geſundheit und Geſundheit im Allgemeinen vorhanden iſt, be— 
merken Sie weiter, daß eine derartige Aeußerung über das Befinden 
doch immer nur für den Augenblick gilt, wo ſie gethan worden iſt. 
Wir Menſchen ſind eben ein ſchwaches Geſchlecht. Eine Viertelſtunde 
ſpäter befindet ſich der Miniſter vielleicht ſchon in einem recht üblen 
Zuſtande. Wer iſt heutzutage vor Nervenzufällen, vor Erkältungen, 
Hexenſchuß und Magenſtörungen ſicher! Ebenſo verhält es ſich mit 
der ſogenannten Unannehmbarkeit. „Alles fließt“, ſagt der alte griechiſche 
Philoſoph. Auch Begriffe ſind wandelbar. Heut wird unter „unan- 
nehmbar“ dies, morgen unter Umſtänden jenes verſtanden. Wie lange 
iſt uns etwas unannehmbar? Warum iſt es uns unannehmbar? Doch 
nur unter gewiſſen Vorausſetzungen. Was iſt feſt? Stahl iſt gewiß 
feſt. Nun kommt ein Techniker, gießt ein flüſſiges Metall auf die Stahl⸗ 
platte, und plötzlich iſt ein Loch darin, als wäre es Flammeri, der 
einer höheren Tochter zur Anſicht anvertraut worden iſt. Außerdem iſt 
Ihnen wohl bekannt, welche Wirkung der häufige Gebrauch von Wörtern 
auf ihren Sinn ausübt. Sie ſchlagen ins Ironiſche um, und am Ende 
verſteht man das Wort in ſeiner urſprünglichen Bedeutung gar nicht 
mehr. Der Agrarier der guten alten Zeit ſprach z. B. ohne Arg von 
einer niederträchtigen Regierung; wollte dies heut einer thun, ſo dürfte 
er ſich Mißdeutungen ausſetzen, und darum thun es die Herren auch 
nicht, denn ſie wiſſen, was man heut unter „niederträchtig“ verſteht, und 
daß niemand mehr damit den Begriff der wohlwollenden Herablaſſung 
verbindet. Wir können alſo auch gewiß ſein, daß ſich die Auffaſſung 
des Wortes „unannehmbar“ von Leſung zu Leſung mehr und mehr 
läutern wird, und können dies um ſo eher thun, als der Zolltarif vor— 
aüsſichtlich mehrere Menſchenalter zu feiner völligen Durchberathung 
erfordern wird. 


Die belgiſche Kammer hat einen Geſetzentwurf angenommen, der 
die Unterdrückung aller Spielhöllen in Belgien, Spa und Oſtende nicht 
ausgenommen, ausſpricht. 

Als Albert von Monaco das erfuhr, verklärte ſich ſein Geſicht. 
„Ich glaube“, ſagte er zum Oberſten der Spießgeſellen, „daß wir jetzt 
auf hundert Selbſtmörder jährlich mehr rechnen dürfen. Wenn der 
Engländer, der ſich geſtern erſchoß, noch eine Uhr bei ſich hatte, ſo will 
ich ſie aus Dankbarkeit gegen den Himmel den Armen ſchenken.“ 


„Sonderbar“, ſagte Miquel, als er dieſer Tage aus dem Elyſium 
herabſah, „ſonderbar, daß mir keine Oſtereierſteuer eingefallen iſt!“ 


Der Berliner Milchkrieg will nicht enden. Wenn nur nicht gar ein 
Butterkrieg und ein Käſekrieg noch daraus entſteht! 


Das Dotationsgeſetz 


„Biſt du denn ſo leiſtungsunfähig, daß wir in dieſem Jahre nicht 
nach Oſtende gehen können!“ rief Frau v. Dalles-Pleitenen ihrem 
Gemahl zu. 

Das edle Mitglied des Herrenhauſes zuckte die Achſeln und ver- 
ſteckte ſich hinter der „Kreuzzeitung“. Plötzlich erhellten ſich ſeine Züge; 
er war auf das neue Geſetz über die Vertheilung der Dotationsrenten 
geſtoßen und entfernte ſich nun eilig. Als Gutsvorſteher eines Guts— 
bezirks war ihm ein Gedanke gekommen. 


* 
* 


Die erlauchte Vereinigung der jetzt in das Proletarierviertel am 
Dönhoffplatz verwieſenen Edelſten der Nation rüſtete ſich eben zur 
Berathung des Geſetzes über die Provinzialdotationen, als Herr 
v. Dalles-Pleitenen eintraf. Sein Erſcheinen wurde von feinen 
Standesgenoſſen in der Regel mit der Ebbe in ſeiner Gutskaſſe in 
Verbindung gebracht, und ein allgemeines Klagen über die ſchlechten Zeiten 
erhob ſich ringsumher. Der Gutsvorſtand von Adlig-Pleitenen 
lächelte verſtändnißvoll und meldete ſich nach einer kurzen Beſprechung 
mit ſeinen Freunden zum Wort. 

Die Wirkung der Rede war großartig. Das Herrenhaus beſchloß, 
an der Vertheilung der Dotationsrenten auch die ſelbſtändigen Guts— 
bezirke theilnehmen zu laſſen. Die erziehliche Wirkung der Selbſt⸗ 
einſchätzung offenbarte ſich hierin glänzend, und man hätte eine Prämie 
für denjenigen Gutsvorſtand ausſetzen können, der ſich in dieſem er— 
hebenden Moment nicht ausrechnete, daß er in den letzten drei Jahren 
keinen Heller Ertrag aus ſeinem Gutsbezirke herausgewirthſchaftet habe. 

* * 


„Kind, wir fahren nach Oſtende“, jubelte Herr v. Dalles ſeiner 
Gattin zu. „Die Dotationsrente iſt uns ſicher; der Miniſter hat erklärt, 
unſer Beſchluß wäre für ihn unannehmbar.“ 

„Das habe ich allerdings nicht ſeinen Worten entnehmen können“, 
entgegnete im leiſen Ton der Befürchtung die eifrige Leſerin der Kreuz— 
zeitung. „Und wenn er ſich im Herrenhauſe auch nicht ſo beſtimmt 
ausgedrückt hat, im Abgeordnetenhauſe wird er es thun, und dann ſind 
wir gewiß geborgen: Hurrah!“ 

Und beide vertieften ſich in die neuſten Kataloge über Reiſe⸗ 
ausrüſtungen. 


.— = 


Der Abgeordnete Macco ſcheint nicht viel auf die Neuerungen 
vom Miniſtertiſch zu geben; er nennt ſie Seifenblaſen. Intereſſant iſt 
dieſe Bemerkung inſofern, als man daraus ſchließen darf, daß die Seife, 
die ſchon als Culturmeſſer hohen und verdienten Ruf genießt, auch bei 
den endloſen Verhandlungen der Parlamente eine praktiſche und bei 
allen Parteien beliebte Verwendung findet. Die Miniſter benutzen ſie 
zur Fabrikation von Seifenblaſen, und die redefrohen Abgeordneten 
gebrauchen ſie zum Schaumſchlagen. 


Der Abgeordnete Sattler äußerte ſich im Reichstage wegen eines 
Beinleidens mit Erlaubniß des Präſidenten ſitzend. — Der Abgeordnete 
Stadthagen ſollte dieſem Beiſpiel folgen und ſich wegen ſeines be⸗ 
kannten Lippenleidens nur ſchweigend äußern. 


Schultze. Alſo im Abjeordnetenhauſe wird in die Sitzungen jetzt 
jeraucht. N 
Müller. I, nee! Wer denn? 


Schultze. Na haſte denn nich jeleſen, deß Rabe v. Pappenheim 
jeraucht hat? Kröcher hat's ihm nachher verboten. 

Müller. Ach Jotte doch, Kröcher ſoll doch man nich ſo thun. 
Se machen ſich da ja alle jejenſeitig doch blauen Dunſt vor. 

Schultze. Und der eenzigſte, bei dem man's mal ſieht, dem wird's 
verboten. 


Müller. So is et. 


Bülows Erholungsreiſe 


Herrlich iſt's, zu wandeln im Land Italien, 

Von dem Zolltarif einmal nichts zu hören, 

Nichts zu ſehn auch von des behäb'gen Oertels 
Schneeiger Weſte. 


Schön iſt's, unter blühenden Mandelbäumen 

Angehaucht zu werden vom ſanften Zephyr, 

Fern dem Tagsgezänk und dem wüſten Lärm der 
Rauhen Agrarier. 


Aber ach, die Tage der Ferien ſchwinden, 

Wieder muß zurück er zum rauhen Norden, 

Wieder vor ihn tritt die fatale Frage, 
Was da ſoll werden. 


Wär's nicht richtig, wenn er nach Rom auch ginge, 
Raths zu holen ſich von dem heil'gen Vater, 
Wenn mit Leo er, mit dem infallibeln, 

Alles beſpräche? 


In der 52. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 20. März erſchien 
der conſervative Abgeordnete v. Pappenheim mit brennender Cigarre 
und mußte von dem Präſidenten v. Kröcher erſt darauf aufmerkſam 
gemacht werden, daß im Saale nicht geraucht werden darf. 

Herr v. Kröcher hat bei dieſer Gelegenheit wieder einmal ſeine 
bekannte Wachſamkeit und Geiſtesgegenwart bewieſen, denn es handelte 

ſich durchaus nicht nur um eine Frage des Anſtands. Da an jenem 
j Tage mehr als dreißig Abgeordnete mit ihren Wünſchen für die Er- 
bauung von allerlei Provincial⸗ und Nebenbahnen zum Wort kamen, 
ſo wurde während der ganzen Sitzung leeres Stroh gedroſchen, 
und deshalb mußte das unbedachte Verhalten des Herrn v. Pappen 
heim als direct feuergefährlich erſcheinen. 


In der Berliner Stadtverordnetenverſammlung ſang der Stadtv. 
Gieſe dem Roßfleiſch ein Loblied. Es ſei gut und ſchmackhaft. Er 
gedenke nächſtens die Mitglieder der Verſammlung zu einem Roßfleiſch⸗ 
eſſen einzuladen und verſpreche ihnen einen genußreichen Abend. 

Dem widerſprach der Stadtv. Singer und behauptete, daß in 
Arbeiterkreiſen ein außerordentlicher Widerwille gegen das Pferdefleiſch 
vorhanden ſei. 

Darauf bemerkte der Stadt. Caſſel, er entnehme den Aeußerungen 
des Gtadtv. Singer, daß dieſer der freundlichen Einladung des 
Stadto. Gieſe keine Folge leiſten werde, und dasſelbe könne er von 
ſich ſelber ſagen. 

Welch ein Glück für die Stadtväter Singer und Caſſel, daß ſie 
kein Pferdefleiſch mögen. Wenn ſie es noch ſo gern hätten, dürften ſie 
es doch nicht eſſen, weil das Pferd weder wiederkäut noch die Klauen 
ſpaltet. Da haben ſie es leicht, den gebratenen Gaul zu verachten. 


Das ultramontane „N. Münch. Tagebl.“ droht dem Verleger der 
„Wartburg“, des Organs der Los von Rom⸗Bewegung, mit Dreſchflegeln 
und Miſtgabeln. 


„Das iſt ja zum Katholiſchwerden“, ſagte Graf Pückler⸗Klein⸗ 
Tſchirne, als er dies las. 


Die Geräuſchbahn 


Immer lauter erſchallen in Berlin die Klagen über den ſtörenden 
Lärm, den die Züge der neuen Hochbahn machen, und ſchon haben ſich 
die Hausbeſitzer der betroffenen Straßen, aus denen die Miether in 
hellen Haufen flüchten, zur Anſtrengung eines Probeproceſſes gegen 
die Stadt vereinigt, von der ſie einen Erſatz für die ausfallenden oder 
doch ſtark heruntergehenden Miethen verlangen. Es kommen aber 
hierbei nicht nur materielle Intereſſen in Frage, die Hochbahn greift 
vielmehr auch ſonſt in die verſchiedenſten Lebensverhältniſſe ein. 

So ſchreibt uns der bekannte Lyriker Theophil Dammel: „Seit 
die Züge der Hochbahn unſere Gitſchinerſtraße durchtoben, iſt es mit 
dem ganzen Dichten Eſſig. Ich bin wie vor den Kopf geſchlagen und 
finde weder Gedanken noch Reime. Vorgeſtern habe ich, mit der An⸗ 
fertigung eines Frühlings- und Liebesgedichts bejchäftigt, drei Stunden 
lang vergeblich nach einem Reim auf „Liebe“ geſucht; ebenſo erging 
es mir geſtern bei der ermüdenden Jagd nach einem reinen Reim auf 
„Herz“. Ein Reimlexikon zu benutzen verbietet mir mein dichteriſches 
Ehrgefühl und das ruhige Bewußtſein, ſchon Tüchtiges geleiſtet zu 
haben, und ſo blieb mir in beiden Fällen nichts weiter übrig, als nach 
langen fruchtloſen Bemühungen mein unbewohnbar gewordenes Zimmer 
zu verlaſſen und zum Biere zu gehen. Ich werde mich mit den übrigen 
Dichtern der Gitſchinerſtraße zuſammenthun zur Anſtrengung eines 
Entſchädigungsproceſſes gegen die Stadt Berlin. Wir verlangen, daß 
jedem von uns auf Koſten der Stadt eine ſtandesgemäße Wohnung in 
einer vornehmen, völlig ruhigen Straße angewieſen wird. Wenn Ihr 
geſchätztes Blatt für unſere gerechte Sache u. ſ. w.“ 

Auf einem ganz anderen Standpunkte ſteht der Rentier Auguſt 
Lehmann, der ebenfalls in der Gitſchinerſtraße wohnt. Er ſchreibt 
uns: „Hurrah, hurrah, hurrah! Mit der Eröffnung der Hochbahn hat 
die beſſere, die herrliche Zeit begonnen! Wenn ein Zug vorüberdonnert, 
höre ich eine Viertelminute lang nichts, rein gar nichts mehr von den 
ſechs Clavieren, die den ganzen Tag durch neben, über und unter mir 
geſchlagen werden. Wie mich dieſe wonnige Ruhe erquickt, kann ich 
nicht ſagen. Es lebe die liebe, menſchenfreundliche Hochbahn! Nur 
müßten die Züge ſich bedeutend ſchneller folgen, etwa in Intervallen 
von zwanzig Secunden. Wenn Ihr geſchätztes Blatt für dieſen meinen 
Wunſch mit gewohnter Offenheit und Entſchiedenheit u. ſ. w.“ 

Wenn man den von beiden Herren angeregten Gedanken weiter 
nachhängt, ſo wird jeder logiſch Denkende zu folgendem Schluſſe kommen: 
durch jede Straße Berlins muß eine Hochbahn geführt werden, und 
die Züge müſſen in den vom Rentier Lehmann in ſo ſachkundiger 
Weiſe geforderten Abſtänden auf einander folgen, vielleicht in noch 
etwas kürzeren. Dann iſt endlich das ſo lange geſuchte Allheilmittel 
gegen die überall in Berlin graſſirende Dicht- und Muſicirwuth gefunden. 
Ein donnerndes Hoch der donnernden Hochbahn! 


Die neue griechiſche Anleihe 


Georgios ſprach, der Baſileus 

Der klaſſiſchen Hellenen: 5 

„Ein friſcher Pump, das wär's, beim Zeus! 
Danach ſteht all mein Sehnen. 


D nuovo ne aehpiqteg d unn een enn 


Die Kaſſen leer bis auf den Grund, 
Nichts vorne und nichts hinten, 
Nur lumpige Roſinen und 
Langſtielige Korinthen! 


Wer borgt, iſt ja noch lang kein Lump, 
Doch keine Zeit verlieren 

Heißt's hier; wir müſſen einen Pump, 
And gält's den Kopf, riskiren.“ 


Georgios ſprach's zum Herrn Finanz, 
Der Plan iſt fix und fertig 

Und leuchtet in lackirtem Glanz, 

Der Subſcription gewärtig. 


Wer geht auf dieſen Klebelack? 

Mir iſt im Geiſt erſchienen 

Das Bild des Mannes mit dem Sack 
Sprichwörtlich großer Roſinen. 


Die „Leichenmarie“ hat Heinz Tovote ſein neueſtes Buch 
genannt. In der Erfindung anmuthender Titel ſind die Modernen 
groß. j 


Verantwortlicher Nedacteur J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. O. — Sämmtlich in Berlin. 


Hierzu drei Beilagen 
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Dem Kranken China wird beim Anblicke der vielen Aerzte, die ihm den Status quo feiner Krankheit 
garantiren, angſt und bang. 


Anzeigenpreis 


Alleinige Anzeigen⸗Annahme 4 
vet Rudolf Mosse N für die 
Annoncen⸗Expedition el N U m I. E ca 1 4 geſpaltene Zeile 
für ſämmtliche Zeitungen ; ; oder deren Raum 

5 Mark 1.— 


Deutſchlands u. d. Auslandes 
in Berlin SW., Breslau, Oöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Halle a. S., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürien 


Nr. 13 Erſtes Beiblatt Berlin, den 30. März 1902 N Lv. Jahrgang 


E Das Friedensmedium im Trance — 
— N = We 


N 
ht 
u! 


& 8 
2 


1 


SAN UN 7 i 
NN . SS 
— \ I 8 
M u NSS 
/ 8 Me 


e 


4 
9 
7 
N 
\ 


2; 
IN 


x 


eine entſprechende Verwendung, 


An den Reichskanzler 


Daß freundlich du empfangen 
Die Damen, das war recht, 
Auch kann das wohl verlangen 
Das ſchönere Geſchlecht. 


O Kanzler, woll' es glauben, 
Was die Erfahrung ſpricht: 
Mit Schürzen und mit Hauben 
Verderben ſoll man's nicht. 


Den Fraun zu ihren Rechten 
Zu helfen, ſei bedacht! 

Sie ſind von allen Mächten 
Vielleicht die größte Macht. 


Letzte Neuheit. 


Kein Oel oder 
Brillantine mehr 
in Flaschen 


Haby- 
Haaröl- 
Stangen. 


Haby- 
Brillantine- 
Stangen. 


Für Friseure im Salon. Ersatz für 
Flasche, Schaale und Bürste. Immer 
reinlich. Sehr praktisch. Für Private 
besonders auf Reisen unentbehrlich. 
Sehr grosse Stangen in eleganter 
Metallhülse A Mk. 1.25 


Haby's Barbolin - Crẽme 
berühmt wegen seiner ausserordentlich 
guten Einwirkung auf die Barthaare, 
giebt Fagon und Weichheit; ebenfalls 


m’; 


Des Staatsmanns Lob verdienen 
Die Frauen in der That, 
Iſt doch bekanntlich ihnen 
Das Wichtigſte der Staat. 


— — 


Der Juſtizminiſter Schoenſtedt wird jetzt für manche bittere 
Undankbarkeit, die er hat erfahren müſſen, reichlich entſchädigt. Er hat 
angeordnet, daß Eingeborene unſerer Schutzgebiete, die in Preußen 
proceſſiren, keinen Ausländervorſchuß zu zahlen haben. Der Jubel, der 
hierüber in den Negerhütten Africas herrſcht, iſt unbeſchreiblich. Käme 
Herr Schoenſtedt jetzt in das Innere des deutſchen Africa, man würde 
aus ihm ein Liebesmahl veranſtalten, wie es ſelbſt Prinz Heinrich nie 
gegeſſen hat. Die dankbaren Eingeborenen würden über die Zähigkeit 
des Miniſters, die hier von ſeinen Gegnern ſo heftig getadelt wird, 
kein Wort verlieren. Die Wilden ſind eben beſſere Menſchen! 


Marte geschützt. 


Nach dem 

heutigen 
Stande der 
Wissenschaft 
das denkbar 
- Beste zur 
Srhaltung des 
Haarwuchses. 


HOF-FRISEUR HABY’s 


Psednethanaton 


(Antisept. Kopfwasser). 


DIE 
HOF-FRISEUR HABY’s 


Dieses ganz vorzügliche Haarwasser be- 
findet sich im höchsteigenen Gebrauch: 


„Es ist erreicht“ 


bedeutend verstärkt. 
Im Gebrauch Sr. Maj. d. Kaisers und Königs. Ist das älteste 
und thatsächlich das einzigste Original-Schnurrbartbinden- 
Wasser, welches den Schnurrbart bei Anwendung meiner Kaiser- 
binde in jede gewünschte Fagon legt und andauernd erhält. 


im täglichen Gebrauch Sr. Maj. d. 
Kaisers u. Königs a Dose 2 Mk. 


HABY’S HABY’S 


Sr. Mad. d. Kaisers u. Königs. 
Ihrer Maj. d. Kaiserin u. Königin. 
Sr. K. u. Kgl. Hoheit d. Kron- 

prinzen. 


„ALLEN VORAUS“ 


Die beste aller Rasirseifen. Seiden- 
weiche Haut, Unempfindlichkeit 
beim Rasiren. Im täglichen 
Gebrauch Sr. Maj. des 
Kaisers und Königs. 


a Flacon 2 Mk. 


Die Construk- 
tion dieser neuen | 
Kaiser - Binde 
ist für jeden Schnurrbart 
von fabelhafter Wirkung. 
2 Binde im | 


&au de 
Jraneois Hahy | 


à Flasche Nk. 1.50, — 2.50, — 4.50. 


Neuheit von März 1902. 
Hoffriseur Francois Haby’s 


eue Kaiser-Binde. 


à Flacon 2 Hark. In ärztlichen Kreisen mit grossen Er- 


folgen eingeführt. 
2 Flasche Hk. 2.75. 
Grosse Flasche ca. % Liter 
Mk. 5.00. In Bordeaux 


oder Goldfarbe zu 
haben. 


Einzigste 
Deutsche Reichs- 
Patent-Binde für 
hohl lagernde, andauernd 
federnde Spreizen-Vorrichtung. 
Karton Mk. 150 "BE 


* 


Neues antiseptisches 


Cologne- Mundwasser. 


Das Beste und Angenehmste, was jemals auf diesem Gebiete existirte. Ver- 
nichtet sofort alle zahntödtenden Bacterien. 


Jeder cariöse (angestockte) Zahn wird vor fortschreitender fäulniss bewahrt. 


Gesunde Zähne bleiben vor Caries (Anstockung) geschützt. Diese geradezu 

sensationell neu erfundene Composition enthält nicht dieselben Stoffe, 

welche in den weit bekannten Zahnwassern vorherrschend sind. 

Selbst lange nach dem Gebrauch empfindet man noch das Angenehme 
des in der ganzen Welt bekannten Eau de Cologne. 


Die Enttäuſchung Ich eilte vorbeizugehen 
And kreuzte ihre Bahn, 


Die Damen tragen noch immer Um ihr ins Antlitz zu ſehen — 
Die Hüften decolletirt; O hätt' ich es nie gethan! 
Es wird jetzt damit noch ſchlimmer, 
Daß manchen es faſt genirt. 5 In meinen Zügen zu leſen 
War wohl die Belämmerung: 
Weil meiſt ſie ohne die Hülle Sie war nie hübſch geweſen 
Des Paletots jetzt gehn, Und war auch nicht mehr jung. 
So iſt die hintere Fülle 
In voller Pracht zu ſehn. Sie anzuſchaun, ein Vergnügen 
War das beim Himmel nicht — 
Jüngſt wallte des Weges eine, Ich hätte ſollen begnügen 
Die an die Kallipygos Mich mit dem zweiten Geſicht. 
Mich mahnte. Ich ſchwang die Beine, 
Indem ich die Schau genoß. 
& ; AT König Eduard gedenkt an ſeinem Krönungsfeſte 500000 Londoner 
Ich freute mich ganz unbändig; Arme zu bewirthen. Die dadurch zu erfreuenden Gäſte ſollen ſämmtlich 
Mir war, ich hätte noch nie , an einer langen Tafel ſitzen, an deren oberem Ende der König Platz 
So ausdrucksvoll und lebendig nimmt, ſodaß er das Ganze überſehen kann. An beiden Seiten der 


Geſehn die Phyſiognomie. Tafel laufen Eiſenbahnen für die bedienenden Kellner hin. Den Herren 


So gab ich ihr das Geleite, Photographen wird vorausſichtlich die Aufnahme der Armenſpeiſung 
Ganz in den Revers vernarrt, keine großen Schwierigkeiten bereiten, es gehören nur viele dazu, da die 
Bis auf die Vorderſeite Feſttafel ſtückweiſe aufgenommen werden muß. 


Ich endlich begierig ward. 


x 


Das Ideal aller Radler. 


Im letzten Geschäftsjahre wurden gegen 40000 Brennabor-Räder verkauft. Diese 
Zahl wird von keiner in- oder ausländischen Fabrik auch nur annähernd 
erreicht. Brennabor ist die beliebteste Marke. 


Alleinige Fabrikanten: Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 


I) ,- e eum. 


u. Kodenbacki Huben, 


Einladung zum Abonnement auf die I 


 Aluktirte Zeitung 


Begründet 1833. 


leicht verdaulich, nahrhaft, haltbar, 
von delikatem Geschmack, 


Ferd-Stemler 


Friedrichsdorfer Zwieback- 


Jede Woche eine Nummer von mindestens 32 Folioseiten; jährlich über 1500 Ab⸗ Fabrik, gegr, 1788, 
bildungen. Vierteljährlicher Bezugspreis 7 Mark so PT.; Bestellungen bei allen „Friedriehsdorfeums 


Buchhandlungen und Postanstalten. 


usten ZU Fg. Dosen 3, Mark. 
Probenummern versendet kostenfrei die DieDenkmäler Berlins 
Geschäftsstelle der Illustrirten Zeitung in Leipzig Manche önnen als Peri der denden 

lustige Buch wird jedem Berliner und Allen, 

die Berlin kennen, Vergnügen machen. 


Vielfach prämiirtu.a.Weltausstelluns Paris 1908 
tionen von G. Brandt. Preis brosch. 1 M. 
Reudnitzerstrasse 1—7. Berliner Witzes bezeichnet werden. Das 
Verlag von A. Hofmann & Comp., Berlin. 
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finden im 


bei der bald beginnenden Reisezeit weiteste Verbreitung 


© 


Anzeigen von Badeorten, Bötels 
Heilanstalten, Sommerfrischen 


Cm — „KA ladderadatsch! nd 


besonders in den gebildeten und wohlhabenden Bevölkerungskreisen. 


— 0 


Allen 
Badedirektionen 
u. Botelbesitzern 
ift deshalb die Be- 
nutzung des Inſera⸗ 
tentheils des 


„Kladderadatsch” 


zur veröffentlichung 
der Saiſon⸗Anzeigen 
beſtens zu empfehlen 


1 


Anfragen bezw. Auf⸗ 
träge ſind zu richten 
an die Annoncen⸗ 


Expedition 
Rudolf osse 


und sorgfältigste Beachtung, 


Morphium-Heilung | 


gänzlich beschwerdenfrei, unter sofortigemWegfallvon 
Spritze sowie Morphium und anderen Opiaten. Bei kürzester 
Berufsstörung dauernder Erfolg, auch bei früheren Rückfällen, 
da solche durch häusliche Nachbehandlung ausgeschlosssen. 
Bei hausärztlicher Ueberwachung der Cur kann event. auch 
von Anstaltsbehandlung ganz Abstand genommen werden. 


Dr. med. Martin, pract. Arzt, Düsseldorf. 
.. 


Dr. Pr. Ceuschers Sanatorium 


Oberloschwitz bei Dresden. Phys.-diätet. Kurmethoden. 
Für Nerven-, Stoffwechsel-Kranke und Erholungs-Bedürftige. 


Dr. H. Teuscher, Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, pract. Arzt. — Prospeecte. 
Neues Kurhaus, electr. Licht, Centralheizung. Winterkuren. 


im ober. Schwarzathal i. Thür. (Post Mellenbach). 
Naturheil anstalt “em 
ärztliche Leitung. Näheres durch Prospecte. 


Bad Finkenmühle 


Dr. Emmerich’s Heilanstalt 
für Nervenkranke. B.-Baden. Gegr. 1890. 
= Gänzl. beschwerdenfr. Morphium- etc. Entziehung. 


Sofortiger, absolut gefahrloser Ersatz jeder Dosis, ohne Rücksicht auf 
Dauer der Gewöhnung. Sofortiger Fortfall von Morphium und Spritze. 
Dauer der ohne Verlangen nach Morphinm and ganz ohne Beschwerden 
verlaufenden Kur etwa 4 Wochen. Ausführl, Prospect u. Abhandlungen 
kostenlos. (Geisteskranke ausgeschlossen), 


Dirig. Arzt: Dr. Otto Emmerich, 
Bonifacius- 


Bad Salzschlirf rungen 


Rheumatismus, Steinlei den. 
Prospecte, ein Heft Heilerfolge und Gebrauchsanweisung 
zur Trinkkur, welche ohne das Bad zu besuchen und 
ohne Berufsstörung in der Heimath der Patienten mit 
grossem Erfolg vorgenommen werden kann, werden 
Kostenfrei versandt durch die Bade-Verwaltung. 


Die warmen Sandbäder Stotte n 


Bad Köstritz 


(Thüringen, Leipzig-Probstzella) 


2 Aerzte. 


heilen Dir. C. Denhardt's 
Anstalt. Dresden-Losch- 
8 „ witz, Stuttgart u. Burg- 
Steinfurt i. W. Älteste staatl. d. S. M. Kaiser 
Wilhelm I. ausgezeichn. Anst. Deutschl. 
Prospect gratis, Honorar nach Heilung. 


Bad Reinerz 


klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort — 568 Meter — in einem schönen, geschützten 
Thale der Grafschaft Glatz, mit kohlensäurereichen alkalisch-erdigen 
Eisen-Trink- und Bade-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche- und 
Dampfbädern, Kaltwasserkuren und Massage, Molken-, Milch- und 
Kefyr- Kuranstalt. — Hochquellen-Wasserleitung. — Angezeigt bei Krank- 
heiten der Nerven, der Athmungs-, Verdauungs-, Harn- und Ge- 
schlechts-Organe, zur Verbesserung der Ernährung und der Con- 
stitution, Beseitigung rheumatisch-giehtischer Leiden und der Folgen ent- 
zündlicher Ausschwitzungen. Kurzeit: 1. Mai bis October. Auskunftsbücher unentgeltl. 


Sanatorium Sehreiberhau. 


1 

Bahnhöfe: Petersdorf, via Hirschberg, Riesengebirge. Vom 
Sommer 1902 ab Station Schreiberhau selbst. Herrliche Wald- und 
Höhenluft. Gesunde, geschützte Lage. Milde Wassereur, Dampf- und Heiss- 
57 sowie Medicinalbäder. Vom Mai ab Bestrahlung, Luft-, eleetrische Licht- 


und Sonnenbäder. Massage in jeder Form. Heilgymnastik in grossen 
Sälen mit Deutschen und Schwedischen Turnmaschinen. Eleetrotherapie. 
Suggestion. Diaeteuren (Magenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuckerkrankheit). 
Verpflegung in Arztes Hand. Aller Comfort. Centralheizung, auch in 
Wandel- und Liegehalle. Winterluftbad. Preise von 6—12 Mk. 


Dirigirender Arzt Dr. med. Felix Wilhelm, früher Assistent bei 
Dr. Lahmann, sowie ehem. Hausarzt der Görbersdorfer Volksheilstätte. 


Dr. Brehmer’s weiltberühmte 


Heilanstalt für Lungenkranke 


Görbersdorf — Schlesien 
Chefarzt Geheimrath Petri, früher Brehmer’s langjähriger Assistent, 
Vorzüglichste Winterkuren. 
Prospekte gratis durch die Verwaltung. 


Bad Wildungen — Park-Hotel. 


Modernſter Neubau, direct am Trinkpavillon der Georg Victor⸗ u. Helenen⸗Quelle, 
den Kuranlagen und Walde gelegen. Nur nach Süden liegende Frontzimmer. Perſonen⸗ 
aufzug. Jeder Comfort. H. Hoehle, Beſ. des Park⸗Hotel u. Hotel zur Poſt. 


Das erste Moorbad der Welt 


FRANZ ENSB AU 


besitzt die stärksten Eisenquellen, reine alkalische Glaubersalzwässer und Lithlon- 
säuerlinge. Neben den weltberühmten Mineralmoorbädern noch Mineralbäder, 
‚Gasbäder u. die kohlensäurereichsten, bei Herzkrankheiten erprobten Stahlbäder. 
Saison vom I. Mai bis 30. September. 

WEB” Prospecte gratis. ⁵ 
Jede Auskunft ertheilt das Bürgermeisteramt als Curverwaltung. 


[sr 


sind von unübertroffenem Heilerfolg bei 


Muskel- u. Gelenk-Rheumalism. 
Gicht, Neuralgie (Ischias), 
Nierenleiden und Exsudalen. 


Ausserdem: Sool-, Fichtennadel- und 
Kohlensäure - Bäder, sowie Massage. 
Saison vom 1. Mai bis 1. Oktober. 
Ausführliche Prospecte durch die Direktion. 


BRIEFMARKEN 


von Frankreich und Kolonien | 
Preisliste frei. (15187) 


G. CARION 29 rue Legendre PARIS 17. 


\pofheken. 


errund A, 


Handlung. 


i cht Rheuma 


—— Eine Hauskur 


Wiesbadener Giöhtwasser 


Prospecte gratis. 


Brunnen-Contor 
Wiesbaden. 


In allen Mirteralwasser. 


Niederlagen 


unner( 


Aorzflich wmpföhlen 
be Erkrankungenider 
Athmungsorgane, bei 

Masen:zund Darmkaftarrh. 
bei’Leberkrankheiten, 
bei Nieren-und Blasen- 
leiden:.Gicht- u. Diabetes. 


Verantw. Redact.: J. Trojan, — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Die beiden Vermißten Erſt fielen Roſen nieder, Muſik war hörbar kaum, 
= Dann ſauſten Schweineknochen rings durch den dunklen Raum. 


Im Schauſpiel, an der Börſe, in der Reſtauration 


Klang's überall: „Hat niemand geſehn den kleinen Cohn?“ And als dem Aug' erſchloſſen die vierte Dimenſion — 


N Sieh an, da ſtand Graf Pückler und droſch den kleinen Cohn! 
Doch blieb umſonſt die Frage, ſchon klang ſie faſt wie Hohn, N —.— j 


Und ſpurlos war verſchwunden der brave kleine Cohn! — Sa 
pp W j 5 Der heilige Vater iſt, wie die Blätter berichten, über das Benehmen 


Beim Staatsanwalt, beim Richter und auf der Polizei des franzöſiſchen Botſchafters Niſard ſehr entrüſtet. Dieſer hat näm— 
Da hieß es: „Schafft uns niemand den Pückler denn herbei?“ lich bei einem Gratulations-Empfang die Hand, die ihm der Papſt 
ZU ee, , zum Kuſſe darbot, nicht geküßt, ſondern ſo derb geſchüttelt, als ob es 

ve ſucht ihn 5 mant ut nn Berlin, die Hand eines Grenadiers wäre. Das kommt aber davon, wenn gute 
Man ſucht ihn bei den Juden — auch dort fand keiner ihn! alte Gebräuche in pietätloſer Weiſe abgeſchafft werden. Wäre der 
So blieben Cohn und Pückler der ganzen Welt entrückt; Fußkuß, zu dem ſich früher auch regierende Fürſten bequemten, im 


Vatican noch üblich, dann hätte der Botſchafter, ſobald ihm der Papſt 
den Fuß mit dem Pantoffel hingehalten, ſofort gewußt, was er zu 
Das war ein Spiritijte, geſchickt in ſeinem Fach, thun habe; denn einen Fuß ſchüttelt man doch nicht wie eine Hand. 
Der klopft' an Tiſch und Wände und rief die Geiſter wach. . 


Sie einmal noch zu ſchauen, nur Einem iſt's geglückt. 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Rindern jeden Alters wie: Erwnchsenen, 
schnelle Appetitzunahme ꝙ rasche Hebung der körperlichen Kräfte & Stärkung des Gesammt- Nervensystems. 


Warnung vor Fälschung? Man verlange ausdrücklich „Dr. Hommebs“ Haematogen. Jon Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 


e, Adee Sa lee,, 


THE FINANCIAL AND COMMERGIAL BANK, LIMITED. | 


(FINANZ- & HANDELSBANK.) 
Capital, & 300000 Fully Paid. Aktienkapital RM. 6000 000 Vollbezahlt. 


| 28, Clemens Lane, Lombard Street, LONDON, E. C. 
Telegramm-Adresse: AMIRALAT, LONDON. 

AN- und VERKAUF von Werthpapieren an der LONDONER 
) Böse, BE/.EIHUNG von sämmtlichen an Londoner und Berliner 

Börsen kurshabenden Werthpapieren bis 95 pCt. des Kurswerthes, 
Lombardzinsfuss von & PCt. andef. Kontokurrenteröffnung. Wechsel- 
discontirung. Züägliche Kursberichte. Anfragen über alle an der 
Londoner Börse gehandelte Effecten werden ausführlich beantwortet, 


— 


Jährliche Production: 175 Millione | „ | 


Non plus ultra. 


Matrapas ) "ga m 


A Se .. Viel 
feine Specialität zu 3-10 Pfg. pStuck 2 u Alder 

1 aranfirt rein u. blumig n. (& E wie 
N allen Speclalgeschäften %maltli ‚U Koffer jeder 
der Rohr- 

Gegen- und 
Wart. Patent- 


Koffer. 


BLIC ENSDERFER 
vereinigt bei einlachster u. garantirt 
dauerhafter Construction in einer 
Maschine die Hauptvorzüge aller e= 
Systeme. Sichtbare Schrift, aus- 
wechselbares Typenrad in allen 
Schriften und Sprachen. 

In wenig Jahr.65000 Masch. abgesetzt! 
Preis 175 und 225 Mk. 
Vorführung oder Probesepdung be- 8 : _ 
reitwilligst; Katalog franco. S= a 


‚Groyen & Riehtmann, (D.R.-P. No. 53 205. 59697, 61836, 70716, 81061.) 


Solid — Hochelegant — Dauerhaft. 
No. 4577. 66cmlang, 525 cm breit, 33cm hoch, Gewicht ca. 5,5 Kg. 1 Schloss, 1 Einsatz, 38 M. 


„* „ „ 38 „ * „ 08 
40 i 


„ 4588. 96% „ 56% „ 56% „ 15 
„ 4590. 106 „ „ 58 „ „ 60 , 5„ 15 
„ 4591. 82 „ „ 52% „ 32 „ „ 
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15 
1 


8 ; 5 } Cabinenkofter | 1 
Y 5 55 = K — 7 0 4 
Versand gegen Nachnahme, Verpackung und Fracht frei nach jeder Bahnstation. 


175 A 575 f 5 * Koffer-, Taschen- und Lederwaarenfabrik 
Mauritiussteinweg 84 u. Hohestr. 105 Filiale Berlin „H. Winterstein 82² ipzi i . 
Kam. f Kroener 8 9 gegr. 1828, Leipzig. Hainstrasse No. 2. 


Goldene und silb. Med. * Preislisten Kostenfrei. * Goldene und silb. Med. 
— _ 


Aus der ſtatiſtiſchen Ueberſicht über die preußiſchen Zuchthäuſer 
im Jahre 1900/1901 geht hervor, daß der Religion nach 60 Prozent 
der Sträflinge Evangeliſche, 39 Procent Katholiken und 1 Procent 
Juden waren, während die entſprechenden Verhältnißzahlen der Geſammt— 
bevölkerung in Preußen 64, 34 und 1,2 ſind. 

Der preußiſche Staat verpflegt und beſchäftigt alſo in ſeinen 
Anſtalten bedeutend mehr katholiſche Zuchthäusler, als die 
Katholiken eigentlich verlangen können. Es iſt tröſtlich, daß gegen die 
deutlich ſprechenden Zahlen auch die geriebenſten juriſtiſchen und 
confeſſionellen Advocaten des Centrums nichts machen können, ſodaß 
es in dieſem Fall mit dem beliebten Gejammer über fehlende Parität 
nichts iſt. 


— 


„ 


Leibzig 187 Königl. Sächs Staats Medaille. (Hächster Preis) 


88 f uopuo g gunſſeissn 


Biesolt & Locke's „Afran a“, ene -Naschine 
chnellnäher — 


nen 
ist ein Juwel deutscher Industrie, näht vor- und rückwärts und ist zur 
Kunststickerei vorzüglich geeignet. 


Biesolt & Locke’s Lanyschiffehen - Nähmasehinen sind hochvollendet. 
Biesolt&Locke’s,, Wettina‘ Schwingschiffchen(V.8.) Nähmaschine. 


Biesolt & Locke’s Nähmaschinen sad in jeder soliden Nähmaschinen- 
Te —— 


Biesolt & Locke, 


Meissner Nähmaschinen - Fabrik, 
MEISSEN (gegründ. 1869). — 
München 1898: Königl. . Staats - Medaille. 
Dijon 1898: Ehrenkreuz am Bande (höchste Auszeichnung). 
Paris 1901: Grand Prix. 
Ehrenkreuz am Bande. 
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Ostende 1901: 


Alexanderstrasse No. 
gegenüber dom Bahnhof 


Jacob Katz. Berlin, 
Nur Mk. 5,75 


koſtet dieſer 


2 

2 

5 

2 2 

8 S 

— 2 

2 2 
2 E 

3 2 8 

= 

S = 

2 

a 


vorzügl. laut 

me SHonograp b wi 
Entnahme von6 St. Künſtler⸗ Walzen, Märſche, 
Tänze, Geſänge u. ſ. w. & 75 Pfg. Neueſter 
Schlager: „Haben Sie art den kleinen 


Camera „Erreicht 1““ Preis Mk. 5,—. 
Dieſe Camera übertrifft alle im Handel be— 
findlichen billigen Apparate in Folge ihrer Preis— 
würdigkeit. Eleg. Kunſtleder-Bezug, Spiegel- 
ſucher mit vorzüglichſter Wechſel-Vorrichtung, 


Steuerjahr. 


Der preußiſche Etat wird nie mehr rechtzeitig fertig; die Verſpätung, 
die urſprünglich nur einige Tage betrug, wird mit jedem Jahre größer. 
Es wird nicht mehr lange dauern, bis ſie grade ein Jahr betragen 
wird; dann wird der Etat am 1. April genehmigt und publicirt ſein, 
— aber nicht der für das kommende, ſondern der für das abgelaufene 
Um zu verhüten, daß die Verſpätungen noch weiter zu⸗ 
nehmen und daß zuletzt die Urenkel das Budget ihrer Urahnen berathen, 
empfiehlt es ſich, den Etatkalender zu verbeſſern; immer das vierte 
Etatsjahr wird ein Schaltetatsjahr, in dem das Budget einfach ausfällt. 
So wird die Verſpätung alle vier Jahre eingeholt. Das 100. Etatsjahr 
iſt kein Schaltetatsjahr; es iſt ein Jubeletatsjahr, in dem die Regierung 
für alle in dem verfloſſenen Jahrhundert begangenen Sünden gegen 
das Budgetrecht und die Verfaſſung Ablaß erhält. 


Somatose 


FLEISCH-EIWEISS 


Hervorragendes Kräftigungsmittel 
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 


‚C.Schmidt, Erfurt, | 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers u. Königs 


verschickt 


geschmackvollste 


für Freud und Leid unter 
Garantie des frischen und- 


rechtzeitigen Eintreffens. 


— Preisliste umsonst. — 


Bumenschmidt, Erfurt. 


Telegramm-Adresse: 


Cohn geſehen?“ Niederl. d. preisgekr. 
Original⸗Lieban⸗Walzen. Gataloge und 
Walzenverz. grat. Wiederverk. guten Rabatt. 


Verſandt nur gegen Nachnahme von 3 Mt. an. 


VERMÖGEN 


zu 


ver-IO-Tachen! 


vernickeltes Objektiv mit Zeit: und Moments 
Verſchluß für 6 Platten 6%X9. 
Cataloge gratis. 


Ohne Differenzgeschäfte oder Lotteriespiel, durch 
ein Geschäft, das niemals ungünstigen Einflüssen 
unterliegt u. v. angesehenen Fachleuten geleitet 
wird. Enorme Zins- u. Kapital-Gewinne sind schon 
erzielt worden. Jedermann, der mit wenigen 
0 Mark oder grösseren Beträgen sein Ein- 

kommen oder Vermören vermehren will, verlange 


zu Obersalzbrunn i. Sehl. 
wird ärztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und 
Steinbeschwerden, Diabetes (Zuckerkrankheit), die verschiedenen Formen der 
Gicht, sowie Gelenkr heu matisımus. Ferner gegen katarrhalische Affectionen 
des Kehlkopfes und der Lungen, gegen Magen- und Darmkatarrhe. 
Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen. 
Broschüren mit Gebrauchsanweisung auf Wunsch gratis und franco. 


lunser pumpen 
Einfache Aufstellung * Leichte Fundamente 
mit während des Betriebes leicht 

Neue regulirbarer sicherer Innenstopf- 
doppelt- büchse, D. R.-P. No. 65430, f. Kessel - 
virkende speisung, für hohen Druck etc. 
Dampfpumpen für alle industriellen 
Zwecke. Tiefbrunnenpumpen mit 
Gestänge für directen Dampfbetrieb. 
Dampfmaschinen mit Präcisions- 


D 10 Pig.-Postkarte ausführl. Prospekt. Effektenbank Bern (Schweiz). | 
f B 
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espon 
Co P de, 92 


BerinW/Lepzigersht. feln TG chÖN Sch rungen 

EdisonPh hE Simon “Rechnen Sie 
richilicher 

ıson 0nOdTap mporium. BücherRevisot 1 

. ——.— Berlin OI. u.Probebrief 


Hochzeitsreisen 


u. Flitterwochen 
Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 


Buch über die Ehe 


mit 39 Abbild. von Dr, Retau 


Mk. 1,60. 

Vollst. Rathgeber 
für Eheleute mit 50 Abbildungen vo: 
Dr. Herzog Mk. 1,60. Beide Bücheı 

zusammen für Mk. 2,70 frei. 
L. Sachtleben, Berlin, Köpnickerstr. 60, 


für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 
Zu beziehen durch die Ernst’ ſche 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 


geg ä von a 1,70 perſchloſſ. 


steuerung. Speeialität seit30 Jahren, 


ODDICK & RÖTHE, 
WEISSENFELS a. S. 


Drillingspumpe nut elektrischem Antrieb, 


Erfurter Gemüse- 
u. Blumen-Samen- 
Probe- Sortiment. 
50 beſte Sorten m. Kultur- 

Angaben M. 5,50 freo. 


Japanischer 
Blumenrasen 
reizend farbenprächt. 
. Blütenteppich 

1 Portion 60 Pf. frco. 
F Kataloge koſtenfrei. 


als Gast zu Polter- 
abend oder 


eingeladen 
f ist, erzielt grosse Erfolge durch: 
Bd. 24. Kom. Gedichte u. Aufführungen 
H Bd. 23. Hochzeits: ſubilden. 

F Bd. 22. Lustige Hochzeits-Komödien. 
3 

2 


Bd. 2 I. Heitere Damen- Auffiihrungen. 
Bd. 20. Zur Geschenk-Ueberreichung. 
Bd. 18. Kom. Gedichte u. Vortrage. 
Bd. II. Zwie- und Dreigespräche, 
Bd. S. Kranz- u. Schleier-Gediente, 
Bd. 4. Kinder-Aufführungen. Pi 
Bd. 2. Tischreden u. Ansprachen. 
Berlin C. 2, 
Brüderstr. 1. 
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Preis je M. 1,20. 


— 


Theater- 
verlag 


Eduard Bloc 


Die Karikatur 


der europäischen Völker 


Ein Prachtwerk mit 500 Illustrationen 
und 60 meist farbigen Beilagen her- 
vorragender und seltener Blätter! 


Ein Buch dieser Art, welches das 


Amüsanteste vorführt, was Genie, 1 
Künstlerlaune und lachende Philo- N 
sophie im Laufe der Jahrhunderte AN 
geschaffen haben und dem zugleich 4 
ein hoher kulturgeschichtlicher AN 


=——— Werth innewohnt 


Ein solches Buch existirt noch in keiner 
Literatur der europäischen Völker! . 


AN 

Preis in hoehfeinem 4 

künstlerisehen Ein- N 

bande . Mark 22.50 AN 

Preis elegant brochirt Mark 15.00 AN 

Zum 1. April! er AN 

7 AN 

Das Bismarck-Album des Kladderadaisch | /\ 
WW Bis zum Tode Bismarcks ergänzt. 1849—1898. Bis zum Tode Bismarcks ergänzt, AN 
17] Mit mehr als 300 Zeichnungen von Wilhelm Scholz, G. Brandt, Franz Jüttner, Ernst Retemeyer und AN 
17] vier facsimilirten Briefen des Altreichskanzlers. AN 
"he i g. kartonirt 3 Mk., in Prachtausgabe 7.50 Mk. * 
0 Preis eleg. kartonirt 3 Mk Prachtausgabe 7.50 Mk. BSR N 
7 0 0 AN 
0 Bismarck - Cedichfe des Kladderadatsch N 
9 Mit Erläuterungen herausgegeben von Dr. en Ken sit vielen Illustrationen aus dem Kladderadatsch AN 
N77 von Wilhelm Scholz und Gustav Brandt. AN 
A5 Oktavformat. 25 Bogen. In Leinwand geb. 1.50 Mk. Kart. 1 Mk. AN 
J Diese Sammlung enthält die besten Bismarck - Gedichte aus dem Kladderadatsch. AN 


** Bismarckiade fürs deutsche Volk 


y Ein humoristisches Heldengedicht in 10 Gesängen von Rudolf Genée, mit vielen Illustrationen. N 
NY) Preis eleg. gebunden 1,50 Mk. Im farbigem Umschlag brosch. 1 Mk. AN 
one Das Büchlein ist für die weitesten Kreise unseres Volkes geschrieben und soll in populärer Form ein frischheiteres Bild AN 
117 entrollen der Thaten Bismarcks und seines Lebens vom Beginn seiner ministeriellen Thätigkeit bis zu ihrem Ende. Es soll dem 1 
17] Volke ins Gedächtniss zurückrufen alle die durch Bismarcks Mithilfe gewonnenen vaterländischen Errungenschaften und will dazu N 
N beitragen, sie dem Gedächtniss der Allgemeinheit dauernd zu erhalten. N 
177 Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und durch die AN 


VW | Verlagshandlung des a en Berlin SW. 12, 


N N 
. 
—— rr... ̃ ͤ .. ̃ ͤ .. 


Alleinige Anzeigen-Annahme 


bei Rudolf Mos? 


Annoncen⸗Expedition 
für ſämmtliche Zei’ ae n 


Anzeigenprels 
für die 
4⸗geſpaltene Zeile 
oder deren Raum 
Mark 1.— 


Deutſchlands u. d. 
in Berlin SW., Breslau, COI A. abn., u 


Nr. 13 Drittes Beiblatt 


Berlin, den 30. März 1902 


Beiblatt zum Kladderadatſch 


rf. Frankfurt a. M., Hamburg, Halle a. S., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 


Lv. Jahrgang 


2 — 


J 


Es will trotz aller Bemühungen noch nicht recht gelingen, das erſehnte Wort „Friede“ aus dem 


Phonographen herauszulocken. Die Walze iſt wohl zu abgenutzt. 


Albert Rosenhain's 


neuester Rundreisekoller 


aus arantiert echten Rohrplatten. p. R. d. m. 


. Hochelegant! 

2 ‚ Fre 8 Leicht! 

| = e — Dauerhaft! 

f C a b 1 n 2 f: m, herausnehmbarem 
i a Einsatz; 


Rindleder - Ein- 
fassung und bestem 
Patentschloss 
cm 55 cm 60 cm 
20. 22.50 25. 


. 
Albert Rosenhain, Test. um. 


Leipzigerstr. 73/74. 


Hekkf. 


Zu beziehen durch die Wehnhandfangen, 


Havana-Gigarren 


| Korpulenz 


Grösste Auswahl in Reisekoffern und Taschen, Hutkoffern, 
Plaidhüllen, Wäschesäcken, sowie allen Effekten zur Reise. | 


- IIIustrierte Hauptpreisliste gratis und portofrei. | 


Eiruria, Kunstgewerbl. Anstalt 


Neuwedell N.-M., Preussen, Postfach II 


(Havana-Ausschuss) 
Mk. 20.— 
portofrei unter Nachnahme. | 


Diese Cigarren kosten in Farben rein 
sortirt M. SO.— bis incl. M. 200.— 
per Mille. 


— Hauptpreislisten franco. 
O. Zembsch & Co.,; 
Gnadenfrei i. Schl., Brüdergemeine. 
FEC AAA EEE: 


versendet kostenfrei Preisliste mit vielen Abbildungen über 
9 Gegenstände zum 


-uAuskunfts-Institu 


DERECHV Giro Karnisch Halle”. 


Schmuck für Garten u. Park 


als Rest-Einfassungen, Fontainenflguren, Gnomen, Märchen- 
„ gruppen, Garten- und Veranda-Möbel, Gartenspiele, Strandkörbe, 
Thierfiguren, Vasen, Zeltlauben, Zeltschutzwände u. 8, W. u. g. W. 


Auskünfte, Ermittelunden, Beobachtungen, - 
i Vertrauens-Angelegenheiten Jeder Ark uberall 


8 . Fettleibigkeit * 
Kein ſtarker Leib, keine ſtarken Hüften. 
mehr, ſondern jugendliche Schlankheit, 
harmoniſche Figur, graziöſe Form der Taille 
ohne Aenderung der Lebensweiſe durch die 


3 Keine 
Graziana⸗Zehrkur. Si: 
Keine Arzenei. Naturgemäße Hilfe. 
kommen gefahrlos, unter Garantie ohne 
jeden Nachtheil, vielmehr mit großen 
Vortheilen für die Geſundheit. Stcherſte 
Wirkung. Glänz. Anerkennungen. Mk. 2 


Otto Reichel Berlin S. O. 79. 


Eiſenbahnſtraße 4. 


Bu: bfu! perfect 
Rechnen Correspondenz, 9 
Kontorarbeit lernen und seme 
Stellung verbessern will, verlange 
oe Gratis Prospect e 


des brieflichen prämiirten Unterrichts. 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Jnstitut 
eOtto Siede-Elbinge 
„___Gerichtlicher Bucherrevisör etc. 
Für den provisionsweisen Verkauf ihrer 
Weine 


sucht eine Weinhändlung Badens tüchtige 
Verkäufer. (Privatkundschaft bevorzugt.) 
Offerten unter F. U. J. 370 an Rudolf 
Mosse, Frankfurt a. M. 


Vertraul. Auskünfte 


über Vermögens-, Familien und Bi 
e auf alle Plätze MS 
der Welt ertheilen ſehr gewiſſenhaft AM 
Beyrich & Greve, Halle a. S. 


Annen. K.: Die Abiturienten des Dort⸗ 
munder Realgymnaſiums haben einen Abſchieds- 
commers abgehalten, zu dem auch die Lehrer 
und Herr Bürgermeiſter Lichtenberg erſchienen 
waren. Bei dieſer Gelegenheit hat nach dem 
„General-Anzeiger für Dortmund und die 
Provinz Weſtfalen“ (Nr. 79) der Abiturient 
Mertius eine wohldurchdachte Dankesrede ge- 
halten. „Dank des Errungenen gebühre ins⸗ 
beſondere der bisher angehörten Anſtalt, deren 
Leiter und Lehrer. In dieſem Sinne brachte 
Redner ein kräftiges Pereat, crescat, floreat zum 
Ausdruck“. Wir nehmen an, daß ſowohl das 
nicht ganz einwandfreie Deutſch als auch das 
eigenthümlich gemiſchte lateiniſche Hoch nicht 
dem Abiturienten Mertius, ſondern dem 
„General-Anzeiger für Dortmund und die 
Provinz Weſtfalen“ auf die Rechnung zu ſetzen iſt. 

Baumholder. B.: Im „Kreuznacher General- 
Anzeiger“ (Nr. 67) bezeugt Frau O. Beyer: 
„Mir hat Herr Kuhn in 2—3 Minuten ein 
Hühnerauge vollſtändig mit der Wurzel ge⸗ 
nommen, ohne den geringſten Schmerz verſpürt 
zu haben, und kann ich dieſe neue Operations⸗ 
methode aufs wärmſte empfehlen“. Herr Kuhn 
müßte auch recht ungeſchickt ſein, wenn er bei 
ſeiner neuen Operationsmethode immer ſich ſelbſt 
ſchneiden wollte. 

Bennigſen. H.: Der kaufmänniſche Verein 
„Union“ in Bremen zeigt in den „Bremer Nach⸗ 
richten“ vom 23. März an: „Wir errichteten 
auch im kommenden Winterhalbjahr, am 1. April 
beginnend, Unterrichtscurſe“. Sollte der 
Winter, der ja noch gar nicht recht dageweſen 
iſt, nun doch noch nachkommen? Das wäre eine 
böſe Geſchichte. 

Berlin. P.: Im „Tag“ berichtet Dr. Helene 
Stöcker über den Empfang der Frauenrecht⸗ 
lerinnen beim Reichskanzler und ſagt dabei: 


„Vom Geheimrath Conrad durch die Räume 


des einſt vom eiſernen Kanzler bewohnten Palais 
in den Conferenzſaal geführt, erſchien dann der 
Reichskanzler ſelbſt, um ſich die Wünſche der 
Frauen vortragen zu laſſen“. Graf Bülow 
muß auffallend wenig Ortsſinn haben, wenn 
er in ſeinem Palais noch nicht ſo weit Beſcheid 
weiß, daß er ohne Hilfe den Conferenzſaal 
finden kann. — W.: Der „Voſſiſchen Zeitung“ 
(Nr. 137) wird durch einen eigenen Drahtbericht 
aus Hamburg gemeldet: „Der vierzigjährige 
Schlächtergeſelle Eckmann erſtach Nachmittags 
im Jähzorn ſeinen Meiſter Häußler in der 
Narkusſtraße, dem er mit einem Schlächter⸗ 
meiſter das Herz durchbohrte“. Eine ſolche 
Schwindelnachricht ſollte doch ſelbſt die Tante 
Voß nicht glauben. Wenn ein Schlächtermeiſter 
auch noch ſo ſchlank und dünn iſt, ſo kann man 
doch niemals mit ihm einen Menſchen durch- 
bohren. — W.: In der „Tilſiter Allgemeinen 
Zeitung“ vom 14. März zeigt Leo Krzywinsky 
an: „Meinen verehrten Kunden empfehle mein 
elegantes neues Billard zur freundlichen Be⸗ 
nutzung, ſowie neue, hochfeine, hübſche Damen- 
bedienung“. Nanu! 

Bielefeld. A.: Nach dem „Bielefelder 
General-Anzeiger“ (Nr. 38) hat der Finanz⸗ 
miniſter in einem an die Berufungscommiſſions⸗ 
Vorſitzenden gerichteten Schreiben getadelt, daß 
bei der Einkommenſteuer⸗Veranlagung in einigen 


Briefkaſten 


Formularen Mittheilungen verlangt worden ſind, 
die über die vom Geſetz geforderten Angaben 
hinausgehen, „z. B. die Angabe des Religions⸗ 
bekenntniſſes der Steuernummer des Vorjahres“. 
Von einer Steuernummer die Angabe ihres 
Religionsbekenntniſſes zu verlangen, das iſt 
allerdings ſelbſt für eine übereifrige Veran⸗ 
lagungs⸗Commiſſion ein ſtarkes Stück. 

Braunlage. Stammtiſch: Die „Braunlager 
Zeitung“ (Nr. u meldet: „Wieda, 19. März. 
Ein einem Chauſſeewärter gehörendes Rind hat 
auf der Weide heimlich gerindert und ein normal 
entwickeltes Kalb im Alter von 13 Monaten 
zur Welt gebracht. Gewiß ein ſeltener Fall!“ 
Man ſieht, daß auch beim Rindvieh unerlaubte 
Verhältniſſe vorkommen, die von den Betheiligten 
nach Kräften geheim gehalten werden. Daß 
ein Kalb in dem Moment, wo es auf die Welt 
kommt, ſchon dreizehn Monate alt iſt, dürfte 
allerdings nicht oft vorkommen. 

Bremen. M.: In einer Beſprechung einer 
Aufführung von Wagners „Siegfried“ in 
Ihrem Stadttheater (ſ. „Bremer Courier“ vom 
23. März) heißt es: „Als Erna verſtand es 
Frau von Scheele durch ausdrucksvolle 
Declamation ihrer Scene Eindruck zu ver⸗ 
Schaffen“. Wie Erna in den „Siegfried“ 
hineinkommt, iſt uns dunkel. 

Breslau. K.: In den Breslauer Blättern 
macht Herr Director Starke auf zwei von ihm 
geplante Concerte aufmerkſam mit dem Be⸗ 
merken: „In beiden Concerten werden die 
Claviervorträge von Sologeſangs-Nummern 
unterbrochen“. Können die Soloſänger nicht 
warten, bis die Clavierſpieler mit ihren Vor⸗ 
trägen fertig ſind? 

Charlottenburg. G. S.: Der „Tägliche 
Anzeiger für Berg und Mark“ (Nr. 67) ſchreibt: 
„Am 7. Oktober v. Is. wurde auf der Strecke 
Styrum-Oberhauſen ein großes Eiſenbahn- 
unglück verhütet. Der über das Halteſignal 
hinausgefahrene Schnellzug 27 geriet auf eine 
eingleiſige Strecke, auf der der Perſonenzug 49 
heranbrauſte. Der Weichenſteller Paſchmann 
gebot dem Perſonenzug im letzten Augenblick 
Halt und konnte noch rechtzeitig zum Stehen 
gebracht werden“. Offenbar hat der beſcheidene 
Weichenſteller ſich durch eilige Flucht der ver— 
dienten Anerkennung entziehen wollen. Das iſt 
ihm nun aber doch nicht geglückt, denn er hat 
jetzt eine Belohnung von 50 M. erhalten. 

Cöthen. G.: Die „Cöthenſche Zeitung“ 
(Nr. 64) verzeichnet unter der Ueberſchrift 
„Gedenktage und denkwürdige Tage“ am 
16. März: „1901. Der italieniſche Bildhauer 
Pietro Coſta in Rom geboren“. Auf der 
Leinwand mag ſich der Kleine ja ſchon mit 
Erfolg verſucht haben, aber hat er denn wirklich 
1 11 Plaſtiker ſchon etwas Namhaftes ge— 
eiſtet? 

Davos. N. N.: Die „Davoſer Zeitung“ 
(Nr. 30) berichtet: „Am 7. März feierte der 
deutſche Klub fein 5. Stiftungsfeſt in den Räumen 
des Hotel Belvedere”. Am Ende des Berichts 
heißt es dann: „Als nach 11½ Uhr der Vor- 
hang ſich zum letzten Male geſenkt hatte, und 
die meiſten der anweſenden würdigen Familien- 
häupter den Heimweg einſchlugen, kamen im 
Kreiſe der jüngeren Generation Gambrinus 


und Terpſichore i“ ir Weiſe zu ihrem 
Rec anlmlelt ſogar, daß am Mittwoch 

„nach 5 Uhr der Belvederefaal noch nicht 
ganz verödet war“. Da der 7. März auf einen 
Freitag fiel, wurde alſo von Freitag 11% Uhr 
Nachts bis Mittwoch früh 5 Uhr ununterbrochen 
Bier getrunken und getanzt. So etwas ſollte 
in einem Kurort wie Davos eigentlich nicht vor 
kommen. 

Eberswalde. A. H.: Vor die Strafkammer 
Eberswalde kam am 18. März der Arbeiter 
Robert Scholz wegen Diebſtahls und Bettelns. 
In Nr. 67 des „Preußiſchen Stadt- und Land— 
boten“ wird über den Fall berichtet. In dem 
Bericht heißt es: „Er (der Angeklagte) bettelte 
u. a. beim Gaſtwirth Pohl, ging dort in die 
in der 2. Etage belegene Mädchenkammer und 
entwendete daraus eine Hoſe des Pohl“. Wie 
kam die Hoſe in die Mädchenkammer? 

Elberfeld. G.: In der „Neckar-Zeitung“ 
(Nr. 64) wird angezeigt: „Fräulein, 40 Jahre 
alt, mit 7000 M. Vermögen, wünſcht ſich mit 
einem anſtändigen Herrn oder Wittwer zu 
verheirathen“. Gibt es nicht auch unter den 
Wittwern ganz anſtändige Herren? 

Emmerthal. S.: Die „Deifter- und Weſer⸗ 
Zeitung“ vom 21. März meldet aus Kapſtadt: 
„An Bord eines Dampfers wird eine Cantine 
eingerichtet, um Cecil Rhodes nach England 
zu bringen“. Man ſieht, daß der Transport 
mit Sachkenntniß und Umſicht geleitet wird. 
Nichts iſt für Gewohnheitsſäufer gefährlicher, 
als wenn man ihnen plötzlich den Alkohol 
entzieht. 

Frankfurt a. M. M.: Im „Frankfurter 
Jutelligenz-Blatt“ (Nr. 82) wird angezeigt: 
„Elegante Parterre-Wohnung Main- 
Luftftr. 13, 6 gr. Zimmer und Badezimmer, 
6 Cloſets, Veranda, Niederdruckdampfheizung 
und elektr. Lichtanlage preiswerth zu verm. 
Näheres beim Eigenthümer daſelbſt im 2. Stock“. 
Die Wohnung iſt wie geſchaffen für eine 
ſtarke Familie, deren Mitglieder ſämmtlich an 
chroniſchem Durchfall leiden. 

Gießen. N.: Sie ſchreiben uns: „Meine 
Mußeſtunden ſind mitunter thatſächlich Stunden 
der Muſen. Mit Witz und Ironie bin ich ſtets 
der Ihre“. Trotz dieſer Empfehlung müſſen 
wir Ihr Gedicht leider ablehnen. 

Gnoien. S.: Der „Roſtocker Anzeiger“ 
(Nr. 69) meldet: „Reichskanzler Graf Bülow 
hat heute für die Oſtertage einen kürzeren 
Urlaub nach Venedig und die oberſchleſiſchen 
Seen angetreten“. Für die kurze Zeit, die dem 
Reichskanzler zur Verfügung ſteht, liegen die 
beiden Reiſeziele ein bischen weit auseinander. 

Günzburg. D.: Der „Günz⸗ und Mindel⸗ 
Bote“ (Nr. 45) meldet aus Dinkelſcherben: „Die 
hieſige Marktgemeinde-Verwaltung hat nunmehr 
endgiltig die Errichtung der ſchon längſt ges 
planten Waſſerleitung beſchloſſen. Dieſelbe 
koſtet 18000 Mark. Der Staat leiſtet hierzu 
100 Procent Zuſchuß“. Das knauſerige Preußen 
könnte ſich das noble Bayern zum Muſter nehmen. 

Hagen. E.: Die Gebr. Stollwerck 
empfehlen ihre Chocolade durch eine Karte, 
auf der man lieſt: „Gebr. Stollwerck ſind 
patentierte Lieferanten von 26 Kaiſerlichen, 


Königlichen, Großherzoglichen ꝛc. Hof-Haus⸗ 
haltungen“. Welchen Zweck hat es, Lieferanten 
zu patentiren? Nachgemacht werden können ſie 
doch nicht ſo leicht. 

Halberſtadt. W.: Der „Halberſtädter Ztg.“ 
vom 19. März wird aus Berlin geſchrieben: 
„Im Abgeordnetenhauſe hat Abg. Faltin eine 
Interpellation eingebracht, ob es der Regierung 
bekannt ſei, daß am 2. März 1601 in Rybnik 
eine Arbeiterverſammlung aufgelöſt worden iſt“. 
Der Abg. Faltin hätte ſich das erſparen können. 
So vergeßlich wie die Regierung in ſolchen 
Dingen iſt, läßt ſich hundert gegen eins wetten, 
daß ſie ſich darauf nicht mehr beſinnen kann. 

Hamburg. F.: Ihr „Mittags-Blatt“ (Nr. 69) 
ſchreibt: „Als Wilhelm von Roſenberg, 
einer der reichſten böhmiſchen Cavaliere, ſich im 
Jahre 1578 mit einer Markgräfin von Baden 
vermählte, dauerten die Hochzeitsfeſtlichkeiten 
32 Tage. Die 400 Hochzeitsgäſte verzehrten in 
dieſer Zeit 20 Rehe, 40 Roth- und 50 Dam⸗ 
hirſche, 2130 Hühner, 30 Auerhähne, 250 Frauen, 
2050 Rebhühner ꝛc.“ Danach muß im ſech— 
zehnten Jahrhundert in Mitteleuropa die 
Menſchenfreſſerei in hoher Blüthe geſtanden 
haben. Auffällig iſt, daß ſonſt ſo gut wie nichts 
darüber berichtet wird. — O.: Der „Daily Mail“ 
vom 21. März wird von ihrem Berliner Corre— 
ſpondenten geſchrieben: „The official statistics of 
the Cancer Research Committee, to be published 
in a few weeks in the „Kl’nischer Fahrbuch,“ in- 
elude the years from 1892 to 1806“. Deutſch 
ſch wach! 

Jauer. A.: Im „Liegnitzer Tageblatt“ 
(Nr. 67) wird angezeigt: „Was weiß und lehrt 
das heutige Selbſtbewußtſein und das Bewußt⸗ 
ſein von anderen Dingen über die Entſtehung 
und Geſtaltung unſeres Individuums nach den 
Geſetzen der Cauſalität und über die Bildung 
des Weſens nach den Objectivationen oder Vor⸗ 
ſtellungen von Zeit und Raum? Ueber dieſes 
Thema wünſche ich behufs ſofortiger Heirath 
mit einer alleinſtehenden, vermögenden Dame 
zu correſpondiren“. Mit welcher Verachtung 
wird die Tante Voß auf die confuſe Umſtänd— 
lichkeit dieſer Werbung hinabblicken! Sie denkt 
ſicherlich: „Weshalb ſagt der verrückte Kerl nicht 
1 wie viel Geld das Frauenzimmer haben 
muß?“ 


Johove (Indien). Anonymus: 
amüſirt hat es uns, daß in dem (von wem 
verfaßten?) engliſchen Schriftchen „The way of 
the enemy“, das Sie uns zugeſandt haben, Rom 
als ſchuldig an dem unſeligen Transvaalkrieg 
genannt wird. Die Führer der Buren, heißt 
es, ſind alle Katholiken, die aus Haß gegen 
das proteſtantiſche England ihr Volk zum Kriege 
aufgereizt haben. Am Ende ſteckt gar noch der 
heilge Vater dahinter! Nein, alles was recht 
iſt, an dem Trausvaalkrieg iſt die Goldgier der 
gut proteſtantiſchen Engländer ſchuld. 

Köln. B.: Nach einer Bekanntmachung über 
die Frühjahrs-Controll-Verſammlungen (. 
„Kölner Local-Anzeiger“ Nr. 70) haben ſich am 
22. März 9 Uhr Vormittags auf dem Platze 
vor dem Rathhauſe der Bürgermeiſterei Kalk 
zu ſtellen aus den Jahrgängen 1901 —1889 
„Jäger, Feldartillerie, Fußartillerie, Pioniere, 


Eiſenbahn⸗,Telegraphen- und Luftſchiffertruppen, 


Train, Aerzte, Krankenwärter, Geiſtliche, welche 
nicht gedient haben, Apotheker, Schneider, 
Sattler und ſonſtige Schuſter“. Sattler haben 
ja mit Leder zu thun, aber zu den Schuſtern 
rechnen ſie ſich unſeres Wiſſens nicht. 
Magdeburg. G.: Die „Magdeburgiſche 
Zeitung“ (Nr. 148) ſchreibt: „Für das Herren⸗ 
haus ſind gegenwärtig Berechtigungen auf Sitz 
und Stimme vorhanden: a) mit Erblichkeit 107, 
b) Berechtigungen auf Lebenszeit 231. Von 
dieſen Stimmen ruhen zur Zeit 38, ſo daß alſo 
genau 300 weibliche Mitglieder vorhanden ſind.“ 
Ueber Sachen, von denen man nichts weiß, ſoll 
man nicht ſchreiben. Das Herrenhaus hat auch 
nicht ein einziges weibliches Mitglied. 
Neuhofen. L.: Im „Rheiniſchen Volksblatt“ 
(Nr. 64) wird berichtet: „Speier, 17. März. 
Geſtern Mittag gegen 1 Uhr zog das erſte 
Gewitter für dieſes Jahr über die ſüdliche Rhein⸗ 
ebene. Donner und Blitz begleiteten daſſelbe.“ 


Sit das ſonſt ſchon beobachtet worden, daß ein 


Gewitter von Donner und Blitz begleitet wurde? 

Osnabrück. K.: Im „Osnabrücker Tageblatt‘ 
(Nr. 5283) lieſt man: „Da ich, Kanonier 
Linnemeyer, durch einen zweckloſen Kinder— 


ſtreich des Fräulein Auguſte Fiſcher, um 


meine Gedanken abzulenken, geſchworen habe, 
der Kaiſerlichen Standarte ſtets treu zu bleiben, 
habe ich der zweckloſen Liebe zur genannten 


Sehr | Auguſte für immer entſagt. Kanonier Linn e⸗ 


meher, Hagenau i. G.“ Recht jo, Linnemeyer! 
Die Kaiſerliche Standarte iſt die beſte und 
treuſte Liebſte für einen braven Kanonier. 

Pforzheim. K.: Nach der Fremdenliſte des 
„Pforzheimer Anzeigers“ (Nr. 65) iſt am 17. März 
im „Goldenen Adler“ angekommen: „Hauch, 
Opernſäger aus Buchweiler.“ Herr Hauch muß 
wohl eine ſcharfe Stimme und einen ſchnarrenden 
Vortrag haben. 

Potsdam. R.: Im „Potsdamer Intelligenz⸗ 
Blatt“ (Nr. 77) lieſt man: „10 Mark Be- 
lohnung demjenigen, der mir die Perſon 
angeben kann, welche am 17. Abends 8—87½ Uhr 
die Schinkenſchwarte an meine Thür gehängt 
hat, daß ich dieſelbe gerichtlich belangen kann. 
C. Tötz, Wollnerſtraße 10.“ Iſt es denn ſicher, 
daß es ſich hier um eine Beleidigung handelt? 
Kann die Schinkenſchwarte nicht ebenſo gut eine 
wohlgemeinte Spende ſein? — R.: Folgende 
Neuheiten ſind uns zugegangen: „Deutſche 
land wirthſchaftliche Geflügel Zeitung 
mit Internationalem Thiermarkt“. Verlag 
von Fritz Pfenningſtorff, Berlin. Nr. 22 
bis 25. — „Der praktiſche Rathgeber im 
Obſt- und Gartenbau“. Druck und Verlag 
der Königlichen Hofbuchdruckerei Trowitzſch 
u. Sohn in Frankfurt a. d. O. Nr. 10. — 
„Meer und Küſte. Internationale Zeitſchrift 
für die Intereſſen der See- und Küſtenbevölkerung, 
Schiffahrt, Reiſe und Fremdenverkehr, Hebung 
der Seebäder u. ſ. w.“ Verlag von C. J. S. 
Volckmann in Roſtock i. M. Nr. 6. 

Schwerin i. M. P. G.: Im „Roſtocker 
Anzeiger“ vom 18. März macht Auguſte 
Knaak bekannt: „Meine Verlobung mit Herrn 
A. Becker erkläre ich von meiner Seite für auf⸗ 
gehoben, da ich einen unechten Ring nicht trage.“ 
Auguſte, wie können Sie ſo ſein? Wenn das 
Herz nur echt iſt, kommt es nicht darauf an, 
ob der Ring von Gold iſt oder von Tombak. 

Sendai (Japan). A. K.: Allerliebſt iſt auf 
dem uns überſandten Ausſchnitt aus dem 
die Britannia und Prinzeſſin Hamaito (als 
Perſonification des en Reiches) Arm in 
Arm darſtellt. Die Britannia erinnert wirk⸗ 
lich in ihrer Haltung und in ihrem Geſichts⸗ 
ausdruck auffallend an die „fromme Helene“. 


Aus dem Buchbandel 


Wilhelm Buſch's Hauptwerke: Die fromme Helene, Fipps der Affe, 
Abenteuer eines Junggeſellen, à 1,50 Mk., Herr u. Frau Knopp — 
Julchen — Dideldum — Bilder zur Jobſiade — Die Haar⸗ 
beutel — Der Geburtstag — Pliſch und Plum — Balduin 
Bählamm — Maler Kleckſel — Pater Filucius mit Porträt und 
Selbſtbiographie Wilhelm Buſch's à 1 Mk. 


ſind für Alle, welche Sinn für echten Humor haben, bei allen Gelegenheiten das 
paſſendſte Geſchenk. 


Wilhelm⸗Buſch⸗Album. Vorſtehende 13 Bände in einem Quart⸗Pracht⸗ 
bande vereinigt. 10. Auflage (63.— 70. Tauſend). 1500 Bilder. 
Mit dem Porträt des Verfaſſers nach Franz v. Lenbach. 
Originell und elegant gebunden 20,— Mk. 

Nicht darin enthalten ſind die letzten Schriften des Verfaſſers: 

Eduards Traum. 2. Aufl. Kart. 2 Mk. — Der Schmetterling. 2. Aufl. 
Kart. 2 Mk. — Kritik des Herzens. 7. Aufl., 2 Mk. und die 
Kinderbücher: Sechs Geſchichten für Neffen und Nichten 
3,50 Mk. — Bilderpoſſen, ſchwarz 2 Mk., kolorirt 3 Mk. — 
Der Fuchs. — Die Drachen, ſchwarz 2 Mk., kolorirt 2,50 Mk. 
Fr. Baſſermann'ſche Verlagsbuchhandlung in München. 


— 


Paul Oskar Höcker, Von mir, von Durchlaucht und Anderen. Luſtige 
Geſchichten. 9 Bogen kl. 8%, Preis 1,50 Mk., eleg. geb. 2 Mk. 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 

Der liebenswürdig⸗drollige Humor Höckers hat ſich ſchon längſt die Zuneigung 
des deutſchen Leſepublikums erobert, und jedes neue Buch von ihm iſt der freund⸗ 
lichſten Aufnahme gewiß. — Die von Höcker im Verein Berliner Preſſe mit ſo 
großem Beifall zum Vortrag gebrachte Hümoreske: „Der Schulbubenkrieg“ iſt u. A. 
in obiger Sammlung zum Abdruck gebracht. 


W. Weressajew, Beichten eines praktiſchen Arztes. Verſehen u. Fehl⸗ 
chlüſſe. Aus dem Ruſſiſchen. 320 Seiten. 8°. 3 Mk. Leipziger 
Verlags-Comptoir, Leipzig. 

Ein hochintereſſantes, mit märtyrerhafter Offenherzigkeit, mit dem Herzblut 
des Verfaſſers geſchriebenes Buch, welches bei ſeinem Erſcheinen in Rußland einen 
fabelhaften Erfolg erzielte und uns die intimſten Seiten und Geheimniſſe, Schäden 
und Mängel der geſamten Medizin und der ärztlichen Praxis enthüllt. Intereſſante 
Schilderungen von Krankengeſchichten und Operationen, welche das Buch romanartig 
durchflechten, machen es auch für Laien zu einer geradezu ſenſationellen Lektüre. 


Alle Bücher neu und antiquariſch liefert ſchnellſtens und billigſt die 
Ottoſche Buchhandlung in Leipzig 12. Gegründet 1797. 
Neue Bücher portofrei. Kataloge gratis. 


Guttentag'ſche Sammlung Deutſcher Reichsgeſetze und Preußiſcher Ge⸗ 
ſetze. Tert⸗Ausgabe mit Anmerkungen und Sachregiſter. 
Taſchenformat. J. Guttentag, Verlagsbuchhandlung, G. m. 
b. H. in Berlin W. 35. 

Die Guttentag'ſche Sammlung deutſcher Reichs- und preußiſcher Landesgeſetze 
iſt ein unentbehrliches Inventarſtück der Bibliothek eines jeden im 
Leben ſtehenden Praktikers. Sie vereinigt in ſich in ebenſo zuverläſſigen, wie be⸗ 
quemen Ausgaben alle wichtigeren Geſetze für die Rechtspflege, wie für Handel, 
Gewerbe und Verkehr. Die rührige Verlagsbuchhandlung hält darauf, daß bei 
jeder Aenderung eines in die Sammlung aufgenommenen Geſetzes durch Veran⸗ 
ſtaltung einer Neu⸗Ausgabe ſofort das Bedürfniß der Praxis jeine Befriedigung 
erhält. Hierdurch hat ſich die Guttentag'ſche Sammlung ungezählte Freunde nicht 
nur unter den Juriſten, ſondern auch in den dem Erwerbsleben angehörigen 
Berufsſtänden erworben. .. 
(Mittheilungen der Handelskammer zu Breslau.) 
Ausführliche Verzeichniſſe der jetzt 58 Reichs- und 28 Preußiſche Geſetze um⸗ 
faſſenden Sammlung ſtehen auf Wunſch koſtenfrei zu Dienſten. 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten 
gezeichnet von Georg Barlöſius. Preis eleg. cart. 2,50 Mk. 
In Liebhabereinband 3,75 Mk. Verlag von A. Hofmann 


& Comp. in Berlin. 


Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 
nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte ſeines Landsmannes und 
Freundes Roſegger erinnert. Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 
Und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. (Volks⸗Zeitung.) 


Berthold Otto, Die Sage vom Doktor Heinrich Fauſt. Der Jugend 
und dem Volke erzählt. Gebunden 5 Mk., broſchirt 4 Mk. 
K. G. Th. Scheffer, Leipzig 1902. 


Dies Buch bietet eine Einführung in Goethes Fauſt, indem es die Sage auf 
der Höhe erzählt, auf die ſie Goethe durch ſeine Dichtung gehoben hat. 


Rudeck, Dr. W., Geſchichte der öffentlichen Sittlichkeit in Deutſchland. 
Moralhiſtoriſche Studien. 447 S. Lexiconformat mit 33 inter⸗ 
eſſanten authent. Illuſtr. Eleg. broſch. 10 Mk., eleg. geb. 11½ Mk. 

Verlag von H. Barsdorf, Berlin W. 30, Goſſowſtr. 1. 


Die Geſchichte aller öffentlich geübten und anerkannten geſchlechtlichen Sitten 
des deutſchen Bürgerthums darzuſtellen, iſt die bisher noch nirgends gelöſte Auf 
gabe des Werkes, welches Weseke die rein ſoziologiſche Auffaſſung der Moral 
auszeichnet. Ausführliche Proſpecte gratis und franco, 


Stolberg i. Rheinl. A. B.: Der „Stolberger 
General-Anzeiger” vom 15. März ſchreibt: „Die 
Frühlingsboten zeigen ſich. Die Schneeglöckchen 
ſtehen ſchon in prächtiger Blüthe, die Knospen 
der Hoſen⸗ und Beerenſträucher und anderer 
frühtreibender Gewächſe ſchwellen ſchon kräftig 
an“. Den Hoſenſtrauch kennen wir hier nicht. 
Duften ſeine Blüthen ſtark? 


Stralſund. G.: Ihren hübſchen „Caſino⸗ 
Kladderadatſch“ haben wir mit Vergnügen 
Solche Concurrenz 


empfangen und geleſen. 
rechnen wir uns zur Ehre. 

Tilſit. K.: In der „Tilſiter Zeitung“ (Nr. 69) 
iſt unter „Lokalem“ zu leſen: 


„Eine ſeltene 


(Carl Graeger 
Sect:-Kellerei 
.. Hochheim . MI. 


Ziehung 17. u.18. April 1902 


Königsberger 


Geld-Lotterie 


6241 Geldgewinne Mark 


200001 


1 sew. 50 000 — 50 000 n. 
1 zu 20 000 - 20 000 . 


1 zu 10 000 - 10000. 
In 5000- 5000, 
I m 3000- 3000. 


2000- 4000. 
1000- 4000 
509- 5000. 
300 — 12 000 
200 = 12.000. 
100 - 12 000 
50 = 10 000 , 
30= 9000. 
20 = 10 000. 
1000 u 10 = 10.000, 
4000 u 6= 24 000. 


Loose à 3 Mark, Porto und Liste 
30 Pfg. extra, empfiehlt und ver- 
sendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze 


Berlin W., Unten den Linden 3. 


60 au 
120 zu 
200 zu 
300 zu 
500 zu 
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Williams- 
Schreibmaschine 
mit sofort sichtbarer Schrift. 
Beste Schreibmaschine der Welt. 


Rnauer 5 Eckmann, 
HAHBURG. K. 


| Des Lieblin 1 ch unf ” 
VAN HOUTEN’S CACAO 


Naturerſcheinung zeigte ſich geſtern gegen 57 Uhr 
{ Ein großer 


Abends am öſtlichen Horizont. 
dunkelroth glühender Himmelskörper war dort 
auf ca. eine Stunde ſichtbar, bis er allmählich 
erloſch.“ Natürlich war es die Sonne, die 
Oſten und Weſten mit einander verwechſelt 


hatte. 

Tſingtau. N.: In der „Deutſch-Aſiatiſchen 
Warte“ (Nr. 5) berichtet der Miſſionar 
P. R. Pieper über ſeine Reiſe nach Tjüfu und 
erzählt dabei: „Als wir in die Herberge zurück— 
gekehrt waren, trug der Wirth allſogleich Table 
d'hote auf: Knoblauch, Bohnenkäſe, Chineſen⸗ 
eier, Suppe u. dergl. — lauter leckere Sachen 
für zwei in China ergraute Miſſionare.“ Werden 


Man sollte den Rindern als erstes 
Frühſtück anſtatt Kaffee oder Thee 
ſtets dieſes köſtliche und höchſt 
.. . nahrhafte Getränk geben 


I 


er Rleinen: 


die Chineſeneier von den Weibern oder von den 
Männern gelegt? 

Wittlich. M.: Im „Wittlicher Kreisblatt“ 
(Nr. 34) empfiehlt J. J. Brand „Todtenhemden 
für Herren, Damen und Kinder, Todtenhauben, 
Todtenmützen, Strümpfe, Spitzen, Bänder u. |. w.“ 
Eine hübſche Auswahl von Artikeln, die ſich 
beſonders zu Geburtstags-Geſchenken eignen 
dürften. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zufendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuferipte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redaetionsſchluß: 26. März 1902. 

Die Redaction des Kladderadatſch 


Empfohlen von Professor Hyrtl 
u. viel. and. mediz. Autoritäten, 


Ein Trostwort 


für die Menschheit: Es giebt 
keine constit. (innere, erbliche 

u. unheilbare) Syphilis. Schrift 
von Dr. med. & chir. Josef 
Hermann, 30 Jahre k. k. Chef. 
arzt der Abteilung für sexuelle 
Krankheiten am K. k. Kranken- 
nause Wieden in Wien. — Nach 
dem in diesem Buch beschrieb. 
neuen einfachen Heilverfahren 
Vurd. mehr als 60000 Kranke 
vollständ. u. ohne Rückfälle 
in kürzester Zeitgeheilt: 
Die Schrift ist infolge ihrer 
Verhaltungsanweisungen un- 
entbehrlich f. jeden Kranken, 

d. sich vor jahrelang. Siechtum 
schützen will. Gegen Einsendg. 

4 v. Mk. 2,— (a. Wunsch verschl.) 
au beziehen v. d. Verlagsbehhg. 


tto & Co., Leipzig 9 


ness ses 
Die weltbekannten 2 


Congo- Socken 


sind eine Wohlthat 
f. empfindi feuchte 
Füsse. Kein Ein- 
gehen, kein Wund- 
laufen der Füsse. 
Unentbehrlich für 
u Touristen, 1 8 1 
„ etc 1000 fache 
MARKE Nachbestellungen. 
Versand von ½ Dutz. ab gegen Nach- 
nahme. Für kleine, mittlere und grosse 
Füsse. Dtzd.-Pr.: fein M. 13,—, mittel- 
stark M. 14,—, stark M. 15,—. 
Jägers poröse 


Congo-Unterkieider 


Chemnitzer Strümpfe und Tricotagen 
direkt an Private, 
M. V. Jäger, Chemnitz, Jägerhaus. 
WIIIIIIITIITIIIIIIIIT 


Bommerlunder, 


feinster Aquavit, 


erhältlich in ſämmtlichen Delicateß⸗ und 
Colonuialwarenhandlungen. Gegr. 1760. 


Bommerlunder Fabrik, Flensburg. 
Fabrik⸗Niederlage Berlin, Hollmannſtr. 16. 


Otto Gruson s 
= Magdeburg: B 2% 
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Ein Hofrath 
und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine über- 
= raschende Erfindung gegen 
@ vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 
f u.Gerichtsurtheil sı E 
als Doppelbrief 80 Pf 5 
franco für J. Marken. 


Paul Gassen, 
— r 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Wotenkafender 160 0 | Wochenkalender 
Montag, den 7. April N 4 \ N Ir) 1 Donnerſtag, den 10. April 
IS 


Graf Bülow hat in Venedig Im Reich blieb Graf Poſadowsky, 


Das Oſterfeſt verbracht; . . 65 0 \ In Dresden ſah man ihn. 
Wohl ſelten hat in der Gondel 5 — En SS [N N Er ging zu den Staatsminiſtern 


Des Zolltarifs er gedacht. Und nicht in die Galerien. 
Dienſtag, den 8. April 


Herr Möller war in Verona, 

And reckt' er ſich recht in die Höh', 
So konnt' er Herrn Studt erſchauen 
Am lieblichen Gardaſee. 


Mittwoch, den 9. April 
Es ruhte der fleißige Thielen 
Im ſchönen Meran ſich aus. 
Die Luft iſt dort viel beſſer 
Als im Abgeordnetenhaus. 


A 
5 


Freitag, den 11. April 
Dann ward er einige Tage 
In München auch geſehn, 
Doch ſah man ihn nicht zum Hofbräu, 
Zum Pſchorr und zum Spaten gehn. 


Sonnabend, den 12. April 
Heimfahrend ſeufzt' er: „Ich ſehe 
Mal wieder zu dieſer Friſt: 
Nichts hat von den Oſterferien, 
Wer Mädchen für alles iſt.“ 


Humoriſtiſch⸗faliriſches Wochenblakk 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 
ſowie in den Buchhandlungen. 


Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
Einzelne Nummer 20 Pf. 5 


— LNZ 


Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


(Grosse Männer —— 


E. grosser Mann war — Englands Blätter sagen es — 
Rhodes, der jetzt todt ist, wenn auch freilich scrupellos 


Stets in der Wahl er seiner Mittel sich gezeigt, 

Zurück nicht schreckend selbst vor einer bösen Chat;- 
Doch war er voller Chatkraft und voll Findigkeit, 

Klug als Geschäftsmann und dazu ein Patriot. 

Zwar hat zum Schein sich England von ihm losgesagt, 


Und unserm Mann zu, der im $achsenwalde ruht, 
Auf dessen Grab vor wenig Tagen erst gelegt 

Zahllose Kränze wieder hat die Dankbarkeit. 

Darum so lieb ja ist er und so theur uns, 

Weil rein sein Schild blieb, bis in Todesschlaf er sank, 
Die er mit Arglist sich geholfen hat und Trug. 

Ganz ohne „freilſch“, „wenn aue 


S eee 


“u 


v oder „allerdings“, 
Seitdem den biedren Jameson angestiftet er Na Ist ihm darum beschieden auch der rechte Platz 
Zu dem gewagten, sehr verbängnissvollen Ritt, 5 In seines, Volkes Herzen, den er schwer erwarb. 
Der Anlass hat gegeben zu dem blut'gen Krieg. 60 Deshalb auch ist zu hoffen, dass bestehen wird 
Wenn aber einstmals, wie doch zu vermuthen ist, 90 Bis in die spätsten Zeiten, was er hat gebaut, 
@lorreich für England enden wird auch, dieser Krieg, 90 Indess so manches, was erreicht durch böse Chat, 

AN 


Alsdann wird England ernten, was einst Rhodes gesät, 
Und grösser dastehn, als es je gewesen ist, 

Seit auf die Kreidefelsen setzten ihren Fuss 

Hengist und Horsa mit der Angelsachsen Beer. 

Dann wird zum vollen Kuhme Rhodes gelangen auch 
Als tapfer und verhältnissmässig ehrenwerth. 


Im Lauf der Jahre wieder auseinanderfällt. 

Leicht nimmt ein Räuber ja den Raub dem andern ab, 
Und unversehns, woher er nicht erwartet wird, 
Erscheint ein Rächer, der begangnes Unrecht sühnt. 


Dicht um die grossen Männer deiner neuen Zeit 
Beneiden wir dich, England, das du laut sie rühmst, 
um Rhodes nicht oder Jameson oder Chamberlain. 
Behalt sie ruhig, denn du hast sie wohl verdient! 


So preisen Englands Blätter jetzt den „grossen Mann“, 
Wir aber wenden gern von ihm die Blicke ab 


S. SSS SSS... S. SS 
FFF 


Kladderadatsch 


Vor dem Poſtſchalter 


Die Einführung der neuen Werthzeichen hat am 1. April zu einem 
wahren Sturm auf die Poſtſchalter geführt, weil das große Publicum 
ſich in der irrthümlichen Meinung befand, die alten Marken müßten 
an dieſem Tage gegen neue umgetauſcht werden. Von ſämmtlichen 
Poſtämtern wird über intereſſante Vorgänge aller Art berichtet. 

Bei verſchiedenen Poſtämtern war das Gedränge ſo ſtark, daß die 
Menſchen in den Schalterräumen keinen Platz fanden, ſondern in 
dichten Haufen draußen auf dem Trottoir und dem Fahrdamm ſtanden 
und den Verkehr ſtörten. Nur mit großer Mähe gelang es der Polizei, 
die Paſſage für Fußgänger und Wagen frei zu halten. Vor den 
Schaltern kam es oft zu unerfreulichen Scenen, da natürlich einzelne 
ſich vorzudrängen ſuchten oder von der falſchen Seite kamen. Ein 
Wort gab dann das andere, und ſo entſpann ſich an manchen Orten 
trotz des Abmahnens verſtändiger Männer eine regelrechte Schlägerei. 
Es erwies ſich als ungemein günſtig, daß die meiſten Schaffner einen 
Nothverband anzulegen verſtehen, doch mußte in neun Fällen ärztlicher 
Beiſtand angerufen werden. 

Abgeſehen von dieſen kleinen Differenzen war die in dem ver⸗ 
ſammelten Publicum herrſchende Verträglichkeit und gute Stimmung 
zu loben. Man führte eine lebhafte Unterhaltung, erzählte ſich Märchen 
und Tagesneuigkeiten und ſuchte ſich die Zeit durch das gemeinſchaft⸗ 
liche Abſingen von Liedern zu vertreiben. Da man hierzu meiſt die 
„Wacht am Rhein“, das Preußenlied und andere Stücke mit patriotiſchem 
Inhalt wählte, hatten die Beamten keinen Anlaß zum Einſchreiten. 
Hier und dort ſah man zwei Wartende Sechsundſechzig ſpielen, auf 
dem Briefpoſtamt war bald ein flotter Stehſkat im Gange, deſſen 
wechſelnder Verlauf von den Umſtehenden mit großem Intereſſe ver⸗ 
folgt wurde. Oft ertönte in dem Gedränge der Ruf: „Nachbar, euer 
Fläſchchen!“, und es war dann erfreulich zu ſehen, wie bereitwillig einer 
dem andern mit Cognac, Gilka und altem Korn aushalf. 

Die nahe körperliche Berührung im Gedränge bahnte natürlich auch 
zartere Beziehungen an, ſo daß allein auf dem Hauptpoſtamte in der 
Mauerſtraße ſieben Verlobungen geſchloſſen wurden. Ein zufällig an⸗ 
weſender Dichter fertigte gleich die nöthigen Verlobungscarmina zum 
Preiſe von 0,75 — 1,25 Mark an und brachte beifällig aufgenommene 
Hochs auf die jungen Paare aus. Leider ſind, wie wir hören, die 
meiſten Verlobungen wieder zurückgegangen, weil ſich herausſtellte, daß 
die männlichen Theile ſchon verheirathet waren. Sieben Kinder kamen 
in dem Gedränge auf die Welt, darunter auf dem Amt 47 ein Paar 
geſunde Zwillinge. In allen Fällen wurde das erfreuliche Ereigniß 
durch die zahlreich anweſenden Dichter in ſchwungvollen Verſen gefeiert. 

Zum Schluß erwähnen wir noch einige Curioſa. Auf dem Amt 26 
verlangte ein Mann mit lauter Stimme, der dienſtthuende Secretär ſolle 
ihm einen Stuhl durch das Schalterfenſter herausreichen, und auf dem 
Amt 51 forderte beim Ausbruch einer Schlägerei ein wild und trotzig 
ausſehender Beſucher von einem durchgehenden Schaffner ein Stuhlbein. 
In beiden Fällen wurden die Schuldigen wegen Beamtenverhöhnung 
verhaftet. Dies geſchah auch einem unſerer bekannteſten Lyriker, der 
ſich die Zeit mit Dichten vertrieb und dabei trotz des Abmahnens der 
Beamten laut am Schalterfenſter ſcandirte. Zwei zertrümmerte Scheiben 
mußte er auf der Stelle bezahlen. Alles in allem genommen war der 
1. April ein Volksfeſttag im ſchönſten Sinne des Wortes, und es iſt 
nur zu hoffen, daß die Reichspoſt recht bald wieder einmal die Ein⸗ 
führung von neuen Marken in Angriff nimmt. 


Ein Rechtsanwalt in Dortmund hat die Annahme des Titels 
„Juſtizrath“ abgelehnt. Man ſieht, das böſe Beiſpiel des Dr. Steffan 
in Marburg wirkt nach; auch dem Dortmunder Herrn paßt es nicht, 
300 M. für den neuen Titel zu zahlen. Der Regierung ſind dieſe 
trotzigen Ablehnungen, die das übermäßige Selbſtgefühl in der Bürger⸗ 
ſchaft nur verſtärken, natürlich ſehr unangenehm. Sie wird daher, wie 
es heißt, in Anbetracht der ſchlechten Zeiten und der hohen Fleiſchpreiſe 
die Stempelgebühr für Titel, die an Nichtbeamte verliehen werden, be⸗ 
deutend herabſetzen. Ausgenommen ſind natürlich der „Commiſſions⸗ 
rath“, der „Oekonomierath“ und der „Commerzienrath“. Dieſe Titel 
werden auch in ſchlechten Kartoffeljahren immer willige Abnehmer finden. 


—— — 


Aus höheren Kreiſen 


Windthorſt: Sieh, da kommt Lieber! (Für ſich) Nun iſt es mit 
der Gemüthlichkeit hier auch vorbei. 


Die „Elf Scharfrichter“ kommen aus München nach Berlin. Endlich 
doch mal aus Bayern was Erfreuliches! 


Wer wird Centrumsführer? 


Wer ſoll nun Centrumsführer werden? Dieſe Frage bewegte die 
Partei aufs lebhafteſte, und ſie beſchloß die freigewordene Stelle im 
Submiſſionswege an den Mindeſtfordernden zu vergeben. Als der 
Eröffnungstermin für die Angebote gekommen war, ergab ſich folgendes 
Reſultat: Eingegangen waren genau ſo viel Bewerbungen wie das 
Centrum im Reichstage und Landtage Abgeordnete hat. Jeder Bes 
werbung lag ein Zeugniß eines Caplans über die politiſche und moraliſche 
Befähigung des Candidaten zur Führerſchaft bei. Diejenigen, die ſelber 
Capläne waren, hatten in der Erwägung, daß in dieſem Falle am Ende 
das Sprichwort „clericus clericum non decimat“ anzuwenden erlaubt ſei, 
ſich die erforderliche Beſcheinigung eigenhändig ausgeſtellt. 

Zur engeren Wahl geſtellt wurden: 

1. Abg. Spahn. Seine Offerte trug das Motto: „Zunächſt alles 
abſchlagen“. Er ſuchte ſeine Befähigung für den vacanten Poſten da⸗ 
durch zu erweiſen, daß alles im Leben wie bei Abſtimmungen über den 
Zolltarif auf den Verſuch ankäme. Danach ſolle die Partei auch bei 
ihm handeln und ihn verſuchsweiſe als Führer inſtalliren. 

2. Abg. Bachem. Er hatte außer dem Caplanszeugniß den Be⸗ 
fähigungsnachweis als juriſtiſcher Schlangenmenſch beigefügt und berief 
ſich auf die Haltung der „Kölniſchen Volks-Zeitung“, die es verſtanden 
habe, in allen wichtigen Fragen die verſchiedenſten Standpunkte von 
jeder erſten bis zu jeder dritten Leſung mit derſelben Ueberzeugungs⸗ 
treue zu vertreten, ſo daß ſogar die rheiniſchen Nationalliberalen das 
Organ für ein Blatt ihrer Partei gehalten hätten. 

3. Abg. Groeber. Statt aller Ruhmredigkeiten verwies er auf 
ſeine conſultative Thätigkeit in ſchwierigen Fällen, wo er als Rechts⸗ 
beiſtand von Leuten in Auslieferungsfragen delicater Art ſich glänzend 
bewährt habe; die Partei könne daher ſtets auf ihn zählen, wenn es 
ih um Auffindung eines Ausweges handele. 

4. Abg. Roeren. Er hatte nur ein Bild der Venus von Medici 
mit einem „Pfui“ eingereicht und als einziger auf das Caplans⸗ 
zeugniß verzichtet. 

Unter den anderen Bewerbungen fielen die der Gebrüder Hoens⸗ 
broech unangenehm auf, und einer der Preisrichter meinte, der Paul 
wäre ihm eigentlich noch lieber, denn Jeſuit bleibe immer Jeſuit und 
man könne nie wiſſen, ob er nicht als Haupt des Centrums ſich für die 
gute Sache werde zurückgewinnen laſſen. Das von dem Exjeſuiten 
eingereichte Caplansvotum über ſeine Führung wurde der Staats⸗ 
anwaltſchaft überſandt. 


Terlindens Heimkehr 


Still hatte er ſich weggeſtohlen, 

Im Stehlen zeigt' er ſtets Geſchick; 

Von Tauſenden mit Schrein und Sohlen 
Begrüßt kehrt er zu uns zurück. 


Allein konnt' er den Rückweg finden 
Nach Hauſe nicht, drum half dabei 

Dem frommen Handelsmann Terlinden 
Die aufmerkſame Polizei. 


Gottlob, daß wir ihn wieder haben, 
Und daß er nicht nach Räuberſitt' 

Das ganze ſchöne Geld vergraben — 
Ein nettes Sümmchen bringt er mit. 


u ——— 


Die Mitglieder der Zolltarifcommiſſion, die den Sommer hindurch 
weitertagen wird, ſollen Diäten erhalten. Außerdem wird die Reichs⸗ 
regierung jedem der Herren eine auf 200 000 Mark lautende Lebens⸗ 
verſicherungspolice überreichen. Stirbt dann der eine oder andere 
während der endloſen Berathung, ſo erhalten die Angehörigen doch 
eine Entſchädigung dafür, daß ihr Ernährer ſich für das Vaterland 
geopfert hat. 

Weil bei der Erörterung der principiellen Gegenſätze immer wieder 
weitſchweifig dieſelben Gedanken vorgetragen werden, ſo liegt nach der 
Anſicht einiger mediciniſchen Autoritäten die Gefahr vor, daß manche 
Mitglieder der Commiſſion im Laufe des Sommers in unheilbaren 
Blödſinn verfallen. Da ein ſolches Unglück ebenſo ſchlimm wie der 
Tod iſt, ſo herrſcht im Reichstage die Ueberzeugung, daß die Herren 
auch gegen dieſe Gefahr verſichert werden müſſen. Gleich nach den 
Oſterferien wird die Sache angeregt werden, und es iſt kein Zweifel, 
daß die Reichsregierung bei ihrer bekannten Liberalität auf den Vor⸗ 
ſchlag eingeht. 


Schultze: Wie is et nanu mits Teſtament vom Papſt? Wen hat 
er zum Erben injeſetzt? 

Müller: Ach wat, jar keenen hat er injeſetzt, und wat er aus⸗ 
zuſetzen hat, det kennen wir ja. Et is ja gar keen Teſtament. 

Schultze: Na, in eener Beziehung doch! 

Müller: Un det wäre? 


Schultze: J, er fängt an ſchon bei Lebzeiten bedeutend nach- 


zulaſſen. f 

Müller: Det kann ick eijentlich nich finden, denn den Jelehrten, 
Philoſophen und Freimaurern hat er niſcht jeſchenkt. 

Schultze: Da haſte wieder Recht! 


Die Berliner Hochbahn macht im Oſten mehr Lärm als im Weſten. 
Wer wundert ſich darüber? Die Agrarier wenigſtens nicht; ſie reden 
im Oſten auch eine vernehmlichere Sprache als im Weſten. 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten für eilige Fälle 

Unternehmender hier: Sie wollen, wie Sie uns ſchreiben, eine 
„Geſundbetereigeſellſchaft auf Actien“ gründen. Es ſoll zuerſt mit 
300 berufsmäßigen Beterinnen gearbeitet werden, die im Dienſt ab» 
wechſeln, jo daß Tag und Nacht durch gebetet werden kann. Bet— 
maſchinen mit Dampfkraft ſind für die Zukunft vorbehalten. Actien⸗ 
kapital 27 Millionen Mark. Wir halten eine ſolche Gründung für in 
hohem Grade ausſichtsvoll und glauben, daß die Actien bald mit hohem 
Aufgeld an der Börſe zum Angebot kommen werden. Nach den Er— 
folgen, die die Trebertrocknerei zu verzeichnen gehabt hat, dürfte es 
auch der Geſundbeterei, zumal in den höheren Schichten der Geſellſchaft, 
bis zu denen der ſeichte Aufkläricht noch nicht durchgedrungen iſt, nicht 
an Gläubigen fehlen. Auf Betheiligung dürften wir wohl rechnen. 

Röschen in Potsdam: Sie haben Recht: beim Froſch ſind wie 
beim Schwein die Hinterbeine das Beſte, nur iſt beim Froſch leider 
weniger dran. Die amerikaniſchen Millionäre mäſten Fröſche, indem 
ſie dieſelben in Danziger Goldwaſſer ſetzen und mit Trüffelmaden füttern. 
Kröten werden, ehe man ſie ſpickt, abgezogen, weil die Haut giftig iſt. 

Anglückspilz in Monte Carlo: Warten Sie ruhig ab, was geſchieht. 
Nur nicht voreilig zum Revolver greifen! Vor der Hand wird das 
Eſſen für Sie angeſchrieben, und Cigarren finden ſich in der Regel noch 
bei den andern, die ſich erſchoſſen haben, wenn man möglichſt raſch 
nachſieht. Mit der Zeit beſorgt Ihnen Albert — ein Gemüthsmenſch 
iſt er ja — vielleicht eine Stelle als Steward auf einem Piratenſchiff 
oder als Aufſichtsrath in den Abruzzen. 


— ä —k 1 


Ueber den neuen Miniſterialdirector Dr. Förſter, der Katholik iſt, 
wird der „Täglichen Rundſchau“ geſchrieben: „Herr Förſter iſt auch 
Mitglied der Prüfungscommiſſion für höhere Verwaltungsbeamte und 
als ſolcher bekannt und gefürchtet von den evangeliſchen Referendaren, 
von denen er u. a. verlangt, daß ſie die Ehe auch für ihr Bekenntniß 
als „Sacrament“ anerkennen.“ 

Wir ſind in der Lage, die durchaus begründete Mittheilung der 
„Täglichen Rundſchau“ noch weſentlich zu ergänzen. Herr Dr. Förſter 
war feſt entſchloſſen, jene Forderung auch an jeden jüdiſchen Referendar 
zu ſtellen, der ihm vor den Examinationstiſch kommen würde. Das 
war natürlich bekannt geworden, und ſo blieben die Juden lieber fort. 
Dies iſt der einzige Grund, weshalb es ſeit längerer Zeit 
in der Verwaltung keine jüdiſchen Referendare und Aſſeſſoren 
mehr gibt. 


0 


In Dresden hat man eine grobe Feiertagsentheiligung entdeckt. 
Während der Oſterfeiertage machte dort ein Geſchäftsreiſender ruhig 
ſeine Handelsgeſchäfte; er reiſt in Getreidezöllen und verſuchte mitten 
in den Feiertagen keck, ſtatt des ihm früher bewilligten Preiſes von 
5 M. neue, höhere Preiſe herauszuſchlagen. Da die ſächſiſche Polizei 
während der Feſttage natürlich nicht arbeitet, ſo verſuchte ſie erſt am 
Dienſtag früh den Reiſenden feſtzunehmen; aber er war bereits nach 
München abgereiſt. 


Die Briefmarken⸗Germania 


Als man von den neuen Marken 
Oft im langen Winter ſchrieb, 
Fühlt' ich mir im Sinn erſtarken 
Eine Hoffnung hold und lieb. 

Ja, ich hoffte — ſo ſind Thoren: 
„Neu wird mit dem neuen Druck 
Frau Germania auch geboren, 
Stattlich wird ſie jetzt und ſchmuck. 


Der das erſte Bild geſtochen, 

Hat uns alle bös erſchreckt. 

Als das Weibsbild er verbrochen, 
Wär' er beſſer eingeſteckt. 

Doch er hat nun ſelbſt wohl lange 
Sich vor ſeinem Werk entſetzt, 
Und in ſeinem Reuedrange 
Schafft er neu Germania jetzt. 


Prangt ſie auch nicht juſt im vollen 
Jugendreiz, in holder Zier, 

Uns iſt's recht, doch ſehen wollen 
Keine Vogelſcheuche wir. 

Mag von Zwang der Meiſter frei ſie 
Schaffen, doch wir bitten ſehr: 
„Unſers Reiches würdig ſei ſie, 
Stolz und ſtattlich, hoch und hehr!“ 


Auf die neuen Markenſtreifen 

Starr' ich jetzt und ſtehe ſtumm: 

Wieder — kaum iſt's zu begreifen — 
Wieder einmal war ich dumm! 

Für die „Reichspoſt“ hat gejchrieben- 
Man voll Weisheit „Deutſches Reich“, 
Doch das Weibsbild iſt geblieben 

Völlig, ach, ſich ſelber gleich. 


n usiqbosd ne api, e nene e 


Scheint das Bild micht darzuſtellen 
Eine brave Schaffnerin, 

Die bei einem Junggeſellen 

Wirkt im Haus mit treuem Sinn? 
Eine Schaffnerin, die Bürſt' in 
Händen flott und Beſen regt, 
Aber wahrlich keine Fürſtin, 

Die mit Stolz die Krone trägt. 


Ehrfurchtsvoll an Thrones Stufen 
Sprech' ich zweifelnd: „Mit Vergunſt, 
Selbſt zum Urtheil nicht berufen 
Frag' ich, ob das echte Kunſt“. 

Und in allen deutſchen Gauen 
Schallt es ſchmerzlich fern und nah: 
„Schrecklich biſt du anzuſchauen, 
Schauerweib Germania!“ 


In unſerem Zeitalter, in dem die Wiſſenſchaft ſich ſo glorreich 
entwickelt, daß alljährlich neue Krankheiten erfunden werden, beginnen 
die ſogenannten Geſundheitsrückſichten epidemiſch zu werden. Während 
dieſes Leiden, das kräftige, geſunde Männer oft ganz plötzlich befällt, 
bis vor kurzem nur bei Miniſtern beobachtet wurde, dehnt es ſich jetzt 
leider nach unten aus. Man hat es in neuerer Zeit bei uns nach dem 
Genuſſe von amerikaniſchem Büchſenfleiſch und in Nordamerika nach 
dem Genuſſe von Frankſurter Würſtchen beobachtet. Der Krankheits— 
erreger iſt auch ſchon entdeckt, es iſt der Micrococcus egoisticus agrarius, 
Da ein Mittel gegen dieſen gefährlichen Coccus noch nicht gefunden iſt, 
ſo wird es nicht jo bald gelingen, der Ausbreitung der Geſundheits— 
rückſichten Einhalt zu thun. 


— 


Der achtzigjährige Stadtverordnetenvorſteher Dr. Langerhans 
hat im letzten Jahre hundert und zehn Mal in der Stadtverordneten— 
verſammlung geſprochen und damit alle anderen Stadtväter weit über: 
trumpft. Wie es heißt, werden ihm dieſe ſeines Alters, ſeiner Würde 
und ſeiner redneriſchen Leiſtungen wegen den Ehrentitel eines Stadt— 
großvaters zuerkennen. 


Verantwortlicher Redaeteur J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Hierzu drei Beilagen 


Das befreite Cuba —& 


. Uncle Sam 


— 


Am 20. Mai d. J. wird die Verwaltung Cubas der Cubaniſchen Regierung übergeben werden. 


* Oſterpauſe _—— 


= . 


. 


Es iſt zwar viel Waſſer im leck geſprungenen Schiff, aber etwas ausruhen muß man ſich dach. 


Sites Keintt Beiblatt zum Kladderadatſch den 8 1902 


= Die Manner an der Ramme a ; 
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Gifrig bemüht den Pfahl immer tiefer hinein zu treiben, werden gerade die tüchtigſten Arbeiter nicht gewahr, wie ihnen 
allein von den andern die Arbeit überlaſſen wird. 


VILDUNGEN 


zum W m 
Für Blasen- und Nierenleidende 
Heilwirkungen unerreicht aan Specialbad l. Ranges. 


300 Meter hoch in einer an prachtvollen Wäldern und Naturschönheiten jeder Art überreichen Gegend gelegen, 
bietet es dem Kurgaste einen überaus gesunden, behaglichen und nervenstärkenden Aufenthalt bei anerkannt vor- 


züglicher Verpflegung. 
Seinen Weltruf verdankt das Bad 
indessen der bei allen Leiden der Harnorgane unübertroffenen Wirkung seiner berühmten beiden Mineralquellen: 


der Helenenquelle . 


Heilanzeigen: Alle unter dem Oollectivbegriff der harnsauren Diathese bekannten Störungen des Stoffwechsels — 
also Gries und Steinbildung, Oxalurie und Gicht, Chronische Nierenentzündung und Nierenbecken- 
catarrh, Magen- und Darmcatarrh; 


der Georg Victorquelle 


Heilanzeigen: Chronischer Blasencatarrh, Schwächezustände der Blase, Schleimflüsse der Vorsteherdrüse und der 
Harnröhre, Blutarmuth und Frauenleiden; 


sowie den Mineralbädern, 


welche zu den kohlensäurereichsten der Welt zählen, den Stoffwechsel und die Hautthätigkeit mächtig anregen 
und bei Gicht und Rheumatismus die besten Dienste leisten. Durch Neubohrungen und Ueberleitung reicher 
Mineralquellen haben dieselben jetzt eine bedeutende Vermehrung erfahren. 

Hervorragende Specialärzte, welche von Leidenden aller Länder aufgesucht werden, bieten Gewähr 
für den günstigsten Erfolg. Frequenz 1901 — 7622 Personen 

Die Helenen- und Georg Victorquelle eignen sich vermöge ihrer unbeschränkten Haltbarkeit in seltenem Maasse 
zur Haustrinkkur und geht die Anerkennung, welche die auf ihrem Gebiete unübertroffene Wirkung der- 
selben gefunden hat, am deutlichsten aus der natürlichen, gleichmässigen Steigerung der Versandziffer hervor, 
welche im Jahr 1901 die stattliche Zahl von 1,143,122 Flaschen aufzuweisen hat. Das Wasser ist zu beziehen 
durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken. 

Das sogenannte Wildunger Salz wird nicht aus den Wildunger Quellen gewonnen. sondern ist ein 
künstliches, in seinen werthvollen Bestandtheilen unlösliches Fabrikat. Man hüte sich, mit einem Versuche werth- 
volle, oft nicht wieder einbringbare Zeit zu verlieren. 

Die Gesellschaft besitzt 2 Hötels I. Ranges, den Europäischen Hof in Verbindung mit dem Kurhause 
und das Badelogirhaus mit den Mineralbädern. Letzteres ist deshalb zur Verhütung von Erkältungs- 
Krankheiten in der kälteren Jahreszeit in Vor- und Nachkür als Aufenthaltsort besonders zu empfehlen. 


Nähere Auskunft durch Fürstliche Wildunger Mineralquellen, A.-G. 


5 AR SE 


Spiritiſtiſches 


Die beiden neuerdings in Berlin W. gegründeten Vereine „Blumen- 
geſchmeiß“ und „Fliegender Knochen“ machten am letzten Dienſtag einen 
Ausflug in die vierte Dimenſion, von dem man ſehr befriedigt und 
veichlich mit Apfelſinen verſehen heimkehrte. Einer älteren Dame gefiel 
es in der Vierten ſo ſehr, daß ſie dort blieb. Sie iſt am 13. jedes 
Monats um die Geiſterſtunde am Teufelsſee zu ſprechen. 

* * 


Anna Rothe fährt fort ihre Kerkermeiſter in Schrecken zu ſetzen. 
Als der Unterſuchungsrichter ſie neulich beſuchte, fand er bei ihr einen 
ingenden Spickaal und eine Wurſt mit drei Enden. 

* * . 5 


* 

Es iſt die Frage aufgeworfen worden, ob man ſich beim Skat von 
Geiſtern helfen laſſen darf. Da die Geiſter ſelbſt unſichtbar ſind und 
daher ungenirt andern in die Karten hineinſehen können, erſcheint die 
Sache mindeſtens zweifelhaft. Ein gewiſſer Müller, bei dem ſich drei 
oberſte Wenzel fanden, wurde bei Nottebohm hinausgeworfen, obgleich 


er beweiſen konnte, daß zwei davon aus der vierten Dimenſion ſtammten. 


* *. 

Anſichtspoſtkarten für das Geiſterreich ſind neuerdings aufgetaucht. 
Sie werden ebenſo frankirt wie die gewöhnlichen Poſtkarten und zwiſchen 
11 und 12 Uhr Nachts auf den meiſten Kirchhöfen angenommen. 
Illuſtrirt ſind ſie mit photographiſch aufgenommenen Geſpenſtern. 


* 


Wir ſchreiten raſch vor in der Erkenntniß des Unbegreiflichen. Nur 
wenige Sonntage noch und in der „Tante Voß“ wird ſich ein Inſerat 
finden des Inhalts: „Ein gut eingeübter Klopfgeiſt wünſcht ein geſchickt 
arbeitendes Medium — Religion, Alter, Körperbeſchaffenheit und Vor⸗ 
leben e — BRD zu heirathen.“ 


In ſeiner neueſten Encgele ladet der Papſt alle Irrenden und 


Zbweifelnden, die ji) in der ausgearteten Zeit nicht zurecht finden können, 


freundlich ein, zum Römiſchen Biſchof zurückzukehren. 

Der heilige Vater meint es gewiß gut; hat er aber auch bedacht, 
ob er für ſo zahlreichen Logirbeſuch eingerichtet iſt? In den 11 000 Ge⸗ 
mächern des Vaticans würde doch bald ein ſchreckliches Gedränge ent⸗ 
ſtehen, und in einer Viertelſtunde wäre die ſchönſte Keilerei im Gange. 
Ueber die Schwierigkeit aber, eine tobende Menſchenmaſſe auseinander 
zu fluchen, wird der heilige Vater ſelbſt wohl hinreichend im Klaren ſein. 


—- 


Auf Cecil Rhodes Tod 


Der große Mörder, ſeht, da liegt er ſtarr und ſtumm! 

Weil er dem Strick entging, bracht' ihn der Branntwein um. 
Während wir in den Oſtertagen vor Froſt klapperten, herrſchte in 

Liſſabon eine Hitze von 40 Grad. Die Portugieſen wollen nun die 

ſchon ſo lange rückſtändigen Zinſen ihrer eee ſtatt in Procenten, 

in Wärmegraden abtragen. 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


wmittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s 


Haematogen 


(gereinigtes, concentrirtes Iaemoylobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwnchsenen 


schnelle Nppetitzunahme & rasche Xebung der körperlichen Xräfte © Stärkung des Gesammt- Nervensystems. 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. 


Honmimel’s‘‘ Haematogen. 


Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 


Sparsamsie und N 
‚Betriebsmaschinen für 


S dieſer Nummer beginnt der Kladderadatſch das II. Vierteljahr feines 55. Zahr⸗ 
a ° Wir bitten — falls noch nicht geſchehen — um Iofortige Bezugserneue⸗ 
rung, da wir eine ſpätere Nachlieferung dieſer Nummer nicht gewährleiſten können. 


Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen, Seitungs- Speditionen und Poſtanſtalten des In- und Auslandes 


angs. 


ſowie die unterzeichnete Verlagsbuchhandlung entgegen. 


2 M 65 Pf., für alle anderen Länder 3 M. 


Berlin SW. 12. 


22 2 rr 222. ES 


.. ...... 
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1902 2 


E r 


EEE EEE TITTEN STEEL EEE ˖— — REITER ENLTEET EIN 


Preis vierteljährlich 2 M. 25 Pf., bei direkter Huſendung unter Kreuzband für Deutſchland⸗ und Oeftrei 


Bezugspreis jährlich (52 Nummern) — direkt durch die Poſt — 10 Mark, für das Ausland 12 Mark. 
Die Verlagshandlung des Kladderadatsch 


RM. Hofmann & Comp. 


F 


II. Vierteljahr [SE 52 52 52525252 


Aoss0nasssur SB ne 00H Las Hua ass sone resorts rare“ 


Anzeigen von Badeorten, Hötels ||: 


tentheils des 


2 j 2 „Hladderadatsch“ 
Heilanstal {en omm er 1 8 en ber Satfon Anzeigen 
der Saifon:Ungzeigen 

I N beſtens zu empfehlen 


finden im 8 
g 44 aim age ee 
——ͤ —— „Kladderadatsch NENNEN — inne 
bei der bald beginnenden Reisezeit weiteste Verbreitung und sorgfältigste Beachtung, un 
besonders in den gebildeten und wohlhabenden Bevölkerungskreisen. Rudolf Mosse 


Sanatorium „Villa Margaretha“ 
I. Nesse b. Loxstedt (Pro v. Hannov.) 
für Nerven- und 


Alkoholkranke 


Arzt: Dr. Koschella. en 
Prospect und Auskunft durch den 
irector Chr. 6. Tienken. 


407 m über dem Meere. Bahnstation der Strecke Brestau—Halbstadt, Saisondauer vom I. Mai bis 15. October, ist 0 
durch seine altberühmte, alkalische Quelle, den Oberbrunnen, weitgedehnte Anlagen in herrlicher Gebirgslandschaft, 
Gebirgsluft, bedeutende Milch- und Molkenanstalt (sterilis: Milch, Kefir, Eselinmilch, Schafmilch, Ziegenmilch), das | 


pneumatische Kabinet u. s. w., angezeigt bei Erkrankungen des Halses, der Luftröhren und Lungen, bei Magen- 
und Darmkatarrh, bei Leberkrankheiten (Gallensteinen), bei harnsaurer Diathese (Gicht), bei Diabetes. Die 
- neuerbaute Badeanstalt bietet ausser Bädern jeder Art (auch kohlensaure und elektrische Bäder) Einrichtungen 
für Massage und hydrotherapeutische Behandlung; sie enthält eine medico-mechanische Abtheilung (Original Zander) 
und ein Inhalatorium (Heyer).— Versand des Oberbrunnens durch die Herren Furbach & Strieboll in Bad Salzbrunn. 


Technikum Meustadti Meckl. 


k. Ingenieure, Techn., Werkm., * 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 


ürstlich Plessische Bade-Direction Bad Salzbrunn. Elekt.Lab.Staatl, Prüf.-Fommissar 


abe Bad Cudowa "u" | | 


400 Meter über dem Meeresspiegel, Post- und Telegraphenstation, Bahnstation 
Nachod und Rückers. Arsen-Eisenquelle: gegen Blut-, Nerven-, Herz-, Frauen-Krank- 


heiten, Lithionquelle: gegen Gicht-, Nieren- und Blasen-Leiden. Alle Arten Bäder 3 eee, ger, ih: 
und moderne Heilverfahren. Concerte, Réunions, Theater. Brunnenversandt das ganze 2 

Jahr. Prospekte gratis durch Die Badedirektion. 5 , . eBadeort 

N N 4 Bonifaeius-- j 5 RE 

N Bad Salzschlirf "erinnern | A . .. 


Rheumatismus, Steinleiden. 
Prospecte, ein Heft Heilerfolge und Gebrauchsanweisung 
zur Trinkkur, welche ohne das Bad zu besuchen und 
obne Berufsstörung in der-Heimath-derPatienten mit 
ırossem- Erfolg. vorgenommen werden kann, werden 
kostenfrei versandt durch die Bade-Verwaltung. 


Dr. Emmerich’s Heilanstalt 
für Nervenkranke. B.-Baden. Gegr. 1890. 
Gänzl. beschwerdenfr. Morphium- etc. Entziehung. 
Sofortiger, absolut gefahrloser Ersatz jeder Dosis, ohne Rücksicht aui 
Dauer der Gewöhnung. Sofortiger Fortfall von Morphium und Spritze. 
Dauer der ohne Verlangen nach Morphinm und ganz ohne Beschwerden 


verlaufenden Kur etwa 4 Wochen. Ausführl. Prospect u. Abhandlungen 
kostenlos. (Geisteskranke ausgeschlossen), a 


Dirig. Arzt: Dr. Otto Emmerich. 2 Aerzte. 


Dr. Brehmer's weltberühmte 


Heilanstalt für Lungenkranke 


Görbersdorf — Schlesien 
Chefarzt Geheimrath Petri, früher Brehmer’s langjähriger Assistent. 
Vorzüglichste Winterkuren. 
Prospekte gratis durch die Verwaltung. 


olptechnisches Institut, a Gewerbe- Akademie 


22 Erste Nordlandfahrt mit der Lustyacht „Prinzessin 4 
Victoria Luise“ bis Drontheim; angelaufen werden: Hoivarde, 

S | Odde, Molde, Naes, Drontheim, Maraak, Hillesylt, Oe, Loen 
(Olden), Balholmen, Gudvangen, Bergen. — Abfahrt von Hamburg 


i inH A Ingenieure und Baumeister, 
Friedberg bei Frankfurt a m. 6 akademische Kurse. 
II. Technſkum (mittlere 


Fachschule) für Maschinen- und 
Elektro-Techniker. 4 Kurse. 


Programme kostenfrei. Prüfungs - Kommissar. 


Die Ri — . 3 
Fe, 1 925 5 3 it der I. ht „Pri 
Amerika Weite Nordlandfahrt mit der Lustyacht rinzessin = r 
Victoria Luise“ bis zum Nordkap; angelaufen werden: Hoivarde, Die warmen Sandbäder N 


Linie 
verfügt Odde, Molde, Naes, Tromsoe, Hammerfest, Nordkap, Digermulen, 


über 279 Maraak, Gudvangen, Bergen. — Abfahrt von Hamburg 25. Juni B a d K — t T i t 2 Oberhof l. Thür. 


Schiffe 1902. Dauer 16 Tage. 


x f ipzig- 840 Meter) 
darunter Dritte Nordlandfahrt mit dem Doppelschrauben-Schnell- . (Thüringen. Leipzig-Probstzella) 0 
. h 1 sind von unübertroffenem Heilerfolg bei 66 

127 dampfer „Auguste Victoria“ bis nach Spitzbergen; angelaufen 7 T * 
en werden: Hoivarde, Odde, Molde, Naes, Drontheim, Tromsoe, Muskel- U. Gelenk -Rheumatism. 0 and-Hotel „Kurhaus 

cean- Hammerfest, Nordkap, Spitzbergen (Advent-Bay, Bellsund), Diger- ff f ff E 
dampfer— mulen, Maraak, Gudvangen, Bergen. — Abfahrt von Hamburg Gieht, Neuralgie (Ischias), 

N Rierenleiden und EISUdaſen.ĩðvv ? 


Vierte Nordlandfahrt mit der Lustyacht „Prinzessin Victoria 


Gesammt- Luise“ bis zum Nordkap; angelaufen werden: Hoivarde, Odde, Wee e zul | Maschinenbau. 5 Elektrotechnik. 
ee Molde, Naes, Tromsoe, Hammerfest, Nordkap, Digermulen, Maraak, Saison vom 1. Mai bis 1. Oktob I . | Modern eingerichtetes Laboratorium. 
5 Gudvangen, Bergen. — Abfahrt von Hamburg 15. Juli 1902. Ausführliche Prospecte durch die Direktion. Fi aa ar we 
601388 Dauer 16. Tage. echnikum Limbach chemnitz 
Brutto- Fünfte Nordlandfahrt mit der Lustyacht „Prinzessin Hochbau. 


Reeister- Victoria Luise“ bis Drontheim; angelaufen werden: Hoivarde, B di H Staatliche Oberaufsicht. 
= Odde, Molde, Naes, Drontheim, Maraak, Hillesylt, Oie, Loen a IMs amm kostenlos d.d. Sekretariat. 


4 Progr. 


Tonnen; 85 
ihre (Olden), Balholmen, Gudvangen, Bergen. — Abfahrt von Hamburg Ilustrirte Beschreibung v. Ems u. Umgeb. — 
Schiffs- 3. August 1902. Dauer 14 Tage. Wohnungs- und Pensionsverhältnisse gratis Buchf uhrun 9 5 1 
verbin- Alles Nähere enthalten die Prospecte. d. Kurhaus Schloss Langenau. Prospecte und Probe frei. O. Härtel 5 
dungen j 1 inländi — . 5 
Fahrkarten sind bei den inländischen Agenten der Gesell- — Königreich Sachsen. 


umspannen] schaft zu Originalpreisen zu haben oder können bestellt werden 
den bei der 
ganzen Abtheilung Personenverkehr 


ERBEN: der Hamburg-Amerika Linie, Hamburg. 9 


Technikum Hainichen 


für Maschinen- u. Elektrotechnik. 
Praktikum f. Masch.- u. Elektrot. 


Technikum Altenburg s.. 


für Maschinenbau, 
Elektrotechnik und Chemie. 
Lehrwerkstätte. — Programm frei. 


De Eu TEE — 
Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waliaorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Staatl. Oberaufs. Progr. kostenfr. 
Direktor: E. Boltz. 


Alleinige UIngelgen-Banahen Anzeigenpreis 


„ 2 8 r die 
ee, Beiblatt zum Kladderadatſch 


Deutſchlands u. d. Auslandes Mark 1.— 
in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Halle a. S., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 


Nr. 14 Zweites Beiblatt Berlin, den 6. April 1902 N Lv. Jahrgang 


zn der Kloſterküche 


Wer ſelber an ſchmale Hoſt gewöhnt iſt, weiß, daß er auch mit dem kleinſten Biſſen einem Darbenden 
ein Vergnügen bereiten kann. 


 „KUPFERBERG GOLD’ 


Albert Rosenhain’s 


250 Stück unsortirte 


neuester Rundreisekoffer |jHavana-Gigarren 


Ernst Petzold jun., Chemnitz 


Drahtbürsten-Fabrik 


(Havana-Ausschuss) 
Mk. 20. = 


portofrei unter Nachnahme: 


aus Jarantiert echten Rohrplatten. b. R. d. m. 


Man verlange Pralsliste, 
a Hochelegant! Diese Cigarren kosten in Farben rein 
Leicht! sortirt M. 80.— 115 en M.200.— 
Dauerhaft! u ee 
N — Hauptpreislisten franco. 
N m. herausnehmbarem 

J f O. Zembsch & Co,, 

Einsatz; Gnadenfrei i. Schl., Brüdergemeine. 


Rindleder - Ein- 
fassung und bestem 
Patentschloss 


2 
50 em 55 cm 60 cm Weine 
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Illustrierte Hauptpreisliste gratis und portofrei. 


Berlin. M.: In feinen Liedern „Von drinnen 

und draußen“ ſingt Dr. Oertel: 

„Durch dunkle Buchenäſte 

Kein Sonnenflimmer dringt, 

Der milde Hauch der Weſte 

Gelinde Kühle bringt“. 
Die beiden erſten Zeilen ſind nicht gut, weil 
die Sonne überhaupt nicht durch Buchenäſte 
ſcheinen kann, deſto hübſcher ſind die beiden 
andern, in denen Oertel von feiner viel⸗ 
bewunderten weißen Weſte ſpricht. — C. N.: 
Das „Hamburger Fremdenblatt“ vom 30. März 
berichtet: „Der Charfreitag brachte uns nach 
dem heftigen Schneefall vom Tage vorher und 
dem für die vorgeſchrittene Jahreszeit ziemlich 
erheblichen Froſt in der darauf folgenden Nacht 
hellen Sonnenſchein“. Nein, das glauben wir nicht. 

Bremerhaven. A. W.: In der „Provinzial⸗ 
Zeitung“ vom 25. März iſt folgendes Heiraths⸗ 
geſuch zu finden: „Ein vierzigjähriger Jungs 
geſelle wünſcht ſeinem einſamen Leben ein Ende 
zu machen. Damen, Wittwen oder ältere Mädchen 
werden gebeten, ihre Offerten mit Photographie 
einzureichen unter G. O. 111 an das Haupt⸗ 
poſtamt Geeſtemünde bis Ende März“. Wenn 
der vierzigjährige Junggeſelle durchaus ſeinem 
einſamen Leben ein Ende machen will, könnte 
er das doch auf eine für ihn ſelbſt angenehmere 
Weiſe thun, z. B., wie Sie vorſchlagen, mit 
Hilfe von Rattengift. 

‚ Colberg. O.: Der „Zeitung für Pommern“ 
(Nr. 71) wird aus Cöslin geſchrieben: „Am 
heutigen Palmſonntage wurden hier eingeſegnet: 
im Kadettenhauſe zum 12. Male durch den 
Anſtaltsprediger Lic. Schäfer 32 Kadetten“. 
Schlägt denn bei dieſen zweiunddreißig Kadetten 
die Einſegnung gar nicht an, daß ſie ſo oft 
wiederholt werden muß? Hoffentlich iſt dies 
zwölfte Mal nun das letzte geweſen. 

Demmin. G.: Im „Demminer Tageblatt“ 
(Nr. 74) wird der Zugbrücke über die Peene bei 
Jarmen „eine Länge von 68,6 Kilometer“ ge- 
geben. Das iſt zu arg aufgeſchnitten. Schon 
die Hälfte davon würde nicht vollkommen 
glaubhaft erſcheinen. 

Eiſenach. Dr. N.: Ueber die Confirmanden⸗ 
prüfung in der Kirche von Leopoldshall wird 
in der „Cöthenſchen Zeitung“ (Nr. 67) berichtet: 
„Der Geiſtliche ſtellte in Anlehnung an den 
Bibelſpruch „Seid unterthan der Obrigkeit u.ſ. w.“ 
die Frage, was wir im Hinblick auf dieſes 


Bibelwort der Obrigkeit ſchuldig ſeien. Darauf 
erfolgt prompt die Antwort des Burſchen: „Wir 
müſſen Steuern bezahlen!“ Dieſe laute und 
deutliche Antwort entfeſſelte auf den Geſichtern 
der Anweſenden eine kaum zu unterdrückende 
Heiterkeit, die an einem anderen Orte ſicherlich 
zum Ausbruch gekommen wäre“. Das alberne 
Benehmen der Anweſenden verdient ſcharfen 
Tadel. Sie hatten die durchaus richtige und 
treffende Antwort mit vollem Ernſt aufzunehmen. 

Elbing. G. J.: Ganz nett, aber nicht für 
unſer Blatt geeignet. 

Erfurt. B.: Mit Dank abgelehnt. 

Eyſtrup. L.: Nach einer Anzeige im „Hohaer 
Wochenblatt“ (Nr. 71) will Fritz Delekat in 
Homfeld verſchiedene Hausthiere unter der Hand 
verkaufen, darunter „1 Sau mit 9 Stück 
14 Tage alten Ferkeln und 1 Sau, welche 
vier Wochen beim Eber geweſen iſt“. Eigentlich 
geſtatten es die Amtspflichten eines Zuchtebers 


nicht, daß er ſich vier volle Wochen einer 
einzelnen Sau widmet. 


ist das Ex 


Briefkaften 


Frankfurt. S.: Im „Auszug aus dem 
Standesamtsregiſter“ finden ſich in Ihrem 
„General-Anzeiger“ vom 26. März unter „Auf⸗ 
geboten“: „Süßmann Zwetſchkenſtiel, Ge⸗ 
ſchäftsreiſender, mit Blume Affenkraut, beide 
dahier“. Die ſind für einander geſchaffen! Wie 
ſchön wird es klingen: „Blume Zwetſchken- 
ſtiel geb. Affenkraut“. 

Freiburg i. B. Dr. B.: Es iſt wahr, die 
Germania auf den neuen Poſtkarten trägt auf 
dem Panzer über der linken Bruſt deutlich die 
Zahl 15. Wenn es nicht auf ein Vexirbild mit 
der hinzuzudenkenden Unterſchrift: „Wo iſt die 
152“ herauskommt, jo wiſſen wir nicht, was 
das zu bedeuten hat. 

Friedenau. F. U.: Es iſt möglich, wie Sie 
von Fachleuten erfahren können. 

Gießen. S.: Der „Gießener Anzeiger“ 
(Nr. 74) bemerkt zu der bei Gelegenheit 
Ihres Pferdemarkts ſtattfindenden Prämiirung: 
„Pferdebeſitzer, welche nicht um Geldpreiſe con⸗ 
currieren, brauchen erſt um 11 Uhr zur Stelle 
zu ſein und können durch den Eingang zwiſchen 
dem Schlachthaus und der Krück'ſchen Beſitzung 
(nach Heuchelheim zu) aufgetrieben werden“. 
Hoffentlich wird bei dieſem Auftreiben die 
Peitſche nicht zu viel gebraucht. 

Graudenz. C.: „Im Graudenzer „Geſelligen“ 
vom 27. März wird angezeigt: „Welche Familie 
wäre geneigt, einen eheloſen Knaben (4 Jahre) 
für eigen anzunehmen? Gefl. Offert. unter V. 37 
Ann.⸗Exp. Juſtus Wallis, Thorn, erb.“ Bei 
einem vierjährigen Knaben ſollte die Eheloſigkeit 
eigentlich ſelbſtverſtändlich ſein. 

Grünberg i. S. P. V.: Nicht verwendbar. 

Halberſtadt. K.: Die „Halberſtädter Bürger- 
Zeitung“ (Nr. 73) berichte: „Das Barmer 
Stadttheater iſt in der Montag Nacht faſt 
vollſtändig niedergebrannt, nur das Feuer iſt 
erhalten geblieben.“ Man hat wohl das Feuer 
durch raſch herbeigeſchaffte Brennmaterialien in 
Gang erhalten, um den Schaden, den es ans 
gerichtet hatte, recht genau überſehen zu können. 

Halle a. S. R. L.: In Nr. 140 der „Saale⸗ 
Zeitung“ iſt unter „Stadttheater“ zu leſen: „Am 
Mittwoch gaſtirt Herr A. Dietzſch als Marquis 
Poſa in Schillers „Don Juan“. Wie gut, 
daß Schiller das nicht mehr erlebt hat! 

Hamburg. H. St.: Mit Dank abgelehnt. 
Eine „Gebühr“ wird von uns für das Auf 
merkſammachen auf Druckfehler nicht gezahlt. 

Hirſchberg. M.: Nach der „Schleſiſchen 
Gebirgs⸗Zeitung“ (Nr. 66) hat das Standes- 
amt Schmiedeberg am 9. Februar zuſammen⸗ 
geſprochen „Schmied Max Schliebs mit 
Martha Opitz ohne Bedarf“. Der junge Ehe- 
mann iſt zu beglückwünſchen, denn in unſerer 
Zeit iſt eine bedürfnißloſe Frau eine Seltenheit. 

Holzminden. N.: Das „Lüdenſcheider 
Wochenblatt“ (Nr. 64) ſchreibt: „Die Verhaftung 
des „Blumenmediums“ Anna Rothe hat die 
Aufmerkſamkeit aller Kreiſe von neuem auf den 
Spiritus und ſeine Folgeerſcheinungen gelenkt, 


wie ſie ſich ja am klarſten eben im Falle Rothe 


kennzeichnen“. Anna Rothe ſcheint alſo zu 
trinken, was die Berichte bis jetzt nicht erwähnt 
haben. So erklärt es ſich, daß ſie an die ob⸗ 
jective Exiſtenz der von ihr geſehenen Geiſter 
glaubt. 
Ilmenau. L.: In der „Kölniſchen Zeitung“ 
(Nr. 243) berichtet ein ungenannter Autor über 
einen Sommerausflug nach Spanien und ſagt 


zum Schluß: „Wenn ich wieder europamüde 
bin, dann gehe ich nach Spanien in das tanzende 
Land, das Land des Rhythmus.“ Geographie 
ſchwach! © 

Jena. Illuſtre Tiſchgeſellſchaft Nena 
brommkrakehlia auf der Roſe: In der 
„Jenaiſchen Zeitung“ vom 26. März findet ſich 
folgendes Inſerat: „Die Turnerſchaft Nor- 
mannia erſucht um ſofortige Einſendung aller 
noch nicht bezahlten Rechnungen.“ Sehr edel» 
müthig von der Normannia, daß ſie alle noch 
nicht bezahlten Rechnungen haben will, natürlich 
doch, um ſie zu bezahlen. Sie muß ein uns 
geheures Vermögen beſitzen, aber gerade bei 
den Milliardären findet ſich ſo viel Edelmuth 
nur ſelten. Hunderttauſende werden von der 
freundlichen Aufforderung der Normannia 
Gebrauch machen, und in der Jenenſer Stu⸗ 
dentenſchaft iſt der Jubel gewiß groß. Bier- 
mörder hat geſtern raſch noch einen Sommers 
anzug und 3000 Cigarren von hieſigen Ge⸗ 
ſchäften auf Pump entnommen und darauf feine 
Rechnungen nach Jena geſchickt. 

Karlsruhe. G.: Die „Karlsruher Zeitung“ 
(Nr. 79) meldet: „Berlin, 20. März. Das 


Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ mit Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer und Seiner Königlichen 
Hoheit dem Prinzen Heinrich an Bord traf 
geſtern Nachmittag hier ein und machte vor der 
Marineakademie feſt.“ Die Berliner Blätter 
haben von der Ankunft des Schiffes nichts ge⸗ 
meldet, auch gibt es unſeres Wiſſens hier keine 
Marineakademie. — B.: In dem als Beilage zum 
„Raſtatter Tageblatt“ erſcheinenden „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ (Nr. 12) wird gefragt: „Wer 
kennt nicht das Bild Kaulbachs, auf dem 
Goethes „Friederike“, von Werner bes 
lauſcht, ihren Geſchwiſtern das Brot ſchneidet?“ 
Entzückend! 

Kiel. K.: Die „Kieler Zeitung“ (6796) 
meldet: „Bingen, 20. März. Auf das vom 
hieſigen Magiſtrat anläßlich des 200. Jahres- 
tages der Vereinigung Bingens mit Preußen 
an den Kaiſer geſandte Huldigungstelegramm 
ging von dem Kaiſer folgende telegraphiſche 
Antwort ein: „Holtenau, 19. März 1902. An 
den Magiſtrat zu Bingen. Dem Magiſtrat 
danke Ich u. ſ. w.“ Die „Kieler Zeitung“ iſt 
auf einen verfrühten Aprilſcherz hineingefallen. 
Bingen gehört noch immer zum Großherzogthum 
Heſſen und hat überhaupt niemals zu Preußen 
gehört. — P.: Der „Tag“ (124) berichtet von 
der letzten Anweſenheit des Kaiſers in Bremen: 
„Frau Bürgermeiſter Gröning überreichte am 
Eingange einen Roſenſtrauch.“ Zu wünſchen 
iſt, daß die Damen bei ſolchen Gelegenheiten 
keine zu großen Sträucher nehmen. So ſollten 
alle hochſtämmigen Roſen ausgeſchloſſen ſein. 


Leipzig. A. W.: Der Scherz iſt doch ſchon 
zu alt. H. K.: Mit Dank abgelehnt., 

Magdeburg. Stammtiſch Scharnhorſt: 
Zu grauſam. N x 

Mansfeld. A. F.: „Für den Oſtertiſch“ 
empfiehlt Emil Kuthe in der „Mansfelder 
Zeitung“ (Nr. 66) „feinſten, ſüßen Samos⸗Wein, 
Rothwein, feinſten Magd. Sauerkohl, feinſte 
grüne Bohnen, beſte grüne Seife, beſte Salmiak⸗ 
Terpentin-Seife, beſte Elain-Seife und beſte 
Wachskern-Seife.“ Da wäre dann jo ziemlich 
alles beiſammen, was zu einer Feiertagsmahl⸗ 
zeit gehört. 

Meiſenheim. F.: Für unſer Blatt nicht 

geeignet. 


ort-Fachblatt der deutschen Industrie 


Das Echo 


ährend seines 19 jährigen Erscheinens geworden. Jede Polt. Firma verlange vom Echo- Verlag, Berlin SW. 48 eine Probenummer mit Inseratkostenanschlag. 


Eine neue Kugellagerung für Fahrräder iſt ſoeben auf den Markt 
gebracht worden. Die Neuerung bezweckt, die den Kugellagern noch an- 
haftenden Mängel zu beſeitigen, indem durch Einfügen 
von Laufringen das gegenſeitige Reiben und Schleifen 
der Kugeln verhindert wird. Die Einrichtung der Ver⸗ 
1 theilung der Kugeln in den Laufringen iſt aus neben⸗ 
5 ſtehender Zeichnung erſichtlich. Die Ringe, welche ſich 
gieichzeitig mit den Kugeln drehen, find jo konſtruirt, 

daß die Kugeln die ihnen angewieſenen Plätze nicht ver⸗ 
laſſen können, trotzdem aber in ihrer freien Bewegung nicht gehindert 
werden. Da ſich nun die Kugeln nicht berühren, ſo iſt ein gegenſeitiges 
Schleifen derſelben nicht möglich und ein ſpielend leichter Lauf gewähr⸗ 
leiſtet. Die bekannten „Brennabor⸗Räder“ ſind mit dieſen neuen Kugel⸗ 
lagern ausgerüſtet. 


Jubiläums⸗Kunſtausſtellung Karlsruhe 1902. Im Ausſtellungsgebäude wird 
mit dem Hängen der von auswärts eingeſroffenen Sendungen jetzt begonnen. Gländend 
repräſentirt ſich die engliſch-ſchottiſche Abtheilung, in der u A. John Lavery mit fünf ſeiner 
beſten Damenbildniſſe, der Amerikaner Chaſe mit zwei Kinderporträts, Muhrman, Prieſtman, 
Cameron mit Landſchaften, Greifenhagen, Sauter, Walton, Brown-Moriſon und Walter Crane 
mit Figurenbildern vertreten find. — Auch das Hans Thoma⸗Kabinet iſt nahezu fertig. Es 
enthält ungefähr dreißig Werke aus Privatbeſitz, die vom Künſtler perſönlich ausgeſucht und 
zuſammengeſtellt ſind, darunter den „Mondſcheingeiger“, die „Bogenſchützen“, den „Adam“, 
„Religionsunterricht“, eine „Grablegung“, den „Schwan“ und eine große Anzahl von Lands 
ſchaften. Die Thoma-Abtheilung wird auf der Ausſtellung einen Glanzpunkt allererſten Ranges 
bilden. In dieſer Auswahl repräſentirt ſie einen weſentlichen und für die künſtleriſche Be⸗ 
deutung Hans Thomas in hervorragendem Maße charakteriſtiſchen Ausſchnitt aus ſeinem 
Lebenswerk. — Von größeren Kollektionen deutſcher Maler iſt ferner der von der köuigl. 
Pinakothek in München zur Verfügung geſtellte Nachlaß von Arthur Langhammer F und Wilh. 
Dürr F (geb. in Freiburg) eingetroffen, ſowie eine Anzahl von Bildern und dekorativen Ent⸗ 
würfen von Wilh. Volz T (geb. in Karlsruhe), welche theils aus Privatbeſitz ſtammen, theils 
vom Münchener Magiſtrat zur Verfügung geſtellt ſind. . 


Münden. Ausstellungs» Leitung der 
Münchener Nahres »- Auzftellung 1902: 
Auf Ihren Wunſch theilen wir gern unſern Leſern 
mit, daß der Termin für Anmeldung zur dies⸗ 
jährigen Ausſtellung bis zum 30. April läuft. 
Die Einlieferung der Kunſtwerke hat in der Zeit 
zwiſchen 10. und 30. April zu erfolgen. Auch 
in dieſem Jahr wird eine beſondere Abtheilung 
eingerichtet für Werke, die ſich auf die chriſtliche 
Kunſt beziehen; Anmeldungen und Einſendungen 
für letztere können ebenfalls bis zum Letzten des 
Monats April bethätigt werden. 

M.⸗Gladbach. A. B.: In der „Kölniſchen 
Volkszeitung“ (Nr. 243) werden die „Damen- 
feuerwehren“ in England beſprochen. U. a. wird 
dabei bemerkt: „Wichtiger noch als der Unter⸗ 
richt und die praktiſche Arbeitserlernung in 
organiſirten Feuerwehren dürfte es ſein, daß 
olle Frauen und Mädchen eingehender damit 
bekannt gemacht werden, wie Feuersbrünſte zu 
verhüten, wie ausgebrochenes Feuer im Keime 
zu erſticken, und wie im Falle einer Feuers⸗ 
brunſt Menſchenleben am ſicherſten zu retten 
ſind.“ Beſſer noch wäre es, wenn nicht nur 
„olle“, ſondern auch junge Frauen und Mädchen 
damit bekannt gemacht würden. N 

Münſtereifel. O.: Die Direction des „Saiſon⸗ 
Theaters in Münſtereifel“ ſagt zur Empfehlung 
des Luſtſpiels „Der Herr Senator“ auf dem 
Theaterzettel: „Der Herr Senator“ hatte die 
Ehre, am Kaiſerhof in Berlin die höchſten und 
allerhöchſten Zwergfälle in Bewegung zu ſetzen.“ 
Auch die allerhöchſten Herrſchaften haben keine 
„Zwergfälle“, ſondern ganz einfache Zwerchfelle. 

Naumburg. S.: Im Anzeigentheil des 
„Naumburger Kreisblatts“ Nr. 67 wird zur 
Empfehlung von Raböts Haarfarbe geſagt: 
„Greiſe und rothe Haare ſofort braun und 
ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wird 
jedermann erſucht dieſes neue giftfreie und blei⸗ 
freie Haarfärbemittel in Anwendung zu bringen.“ 
Das Färben rother Haare kann zur Ver⸗ 
ſchönerung dienen, wozu aber ſollen Greiſe 
braun oder ſchwarz gefärbt werden? Das hätte 
doch nur einen Sinn, wenn beabſichtigt würde, 
ſie auf Jahrmärkten als Mohren oder Mulatten 
für Geld zu zeigen. 

Nieder⸗Ingelheim. L.: Die „Rhein⸗ und 
Nahe-Zeitung“ (Nr. 66) meldet: „Frei-Wein⸗ 
heim, 19. März. Heute ſind es 25 Jahre, daß 
Herr Friedrich Wilhelm Kloos dahier als 
Dummwärter angeſtellt wurde. Wir bringen 
dem allgemein beliebten Beamten zu ſeinem 
Jubiläum hiermit unſere herzlichſten Glückwünſche 
dar.“ Hat dieſer Wärter die Dummen von 
Nieder-⸗Ingelheim zu beaufſichtigen, oder werden 
an ſeine eigene Intelligenz keine zu hohen An⸗ 
ſprüche geſtellt? 

Nürnberg. M.: Der „Fränkiſche Kurier“ 
(Nr. 149) theilt das Programm für das am 
Charfreitag im Stadttheater ſtattfindende Concert 
mit. Bei der einen Nummer heißt es in Klammern: 
„Hierbei wirken ſämmtliche weibliche Soliſtinnen 
unſerer Oper und der Chor mit.“ Bei einer 


vornehmem Plauderton vorträgt. 


empfohlen werden. 


W. Weressajew, Beichten eines praktiſchen Arztes. 


ſchlüſſe. Aus dem Ruſſiſchen. 320 Seiten. 8e. 3 Mk. Leipziger 


Verlags-Comptoir, Leipzig. 


Ein hochintereſſantes, mit märtyrerhafter Offenherzigkeit, mit dem Herzblut 
des Verfaſſers geſchriebenes Buch, welches bei ſeinem Erſcheinen in Rußland einen 
fabelhaften Erfolg erzielte und uns die intimſten Seiten und Geheimniſſe, Schäden 
und Mängel der geſamten Medizin und der ärztlichen Praxis enthüllt. Intereſſante 
Schilderungen von Krankengeſchichten und Operationen, welche das Buch romanartig 
durchflechten, machen es auch für Laien zu einer geradezu ſenſationellen Lektüre. 


Alle Bücher neu und antigquariſch liefert ſchnellſtens und billigſt die 
m. Ottoſche Buchhandlung in Leipzig 12. 


Neue Bücher portofrei. Kataloge gratis. 


anderen Nummer wird bemerkt: „Hierbei wirken 
der Chor und ſämmtliche männliche und weib— 
liche Soliſtinnen unſerer Oper mit.“ Man 
kann kaum daran zweifeln, daß unter den 


„männlichen Soliſtinnen“ Caſtraten zu verſtehen ! 


find. Das wäre aber doch für die „weiblichen 
Soliſtinnen“ recht unerfreulich. 
hligs. L.: Im „Ohligſer Tageblatt“ (Nr. 63) 

lieſt man: „Zur Durchführung eines Proceſſes 
gegen meinen 0 den Stadtverordneten 
Berger, Schwanen 
Jahr ein Darlehn von 250 Mk. gegen 
5 Proc. Zinſen. Carl Eduard Berger, 
Engelsbergerhof.“ Hoffentlich hat ſich ſchon in 
Ohligs ein Menſchenfreund gefunden, der dem 
guten Vater Berger mit der kleinen Summe 
beiſpringt. - 

Pirmaſens. H. K.: In O. Elſters Roman 
„Das verſchwundene Teſtament“ (ſ. „Unter⸗ 
haltungsblatt zur Pirmaſenſer Zeitung“ Nr. 24) 
wird geſagt: „Nicht weit entfernt von ihm 
(William) ſtanden zwei ältere Damen auf 
bequemen Schaukelſtühlen und unterhielten ſich 
lebhaft.“ Die Damen hätten beſſer daran ge- 
than, ſich zu ſetzen. Auch auf ſonſt bequemen 
Schaukelſtühlen ſteht es ſich nicht gut, beſonders 
wenn, wie in dieſem Fall, die Stühle ſich an 
Bord eines Dampfers befinden, die See ſtark 
bewegt iſt und man eine ältere Dame iſt, die 
ſich mit einer andern älteren Dame lebhaft 


unterhält. 


Roſenberg i. Oberſchl. Eifriger Leſer: 
Wir wiſſen ſehr wohl, daß Julius Cageſar 
vor Chriſti Geburt geſtorben iſt, haben aber 
auch beſonders bemerkt, daß die bei Anna 
Rothe verkehrenden Geiſter vielleicht Jahre 
lang im Königreich Sachſen geſpukt haben. Da⸗ 
durch können ſich auch alte römiſche Heiden 
ſehr wohl das „Eiherrjeſes“, das ſie gar nicht 
verſtanden, angewöhnt haben. 

Schwerte. C.: Die „Weſtfäliſche Allgemeine 
Zeitung“ (Nr. 69) jagt von der engliſchen Re- 
gierung: „Wenn je, ſo hätte die Regierung doch 
gerade jetzt allen Grund, ſich bei den breiten 
Schichten des Volkes beliebt zu machen, während 
ſie ſich andererſeits mit einem „Teſtimonium 
Panpatetis“ doch den heftigſten Angriffen aus⸗ 
ſetzt.“ Was mag das für ein Ding ſein? Wir 
haben in unſerem engliſchen Lexikon nachgeſehen, 
aber nichts darüber gefunden. 

Stettin. G.: Im „Berliner Tageblatt“ wird 
„geſucht eine jüdiſche Dame 2530 Jahre alt zur 
Stütze der Hausfrau.“ Jüdinnen werden ja ſehr 
alt, aber eine Jüdin von ſo hohem Alter, ſollte 
man meinen, müßte ſelbſt ſchon einer Stütze 
bedürftig ſein. 

Alm. A. W.: Mit Dank abgelehnt. 

Wächtersbach. Dr. E.: In der „Hanauer 
Zeitung“ vom 25. März iſt zu leſen: „O 
dieſe Druckfehler! „Deutſches Reich“ (ſtatt 
Deutſches Riech) lautet auf vielen Bogen der 
neuen, ſeit dem 20. März verkauften 3 Pfg. 
Marken die Inſchrift der 99., alſo vorletzten 


Marken in der letzten Reihe der großen Marken- 


Hus a Buchhandel 


Duimchen, Theodor, Mittel und Wege. Neun Novellen. 80. 304 Seiten. 
3,— ME, eleg. gebunden 4,.— Mk. Johannes Räde, Berlin. 


Die in dieſem Bande vereinigten Novellen zeichnen ſich alle durch elegante 
Diktion, äußerſt konzentrirte Darſtellung der Handlung, ſcharfe Charakteriſtik und 
geiſtreiche Behandlung geſellſchaftlicher Probleme aus. 
werden ganze, große und weitverzweigte Lebensſchickſale aufgerollt, mit ſcharfen 
Zügen ſind Menſchen und Verhältniſſe umriſſen, und mit überlegenem Humor in 
der großen Auffaſſung des Weltmannes hat der Verfaſſer alle die Lebenstragödien 
und Komödien geſehen, die er in leichtem, angenehmem, aber dabei doch litterariſch 
In allen Novellen wird gezeigt, welcher Mittel 
und Wege ſich unſere Geſellſchaft bedient, um ihre Zwecke zu erreichen. 

Jedem, der an fein pointirten Novellen Geſchmack findet, der gern den Er— 
zählungen eines welterfahrenen Plauderers lauſcht und ſich eines guten Stils bei 
einem Erzähler erfreut, können die Novellen von Theodor Duimchen warm 


In knappſtem Rahmen 


Verſehen u. Fehl⸗ 


traße 2, ſuche ich auf ein 


Eduard Fuchs — Hans Kraemer. 
vom Altertum bis zur Neuzeit. 
450 Illuſtrationen und 60 meiſt farbigen Beilagen. 
vierzehntägig in 20 Lieferungen à 75 Pfg. 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 


Alles, was auf dem weiten Felde der Karikaturkunſt in die Erſcheinung ge⸗ 
treten iſt — die politiſche Karikatur, die Karikatur der Moden, des geſellſchaftlichen 
Lebens, des Theaters, der Kunſt u. ſ. w. — geſchaffen von den großen Meiſtern 
aller Zeiten und aller europäiſchen Völker, wird in feinen weſentlichen Mani⸗ 
feſtationen in dieſem Buche vorgeführt. 


bogen.“ Dazu können wir auch nur ſagen: 
O dieſe Druckfehler! 

Weilburg. L.: Der „General-Anzeiger für 
Bonn und Umgegend“ (Nr. 4339) theilt mit: 
„Ein Schreinergeſelle aus Mühlheim a. Rh. 
gerieth geſtern Mittag in der ſtädtiſchen Suppen⸗ 
anſtalt (Engelthalerſtraße) mit anderen in Streit. 
Dabei erhielt er von einem ſeiner Gegner einen 
ſo heftigen Schlag mit einer Kohlenſchaufel über 
den Kopf, daß er in der Klinik verbunden werden 
mußte. In betrunkenem Zuſtande griff die 
Polizei den Fremden ſpäter auf der Sternſtraße 
auf und nahm ihn feſt.“ Es iſt ja anzuerkennen, 
wenn ein Poliziſt auch in der Trunkenheit feine 
Pflicht thut, aber beſſer iſt es doch, wenn er ſich 
in den Dienſtſtunden nüchtern hält. 

Weinheim. O.: Der „Weinheimer Anzeiger“ 
(Nr. 66) berichtet aus Cuxhaven über den 
Empfang des Prinzen Heinrich durch den 
Kaiſer und ſchreibt dabei: „Nach Abſchreiten 
der Ehrencompagnie und der Kriegervereine 
fand ein Parademarſch der Truppen ſtatt. Der 
Kaiſer, der Prinz und das Gefolge fuhren dann 
auf dem Dampfer „Willkommen“ an Bord des 
Linienſchiffs „Kaiſer Wilhelm II.“ nach Kiel 
ab.“ Wir glauben nicht, daß die hohen Herr— 
ſchaften die Fahrt in dieſer Weiſe gemacht haben. 
Man ſetzt nicht ein Schiff auf das andere, und 
gerade auf dem Verdeck eines Linienſchiffes 
fehlt es für die Vornahme eines jo wunder- 
lichen Experiments an dem nöthigen Platz. 

Wernigerode. P.: Nach der „Wernigeröder 
Zeitung und Intelligenzblatt“ (eine wirklich 
ſchauderhafte Zuſammenſtellung!) vom 21. März 
hät die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ am 
Tage vorher in officiöſem Sperrdruck geſchrieben: 
„Fürſt Bismarck hat ſtets daran feſtgehalten, 
daß die Achtung der Dynaſtien einen weſent⸗ 
lichen Beſtandtheil guter internationaler Politik 
bilde. Das gilt in ganz beſonderem Maße für 
das Verhältniß des Deutſchen Reiches zu der 
verbündeten öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie, 
ſowie in Bezug auf die beiden engliſch-befreun⸗ 
deten Herrſcherhäuſer Hohenzollern und Habs⸗ 
burg.“ Hoffentlich find die beiden Herrſcher⸗ 
häuſer durch ein feſteres Band als das hier 
genannte verbunden; die engliſche Freundſchaft 
iſt ein Schwindelartikel, mit dem man immer 
betrogen wird. 

Worms. H.: In der „Wormſer Zeitung“ 
vom 25. März wird erwähnt „die Rattenpflege, 
unter der Charlottenburg zu leiden hat.“ Daß 
die Pflege der Ratten zu nichts Gutem führen 
würde, hätten ſich die Charlottenburger gleich 
ſagen können. Die Thierfreundlichkeit kann auch 
zu weit gehen. Außerdem bedürfen die Ratten 
der Pflege gar nicht, ſie gedeihen auch ungepflegt 
ſehr wohl und vermehren ſich raſch. 

Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuferipte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 3. April 1902. 

Die Redaction des Kladderadatſch 


Die Karikatur der europäiſchen Völker 
Reich illuſtrirtes Prachtwerk mit 
Erſcheint 
Jetzt complet! 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten 
gezeichnet von Georg Barlöſius. 
In Liebhabereinband 3,75 Mk. 
& Comp. in Berlin. 
Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 


Preis eleg. cart. 2,50 Mk. 
Verlag von A. Hofmann 


nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 


Reichstag⸗Faulpelze. 
Gegründet 1797. 


auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte ſeines Landsmannes und 
Freundes Roſegger erinnert. 
und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. 


Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 
(Volks⸗Zeitung.) 


Von Ebenezer Bitterklee. Ein Appell an 
das Deutſche Volk. 
deutſcher Verlag. 


In jeder. Buchhandlung zu haben. All⸗ 
(Max Stein). Leipzig. Preis 30 Pf. 
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ballen durch de Mhnhandlungen, 


der Dr.Mirus’schen Hofapotheke 
(K. Stütz)* — Jena. — In 
vieljährigem Gebrauch bewähr⸗ 
tes reizloſes Nährpräparat für 
Magen- und ; 
Darmkranke. 
Kräftigungsmittel J. Ranges für 
Nerpenleidende, Geneſende, 


Greiſe, ſchwächliche Kinder. 
Vorrätig in den Apotheken. 


„Um das Original⸗ 


präparat zu erhalten, 
achte man wohl auf dieſe Firma. 


Geg. Eins. v. M. 30 versende incl. Fass 
50 Liter selbstgebauten weissen 


Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 

Probefässchen von 25 Liter zu M. 15.—, 

desgl. Oberingelh. Rothwein M. 25.—. 


Bommerlunder, 


feinster Aquavit. 
erhältlich in fämmtlihen Delicateß⸗ und 
Colonialwarenhandlungen. Gegr. 1760. 
Bommerlunder Fabrik. Flensburg 
Fabrik⸗Niederlage Berlin, Hollmannſtr. 16. 


Hochzeitsreisen 


= ; 
u. Flitterwochen 
Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 
für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1, 70 verſchloſſ. 


Noto u. Auskunfts-Institu 
Detectiv Otto Harnisch, Halle). 


„Auskünfte, Ermittelungen, Benbaghtungen, 
Vertrauens-Angelegenheiten jeder Art überall> 


TEin Hofrathl 


und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine über- 
raschende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 

u.Gerichtsurtheil a3 


als Doppelbrief 
3915 für 80 Pig. Marken. 


Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III. 


Neuwedell N.-M., Preussen, Postfach II 


Gegenstände zum 


Schmuck für Garten u. Park 


als Beet-Einfassungen, Fontainenfiguren, Gnomen, Märchen- 
gruppen, Garten- und Veranda-Möbel, Gartenspiele, Strandkörbe, 
Thierfiguren, Vasen, Zeltlauben, Zeltschutzwände u. 8. W. u. S. W. 


por 


0 ilter . 


liefern schnell a in teichlichen Mengen 
auch wo keine Wasserleitung 


. _bakterienfreies 
Trink-g Gebrauchswasser 


sollten daher in keinem Hause fehlen. 


Tausende treuer Kunden bezeugen! 


Poetko’s Apfelwein 
ist der Beste. 


Von leichtem Rheinwein kaum zu 
unterscheiden, Zur Kur, als Haus- 
getränk, zu Suppen, Limonad., Maitrank 
höchst empfehlenswerth. Versand von 
35 Liter aufwärts à 30 Pfg., Auslese 
& 50 Pfg. per Liter excl. Gebd. ab hier. 


Ferd. Poetko, Guben 46 


Inhaber der Kgl. Preuss. Staats-Medaille 
„Für besten Apfelwein“. 
Grösste Apfelweinkelterei Norddeutschl. 


Jux u. Scherz 


erfreut Menschenherz! 
Für sämmtliche Festlichkeiten 
grösste Auswahl aller erdenklichen 
Jux-, Scherz- u. Geschenk- 
Artikel. Preislisten gratis 
und franko durch 


Alfred Rosenhain, 
München, Am Karlsthor 8. 


ECHTE EpIsoNPAONOGRAPHEN 


SinnreichstGeschenk 
3 Se e 
ı I atalog . gratisaftei, 
| BerlinWLeipzigersttB. 


EisonPhonograph Emporium 


Buch über die Ehe 


mit 39 m von Dr, Retau 


k. 1, 60. 

Vollst. Rathgeber 
für Eheleute mit 50 Abbildungen von 
Dr. Herzog Mk. 1,60. Beide Bticher 

zusammen für Mk. 2, 70 frei. 
L. Sachtleben, Berlin, Köpnickerstr. 60. 


5 Klein's Patent- 


Expresspumpe 


99 


Cinfäche Handhabung, leichte ein gung 
‚geringe Anschaffungskosten. Il, Preisliste gratis 


Celler filter Werke ann Celle 


gerichtlicher Bücher- 
Revisor.Berlin 0.27. 


Gehalt. 


BRIEFMARKEN 

von Frankreich und Kolonien 
Preisliste frei. (15187) 
G. CARION 29 rue Legendre PARIS 17. 


JN DEN APOTHEKEN! 


Wunderbar leichter Eauf o -@ewissenhafte Präcisionsarbeit 
Volle Garantie für Haltbarkeit o Vornehmes Aussehen 


Eiruria, Kunstgewerbl. Anstalt 


versendet kostenfrei Preisliste mit vielen Abbildungen über 


: ÄRTENGEScUSCHET ss PHOTOSRAPIISCHE INDUSTRIE 
REICK ee! DRESDEN. 
"DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 


BRESLAU -HAMBURG -MUNCHEN 
©. |BODENBACH / BÖHM. 


: PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder direct. 


als Gast zu Polter- 


WET Hochzeit 


ist, erzielt. grosse Erfolge durch: 
Bi 24. Kom. Gedichte u. Aufführungen 
Bd. 23. Hochzeits-Jubiläen. 

Bd. 2. Lustige Hochzeits- Komödien. 
Bd. 2 I. Heitere Damen- Aufführungen. 
Bd. 20. Zur Geschenk-Ueberreichung. 
Bd. 18. Kom. Gedichte u. Vorträge. 
Bd. II. Zwie- und Dreigespräche. 

Bd. 8. Kranz- u. Schleier-Gedicnte, 
Bd. 4. Kinder-Aufführungen. 8 
Bd. 2. Tischreden u. Ansprachen. 
Theater- Eduard Bloch Berlin C. 2, 


verlag Brüderstr. 1. 
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Preis je M. 1,20. 


Wein-Etiquetten. 
Berlin Sw., F. P. Feller, Friedrichstr. 217. 
Muster franco gegen franco. 

und Dilettanten. 


und Mebelbifder- 
Apparate f. Künſt ler 


d. dch. Hexerei, Beschreyung 


Maschinen- u Armaturfabrik 


vorm. Klein, $chanzlın & Becker, 


Frankenthal (Pfalz). 
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75 PFENNICE, 


Zaube Preisliste gratis fr. 


Wilh. Bethge, Magdeburg, Jacobstr. 7. 


Stein der Weisen 


u. güldener Trunk, Wund. 
der Sympathie, Höllenzwang 
d. Faust u. ihr Ursprung aus d. 
Magie d. Kabala. Nebst Anhg. 


u. d. bös. Blick verurs. Krankl. 
Mit zahlr. seltenen alt. Heil- 
mitt. u.sympath. Geheimn. 1.80, 
Kataloge üb. Hypnotismus, a 
Spiritismus, Magie etc., sowie x 

üb. andere, allgemein interessante Lektürg 
gratis und franko. ————- 
Diringshofen IV, Berlin N. 28. 


Ueber 
sensationelle 
Erfindung, 13 Pa- 
tente, gold. Medaillen, 
Ehrendiplom, D. R. P. 94583, 
tausend. Dankschreiben, handelt 


Das Buch für die Frau 


v. Emma Mosenthin, fr. Hebamme. 
Zusend. verschl. 50 Pfg. Briefm. 
Berlin S. 71, Sebastian- 
strasse 43. Versand- 

haus fuür sämmtliche 
hygien. Bedarfs- 
artikel. 
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grittes une Beiblatt zum Aladderad atſch MR m 1902 


Jllustrirte Rückblicke vom 1. Januar bis zum 31. März 1002 


Schwein 
Löwitz, 


In einem Reſtaurant, wo die Agrarier ſtets aufmerkſam bedient zu werden Der Stammgaſt des Agrarreſtaurants bemerkt mit ſteigendem Mißfallen 
pflegen, ſtellt ſich heraus, daß auf der Speiſekarte einige Gerichte geſtrichen. Bas Fehlen weiterer Gerichte und iſt mit der Haltung der Kellner ſehr unzufrieden. 
und nicht mehr zu beſchaffen ſind. 


Es ijt wirklich nicht mehr zum Aushalten. In dem Agrarreſtaurant ſcheinen Centrum und Bund der Landwirthe werben eifrig um die Gunſt des Bauern. 
ſich die Kellner auf das Streichen der Lieblingsgerichte eingeübt zu haben. 


Von dem talentvollen Schachſpieler Dr. Oertel iſt eine Schachaufgabe geſtellt worden, wonach Schach nur von Bauern geboten und durchgeführt 
wird. Kenner behaupten jedoch, die Aufgabe habe nur einen theoretiſchen Werth, in Wirklichkeit käme eine derartige Figurenſtellung nicht vor. 


‚Jllustrirte Rückblicke vom 1. Januar bis zum 31. März 1902 


Stadthagen ſtreicht ſchmunzelnd ſein Tractament ein. "Die andern warten geduldig, bis fie an die Reihe kommen. 


NMustrirte Rückblicke vom 1. Januar bis zum 31. März 1902 


[Mit vollen Taſchen geht es ſchwer durch ein Zaunloch. 7 Albert von Monaco erfährt zu ſeinem Schmerz, daß niemand in der 


Welt vor Concurrenz ſicher iſt. 


Die ruſſiſche Preſſe deutet erfreut auf den faulen Weſten und deſſen Schul⸗ 
zuſtände, während im heiligen Rußland angeblich alles in ſchönſter Ordnung iſt. 


® 


Der 1,70 m große, Deutſch und Franzöſiſch ſprechende Dreſchgraf ſetzt ſeinen Stamm⸗ Endlos dehnt ſich der Weg des Zolltarifs vor dem Zeitungsleſer aus, wes⸗ 
ſitz in Vertheidigungszuſtand gegen die Gerichtskerle, die wider ihn Fehde angeſagt haben. halb es angebracht ilt, vor dem Weitermarſch ſich zu ſtärken bei 


Klaòderadatſch. 


ä 


— 


Feinste Champagner-Art. 


Deinhard.WeisseKarte‘Deinhard Victoria 


Deinhard,Rothlack Extra‘ 
SECTKELLEREI DEINHARD&C® 


Gegründer ir. COBLENZ. _ Gegründer1794 
Weingutsbesitzer in Rüdesheim Oestrich Bernkastel und Graach. 
Mitbesitzer der weltbekannten Doktor-Lage in Bernkastel. 
| Ausgezeichnet mit dem Grand Prix auf der Weltausstellung paris 1900 


Cichorien- 


Darren und Cichorienfabriken bauen: 
Ernst Förster & Co., Magdeburg-Neustadt. 


a Ohne Differenzgeschäfte oder Lotteriespiel, durch 
VERMO GEN ein Geschäft, das niemals ungünstigen Einflüssen 
zu unterliegt u. v. angesehenen Fachleuten geleitet 

wird. Enorme Zins- u. Kapital-Gewinne sind schon 

! erzielt worden. Jedermann, der mit wenigen 

Ver- = ac en hundert Mark oder grösseren Beträgen sein Ein- 
ommen oder Vermögen vermehren will, verlange 

per 10 Pfg.-Postkarte ausführl. Prospekt. Effektenbank Bern (Schweiz). 


Soeben erschien die dritte Auflage von 


Der moderne Knigge 
Leitfaden durch das Jahr und die Gesellschaft von Julius Stettenheim 


Band 1: Keitfaden durch den Winter 1,50 Mark — Band 2: Leitfaden durch den Sommer 1,50 Mark 
2 Bände in ı Band elegant gebunden 3,75 Mark 


as schon in kurzer Zeit nothwendig gewordene Erscheinen der dritten Auflage dieses wirklich modernen Werkes er- 
bringt den Beweis, dass mit diesem Buch thatsächlich einem längst gefühlten Bedürfniß abgeholfen ist. In seiner .be- 
kannten bumoristisch-satirischen Weise schildert Julius Stettenbeim in den beiden hübsch ausgestatteten Bändchen, deren 
Umschlag mit dem Bildniß des als Herr von Knigge dargestellten Verfassers geschmückt ist, die Fehler und Unarten des 
gesellschaftlichen Verkehrs, zugleich Winke gebend, wie denselben entgegenzutreten oder auszuweichen ist we e ee e 1 


. . Durch alle Buchhandlungen zu beziehen wu -# 


A. HOFMANN & COMP. BERLIN SW. 12 
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Wochenkalender 


Montag, den 14. April 
König Eduard hat einen Traum, 
Der Traum bedrückt ihn ſchwer: 
Er ſieht an ſich in ödem Raum 
Vorbeimarſchiren ein Heer. 


Dienſtag, den 15. April 
Gar ſeltſamlich es ihn bedünkt, 
Wie dieſes Heer marſchirt: 
Kein Schritt zu hören, kein Horn erklingt, 
Keine Trommel wird gerührt. 


Mittwoch, den 16. April 
Die Briten ſind es, die Blei und Stahl, 
Seitdem der Krieg begann, 
Und Krankheit mordete in Transvaal: 
Neunundzwanzigtauſend Mann. 


1 INN ku 
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Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtauſtalten des In: und Auslandes, 
ſowie in den Buchhandlungen. 
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Berlin, den 18. April 1902 
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Humoriſtiſch⸗ ſaltiſſes Worienblaft 


LV. Jahrgang 


dd 


Wochenfalender 


Donnerftag, den 17. April 
Neunundzwanzigtauſend, wenn nicht noch 
Viel mehr es ihrer ſind, 

Und von den allen ein jeder doch 
War einer Mutter Kind. 


Freitag, den 18. April 
König Eduard erfaßt ein Graus, 
Es dünkt ihn gar zu viel. 

„Das nimmt ja doch beinah ſich aus 
Wie ein verloren Spiel.“ a 


Sonnabend, den 19. April 
König Eduard im Schlafe ſpricht: 
„Wie wenig mir das gefällt! 

Die Menſchen ſind ja ſo theuer nicht, 
Aber ſonſt, was koſtet's fürn Geld!“ 


Kladderadatſch 


Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 


Einzelne Nummer 20 Pf. 
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Alle e für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


> Die milde Htiftung — 


Is Cecil Rn es fein Teſtament entwarf x 
And fein geliebtes Orford reich bedachte, 
Vergaß er auch die deutſchen Vettern nicht. 
„Die Deutſchen“, dacht' er, „ſind ein pauvres Volk. 
Es ſchlügt bei ihnen kümmerlich ſich durch 
Si mancher Hungerrandidat, der gern 
Nach England ginge, unſre Aprath' und Sitte 
In redlichem Vemühn ſich anzueignen; 
Allein ihm fehlt's an Geld, und auch der Staat 
Kann ihm nichts geben, weil er für Soldaten 
Und Linienſchiffe jeden Groſchen braucht. 
Tür dieſe Armen will ich etwas thun! 
Von dem, was mir mein Kimberley gebracht, 
. Will edelmüthig ich Atipendien ſtiften, 
Um funßehn lernbegier'ge junge Deutſche 
In meinem lieben Orford durchzufüttern.“ 


0 


aß 


So nennt in jedem dritten Jahr uns künftig 

Der „Reichsanzeiger“ fünßzehn Jünglinge, 

Die würdig dieſer Auszeichnung erſcheinen. 

Von Kaiſer Wilhelm ſelber auserwühlt 

— Sy hat's der edle Stifter vorgeſchrieben — 
Ziehn ſie hinaus zum grünen Themſeſtrand, 

In Orford ihren Studien obzuliegen. 

Sie ſaugen müchtig an den vollen Brüften 

Der Wiſſenſchaft, denn nirgend ſteht wie dort 
Der Tootball, der uns erſt zu Menſchen macht, 


Und nirgend ſo der Nuderſport in Blüthe. 
Von Englands netten Röhnen hoffentlich 
Micht allzu ſchlecht behandelt als Alumnen 
Des großen Cecil, machen dieſe Künfte 
Sie ſich zu eigen ganz und kehren dann 
Ins weit zurückgebliebne Deutſchland heim, 
Am als begeiſterte Apoſtel hier 
Britanniens Grüße allem Volk zu künden. 


Man ſagt, es habe unſern Baifer juſt 
Sich zum Vertheiler ſeiner milden Gaben 
Der brave Cecil auserſehn, weil er 


Ihn ganz beſonders hachgeſchützt. Das iſt 


Ja möglich, aber möglich iſt es auch, 


Daß etwas anderes dabei im Zinn N 
Dem Edlen lag; ein rechter Engliſhman, 
Wie er's doch war, thut nicht ſo leicht den 


Deutſchen 
And ihrem Aaiſer etwas zu Gefallen. 
Wer weiß, ob Cecil heimlich nicht gedacht: 
„Ith bürd' ein Amt ihm auf, das nicht willkommen 
Ihm ſein kann, aber dem er doch nicht gut 
Sich zu entziehn vermag. Wenn ich ſchon lange 
Im Grabe liege, iſt er immer thütig 
Tür mich noch als mein Groſſalmoſenier!“ 
Voll Bosheit zu verüben ſolchen Streich, 
Das ſühe ſchon dem braven Cecil gleich. 


Rladbderadakſch 


— 


= 
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Rhodes als Vorbild? 


Nach dem Berliner Correſpondenten des „Daily Telegraph“ hat 
Kaiſer Wilhelm nach ſeiner Unterredung mit Cecil Rhodes im 
März 1899 geſagt: „Warum habe ich nicht ſolch einen Miniſter?“ 
Sehr wahrſcheinlich klingt dieſe Aeußerung nicht, denn unſer Kaiſer hält, 
wie allmählich doch jeder wiſſen müßte, ſeine Miniſter ziemlich kurz; er 
betrachtet ſie als ſeine Handlanger und gibt ihnen niemals Gelegenheit, 
ſo eigenmächtig und rückſichtslos vorzugehen, wie dies Rhodes immer 
gethan hat. Hat er aber jene Worte wirklich geſprochen, ſo ſind ſie 
unvollſtändig wiedergegeben, denn er hat dann jedenfalls noch hinzu— 
gefügt: „Freilich müßte er zugleich ein ehrlicher und an— 
ſtändiger Menſch ſein!“ c 

Heute wird ſicherlich der Kaiſer den Wunſch, der ihm hier unter- 
geſchoben wird, nicht mehr hegen. Was hat der geprieſene Diamanten⸗ 
könig ſchließlich geleiſtet? Er hat Südafrika in ein rauchendes Trümmer— 
feld verwandelt und über Hunderttauſende von glücklichen und zu— 
friedenen Menſchen unſägliches Leid gebracht. Er hat den Namen 
Englands mit Schmach bedeckt und die engliſche Armee genöthigt, ihre 
klägliche Verfaſſung vor aller Welt zu enthüllen. Dazu hat er ſeinen 
Landsleuten eine Kriegsſchuld aufgebürdet, die ſelbſt für das reiche 
England nicht leicht zu tragen iſt. Und nach allen dieſen Thaten iſt er, 
von den Flüchen und Verwünſchungen vieler Hunderttauſende verfolgt, 
am Delirium zu Grunde gegangen. Ein ſolcher Mann kann doch wohl 
nicht mehr als Vorbild für unſere Miniſter hingeſtellt werden. 

Am wenigſten dürften die Mitglieder unſeres Staatsminiſteriums 
ſelbſt wünſchen, in allen Stücken dem einſtigen Miniſterpräſidenten der 
Kapcolonie gleich zu ſein. Ihm iſt, wie jetzt durch die Zeitungen 
bekannt wird, einmal in Südafrika etwas ſehr Unangenehmes zugeſtoßen. 
Als er ſich wieder einmal mit ſeiner gewohnten Brutalität an Kaffern⸗ 
mädchen vergriffen hatte, haben ihn die männlichen Angehörigen des 
Stammes Nachts in ſeinem Zeltlager überfallen, den Trunkenen gefeſſelt 
und ihn dann in einer äußerſt grauſamen Weiſe langſam, aber gründlich 
entmannt. Wäre unſeren Miniſtern ein Gleiches zu wünſchen? Nein, 
auch die älteſten unter ihnen wird jeder Wohlmeinende immer gern 
vor einem ſo herben Geſchick bewahrt ſehen. 

Mit unſeren Miniſtern können wir ja im allgemeinen keinen großen 
Staat machen, und wir ſind gewiß die letzten, die dies beſtreiten 
möchten. Soweit wir aber die Anſchauung des deutſchen Volkes kennen, 
iſt es einig in dem Wunſche: „Um Gotteswillen nur keinen Rhodes!“ 


Nach Urtheilen des Oberverwaltungsgerichts ſind Photographien, 
auch die nach der Natur aufgenommenen als Preßerzeugniſſe anzu⸗ 
ſehen im Sinne des Preßgeſetzes. Die Redacteure und Schriftſteller 
haben demgemäß die Photographen künftig als Berufscollegen anzu— 
ſehen, und zwar als ſolche, die im vollſten Lichte der Oeffentlichkeit 
arbeiten und trotzdem zuweilen ein lichtſcheues Thun entfalten. Auch 
die Preßproducte müſſen, bevor ſie in die Hände des Publicums 
kommen, die Dunkelkammer der Redaction paſſiren und werden vielfach 
der Retouche unterworfen. 


Die ruſſiſche Anleihe 


Herr Witte rief, und alle kamen 
Mit börſenmäßigem Geſchrei; 

Ich glaub' ſogar, es waren Damen 
Der höchſten haute volée dabei. 


Das drängt und ſtößt ſich nah und ferne, 
Und manche ſtöhnen nur noch ſchwach: 
„Nimm, Witte, nimm! Wir geben's gerne 
Nicht einmal, ſondern hundertfach.“ 


Mit eigens präparirter Weihe 

Spricht Witte, doch zugleich voll Huld: 
„Es kommt ſchon jeder an die Reihe, 
Ihr lieben Leutchen, nur Geduld!“ 


Die lieben Leutchen aber laſſen 

Ihr Gold zurück und gehn nach Haus; 
Herr Witte füllt damit die Kaſſen, 
Bis daß es oben quillt heraus. 


Ihm macht das Borgen keine Qualen 
Wie andern, die zu dumm und plump: 
Genies von ſeiner Art bezahlen 

Den Zins durch einen neuen Pump. 


Die grauſe Morithat in Darmſtadt 


Ihr Leute, hört, was in dieſen Tagen 
Im Heſſenland ſich hat zugetragen. 
Ja, ſelbſt im wilden Afrika 
War ſo etwas noch niemals da. 


Nuddelnut. 


In Darmſtadt wohnte gar tugendlich 
Ein Herr mit Namen Ludewig. 
Er hatte einen frommen Thron 


Und war Großherzog von Profeſſion. Nuddelnut. 


Daſelbſt wohnt' auch ein Demokrat, 

Der Ulerich geheißen hat. 

Er ging nicht in die Kirche, der Herr, 
Und war auch Abgeordneter. Nuddelnut. 


Wie eines Tags Herr Ludwig regiert, 

Da hat der Ulrich ihn verführt. 

Schade iſt's um Ludwig den Frommen, 

Seine Tugend iſt zu Falle gekommen. Nuddelnut. 


Er war ein Herr von Gottes Gnaden, 
Und dennoch wurden ſie Kameraden. 
Sie ſaßen an einem Tiſche hier 
Und tranken ſogar zuſammen Bier. 


O weh, da haben die Genoſſen 

Den Ulrich nicht mit Wein begoſſen. 

Sie ſchimpften: „Du Knecht, du Höfling, du Stock, 
Geh hin und werde doch Großherzog“. Nuddelnut. 


Herr Ludwig, den der Ulrich verführt, 

War verſocialdemokratiſirt. 

Die „Hamburger Nachrichten“ ſahen den Fürſten 

Im Höllenfeuer ſchon ſchmoren und dürſten. Nuddelnut. 
Eine jede Frevelthat, die rächt ſich, 

Wie damals anno 66. 

Jetzt büßen es beide jämmerlich, 

Der Ludewig und der Ulerich. Nuddelnut. 

Drum, hochzuverehrendes Publicum, 
O geh mit Fürſten vorſichtig um! 
Wenn man eine Königliche Hoheit 
Verführt, ſo iſt das eine Rohheit! 


— — 


Rhodes, 
„der afrikaniſche Bismarck“ 


Nuddelnut. 


Nuddelnut! 


Selber mit Bismarck vergleichen ſie ihn! So iſt auch dem Adler 
Aehnlich der Geier, und ſo gleicht die Hyäne dem Leun. 


Als entſetzliche Unmenſchen haben auſtraliſche Officiere in Transvaal 
gehauſt und ſelbſt Kinder der Buren aus bloßem Vergnügen am Morden 
erbarmungslos geſchlachtet. 

Man erkennt daraus, daß die auſtraliſche Colonie nicht aus Sympathie 
mit dem Mutterlande Soldaten nach Afrika geſchickt hat, ſondern lediglich 
um den Auswurf der Bevölkerung loszuwerden. Es iſt ſehr verſtändig 
von der engliſchen Regierung, daß ſie keine Mörderbanden aus Auſtralien 
mehr zu Hilfe geſchickt haben will. 

Daß der Papſt in feinem „Teſtament“ die Maurer verflucht, kann 
ich nur billigen. Ich habe immer eine Abneigung gegen dieſe Leute 
gehabt, die ihr Handwerk im Dunkeln treiben und die hinterrücks jedem 
offenen, graden Gegner das Spiel verderben. Sie paſſen immer, auch 
wenn ſie drei Jungen haben! Auch ich fluche ihnen. 

Auguſt Biermörder, stud. cerev. 


—̃ ä — 


Den Rummelsburgern iſt die Genehmigung verſagt, eine Straße 
nach Gerhart Hauptmann zu benennen. Dadurch brauchen ſie 
jedoch ihrer Verehrung für den Dichterfürſten noch keine Schranke ſetzen 
zu laſſen; mögen ſie doch die Straße einfach „Weberſtraße“ nennen 
und dazu noch einen Florian-Geyersberg, einen Nickelmanns-⸗ 
brunnen und einen Hanneleteich ſchaffen. Mit einem Wehrhahn— 
platz“ und einem „Pelzbiberſtieg“ werden ſie freilich kaum kommen 
dürfen; aber ein „Verſunkenes Glockengäßchen“ und ſelbſt eine 


„Schluck- und Jau-Turnhalle“ würden ſchwerlich beanſtandet 


werden. Am ſicherſten iſt allerdings, ſie nennen die ſtreitige Straße 
einfach „Lauff-Weg!“. 


— 0. — ͤ— 


Schultze. Na, in die Zollcommiſſion jeht's ja munter weiter. 

Müller. Det hat nu die Rejierung davon, deß ſe ſelber die Zölle 
ſchon ſo erhöht hat; die Ajrarier ſind doch nich zufrieden, janz be— 
ſonders bei Obſt verſtehen ſe keenen Spaß. 

Schultze. Mit die is eben nich jut Kirſchen eſſen. 

Müller. I, je denken, je müßten ihre Wähler wat bieten. 

Schultze. Und der Rejierung ooch. 

Müller. Det ſtimmt. 


An Wilhelm Buſch 
zum 15. April 1902 


O Buſch, mit ſiebzig Jahren 
Wie friſch noch biſt du heut! 

Haſt manches Glück erfahren 

Und viele Menſchen erfreut. 
Siehſt dir zur Seite zwei Söhne, 
Den Max und den Moritz, ſtehn 
Und eine Tochter Helene, 

Die iſt jo fromm wie ſchön. 


Geh weiter rüſtig entgegen 
Noch manchem frohen Genuß! 
Dazu gibt ſeinen Segen 

Der heil'ge Antonius. 


Vom Sport 


Ein kleiner Unglücksfall in Glasgow hat den Engländern Gelegen⸗ 
heit gegeben, wieder einmal ihre Kaltblütigkeit und Ruhe, bekanntlich 
die beſten Seiten ihres Volkscharakters, zu zeigen. Während eines 
großen Fußballſpiels ſtürzte dort eine Tribüne ein, wobei zwanzig 
Perſonen getödtet und mehr als zweihundert verletzt wurden. Trotzdem 
wurde das Match zu Ende geführt. Als die Leiter des Spiels in einer 
Anwandlung von alberner Sentimentalität den Kampf abbrechen wollten, 
nahm die Menge eine drohende Haltung an und erzwang die Fortſetzung. 

Bei uns könnte ſo etwas kaum vorkommen, aber das zeigt eben 
nur, wie weit wir noch hinter unſeren Vettern jenſeits des Canals zu⸗ 
rück find. Dem Engländer iſt der Sport das Söchſte, er weiß, daß 
Englands Anſehen unwiderbringlich dahin iſt, wenn es auf dieſem 
Gebiet nicht mehr die führende Stellung einnimmt. Was kommt es 
auf eine Anzahl von getödteten oder verwundeten Individuen an, wenn 
nur die heiligen Geſetze des nationalen Fußballſpiels gewiſſenhaft be⸗ 
folgt werden? Hoffentlich eignen die Stipendiaten des Rhodes— 
Vermächtniſſes ſich dieſe Anſchauung gründlich an, um dann in 
ihrer deutſchen Heimat erzieheriſch zu wirken. 

Mit dem rühmlichen Benehmen der Feſtverſammlung in Glasgow 
ſteht das Verhalten der engliſchen Soldaten in Südafrika nur in 
einem ſcheinbaren Widerſpruch. Bei jedem Zuſammentreffen mit den 
Buren ſind ſie ja geneigt, den Kampf bald aufzugeben und ſich für 
beſiegt zu erklären. Aber das thun ſie doch nur, weil ſie eben das 
Kämpfen in der Schlacht, wenn auch immer noch als einen Sport, ſo 
doch als einen minderwerthigen und unwürdigen betrachten, in dem 
ein tüchtiger Fußballſpieler ſeine geſunden Glieder nicht gern riskirt. 
So ergeben ſie ſich ſchnell, um nach ihren Lagern heimgeſchickt zu 
werden und dort ihre gewohnten körperlichen Uebungen wieder aufzus 
nehmen. 

Das Schickſal der Burenſtaaten iſt ja ziemlich gleichgiltig, aber im 
Intereſſe der engliſchen Armee muß man dringend wünſchen, daß dem 
Kriege unten in Afrika auf irgend eine Weiſe ein Ende gemacht wird. 
Wenn die engliſche Nation an Qualität nicht ganz erheblich zurückgehen 
ſoll, ſo müſſen ihre braven Söhne endlich von der Plackerei des öden 
Felddienſtes entbunden werden, um ſich in der Heimath wieder dem 
Fußballſpiel, der einzigen eines freien Mannes würdigen Beſchäftigung, 
mit allen Kräften widmen zu können. 


— 


Der Dichter bei der Arbeit 


Da das Leierſchlagen zur Zeit nicht viel abwirft, haben einige 
Dichter ſich entſchloſſen, ſich für Geld bei der Arbeit ſehen zu laſſen. 
Zu dieſen Dichtern gehört Krawutſchke, der bekannte und berühmte 
Verskünſtler, der ſeit einiger Zeit täglich Nachmittags von 4—6 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von fünfzig Pfennigen (Kinder und Soldaten 
die Hälfte) coram publico arbeitet. Ein Dichterfreund berichtet uns 
darüber: N 

„Als ich in Krawutſchkes „Reimerei“ — ſo nennt er ſeine 
Arbeitsſtube — eintrat, fand ich dort ein Dutzend Perſonen verſammelt, 
die mit der größten Aufmerkſamkeit ihre Blicke auf den an einem be— 
deutenden Werk ſchaffenden Dichter richteten. 

Krawutſchke ſaß an einer Versdrechſelbank bei emſiger Arbeit. 
Von Zeit zu Zeit ſchlug er etwas in einem dicken Reimlexikon nach, 
um ſofort, wenn er es gefunden hatte, weiter zu dichten. Sieh, da trat 
durch eine Hinterthür die Muſe in Geſtalt eines ältlichen, wie mir ſchien, 
nicht ganz ſauberen Frauenzimmers ein und brachte ihm eine große Flaſche 
mit der Aufſchrift „Nektar“. Krawutſchke ergriff die Flaſche, die 
eine waſſerhelle Flüſſigkeit enthielt, korkte ſie auf und that einen tiefen 
Zug. Dann dichtete er weiter. Das geſchah drei oder vier Mal, dann 
begann ſein Auge in ſchönem Wahnſinn zu rollen, und einer von uns 
flüſterte dem andern zu: „Jetzt hat's geſchnappt. Es wird ein Meiſter⸗ 
werk.“ Nach dem achten oder neunten Schluck aber war des Dichters 
Wahnſinn nicht mehr ſchön, und ſeine Augen rollten ſo fürchterlich, daß 
wir jeden Augenblick befürchteten, ſie würden ihm aus dem Kopf fallen. 
Plötzlich ſprang er auf, trat vor uns hin und ſchrie: „Odi profanum vulgus 
et arceo! Hinaus, Geſindel!“ Darauf ergriff er das ſchwere Reimlexikon 
und wollte offenbar damit nach uns werfen, doch raſcher, als ich es 
ſagen kann, hatten wir die Reimerei verlaſſen. Draußen hörte ich eine 
Dame ſagen: „Es war ſchrecklich, aber doch ſchön, wie ein ſpeiender 
Vulcan etwa oder wie das brandende Weltmeer. Die fünfzig Pfennige 
thun mir nicht leid.“ 


— ů — 


Das Borſäureverbot 
Nach der nothleidenden Agrarierweiſe zu ſingen 


Wo es Unheil anzuſtiften 

Gibt, der Händler iſt dabei: 

Rind⸗ und Schweinefleiſch vergiften 
Sie mit H,BO;. 


Da naht helfend den Bedrohten 
Die Geſundheitspolizei, 
Kurzerhand hat ſie verboten 
Jetzt die H, BO,. 


Laßt die Yankees ſich ereifern, 
Und mit wüthigem Geſchrei 
Laßt ſie das Verbot begeifern 
Dieſer H,BO,! 


Freu', Agraria, dich und ſinge, 
Denn der Markt iſt für dich frei, 
Und ein donnernd „Pereat!“ bringe 
Flugs der H,BO,! 


„Einen ſo günſtigen Abgang, wie ihn Rhodes hatte, wünſche auch 
ich mir“, ſagte Chamberlain. „Er hätte Mäuſe geſehen, heißt es, 
und die bedeuteten Glück. Wann werden mir die erſten Mäuſe er⸗ 
ſcheinen?“ 


Verantwortlicher Redacteur J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Macht das Glück im Norden Pauſe, 
Iſt der Süd mein Daterland. 


N 


Der große Rundreifende wird bei feiner Heimkehr auf dem Zollamt am Königsplatz genau unterſutht, ab 
er etma Verzollbares mitgebracht hat. N ö 
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. Dorbereitungen zur englifchen Nönigskrönung — 


. Ob er die Beſtie ſo zahm kriegen wird, daß ich mit ihr auftreten kaun? 


Lieber Pankraz! 

Die Sache is nehmlich die: wenn die Katze aus dem Hauſe is, 
denn danzen die Mäuſe auf dem Tiſche, was Dir aus unſere gemein— 
ſame jugendliche Zeit woll noch in der Andacht ſein wird, wo ein 
hellſchen Spektakel ſich erheben thät, ſobald der Schaulmeiſter blos mal 
raußer güng, ſeine Sweine zu futtern. Un dieſes ſelbigte Behältniß 
ſehen wir jetzo als eine Offenbarung bei die Chineſers, indem die Boxer⸗ 
Maſſakraſchen wieder in Floribus ſind, wo die rehſpektiven verbündeten 
Mächte kaum ihre Rückens gedreht haben un die vermeintlichen Kriegs— 
Konterbutſchonen noch längſtens nich bezahlt ſind. Was hab' ich geſagt, 
Pankraz? Die Chineſers werden ihnen was fläuten! Denn worum? 
Die Katze is aus dem Hauſe, un keinen kann ſie was, indem die ver⸗ 
meintlichen Mächte an das eine mal genug haben. Erratus demonstrandum, 
als die Lateiniſchen ſagen, was auf Deutſch überſetzt heißen thut: Wer's 
beſſer errathen kann, der melde ſich. Un wer desgleichen genug davon 
kriegen wird, das ſind unſere geſetzgebende Faktotums in dem Reichstage 
nach die Ferien jetzt, indem ein gewiſſen Zollkommiſſarius ſie eine harte Nuß 
aufzubeißen geben wird in der Geſtalt von ein Zoll von 2,50 Mk. auf 
dem Kohle. Un ſoll mir blos mal wunnern, ob ſie unter das Gemüſe— 
dem Rettig frei laſſen, indem dieſer ein obligatoriſchen Nahrungszweig 
zu dem baieriſchen Biere ſein thut, obſchonſten er ein bitteren Geſmack 
haben thut, was aber eine lieblichere Bitterniß ſein thut, als die 
Engländers ihr ſmecken, wenn ſie immer wieder maſſenhaftige Uniformen 
nach Afrika ſchicken müſſen, indem die Buren es pläſierlich un profitlich 
finden, die engliſchen Truppen bis auf dem Hemde auszuziehen, ehe ſie 
ihnen laufen laſſen, un muß mir nur ſehr wunnern, daß ſie es mit die 
gefangenen Generals mit die Großmüthigkeit kriegen, indem ſie ihnen 
in komplete Kledaſche un ſogar per Equipage retour ſenden, ſo meins— 
wegen als lachhafte Retourkutſche, was ja auch als ein gewiſſes Mene 
Tekel aufgefaßt werden kann, womit ich Dir begrüße als Dein auffaß⸗ 
baren Freund Heinr. Hamel, Renntjeh. 

In der Reſidenz un in dieſer Zeit der 
neuen Frühlingstoiletten un des Bock— 


bieres, was zwei hellſche Verſchiedenheiten 
ſind. 


— — 


Lieber Hinrik! 

Eine bekanntliche Redensort fon Sprichwort beſagt: Bleib im Lande 
und nähre dir röthlich! Un wär for die ſobenennten Mächte ja woll 
fon Deinem materiellen Standpunkte profitlicher geweſen, indeſſen das 
Preſtieſch, Hinrik, wo bleibt das Preſtieſch, un denn der moralſche 
Turnus! Apteker Rodius meint zworſten, es kann uns gänzlich eingal 
ſein, wenn die Chineſers ſich die gegenſeitigen Köppe rehſpektive Naſen 
abſneiden, un die chriſtlichen Miſſions- un ſonſtige Mitmenſchen können 
im Lande bleiben un ſich röthlich nähren; indeſſen meint Kannedat 
Holdermund, denn güngen die heidniſchen Seelen ja in alle Ewigkeit 
verloren, was ein jammerboren Zuſtand ſein ſoll. — Indeſſen wenn das 
benennte Sprichwort for die Engländers keine Bewußtlosigkeit wäre, und 
hätten ſich ein Exempel fon Beiſpiel daran genommen, denn wäre ſie dieſes 
ein ſegensreiches Behältniß geweſen, indem ſie jetzo in dem fremden Lande 
zu die alten Prügel noch immer neue kriegen. Bleib im Lande und nähre 
dir röthlich! Dieſes raufe ich auch die deutſchen Studenten zu, die 
nach Paris reiſen wollen, um dorten Komedie zu ſpielen, un ſünd woll 
in der Meinung ſwebend, ſie würden dorten gleichfalls auf dem höchſten 
Olympe mit ſtrahlende Beleuchtung als penetrante Künſtler⸗Muſters 
geweihräuchert, ſo als meinswegen die Pariſer Coquelins in Berlin! 
Da würd indeſſen woll eine Eule geſeſſen haben, un würden fon die 
Pariſers mit ein ganz andern Tempera und Mores beehrt werden. 
Wenn fie aber partuh Komedie ſpielen wollen, denn meinswegen in 
Amerika, indem ein Haupt-⸗Regiſſöhr ja dorten die weltbedeutende Bretter 
gehobelt hat in dieſer letzten Zeit, un muß ein hellſches Stück Arbeit 
geweſen ſein, un wenn ich ſage „Bleib im Lande äckzetera p. p.“, ſo ſünd 
ſo'ne Regiſſöhrs damit nich gemeint als Prinz Heinrich einen is, un 
wünſche ihm und alle düchtige Landsleute inter un extra Muros einen 
geſegneten Fortbeſtand, womit ich Dir begrüße als Dein erwünſchten 
Freund Pancratius, Oekonomiker. 

Dannenberg i. Mecklenburg, bei 
diſſen Frühlingserwachen, un habe mir be= 
fleißigt, Euch ein Korb Eier zu verehren als 
ein Zimbolium fon dem neuen Producten⸗ 
trieb bei die Häuners. 
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HEN RE LLL 


TROCKEN 


Judenfang in Moskau 


Juden gibt's im Ruſſenland 
Nicht zu wenig, wie bekannt, 
Und doch kommen ſtets noch mehr, 
Weiß der Teufel nur, woher! 
Drum, wer ohne Permiſſion 
Dort als Levi oder Cohn 
Abgefaßt wird unvermuthet, 
Der wird höflichſt 'rausgeknutet, 
Und bevor man ihn entläßt, 
Sieht man jeden Mann im Kaftan 
Noch mit Geldbuß' oder Haft an. 
Kürzlich nahm man aus ein Neſt, 
Drang in Nacht und Nebel ein 
Bei der Wittwe Feilchenſtein, 
Und was man ans Licht geſchafft, 
War faſt ſpuk- und geiſterhaft: 
Doppelt waren alle Wände, 
Und dahinter klang's moſaiſch, 
Aus den Schränken fuhren Hände 
Und ſelbſt Stiefel, höchſt proſaiſch. 
Kräftig hinterm Spiegelglaſe 
Trat hervor 'ne krumme Naſe, 
Unterm Bett in allen Eckchen 
Sah man wedeln ſchwarze Löckchen; 
Ein Verſteck war jede Lade, 
Speiſeſchrank und Retirade 
War belegt mit einem Manne, 
Ja, ſelbſt in der Badewanne — 
Was doch ſicher ungewöhnlich — 
Einer lag dem Moſes ähnlich; 
Kurz, es war dort ein Gewimmel 
Von den Männern jüd'ſchen Stamms, 
Wie im Schooße Abrahams. 


Staunend ſah auf das Getümmel 
Selbſt der Wache Commiſſar, 
Und er dachte: „Wunderbar! 

Es gedeihet Jakobs Sohn 

Doch in jeder Dimenſion!“ — 


Trotz der ſchwebenden Friedensunterhandlungen, die ja von vorn⸗ 
herein kein erhebliches Reſultat verſprachen, iſt man während der letzten 
Wochen in der engliſchen Armee in Südafrika nicht müßig geweſen. 
Man iſt eben immer auf dem Poſten und rechnet mit jeder Möglichkeit. 

Nach einem Armeebefehl Kitcheners hat man bei allen Ab— 
theilungen, von den Verfolgungscolonnen bis zu den Häuflein in den 
einzelnen Blockhäuſern hinab, in der letzten Zeit mit beſonderem Eifer 
die Befolgung des Commandos „Hands up!“ eingeübt. Das iſt 
namentlich für die vielen Zehntauſende, die vom Sitzen in den engen 
Blockhäuſern ganz ſteif werden, eine ſehr geſunde Bewegung. Wie 
Kitchener telegraphirt, ſind die Mannſchaften auf dies Commando 
jetzt ſo gut eingeübt, daß ſie es beim Zuſammentreffen mit dem Feinde 
meiſt ſchon ausführen, ehe es noch gegeben iſt. Und dabei behauptet 
man, daß es den engliſchen Soldaten an Disciplin fehlt! 


Amtliche Anweiſung 


Nachdem die Großherzoglich Badiſchen Behörden angewieſen worden 
ſind, im Sinne der Beſtrebungen des Allgemeinen Deutſchen Sprach⸗ 
vereins auf die Exſtirpirung aller Fremdwörter hinzuwirken, erſuche ich 
Sie Ihrerſeits bei den von Ihnen reſſortirenden Beamten baldgefälligſt 
Monita zu ziehen, ſobald dieſelben diesbezüglich Anſtände hervortreten 
laſſen und ſich unſchöner veralteter informer Diction befleißigen ſollten. 
Die Behörden haben hinfüro ſich als Purificatoren der deutſchen 
Nationalſprache zu betrachten auf das Riſiko hin, für rigoros gehalten 
zu werden, und wird denſelben hiermit zur Pflicht gemacht, den amt— 
lichen thesaurus linguae mit allen Mitteln zu locupletiren, beziehungs- 
weiſe ad usum zu transferiren. Der Oberpräſident. 
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bei der bald beginnenden Reisezeit weiteste Verbreitung und sorgfältigste Beachtung, 
Rudolf Oosse 


besonders in den gebildeten und wohlhabenden Bevölkerungskreisen. 
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Protektor: Se. Kaiserl. und Königl. Hoheit der Kronprinz des 
deutschen Reiches. 


Industrie- und 


verbunden mit einer 


Deutsch-Nationalen Kunst- Ausstellung. 
Eröffnung am 1. Mai 1902. 


Ausstellungs-Lotterie, 7 Hauptgewinne mit 135000 Mk- 
baar. Insgesammt 500000 Mk. Gewinne. Loos 1 Mk. 


Generalvertrieb: Ferd. Schäfer, Düsseldorf, Königsallee. 


Auskünfte u. Prospeet 
durch die Bade- Direction u. die 


Dr. Brehmer’s weltberühmte 


1901: Kurgäste 12715, Passanten: 28 Heilanstalt für Lungenkranke 


. 2 Görbersdorf — Schlesien 
Chefarzt Geheimrath Petri, früher Brehmer’s langjähriger Assistent. 
Vorzüglichste Winterkuren. 
u Prospekte gratis durch die Verwaltung. 

Bahnhöfe: Petersdorf, via Hirschberg, Riesengebirge. Vom 3 33 im ober, Schwarzathal i. Thür. (Post Mellenbach). 
Sommer 1902 ab Station Schreiberhau selbst. Herrliche Wald- und Bad Finkenmühle . e e eee e Nur 
Höhenluft. Gesunde, geschützte Lage. Milde Wassercur, Dampf- und Heiss- ärztliche Leitung. eres durch Erospecte, 
luft-, sowie Medicinalbäder. Luft- u. Sonnenbäder schon seit März. Elektr. . 
Bestrahlung u. Lichtbäder ab 15. Juni. Massage in jeder Form. Heil- heilen Dir.C.Denhardt’s Für den provisionsweisen Verkauf ihrer 
gymnastik in grossen Sälen mit Deutschen und Schwedischen Turnmaschinen. Stottern Anstalt.Dresden-Losch- 2 
Electrotherapie. Suggestion. Diaeteuren (Magenleiden, Fettsucht, Gicht, witz, Stuttgart u. Burg Wein O 
Zuckerkrankheit). Verpflegung in Arztes Hand. Aller Comfort. Central-| steinfurt i. W. Aſteste staatl. d. S. M. Kaiser . 5 5 
heizung, auch in Wandel- u. Liegehalle. Winterluftbad. Preise von 6—12 Mk. Wilhelm I. ausgezeichn. Anst. Deutschl. sucht eine Weinhandlung Badens tüchtige 


Dirigirender Arzt Dr. med. Felix Wilhelm, früher Assistent bei] Prospect gratis. Honorar nach Heilung. | Verkäufer. (Privatkundschaft bevorzugt.) 
Dr. Lahmah n. sowie chem. Hausarzt der Görbersdorfer Volksheilstätte. i Offerten unter F. U. J. 370 an Rudolf 


— — — — Hosse, Frankfurt a. M. 


Bad Salzschlirf Bund P AR HOTEL MAUNE, 
Rheumatismus, Steinleiden. Düsseldorf °Kranken- 


Prospecte, ein Heft Heilerfolge und Gebräuchsanweisung 


zur Trinkkur, welche ohne das Bad zu besuchen und $ Fahrstühle 
ohne Berufsstörung in der Heimath der Patienten mit Hochvornehmes Haus. Jedem Comfort 11 er für 
grossem Erfolg vorgenommen werden kann, werden b en : KUNDEN Zimmer & Strasse 
kostenfrei versandt durch die Bade-Verwaltung. Neuzeit entsprechend. A. Müller, Dir. Kranken = Selbstfahrer, üble 
Stil 


N * Universalstühle, ruhe 
Bad Wildungen — Park-Hotel. Bommerlunder, "tr at" 
Modernſter Neubau, direct am Trinkpavillon der Georg Victor: u. Helenen⸗Quelle, 7 sepult: en 


Lesepulte, Fusslager. 
den Kuranlagen und Walde gelegen. Nur nach Süden liegende Frontzimmer. Perſonen⸗ 1 einster A qu avit Zimmerclosets.ete 
i 5 5 . . Boft. i 5 e i 
aufzug. Jeder Comfort. H. Hoehle, Beſ. des Park⸗Hotel u. Hotel zur Poſt. erhältlich in ſämmtlichen Delicateß⸗ und 


Ost⸗ —— 
n Zoppot 


Colonialwarenhandlungen. Gegr. 1760. | — 
Bommerlunder Fabrik. Flensburg. | 
Norddeutsche Riviera. 
Prospekte gratis und franko. 


Fabrik⸗Niederlage Berlin, Hollmannſtr. 16. 


icht Rbeuma 


— Eine Hauskur 


Wiesbadener Bichtwasser 


Prospecte gratis, 


Brunnen-Contor 
Wiesbaden. 


Sect-Kellerei 


Hochheim a.M. 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorsti. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sümmtlich in Berlin. 
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dei Rudolf Mosse 
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für ſämmtliche Zeitungen 
Deutſchlands u. d. Auslandes 
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in Berlin SW., Breslau, Cöln ä. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Halle a. S., Leipzig, Magdeburg, Mannheim. München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 


Nr. 15 Zweites Beiblatt Berlin, den 13. April 1902 
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Die Kinder gratuliren ſich zum ſiebzigſten Geburtstage ihres Vaters. 


„KUPFERBERG GOLD’ 


Kugellager mit Laufringen. 


Die Erfindung beseitigt die den gewöhnlichen Kugellagern 
anhaftenden Mängel, indem durch Einfügen von Laufringen 


Neuwedell N.-M., Preussen, Postfach II 


versendet kostenfrei Preisliste mit -vielen Abbildungen über 
Gegenstände zum 


Schmuck für Garten u. Park 


als Beet-Einfassungen, Fontainenfiguren, Gnomen, Märchen- 
ruppen, Garten- und Veranda-Möbel, Gartenspiele, Stranukörbe, 
bieräiguren, Vasen, Zeltlauben, Zeltschutzwände u. 8 W. u. s. w. 


Stellung verbessern will. verlange 
e Gratis Prospect ® 


des brieflichen prämiirten Unterrichts. 
Erstes Deutsches Handels-Lehr- Institut 


oOtto Siede-Elbin 


8 Gerichtlicher Bücherrevisor ng 


Verlag von Arthur Felix in Leipzig. 


Kulturgeschichte der Menschheit 


mit besonderer Berücksichtigung von 
Regierungsform, Politik, Religion, 
Freiheits- u. Wohlstandsentwickelung 
der Völker. 
Eine allgemeine Weltgeschichte 
nach den Bedürfnissen der Jetztzeit. 


Von G. Fr. Kolb, 
Ehrenmitglied des Universitätsraths zu 
Charkow, ausserordentliches Mitgiied der 
statistisch. Centralkommission des König- 

reichs Bay-rn. 
Dritte, vollständig umgearbeitete Auflage. 
Erster Band. In gr. 8 XXIII, 5-7 Seiten. 
1585. B 


PS Preis M. 8 
Zweiter Band. In gr.8 XVIII, 688 Seiten. 
1885. Brosch. Preis M. 8 


2000 Erleuchtungen 


giebt meine eleetrische 


Taschenlampe. 


Bequem in jeder Tasche zu tragen. 
Hochfein ausgestattet. Schönstes 
Geschenk. Durch einen Druck sofort 
eleetrisch Licht. Höchst praet. 
und nützlich für Jedermann, Complet, 
fertig zum Genrrauch M. 7,50 franco. 

Bruns, chem, Fabrik, Halberstadt 4. 


Berlin. S. H.: In J. Haydns Erzählung 
„Nicht ſatisfactionsfähig“ (ſ. „Freiſinnige Ztg.“ 
vom 6. April) iſt zu leſen: „Sie waren in der (ö) 
Nähe des Krankenhauſes gekommen. Von den 
Vorübergehenden ehrerbietig gegrüßt, liefen die 
Kinder auf den Arzt zu, ihm die Hand reichend“. 
Ein recht nettes Deutſch! Es ſoll der Arzt ſein, 
der ehrerbietig gegrüßt wurde. — A. H.: Die 
„Voſſiſche Zeitung“ vom 9. April leiſtet ſich in 
einer Beſprechung des Stückes „Fremde Mütter“ 
folgenden Blödſinn: „Es iſt, um mit Schiller 
zu reden, nicht die „hohe himmliſche Göttin“, 
ſondern die Kuh, die uns mit Butter oder — 
mit Milch verſorgt, freilich nicht die Kuh mit 
höheren Abſichten, nicht die Kuh des Egoismus, 
ſondern die des Altruismus“. 

Bitterfeld. O.: Das „Bitterfelder Kreis- 
blatt“ (Nr. 78) läßt die „Nordd. Allg. Ztg.“ von 
dem verſtorbenen Dr. Lieber ſagen, daß er 
„an der Löſung der zahlreichen, die letzten 
Jahre parlamentariſcher Arbeit ausfüllenden 
ſchwerwiegenden Fragen mit ſeinem großen 
Wiſſen und Können in dem aufrichtigen Be— 
ſtreben mitgewirkt hat, dem Wehe des deutſchen 
Volkes zu dienen“. Das iſt doch wohl kein 
ganz gerechtes Urtheil. 

Böblingen. H.: Der „Böblinger Bote“ 
(Nr. 49) theilt die Namen verſchiedener Lehr- 
amtscandidaten mit, die „infolge der an den 
Seminaren Eßlingen, Nagold und Nürtingen 
vorgenommenen Dienſtprüfung zur Verſehung 
von unanſtändigen Lehrſtellen an Volksſchulen 
für befähigt erklärt worden ſind“. Mit dem 
Volksſchulunterricht ſcheint es bei Ihnen in 
Württemberg recht bedenklich auszuſehen. 


Bopfingen. N.: S. unter Magdeburg. 
Bremen. C. M.: Sie haben überſehen, daß 


die Nr. 89 der 
1. April datirt iſt. 


„Bremer Nachrichten“ vom 


Breslau. C. M.: Hübſch heißt es in 
Maximilian Böttchers Erzählung „Ums 
liebe Geld“ (ſ. „Schleſiſches Familienblatt, 


Tägliche Unterhaltungs-Beilage zum Breslauer 
General-Anzeiger“, Nr. 85): „Danke, danke“, 
wehrte Otto v. Stephan mit gequältem 
Lächeln ab. „Ich hab' mir's oft genug in ſtillen 
Stunden ausgerechnet, daß Ihr mir auf den 
Nacken geſetzter Zinsfuß ſich auf circa 50 Procent 
beläuft“. — Mittagstiſch: Von dem ver- 
ſtorbenen Dr. Lieber ſagt der „Breslauer 
General-Anzeiger“ (Nr. 91) in einer Ausdrucks⸗ 
weiſe, die nicht gerade vornehm zu nennen iſt: 
„Als Diplomat erlitt er noch kurz vor ſeinem 
ſchweren Krankenlager eine glatte Niederlage, 
da ihm der nun auch ſchon bald vermoderte 
Miquel das „Sacktüchlein“, das Herr Lieber 
vor aller Welt zu waſchen vorhatte, genau ſo 
vor aller Welt um die Ohren ſchlug“. — O.: In 
der „Schleſiſchen Zeitung! (Nr. 229) wird an⸗ 
gezeigt: „Dom. Marentſchine b. Trachenberg 
verkauft „Draga“, z. Zucht nicht, z. Reiten ſehr 
geeignet, Gewichtsträger, 6 J., 4“, braun“. Ein 
paſſenderer Name hätte für die Stute kaum ge⸗ 
funden werden können. 

Caſſel. Z.: Aus dem Berliner ſtatiſtiſchen 
Amt wird im „Caſſeler Tageblatt“ vom 4. April 
berichte: „Von den heirathenden Männern 
waren 5 erſt 10—20 Jahre alt“. Daß Bengels 
von 10 Jahren ſchon heirathen, ſollte wie das 
Hinauslehnen des Körpers aus den Fenſtern 
der Bahnabtheile ſtrengſtens unterſagt ſein. 
Natürlich heirathen ſie in ihrer Unerfahrenheit 
alte jüdiſche Wittwen, die ihnen die „Voſſiſche 
Zeitung“ aufſchwatzt, und werden kreuzunglücklich. 

Catagnazes (Braſilien). B. H.: Die „Deutſche 
Zeitung“ von Sao Paulo vom 13. März ſchreibt: 


Driefkaften 


„Im Bureau des Senators Vicente Machado 
fand eine politiſche Verſammlung ſtatt, auf der 
man ein proviſoriſches Directorium erwählte, 
welches die Situationspartei während einer 
Erholungsreiſe des Ober-Bronzen nach Europa 
am Gängelbande führen will“. „Ober-Bronze“ 
iſt ein hübſcher Titel und klingt etwas milder 
als „Ober-Bonze“. 

Cöslin. K.: In der „Cösliner Zeitung“ 
vom 6. April wird ein Beſuch des Spandauer 
Bocks bei Berlin am ſtillen Freitag geſchildert 
und u. a. bemerkt: „Es war ein troſtloſes, ödes, 
tiefſten Ekel erregendes Bild, das ſich uns bot 
in dem großen Biergarten an der Spandauer 
Chauſſee. Es ſchien, als habe ſich der ganze 
Mops Berlins hier ein Stelldichein gegeben“. 
Das kann doch auch ſo arg nicht geweſen ſein. 
„Der ganze Mops“ Berlins dürfte ſich auf nur 
wenige Exemplare belaufen, und außerdem gilt 
gerade der Mops bei vielen für einen vor— 
nehmen und ſchönen Hund. 

Darmſtadt. E.: Der „Darmſtädter Tägliche 
Anzeiger“ (Nr. 78) theilt mit: „Der Groß— 
herzog empfing geſtern den Oberleutnant 
Frhrn. v. Waldenfels, Kommandeur des 
2. Großh. Drag.⸗Reg.“ Herr v. Waldenfels 
ſcheint eine glänzende Carriere zu machen. 

Ehrenbreitſtein. L.: Die „Coblenzer Zeitung“ 
(Nr. 136) meldet: „Die Großherzogin von 
Baden traf heute Morgen um 8,50 Uhr am 
Rheinbahnhof ein. Die hohe Frau wurde von 
den erbgroßherzoglichen Herrſchaften begrüßt; 
ſie fuhr im Wagen nach Ehrenbreitſtein, um hier 
mit dem Zuge 8,40 Uhr die Reiſe nach Neuwied 
fortzuſetzen“. Die Coblenzer Bahnhofsuhr muß 
gegen die Ehrenbreitſteiner ſtark vorgehen. 

Frankfurt a. O. L.: Vor einiger Zeit hat 
das Muſikcorps des Grenadierregiments Nr. 12 
in Frankfurt a. O. ein Concert gegeben, deſſen 
Programm u. a. aufweiſt: „Saint Saéns, 
Phaeton, Poëme Symphonique“. Beigefügt iſt 
eine Erläuterung, die mit dem Satze beginnt: 
„Phaeton hatte den Sommerwagen ſeines Vaters 
erlangt, um denſelben in den Himmel zu führen.“ 
Bis jetzt iſt man der Anſicht geweſen, Helios 
habe ſeine Geſchäfte Sommer und Winter immer 
mit demſelben Wagen beſorgt. 

Fürth. A.: Die „Augsburger Abendzeitung“ 
vom 1. April berichtet: „Im Schnellzuge Berlin- 
Frankfurt a. M. entgleiſte am erſten Djterfeier- 
tage zwiſchen den Stationen Lindau in Anhalt 
und Güterglück in Folge Bruches einer Tender- 
achſe die Vorſpannmaſchine und beſchädigte den 
Locomotivtender und ein Ochſenpaar des hinter 
dem Packwagen laufenden vierachſigen Perſonen⸗ 
wagens 3. Klaſſe“. Die beiden Ochſen müſſen 
ſchlecht beaufſichtigt geweſen ſein, ſonſt wären 
ſie nicht aus Verſehen in den Perſonenwagen 
eingeſtiegen. 

Geeſtemünde. H.: In der „Nordweſtdeutſchen 
Zeitung“ vom 2. April iſt zu leſen: „Die 
Dampfer des Lloyd durchliefen im vorigen 
Jahre 5402 Seemeilen gleich etwa 255 Mal 
den Umfang der Erde“. Schiffskunde oder 
phyſiſche Geographie oder Rechnen ſehr ſchwach. 

Godesberg. L.: Der „General-Anzeiger für 
Bonn und Umgegend“ (Nr. 4349) theilt aus dem 
Concurſe der Trebertrocknungs-Geſellſchaft mit: 
„Die Forderung der Leipziger Bank, urſprünglich 
mit mehr als 88 Millionen Mark angemeldet 
und allmählich auf 75 Millionen Mark ermäßigt, 
wurde nach Verſtändigung zwiſchen den Ver- 


waltern beider Concurſe mit 56,24 Mk. anerkannt“. 


Das zeigt wohl am beſten, welche Schwindel— 
geſchäfte zwiſchen den beiden Inſtituten betrieben 
worden ſind. 


Goslar. A. F.: Im „Roſtocker Anzeiger“ 
vom 16. März iſt zu leſen: „Die „Vortheilhafte 
Leichengeſellſchaft“ hatte heute Nachmittag auf 
dem Rathhauſe ihre Jahresverſammlung“. Das 
klingt recht anmuthend. Würde aber nicht ſtatt 
des Rathhauſes beſſer der Friedhof und ſtatt 
des Nachmittags die Geiſterſtunde gewählt 
worden ſein? 

Grabow. R.: Im „Grabower Tageblatt“ 
(Nr. 73) wird angezeigt: „Von meinem viel⸗ 
fach prämiirten Stamm ſchwarz. Minorka⸗ 
Hühner gebe Bruteier das Did. zu 4 Mark, 
für Mitglieder des landwirthſchaftlichen 
Vereins Grabow zu 2 Mark ab. Grabow 
i. Mecklb. Oberlehrer W. Bader. Nähmaſchinen- 
und Fahrrad-Werkſtatt“. Die mißliche Lage 
des höheren Lehrerſtandes in Mecklenburg kann 
wohl nicht deutlicher gekennzeichnet werden, als 
wenn ein Oberlehrer nicht nur mit Bruteiern 
handelt, ſondern ſich auch eine Nähmaſchinen— 
und Fahrrad-Werkſtatt einrichtet. Wir wünſchen 
Herrn Bader eine gute Kundſchaft. 

Hannover. S.: Im „Harzboten“ vom 
22. März lieſt man: „Allen lieben Confirmanden 
und deren Eltern unſere herzlichſten Glück- und 
Segenswünſche. Johanne Müller, geb. 
Kühne nebſt Rindern.“ Wie mögen die 
Rinder nur zu erkennen gegeben haben, daß ſie 
Luſt hatten, ſich an dieſer Beglückwünſchung zu 
betheiligen? — H.: Der „Hannoverſche Courier“ 
(Nr. 23685) meldet aus dem Landkreiſe Hannover: 
„Eine Schweinezuchtgenoſſenſchaft für den Land— 
kreis Hannover iſt vor kurzem mit dem Sitz in 
Langenhagen begründet worden. Die Genoſſen— 
ſchaft beabſichtigt zur Aufbeſſerung der Schweine— 
zucht dreißig Hohaer Zuchtſtiere anzukaufen.“ 
Die Paarung wird ja ihre Schwierigkeiten 
haben, aber man muß eben alles einmal ver— 
ſuchen. — S.: Im „Hannoverſchen Anzeiger“ 
vom 2. April empfiehlt J. Daniel Nachfg. 
„Spitzenſtoffe, Spitzenroben, fertige Bouſen.“ 
Die richtigere Schreibart iſt „Buſen“. 

Heilbronn. F.: In der „Neckar⸗Zeitung“ 
(Nr. 64) wird angezeigt: „Ein ſchöner, wach— 
ſamer Hofhund iſt wegen Mangels an Platz 
billig zu verkaufen, Gerberſtraße 33.“ Der Hund 
iſt wohl für ſeine Hütte zu groß oder zu dick 
geworden. ö j 

Herten. S.: Dem „Weſtfäliſchen Volks- 
boten“ (Nr. 77) wird aus Ihrer Stadt geſchrieben: 
„Am letzten Dienſtag fand in den hieſigen Volks- 
ſchulen die Neuaufnahme der jungen ABC 
Schützen ſtatt. Es wurden aufgenommen in die 
kath. Schulen 270 und in die evangeliſchen 
Schulen 140 Rinder, die wiederum auf die 
einzelnen Schulſyſteme vertheilt wurden“. Sind 
die jungen Hertener ſo dumm, daß ſie ohne 
Ausnahme als Rinder bezeichnet werden können? 

Kaiſerslautern. B. M.: Im „Kaiſerslauterer 
Stadtanzeiger“ vom 24. März findet ſich folgendes 
Inſerat: „Marktplatz 5 zu vermiethen und bis 
1. Juli zu beziehen ſchöne geſunde Wohnung, 
6 große Zimmer und Küche, 2 große Manſarden— 
zimmer und 2 Keller im 2. Stock.“ Das war 
doch früher nicht, daß die Keller in den 2. Stock 
gelegt wurden. 

Kiel. W.: Das „Wilhelmshavener Tage— 
blatt“ (Nr. 71) berichtet, daß der Präſident 
Rooſevelt ſich wieder eifrig dem Fecht- und 
Ringſport widmet und bemerkt zum Schluß: 
„Seit Mr. Rooſevelt in das Weiße Haus 
eingezogen iſt, hat er wenig Gelegenheit zum 
Austritte gehabt; die Folge war, daß er an 
Körpergewicht und Leibesumfang bedeutend 
zunahm, beides Dinge, die er haßt.“ Der 
Präſident mag ja ſehr beſchäftigt ſein, aber ſo 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 
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(goreinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. Rı-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


‚schnelle Appetitzunahme. & rasche Xebung der körperlichen Kräfte © Stärkung des Gesammt- Yervensystems. 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. Hommels‘‘ Hasmatogen. fon Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 


viel Zeit müßte er doch haben, um jeden Tag 
einige Male auszutreten. — N. N.: In der 
„Kieler Zeitung“ vom 30. März zeigt J. Schultz 
an: „Polſtermöbel, Teppiche, Pelze ꝛc. werden 
von Motten und Brut, ſowie andern Inſecten 
in meiner chem. Anſtalt radical vertilgt unter 
Garantie Muhliusſtr. 32.“ Das iſt denn doch 
eine eigenthümliche Empfehlung. Wem kann 
daran gelegen ſein, daß ſeine Polſtermöbel, 
Teppiche und Pelze von Motten und andern 
Inſecten vertilgt werden? ö 

Königshütte. B.: Im „Königshütter Tage- 
blatt“ (Nr. 68) macht der Vorſtand des „Krieger— 
Vereins Königshütte“ bekannt: „Während der 
Aufführung der Kriegsfeſtſpiele in der Bühnen⸗ 
Garderobe des Saales im „Graf Reden“ iſt 
am Donnerſtag Abend ein Ueberzieher 
aus Verſehen abhanden gekommen.“ Man hat 
die Feſtſpiele wohl in der Garderobe aufgeführt, 
weil ſie einen gemüthlicheren Aufenthalt bietet 
als ein großer Saal. — Wie dasſelbe Blatt 
(Nr. 73) nach einer Warſchauer Correſpondenz 
des „Kleinen Journals“ mittheilt, iſt auf der 
Station Breſte-Litowsk in einem Expreßzuge 
die Leiche eines Säuglings aufgefunden worden. 
„In dem Kupee, in welchem die Kindesleiche 
gefunden wurde, hatten die Bahnbedienſteten 
kurz zuvor zwei junge Damen bemerkt, von 
welchen die Kindesleiche vornehm auftrat und 
die andere deren Geſellſchafterin zu ſein ſchien. 
Der myſteriöſe Vorfall iſt noch unaufgeklärt“. 
Der Vorfall iſt allerdings ebenſo räthſelhaft 
wie unheimlich. 

Leipzig. T.: In den „Leipziger Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 84) wird angezeigt: „50 Stück 
Rajufenmuſcheln find für 5 Mark zu vers 
kaufen. Berlinerſtr. 7, Tr. B., Dr.“ Zuerſt iſt 
man verſucht nachzuſchlagen, ob es ein Muſchel⸗ 
thier mit dem Namen Rajufe gibt, bei gründ— 
licherem Nachdenken kommt man aber dahinter, 
daß Ragout fin-Muſcheln gemeint find. 


Magdeburg. P.: In einer Mittheilung 
über den Tod des Fürſten Münſter zu 
Derneburg berichtet die „Magdeburgiſche 
Zeitung“ (Nr. 163): „Außer dem Telegramm 
des Kaiſers gratulirten ſämmtliche deutſche 
Fürſten, die meiſten Miniſter, höhere Militärs 
und Staatsbeamte.“ Dieſelbe Notiz findet ſich 
noch genau in dieſer Form in einer ganzen 
Anzahl von anderen Blättern. Die Herſtellung 
einer Zeitungsnummer geſchieht eben in großer 
Eile, deshalb druckt man ohne Wahl alles ab, 
was an Telegrammen, auch an verſtümmelten, 
einläuft. So erklärt es ſich auch, daß nach dem 
„Bopfinger Tageblatt“ (No. 76) den Prinzen 
Heinrich nach London zur Krönungsfeier 
begleiten werden „Generalfeldmarſchall Graf 
Walderſee, Admiral Köſter, Oberhofmarſchall 
Weiland, Kaiſerin Friedrich, Graf Secken— 
dorf, Flügeladjutant Graf Hohenau!“ — | 
Dr. M.: Für unfer Blatt nicht geeignet. 


Mahlsdorf. F.: Die „Deutſche Zeitung“ 
(Nr. 77) ſchreibt: „In Buenos⸗Aires wälzt man 
ſtolze Pläne. Die Regierung iſt entſchloſſen, 
die Suprematie Argentiniens auf dem Gebiete 
des Marine- und Militärweſens in ganz Süd⸗ 
afrika zu behaupten.“ Argentinien ſollte ſich 
lieber um ſeine eigenen Angelegenheiten be— 
kümmern. 

Oſchatz. G.: Im „Oſchatzer Gemeinnützigen“ 
(Nr. 72) wird angezeigt: „Strohverkauf. 
Neueſte Deſſins per Meter bis 2,10 Mk. Streu- 
und Haferſtroh, à Centner 2,70 Mk. ab⸗ 
zugeben.“ Man kann ſich in unſerer kunſt⸗ 
wüthigen Zeit nicht darüber wundern, daß auch 
das Stroh in künſtleriſcher Verarbeitung auf 
den Markt kommt. 

Potsdam. R.: Von „Brockhaus' Kon- 
verſations-Lexikon (Vierzehnte vollſtändig 
neubearbeitete Auflage. Neue revidirte Jubi— 
läums-Ausgabe) iſt ſoeben der ſechſte Band 
(Engler — Frankreich) erſchienen. Der Band iſt 
ausgeſtattet mit 54 Tafeln, darunter 6 Chromo— 
tafeln, 1 Lichtdruck, 15 Karten und Pläne, und 
245 Textabbildungen. — Weiter iſt uns zuge— 
gangen: „Die Reichseinkommenſteuer. 
Möglichkeit und Nothwendigkeit einer ſolchen. 
Studie von A. Ulrich. Oberreviſor a. D. in 
Deſſau.“ Deſſau, Anhaltiſche Verlagsanſtalt, 
Inhaber: Hermann Oeſterwitz. Preis 60 Pf. 

Prag. B. W.: Im „Berliner Tageblatt“ 
vom 30. März empfiehlt ſich die „Genoſſenſchafts— 
bank des Stralauer Stadtviertels zu Berlin“ 
mit einer Illuſtration, welche die Aufſchrift hat 
„Berliner Central-Stehlkammer“. Das iſt 
ſelbſt für eine „E. G. m. b. H.“ keine beſondere 
Empfehlung. 

Remſcheid. C. W. J.: Ueber die Beſtattung 
des verſtorbenen Cecil Rhodes wird im 
„General-Anzeiger für Dortmund“ (Nr. 86) ber 
richtet: „Die Leiche wurde heute (d. 27. März) 
Nachts von Muizenburg nach ſeinem Wohnhaus 
Grooteſchuur überführt. Der Premierminiſter 
Sir Gordon Sprigg erklärt, daß die Leiche 
mit einer öffentlichen Begräbnißfeier nach der 
Kathedrale von Kackſtadt gebracht werden 
würde.“ Von dieſer Stadt, in der Rhodes ſich 
wohl beſonders gern aufhielt, hatten wir bis 
dahin noch nichts gehört. 

Schalke. B. T.: In der „Emſcher Zeitung“ 
vom 24. März wird berichtet: „Der Stapellauf 
des kleinen Kreuzers „G“ iſt geſtern Nachmittag 
auf der Werft der Actiengeſellſchaft „Weſer“ 
glücklich von ſtatten gegangen. Den Taufact 
vollzog auf Befehl des Kaiſers die Gemahlin 
des Oberpräſidenten von Hannover Gräfin zu 
Stolberg-Wernigerode, welche das Schiff auf 
den Namen „Frauenleib“ taufte.“ War das 
nicht für die Täuferin ein bischen peinlich? 

Schneidemühl. K.: In der „Schneidemühler 
Zeitung“ (Nr. 72) lieſt man: „Die Ver⸗ 
änderungen in der Heeres-Zuſammenſetzung, 
die durch den Reichshausetat für 1902 erforderlich 


Ztg.“ vom 30. 4 


werden, veröffentlicht das Armeeverordnungs— 
blatt. Wir erwähnen, daß am 1. April im 
preußiſchen Cultusminiſterium eine neue Ab⸗ 
theilung mit der Bezeichnung „Uebungsplatz⸗Ab⸗ 
theilung“ errichtet wird.“ Im Cultusminiſterium 
wird ſchon lange über Mangel an Arbeit geklagt, 
deshalb iſt es recht, daß man dort etwas von 
den vielen Geſchäften des Kriegsminiſteriums 
übernimmt. Die betheiligten Räthe des Cultus⸗ 
miniſteriums müſſen nun wohl zu Geheimen 
Kriegsräthen ernannt werden. 


Stettin. Fr. S.: Ihr „General-Anzeiger“ 
vom 22. März enthält folgendes Inſerat: 


„Kleiner Hund (Art Foxterrier), gelb gezeichneter 
Kopf, auf den Namen „Pfiffi“ hörend, iſt ent⸗ 
laufen. Wiederbringer gegen Belohnung abzu— 
geben im Reſtaurant, Albrechtſtr. 1.“ Einfacher 
wäre es wohl, wenn der Beſitzer oder die Be— 
jigerin des Hundes den Wiederbringer nach dem 
Reſtaurant führte, um ihn dort, wie wohl be— 
abſichtigt iſt, glänzend zu bewirthen. 


Stuttgart. K. R.: Im „Neuen Tagblatt“ 
empfiehlt R. Werner: „Reiſekoffer, eigenes 
Fabrikat mit elektriſchem Motorenbetrieb.“ 


„Handkoffer mit elektriſchem Motorenbetrieb“ 
ſind ja wohl das Allerneueſte. Haben ſie ſich 
in der That als praktiſch bewährt? — B.: Im 
„Neuen Tagblatt“ (Nr. 57) werden von Chriſtian 
Pfleiderer u. a. empfohlen: „Weiße Damen— 
hemden, Beinkleider, Bettjacken, welche nicht mehr 
ganz friſch find.” Sit das nicht ein bischen 
gräulich? — U.: Von den Vertretern der 
Volkspartei jagt die „Württembergiſche Volks- 
zeitung“ (Nr. 70) ſehr hübſch: „Hier in Stutt⸗ 
gart halten ſie Reden und faſſen Beſchlüſſe über 
die mangelhafte Ausführung des Artikels 42 
der deutſchen Reichsverfaſſung — drinnen in 
Berlin aber, vor der richtigen Schmiede, wenn's 
die deutſche Reichsverfaſſung gilt, dort rauchen 
ſie die Pfeife des Schweigens und hüllen ſich 
in den Mantel der Abweſenheit.“ 

Aeckendorf. P.: Die „Rheiniſch-⸗Weſtfäliſche 
verſichert emphatiſch: „Die 
ſocialdemokratiſchen Bäume wachſen 
nicht im Himmel.“ Das verſteht ſich ſchon 
deshalb ganz von ſelbſt, weil die Socialdemo— 
kraten vom Himmel überhaupt nichts wiſſen 
wollen. 

Witten. L.: Die „Barbyer Zeitung“ (Nr. 39) 
theilt mit: „Ein arbeitsreicher Tag war 
der letzte Sonnabend für die deutſche Reichsbank. 
Der Umſatz dürfte nach der „Berliner Morgen— 
poſt“ gegen 50 000 Mk. betragen haben.“ Sit 
das ſchon viel zu nennen? Wir hatten uns den 
Geſchäftsbetrieb der Reichsbank bedeutender 
gedacht. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuferipte, 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 10. April 1902. 

Die Redaction des Kladderadatſch 


Hus dem Buchhandel 


Wilhelm Buſch's Hauptwerke: Die fromme Helene, Fipps der Affe, 
ö Abenteuer eines Junggeſellen, à 1,50 Mk., Herr u. Frau Knopp — 


Die Reichseinkommenſteuer. 
ſolchen Studie von A. Ulrich, Oberreviſor. 


Möglichkeit und Nothwendigkeit einer 
Preis 60 Pfg. 


Julchen — Dideldum — Bilder zur Jobſiade — Die Haar- 
beutel — Der Geburtstag — Pliſch und Plum — Balduin 
Bählamm — Maler Kleckſel — Pater Filucius mit Porträt und 
Selbſtbiographie Wilhelm Buſch's a 1 Mk. 
ſind für Alle, welche Sinn für echten Humor haben, bei allen Gelegenheiten das 
paſſendſte Geſchenk. 

Wilhelm⸗Buſch⸗Album. Vorſtehende 13 Bände in einem Quart⸗Pracht⸗ 
bande vereinigt. 10. Auflage (63.—70. Tauſend). 1500 Bilder. 
Mit dem Porträt des Verfaſſers nach Franz v. Lenbach. 
Originell und elegant gebunden 20,— Mk. 

Nicht darin enthalten ſind die letzten Schriften des Verfaſſers: 

Eduards Traum. 2. Aufl. Kart. 2 Mk. — Der Schmetterling. 2. Aufl. 
Kart. 2 Mk. — Kritik des Herzens. 7. Aufl., 2 Mk. und die 
Kinderbücher: Sechs Geſchichten für Neffen und Nichten 
3,50 Mk. — Bilderpoſſen, ſchwarz 2 Mk., kolorirt 3 Mk. — 
Der Fuchs. — Die Drachen, ſchwarz 2 Mk, kolorirt 2,50 Mk. 
Fr. Baſſermann'ſche Verlagsbuchhandlung in München. 


Reichstag⸗Faulpelze. Von Ebenezer Bitterklee. Ein Appell an 
das Deutſche Volk. In jeder Buchhandlung zu haben. All⸗ 
deutſcher Verlag. (Max Stein). Leipzig. Preis 30 Pf. 


Alle Bücher neu und antiquariſch liefert ſchnellſtens und billigſt die 
Ottoſche Buchhandlung in Leipzig 12. Gegründet 1797. 
Neue Bücher portofrei. Kataloge gratis. 


Deſſau 1902. Anhaltiſche Verlagsanſtalt. 
Reichstagsabgeordneten, ſowie Landtagsabgeordneten aller Staaten kann 
die Lektüre dieſer Schrift nicht dringend genug empfohlen werden. Behörden, 
Finanzleute, politiſche Vereine, ſowie Politiker überhaupt werden dem Büchlein 
von ſelbſt ganz beſondere Beachtung ſchenken. 


W. Weressajew, Beichten eines praktiſchen Arztes. Verſehen u. Fehl⸗ 
ſchlüſſe. Aus dem Ruſſiſchen. 320 Seiten. 8°. 3 Mk. Leipziger 
Verlags-Comptoir, Leipzig. 4 

Ein hochintereſſantes, mit märtyrerhafter Offenherzigkeit, mit den Herzblut 
des Verfaſſers geſchriebenes Buch, welches bei ſeinem Erſcheinen in Rußland einen 
fabelhaften Erfolg erzielte und uns die intimſten Seiten und Geheimniſſe, Schäden 
und Mängel der geſamten Medizin und der ärztlichen Praxis enthüllt. Intereſſante 
Schilderungen von Krankengeſchichten und Operationen, welche das Buch romanartig 
durchflechten, machen es auch für Laien zu einer geradezu ſenſationellen Lektüre. 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten 
gezeichnet von Georg Barlöſius. Preis eleg. cart. 2,50 Mk. 
In Liebhabereinband 3,75 Mk. Verlag von A. Hofmann 
& Comp. in Berlin. 

Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 
nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 

in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte ſeines Landsmannes und 
Freundes Roſegger erinnert. Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 
Und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. (Volks⸗Zeitung.) 
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u. Flitterwochen 
Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 
für junge Eheleute von Dr. g. H. Berndt. 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1, 70 verſchloſſ. 


Detecti 
‚Auskünfte, Ermiltelungen, Beobachtungen, 
„Verirauens-Angelegenheilen jeder Art überall 


Oito Harnisch, Halle). 


MI MIN Mania 


| von Frankreich und Kolonien 


Hainichen i. Sa. Am 14. März beendete das biejige Technikum ſein drittes 
Semeſter. Die Schülerzahl betrug während deſſelben 204 gegen 155 im zweiten und 87 
im erſten Semefier ſeines Beſtehens. — Am 27. Februar begannen die ſchriftlichen 
Prüfungen für Ingenieure und Techniker und am 6. März diejenigen für Werkmeiſter. 
Am 20., 21. und 22. März fanden in Gegenwart des fachkundigen Prüfungsbeirathes 
die mündlichen Prüfungen ſtatt. An denſelben betheiligten ſich 70 Abſolventen, von 
denen 65 das Zeugniß der Reiſe erhalten konnten. Einer beſtand die Prüfung mit 
Auszeichnung. . . . . 

Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 8. April, doch können in Ausnahmefällen in 
einigen Abtheilungen auch ſpäter noch Aufnahmen ſtattfinden i \ 

Das Programm des Technikums wird unentgeltlich verſandt und jede gewünſchte 
Auskunft von der Direktion bereitwilligſt ertheilt. 
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Wochenkalender 


Montag, den 21. April 
Im Centrum iſt man in Sorge 
N jetzt: 
Durch wen wird Dr. Lieber 

erſetzt? 


Dienſtag, den 22. April 


Wohl paßte Dr. Bachem dazu, 
Hätt' er mehr Selbſtbeherrſchung 
und Ruh. 


Mittwoch, den 23. April 

Herr Trimborn iſt geſund 
und dick, 

Doch fehlt es ihm manchmal 

an Geſchick. 


I 
Humoriſtiſch⸗ 


ll 
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April 1902 LV. Dahrgang 


addnndalſch 


Wochenkalender 


Donnerſtag, den 24. April 
Energiſch iſt Grö ber und geſcheit, 
Doch ſteht er nach links ein bis⸗ 

chen weit. 


Freitag, den 25. April 
Graf Hoensbroech hat viel 
Autorität; 
Wie ſchade, daß ſo weit rechts er 
ſteht! 


Sonnabend, den 26. April 
Wer hätte geglaubt wohl, daß ſo 
ſchwer 
Herr Lieber juſt zu erſetzen 
wär'? 
Kladderadatſch 
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Ein ernstes Wort an John Bull 


Ur Krieg zu führen, braucht man Geld — 
John Bull, erwäg’ es! — 
Das war so immer in der Welt — 


Mohl überleg’ es! v 
Es sprach Marschall Trivulzio 0 
Schon zu Ludwig XI. so. 0 
N 
Verpulvert hast du schon recht viel, 9 
John Bull, im Kriege, 0 
Und stehst noch immer nicht am Ziel 00 
Trotz aller Siege. 0 
Du sagst ja wohl: „Ich hab's dazu!“ 9 
Was aber musst schon borgen dul N 
9 
Schon drei Milliarden Mark und mehr, Y 
John Bull, an Kosten 9 
Verschlang in Hfrika dein Beer — 90 
Ein netter Posten! % 
So viel bereits hast du verputzt, v 
Und gar nichts bat es dir genutzt. 9 
6 
S S dee 


Deunbundert rund Millionen Dark — 
John Bull, erblasse! — 

Im Jahr schon fehlen dir, kein Quark 
Ist's für die Kasse. 

Schon fragst du dich: „Wo nehm’ ich's her?“ 

Der HKornzoll drückt schon manchen schwer. 


Du hast nicht richtig caleulirt — 
John Bull, besinn dich! — 

Dicht hoch genug den Feind taxirt — 
John Bull, geh in dich! 

Geld sind und Macht im Kriege gut, 

Doch schwerer noch wiegt Heldenmuth. 


An Schlägen kriegtest du, mir scheint, 
John Bull, entschieden 
Genug; nun reich’ dem tapfren Feind 
Die Hand zum Frieden! 
Sonst kommt am Ende gar, John Bull, 
Ans Deficit noch eine Null. 


Kladderadatsch 


Anſere Freiſchüler 


Wie der „Kreuzzeitung“ aus London geſchrieben wird, ſieht man 
in Oxford der Invaſion der amerikaniſchen Freiſchüler, die der 
Rhodes-Fonds alle drei Jahre in einer Stärke von hundertund— 
zwanzig Mann herüberſchicken wird, mit ſehr gemiſchten Gefühlen ent⸗ 
gegen. Man fürchtet, daß auch allerlei Hinterwäldler und ſogar Farbige 
mit herüberkommen, die nicht in die geſchloſſenen Kreiſe der engliſchen 
Studenten hineinpaſſen. Da nun jedes College alle Aſpiranten auf 
ihre perſönlichen Eigenſchaften prüft und ohne jede Einmiſchung der 
Profeſſoren über die Aufnahme oder Ablehnung entſcheidet, ſo werden 
die Amerikaner wohl ziemlich unter ſich bleiben müſſen. 

Man kann den Oxfordianern dieſe Reſervirtheit wahrhaftig nicht 
verdenken, das Schlimme dabei iſt aber, daß ſich ein Vorurtheil gegen 
alle fremden Stipendiaten bilden wird und daß dann auch die deutſchen 
Freiſchüler darunter zu leiden haben. So find auch unſere funjzehn 
Jünglinge vielleicht ganz auf ſich allein angewieſen und erhalten keine 
Gelegenheit, den engliſchen Commilitonen in intimerem Verkehr alle 
ihre trefflichen Eigenſchaften abzuſehen. Damit wäre dann der ganze 
Zweck der hochherzigen Stiftung vereitelt, und wir würden unſeren 
Vettern jenſeits des Canals noch nach funfzig Jahren ebenſo fremd 
gegenüberſtehen wie jetzt. 

Gott ſei Dank hat man im Auswärtigen Amt die drohende Gefahr 
rechtzeitig erkannt und das Nöthige zu ihrer Abwendung vorgeſehen. 
Das iſt nicht dem Reichskanzler zuzuſchreiben, der in dieſer Sache eine 
bedauerliche Paſſivität zeigt, ſondern ſeinem erſten Untergebenen, dem 
Staatsſecretär Frhrn. v. Richthofen. Mit dem Scharfblick des ge- 
borenen Diplomaten hat er erkannt, daß unſere funfzehn Freiſchüler 
eine officielle Tracht haben müſſen, die ſie vor der Verwechſelung mit 
den anderen fremden Stipendiaten ſchützt. Er hat ſich deshalb mit dem 
Hofmarſchallamt in Verbindung geſetzt, das bereitwillig auf ſeine An⸗ 
regung eingegangen iſt. 

Das Hofmarſchallamt ſchlägt für unſere Funfzehn folgendes Coſtüm 
vor: eine blau und gelb carrirte Jacke, eine grün und gelb 
carrirte Hoſe, dazu eine ſteife Zipfelmütze in den deutſchen 
Reichsfarben. Unten zieht ſich um die Mütze ein weißes Band 
mit kleinen ſchwarzen Adlern, an der nach vorn geneigten Spitze 
hängt eine kleine Schelle. Die Außenſeite des Hoſenbodens zeigt den 
in Schwarz eingeſtickten Reichsadler in einer Größe von 25 Centimeter 
im Quadrat. 

An dieſem Coſtüm, das natürlich von den anderen Fremden nicht 
getragen werden darf, wird man in Oxford die funfzehn Deutſchen 
immer gleich erkennen, und überall wird man ſie mit Jubel begrüßen. 
Da die Stipendiaten die großen Ferien gewiß meiſt in der Heimath ver— 
leben werden, ſo werden auch wir bald Gelegenheit haben, uns an der ge— 
ſchmackvollen Tracht zu erfreuen und von ihren Trägern allerlei In⸗ 


tereſſantes über die wachſende Intimität zwiſchen der deutſchen und 


der engliſchen Nation zu vernehmen. 


Ein Dementi 


Der Wolf war todt. „Wie hoch im Anſehen der Wolf ſtand,“ 
erzählte das Federvieh, „kann man daran ſehen, daß der Löwe vor 
Jahren, als er mit dem Wolf ſpazieren ging, ihm anbot, ſein erſter 
Berather zu werden.“ Da kam der Fuchs und ſagte: „Was redet 
ihr da für Unſinn! Ich weiß das beſſer. Es iſt nicht wahr, daß der 
Löwe jemals mit dem N ſpazieren gegangen iſt!“ 


* 


Zeitungen berichteten, daß dem Abgeordneten Lieber ein preußiſches 


Miniſterium, ein Reichsamt, ein Oberpräſidium oder ein hoher Orden 


angeboten worden ſei. Die „Nordd. Allg. Z.“ erklärt in einem Dementi, 
dem Abgeordneten Lieber ſei niemals ein Reichsamt oder ein Ober⸗ 
präſidium angeboten worden. 


Nun ſcheint es doch feſtgeſtellt zu ſein, daß dem Abgeordneten 
Dr. Lieber wenigſtens nicht vom Kaiſer ein Miniſterpoſten angeboten 
worden iſt. N 

Am Ende lag es doch auch nahe zu denken, daß der Kaiſer, wenn 
dieſer ultramontane Abgeordnete ihm für ein Portefeuille in Vorſchlag 
gebracht worden wäre, geſagt haben würde: „Lieber nicht.“ 


Der tapfere Burengeneral Kruitzinger iſt vom engliſchen Kriegs⸗ 
gericht freigeſprochen worden. Damit iſt der Beweis erbracht, daß die 
Engländer an Edelmuth nicht hinter den Buren zurückſtehen. Sie ver⸗ 
zichteten hochherzig auf einen kleinen, niedlichen Juſtizmord à la 
Scheepers. 
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Rolle 


Fauſt in der Maison de santé 


Dem Zuge der Zeit entſprechend hat ſich die rührige Direction des 
„Berliner Theaters“ entſchloſſen, die letzte Scene des Fauſt I. Theil 
umgearbeit vorzuführen. Nicht Gretchen ſitzt im Kerker, ſondern Fauſt. 
Sie trägt die wohlbekannten Züge der Freiſinnigen Volkspartei, er die 
des Stadtraths Kauffmann. Mephiſtopheles iſt ſofort für jeden 
Einſichtigen als der „Vorwärts“ erkennbar. 

Die Scene ſpielt ſich nach dem uns vorliegenden Auszuge folgender- 
maßen ab. 

Bei Nacht und Nebel ſchleicht ſich das freiſinnige Gretchen in 
die Maison de santé, um den Freund, der ſo kurz von ihr entfernt, zu 
befragen, warum er das Küſſen e hat, und warum ihr an ſeinem 
Halſe ſo bang wird. 

Sie bittet ihn, ihr zu folgen und den Degen einzuſtecken. 

Er weigert ſich ſtandhaft, denn ſie lauern ihm doch auf und werden 
ihn doch ergreifen. „Geſchwind, geſchwind! Rette deine Candidatur. 
Sie will ſich heben, ſie zappelt noch! Rette! Rette!“ 

Aber nein! Wären ſie nur erſt den Berg vorbei, wo Mutter 
Singer ſitzt auf einem Stein und mit dem Kopfe wackelt. Sie winkt 
nicht, ſie nickt nicht, der Kopf iſt ihr ſchwer. O wäre er nie geboren! 
Da tritt der Verſucher herein: „Unnützes Zagen, Zaudern und Plaudern!“ 
Und Fauſt erſchrickt und verlangt, daß der „Vorwärts“ weggeſchickt 
werde, der ihn anherrſcht: 

„Komm! Komm! Ich laſſe dich mit ihr im Stich.“ 

Und wieder ſiegt das gute Prinzip! Kauffmann bleibt in der 
Maison, während der raſende Mephiſto ihm ein „Gerichtet!“ zuruft 
und eine Stimme von oben verkündet: 

„Hat verzichtet!“ 

Mit dem markerſchütternden l „Kauffmann! Kauffmann!“ 
ſchließt die Scene. 

Im zweiten Theil der Wumarderkung ſoll das Wirken des von den 
freiſinnigen Freunden erlöſten Fauſt in der höchſten reinlichſten Zelle 
geſchildert werden, wie er die Herrſcher des Rothen Hauſes, die die 

ſeliger Knaben übernehmen, ſchließlich zu dem jubelnden 
Anerkenntniß (in Kreisbewegung ſich nähernd): zwingt: i 
„Doch dieſer hat gelernt, 3 
Er wird uns lehren.“ 


— — 


In der Zolltarifcommiſſion, wird geklagt, unterhalten ſich die 
Herren ſo laut mit einander, daß der Redner ſein eigenes Wort nicht 
verſtehen kann. 

Muß das nicht für einen wie Stadthagen, der ſo furchtbar viel 
redet, überaus angenehm ſein? 


m 


Die Marktmilch und das Berliner Kind 


0 8 N 4 


\ MAN 


* 


Auf einmal auf den Milchmarkt kommt 

Die Marktmilch, die zu gar nichts frommt. 
Das Kindlein weint, das Kindlein ſpricht: 
„Ich mag, ich mag die Marktmilch nicht. 


Warum, o hohe Polizei, 

Warum gabſt du die Marktmilch frei? 
Sie iſt ſo mager, iſt ſo dünn, 

Es iſt kein Tröpflein Fett darin. 


Daß ſie ſo dünn, wie geht das zu? 
Sie kommt wohl von der Waſſerkuh. 
Mir wird danach ſo jämmerlich, 
Behalt ſie, edler Ring, für dich!“ 


63 


= 


Ach der arme John Bull! Beinah 'ne janze Milliarde 


Müller. 

Schulden! 
Schultze. Jawoll, et is en koloſſales Deficit. 
Müller. Un nu dazu noch das moraliſche. 
Schultze. Det is jarnich auszurechnen. 
Müller. Da haſte Recht. 


— — 


Schultze. Sage mal, is et wahr, deß der König von Beljien zu 
Junſten ſeines Neffen uf die Krone verzichten will? 

Müller. Det er zurücktreten will, is ſchon möglich, aber ob det 
for den Neffen 'ne Junſt bedeutet, is mir jetz jrade ſehre fraglich. 

Schultze. Det ſtimmt, un mit dem Wollen is et boch man ſo ſo. 
Ick habe vom freien Antrieb nich ville jemorken. 

Müller. Ach nee; wenn 'ne Krone erſt anjetrieben wird, is et 
ſchwer, die Autorität wieder ufzubüjeln. 

Schultze. Da haſte ooch wieder Recht. 


—— —- — 


Schultze. Nanu? Wat ſoll det heißen? Die „Freiſinnije“ ſchreibt: 
„Wie Queckſilber laufen die Nationalliberalen in der Zollfrage nach der 
Darſtellung der Kreuzzeitung auseinander“. 


Müller. J, die Zollfrage is eben wat janz anderes als die 
lex Heinze. 

Schultze. Richtig, da wurde det Queckſilber durch Roeren zu— 
ſammen jehalten. 

Müller. So is et. 


—— 


Dem Friedenscongreß, der in Monaco getagt hat, wurde vom 
Landesfürſten Albert eine beſondere Aufmerkſamkeit erwieſen. Er 
empfing die Congreßmitglieder auf dem Schloß und hielt eine Anſprache 
an ſie. „Meine Herren — und meine Damen“, fügte er hinzu, als 
ſeine Augen auf Bertha fielen — „ich ſehe Sie gern hier und erkläre 
Ihnen, daß Ihre Sache mir ſympathiſch iſt. Wie ſollte das nicht ſein? 
Die Spielbank iſt ja das beſte Gegenmittel gegen den Krieg. Auch 
dort gewinnt man, wenn man wagt, und auch dort kann man, wenn 
man Pech hat, den ewigen Frieden finden, und zwar ohne ſich lange zu 
quälen. Ich ſelbſt verdanke der Spielbank von Monte Carlo ein 
glänzendes Einkommen und die Möglichkeit, mich ſorglos den Tiefſee— 
forſchungen und andern Friedensbeſtrebungen hinzugeben. Wollen Sie 
nicht verſuchsweiſe auch einmal ſetzen?“ Man entſchuldigte ſich damit, 
nicht genug Geld eingeſteckt zu haben, und mit leutſeligem Kopfnicken 
entließ der Spielhöllenfürſt die Friedensapoſtel. Am Abend war der 
Selbſtmörderfriedhof elektriſch erleuchtet. 


We 
* * 


Zum Portefeuillehandel 


Es unterliegt wohl kaum einem Zweifel mehr, daß dem jüngſt ver⸗ 
ſtorbenen Dr. Lieber nach der Annahme des erſten Flottengeſetzes im 
Jahre 1898 die Wahl zwiſchen einem preußiſchen Miniſterportefeuille, 
einem Staatsſecretariat und einem Oberpräſidium freigeſtellt worden 
iſt. Jetzt will es allerdings wieder einmal niemand gethan haben. 
Wenn, wie es am wahrſcheinlichſten iſt, Dr. Miquel dahinter geſteckt 
hat, ſo hat er eben auch dies Geheimniß wie ſo manche andere mit 
ſich ins Grab genommen. 


Dir find weit entfernt, dieſen Vorgang zu tadeln, denn ein Arbeiter R 
iſt ſeines Lohnes werth, und es iſt auch gut, wenn zuweilen unjerem E 


Miniſterium friſches Blut aus ſolchen Kreiſen zugeführt wird, die nicht 
büreaukratiſch vorgebildet und gedrillt ſind. Was wir tadeln, das iſt 
die Heimlichthuerei bei einem Vorgang, der das volle Licht der 
Oeffentlichkeit durchaus nicht zu ſcheuen hat. Wir verlangen, daß 
künftig ſolche Geſchäfte frei und offen vor allem Volke verhandelt 
werden, denn das allein entſpricht der Würde der Reichsregierung wie 
der des Parlaments. N 

Wenn alſo wieder einmal eine wirklich wichtige Vorlage — es kann 
ſich dabei ja immer nur um eine Heeres- oder Flottenverſtärkung 
handeln — im Reichstage berathen wird, ſo muß in der Wandelhalle 
eine große Tafel mit der Inſchrift aufgeſtellt werden: „Wer nachweislich 
durch ſeinen parlamentariſchen Einfluß der und der Vorlage zum Durch— 
gehen verhilft, hat die Wahl zwiſchen einem Miniſterportefeuille, ein- m 
Staatsjecretariat und einem Oberpräſidium. Gef. Offerten mit Preis- 
angabe werden im Vermittlungsbüreau des Grafen Poſadowsky 
entgegengenommen.“ 

Für Staatsminiſter des neuſten Kurſes ſitzen die augenblicklich 
amtirenden Herren ſchon viel zu lange auf ihren Seſſeln, es iſt hohe 
Zeit, daß einige von ihnen durch friſche Kräfte abgelöſt werden. Am 
frühſten wird das Landwirtſchaftsminiſterium frei werden, weil Herr 
v. Podbielski ſich natürlich nach einer neuen Thätigkeit ſehnt. Auf 
das Kriegsminiſterium reflectirt er nicht, da deſſen Geſchäfte ihm wenig 
Neues bieten würden; er ſchwankt noch, wie wir hören, zwiſchen dem 
Juſtiz- und dem Cultusminiſterium. Da er das eine jo gut verſehen 
würde wie das andere, ſo iſt die Wahl für die Regierung nicht leicht. 

Den Hauptoppoſitionsmann, den gefürchteten Eugen Richter, 
wird man allerdings kaum durch die Anbietung eines Portefeuilles 
unſchädlich machen können, denn er iſt zu klug und auch zu charakterfeſt, 
um in ein Miniſterium einzutreten, das keine freiſinnige Politik machen 
kann. Aber könnte man es nicht mit einem andern Poſten verſuchen? 
Wie wäre es, wenn man ihm einmal die Stelle des Gouverneurs auf 
unſeren Carolinen und Marianen anböte? Erlaubt man ihm, dort 
ganz nach ſeinem Belieben zu ſchalten, ſo nimmt er vielleicht den 
Poſten an. Lehnt er ihn aber auch ab, ſo macht die Sache doch 
einen guten Eindruck und hat erfreuliche Folgen. Eugen fühlt ſich 
geſchmeichelt und von Dank gegen die Reichsregierung erfüllt. Er 
mildert ſeine Schroffheit und Borſtigkeit und tritt zu der Regierung 
in ein Verhältniß, das eine befriedigende Löſung der wichtigen parla— 
mentariſchen Aufgaben weſentlich erleichtert. 


— Die reiſeluſtigen Deutſchen = 


Nach einer Kardorff' chert Sdee 


Hör, deutſcher Mann, was Kardorff ſpricht, 
Der einer von den Weiſen: 

„Warum bleibſt du zu Hauſe nicht, 

Anſtatt umherzureiſen? 


Spar’ lieber doch dein ſchönes Geld, 
Erfreu' dich am Erſparten 

Und ſuch' dein Glück in Haus und Feld, 
Nicht auf Vergnügungsfahrten! 


Ganz Deutſchland, ſcheint's, iſt heute voll 
Von lauter Heimathmüden; 

Die Hälfte raſt nordwärts wie toll, 

Die Hälfte dampft nach Süden. 


Der Einwand kann wohl richtig ſein 

Und doch nur Eins beweiſen: 

Ihm bringt das Reiſen etwas ein, 
Dir koſtet was das Reiſen. 


Die einen zieht es nach dem Meer 
Und ins Gebirg die andern, 

Und viele ſuchen kreuz und quer 
Ihr Ziel, doch alle wandern. 


Wie Frachtgutſtücke eingezwängt 

In langen Bummelzügen, 

Von Hitze, Staub und Durſt bedrängt — 
Das nennen ſie Vergnügen! 


Doch wie man's treibt, genau ſo geht's: 
Wer immer mit der Flaſche 

Sich unterhält, dem mangelt ſtets 

Das Beſte in der Taſche. 


Und wer im Kursbuch mehr bekannt 
Sich zeigt als in der Bibel — 
Merk's, alter Reiſepraktikant — 
Auch dem geht's endlich übel. 


Sobald die Reiſeluſt gebüßt, 

Die Rückkehr angetreten, 

Kommt's Facit: Kopf und Magen wüſt, 
Verplempert die Moneten!“ 


Herr Kardorff ſprach's. Nun ſei nicht dreiſt, 
Dein Laſter nicht beſchönig', 

Sag', Deutſcher, nicht: „Herr Kardorff reiſt 
Ja ſelber nicht zu wenig.“ 


Ein Wort genügt, um in der That 
Den Vorwurf zu entkräften: 

Ein zwanzigfacher Aufſichtsrath 
Reiſt immer in Geſchäften. 


Verantwortlicher Redacteur J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Napoleon beſucht die an der Vorpeſt Erkrankten im Hospital und erregt allgemeine Begeiſterung 
durch ſein Vorgehen. . 
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&s erinnert zu jehr 

An Grünſpan 

Sowie an die Farbe, 
Die man in Schweinfurt 
Aus Arſenik macht. 
Kann denn der Frühling 
Nicht anders kommen 
Als gerade giftgrün? 
Die modernen Maler 
Malen ja auch ſchon 
Ihn nicht mehr grün 
Sondern gelb und lila. 
Wär' er nur fol. Bee 


Gottlieb von der Radaune. 


Der verſtorbene Cecil Rhodes hatte, wie durch die Stead'ſche 
„Review of Reviews“ bekannt geworden iſt, den Ehrgeiz, „der Gründer 
einer rieſigen halbreligiöſen, quasi politiſchen Vereinigung zu werden, 
die nach dem Vorbilde des Jeſuitenordens in die Weltgeſchichte ein- 
greifen ſollte. Als Ziel hatte er die Suprematie der Engliſch redenden 
Völker zur Sicherung eines ewigen Weltfriedens im Auge.“ 

Wir haben Rhodes immer für einen Jeſuiten gehalten. Der 
oberſte Grundſatz der Jeſuiten, daß der Zweck die Mittel heilige, war 
auch der ſeine, und für die Hauptmittel zur Herſtellung des Weltfriedens 
hielt er bekanntlich Brennen und Morden. 
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Das Frühlingsgrün 


Ich mag das Grün nicht, 
Es hat entſchieden 
Was Unangenehmes. 


—̃ —-—- 


FRANCOIS HAB V, Koffriseur u. Parfumeur Sr. Maj. d. Kalsers u. Königs, BERLIN NW., Mittelstr. 7/8 im Dom-Hötel, 


Letzte Neuheit. 2 


Kein Oel oder 
Brillantine mehr 
in Flaschen 


Haby- 
Haaröl- 
Stangen. 


Haby- 
Brillantine- 
Stangen. 


Für Friseure im Salon. Ersatz für 
Flasche, Schaale und Bürste. Immer. 
reinlich. Sehr praktisch. Für Private 
besonders auf Reisen unentbehrlich. 
Sehr grosse Stangen in eleganter 
Metallhülse . A Mk. 1,25. 


Haby's Barbolin- Crẽme 
berühmt wegen seiner ausserordentlich 
guten Einwirkung auf die Barthaare, 


HOF-FRISEUR HABY’s 


Marke_geschützt 


Nach dem 
heutigen 
Stande der 
Wissenschaft 
das denkhar 
Beste zur 
Srhaltung des 
Naarwuchses. 


HOF-FRISEUR HABY’s 


Psednethanaton 


(Antisept. Kopfwasser). 


Dieses ganz vorzügliche Haarwasser be- 


4 7 ({ 6 findet sich im höchsteigenen Gebrauch: 
giebt Facon und Weichheit; ebenfalls 32 S8 IS 7 e pP reich 4 Sr. Ma]. d. Kalsers u. Könige. 


im täglichen Gebrauch Sr. Maj. d. Bedsulend Parat Ihrer Ma]. d. Kaiserin u. Königin. 


Kaisers u. Königs a Dose 2 Mk. 
f une Im Gebrauch Sr. Maj. d Kaisers und Königs. Ist das älteste Sr. E. u. Kgl. Hoheit d. Kron- 
und thatsächlich das einzigste Original-Schnurrbartbinden- 1 
HABY’S HABY’S Wasser, welches den Schnurrbart bei Anwendung meiner Kaiser- prinzen. 


binde in jede gewünschte Facon legt und andauernd erhält. 
d Flacon 2 Mark. 


Neuheit von März 1902. 


In ärztlichen Kreisen mit grossen Er- 
folgen eingeführt. 


„ALLEN VORAUS“ 


Die beste aller Rasirseifen. Seiden- 
weiche Haut, Unempfindlichkeit 
beim Rasiren. Im täglichen 
Gebrauch $r. Maj. des 
Kaisers und Königs. 

a Flacon 2 Mk. 


Die Construk- 
tion dieser neuen 
Kaiser - Binde 
ist für jeden Schnurrbart 
von fabelhafter Wirkung. 
2 2 Binde im 


dau de 
1 Jraneois Nabn 


a Flasche Mk. 1.50, — 2.50, — 4.50. 
ee 


‘ Hoffriseur Francois Haby’s 


neue Kaiser-Binde. 


DE & Flasche Mk. 2.75. "BE 
Grosse Flasche ca. % Liter 
Mk. 5.00. In Bordeaux 
oder Goldfarbe zu 
haben. 


Einzigste 
Deutsche Reichs- 
Patent-Binde für 
hohl lagernde, andauernd 
federnde Spreizen-Vorrichtung. 
Karton ME. 1.50 ZB 
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Neues antiseptisches 


Cologne- Mundwasser. 


Das Beste und Angenehmste, was jemals auf diesem Gebiete existirte. Ver- 
nichtet sofort alle zahntödtenden Bacterien. ! 


Jeder cariöse (angestockte) Zahn wird vor fortschreitender Fäulniss bewahrt, 
Gesunde Zähne bleiben vor Caries (Anstockung) geschützt. Diese geradezu 
sensationell neu erfundene Composition enthält nicht dieselben Stoffe, 
welche in den weit bekannten Zahnwassern vorherrschend sind. 

Selbst lange nach dem Gebrauch empfindet man noch das Angenehme 
des in der ganzen Welt bekannten Eau de Cologne, 


Seufzer des Zeitungsleſers 
bei der Berathung des Eiſenbahnetats. 


Ich bin im Zeitungleſen ergraut 

Und habe manche Debatte verdaut. 
Doch ſich an dieſen Reden zu freun, 
Müßt' man ein geborener Schleſier ſein. 


Eugen Richter wird kurzſichtig: jetzt bezweifelt er ſchon die 
Nützlichkeit der „Seehandlung“ überhaupt. Hat er denn ganz ver— 
geſſen, wie nützlich ſich das Inſtitut ſ. Z. erwieſen hat, als es ſich nach 
der Abſtimmung über die Canalvorlage um die Beförderung hoher 
Staatsbeamter handelte? Er ſollte ſich doch bei dem damals ſo plötzlich 
beförderten Seehandlungs-Präſidenten erkundigen, ehe er eine ſo 
gehäſſige Kritik ausübt. 


| Preis 3,50 Mk. 


Die ollen 


: Bilder zur 


Odysseus und Penelope 


Hier hab ich auf dem Stroh allein 
Schier zwanzig Jahre lang gelegen, 


A ss ——— ———— —— ͤ —„—-T . ——̃— 


Nun sagt sein Schnarchen mir und Sägen: 
„Der liebste Mann ist wieder dein!“ 


Von allen Zöllen, die von der Regierung gewünſcht werden, 
dürfte am leichteſten noch der Apfelſinenzoll zu tragen ſein. Das hat 
ſeinen beſonderen Grund. Alle Früchte ſonſt müſſen vom Baum 
geholt werden, Apfelſinen aber kann man ſich auch aus der vierten 
Dimenſion verſchaffen, und das, was aus der vierten Dimenſion 
kommt, unter Zollcontrole zu halten, möchte denn doch auch dem 
geriebenſten Staat nicht leicht fallen. 


— 


Sollte im Zolltarif nicht doch ein eßbares Thier vergeſſen ſein? 
Jetzt kommt die Maikäferzeit. Mäikäfer ſind zu eſſen, in Kochbüchern 
findet ſich eine Maikäferſuppe. Sind Maikäfer mit einem Zolle belegt? 
Und wie ſteht's mit dem Regenwurm, der vielleicht auch zu eſſen iſt? 
Von eßbaren Pflanzen wird ſicher eine Unzahl unberückſichtigt geblieben 
ſein, denn in der Botanik ſind die Geheimräthe noch viel unwiſſender 
als in der Zoologie. 


Soeben erschien in unserm Verlage und ist 7 2 
8 (Preis 3,50 Mk. 


durch die meisten Buchhandlungen zu beziehen: 


— ͤ— 


Griechen 


Sage und Geschichte der Alten von Honoré Daumier 


mit Versen von 


Wilhelm Polstorff 


und einer Einleitung: 
„Ein französischer Humorist“ 
von 


Eduard Fuchs 
oo0οοοοοοοοοοοοοοοοσ 


er ist Daumier? Diese Frage 
dürfte dutzende Mal, nein, hun- 
derte Mal beim Anblick dieses Buches 
wiederholt werden, bis ein einziges 
Mal mit einem „Ah, Daumier!“ darauf 
reagiert wird. Das ist sehr bedauerlich, 
denn es bedeutet nichts Geringeres, 
als dass wir Deutsche uns mehr denn 
ein halbes Jahrhundert hindurch der 
köstlichsten Reichtümer begeben 
haben, Schätze, die nur des Aufhebens 
harrten, um Tausenden edelstes Be- 
hagen und schönste Freude zu schaffen. 
Völlig achtlos sind wir daran vor- 
übergeschritten. 


Durch das vorliegende Buch, welches 
eine der köstlichsten Schöpfungen 
Daumiers (l’'histoireancienne) in einem 
Cyklus von 41 Bildern neu erstehen 
lässt, soll versucht werden, das Ver- 
säumte nachzuholen. Vielleicht gelingt 
es, dem deutschen Publikum von heute 
durch dieses Buch eine Vorstellung 
von der Bedeutung Daumiers zu 
geben, den man mit Recht einen der 
grössten Humoristen und genialsten 
Karikaturenzeichner aller Zeiten ge- 
nannt hat. 


Die erklärenden kurzen Verse für 
jedes Bild, welche von Wilhelm 
Polstorff, dem bekannten Redakteur 
des Kladderadatsch, aus dem Fran- 
zösischen frei übertragen worden sind 
und eine Fülle köstlichen Humors 
in sich bergen, geben dem Buche 
noch einen besonderen Reiz, N 


OOO οοοο 
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s. Ueber seine Kraft? 2 


Das englifche Deficit für das laufende Sahr beträgt faſt eine Milliarde Mark. 


„KUPFERBERG GOLD’ 


Steckbriefserneuerung. 


Der hinter dem früheren Studenten 
Traugott Kaske unfer dem 11. Juli 1898 
erlaſſene, in Nr. 30 dieſes Blattes aufgenom⸗ 
mene Steckbrief wird erneuert. Actenzeichen: 
3. J. 397/98. 


Thorn, den 12. April 1902. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


. &. Fettleibigkeit -# -# 
Kein ſtarker Leib, keine ſtarken Hüften 
mehr, ſondern jugendliche Schlankheit, 


harmoniſche Figur, graziöſe Form der Taille 
ohne Aenderung der Lebensweiſe durch die 


Keine 
Graziana⸗Zehrkur. Si 
Keine Arzenei. Naturgemäße Hilfe. Voll⸗ 
kommen gefahrlos, unter Garantie ohne 
jeden Nachtheil, vielmehr mit großen 
Vortheilen für die Geſundheit. Sticherſte 
Wirkung. Glänz. Anerkennungen. Mk. 3,50. 


Otto Reichel Eiſenbahnſraße 4 


ist ein nahrhaftes und belebendes 
Getränk, welches einen wohlthuenden 
Einfluss auf die Nerven ausübt. 
Unübertroffen für den täglichen Gebrauch. 


gerichtlicher Bücher- 
Revisor.Berlin 0.27. 


Wertranl. Auskünfte 


über Vermögens⸗, Familien: und 
F auf alle Plätze 
der Welt ertheilen ſehr gewiſſenhaft 
Beyrich & Greve, Halle a. S. 


Kamprath's antiseptischer Wattebausch 
als Schwamm nach dem Rasiren 
— schützt gegen Ansteckung, — 
Nur einmal zu gebrauchen!!! — 1000 Stück Mk. 4,25 franco Nachnahme. 
Paul Kamprath, Leipzig. 


Carstens & Fabian 
Magdeburg-N. 


Langerhans hat bekanntlich eine Tante. Ehrgeizig wie fie ilt, 
ſoll ſie wünſchen, ihr Neffe möchte ſich, da Kauffmann doch wohl 
endgiltig verzichtet hat, um den Bürgermeiſterpoſten von Berlin bewerben. 

Wir rathen ab wie bei allen Vorſchlägen, die von Tanten (Tante 
Voß nicht ausgeſchloſſen) gemacht werden. 


Ganz ſo ſchlecht, wie die Leute Cecil Rhodes machen, war er 
nicht. Er hat doch dem Dr. Jameſon, der von ihm zum Schurken 
und Banditen gemacht worden iſt, ein Legat vermacht. Alſo etwas 
Gemüthsmenſch war doch auch er! 


Aus dem Jenſeits 


Miquel zu Stephan: Da verkauft Ihre Verwaltung die Marken 
mit dem Aufdruck DEUTSCHES REICH immer flott weiter, weil ſie aus 
Sparſamkeit die Fehldrucke nicht einziehen will. Wie ſchäbig! Ich bin 
immer gegen eine ſo kleinliche Sparſamkeit geweſen. Man ſollte vor⸗ 
nehmer ſein und die Fehldrucke ohne Rückſicht auf die Koſten einziehen. 
Dann müßte man ſie an der Briefmarkenbörſe zu hohen Preiſen 
verkaufen. 


——— 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


: a ̃ — — ——̃— 
¶ Vereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
schnelle Appetitzunahme & rasche Xebung der körperlichen Kräfte & Stärkung des Gesammt- Mervensystems. 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. HommeVs‘‘ Haematogen. Von Tausenden von Aersten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 


hei e f 
RE 255 700 


R: WOLF 


=  Magdeburg-Buckau.: 


Locomobilen 
von 4 = 800 Pferdekräft. 
Sparsamste und dauerhafteste 
Betriebsmaschinen für 5 


Landwirthschaf 


yon der 


N 
Engro 
FRANKFURTER SCHUHFABRIKA.G. 
vorm: Otto Herz &C?. 


Handwerker, 
Kaufleute, 
Gewerbetreibende 
erhalten Disconto - Credit zum Reichsbankdiscont und 
mässiger Provision. Beleihung von Pfändern (Staats- 
und Werthpapieren, Hypotheken, Waaren u. s. W.) bei der 


Genossenschaftsbank 


des Stralauer Stadtviertels zu Berlin, 
E. G. m. b. H., Kaiser Wilhelmstr. 10. 


Check-, Giro- und Depositen-, Conto-Corrent- und In- 
casso-Verkehr, Sparkasse. An- und Verkauf von Effeeten 
Coupons - Einlösung, Verloosungseontrole, Creditbriefe. 
Vermiethung von diebes- und feuersicheren Tresor. 
fächern, sicherste und vornehmste Einrichtung dieser 
Art. Prospecte und Geschäftsplan gratis. 
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Geg. Eins. v. M. 30 versende incl. Fass 
50 Liter selbstgebauten weissen 


Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefässchen von 25 Liter zu M. 15.—, 

desgl. Oberingelh. Rothwein M. 25.—. 


Hochzeitsreisen 
u. Flitterwochen 


So oft jetzt ein neuer Nachſchub von Kriegsfreiwilligen nach Süd⸗ ; Staatsrechtliches 
afrika geht, wird den Leuten eingeſchärft, daß ſie ſich vor allem der 
richtigen Behandlung und Pflege des Pferdes zu widmen haben. Noch 
jüngſt hat Lord Roberts perſönlich einem abgehenden Regiment die 
Pferde in beweglichen Ausdrücken auf die Seele gebunden. 

Haben denn nicht vor ein paar Monaten die 550 Helden von! Als Anſchauung iſt es demnach zu betrachten, wenn ein Regierungs- 

Tweeboſch bewieſen, daß die Pferdepflege im engliſchen Heere jetzt nichts - is ie Erh ; = . iti i # * 
u en h h ae 19 5 as ne die Erhöhung dieſer oder jener Zollpofition für unannehmbar 
chon zu gut im Stande, denn ſie ermöglichen es ihren Reitern, ſich den Eine bindende Erklärun li i i z 
tückiſchen Angriffen der Buren ſogleich zu entziehen. Man ſollte alfo unannehmbar. Die Windung a en an a ne 
ſchlechte Pferde hinſchicken, dann müſſen die Reiter ſtandhalten. Aber Begriff der Unannehmbarkeit näher definirt wird. Und wer will ihn 
die Engländer haben völlig den Kopf verloren, und auch Roberts definiren? Was iſt überhaupt unannehmbar? Was unmöglich iſt. 
wird alt. Es iſt hohe Zeit, daß England Frieden ſchließt! Was iſt bei einer ſtarken Regierung unmöglich? Nichts! Alſo iſt nichts 
unannehmbar. Q. e. d. 


In der Zolltarifcommiſſion hat Graf Poſadowsky einen feinen 
Unterſchied zwiſchen der Abgabe bindender Erklärungen und Anſchau⸗ 
ungen der Regierung gemacht. 


“Wer, fern der Xeimat — Der lese Das Sehe, 


Vierteljährl. d. Post Q od. Buchhandel 3 M., d. Kreuzb. 4,50 M., jährl. 18 M. Jeder Deutsche im Auslande verl. Probenumm. v. Echo -Verla; Berlin SW. 48. 


ist nicht das billigste, aber das beste Rad! 


Darum wählt jeder vorsichtige und erfahrene Sportsmann die 
berühmte Marke „Brennabor“, 
Nur ächt und unter Garantie mit nebenstehender Schutzmarke. 


’abinef-| 
Gekl. 


Zubeiiehen Lud d Mohan dpd Pe 


Wollen Sie etwas Feines rauchen P 


4½ %, g 
N . Dann Dr wir Ihnen “ Gerautic nature lle 
S ür kiſche 
ww „§alem Aleikum eg Se 


.s 7 
— Dieſe Ban De Sr 878 be Gn 0 8g Ansch ütz Kamera 
— Bei dieſem Fabrikat find Sie ſicher, daß Sie Qualität, nicht Confection bezahlen. 1 ’ ; 
1 Die Nummer auf 5 e 1 5 u Preis = 9 ee mit er een 7 

Nr. 3 koſtet 3 Pf. Nr. 4: 4 Pf. Nr. 5: 5 Pf. Nr. 6: 6 Pf. Nr. 8: 8 Pf. Nr. 10: 10 Pf. p. St. orträt- 

. Nur ächt, wenn auf jeder Cigarette die volle Firma ſteht: Ansch ütz Kamera 
Orientaliſche Tabak- und Eigarettenfabrik „Wenidze“ Dresden. mit Goerz’ Doppelanastigmat. 
„Salem Aleikum“ iſt geſetzlich geſchützt. Vor Nachahmungen wird gewarnt. Ueber fünfhundert Arbeiter. Neue lichtstarke Serie Typ. B. 


Zu haben in den Cigarren⸗Geſchäften. SE 


Handkameras jeglicher Art etc, 
. Preisliste kostenfrei. 


Die Photographie im Hause. 
Lehrbuch von Ottomar Anschütz. 


— —— — — — | „ II., Teil: Das Portrat. 
Direkt oder durch Buchhandl. zu beziehen.) 


u 4 M. 30 Pf. Len en rf % %” orTToman ANSCHÜTZ, 


Berlin W., Leipzigerstrasse 116. 


| Wohlfahris-Loos à 3 M. 3⁰ Pl. Tausende treuer Kunden bezeugen! 
und 1 Schneidemühl-Loos à 1 M. Poetko’s Apfelwein 
zu gewinnen die Haupttreffer ist der Beste. 


\ b aare Von leichtem Rheinwein kaum zu 
M k unterscheiden. Zur Kur, als Haus- 
N ar getränk, zu Suppen, Limonad., Maitrank 


höchst empfehlenswerth, Versand von 


als Gast zu Polter- 


WET Hochzeit 


ist, erzielt grosse Erfolge durch: 
Bd. 24. Kom. Gedichte u. Aufführungen 
Bd. 23. Hochzeits-Jubiläen. 
Bd. 22. Lustige Hocheits- Komödien. 
Bd. 2 I. Heitere Damen- Aufführungen. 
Bd. 20. Zur Geschenk-Ueberreichung. 
Bd. 18. Kom. Gedichte u. Vorträge. 
Bd. II. Zwie- und Dreigespräche. 

55 Bd. S. Kranz- u. Schleier-Gedicnte. 
Bd. 4. Kinder- Aufführungen. 


® 


Preis je M. 1,20. 


Ba, 2. Tischreden u. Ansprachen. und 1 eleg. 4spännige Equipage et u 
erlag Eduard Bloch Bender. > Ziehungen 10. u. 27.31. Mai. Loosvers. durch Generaldebit Ferd. Poetko, Guben 46 
TEEN ee Ri Berlin C., der Kgl. Preuss. Staats-Medaille 

— = Lud. Müller & Co. Bees 5, Inhaber der Kel, Prouss Staats-Meda 
Buchführun G priefiich. Telegr.-Adr.: Glücksmüller. GrössteApfelweinkelterei Norddeutschl. 


Prospecte und Probe frei. O. Härtel, Görlitz. * 


— — 


Wein- Etiquetten. 


IN DEN APOTHEKENA TN Berlin Sw., F. P. Feller, Frieärichstr.217. 
BRIEFMARKEN 1 ni RE Muster franco gegen franco. 
von Frankreich und Kolonien \ eiectiv Otto Harnisch, Halles. — 8 
Preisliste frei. ES E - Auskünfte, Ermittelungen, Baobachiungen, -. 


rr DL Vartrauens-Angelagenheiten jeder Art überall 


Hofrath 


und fünf Aerzte begutachteten 


| Ei 
Eiruria, Kunsigewerbl. Anstalt 


4 eidlich vor Gericht meine über- 
Neuwedell N.-M., Preussen, Postfach II 


4 raschende Erfindung gegen 
2 vorzeit. Schwäche! (Männer.) 

versendet kostenfrei Preisliste mit vielen Abbildungen über 

Gegenstände zum & 


3 Broschüre mit dies. Gutachten 
5 u.Gerichtsurtheil aa 
als Doppelbrief 


Schmuck für Garten u. Park _, = 80 FI. verre 


als Beet-Einfassungen, Fontainenfiguren, Gnomen, Märchen- Paul Gassen, 
gruppen, Garten- und Veranda-Möbel, Gärtenspiele, Strandkörbe, Köln a. Rh. No. III. 
Thierfiguren, Vasen, Zeltlauben, Zeltschutzwände u. 8. W. u. S. w. 


Bewährt als linderndes Mittel vorzüglich bei 
vatarrhal. Affectionen und chron. Brustleiden 
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Protektor: Se. Kaiserl. und Königl. Hoheit der Kronprinz des 
deutschen Reiches, 


Industrie- und 
> Gewerbe - Ausstellung 


ER 
verbunden mit einer 


Deutsch-Nationalen Kunst- Ausstellung. 


Eröffnung am 1. Mai 1902. 


Ausstellungs-Lotterie. 7 Hauptgewinne mit 135000 Mk. 
baar. Insgesammt 500000 Mk. Gewinne. Loos 1 Mk. 


Generalvertrieh: Ferd. Schäfer, Düsseldorf, Königsallee. 


Kgl. Bad Kissingen. n.800, 


Offizielle Saisondauer 
1. Mai bis 30. Septbr. 


. 
tt Bäder werden schon vom 15. April an verabreicht. 9 


Kohlensäurehaltige Kochsalzquellen: 3 Trinkquellen, 
2 Sprudel, Soolebäder, Moorbäder, Gasbäder, Gradirluft, 
Waldluft, Inhalations- Anstalten, pneumatische Anstalt 
u. Soole-Inhalatorium, Wasserheilanstalt, Meilanstalten für 
Magen- u. Stoffwechselkranke, Massage. Molke u. Milch. 
Amtl. Prospekte u. näh. Auskunft durch das Königl. Badkommissariat. 


Dr. Emmerich’s Heilanstalt 
für Nervenkranke. B.-Baden. Gegr. 1890. 
| Gänzl. beschwerdenfr. Morphium- etc. Entziehung. 


— Erste Nordlandfahrt mit der Luscyacht „Prinzessin 22 
Victoria Luise“ bis Drontheim; angelaufen werden: Hoivarde, 


e | Odde, Molde, Naes, Brontheim, Maraak, Hillesylt, Oie, Loen sofortiger, absolut gefahrloser Ersatz jeder Dosis, ohne Rücksicht auf 
(Olden), Balholmen, Gudvangen, Bergen. — Abfahrt von Hamburg Dauer der Gewöhnung. Sofortiger Fortfall von Morphium und Spritze, 
Die Dauer 14. Tage. ; Dauer der ohne Verlangen nach Morphinm und ganz ohne Beschwerden 


dun Wi verlaufenden Kur etwa 4 Wochen. Ausführl. Prospect u. Abhandlungen 


Hamburg- 


Amerika Zweite Nordiandfahrt mit der Lustyacht „Prinzessin rostenlos. (Geisteskranke ausgeschlossen), 0 
Linie Victoria Luise“ bis zum Nordkap; angelaufen werden: Hoivarde, © Dirig. Arzt: Dr. Otto Emmerich, ® Aerzte. 
verfügt Odde, Molde, Naes, Tromsoe, Hammerfest, Nordkap, Digermulen, 
über 279 | Maraak, Gudvangen, Bergen. — Abfahrt von Hamburg 25. Juni 
Schiffe 1902. Dauer 16 Tage, 
„darunter Dritte Nordlandfahrt mit dem Doppelschrauben-Schnell- N Bad Salzschlir Bonifacius- 
127 dampfer „Auguste Victoria* bis nach Spitzbergen; angelaufen Brunnen. 
grosse werden: Hoivarde, Odde, Molde, Naes, Drontheim, Tromsoe, Rheumatismus 7 Stein leiden. 
Ocean- Hammerfest, Nordkap, Spitzbergen (Advent-Bay, Bellsund), Diger- Prospecte, ein Heft Heilerfolge und Gebrauchsanweisung 
dampfer—| mulen, Maraak, Gudvangen, Bergen. — Abfahrt von Hamburg zur Trinkkur, welche ohne das Bad zu besuchen und 
mit 3. Juli 1902. Dauer 22 Tage. ; ohne Berufsstörung in der 135 1 0 der 1 eu 
einem f 5 ars grossem Erfolg vorgenommen werden kann, werden 
5 Vierte Nordlandfahrt mit der Lustyacht „Prinzessin Victoria kostenfrei versandt durch die Bade-Verwaltun 
Gesammt-| Luise“ bis zum Nordkap; angelaufen werden: Hoivarde, Odde, 9. 
er Molde, Naes, Tromsoe, Hammerfest, Nordkap, Digermulen, Maraak, 
Gudvangen, Bergen. — Abfahrt von Hamburg 15. Juli 1902, Seit Jahrhund. bek. u. berühmt. 
yon Dauer 16. Tage. ad Warmbrunn Kur- u. Badeort a. Fusse d. Riesen- 
661 355 ® 2 2 ; s i — — 
Fünfte Nordlandfahrt mit der Lustyacht „Prinzessin gebirges. — Bahnstat. — 6 schwefelhalt. 
Brutto- Viktoria, Pulse bis Drontheinz: anzelaufen werden : 'Hoivarde Thermalquellen Hervorragende Wirkung gegen Gicht, Rheumatismus, Nerven-, 
Register- N Hon ’ 15 5 x a Oie, L 2 Frauenkrankheiten, Nieren- und Blasenleiden. Saison Mai-October. Prospekte gratis 
Tonnen; | Odde, Molde, Naes, Drontheim, Maraak, Hillesylt, Oie, Loen durch die Badeverwaltung. Brunnen-Versandt: „Neue“, „Kleine Quelle“, Tafel- 
ihre (Olden), Balholmen, Gudvangen, Bergen. — Abfahrt von Hamburg wasser: „Ludwigs-Quelle“ durch Herm. Kunicke in Hirschberg i. Schl. 
Schiffs- 3. August 1902. Dauer 14 Tage. 
verbin- Alles Nähere enthalten die Prospecte. 2 8 8 
dungen Fahrkarten sind bei den inländischen Agenten der Gesell- r «U ww d ch ch 
umspannen] schaft zu Originalpreisen zu haben oder können bestellt werden le er e 1 en ergis + BE 
den bei der . Durch die epochemachende Methode Liébeault Levy: Radikale Heilung von 
ganzen Abtheilung Personenverkehr Energieloſigkeit, Zerſtreutheit, Niedergeſchlagenheit, Schwermuth, Hoffnungsloſigkeit, Angſt⸗ 
Erdball. zuſtänden, Kopfleiden, Gedächtnißſchwäche, Schlafloſigkeit, Verdauungs- und Daärmſtörungen 


und allgemeiner Nervenſchwäche. 
Heilerfolgen auf Verlangen gratis. 
Leipzig, 474. 


Mißerfolge ausgeſchloſſen. Broſchüre mit zahlreichen 


der Hamburg-Amerika Linie, Hamburg. 4 


Klein’s Patent- Oberhof 1. Thür. 1 


Modern-Medizinischer Verlag. 


Für Festlichkeiten 


illustrirte Preisliste und 
viele originelle Scherz- 
artikel - Neuheiten 
gegen Mk. 1.—. Buren bum-bum 
Geschosse! — Sehr unterhaltend! 
10 Stück mit Büchse u. Gebrauchs- 
anweisung gegen 50 Pfg. Alles 
franco, Marken von überall 
werden angenommen. 
Alfred Rosenhain, 
München B, 
Herzog-Maxstr. 2 a. Karlsthor. 


ECHTE EDISONPAONOSRAPHEN 
Sinnreichst.@eschenk 
für Jedermann. 
25 GatalogN.7gratiszrei 


Für den provisionsweisen Verkauf ihrer 


Weine 


sucht eine Weinhandlung Badens tüchtige 
Verkäufer. (Privatkundschaft bevorzugt.) 
Offerten unter F. U. J. 370 an Rudolf 
Mosse, Frankfurt a. M. 


Expresspumpe 1 
5 P P Grand-Hotel "Kurkaus“ 


Prospecte gratis und franco. 


Ueber 
sensationelle 
Erfindung, 13 Pa- 
tente, gold. Medaillen, 
Ehrendiplom, D. R. P. 94583, 
tausend. Dankschreiben, handelt 


Das Buch für die Frau 


v. Emma Mosenthin, fr. Hebamme. 
Zusend. verschl, 50 Pfg. Briefm. 
Berlin $.71, Sebastian- 
strasse 43. Versand- 
haus für sämmtliche 
hygien. Bedarfs- 
artikel. 


Stein der Weisen 


u.güldener Trunk, Wund. 
der Sympathie, Höllenzwang 
d. Faust u. ihr Ursprung aus d. 
Magie d. Kabala. Nebst Anhg. 
d. dch. Hexerei, Beschreyung 
u. d. bös. Blick verurs. Krankh. 
Mit zahlr. seltenen alt. Heil- 
mitt. u. sympath. Geheimn. 1.80, 
Kataloge üb. Hypnotismus, 
Spiritismus, Magie etc., sowie 
üb. andere, allgemein interessante Lektüre 


BerlinW.Leipzigerst115. 
U. andere, Aligemei Atersssante Lekttre | |FejisonPhonographEmporium. 
Diringshofen IV, Berlin N. 28. 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin, 


Maschinen- u. Armaturfabrik 


vorm. Klein, Schanzlin & Becker, 


Frankenthal (Pfalz). 


Alleinige Anzeigen-Annahme 4 Anzeigenpreis 
e, Beiblatt ladderadat 5 
A „Expeditio | 4⸗geſpaltene Zeile 
für Amen Zeitungen zum ; ; on Raum 
ark 1.— 


Deutſchlands u. d. Auslandes 


in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Halle a. S., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 


Nr. 16 Drittes Beiblatt 


Berlin, den 20. April 1902 


Ly. Jahrgang 


Aſchersleben. M. S.: Dem „Tageblatt für 
Aſchersleben, Quedlinburg, Calbe und Mans⸗ 
feld“ (Nr. 77) wird berichtet: „Magdeburg. 
Ein großes, für die Feuerwehr ſchwer zu be⸗ 
kämpfendes Feuer entſtand am erſten Oſter⸗ 
feiertag Mittags 1 Uhr in dem Lagerkeller des 
Sackgeſchäftes von Max Bahr, Große Dies⸗ 
dorferſtr. 185. Der etwa 30 Meter im Geviert 
große und vier Meter hohe Kellner war mit 
einem rieſigen Vorrath Juteleinen vollſtändig 
gefüllt und das ganze Lager ſtand beim Ein⸗ 
treffen der Feuerwehr bereits in Flammen“. 
Das kommt davon, wenn ein Geſchäftsmann 
ſich einen ſo unförmlich großen Kellner hält und 
ihn, weil er mit Auſtern und Caviar nicht ſatt 
zu kriegen iſt, mit Jute füttert. Wahrſcheinlich 
hat das Ungeheuer von Kellner beim Eſſen ge⸗ 
raucht und iſt ſelbſt in Flammen aufgegangen. 
Hatte Bahr ihn verſichert? n 

Barcelona. M. L.: In dem Bericht über 
einen Sommerausflug nach Spanien, wobei 
natürlich die Stiergefechte wieder einmal genau 
geſchildert werden, heißt es in der „Kölniſchen 
Zeitung“ (Nr. 243): „Die höchſte Ehre beſteht 
darin, wenn das Volk verlangt, daß dem 
Matador ein Ohr des verendeten Stiers abge- 
ſchnitten wird“. Zum Glück für den Matador 
iſt dies Verlangen nicht leicht zu erfüllen. 

Berlin. Genoſſenſchaftsbank des 
Stralauer Stadtviertels zu Berlin: 
Selbſtverſtändlich war durch mangelhaften 
Druck die „Stahlkammer“ zu einer „Stehl⸗ 
kammer“ geworden. Beſten Dank für die Mit- 
theilung des Ihnen zugeſandten den Fall be⸗ 
handelnden Gedichtchens, übrigens aber trifft 
den Prager Einſender keine Schuld. — F.: Die 
„Berliner Morgenpoſt“ (Nr. 84) ſagt über den 
Conflict zwiſchen Italien und der Schweiz: 
„Urſache des Conflictes iſt, daß Silveſtrelli 
in einer den Geſetzen der Schweiz nicht ent⸗ 
ſprechenden Weiſe die Beſtrafung anarchiſtiſcher 
Blätter wegen Verunglimpfung König Hum⸗ 
boldts verlangt hatte“. Selbſt die „Morgen⸗ 
poſt“ müßte doch wiſſen, daß der auf ſo nieder⸗ 
trächtige Weiſe ermordete Herrſcher nicht den 
Namen 1 0 geführt hat. — Fr. W. Fr.: 
Nein, gefährlich iſt die Sache nicht, wir haben 
uns aber mit dem Fall ſchon mehrfach be⸗ 
ſchäftigt. — Einer, der Lauguſten gern ißt: 
Aus der Zolltarifcommiſſion berichtet die „Bres⸗ 
lauer Morgen-Zeitung“ vom 15. April: „Der 
Zoll auf Seeſchildkröten, Hummern und Lan⸗ 
auſtern ſoll von 50 Mark auf 100 Mark erhöht 
werden“. Ja, der Setzer kann doch nicht alle 
Delicateßthiere kennen, die im Zolltarif vor⸗ 
kommen. Sie haben gut reden davon, daß Sie 
Languſten gern eſſen, aber wo kriegen wir 
minder gut Situirten überhaupt Languſten zu 
ſehen, geſchweige denn zu eſſen? 

Bitterfeld. H. P. 26: In den „Leipziger 
Neueſten Nachrichten“ vom 14. April wird unter 
„Gedenktagen“ angeführt: „1877. Conſt. Bernd. 
v. Voigts-Rhetz, geb. in Wiesbaden“. Ganz 
genau ſtimmt das wohl nicht. 

Blankenburg. A. Z.: Dem „Quedlinburger 
Kreisblatt“ vom 8. April wird mitgetheilt: 
„Blankenburg, 9. April. Durch ein Pferd, 
das vor ſeinem aufgeſpannten Regenſchirm 
ſcheute, wurde ein Knabe ſo ſchwer verletzt, daß 
er nicht vermochte ſich allein nach Hauſe zu be⸗ 
geben“. Pferde mit Sommerhüten läßt man 
ſich gefallen, Regenſchirme aber ſoll man ihnen 
nicht anvertrauen, ſie richten zu leicht Unglück 
damit an. Was ſchadet es auch, wenn ſie ein⸗ 
mal naß werden! : j 

Bomſt. Br. u. P.: Entgegen ward es gern 
genommen, — Das Hoch in Bomſter ausge⸗ 
bracht. — Weil es uns Freude hat gemacht, — 
Mög' euch der Bomſter wohl bekommen. 

Bremen. Z.: Die „Nordweſtdeutſche Zeitung“ 
(Nr. 84) ſchreibt: „Der greiſe Herrſcher 
von Luxemburg iſt regierungsmüde. Er iſt 


Briefkaften 
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auch nächſt dem Papſte der älteſte aller 
regierenden Fürſten Europas; er iſt am 24. Juli 
1817 geboren, ſteht alſo vor der Vollendung 
des 85. Lebensjahres. Er hat ſeinen einzigen 
Sohn, den Erbgroßherzog Wilhelm, der auch 
ſchon am 22. April feinen 80. Geburtstag be⸗ 
gehen wird, zu ſeinem Vertreter eingeſetzt“. 
Lohnt ſich die Einſetzung eines ſo alten Ver⸗ 
treter3? Uebrigens glauben wir nicht, daß der 
Großherzog wirklich ſchon im Alter von vier 
Jahren geheirathet hat. — St.: In dem über 
den „Deutſchen Chirurgen-Congreß“ von der 
„Weſer⸗Zeitung“ vom 7. April gebrachten Bericht 
heißt es u. a.: „Herr Glück (Berlin) ſtellt Fälle 
vor aus der Kohlkopf⸗Chirurgie“. Soll natürlich 
heißen „Kahlkopf⸗Chirurgie“. 

Caſſel. N. N.: Im „Caſſeler Tageblatt“ 
(Nr. 170) wird aus Kirchhain vom 10. April 
berichtet: „Bei der jetzt ſtattfindenden Frühjahrs- 
beſtellung war geſtern das Pferd des Land⸗ 
wirthes N. auf dem Acker, wo ein Dachsbau 
ſich befindet, eingebrochen und ſetzte davon den 
Jagdpächter P. in Kenntniß“. Wir haben Pferde 
immer für ſehr geſcheit gehalten, jo viel Ver- 
ſtand und Ueberlegung hätten wir aber doch 
einem Pferde nicht zugetraut. Ganz klar iſt 
uns nicht, auf welche Weiſe das kluge Roß dem 
Jagdpächter P. den Sachverhalt mittheilte. 

Chemnitz. P.: Im „Chemnitzer Tageblatt“ 
(Nr. 153) macht der Rath der Stadt Chemnitz 
bekannt: „Wenn die Sonntagsarbeiten länger 
als 3 Stunden dauern, ſo ſind die Arbeitnehmer 
entweder an jedem zweiten Sonntag mindeſtens 
in der Zeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr 
Abends oder an jedem dritten Sonntage volle 
36 Stunden von jeder Arbeit freizulaſſen“. Wie 
aber dann, wenn es ſich herausſtellen ſollte, 
daß der Sonntag nur 24 Stunden hat? 

Dresden. J.: Dem „Lokal⸗Anzeiger für die 
Gemeinden Weißer Hirſch, Weißig, Gönnsdorf 
u. ſ. w.“ (Nr. 87) wird aus Deuben geſchrieben: 
„Heißblütige Engländer haben ſich am Montag 
hier einen argen Exceß zu Schulden kommen 
laſſen“. Das klingt verwunderlich, weil heiß⸗ 
blütige Engländer ſelten ſind. Beim Weiterleſen 
erfährt man denn auch, daß es ſich um Tſchechen 
und Italiener handelt, die der Correſpondent 
irrthümlicherweiſe zu den Engländern rechnet. — 
O.: Nach einem Inſerat im „Dresdner Anzeiger“ 
(Nr. 92) wird Eiſenſtuckſtraße 22 zum 1. October 
„ein kleines Parterre frei, beſt. aus 2 Zimmern, 
Balkon, 2 Kamm., Küche, Innenkloſet, welches 
mehrere Jahre von einem Arzte bewohnt iſt“. 
Dieſe Vorliebe für das Cloſet läßt vermuthen, 
daß der Arzt ein Sonderling iſt. Ob er auch 
ſeine Sprechſtunden dort abgehalten hat? 

Düſſeldorf. C. M. S.: Wir waren für dieſen 
Fall ſchon verſorgt. 

Eitorf a. d. Sieg. Fideler Frühſchoppen: 
Die „Eitorfer Zeitung“ vom 9. April enthält 
folgende Mittheilung: „Am 17. Mai wird König 
Alfons von Spanien 16 Jahre alt und 
damit großjährig. Die Regentſchaft der Mutter, 
der Königin Maria Chriſtine, die ſeit dem 
Tode ihres Mannes, alſo ſeit 17 Jahren, über 
dem Kinde gewacht hat, erliſcht an dieſem Tage“. 
Aus Schonung für die Königin hätte hinzu⸗ 
gefügt werden müſſen, daß ihre Regentſchaft 
am 17. Mai dieſes Jahres nicht 17 Jahre, 


ſondern nur 16 Jahre 5 Monate und 22 Tage 


beſtanden haben wird. 

Elberfeld. K. D.: Im Leitartikel der „Elber⸗ 
felder Zeitung“ (Nr. 94) iſt die Rede von 
„Pyräus und Thisbe“, die zu beiden Seiten 
einer Wand ſtehen. Mythologie ſchwach. — 
G. E.: Mit Dank abgelehnt. 

Erkheim. Chr. B.: Im Anzeigetheil der 
„Augsburger Abendzeitung“ ſucht „Apotheker, 


Anfangs der dreißiger, geldige Partie behufs 


Ankaufs eines Realrechtes“. „Geldige Partie“ 
iſt ſehr gut. Wir empfehlen der Tante Voß 


dieſen Ausdruck für ihr Kuppelgeſchäft. 


| 


Frankenthal (Pfalz). G. R.: Mit Dank ab⸗ 
gelehnt. 

Frankfurt a. M. S.: Ihr „General⸗Anzeiger“ 
(Nr. 82) ſchreibt: „Der Landwirthſchaftsminiſter 
v. Podbielski hat ein Geſuch der Kaſſeler 
Landwirthſchaftskammer auf Erhöhung der 
Manöverſchäden auf dem Lande abſchlägig be- 
ſchieden.“ Etwas anderes konnte doch auch 
nur ein boshafter Menſch von dem Landwirth—⸗ 
ſchaftsminiſter erwarten. 5 

Friedrichshagen. .: Das „Friedrichs⸗ 
hagener Tageblatt“ (Nr. 63) ſchreibt unter den 
Localnachrichten: „Fräulein Elfriede Buchholz, 
das beliebte Mitglied des Dramatiſchen Clubs, 
hat nunmehr definitiv dieſen Sommer für Wil⸗ 
helmsbad den Poſten der Badefrau bezw. 
Schwimmlehrerin übernommen.“ Die Dame 
verſteht ſich wohl von ihrer Thätigkeit auf der 
Bühne her gut auf das „Schwimmen“. 

Gera. M.: Ihr Erſter Staatsanwalt, 
Dr. Friderici i. V., macht durch rothe Plakate 
bekannt: „500 Mark Belohnung find aus Staats- 
mitteln für denjenigen ausg 1 15 welcher den 
Thäter des in der Nacht vom 22. zum 23. Februar 
ermordeten Ziegeleimeiſters Ferdinand 
Feil ſo zur Anzeige bringt, daß deſſen Ueber⸗ 
führung und Beſtrafung erfolgen kann“. Es 
iſt ſchade, daß die Staatsanwaltſchaft nicht auch 
Verbrechen gegen die deutſche Sprache verfolgt. 


Glücksburg. D.: Den „Flensburger Nach⸗ 
richten“ (Nr. 85) wird aus Tondern geſchrieben: 
„Ein Landmann aus der Umgegend mußte den 
Verſuch, einen ſchon in Bewegung geſetzten Zug 
noch zu beſteigen, woran er aber gehindert 
wurde, worauf er noch beleidigende Worte für 
den dienſtthuenden Beamten hatte, vor dem 
Schöffengericht mit 50 M. büßen“. Auch der 
Verfaſſer dieſer herrlichen Conſtruction müßte 
zu einer empfindlichen Geldſtrafe verurtheilt 
werden. 

Graudenz. W.: Im „Geſelligen“ (Nr. 86) 
findet ſich folgende originelle Anzeige: „Ein 
zweiſchläfriges Grabgitter verkauft bill. 
J. Beyer, Schloſſermſtr., Oderbergerſtr. 23.“ 


Gumbinnen. Unbekannter Freund: Dank 
für das allerliebſte Paar, — Das neulich mir 
kam zugeflogen! — Ich that, was wohl das 
Rechte war, — Und hab' zur Tafel es gezogen. 


T. 
Halberſtadt. v. K.: In der „Halberſtädter 
Zeitung“ (Nr. 84) findet man angezeigt: „Der 
Naturheilkundige Herr Kögel empfiehlt das 
vorzügliche „Harzer Quellwaſſer“, das 
eine ſtarke Anziehung für alle Krankheiten be⸗ 
ſitzt. Zu haben Kornſtraße 17 b.“ Der Verſchleiß 
dieſes offenbar giftigen Quellwaſſers ſollte dem 
Naturheilkundigen Kögel verboten werden. 
Vermuthlich verſteht er unter „Harzer Quell⸗ 
waſſer“ Nordhäuſer Korn mit Schwefelſäure. 
Hamburg. L.: „Die Neue Welt, illuſtrirtes 

Unterhaltungsblatt“ (Nr. 13) bringt ein „Offen⸗ 
barung“ überſchriebenes Gedicht von Franz 
Diederich. Die erſten vier Strophen lauten: 

Wie weht das Morgenlicht 

In ſeltſam ſiegendem Wirken 

Ueber die Wieſenwaſſerſchicht, 

Ueber den dunklen Weg und die ſilbernen Birken! 

Um die Ruthen, ſchwankgeſtrählt, 

Bebt blaßlila ein Schleiern. 

Die Luft iſt ganz bejeelt 

Von einem ahnenden Feiern. 

Bleiches Weiß durchſchwimmt 

Die Höhen, die weitfreien, 

Doch aus den Höhen klimmt 

Kein Ton, die Stunde zu weihen. 

Aber in meiner Bruſt 

Bereiten ſich heimlich die Wege, 

dern „ fern .. unbewußt 

äuten leife Herzglockenſchläge. 


Wie wenig verſtand Goethe doch von wirklicher 
Poeſie! — Rudolf Schwartze: Daß Sie 
zu den Bewunderern des Cecil Rhodes zählen, 
freut uns. Die wahre Größe des zu früh am 
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Alkohol Eingegangenen iſt von wenigen Deutſchen 
richtig erkannt worden. Uebrigens geben wir 
Ihnen den Rath, wenn Sie jemand etwas Be⸗ 
leidigendes mitzutheilen haben, Ihren Namen 
doch wenigſtens annähernd leſerlich zu ſchreiben. 
Nur durch den Umſtand, daß auf dem Brief- 
bogen Ihre Wohnung aufgedruckt ſtand, wurde 
es uns möglich zu ermitteln, wem wir zu miß⸗ 
fallen die Ehre gehabt hatten. — A.: Der 
„Deutſchen Handels-Wacht“ (Nr. 8) wird aus 
dem Norden von Chile geſchrieben: „Die Ein⸗ 
fuhr erſtreckt ſich auf alles nur Denkbare, denn 
Gemüſe, Fleiſch, Vieh, Maulthiere, Pferde, Heu 
in Ballen gepreßt, Mehl, kurz alles, was der 
Menſch zur Erhaltung gebraucht, kommt vom 
Süden, da es hier nichts gibt als Steine und 
Sand.“ Ein Land, wo die Menſchen gepreßtes 
Heu eſſen, muß allerdings die reine Einöde ſein. 


Hannover. C. B.: Im „Hannoverſchen 
Courier“ vom 30. März iſt zu leſen: „Die 
„Berl. Correſp.“ meldet: Dem Landgraf (richtiger 
wäre „dem Landgrafen“) von Baumbach in 
Melſungen iſt die commiſſariſche Verwaltung 
des Landrathsamtes im Kreiſe Burgdorf über- 
tragen worden.“ Es freut uns, die alte Land⸗ 
grafenwürde wieder erneut zu ſehen. „Landrath 
Landgraf von Baumbach klingt nicht übel. — 
S.: Das „Hannoverſche Tageblatt“ vom 5. April 
berichtet über eine Aufführung des „FJauſt“ in 
Ihrem Hoftheater und ſagt dabei von der 
Walpurgisnacht ſehr hübſch: „Alles klappte aus⸗ 
gezeichnet und ſchloß ſich zu einem vollendeten 
Hexenſabbath und Höllenbreughel zuſammen.“ 

Holzminden. J. S.: In der „Braun⸗ 
ſchweigiſchen Landeszeitung“ vom 11. April 
zeigen Willi Ibenthal und Frau an: „Heute 
Mittag wurde uns ein tadelloſes Mädchen ge⸗ 
boren.“ Wollen erſt mal abwarten. 

Homburg. W.: Die „Homburger Zeitung“ 
vom 29. März ſchreibt: „Die Glocken läuten 
das Oktoberfeſt ein, jubelnd tönt es von allen 
Thürmen: „Chriſt iſt erſtanden!“ Auch der 
gedankenloſeſte Zeitungsſchreiber müßte doch 
wenigſtens ungefähr wiſſen, in welcher Zeit des 
Jahres wir uns befinden. 

Karlsruhe. E. G.: In der „Badiſchen 
Landeszeitung“ vom 1. April iſt zu leſen: „Am 
Donnerstag Abend wurde eine Frau aus Speyer 
in dem um 7 Uhr nach Heidelberg abgehenden 
Zug während des Aufenthalts auf dem hieſigen 
Bahnhofe von einem Mädchen entbunden. Ein 
anweſender Dragoner⸗Wachtmeiſter und Bahn⸗ 
bedienſtete leiſteten die erſten Ammendienſte.“ 
Alle Achtung vor dem Dragoner-Wachtmeiſter 
und den Bahnbedienſteten, aber das trauen wir 
ihnen doch nicht zu. 

Kehl. V.: In der „Kehler Zeitung“ vom 
14. April macht das Großh. Bezirksamt ein 
Fiſchſchongeſetz bekannt mit dem Bemerken, 
„daß das Verbot auch für diejenigen Fiſche 
gilt, welche auf badiſchem Hochzeitsgebiete, wo 
eine allgemeine Frühjahrsſchonzeit nicht beſteht, 
gefangen werden.“ Bei Fiſchen ſagt man ſonſt 
nicht „Hochzeitsgebiet“, ſondern „Laichgebiet“, 
aber „Hochzeitsgebiet“ iſt poetiſcher. . 

Köln. D.: Die „Kölniſche Bolkszeitung“ 
(Nr. 306) ſagt in ihrer „Wochenrundſchau“ in 
Bezug auf das Rundſchreiben des heiligen 
Vaters u. a., er weiſe die Anklagen zurück, „als 
wenn die Kirche der Wiſſenſchaft, der Freiheit 
und dem Staate freundlich geſinnt ſei.“ So 
etwas „Anklagen“ zu nennen, iſt echt ultra⸗ 
montan. — W.: Im „Kölner Lokal- Anzeiger“ 
(Nr. 88) lieſt man: „Vortrag. Am Freitag, 
den 14. April, abends 8 Uhr, ſpricht der Leiter 
des Guttemplerordens von Deutſchland, Hr. 
H. Blume aus Hamburg, über das Thema: 
Die Wahrheit über den Alkohol im großen 
Gürzenichſaale.“ Daß der Alkoholconſum im 
Gürzenich nicht gering iſt, namentlich während 
des Carnevals, weiß man ſchon lange. 

Lübeck. A. D.: In Ihrem Verein für Natur⸗ 
heilkunde und Geſundheitspflege hat Profeſſor 
Dr. Paul Förſter einen Vortrag gehalten und 
nach den „Lübecker Nachrichten“ vom 8. April 
u. a. gejagt: „Da glauben nun die Anhänger 
der Naturheilkunde nicht, daß die Krankheiten 
durch einen Wundertrank geheilt werden können, 
als wäre der Leib eine ſchelmiſche Retorte, 
ſondern der Menſch, der geſund werden will, 
darf hinfort nicht mehr ſündigen und muß die 
natürlichen Dinge zur Unterſtützung der Natur⸗ 
heilkraft anwenden“. „Schelmiſche Retorte“ iſt 
ein etwas geſuchter Ausdruck. — M.: Der 
„Lübecker Anzeiger“ (Nr. 80) enthält folgendes 
Inſerat: „Geſ. zum 1. Juli cr. von 2 ält. einz. 
Leuten eine abgeſchloſſens Etag.⸗Wohnung von 


3—400 geräumigen Zimmern im Preiſe von 
3—4 Mk.“ O glückliches Lübeck, wo man noch 
auf ſo billige Wohnungen rechnen kann! Was 
wollen aber zwei ältere einzelne Leute mit 
3—400 Zimmern? Sie bekommen wohl viel 
Logirbeſuch. 

Meißen. O. M.; Mit Dank abgelehnt. 

Mühlheim. R. G.: Der „General-Anzeiger 
für Mühlheim⸗Ruhr und Umgegend“ (Nr. 62) 
meldet: „Paris, 29. März. Der Senat nahm 
heute den Geſetzentwurf an, durch welchen die 
Regierung ermächtigt wird, der britiſchen Re⸗ 
gierung eine Million Francs vorzuſtrecken.“ 
Wenn England ſchon andere Großmächte um 


verhältnißmäßig kleine Summen anpumpt, jo | 


iſt das ein ſchlimmes Zeichen. — M.: In der 
„Kölniſchen Volkszeitung“ (Nr. 305) wird eine 
Aufführung von „Triſtan und Iſolde“ im 
Kölner Stadttheater beſprochen und dabei mit⸗ 
getheilt: „Wagner beerdigte den Triſtan in 
Luzern von April bis Auguſt 1859.“ Dann 
muß er ihn nachher wieder ausgegraben haben, 
denn die Oper wird ja an vielen Orten gegeben. 

Nordhauſen. P.: In der „Nordhäuſer 
Zeitung“ vom 8. April findet ſich folgendes 
Inſerat: „50 jähriger noch lebensluſtiger Herr 
ſucht ſeinem Alter entſprechende Geſellſchafterin, 
die Sinn für Haus, Garten und Wald hat, 
mögl. ohne Anhang nach dem Südharz. Nach 
Belieben kann Vermiethung an Sommergäſte 
ſtattfinden. Iſt gegenſeitige Zuneigung, Heirath 
ſehr erwünſcht“. Das gefällt uns nicht. Auch 
ein 50 jähriger noch lebensluſtiger Herr ſollte 
ſeine Geſellſchafterin, auch wenn ſie ſeinem 
Alter entſpricht, nicht nach Belieben an Sommer⸗ 
gäſte vermiethen. 

Oeynhauſen. v. A.: Die „Weſtf. Zeitung“ 
(Nr. 78) berichtet: „Der Großherzog von Olden⸗ 
burg, welcher an Bord der Pacht „Lenſahn“ 
mit Gemahlin und Tochter Mittwoch in Kopen⸗ 
hagen eintraf, hatte eine ſehr ſtürmiſche Fahrt 
durch die Dardanellen.“ Warum mußte auch, 
um von Oldenburg nach Kopenhagen zu kommen, 
der weite Weg durch die Dardanellen gewählt 
werden? 

Pegau. W.: Das „Pegau⸗Groitzſcher 
Wochenblatt“ vom 8. April enthält folgende 
Anzeige: „Ein Pferd, Wagen und Geſchirr, 
reeller Werth 120 Mark, iſt für den billigen 
Preis von 275 Mark zu verkaufen. Grund 
Platzmangel. Zu erfragen in der Exped. d. B.“ 
Der „reelle“ Werth iſt wohl aus Verſehen in 
die Anzeige hineingekommen. Jedenfalls wird 
jetzt niemand auf den geforderten „billigen 
Preis“ hineinfallen. 

Plauen. A.: Nach der „Neuen Vogtländiſchen 
Zeitung“ (Nr. 75) hat Herr Superintendent 
Lieſchke als Feſtredner auf Ihrem Bismarck⸗ 
Commers gejagt: „Daß wir Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, dieſe beiden uns einſt entriſſenen 
Perlen, nun wieder haben, wir danken es 
ſeinem unentwegten: esterum censium.“ Man 
kann als ſicher annehmen, daß der Altreichs⸗ 
kanzler dieſe ſinnloſen Worte niemals ge⸗ 
ſprochen hat. — R.: Die „Neue Vogtländiſche 
Zeitung“ (Nr. 75) ſchreibt in dem Bericht über 
einen Straßenbahnunfall: „Erregung unter den 
Paſſanten entſtand beſonders noch dadurch, daß 
man das über und über beſchmutzte und an⸗ 
ſcheinend im Rücken verletzte Kind, als es unter 
dem Wagen vorgezogen worden war, bei Seite 
ſtellte und ſich ſeiner ſelbſt überlaſſen wurde.“ 
So kann auch die deutſche Sprache durch die 
Elektriſche zu Schaden kommen. 

Pollitz. H. N.: Der Magdeburger „Central⸗ 
Anzeiger“ (Nr. 76) bringt in ſeinem Polizeibericht 
einen Artikel, in dem es heißt: „Hinkeldey 
ſoll ein ordentlicher Mann geweſen ſein, während 
dies von ſeiner Frau, die unter Polizeiaufſicht 
ſteht, nicht zu ſagen iſt.“ Von einer Frau kann 
man überhaupt nicht verlangen, daß ſie ein 


ordentlicher Mann iſt. 


Potsdam. R.: Folgende Neuheiten find uns 
zugegangen: „Egon Hugo Strasburger: 
Lieder für Kinderherzen. Mit Bildern von 
Ernſt Liebermann.“ Zweite vermehrte Auf- 
lage. Verlag Ernſt Hofmann & Co., Berlin. 
— „Mittheilungen der Muſikalienhand⸗ 
lung Breitkopf & Härtel. Leipzig⸗Brüſſel⸗ 
London-New-York. Nr. 89. März 1902. — 
„Das Recht.“ Rundſchau für den deutſchen 
Juriſtenſtand“. Herausgegeben von Dr. 93. Th. 
Soergel, Freilaſſing. Hannover, Helwingſche 
Verlagsbuchhandlung. Heft 4— 7. — „Der 
Lotſe. Hamburgiſche Wochenſchrift für deutſche 
Cultur.“ Verlag von Alfred Janßen, Hamburg. 
Heft 21—28. — „Die Geſellſchaft. Münchner 


Halbmonatsſchrift. Herausgegeben von Dr. 
Arthur Seidl, München.“ Dresden und Leipzig. 
E. Pierſons Verlag. Heft 4—6. — „Deut⸗ 
ſche Landwirthſchaftliche Zeitung mit 
Internationalem Thiermarkt.“ Verlag 
von Fritz Pfennigſtorff. Berlin. Nr. 26—28. 


Rathenow. H.: Nach dem „Kreisblatt für 
das Weſthavelland“ hat Bebel in der Zolltarif⸗ 
commiſſion geſagt, „in Deutſchland werde das 
Fleiſch immer ſchlechter in Folge der ſchlechten 
Mäſtung der deutſchen Landwirthe“. Mein 
fresse in Deutſchland herrſcht doch nicht Menſchen⸗ 

eſſerei. 

Salzwedel. Zwei ͤKladderadatſchfreunde: 
Das „Salzwedeler Wochenblatt“ (Nr. 11) meldet 
unter „Perſonalien“: „Der Schulamts⸗Candidat 
Willy Dobert in Milow wird vom 1. April 
1992 ab auftragsweiſe als Lehrer an der 
ſtädtiſchen Volksſchule in Arendſee beſchäftigt“. 
Hoffentlich beſitzt Willy dann die zur Erfüllung 
ſeiner dienſtlichen Verpflichtungen nöthige Reife. 

Schneeberg. F. G.: Mit Dank abgelehnt. 

Schneidemühl. X.: Im „Amts⸗ und Ans 
zeigenblatt für den Bezirk des Amtsgerichts 
Eibenſtock“ (Nr. 40) findet ſich ein von einer 
Anzahl Eibenſtocker an ihre Mitbürger in Eiſen⸗ 
bahnſachen gerichtete Erklärung, worin von einem 
„todten“ und einem „todteren Punkt“ die Rede 
iſt. Der Vollſtändigkeit wegen ſollte doch der 
„todteſte Punkt“ nicht fehlen. 5 

Speier. W. D.: Wir haben Aehnliches ſchon 
gebracht. 

Stettin. B.: In Ihrem „General⸗Anzeiger“ 
(Nr. 72) ſchreibt die Hafen⸗ Deputation des 
Magiſtrats die Lieferung von 65 ebm Granit⸗ 
werkſteinen, 58 000 Verblendklinkern und 29 000 
Hartbrand⸗Hintermauerungsſteinen aus. „An⸗ 
gebote hierauf ſind bis zu dem auf Mittwoch 
den 2. April 1902 Vorm. 11 Uhr im 
Zimmer 41 des Rathhauſes angeſetzten Termine 
verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen abzugeben, woſelbſt auch die Eröffnung 
der etwa erſchienenen Bieter erfolgen wird.“ 
Hoffentlich iſt keiner der Bieter ſo unvorſichtig 
geweſen, perſönlich zu erſcheinen. 

Torgau. L.: Das „Deutſche Officierblatt“ 
(Nr. 13) gibt in feinem Briefkaſten Auskunft 
über die Aufnahme in das Officiercorps der drei 
Eiſenbahnregimenter und ſagt dabei: „Söhne 
von Officieren und Abiturienten erhalten den 
Vorzug bei der Annahme.“ Abiturienten ſollten 
eigentlich noch keine Söhne haben. 

Trier. A.: Von einem neuen Berliner 
Medium, einer Wittwe Petri, wird in der 
„Trieriſchen Landeszeitung“ (Nr. 83) geſagt: 
„Frau Petri iſt eine einfache Frau, die ſich 
und ihre vier Kinder mühſelig auf die Welt 
brachte, ehe ſie auf den bequemeren und ein⸗ 
träglicheren Spiritismus verfiel.“ Mit den 
Kindern mag das ja ſtimmen, aber ſich ſelber 
auf die Welt zu bringen dürfte auch einem 
ſpäteren Medium kaum möglich ſein. - 

Alm. P.: Der „NeusÜlmer Anzeiger 
(Nr. 82) theilt mit: „Wegen Körperverlereng im 
Amt, ausgeführt mit blanken Waffen, wurde 
Stzuutzmann Namens Buchmann zu 6 Monaten 
Gefängnion unter Aberkennung der Fähigkeit 
zur Bekleidung einches öffentlichen Amtes auf 
die Dauer eines halben Jashres verurtheilt.“ 
Zu mindeſtens derſelben Strafe müßte der 
Corrector des „Neu⸗Ulmer Anzeigers“ verurtheilt 
werden. 

Zwickau. L.: In Nr. 78 des „Zwickauer 
Tageblatts und Anzeigers“ lieſt man: „Rathe 
hiermit jedermann, dem Schneidergeh. Otto 
Paul Kalobius in Zwickau etwas zu borgen, 
da er nicht einmal Koſt und Logis bezahlen 
kann und auch nichts von ihm zu bekommen 
iſt. Otto Beyer, Bergarbeiter, innere Leip⸗ 
zigerſtr. 48.“ Dieſen Rath wird ſchwerlich 
jemand befolgen, denn es iſt klar, daß Beyer 
mit dem Kalobius hineingefallen iſt und nur 
aus reiner Niederträchtigkeit anderen dasſelbe 
wünſcht.“ — In Nr. 77 desſelben Blattes macht 
Elſa Keil in Eckersbach bekannt: „Hiermit 
rathe ich der Fabrikarbeiterin Olga Hermann 
in Zwickau mir fernerhin Unwahrheiten nach⸗ 
zureden, da ich ſonſt gerichtliche Hilfe in An⸗ 
ſpruch nehmen werde.“ Kein Gericht kann 
einen Menſchen zum Verbreiten von Unwahr⸗ 
heiten zwingen. a 


73 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 17. April 1902. 

Die Redaction des Kladderadatſch 
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Berlin, den 27. April 1902 IV. Hahrgang 


deradalſt 


Wochenkalender 


Wochenkalender 


Montag, den 28. April 


April iſt wie ſo mancher Menſch 
Meiſt launenhaft und wetterwendſch. 


Donnerſtag, den 1. Mai 


Nun aber kommt der Wonnemond, 
Von dem iſt Beſſres man gewohnt. 


Dienſtag, den 29. April 


Dies Mal war er es wieder ſehr 
Und brachte dadurch viel Beſchwer. 


Freitag, den 2. Mai 
Gewiß doch führt der ſchöne Mai 
Ein andres Regiment herbei. 


Mittwoch, den 30. April 


Heut Regen, morgen Sonnenſchein 


Sonnabend, den 3. Mai 
. Der Zickzackkurs hört endlich auf — 
\ Zum mindeſten hofft man darauf. 


Humoriſtiſch⸗ſfaliriſches Wodenblatt 


—— —— —— ͤ— — — —— — — Z— 


Und Schnee und Hagel zwiſchenein. 


9 —— 7 — Ir 


Dieſes Blatt erjcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des Ju: und Auslandes, 
ſowie in den Buchhandlungen. 


Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
Einzelne Nummer 20 Pf. 
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Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


ber neue Knopf 


Mo klagt, dass heut nichts Grosses sich mehr begibt, 1 Coll Unruh' frag' ich, wie's mit dem Knopfloch wird. 


lb 
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DerKunde lauscht, die tröstlich ergeht durchs Land: Wird nicht zu gross es, wird es zu klein nicht sein? 


Bald wird ein neuer Uniformknopi Nicht kann doch diese über alles 

prangen am Rocke des deutschen Kriegers. Wichtige Trage der Schneider lösen! 

Dem Knopfe gleicht er, den man in Oesterreich Die besten Kräfte, die zur Verfügung stehn 
Am Rock der werthen Bundesgenossen sieht; Der Beeresleitung, soll man damit betraun; 
Ein wenig kleiner und gewölbter ö Man soll gleich eine Kommission von 

Ist im Vergleich er zu unserm alten. Corpscommandeuren dazu berufen. 


Die Kunde weckt den Jubel des Volkes rings: Ip Wenn in der „Woche“, die uns am Samstag stets 
„Dun ist der Gipfel höchster Vollkommenbheit Das Neuste bringt, der herrliche Knopf erscheint, 


Erreicht, und eine Welt in Waffen Dann soll zugleich das neue Loch sich 

Mögen bestehn wir mit diesem Knopie!“ Zeigen dem Blick des entzückten Volkes. 

Nicht frei jedoch von nagender Sorge ist, Erst wenn im „Reichsanzeiger“ verkündet wird, 
Wer tiefer in das Wesen der Dinge schaut: Dass zu dem. Knopf das richtige Loch man fand, 
Zum neuen knopf gehört ein neues Werd’ ich an Preussens Grösse wieder 
Knopfloch, und nichts noch vernimmt von ihm man. Glauben und an den Bestand des Reiches. 


3 Kladderadatsch 
m N —— 


— 
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Ein Monolog Bernhards 


Ja oder Nein, das iſt die ernſte Frage: 

Ob's beſſer iſt, die kleine milde Gabe 

Des Abenteurers anzunehmen oder, 

Sich waffnend gegen Englands Ruppigkeit, 

Sie abzulehnen. Freilich hieße dies 

Das Einhorn, das der Briten Wappen ziert, 
Recht kräftig wieder mal ins Auge ſchlagen. 
Was dann für Kraftausdrücke kommen würden, 
Das zwingt uns ſtill zu ſtehn, das iſt die Rückſicht, 
Die Deutſchlands längſt erprobte Fügſamkeit 
Und Sanftmuth läßt zu hohen Jahren kommen. 
Wie ſoll ich rathen? Wie ich's mache, mach' ich's 
Verkehrt vielleicht. Erleuchte meinen Sinn, 

O Himmel, daß ich hier das Rechte finde! 


Allein was mach' ich Thor denn Sorgen mir? 

Bin ich gefragt ſchon? Werd’ ich drum gefragt? 
Noch bin ich's nicht und werd' es ſchwerlich werden. 
Das iſt's, was mir des Kanzleramtes Laſt, 

Die drückende, oft leichter läßt erſcheinen 

Und mich erfüllt mit heiterm Gleichmuth. — Still! 
Da kommt der wackre Poſadowsky. Wenden 
Wir wieder unſerm Zolltarif uns zu! 


Conſervativer Abgeordneter: Auf die Wünſche Sr. Majeſtät 
muß man Rückſicht nehmen. 

Liberaler Abgeordneter: Gewiß, wenn nicht erhebliche Gründe 
des öffentlichen Wohls gegen ſie ſprechen. N 

C. A.: Das iſt hier ja nicht der Fall. Im Gegentheil — 

L. A.: Ganz meine Anſicht. Man ſollte die Umänderung nicht 
auf die lange Bank ſchieben. - 

C. A.: Bravo, bravo! Wenn alle Ihre politiſchen Freunde jo 
dächten, ſo wäre der Märchenbrunnen längſt fertig. 

L. A.: Nanu, was wollen Sie denn von dem Märchenbrunnen? 
Ich meine ja den Bahnhof in Homburg. 

C. A.: Aber das iſt ja etwas ganz anderes! 


Der Zaubermeiſter - 


Poſadowsky hat vertraulich 

Die Getreun zu ſich beſtellt. 

„Kinder“, ſprach der Meiſter, „graulich 

Machen müſſen wir die Welt. 

Drum ſeid klug ſo wie die Schlangen, 

Helft mir ohne Aufſehn ſtill, 

Denn nur ſo kann ich erlangen 

Von den Staaten, was ich will. 

Alſo hört, es iſt das Beſte, 

Wir erhöhn die Zölle keck. 

Immer feſte auf die Weſte, 

Daß die Welt kriegt einen Schreck. 
Handeln laſſen kann man immer“, 
Sprach er lächelnden Geſichts, 
„Doch nichts fordern wäre dümmer. 
Wer nichts fordert, kriegt auch nichts!“ 


Als die Vorlage nun fertig 

War, ſprach Herr v. Wangenheim: 

„Seid nun meines Winks gewärtig 

Kinder, kriecht auf keinen Leim. 

Alle Zölle der Regierung 

Müſſen wir gar keck erhöhn, 

Daß vor Schrecken und vor Rührung 
Ihr die Augen übergehn. 


Handeln laſſen kann man immer“, 
Sprach er lächelnden Geſichts, 

„Doch nichts fordern wäre dümmer. 
Wer nichts fordert, kriegt auch nichts!“ 


Poſadowsky ſah, der Meiſter, 
Still und traurig in den Schooß. 
„Teufel! Die ich rief, die Geiſter, 
Wie werd' ich ſie wieder los?“ 


Zur Erwägung u: 


Wenn doch an den Berathungen der Zolltarif-Commiſſion wenigſtens 
ein paar Frauen theilnähmen! Lauter Gegenſtände, die für die Haus⸗ 
wirthſchaft von höchſtem Intereſſe ſind, kommen da zur Beſprechung: 
Butter, Eier, Milch, alle Arten von Fleiſch und die verſchiedenſten 
Gemüſe, und keine Frau darf mitſprechen. 

Stadthagen redet ja das Blaue vom Himmel herunter, er redet, 
als wenn er die tauſend Zungen hätte, die einer in einem frommen 
Liede ſich wünſcht, alle alten Frauen der alten und neuen Welt können 
nicht ſo viel zuſammenſchwatzen wie er, aber verſtehen thut er doch 
nicht das Geringſte von dem, worüber er ſpricht. Müller-Meiningen, 
nun ja, er meint es gut, aber vom Standpunkt der Hausfrau kann er 
die Nahrungsmittelfrage doch nicht anſehen, und das iſt das Schlimme. 

Wenn der Staat doch ein Einſehen hätte und ließe auf ſeine 
Koſten die Frauen der verheiratheten Mitglieder der Zollcommiſſion 
nach Berlin kommen, damit ſie ſich mit ihren Männern über die 
Nahrungsmittelzölle beſprechen könnten! Brieflich geht das doch nicht 
recht, deshalb ſchon nicht, weil die meiſten Abgeordneten ſelbſt die Briefe 
ihrer Gattinnen nur flüchtig leſen oder gar ungeleſen Tage lang in der 
Taſche behalten und auch nicht anders können, denn vor lauter Be— 
rathen und Frühſtücken kommen ſie kaum noch zum Leſen des „Lokal— 
Anzeigers“. 

Ich wollte nur dieſe Sache, die mir viel durch den Kopf gegangen 


iſt, zur Anregung bringen und dem Staat anheimſtellen, ob er nicht 


meinen Vorſchlag, die Zuſammenberufung der Abgeordnetenfrauen 
betreffend, für annehmbar betrachtet. j 
Auguſte, Frau aus dem Volke. 
PS. Vielleicht würde auch, wenn Frauen dabei wären, ein bischen 
weniger geſprochen. D. O. 


— — 


Der Centrumsabgeordnete Herr Wallenborn hatte die Mitglieder 
der Zolltarifcommiſſion zu einer Probe von Ahrweinen eingeladen, um 
ſeine Behauptung, daß deutſche Rothweine keiner fremden Verſchnitt⸗ 
weine bedürfen, praktiſch zu erhärten. Dieſe Probe iſt für Herrn 
Wallenborn glänzend ausgefallen. Man hätte das vorausſagen 
können. Denn wenn man auch im Allgemeinen den Centrumsleuten 
nicht über den Weg trauen darf, in Weinfragen kann man ſich unbedingt 
auf ſie verlaſſen; ſie kennen ſich darin noch beſſer als im Katechismus aus. 


Das Vorgehen der Staatsanwaltſchaft gegen den Erfinder Gans⸗ 
windt iſt bekanntlich durch eine Anzeige zweier Herren veranlaßt 
worden, die das für ihre Antheilſcheine eingezahlte Geld zurückforderten, 
aber nicht bekommen konnten. 

Wie man jetzt erfährt, haben ſich die beiden Gläubiger bei den 
Verſuchen, ihren Schuldner zur Zahlung zu nöthigen, des von Gans— 
windt erfundenen Tret-Motors bedient. Daß der Apparat auch hier⸗ 
bei vollſtändig verſagte, wird keinen wundern, der ſich die Conſtructionen 
des Erfinders einmal etwas näher angeſehen hat. j . 


Eine Vervollkommnung der Verkehrsmittel gibt ſich auch auf 
dämoniſchem Gebiet zu erkennen. Gabeln und Beſen ſind bei den. 
Brockenfahrten ſchon ſo gut wie ganz abgekommen, und das Fahrrad, 
das eine Zeit lang ſehr beliebt war, fängt ſchon an ſelten zu werden. 
In dieſem Jahr dürften ſich in der Nacht zum erſten Mai die meiſten 
Hexen, die Tante Voß als die älteſte voran, nach dem Tanzlocal auf 
dem Blocksberg mittelſt des Luftautomobils begeben, das wegen des 
hölliſchen Geruchs, den es verbreitet, gerade für ſolche Fahrten beſonders 
geeignet erſcheint. 


Müller. Nu jag mir mal, Schultze, wat is rührend und wat 
is jroßartig? 

Schultze. Rührend is, wenn die armen Buren for de über— 
ſchwemmten Berliner 500 Mark ſchicken. 

Müller. Ja, det is rührend. Und wat is nu jroßartig? 

Schultze. Iroßartig is, wenn det deutſche Reich an de armen 
Engländer for Indien 500 000 Mark ſchickt. 


Müller. Iroßartig mag det ſind, aber et is... 
Schultze. Schweig rein ſtill! 
Schultze. Wat ſe wol von Janswindten wollen? Se haben 


in doch zehn Jahre ruhig jewähren laſſen. 
Müller. Aber er hat doch jeſchwindelt. Er hat mit den Leuten 
durch die Luft fahren wollen, un dadraus is niſcht jeworden. 


Schultze. Ich denke, er hat ſe hochjenommen? 
Müller. Aber feſte! 
Schultze. Et is doch janz unjlaublich, deß man die Berliner 


Hochbahn conceſſionirt hat, damit ſe ſo'nen Lärm macht. 


Müller. Klappern jehört zum Handwerk. 

Schultze. Und ick jloobe ooch nich, deß ſe die Sache ändern werden, 
weils zu ville koſtet. 

Müller. Ja, die Filzunterlagen unter die Schienen haben ſich 
jar nich bewährt. 

Schultze. Alſo weg mit die Filze! 

Schultze. Da haben wir's! Nanu läßt die Berliner Schuldeputation 
die Schüler ſchon Verhaltungsmaßrejeln for den Beſuch der Siejesallee 
jeben. ; 

Müller. Ach nee? 


Schultze. J, die Lehrer verleſen ne Anweiſung, wodrin et heißt: 
„Die Denkmäler in der Siejesallee ſind zu ſchonen“. 


Müller. Jotte doch, die Kinder jehn ja jar nich mehr hin. 

Schultze. Worum denn nich? 

Müller. Na, ſe jlooben eben, die Denkmäler wären nich mehr da. 

Schultze. Nanu? 

Müller. Na, weil ſe runterjeriſſen ſind. 

Schultze. Alſo Graf Pückler wird zurückkommen, ſobald er 
wieder jeſund is. 

Müller. Na, vorläufig befindet er ſich fortlaufend in Beſſerung. 

Schultze. Det ſtimmtt. 


—— 


Hochmodernes Liebeslied 
(Von Eduard dem Zerrütteten) 


Unſelige! 
Der Hochbahn gleich 
Durchtobſt du erſchütternd mein Herz! 
Es bebt, es ſchwankt, es wimmert im Sturme 
Jede Faſer, 
Und alle friedlichen Gedanken 
Kündigen klagend die Wohnung 
Und ziehen aus. 
Wie Zug auf Zug, ſo folgen ſich Stürme 
Trüb' qualmender Leidenſchaft 
Unaufhörlich, 
Von fünf zu fünf Minuten, 
Und jeder, wenn er verflogen, 
Läßt Ruß nur und Aſche zurück. 
Du ſendeſt die Züge 
Alle — du! 
Doch ach, dir fehlt 
Der Zug des Mitleids, 
Und auf mein Leiden 
Pfeifſt du! 
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Bei Schmidt⸗Warburg 

Und wieder klingelte es. Schon ſechs Mal hatte der Schloſſer 
geholt werden müſſen, um die Klingel. in Ordnung zu bringen, und 
noch immer kamen neue Boten, und die Poſtverwaltung hatte Militär 
zur Hilfeleiſtung requiriren müſſen, um die Ablieferung der für den 
Abgeordneten Schmidt-Warburg beſtimmten Packete bewältigen zu 
können. 

„Den ſechzigſten Korb Sect!“ rief die Köchin. 

„Die hundertſte Sendung Mundwaſſer!“ klagte die Hausfrau, die 
eben das hundertſte Fahrrad auf den Boden hatte ſchaffen laſſen. 
„Was ſollen wir nur anfangen!“ 

Da ſtürmten ſchon wieder kräftige Männergeſtalten in den Flur 
und entledigten ſich ſchweißtriefend ihrer Bürden. Wäſchewringmaſchinen, 
das beſte Hühneraugenmittel, Kiſten mit Cakes, Bartwuchsbeförderer, 
Biertonnen, Cigarrenſchachteln, Cacaobüchſen, Huſtenheilmittel und 
hundert andere Gepäckſtücke thürmten ſich zu Bergen in der Wohnung 
auf, alle begleitet von Dankſchreiben der Fabrikanten, die dem Abgeord— 
neten als Zeichen ihrer Erkenntlichkeit für die Entſchloſſenheit, mit der 
er für die Reclamefreiheit eingetreten war, ihre Producte zu Füßen 
legten. Die meiſten luden ihn auch zur Beſichtigung ihrer neuſten 
Reclameplakate ein. Der eine hatte den ganzen Loreleyfelſen auf 
99 Jahre gepachtet, um dort eine unübertreffliche amerikaniſche Klyſtier⸗ 
ſpritze anzuzeigen. Ein anderer hatte die Pfalz bei Caub mit Cakes 
umkleidet, ein dritter hatte die „Katze“ hinter der Anzeige eines Mäuſe— 
vertilgungsmittels verſchwinden laſſen und ſein Concurrent hatte die 
„Maus“ durch ein rieſiges Plakat in Katzenform unſichtbar gemacht. 

Und wieder klingelte es. 8 

„Es iſt nicht mehr zum Aushalten!“ ſchrie der Hausherr verzweifelt 
und ſtürzte den Poſtboten entgegen. „Adreſſat verweigert die Annahme, 
weil . . . .“ Weiter kam er nicht. Er ſtieß mit dem Fuß an die 
aufgeſtapelten Waarenmaſſen, der Berg brach zuſammen und Schmidt— 
Warburg verſchwand unter ihm. Nach dreiſtündiger Arbeit wurde er 
von der Feuerwehr, glatt wie eine ſeiner Reden, aber leblos hervor— 
gezogen: „Impavidum ferient ruinae“. Er hätte auch ſagen können: „Turdus 
ipse sibi malum cacat“. 


— 2 — 


Internationales Aeberbrettl 


Demnächſt zu eröffnen, von ganz Europa beſchickt! 
Programm: 

Eintrittsmarſch: „Das europäiſche Concert“. 
Zukunftsmuſik, viel Blech.) 

Lied aus „Mein Leopold“, vorgetragen von einem belgiſchen 
Arbeiter. 

„Was hab' ich denn meiner Helvetia gethan?“, von Sil— 
veſtrello. 

„Hands up!“, Urkomiſche Pantomime, ausgeführt von den Five 
brothers Tommy-Atkinson. 

Krönungsmarſch aus dem „Proleten“. (London 1902.) 

„Der Reiſeonkel“, Soloſcherz von Poſadowsky. 

„Hau, ſchau, wen!“, Burleske, vorgeführt von 3 Münchner 
Ultramontanen, mit Bierſeidel-Begleitung. 

„Der ſchuftige Ehrenmann“, nach bekannter Weiſe, von einem 
Bankdirector. 


Vorläufiges 


(Im Stil der 


„Studio auf einer Reiſ'“, Ruſſiſche Studentenweiſe vom 
Ural. Dazu: „Sibiriſcher Einzugsmarſch“ von Knutuſoff— 
Kantſchukowski. 


Blumenwalzer, vorgetragen von Fr. Anna Rothe auf einem 
mesmeriſtiſchen Clavier. 

„Iſt denn Lieben ein Verbrechen?“, 
(Kupplet.) 

Ferner gelangen zum Vortrag aus beliebten Opern und Operetten: 

Motive aus dem „Bettelſtudenten“ — von einem Cecil— 
Rhodesſchen Stipendiaten. 

Der „Rattenfänger von Hameln“ . ... B. v. Bülow. 

„Des Teufels Antheil“ . . .. Mr. Joe Chamberlain. 

Die Vorträge werden bis zur Erſchöpfung des Publicums fort⸗ 
geſetzt. 1 


von Tante Voß. 


Der Conférencier. 


Der Schah von Perſien hat wieder eine Beſuchsreiſe nach Europa 
angetreten. 

An allen europäiſchen Höfen erklingt der Ruf: „Kinder, ſchafft die 
guten Sachen in Sicherheit!“ \ 


Verantwortlicher Redacteur J. Trojan. — Verlag von A. Fofmann & Comp. SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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. Buſchfeier in Oeferreidh _—o 


Die Alldeutſchen wollen im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wegen des 
Verbots des heiligen Antonius von Padua interpelliren. Zeitungsnotiz. 


\\ 
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And auch die Achwarzen kamen in Scharen 
Ind wollten ſich gegen das Schwein verwahren. 


E Katzenjammer 


, 


Die Zolltarifcommiſſion hat in erſter Leſung Zollfreiheit für Heringe beſchloſſen. Der Ciſchermeiſter muß 
ulſo ſeine Hoffnung auf den zweiten Zug ſetzen. i 


Alleinige Anzeigen-Annahme 
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I In der Wolfſchlucht 
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Kafpar Salisbury: Ich bringe neue Opfer dir. ö 1 
Samiel Mars: Welched N N 


Kafpar Salisbury: Den Kornzoll, 


In der 62. Sitzung des Abgeordnetenhauſes hat der Abgeordnete 
Dr. Arendt geſagt: „Nach meinem Sprachgefühl erſcheint mir jedes C, 
das wie K geſprochen wird, als ein orthographiſcher Unfug.“ 

Dr. Arendt ſchreibt alſo nicht „curioſe“, ſondern „kurioſe“ 
Ideen, ebenſo nicht „confus“, ſondern „konfus“. Zum Glück 
kann bei vielen Wörtern über die Schreibweiſe gar nicht geſtritten 
werden. So ſchreibt man allgemein „ein komiſcher Kauz“ und 
„köſtlicher Kohl“, und niemand denkt daran, in dieſen Wörtern ein 
C anzubringen. 


Symboliſtiſch⸗botaniſch 


von Gottlieb von der Radaune 


Müde Zwiebeln 
Ranken ſich träumend 
Um weinenden Kaktus. 
Nymphäen, Gramineen, Orchideen und Coniferen 
Wimmern leiſe 
Ins Lila. 
Thau mit Cognac fällt 
Auf das Rhododendron 
Und die Melaleuka. 
Der Pilz durchritten 
Von den Maden der Sehnſucht 
Fällt auseinander. 
In meinem Herzen 
Tobt die Waſſerpeſt, 
Kohl wächſt in meinem Haupte, 
Blumenkohl natürlich. 


„KUPFERBERG GOL 


Der eine todte Koſak iſt wieder da! Er iſt das Opfer der ruſſiſchen 
Kriegsberichterſtattung geworden, wonach ſich von 800 chineſiſchen 
Räubern in der Nähe von Port Arthur nur 30 Mann retteten, während 
auf Seite der Ruſſen nur ein Mann gefallen iſt. In Peking beab— 
ſichtigt man nunmehr den Nachrichtendienſt nach derſelben Weiſe ein⸗ 
zurichten, Kenner bezweifeln indeſſen, daß es möglich ſein wird, den 
Ruſſen hierin den Rang abzulaufen, es müßte denn ſein, daß man in 
engliſchen Siegesnachrichten in Südafrika eingeübte Kräfte gewänne. 


„ 
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PR Me Ar lee,, 


Seidel uNaumann; Dresden: 


2 8 2 
Non plus ultra. Stein der Weisen 
NEU! | u. güldener Trunk, wund. 
NEU! der Sympathie, Höll-nzwang 
d. Faust u. ihr Ursprung aus d. 
Viel Magie d. Kabala. Nebst Anhg. 
Der billiger d dch. liexerei, Beschreyung 
jsichtest - u d. bös. Blick verurs. Kıankh. 
3 wie Mit zahlr seltenen alt. Heil- 
Koffer jeder mitt. u sympath Geheimn. 1 80. 
der $ Kataloge üb. Hypnotismus, 
8 ; s j Rohr- Spiritismus, Magie ete., sowie \ 
\ Gegen- 0 A: ö 2 e . 7, Al und üb. andere, en 195 5 Lektüre 
E wart. & 1 . | — gratis und franko. 
2, beziehen durch a. Diringshofen IV, Berlin N. 28 


dieWein handlungen 


(CarlGraeger) 


....Sect-Kellerei' 
Hochheim. 
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Empfohlen von Professor Hyrtl 
u. viel. and. mediz. Autoritäten. 


Ein Trostwort 


für die Menschheit: Es giebt 
keine constit. (innere, erbliche 
u.unheilbare) Syphilis, Schrift 
von Dr. med. & chir. Josef 
Hermann, 30 Jahre k. k. Chef- 
arzt der Abteilung für sexuelle 
Krankheiten am R. k. Kranken- 
hause Wieden in Wien. — Nach 
dem in diesem Buch beschrieb. 
neuen einfachen Heilverfahren 
wurd. mehr als 60000Kranke 
vollständ u. ohne Rückfälle 
in kürzester Zeit geheilt. 
Die Schrift ist infolge ihrer 
Verhaltungsanweisungen un- 
entbehrlich f. jeden Kranken, 
d. sich vor jahrelang. Siechtum 
schützen will, Gegen Einsendg. 
v. Mk. 2, — (a. Wunsch verschl.) 
zu beziehen v. d. Verlagsbehhg. 


Otto & Co., Leipzig 9 
u. Auskunfts-Institu 


. = „ 47 „ 
erpackung und Fracht frei nach jeder Bahnstation. 
Koffer-, Taschen- und Leder waarenfabrik, 
gegr. 1828, Leipzig. Hainstrasse No. 2. 
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Versand gegen Nachnahme, V 


F. A. Winterstein, 


Goldene und silb. Med. x Preislisten kostenfrei. * Goldene und silb. Med. 


THE FINANCIAL AND COMMERCYAL BANK, LIMITED. 


(FINANZ- d HANDELSBANK.) 
Capital, £ 300000 Fully Paid. Aktienkapital RM. 6000000 Vollbezahlt. 


28, Clemens Lane, Lombard Street, LONDON, E. C. 
Telegramm-Adresse: AMIRALAT, LONDON. 
AN. und VERKAUF von Werthpapieren an der LONDONER 
Bö se. BE BUN von sämmtlichen an Londoner und Berliner 
Börsen kurshabenden Werthpapieren bis 95 Ci. des Kurswer'hes, 
Lombardzinsfuss von Cl. anuef. Koniokurrenteröfnung. Wechsel- 
di contirung. Tägliche Hursberichite. Anfragen über alle an der 
Londoner Börse gehand-=lıe Effecten werden ausführlich beantwortet. 


Münchner Bierkäse 


etc. 1000 (ache 
K Nachbestellungen. 
Versand von ½ Dutz. ab gegen Nach- 
nahme. Für kleine, mittlere und grosse 
Füsse. Dtzd.-Pr.: fein M. 13,—, mittel- 
stark M. 14, —, stark M. 15,—. 
Jägers poröse 


Congo-Unterkleider 


Chemnitzer Strümpfe und Tricotagen 
direkt an Private, 
M. V. Jäger, Chemnitz, Jägerhaus. 


FEED 
Doerr 


Für den provisionsweisen Verkauf ihrer 


Weine 


sucht eine Weinhandlung Badens tüchtige 
Verkäufer. (Privatkundschaft bevorzugt.) 
Offerten unter F. U. J. 370 an Rudolf 
Mosse, Frankfurt a. M. 


3 Vertraul. Auskünfte 


Detect dt Harnisch, Halle. 
Auskünfte, Ermittelungen, Beobachtungen, 
Vertrauens-Angelegenheiten jeder Art überall 


ächt, hochfein, Mk. 7,— per 100 Stück frco. Nachn. 
Franz Reitmayr. München, Pravenstr. 5B. 
2 ; 


über Vermögens⸗, Familien⸗ und 
Privatverhältniſſe auf alle Plätze 
der Welt ertheilen ſehr gewiſſenhaft 

Beyrich & Greve, Halle a. S. 


Brief: und Fragekaſten für eilige Fälle 


Frauenrechtlerin in Berlin W: Sie haben Recht: als Vorbild 
kann den Frauen im Kampf um ihre Stellung die ſtrebſame Fiſchers⸗ 
frau Ilſebill im Märchen dienen, die immer mehr werden wollte. 
Se eignet ſich aber auch zum warnenden Beiſpiel. Als ſie Papſtin 
geworden war, hätte ſie ſich damit begnügen ſollen und nicht noch wie 
der liebe Gott werden wollen. Daß ſie auch das noch verlangte, wurde 
ihr bekanntlich verhängnißvoll. 

Junger Dichter in L.: In Ihrem übrigens ſchönen Frühlingsliede 
ſagen Sie: 

„Im Garten die Margell 
Sticht jauchzend den Spargel.“ 

Das halten wir für nicht ganz richtig. „Margell“ heißt zwar in 
Weſt⸗ und Oſtpreußen ſo viel wie Mädchen, der Ton liegt aber bei 
dieſem Wort auf der zweiten Silbe. Margell und Spargel geben daher 
keinen guten Reim. Der einzige annähernd gute Reim auf Spargel 
iſt Ariel. ö 


König Eduard hat auf feiner letzten Reife das Gefängniß von 
Portland beſucht und iſt bei feinem Eintritt in das Gebäude von einer 
Abtheilung Sträflinge, die gerade zur Arbeit ausrückte mit Begeiſterung 
begrüßt worden. Der König war über dieſe loyale Kundgebung ſo 
erfreut, daß auf ſeinen Befehl jeder von dieſen Sträflingen am nächſten 
Sonntag ein halbes Pfund Pudding und zwei Unzen Melaſſe erhielt. 

Wie jetzt bekannt wird, beſtand dieſe Abtheilung aus Gefangenen, 
die alle wegen mehr oder minder ſchwerer Verbrechen gegen die 
Sittlichkeit verurtheilt waren. So erſcheint das Intereſſe, das beide 
Theile an einander nahmen, durchaus begreiflich. 


— 


An den ſeligen (?) Rhodes 
Timeo Danaos legata ferentes. 
Ins Deutſche überſetzt: Nein, danke! 
mich behalten. 


Germania. 
Will meine Jungens für 


— — 


| Preis 3,50 Mk. 


Soeben erschien in unserm Verlage und ist 
durch die meisten Buchhandlungen zu beziehen: 


| Preis 3,50 Mk. 


Die ollen Griechen 


Bilder 


Odysseus und Penelope 


Hier hab ich auf dem Stroh allein 
Schier zwanzig Jahre lang gelegen, 


Nun sagt sein Schnarchen mir und Sägen: 
„Der liebste Mann ist wieder dein!“ 


zur Sage und Geschichte der Alten von Honoré Daumier 


mit Versen von 


Wilhelm Polstorff 


und einer Einleitung: 
„Ein französischer Humorist“ 
von 


Eduard Fuchs 
ooοοοοοοοοοοοοοοο 


er ist Daumier? Diese Frage 
dürfte dutzende Mal, nein, hun- 
derte Mal beim Anblick dieses Buches 2 
wiederholt werden, bis ein einziges 
Mal mit einem „Ah, Daumier!“ darauf 
reagiert wird. Das ist sehrbedauerlich, 
denn es bedeutet nichts Geringeres, 
als dass wir Deutsche uns mehr denn f 
ein halbes Jahrhundert hindurch der 
köstlichsten Reichtümer begeben 
haben, Schätze, die nur des Aufhebens 
harrten, um Tausenden edelstes Be- 
hagen und schönste Freude zu schaffen. 
Völlig achtlos sind wir daran vor- 
übergeschritten. N 


Durch das vorliegende Buch, welches 
eine der köstlichsten Schöpfungen 
Daumiers (histoire ancienne) in einem 
Cyklus von 41 Bildern neu erstehen 
lässt, soll versucht werden, das Ver- 
säumte nachzuholen. Vielleicht gelingt 
es, dem deutschen Publikum von heute 
durch dieses Buch eine Vorstellung 
von der Bedeutung Daumiers zu 
geben, den man mit Recht einen der 
grössten Humoristen und genialsten 
Karikaturenzeichner aller Zeiten ge- 
nannt hat. 

Die erklärenden kurzen Verse für 
jedes Bild, welche von Wilhelm 
Polstorff, dem bekannten Redakteur 
des Kladderadatsch, aus dem Fran- 
zösischen frei übertragen worden sind 
und eine Fülle köstlichen Humors 
in sich bergen, geben dem Buche 
noch einen besonderen Reiz. 


SO OOO OOO ο 


Verlag von 


A. Hofmann & Comp. 
Berlin S. W. 12 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. med. Hommel's Haemalogen 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-P. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Giycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei 


Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


schnelle Anpetitzunahme = rasche Hebung der körperlichen Kräfte ze Stärkung des Gesamt-Nervensystems. 


Na D f. 


— — dt S ——— n bẽ— 


G 788 SEN 


Nachstehend einige ärztliche Aeusserungen, soweit dies der beschränkte Raum gestattet. Litteratur mit hunderten 


von ärztlichen Gutachten stellen wir Interessenten gerne gratis und franco zur Verfügung. 


„Dr. Hommel’s Haematogen hat mir ganz vorzügliche Dienste geleistet. Ich | gleichgültig ob primärer oder secundärer Natur, immer konnte ich schon nach einer 
war bei meinem Alter vom 65 Jahren durch die Anstrengungen des Dienstes sehr Woche eine ganz enorme Steigerung des Appetits constatiren, dann Weichen der 
heruntergekommen und hatte den Appetit vollständig verioren. Ihr Haematogen blassen Gesichtsfarbe, Kräftigung der Musculatur mit entsprechender Gewichts- 
hat mich aber (ohne nebenher etwas Anderes zu gebrauchen) wieder völlig auf die zunahme. — Ich bin froh, ein Mittel zu besitzen, welches, ich kann sagen, niemals 


Beine gebracht.“ (Sanitätsrat Dr. A. Nicolai, Greussen i. Thüringen.) im Stiche lässt und werde ich auch stets in meiner Kinderpraxis dieses Mittel 

anderen Eisenpräparaten vorziehen.“ (Dr. med. L. Blum, Krasna i. Mähren.) 
„Haematogen Hommel, aber auch nur dieses, wirkt bei Appetitlosigkeit wahre ö 

Wunder. Andere Präparate mit ähnlich klingenden Namen wurden Wegen ihres Herr Prof. Gebhard, Berlin, äussert sich in Veit's Handbuch der Gynaekologie 

schlechten Aethergeschmacks gar nicht genommen. Ich kann Ihnen nur wiederholen, in dem von ihm redigierten Abschnitte über „Amenorrhoe“ wie folgt: i 

dass ich mit Hacmatogen Hommel, das ich sehr oft verordnet: habe, bei Blutarmut „Dasjenige Mittel, welches sich am besten gegen diese Constitutionsanomalie 

und deren Folgezuständen sowohl bei Kindern als auch Erwachsenen stets aus- bewührt hat, das Eisen, ist gleichzeitig auch das beste Stärkungsmittel hei der 

gezeichneten Erfolg hatte. 5 : N durch Bleichsucht hervorgerufenen Amenorrhoe. Als eines der wirksamsten darf 

(Dr. med. Paul Wieczorek, Kreuzenort, Schlesien.) wohl das Hommel’sche Haematogen angesehen werden.“ 


„Dr. Hommel’s Haematogen hat sich in meiner Praxis, insbesondere bei 
anämischen Wöchnerinnen und Tuberkulosen, sowie bei Nenrasthenikern auf's 
Beste bewährt. In einem Falle von Nrurasthenie. war es mir möglich, selbst- 
verständlich bei geeigneten sonstigen diäteri<chen Vorschriften, das Körpergewicht 
binnen 2 Monaten um circa 13 Pfund zu heben. Ich werde nicht verfehlen, das 
Präparat auch weiterhin bei Ernährungsstörungen jeglicher Art anzuwenden 0 

(Dr. med. Mayer, München.) 


„Mit besonderem Vergnügen kann ich berichten, dass Dr. med. Hommel's 
Haematogen sich ganz vorzüglich bewährte. Ich wendete es in einem Fall hoch- 
gradiger Bleichsucht an, wo vollständige Appetitlosigkeit, ja geradezu Widerwillen 
genen jede Speise vorhanden war und wo selbst Eisen-Ars-nwässer nicht vertragen 
wurden. Gleich nach der ersten Flasche erwachte der Appetit und nach 3 Wochen 
war sowohl blühendes Aussehen eingetreten, als auch Herzklopfen, Athemnot und 
rasches Ermüden verschwunden.“ 

„Ich bin ein begeisterter Verehrer von Haematogen Hommel. So was von r.. VA 
appetiterregender Wirkung ist mir noch nieht vorgekommen. Mein 2½ jähriges, 
anämisch-rhachitisches Kind, dem Nahrung beizubringen ich mich Monate lang auf „Dr. Hommel's Haematogen ist meiner Ansicht nach ein vorzügliches Nerven- 
alle mögliche Weise vergeblich quälte, entwickelte von dem Moment an, wo jeh mit Stärkungsmittel (brain-food) und gerade das Richtige zur Bekämpfung von Nerven- 
Haematogen begann, einen wahren Wolfshunger. Natürlich bald gehörige Zunahme schwäche (brain-fag), an welcher die meisten Männer der Wissenschaft zur Zeit 
des Körpergewichts und besseres Aussehen. leiden. Ich werde es meinen Kollegen auf's Wärmste empfehlen.‘ 


(Dr. med. F. Grimm, Kinderarzt, Berlin.) (Prof. Dr. Gerland in Blackburn, England) 


„Ueber Ihr Dr. Hommel's Haematogen muss ich Ihnen meine rückhaltlose An- 
erkennung aussprechen. Abgesehen von seiner zuverlässigen Wirkung b-i Recon- „Bei meinem sechsjährigen Kinde, welches nach Keuchhusten arg herunter- 
valescenz, Seropheln, Blutarmut und Bleichsucht habe ich in einigen Fäll-n von gekommen war, hatte Dr. Hommel’s Haemarogen einen wirklich verblüffenden 
schwerem Nervenleiden (Chorea) durch bessere Ernährung des Nervensystems | Erfolg. Der Appetit nahm stets zu. Das Kind sieht nach Gebrauch von 1½ Flaschen 
eclatanten Erfolg beobachtet.“ blühend aus, die Gesichtsfarbe ist eine ausgezeichnete und die Gewichtszunahme 

(Dr. med, Boettger, Knappschaftsarzt, Helbra, Prov. Sachsen.) eine starke. Nach diesem guten Erfolge wandte ich Ihr Haematogen in einigen 
Fällen, wie bei profusen Biutungen, En e und „(berhaupt bei 585 
8 0 0 wie ei 

„Mit Dr. med. Hommel's Haematogen bin ich änsserst zufrieden. Ich habe von en I ee iA tber Gallien) 
diesem Mittel ausgezeichnete Erfolge gehabt und gesehen. In einem schweren Falle 
von Blutarmut, Serophulose und Rhachitis, wo der Appetit und die Ernährung ganz 


darniederlag und durch die neueren Nährpräparate nicht zu heben war, erwies sich „Besonders möchte ich eines Falles erwähnen; es handelte sich um eine nach 

Haematogen Hommel geradezu lebensrettend. Gleich nach der ersten Flasche hob | vorausgegangenen Unterleibsentzündungen sehr heruntergekommene, blutarme, völlig 

sich der Appetit und die Kräfte nahmen rasch zu. R appetitlose Dame; diese hat nach zweimonatlichem Gebrauch von Hommel’s 
(Dr. med, Bartels, Friedewald, Hessen-Nassau.) Haematogen 14 Pfund an Körpergewicht zugenommen.“ 


. (Dr. med. Emil Meyer in Bad Grund i. Harz, Prov. Hannover.) 
„Hommel's Haematogen ist ein Präparat, welches ganz der modernen Generation 
angepasst ist und der modernen Nerven- und Blutbildungs-Absicht der Aerzte und 
Laien zu statten kommt. Vom kl nischen Standpunkte kann man der Verwertbarkeit „Ich habe Dr. Hommel's Haematogen bei meinem eigenen 9 jährigen sehr blut- 
des Hommel’schen Harmatogens das Recht geben, was es in Tagesblättern für sich armen Sonne angewendet und schon nach den ersten paar Löffeln einen so über- 
beansprucht. Bei Kindern sowohl wie Erwachrenen, nach allen den heutigen | raschenden Erfolg in Bezug auf den Appetit gesehen, wie bei keinem andern der- 


subakuten Ers« "höpfungszuständen, Influenza. bei Anaemie, Rhachitis. Scrophulose. artigen Mittel.“ (Dr. med. Ad. Hippelein, München.) 
bei allen nervösen nnd menstruellen Verstimmungen. ist Hommel’s Haematogen 
am Platze.“ (Dr. med. A. Rahn, Krıppen i. Sachsen.) 


„Ich habe Dr. med. Hommel’s Haematogen bei meiner 15 Jahre alten Tochter 

„Haematogen Hommel verordne bereits seit 6 Jahren, immer mit bestem Erfolge, angew endet und war von dem Erfolge freudig überrascht. Nach 14 Tagen war ik” 
so dass ich in geeigneten Fällen stets mit grössıem Vertrauen zu demselben gr eke. blasses Aussehen auffallend gebessert und ihr darniederliegender Appetit vorzüglich 
— Ich erachte es als ein „Speeifieum“ bei allen Schwächezuständen im Kindesalter, geworden.“ (Dr. med. Fay Marcus, Debreczin, Com. Hajdũ, Ungarn; 


Warnung vor Fälschung! Weder in Pillen noch in Pulverform noch mit Cacao gemischt, sondern 
nur in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist Dr. Hommel's Haematogen echt. 


Nicolay & Ce, | wa | 


London, E. C., 36 & 36a, St. Andrew’s Hill. 


Vertretung für Nordamerika: Lehn & Fink, William Street 120, New- Vork. 
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Nr. 17 Zweites Beiblatt 


Berlin, den 27. April 1902 


Lv. Jahrgang 


der Homburger Königsfuchen _ 


Demi Sec. 


Garantirt ausschliesslich 
Wein der Champagne. 


FRO 


Gm. b. Añ 


, 


Etruria, Kunsigewerbl. Install 


Neuwedell N.-M., Preussen, Postfach II 


versendet kostenfrei Preisliste mit vielen Abbildungen über 
Gegenstände zum 


Schmuck für Garten u. Park 


als Beet-Einfassungen, Fontainenfiguren, Gnomen, Märchen- 
ruppen, Garten- und Veranda-Möbel, Gartenspiele, Strandkörbe, 
hierfiguren, Vasen, Zeltlauben, Zeltschutzwände u. s. w. u. 8. W. 


ALLEN VORAN 


BIELEFELDER MASCHINENFASRIK : 
v.,DÜRKOPP 2 C? BIELEFELD 


Patent-Piunzerpumpen ar 
Einfache Aufstellung * Leichte Fundamente 
mit während des Betriebes leicht 
Reus regulirbarer sicherer Innenstopf- 
ı loppelt- büchse, D. R.-P. No. 65430, f. Kessel- 
‚irkendo Speisung, für hohen Druck etc, 
Dampfpumpen für alle industriellen 
Zwecke. Tiefbrunnenpumpen mit 
Gestänge für directen Dampfbetrieb. 
Dampfmaschinen mit Präcisions- 
steuerung. Speeialität seit 30 Jahren. 
HODDICK & RÖTHR, 
WEISSENFELS a. S. 


Drilungspumpe mit elektrischem Autrich, 


Der Eierzoll 


Aus der Verhandlung der Zollcommiſſion iſt zu erſehen, daß die 
Regierungsvorlage auch in Bezug auf Eierzölle viel zu wünſchen 
übrig läßt. Man hat eben eine in höchſter Eile hergeſtellte, wenig auf 
das Einzelne eingehende, gleichſam mit heißer Stahlfeder geſchriebene 
Arbeit vor ſich. . 

Nur auf Hühnereier iſt Bezug genommen, aber legen andere Vögel 
nicht auch Eier, die zu ſchützen find, z. B. der Strauß? Aber abgeſehen 
von dem Strauß, der bis jetzt auf deutſchen Hühnerhöfen noch ziemlich 
ſelten iſt, hätte nicht gerade die Regierung als Herrin der officiöſen 
Preſſe Intereſſe daran, das Kuckucksei, das bekanntlich in fremde 
Neſter gelegt wird, bei uns vor ausländiſcher Concurrenz zu ſchützen? 

Eier legen auch Fiſche, unter ihnen der Stör, und dieſe Eier ſind 
bekannt unter dem Namen „Kaviar“. Ein Zoll von nur einer Mark 


Anzeigen von Badeorten, Hötels 
heilanstalten, Sommerfrischen 


finden im 


Cam „RKladderadatsch‘ 


bei der bald beginnenden Reisezeit weiteste Verbreitung 


Ko 


auf die Mandel ausländiſcher Störeier gelegt würde dem Elbkavtar in 
hohem Grade zu Gute kommen und denen, die durchaus ruſſiſchen 
Kaviar haben müſſen, den Genuß eines ſolchen auch nicht verleiden. 

Endlich legen auch die Ameiſen Eier, wenigſtens ſo zu ſagen, ob 
man aber Ameiſeneier oder Puppen ſagt, iſt im Grunde egal, und 
wenn die Ameiſeneier durch den Zoll etwas theurer werden, was ſchadet 
das? Ameiſeneier ſind eine Speiſe der Nachtigallen und andrer 
Sängerinnen. Sängerinnen aber verdienen Geld genug, um etwas für 
Eier ausgeben zu können. 

Wie man hört, hat Dr. Jameſon auf die Einladung zum engliſchen 
Krönungsfeſte ablehnend erwidert. Es heißt, er mag nicht mit 
Roberts zuſammen ſein, weil er dieſen um den ſchwarzen Adler— 
orden beneidet, den er ſich ſelbſt brennend gewünſcht hat, ohne ihn zu 
bekommen. 


4 Allen 


Badedirektionen 
u. Botelbesitzern 
iſt deshalb die Be⸗ 


nutzung des Inſera⸗ 
tentheils des 


zur Veröffentlichung 
der Saiſon-Anzeigen 
beſtens zu empfehlen 
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Anfragen bezw. Auf⸗ 

träge ſind zu richten 

an die Annoncen⸗ 
Expedition 
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und sorgfältigste Beachtung, 


Heidelberg 


Altberühmte Universitätsstadt, an der Mündung des Neckarthals in div Rheinebene. 
überragt von der herrlichen Schlossruine, als landschaftlich schönste Stadt Deutsch- 
lands an-rkannt, Sommerfrische ersten Ranges, durch den Heiligenberg gegen Nordwiud 
g-schützt, daher auch zum Winterwohnsitz besonders geeignet. Elektrische, Bahn 
durch die ganze Stadt, vorzügliche Droschken. Wundervolle Spaziergänge in der 
Ebene und auf ausgezeichneten Wegen durch den 2040 ha grossen, auf beiden Neckarufern 
bis zur Stadt herabreichend-n Wald mit schönen Aussichtspunkten, Bergb-hn nach 
Schloss und Molkenkur. Auch für Solche, die nicht gut Berge besteigen können. sehr 
angenehm, um sich in frischer Luft und hoher Lage auf ebenen, herrlichen Wald- 
wegen zu ergehen. Lokalbahnen in das Neckarthal und an die Bergstrasse mit ihren 
malerischen Burgruin*n. 

Vortreffliche Unterrichts- und Erziehungsanstalten, Musik- und Malschulen, zahl- 
reiche wissenschaftliche u. popnläre Vorträge. Reich ausgestattete Lesehalle im Museum. 
Weltberühmte Univer-itäts-Bihliothek Ständige Ausstellurg und Sonderausstellungen 
des Kurstvereins. Auf dem Schlosse höchst anziehend» und be chrende Kunst- und 
Altertkümer -Sammlung. Las des-St- ruwarte. — Englische Kolonie (englische Kapella). 

Gutes Stadt-Theater. G'osse Oper in Mannheim. Fahrzeit 21 Minuten. Anerkannt 
ausgezeichnete Konzerte, im Sommer täglich auf dem Schloss und im Stadtgarten. 
Bälle. Schloss- Beleuchtungen. Gelegenheit zur Jagd und Fischerei. Rud«r- Club 
S-hlittschuh-Club, Lawn-Teunis-Club u s. w. Schwimm- ufd B ıde-An-talten, Vorzügl, 
zug, Theil weltberühmt- Asrzte, Au-gezei: hnete Universitäts- und Privat-Kliniken unter 
Leitung erster medizinischer Grössen. Heilanstalten für Nerven- und Magenleidende 
und andere chronische Erkranrungen. 

Häuser- und Miethpreise niedriger als an vielen anderen Fremdenp'ätzen, daher Heid J- 
berg besonders empfrhlenswerth als Wohnort für Rentner und Pensiouirte. Uneutgelt- 
lichen Wohnungsnachweis, sowie überhaupt jede Au-kunft ertheilt: 
er gemeinnützige Verein. 


Sanatorium Sehreiberhau. 


Bahnhöfe: Petersdorf, via Hirschberg, Riesengebirge. Vom 
Sommer 1902 ab Station Schreiberhau selbst. Herrliche Wald- und 
Höhenluft. Gesunde, geschützte Lage. Milde Wassereur, Damuf- und Heiss- 
luft-, sowie Medieinalbäder. Luft- u. Sonnenbäder schon seit März. Elektr. 
Bestrahlung u. Lichtbäder ab 15. Juni Massage in jeder Form. Beil- 
gymnastik in grossen Sälen mit Deutschen und Schwedischen Turnmaschinen. 
Eleetrotherapie. Suggestion. Diaet euren (Magenleiden, Fettsucht, Gicht, 
Zuckerkrankheit). Verpflegung in Arztes Hand. Aller Comfort. Central- 


heizung, auch in Wandel- u. Liegehalle. Winterluftbad. Preise von 6—12 Mk.] 


Dirigirender Arzt Dr. med. Felix Wilhelm, früher Assistent bei 
Dr. Lahmann, sowie ehem. Hausarzt der Görbersdorfer Volksbeilstätte. 


„5 
Das erste Moorbad der Welt 


FRANZ ENS BAD 


besitzt die stärksten Eisenquellen, reine alkalische Glaubersalzwässer und Lithion- 
säuerlinge. Neben den weltberühmten Mineralmoorbädern noch Mineralbäder, 
Gasbäder u. die kohlensäurereichsten, bei Herzkrankheiten erprobten Stahlbäder. 


Saison vom |. Mai bis 30. September. 
WER” Prospecte gratis. 
Jede Auskunft ertheilt das Bürgermeisteramt als Curverwaltung. 


Bad Wildungen. * Central- Quellenhof R 
3 — Kurhötel 
„Quisis ana“ as 


I. Ranges 


Jeder moderne Comfort. Vornehmstes Haus. 
Besitzer: M. Möbus. 


Bad Reiner z 


klimatischer. waldreicher Höhen-Kurort — 568 Meter — in einem schönen, geschützten 
Thale der Grafschaft Glatz, mit kohlensänrereichen alkalisch-erdigen 
Eisen-Trink- und Bade- Quellen, Mineral-, Moor-, Douche- und 
Dampfbädern, Kaltwasserkuren und Massage, Molken-, Milch- und 
Kefyr- Kuranstalt. — Hochquellen- Wasserleitung. — Angezeigt bei Krank- 
heiten der Nerven, der Athmun g-, Verdauungs-, Harn- und Ge- 
chlechts-Organe, zur Verbesserung der Ernährung und der Con- 
stitu ion, Beseitigung rhenmatisch-giehtischer Leiden und der Folgen ent- 
zündlicher Ausschwitzungen. Kurzeit: 1. Mai bis October, Au-kunftsbü her unentgeltl. 


Bad Wildungen — Park-Hotel. 


Moderniter Neubau, direct am Trinkpavillon der Georg Victor- u. Helenen⸗Quelle, 
den Kuraulagen und Walde gelegen. Nur nach Süden liegende Frontzimmer. Perſonen⸗ 
aufzug. Jeder Comfort. H. Hoehle, Beſ. des Park⸗Hotel u. Hotel zur Poſt. 


Alexis bad im Harz. 


Bahnstation, Post, Fernsprecher am Platze. 
Stahl-, Moor-, Sool- und Fichtennadelbäder, Wasserheilanstalt, 
Sonnenbäder. Luftbäder, elektrische Lichtbäder. 
Nachsaison billigere Preise. — Prospecte gratis und franco zu beziehen 
Badeverwaltung. 


Vor- und 


durch die 
im ober. Schwarzathal i. Thür. (Post Mellenbach). 
m Naturheilanstalt 


B al Fi I K E I m ü h | e ärztliche Leitung. Näheres durch Prospecte. 
Bad Salzschlirf Seen 


Rheumatismus; Steinleiden. 
Prospecte, ein Heft Heilerfolge und Gebrauchsanweisung 
zur Trinkkur, welche ohne das Bad zu besuchen und 
S ohne Berufsstörung in der Heimath der Patienten mit 
grossem Erfolg vorgenommen werden kann, werden 
kostenfrei versandt durch die Bade-Verwaltung. 


Oberhof i. Thür. 


(840 Meter) 
Grand-Hotel „Kurhaus“ 


Prospecte gratis und franco. 


DN 


N 
N 


Billige und gute Bagger, 
Transporteure, Prähme, 
Dampf böte, 
Dampf- Sparmotore, 
Lokomotiven, Lokomobilen, 


Pumpen, Waschmaschinen 
baut Kuärs in Charlottenburg. 
Vertreter gesucht. 


Richtige Deutung N Es ließe ſich ja erklären 

Viel leichter die Sache ſchon, 
Wenn ausgeriſſen ſie wären 
Vor ſeiner Leier Ton. 


Vom Orpheus wird uns berichtet, 
Er habe jo wunderſchön 

Geſungen und gedichtet, 

Daß alles gelauſcht dem Getön. Doch deutlich iſt zu leſen: 

Sie folgten ſeinem Geſang. 

Da iſt's wohl was andres geweſen, 
Das ſie gebracht in Gang. 


Nicht wußt' er zu erweichen 
Die Herzen der Menſchen nur, 
Bezaubert folgten auch Eichen 
Und Felſen ſeiner Spur. Das Räthſel, jo ſollt' ich meinen, 
Löſt ſich nicht allzu ſchwer: 

Die Leute warfen mit Steinen 
Und Knüppeln hinter ihm her. 


Bedenk' ich, was mancher Sänger 
An Liedern noch jetzt verbricht, 

So glaub' ich das Märchen länger 
Von den Felſen und Bäumen nicht. 


—— 


WESTFALEN 
au 
5 


1” i 7 


Protektor: Se. Kaiserl. und Königl. Hoheit der Kronprinz des 
deutschen Reiches. 
U | 


Industrie- und 
'/- Gewerbe-Ausstellung 


verbunden mit einer 
Deutsch-Nationalen Kunst- Ausstellung. 


Eröffnung am 1. Mai 1902. 


Ausstellungs-Lotterie. 7 Hauptgewinne mit 135 000 Mk. 
baar. Insgesammt 500000 Mk. Gewinne. Loos 1 Mk. 


Generalvertrieb: Ferd. Schäfer, Düsseldorf, Königsallee. 
Rechnen, Correspondenz. 


Fr 
* Deutsche 
Kontorstrbeſt lernen und seine 2 2 5 
e,, Automobil⸗Ausstellung 


Erstes Deutsches endels-Lehr-Instifur 


Otto Siede-Elbinge vom 15.—26. Mai - BERLIN 1902 . vom 15.—26. Mai 


Gerichtlicher Bücherrevisor etc. 
Präsident: Se. Durchlaucht Herzog von Ratibor. 
Direction der Ausstellung: Berlin NW. 7, Dorotheenstrasse 6. 


——— 


Sekl. 


— Eine Hauskur — 1 1 Liaen 30 Pflertra) Zubeihen Tuch It Tad 5 
1 Mit nur Mk. 4.30 W. s % en 
5 All 0 N 1 Wohlfahrts- Loos Mk. 3.30 und 
Prospecte gratis. W 5 1 Schneidemühler Loos Mk. 1.— 


Brunnen-Contor 
Wiesbaden. 


ECATEEDISONPRONOGRAPHEN 
Sinnreichst Geschenk 

für Jedermann. 
GatalogN.7gratiszfrei 


zu gewinnen de Haupttreffer: 


190000 


Mark Baar, ohne Abzug, und 


g ü b. ohne Anz BerlinW.Leipzigerstr115. 
elegante Equipage nit A Pferden. EdisonPhonograph Emporium 
Ziehungen 10. und 27. bis 31. Mai. 


Ri Loosversand dureh ill 0 in Berlin 
General -Debit Lud. Mü er u Breitestr 5 

v A 2 
reer Adr. Glücksmüller. Hochzeitsreisen 


u. Flitterwochen 
Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 
für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1, 70 verſchloſſ. 


Dise ends OEREEREER 


gerichtlicher Bücher- 
Revisor.Berlin 0.27. 


ER 
1 


Feinste Marken! 
6 Jährliche Production: 175 Millionen. 


Matrapas 


e bee zu Ann Batch 
i aranfirt reinu.blumig lied. 
N allen Splclalgeschäften g maitlic 


Ein Hofrath 


und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine Über- 
rasehende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 

u. Gerichtsurtheil 


= 0 80 P Ig. Marken. 


Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III. 


1 Williams: 
Schreibmaschine. 


mit. sofort sichtbarer Schrift. 
Beste Schreibmaschine der Welt. 
Knauer 5 Eckmann, 
HAHBU RG. K. 


Während der Regierungsentwurf die Milch zollfrei läßt, beantragte 
der Abgeordnete v. Wangenheim für friſche Milch 3 M., für ſteriliſirte 
Milch 5 M., für friſche Sahne 20 M., für ſteriliſirte Sahne 30 M. Zoll. 
Herr v. Wangenheim hat in der Eile, mit der er jetzt arbeiten muß, 
etwas vergeſſen: 

Friſche Muttermilch 50 M., 


ſteriliſirte Muttermilch (Milch von 
ſterilen Müttern) 100 M. : 


Völker Xu 


... ²˙ VA ˙· EEE 


Ein Praehtwerk 


mit 500 Jilustrationen und 
60 meist farbigen Beilagen 
hervorragender u. seltener 
nne Blätter! mu 


der europäischen 


Ein Buch dieser Art, welches 


das Amüsanteste vorführt, 
was Genie, Künstlerlaune 
u. lachende Philosophie im 
Laufe der Jahrhunderte ge- 
schaffen haben und dem zu- 
gleich ein hoher kulturge- 


schichtl. Werth innewohnt. 


Ein solehesBueh existirt 
noeh in keiner Litteratur 


der europäischen Völker 


ten — 
m I u an 


Preis in hoehfeinem künstierisehan Einbande M. 22.50 
Preis elegant broehift . .. 2.2... I. 15.00 


Auch zu beziehen in 20 Lieferungen à 75 Pf. 


nin beliebigen Zwischenräumen. 


4 Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 


Der Nationalcharakter der Deutſchen und der Serben zeigt doch 
manche Verſchiedenheiten. In der Skupſchtina zu Belgrad wurde das 
Buffet geſchloſſen, um den immer leeren Sitzungsſaal zu füllen. Wenn 
man im Reichstag zu Berlin das Buffet ſchließen wollte, ſo würde nicht 
nur im Reichstagsgebäude, ſondern auch in einem Umkreiſe von 1000 m 
kein Abgeordneter zu ſehen ſein. 


— 


süss, halbfracken, fracken. 


und durch die 


Verlagshandlung des Kladderadatseh 


Berlin SW. 12, Zimmerstr. 8. A. Hofmann & Comp. 


— b ĩ 6Ü—ä—— —— — — —— m— 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr.8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Verl. 


Alleinige Anzeigen-Annahme 


bei Rudolf Mosse 


Annoncen⸗Expedition 
für ſämmtliche Zeitungen 
Deutſchlands u. d. Auslandes 


Beiblatt zum Kladderadatſch 


Anzeigenpreis 
für die 
4⸗geſpaltene Zeile 
oder deren Raum 
Mark 1.— 


in Berlin SW., Breslau, Oöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Halle a. S., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 


Nr. 17 Drittes Beiblatt 


Berlin, den 27. April 1902 


Lv. Jahrgang 


Altendorf (Rheinland). L.: In O. Elſters 
Roman „Der Arbeit Lohn“ (ſ. „General-Anzeiger 
für Eſſen und Umgegend“, Nr. 85) heißt es: 
„Ehrengard ſchlang den Hals um ſie“. Bei 
einem recht langen Schwanenhals iſt das wohl 
denkbar. 

Apolda. E. A.: Dem „Apoldaer Tageblatt“ 
vom 19. April wird aus Berlin berichtet: „Nach 
ſoeben eingegangener Meldung hat der Dampfer 
der deutſchen Südpolarexpedition „Gauß“ die 
Kerguelen am 2. Januar ds. 38. erreicht, dieſe 
am 32. desſelben Monats wieder verlaſſen und 
die Route nach der Terminations-Inſel ge- 
nommen“. Das mag richtig ſein bis auf den 
32. Januar, an deſſen Vorkommen wir zweifeln. 

Berlin. B.: Das „Berliner Tageblatt“ vom 
17. April ſchreibt: „Ueber die neue Kaiſeryacht 
„Meteor“ hat ein engliſches Blatt, der „Daily 
Expreß“ die Senſationsnachricht verbreitet, das 
Schiff ſei auf der Fahrt nach Europa im Sturm 
geſunken . . . . Vermuthlich iſt das Gerücht von 
einem Unglück durch die Wahrnehmung ent— 
ſtanden, daß die Yacht nicht unter eigenem 
Dampf fuhr; das war aber von vornherein 
nicht beabſichtigt“. Einem Schiff, das nur als 
Segelyacht gebaut iſt, wird es überhaupt ſehr 
ſchwer, unter eigenem Dampf zu fahren. — 
G.: Nach der „Voſſiſchen Zeitung“ vom 17. April 
hat der italieniſche Miniſterpräſident Zanar— 
delli vor ſeiner Abreiſe von Maderno an den 
Herausgeber des „Boten vom Gardaſee“ einen 
Brief gerichtet, in dem es heißt: „Ich bitte Sie, 
bei der deutſchen Colonie, die unſeren grünen 
Ufern ſo viel Leben gibt und ſich mit uns an 
unſeren lachenden Geſtaden erfreut, Dolmetſch 


meiner herzlichen und lebhaften Dankbarkeit für 


die beſtändigen Beweiſe ihres Wohlergehens zu 
ſein, die ſie mir freigebig darbringt“. Leider 
iſt nicht zu erkennen, welche Beweiſe ihres Wohl⸗ 
befindens die deutſchen Coloniſten dem höflichen 
Miniſterpräſidenten darbringen. — Z.: Vom 
Lloyddampfer „Kronprinz Wilhelm“ wird der 
„Voſſiſchen Zeitung“ (Nr. 180) gemeldet: „Die 
Theilnehmer an der Fahrt bewegten ſich in 
zwangloſer Weiſe und in angeregter Stimmung 
in allen Theilen des Schiffes und benutzten auf 
hoher See angekommen die auf dem Hinterdeck 
befindlichen Apparate für drahtloſe Telegraphie, 
um Grüße und Wünſche in die Heimath zu 


Hochſchul⸗Vorträge für Jedermann. 


volkstümlichen Vorträgen von Dozenten der Univerſität Leipzig iſt obige Samm⸗— 
Ein vollſtändiges Verzeichnis der bis jetzt erſchienenen Hefte 
liefert die Verlagshandlung gern gratis, es finden ſich auf dieſer Liſte Namen von 


lung entſproſſen. 


angeſehenſten Profeſſoren. 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten 
Preis eleg. cart. 2,50 Mk. 
Verlag von A. Hofmann 


gezeichnet von Georg Barlöſius. 
In Liebhabereinband 3,75 Mk. 
& Comp. in Berlin. 


Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 
nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte 


Freundes Roſegger erinnert. 
Und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. 


Alle Bücher neu und antiquariſch liefert ſchnellſtens und billigſt die 
Ottoſche Buchhandlung in Leipzig 12. 
Kataloge gratis. 


Neue Bücher portofrei. 


u J ſeines Landsmannes und 
Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 


Briefkaſten 


drahten“. Das „Drahten“ ſtammt entſchieden 
nicht von dem Correſpondenten der „Tante“ 
auf dem Llohdſchiff, ſondern von der „Tante“ 
ſelbſt, die ſo ſehr am Draht hängt, daß ſie auch 
bei der drahtloſen Telegraphie nicht ohne ihn 
auskommt. — E. G.: Die „Voſſiſche Zeitung“ 
vom 23. April citixt: 

„Das Alte ſtürzt, es ändern ſich die Zeiten, 

Und neues Leben blüht aus den Ruinen.“ 
Erſt vor ganz kurzer Zeit haben wir die Tante 
darauf um machen müſſen, daß Schiller 
ſagt: „es ändert ſich die Zeit“, aber die Alte 
bleibt „unentwegt“ bei der Stephanyſchen 
Lesart. — G. N.: Nachſchlachten im Sinne 
von nacharten oder ähneln iſt ein etwas alt— 
modiſches, aber ſonſt ganz gutes Wort. 

Bernburg. H.: Im „Anhalter Kurier“ 
(Nr. 76) zeigt das „Hofjäger⸗Theater“ an: 
„Heute Erſtes Gaſtſpiel der Fantaſie- 
Terpentin-Tänzerin La Roland. Feen— 
haft! Bezaubernd!“ Es ſcheint ſich um eine 
Dame zu handeln, die in brennendem Terpentin 
tanzt. Das iſt aber, wenn auch Strümpfe, 
Röckchen und alles ſonſt gründlich imprägnirt 
iſt, doch immer eine ſehr gefährliche Sache. 

Braunſchweig. S.: Im Alter von 505 Jahren 
iſt nach den ſtandesamtlichen Nachrichten der 
„Braunſchweigiſchen Landeszeitung“ vom 18. April 
eine Frau Koch geſtorben. Nun auch dieſe 
Greiſin todt iſt, lebt wohl niemand mehr aus 
dem vierzehnten Jahrhundert. 

Breslau. E. M.: Die „Breslauer Morgen- 
zeitung“ vom 9. April meldet: „Dem Grafen 
Walderſee hat die Hamburger Firma, die 
ſeiner Zeit das Asbeſthaus für China geliefert 
hat und ein Raub der Flammen wurde, eine 
in Silber getriebene Nachbildung des Hauſes 
geſchenkt“. Sehr hübſch von der Hamburger 
Firma, zumal da ſie ſelbſt — ſie befand ſich 
wohl in dem Asbeſthauſe — ein Raub der 
Flammen geworden iſt. Da Asbeſt jo furcht⸗ 
bar leicht anbrennt, empfiehlt es ſich für den 
Grafen Walderſee, in künftigen Kriegen mit 
China lieber die Nachbildung in Silber als 
Wohnung zu benutzen. 

Chemnitz. G.: Im „Chemnitzer Tageblatt 
und Anzeiger“ (Nr. 157) findet man unter den 
in der Schloßparochie getrauten Paaren genannt: 
„C. A. Glöckner, Communarb., mit A. Cl., 


geſch. Zſchocke vorh. geſch. Andrä verw. gew. 
Albert früh. geſch. Heinze geb. Morgens 
ſtern“. Für ſo tapfere Heirathscandidaten 
müßte ein eiſernes Kreuz geſtiftet werden. 

Danzig. P. B.: In den „Danziger Neueſten 
Nachrichten“ vom 17. April macht Th. Gringel 
bekannt: „Suche zwei Lehrlinge für mein 
Schornſteinfegergeſchäft, welche das einjährige 
Zeugniß beſitzen.“ Sit das jo verwunderlich? 
Die Schornſteinfeger wollen doch überall hoch 
hinaus. 

Darmſtadt. V.: Im „Darmſtädter Tage 
blatt“ (Nr. 88) wird angezeigt: „Frankfurter⸗ 
ſtraße 44 iſt der erſte Stock, 5 Zimmer, Küche, 
Speiſekammer u. ſ. w., per ſofort zu vermiethen, 
event. auch früher. Nähere Auskunft parterre 
daſelbſt.“ „Sofort“ iſt hier offenbar im Putt- 
kamerſchen Sinn gebraucht. Es bedeutet 
alſo „bei Gelegenheit“, „ſpäter einmal“, „nach 
einer Reihe von Jahren“. 

Dortmund. Fr.: Der „Tremonia“ vom 
9. April wird aus Wien telegraphirt: „Bei der 
geſtrigen Wahl eines Vertreters der Handlungs⸗ 
gehilfen in der kleinen Kammer, welche in der 
Rotunde des Kraters vorgenommen wurde, kam 
es zu einer Schlägerei zwiſchen Chriſtlich⸗ 
Socialen und. Socialdemokraten. Sechs Per⸗ 
ſonen wurden verletzt“. Eine Schlägerei in 
einem Krater muß entſetzlich ſein, aber wie 
kommt überhaupt ein Krater in die Gegend 
von Wien? N 

Ennigerloh. H. A.: Ueber Wilhelm Buſch 
iſt in der „Glocke“ (Rr. 86) zu leſen: „In einem 
ſtattlichen Bauernhauſe des hannoverſchen Fleckens 
Wiedenſahl kam am 15. April des Jahres 1832 
Wilhelm Buſch zur Welt. Er war der Aelteſte 
von ſieben Geſchwiſtern, ſodaß der Vater ſicher— 
lich Gelegenheit genug hatte, die Wahrheit der 
damals von ſeinem Erſtgeborenen verfaßten 
Sentenz: 

„Vater werden iſt nicht ſchwer, 

Vater ſein dagegen ſehr,“ 
zu erproben.“ Wir fragten bei Wilhelm Buſch 
telegraphiſch an, ob er wirklich ſofort nach ſeiner 
Geburt dieſe Verſe gedichtet habe, und erhielten 
die Antwort: „So weit ich mich erinnern kann, 
nein.“ . 
Frankfurt a. M. Dr. K.: Der „Generals 
Anzeiger der Stadt Frankfurt a. M.“ vom 22. April 


Aus dem Buchhandel 


Jedes Heft 30 Pf. 
Dr. Seele & Co. in Leipzig, Gellertſtr. 16. 


Mehr und mehr werden in Univerſitätsſtädten Vorträge und Kurſe ein⸗ 
gerichtet, um die Reſultate der Wiſſenſchaft im Volke zu verbreiten. 


Verlag von 


Solchen 


Mittelbach's Profilkarten für Rad⸗ und Motorfahrer. 82 Blatt. Auf⸗ 

gezogen je 1,50 Mk. 

Das ausgezeichnete große Kartenwerk von Deutſchland und Oeſterreich iſt 

bearbeitet unter Mitwirkung der Gaue des D. R 

Radfahrer-Union und iſt längſt anerkannt als beſtes für Rad- und Motorfahrer. 
In jeder Buchhandlung vorrätig. “ 


Mittelbach's Verlag in Leipzig. 


B. und der Konſulate der Allg. 


Eduard Fuchs — Hans Kraemer. Die Karikatur der europäiſchen Völker 


vom Altertum bis zur Neuzeit. 
450 Illuſtrationen und 60 meiſt farbigen Beilagen. 
vierzehntägig in 20 Lieferungen à 75 Pfg. 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 


Reich illuſtrirtes Prachtwerk mit 
Erſcheint 
Jetzt complet! 


Alles, was auf dem weiten Felde der Karikaturkunſt in die Erſcheinung ge 


Es offenbart ſich 


(Volks⸗Zeitung.) 


Gegründet 1797. 


treten iſt — die politiſche Karikatur, die Karikatur der Moden, des geſellſchaftlichen 

Lebens, des Theaters, der Kunſt u. ſ. w. — geſchaffen von den großen Meijtern 

aller Zeiten und aller europäiſchen Völker, wird in ſeinen weſentlichen Mani⸗ 
feſtationen in dieſem Buche vorgeführt. 


Paul Oskar Höcker, Von mir, von Durchlaucht und Anderen. Luſtige 
Geſchichten. 9 Bogen kl. 8%, Preis 1,50 Mk, eleg. geb. 2 Mk. 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 

Der liebenswürdig⸗drollige Humor Höckers hat ſich ſchon längſt die Zuneigung 
des deutſchen Leſepublikums erobert, und jedes neue ei von 11 iſt Se ln 
lichſten Aufnahme gewiß. — Die von Höcker im Verein Berliner Preſſe mit ſo 
großem Beifall zum Vortrag gebrachte Humoreske: „Der Schulbubenkrieg“ it u. A. 


in obiger Sammlung zum Abdruck gebracht. 


widmet dem verſtorbenen Fürſten Heinrich XXII. 
von Reuß ä. L. einen wahren Panegyrikus und 
rühmt ſeine Reichstreue, „an der nur der 
„Kladderadatſch“ zweifeln konnte“. Nun, ſeine 
Reichstreue beſtand darin, daß er das deutſche 
Reich und deſſen Gründer zum Kuckuck wünſchte. 
Den ſchwarzen Adlerorden hatte er allerdings 
bekommen, aber was bekommt den nicht? Sonſt 
war er ja harmlos. 

Freden. H.: Die „Fredener Zeitung“ (Nr. 44) 
ſchreibt: „Einem Telegramm aus London zu 
Folge wird officiell angekündigt, daß König 
Eduard, der ſich an Bord der Yachten 
„Victoria“ und „Albert“ auf einer Kreuz⸗ 
fahrt befindet, heute Nachmittag wieder in 
London eingetroffen iſt.“ König Eduard iſt 
wohl für eine Yacht zu dick und zu ſchwer ges 
worden und muß deshalb auf den beiden Fahr- 
zeugen ſtehen wie ein Kunſtreiter auf zwei 
Pferden. Das iſt aber doch für den Dicken 
gewiß eine recht anſtrengende Kreuzfahrt ge⸗ 
weſen. 

Gerſtungen. L.: Die „Berliner Abendpoſt“ 
(Nr. 87) meldet aus London: „Für geſtern war 
eine Cabinetsſitzung angeſaut, über deren Ver⸗ 
lauf jedoch nähere Nachrichten noch nicht vor 
liegen.“ Auch in einer Correſpondenz, die über 
Vorgänge in England berichtet, ſollte man Aus- 
drücke wie „angeſaut“ vermeiden. 

Gießen. G.: Sehr hübſch heißt es in einer 
Beſprechung von Ibſens „Rosmersholm“ 
(in welchem Blatt, iſt aus dem überſandten 
Ausſchnitt nicht zu erſehen): „Deutlich ſehen 
wir, daß ſeine (Sudermanns) kranke Beate 
eine Tochter der kinderloſen kranken Beate 
Ibſens iſt.“ 

Göttingen. H. H.: In der „Göttinger 
Zeitung“ vom 9. April wird von dem ſteck⸗ 
brieflich verfolgten Studioſus und Leutnant a. D. 
v. d. Decken geſagt: „v. d. Decken, der ſich 
angeblich verborgen hält, iſt am 8. April 867 
zu Ringelheim im Kreiſe Goslar geboren“. Es 
iſt ſehr zu bedauern, daß ein Student im 
mindeſtens 2030 ſten Semeſter, der noch dazu 
Leutnant a. D. iſt, ſich etwas zu Schulden 
kommen läßt, das zu ſeiner ſteckbrieflichen Ver⸗ 
folgung Anlaß gibt. 

Guben. K.: In der „Gubener Zeitung“ 
(Nr. 84) wird angezeigt: „Ein ſchwarzer Dachs— 
hund, Gubener Hundemarke, iſt mir auf der 
Brieskower Feldmark entlaufen. Finder wird 
um Mittheilung gebeten, um den Hund gegen 
Finderlohn und Erſtattung von Unkoſten abzu- 
holen. Reichelt, Regierungsbaumeiſter, Guben.“ 
Herr Reichelt ſcheint doch ſchon wieder im 
Beſitz des Hundes zu ſein, wenn der Finder 
das Thier bei ihm abholen kann. 

Hagenbach. H.: Die „Pfälziſche Preſſe“ 
(Nr. 105) macht ihren Leſern klar, worüber die 
Schweiz in eine Differenz mit Italien gerathen 
iſt, und ſagt dann allerliebſt: „Das iſt das 
punktum Italiens der Streitfrage.“ 

Hamburg. Ein Kaſſelaner: In den 
„Meteorologiſchen Beobachtungen“ des „Ham— 
burgiſchen Correſpondenten“ (Nr. 174) iſt unter 
„Wind und Wetter“ für Kaſſel vermerkt: „O, 
ſchwach, halbbedeckt. See leicht bewegt.“ Unter 
„See“ wird entweder der ſog. „Lac“ auf Wil- 
helmshöhe oder das „Baſſin“ in der Karlsaue 
zu verſtehen ſein. 

Hannover. B.: In den „Hannoverſchen 
Tages⸗Nachrichten“ (Nr. 159) lieſt man: „Reſi⸗ 
denz⸗Theater. Die geſtrige Aufführung der 
„Räuber“ ſtand unter einem günſtigen Stern. 
Der „Franz“ iſt eine erſtklaſſige Paraderolle 
des Herrn Kainz und weicht ab von allen 
anderen Darſtellungen dieſes Scheuſals.“ Es 
ſchwärmt ja nicht jeder für Herrn Kainz, wenn 
man ihn aber ein Scheuſal nennt, ſo iſt das 
doch wohl ein bischen zu ſtark. 

Köln. E. M.: In der „Kölner Zeitung“ 
macht der Vorſtand des Krankenkaſſenverbandes 


für den Aufſichtsbezirk Stadt Köln bekannt: 


„Der Vorſtand des Kölner Apotheker-Vereins 
hat bei unterzeichnetem Vorſtand Klage darüber 
geführt, daß Seitens der Krankenkaſſenärzte immer 
noch Receptblätter benutzt werden, die einen Hin⸗ 
weis auf beſtimmte Apotheken bezw. Droguerieen 
als Lieferanten enthalten. Da die Benutzung 
ſolcher Receptblätter dem mit dem Kölner Apo⸗ 
theker⸗Verein abgeſchloſſenen Vertrage wider- 
ſpricht, werden die Herren Krankenkaſſenärzte 
erſucht, die etwa noch vorhandenen Herren 
Receptblätter, welche den oben erwähnten Ver⸗ 
merk tragen, weiterhin nicht mehr zu benutzen.“ 
„Die Herren Receptblätter“ iſt entſchieden zu 
weit getriebene Höflichkeit. 


Leipzig. B.: In Léon de Tinſeaus von 
Hedwig Jahn überſetztem Roman „Soll man 
lieben?“ (ſ. Leipziger Neueſte Nachrichten“ vom 
8. April) iſt zu leſen: „Nun! nun!“ machte ſie 
(die ſchöne Gräfin), indem ſie die Schultern in 
die Höhe zog, die nur durch ein ſchmales Band 
am Kleide feſtgehalten wurden“ Solche ſchmalen 
Bänder ſind bedenklich. Immerhin iſt es beſſer, 
die Schultern fallen herunter, als daß es das 
Kleid thut. j 

Lennep. H. 5: Im „Lenneper Tageblatt“ 
vom 24. März macht die Wegepolizei von Neu⸗ 
hückeswagen bekannt: „Aus Anlaß der Weiter⸗ 
führung der durch das Feldbachthal gebauten 
Wege nach der Provinzialſtraße bei der Krä⸗ 
winklerbrücke wird der jetzt von Kräwinklerbrücke 
nach Felbeckerhammer führende Kommunalweg 
III. Klaſſe unentbehrlich und ſoll aufgehoben 
werden.“ In dieſem Erlaß macht ſich die Nähe 
von Kräwinkel nur zu ſehr bemerkbar. 

London. H. W.: Die Wetterwarte der 
„Kölniſchen Zeitung“ vom 8. April meldet: 
„In der Straße von Calais herrſcht Oſtwind 
bei nördlichen Winden und unruhiger See.“ 
Es iſt begreiflich, daß die See nicht ruhig bleibt, 
wenn verſchiedene Winde zu gleicher Zeit wehen. 

Ludwigshafen. L.: In dem Bericht über 
die Einweihung des neuen Börſengebäudes in 
Mannheim ſchreibt der Mannheimer „General- 
Anzeiger“ vom 6. April: „Nach der Rede des 
Herrn Geh. Commerzienraths Diffens wurden 
durch zwei reizende blondgelockte Mädchen, die 
Töchter des ausgezeichneten Wirthes Herrn 
Heiligendorf, Veilchenſträußchen in der 
badiſchen Landesfarbe herumgereicht.“ Es muß 
gar nicht ſo leicht geweſen ſein, Veilchen in den 
badiſchen Landesfarben zu züchten. 

Magdeburg. D.: In Victor v. Rheins⸗ 
bergs Roman „Die Hofdame“ (ſ. „Magde— 
burgiſche Zeitung“ vom 10. April) iſt zu leſen: 
„Es iſt ein grauer, froſtiger Decembertag, aber 
noch liegt kein Schnee auf den Feldern. Weißer 
Nebel kriecht an den Schneefeldern herum.“ Es 
iſt ganz unglaublich, wie vergeßlich die Roman⸗ 
ſchreiber ſind. 

Mainz. C. G.: Mit Dank abgelehnt. 

Metz. A. H.: Die „Metzer Zeitung“ vom 
18. April enthält folgendes Inſerat: „Ver⸗ 
liebtll! Zwei junge, chice Damen, Aus⸗ 
länderinnen, wünſchen Herren-Bekanntſchaften. 
Briefe unter „Darling 5480“ an die Ausgabe- 
ſtelle bis Mittwoch.“ „Chice“ klingt nicht ganz 
gut, wird aber auch in der Fleiſchwaaren⸗ 
handlung der Tante Voß als empfehlendes 
Beiwort gebraucht. 

Mülhauſen. S.: Ueber ein Experiment, das 
man in dem Pariſer Antialkoholismus-Verein 
„La prospeérité“ angeſtellt hat, 
„Expreß“ (Nr. 81) geſchrieben: „Man hatte zu 
Anfang der Sitzung mehreren Meerſchweinchen 
je zwei Cubikmeter Malaga, bezw. reinen Sprit, 
bezw. Abſinth u. ſ. w. und einem dieſelbe 
Qualität „reines“ Waſſer aus einem dem Ver⸗ 
ſammlungslokale gegenüberliegenden Spring- 
brunnen eingeſpritzt“. Wenn weiter berichtet 
wird, die mit den Spirituoſen behandelten 
Meerſchweinchen ſeien nach einiger Zeit noch 
ſehr munter geweſen, das mit Waſſer gefüllte 
dagegen habe regungslos am Boden gelegen, 
ſo iſt das purer Schwindel. Die Thierchen 
müſſen doch ſämmtlich während des ſinnloſen 
Einſpritzens geplatzt ſein. 

München. J.: Hübſch heißt es in Heinrich 
Lees Roman „Ein Piſtolenſchuß“ 
(ſ. „Münchner Neueſte Nachrichten“ vom 
14. April): „Ihre Aufregung, nämlich die noch 
nicht verrauchte Aufregung über die nichts⸗ 
würdige Inſinuation des Kreisphhſikus von 
vorhin — rang nach einem Ventil, nach Luft.“ 
Hoffentlich hat ſie Luft bekommen. 

Nienburg. H. H.: In der „Harke“ vom 
15. April findet ſich eine Bekanntmachung des 
Nienburger Magiſtrats, in der auf die Gefähr- 
lichkeit von Rattenleichen aufmerkſam gemacht 
und ermahnt wird, dafür zu ſorgen, „daß 
Menſchen, Hunde und andere Hausthiere nicht 
mit denſelben in Berührung kommen“. Ein 
armer Hund iſt ja auch der Menſch, zu den 
Hausthieren aber zählt man ihn doch gewöhnlich 
nicht. 

. Bgders heilt X. Y. Z.: In der Stadtraths⸗ 
ſitzung zu Oggersheim ſtand die Wahl einer 
katholiſchen Schulverweſerin auf der Tages⸗ 
ordnung. Da geſchah es, daß im Stadtrath 
nicht die Beſtbenotete, ſondern die Schlechteſt⸗ 
benotete zur Wahl empfohlen und auch gewählt 
wurde mit der Motivirung: „Die Schlechten 


wird Ihrem. 


bleiben hier, und die Guten gehen wieder fort“. 


Das läßt ſich a ſchon hören, im Hintergrunde 
aber ſtand wohl noch die Erwägung: Die 
Schlechteſten find am billigſten. j 

Odſterholz. M.: Im „Kreisblatt für den 


Kreis Oſterholz“ (Nr. 41) lieſt man: „Scharm⸗ 


beck, 7. April. „In der Generalverſammlung 
des Kriegervereins wurde nichts verhandelt und 
beſchloſſen. Die Tagesordnung lautete: „An⸗ 
meldung neuer Kameraden und Verſchiedenes“. 
Es waren keine Kameraden angemeldet und 
unter „Verſchiedenes“ war nichts zu berichten.“ 
Möchte ſich doch unſer Reichstag dieſe Körper⸗ 
ſchaft zum Vorbild nehmen! 

Pforzheim. R.: Im „General-Anzeiger für 
Pforzheim und Umgebung“ (Nr. 85) lieſt man: 
„Ein jugendlicher Aſtronom. Aus Peters⸗ 
burg wird geſchrieben: Andrei Boriſſjak, 
Quintaner des fünften Gymnaſiums in Kiew, 
hat einen neuen Stern in Perſien entdeckt. 
Kaiſer Nikolaus hat ihm dafür ein Fernrohr 
geſchenkt, das dem Schüler vom Leiter der 
Anſtalt vor verſammeltem Volke feierlichſt über⸗ 
reicht wurde.“ Ein Quintaner braucht ja noch 
nicht zu wiſſen, daß Perſien keine beſonderen 
Sterne hat, aber den erwachſenen Ruſſen müßte 
das doch bekannt ſein. N 

Pleß. C. W.: Ganz nett, kommt aber zu 


pät. j 

Sao Paulo (Braſilien). B. H.: Ihre 
„Deutſche Zeitung“ vom 18. März meldet: 
„Petersburg. Eingetroffen ſind an 500 Per⸗ 
ſonen, die letzthin auf Island verhaftet wurden, 
wo fie der Ruſſificirung in angeblich tumultuoſer 
Weiſe entgegenarbeiteten. Sie ſollen als warnen— 
des Beiſpiel nach Sibirien verſchickt werden.“ 
Was für ein geographiſches Wirrwarr gibt ſich 
in dieſer Notiz kund! 

Schwerin i. M. Paulus: Die „Marlower 
Nachrichten“ vom 10. April melden: „Sülze. 
Heute, als am Geburtstag ſeiner Königlichen 
Hoheit des Großherzogs, wurde auf dem 
hieſigen Amtsgericht ein Prüfungstermin über 
angemeldete Forderungen im Concursverfahren 
über das Vermögen des weil. Gutsbeſitzers 
Grapengießer zu Kucksdorf abgehalten.“ Eine 
merkwürdige, aber echt mecklenburgiſche Art, den 
Geburtstag des Landesherrn zu feiern. Es 
handelt ſich dabei um einen altehrwürdigen 
Brauch aus der Zeit Pribislaws des Ge— 


müthlichen. 


Serkowitz. Dr. O.: Die „Chemiker-Zeitung“ 
(Nr. 10) ſagt von dem branntweinartigen 
chineſiſchen Nationalgetränk Chanſchin, das 
aus Sorghum, Reis oder Gerſte hergeſtellt wird: 
„Die Wirkung des Getränks iſt eine eigenthüm⸗ 
liche, ſie iſt zweimal berauſchend, denn nach dem 
Genuß größerer Mengen ſtellt ſich Trunkenheit 
ein, der nach längerer Zeit ein heftiger Durſt 
folgt. Wird dieſer durch Trinken von Waſſer 
befriedigt, ſo tritt eine zweite Trunkenheit als 
Nachwirkung ein“. Herr stud. Biermörder, 
dem wir auf Ihren Wunſch den Artikel vor⸗ 
gelegt haben, intereſſirt ſich ſehr für dieſen 
Doppelrauſch und möchte das Getränk gern 
ſelbſt einmal probiren. Nur die Einſchiebung 
des Waſſers gefällt ihm nicht, er meint aber, 
und darin hat er wohl Recht, ein gutes echtes 
Bier werde dasſelbe leiſten. 

Sterkrade. A. B.: Der „Sterkrader Zeitung“ 
vom 10. April wird aus Mülheim a. d. Ruhr 
berichtet: „Der König hat dem Schloſſerlehrling 
Joſeph Mühlens hierſelbſt, der am 17. Juni 
v. J. den Arbeiter Wilh. Bungard unter 
eigener Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens 
rettete, eine Belobigung zu Theil werden und 
ihm mittheilen laſſen, mit dem vollendeten 
18. Lebensjahre werde ihm das Verdienſtehren⸗ 
zeichen für Rettung aus Trunkſucht verliehen 
werden.“ Vorausgeſetzt iſt doch wohl, daß 
Joſeph Mühlens bis zu dieſem Termin einen 
trunkſüchtigen Menſchen zur Mäßigkeit bekehrt. 

Stuttgart. A. E.: Mit Dank abgelehnt. 

Wiesbaden. B.: Nach dem „Wiesbadener 
Tagblatt“ (Nr. 171) iſt am 13. April im Kgl. 
Schauſpielhauſe in der Vorſtellung der „Meiſter⸗ 
finger“ auch Walther von der Vogel⸗ 
weide aufgetreten. Er iſt wohl der Meinung 
geweſen, der „Tanhäuſer“ würde gegeben, 
und hat dann, da er einmal im Theater war, 
mitgeſungen. 


Bei der großen Meuge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 24. April 1902. . 
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Berlin, den 4. Mai 1902 . LV. Bahrgang 


Wochenkalender A Wochenkalender 
AN 8 ku )) 


Donnerſtag, den 8. Mai 
Ich habe liebevoll und treu 
Sein Wirken kritiſch ſtets begleitet, 
Und dankbar hat dafür aufs Neu 
Er immer Freude mir bereitet. 


Montag, den 5. Mai 
Die Trauerkunde, die von Greiz 
Vor zwei der Wochen uns gekommen, 
Mit Faſſung hat man allerſeits 
Im ganzen Reich fie aufgenommen. 


Dienſtag, den 6. Mai 
Kein Blatt ſchien mir ſo recht gerührt, 
Und keine Klage hört' ich ſchallen; 
So was wie Schmerz hat wohl verſpürt 
Die „Kreuzzeitung“ allein von allen. 


—— Se 
0 
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Freitag, den 9. Mai 
ö Das lange uns vereint, das Band 
5 Hat jählings nun der Tod zerriſſen; 
1 Den Freund, der mir ſo nahe ſtand, 
Wie werd' ich immer ihn vermiſſen! 


Mittwoch, den 7. Mai Sonnabend, den 10. Mai 
Es dacht' und fühlte legitim Die Lücke bleibt, ob Jahr um Jahr 


Der Fürſt, der Preußen Haß geſchworen, \ j 8 a uw In raſchem Fluge mag entſchwinden: 
Drum hat nicht wenig ſie an ihm, 3 — 8 5 N N 2 Für ihn und das, was er mir war, 
Doch ich, ich habe mehr verloren. BEE —— 5 . Iſt niemals ein Erſatz zu finden. 


Sumorififh-itiiffes Morienhlalt 


III 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wehen 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 
ſowie in den Buchhandlungen. 


Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
Einzelne Nummer 20 Pf. 
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Her verlorene Nimbus 


5 2 
1 ah in Transvaal! Raum daß ſich regen \ Das werden wohl ſich andre merken, 


| 


Die beiden Gegner mid’ und malt. ＋ Die nichk freundſchaftlich auf dich ſehn; 

Nun, England, magſt du überlegen, Das muß fie in dem Wunſche färken, 
Was dich der Krieg gekioffef Kat. Einſtmals im Kampf dich zu belfehn. 
Sehr viel an Geld, an Menſchenleben Auch in dem Voll, das du bezwungen, 
Unläglich viel haſt, England, du Wächſt auf ein jüngers Geſchlecht; 
In den drei Jahren hingegeben — Wer weiß, ob nichk auch einſt die Jungen 
Und dann noch Eines kommt dazu. 1 Es mik dir wagen um ihr Bechk. 

x 
Ein kleines Voll, ein Balk von Helden 0 Wie viel an Geld und an Soldaken 
Bak dir getroht fo lange Zeit; Du auch zum Opfer haſt gebracht, 

Von manchem Siege konnk' es melden, ö So ward es doch der Welk verrakhen, 


Den es errang in bluk'gem Streit. 
Wie kapfer hat's, wie brau gefochken! 
Um feine Stirne hak es ſich 

Von Torbeern einen Uranz geflochken, 
Doch wenig Ehre gab's für dich. 


Wie ſchwach du biſt krotz aller Machk. 

Das quülk dich wohl und drückk dich nieder 
And geht noch oft dir durch den Sinn: 
Geld kriegſt du und auch Menſchen wieder, 
Allein dein Nimbus, der iſt hin! 


— 
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— Der Hütejunge = 


9 Hütejunge, o wie iſt 
Er doch ſo reich beglückt! 

So weit ſein Blick die Felder mißt, 
Für ihn ſind ſie geſchmückt. 


Der Wegdorn blüht am grünen Rain, 
Smaragden blinkt der Thau, 

Ein Balſamduft entſtrömt dem Hain 
Und der beblümten Au. 


Der Herdeglocken heller Klang, 
Der Lerche Tirili 

Verklingt am nahen Hügelhang 
Mit ſanfter Melodie. 


Und brennt die Mittagſonne ſchwül, 
Dann lockt am Wieſenſaum 

Mit ſeinen Schatten, lind und kühl, 
Der alte Lindenbaum. 


Der Bettfedern⸗Zoll 


Der Zolltarif ſieht auch einen Zoll auf Bettfedern vor, während 
die Linke mit Entſchiedenheit den freien Eingang ausländiſcher Federn 
befürwortet. Vielleicht iſt es von Werth, bei der Erörterung dieſer Frage 
auf das Urtheil eines Mannes hinzuweiſen, der vor einigen Wochen 
mit vollem Recht im ganzen Reiche gefeiert wurde. 


Im Eingange eines ſeiner Hauptwerke kommt Wilhelm Buſch, 


wie man weiß, auch auf die Bettfedern zu ſprechen, indem er von 
unſeren gefiederten Hausthieren ſagt: 

„Drittens aber nimmt man auch 

Ihre Federn zum Gebrauch 

In die Kiſſen und die Pfühle, 

Denn man liegt nicht gerne kühle.“ 

Als eine Vertreterin dieſer Anſchauung wird dann die Wittwe Bolte 
namhaft gemacht, die nach ihrem Bilde wie nach allem, was wir von 
ihr hören, durchaus den Eindruck einer tüchtigen Hausfrau und einer 
guten, conjervativ gerichteten Staatsbürgerin erweckt. 

Man beachte, daß hier nicht von importirten Federn die Rede iſt, 
die man beim Händler kauft, ſondern von ſolchen, die man ſelbſt in 
ſeinem Haushalt vom eignen Federvieh gewinnt. Die Wittwe Bolte 
iſt alſo für die Hebung der einheimiſchen Geflügelzucht und für die 
Fernhaltung der fremden Bettfedern durch einen entſprechenden Zoll, 
und dieſer Anſicht iſt auch Wilhelm Buſch, der ja durch die Frau 
Bolte zu uns ſpricht und der während ſeines ganzen langen Lebens 
ein ausgeſprochenes Intereſſe für das einheimiſche Federvieh gehabt 
hat. Wenn in der Zolltarifcommiſſion auf dieſe gewichtige Stimme 
gehört und ein hoher Federnzoll beſchloſſen würde, ſo wäre das eine 
anſprechende Huldigung für einen Mann, dem ganz Deutſchland zu 
Dank verpflichtet iſt. Wilhelm Buſch hat ſich ja niemals um Politik 
bekümmert, aber der Einfluß einer ſo hervorragenden Perſönlichkeit 
macht ſich eben auf allen Gebieten geltend. 


— — — 


Zum Gumbinner Proceß. 


O handelt menſchlich ihr, die ihr Gebieter ſeid, 
Auf daß die Dienenden auch üben Menſchlichkeit! 


—— — 


Nach dem Verlangen der immer energiſcher auftretenden Welfen 
in Braunſchweig ſoll in die bisher gebrauchte Eingangsformel der 


Geſetze und Verordnungen künftig der Zuſatz eingefügt werden „im 
Namen Seiner Königlichen Hoheit des Herzogs Ernſt 


Auguſt “. 

Die Entſchiedenheit, mit der bis jetzt die preußiſche Regierung dieſem 
Anſinnen ablehnend gegenübergeſtanden hat, beginnt endlich einer ver— 
ſöhnlicheren Stimmung zu weichen. Wie wir aus beſter Quelle ver- 


nehmen, will die Regierung den Welfen im Herzogthum entgegenkommen, 


wenn der Formel die Faſſung gegeben wird „in Bevormundung 
Seiner noch immer Höchſteigenſinnigen Hoheit des Herzogs 
Ernſt Auguſt“. Das iſt eine Form, die beiden Theilen genugthut, 
und ſo dürfte der unerfreuliche Conflict bald durch die glücklichſte 
Löſung aus der Welt geſchafft werden. 


So gut ſchmeckt ſeinem Herrn kein Sect 
Wie ihm das klare Naß; 

Dann lieſt er, in das Gras geſtreckt, 
Von Guſtav Nieritz was. 


Der Nieritz drückt die Lider ſchwer, 
Jetzt fallen ſie ihm zu, 
Auch Küh' und Kälber um ihn her 
Erfreuen ſich der Ruh. 


Aus ſüßem Traum weckt ihn zu früh 
Ein ſchmetternd Kikriki; 

Das Gänſemädchen iſt es, die 
Flachshaarige Marie. 


Frei nach Gamp 


— — —— 


Nun wird der Hirtentaſche ſchnell 
Entnommen Brot und Wurſt; 

Drei Schritt' davon rauſcht friſch ein Quell, | 
Der löſcht den ſchwerſten Durſt. 


Sie necken auf dem Raſen ſich 
Und flechten Kranz um Kranz, 
Es küſſen auf die Naſen ſich 

Die Zwei: Marie und Hans. 


Doch wie der Schatten länger wird, 
Und friſcher weht der Wind, 

Ziehn Hand in Hand Hirtin und Hirt 
Zum Stall mit Gans und Rind. 


Ein Kälbchen fehlt, das ſich verlief, 
Die Großmagd nimmt es wahr, 

Auch Hänschen merkt, als ſie ihn rief, 
Am Tonklang die Gefahr. 


Und ſchon auf ihren Knieen liegt 

Er bäuchlings mit Gebrüll — 

Ach, grauſam ſchließt, das ſo vergnügt 
Begonnen, das Idyll. 


Der Oberprocurator des heiligen Synod Pobjedonoszew begibt 
ſich über Wien nach Südfrankreich. Aus Geſundheitsrückſichten, wie es 
heißt. Der Grund ſcheint nicht übel gewählt. Als kluger Mann wird 
er wohl die Ueberzeugung gewonnen haben, daß das Blei, das die 
nihiliſtiſche Pharmakopöe mit Vorliebe in Form von Revolverkugeln 
ordinirt, ſehr ſchwer verdaulich und unter allen Umſtänden der Geſund— 
heit wenig zuträglich iſt. Wir theilen durchaus ſeine Hoffnung, daß 
ihm die franzöſiſche Küche beſſer bekommen wird. 


— — — 


Aus der Zolltarifcommiſſion 


Ueber den Eſſig, 

Ueber die Hefe, 

Ueber die Trebern 

Iſt man hinaus — 

O wär' es alles doch, alles erſt aus! 


Maiengruß 


— 


Ich hört' etwas klappern und dachte, das ſei 

Der Storch, der ſo klappert, da war es der Mai. 
Der Mai iſt gekommen in ſchneidendem Oſt 

Und reibt ſich die Hände und klappert vor Froſt. 
Wie ſollt' er nicht frieren? Gar ſchlimm iſt er dran: 
Einher geht er barfuß, hat wenig nur an. 

Der Mai iſt gekommen — Karline, heiz' ein 

Ind koch für ihn Kaffee und ruf ihn herein! 


Schultze. Da haben wir's: nu hat det Herrenhaus doch feinen 
Willen durchjeſetzt. und die Jutsbezirke kriejen von die Provincial⸗ 
dotation ooch 'nen fetten Happen ab. ; 

Müller. Aber doch blos zu Wejebauten. 

Schultze. Det is et eben: wenn's nachs Herrenhaus jeht, fahren 
die Jutsbeſitzer immer beſſer. 

Müller. Det ſtimmt. 


— — 


„Meine Herren! 

Die Profeſſoren ſtecken ihre Naſe in alles, und die juriſtiſchen 
Profeſſoren thun ſich dabei ganz beſonders hervor. Nicht zwei von 
ihnen ſind derſelben Meinung, und wenn ſie es ſind, iſt die Meinung 
ſicherlich falſch. Ueberall ſtiften ſie Verwirrung in den jugendlichen 
Köpfen, und beſonders die Rechtſprechung hat unter ihrem Einfluſſe zu 
leiden, indem die jungen Leute, die ſpäter Richter oder Rechtsanwälte 
werden, in den ſeltenſten Fällen über eine Sache derſelben Anſicht ſind, 
während das Recht im Grunde genommen doch ganz einfach iſt und 
man blos im Inhaltsverzeichniß irgend eines Geſetzbuches nachzuſchlagen 
braucht, um den richtigen Paragraphen zu finden. Der Grund für 


dieſe betrübende Erſcheinung iſt Einſichtigen längſt klar geworden: er! 


beſteht in der mangelhaften Vorbildung der Profeſſoren jelbjt; die 
guten Herren, die ſo klug über alles zu reden wiſſen, haben eben ſelber 
nicht das Aſſeſſoreramen gemacht. Darum ſchlage ich vor, dieſe Prüfung 
nunmehr für die juriſtiſchen Profeſſoren einzuführen, und zwar hat das 
Collegium, das examinirt, zu beſtehen aus 4 Aſſeſſoren unter Vorſitz 
eines Regierungsraths. Je mehr Profeſſoren dann durchfallen — 
denn das Geſetz muß natürlich rückwirkende Kraft erhalten — um 
ſo beſſer!“ 

Alſo ſprach im preußiſchen Abgeordnerenhauſe ein eonfervativer 
Mann, nicht ganz ſo, aber faſt mit denſelben Worten, in einer Commiſſion, 
wo man ſich mit der Neuregelung der juriſtiſchen Prüfungen über- 
haupt beſchäftigte. : 


—— 


Ein echter von Schlicht 


„Ein Familienrath der Schlichte fand ſtatt“ — 
So meldet das „Militär-Wochenblatt“. 


Sie zeterten gegen den ſchnöden Verdacht, 
Als hätt' ein von Schlicht Humoresken gemacht. 


Entrüſtungsvoll grollten die Edlen im Chor: 
„Einem Schlicht kommt nichts humoriſtiſch vor. 


Ganz ſtandesgemäß iſt ein echter von Schlicht 
Auf den Dienſt im Garderrement nur erpicht. 


Die faden Geſchichten, verpönt und verhaßt, 
Ein gewiſſer Herr Baudiſſin hat ſie verfaßt. 


Ein entarteter Graf, ein a. D-⸗Leutnant, 
Der irgendwo wohl bei der Linie ſtand.“ 


Vor einigen Monaten gedachte König Eduard Irland zu beſuchen, 
und ſeine getreuen Iren ſammelten damals allerlei Gaben, durch deren 
Ueberreichung ſie ihren geliebten Herrſcher erfreuen wollten. Nachher 
gab der König ſeinen Plan auf, und die geſammelten Gaben blieben 
unbenutzt liegen. 

Jetzt wollen die Irländer dieſe Spenden nach London ſchaffen 
und bei der Krönungsſeier durch Deputationen überreichen laſſen. Es 
handelt ſich in der Hauptſache um die wichtigſten Producte des grünen 
Eilands, nämlich um Eier und Aepfel. Natürlich ſind dieſe Landes⸗ 
erzeugniſſe nach dem längeren Lagern nicht mehr praktiſch zu ver- 
wenden, aber der König wird ſie doch gern in Empfang nehmen, 
weil ſie in rührender Schlichtheit die Liebe und Loyalität des iriſchen 
Volkes bekunden. 
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Vive la France! 


Die Firmen Moet & Chandon 
und Söhnlein & Cie. proceſſiren jetzt 
darüber, wer den Sect zur Taufe der 
Yacht „Meteor“ geliefert hat. 


Freiheit, deine Flammenzeichen, zeichen, zeichen 
Lodern hell in uns, juchhe! 

Feile Sclavenſeelen reichen, reichen, reichen 

Nicht zu unſrer ſteilen Höh'. 

Frankreich iſt das Land der Freien, Freien, Freien, 
Wo die Bürger ſterbend weihen, weihen, weihen 
Sich der Freiheit und noch ſchreien, ſchreien, ſchreien: 
Liberté, égalité! 


Andre Länder mögen ſchnarchen, ſchnarchen, ſchnarchen, 
Bis die Polizei ſie weckt. i 

Wir verachten die Monarchen, narchen, narchen, 

Die der Hermelin bedeckt. 

Wenn ſie ihre Yachten taufen, taufen, taufen, 

Mag die Welt zuſammenlaufen, laufen, laufen! 
Frankreich fragt nur, wo ſie kaufen, kaufen, kaufen 
Zu der Taufe ihren Sect. 


Uns iſt ſo ein Kaiſerkrönlein, krönlein, krönlein 

Schnuppe wie ein alter Hut. 

Aber auf den Kerl, den Söhnlein, Söhnlein, Söhnlein 
Ha'n wir eine gift'ge Wuth. 

Galle macht uns gelber, gelber, gelber, 

Hält der Söhnlein uns für Kälber, Kälber, Kälber? 

Sauf' er ſeinen Sudel ſelber, ſelber, ſelber! 

Uns fehlt dazu doch der Muth. 


Die Moét & Chandon-Marke, Marke, Marke 
Wählte man, denn ſie iſt echt. 

Söhnlein mußt' mit ſeinem Quarke, Quarke, Quarke 
Abziehn wie ein ſchnöder Knecht. 

Was man andres auch mag leſen, leſen, leſen, 

Unſer Sect iſt's doch geweſen, weſen, weſen! 
Deutſchland ſtahl uns die Vogeſen, geſen, geſen, 
Aber jetzt ſind wir gerächt! 


— — 


Vom Blocksberg 


So luſtig wie diesmal iſt es ſeit Jahren nicht in der Nacht zum 
erſten Mai auf dem alten Brocken hergegangen. Es wimmelte von 
Geſundbeterinnen, gewöhnlichen Betſchweſtern, Medien und Spiritiſt⸗ 
innen. Zum allgemeinen Bedauern wurde Anna Rothe vermißt. 
Ihr ſei, fo hieß es, durch die Grauſamkeit der Gefängnißdirection der 
Schornſtein verſperrt worden, ſodaß ſie nicht habe ausfahren können. 
Tante Voß dagegen war gekommen in Begleitung von hundert und 
einem Schadchen. 

Die alte Großmutter von unten, verwittwete Beelzebub, hatte 
ein Ueberbrettl eröffnet, das großen Beifall fand. Beſonders gefiel 
ein Stücklein, betitelt „Die Höllen-Zolltarifcommiſſion“, worin 
es ſich um Pech, Schwefel und ähnliche Stoffe handelte. Sehr drollig 
wirkte auch ein von ungetreuen Bankdirectoren und Trebertrocknern 
aufgeführter Tanz um das goldene Schwein. - 

Von berühmten Ausländern waren erſchienen Cecil Rhodes, der 
direct aus dem Schmortopf Nr. 727, ſiebente Reihe, herkam, 
Dr. Jameſon und Chamberlain. Als Rhodes aus der Walpurgis- 
nacht im „Fauſt“ declamirte: 

„Und die Mäuſe 

Tauſendfärbig, ſcharenweiſe 

Durch das Moos und durch die Heide!“ 
ſagte Jameſon: „Ja, ich ſehe ſie ganz deutlich!“ und in der That 
ſah er Mäuſe und zwar viel mehr noch, als in der Gegend von Schierke 
und Elend zu Hauſe ſind. Mit drahtloſer Telegraphie wurde darauf 
an Kitchener ein Gruß entſandt, und ſofort antwortete er. Die 
Antwort lautete: „Getödtet wurden 17 Buren, gefangen genommen 121, 
ergeben haben ſich 314.“ „Er kann nicht anders mehr ſprechen“, ſagte 
Chamberlain mit wehmüthigem Lächeln, „es iſt bei ihm krankhaft 
geworden“. 

Den Schluß bildete ein Asbeſtfackelzug und eine Beleuchtungsprobe 
zur engliſchen Krönungsfeier, wobei zuletzt König Eduard in Brillant⸗ 
feuer erſchien. 


— 
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Friede in Sicht 


Der Bat ibm auch nicht viel übrig gelaffen. 
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Vorgeſchmack des Paradieſes 
Gönnt ibm Allatz ſchon auf Erden, 


Während er die Finnenlispf | Lächelt er wie ein Verliebter. 


Dutzendweis Herunterſäbelt, Da, ex lächelt fanft und zärtlich. 


Brief: und Fragekaſten für eilige Fälle 


Medium in Berlin W. Man kann als Medium nicht vorſichtig 
genug ſein, wenn man nicht plötzlich entlarvt werden will. So darf 
man auch nicht alles eſſen, worauf man Appetit hat, z. B. keine 
Zwiebeln. Ein nach Zwiebeln riechendes Medium macht ſich ſofort ver— 
dächtig, weil in der Geiſterwelt keine Zwiebeln gegeſſen werden. Beſſer 
iſt es auch ſchon, man raucht als Medium nicht und parfümirt ſich nicht 
mit Patſchouli. 

Spargelfreund in D. Sie haben Recht: die dickſten Spargel ſind 
nicht die beſten. Einem Farmer in Illinois war es nach langjährigen 
Verſuchen gelungen, einen Spargel zu züchten, der die Höhe und den 
Umfang eines ſogenannten Mammuthbaumes hatte. Als er aber gefällt 
wurde — ſtechen kann man einen ſolchen Rieſenſpargel nicht — und 
dem Farmer ſchon in der Ausſicht auf das köſtliche Gericht das Waſſer 
im Munde zuſammenlief, erwies es ſich, daß der Spargel holzig und 
außerdem hohl war. Nicht einmal als Schweinefutter ließ er ſich ver- 
wenden. 

Rothhaariger in K. Am leichteſten und dauerhafteſten läßt ſich 
natürlich weißes Haar färben, es empfiehlt ſich daher, rothes Haar vor 
der Färbung weiß werden zu laſſen. Ein uns bekannter Haarkünſtler 
bewirkt das dadurch, daß er ſich einen zahmen Löwen hält, der im 
Wartezimmer hinter einer ſpaniſchen Wand liegt. Kommt nun ein 
rothhaariger Kunde, ſo läßt der Beſitzer des Geſchäfts ihn ein wenig 
warten. Kaum aber hat er ſich an den Tiſch geſetzt und angefangen 
in den darauf liegenden illuſtrirten Journalen zu blättern, ſo regt ſich 


| etwas hinter der ſpaniſchen Wand, der Löwe tritt hervor, räuſpert ſich' 


gähnt und droht den zu Tode erſchrockenen Fremden verſchlingen zu 
wollen. Im Umſehen hat dieſer ſchneeweißes Haar bekommen, und die 
Färbung in Mausgrau, Kaſtanienbraun oder Kohlſchwarz kann mit 
Erfolg vorgenommen werden. 

Neugieriger in 3. Ja, das iſt möglich. Ein Herr aus der 
hieſigen Lebewelt hat ſich zwanzig Jahre lang jeden Tag photographiren 
laſſen. Wenn er nun alle dieſe Bilder, wie ſie auf einander folgen, 
mittelſt eines Apparates, wie er bei den ſogenannten „Lebenden 
Photographien“ in Anwendung kommt, raſch an ſich vorbeiziehen läßt, 
ſo kann er in einer Secunde ungefähr beobachten, wie er allmählich um 
75 em an Leibesumfang zunimmt und ſich gleichzeitig aus einem 
Lockenkopf in einen Kahlkopf verwandelt. 

Wißbegieriger in K. Sie fragen: „Iſt es wahr, daß jeder von den 
vielen Heinrichen des Hauſes Reuß immer eine Blechmarke mit ſeiner 
Nummer trägt, damit er nicht mit ſeinen zahlloſen Namensvettern ver— 
wechſelt wird?“ Die Marke wird nur an den Familientagen getragen, 
an denen alle Angehörigen des Geſchlechts ſich verſammeln. Ohne dies 
Hilfsmittel wäre ja durch die Nummern gar nicht durchzufinden. 
Uebrigens iſt die Marke natürlich nicht aus Blech hergeſtellt, ſondern 
aus Neuſilber. 

Thierbändiger in M. Sie möchten auf einer Kunſtreiſe in allen 
größeren Städten Deutſchlands ein Dutzend dreſſirter Wanzen vor— 
führen und fragen uns, ob wir Ihr Unternehmen für erfolgverſprechend 
| halten. Unſeres Wiſſens hat noch niemand mit dieſen Thierchen ge— 

arbeitet, und ſo müßten Sie nach unſerer Manege einen gewaltigen 


nittelst kleiner Quantitäten von 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


Dr. Hommel’s 


gereinigtes, concentrirtes Haemoylobin, D. R.- Put. Nr. 81 391, 70, 0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Rindern. jeden Alters wie Erwrechsenen 
schnelle Appetitzunahme & rasche Xebung der körperlichen Xräfte © Stärkung des Gesammt- Nervensystems. 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. Hommel’s‘“ Haemutogen. 


Haematogen 


Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 
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deren Schicksale. 
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Soeben erschien und ist durch die meisten Buchhandlungen zu beziehen: 


Altdeutscher Humor 


Beiträge zur Kenntniss der älteren deutschen Literatur 


Die Kenntniss über das Wesen des alten deutschen Humors und über die literarischen Erscheinungen, in denen jener Humor so recht 
zu seiner Geltung kommt. ist — wie die Erfahrung lehrt — selbst bei gebildeten Männern noch immer eine recht mangelhafte. 

Es liegt dies zum Theil wohl daran, dass zwar umfangreiche Gesammtausgaben der Werke alter Dichter, wie z. B. Hans Sachsen's 
existiren, aber durch ihren grossen Umfang dem Lesebedürfniss weiterer Kreise nicht entgegenkommen. 

Das vorliegende Buch, eine Anthologie des alten deutschen Humors. 
epische (Novellen), das dramatisch-schwarkhafte und das der Volksbücher und Volkslieder), will versuchen, diese Lücke 
auszufüllen und dem Laien einen Ueberblick über das Gesammtwesen der älteren humoristischen Dichtung zu geben. 
Es umfasst die Zeit von der Mitte des 13ten Jah- hunderts bis zum Ausgang des 16ten Jahrhunderts. 

Eine literarhistorische Einführung. in das Ganze, sowie die Einleitungen zu den einzelnen Abschnitten, orientiren den Leser über alles 
Wissenswerthe, namentlich über die Entstehung der Dichtungen, über Zeitereignisse, aus denen sie hervorwuchsen und über ihre Verfasser und 


Der hübsch ausgestattete Band wird bei seinem billigen Preise allen Literaturfreunden willkommen sein. 
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die das gesammte Gebiet umfasst (das 
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Zulauf haben, namentlich von Seiten unſerer Hausfrauen. Locale wie 
der Berliner „Wintergarten“ eignen ſich allerdings wohl kaum für 
Ihre Productionen, weil man die Leiſtungen der intereſſanten Thiere 
aus einiger Entfernung auch mit einem guten Opernglaſe nur ſchlecht 
verfolgen kann. 

Hiſtoriker und Genealoge in L. Ihre 400 Seiten ſtarke Broſchüre 
hat nicht den geringſten Werth, und Sie hätten ſich die raſtloſen Nach- 
forſchungen, die Sie nach Ihrer Verſicherung in mehr als zwanzig 
jüdiſchen Archiven angeſtellt haben, ruhig erſparen können. Der 
„Vorwärts“ hat niemals behauptet, daß der Abg. Singer von Luther 
abſtamme; es iſt immer nur von dem verſtorbenen Abg. Liebknecht 
die Rede geweſen. 

Burenfreundlicher Dichter in O. In Ihrem Gedicht „Exoriare aliquis“ 
prophezeien Sie: i 

„Einjt wird kommen der Tag, da das Themſebabel dahinſinkt, 

Eduard ſelbſt und das Volk des kartenkundigen Königs!“ 
Es iſt ja möglich, daß es nach vielen Jahrhunderten London einmal 
ſchlecht ergeht, bei König Eduard aber trifft Ihre Vorherſagung 
jedenfalls nicht ein. Er wird unter dem Jauchzen ſeines treuen Volkes 
gekrönt werden und nach einer ruhm- und ſegensreichen Regierung ohne 
Zweifel ruhig in ſeinem Bette ſterben. 


— — — 


Kinderarbeit in agrariſcher Beleuchtung 


Wehe, ſie hat in der Stadt den Leib und die Seele vergiftet, 
Aber im lieblichen Dorf iſt ſie ein ſüßes Idyll. 


- 
— — 


Indem die preußiſchen Unterbeamten im Abgeordnetenhauſe 
petitioniren, daß die Disciplinar⸗Arreſtſtrafe abgeſchafft werden ſoll, 
und ich ihnen nur Recht geben kann, weil dieſe Strafe unwürdig iſt 
des Ehrgefühls des Bürgers des Staates des großen Friedrich 
(17401786), denn es gibt nicht Bürger erſter und zweiter und dritter 
Klaſſe u. |. f., ſondern nur Schüler, was jedoch bloß mit der Ver— 
ſetzung, aber nicht mit dem Ehrgefühl zu thun hat, ſo ſchließe ich mich 
der Petition voll und ganz an und bitte in dieſem Sinne um Ab— 
ſchaffung der Arreſtſtrafe von wegen des Ehrgefühls und der Suppe, 
die immer kalt wird, mit der ich zeichne 

Karlchen Mießnick, 
Quarta Coetus A, aber Ehrgefühl B. 


u 


Der Abgeordnete Ring hat im Landtag mit großem Nachdruck 
ausgerufen: „Durch den Rummelsburger Magerviehmarkt ſind der 
deutſchen Landwirthſchaft Milliarden verloren gegangen.“ 


Das iſt ja ungeheuerlich. Aber warum bringt die deutſche Land— 
wirthſchaft ihr Magervieh überhaupt auf den Rummelsburger Markt? 
Sie thäte doch entſchieden beſſer daran, es im Stall zu behalten und 
mit Kuchen, Trüffeln, Ananas und Chocoladenſuppen zu mäſten. Bei 
dieſer Fütterungsmethode, ſo wenig rationell ſie iſt, käme ſie immer 
noch beſſer weg und könnte ihre Milliarden in der Taſche behalten. 


Podbielski behauptet, die Berliner ſchlachteten nur ſchlechtes 
Fleiſch und würden mit verwäſſerter Milch angeſchmiert. Himmel, was 
muß der Mann zu Hauſe für eine Jammerverpflegung vorgeſetzt be— 
kommen, daß er zu dieſem Urtheil kommen konnte. 
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Ich war kahl. 


Vor noch wenigen Jahren war mein Schädel ganz kahl. 
Mein Vater und Grossvater waren kahlköpfig. Meiner Mutter Haar war von Natur 
sehr dünn, Ich hatte mich mit dem Gedanken ausgesöhnt, kahlköpfig zu bleiben, his 
ich eınes Tages, gel-gentlich eınes Abstechers 
durch die Schweiz, mit einem älteren. studirten 
Herren bekannt wurde, welcher mich im Laufe der 
Unterbaltung kurzweg fragte, ob ich nicht 
einen üppigen Haarwuchs zu besitzen 
wünsche. 


Natürlicherweise äusserst gespannt, erwiderte 
ich bejahend. Hierauf erzählte er mir, dass er 


sein Leben lang Chemie studirt und sich besonders | Tauserde treuer Kunden bezeugen! 


A ene ae ee Poetko’s Apfelwein 
ist der Beste. 


Form-! und empfahl mir dringend, sie zusammen- 

zustellen. Ich verfehlte nicht, sobald ich Genf er- 
Von leichtem Rhein wein kaum zu 
unterscheiden. Zur Kur, als Haus- 


reichte dies zu thun und gebrauchte das Präparat 
eine kurze Zeit. Nach drei Wochen began! mein 
Haar sich zu erneuern und nach vierzig Taz en 
getränk, zu Suppen, Limonad., Maitrank 
höchst empfehlenswerth. Versand von 
35 Liter aufwärts à 30 Pfg., Auslese 


N DEN APOTHEKEN. 
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satarrhal. Affectionen und chron. Brustleiden 


75 PFRNNICH. 


Für den provisionsweisen Verkauf ihrer 


Weine 


sucht eine Weinhandlung Badens tüchtige 
Verkäufer. (Privatkundschaft bevorzugt.) 
Offerten unter F. U. J. 370 an Rudolf 


F war mein Schädel vollständig bedeckt. Einen Theil 


der Pomade liess ich zwei Freunden zukommen: 
der einen, einer Dame, war das Haar fast voll- 


pi 2 „ 1 e 1 Te des à 50 Pie. per Liter excl. Gebd. ab hier. 
aarbodens war in beiden Fällen ver- r 
U 1 Ot biütfrend. Ferd. Poetko, Guben 16 
b Seitdem verkaufe ich, nachdem | Inhaber der Kgl. Preuss. Staats-Medaille 
hierzu von dem Gelehrten, welcher Für besten Apfelwein“. 


dirse Entdeckung machte, Erlaubniss 

u en habe: derte ne Ich 11 0 

| n der Lags. hunderte von gleich erfolgreichen 

| Probe gratis! Beteplelsu hier starken Wirkung auf beide Ge 

. schlechter anzuführen. Es ist kein Geheimmittel. 

Ich habe krin glänzendes Etikett für dasselbe. 

Neben der ausserordentlichen Nährkraft für den Haarboden bestehen dessen Vorzüge 

in der Anregung des Wachsthums des Haares und in dessen Erhaltung. Ich garantire, 
dass es keine der Haut oder dem Haare schädlichen Bestandıheile enthält, 

Jedem Leser, welcher mir seine deutliche Adresse angibt, 20 Pfennige in 
Briefmarken für Porto u. s. w. unter Nennung dieser Zeitung infa tet, sende 
ich so'ort eine kleine Probe bedingungslo- gratis zu, zum Zwecke, den reellen Werth 
des Mittels zu zeigen. Dann, wenn Se finden, dass dus Haar zu wachsen beginnt, 
werde Ihn-n gern gegen geringen Preis ein weiteres Quantum verkaufen. Die Er- 
ledigung aller Aufträge erfolgt diskret und prompt. N 


Grösste Apfelweinkelterei Norddeutschl. 


79 0 
＋ ilter a 
liefern sehnell in teichlichen Mengen 
auch we Keine Wasserleitung 
.._bakterienfreies 
Trink-& Gebrauchswasser 


sollten daher in keinem Hause fehlen. 


Man adressiere: 


John Craven-Burleigh 
Berlin SW. 110, Leipzigerstrasse 84. 


Grempler & Co. 


Grünberg i. Schles. 


2 — 2 ” 2 Pi 
zer lie werde ich energisch? wE 
Durch die epochemachende Methode Liébeault Lévy: Radikale Heilung von 
Energieloſigkeit, Zerſtreutheit, Niedergeſchlagenheit, Schwermuth, Hoffnungsloſigkeit, Angſt⸗ 
zuſtänden, Kopfleiden, Gedüchtnißſchwäche, Schlafloſigkeit, Verdauungs⸗ und Darmſtörungen 
und allgemeiner Nervenſchwäche. Mißerfolge ausgeſchloſſen. Broſchüre mit zahlreichen 


Heilerfolgen auf Verlangen gratis. 
Leipzig, 474. Modern-Medizinischer Verlag. 


2 


Einlache Handhabung, leichte Reinigung 
‚geringe Anschaflungskosten. l, Preisliste gratis 


Celler filter Werte dun Celleih 


== Gegründet 1826. 


Preis-Camera 


für 9X12 cm Platten. 


Mit Periplanat F:9 und Prima Moment- 
Tb verschluss zwischen den Linsen arbeitend, 
inel. 3 Kassetten Mk. 55,—. 


Stereo-Preis⸗Camera 


für 9 18 cm Platten. 
it 2 Periplanaten F: 9 u. i 
Verschluss. Gewieht nur m 
leicht, handlich, practisch, Mk. 90,-. 
Erhältlich in allen besseren 
Photographischen Handlungen. 


. Prima-Stereo- 
950 Gramm, 


ataloge auf Verlangen dur 


g Cata ch 
Rathenower Optische Industrie - Anstalt vorm. Emil Busch, Rathenow. 4 x 


Eiruria, Kunstgewerbl. Anstalt 
Neuwedell N.-M., Preussen, Postfach II 


ersendet kostenfrei Preisliste mit vielen Abbildungen über 
egenstände zum 


ächt, hochfein, Mk. 7,— per 100 Stück frco. Nachn. 
Franz Reitmayr. München, Pravenstr. B B. 
e e eee 


Münchner — | 


alle VORAN! 


MASCHINENFABRIK 
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Wer van Houten’s Cacao 
je genossen hat, der wird 
sich davon überzeugt 
haben, dass dieser Cacao 
so ist, wie man ihn nur 


— 


— 


wünschen kann: Wohl- 
schmeckend, leicht löslich, 
kräftigend, erfrischend, 
leicht verdaulich und im 
Gebrauch vortheilhaft. 
Der Reiche findet keinen 
besseren, der Arme keinen 
wohlfeileren Cacao; von 
ihm heisst es nicht: „Billig 
und schlecht“, sondern 
im Gegentheil: 
„Wohlfeil und gut“. 


ä 


, 


Alleinige Anzeigen⸗Annahme Anzeigenprets 


er = ® h 
set Rudolf Mosse b | tt U dd d t für die 
121 4 geſpalt Zeil 
für ſänenliche gettungen E 1 1 zu m N E ca 1 N 


Deutſchlands u. d. Auslandes = Mark 1.— 
in Berlin S W., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Halle a. S., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 


Nr. 18 Zweites Beiblatt Berlin, den 4. Mai 1902 Ly. Jahrgang 


| Men ſoll er pumpen? 


> 


m nn nm en nn na 


Der Grosse Preis von Deutschland 
Grand Prix de la Republique, Meisterschaft von Europa 


: . A 5 — ö 
Cabinel- 
und andere grosse Rennen wurden im letzten Jahre | 


auf „Brennabor“ gewonnen. 8 — K f 0 


Brennabor ist das Ideal aller Radler! 8 \ benden Lad. I. An bd uee 


TSchweissfüsse- 


werden trocken u. geruchlos beim Gebrauch 
v. Apoth. Noff ke's Cosmetic: „Antorin‘‘ 
(10% Bor-, 8% Weinsäure, 1% Gaultheriaöl, 
5 1 9 a 1 11 lich 

nat De 9 7 = ; empfohlen. Erfolg garautirt. Fl. M. 2, 
der Dr. Mirus schen Hofapotheke NX z 12 Fl. M. 1,20 excl. — H. N 0 ff Ke, 


(F. Stuten — Jena. — In in 1 
pieljährigem Gebrauch bewähr⸗ Berlin S., Ritterstrasse 120. 


tes reizloſes a für 


Geg. Eins. v. M. 30 versende inel. Fass 
50 Liter selbstgebauten weissen 
Kräftigungsmittel I. Ranges für; 


Nervenleidende, Geneſende, f x EN on 4800 ferde — - = 
Grei Hen u hen ; 1 25 * samste und einwein. 
m das Original- SBoetriebs maschinen für Friedrich Lederhos, Oberingelheim a. Rh. 


Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefässchen von 25 Liter zu M. 15.—, 
desgl. Oberingelh, Rothwein M. 25.—. 
2 m —— 


achte m wage gau diese Sem E 8 an dw 1 rt h S chaft. 


— = 


Puttkamerſche Orthographie 


Der Staatsſecretär Nieberding verſprach bei der zweiten Leſung 
des Geſetzentwurfs über den fliegenden Gerichtsſtand der Preſſe, „kurz 
und knapp“ zu ſein; dann ſprach er 1½ Stunden lang. Welches Glück, 
daß dieſer gelehrige Schüler Puttkamers nicht verſprochen hat, „ſofort“ 
zum Schluſſe zu kommen; dann würde er ja drei Monate lang geredet 
haben! 


— . 


Amerikaniſche Marineofficiere haben in Venedig ſchwere Aus⸗ 
ſchreitungen begangen und viele Polizeibeamte und Bürger verwundet. 
Wie ſich aus der Gerichtsverhandlung ergeben hat, glaubten die Officiere 
in ihrer ſinnloſen Betrunkenheit — die italieniſche Limonade war ihnen 
zu ſchwer — ſie wären auf Manila und hätten Befehl erhalten, alles 
was über 10 Jahre alt iſt, zu maſſacriren. Da ſie in der Ausführung 
dieſes vermeintlichen Befehls mit einer über alles Lob erhabenen 
ſoldatiſchen Schneidigkeit verfuhren, ſo werden ſie wohl mit einer ge⸗ 
ringen Strafe wegen mangelnden Orientirungsſinnes davonkommen. 


— 


In Meiningen iſt neuerdings den Soldaten der Genuß von Schnaps 
während der Zeit von 9 Uhr Abends bis zum Mittagseſſen des nächſten 
Tages verboten worden. Dort ſcheint alſo ein wohlbekannter alter 
Spruch nur in folgender Umkehrung anerkannt zu werden: ö 


„Hingegen ſoll der Branntewein 
Nach Mittag nicht mehr ſchädlich ſein.“ 


finden im 


SG „KHladderadatsch ———d 


| bei der bald beginnenden Reisezeit weiteste Verbreitung und sorgfältigste Beachtung, 
besonders in den gebildeten und wohlhabenden Bevölkerungskreisen. 


Anzeigen von Badeorten, Hötels 
Heilanstalten, Sommerfrischen 


Bon oben 


Der Papſt hat nach der „Germania“ deutſchen Pilgern gegenüber 
die vom Fürſten Löwenſtein angeführt waren, die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, „daß das Centrum ſtets im Geiſte Windthorſts geleitet 
ſein möge.“ a 

Lieber hatte erwartet, daß Leo ſagen würde „im Geiſte Liebers“, 
und machte Windthorſt gegenüber kein Hehl daraus. Windthorſt 
wollte ſchon etwas empfindlich erwidern, da trat Dr. Johannes Sigl 
zu den beiden heran und ſtiftete durch die Aeußerung: „Wenn Leo ſo 
verpreußt iſt, daß er nicht durch meinen Geiſt das Centrum geleitet zu 
ſehen wünſcht, kann er mir einfach gewogen bleiben“, zwiſchen den beiden 
Frieden. 


— 


Präſident Loubet hat jüngſt auf einer Kochausſtellung in Paris 
die franzöſiſche Küche, der das Land ſeinen Weltruhm verdanke, als die 
beſte der Welt gerühmt. 5 

Nun fehlt an der alten Gloire der großen Nation nichts, aber auch 
rein gar nichts mehr. Sie hat die beſten Soldaten, die beſten Köche 
und die beſten Schwadroneure. 


® 
Der Stadtrath Kauffmanu befindet ſich zu feiner Erholung in 
Friedrichroda. Hoffentlich wiſſen ſeine Quälgeiſter in der Berliner 
Stadtverordnetenverſammlung nichts davon, ſonſt ſuchen ſie den armen 
Dulder auch dort noch heim. 


> 


Allen 
Badedirektionen 
u. Botelbesitzern 
ift deshalb die Be⸗ 
nutzung des Inferas - 

tentheils des 
„Kladderadatsch” 
zur Deröffentlichung 
der Saifon- Anzeigen 
beſtens zu empfehlen 

$ 

Anfragen bezw. Auf: 
träge find zu richten 
an die Annoncen 

Expedition 
Rudolf Mosse 


al 


Jubiläums- 


Kunstausstellung 
Karlsruhe 1902 


vom 25. April bis 15. Oktober 
zu Ehren des 50-jährigen Regierungs-Jubiläums 
Seiner Königlichen Hoheit des Grossherzogs 
Friedrich von Baden. Unter dem Protektorate 
Seiner Königlichen Hoheit des Erbgrossherzogs. 
Ausstellungshalle 3 Min. vom Bahnhof. Täglich 
geöffnet von 9 Uhr Vorm. bis Abends 6 Uhr. 
Eintritt 1 Mark. | 


| 


Dr. Emmerich’s Heilanstalt 
für Nervenkranke. B.-Baden. degr. 1890. 
# Gänzl. beschwerdenfr. Morphium- etc. Entziehung. 


Sofortiger, absolut gefahrloser Ersatz jeder Dosis, ohne Rücksicht auf 

Dauer der Gewöhnung. Sofortiger Fortfall von Morphium und Spritze. 
binm und ganz ohne Beschwerden 
usführl. Prospect u. Abhandlungen 
kostenlos, (Geisteskranke ausgeschlossen), 


Dirig. Arzt: Dr. Otto Emmerich. 


Dauer der ohne Verlangen nach Mo 
verlaufenden Kur etwa 4 Wochen. 


Ranges 
rerfolge, 
rzte © = 

„Prospecte frei 


fuel, 


Heidelberg 


Altberühmte Universitätsstadt, an der Mündung des Neckarthals in die Rheineber e, 
überragt von der herrlichen Schlossruine, als landschaftlich schönste Stadt Deutsch- 
lands anerkannt, Sommerfrische ersten Ranges, durch den Heiligenberg gegen Nordwind 
geschützt, daher auch zum Winterwohnsitz besonders geeignet. Elektrische Bahn 
durch die ganze Stadt, vorzügliche Droschken. Wundervolle 5 5 in der 
Ebene und auf ausgezeichneten Wegen durch den 2040 ha grossen, auf beiden Neckarufern 
bis zur Stadt herabreichenden Wald mit schönen Aussichtspunkten, Bergbahn nach 
Schloss und Molkenkur. Auch für Solche, die nicht gut Berge besteigen können, sehr 
angenehm, um sich in frischer Luft und hoher Lage auf ebenen, herrlichen Wald- 
wegen zu ergehen. Lokalbahnen in das Neckarthal und an die Bergstrasse mit ihren 
malerischen Burgruinen. 

Vortreffliche Unterrichts- und Erziehungsanstalten, Musik- und Malschulen, zahl- 
reiche wissenschaftliche u. populäre Vorträge. Reich ausgestattete Lesehalle im Museum. 
Weltberühmte Universitäts-Bibliothek. Ständige Ausstellung und Sonderausstellungen 
des Kunstvereins. Auf dem Schlosse höchst anziehende und belehrende Kunst- und 
Alterthümer-Sammlung. Landes-Sternwarte. — Englische Kolonie (englische Kapelle). 

Gutes Stadt-Theater. Grosse Oper in Mannheim. Fahrzeit 21 Minufen. Anerkannt 
ausgezeichnete Konzerte, im Sommer täglich auf dem Schloss und im Stadtgarten. 
Bälle. Schloss- Beleuchtungen. Gelegenheit zur Jagd und Fischerei. Ruder- Club. 
Schlittschuh-Club. Lawn- Tennis-Club u. S. w. Schwimm- und Bade-Anstalten. Vorzügl., 
zum Theil weltberühmte Aerzte. Ausgezeichnete Universitäts- und Privat-Kliniken unter 
Leitung erster medizinischer Grössen. Heilanstalten für Nerven- und Magenleidende 
und andere chronische Erkrankungen. 5 

Häuser- und Miethpreige niedriger als an vielen anderen Fremdenplätzen, daher Heidel- 
berg besonders empfehlenswerth als Wohnort für Rentner und Pensionirte. Unentgelt- 
lichen Wohnungsnachweis, sowie überhaupt jede Auskunft ertheilt: 

Der gemeinnützige Verein. 


2 2 
Alexisbad im Harz. 
Bahnstation, Post, Fernsprecher am Platze. 2 
Stahl-, Moor-, Sool- und Fichtennadelbäder, Wasserheilanstalt, 
Sonnenbäder, Luftbäder, elektrische Lichtbäder. 1 
Vor- und Nachsaison billigere Preise. — Prospecte gratis und franco zu beziehen 
durch die Bade verwaltung. 


Hi Nordseebad Westerland a/Sylt W 
\ A Logirhaus und 
Hötel zum Deutschen Kaiser, maile am Strande, 
Altestes, best renommirtes Hötel am Platze gegenüber dem Kurhause, 
Bahnhof und der Post, 3 Minuten vom Strande. — Telephon No. 10. — 
Fahrpläne und Prospecte gratis in sämmtlichen Filialen von Rudolf 
Mosse und Haasenstein & Vogler, A.-G., sowie gratis und franco 
durch den Besitzer A. Hast. 


Neues Studentenlied nach alter Weide 


Was ſteht jetzt auf der Höh'? 

Was ſteht jetzt auf der Höh'? 

Was ſteht jetzt auf der ledernen Höh', 
Ci, ca, ledernen Höh'? 

Was ſteht jetzt auf der Höh'? 


's iſt das moderne Weib, 

Das lederne, moderne Weib, 
Ci, ca, Lederweib, 

Das ſteht jetzt auf der Höh'! 


Sie ſtrickt nicht mehr die Strümpf', 

Sie ſtrickt nicht mehr dem Papa Strümpf', 
Ci, ca, Lederſtrümpf', 

Sie ſtrickt nicht mehr die Strümpf'. 


Sie lieſt im Cicero, 

Sie lieſt im ledernen Cicero, 
Ci, ga, Cicero, 

Vielleicht auch anderswo. 


Sie geht auch ins Colleg, 

Sie geht ins ledernſte Froſch⸗Colleg, 
Ci, ca, Froſch⸗Colleg, 

Und bleibt gar niemals weg. | 


haben! 


v. Morwegen, 
Spitzbergen 
und dem ewigen Eise 


a. d. neu., sehr elegant. Salondampfer „Oihonna“. 
Abfahrt von Kiel. Reisedauer v. 3.80. Juli u. v. 
= 3.—30. August, wovon jedesmal 4—5 Tage bei 
Spitzbergen. Prospectei.d. gröss. Reise-Bureaus, 
in den Filialen von Rudolf Mosse und von dem 


Polarfahrer Capt. Bade, Wismar i. Meckl. 


407 m über dem Meere. Bahnstation der Strecke Breslau Halbstadt, Saisondauer vom I. Mai his 15. October, ist 
durch seine altberühmte, alkalische Quelle, den Oberbrunnen, weitgedehnte Anlagen in herrlicher Gebirgslandschaft, 
Gebirgsluft, bedeutende Milch- und Molkenanstalt (sterilis: Milch, Kefir, Eselinmilch, Schafmilch, Ziegenmilch), das 
pneumatische Kabinet u. s. w., angezeigt bei Erkrankungen des Halses, der Luftröhren und Lungen, bei Zen. 
und Darmkatarrh, bei Leberkrankheiten (Gallensteinen), bei harnsaurer Diathese (Gicht), bei Diabetes. Die 
neuerbaute Badeanstalt bietet ausser Bädern jeder Art (auch kohlensaure und elektrische Bäder) Einrichtungen 
für Massage und hydrotherapeutische Behandlung; sie enthält eine medico-mechanische 8 (Original Zander) 
und ein Inhalatorium (Heyer) .— Versand des Oberbrunnens durch die Herren Furbach & Strieboll in Bad Salzbrunn. 


ürstlich Plessische Bade- Direction Bad Salzbrunn. 
E 


OBERHOF 


in Thür. — 825 Meter il. d. Meere. 
Wünschers Hotel 


zum Herzog Alfred. 
Best. Haus a. Platze. G. Dames, Bes. 


täglich Nachmittags 6½ Uhr, 
mittelst erstklassiger Postdampfer. 


Lübeck — Kalmar — Stockholm 


mittelst erstklassiger Passagierdampfer, 
jeden Mittwoch und Sonnabend Nachmittags 6¼ Uhr. 
Tagesanschluss der Schnellzüge von: 
Frankfurt a. M. 6,5 V. Cassel 10,0 V. Magdeburg 12,40 N. Hannover 1,30 N. 
Lüneburg 4,06 N. Berlin 1,20 N. Dresden via Leipzig 7,58 V. Leipzig 10,25 V. 


Dampfschiff-Rundreisebillets: J 
Lübeck-Kopenhsgen-Gothenburg-Stockholm-Lübeck oder umgekehrt, mit 
Passiren des an Naturschönheiten reichen Göta- und Trollhätta-Kanals 
für die Zeit von Mitte Mai bis Ende September, IL. Kajüte à 84 % 40 0. 

Kombinirbare Rundreisebillets 
via Lübeck, werden mit Benutzung obiger Linien auf allen am Verkehr 
betheiligten Eisenbahnstationen ausgegeben. 


Wein-Etiquetten. 


Berlin S., F. P. Feller, Friedrichstr. 217. 


Muster franco gegen franoo. 


Fahrkarten- Ausgabe sowie vorherige Schiffsplatzbestellung bei 
Lüders & Stange, Lübeck. 


— . 


Dem Grafen Pückler⸗Klein⸗Tſchirne 


Wenn's der Profeſſor will, 

Wenn's der Profeſſor will, 

Der lederne Herr Profeſſor will, 
Ci, ca, Profeſſor will, 

Schweigt Studt ſelbſt dazu ſtill! 


Wie konnte man dich nur durch einen Steckbrief kränken, 
Von einem Edelſten ſo klein und niedrig denken! 

Wenn ſich das Bürgerpack dem Staatsanwalt entzieht, 
Sagt man von ihm mit Recht, daß es vor ihm „entflieht“. 
Dagegen wenn ein Graf ins Ausland ſich begiebt, 
Verſteht' ſich's, daß er nur „die Luftverändrung“ liebt. 
Ausreißen heißt es dort und hier ausreiſen nur; 

So hat den Zwieſpalt leicht erklärt Graf Oerindur. 


Ein Profeſſor Dr. Schubert in Hamburg hat ausgerechnet, daß 
am 29. April d. J. Vormittags um 10 Uhr 40 Minuten genau eine 
Milliarde Minuten ſeit Beginn unſerer Zeitrechnung verfloſſen war. 
| Wie viel Taufende von Minuten muß dieſer Gelehrte zu verlieren 


— —e 


Oberhof i. Thür. 


(840 Meter) 


Grand-Hotel „Kurhaus“ 


Prospecte gratis und franco. 


iche Borneßmer 
. ee 2 
; 2 Mer Bilenort, 
js Ninuten 
FR von Berlin, 
. ie 10 Minuten⸗ 
verkehr, 

2 Bahnhöfe, 
Gymnaſium, 
Realſchule, 

höhere 

Töchter⸗ 
ſchulen, gute 
Volksſchulen, 
. Haupt⸗ 

kadettenan⸗ 
ſtalt, Amtsgericht, Luftkurort, Kanaliſation, 
Waſſerleitung aus Tiefbrunnen, elektriſches 
Licht, großſtädtiſcher Komfort mit ländlichen 
Reizen, billige Grundſtücks⸗ und Mieths⸗ 
preiſe. Illuſtrirter Führer gratis. Auskunft 

ertheilt: 

Der Ausſchuß für örtliche Intereſſen. 
Geſchäftsſtelle: Berlinerſtraße 49. ' 


=. 


Lübeck — Kopenhagen — Malmö Die warmen Sandbäder 


in : 
Bad Köstritz 
- (Thüringen, Leipzig-Probstzella) 

sind von unübertroffenem Heilerfolg bei 


Muskel- u. Gelenk-Rheumatism. 
Giebt, Neuralgie (Ischias), 
Nierenleiden und Exsudalen. 


Ausserdem: Sool-, Fichtennadel- und 
Kohlensäure - Bäder, sowie Massage. 
Saison vom 1. Mai bis 1. Oktober. 
Ausführliche Prospecte durch die Direktion. 


P AR -HOTEL 


Düsseldorf 


Hochvornehmes Haus. Jedem Comfort d. 


Bonifacius - Neuzeit entsprechend. A. Müller, Dir. 


Soolbad Harzburg. 


117 Klapp; 2 
Anschütz camera Bad Salzschlirf Sr 
ı Sr 1 Dem a Rh eum atis mus; Stei ni e iden. 
Anschütz Porträt, au: denten elde e een 


mit Goerz’ Doppelanastigmat. 
Neue lichtstarke Serie Typ. B. 


Handkameras jeglicher Art etc. 
„. . Preisliste kostenfrei. .% 


Maschinenbau. — Elektrotechnik. 


Herrſchaftliche, möblirte 
ohne Berufsstörung in der Heimath der Patienten mit Sommermwoßnung, 
grossem Erfolg vorgenommen werden kann, werden|11 Zimmer, Küche, Keller, 7 Balkons, un⸗ 
kostenfrei versandt durch die Bade-Verwaltung. mittelbar am Walde, prachtvolle Ausſicht. 
Sanatorium „Villa Margaretha“ Preis 3000 Mark. Näheres durch Herrn 
1. Nesse b. Loxstedt (Pro v. Hannov. Stolle, Harzburg. . 
für Nerven- und 


Die Photographie im Hause. Modern ie Laboratorium. Nortranl Anckin fte 
kf ee aer, Alkoholkranke Vertraul. Auskünfte 
(Direkt oder dureh Buchhandl. zu beziehen.) AA um Imbach Chemnitz. Arzt: Dr. Koschella. über Vermögens⸗, Familien⸗ und 


OTTOMAR ANSCHÜTZ, 


Berlin W., Leipzigerstrasse 116. 


Hochbau. 
Staatliche Oberaufsicht. 
Programm kostenlos d. d. Sekretariat. | 


Prospect und Auskunft durch den 


Director Chr. G. Tienken. a Melt erden auf alle Plätze 


der Welt ertheilen ſehr gewiſſenha 
Beyrich & e bat 8. 


Der „Gaulois“ behauptet, der Oberſtleutnant Marchand fei vom 
Kaiſer eingeladen worden, ihn auf der Durchreiſe von Rußland zu 
beſuchen, habe dieſe Einladung aber abgelehnt. Das iſt ja nun freilich 
Schwindel, aber damit der „Gaulois“ trotzdem nicht zu kurz kommt, 
lade ich ſeinen Chefredacteur ein, mich zu beſuchen. Quartier iſt für 
ihn in einem idylliſchen Vorort Berlins, Namens Dalldorf, bereitet; die 
Gaſtzimmer ſind mit einer neuen Gummitapete geſchmückt; eine Bade— 
einrichtung mit kalter Kopfdouche ſteht dem illuſtren Gaſte zur Verfügung. 

Kladderadatſch. 


— . 


Was für eine dankbare Aufgabe muß es ſein, die Regierung des 
Fürſtenthums Reuß ä. L. zu übernehmen. Hoffentlich findet ſich ein 


ordentlicher Menſch dazu. 


> 


Wenn der Schweinemangel bei uns weiter fo zunimmt, dann jteht 
zu befürchten, daß das Schwein endlich ganz ausſtirbt. Wie viel wird 
dadurch das Skatſpiel an Reiz verlieren! 


— —„— 


PFERBERG GO 


Die Berliner Polizei hat im vorigen Jahre gewäſſerte und gefälſchte 
„Magermilch“ beſchlagnahmt, die von der dem Landwirthſchaftsminiſter 
v. Podbielski gehörenden „Central-Molkerei Karſtädt“ herſtammte. 

Natürlich handelt es ſich um eine Nachläſſigkeit, an der dem Miniſter 
keine Schuld beizumeſſen iſt. Immerhin muß, wer es gut mit ihm 
meint, ſich veranlaßt fühlen, ihn dringend vor dem Genuß ſeiner Milch 
zu warnen. Ein recht ſaurer Moſel iſt immer noch wohlſchmeckender 
und bekömmlicher als gewäſſerte und gefälſchte „Magermilch“. 


— —-—-—-— 


Lieber wäre beinahe Miniſter geworden. 
Bei der Berliner Hochbahn iſt ein Neger als Zugführer angeſtellt. 
So werden bei uns jetzt die Schwarzen überall bevorzugt. 


— 


Ganz England, lieſt man in den Zeitungen, ſoll am Krönungstage 
illuminirt werden. 
Wird das aber Whisky koſten! 


——ůů— 
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Nr. 18 Drittes Beiblatt 


Berlin, den 4. Mai 1902 


LV. Jahrgang 


Altenkirchen. T.: Das „Altenkirchener Kreis⸗ 
blatt“ (Nr. 32) ſchreibt über den Beſuch des 
Kaiſers in Meppen: „Geſchoſſen wurde nach 
Scheiben, hauptſächlich auf Entfernungen bis 
zu 1600 Kilometern“. Krupp muß ſeinen 
Schießplatz enorm vergrößert haben. Da das 
natürlich viel gekoſtet hat, werden die Kanonen 
wohl bald wieder theurer werden. 

Arnsberg. Z.: Der „Weſtdeutſchen Volks⸗ 
zeitung“ vom 22. April wird gemeldet: „Kirch⸗ 
hundem, 21. April. Der König hat dem Herrn 
Amtmann Brüning zu Vasbach den Rothen 
Adlerorden 44. Klaſſe verliehen“. Alſo die 
44. Klaſſe exiſtirt ſchon. Von ihr bis zur vierten 
iſt es ein weiter Weg, der ſich aber doch zurück⸗ 
legen läßt, wenn man gutgeſinnt und geduldig 
iſt und lange genug am Leben bleibt. 

Berlin. W. N.: Proſit! 

Braunſchweig. J.: In den „Braun⸗ 
ſchweigiſchen Anzeigen“ (Nr. 94) lieſt man: 
„Die ſpaniſchen Schatzgräber, die von 
Zeit zu Zeit auch in Braunſchweig Dumme 
ſuchen, ſpucken auch jetzt wieder“. Sie ſpucken 
wohl vor Wuth, weil die klugen Braunſchweiger 
ihnen nicht auf den Leim gehen wollen. 

Breslau. R.: Der „Breslauer Zeitung“ 
(Nr. 90) wird aus Waſhington gemeldet: „Der 
amerikaniſche Geſchäftsträger in Berlin, Jack— 
ſon, telegraphirte an Staatsſecretär Hay, der 
Deutſche Kaiſer erſuchte ihn bei Entgegen- 


nahme der Dankadreſſe der Harvard-Univerſität, 


nochmals keinen Dank für alle dem Prinzen 
Heinrich in den Vereinigten Staaten bewieſene 
Freundlichkeit in Waſhington auszudrücken“. 
Das iſt offenbar wieder eine von den Eng⸗ 
ländern in die Welt geſetzte Schwindelnachricht. 
— J. M. J. Peiskers Roman „Im Vorwerk“ 
(. „Schleſiſche Zeitung“ Nr. 260) ſind folgende 
Stilblüthen entnommen: 

„Luiſe hielt aufſteigende Thränen nieder 
und ließ ſich von einem kurzen Schluchzen 
ſchütteln. „Dann haben ihn die großen Waſſer 
wieder — ob die ihn wohl brauchen?“ flüſterte 
ſie mit brechender Ergebung in die ſie auf— 
nehmende Einſamkeit. — 

Sie träumte wachend, träumte wieder mit 
aller keuſchen, ſtarken Inbrunſt. ihrer ver⸗ 
ſchloſſenen, phantaſiereichen Natur. — 

Sie ſeufzte dürſtend und ging weiter. — 

„Jeſſes, wie Euch hören thät'“, zeterte ein 
Burſche in kreiſchendem Flüſterton“. 

Bruchſal. W.: In der „Kraichgauer Zeitung“ 
(Nr. 93) zeigt Julius Baſſenge an: „Dienſt⸗ 
mädchen, welches Luſt zu einem Kinde hat, für 
ſofort geſucht“. Das iſt ein bischen ſtark. 

Caſſel. K.: Aus Anlaß des 50 jährigen Re⸗ 
gierungsjubiläums des Großherzogs Friedrich 
von Baden hat der Vexein der in Caſſel 
lebenden Badenſer Sr. Königlichen Hoheit eine 
Gedenktafel geſtiftet mit einer poetiſchen 
Widmung. Letzterer, die ſich in der „Caſſeler 
Allgemeinen Zeitung“ abgedruckt findet, ent- 
nehmen wir folgende Verſe: 

„Du haſt Dein Land beherrſchet nicht, 
Du haſt's geliebt und hielſt für Pflicht, 
Dein gutes Volk ſtets zu beglücken 
Und nie mit Launen zu bedrücken. 

Nun ſind es fünfzig volle Jahr', 

Daß Dein der Thron von Baden war, 


Nie laſtete auf Dir die Krone, 
Warſt Vorbild ſtets dem edeln Sohne. 


Und doch vielleicht in jener Zeit, 

Die uns, Gottlob, entrückt nun weit, 

Unglück nur ſchrieben, Glück in Wahrheit, 

Bracht ſie dem deutſchen Traum die Klarheit“. 
Schön gejagt, aber ein bischen ſchwer verſtänd⸗ 
lich. Köſtlich iſt „hielſt“ in der erſten Strophe. 
Stammtiſch: In einer Generalver- 
ſammlung des Marburger „Bürgervereins“ 
hat man über die Erbauung einer elektriſchen 
Bahn verhandelt. In dem Bericht, den die 
„Caſſeler Allgemeine Zeitung“ (Nr. 114) darüber 
bringt, heißt es: „Der anweſende Vertreter 
einer auswärtigen Firma erklärte hierauf, daß 


Briefkaſten 


— — 


letztere bereit ſei, eine 3,8 Meter lange Linie, 
die vom Hauptbahnhof durch die Oberſtadt nach 
dem Südviertel führe, gegen 3½ pCt. Verzinſung 
und 1pCt. Amortiſation zu übernehmen“. Danach 
ſcheint Marburg das reine Liliput zu ſein. 

Coburg. S.: Das „Coburger Tageblatt“ 
(Nr. 94) ſchreibt: „Bänke im Hofgarten. 
Zur Freude der Hofgartenbeſucher werden gegen 
wärtig wieder die zahlreichen Bänke an ihren 
alten Plätzen aufgeſtellt, welche neu geſtrichen 
wurden“. Man hat wohl, weil es mit dem 
Frühling noch nicht recht vorwärts will, die 
Plätze grün angeſtrichen. Bei uns iſt die Ver— 
waltung der öffentlichen Anlagen nicht ſo auf— 
merkſam gegen das Publicum. 

Darmſtadt. D.: Im „Berliner Lofal- 
Anzeiger“ (Nr. 193) wird bekannt gemacht: 
„Ein Landhaus, 1% Morgen groß, im Dorfe, 
2 Meilen von Berlin, an der Bahn gelegen, iſt 
billig im ganzen oder getheilt zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt Fritz Arendt, Berlin, 
Müllerſtr. 1.“ Es empfiehlt ſich wohl, das 
Landhaus getheilt zu verkaufen, weil es für 
einen Beſitzer reichlich groß iſt. 

Dortmund. O. W.: Im ſchönſten Reporter— 
deutſch melden die Braunſchweiger „Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 87), die „Dortmunder Zeitung“ 


a 


(187) und die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ 
(Nr. 286): 


„Berlin, 14. April. Um 3 Uhr 
Morgens brach in Berlin ein heftiges, um 8 Uhr 
Morgens noch andauerndes Gewitter mit 
wolkenbruchartigem Regen aus. Wiederholt 
ſchlug der Blitz ein. Die Straßen ſind derart 
überſchwemmt, daß die Straßenbahnen theil— 
weiſe nicht weiterfahren können und für Fuße 
gänger faſt unpaſſirbar ſind.“ 

Dresden. S.: In den „Dresdner Nachrichten“ 
vom 15. April finden wir angezeigt: „Adreß⸗ 
und Geſchäfts⸗Handbuch von Stollberg i. E. 
und dem Nachbarort Hoheneck mit einer Karte 
von Stollberg und Umgebung. Schönſtes 
Confirmanden-Geſchenk.“ Hoffentlich iſt 
keiner der Confirmanden ohne dies ihm ver⸗ 
muthlich für ſein ganzes Leben Freude, Er⸗ 
quickung und Troſt bietende Adreß- und Geſchäfts⸗ 
Handbuch geblieben. — In demſelben Blatt 
findet ſich folgende Anzeige: „Hotel zum Bürger⸗ 
garten. Heute und folgende Tage: Frau 
Berg, die berühmte Phrenologie, iſt in ihrem 
großen Wagen nur noch einige Tage von 
Morgens 10 bis Abends 10 Uhr zu ſprechen.“ 
Möchte die fahrende Phrenologie doch auch nach 
Potsdam und Berlin kommen, wo für all der— 
gleichen jo viel Sinn iſt. — W.: Der „Dresdner 
Anzeiger“ (Nr. 101) berichtet aus Ihrem Zoolo⸗ 
giſchen Garten: „Das zu der Gruppe der Marder 
gehörige, auffällig geſtaltete und in Schwarz und 
Weiß gefärbte Stinkthier (Mephitis varians oder 
chinga) war ebenfalls noch nie in unſerem Garten 
und gehört zu den merkwürdigſten Thieren Nord⸗ 
amerikas; es iſt dort von Menſch und Thier 
wegen des entſetzlich riechenden Stoffes gefürchtet, 
der von ihm gegen ſeine Angreifer geſchleudert 
wird, jeden Gegner in die Flucht jagt und dazu 
Veranlaſſung gegeben hat, daß auch wir die 
unausſtehlichen Gerüche als „mephitiſche“ be⸗ 
zeichnen.“ Bekanntlich hatten ſchon die Römer 
dieſen Ausdruck für widerwärtige Gerüche. Das 
beweiſt, daß ihnen das amerikaniſche Stinkthier 
ſchon bekannt war. — P. M.: Der „Dresdner An⸗ 
zeiger“ vom 21. April meldet: „Herr Grace the 
Ducheß of Hamilton iſt geſtern mit Gefolge 
zu längerem Aufenthalt hier eingetroffen und hat 
im Hotel Bellevue Wohnung genommen.“ 
Engliſch ſchwach! 

Eberbach. N. N.: Ein ſchönes Gedicht „zum 
50 jährigen Regierungs⸗ Jubiläum Sr. König⸗ 
lichen Hoheit unſeres allverehrten Landesfürſten 
Großherzog Friedrich von Baden“ veröffentlicht 
auf beſonderem Blatt Michael Basler, Amts⸗ 
diener in Ebersbach a. N. Es beginnt mit 
folgenden Verſen: 


| 


„Vereint zum Felt im Jubeljahr, = 

Zur Ehre unſerm lieben Herrſcherpaar. 

Fünfzig Jahre ſinds nunmehr, 

Wo Friedrich ſchirmt ſein Volk und Heer. 

Er commandirte einſt als Prinzregent 

Das J. Leib⸗Dragoner-Regiment. 

Wir freuten uns beim Exereiren, 

Zu haben einen ſolchen Truppenführer. 

Beim Einzug Prinzeß Luiſens ins Badnerland 

Grüßt Alt und Jung mit Herz und Hand. 

Ihr edles Angeſicht ſtrahlt ſo mild, . 

Eine echte Landesmutter, ein deutſches Vorbild.“ 
Das iſt wirkliche Poeſie! N 

Frankfurt a. M. G.: Die „Frankfurter 

Zeitung“ (Nr. 115) theilt mit: „Im Hoſpital 
zum Heiligen Geiſt iſt am 1. Juli eine 
Aſſiſtentenſtelle der mediciniſchen Abtheilung für 
zwei Jahre zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 
bei freier Station im erſten Jahre M. 900, im 
zweiten Jahre M. 12 000. Anmeldungen find 
bis zum 15. Mai an das Pflegamt des Hoſpitals 
zu richten.“ Natürlich ſteckt in der einen Zahl 
ein Druckfehler: es ſoll heißen „im erſten Jahre 
M. 9000.“ Frankfurt iſt immer nobel geweſen, 
und viele andere Städte, darunter auch Berlin, 
könnten es ſich zum Vorbild nehmen. 


Göttingen. S.: Die „Frankenhäuſer Ztg.“ 
(91) ſchreibt: „Das Wort „niemals“ iſt ſelbſt 


im Munde eines Herrſchers ein gewagtes Wort; 
es ſei nur an den Ausspruch Friedrich Wilhelm IV., 
Königs von Preußen, erinnert: „Niemals ſoll 
ein Blatt Papier zwiſchen dem Könige von 
Preußen und ſeinem Volke treten.“ Friedrich 
Wilhelm IV. hat ja manche Wunderlichkeiten 
gehabt, aber ein ſo ſchlechtes Deutſch hat er 
doch wohl nicht geſprochen. 

Halle. U.: Die „Eisleber Zeitung“ (Nr. 89) 
theilt aus einer Schöffengerichtsſitzung mit: 
„Auf dem Hohenthalſchachte hat der Bergjunge 
Paul Schmidt aus Eisleben einen Kameraden 
mit einem Steine ins Geſicht geſchlagen. Er 
erhält wegen gefährlicher Körperverletzung 20 Mk. 
oder 4 Tage Gefängniß.“ Da hat er gewiß 
lieber die 20 Mark eingeſteckt. j 

Hildburghauſen. v. P.: Die „Schwarzburg⸗ 
Rudolſtädtiſche Landeszeitung“ (Nr. 89) theilt 
mit: „Zum Beſuche Sr. Durchl. des Fürſten iſt 
Herr Baron von Wätjen, Standesherr auf 
Grehna b. Kalau, heute Nachmittag 3,10 mit 
D-Zug hier eingetroffen. Der hohe Gaſt, ein 
perſönlicher Freund des Durchlauchtigſten Fürſten, 
iſt von Letzterem zur Theilnahme an der Auer⸗ 
hahnbalz eingeladen.“ Wenn der Fürſt wirklich 
den ſonderbaren Wunſch hegt, wird ja der hohe 
Gaſt und Standesherr ſich an der Balz zu be— 
theiligen verſuchen. Wahrſcheinlich hat aber 
die fürſtliche Einladung einen anderen Wortlaut. 

Hildesheim. O.: Die „Deutſche Zeitung“ 
(Nr. 94) theilt mit: „Privat⸗Docent an der Uni⸗ 
verfität Leipzig Dr. Ferd. Sommer iſt als 
Nachfolger des nach Göttingen überſiedelnden 
Profeſſors J. Wackernagel zum ordentlichen 
Profeſſor für katholiſche Philologie und ver⸗ 
gleichende Sprachwiſſenſchaft an der Univerſität 
Baſel ernannt worden.“ Es iſt die höchſte 
Zeit, daß auch die Philologie, die bis jetzt 
leider confeſſionslos geweſen iſt, in Glaubens⸗ 
ſachen Farbe bekennt! 

Köln. A. H.: „Den Reiz der Moſel“, ſagt 
der „Kölner Lokal⸗-Anzeiger“ vom 16. April, 
„hat ſchon der römiſche Dichter Antonius be⸗ 
ſungen.“ Der Gelehrte des „Kölner Lokal⸗ 
Anzeigers“ iſt nicht ganz gut unterrichtet; 
Auſonius hieß der Dichter der „Moſella“. 

Konſtanz. G.: In einem Bericht der „Kon⸗ 
ſtanzer Zeitung“ über den Gumbinner Proceß 
heißt es: „Von Kroſigks früherem Wachtmeiſter 
Marten, dem Vater des Angeklagten M., ſagt 
Hickel: „Der Rittmeiſter wollte, daß der alte 
Mann immer lauſen ſollte. Das konnte der 
aber wegen ſeines Rheumatismus nicht mehr.“ 
Das wäre dann doch auch eine harte Zumuthung 
geweſen, ſelbſt wenn der alte Marten nicht an 
Rheumatismus gelitten hätte. 


Liegnitz. O.: Die Königl. Amtsanwaltſchaft 
zu Liegnitz macht am 3. April im „Oeffentlichen 
Anzeiger“ bekannt: „Gegen den Feldarbeiter 
Carl Köhler aus Dom. Roſenau, geb. 30. Juli 
zu Biekräna, welcher flüchtig iſt, iſt die Unter⸗ 
ee wegen Bettelns in den Aeten Pr. L. 
Nr. 254/02 verhängt.“ Wenn der Mann wirklich 
in den Acten, in denen doch nichts zu holen iſt, 
gebettelt hat, ſo iſt er ohne Zweifel geiſteskrank. 

Magdeburg. D.: Das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ (Nr. 205) berichtet über die Weiterführung 
der Hochbahn: „Die Inangriffnahme der Bau⸗ 
arbeiten iſt von der Charlottenburger Polizei⸗ 
direktion bereits geſtattet worden, ſodaß die 
Vorarbeiten nunmehr im vollen Sange ſind.“ 
Mit dem Singen iſt's nicht gethan, es muß 
friſch zugegriffen werden. 

Meerane. A. T.: Die „Meeraner Zeitung“ 
vom 25. April meldet: „Metz. Geſtern Abend 
feierte der Sachſenverein den Geburtstag König 
Alberts durch einen Commers. Forſtmeiſter 
Hallbauer hielt die Feſtrede, in welcher er 
den König als weißen Herrſcher des ſächſiſchen 
Volkes und nationalen Helden feierte.“ Man 
ſpricht wohl von einem „greiſen“ Herrſcher, 
aber nicht von einem „weißen“. 

Mergentheim. O.: Die „Tauber⸗Zeitung“ 
(Nr. 84) theilt Näheres über die Frequenz der 
Deutſchen Univerſitäten im Sommerſemeſter 
1901 mit. Danach haben in dieſem Semeſter 
Studenten gehabt „Tübingen 1489, Göttingen 
1409, Würzburg 1108, Kiel 1040, Eningen 977”. 
Die Univerfität Eningen muß wohl erſt ganz 
kürzlich gegründet ſein. Wo der Ort liegt, 
können wir Ihnen nicht ſagen; der Name läßt 
auf Württemberg oder Baden ſchließen. 

München. M.: In einem Feuilleton, das 
ſich mit den amerikaniſchen Milliardären be⸗ 
ſchäftigt, heißt es in Nr. 183 der „Münchener 
Neueſten Nachrichten“: „Nach Tiſch las Frau 
Green ihrem vor einigen Wochen berſtorbenen 
Gatten vor. Gäſte gibt es in ihrem Hauſe 
nicht.“ Wer möchte auch ein ſo unheimliches 
Haus beſuchen? 

Neiße. K.: Den „Berliner Neueſten Nach⸗ 
richten“ vom 14. April wird aus Athen mit⸗ 
getheilt: „Die archäologiſche Commiſſion hat die 
Wiederherſtellung des Frechtheion beſchloſſen.“ 
„Frechtheion“ klingt ein bischen neugriechiſch. 
Pforzheim. Fr. M.: Der „Pforzheimer An⸗ 
zeiger“ vom 16. April ſchreibt: „Der humorvolle 
Schriftſteller und Zeichner Moritz Buſch feiert 
in dieſer Woche ſeinen 70. Geburtstag. Buſch 
iſt auch durch ſeinen häufigen Verkehr im Bis⸗ 
marckſchen Hauſe eine vielgenannte Perſönlichkeit 
geworden“. Dem Mitarbeiter des „Pforzheimer 
Anzeigers“ iſt ein kleiner Irrthum begegnet. 
Der übrigens vor längerer Zeit ſchon verſtorbene 
Moritz Buſch, der ſeiner Zeit mit Bismarck 
verkehrte, war nicht „der humorvolle Schriftſteller 


und Zeichner“ Buſch, ſondern ein ganz anderer, 
wenn wir nicht irren, ein Verwandter von 
Max Buſch. 

Raſtenberg. J.: Im „Finne⸗Boten“ (Nr. 47) 
lieſt man: „Hierdurch fordere ich die nun er⸗ 
kannte Perſon auf, meinen geborgten franz. 
Schraubenſchlüſſel innerhalb 3 Tagen zu⸗ 
rückzubringen, widrigenfalls erfolgt Anzeige. 
Rothenberga. Wilhelm Kutſchbach, Schmiede- 
meiſter.“ Alſo die Perſon iſt nun wirklich er⸗ 
kannt? Wilhelm, heuchle nicht ſo! 

Regensburg. L.: Der „Regensburger An⸗ 
zeiger“ (Nr. 209) meldet: „Aſchaffenburg, 
26. April. (Diebſtahl.) Vor 2 Jahren wurden 
einer hieſigen Dame ein Paar werthvolle Brillant⸗ 
ohrringe entwendet.“ Der „Regensburger An- 
zeiger“ ſollte ſich in Aſchaffenburg einen etwas 
flinkeren Correſpondenten zulegen. Eine ſo be⸗ 
dächtige Berichterſtattung, wie ſie der jetzige 
betreibt, paßt für unſere Zeit nicht mehr 

Saarbrücken. N.: Im „Homburger Anzeiger“ 
(Nr. 40) macht das Homburger Bürgermeiſter⸗ 
amt, gez. Weber, bekannt: „Proviſoriſche 
Steuererhebung pro 1802. Die k. Steuer⸗ 
einnehmerei dahier wurde beauftragt, mit der 
proviſoriſchen Steuererhebung pro 1002 ſofort 
zu beginnen.“ Das Bürgermeiſteramt von 
Homburg hat offenbar keine Ahnung davon, in 
welchem Jahrhundert wir leben. 

Saarlouis. G.: Die „Saar⸗Zeitung“ (Nr. 92) 
meldet aus Crefeld: „Der durch die lange vor- 
enthaltene Beſtätigung als Beigeordneter unſerer 
Stadt überall bekannt gewordene Sanitätsrath 
Dr. Urfeh iſt, wie bereits geſtern gemeldet, 
heute Nachmittag 5 Uhr im 64. Lebensjahre 
unerwartet an Magenkrämpfen geſtorben“. Recht 
ſo! Ein prompter Berichterſtatter meldet ſchon 
heute, was morgen wider alle Erwartung ge— 
ſchehen wird. 

Schalke. T.: Ueber die jüngſte Berliner 
Waſſersnoth theilt die „Emſcher Zeitung“ (Nr. 88) 
mit: „Auch der Schaden an den öffentlichen 


Gebäuden, Anlagen u. ſ. w. iſt groß. Be⸗ 


merkenswerth iſt noch, daß auch viele Bäume 


durch das eingedrungene Waſſer zum Theil un- 


benutzbar geworden, zum Theil eingeſtürzt ſind.“ 
Das iſt auffallend, denn ſonſt vertragen 
Bäume, wenn ſie nicht gerade durch eine ſtarke 
Strömung entwurzelt werden, Ueberſchwemmun⸗ 
gen recht gut. Uebrigens ſtürzen Bäume nicht 
ein, ſondern um. 

Warſchau. G. H.: Mit Dank abgelehnt. 

Weilburg. B. A.: Dem „Weilburger Tage- 
blatt“ vom 23. April wird aus Dietenhauſen 
gemeldet: „In der Nacht vom Freitag zum 
Samſtag gegen 1 Uhr ſchoß Herr Förſter 
Gmilkowskt in hieſiger Gemarkung ein Wild⸗ 
ſchwein ſog. grobe Sau (Bache im Gewicht von 
145 Pfund). Dieſelbe trug 7 Friſchlinge, wovon 
5 weiblichen Geſchlechts. Die Kartoffeln, welche 


die Landleute am Tage legten, holte das Vieh 
Nachts wieder heraus.“ Es war alſo ein ſo⸗ 
enanntes Geſpenſterſchwein, wie es im „Frei⸗ 
chützen“ in der Wolfsſchlucht über die Bühne 
gezogen wird. Gegen ein ſolches Schwein hilft 
es wenig, daß man es todtſchießt, es holt in der 
nächſten Nacht doch wieder Kartoffeln. - 

Weimar. G.: In Nr. 47 des „Finne⸗Boten“ 
findet ſich folgende Warnung: „Das Betreten 
meines Planes am Ochſengraben wird 
hiermit bei 5 Mark Strafe verboten. Anzeiger 
erhält die Hälfte als Belohnung. Richard 
Franz.“ Richard Franz ſcheint auf ſeinem 
Plan am Ochſengraben ein kleiner Selbſtherrſcher 
mit eigener Gerichtsbarkeit zu ſein. 

Wiesloch. A.: Aus dem Programm für die 
Jubiläumsfeierlichkeiten in Karlsruhe theilt die 
„Wieslocher Zeitung“ (Nr. 92) mit: „11 Uhr: 
Empfang der Militärdeputation des 143. Armee⸗ 
korps, der Abordnung des Ulanen-Regiments 
Großherzog Friedrich von Baden (Rheiniſches) 
Nr. 7, des Kaiſerl. 1. Seebataillons S. M. S. 
„Baden“ und des kommandirenden Generals 
des 150. Armeekorps.“ Ganz ſo ſtark, wie man 
in Wiesloch annimmt, iſt unſer Heer doch noch 
nicht, und das iſt ein Glück für die Steuerzahler. 

Wilſter. A.: Die „Wilſter Zeitung“ (47) 
berichtet: „Graf Görtz-Wrisberg aus Wrisberg⸗ 
holzen, der in Norderdithmarſchen hochtragende 
Herdbuchſtiere aufkaufte, hat ſich auch an den 
hieſigen Rindviehzuchtverein gewandt zwecks 
Ankaufs von jungen Bullen, Quien und jungen 
Kühen.“ Wenn die hochtragenden Herdbuch⸗ 
ſtiere, wie es doch anzunehmen iſt, auch Milch 


geben, ſo ſind die Kühe dabei eigentlich überflüſſig. 


Ziegenrück. G.: Im „Ziegenrücker Kreis⸗ 
Anzeiger“ (Nr. 47) macht das Königliche 
Amtsgericht Ziegenrück bekannt: „Ueber das 
Vermögen des Kaufmanns Oskar Franken⸗ 
berger in Ziegenrück iſt am 19. April 1902 
Nachmittags 14½ Uhr der Coneurs eröffnet.“ 
In Ziegenrück dauert wohl der Frühſchoppen 
immer recht lange, ſo daß der Nachmittag bei 
Ihnen bedeutend ſpäter beginnt als anderswo. 

Zwickau. J.: Die „Leipziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ (Nr. 109) ſchreiben: „Unehrlich Volk. 
Gewarnt wird vor einem Gauner, der im Laufe 
der letzten Woche vielfach in hieſigen Geſchäften 
aufgetreten iſt. . .. Der Unbekannte wird ge⸗ 
ſchildert als etwa 28 bis 80 Jahre alt, von 
mittlerer, ſchlanker Geſtalt, mit länglichem Ge⸗ 
ſicht, dunklem Haar, dunklem Schnurrbart“. 
Die Angabe über das Alter könnte etwas be⸗ 
ſtimmter ſein. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Mauuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redaetionsſchluß: 1. Mai 1902. 8 

Die Redaetion des Kladderadatſch 


Has en eee 


Was ſind die Freimaurer und was wollen ſie? Ein Wort zur Wehr 
und Lehr über Urſprung, Weſen, Bedeutung und Ziele der 
Freimaurerei. Von einem Br. Freimaurer. 3. Neubearbeitung. 
8. Auflage. 13.—15. Tauſend. 1 Mk. 20 Pf. 

Was ſind Odd⸗Fellow⸗Brüder und was wollen fie? Weſen, Bedeutung 
und Ziele der Odd⸗Fellow⸗Logen. Zugleich ein Wegweiſer für 
alle diejenigen, welche Aufnahme in dieſen Orden ſuchen. Von 
Hermann Oeſterwitz. 4. Tauſend. 50 Pf. 

Warum darf und ſoll man in der Lotterie ſpielen? Eine Antwort auf 
die Broſchüre „Das Glück in der Lotterie.“ Von Hermann 
Oeſterwitz. 6. Tauſend. 25 Pf. 

Wie lernt man ſparen und ſeine Spargelder zu 10—50 Prozent gut und 

N ſicher anlegen? Ein praktiſcher Rathgeber für jeden, der Spar⸗ 
ſinn bethätigen u. ſeine wenigen Spargroſchen gut verzinſt ſehen 

möchte. Von Hermann Oeſterwitz. 6. Tauſend. 15 Pf. 
Anhaltiſche Verlagsanſtalt, Deſſau. 
Antiquariats⸗Katalog Nr. 7, enthaltend beſonders preiswerthe Ge— 


legenheitskäufe aus der ſchönen Literatur, verſendet gratis. 
J. M. Spaeth, Buchhandl. Berlin, gegenüber dem Rathhaus. 


Paul Oskar Höcker, Von mir, von Durchlaucht und Anderen. Luſtige 
5 Geſchichten. 9 Bogen kl. 8%, Preis 1,50 Mk., eleg. geb. 2 Mk. 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 

Der liebenswürdig⸗drollige Humor Höckers hat ſich ſchon längſt die Zuneigung 
des deutſchen Leſepublikums erobert, und jedes neue Buch von ihm iſt der freund⸗ 
lichſten Aufnahme gewiß. — Die von Höcker im Verein Berliner Preſſe mit ſo 
großem Beifall zum Vortrag gebrachte Humoreske: „Der Schulbubenkrieg“ iſt u. A. 
in obiger Sammlung zum Abdruck gebracht. 


Mittelbach's Profilkarten für Rad⸗ und Motorfahrer. 82 Blatt. Auf⸗ 
gezogen je 1,50 Mk. Mittelbach's Verlag in Leipzig. u 
Das ausgezeichnete große Kartenwerk von Deutſchland und a e iſt 
bearbeitet unter Mitwirkung der Gaue des D. R. B und der Konſulate der Allg. 
Radfahrer⸗Union und iſt längſt anerkannt als beſtes für Rad⸗ und Motorfahrer. 
In jeder Buchhandlung vorräthig. ö 


Himmels: und Weltenbild der Babylonier als Grundlage der Welt: 
anſchauung und Mythologie aller Völker. Von Dr. Hugo 
Winckler. Preis 1 Mk. 20 Pf. . 

Der alte Orient. Gemeinverſtändliche Darſtellungen, herausgeg. von der 
Vorderaſiatiſchen Geſellſchaft. III ½. Jährlich 4 Hefte, je 60 Pf. 
Preis des Jahrgangs 2.— Mk., hübſch in Leinen geb. 3.— Mk. 
J. C. Hinrichs Verlag, Leipzig. 

Aus den mit bewundernswerthem Scharfſinn ausgeführten Unterſuchungen 


treten die Grundgedanken klar zu Tage, aus denen die Babylonier ihre Welt⸗ 
anſchauung und damit ihre Religion ausgeſtattet haben. & 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten 
gezeichnet von Georg Barlöſius. Preis eleg. cart. 2,50 Mk. 
In Liebhabereinband 3,75 Mk. Verlag von A. Hofmann 
& Comp. in Berlin. 8 WR 


Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 
nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte ſeines Landsmannes und 
Freundes Roſegger erinnert. Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 
Und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbitivenie, (Volks⸗Zeitung.) 


Weranlw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.; L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Verlin. 


Berlin, den 11. Mai 1902 LV. Jahrgang 


Wochenkalender 


Montag, den 12. Mai 
Von Zöllen immer wieder 
Zu reden kriegt man ſatt, PA 
Zumal wenn ſchon der Flieder 7 
Zu blühn begonnen hat. 


Dienſtag, den 13. Mai 
Den Richter und den Bebel 
Gern hör' ich, ſag' ich frei, 
Doch müſſen andre Schnäbel 
Auch kommen an die Reih'. 


Mittwoch, den 14. Mai 
Stadthagen kennt kein Schweigen, 
Doch, ach, nicht lange klingt 
Hernieder von den Zweigen, 

Was uns der Vogel ſingt. 


Wochenkalender 


Donnerſtag, den 15. Mai 
Das ja nicht zu verfäumen 
Iſt wicht'ger, als man glaubt. 
Er ſingt nur auf den Bäumen, 
So lang' ſie friſch belaubt. 


Freitag, den 16. Mai 
Jetzt ſingt er dies: „Zu ſchauen, 
Ihr Menſchen, kommt herbei, 
Was draußen auf den Auen 
Hat ausgeſtellt der Mai. 


Sonnabend, den 17. Mai 
Er hat für den Geringſten 
Auch Blumen in der Hand. 
A Auf! Vor der Thür ſteht Pfingſten — 
4 N, Hinaus ins freie Land!“ 
Kladderadatſch 


Humoriſtiſck⸗ſaliriſches Modenblatt 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
ſowie in den Buchhandlungen. Einzelne Nummer 20 Pf. 
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Der verstimmte Mai 


Es zögernd jüngst der Mai erschienen, glaubt nicht, durch Zufall sei's geschehen, 
Den „hold“ noch stets der Dichter nennt, 0 Dass sich so schlecht der mai benahm; 
Da waren finster seine Mienen, % Ganz klar und deutlich ist zu sehen, 
Wie man es kaum an ihm noch kennt. | 0 Dass er mit Absicht so uns kam. 
In Strömen schickt’ er Regen nieder, % Er muss, so scheint es, bier gewahren 
Und kühl und schneidend ging sein hauch Wohl allerlei, was ihn verstimmt, 
Die Knospen hätten gerne wieder. 3 Was mehr noch als in frühern Jahren 
Verkrochen sich an Baum und Strauch. 0 Ihn jetzt entrüstet und ergrimmt. 
NZ 

Wo Bebel redete und Singer | v Ihr braucht nur selber ihn zu fragen, 
In feiernder Genossen Kreis, % Was ibn verdriesst, da wird er schon 
Da rieb man sich die steifen Finger, % Euch gründlich seine Meinung sagen 

Una manche hase wurde weisses. In wenig Tiebenswürd’gem Ton. 
Und wo mechanisch die Debatte „Für Singer und Genossen“, spricht er, 
Sich weiterspinnt im Reichstagshaus, »Für alle, die zum Reichstag gehn, 
Schlich mancher, der Verlangen hatte 8 Und für moderne Weberdichter 
hach einem Grog, sich still hinaus. v Bin ich auch so noch viel zu schön.“ 
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Auf nach dem Nordpol! 


In der Budgetcommiſſion hat der Abg. Dr. Otto Arendt bei der 


Debatte über den Bau einer Bahn von Dar-es-Salaam nach Mrogoro 
geſagt: „Das Vorkommen von Gold in der Natur ſteht im Gegenſatz 
zur Cultur. Ueberall, wo noch keine Cultur iſt, hat man An- 
wartſchaft auf Gold.“ 

Nun hat ja die Cultur die ganze Erde ſchon ſo gründlich beleckt, 
daß es nur noch wenige Stellen gibt, wohin ihre Zunge nicht gereicht 
hat, aber einige Fleckchen ſind Gott ſei Dank doch noch da. Vor allem 
gilt dies von den beiden Polen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat 
ſie noch niemals ein Menſchenfuß betreten, und wenn auch einmal ein 
Eskimo arglos darüber hingeſchritten iſt, Jo iſt doch an das Vorhandenſein 
irgend einer Cultur an dieſen Stellen kein Gedanke. Welche Gold— 
maſſen müſſen alſo an den Polen zu finden ſein! Das meiſte 
wird am Südpol liegen, weil er anſcheinend noch ſchwerer zu erreichen 
iſt als der Nordpol, aber auch an dieſem muß ein Goldvorrath lagern, 
an deſſen Werth keine Vorſtellung heranreicht. 

Nun ſtehen wir ja dem Südpol ziemlich fern, der Nordpol aber 
liegt ohne Frage in unſerer Intereſſenſphäre. Möge alſo die Reichs— 
regierung ſchnell zugreifen, ehe uns irgend eine andere Nation zuvor— 
kommt! Es muß daher ſchleunigſt vom Reiche eine Expedition aus⸗ 
gerüſtet werden, die unter Führung des Dr. Arendt nach Norden geht 
und den Pol mit Umgebung für uns in Beſitz nimmt. Man wende 
nicht ein, daß die Schwierigkeiten zu groß ſind. Bis jetzt ſind immer 
nur Privatperſonen auf die Polſuche ausgegangen und haben dabei 
begreiflicherweiſe wenig geleiſtet; wenn jetzt unſere bewährte Reichs⸗ 
regierung die Sache in die Hand nimmt, werden wir ſchon zum Ziele 
kommen. Das Polargold wird uns dann ſo reich machen, daß das 
Reich wie die Einzelſtaaten auf alle Steuern und Zölle verzichten 
können. Nur die Agrarzölle ſind im Intereſſe der Landwirthſchaft bei- 
zubehalten, da das Reich ſie aber nicht mehr nöthig hat, wird ihr 
Ertrag alljährlich im Circus Buſch unter die nothleidenden Landwirthe 
vertheilt. 

Haben wir ſo den Pol mit ſeinen Goldmaſſen glücklich in unſern 
Beſitz gebracht, jo muß an der Stelle, wo die Erdachſe aus unſerm 
Planeten heraustritt, eine Bank mit der Inſchrift „Arendtsruh“ er- 
richtet werden. Oben auf dem überſtehenden Ende der Achſe iſt die 
Koloſſalbüſte Arendts aufzuſtellen, aus einem dauerhaften Material, 
wie es jene Gegend verlangt, alſo am beſten aus Gußeiſen verfertigt. 
Dann kann der raſtlos thätige Mann, dem wir ſo manchen glänzenden 
Einfall verdanken, mit gerechtem Stolz ſagen, daß die ganze Eros lid 
um ſeinen Kopf dreht. 


— 


Als „politiſche Hausknechtsnaturen“ bezeichnet die „Kreuz- 


zeitung“ diejenigen Mitglieder der Zolltarifcommiſſion, die es ab⸗ 
lehnen, für die Commiſſionsarbeit während des Sommers eine Ent⸗ 
ſchädigung anzunehmen. 

Das iſt doch unlogiſch gedacht, denn gerade Hausknechte ſtecken gern 
ein Trinkgeld ein. Der Hausknecht, der eins ausſchlägt, ſoll erſt noch 
gefunden werden. Wahrſcheinlich hat der Landtagsabgeordnete Profeſſor 
Dr. Irmer, der augenblicklich für den beurlaubten Dr. Kropatſcheck 
das Blatt redigirt, in ſeiner Ungeübtheit ſich verſehen und in Wahrheit 
diejenigen Commiſſionsmitglieder als Hausknechte bezeichnen wollen, 
die das Trinkgeld von 20 Mark pro Tag annehmen. 


— 


Der Luftſchiffer Santos-Dumont will, wenn er 2 Millionen 
Dollars zuſammenbringt, ein Luftſchiff für 1000 Perſonen bauen, mit 
dem er über den atlantiſchen Ocean zu fahren beabſichtigt. In Calau, 
wo man ſich für dieſes Project ſehr intereſſirt, nimmt man an, daß es 
doch ſehr darauf ankommen wird, mit welchem Wind er fährt. Faul 
würde es z. B. um ihn ſtehen, wenn er mit Ganswindt ſegelte. 


| — 


Die Diäten für die Zollcommiſſion find. vom Reichstage an- 
genommen worden, während die allgemeinen Diäten für den Reichstag 
vom Bundesrath noch immer nicht bewilligt worden ſind. Die Wandel— 
halle des Reichshauſes ſoll dementſprechend demnächſt mit einem Ge⸗ 
mälde geſchmückt werden, das die Muckenſchlucker und die Kameelſeiger 
zum Vorwurf hat. 


— — 


Die Zolltarifcommiſſion hat ausführlich darüber debattirt, ob es 
ſchlämmen oder ſchlemmen heißt. Das iſt doch ganz einfach; das 
zweite Wort hat ſich aus dem erſten entwickelt. Die Darwiniſtiſche Ent⸗ 
wickelungsweiſe iſt folgende: ſchlämmen, ſumpfen, ſchlemmen. 


| 
| 
| 
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Der Reichstag im XX. Jahrhundert 


Wider alles Erwarten hatte ſich der deutſche Parlamentarismus 
erholt. Es war aber wieder einmal ganz anders gekommen, und die 
Peſſimiſten erlebten eine Blüthe der Volksvertretung, wie ſie die 
kühnſten Optimiſten niemals zu erhoffen gewagt hatten. Und das 
kam ſo. 

Der finſtere Maccchiavell der Wilhelmſtraße, der die 946 Zoll- 
poſitionen ausgeheckt hatte, um den Reichstag zu ruiniren, hatte einen 
Bundesgenoſſen in dem Bundesrath mit der Diätenverweigerung ge— 
funden. 

Täglich brachten die Zeitungen unter der Rubrik „Verluſtliſte“ 
eine Aufzählung der Reichstagsabgeordneten, die den Anſtrengungen 
ihres Berufes erlegen waren. Der eine war bei Poſition Nr. 728 in 
Ohnmacht gefallen und hatte ſein Mandat niedergelegt, bei der 
folgenden Poſition, die 4 Wochen ſpäter erledigt wurde, ſtarben vier⸗ 
zehn Commiſſionsmitglieder in Folge der Diätenloſigkeit, kurz die 
engliſchen Verluſtliſten über die Tödtung der Buren waren das reine 
Kinderſpiel dagegen. 

Und der Bundesrath blieb feſt. Kein deutſcher Staatsbürger 
wollte mehr ein Mandat annehmen: niemand beſaß das Geld zur Aus- 
füllung eines derartigen Poſtens. Da raffte ſich das Volk auf. Die 
Socialdemokraten lachten zwar, denn ihre Parteikaſſe verſorgte ihre 
Mitglieder, aber der Mittelſtand konnte es nicht, die Bayern und die 
übrigen Süddeutſchen kamen überhaupt nicht mehr nach Berlin und 
die Agrarier wegen des Nothleidens erſt recht nicht. Etwas mußte 
geſchehen, und ſo geſchah es, daß die Wählermaſſen ihre Stimmen den 
ebenſo zahlreichen wie beſchäftigungsloſen Prinzen von Geblüt gaben. 

Nur Mitglieder von regierenden Häuſern, die über eine reichliche 
Apanage verfügten, wurden noch in den Reichstag entſendet, und ſo 
kam es, daß nur noch königliche Hoheiten und Herren mit ähnlichen 
Titulaturen gegen Bebel und Genoſſen das Wort ergriffen. Konnte 
die Staatserhaltung beſſere Vorkämpfer haben? Mit der Zeit ſtellte 
ſich aber heraus, daß es ohne Diäten wirklich nicht ging, und eines 
Tages half der Bundesrath dieſem Mangel ab, nachdem ein ſchwach 
dotirtes Mitglied eines erlauchten Hauſes bei Aſchinger geſehen worden 
war, wie es ein Diner von 14 Gängen à ein Brötchen zu ſich nahm. 
Da herrſchte eitel Freude in allen deutſchen Gauen, und die Staats- 
bürger ſagten ſich, daß im Grunde genommen die Fürſten doch die 
einzige Macht wären, die die Rechte des Volkes auch im Punkte der 
Diäten erfolgreich vertreten könnte. 


— —— 


Ein Mitarbeiter des Londoner „Daily- Chronicle“ hat jüngſt Henrik 
Ibſen in Chriſtiania beſucht und den Dichter getroffen, wie er in ſeinem 
„Klein⸗Eyolf“ las. 

Offenbar hat der Dichter bei fortſchreitendem Alter den Inhalt 


ſeiner Hauptwerke vergeſſen und macht ſich jetzt durch fleißiges Studium 


wieder damit vertraut. Wenn ihm dabei, wie man beſtimmt annehmen 
kann, die Haare zu Berge ſtehen, ſo braucht er ſie nicht mehr künſtlich 
aufzubürſten und wild zu machen, wie er das bisher in ſeiner bekannten 
komödiantenhaften Manier gethan hat. 


m 


Auf Grund eines vom Pfarrer Anz in Windhoek gehaltenen Vor- 
trages hat der Allgemeine deutſche Sprachverein die Reichsbehörden 
aufmerkſam gemacht auf die Verwilderung der deutſchen Sprache 
in Deutſch⸗Südafrika durch die Vermengung mit Ausdrücken aus der 
holländiſchen, engliſchen, Hottentotten- und Kaffernſprache. 
Der Reichskanzler hat die Hoffnung ausgeſprochen, daß es gelingen 
werde, dem drohenden Uebel noch rechtzeitig Halt zu gebieten. 

Mindeſtens ebenſo arg wie in Südafrika iſt es mit der Verwilderung 
der deutſchen Sprache hier bei uns in der Heimath. Auch die Urſache 
iſt dieſelbe: auch bei uns treiben in der Tagespreſſe und in der Literatur 
eine Menge von Kaffern ihr Unweſen. Die Hoffnung, daß gegen 
das Umſichgreifen dieſer Sprachpeſt ſich etwas werde machen laſſen, 
wird nur noch von ganz optimiſtiſch veranlagten Naturen gehegt. 


— 2 — 


Unter den Monarchen gährt es. Der Großherzog von Heſſen 
pflegt ſeinen Dämmerſchoppen mit dem Socialdemokraten Ulrich zu 
trinken, und der ſocialdemokratiſche Abgeordnete Dreesbach war an 
dem badiſchen Regierungsjubiläum zur großherzoglichen Tafel geladen. 
Trotzdem begegnet die Nachricht, daß zu dem 50jährigen Garniſon⸗ 
jubiläum der Königshuſaren und dem gleichzeitigen 75 jährigen 
Stiftungsfeſt der Bonner Preußen der Abgeordnete Singer als 
Ehrengaſt eingeladen werden ſoll, bei eingefleiſchten Skeptikern doch 
noch einigen Zweifeln. 


Schultze. Nanu? Wird det Centrum an dem Bündniß mit die 
Ajrarier feſthalten bei die Zuckervorlage? 


Müller. Det kommt dadruf an, wie ſtark die Ajrarier ſein werden. 
Schultze. Na, und wenn ſe nu niſcht durchzuſetzen vermöjen? 
Müller. J, denn is et noch ſo, det Oberlandesjericht in Poſen 


hat ja entſchieden, deß in dem Irrthum über det Vermögen des Ver— 
lobten 'n wichtijer Irund for den Rücktritt vom Verlöbniß jefunden 
werden kann. 


Schultze. Ach ſo! 


Schultze. Nee dieſe Ruſſen! Dumm ſoll det Volk bleiben un 's 
Maul ſoll 't halten, un dabei reden ſe immer von ihr Miniſterium 
for Volksaufklärung. 


Müller. Det Meiſte for die Aufklärung müſſen doch die 
Koſaken thun. 

Schultze. Na nu? 

Müller. Wenn ſe feſte mit ihre Peitſchen inhauen, kriegt mancher 
in offnen Kopp. 

Schultze. Det ſtimmt! 


— ä — 


Schultze. Himmel, Sturm und Wolken! Donnerwetter! Blitz und 
Hagel! 

Müller. Aber Schultze, fluche doch man nich ſo! 

Schultze. Fluchen? Det is ja bloß die Wetterprognoſe for 
Pfingſten. 


—. 


An den Grafen Douglas 


Du haſt, Graf Douglas, geſprochen 
Wohl gegen den Alkohol | 
Und haſt die deutſche Trunkſucht 
Gegeißelt Zornes voll. 


Doch lange nicht wie die Schotten 

So ſchlimm, Graf Douglas, ſind wir. 
Die trinken den ſcharfen Whisky, 

Wir aber das milde Bier. 


Und tranken die alten Deutſchen 
Nicht immerzu noch eins, 

Auf Bärenhäuten liegend 

An beiden Ufern des Rheins? 


Hat doch nicht ihrer mit Lobe 

Der Tacitus gedacht? 

Und haben den Sieg errungen 
Sie nicht in der Hermannsſchlacht? 


Und dann noch eine Frage, 
Die macht gewiß dich ſtill: 
„Was ſoll aus der Welt dann noch werden, 
Wenn keiner mehr trinken will?“ 
Biermörder, stud. cerev. 
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Aus der Ausſtellung der Berliner „Seteſſion“ 


Nr. 40. Louis Corinth: Die Grazien 

Recht hübſch bei Sach' ja ſind die Drei, 

Nur keine Grazie nicht iſt dabei. 
Thomas Theodor Heine: Der Dichterling 

Daß er vom Pegaſus iſt gefallen, 

Iſt recht. So ergeh' es ihnen allen. 

Doch daß ihn ſo nette Mägdlein belachen, 

Verdient kein Stümper im Verſemachen. 
Derſelbe: Veſtalin (oder Weſtphalin?) 

Die fromme Veſtalin, ohne Zweifel 

Hat ſie gerufen: „Hol' mich der Teufel!“ 

Da iſt er gekommen, da holt' er ſie, 

Ich bitte nur, fragt mich ja nicht, wie! 
Curt Hermann: Sommermorgen 

Sprich, Maler, iſt in der That die Welt 

So getüpfelt, wie du ſie dargeſtellt? 

Der Maler mit ſanfter Stimme ſpricht: 

„Sie iſt's, der Janhagel nur weiß es nicht.“ 
Ferdinand Hodler: Wilhelm Tell nach dem Tode 
Geßlers 

Als Schweizer doch iſt mir Tell bekannt, 

Wie kommt er in das Aſſyrierland? 


Nr. 159. Max Liebermann: Simſon und Delila 
O Simſon, wie mußteſt bezecht du ſein, 
Als du mit dem Weibsbild fielſt hinein! 
Jetzt naht das Verhängniß ſich grauenvoll — 
Siehſt du, das kommt vom Alkohol! 

Nr. 187—208. Eduard Münch: Lebensbilder. 
Gut iſt es, daß man's recht bedenkt, 
Was man einem Kind zum Geburtstag ſchenkt. 
Tuſchkaſten und Pinſel werden oft 
Gewünſcht und auch nicht umſonſt erhofft. 
Was aber kommt endlich dabei heraus? 
Hier ſieht man es mit Schreck und Graus. 


Nr. 276. Wilhelm Trübner: Salome 
O Salome, wenn ich dich ſeh, 
Dann thut mir immer das Herz ſo weh, 
Und anders ſein auch gar nicht kann es: 
Mich dauert ſo ſchrecklich der Johannes. 
. 300. Max Klinger: Modell zum Beethoven, Gyps bemalt 
O Klinger, ſäheſt du ſelber hier j 
Dies Ungebilde aus Gyps vor dir, 
Erſchrocken, glaube ich, deckteſt du 
Es eiligſt mit deinem Mantel zu. 


— 


Ein Paradies der Kinder und Lehrer 

iſt zweifellos Mecklenburg. Dort iſt jüngſt ein Regulativ für die 
Sommerſchulen im Domanium erlaſſen, nach welchem Kinder, die die 
Dienſterlaubniß haben, nur acht Stunden wöchentlich unterrichtet werden 
ſollen. Wahrſcheinlich rechnet man dabei ſtark auf die angeborene 
Begabung der Volksſchüler des landesherrlichen Domaniums; der 
Mecklenburger zwiſchen 8 und 15 Jahren iſt, wie man weiß, leicht 
beweglich, ausgezeichnet durch ſchnelle Auffaſſung und glühenden Lern⸗ 
eifer, ſpäter macht ihn das gute Leben etwas ſchwerfällig. Eine 
andere, aber doch hierher gehörige Frage iſt die: Was fangen die 
Lehrer mit ihrem Uebermaß von freier Zeit an? Es ſteht zu 
befürchten, daß ſie ſich der Jagd, dem Sport, dem Hazardſpiel und 
anderen noblen Paſſionen zuwenden und in all dieſen ſchönen 
Dingen es bald der Ritterſchaft gleich thun werden. Auch die Regierung 
hat ſich dieſen Bedenken nicht ganz verſchließen können, und es wird, wie 
wir hören, nächſtens ein Regulativ erlaſſen werden für die außerdienſtliche 
Beſchäftigung der Volksſchullehrer während des Sommers. Eingeweihte 
verſichern, daß die Lehrer in den Wirthſchaftshöfen der Ortspaſtoren 
angemeſſen beſchäftigt werden ſollen entweder bei der Häckſelmaſchine 
oder in der Schreibſtube. 


Nr. 80. 


Nr. 


81. 


Nr. 


. 83. 


Nr. 87. 


Nr. 


In Kapſtadt ſoll Cecil Rhodes ein Denkmal errichtet werden. 
Am meiſten Ausſicht ausgeführt zu werden von den eingereichten 
Skizzen hat ein Entwurf, der Rhodes darſtellt als Koloß von Rhodus, 
jedoch mit Rückſicht auf ſeine erſprießliche Thätigkeit in der Stellung 
eines Dukatenmännchens. ER Du 
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Capitän: ©, Fir, das wird prüchtig. Uncle Fam ſtellt uns das ganze Flaggenmaterial zur Verfügung, 
da er feine eigene Flagge auf den unſern Leuten abgekauften Schiffen hiſſen lüßt. 1 


Alleinige Anzeigen⸗Annahme 


ba Rudolf Mosse 2 N i 
En Beiblatt zum Kladderad atſch a 


oder deren Raum 
Deutſchlands u. d. Auslandes 


—— . ... ̃ ß. . ß ee Be Tr ß Mark 1.— 
in Berlin SW., Breslau, Oöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Halle a. S., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürien 


Rr. 19 Erſtes Beiblatt Berlin, den 11. Mai 1902 


Lv. Jahrgang 


Beſcheidenheit, Beſcheidenheit, verlaß mich nie bei Tifchel 


Altindiſcher Büßerſpruch 


Kleiner Briefkaſten für jedermann 


Glücklicher Bräutigam: Sie haben herausgebracht, daß der neue 
Zolltarif Ausſtattungen und Hochzeitsgeſchenke zollfrei läßt, und ge— 
denken deshalb Ihrer Braut vom Onkel in Amerika ſchenken zu laſſen: 
10 fette Gänſe, 6 Puten, 3 Maſtſchweine, 2 Milchkühe und 1 Dutzend 
Hühner. Dabei haben Sie leider überſehen, daß gerade für Thiere 
wiederum eine Ausnahme gemacht iſt. Sie haben alſo den dicken 
Tarif doch noch nicht genau genug geleſen; laſſen Sie ſich Diäten an⸗ 
weiſen und ſtudiren Sie ihn noch einmal! 

Röschen in Potsdam: Eine Photographie des „beliebten Räubers 
Muſolino“ können wir Ihnen nicht zur Verfügung ſtellen, da unſer 
Special⸗Photograph des großen Andrangs wegen nicht mehr zugelaſſen 
wurde; vielleicht finden Sie etwas Paſſendes in der „Woche“. Ihre 
Frage, ob Muſolino lieber Börſen oder Herzen ſtahl, glauben wir 
aber ohne beſondere Anfrage beantworten zu können: er nahm, was 
er kriegen konnte, und am Liebſten noch etwas dazu. Mit Pauline 


Lucca bringen Sie ihn aber zu Unrecht in Verbindung; „Lucca“ heißt 
nur ſeine Sitzgelegenheit. 

Politiker in Birnbaum: Warum die chineſiſchen Generale Su und 
Ma nichts gegen die Rebellen ausrichten können? 
auf den anderen verläßt: 
ſagt Ma. 


Weil jeder ſich 


„Erſt du!“ — ſagt Su; „Nichts da!“ — 


Mädler’s Patentkoffer 


patentirt in allen Kultur-Staaten, übertreffen alles bisher Dagewesene an: 
Haltbarkeit, Eleganz u. erstaunlicher Leichtigkeit. 
Nicht zu verwechseln mit Rohrplatten- oder Rohrgeflecht-Koffern. 


D. R. 

Patent 
Nr, 85676 

Länge: Breite: Höhe: Preis: Länge: Breite: Höhe: Preis: 

No. 581. 66cm 43cm 33 em M. 65.— | No. a 66cm 43cm 43cm M. 75.— 
„ 582. „ i „ , „ 76 „ 47 „ 477 „ „ 35.— 
„ 583. 86 „ 49 „ 40 „ „ 85.— 1 590. 86 „ 51 „ 51 „ „ 100.— 
„ 564. 96 „ 51 „ 43 „ „ 105.— „ 594. 96 „ 56 „ 56 „ „ 120.— 
„585.106 „ 54 „ 47 „ „ 115.— „ 595. 106 „ 58 „ 60 „ „ 140.— 
„588. 116 „ 58 „ 50 „ „ 135.— | „59.116 „ 60 „ 66 „ „ 160.— 


No. 581—583, 591 und 592 
Moderner Bügel- Koffer 
— 


sind mit je 1 Einsatz, die übrigen mit je 3 Einsätzen. 


mit Rohreinlage 
P. R. G.-M. 74 276. 


Leicht, Havanna- 
Solid Sogoltueh, 
und Rindfeder- 
dauerhaft Einfass. 


Preis 
66 om 43 cm 33 cm M. 33.— 


Länge Breite Höhe Preis 
Nr. 693. 86 cm 49 cm 40 cm M. 45.— 
, „ 38 „ „ 40.— „ 694. 96 „ 51 „ 48 „ 55.— 
Nr. 695. 106 cm lang, 54 cm breit, 47 cm hoch M. 60.—. 
Nr. 691, 692, 693 sind mit je 1 Schloss u. 1 Einsatz, 694 u. 695 mit je 2 Schlössern 
und 2 Einsätzen versehen. 


Moritz Mädler, Leipzig-Lindenau. 


IIlustrirte Preisliste ei; und franco, 


LEIPZIG, BERLIN, 
Petersstrasse 8. Leipzigerstrasse 104/102. 


Länge Breite Höhe 
Nr. 691. 
„ 692. 76 
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Verkaufslokale: HAMBURG, 


Neuerwall 84. 


fr 


sollte Jeder als tägliches Getränk an Stelle 

von Kaffee und Thee geniessen, welcher 

seine Nerven schonen und Körper und 
Geist rege und gesund erhalten will. 


Junger Dichter: In Ihrem ſchaurig⸗ſchönen Gedicht „Die juriſti— 
ſchen Geſpenſter“ laſſen Sie um Mitternacht an einem Kreuzwege den 
Fliegenden Gerichtsſtand „gleich wie mit Fledermaus-Fittichen“ 
den müden Wandrer umkreiſen, während der Eventualdolus hinter 
dem Kreuze, wie der Teufel, verſteckt auf ihn lauert und der Verſuch 
am untauglichen Object „zum ſchweiniſchen Igel gerollt“ ſich ihm 
vor die Beine legt. — Nur daß Sie die Geſpenſter „beim hellen 
Hahnenſchrei“ verſchwinden laſſen, will uns nicht recht gefallen; um 
ein Uhr Nachts kräht kein ordentlicher Hahn, höchſtens in einer agrari— 
ſchen Verſammlung. 

Alter Theaterbeſucher: Daß Sarah Bernard endlich Fett anzu— 
ſetzen beginnt, iſt richtig; ſie deshalb aber als „alte Fettel“ zu be— 
zeichnen, erſcheint uns doch nicht ganz angebracht, zumal das Wort 
richtiger mit V geſchrieben wird. 

Stud. cerev. Biermörder: „Krieg, Krieg dem Alkohole!“ — So 
heißt jetzt die Parole — Und du trinkſt fort? — Zum Wohle! — 
P. S.: Wann ſteigt die nächſte Bowle? 


— | — — 


Mediciniſches aus Rußland 


A. Der Czar Nicolaus wird wohl bald Bandwürmer kriegen. 
B. Wieſo denn? 
A. Er hat ſchon jetzt die Finnen im Magen. 


— j ö Frequenz 1901: 
Sauer Kur- und Wasserheilanstalt Ri 
Winter höchste Frequenz 


„oe. Bad Thalkirchen-München r e 


25 Minuten vom Centrum Münchens im Isarthal gelegen. Herrliche Promenaden 
und Ausflüge. Grosser Park. Hochmoderner, sehenswerther Bäder- 
neubau seit Kurzem eröffnet. Gesammtes Wasserheilverfahren. Massage. Elektr. 
Vibrations-Massage. Heilgymnastik. Elektr. Lichtbäder. Elektrisch-galvanische und 
faradische Bäder, Kabinet für Bestrahlungen. Elektro-Thermophore. Kohlensäure-, 
Moor-, Soole- und sonstige Mineralbäder. Fango. Freiluftbehandlung. 


Vorzügliche Verpflegung. Diät-Kuren. ö 
Elektr. Licht in allen Räumen. Telephon No. 9040. Ausführl. 


Centralheizung. 


Prospekte und Beschreibungen gratis durch den ärztl. Dirigenten 
(2 Aerzte.) 


Dr. Karl Uibeleisen. 


lun3erpumpen — 
Einfache Aufstellung = Leichte Fundamente 
mit während des Betriebes leicht 
Neue regulirbarer sicherer Innenstopf- 
doppelt- büchse, D. R.-P. No. 65430, f. Kessel- 
irkende Speisung, für hohen Druck ete, 
Dampfpumpen für alle industriellen 
Zwecke. Tiefbrunnenpumpen mit 
Gestänge für directen Dampfbetrieb. 
Dampfmaschinen mit Präcisions- 
steuerung. Speeialität seit 30 Jahren. 
HODDICK & ROTHE, 
WEISSENFELS a. S. 
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Drilungspumpe mıt elektrischem Antrieb. 


VORAN ! 


LELEFELD R MASCHINENFAGRIK 
D A- ISE EEE 


ALLEN 
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Etruria, Kunstgewerbl. Anstalt 
Neuwedell N.-M., Preussen, Postfach II 


versendet kostenfrei Preisliste mit vielen Abbildungen Über 
Gegenstände zum 


Schmuck für Garten u. Park 


als Beet-Einfassungen, Fontainenfiguren, Gnomen, Märchen- 
gruppen, Garten- und Veranda-Möbel, Gartenspiele, Strandkörbe, 
Thierfiguren, Vasen, Zeltlauben, Zeltschutzwände u. 8, W. U. 8. W. 


Die Praxis und die Theorie 


Der Abgeordnete Dr. Dittrich rühmte 
im Abgeordnetenhauſe die Verdienſte der 


katholiſchen Kirche, beſonders der Jeſuiten 


im Kampfe gegen die Trunkſucht. 


Die Kirche predigt — Dank ſei Gott — 
Enthaltſamkeit dem Haufen; 

Sie ſtrafte ſtets trotz Hohn und Spott 
Das Zechen und das Saufen. 

Es trank die fromme Kleriſei 

Unter der Kloſterlinde 

In Hochheimer Domdechanei 

Ein Pereat der Sünde. 


Trinkt Waſſer! Waſſer iſt geſund, 
Es wehrt den Fleiſcheslüſten! 

So predigten mit frommem Mund 
Carthäuſer allen Chriſten. 

Und hatten ſie genug verdammt 
Das Schlechte und das Böſe, 
Dann gingen ſtill ſie an ihr Amt 
Zu brauen die Chartreuſe. 


Wer ſich der Völlerei ergiebt, 
Der iſt ein Sündenlümmel. 

Nur wer die Mägßigkeit hier liebt, 
Der kommt einſt in den Himmel. 
Im Jenſeits ſind wir alle gleich, 
Doch iſt bereits hienieden 


Das ſchöne Graacher Himmelreich 
Den Pfäffelein beſchieden. 


O faſtet, eingedenk der Pflicht, 

Am Leib und an der Seele, 

Damit euch einſt nicht beim Gericht 

Die ew’ge Gnade fehle. 

Kauft Ablaß auch nach frommem Brauch, 
Ihr Herren und ihr Diener, 

Und kauft vom Kloſterſeckel auch 

Recht viel Benedictiner. 


Die Jeſuiten haben Haß 
Geſchworen jedem Weine 

Und deshalb alles edle Naß 
Vertilgt in der Gemeine. 

Das iſt (ihr Brüder, ſagt es nie 
Den gläub'gen Eingepfarrten) 
Die Praxis und die Theorie 
Im Jeſuitengarten. 


— —ñ— — — 


Commilitonen von Coimbra! Ihr habt in Straßendemonſtrationen 
Eurer Entrüſtung darüber Ausdruck verliehen, daß die portugieſiſche 
Regierung ein Arrangement mit ihren auswärtigen Gläubigern treffen 
will. Commilitonen, ich komme euch ein Stück! Wer wird ſeine 
Schulden bezahlen? Verriegelt nur vor den verdammten Manichäern 
eure Stubenthür; ich mache es accurat ſo. Proſit! N 

Auguſt Biermörder, stud. cerev. 


—̃ —— 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s 


Haematogen 


(gereinigtes, concentrirtes. Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


schnelle Appetitzunahme & rasche Xebung der körperlichen Xräfte © Stärkung des Gesammt- Yervensystems. 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. Hommel’s“ Hasmatogen. 


Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 
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870% 


beziebem durch 


Stellung, % 
Gehalt. I 
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gratis und franko. 


Kauflngerstr. 22. 
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Auskünfte, Ermittelungen, Beobachtungen, 


erichtlicher Bi ich 1 0 0 
8 10.21. Vertrauens- Angelegenheiten jeder Art überall: 


Revisor.Berlin 0.27. 


Neues Prinzip, neue Form, neue Kon- 
struktion, Gewicht5 Pfund, kein kompli- 
zirier Hebelmechanismus. Einfachste und % 
kompakteste Schreibmaschine auf 
dem Markt. In wenigen Stunden 
von Laien erlernbar. Schreib- 
geschwindigkeit bald erreich- 
bar. Unentbehrlich für 
„ Behörden, Kaufleute 
2 Rechtsanwälte, Reisende, 
Lehr- und Privatzwecke. 
Preis Mk. 
GRAMMOPHON, 
Bernh.Basting,BerlinW 


Friedrichstr. 189. 


Preisliste mit circa 250 Abbildungen 


DE und Jux-Artikel Sr 


C. Wiedling, München B, 


N: iu. Auskunfts-Institu 
Detech Otto Harnisch, Halles. 
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Williams- 
Schreibmaschine 


mit sofort sichtbarer Schrift. 
Beste Schreibmaschine der Welt. 
Knauer & Eckmatn, 
HAMBUR 


uhr rfect 


uhrung 


Buchfü 
Rechnen unrung 


Kontorarbeit lernen und seine 
Stellung verbessern will. verlange 


Vertraul. Auskünfte 


über Vermögens⸗, Jamilien⸗ und 
Privatver 15 12 0 auf alle Plätze 
der Welt ertheilen ſehr E ee 5 
Reyrich & G 


oe GratısProspect e 


des brieflichen prämiirten Unterrichts. 
Erstes Deutsches ade Lehr- Institut 


eOtto Sie 


reve, Halle a. 


Einladung. 


Da es nicht ausgeschlossen ist, 
dass uns Adressen alter Burschen- 
schafter unbekannt geblieben sind, 
so machen wir an dieser Stelle noch- 
mals bekannt, dass die 


Einweihung 


des 


Burschenschaſtsdenkmals 


in den Tagen nach Pfingsten zu 
Eisenach mit folgender Fest- 
ordnung stattfinden wird: 


Mittwoch, den 21. Mai 

abends 8 Uhr: Empfangsabend 

im Fürstenhof; 

Donnerstag, den 22. Mai 

nachm 2 Uhr: Einweihungsfeier 

auf dem Denkmalplatz; 

abends 8 Uhr: Kommers im 

Fürstenhof; 

Freitag, den 23. Mai 

vorm. ½ 11 Uhr: Wartburgfeier. 

Für Unterkunft in Gasthöfen und 
Privatwohnungen wird d. Wohnungs- 
ausschuss nach Möglichkeit Sorge 
tragen. Vorausbestellungen sind 
unter genauer Angahe der Wünsche 
umgehend an Herrn Dr. Könitzer 
(Bahnhofstrasse 1) zu richten. 

Ein Festbuch, weiches alles 
Wissenswerte enthält, isterschienen. 
Dasselbe kann gegen Einsendung 
des Festbeitrags (10 M.) vom Kassen- 
Wart des Denkmalvereins, Herrn 
Dr. Witthauer (Helenenstr. 1) 
sofort bezogen oder nach erfolgter 
Ankunft in Eisenach beim Wohnungs- 
ausschuss in Empfang genommen 
werden. 


Der Burschenschaftsdenkmalverein 
in Eisenach, 
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„FRIEDENSSPITZE” 


= SRAUCHET. - 
„ERIEDENS-PFEIFE” 


InDrechsleru.Cig. Gesch. käuflich, 
sonst beif LANDFRIED,DrEspeN% 


— ’gE mejs0d — 


Das Ideal aller Radler. 


Im letzten Geschäftsjahre wurden gegen 40000 Brennabor-Räder verkauft. Diese 
Zahl wird von keiner in- oder ausländischen Fabrik auch nur annähernd 
erreicht. Brennabor ist die beliebteste Marke. 


Alleinige Fabrikanten: Gebr. Reichstein, Brandenburg a.H. 


1902 München 1902 


Jahres-Ausstellung 


„ 
5 . ie von Kunstwerken 

IN N im kgl. Glaspalast. 
1 0 1. Juni bis Ende October 


| 
. täglich geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends. 
Die Münchener Künstler-Genossenschaft. BE 


‚der Fürstl. Mineralwasser von Über-Salzbrunm 
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Aerztlich empföhlen 

| bei Erkrankungen der 
Athmungsorgane, bei 

Masen:und Darmkatarrh, 
bei Leberkrankheiten.; 
bei Nieren-und B deer 
ſeidemOichfu. Diabefes. 


in Alen Mineralmasser. 


Jagen 


Handlungen und Apotheken. 


Se N 
SCHUTZMARKE, 
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Nieder; 
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Beiträge 


deren Schicksale. 
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Soeben erschien und ist durch die meisten Buchhandlungen zu beziehen: 


Altdeutscher Humor 


Die Kenntniss über das Wesen des alten deutschen Humors und über die literarischen Erscheinungen, in denen jener Humor so recht 
zu seiner Geltung kommt, ist — wie die Erfahrung lehrt — selbst bei gebildeten Männern noch immer eine recht mangelhafte. 

Es liegt dies zum Theil wohl daran, dass zwar umfangreiche Gesammtausgaben der Werke alter Dichter, wie z. B. Hans Sachsen’s 
existiren, aber durch ihren grossen Umfang dem Lesebedürfniss weiterer Kreise nicht entgegenkommen. 

Das vorliegende Buch, eine Anthologie des alten deutschen Humors, die das gesammte Gebiet umfasst (das 
epische (Novellen), das dramatisch-schwankhafte und das der Volksbücher und Volkslieder), will versuchen, diese Lücke 
auszufüllen und dem Laien einen Ueberblick über das Gesammtwesen der älteren humoristischen Dichtung zu geben. 
Es umfasst die Zeit von der Mitte des 13ten Jahrhunderts bis zum Ausgang des 16ten Jahrhunderts. 

Eine literarhistorische Einführung in das Ganze, sowie die Einleitungen zu den einzelnen Abschnitten, orientiren den Leser über alles 
Wissenswerthe, namentlich über die Entstehung der Dichtungen, über Zeitereignisse, aus denen sie hervorwuchsen und über ihre Verfasser und 


Der hübsch ausgestattete Band wird bei seinem billigen Preise allen Literaturfreunden willkommen sein. 


Preis broschirt 3 Mk. 
In Leinen geb. 3,75 Mk. 


Von Professor 
Dr. ANTON OHORN 


zur Kenntniss der älteren deutschen Literatur 


Verlag von A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12 


— 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. 


für den Anzeigenth.: S. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann K. Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Anzeigenpreis 


Alleinige Anzeigen⸗Annahme ’ \ fur die 
bei Rudolf Mosse 0 dderad nt 4⸗geſpaltene Zeile 
Annoncen⸗Expedition 7 zum N oder deren Raum 


für ſämmtliche Zeitungen 1 
Deutſchlands u. d. Auslandes 2 ö — - —— . 5 . 
in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Halle a. S., Leipzig, Magdeburg, Mannneim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 


Nr. 19 Zweites Beiblatt Berlin, den 11. Mai 1902 Ly. Jahrgang 


— Die neue ultramontan⸗polniſche Verſöhnungsüra <— 


Die kleinen Zwiſchenfälle in Weſtfalen und in Oberſchleſten können das Centrum nicht irre machen 
an der Wahrheit: »P—olen ſchlägt mich, V—olen verträgt fi“. 


„KUPFERBERG GO 


2 2 


1 


D 


: j Sanatorium für F 
SE — Een on plus ultra. NEU! || Hautkrankheiten und Kosmetik 
1 2 Park gg. Palmengarten. Ausf. Ptoſp. frei. 
1 Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
Viel ® ® 
Der billiger 


leichteste 


Congo-Socken 


sind eine Wohlthat 
f. empfindl. feuchte 
Füsse. Kein Ein- 
gehen, kein Wund- 
laufen der Füsse. 
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MARKE Nachbestellungen. 
Versand von ½ Dutz. ab gegen Nach-. 
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Solid — Hochelegant — Dauerhaft. 
No. 48705 15 em lang, 43 cm breit, 33cm hoch, Gewicht ca. 5,5 1851 Schloss, Einsatz, 33 M. 


Unentbehrlich für 
n berefen Trrß 4 Werfen, » 47 „ 5 8; 1 37. 
— — DL, „ „ Mn nn A) 2) 

o „ 4583. 96 „ „ 51 „ „ 43 „ „ Kr) „102 „ 2 ” 1˙ „ "48: ,, 
H ne 1 it 2 55 41055 186 „5 5 61 „ » a „ » 5 ” 1155 55 0 ” 4. ” = ** 

=, PIRFEINCH „ 1588. 96 % „ 50 % „ 50 „ „ „ 113,7 „ 2 „ 2 „ 60 „ nahme. Für kleine, mittlere und grosse 
u. Flitterwochen „ 4050 9.100% » „ 80 % » 0% „ „ „155 % 2 » „ 68, 4 Füsse. Dizd.-Pr.: kein M. 13,—, mittel- 

Fe „ 4591. 82 „ „ 52, „ 32 % „ 1 „ẽ 1 „ 42 stark M. 14,—, stark M. 15,—, 
Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 4592. 92% „ b „ „ 32% „ Cabinenkoffer 2 „ 1 „ 47. Jägers poröse 
für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt | Versand gegen Nachnahme, Verpackung und ‚Fracht frei nach jeder Bahnstation. 


25 beziehen durch die Ernst'ſche 
erlagsbuchhdl. in Leipzig 152 


Chemnitzer Strümpfe und Tritotagen 
direkt an Private. | 
M. V. Jäger, Chemnitz, Jägerhaus. 


geg. Einſend. von Mk. 1, 70 verſchloſſ. 


| Congo-Unterkleider 


Annaberg. K.: Das „Annaberger Wochen— 
blatt“ (Nr. 93) meldet in ſeinem „Eigenen 
Bericht“ aus dem Reichstage: „Präſident Graf 
Balleſtrem theilt dem Hauſe das Ableben 
des Fürſten Heinrich 22222. von Reuß ä. L. 
mit“. Graf Balleſtrem hätte ſich über die 
Ziffer des verſtorbenen Fürſten beſſer unters 
richten müſſen. Er könnte auch wohl wiſſen, 
daß die von ihm angegebene Zahl überhaupt 
nicht vorkommen kann, weil nach der Erreichung 
einer beſtimmten Stufe die Numerirung der 
Reußer Heinriche immer wieder von vorn 
beginnt. 

Augsburg. L.: Die „Augsburger Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 99) theilen aus der öffentlichen 
Sitzung des Stadtmagiſtrats vom 26. April mit: 
„Zu vergeben iſt die Lieferung von gußeiſernen 
Schuhen für die Auskleidezellen im neuen Volks- 
ſchwimmbad.“ Werden dort vielleicht auch 
eiſerne Badehoſen benutzt? Sie ſind jedenfalls 
haltbarer und alſo auf die Dauer billiger als 
leinene und baumwollene. 

Baden⸗Baden. K.: Auch in Lichtenthal hat 
man das Regierungsjubiläum des allverehrten 
Großherzogs feſtlich begangen. Ueber die Schul⸗ 
feier wird dem „Badener Tagblatt“ (Nr. 101) 
u. a. geſchrieben: „Zur bleibenden Erinnerung 
an dieſen Tag erhielt jedes Schulkind eine 
Wurſt und eine Bretzel“. Die Kleinen haben 
wohl Wurſt und Bregel zur bleibenden Er- 
innerung an der Wand aufhängen ſollen? Zum 
Glück werden ſie verſtändiger geweſen ſein als 
die Spender und die Feſtgaben ſchleunigſt ver⸗ 
tilgt haben. 

Berlin. O.: Nach den „Berliner Neueſten 
Nachrichten“ vom 24. April ſind die „Berliner 
Politiſchen Nachrichten“ der Anſicht, die Ein⸗ 
berufung des Landtages im Januar ſei nichts 
weniger als günſtig für die ſachgemäße Er⸗ 
ledigung der parlamentariſchen Geſchäfte. „Es 
würde vorzuziehen ſein, nach dem Beiſpiel im 
Reich den Landtag auch im Spätherbſt zu be⸗ 
rufen und ihm alsdann auch ſchon vor Weih— 
nachten den Staatshaushaltsetat vorzulegen. 
Es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß eine bezüg⸗ 
liche Anremplung noch während der dritten 
Berathung des Etats im Abgeordnetenhauſe ge= 
geben werden wird“. Läßt ſich die Sache nicht 
in freundlicher Weiſe machen? Man braucht 
doch nicht immer gleich grob zu werden. — 
G.: Der „Samariter-Verein Berliner Rad⸗ 
fahrer“ ſorgt jetzt dafür, daß die Chauſſeen 
zwiſchen Berlin und Werder von früh bis 
ſpät von Samaritern befahren werden. Der 
„Berliner Lokal- Anzeiger“ (Nr. 203) theilt 
dies mit und bemerkt dabei: „Hoffentlich be— 
kommen die Herren nicht allzu viel Arbeit! 
Wünſchenswerth aber wäre es, wenn ſie auch 
Reparaturen an den Rädern mit übernehmen 
würden“. Die Herren könnten auch wohl zer⸗ 


SBriefkaſten 


einen fliegenden Handel mit Cognac, heißen 
Würſtchen, belegten Brötchen, Hofenträgern, 
Taſchentüchern, Radlermützen, Meſſern, Skat⸗ 
karten u. ſ. w. betreiben. — S.: Die „Voſſiſche 
Zeitung“ vom 2. Mai ſchreibt: „Als überaus 
vorurtheilsfreier Ehegatte hat ſich der Commune- 
arbeiter C. A. G. in Chemnitz erwieſen. Er 
hat ſich ſoeben, wie man uns mittheilt, mit 
A. Cl. geſch. Z., vorher geſch. A. verw. gew. A., 
früher geſch. H., geb. M. vermählt. Für ſo 
tapfere Heirathscandidaten müßte ein eiſernes 
Kreuz geſtiftet werden“. O Tante Voß, das 
haſt Du aus dem „Kladderadatſch“ ſtiebitzt, nur 
die Einleitung iſt von Dir, und außerdem haſt 
Du aus Vorſicht, ſtatt, wie wir es gethan 
haben, die vollen Namen anzugeben, Dich auf die 
Anfangsbuchſtaben beſchränkt. Sei doch künftig 
ehrlich, Tante, und wenn Du wieder etwas aus 
dem „Kladderadatſch“ nachdruckſt, ſage nicht: 
„wie man uns mittheilt“, ſondern: „wie wir 
dem „Kladderadatſch“ entnehmen“. Das wird 
Dir ja ſauer werden, aber der Menſch, der ſich 
ſelbſt überwindet, gewinnt einen rühmlichen 
Sieg. 

Bonn. F.: Im „General-Anzeiger für Bonn 
und Umgegend“ (Nr. 4381) lieſt man: „Suche 
100 Mark zu 4pCt. 1. Hyp. auf herrſch. Haus. 
Off. u. H. R. 24 an die Exped.“ Das „herrſchaft⸗ 
liche Haus“ iſt wohl eine von den Lauben, die 
jetzt in der Umgebung vieler Städte von Sommer- 
coloniſten in ſo großer Menge erbaut werden. 
— H. N.: Der „General-Anzeiger für 
Bonn und Umgegend“ (Nr. 4373) ſchreibt: „Auf 
die Gefahren, die dem Briefempfänger 
drohen, wenn er am Frühſtückstiſche die mit der 
Morgenpoſt empfangenen Briefe öffnet, weiſt 
eine mediciniſche Wochenſchrift hin. Unter zehn 
Fällen, ſagt die Zeitſchrift, feuchten die Brief⸗ 
ſender im Privatverkehr die Couverts oder die 
Marken neunmal mit der Zunge an. Viele der 
Sender oder der Senderinnen mögen nicht ge— 
fund, viele nicht bakteriologenfrei ſein“. Der 
engere Verkehr mit Bakteriologen kann doch 
nur nützlich und geſundheitsfördernd wirken. 

Chemnitz. F.: Im „Chemnitzer Tageblatt“ 
(Nr. 190) lieſt man: (Erledigt:) Die Lehrer- 
ſtelle zu Mockethal b. Pirna. Kollator: Das 
Königl. Miniſterium des Kultus und öffentlichen 
Unterrichts zu Dresden. Die Stelle gewährt 
außer freier Wohnung im Schulhauſe nebſt 
Garten 12000 M. Gehalt, 10 M. für das 
Leichenabſingen und das geſetzliche Honorar für 
Fortbildungsſchul- und Turnunterricht“. Bei 
dem wirklich ſehr anſtändigen Gehalt könnte 
der Inhaber der Stelle wohl auf die lumpigen 


10 Mark verzichten und die Leichen gratis ab⸗ 


ſingen. 

Coblenz. S.: In der Frankfurter „Kleinen 
Preſſe“ (Nr. 95). wird angezeigt: „Junger 
Mann, 2 Jahre alt, militärfrei, mit prima 


riſſene Radlerhoſen und ⸗jacken raſch flicken und Zeugniſſen, ſucht Stellung als Comptoriſt. 


| Offerten Poſtamt Würzburg 3, Fach 118“. 
Mit der Frühreife unſerer Jugend wird es 
immer unheimlicher. 

Döbeln. A.: Der „Döbelner Anzeiger“ 
(Nr. 97) ſchreibt: „Eine ſtrafbare Hand— 
habung des Geſetzes gegen den unlauteren 
Wettbewerb iſt von der Regierung angekündigt 
worden“. Hoffentlich überlegt ſich die Regierung 
die Sache noch einmal. 8 

Dorſten. A.: Ihre „Löwen-Drogerie“ 
empfiehlt im „Dorſtener Wochenblatt“ (Nr. 50) 
ihr Ratten⸗ und Mäuſevertilgungsmittel „Es 
hat geſchnappt“ mit dem freundlichen Be⸗ 


merken: „Für Menſchen und andere Hausthiere 
ungiftig“. 8 
Dresden. v. C.: Der „Dresdner Anzeiger“ 


meldet: „Belgrad, 27. April. Die Verhand- 
lungen wegen der ſerbiſchen Anleihe ſcheinen 
ausſichtsvoll. Der wahrſcheinliche Betrag der 
Anleihe iſt 60000 Millionen Nominale, von 
deren Erlös 35 Millionen zur Abtragung der 
ſchwebenden Schuld dienen ſollen“. Wenn die 
Welt wirklich den Serben eine ſo unſinnig große 
Summe pumpt, ſo muß ſie vollſtändig den Ver— 
ſtand verloren haben. 

Düſſeldorf. H.: Von einer neuen „Sünde“, 
die Franz Stuck eben vollendet hat, ſchreibt 
in Nr. 111 Ihres „General-Anzeigers“ Arthur 
Rößler⸗ München: „Das Gemälde iſt farbiger 
als das in der Pinakothek und fascinirender. 
Von der theeroſenblattblaſſen Haut eines üppigen 
Weibes hebt ſich funkelfarbig der meerfarbene, 
marmorig geaderte und grell gepunktete, ſtahl⸗ 
blau gefleckte, pfauengrün geparderte Schuppen⸗ 
panzer einer rieſigen Schlange“. Leider können 
manche Sachen von Stuck wohl zu einer ſo 
wüſten Schreiberei verlocken. Ueber einen vom 
Kreuz genommenen Heiland, an dem der Maler 
jetzt arbeitet, wird dann in viel verheißender 
Begeiſterung geſagt: „Der phosphoriſch bläulich 
grüne, die entſetzlichen wie reifüberhaucht perl- 
muttrig ſchimmerden Farben der Zerſetzung ent⸗ 
haltende Ton, den das Bild haben wird, iſt erſt 
angegeben, er wird ausgeführt vielleicht die 
grandioſeſte Farbenleiſtung Stucks ſein“. 

Emmendingen. A.: In dem Roman „Zwei 
Frauenherzen“ von H. v. Gabain (f. Nr. 92 
der „Breisgauer Nachrichten“) heißt es: „Die 
kleine Hand zum Abſchied an die Lippen ziehend, 
flog die Equipage davon, nachdem Viola als 
Ziel ihrer Fahrt das Hotel zum „Raben“ an⸗ 
gegeben hatte“. Im flotten Reporter- und 
Romanſchreiberſtil macht das einer Equipage 
gar keine Mühe. 

Frankfurt a. O. H. B.: Die „Frankfurter Oder⸗ 
Zeitung“ vom 23. April ſchreibt: „Das Teſtament 
des verſtorbenen Fürſten Heinrich XXII. von 
Reuß wurde im Beiſein der verſtorbenen mins 
digen Prinzeſſin Emma durch den Amtsgerichts⸗ 
rath Scheibe geöffnet.“ Das muß ſehr graulich 


Rorpulenz 


. = Fettleibigkeit & 


Kein ſtarker Leib, keine ſtarken Hüften 
mehr, ſondern jugendliche Schlankheit, 
harmoniſche Figur, graziöfe Form der Taille 
ohne Aenderüng der Lebensweiſe durch die 


Graziana⸗Zehrkur. il 


Diät. 
Keine Arzenei. Naturgemäße Hilfe. Voll⸗ 
kommen gefahrlos, unter Garantie ohne 
jeden Nachtheil, vielmehr mit großen 
Vortheilen für die Geſundheit. Sicherſte 
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Wirkung. Glänz. Anerkennungen. Mk. 3,50. 2 22 
Ono Reiche fete Ball Finkenmühle 
— . —— — 


Stein der Weise 


u. güldener Trunk, Wund. % P 
der Sympathie, Höllenzwang 
d. Faust u.ihr Ursprung aus d. 
Magie d. Kabala. Nebst Anhg. 
d. dch. Hexerei, Beschreyung 
u. d. bös. Blick verurs. Krankh. 
Mit zahlr. seltenen alt. Heil- 
mitt. u.sympath. Geheimn. 1.80. 
Kataloge üb. Hypnotismus, 
Spiritismus, Magie ete., sowie 
üb. andere, allgemein interessante Lektüre 
— — gratis und franko ———— 
Diringshofen IV, Berlin N. 28. 


[Ein Hofrath1 ®: 


und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine über- 
rasehende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 

u. Gerichtsurtheil 


a en 80 P f J. Marken. 


Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III. | 


aller Systeme zu mässigen Preisen 
gegen geringe 


Monatsrafen. 
(Spezial -Kafaloge grafis u. Han CE 


BIAL& FREUND n Breslaull 


im ober. Schwarzathal i. Thür. (Post Mellenbach). 
Naturheil anstalt "m 
ärztliche Leitung. Näheres durch Prospecte. 


as Corps „Schlam- 
onia‘‘. Eine Studentengesch. aus 
dem 20. Jahrhundert in zierliche Reimlein 
gebracht und gezeichnet von Max Brink- 
mann. Gross-Oktav mit über 100 Ilu- 
strationen. Preis 2,50 M., eleg. gebd. 3 M. 
Die Gebräuche und Gepflogenheiten im 
Verbindungsleben der Studenten unserer 
Zeit auf das weibliche Element zuge- 
schnitten, schildert der Verfasser in sehr 
ergötzlicher, humorvoller Weise, die auch 
der Satire über das Weibliche Studenten- 
thum nicht entbehrt. Das Buch eignet sich 
für alle Freunde eines gesunden Humors 
im Genre von Wilhelm Busch. Verlag von 
A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12. 

EEE 


Empfohlen von Professor Hyrtl 
u. viel. and. mediz. Autoritäten. 


Ein Trostwort 


für die Menschheit: Es. giebt 
keine constit. (innere, erbliche 
u.unheilbare) Syphilis. Schrift 
von Dr. med. & chir. Josef 
Hermann, 30 Jahre k. k. Chef- 
arzt der Abteilung für sexuelle 
Krankheiten am k.k. Kranken- 
hause Wieden in Wien. — Nach 
dem in diesem Buch beschrieb. 
neuen einfachen Heilverfahren 
wurd. mehr als 60000 Kranke 
vollständ. u. ohne Rückfälle 
in kürzester Zeit geheilt. 

Die Schrift ist infolge ihrer 
Verhaltungsanweisungen un- 
entbehrlich f. jeden Kranken, 
d. sich vor jahrelang. Siechtum 
schützen will. Gegen Einsendg. 
v. Mk. 2,— (a. Wunsch verschl.) 
zu beziehen v. d. Verlagsbehhg. 


Otto & Co., Leipzig 9 


7½10 tel Pfennig 
kostet eine Photographie, hergestellt mit 
Birassol“ Durch einfach. Ueberpinseln 
95 e wird jedes Papier. Postkarte, 
Leinen, Seide etc. lichtempfindl. Kein Gold- 
bad, keine Dunkelkamm. nöthig. Probefl. 
f. ca. 500 Cabinetphotogr. 2 Mk. Preisliste 
Üb. Apparate u. Utensil. gratis. Brun’s 

Chem. Fabrik, Halberstadt 5. 


ein. War die Verſtorbene freiwillig 
yewaıı., er wurde fie durch ein Medium 
citirt? 

Gangenbach. O.: Dem „Kinzig⸗Boten“ (Nr. 
50) wird aus Berghaupten geſchrieben: „Wegen 
des nächſten Sonntag hier ſtattfindenden Pa— 
troziniumsfeſtes wird die Feier des 50 jährigen 
Regierungsjubiläums Sr. Kgl. Hoheit des Groß— 
herzogs Friedrich von Baden auf Sonntag den 
4. Mai verlegt.“ Recht ſo! Erſt kommen die 
wichtigen Sachen, dann die Kleinigkeiten. 


Gera. M.: Die „Geraer Zeitung“ (Nr. 96) 
ſchreibt unter den Localnachrichten: „Der 


räuberiſche Ueberfall von dem wir geſtern 
mit einem ? berichteten, hat ſich thatſächlich als 
ein harmloſer Vorgang herausgeſtellt. Einer 
von den geſtern erwähnten Leuten war in ſeiner 
Bezechtheit in den Graben gefallen, wo er 
ſtöhnend liegen blieb. Als der andere, eben— 
falls nicht mehr ganz nüchterne Mann das hörte, 
wollte er dem Manne helfen. Das faßte dieſer 
aber falſch auf, jo daß ſich eine Balgerei ente 
wickelte. Beide Beteiligte ſind ſolide Franken— 
thaler Einwohner“. Was iſt dabei auffallend? 
Dürfen nicht auch ſolide Leute ſich zuweilen bes 
zechen? 

Gießen. H.: Der „Gießener Anzeiger“ vom 
21. April ſagt von dem verſtorbenen Fürſten von 
Reuß ä. L.: „Fürſt Heinrich XXII. gehörte 
nicht zu den Menſchen, die vom Schickſal be— 
ſonders begünſtigt oder bevorzugt waren. Am 
28. März (aljo wenige Jahre nach vollendetem 
56. Lebensjahre) 1846 geboren als Sohn u. ſ. w.“ 
Heinrich XXII. mag ja nicht viel Glück gehabt 
haben, aber die Behauptung, er ſei im Alter 
von 56. Jahren auf die Welt gekommen, verdient 
keinen Glauben. Stammtiſch: In den 
„Gießener Neueſten Nachrichten“ (Nr. 95) wird 
angezeigt: 


„Champonieren 
(Damen-Kopfwaſchen) 
ohne ſchädliche und unangenehme Apparate in 
und außer dem Hauſe, ſowie im Friſiren 
empfiehlt ſich i 
Frau Helene Treppinger, 
Wetzſteinſtraße 42. 
Gießen, 21. April 1902. 
Großh. Bürgermeiſterei Gießen. 
. Mecum “. 

Eine ſolche Unterſtützung, durch die Bürger⸗ 
meiſterei kann der Wirkſamkeit eines Inſerats 
nur förderlich ſein. ö 

Groß⸗Lichterfelde. D.: Im „Zeitgeiſt“ (Nr. 16) 
theilt Johannes Schlaf allerlei über den 
Dichter und Sonderling Peter Hille mit. Er 
ſchreibt u. a.: „Handlung kennt Hille nicht. 
Alles iſt hier Seele und Milieu. Ich citire ein 
paar Sätze: „Durch die wolkenweiße, wie be— 
dächtig gerunzelte Nacht ſah die Natur flüchtig 
auf dies Wunderbild (die Sterbende) und eilte 
weiter. — Von den gemäheten, magiſch hellen 
Wieſen ſchien es im ſcharfreichen Geruch — 


„new mown hay“ — wie das ruhige Wieder⸗ 


käuen der Natur zu kommen.“ Das Milieu, 
nachdem die Frau geſtorben: „Verlegen ſchmollte 
da das geſchickte ſchnippiſche Schnarchen ins 
verlegene Zeug.“ — „Einſam weite Raum⸗ 
verhältniſſe nehmen die verwittweten Dinge an. 
Wie weit, wie hoch, wie kahl ſtand die Lampe 
da!“ Nach dieſen Proben, die ja wirklich 
prächtig ſind, ſagt Schlaf weiter: „Auch in 
dieſen Novellen iſt der Vortrag aphoriſtiſch⸗ 
aperçuhaft durchſetzt. Ihr Stil aber iſt reiner 
und geklärter als die früheren Arbeiten Hilles 
mit ihren verunglückten, unverſtändlichen und 
unſchönen Neuwortbildungen.“ Wahrſcheinlich 
ſind die älteren Arbeiten Hilles noch viel 
ſchöner als die hier beſprochenen neueren Novellen, 
aber Johannes Schlaf hat kein Verſtändniß 
dafür, weil er hinter der modernen Entwicklung 
der Poeſie jammervoll zurückgeblieben iſt. 
Halle. W.: Ihre „Saale-Zeitung“ (Nr. 200) 
meldet unter den Localnachrichten: „Der 
König von Württemberg paſſirte heute früh 
gegen 7 Uhr, von Stuttgart kommend, den 
hieſigen Bahnhof. Gegen 8 Uhr wurde die 
Reiſe nach Karlsruhe fortgeſetzt.“ Der König 
muß in Stuttgart in einen falſchen Zug ge⸗ 
rathen ſein. 
Hannover. L.: Im Briefkaſten des päda⸗ 
gogiſchen Zeitblatts „Haus und Schule“ (Nr. 18), 
herausgegeben vom Kgl. Provinzial-Schulrath 
Lic. Dr. Karl Leimbach in Hannover, lieſt 
man: „Obl. Dr. S. in P. (Schl.): Mit herzl. 
Theilnahme habe ich Ihr neues Lied erfahren. 
Gute Beſſerung!“ Der Herr Oberlehrer Dr. S. 
muß wohl ſchauderhaft dichten. 


werden. — P. J.: 


Heidelberg. L.: Das „Heidelberger Tages 
blatt“ (Nr. 98) berichtet über die Aufführung 
des Feſtſpiels „Des Landes Huldigung“ 
und ſagt dabei in löblichem Eifer und patri⸗ 
otiſcher Gedankenloſigkeit: „Beim Betreten des 
Landesfürſten brachte Herr Stadtrath Wilſer 
ein dreifaches Hoch auf den Großherzog aus, 


in das die Feſtverſammlung jubelnd einſtimmte“. 


Kiel. G.: L. Roß & Co. in Hamburg ver- 
öffentlichen zur Empfehlung ihres Kraftbieres 
ein Heftchen mit Anerkennungs -Schreiben. 
Dr. Eckermann, Mölln i. L., ſchreibt: „Von 
Ihrem Kraftbier habe ich mehrfach, namentlich 
in der Reconvalescenz nach erſchöpfenden Krank— 
heiten ſowie im Wochenbett, mit Nutzen Ge— 
brauch gemacht.“ Es iſt ja bekannt, daß bei 
einigen wilden Stämmen der Mann ſich mit 
ins Wochenbett legt. Daß dies auch bei uns 
vorkommt, wußten wir noch nicht. 

Köln. A. B.: Der „Stadt-Anzeiger der 
Kölniſchen Zeitung“ vom 21. April berichtet 
unter „Gerichts-Verhandlungen“: „Ein Schutz 
mann, der am Buttermarkte zu thun hatte, 
wurde hierbei von einem vielfach beſtraften 
Verputzer beleidigt. Er mußte hierfür zwei 
Wochen ins Gefängniß.“ Ein ungerechteres 


Urtheil iſt wohl ſeit den Tagen des Sokrates 


nicht gefällt worden. 

Königsberg i. Pr. J.: Nach der „Königs⸗ 
berger Allgemeinen Zeitung“ (Nr. 203) hat der 
Herr Staatsanwaltſchaftsrath Dr. Caspar in 
einer Schwurgerichtsſitzung geſagt: „Hier handelt 
es ſich um die Frage des Meineides. lustitia 
est fundamentum regnorum. Die Gerechtigkeit 
iſt die Grundlage der Könige. Und wie die 
der Könige, ſo auch die Grundlage jedes ge— 
ordneten Staates.“ Der Herr Staatsanwalt⸗ 
ſchaftsrath hat wohl momentan geglaubt, der 
König heiße lateiniſch regnus, i, m. 

Langenſalza. 
zeiger“ (Nr. 102) ſagt in einer Notiz über die 
Einführung des neuen Kriegsknopfs: „Für die 
Unterröcke der Officiere und für die NRummer⸗, 
Abzeichen- und Auszeichnungsknöpfe der Mann⸗ 
ſchaften behalten die bisherigen Knopfmuſter 
Giltigkeit.“ Die Herren Officiere haben ja wohl 
zuweilen auch mit Unterröcken zu ſchaffen, ſie 
ſelbſt aber tragen doch keine. So viel wir ge⸗ 
hört haben, werden Unterröcke überhaupt nicht 
mit Metallknöpfen, ſondern mit Bändern bes 
feſtigt. 

Leipzig. J. S. und W. L.: Die „Leipziger 
Neueſten Nachrichten“ vom 22. April enthalten 
folgendes Inſerat: „Per ſofort geſucht ein 
durchaus zuverläſſiges jüngeres Kindermädchen, 


das ein 34 Jahr altes Kind übernimmt, gut 


wäſcht, plättet und näht.“ Von dem Kinder- 
mädchen wird zu viel und außerdem Unrechtes 
verlangt. Daß es das Kind gut wäſcht, iſt ja 
in der Ordnung, aber plätten darf es das Kind 
unter keinen Umſtänden, und mit dem Nähen 
des Kindes, wenn dies ſich Wunden zugezogen 
hat, die genäht werden müſſen, ſoll ein gelernter 
Chirurgus, nicht aber das Dienſtmädchen betraut 
Mit Dank abgelehnt. — 
R.: Im „Leipziger Stadt» und Dorfanzeiger“ 
(Nr. 97) wird bekannt gemacht: 

5 ö „Verſteigerung. 

Dienſtag, den d. Mts., nachm. 
ſollen im in große 
öffentlich verſteigert werden. 

den 26. April 1902. 
5 Der Gerichtsvollzieher“ c 

Aus reiner Bosheit hat der Gerichtsvollzieher, 
der ſich wohlweislich nicht nennt, alles Wichtige 
fortgelaſſen und dem Publicum ein unlösbares 
Räthſel aufgegeben. Derartige Scherze paſſen 
ſich nicht für einen Beamten. 

Lörrach. M.: Ein Lörracher, der ſich be⸗ 
ſcheiden nur mit „S.“ unterzeichnet, veröffentlicht 
ein fliegendes Blatt mit einem Gedicht „Zum 
50jährigen Regierungs⸗ Jubiläum Sr. 
Kgl. Hoh. des Großherzogs Friedrich.“ 
Die zweite Strophe lautet: 

„Wo im weiten Erdenkreiſe, 
Wo regiert ein Fürſt ſo weiſe, 
So gerecht und ſtolz wie er? 
Oben, unten, vorne, hinten 
Kreuz und quer, es iſt zu finden 
Solch ein Fürſt kein einz'ger mehr!“ 

Es iſt erfreulich, daß auch am Rande des 
i DAIDE noch immer wacker gedichtet 
wird. 

Marburg. v. W.: Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche 
Zeitung“ (Nr. 330) berichtet aus Rom: „Wie 
gemeldet wird, empfing der Papſt im Thron⸗ 
ſaal Montag Mittag achtzehn Deutſche ge⸗ 
meinſam mit zweihundertzwanzig baheriſchen 


Ahr, 


D.: Ihr „Allgemeiner An⸗ 


Pilgern.“ Nächſtens treten wohl die Bayern 
aus dem Deutſchen Reiche aus und thun ſich 
als eine beſondere Nation auf. 

Müllheim. F.: In ſeinem Gedicht „Ein 
Beiſpiel des Schickſals“ (ſ. Nr. 93 der 
„Markgräfler Nachrichten“) ſingt A. Rehm: 

„Immer muß ich wieder ſinnen, 
Finde doch kein Reſultat, 

Wie vor etwa einem Jahre 
Uunſchuldsvoll ein Mägdlein ftarb ... . 
Doch die Hoffnung wurd' vernichtet 
Am Palmſonutag Vormittag! 

Raſch erloſch ihr Lebeuslichte, 

Als fe ihren Geiſt aufgab. 
Weiß doch keiner wohl die Stunde, 
Da ſein Sterbeglöcklein tönt, 

Drum iſt's beſſer ſtatt dem Jammern, 
Daß er ſich mit Gott verſöhnt.“ 

Auch Rehm ſollte in ſich gehen und mit 
dem ſündhaften Dichten aufhören, ehe es zu 
ſpät wird. 

Neuhaus a. d. O. R.: In der „Neuhaus⸗ 
Oſtener Zeitung“ (Nr. 51) erklärt H. Liebau, 
Warſtade: „Die Beleidigung, daß Herr 
A. Duscke eine Menſchenlaus gehabt hat, 
nehme ich hiermit zurück, weil es eine Hühner⸗ 
laus geweſen ſein ſoll, die ich bei ihm ge⸗ 
funden habe.“ Wie glänzend ſteht nun 
A. Duscke da! Hühnerläuſe zu haben iſt nicht 
nur kein Vorwurf, ſondern gilt in agrariſchen 
Kreiſen für dulce et decorum. SL 

Rheydt. W.: Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ 
(Nr. 197) ſchreibt über die Reiſe des Kaiſers 
nach dem Weſten: „Der Kaiſer kehrt von der 
Hohkönigsburg nach Straßburg zurück und ſetzt 
die Reiſe nach Donaueſchingen fort, wo der 
Kaiſer bis Sonnabend, 10., Vormittags 10 Uhr 
15 Minuten verweilt. In Wiesbaden trifft der 
Monarch am ſelben Tage Vormittags 10 Uhr 
15 Minuten ein“. Das iſt eine verfehlte Dis⸗ 
poſition, die man dem Hofmarſchallamt kaum 
zutrauen ſollte. Der Kaiſer reiſt ja viel, aber 
er kann nicht an zwei Orten zu derſelben Zeit ſein. 

Römhild. H.: Im Sprechſaal des „Hild⸗ 
burghäuſer Kreisblattes“ (Nr. 94) lieſt man: 
„Wir haben uns vorgenommen, mit allen uns 
zu Gebote ſtehenden Mitteln jene Bogenſchützen 
ausfindig zu machen, die aus dem Hinterhalte frei⸗ 
ſinnige Männer niederzuknallen ſuchen. KRümpel⸗ 
Hildburghauſen.“ In Hildburghauſenſcheinen 
von den Gegnern der Freiſinnigen ganz eigen⸗ 
artige Schießwaffen benutzt zu werden. 

Roſtock. J.: Wie der „Roſtocker Anzeiger“ 
(Nr. 91) mittheilt, ſollen in England am 
Krönungsabend „gigantiſche Freudenfeuer“ an⸗ 
gezündet werden. Weiter heißt es: „In jedem 
Freudenfeuer ſollen die Bewohner der betreffen⸗ 
den Ortſchaften Aufſtellung nehmen und die 
Nationalhymne ſingen.“ Eine nette Zumuthung 
an den Patriotismus der Ortsbewohner. 


Staßfurt. K.: In der „Schaumburg⸗ 
Lippiſchen Landes⸗Zeitung“ (Nr. 97) wird an⸗ 
gezeigt: „Ein oſtfrieſiſches Kuhkalb, Farbe: 
modern, hat abzugeben Fritz Nevermann, 
Stadthagen, Enger Weg 3“. Im Lippiſchen 
muß man ſehr feine Kühe haben, wenn ſie ſich 
nach der Mode richten. Hier thun ſie das noch 
nicht, ſondern überlaſſen es den Damen. 

Tarnowitz. Stammtiſch: Im „Ratiborer 
Anzeiger“ (Nr. 97) empfiehlt der Klempnermeiſter 
Franz Dreſcher in Königshütte feine „Brut⸗ 
öfen für 15 Eier“ und bemerkt dabei: „2 Brut⸗ 
öfen ſind bei mir im Betrieb, und da ich jeden 
Tag ein Ei hinzulege, können ſich Geflügel⸗ 
freunde tägl. Nachmittags von dem Reſultat 
überzeugen.“ Auch mancher, der ſich nicht für 
Geflügelzucht intereſſirt, wird vorſprechen, um 
Herrn Dreſcher Eier legen zu ſehen. 

Vlotho. M.: Der „Weſtfäliſchen Zeitung“ 
(Nr. 100) wird aus Sieker geſchrieben: „Geſtern 
Nachmittag wurde der 73jährige Tagelöhner 
Carl Hellweg in ſeiner Wohnung erhängt 
aufgefunden. Hellweg hat, wie verlautet, 
längere Zeit über ein Kopfleiden geklagt und 
iſt auch von einem Arzt behandelt worden, 
worauf auch die traurige That zurückzuführen 
ſein dürfte.“ Das iſt fuͤr den ärztlichen Stand 
nicht ſchmeichelhaft. 

Wegeleben. S.: Ueber eine Entgleiſung auf 
der Strecke Neühaldensleben— Eisleben berichtet 
die „Magdeburger Zeitung“ (49): „An der 
Maſchine wurden die Puffer verbogen und ab⸗ 
gebrochen. Perſonen ſind glücklicherweiſe ver⸗ 
letzt worden“. Wie gemein! 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 7. Mai 1902. 

Die Redaction des Kladderadatſch 


PIOSSOHOH 


CEEELEEZLZZEISZLELZZLZLLZELZETELITELIIELTELSTELZLEZELZLLLEZLZELLZELZELLLLELLLELLEETIEEIEGEG 
—— k : ſ —— . — ä ——̃— 


Bäder, Flotels, Fleilanstalten, Sommerfrischen. 
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m 
f OBERHOF B- 


in Thür. — 825 Meter ü. d. Meere. 
Wünschers Hotel 


zum Herzog Alfred. 


& Best. Haus a. Platze. G. Dames, Bes. | 


Finsterbergen i. Thür. Wald, 


herrl. geleg. Gebirgsdorf i. Tannenwald, 
590 m Ü. M. Ausk. u. Pr. Lehrer Hartung. — 


Kurhaus Felsenstein 


nebst Dependance, 552 m ü. M. Anerkannt 
als eine der herrl. geleg. Besitz. des Th. W. 
mit prächtiger Fernsicht. Pr. d. d. Bes. 


Alb. Hildebrandt. 
-HOTEL 


P AR Düsseldorf 


Hochvornehmes Haus. Jedem Comfort d. 
Neuzeit entsprechend. A. Müller, Dir. 


POTSDAM. 


Sommerrejidenz 
Sr. Majeſtät d. Kaiſers u. Königs. 
Herrlichſte Umgebung, beſonders reizvoll 
durch die waldumrandeten großen Havel— 
ſeen. Geſunde Lage, ſchöne Ausſichts⸗ 
punkte, prächtige hiſtoriſche Bauten und 
Sehenswürdigk., Stadtſchloß, Garniſon⸗ 
kirche Sansſouci m. Friedenskirche u. d. 
Mauſoleum Kais. Friedrichs, Neues 
Palais, Neuer Garten mit Marmor⸗ 
palais, Glienicke, Babelsbg., Pfauen⸗ 
inſel u. . w. Alles leicht z. Fuß, Droſchken, 
Dampfſchiff und Straßenbahn erreichbar. 
Vorzügl. Schulen, ſtädt. Elektricitätswerk 
u. ſonſt. com. Einrichtungen. Ca. 100 Züge 
von u. nach Berlin täglich. Für dauernden 
u. vorübergehenden Aufenthalt beſtens z. 
empfehl. Wohnungen preiswerth. Kommu⸗ 
nalſt. 1000. Auskunft ertheilt der Ver⸗ 
kehrsverein Potsdam, Geſchäftsſtelle 
Brandenburgerſtr. 71. 


Oberhof i. Thür. 


(840 Meter) 


I cht Rheuma 


—— Eine Hauskur — 


Wiesbadener Gichtwasser 


Prospecte gratis. 


Brunnen-Contor 
Wiesbaden, 


Grand-Hotel „Kurhaus“ 


Prospecte gratis und franco, 


Sanalorium Sehreiberhau. 


Bahnhöfe: Petersdorf, via Hirschberg, Riesengebirge. Vom 
Sommer 1902 ab Station Schreiberhau selbst. Herrliche Wald- und 
Höhenluft. Gesunde, geschützte Lage. Milde Wassereur, Dampf- und Heiss- 
luft-; sowie Medicinalbäder. Luft- u. Sonnenbäder schon seit März. Elektr. 
Bestrahlung u. Lichtbäder ab 15. Juni. Massage in jeder Form. Heil- 
gymnastik in grossen Sälen mit Deutschen und Schwedischen Turnmaschinen. 
Eleetrotherapie. Suggestion. Diaetcuren (Magenleiden, Fettsucht, Gicht, 
Zuckerkrankheit). Verpflegung in Arztes Hand. Aller Comfort. Central- 
heizung, auch in Wandel- u. Liegehalle. Winterluftbad. Preise von 6—12 Mk. 


Dirigirender Arzt Dr. med. Felix Wilhelm, früher Assistent bei 
Dr. Lahmann, sowie ehem. Hausarzt der Görbersdorfer Volksheilstätte, 
Bonifacius- 


N Bad Salzschlirf Brunner 


Rheumatismus, Steinleiden. 

S Prospecte, ein Heft Heilerfolge und Gebrauchsanweisung 
zur Trinkkur, welche ohne das Bad zu besuchen und 
ohne Berufsstörung in der Heimath der Patienten mit 
grossem Erfolg vorgenommen werden kann, werden 
kostenfrei versandt durch die Bade- -Verwaltung. 


NORDERNEY "" 


Unmittelbar 


am Meere. Glasgedeckte 
Veranden, Für Familien ganze Häuser. 
Auch einzelne Zimmer. Juni u.Sept. ermäss.Preise. 


Das erste Moorbad der Welt 


FRANZ EN SBE AD 


besitzt die stärksten Eisenquellen, reine alkalische Glaubersalzwässer und Lithion- 
säuerlinge. Neben den weltberühmten Mineralmoorbädern noch Mineralbäder, 
Gasbäder u. die kohlensäurereichsten, bei Herzkrankheiten erprobten Stahlbäder. 


Saison vom I. Mai bis 30. September. 
8 BER” Prospecte gratis. 
Jede. Auskunft ertheilt das Bürgermeisteramt als Curverwaltung. 


v Morwegen, 
Spitzbergen 
und dem ewigen Eise 


a. d. neu., sebr elegant. Salondampfer „Oihonna“. 
Abfahrt von Kiel. Reisedauer v. 3.— 30. Juli u. v. 

3.—30. August, wovon jedesmal 4—5 Tage bei 
Spitzbergen. Prospecte i. d. gröss. Reise-Bureaus, 
in den Filialen von Rudolf Mosse und von dem 
Polarfahrer Capt. Bade, Wismar i. Meckl. 


Heidelberg 


Altberühmte Universitätsstadt, an der Mündung des Neckarthals in die Rheinebene, 
überragt von der herrlichen Schlossruine, als landschaftlich schönste Stadt Deutsch- 
lands aherkannt, Sommerfrische ersten Ranges, durch den Heiligenberg gegen Nordwind 
geschützt, daher auch zum Winterwohnsitz besonders geeignet. Elektrische Bahn 
durch die ganze Stadt, vorzügliche Droschken. Wundervolle Spaziergänge in der 
Ebene und auf ausgezeichneten Wegen durch den 2040 ha grossen, auf beiden Neckarufern 
bis zur Stadt herabreichenden Wald mit schönen Aussichtspunkten, Bergbahn nach 
Schloss und Molkenkur. Auch für Solche, die nicht gut Berge besteigen können, sehr 

angenehm, um sich in frischer Luft und hoher Lage auf “ebenen, herrlichen Wald- 
wegen zu ergehen. Lokalbahnen in das Neckarthal und an die Bergstrasse mit ihren 
malerischen Burgruinen. 

Vortreffliche Unterrichts- und Erziehungsanstalten, Musik- und Malschulen, zahl- 
Teiche wissenschaftliche u. populäre Vorträge. Reich ausgestattete Lesehalle im Museum. 
Weltberühmte Universitäts-Bibliothek. Ständige Ausstellung und Sonderausstellungen 
des Kunstvereins. Auf dem Schlosse höchst anziehende und belehrende Kunst- und 
Alterthümer-Sammlung. Eandes-Sternwarte. — Englische Kolonie (englische Kapelle). 

Gutes Stadt-Theater. Grosse Operin Mannheim. Fahrzeit 21 Minuten. Anerkanat 
ausgezeichnete Konzerte, im Sommer täglich auf dem Schloss und im Stadtgarten. 
Bälle. Schloss - Beleuchtungen. Gelegenheit zur Jagd und Fischerei. Ruder- Club. 
Schlittschuh-Olub. Lawn-Tennis-Olub u. s. W. Schwimm- und Bade-Anstalten. Vorzügl,, 
zum Theil weltberühmte Aerzte. Ausgezeichnete Universitäts- und Privat-Kliniken unter 
Leitung erster medizinischer Grössen. Heilanstalten für Nerven- und Magenleidende 
und andere chronische Erkrankungen. 

Häuser- und Miethpreise niedriger als an vielen anderen Fremdenplätzen, daher Heidel- 
berg besonders empfehlenswerth als Wohnort für Rentner und Pensionirte. Unentgelt- 
lichen Wohnungsnachweis, sowie A jede Auskunft ertheilt: 

Der gemeinnützige Verein. _ 


Soolebad-, Molken- u. grösster deutscher klimatischer Kurort in den, bayer. Alpen. 
Soole-, Mutterlaugen-, Moor- und Latschen-Bäder, Milch, Kefir, Ziegenmolke, Alpen- 
kräutersäfte, alle Mineralwässer i in frischen Füllungen; grösste pneumat. Kammern, 
Inhalationen aller Art, Gradirwerke, Soolefontaine, Terrainkuren nach Prof. Oertel. 

Kalt twasserheilanstalten u. Heilgymnastik. Bestshygienische Allgemeinbedingungen 
durch Hochquellenleitung, Canalisation und Desinfeetion; N eugebautes Kurhaus, 
enthaltend sehr grosse Concert. u. Leresäle, ausgedehnte Parkanlagen mit gedeckten 
Wandelbahnen, Oroquet- und Lawn-Tennis-Plätzen; nahe Nadelwälder und wohl- 
gepflegte Kurwege — 24km — nach allen Richtungen und Steigungs verhältnissen. 
Tägliche Concerte, Theater; Bahn, Telegraph, Telephon. Ausführliche Prospecte 
kostenfrei durch die Bureaux von Rudolf Hosse u. das K. Bad-Commissariat. 

Königliches 


ton NORDERNEY. 


Saison: 1 1. Juni bis 10. Oktober. 1901: 29000 Kurgäste. 
Wasserleitung und Kanalisation. Elektrische Beleuchtung des Strandes und der 
Kuranlagen. Wandelbahn über dem Meere. Fester, ebener Strand, schöne Park- 
anlagen; schattige, vor Wind geschützte Spaziergänge. Gut ausgestattete Badehäuser; 
grosses Kurorchester, Kurtheater, Pferderennen (Herrenreiten), neu eingerichteter 
Schiessstand, Lawn-Tennis- u. Kinderspielplätze. Gelegenheit zu Ausflügen, Lustfahrten 
in See u. 8. W. Telephon-Anlage mit Anschluss an das Fernsprechnetz des Festlandes. 
Regelmässige Dampfschiffverbindungen mit Norddeich, Bremerhaven 
und Hamburg. 
Schnellzug verbindungen mit Anschluss an die Dampfschifffahrt. 
Auskunftertheilung sowie Prospekte und Fahrpläne umsonst durch die Königliche 
Badeinspektion in Norderney und in den in allen grösseren Städten errichteten Aus- 
kunftsstellen des Verbandes deutscher Nordseebäder (Hauptstelle: Karl Stangen’s 
Reisebureau, Berlin, Friedrichstrasse 72). 


= Zoppot 


See⸗ 
bad 

Norddeutsche Riviera. 
Prospekte gratis und franko. 


Verantw. Redack.: J 


„Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr.8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sümmtlich in Berlin. 
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Donnerſtag, den 22. Mai 
Selbſt den Birn⸗ und Pflaumenbäumen 
Legt im Garten ohne Säumen 
N Des Geſetzes ernſter Mann 
Hübſche blaue Siegel an. 


Montag, den 19. Mai 
Herr v. Gersdorf, brav und bieder, — 
Pumpte Ganswindt immer wieder. . 
Hundertſiebzigtauſend Mark 
Sind es jetzt, das iſt kein Quark. 


Dienſtag, den 20. Mai 
Alles wollte wiedergeben 
Ganswindt nach dem Aufwärtsſchweben, 
Doch davon — o bittre Pein! — 
Flog das ſchöne Geld allein. 


Mittwoch, den 21. Mai 
Herr v. Gersdorf läßt deswegen 
Alles unter Siegel legen; 

Was ſich nur bekleben läßt, 
Alles wandert in Arreſt. 


Freitag, den 23. Mai 
Nur allein die Flugmaſchine 
Läßt er frei mit heitrer Miene, 
Und er ſpricht das große Wort: 
„Die fliegt uns gewiß nicht fort!“ 


Sonnabend, den 24. Mai 
Herr v. Gersdorf kommt, die blauen 
Siegel ernſt ſich zu beſchauen, 
Und ſein langes Antlitz ſpricht: 
„Adel ſchützt vor Thorheit nicht.“ 
Kladderadatſch 


Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
Einzelne Nummer 20 Pf. 
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Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 
ſowie in den Buchhandlungen. 
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Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


— Sun Pfingſffeſt 


. kommt das Feſt, das Wald und Heide O lieber Mai, khu nichts zu Teide 


| 

Gern haben — und nichk die allein, x Den Liebenden durch Kalten Hauch, 
Man nennk es wohl ein Feſt der Freude, Daß nichk die Maid in zarkem Kleide 
Doch muß es auch erfreulich fein. Verſchnupft wird und der Jüngling auch. 
O lieber Mai, laß dich erbikken Doch nicht nur um Verliebke ſchweben 
Und mach' ein freundliches Geſichk! In Hengffen wir, nein, noch viel mehr 
Willſt Flocken du herniederſchülken, Sind wir beſorgt um unfre Reben — 
Mimm Blüthenflocken, andre nicht. Ach, diefe Sorge drückk uns ſchwer. 
Man will doch draußen um ſich ſchauen, Nachdem vorüber ſind gegangen 
Erfreuen ſich im jungen Jahr Die ungewöhnlich ſtrengen Herrn, 
Am Blütlienſchmelf begrünker Auen | Lak Gnade wieder uns erlangen 
Und an der Birken wehndem Haar. Bei dir, o Mai, und khu es gern! 
In Flur und Hain umherſpaziren, Wenn Veberdichker dich erregen 
Kichts Beſſres gibt's an dieſem Fell; Zum Jorn, dann zürnft du ja mik Becht, 
Doch, lieber Mai, man darf nichk frieren, Doch milde ſei der Vögel wegen, 
Sonſt hält man lieber ſich im Heft. Die ſingen immer noch nichk ſchlechk. 


0 | . — 9 Rlabderabakſch 


—== Der Untergang von St. Pierre =<— 


chreckliche Kunde kam vom Antillenmeer: 
Die Stadt, die volkreich eben und blühend war, 
Versunken ist sie, wie Pompeji 
Einst ist versunken, bedeckt von Asche. 


Ein Berg auch, der berubigt und schlafend schien, 
In seinem Innern Grauses bereitet hat 

Er still; alsdann die Ahnungslosen 

Plötzlich erweckt er, Verderben speiend. 


Vom Himmel auf die lachende Insel fiel 
Bernieder feuer, fiel auf den Meeresstrand 
Und auf die Schiffe, die vergebens 
Suchten vom Strande sich loszureissen. 


Dur kurze Zeit erschallte der Jammerschrei 

Von Menschenlippen, bald war erstorben er, 
Ein starrer Friedhof lag die Stätte N 
Da, wo noch jüngst sich das Leben drängte. 


Nohl war das furchtbar, doch in der Furchtbarkeit 
Birgt etwas sich, das mit der Natur versöhnt, 
Die heut zerstört und morgen wieder 

Geht an das Schaffen und Deuerbauen. 


Mit einem Schlage hat sie vernichtet, was 
In vielen Jahren menschlicher Fleiss erschuf, 
Mit einem Schlag hat sie wie viele 

Leben ergriffen und hingeworfen! 


Doch mehr an Menschenleben vernichtet hat 
Und nicht so rasch, nein öfters in langer Qual, 
Der eine Krieg, den Englands Goldgier 

Heute noch führt und noch nicht kann enden. 


Erschreckend ist es, was die Natur vollbringt, 
Wenn sie noch ungebändigte Kräfte regt, 
Gewalt’ger ist sie als die Menschen 

In dem Zerstören, doch wen’ger grausam. 


Ein neuer Vacillus 


In einem Theil der Eſſener Volksſchulen iſt für den Unterricht in 
Geſchichte und Naturbeſchreibung eine ganz neue Methode eingeführt. 
Hiſtoriſche Perſönlichkeiten und Völker, wie Thiere und Pflanzen 
werden unter einer ganzen Reihe von Geſetzen betrachtet, von denen 
früher nie die Rede war. Die wichtigſten davon ſind die Geſetze der 
Arbeit, der Arbeitstheilung, der Verdichtung, der Abhängigkeit, des 
Zwanges, der Allmählichkeit, der Entwicklung, der Herrſchaft, der 
geiſtigen Mächte. Nach dieſen Geſetzen wird der Große Kurfürſt ſo gut 
betrachtet wie der Elephant, Luther wie die Eiche oder die Buche. 
Der Kreisſchulinſpector hat die Leiſtungen der Eſſener Lehrer in der 
Anwendung dieſer neuen Methode jüngſt als hervorragend bezeichnet. 

Als man im Cultusminiſterium durch die „Preußiſche Lehrer— 
zeitung“ von den Eſſener Fortſchritten auf pädagogiſchem Gebiet er— 
fuhr, zeigte ſich eine allgemeine Ueberraſchung, die bald einer ſchwer 
zu ſchildernden Beſtürzung Platz machte. Mit dem nächſten Schnell- 
zuge fuhr ein Geheimrat nach Eſſen, um unter Aſſiſtenz des Kreis— 
phyſikus und seines hervorragenden Pſpychiaters eine gründliche Unter— 
ſuchung zu veranſtalten. Den beiden Aerzten, die ſich ſchon durch eigene 
Forſchungen auf dem Gebiet der modernen Hygiene einen Namen 
gemacht haben, gelang es ohne beſondere Mühe, den Erreger der 
Epidemie in Geſtalt eines bisher nicht bekannten Bacillus zu ermitteln. 

Es handelt ſich um einen Bacillus, der ſich auf den Blättern päda— 
gogiſcher Werke entwickelt, und zwar folder Werke, deren Verfaſſer 
zuerſt eine ſeminariſtiſche Bildung genoſſen haben und erſt ſpäter zur 
Univerſität gegangen ſind. Feuchtigkeit und dumpfe, muffige Luft ſind 
der Entwickelung der Keime beſonders günſtig. Der Bacillus zeigt ſich 
unter dem Mikroskop als aus zwei Stücken zuſammengeſetzt, die in 
einem Winkel von ca. 30% von einander abſtehen und eine täuſchende 
Aehnlichkeit mit zwei winzigen Eſelsohren haben. Er ſteigt den 
Leuten, die in den genannten Schriften ſtudiren, durch die Naſe ins 
Gehirn und richtet dort in kurzer Zeit entſetzliche Verwüſtungen an. Es 
entſteht bald entweder Gehirnſchwund oder Gehirnfäule; beide führen 
raſch vollſtändigen Blödſinn herbei. Die beiden Forſcher haben dem 
neuen Krankheitserreger den Namen Bacillus pseudopaedagogicus 
Essensis gegeben. 

Allen von dem Leiden befallenen Lehrern hat man ſogleich den 
Schädel aufgemeißelt und bekämpft das Uebel durch kräftige Carbol— 
einſpritzungen ins Gehirn. Die meiſten hofft man zu retten, bei 
einigen dürfte aber eine dauernde Verſtandesſchwäche zurückbleiben. Der 
Kreisſchulinſpector iſt gleich als völlig unheilbar in die Provinzial— 
Idiotenanſtalt verbracht worden. 


— 


Wieder einmal ſchallt es höchſt aufdringlich in Oft und Weſt: 
„Noch iſt Polen nicht verloren!“ Merkwürdig — und doch wollen 
ſich ſo viele Leute den Finderlohn daran verdienen! 


Der römiſche Kleriker P. de Luca verlangt noch heute für Ketzer 
die Todesſtrafe. Die „Köln. Volkszeitung“ iſt damit nicht einverſtanden, 
und auch der heilige Vater erklärte die Aeußerung des P. de Luca 
für „mindeſtens unvorſichtig“. „Die Welt“, ſagte er, „ſteckt ja heutzutage 
voller Vorurtheile. Ein wahres Glück, daß der gute Peter von 
Arbues, der 50 000 Ketzern und Juden den Garaus bereitet hat, ſchon 
von einem meiner Vorgänger heilig geſprochen worden iſt. Ich würde 
heute Bedenken tragen, ihm den wohlverdienten Heiligenſchein aufzu— 
ſetzen“. 


—— 


Der Humbert-Schwindel ruft in Paris, obwohl viele Leute da— 
durch ruiniert ſind, eine gewiſſe nationale Befriedigung hervor. All— 
gemein ſagt man ſich, daß damit der Record der Caſſeler Treber— 
trocknerei geſchlagen und Deutſchland übertrumpft worden iſt. Vive 
la France! 


a 


Die Wogen beherrſcht Britannia nicht mehr, feit fie auf der See 
von Uncle Sam ausgekauft' worden iſt. Wo herrſcht Britannia 
eigentlich noch? „Auf dem Gebiet der Erfindungen“, meinte der manchmal 
witzige König Eduard, indem er auf Kitcheners Depeſchen anſpielte. 


—õ — 


Von oben 


Lieber. Gott ſei Dank, daß endlich die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ alle Behauptungen über Anerbietungen, die mir gemacht ſein 
ſollen, für gänzlich aus der Luft gegriffen erklärt hat! 

Windthorſt. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“? Das macht 


für mich die Sache doch wieder etwas zweifelhaft. 


—̃ ͤ— ¾ 


Der gemeine Krake (Octopus vulgaris) nähert ſich, indem er 
mit dem Hintertheil voran geht, ſeinem Opfer, umklammert es mit den 
Armen, hält es mit den Saugnäpfen feſt und läßt es erſt dann wieder 
fahren, nachdem es gänzlich ausgeſogen iſt. 


Schultze. Alſo Don Carlos hat „jejenwärtig feine Fahne ein— 
jeholt“. 

Müller. Na ja, er will eben conſtatiren, 
weſen ſind, die ihr einjeholt haben. 

Schultze. e wäre boch ſchwer, denn et is ihr ja niemand nach— 
jeloofen. i 

Müller. 


deß et andre nich je— 


Det ſtimmt. 


— —— 


Die Geſchichte vom Diäten⸗Eugen 


Der Eugen, der war kugelrund, 

Ein dicker Bub', der reden kunnt'. 

Er forderte am Reichstagstiſch 

Schon oft Diäten laut und friſch. 

Als ſie nun Bernhard bracht' herein, 
Da fing er plötzlich an zu ſchrein: 

„Ich nehme die Diäten nicht, 

Nein, die Diäten nehm' ich nicht!“ 


Der zweite Monat kam im Nu, 
Herr Rettich nahm an Umfang zu. 
Eugen fing wieder an zu ſchrein: 
„Ich nehm' Diäten nicht. Nein, nein! 
Ich nehme die Diäten nicht, 

Nein, die Diäten nehm' ich nicht!“ 


Der dritte Monat nahte, und 

Herr Rettich wog 200 Pfund. 
Doch Eugen iſt ſo dünn und leicht, 
Daß er nur mühſam vorwärts ſchleicht 
Und nur ganz leiſe ächzt und ſpricht: 
„Nein, die Diäten nehm' ich nicht!“ 


Im vierten Monat wog Eugen, 

Ach, bloß noch Gramm Null Komma zehn. 
Im fünften Monat war — o Graus — 
Die Commiſſonsverhandlung aus. 


— ä — 


In London hatte man die Abſicht, eine der Hauptſtraßen, durch 
die ſich der Krönungszug bewegen wird, umzutaufen und nach König 
Eduard zu benennen. Auf den dringenden Wunſch des Königs, der 
ja wenig Sinn für Feierlichkeit hat, iſt man jetzt von dieſem Plane 
abgekommen und wird ſtatt der Prachtſtraße eine ganz beſcheidene 
Gaſſe wählen. 

In Ausſicht genommen iſt eine von den Gaſſen, die ſich wie in 
allen Hafenſtädten ſo auch in London in der unmittelbaren Nähe des 
Hafens befinden und dem Fremden dadurch auffallen, daß alle Häuſer 
an den Fenſtern rothe Gardinen und über dem Eingang eine rothe 
Laterne haben. Die Bewohner und Bewohnerinnen dieſer Straße 
treffen ſchon jetzt Vorbereitungen zur Ausſchmückung ihrer Häuſer, um 
den Krönungszug in würdiger Weiſe zu begrüßen. Die Fenſter mit 
den rothen Gardinen ſind ſchon jetzt zu Preiſen vermiethet, die ſelbſt 
für das reiche England an das Märchenhafte grenzen. 


— — 


Zum Jubiläum der Aniverſität weiland Dorpat, jetzt Jurjew 


Wie freudig wuchs empor der Bildung ſchöne Saat, 
Bis ſie mit plumpem Fuß der weiße Zar zertrat! 
Dorpat iſt längſt dahin und Jurjew heißt der Ort, 
Es wuchert ungeſtört die Rohheit wieder dort.“ 


— —— — 


Ein Wort zur Verſöhnung 


Heftig erſchallt der Streit, ob in den Mauern der Hauptſtadt 
Mehr der nährenden Milch verwäſſert wird oder da draußen. 
Müßig ſcheint mir der Streit der Gutsbeſitzer und a 


Berolini intra muros peccatur et extra, 
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Die Wahrheit 


Die „Nordd. Allg. Zeitung“ hat es für eine Legende erklärt, daß 
dem verſtorketeſt rg Dr. Lieber von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
König Anerbietungen wegen Verleihung eines hohen Ordens oder eines 
hohen Amtes gemacht worden ſeien. Dieſer hochofficiöſen Erklärung 
gegenüber — man kennt ja den Werth ſolcher Dementis — können wir 
nun nicht mehr mit der vollen Wahrheit zurückhalten, deren Kenntniß 
wir unſerem regelmäßigen ultramontanen Mitarbeiter verdanken. Dieſer 
hat alle Einzelheiten von dem Hauptbetheiligten ſelbſt erfahren. Danach 
hat ſich die Unterredung, zu der Dr. Lieber über eine Hintertreppe 
ins Schloß geführt wurde, in folgender Weiſe abgeſpielt: 

Der Kaiſer. Sie find mein Mann, lieber Doctor, was kann ich 
für Sie thun? 

Dr. Lieber. Bitte, bitte, Majeſtät.. 

Der Kaiſer. Ich möchte Ihnen eine hohe Stellung in der Marine 
geben, für die Sie ſo viel gethan haben, aber für den Poſten eines 
Contre- oder Vice-Admirals find doch gewiſſe Kenntniſſe und Exfah- 
rungen nöthig, über die Sie trotz Ihrer Vielſeitigkeit und Ihres um— 
faſſenden Wiſſens ſchwerlich verfügen. 

Dr. Lieber. Ich habe allerdings auf meinen Fahrten nach Amerika 
achtmal den Ocean gekreuzt, aber ... 

Der Kaiſer. Nein, das genügt nicht. Ein Oberpräſidium mag 
ich Ihnen nicht bieten, ein Miniſterportefeuille auch nicht, das iſt zu wenig. 

Dr. Lieber. (Verneigt ſich geſchmeichelt.) 

Der Kaiſer. Mit dem Reichskanzler möchte ich auch noch nicht 
wieder wechſeln. Bülow iſt ganz brauchbar, und es würde natürlich 
gleich wieder das Geſchrei von einem allerneuſten Kurs losgehen. 

Dr. Lieber. 
kaum beibehalten können? 

Der Kaiſer. Nein, das ginge doch nicht gut. 
kann Sie nicht Ihren Verdienſten entſprechend belohnen. So ſchenke 
ich Ihnen alſo einfach mein Bild. Aber unter einer Bedingung: Sie 
ſchenken mir das Ihrige mit eigenhändig daruntergeſchriebener Dedication. 

Dr. Lieber. Mit Vergnügen, Majeſtät. Ich bringe nachher die 
Photographie gleich ſelbſt vor. 

Der Kaiſer. Vergeſſen Sie es aber nicht. Ich danke Ihnen noch— 
mals im Namen des Reichs und meiner Dynaſtie. Sie ſind entlaſſen. 

Möge nun die „Nordd. Allg. Zeitung“ auch uns gegenüber mit 
einem Dementi kommen, wir erwarten es mit Ruhe. Das officiöſe 
Blatt wird keinen überzeugen können, der ins Weſen der Dinge ſchaut. 


— — 


Den Berliner Rechtsanwälten iſt eingeſchärft worden, daß ſie vor 
Gericht eine weiße Kravatte zu tragen haben. Weiß iſt die Farbe der 
Unſchuld, und jeder Rechtsanwalt iſt von der Schuldloſigkeit ſeines 
Klienten überzeugt und wird deshalb mit der Verwendung von Weiß 
in der Amtstracht einverſtanden ſein. Es gibt aber Fälle, wo ſich ein 
beredter Anwalt gern der Farbenſprache bedient, z. B. wenn er einen 
des Mordes Angeſchuldigten zu vertheidigen oder eine Hypotheken— 
forderung gegen einen Agrarier einzuklagen hat. Warum ſoll es ihm 
da verwehrt ſein, durch eine ſchwarze Kravatte Eindruck auf die Herzen 
der Geſchworenen und Richter zu machen! Schwarz entſpricht der 
Stimmung des Klienten. Und andere Farben drücken anderes aus. 
Da iſt z. B. Blau. Blau iſt die Treue, der Montag, die Milch, das 
Veilchen, kommt Braun hinzu, ſo denken wir an geſchwungene Stöcke, 
geballte Fäuſte u. ſ. w., und ein geſchickter Vertheidiger wird es ſich 
kaum entgehen laͤſſen, ſeine Anſichten über das Verhältniß der Parteien 
zu einander, ſobald es ſich um Treue und die dabei vorkommenden 
Schattirungen handelt, auch mittelſt der Kravatte zum Ausdruck zu 
bringen. Warum will man ihm das verwehren! Sein Gegner kann 
ſich ja deſſelben Mittels bedienen, und wenn die Kravattenſprache erſt 
auch die Muſter des Stoffes in Beſchlag nehmen darf, werden die 
Gerichtsverhandlungen gewiß viel weniger Zeit in Anſpruch nehmen 
und ſozuſagen impreſſioniſtiſch geführt werden, da Richter und Parteien 
von den Kravatten ableſen können, um was es ſich eigentlich handelt, 
was bekanntlich bei langen Schriftſätzen und noch längeren Reden nicht 
immer der Fall iſt. 


— —„— - 


In einem deutſchen Bundesſtaate iſt von einem Fürſten feinen 
Miniſtern bezeugt worden, daß ſie ihm bei allen Gelegenheiten das 
geſagt hätten, was ſie für das Beſte, Wahre und Nützliche hielten. 
Als die Nachricht hiervon verbreitet wurde, entſtand in allen deutſchen 
Miniſterien ein eifriges Hin- und Herfragen, da aus Verſehen in 
dem erſten officiellen Telegramm der Name jenes Bundesſtaates 
ausgelaſſen worden war. Welche Miniſter mögen dies ſein, war die 
nachdenkliche Frage. 5 


Verantwortlicher Redacteur J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Und meinen Theehandel würde ich als Kanzler wohl! 


Sie ſehen alſo, ich 8 
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Salisbury_—— 


Auf dem Jahresfeſt der Primroſe-Tiga erklärte Tord Falisbury, England ſei aus dem Kriege mit einer 
Vermehrung an Macht, Preſtige und Einfluß hervorgegangen. 
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Sieb Vaterland, Rannſt ruhig ſein 


Wohlgemeinter Rath 


In dem jetzt Gott ſei Dank endgiltig entſchiedenen Gumbinner 
Strafproceſſe hat der Vertreter der Anklage, Herr Ober-Kriegsgerichtsrath 
Meyer, wieder auf Todtſchlag plaidirt, während alle übrigen Juriſten 
in Uebereinſtimmung mit der geſammten Laienwelt meinen, daß es ſich 
jedenfalls um einen mit reiflichſter Ueberlegung ausgeführten Mord 
handelt, daß alſo die Angeklagten entweder unſchuldig ſind oder das 
Verbrechen in voller Ruhe beſchloſſen und vorbereitet haben. 

Wir geben dem Herrn Ober-Kriegsgerichtsrath den wohlgemeinten 
Rath, niemals einen Todtſchlag zu begehen, denn er würde die Sache 
gewiß ſo gründlich vorbereiten und mit ſo viel Ueberlegung ins Werk 
etzen, daß jeder Gerichtshof auf Mord erkennen müßte. Und es wäre 
doch ein jammervoller Anblick, wenn ein ſo hochgeſtellter Richter in 
Talar und Barett zum Schaffot geführt würde. Bei der Vorbildung, 
die der Herr Ober-Kriegsgerichtsrath genoſſen hat, bei ſeinem Alter 
und ſeinem ganzen Charakter iſt es ja nicht wahrſcheinlich, daß er ſich 
jemals am Leben eines Mitmenſchen vergreifen wird, aber eine wohl— 
gemeinte Warnung, wie wir ſie hiermit ausſprechen, kann unter keinen 
Unmſtänden ſchaden. 


— —ͤ—ͤ—6 


Die Königin Natalie von Serbien iſt, nachdem ſie römiſch— 
katholiſch geworden iſt, vom Papſte empfangen worden. Dieſe Nachricht 
iſt am ſerbiſchen Hofe mit großem Mißvergnügen aufgenommen worden. 
Kein Wunder! Die Königin Draga kann das Wort „empfangen“ 


nicht mehr hören, ohne in die übelſte Laune zu gerathen. 


Letzte Neuheit. 


Kein Oel oder 
Brillantine mehr 
in Flaschen 


Francois Haby’s 
Haaröl- 
Stangen. 


Francois Haby’s 
Brillantine- 
Stangen. 


Für Friseure im Salon. 


Ersatz für 


Flasche, Schaale und Bürste. Immer 
reinlich. Sehr praktisch. Für Private 


besonders auf Reisen unentbehrlich. 
Sehr grosse Stangen in eleganter 
Metallhülse a Dose 1.25 Mk. 


Francois Haby’s Barbolin-01 eme 
berühmt wegen seiner ausserordentlich 
guten Einwirkung auf die Barthaare, 
giebt Fagon und Weichheit; ebenfalls 
im täglichen Gebrauch Sr. Maj. d. 
Kaisers u. Konig a Dose 2 Mk. 


FRANGOIS HABY’s 


„ALLEN VORAUS“ 


Die beste aller Rasirseifen.. Seiden- 
weiche Haut, Unempfindlichkeit 
beim Rasiren.. Im täglichen 
Gebrauch $r. Maj. des 
Kaisers und Königs. 


a Flacon 2 Mk. 


Die Construk- 
tion dieser neuen 


BOF-F RISEUR FRANCOIS HABY’s 


„os 757 erreicht“ 


bedeutend verstärkt. 
Im Gebrauch Sr. Maj. d Kaisers und Königs. 


und thaısächlich das einzigste Original- Schnurrbartbinden- 

Wasser. welches den Schnurrbart bei Anwendung meiner Kaiser- 

binde in jede gewünschte Facon legt und andauernd erhält. 
Flacon 2 Mark. - 


Neuheit von März 1902, 
Hoffriseur Francois Haby’s 


neue Kaiser-Binde. 


Die „Trunkſuchtcommiſſion“ hat, wie wir aus beſter Quelle erfahren, 
unſern Mitarbeiter, den stud. cerev. A. Biermörder zu einer ihrer 
letzten Sitzungen als Sachverſtändigen eingeladen. Herr Biermörder 
ſprach ſo überzeugend, daß die erſten zehn Paragraphen des neuen 
Trunkſuchtgeſetzes im Flug erledigt werden konnten. Bei $ 11 vertagte 
ſich die Commiſſion und folgte der Einladung des Sachverſtändigen 
nach ſeiner Stammkneipe. Dort wurde unter großer Heiterkeit die Tief— 
ladelinie jedes einzelnen Commiſſionsmitgliedes feſtgeſtellt. Dank einem 
von Herrn Biermörder erfundenen, ſehr ingeniöſen Verfahren konnte 
das Reſultat ſchon um drei Uhr Morgens feierlich verkündet werden. 
Um dieſe Zeit verließen die Herren unter den Klängen des „Zieh, 
Schimmel, zieh!“ im Gänſemarſch das Local. Wo und wie ſie geendet, 
können wir nicht verrathen, da wir es ſelbſt nicht wiſſen. 


Vergleichsweiſe 

„Der Bund der Landwirthe denkt bekanntlich nicht daran — ſchreibt 
die „Deutſche Tageszeitung“ — die Cirkel der politiſchen Parteien zu 
ſtören“ — aber er verlangt von den Candidaten unbedingte Zuverläſſig— 
keit in agrariſchen Dingen. 

Ungebunden bewegt ſich das Ferkel hin und her und genießt ſeine 
Jugend, auch wenn es in einen Sack geſteckt iſt. 

Der Locomotivführer iſt zu beneiden: die ganze Welt ſteht ihm 
offen, er kann hinfahren wohin er will, ſobald nur ſeine Zuverläſſigkeit 
erprobt iſt. 


Wünschen Sie 
eine 


schinnenfreie 
Kopfhaut 


und eine 


bedentende 
Verstärkung 
Ihres 
Haarwachses 


zu erzielen, so be- 
nutzen Sie nur 


HOF- FRISEUR 
Francois Haby’s 


Psednethanaton 


(Antisept. Kopfwasser). 


Nach kurzer Zeit schon werden Sie über 
den Erfolg freudig überrascht sein. 
Dieses ganz vorzüglich wirkende Prä- 
parat ist das einzigste, welches sich im 
höchsteigen zufriedenen Gebrauch von 
Sr. Maj. d. Kaiser u. König, 
Ihrer Mag. d. Kaiserin u. Königin, 
Sr. K. Kgl. Hoheit d. Kronprinzen 
befindet. In der Gesellschaft und ärzt-- 
lichen Kreisen seit langem mit glänzenden 
Erfolgen eingeführt. 


a Fl. Mk. 2.78. @E 


Grosse Flasche ca. 1% Liter 
Mk. 5.00. In Bordeaux- 
und Goldfarbe überall 
erhältlich. 


Ist das älteste 


Einzigste 
Deutsche Reichs- 


Kaiser - Binde 


Patent-Binde für x 


ist für jeden Schnurrbart 
von. fabelhafter Wirkung. : 
. 2 Binde im | 


Haby’s Neue Reform-Binde mit iclamdem Querstab Mk. 1.25. 


hohl lagernde, andauernd 
federnde Spreizen-Vorrichtung. 
Karton Mk.1.50 BB 


Francois Haby-Binde ohne Stäbe Mk. 0,75. 


Pädagogiſches aus dem Reichstag 


In einer der letzten Sitzungen des Reichstags hat der Präſident 
Graf Balleſtrem wieder einmal einen Redner unterbrechen und zur 
Ordnung weiſen müſſen, weil er ſeine Rede heimlich ablas. Der 
Mogelant, der antiſemitiſche Abg. Vogel, ſteckte darauf ſein Manuſcript 
ein und verließ die Rednertribüne. 

Es iſt klar, daß ein ſo gröblicher und mit vollem Bewußtſein be⸗ 
gangener Verſtoß gegen einen allgemein bekannten Uſus des Reichstags 
nicht einfach damit erledigt werden kann, daß dem Delinquenten von 
Vorſitzenden das Wort entzogen wird. So wird denn Graf Balleſtrem 
gleich nach den Pfingſtferien ſich mit dem Seniorenconvent in Ver: 
bindung ſetzen, um die Geſchäftsordnung durch die Aufnahme der 
nachfolgenden Beſtimmung zu erweitern: „Lieſt ein Abgeordneter ſeine 
Rede ab, ſo wird er in einem Zimmer, das mit der Bezeichnung 
„Carcer“ zu verſehen iſt, eingeſchloſſen und hat ſeine Rede auswendig 
zu lernen. Glaubt er ſie zu können, ſo klingelt er, und es erſcheint 
einer der Herren Vicepräſidenten, vor dem er die Rede aufſagt. Sitzt 
ſie noch nicht, ſo hat er weiter zu lernen, bis alles wie am Schnürchen 
geht. 


dem Director des Reichstags ſtatt.“ 


So wird denn künftig der Reichstag davor geſchützt ſein, daß in 


ſeinem Sitzungsſaale ſich ungeſtraft Vorgänge abſpielen, die kein auf 
Ordnung haltender Lehrer in ſeiner Klaſſe duldet. 
Asphalt, Erdwachs, Pech, Steinkohlentheer und Ran bleiben 


nach dem Zolltarifentwurf zollfrei. 
Wo es ſtinkt, da flieht man auf der Stelle, 
Stink'ge Stoffe zahlen keine Zölle. 


Modell No. 4. 


Iſt die Sitzung ſchon geſchloſſen, ſo findet das Aufſagen vor 


Der Fürſt von Bulgarien iſt neulich einer ernſten Gefahr glücklich 
entgangen. Als er ſich im offenen Wagen zur Eröffnung der Sobranje 
begab, ſcheute das Pferd eines Gardeofficiers und ſprang über den 
Wagen; der Fürſt blieb indeß unverletzt. 

Es iſt klar, daß der Fürſt ſich im entſcheidenden Moment zufällig 
zur Seite gewandt hatte, ſodaß ſich der größere Theil feiner Naſe außer— 
halb des Wagens befand, ſonſt hätte ihm der Gaul die Naſenſpitze ab⸗ 
gebrochen. Man ſieht, daß Ferdinand noch immer Glück hat. ; 


u ——— 


Als Lieblingsblume des Kaiſers wird jetzt in den Zeitungen die 
rothe Nelke bezeichnet. Da dieſe Blume auch das Wahrzeichen der 
Socialdemokraten iſt, ſo ſteht zu befürchten, daß conſervative und 
königstreue Männer, wenn ſie bei feſtlichen Gelegenheiten mit dieſer 
Blume erſcheinen, für Socialdemokraten gehalten werden. Um dieſem 
Uebelſtande abzuhelfen, hat, wie wir hören, die ſocjaldemokratiſche 
Partei beſchloſſen, die rothe Nelke als Parteiabzeichen abzuſchaffen 
und dafür, als Symbol ihrer Harmloſigkeit und Unſchuld, die weiße 
Lilie einzuführen. Man hofft den Widerſtand Singers und Bebels, 
die durchaus an der rothen Farbe feſthalten wollen, zu überwinden. 


—ů —— 


Nach einem in der „Voſſiſchen Zeitung“ veröffentlichten Bericht 
ſind in der Zeit vom 1. April 1901 bis zum 31. März 1902 von 1249 
in der Staatlichen Anſtalt zur Unterſuchung von Nahrungs- und 
Genußmitteln für den Landespolizeibezirk Berlin unterſuchten Milch- 
proben 528 beanſtandet worden. 

Donnerwetter! Da können die Weinhändler ſich vor die Bruſt 
ſchlagen und ſprechen: „Was wir doch für ehrliche Leute ſind!“ 


DD 
Schreibmaschine 


deren unübertroffene Schreibschnelligkeit 
denkbar _leichtester Tastenanschlag +» » + 
Dauerhaftigkeit der Construction » » » » #» 


Schönheit der Schrift u.elegante Ausführung 


Alleinverkauf für 3 FOX Typewriter Co., Hamburg, Alsterdamm 16/17. 


Kapitalkräftige Vertreter für den Alleinvertrieb an allen Plätzen Europas gesucht. 


! Soeben erschien: und ist durch die meisten Buchhandlungen zu beziehen: 


Altdeutscher Humor 


Beiträge zur Kenntniss der älteren deutschen Literatur 


deren Schicksale, 


Die Kenntniss über das Wesen des alten deutschen Humors und über die literarischen Erscheinungen, in denen jener Humor so recht 
zu seiner Geltung kommt, ist — wie die Erfahrung lehrt — selbst bei gebildeten Männern noch immer eine recht mangelhafte. 

Es liegt dies zum Theil wohl daran, dass zwar umfangreiche Gesammtausgaben der Werke alter Dichter, wie z. B. Hans Sachsen’s 
existiren, aber durch ihren grossen Umfang dem Lesebedürfniss weiterer Kreise nicht entgegenkommen. 

Das vorliegende Buch, eine Anthologie des alten deutschen Humors, .die das gesammte Gebiet umfasst (das 
epische (Novellen), das dramatisch- schwankhafte und das der Volksbücher und Volkslieder), will versuchen, diese Lücke 
auszufüllen und dem Laien einen Ueberblick über das Gesammtwesen der älteren humoristischen Dichtung zu geben. 
Es umfasst die Zeit von der Mitte des 13ten Jahrhunderts bis zum Ausgang des 16ten Jahrhunderts. 

Eine literarhistorische Einführung in das Ganze, sowie die Einleitungen zu den einzelnen Abschnitten, orientiren den Leser über alles 
Wissenswerthe, namentlich über die Entstehung der Dichtungen, über Zeitereignisse, aus denen sie hervorwuchsen und über ihre Verfasser und 


Der hübsch ausgestattete Band wird bei seinem billigen Preise allen Literaturfreunden willkommen sein. 
Verlag von A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12 
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Preis broschirt 3 Mk. 
In Leinen geb. 3,75 Mk. 


Von Professor 
Dr. ANTON OHORN 


SEKTSTEUER 


ist nunmehr in 38 Lesung mit 
50 Pfennigen per Flasche ange- 
nommen und wird am 1. Juli 1902 
in Kraft treten. π ·’ä ö v d r 
Schaumwein im Besitze von Haus- 
haltungsvorständen, die weder Aus- 
schank noch Handel mit Getränken 
betreiben, bleibt, sofern die Ge— 
sammtmenge nicht mehr beträgt als 


30 Flaschen 


von der Nachsteuer befreit! 


Wir empfehlen den Gönnern unseres 
HENKELL 
TROCKEN 


hiervon Gebrauch zu machen und 
sich zum Bezuge an den Weinhandel 
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Die Reisebegleitung des Erzherzogs und ihre Consequenzen 


Jedem echten Ungarn blutet das Herz bei dem Gedanken, daß außer einem ungariſchen auch ein deutſcher, ein 


polniſcher und ein tſchechiſcher Cavalier als Vertreter nach London zur Krönung gehen ſoll. Dem Manne muß geholfen werden. 


Das beste Rad der Welt! 


Wunderbar leichter Lauf, selbst auf schlechten Strassen. Unbegrenzte 
Dauerhaftigkeit. Vornehmstes Aussehen. Sauberste Arbeit. Cataloge postirei. 


Alleinige Fabrikanten: Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 


Warnung Tür Ligarettenraucher! 


Es exiſtiren vollſtändig werthloſe Nachahmungen unferer 


5 44 775 
» „Salem Aleikum“ „ euarumın 


1 1 , .‘ Prospektu. 
Sigaretten. br Probebrief. 
S Die ordinäre Qualität dieſer Falſifikate iſt geeignet, unſere Erzeugniſſe zu discreditiren. Wir bitten Bessere S.E 8 
daher dringend, beim Einkauf darauf zu achten, daß auf jeder Cigarette der Name „Salem Aleikum““ Stellung. EIN 5 
! und die volle Firma fteht: Höheres I 95 E Simon 


2 
Orientaliſche Tabak: und Gigarettenſabrik „Yenidze“, Dresden. Gehalt. V gerichtlicher Bücher- 


Revisor.Berlin 0.27. 


Zur Verhütung von Krankheiten des Körpers, der Haut, der Haare, zur 
Pfiege und Reinigung des Mundes und der Zähne, für Wunden, gegen üble Gerüche, zur 
Luftreinigung. Kein Geheimmittel, sondern ein chemisches Produkt, geruchlos, ungiftig. 


L 
C h In O so Das vorzügliehste. Hausmittel zur Gesundheitspflege, 
ärztlich seit Jahren bewährt. Für alle Zwecke verwendbares Antiseptioum und Desinfektions- 


mittel. Vom kaiserlichen wean zum Ge wegen seiner Unschädlichkeit und starken 


in Röhrchen je 12 Tabletten & Mk. ie, 


Bakterien vernichtenden Wirkung zum Gebrauch in Laienhänden empfohlen. 


D. R. P. In den Apotheken und Drogerien. Brochuren gratis von der Chinosolfabrik Franz Fritzsche & Co., Hamburg 21. 


Die drei Eisheiligen 


Mamertus zum Pancratius ſpricht: 
„Ich fahre heut' nicht hinunter 

Zur Erde; Hitze gibt's dort nicht, 

Es ſchneit und friert noch munter.“ 


Pancratius drauf: „Da haſt du Recht, 
Es wäre ja auch zum Lachen; 

Das Wetter iſt ſo kalt und ſchlecht, 

Ich kann's nicht ſchlechter machen.“ 


Servatius brummt in ſeinen Bart: 
„Mag auch Sanct Peter ſchelten, 
Ich dispenſire mich von der Fahrt, 
Möcht' mich nicht gern erkälten. 


Auf Erden iſt es ſchauerlich, 

Ich hört' es mit eignen Ohren 
Von einem Bauer, der geſtern ſich 
Gemeldet als erfroren. 


Schwarz hängt das Laub am Rebenſtock, 
Blau im Geſicht die Naſe, 

Und zarte Kindlein trinken Grog 

Mit Muttern aus einem Glaſe. 


* 


Anzeigen von Badeorten, Hotels 
Heilanstalten, Sommerfrischen 


Finden im 


Cam M„Kladderadatschſ*＋æ＋rTD 


bei der bald beginnenden Reisezeit weiteste Verbreitung und sorgfältigste Beachtung, 
besonders in den gebildeten und wohlhabenden Bevölkerungskreisen. 


Ko 


Heidelberg 


Altberühmte Universitätsstadt, an der Mündung des Neckarthals in die Rheinebene, 
überragt von der herrlichen Schlossruine, als landschaftlich schönste Stadt Deutsch- 
lands anerkannt, Sommerfrische ersten Ranges, durch den Heiligenberg gegen Nordwind 
geschützt, daher auch zum Winterwohnsitz besonders geeignet. Elektrische Bahn 
durch die ganze Stadt, vorzügliche Droschken. Wundervolle Spaziergänge in der 
Ebene und auf ausgezeichneten Wegen durch den 2040 ha grossen, auf beiden Neckarufern 
bis zur Stadt herabreichenden Wald mit schönen Aussichtspunkten, Bergbahn nach 
Schloss und Molkenkur. Auch für Solche, die nicht gut Berge besteigen können, sehr 
angenehm, um sich in frischer Luft und hoher Lage auf ebenen, herrlichen Wald- 
wegen zu ergehen. Lokalbahnen in das Neckarthal und an die Bergstrasse mit ihren 
malerischen Burgruinen. . 

Vortreffliche Unterrichts- und Erziehungsanstalten, Musik- und Malschulen, zahl- 
reiche wissenschaftliche u. populäre Vorträge. Reich ausgestattete Lesehalleim Museum. 
Weltberühmte Universitäts-Bibliothek. Ständige Ausstellung und Sonderausstellungen 
des Kunstvereins. Auf dem Schlosse höchst anziehende und belehrende Kunst- und 
Alterthümer-Sammlung. Landes-Sternwarte. — Englische Kolonie (englische Kapelle). 

Gutes Stadt-Theater. Grosse Oper in Mannheim. Fahrzeit 21 Minuten. Anerkannt 
ausgezeichnete Konzerte, im Sommer täglich auf dem Schloss und im Stadtgarten. 
Bälle. Schloss - Beleuchtungen. Gelegenheit zur Jagd und Fischerei. Ruder- Club. 
Schlittschub-Club. Lawn-Tennis-Club u s. w. Schwimm- und Bade-Anstalten. Vorzügl., 
zum Theil weltberühmte Aerzte. Ausgezeichnete Universitäts- und Privat-Kliniken unter 
Leitung erster medizinischer Grössen. Heilanstalten für Nerven- und Magenleidende 
und andere chronische Erkrankungen. h 

Häuser- und Mietbpreise niedriger als an vielen anderen Fremdenplätzen, daher Heidel- 
berg besonders empfehlenswerth als Wohnort für Rentner und Pensionirte. Unentgelt- 
lichen Wohnungsnachweis, sowie überhaupt jede Auskunft ertheilt: 


Der gemeinnützige Verein. 
Königliches 


voran NORDERNEY. 


Saison: 1. Juni bis 10. Oktober. 1901: 29000 Kurgäste. 


Wasserleitung und Kanalisation. Elektrische Beleuchtung des Strandes und der 
Kuranlagen. Wandelbahn über dem Meere. Fester, cbener Strand, schöne Park- 
anlagen; schattige. vor Wind geschützte Spaziergänge. Gut ausgestattete Badehäuser; 
grosses Kurorchester, Kurtheater, Pferderennen (Herrenreiten), neu eingerichteter 
Schiessstand, Lawn-Tennis- u. Kinderspielplätze. Gelegenheit zu Ausflügen, Lustfahrten 
in See u. s. w. Telephon-Anlage mit Anschluss an das Fernsprechnetz des Festlandes 

Regelmässige Dampfschiffverbindungen mit Norddeich, Bremerhaven 
und Hamburg. i 
Schnellzugverbindungen mit Anschluss an die Dampfschifffahrt. 

Auskunftertheilung sowie Prospekte und Fahrpläne umsonst durch die Königliche 

Badeinspektion in Norderney und in den in allen grösseren Städten errichteten Aus- 


kunftsstellen des Verbandes dentscher Nordseebäder (Hauptstelle: Karl Stangen’s 


Reisebureau, Berlin, Friedrichstrasse 72). 


Ein herbes Lüftchen lieb' ich ſehr, 
Das Reif ſtreut, doch ich ſage: 
Was jetzt dort unten bläſt, iſt mehr, 
Als ich zur Noth vertrage. 


Ich denk', es wäre gut gethan, 

Wir ließen die Reiſegamaſchen 

Im Spind und ſetzten ein Böwlchen an 
Von einigen zwanzig Flaſchen“. 


Da riefen die beiden andern froh: 
„Servaz hat Recht wie immer!“ 

Sie brauten das Böwochen comme il faut 
In ſeparatem Zimmer. 


Sie tranken und ſpielten Skat dabei, 
Und froh ward ihr Gemüthe 

Im Jahre 1902 

Zur Zeit der Maienblüthe. 


Die Aufhebung des Dictaturparagraphen 


Er ſchien zu ſchwer und zu ſtarkgefügt 
Zum Heben, da kam von Oben 

Ein Wink, und dieſer Wink genügt: 
Leicht ward er aufgehoben. 


VE 
0 
Allen 
Badedirektionen 
u. Botelbesitzern 


iſt deshalb die Be⸗ 
nutzung des Inſera⸗ 
tentheils des 


„Rladderadatsch” 


zur Veröffentlichung 
der Saiſon⸗Anzeigen 
beſtens zu empfehlen 


€ 


Anfragen bezw. Auf: 

träge find zu richten 

an die Annoncen ⸗ 
Expedition 


Rudolf Mosse 


Bad Reiner z 


klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort — 568 Meter — in einem schönen, geschützten 
Thale der Grafschaft Glatz, mit kohlensäurereichen alkalisch-erdigen 
Eisen-Trink- und Bade- Quellen, Mineral-, Moor-, Douche- und 
Dampfbädern, Kaltwasserkuren und Massage, Molken-, Milch- und 
Kefyr-Kuranstalt. — Hochquellen-Wasserleitung. — Angezeigt bei Krank- 
heiten der Nerven, der Athmungs-, Verdauungs-, Harn- und &e- 
schlechts-Organe, zur Verbesserung der Ernährung und der Con- 
stitution, Beseitigung rheumatisch-giehtischer Leiden und der Folgen ent- 
zündlicher Ausschwitzungen. Kurzeit: 1. Mai bis October. Auskunftsbü-her unentgeltl. 


Sommer . - Kur- und Wasserheilanstalt 42852 1 8 
dee Bad Thalkirchen. fünchen fa: =: 


viel besucht seit 25 Jahren 


25 Minuten vom Centrum Münchens im Isarthal gelegen. Herrliche Promenaden 
und Ausflüge. Grosser Park. Hochmoderner, sehenswerther Bäder- 
neubau seit Kurzem eröffnet. Gesammtes Wasserheilverfahren. Massage. Elektr. 
Vıbrations-Massage. Heilgymnastik. Elektr. Lichtbäder. Elektrisch-galvanische und 
faradische Bäder. Kabinet für Bestrahlungen. Elektro-Thermophore. Kohlensäure-, 
Moor-, Soole- und sonstige Mineralbäder. Fango. Freiluftbehandlung. 

Vorzügliche Verpflegung. — Diät - Kuren. 


Blektr. Licht in allen Räumen. Oentralheizung. Telephon No. 9040. Ausführl. 
Prospekte und Beschreibungen gratis durch den ärztl. Dirigenten 


(2 Aerzte) Dr. Karl Vibeleisen. 
N Bad Salzschlirf Brunnen. 


Rheumatismus, Steinleiden. 
Prospecte, ein Heft Heilerfulge und Gebrauchsanweisung 
zur Trinkkur, welche ohne das Bad zu besuchen und 
ohne Berufsstörung in der Heimath der Patienten mit 
grossem Erfolg vorgenommen werden kann, werden 
kostenfrei versandt durch die Bade-Verwaltung. 


Dr. Emmerich’s Heilanstalt 
für Nervenkranke. B.-Baden. &egr. 1890. 
# Gänzl. beschwerdenfr. Morphium- etc. Entziehung. 


— Sofortiger, absolut gefahrloser Ersatz jeder Dosis, ohne Rücksicht auf 


Dirig. Arzt: Dr. Otto Emmerich, 


Kleiner Briefkaſten für jedermann 


Aeberzeugter Darwinianer: Was Sie durch Zuchtwahl und Raſſen⸗ 
kreuzung in Ihrer kleinen Menagerie erzielt haben, iſt in der That 
wunderbar: ſo haben Sie einen „tollkühnen Haſen“ gezüchtet, der 
die größten Hunde ohne ſichtbare Veranlaſſung anfällt und ſich in 
ihrem Fell feſtbeißt; ferner einen „ſchweigſamen Papagei“ — „wort⸗ 
karg wie ein Moltke“, eine „grundehrliche Elſter“, ein 
„Karnickel“, das niemals anfängt, u. ſ. w. Aber mit den Menſchen 
geht es doch nicht ſo leicht; auf den „freigeiſtigen Caplan“, den „loyalen 
Singer“ und den „trutzigen Bülow“, die Sie uns in Ausſicht ſtellen, 
werden wir wohl noch ein Weilchen warten müſſen. 

Antiſemit in R.: Warum ſollen nicht auch die jüdiſchen Volks⸗ 
ſchullehrer einjährig dienen? Ganz fo arg, wie Sie ſich eine „Juden⸗ 
ſchule“ vorſtellen, iſt es dort mit der Disciplin doch nicht mehr. Auch 
der Einwand, daß es ſeit David keinen brauchbaren jüdiſchen General 
mehr gegeben hat, ſcheint uns nicht ſchwerwiegend, da es doch nur ver— 
hältnißmäßig wenige Einjährige ſoweit bringen. 

Ein Spaziergänger: Die Bezeichnung des Mais als „Wonnemond“ 
iſt wahrſcheinlich von dem Naturmenſchen Guſtav Nagel, dem es im 
greulichſten Unwetter am wohlſten iſt, erfunden und von den Dichtern 
dann — wie gewöhnlich — gedankenlos nachgeplappert. Man lockt 
aber damit keinen Hund mehr vom Ofen. 

Junger Juriſt: Gewiß hat Eugen Richter nicht wie ein „diligens 


paterfamilias“ gehandelt, als er die 2000 Mark Diäten ausſchlug, die er 


doch „jetzt in ſeiner jungen Wirthſchaft ſehr gut brauchen könnte“. 
Aber ein richtiger „paterkamilias“ iſt er ja eigentlich auch noch gar nicht. 
Mießnick, Karl, Berlin: Sie haben die Nietzſche'ſche „Klaſſen⸗ 
Moral“ nicht ganz richtig aufgefaßt. Ob dieſelbe „in der Quarta immer 
noch zehntauſendmal beſſer iſt als in den ſog. höheren Klaſſen und es 
überhaupt nur an den Lehrern liegt“, wagen wir nicht zu entſcheiden. 
Aufſtrebender Kunſtjünger: Sie ſingen prachtvoll und ſchön: 
„Ich ſchwärme für die Seceſſion, 
Gilt ſie auch nichts am Fürſtenthron, 
Und bringe furchtlos dem Begas 
Aus vollem Mund ein: „Pereas ! 


Ja, Männerſtolz vor Königsthronen iſt etwas Köſtliches! Aber 
beim Eſſen ſollten Sie lieber nicht laut rufen, das macht ſich 


nicht gut. 


— — 


Bei der Durchſicht der im Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer auf⸗ 
bewahrten prähiſtoriſchen Funde haben ſich Skelettreſte aus der Gegend 
des Zobten vorgefunden, die einem Pygmäengeſchlecht angehört haben. 
Aus dem Zuſtand der Röhrenknochen iſt mit Sicherheit zu ſchließen, 
daß es ſich um erwachſene Menſchen handelt, die alſo damals zwerg— 
artig verkümmert waren. Da ſieht man, wie ſtiefmütterlich von je her 


Schleſien von der Regierung behandelt worden iſt. 


Wäre damals die 


Schnellzugverbindung Breslau —Warſchau eine beſſere geweſen, jo würden 
Rieſen, nicht Zwerge in Schleſien gelebt haben. 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwnchsenen 


schnelle Appetitzunahme & rasche Mebung der körperlichen Kräfte & Stärkung des Gesammt- Yervensystems. 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. Hommebs““ Haemaiogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 


3.—30. 


„ Morwegen, 
Spitzbergen 
und dem ewigen Eise 


A. d. neu., sehr elegant. Salondampfer „Oihonna“. 
Abfahrt von Kiel. Reisedauer v. 3.— 30. Juli u. v. 
August, wovon jedesmal 4—5 Tage bei 
Spitzbergen. Prospecte i. d. gröss. Reise-Bureaus, 
in den Filialen von Rudolf Mosse und von dem 
Polarfahrer Capt. Bade, Wismar i. Meckl. 


Auskünfte . Prospect 
durch die Bade-Direction w. die 


Iseschäftsstellen des „Verbandes Deutscher Oed. 


1901: Kurgäste 12715, Passanten: 718 % 


Bad Wildungen — Park-Hotel. 


Modernſter Neubau, direct am Trinkpavillon der Georg Victor- u. Helenen-Quelle, 
den Kuranlagen und Walde gelegen. Nur nach Süden liegende Frontzimmer. Perſonen⸗ 
aufzug. Jeder Comfort. H. Hoehle, Beſ. des Park-Hotel u. Hotel zur Poſt. 


＋ Heilung, - Für Schwerhörige!! 


Jede Art von Taubheit und Schwerhörigkeit, Ohrensausen, Singen usw. kann 
nur durch natürliche Heilung vermittelst warmer komprimirter Luft verbessert und 
geheilt werden, konkurrenzlose Erfindung ohne schmerzhafte Katheter-Einführung! 
Preis des Apparates incl. genauer leichter Gebranchs- Anweisung mit Garantieschein 
Mk. 40 gegen Einsendung des Betrages franco Porto. Nur Wiederverkäufern, 
Professoren, Doctoren, 20% Rabatt.ñꝝꝑ Prospecte in alen Sprachen gegen 
30 Pf. Briefmarken franco Porto. Nur zahlungsfänige General-Vertreter ohne Risico 
gesucht! Ich warne vor den ganz werthlosen Schwindelmitteln „Institut national de 
la Surdide“, Par is, Künstliche Ohrtrommeln, Ohrbrillen etc. 


Sgm. Lubszynski, Berlin S., 


Kommandantenstrasse 50. 


Finsterbergen i. Thür. Wald, 


herrl. geleg. Gebirgsdorf i. Tannenwald, 
500 m ü. M. Ausk. u. Pr. Lehrer Hartung. — 


Kurhaus Felsenstein 


nebst Dependance, 552 m ü. M. Anerkannt 
als eine der herrl. geleg. Besitz. des Th. W. 
mit prächtiger Fernsicht. Pr. d. d. Bes. 
Alb. Hildebrandt. 


|Stotterer| 


erh. schnell u. sicher e. vollk.natürl.Sprache 
in der Anstalt von Prof. Rud. Denhardt, 
Eisenach i. Th. Einz. Anst. Deutschl. i. herrl. 
Lage, die mehrf. staatl. ausgez., zul. d. S. M. 
Kaiser Wilhelm ll. Prosp.grat. Honor. n. Heil. 


FDF 
OBERHOF 
in Thür. — 825 Meter ü. d. Meere. 
Wünschers Hotel 


zum Herzog Alfred. 
Best. Haus a. Platze. G. Dames. Bes, 


Für Festlichkeiten 


illustrirte Preisliste und 
viele originelle Scherz- 
: artikel - Neuheiten 
gegen Mk. 1.—. Buren bum-bum 
Geschosse! — Sehr unterhaltend! 
10 Stück mit Büchse u. Gebrauchs- 
anweisung gegen 50 Pfg. Alles 
franco, Marken von überall 
werden angenommen. 
Alfred Rosenhain, 
München B, 
Herzog-Maxstr. 2a. Karlsthor. 


‚MAUNE, 
_Dresden-Zöbtav. 
° Kranken- 


e Pahrstühle 
e Zimmer 2 Strasse 
Kranken Selbstfahrer. üble, 


Universalstühle, guhes 
Tragestühle, Betttische,& 
verstellb. Kopfkissen. 
Lesepulte, Fussiager, £ 
„ Zimmercloseis etc. Y 
ao ste Auswahl! Katalooaratist 


Unmittelbar 
am Meere. Glasgedeckte 


Veranden. Fur Familien ganze Häuser. 
Auch einzelne Zimmer. Juni u.Sept. ermäss.Preise. 


Nordseebad 


Kühler Sommer. 
Warmer Herbst. 


Helg 


Frequenz 1901: 22 227 Personen. 

Getrennte Badeplätze und Familienbadestrand. 
direction wie durch C. Stangens Reisebureau Berlin, durch die Auskunftstelle 
des Nordseebäder-Verbandes, wie durch Rudolf Mosse. 


oland. 


Prospecte durch Bade- 


In der City of London School wird eine Journaliſtenſchule er⸗ 
öffnet werden. Beſonderen Werth wird auf die Ausbildung im 
Redigiren gelegt werden. Als Hauptlehrer iſt Lord Kitchener dafür 
gewonnen worden. Seine Erfahrungen in der Kunſt, Siegesnachrichten 
zu redigiren, laſſen ihn für dieſen Poſten als die geeignetſte Kraft er⸗ 
ſcheinen. Außerdem ſind einige hervorragende Herren engagirt worden, 
die ohne jede Vorbildung und ohne alle Kentniſſe im Stande waren, 
jedes ihnen aufgegebene Thema als Leitartikel, Entrefilet oder Feuilleton 
zu behandeln. Allerdings war hier die Auswahl ſchwer, denn es hatten 
ſich ungefähr 3000 qualificirte Bewerber gemeldet. 


Graf Poſadowsky hat es bedauert, daß der Beſchluß der Zoll⸗ 
ktarif⸗Commiſſion betreffend die Aufhebung des Heringszolles nicht das 
Intereſſe der deutſchen Seefiſcher in Betracht gezogen habe. Hat nicht 
die Sache noch eine andere Seite? Billige Heringspreiſe müſſen dazu 
führen, daß mehr getrunken wird, weil der Hering als ein Remedium gegen 
den Kater gilt, dagegen muß ein hoher Heringszoll, der die Heringe 
theuer macht, vermindernd auf den Alkoholismus einwirken. Ferner aber 
auch macht der Hering durſtig, reizt zum Trinken und fördert dadurch 
die Trunkſucht. Auf doppelte Weiſe alſo würde ein hoher Heringszoll 
verſittlichend wirken. . 


— 2 — 


07] 


Einladung. 


Da es nicht ausgeschlossen ist, 
dass uns Adressen alter Burschen- 
schafter unbekannt geblieben sind, 
so machen wir an dieser Stelle noch- 
mals bekannt, dass die 


Einweihung 


des 


Burschenschaftsdenkmals 


in den Tagen nach Pfingsten zu 
Eisenach mit folgender Fest- 
ordnung stattfinden wird: 
Mittwoch, den 21. Mai 
abends 8 Uhr: Empfangsabend 
im Fürstenhof; 
Donnerstag, den 22. Mai 
nachm 2 Uhr: Einweihungsfeier 
auf dem Denkmalplatz; 
abends 8 Uhr: Kommers im 
Fürstenhof; 
Freitag, den 23. Mai 
vorm. ½ 1 Uhr: Wartburgfeier. 


Für Unterkunft in Gasthöfen und 
Privatwohnungen wird d. Wohnungs- 
ausschuss nach Möglichkeit Sorge 
tragen. Vorausbestellungen sind 
unter genauer Angabe der Wünsche 
umgehend an Herrn Dr. Könitzer 
(Bahnhofstrasse 1) zu richten. 

Ein Festbuch, weiches alles 
Wissenswerte enthält, ist erschienen. 
Dasselbe kann gegen Einsendung 
des Festbeitrags 10 M.) vom Kassen- 
Wart des Denkmalvereins, Herrn 
Dr. Witthauer (Helenenstr. 1) 
sofort bezogen oder nach erfolgter 
Ankunft in Eisenach beim Wohnungs- 
ausschuss in Empfang genommen 
werden. 


Der Burschensehaftsdenkmalverein 
in Eisenach. 


"Ritterstr. 12: ef 
Man verlange Prachtkatal09 45 


[Ein Hofrath 


und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine über- 
raschende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 

u. Gerichtsurtheil Sa 


m e i 80 Pfg. Marken, 


Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III. 


f Probe gratis! | 


Ich war kahl. 


Vor noch wenigen Jahren war 'mein Schädel ganz kahl. 

Mein Vater und Grossvater waren kahlköpfig. Meiner- Mutter Haar war von Natur 

sehr dünn. Ich hatte mich mit dem Gedanken ausgesöhnt, kahlköpfig zu bleiben, bis 

ich eines Tages, gel-gentlich eines Abstechers 

durch die Schweiz, mit einem älteren studirten 

Herren bekannt wurde, welcher mich im Laufe der 

* Unterhaltung kurzweg fragte, ob ich nicht 

einen üppigen Haarwuchs zu besitzen 
wünsche. 


Natürlicherweise äusserst gespannt, erwiderte 
ich bejahend. Hierauf erzählte er mir, dass er 
sein Leben lang Chemie studirt und sich besonders 
mit der Physiologie des Haares beschäftigt habe. 
Zur Bekräftigung seiner Worte notirte er mir eine 
Formel und empfahl mir dringend, sie zusammen- 
zustellen. Ich verfehlte nicht, sobald ich Genf er- 
reichte, dies zu thun und gebrauchte das Präparat 
eine kurze Zeit. Nach drei Wochen begann mein 


oe Haar sich zu erneuern und nach vierzig Tagen 

INN war mein Schädel vollständig bedeckt. Einen Theil 

aa N der Pomade liess ich zwei Freunden zukommen: 

> il 9 der einen, einer Dame, war das Haar fast voll- 

N N y ständig ansgefalln. Die Stärkung des 

\ 0 5 Haarbodens war in beiden Fällen ver- 
605 0 blüffend. 

V e Seitdem verkaufe ich, nachdem 

1877; 2 hierzu von dem Gelehrten, wrlcher 


diese Entdeckung machte, Erlaubniss 
erhalten habe, das Cosmeticum. 
in der Lage. hunderte von gleich erfolgreichen 
Beispielen einer starken Wirkung auf beide Ge- 
schlechter anzuführen. Es ist kein Geheimmittel. 
. Ich habe kein glänzendes Etikett für. dasselbe. 
Neben der ausserordentlichen Nährkraft für den Haarboden bestehen dessen Vorzüge 
in der Anregung-des Wachsthums des Haares und in dessen Erhaltung. Ich garantire, 
dass es keine der Haut oder dem Haare schädlichen Bestandcheile enthält. 

Jedem Leser, welcher mir seine deutliche Adresse angibt, 20 Pfennige in 
Briefmarken für Porto u. s. Ww. unter Nennung dieser Zeitung einfaltet, sende 
ich sotort eine kleine Probe bedingungslos gratis zu, zum Zwecke, den reellen Werth 
des Mittels zu zeigen. Dann, wenn Ste finden, dass das Haar zu wachsen beginnt, 
werde Ihnen gern gegen geringen Preis ein weiteres Quantum verkaufen. Die Er- 
ledigung aller Aufträge erfolgt diskret und prompt. 


Man adressiere: . 


John Craven- Burleigh 


Berlin SW. 110, Leipzigerstrasse 84. 


28 
Engros von der 
FRANKFURTER SCHUHFABRIKA.G. 


VIII 


to Herz &C?. 


Verantw. Redact: J. Trojan. = Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. W 


Ich bin 


Anschütz’ ere 


mit Goerz’ Doppelanastigmat. 


Anschütz’ Per 


mit Goerz’ Doppelanastigmat. 
Neue lichtstarke Serie Typ. B. 


Handkameras jeglicher Art etc. 
Preisliste kostenfrei. 


„„ 


Die Photographie im Hause. 
Lehrbuch von Ottomar Anschütz. 
„ IL Teil: Das Porträt #. % 
(Direkt oder durch Buchhandl. zu beziehen.) 


OTTOMAR ANSCHÜTZ, 
Berlin W., Leipzigerstrasse 116. 


rr 
Rasse-Hunde-Zucht-Anstalt 


Arthur Seyfarth 


Köstritz, Deutschland. 
Weltbekanntes Etablissement 
Gegründet 1864. 


Lieferant vieler europäisch. Höfe. 
Prämiirt mit höchsten Auszeichnungen. 
Versand divers.Specialitäten moderner 
Renommir-,Luxus-,Salon- Jagd- u.Sport- 
hunde! Vorstehhünde. Pointer, Setter, 
Bracken, Dachshunde, Russ. Windhunde, 
Set Bernhardsnunde, Neufundländer, 
Wolfshunde, Kolossal-Doggen, Dänische 
Doggen, Dalmatiner, Bulldoggen, Bull- 
Terrier, Foxterrier, Pudel, Rattler, Reh- 
pintsch., Affenpintsch., Zwergpintsch.,- 
Spitzer, Malteser. Coleys, Schäferhde. 
Erstkl. Qual. Album edier Hunderassen 
Mar« 2. Katalog franko. Das interess. 
Werk: „Der Hund und seine Rassen, 
Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten‘ 

Mark 6. Referenzen aller Länder. 


Export nach allen Welttheilen! 


D — 
Carstens & Fabian 
Magdeburg-N. 
Wein-Etiquetten. 


Berlin sw., F, P. Feller, Friedrichstr. 27. 
Muster franco gegen franco. 


Hochzeitsreisen 


u. Flitterwochen 
Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge WE 


für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 

Zu beziehen durch die Ernst'ſche £ 

Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1,70 verſchloſſ. 


aligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Anzeigenprets 


Alleinige Anzeigen⸗Annahme 4 - . 1 
5 »gefpaltene Zeil 
5 erdiatt zum K — 


Deutſchlands u. d. Auslandes 


Mark 1.— 


in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich. 


Nr. 20 Drittes Beiblatt 


Berlin, den 18. Mai 1902 


As. Dictatur paragraph > 


Lv. Jaßrgang 


Ach, der Selige! Wie viele ſchöne Stunden hätte ich mit ihm noch verleben können! Ich kam ſo gut mit ihm aus. 
Aber Höhenluft konnte er nicht vertragen, und ſeit jenem Burgbeſuch iſt die Erkältung eingetreten 


Tausarde treuer Kunden bezeugen! 
Poetko’s Apfelwein 
‘ist. der Beste, 


Von leichtem Rheinwein kaum zu 
unterscheiden. Zur Kur, als Haus- 
etränk, zu Suppen, Limonad., Maitrank 
öchst empfehlenswerth. Versand von 
85 Liter aufwärts & 80 Pfg., Auslese 
& 50 Pfg. per Liter excl. Gebd. ab hier. 


Ferd. Poetko, Guben 46 


Inhaber der Kgl. Preuss. Staats-Medaille 
Für besten Apfelwein“. 
Grösste Apfelweinkelterei Norddeutschl, 


½0 tel Pfennig 
kostet eine Photographie, hergestellt mit 
Birassol“ Durch e nfach. Ueberpinseln 
77 e „ wird jedes Papier, Postkarte, 
Leinen, Seide etc. lichtempfindl. Kein Gold- 
bad, keine Dunkelkamm. rd hig. Probefl. 
f. ca. 500 Cabinetphutogr. 2 Mk. Preisliste 
üb. Apparate u. Utensil. gratis. Brun’s 

Chem, Fabrik, Halberstadt 5. 


> SANDMANN 


 EDEITROCHEN“ 


Feinste Sect-Marke. 


Detect Oito Harnisch, Halles. 


Dieber 
sensationelle 
Erfindung, 13 Pa- 
tente, gold. Medaillen, 
Ehrendiplom, D. R. P. 94583, 
tausend. Dankschreiben, handelt 


Das Buch für die Frau 


v. Emma Hosenthin, fr. Hebamme. 
Zusend. verschl. 50 Pfg. Briefm. 
Berlin 8. 71, Sebastlan- 
strasse 43. Versand- 
haus fur sämmtliche 
hyglen. Bedarfs- 

“artikel. 


„„Auskunfts-Institu 


Auskünfte, Ermittelungen, Beobachtungen, 
Verirauens-Angelenenheifen jeder Art übera"' - 


Allenſtein. G.: Im „Amtlichen Kreisblatt 
des Kreiſes Allenſtein“ (Nr. 36) veröffentlicht 
Ihr Herr Landrath einen Erlaß des Miniſters 
des Innern über die Feſtſetzung von Strafen 
gegen pflichtwidrig handelnde Dienſtboten und 
ländliche Arbeiter und bemerkt dabei: „Vor- 
ſtehenden Miniſterial⸗Erlaß theile ich hierdurch 
den Ortspolizeibehörden des Kreiſes zur Kenntniß⸗ 
nahme und Begutachtung mit. Allenſtein, den 
2. Mai 1902. Der Landrath.“ Es iſt er⸗ 
freulich, wenn Miniſter und Landrath die nöthige 
Aufklärung an der richtigen Quelle ſuchen. 

Berlin. L.: In der „Voſſiſchen Zeitung“ 
vom 11. Mai findet ſich folgende Anfrage: 
„Gibt es wohlh. jüd. Herrn, d. junge Wwe. m. 
kl. Rente aus fein. israel. Fam. heir.?“ Wir 
halten das für ſehr zweifelhaft, unmöglich iſt 
es ja aber nicht. Am eheſten weiß da wohl die 
Tante Voß, die in den Kreiſen der Schadchen 
und Gelegenheitsmacherinnen jo viel Bekannt- 
ſchaften hat, Rath zu ſchaffen. — S.: Die 
„Niederbarnimer Zeitung“ (Nr. 105) widmet dem 
Kronprinzen zum 6. Mai ein Gedicht und ſagt 
darin vom 6. Mai 1882 ſehr hübſch: 

„Das war ein hoher Freudentag, 
Dumpf jauchzte die Kanone“. 

K.: Der „Voſſiſchen Zeitung“ (Nr. 211) ſchreibt 
Heinr. Hub. Houben über den Pavillon 
Krupps in der Düſſeldorfer Ausſtellung: 
„Impoſant ſind vor allem die Rückgrate der 
Schiffe, die „Wellen“, wie der Techniker ſagt, 
die den Vorderſteven mit dem Hinterſteven ver⸗ 
binden, die Schrauben tragen und an deren 
einzelne Glieder der ganze ſchwere Koloß ſich 
anklammert.“ Wenn jemand, und ſei es auch 
nur für die Tante Voß, einen ſolchen Unſinn 
ſchreibt, ſo muß die Schraube, die ja an der 
Welle ganz feſt ſitzt, bei ihm wohl los ſein. — 
T.: Der „Berliner Lokal- Anzeiger“ (Nr. 207) 
ſchreibt: „Der 70 jährige Fürſt (Heinrich XIV. 
Reuß j. L.) wird nur nomineller Regent des 
316 Quadratmeter großen Ländchens ſein, deſſen 
Regierungsgeſchäfte ſein Sohn, der Erbprinz 
Heinrich XXVII. übernimmt“. Der Staat 
Reuß ä. L. iſt ja nicht ſehr groß, aber ſo klein, 
wie der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ meint, iſt er 
doch nicht. — Dr. A.: Mit Dank abgelehnt. 

Brackenheim. G.: Im „Alb⸗Boten“ (Nr. 53) 
wird angezeigt: „Laufenmühle, Poſt Munder⸗ 
kingen. Unterzeichneter ſetzt 2 ſehr ſchöne 
12 Wochen erſtmals trächtige Schweinemütter 
dem Verkauf aus. Müller Haible.“ Gewöhn- 
lich ſpricht man von „Mutterſchweinen“, wie ja 
auch Goethe die alte Baubo auf einem ſolchen 
reiten läßt, weil er wohl keinen Reim auf 
„Schweinemutter“ finden konnte, der in die 
Situation gepaßt hätte. Es iſt aber nicht zu 
leugnen, daß die letztere Bezeichnung viel edler 
klingt. Sie gibt ihrer Trägerin eine ganz 
andere Stellung in der Schweinefamilie. 

Caſſel. P.: Im „Amtsblatt der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer für den Regierungs⸗Bezirk Caſſel“ 
(Nr. 18) lieſt man: „Von den verſchiedenſten 
Seiten aus wird außer der Prämiirung des 
feiſten Gefindes wieder auch die Prämiirung 
treuer Tagelöhner gefordert“. Feiſtes Geſinde 
würden wir nicht prämiiren, denn wer tüchtig 
arbeitet, ſetzt wenig Fett an. Allerdings ſieht 
feiſtes Geſinde ſtattlicher aus als mageres. 

Duisburg. N.: Die „Frankfurter Zeitung“ 
(Nr. 123) berichtet aus der Krupphalle in 
der Düſſeldorfer Ausſtellung: „Eine koloſſale 
Panzerplatte, über zehntauſend Tonnen ſchwer, 
ſteht im Freien.“ Es iſt gut, daß es ſich wohl 
nur um eine Renommirplatte handelt. Wollte 
man ſie beim Bau eines Schiffs verwenden, 
ſo würde dies gewiß untergehen. 

Eberbach. T.: Der „Eberbacher Stadt- und 
Landbote“ (Nr. 55) beſpricht die Mäßigkeitsrede, 
die Graf Douglas im Abgeordnetenhauſe ge- 
halten hat, und ſagt dabei: „Redner weiſt 
weiter darauf hin, daß der Alkohol durchſchnitt⸗ 
lich jährlich wenigſtens 180 000 Deutſche vor 
den Scharfrichter fordert.“ In dieſem Punkte 
irrt Graf Douglas. Für ein ſo flottes 
Köpfen würden auch die paar Scharfrichter, die 
wir in Deutſchland haben, gar nicht ausreichen. 
— W.: Der „Eberbacher Stadt- und Landbote“ 
(Nr. 55) theilt mit: Im Jahre 1806 ließ ſich 
der Sohn des Schneiders Müller in Gonnes-⸗ 
weiler in Heſſen für die franzöſiſche Fremden⸗ 
legion anwerben. Als er die fünf Jahre glück⸗ 


Briefkaflen 


lich überſtanden hatte, wurde er 1901 entlaſſen.“ 
Statt „fünf Jahre“ ſoll es offenbar heißen 
„fünfundneunzig Jahre.“ So lange halten wohl 
wenige den anſtrengenden Dienſt in der Fremden⸗ 
legion aus. 

Eiſenach. .: Die „Eiſenacher Zeitung“ 
(Nr. 105) theilt mit: „Mit dem Zuge 47 Uhr 
am Sonnabend traf Großfürſt Paul von 
Rußland zum Beſuche der Wartburg und der 
Umgebung von Eiſenach in Begleitung ſeines 
Adjutanten und dreier Diener ſowie einer 
Jungfer hier ein und gedenkt etwa acht Tage 
hier zu verweilen.“ In Rußland mögen ja die 
Großfürſten gewohnt ſein, auf Reiſen eine 
Jungfer mitzunehmen. Hier hätte aber die 
„Eiſenacher Zeitung“ beſſer darüber geſchwiegen, 
weil uns eine ſolche Begleitung auffällig er⸗ 
ſcheint. 

Erfurt. S.: In der „Thüringer Zeitung“ 
(Nr. 109) wird berichtet: „Langenſalza, 9. Mai. 
Heute morgen ſchwebte unmittelbar über unſrer 
Stadt eine unheildrohende Waſſerhoſe (9), die⸗ 
ſelbe kam glücklicherweiſe nicht zur Entladung, 
ſondern wurde durch die inzwiſchen eingetretene 
ſtärkere Luftſtrömung zertheilt und löſte ſich bei 
Thamsbrück in einen ſtarken Regen auf.“ Die 
über Langenſalza ſchwebende unheilſchwangere 
Hoſe muß grauenhaft anzuſehen geweſen ſein. 

Frankfurt a. M. A.: Die „Frankfurter 
Zeitung“ (Nr. 122) theilt mit: „Aus Paris 
wird berichtet: Xavier de Montepin, einer 
der furchtbarſten franzöſiſchen Romanſchrift⸗ 
ſteller, iſt, wie ſchon gemeldet, am Donnerſtag, 
78 Jahre alt, geſtorben.“ Der Verſtorbene war 
ja kein Romandichter erſten Ranges, aber dies 
Urtheil iſt doch zu hart. 

Geeſtemünde. R.: Dem in Bremervörde 
erſcheinenden „Hannoverſchen Volksboten“ vom 
13. April wird aus Hannover geſchrieben: „Auf 
der Polizeihauptwache verſtorben iſt in der 
Nacht zum Sonntag ein wegen Trunkenheit 
eingelieferter, etwa 40 jähriger Arbeiter, der 
überdies noch an Gefallſucht litt“. Die Gefall⸗ 
ſucht gilt ſonſt für ein ziemlich ungefährliches 
Leiden. — J.: Von dem neuen Schulſchiff des 
Norddeutſchen Lloyd ſagt Ihre „Provinzial— 
Zeitung“ (Nr. 96): „Wir wollen dem neuen 
Täufling nur den Wunſch auf die Fahrt mit⸗ 
geben, daß er der älteren Schweſter, dem Schul⸗ 
ſchiffe „Herzogin Sophie Rickmers“, als 
See⸗ und Segelſchiff gleichkommen möge“. 
Wann hat die Herzogin Sophie Rickmers 
gelebt? Hat ſie irgendwo regiert, oder war ſie 
nur Titular⸗Herzogin? 

Gera. F.: In der „Geraer Zeitung“ (Nr. 100) 
wird angezeigt: „Rhabarberkuchen, eignes 
Gewächs, empf. täglich Hofconditorei 
Hummer.“ Wenn die Natur die Rhabarber⸗ 
kuchen fix und fertig liefert, ſo hat der Con⸗ 
ditor ein bequemes Leben. 

Göllingen. H.: In der „Frankenhäuſer 
Zeitung“ (Nr. 104) meldet das Standesamt 
Frankenhauſen unter der Rubrik „Geburten“: 
„Am 3. Mai: der Handarbeiter Johann 
Friedrich Gottfried Söhle, 81 Jahre alt“. 
Wenn Söhle überhaupt noch geboren werden 
ſollte, war es die höchſte Zeit geworden. 

Gütersloh. R.: Dem „Reichenbacher Tage⸗ 
blatt und Anzeiger“ (Nr. 98) wird aus Crim⸗ 
mitſchau geſchrieben: „Als Beweis für die 
außerordentliche Schnelligkeit, mit der heute der 
internationale Verkehr vermittelt wird, liegt 
von hier folgendes intereſſante Beiſpiel vor: 
Ein hieſiges großes Baumwollhaus hatte am 
16. d. M. nachmittags 3 Uhr mit dem einzigen 
direkten deutſchen Kabel Emden-Azoren⸗Newyork 
ein Telegramm nach Galveſton in Texas auf⸗ 
gegeben, auf welches bereits nachmittags 2,45 Uhr 
die Antwort eingegangen war“. Das iſt aller⸗ 
dings eine Geſchwindigkeit, die ſchon faſt an 
Hexerei grenzt. Kluge Leute werden jetzt über⸗ 
haupt nicht mehr telegraphiren, ſondern gleich 
auf die Antwort warten. 

Hamburg. O.: In den Hamburger Nach- 
richten“ (Nr. 100) theilt Herr G. L. allerlei 
aus der „Germania“ des Tacitus mit und 
ſagt dabei: „Wie merkwürdig klingt uns heute 
der Satz des Römers: „Mitgift bringt nicht 
das Weib dem Manne, ſondern dem Manne 
das Weib zu.“ Merkwürdig iſt der Satz aller⸗ 
dings, aber der Blödſinn fällt nicht dem 


Tacitus zur Laſt, ſondern Herrn G. L. — 
Prof. Dr. Schubert: Wie Sie uns mittheilen, 
haben Sie nur 15 Minuten gebraucht, um 
auszurechnen, daß am 29. April d. J. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr 40 Min. genau eine 
Milliarde Minuten ſeit Beginn unſerer Zeit⸗ 
rechnung verfloſſen war. Auch das iſt noch 
als eine ſündhafte Zeitverſchwendung zu bes 
zeichnen. 

Hannover. A.: Das „Hannoverſche Tage⸗ 
blatt“ vom 5. Mai meldet aus Oſterode am 
Harz: „Verhaftung eines Brandſtifters. 
Der Brand in Eisdorf iſt, wie ſich jetzt heraus⸗ 
ſtellt, muthwillig angelegt geweſen. Der Brands 
ſtifter, ein Zimmergeſelle, iſt vermuthlich ſelbſt 
dabei verbrannt“. Dann wird es mit der Ver- 
haftung ſeine Schwierigkeiten haben. — L.: Das 
„Hannoverſche Tageblatt“ (Nr. 129) theilt das 
Programm für die Reiſe des Präſidenten 
Loubet nach Rußland mit. Am Schluß heißt 
es: „Für den 23. Mai iſt der Beſuch von Kron- 
ſtadt anberaumt, worauf das Kaiſerpaar den 
Präſidenten zum „Montcalm“ begleitet, wo ein 
Abſchiedsfrühſtück das Peſtprogramm beſchließt“. 
Die Notiz ſcheint von einem abgeſagten Gegner 
des Zweibundes verfaßt zu ſein. 

Hildburghauſen. R.: Im „Hildburghäuſer 
Kreisblatt“ (Nr. 102) erklärt der Freiſinnige 
Verein Hildburghauſen, gez. C. Kümpel, 
Vorſitzender: „Der Einſender des Sprechſaal— 
artikels in Nr. 94 d. Bl. hat die Unverfroren— 
heit, die Freiſinnigen als die Brüder 
der Socialdemokraten zu bezeichnen, beſitzt 
aber nicht den Muth, dieſe Aeußerung mit 
ſeinem Namen zu decken. Dieſer Feigheit 
gegenüber verzichten wir auf jede Erwiderung, 
denn ſchon Schiller ſagt in ſeinem Torquato 
Tasso II. 3: „Der Feige droht nur, wo er 
ſicher iſt.“ Der Freiſinnige Verein Hild⸗ 
burghauſen ſollte auf die öden politiſchen 
Schwatzereien verzichten und dafür in ſeinen 
Verſammlungen unter Leitung ſeines Vorſitzenden 
Herrn C. Kümpel die Dramen Schillers 
und Goethes fleißig mit vertheilten Rollen 
leſen. a 

Jauer. K.: Im „Jauerſchen Stadtblatt“ 
(Nr. 106) lieſt man: „Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, 
es habe ſich in Berlin ein Comité unter dem 
Vorſitz des Geh. Regierungsrathes Dr. Stephan 
gebildet zur Errichtung eines Harden-Denk⸗ 
mals auf dem Petriplatz.“ So hat alſo 
Maximilian Harden doch endlich ſeinen 
Frieden mit dem neuſten Kurs gemacht und 
bekommt nun unter energiſcher Förderung von 
oben her — darauf läßt der Vorſitz des Ge⸗ 
heimen Regierungsraths ſchließen — dafür ein 
würdiges Denkmal. Wir denken uns die Aus⸗ 
führung folgendermaßen. Ein aufrecht geſtellter 
rieſiger Marmorblock zeigt in ſeinem oberen 
Theile eine quadratiſche Höhlung, vor der ſich 
ein Eiſengitter befindet. Dahinter erkennt man 
in der Höhlung das abgezehrte Sträflings⸗ 
angeſicht Maximilian Hardens, deſſen 
Händchen ſich um die Eiſenſtäbe krampfen. 
Das iſt ein Vorwurf, der unſere modernen 
Bildhauer wohl locken kann. Hoffentlich über⸗ 
nimmt Klinger die Ausführung, vielleicht zu⸗ 
ſammen mit Profeſſor Geyger. 


Karlsruhe. W.: Im „Berliner Tageblatt“ 
(Nr. 224) wird angezeigt: „Eine Sjähr. erfahrene 
perf. Krankenpflegerin u. Maſſeuſe, m. heiterm 
Weſen, |. zur Saiſon im Kurorte in gleicher 
Eigenſchaft Stellung.“ Achtjährige Maſſeuſen 
fehlen uns gerade noch! Uebrigens muß man 
ſich wundern, daß dies Inſerat an der Tante 
Voß vorbei in das „Berliner Tageblatt“ ge⸗ 
rathen iſt. 

Kenzingen. M.: Dem „Kenzinger Wochen⸗ 
blatt“ (Nr. 35) wird aus New⸗York geſchrieben: 
„In den Militärkanal auf den Philippinen wird 
jetzt auch der Höchſtkommandirende General 
Chaffee hineingezogen.“ Recht ſo! Alle, die 
für die ekelhaften Abſchlachtungen verantwortlich 
ſind, müſſen in den Canal geworfen werden. 


Köln. S.: Im „Beobachter am Main“ 
(Nr. 117) wird angezeigt: „Kinderchaischen 
zum Milchfahren oder für Schneider billig zu 
verkaufen.“ Man verſchone doch die armen 
Schneider endlich mit den wohlfeilen Scherzen 
über ihre zierliche Geſtalt und ihr leichtes Ge⸗ 
wicht. Hat denn wirklich ſchon jemand einmal 


einen Schneider in einem Kinderwagen fahren 
ſehen? A 

Lübeck. L.: Im „Lübecker General-Anzeiger” 
(Nr. 96) lieſt man: „Eltern, die Willens ſind 
kl. Mädchen im Alter von 6—14 Jahren zur 
Erholung nach dem Lande zu ſchicken, finden 
freundliche Aufnahme in einer Landmannsfamilie, 
wo ſie mit der ſechzehnjährigen Tochter ſpazieren 
gehen können.“ Für kleine Mädchen im Alter 
von 6—14 Jahren iſt es eine Erholung recht 
zweifelhafter Natur, wenn ihre Eltern mit der 
ſechzehnjahrigen Tochter eines Landmanns 
ſpazieren gehen. 

Lüdenſcheid. E.: Dem „Lüdenſcheider Tages 
blatt“ (Nr. 103) wird aus Unna i. Weſtf. ge⸗ 
ſchrieben: „In dem weſtlichen Theile unſerer 
Stadt iſt die Genickſtarre aufgetrieben.“ Man 
ſcheint lange danach geſucht zu haben. Was 
will man jetzt mit ihr anfangen? 

Mannheim. Stammtiſch: Ihr „General- 
Anzeiger“ (Nr. 208) theilt aus einer Magiſtrats⸗ 
ſitzung mit: „Auf Antrag des Tiefbauamts wird 
beſchloſſen, die Fahrbahn der neuen Verbindungs- 
ſtraße durch den Schloßgarten mit Granatſteinen 
pflaſtern zu laſſen.“ Das zeigt in erfreulicher 
Weiſe, wie wohlhabend Mannheim iſt! Hoffent⸗ 
lich läßt aber Ihr Magiſtrat Tag und Nacht 
Patrouillen von Stadtſoldaten auf der Straße 
bins und hermarſchiren, denn ſonſt wird das 
koſtbare Pflaſter bald geſtohlen ſein. 

Mewe. F.: Der „Mewer Wanderer“ (Nr. 49) 
ſchreibt: „Seit einigen Tagen ſind auch die 
Schwaben wieder da, die flinken Segler der 
Lüfte und lieben trauten Genoſſen unſeres 
Hauſes.“ Bei uns in Berlin ſegeln die Schwaben 
nicht in den Lüften umher, ſondern bewegen 
ſich immer nur auf dem Boden und an den 
Wänden. Deshalb ziehen fie auch im Herbſt 
nicht fort, ſondern bleiben den Winter hindurch 
hier. Hausgenoſſen ſind ſie ja auch bei uns, aber 
die Prädicate „lieb“ und „traut“ werden ihnen 
hier nicht beigelegt, nicht einmal von modernen 
Dichtern. 

Mindelheim. H.: Im „Mindelheimer An⸗ 
zeigeblatt“ (Nr. 35) wird bekannt gemacht: 
„In Unterammingen iſt am Dienſtag den 
6. Mai 1902 Vormittags 11 Uhr im Biegler- 
ſchen Gaſthauſe eine Verſteigerung des kgl. 
Gerichtsvollziehers von Türkheim.“ Der Ge⸗ 
richtsvollzieher iſt wohl alt und dienſtunfähig 
geworden und deshalb als unbrauchbar zum 
Verkauf gelangt. Wahrſcheinlich iſt er recht 
billig fortgegangen. 

Mülheim. U.: Die „Mülheimer Zeitung“ 
(Nr. 201) gibt in ihrem Redactions-Briefkaſten 
folgende Auskunft: „P. L. Unſer Kaiſer heißt: 
Wilhelm Friedrich Victor Albert von 
Preußen. Der Familienname iſt: von Preußen.“ 
Haben die Hohenzollern ſich wirklich jemals 
„von Preußen“ geſchrieben? 

München. K. S.: In den „Münchner | 
Neueſten Nachrichten“ (Nr. 207) wird angezeigt: 
„Heirath. Gibt es k. Moͤchn. für mich, Dr. med., 
42 J., kath., mit mindeſt. 100000 Mk., am liebſten 


körperl. od. gemüthsleidend, einfach? Errichtung. 
v. Heilanſtalt für Gemüthsleidende mit ganz 
neuen Principien wäre mein Ideal. Discret. 
auf Ehrenwort. Gefl. Off. u. „Ruhe“ 124. 822 
befördert die Exped.“ Warum wendet ſich 
dieſer Gemüthsmenſch nicht an die Tante Voß? 
Die Alte hat, wie wir hören, augenblicklich acht 
Damen im Alter von 43 —65 Jahren auf Lager, 
die den geſtellten Anforderungen völlig ent- 
ſprechen. Zwei davon ſind ſchwermüthig und 
vollſtändig gelähmt, eine, die fünfundſechzig⸗ 
jährige, die baare 730 000 Mk. mitbekommt, iſt 
an Händen und Füßen verkrüppelt und total 
blödſinnig. Ob die „Münchner Neueſten Nach⸗ 
richten“ dieſer Zierde des ärztlichen Standes 
das Gewünſchte liefern können, erſcheint uns 
recht zweifelhaft. 

Münſter. K.: Der „Münſteriſche Anzeiger“ 
(Nr. 243) theilt unter den Lokalnachrichten mit: 
„(Akademiſches.) Im Laufe der nächſten 
Wochen wird ſich an unſerer Univerſität eine 
neue Studentenverbindung aufthun. Boruſſia 


ſoll ihr Name ſein. Sie ſteht im Cartell mit den 


Verbindungen des „Schwarzburgbundes“, der in 
Göttingen, Erlangen, Halle, Leipzig, Greifswald, 
Tübingen, Marburg, München, Berlin und 
Kiel vertreten iſt, ſowie mit der Verbindung 
Alemannia-Leipzig. Der Wahlſpruch der neuen 
Korporation heißt: Litteris et patriae! Die 
Farben ſind orange-weiß⸗ſchwarz, für Füchſe 
orange⸗weiß, für Konkneipanten ſchwarz-orange⸗ 
ſchwarz, die Mütze iſt orangefarben oder weißer 
Stürmer. Die Verbindung gibt und verlangt 
volle Satisfaktion mit allen geſetzlichen 
Mitteln und hat im einzelnen folgende Prin- 
zipien: Pflege chriſtlicher Geſinnung, Verwerfung 
des Duells, u. ſ. w. u. ſ. w.“ Bravo! Pereat 
das Duell, es lebe die unbedingte Satisfaction 
vor Gericht! Hoffentlich trinkt der geſammte 
Wingolf am nächſten officiellen Kneipabend 
auf das vivat, crescat, floreat der herrlichen 
neuen Verbindung einen interconfeſſionellen 
Ganzen warme Kuh- oder Schafmilch in Ge— 
ſtalt eines Salamanders. . 

Naumburg. W.: Der Cultusminiſter hat 
in einer Verfügung die meiſten der jetzt in 
den Volksſchulen gebrauchten Leſebücher einer 
ſcharfen Kritik unterzogen. Das „Naumburger 
Kreisblatt“ (Nr. 104) läßt den Miniſter dabei 
ſagen: „Die demnächſt einzuführende neue 
Rechtſprechung werde vorausſichtlich in nicht zu 
ferner Zeit zu Neudrucken der Leſebücher führen.“ 
Rechtsfälle ſind kein geeigneter Stoff für Leſe⸗ 
bücher. Ein Leſebuch iſt doch kein Neuer 
Pitaval. 

Nenndorf. R.: Der „Nenndorfer Anzeiger“ 
(Nr. 14) meldet aus Obernkirchen: „Der Glas⸗ 
macher Aug. Timmer hatte am 15. April auf 
der Glasfabrik Schauenſtein ununterbrochen ges 
arbeitet. Er denkt auch noch weiter zu arbeiten, 
denn er erfreut ſich noch guter Geſundheit.“ 
Timmer muß doch wohl oft feiern, ſonſt würde 
es nicht als etwas Beſonderes mitgetheilt werden, 
daß er am 15. April ohne Unterbrechung ge⸗ 
arbeitet hat. 


Pforzheim. L.: Ihr „Städtiſches Tageblatt“ 
(Nr. 104) theilt über den Proceß gegen die 
ſpiritiſtiſche Schwindlerin Rothe mit: „Die 
Verhandlung dürfte mindeſtens eine Minute in 
Anſpruch nehmen, da etwa 400 Zeugen geladen 
werden ſollen.“ Da müßte das Gericht ſich 
doch gewaltig ſputen. 

Potsdam. K.: Die „Deutſche Tageszeitung“ 
(Nr. 210) berichtet aus dem Berliner „Winter⸗ 
garten“: „Das Ballet-Divertiſſement „Die 
Blumenkönigin“ von H. Regel überraſcht 
durch die glänzende Ausſtattung und die Schön 
heit der jugendlichen Tänzerinnen, aus denen 
die Prima Ballerina Edea Santori beſonders 
durch Grazie und Armuth hervorragt.“ Der 
Berichterſtatter der „Deutſchen Tageszeitung“ 
hat offenbar die junge Dame für arm gehalten, 
weil ſie wenig Zeug anhatte. Das iſt aber doch 
ein ſehr gewagter Schluß. — Rt.: a 
Neuheiten find uns zugegangen: „Deutſches 
Leſebuch für Handelsſchulen und verwandte 
Anſtalten. Herausgegeben von Prof. Herm. 
Raydt und Dr. Richard Rößger.“ R. Voigt⸗ 
länders Verlag in Leipzig. — „Beſchreibung 
der Nordſeebäder Weſterland und Wen- 
ningſtedt auf Sylt. Herausgegeben von der 
Direction der Nordſeebäder Weſterland und 
Wenningſtedt auf der Inſel Sylt.“ „Die 
deutſchen Nordſeebäder. Kurzer Leitfaden, 
herausgegeben vom Verbande deutſcher Nordſee— 
bäder.“ — „Deutſche landwirtſchaftliche 
Geflügel⸗Zeitung mit Internationalem 
Thiermarkt.“ Verlag von Fritz Pfenning— 
ſtorff, Berlin. Nr. 26—32. — „Der Lotſe. 
Hamburgiſche Wochenſchrift für deutſche Kultur.“ 
Alfred Jansſen, Hamburg. Heft 29-32. — 
„Die Geſellſchaft. Münchener Halbmonats— 


ſchrift. Herausgegeben von Dr. Arthur Seidl, 
München.“ Dresden und Leipzig, E. Pierſons 
Verlag. 


Rheydt. F. H. P.: Wie Sie uns mittheilen, 
hängt in den ZToiletteräumen des Düſſeldorfer 
Hauptbahnhofs ſeit einigen Tagen ein Plakat 
mit folgender Bekanntmachung aus: 

„Waſchräume! 

Bei Benutzung der Wartefrau zu klingeln. 
Preis 25 Pf.“ 

Die Eiſenbahndirection ſollte ihre Plakate 
mit etwas mehr Sorgfalt abfaſſen, ſonſt kann 
ſie ſich leicht eine Anklage wegen ſchwerer 
Kuppelei zuziehen. 

Rinteln. B.: „Ihre „Schaumburger Zeitung“ 
(Nr. 53) berichtet: „Aus Anlaß des Geburtstages 
des Kronprinzen hatten heute alle Königlichen 
und öffentlichen Häuſer Flaggenſchmuck angelegt.“ 
Wenn es in dem netten Rinteln — wir ſind 
auf der Wanderung ins Lippiſche dort oft in 
der „Stadt Bremen“ und der „Stadt 
Rinteln“ eingekehrt — wirklich öffentliche 
Häuſer gibt, was wir bezweifeln, ſo iſt das 
Heraushängen der Flaggen ſehr unpaſſend ge⸗ 
weſen. Man hätte damit warten ſollen, bis 
der dicke Ede in London gekrönt wird. 

Salzungen. H.: Im „Salzunger Anzeiger“ 
(Nr. 69) empfiehlt Konrad Mäder zum Gartens 


Hus dem Buchhandel 


Leo Frobenlus, Der Heiligenſchein des Weibes. 


Träumers. Novelle und Variation. (VI. 197 S.) 2,80 ME, 
Leipzig, H. Haeſſel Verlag 1902. 

„In dieſem Buche iſt etwas geſchildert, das der modernen Dichtkunſt ſonſt 
Nicht die Liebe der Frau zum Manne, ſondern die vom Gatten auf 
das Kind übertragene Mutterſorge leuchtet dem Verfaſſer im Strahlenglanze des 


gebunden 3,50 Mk. 


ferne liegt. 


Chronik eines alten 


Feréal, Die Geheimniſſe der Inquiſition. 
Barbara Ubryk od. Die Kloſtergräuel zu Krakau. Statt 2,50 Mk., f. 1,60 Mk. 
Kloſtergräuel u. aus den Gedenkblättern einer geweſenen Nonne. 
2,50 Mk., für 1,60 Mk. 
10 Mk., für nur 5,85 Mk. Briefmarken werden in Zahl. genommen. 


Illuſtr. ſtatt 5 Mk., für 3 Mk. 


Statt 
Alle 3 Werke auf einmal genommen ſtatt 


Eduard Fuchs — Hans Kraemer. 


Heiligenſcheines auf. Es iſt ein Buch, das nur für reifere Menſchen verſtändlich 
ſein wird, denn es trägt den herben Charakter des ernſten Kunſtwerkes und er⸗ 
innert uns in dieſer Hinſicht an T. A. Hoffmann, Otto Ludwig, Raabe u. 1 w. 
Es iſt vom Schlage jener Literatur, die naſchhaften Günſtlingen gleichgültig bleibt, 
und die vom Leſer Andacht und Aufmerkſamkeit verlangt, dem Verſtehenden dafür 
aber auch eine ſtändige Freundin verbleibt, die ſich ihm immer wieder als wahre 
und tiefe Kunſt offenbaren wird. — Die angefügte Variante in ſarkaſtiſch, märchen⸗ 
haft gehaltener Sprache iſt ein Stück ſeltſamen Humors. Was hier geboten wird, 
iſt eine ſtille Arbeit, eine weltentlegene Stätte des Schweigens. Es iſt kein 
Buch für Literaturfreſſer!“ 


Die Karikatur der europäiſchen Völker 
vom Altertum bis zur Neuzeit. Reich illuſtrirtes Prachtwerk mit 
450 Illuſtrationen und 60 meiſt farbigen Beilagen. Erſcheint 
vierzehntägig in 20 Lieferungen à 75 Pfg. Jetzt complet! 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 


Alles, was auf dem weiten Felde der Karikaturkunſt in die Erſcheinung ge⸗ 


treten iſt — die politiſche Karikatur, die Karikatur der Moden, des geſellſchaftlichen 


Lebens, des Theaters, der Kunſt u. ſ. w. — geſchaffen von den großen Meiſtern 


aller Zeiten und aller europäiſchen Völker, wird in feinen weſentlichen Mani⸗ 


feſtationen in dieſem Buche vorgeführt. 


J. Deubler, Wien I. 


Antiquariats⸗Katalog Nr. 7, enthaltend beſonders preiswerthe Ge— 


legenheitskäufe aus der ſchönen Literatur, verſendet gratis. 
J. M. Spaeth, Buchhandl. Berlin, gegenüber dem Rathhaus. 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten 


gezeichnet von Georg Barlöſius. Preis eleg. cart. 2,50 Mk. 
In Liebhabereinband 3,75 Mk. Verlag von A. Hofmann 
& Comp. in Berlin. 


Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 
nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiltder uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte ſeines Landsmannes und 
Freundes Roſegger erinnert. Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 
Und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. (Volks⸗Zeitung.) 


concert „ff. Roßbratwürſte“. Die Ehrlich 
keit Mäder ift zu loben. Auch liefert ein 


junges Roß entſchieden ſchmackhaftere Brat⸗ 


würſte als eine alte Zuchtſau. 

Stettin. H.: In Ihrem „General-Anzeiger“ 
(Nr. 109) wird era gemacht: Milch! 
Muttermilch und Magermilch à Ltr. 5 Pf. an 
Wiederverkäufer abzugeben. Sternbergſtraße 1, 
Molkerei.“ Wir verſtehen wenig von der Milch⸗ 
wirthſchaft, aber der Preis für Muttermilch 
erſcheint uns auffallend billig. Das Angebot 
darin muß wohl ſtärker ſein als die Nach⸗ 
frage. 

Weimar. R.: In der in Weimar erſcheinen⸗ 
den Zeitung „Deutſchland“ (Nr. 122) zeigt 
K. Ferd. Werner an: „Unſer Lager in gar⸗ 
nirten Damen⸗ und Kinderhüten bringt 
exquiſit chice Pieſſen für den verwöhn⸗ 
teſten Geſchmack in der Preislage von 1,25 
bis 40 M. per Stück“. Das iſt wohl eine Probe 
von dem verwilderten Deutſch, das in unſerem 
Südweſtafrika geſprochen wird und jüngſt zu 
einer Eingabe des Allgemeinen deutſchen 
Sprachvereins an den Reichskanzler Anlaß ge— 
geben hat. 

Weißenburg. T.: Die Münchener „All 
gemeine Zeitung“ (Nr. 120) bringt einen längeren 
Artikel unter der Ueberſchrift: „Verhütung 
des Mißbrauchs geiſtiger Getränke im 
preußiſchen Landtage.“ Bravo! Ehe die 


Wer mit Berufsge 


Vierteljährl, d. Post od. Buchhandel 3 M., d. 


Herren Abgeordneten unter Führung des Grafen 
Douglas mit ſolchem Lärm gegen die allge⸗ 
meine deutſche Trunkſucht zu Felde ziehen, ſollten 
fie ih an die eigenen Naſen faſſen. 
Wrisbergholzen. Gräfl. Goertz⸗Wris⸗ 
bergſches Rentamt: Sie ſchreiben uns: 
„Wie von bekannter Seite mitgetheilt wurde, 
haben Sie aus der „Wilſter Zeitung“ eine 
Notiz entnommen und veröffentlicht, in welcher 
berichtet wurde, daß Herr Graf Goertz⸗Wris⸗ 
berg in Norderdithmarſchen hochtragende 
Herdbuchſtiere gekauft haben ſoll. Es iſt 
keinem eingefallen, in Norderdithmarſchen auch 
nicht Herdbuchthiere zu kaufen, und iſt der 
Herr Graf höchſt ungehalten über derartige Artikel 
und verbittet ſich, ſolche Unwahrheiten zur 
Oeffentlichkeit zu bringen, zumal es auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ein Druckfehler in dieſem Paſſus 
unterlaufen war.“ Wir haben einfach wieder- 
gegeben, was in der „Wilſter Zeitung“ ſtand. 
Da wir ſelbſt uns immer ſtreng an die Wahr⸗ 
heit halten, ſo nehmen wir dies auch von allen 
anderen Blättern an und hatten keinen Anlaß, 
an der Richtigkeit jener Mittheilung zu zweifeln. 
Wir meinten es gut und wollten der Meldung 
von dem intereſſanten Ankauf des Herrn Grafen 
eine weitere Verbreitung geben, als ſie durch 
das kleine Localblatt möglich iſt. Hat alſo der 
Ankauf der hochtragenden Stiere wirklich nicht 
ſtattgefunden, ſo müſſen wir den Herrn Grafen 


bitten, die Schale ſeines Zornes über die 
„Wilſter Zeitung“ auszuſchütten. 

Zoppot. R. H.: Den „Kieler Neueſten 
Nachrichten (Nr. 96) wird aus Karlsruhe tele⸗ 
graphirt: „Anläßlich des Regierungsjubiläums 
des Großherzogs iſt den ordentlichen Profeſſoren 
bei den Univerſitäten Heidelberg und Freiburg 
die Amtstracht verliehen. Die techniſche Koch⸗ 
ſchule zu Karlsruhe erhielt den Namen »Friede⸗ 
riciana“. Es iſt erfreulich, daß in Baden nicht 
nur für die Pflege der Wiſſenſchaften, ſondern 
auch für eine gute Küche geſorgt wird. 

Zwickau. N.: Im „Reichs⸗Medizinal⸗An⸗ 
zeiger“ (Nr. 1) wird mitgetheilt: „Der Höhen 
kurort Goſſenſaß, 11000 Meter über dem 
Meere, am Südabhange des Brenners gelegen, 
erfreut ſich eines Winterklimas, reiner Luft, 
windgeſchützter Lage, reichlicher Beſonnun und 
relativ geringer Niederſchläge.“ Daß der Kurort 
ein Winterklima, reine Luft, reichliche Be⸗ 
fonnung und wenig Niederſchläge hat, glauben 
wir gern, etwas windig wird es aber dort 


oben doch wohl ſein. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmd Mane wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugeheuden Manuferipte, 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 15. Mai 1902 ö 

Die Redaction des Kladderadatſch 


schäften überhäuft - Der lese Das Echo. 


Kreuzb. 4,50 M., jährl. 18 M. Jeder Vielbeschäftigte verlange Probenummer von dem Echo-Verlag, Berlin SW. 48. 
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Magdeburs- Buckau. 


Locomobilen 


von 4 = 3800 Pferdekraft. 
Sparsamste und dauerhafteste 
Betriebsmaschinen für 


industr e und en El 


Busch hefe 


Klare, plastische 


Bilder 


Stable, leiehte 
Jas sung, in einem 


Stück gegossen 
4—12 X Vergröss. 


45—200 Mark! 


Zu beziehen durch alle 


optischen Handlungen. 


Illustrierte Cataloge gratis. 


Rathenower Optische Industrie- Anstalt 
« RATHENOW. 


vormals Emil Busch A.-G. 


Buchführung een 


Prospecte und Probe frei. O. Härtel, Görlitz. 


D- U- 


Stein der Weisen 


u. güldener Trunk, Wund. 
der Sympathie, Höllenzwang 
d. Faust u.ihr Ursprung aus d. 
Magie d. Kabala. Nebst Anhg. 


Beine verdeckt elegant d. gesetzl. 
gesch., Hosenhalter“. Macht Bein 
korrekt u. Hosenträg. überflüss.! Pr.M.3,50 
franco Nachn. 


A. Weithaler, Suhl i. Thür. 


d. dch. Hexerei, Beschreyung 
u. d. bös. Blick verurs. Krankh. 


Mit zahlr. seltenen alt. Heil- 


mitt. u.sympath. Geheimn.1.80. 


Kataloge üb. Hypnotismus, 


Spiritismus, Magie ete., sowie 


üb. andere, allgemein interessante Lektüre 
gratis und franko 


Diringshofen IV, Berlin N. 28. 


Pholographische Apparate 


aller Systeme zu mässigen Preisen 
gegen geringe 
Monatsraten. 


ALLEN 


AS ELEFELD 


Buch über die Ehe 


mit 39 Abbildungen.von Dr. Retau M. 1,60. 
Vollsi. Ratgeber für Eheleute über Vermögens⸗, ‚Familien: 


mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 
1 Bünde zusammen M. 
L. Sachtleben, Berlin 356, Melchiorstr. 31. 


25 70 franco. 


(Spezial-Kataloge grahs u, Franco. 


VORAN ! 


R za CHINENFABRIK 
OPP 2 Ce BL ELOW 


Etruria, Kunstgewerbl. Anstalt 


Neuwedell N.-M., Preussen, Postfach II 


versendet kostenfrei Preisliste mit vielen an über 
Gegenstände zum 


Schmuck für Garten u. Park 


als Beet-Einfassungen, Fontainenfiguren, 
gruppen, Garten- und Veranda-Möbel, Gartenspiele, Strandkörbe, 
Thierfiguren, Vasen, Zeltlauben, Zeltschutzwände u. 8. w. u. S. W. 


Gun, Märchen- 


Vertraul. Auskünfte 


und 
Privatverhältniſſe auf alle Plütze 
der Welt ertheilen ſehr gewiſſenhaft 
Beyrich & Greve, Halle a. S. 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. O. — Sümmtlich in Berlin. 


Berlin, den 25 


Wochenkalender 


Montag, den 26. Mai 

Bon Rhein und Moſel kommt böſe 
Poſt, 

Daß großen Schaden gebracht der 
Froſt. 


Dienſtag, den 27. Mai 
Gleich einem Diebe hat er's ge⸗ 
macht, 
Iſt eingeſtiegen in finſtrer Nacht. 


Mittwoch, den 28. Mai 
Woran die Hoffnung des Jahres 
hängt, 
Der Reben Triebe hat er verſengt. 


derndalſd 


Mai 1902 LV. Jahrgang 


Wochenkalender 


Donnerſtag, den 29. Mai 
Du heil'ger Urban, weh dir! 
haſt 

Schon wieder einmal nicht aufgepaßt. 


Du 


Freitag, den 30. Mai 
Wenn du nicht beſſer bewahrſt den 
Wein, 
Wofür dann trägſt du den Heil'gen⸗ 
ſchein? 


Sonnabend, den 31. Mai 


Wenn ich der heilige Vater wär', 
Schon morgen wärſt du kein Heil'ger 


Morienbfakt = 


Kladderadatſch 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme 


der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 


ſowie in den Buchhandlungen. 


. 


Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 


Einzelne Nummer 20 Pf. 


—— Nn, 


Zum Ab 


Nottlob, allmählich geht's zu Ende 
mit deiner Herrschaft, werther Mai; 
Wir reiben uns die kalten Hände, 
Die schlimme Zeit ist bald vorbei. 
Schwer war dein Regiment zu tragen; 
Der nach dir kommt, wird milder sein, 
Erquicken wird mit warmen Tagen 
Er uns und goldnem Sonnenschein. 


al 


ß 


800 
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Was war dir durch den Kopf gefahren, 
Dass du so raub und grob uns kamst 

Wie nie, ob auch in frühern Jahren 

Du manchmal schon dich schlecht benahmst? 
Du glaubtest wohl, der dicke König 

Der Briten würde schon gekrönt, 

Und hättest gar zu gern ein wenig 

Den festlich hohen Tag verschont. 


Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


schied 2 


Das war ein Irrthum, erst nach Wochen 
Sieht man im Krönungszuge ihn, 

Doch gerne sei, was du verbrochen, 
Für diese Absicht dir verziehn. 

Dur darfst nicht weiter du verschwenden, 
Was dir noch blieb von Feuchtigkeit. 
Vermach’s dem Juni! Gut verwenden 
Kann er den Stoff zur rechten Zeit. 


All! 


Wenn mild der himmel seinen Segen 
Gibt zu dem langersehnten Fest, 
Indem er einen Dauerregen 

In Strömen niederfallen lässt, 

Und wenn in schweren Donnerwettern 
Herunterschmettert Schlag auf Schlag, 
So gibt das für die lieben Lettern 
Den wundervollsten Krönungstag. 


Kladderadatsch 


Ein neues Schulleſebuch 
(Mit Rückſicht auf die ländliche 
Leſeſtücke) 
Das Getreide 
Weizen, Roggen, Gerſte werden in Deutſchland gebaut. Glaube 
ja nicht, liebes Kind, daß dies des Gelderwerbs wegen geſchieht. Längſt 
haben wir die traurige Erfahrung gemacht, daß die Koſten des Anbaues 
den Ertrag dieſer Feldfrüchte erheblich überſchreiten, und lediglich aus 
Liebe zur Natur und um die Landſchaft zu verſchönen, beſtellt der 
deutſche Landmann ſeinen Acker. In unendlichen Wellen grüner Halme 
wogt die Gegend, und das Auge des Kundigen ſieht den fliegenden 
Holländer mit feinem Hppothekenſchiff darüber hingleiten, der 
Erlöſung durch höhere Getreidezölle harrend. Weizen, Roggen 
und Gerſte unterſcheiden ſich von einander durch den Preis, außerdem 
gibt es noch Papierweizen und Papierroggen. Dieſe ſind ein ſtädtiſches 
Product und kommen nicht etwa auf den Redactionen der agrariſchen 
Blätter vor, deren Redacteure ſich als Klageweiber an der Bahre der 
Landwirthſchaft die Haare raufen, ſondern an der Börſe, wo leider 
immer noch gehandelt werden darf. Auch andere Länder bauen Getreide, 
es iſt aber zu billig, um als echtes Naturproduct angeſehen zu werden, 
und kommt daher für den deutſchen Knaben nicht in Betracht. Eine 
Abart des Weizens iſt der Mäuſeweizen, der mit Arſenik verſetzt iſt. 
Aus ihm wird den Freunden der Handelsverträge das letzte Brot 
gebacken werden. 


Eigenart ausgeſuchte 


Das liebe Rindvieh 

Es gibt Bullen, Ochſen, Kühe. Von dem Bullen kommt das 
Rinderfilet, vom Ochſen die Margarine, von der Kuh Butter und 
Milch. Letztere wird, wenn ein Röhrenbruch ſtattfindet, auch bei dem 
beſten Landwirthſchaftsminiſter blau. Der Ochſe iſt ein Thier, das 
einmal hat ein Bulle werden wollen, aber feine natürliche Energie ein⸗ 
gebüßt hat. Es findet ſich in manchem Staatswappen und wird als 
Schimpfwort verwendet. Augenblicklich wird das Rindvieh nur noch 
als Staffage für die deutſche Landſchaft gezüchtet, wird aber wieder im 
Preiſe ſteigen, wenn Dr. Diederich Hahn die Futtermittel durch Ein⸗ 
fuhrzölle vertheuert haben wird. Iſt das Rindvieh noch jung, ſo wird 
es Kalb genannt und begibt ſich pfundweiſe als Braten in die Bürger⸗ 
familien, die es auf dieſe Weiſe dem Tiſche des Bauern entziehen, was 
man die Noth der Landwirthſchaft nennt. 


Das Schwein 

Früher, als Fürſt Bismarck noch Kanzler war, gab es in Deutſch⸗ 
land noch Schweine. Finnen und Rothlauf, Juden und Trichinen haben 
es nach dieſer Zeit ausgerottet, und man trifft es ſeitdem nur noch in 
Form von däniſchen Spritzlebern, eingeſalzenen Nieren, amerikaniſchen 
Würſten und Schmalz in den feinſten Delicateßwaarengeſchäften an. 
Zum Andenken an jene Tage, wird es jetzt in metallenen Nachbildungen 
an der Uhrkette getragen, und die Bezeichnung „Schwein“ auf einen 
Menſchen angewendet koſtet unter Umſtänden nach dem Maximaltarif 
des Strafgeſetzbuches 600 Mark. Eine Zolltarifpoſition von dieſer Höhe 
iſt ein Ziel aufs innigſte zu wünſchen. 


— — 


Zechers Troſt 


Im grauſamen Mai dieſes Jahres hat der Froſt zwar viele 
Hoffnungen des Zechers zerſtört, aber ein Troſt iſt ihm doch geblieben, 
der nämlich, daß der Froſt doch nicht in die Keller eingedrungen iſt. 
Was hätte er da erſt für Unheil anrichten können! 


Eine Dichter⸗Ehe 


Aus Kopenhagen wurde jüngſt gemeldet, Strindbergs dritte 
Gattin, die Schauſpielerin Boſſe, habe die Scheidungeklage eingereicht 
und die Klage damit begründet, daß ſie von ihrem Manne mißhandelt 
worden ſei. Jetzt erklärt Frau Strindberg dieſe Mittheilung für 
vollſtändig erfunden. 

Strindberg hat ſchon vor längerer Zeit in einem ſeiner bekannteſten 
Werke erklärt, für einen rechten Mann ſei es die höchſte Wonne, ſeine 
Frau von rechts und links zu ohrfeigen, bis er die Hände nicht mehr 
regen könne. Frau Strindberg wußte alſo bei ihrer Verheirathung 
ganz genau, was ſie an der Seite dieſes ritterlichen Mannes erwartete; 
aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt das Prügelrecht des Gatten ſogar im 
Ehecontract ausdrücklich ausgemacht worden. Sie würde alſo, wenn 
ſie jetzt wegen Mißhandlung auf Scheidung klagen wollte, vom Gericht 
einfach abgewieſen werden, 


Zur engliſchen Krönungsfeier 


In England werden, wie man uns von dort ſchreibt, mit gewaltigem 
Eifer die Vorbereitungen zur Krönungsfeier getroffen, die voraus— 
ſichtlich an Großartigkeit alles je Dageweſene weit hinter ſich laſſen 
wird. So ſoll u. a. auf einem der größten Plätze Londons ein ganzer 
gebratener Walfiſch mit Schlagſahne den Armen geopfert werden, und 
mehr als hundert Springbrunnen werden den ganzen Tag über Feuer- 
waſſer ſpeien. Von allen Kirchthürmen ſollen Poſtanſichtskarten und 
Spielkarten unter das Volk geworfen werden. 

Für den Krönungswagen war urſprünglich ein Geſpann von Ein⸗ 
hörnern in Ausſicht genommen, da ſolche aber nicht aufzutreiben waren, 
wird er von vierundzwanzig geſtreiften Hyänen gezogen werden. Die 
Krönungscigarren erhalten eine Länge von einem Meter und werden, 
um beſſer zu brennen, mit Pech und Schwefel überzogen. Der 
Krönungskuchen bekommt eine Höhe von fünfzehn Metern. Eine 
Wendeltreppe führt an ihm hinauf zu einer ihn krönenden, aus Butter 
modellirten Statue Eduards des Dicken. Siebenundzwanzig Dichter 
ſind Tag und Nacht mit der Anfertigung der Krönungslieder beſchäftigt. 
Wie es heißt, haben die von ihnen gedichteten Verſe bereits eine Ge— 
ſammtlänge von mehr als vierzig engliſchen Meilen. 


— — 


Der arme König 


Nicht gerne möcht' ich König ſein, 

Bei allen Göttern ſchwör' ich's, nein! 

Und müßt' ich dennoch König ſein, 

Möcht' lieber irgendwo ſonſt ich auf Erden 
Als juſt in Spanien König werden. 


—. 


An den preußiſchen Miniſter des Innern 


Nach Cöln und Crefeld kommen Cöpenick, 
Criewen und Cruſſow (die letzten beiden im 
Kreiſe Angermünde) mit dem K-Verbot an 
die Reihe. . 

Was that das arme K dir an, 

Daß du's verfolgſt mit Fanatismus? 

Laß ab, laß ab, du mächt'ger Mann, 

Von deinem grimmen Akatismus! 


Die Vorbereitung für den höheren Verwaltungsdienſt 


Die Mängel, die in der Ausbildung der Regierungsreferendare 
hervorgetreten ſind, haben die Vorlegung eines Reformgeſetzes nöthig 
gemacht. Aus den Motiven des Geſetzes iſt Folgendes hervorzuheben: 

Es iſt unangenehm aufgefallen, daß viele Verwaltungsbeamte mit 
einem Ballaſt juriſtiſchen Wiſſens beſchwert ſind, deshalb iſt die Ab⸗ 
kürzung ihrer Ausbildungszeit nothwendig. Acht Monate bei einem 
Amtsgericht genügen, doch wird der Referendar im Hinblick auf ſeinen 
künftigen Beruf als Verwaltungsbeamter gut thun, intimeren Umgang 
mit den Amtsrichtern und ſeinen ſich lediglich der Juſtiz widmenden 
Collegen zu meiden. Dafür empfiehlt ſich der Verkehr mit dem 
Officiercorps oder dem Landrath des jeweiligen Aufenthaltsortes. 

Sobald der Referendar ſeiner Gerichtsbehörde zu geſtatten in der 
Lage iſt, ihm ſeine vorſchriftsmäßige Ausbildung als Juriſt zu be⸗ 
ſcheinigen, hat er ſich unter Vorlegung ſeines Officierspatents und nach 
Ablegung der Ahnenprobe bei dem Regierungspräſidenten zu melden. 
Dieſer überweiſt ihn ſodann einem Landrathe zur weiteren Ergänzung 
feiner Kenntniſſe. Hierbei iſt ſorgfältig darauf zu ſehen, daß der Land⸗ 
rath eine durch Canaloppoſition erhärtete ſtreng monarchiſche Ge- 
ſinnung beſitzt und dem Bunde der Landwirthe angehört, damit der 
junge Verwaltungsbeamte zeitig in der richtigen Selbſtkritik aller 
Regierungsmaßnahmen geübt wird. Außerdem wird ihm in dieſer 
Ausbildungsperiode der Umgang mit Bürgermeiſtern, Amtsvorſtehern, 
Landwirthſchafts- und Handelskammern beigebracht. Kleine Uebungs⸗ 
arbeiten im Nichtbeſtätigen ſchließen ſich hieran, die, da Gründe nicht 
angegeben werden dürfen, nicht allzuſchwer ſind. 

Die Prüfung in der Volkswirthſchaft und in der Finanzpolitik hat 
ſich darauf zu erſtrecken, ob der Candidat die einſchlägigen Leitartikel 
der „Kreuzzeitung“ und der „Deutſchen Tageszeitung“ kennt und ob er 
genügende Kenntniſſe in dem Wahlabe des Bundes der Landwirthe 
aufweiſt. Die Prüfungscommiſſion beſteht aus den Herren Frh. 
v. Wangenheim, Dr. Hahn und Dr. Roeſicke. 


Schultze: Nanu wird's Tag in Reuß ältere Linie. 

Müller: Wieſo? 

Schultze: Faſt alle Weje in die fürſtlichen Waldungen ſind for 
die Fußjänger freijejeben jeworden. 

Müller: Is det pietätvoll jejen Heinrich? 

Schultze: Na jewiß doch. Wenn allen Reußern erlaubt is, die 
Weje Heinrichs zu wandeln! 


Müller: Ach ſo! 5 

Schultze: Alſo Rußland und Frankreich find nu rejelrechte 
Verbündete! f 

Müller: Jawol, een Herz und eene Seele. 

Schultze: Und een Portemonneh. 

Müller: Und Loubet ſingt mal wieder: „Reich mir die Hand, 
mein Leben!“ 

Schultze: Und Nikolaus: „Pump mir Moos und ſei mein 
Freund!“ 

Müller: So is et. 


Münchener Aeberdurſt 


26000 Würſte ſind während der 
elftägigen Dauer des Hofbräubockes 
in München vertilgt worden. 

Zeitungsnachricht. 
Wie aus unerſchöpften Bronnen 
Floß der Bock im Hofbräuhaus, 
Und es ſtrömten tauſend Tonnen 
Schäumend ihren Nektar aus. 


Speif’ iſt Körper, Trank iſt Seele; 
Daß ſich Appetit und Durſt 

Zu dem ſchönſten Bund vermähle, 
Fehlt beim Bockbier nie die Wurſt. 


Heil dem Bayer! Glorreich ſteht er 
Da, bewundernd ſtehen wir: 

26 Kilometer 

Bockwurſt aß er zu dem Bier. 


Kilometer ſechs und zwanzig! 
Der Record iſt nicht ſo leicht, 

Von dem Bodenſee bis Danzig 

Hat nur München ihn erreicht. 


Zwar des Fleiſches Weg gegangen 
Iſt die Kilometerwurſt, 

Aber unvergänglich prangen 

Wird der Münchner Ueberdurſt. 


Noch an Thules letzten Marken 

Singt beim Meth der Sängergreis 
Zu dem Lied von Thor, dem ſtarken, 
Auch der Münchner Lob und Preis. 


— — 


König Eduard wünſcht, daß ſeine Krönung in der ganzen Welt 
gefeiert wird. 

Er wird etwas anſpruchsvoll. Früher hat ihm die halbe Welt 
doch genügt. 

Der frühere franzöſiſche Präſident Felix Faure iſt bei ſeinem 
Beſuch in Petersburg im Jahre 1897 von der ruſſiſchen Hofgeſellſchaft 
viel beſpöttelt worden, weil er den Hut etwas ſchräg auf dem Kopfe 
trug, ungefähr wie ein Bonvivant oder ein Handlungsreiſender. 
Loubet hat nun unter Aſſiſtenz einiger Diplomaten vor dem Spiegel 
vielfache Verſuche über den richtigen Hutſitz angeſtellt, aber ſie fielen 
alle unbefriedigend aus. Jetzt hat er ſich entſchloſſen, in Petersburg den 


Hut in der Hand zu tragen, und wir glauben, daß er damit das einzig- 


Richtige getroffen hat. Es entspricht das der Natur des ruſſiſch— 
franzöſiſchen Bündniſſes, und der Kopf bleibt dabei kühl, was ja auch 
von Vortheil iſt. 


Die Nachtigall 
Von Gottlieb von der Radaune 


In der Nacht erweckt mich 
Wüſtes Gebrüll, 

Das verurſacht wird 

Von der Nachtigall. 

Mit Würmern hat ſie 
Den Magen wieder 

Sich überladen 

Und brüllt vor Bauchweh. 
Ein Schwein ſingt auch, 
Wenn's geſchlachtet wird, 
Doch dabei denkt man 
Sofort an Wurſt 

Und iſt begeiſtert; 

Bei dem Gebrülle 

Der Nachtigall 

Fällt einem nichts ein 
Als dieſes nur: 

Wie kann das dulden 
Die Polizei, 

Die ſonſt ſo empfindlich? 


Im Fürſtenthum Reuß ä. L. ſoll jetzt die Fürbitte für den 
deutſchen Kaiſer in das Kirchengebet aufgenommen werden. Das war 
unter Heinrich XXII. ſtrengſtens verboten. Von der Aufhebung des 
Verbotes ſcheint etwas zu dem Hochſeligen gedrungen zu ſein, denn 
man will bemerkt haben, daß er ſich ſeit kurzer Zeit unaufhörlich im 


Grabe herumdreht. 


. 


Der diesjährige Frühling hat bei vielen Leuten den Verdacht erregt, 
die Vergletſcherung Europas könne wieder beginnen und die Eiszeit 
zurückkehren. Geſchieht das wirklich, dann werden bald Holz und Kohlen 
unerſchwinglich theuer werden und nach nicht zu langer Zeit ganz von 
der Bildfläche verſchwinden. Es reiſt denn auch ſchon, wie wir hören, 
ein alter Herr aus Oſtpreußen umher und ſucht einen heißen Quell 
anzukaufen, um ſich für alle Fälle die Möglichkeit der Bereitung von 
Grog zu ſichern. 


— 


Loubet, wird erzählt, fragte den Zaren, ob er auch von den 
Finnen „Väterchen“ genannt würde. „Allerdings“, erwiderte der 


Zar mit den Augen zwinkernd, „aber Rabenväterchen natürlich.“ 


Schreiben des Herrn Pierpont Morgan an Seine Majejtät 
den König Eduard VII. 


Lieber Dicker! 

Mit Vergnügen habe ich von Deiner Abſicht, Dich krönen zu laſſen, 
gehört. Ich rechne, wir könnten dabei ein gutes Geſchäft machen. Die 
Preiſe, die man in London bereits jetzt anlegt, um Deinen Anblick auf 
dem Wege zur Krönung zu genießen, ſind ſelbſt für uns Amerikaner 
enorm. Wie wär's, wenn Du London überhaupt fahren ließeſt und 
nach New⸗York kämeſt? Ich kaufe dort die Straßenzüge auf, durch 
die ſich der Krönungszug bewegt, und wir vermiethen alle Fenſter und 
Thüren; mein Schiffahrtstruſt ſchafft die Zuſchauer heran. Leute von 
Geblüt ſind hier gern geſehen, und ich verſpreche Dir einen Empfang 
durch kleine, nur wenig, aber weiß gekleidete Mädchen, wie Du ihn 
noch nicht erlebt haſt. Am erſten Tage laſſen wir den Policeman, der 
bis dahin für Dich die Proben mit echt königlichem Anſtande abgehalten 
hat, auftreten. Das Publicum merkt das natürlich nicht und wird erſt 
am nächſten Tage darüber aufgeklärt, während Du bei Delmonico 
ein ſuperbes Diner in Geſellſchaft unſerer Vierhundert einnimmſt. 
Ganz Amerika lacht dann wie unſinnig und behauptet, es hätte die 
Täuſchung gleich bemerkt. Dann werden die unglaublichſten Wetten 
entrirt darüber, ob Du am zweiten Tage wirklich kommen wirſt, und 
wir haben den ganzen Wettmarkt in der Hand. Halbpart ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, alter Junge! Ueberlege Dir den Vorſchlag! Jedenfalls bitte 
ich mir Deine Krone, das Scepter und das Staatsſiegel nach der 
Krönung, mag ſie nun hier oder in London ſtattfinden, aus, kann aber 
für alte gebrauchte Sachen nur die Hälfte zahlen, wie ich Dir gleich 
ſagen will. Alſo topp! Schlag ein! In den faulen Zeiten und bei 
Euren Steuerverhältniſſen iſt ſo ein Geſchäft nicht von der Hand zu 
weiſen. Mit imperialiſtiſchem Gruß 

Dein Morgan. 
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„Hier, Herr Commiſſar, iſt ein verdächtiges Individuum; er n 
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ennt ſich Lenz, aber feine Perſonalien ſtunmen gar nicht.“ 


„0, fo! Befondere Kennzeichen: Blühendes Ausſehen. Das ſtimmt freilich nicht. Pperren Hie ihn mal ein!“ 


eiten Belt Beiblatt zum Kladderadatſch er 5 


( Domicilwechſel 


Die Freiheit: Sehr erfreut, Majeſtät! Bitte, treten Sie näher in die gaſtlichen Räume, 
Amerikaner nach feiner Tagan ſelig werden kann. — 


Die Schaumweinſteuer 


Zum Keller mit dem Rebenſaft 
Steig' ich in das Gemäuer. 
Am erſten Juli tritt in Kraft 
Die neue Schaumweinſteuer. 
Wer mehr als 30 Flaſchen hat, 
Zahlt in die Steuer-Pinke. 
Das böſe Zahlen hab' ich ſatt, 
Ich trinke, trinke, trinke. 


Ich zähle meinen Sect; es ſind 

Ein halbes Hundert Flaſchen. 

Der Frohnvogt holt mir da geſchwind 
Das Geld aus meiner Taſchen. 

Ich zittre angſt- und ſorgenſchwer 
Vor ſeinem ſtrengen Winke. 

Nur ſchnell die 20 Flaſchen her! 

Ich trinke, trinke, trinke. 


Ein Pfropfen nach dem andern knallt; 
Jetzt ſind es bloß noch 40. 

Stellt nur die andern auch noch kalt, 
Der Sect iſt gut und würzig. 

Mein Troſt iſt, wenn ich ſchließlich voll 
Zu Boden niederſinke: 

Ich zahle keinen Pfennig Zoll! 

Ich trinke, krinke, trinke. 


Röhrchen je 12 Tabletten Mk. 1.—. 


hinosol 


In den Apotheken und Drogerien. 


mittel. 


C 


D. R. P. 


„ ι Busch 


preis -Camera 


für 9 K 12 cm Platten. 


Mit Periplanat F: 9 und Prima Moment- 
verschluss zwischen den Linsen arbeitend, 
incl. 3 Kassetten Mk. 55,—. 


Sterev-Preis- Camera 


für 9X 18 cm Platten. 
Mit 2 Periplanaten F:9 u. Prima-Stereo- 
Verschluss. Gewicht nur 950 Gramm, 
leicht, handlich, practischh Mk. 90,—. 


Erhältlich in allen besseren 
Photographischen Handlungen. 


Cataloge auf Verlangen durch . 
[ Rathenower Optische Industrie- Anstalt vorm. Emil Busch, En 
L 
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e Lebensversicherung , 
Potsdam. 5 


Versicherungsbestand am 15. Februar 1902: Ausgezahlte Versicherungssumme: 
126 Millionen Mark. 26% Millionen Mark. 
N Activa: 30 Millionen Mark. 
Jede Art Versicherung auf Todesfall, Erlebensfall und Rente. 
Günstige Bedingungen. — Mässige Prämiensätze. 


Der Ueberschuss, welcher seit Beginn 5 Millionen Mark beträgt, kommt den 
Versicherten zu Gute und gelangt im zweitfolgenden Jahre zu. 


Vertheilung. 
Une, Prospekte und Auskunft 17 9 alle Vertreter und 4c 
urch die . 
ed , 1 RES 
%% Direktion in Potsdam. 


Tüchtige Agenten u. Aquisiteure finden 
lohnende Beschäftigung. 


Neu! Senſationell!! Tadellos!!! Bm 


Wichtigſte Erfindung des Jahrhunderts! 


Alle Erfindungen, die bisher auf militäriſchem Gebiete gemacht 
worden ſind, werden durch eine neue übertroffen, die die Bereitſchaft 
unſeres Heeres auf eine ſchwindelnde Höhe heben wird. Seit der Er— 
findung des bekannten Schießpulvers iſt eine ſolche Senſation noch nicht 
dageweſen. Wir fertigen jetzt Uniformröcke, an denen die Kragen, die 
Aufſchläge, die Knöpfe und die Schieß- ꝛc.-Auszeichnungen in 10 Secunden 
automatiſch gegen andere ausgewechſelt werden können. Der Mechanismus 
iſt ein Geheimniß unſerer Firma, das ſie im Intereſſe der Wehrhaftigkeit 
unſeres geliebten Vaterlandes auf das Strengſte bewahrt. Das Ge— 
heimniß iſt unter dem Namen 

Protein 
geſetzlich geſchützt. 

Eine ähnliche Erfindung iſt für Hoſen in Vorbereitung, die deshalb 
den Namen Meta morphoſe erhalten ſoll. 

Die Erfindung, welche ſechs Aenderungen der Uniform in einer 
Minute geſtattet, ermöglicht es endlich der Technik, die Uniform⸗ 
änderungen ebenſo ſchnell und ebenſo oft vorzunehmen, als fie an- 
geordnet werden. Neger & Worms, Uniformfabrikanten. 


—— 


Was iſt ausgleichende Gerechtigkeit? Wenn der Milliardär 
Morgan, wie gewöhnlich an verdorbenem Magen leidend, ausruft: 
„O ich Armſter!“ 


Zur Verhütung von Krankheiten des Körpers, der Haut, der Haare, zur 
Pflege und Reinigung des Mundes und der Zähne, für Wunden, gegen üble Gerüche, zur 
Luftreinigung. 


Das vorzüglichste Hausmittel zur Gesundheitspflege, 


ärztlich seit Jahren bewährt. Für alle Zwecke verwendbares Antisepticum und Desinfektions- 
Vom kaiserliohen Gesundheitsamte wegen seiner Unschädlichkeit und starken 
Bakterien vernichtenden Wirkung zum Gebrauch in Laienhänden empfohlen. 

Brochuren gratis von der Chinosolfabrik Franz Fritzsche & Co., Hamburg 21. 


ein Geheimmittel, sondern ein chemisches Produkt, geruchlos, ungiftig. 
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5 Feinste Marken! 
- Jährliche Production: 175 Millionen. 5 


Mat 


feine Specialität zu 3-10 Pfg.p, Stück 


in allen 8 garantirt rein u. blumig 


nch · 
Pecialgeschäften 2 au 


rhöl 


Kluge Berechnung 


Der „Vorwärts“ hat in ſeinem Briefkaſten einem Abonnenten auf 
ſeine Anfrage folgenden Rath gegeben: „Kaufen Sie durch Vermittelung 
eines Bankgeſchäfts gute Rentenpapiere, z. B. neue preußiſche drei— 
prozentige Conſols; heutiger Coursſtand 91,90.“ Nationalliberale 
Blätter drucken dieſe Antwort mit Behagen ab und meinen höhniſch, 
die Socialdemokratie müſſe doch wohl von der Feſtigkeit und Dauer: 
haftigkeit des preußiſchen Staates überzeugt ſein und den „großen 
Kladderadatſch“ als noch in weiter Zukunft liegend betrachten. 

Hier zeigt ſich das Denken der ſtaatserhaltenden Parteien einmal 
wieder in ſeiner ganzen Oberflächlichkeit und Unklarheit. Wenn jemand 
ſein Vermögen nicht in Staatspapieren anlegt, ſo kauft er ſich Actien 
von Hypotheken- und Grundbuchbanken oder von Trebertrocknungs— 
Geſellſchaften und anderen nützlichen induſtriellen Unternehmungen. 
Alle dieſe Banken und Geſellſchaften machen früher oder ſpäter Concurs, 
und damit iſt das ſchöne Geld fort, niemand bekommt wieder etwas 

davon zu ſehen. Ganz anders iſt es, wenn ein Vermögen in guten 
Staatspapieren angelegt wird. Da iſt es ſicher aufgehoben und wird 

noch vollſtändig vorgefunden, wenn der große Kladderadatſch kommt. 

Und einmal muß er doch kommen, mag es auch noch jo lange dauern. 
Dann confiscirt der Zukunftsſtaat alles Privatvermögen, er ſtellt alſo 
vor allem die Verzinſung und Rückzahlung der von ſeinem Vorgänger 
emittirten Anleihen ein. Alle Obligationen werden mit einem Schlage 
werthlos, was bisher dem Privatmann gehörte, wird jetzt Eigenthum 
des Staats. 

Wenn alſo die Führer der Socialdemokraten allen Capitaliſten den 
Ankauf von Staatspapieren empfehlen, ſo handeln ſie nur im Intereſſe 


ihres Zukunftsſtaats und zeigen ſich als kluge und weitblickende Politiker, 
die von dem billigen Spott kleiner nationalliberaler Geiſter nicht be⸗ 
rührt werden. 


— — —— 


Schreiben des Quartaners Karlchen Mießnick an ſeinen 
Freund Adolar von Stint 


Lieber Adolar! 

Indem Du mir neulich ſchriebſt, daß Du den jungen Alfons 
ſehr beneideſt, indem er ſchon mit 16 Jahren fertiger König iſt, wo— 
gegen wir dann noch in der Schule ſchwitzen müſſen, ſo kann ich Dir 
darin nicht beiſtimmen, indem er zur lateiniſchen Raſſe gehört und ich 
jeden bedaure, der mit Latein zu thun hat, und er außerdem ſehr auf- 
paſſen muß beim Regieren, daß ihm Don Carlos den Thron nicht 
von hinten umkippt, und er auch die ſpaniſchen Beſitzungen immer im 
Kopf haben muß, daß ihm nicht wieder ein paar entſchlüpfen, überhaupt 
das Regieren ſchwer iſt, wie auch das Attentat beweiſt, was ihm jeden— 
falls ſpaniſch vorkommt, weshalb ein deutſcher Quartaner immer noch 
beſſer daran iſt als ein ſpaniſcher König, wozu noch kommt, daß er, 
ſtatt ſich nach Herzensluſt mit den ſpaniſchen Jungen zu prügeln, ſich 
mit Pfaffen und Cortes herumſchlagen muß, weshalb ich ſage: Lieber 
Ultimus in Quarta ſein als Primus omnium in Spanien, womit ich 
verbleibe Dein treuer Freund und Quartaner 

Karlchen Mießnick.“ 

Fünfhundert Schreiber hat Lord Kitchener vom Kriegsamt in 
London verlangt. Dieſe müſſen alle im Beſitze von Federn ſein, die 
ſich nicht ſträuben. Das geduldige Papier wird ihnen geliefert. 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


Dr. Hommel’s 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


schnelle A ppetitzunahme e rasche Xebung der körperlichen Xräfte & &. Härkung des Gesammi-Mervensystems. 


Warnung vor Fälschung ? Man verlange ausdrücklich „Dr. Hommebs““ Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 


Haematogen 


4 


deren Schicksale. 


a 
Soeben erschien und ist durch die meisten Buchhandlungen zu beziehen: 


Altdeutscher Humor 


Beiträge zur Kenntniss der älteren deutschen Literatur 


Die Kenntniss über das Wesen des alten deutschen Humors und über die literarischen Erscheinungen, in denen jener Humor so recht 
zu seiner Geltung kommt, ist — wie die Erfahrung lehrt — selbst bei gebildeten Männern noch immer eine recht mangelhafte. 

Es liegt. dies zum Theil wohl daran, dass zwar umfangreiche Gesammtausgaben der Werke alter Dichter, wie z. B. Hans Sachsen’s 

cxistiren, aber durch ihren grossen Umfang dem Lesebedürfniss weiterer Kreise nicht entgegenkommen. 

Das vorliegende Buch, eine Anthologie des alten deutschen Humors, die das gesammte Gebiet umfasst (das 
epische (Novellen), das dramatisch-schwankhafte und das der Volksbücher und Volkslieder), will versuchen, diese Lücke 
auszufüllen und dem Laien einen Ueberblick über das Gesammtwesen der älteren humoristischen Dichtung zu geben. 
Es umfasst die Zeit von der Mitte des 13ten Jahrhunderts bis zum Ausgang des 16ten Jahrhunderts. 

N Eine literarhistorische Einführung in das Ganze, sowie die Einleitungen zu den einzelnen Abschnitten, orientiren den Leser über alles 
Wissenswerthe, namentlich über die Entstehung der Dichtungen, über Zeitereignisse, aus denen sie hervorwuchsen und über ihre Verfasser und 


Der hübsch ausgestattete Band wird bei seinem billigen Preise allen Literaturfreunden willkommen sein. 


Verlag von A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12 


Preis broschirt 3 Mk. 
In Leinen geb. 3,75 Mk. 


Von Professor 
Dr. ANTON OHORN 


len 


rn 
willians- 
Schreibmaschine 


mit sofort sichtbarer Schrift. 
Beste Schreibmaschine der Welt. 


Knauer 5 Eckmant, 
HAMBURG. K. 


2 2 
Stein der Weisen 
u. güldener Trunk, Wund. 
der Sympathie, Höllenzwang 
d. Faust d. ihr Ursprung aus d. 


Magie d. Kabala. Nebst Anhg. 
d. deh. Hexerei, Beschreyung . 
u. d. bös. Blick verurs. Krankh. 
Mit zahlr. seltenen alt. Heil- 
mitt. u. sympath. Geheimn. 1.80. 
Kataloge üb. Hypnotismus, 
Spiritismus, Magie ete., sowie 
üb, andere, allgemein interessante Lektüre 
gratis und franko —— 


Diringshofen IV, Berlin N. 28. 
„FRIEDENSSPITZE” 
Da N: 


98 Juris 


kin Hofraſul 


und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine über- 
raschende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 

u.Gerichtsurtheil "u 


er G0 Pig. Marken 


nn 


Non plus ultra. 
NEU! 


Viel 


Der 2} billiger 
leichteste wie 
Koffer jeder 
der Rohr- 
Gegen- und 
wart. Patent- 


Koffer. 


Solid — Hochelegant — Dauerhaft. 


No. 4577. 66 cmlang,43 cm breit, 33cm hoch, Gewicht ca. 5,5 kg, 1 Schloss, nu 


„ 4579. 6% „ 4 „ „ 88 „ „ „ » 6.8 „ 1 „ 1 „ ” 
u Pr e % „ e in 
„ 4583. 96 % „ 51 „ „ 43 „ „ „ „ 10, „ 2 » 1 „ 48 „ 
„ 4585.106 „ „ 54, „ 47 „ „ „ „ 12,5 „ 2 „ 1 „ 55 „ 
„ 4586. 86 „ „ 51 % „ 51 „ „ „ » 11,5 „ 2 „ 2 „ 52 „ 
„ 4588. 96 „ „ 56 % „ 56 „% „ „ „13, „ 2 „ 2 „ 60 „ 
5 a. „ 5 „ » > „ „ „ „15,5 „ 4 » n 5 = „ 
77 4591. 82 70 . 57 2 2 ” i 1 ” 1 55 
„ 4592. 92 % „ 52, „ 32 „ h } Cabinenkofter “ 2 „ 1 47 „ 
Versand gegen Nachnahme, Verpackung und Fracht frei nach jeder Bahnstation. 


Koffer-, Taschen- und Lederwaarenfabrik, 
gegr. 1828, Leipzig, Hainstrasse No. 2. 
Preislisten kostenfrei. Goldene und silb. Med. 


„HA. Winterstein, 
Goldene und silb. Med. * 


aller Systeme zu mässigen Preisen 
gegen geringe 

Monalsrafen. 

(Spezial - Kataloge grahs u, Franco.» 


lun3erpumpen <— 
Einfache Aufstellung * Leichte Fundamente 
mit während des Betriebes leicht 

neus regulirbarer sicherer Innenstopf- 
doppelt- büchse, D. R.-P. No. 65430, f. Kessel- 
wirkende speisung, für hohen Druck etc. 
Dampfpumpen für alle industriellen 
Zwecke. Tiefbrunnenpumpen mit 
Gestänge für directen Dampfbetrieb. 
Dampfmaschinen mit Präcisionge 
steuerung. Speeialität seit 30 Jahren. 


t- 


SE 


= 1 4 


DDICK & RÖTHE, 


Drillingspumpe mit elektrischem Antrieb. WEISSENFELS a. S. 


mmotUmschlas 


Unverstucvwarer Verband Bedeckt vollständig 


für feuchte Einpackungen, die Lungenspitzen. 


Empfohlen von Professor Hyrtl 
u. viel. and. mediz. Autoritäten. 


Ein Trostwort 


für die Menschheit: Es giebt 
keine constit. (innere, erbliche 
u.unheilbare) Syphilis, Schrift 
von Dr. med. & chir. Josef 
Hermann, 30 Jahre k. k. Chef- 
arzt der Abteilung für sexuelle 
Krankheiten am K. k. Kranken- 
hause Wieden in Wien. — Nach 
dem in diesem Buch beschrieb. 
neuen einfachen Heilverfahren 
wurd. mehr als 60000 Kranke 
yollständ u. ohne Rückfälle 
in kürzester Zeit geheil t. 
N Die Schrift ist infolge ihrer 
Verhaltungsanweisungen un- 
entbehrlich f. jeden Kranken, 
d. sich vor jahrelang. Siechtum 
schützen will. Gegen Einsendg. 
v. Mk. 2,— (a. Wunsch verschl.) 
zu beziehen v. d. Verlagsbehhg, 
Otto & Co., Leipzig 9. 5 
nan 


Die weltbekannten 


bongo-Socken 


sind eine Wohlthat 
f. empfindl. feuchte 
Füsse. Kein Ein- 
gehen, kein Wund- 
laufen der Füsse. 
Unentbehrlich für 
ie eee 
etc. ache 
MARKE Nachbestellungen. 


Versand von ½ Dutz. ab gegen Nach- 
nahme. Für kleine, mittlere und grosse 
Füsse. Dtzd.-Pr.: fein M. 13,—, mittel- 
stark M. 14,—, stark M. 15,—. 
Jägers poröse 


Congo-Unterkleider 
Chemnitzer Strümpfe und Tricotagen 
direkt an Private, 

M. V. Jäger, Chemnitz, Jägerhaus, 


SCHUTZ- 


et-Come 


(di 


0 


ech 


beziehem durch 


o 
dieWein hep dungen 


franco für Unentbehrlich f. Lungenspitzen- u. Bronchialkatarrh, Keuch- CarliGraeger 
Paul Gassen husten, Rippenfell-Entzündung etc. etc Zu beziehen in verschiede \ - = 
5 9 nen Grössen durch B. Schmidt & Co., Frankfurt a. M. Sect-Kellerei 
Köln a. Rh. No. III. Man verlange Preisliste C und achta anf vallatändien Adresse. H och heim a. M 

RRSSESESSESE C ͤ · 00d ˙ ˙ A A ̃⅛˙ Qan 
W 0 
a „ 2 5 IN 
© Preis 1,50 Mark Soeben erschien: Preis 1,50 Mark 90 
N . AN 
N 0 8 
0 9 
97 AN 
0 2 0 
N AN 
4 | Komödie in 5 Akten von Philip Massinger 5 
hd Aus dem Altenglischen übersetzt und bearbeitet von M. Otto 4 
N AN 
hi Philip Massinger, geb. 1584 in Wilton, einem Dorfe in der Nähe von Salisbury, gilt als einer der bedeutendsten der jüngeren Zeit- a 
% genossen Shakespeare’s. Im Gegensatz zu den verschiedenen Stilarten des Dramas seiner Zeit und seines Landes: der akademisch-gelehrten, der AN 
WW N 0 

W religiösen, der höfischen und der allegorisch-satirischen, schrieb er in einer kraftvoll gedrungenen Spracne von — vergleichsweise — grosser Ein- % 
N 8 J » 5 f f 5 1 1 1 AN 
40 fachheit und Klarheit, sodass man fast sagen könnte: Massinger nahm in der dramatischen Literatur seiner Zeit dieselbe Stellung ein wie 4 
% heute die „Modernen“. — Mit diesem Büchlein wird eines der hervorragendsten Werke Massinger's, das sich bis auf“ die Gegenwart auf der gi 
J englischen Bühne erhalten hat, einem grösseren Kreise von Literaturfreunden zugänglich gemacht. Zweifellos wird es jedem von grossem Interesse A 
05 sein, diesen Zeitgenossen Shakespeare's kennen zu lernen. a ; A 
N 8 1 50 AN 
5 A. Hofmann & Comp, Berlin SW. 12 3: 
N . Al 


N ER. 3 
Ass; 33333233333333333333933339393393333333333333939393933999993933399939333323333333357” 
Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: O. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Alleinige Unzeisen-Annahme 


e 4 j Anzeigenpreis 
e Beiblatt zum Kladderadatſch 
in 3 oder deren Raum 


Deutſchlands u. d. Auslandes Mark 1.— 
inBerlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 
GE Use auge ae ee TTT rr!!! ĩͤ a a ̃ ̃ ̃ ̃ ̃ a r... ̃ ̃ Ba Ba DE m x.. .. ß — 


Nr. 21 Zweites Beiblatt Berlin, den 25. Mai 1902 Lu. Jahrgang 


Die Berliner Kreisſpnoden 


> 00 


1 f N 
vl 
= | 


nn m 


Die Settelvertheiler auf der Straße werden endlich während des Hauptgottesdienſtes durch Schutzleute erſetzt. 
Der Bierconfum hebt ſich durch Benutzung der Hinterthüren. N 


„KUPFERBERG GOLD’ 


Wunderbar leichter Lauf „ Gewissenhafte Präcisionsarbeit 
Volle Garantie für Haltbarkeit o Vornehmes Aussehen 
sind die Hauptvorzüge der Brennabor-Räder. 


PHOTOGR: 


Brennabor-Fahrradwerke Brandenburg a. d. H. ; 2 \ Eicen Loeser ; 
Etruria, Kunstgewerbl. Anstalt Tech | en 


e 


Correspondenz. 


Neuwedell N.-M., Preussen, Postfach II 


versendet kostenfrei Preisliste mit vielen Abbildungen Über 
Gegenstände zum 


Schmuck für Garten u. Park 


als Beet- enge une Fontainenfigure: Gnomen, Märchen. 
2 gruppen, Garten- und Veranda-Möbel, Gartenspiele, Strandkörbe, 
2 Thierfiguren, Vasen, Zeltlauben, Zeltschutzwände u. s. w. u. s. w. 


ung ur 2 Fear Er 


Nane lernen und seine 


o GradisDrospeete| Pertraul. Yustänfte 


des brieflichen prämiirten Unterrichts. 
rate ee eee lehr e Al Tania fe mie Pk 
j rivatverh i e 
f eötio Siede- -Elbinge der Welt ertheilen 155 geiviflenpaft, 
4 Gerichtlicher Bücherrevisor etc Beyrich & Greve, Halle 


Berlin. R.: Im „Arbeitsmarkt des Berliner 
Lokal-⸗Anzeigers“ vom 15. Mat lieſt man: 
„Cantorlehrling ſofort oder ſpäter. Hübner, 
Maſchinenfabrik, Adalbertſtr. 7.“ Wie kann 
jemand in dem Lärm einer Maſchinenfabrik 
zum Cantor ausgebildet werden? 

Bremen. G.: In den „Bremer Nachrichten“ 
(Nr. 126) wird angezeigt: „Verh. M. ſucht 
dauernde Arbeit, iſt a. geneigt, z. kath. Glaub. 
überzutr. Offerten unter 9) an den Verleger“. 
Wir machen die Herren Capläne, die ja immer 
auf der Proſelytenjagd find, auf dieſe werth— 
volle Acquiſition aufmerkſam. 

Breslau. R. Q.: Im „Häuslichen Rath⸗ 
geber“ (Nr. 19) wird angezeigt: „Ein Ober- 
örſter ſucht in ſeinem in herrlich ſchöner und 
geſunder Gegend des Harzes gelegenen, von 
prächtig großem Garten umgebenen Landhauſe 
erholungsbedürftige Kinder“. Bei gründ⸗ 
lichem Nachſuchen muß er die Kinder doch finden, 
wenn ſie ſich auch, wie man annehmen muß, 
verſteckt haben. 

Buenos Aires. M.: Ueber Wilhelm Buſch 
und ſeine literariſche Thätigkeit bringt „La 
Naciön“ vom 21. April folgende ſinnreiche Notiz: 
„El emperador Guillermo enviö sus felicitaciones 
al dibujante y escritor humoristico Sr. Busch, 
con motivo de cumplir hoy su septuagesimo ani- 
versario ese periodista. El Sr. Busch ademäs de 
varias novelas humoristicas que ilustraba él mismo, 
ha publicado muchisimos articulos festivos con el 
conocido pseudönimo de Kladderadatsch". 

Charlottenburg. G. S.: Am 11. Mai hat 
ein nichtsnutziger Menſch einen großen Baſalt⸗ 
ſtein durch die Fenſterſcheibe eines Coupés in 
dem Schnellzuge Dresden-Röderau-Berlin ge⸗ 
ſchleudert und mehrere Perſonen verletzt. Die 
„Berliner Neueſten Nachrichten“ (Nr. 218) theilen 
darüber mit: „Der dem Fenſter zunächſt ſitzende 
Geh. Kanzleidirector T. hatte durch eine große 
Glasſcherbe, die feinen Hut und das Leder- 
futter deſſelben glatt durchſchnitten hatte, über 
dem rechten Auge eine 40 Centimeter, über dem 
rechten Auge eine 30 Centimeter lange bis auf 
den Schädelknochen gehende Verletzung 
erhalten, deren Blutung kaum zu ſtillen war“. 
Herr T. ſcheint einen rieſigen Waſſerkopf zu 
haben, für den er ſeine Hüte wohl immer nach 
Maß beſtellen muß. Daß ein Kopf von ſo un⸗ 
gewöhnlichen Dimenſionen zwei rechte Augen 
hat, kann nicht auffallen. 

Clausthal. K.: In den Braunſchweiger 
„Neueſten Nachrichten“ (Nr. 115) empfiehlt Paul 
Bunge, Inhaber des Reſtaurants „Zum 
luſtigen Füſilier“, langjähriger Küchenchef 
des „Wilhelmsgartens“, zum Pfingſtfeſt 
„Aalfricaſſée von Krebſen“. Auch für den 
erfahrenſten Küchenchef dürfte es eine kaum zu 
löſende Aufgabe ſein, aus Krebſen ein Aal⸗ 
fricaſſee herzuſtellen. Die Sache hätte auch 
keinen Zweck, denn bei aller Achtung vor dem 
Aal muß man doch ſagen, daß der Krebs noch 
über ihm ſteht. j 

Dannenberg. G. G.: Im „Frauenheim“ 
(Nr. 20) lieſt man: „Bauchtechniker, 26 Jahre, 
von ſtattlichem Aeußern, ſolid, möchte ſich, um 
ein eignes Geſchäft zu gründen, mit Mädchen 
oder Wittwe u. ſ. w.“ Früher nannten ſich 
ſolche Leute ſchlecht und recht Bauchredner, aber 
jetzt will jeder vornehmer erſcheinen. 

Dresden. L.: Ein Schaffner der Loſchwitzer 
Schwebebahn iſt vom Zuge herabgeſchleudert 
worden. Die „Dresdner Zeitung“ (Nr. 109) 
berichtet darüber: „Seine Verletzungen ſollen 
ernſter Art ſein. Nachdem dem Verunglückten 
die erſte ärztliche Hilfe zu Theil geworden, 
wurde er in das Johannſtädter Krankenhaus 
gebracht, wo er noch am ſelbigen Abend ver- 
ſtarb“. Was iſt dabei auffallend? Es iſt doch 
nicht zu verlangen, daß ein Reporter bei der 
dritten Zeile noch weiß, was er in der erſten 
geſchrieben hat. 

Düſſeldorf. A.: In dem als Beilage zu 
den „Düſſeldorfer Neueſten Nachrichten“ er⸗ 
ſcheinenden „Familien-Blatt“ (Nr. 111) heißt 
es in einer Mittheilung über neue Funde in 
Pompeji: „Man fand hier allerlei Hausgeräth, 
darunter zwei Bronzekaſſerolen, ein eiſerner 
Küchendreifuß, ein knöcherner Löffel, deſſen Stiel 
in einen Schweisfuß ausläuft“. Alle Achtung 
vor dem archäologiſch-mediciniſchen Scharfblick, 
der gleich erkannt hat, daß der Künſtler gerade 
einen Schweißfuß darſtellen wollte. — R.: Das 


Briefliaſten 


„Düſſeldorfer Volksblatt“ (Nr. 122) berichtet 
von einem in Crefeld abgehaltenen Radrennen: 
„Beim ſpannendſten Rennen des Tages, dem 
Meiſterſchaftsfahren für den Regierungsbezirk 
Düſſeldorf mit Schrittmachern über 85 Kubik— 
meter (75 Stunden) ging Herr Klein von hier 
als vierter durchs Ziel“. Wie kann das ſpannend 
ſein, wenn ſich die Fahrer 75 Stunden lang in 
dem engen Raume von 85 Kubikmetern abquälen! 
„Duisburg. L.: Der „Rhein⸗ und Ruhr⸗ 
zeitung“ (Nr. 113) wird aus Berlin gemeldet: 
„Die kaiſerlichen Prinzen Auguſt, 
Wilhelm und Oskar trafen heute nachmittag 
aus Plön in Homburg v. d. H. (und nicht 
in Hamburg, wie irrthümlicher Weiſe berichtet 
wurde. Red.) ein und unternahmen bald nach 
ihrem Eintreffen eine Spazierfahrt und eine 
Rundfahrt durch den Hafen“. Homburg v. d. H. 
hat wohl erſt vor kurzem einen Hafen erhalten. 
— K.: Die von Ihnen eingeſchickte Weinkarte 
des „Caſinos Duisburg“ enthält auf der 
Rückſeite eine geſchriebene Speiſekarte. Darin 
findet man verzeichnet: „Befſtück“, „Warme 
Collette“, „Rosbef“ und „Fiſch in Schielee“. 
Hier iſt wohl ſchon die neue Rechtſchreibung für 
Fremdwörter in Anwendung gekommen, an der 
jetzt im Cultusminiſterium gearbeitet wird. 


Ehrenbreitſtein. L.: Von Albrecht Thaer, 
dem Reformator der Landwirthſchaft, wird in 
der „Coblenzer Zeitung“ (Nr. 217) geſagt: 
„Thaer hat ſeinen Rum ſchon bei Lebzeiten 
genoſſen“. Das iſt nicht verwunderlich, denn 
Thaer war ein ungewöhnlich klarer Kopf und 
wußte, daß man ins Jenſeits ſo gut wie nichts 
mitnehmen kann, keinenfalls aber Rum in 
Flaſchen oder gar in Fäſſern. 

Frankfurt a. M. L.: Der „Badiſchen Preſſe“ 
(Nr. 112) wird aus Neapel telegraphirt: „Der 
Veſuv ſcheint in neue Thätigkeit einzutreten. 
Beſtändig in mächtige Lavaſtröme herab. 
der Krater ſpeit Feuer herab. Der Verkehr auf 
den betreffenden Ufern und an den Abhängen 
des Veſuvs wurde bereits auch für die Schiffahrt 
unterſagt“. Da müſſen alſo vorläufig die be- 
liebten Dampfer⸗ und Kahnfahrten nach dem 
Gipfel des Veſuvs unterbleiben. 

Frankfurt a. O. L.: Das „Wochenblatt für 
Lübbenau“ (Nr. 40) ſchreibt: „Ein Act brutaler 
Roheit iſt von einem gemeinen Menſchen verübt 
worden. Der an der Spree neben dem Dorfe 
Ragow brütende weibliche Schwein iſt nicht nur 
ſeiner Eier beraubt, ſondern auch erſchlagen 
worden“. Die Notiz enthält zwei Irrthümer. 
Erſtens heißt es immer das Schwein, mag es 
ſich um ein männliches oder ein weibliches 
Exemplar handeln, und zweitens brütet das 
Schwein nicht, weil es keine Eier legt, ſondern 
lebende Junge zur Welt bringt. 

Gandersheim. L.: Die „Braunſchweigiſche 
Landeszeitung“ (Nr. 181) theilt mit: „Der 
Regent Prinz Albrecht hat dem königlich 
preußiſchen Kammerherrn, Landrath des Kreiſes 
Gronau, Rittmeiſter a. D. Adolf von Rheden 
als Beſitzer des Rittergutes Rheden für ſeine 
Lebenszeit den Titel „Erbdroſt von Ganders— 
heim“ verliehen“. Prinz Albrecht wird doch 
nichts dagegen haben, daß Herr v. Rheden 
den Titel auch im Fenſeits weiterführt, viel⸗ 
leicht mit dem Zuſatz „a. D.“ . 

Gerßdorf. K. v. N.: Das „Berliner Tages 
blatt“ vom 20. Mai ſchreibt: „Der Fern- 
marſch Dresden-Berlin endete geſtern mit 
einer glänzenden Leiſtung. Das große Wett⸗ 
gehen über 27 deutſche Meilen ohne Ruhepauſe 
war an ſich ſchon ein in der Sportgeſchichte 
einzig daſtehendes Ereigniß. Noch überraſchender 
war jedoch das Reſultat. Kurz vor acht Morgens 
am Oſterſonntag ſtarteten 32 Wettgeher in 
Dresden u. ſ. w.“ Wenn man am Oſterſonntage 
von Dresden aufbricht, ſo kann man doch wohl 
zu Pfingſten in Berlin ſein. Es ſcheint ſich alſo 
um ein Wettgehen von Lahmen und Einbeinigen 
gehandelt zu haben. Eine Ruhepauſe wird 
mancher der Theilnehmer wohl heimlich gemacht 
haben, man weiß ja, wie bei ſolchen Con— 
currenzen gemogelt wird. 

Gießen. K.: Dem „Gießener Anzeiger“ 
(Nr. 114) wird aus Waſhington telegraphirt: 
„Präſident Rooſevelt entſchied dahin, daß in 
der Angelegenheit der vom Deutſchen Kaiſer 
geſtifteten Statue kein Beſchluß des Kongreſſes 
erforderlich ſei, und daß, weil Friedrich der 


Große ein großer Bildhauer geweſen ſei, es 
am angemeſſenſten ſein werde, wenn die Statue 
in der Nähe der neuen Kriegsſchule errichtet 
würde, die auf dem Grundſtück des Arſenals in 
Waſhington erbaut werden ſoll“. In Amerika 
gibt man wenig auf hiſtoriſche Kenntniſſe, und 
ſo iſt es erklärlich, daß ſelbſt ein ſo gebildeter 
Mann wie Präſident Rooſevelt nur eine un⸗ 
klare Vorſtellung von Friedrich dem Großen 
hat. — P.: Im „Gießener Anzeiger“ (Nr. 108) 
wird bekannt gemacht: „Allendorf a. d. da. 
Am 11. Juni d. J. findet im Saale des Herrn 
Gaſtwirts Lüll ein iſraelitiſcher Ball ſtatt, 
ausgeführt vom Marburger Jägerbataillon, 
wozu ergebenſt einladet das Komitee“. Wenn 
man das Marburger Jägerbataillon aus lauter 
Juden zuſammengeſtellt hat, ſo muß das ſchon 
als ein recht wunderlicher Gedanke bezeichnet 
werden; ganz unpaſſend aber erſcheint es, wenn 
man nun dieſe Jäger vor dem Publicum — 
doch wohl gegen Eintrittsgeld — tanzen läßt. 

Groß⸗Lichterfelde. Z.: Zu dem in engliſchen 
Blättern gemachten Vorſchlage, alle Mädchen, 
die am Krönungstage geboren werden, 
„Coronia“ zu taufen, bemerkt der „Berliner 
Lokal⸗Anzeiger“ in ſeiner Unterhaltungs-Beilage 
(Nr. 110): „Der Vorſchlag dieſer Namensgebung 
erinnert übrigens daran, daß in Preußen viele 
während der Freiheitskriege geborene Mädchen 
die Namen Blücherine, Horkine, Bülowine 
erhielten. Das war ſpäter für die ſo benannten 
Damen auch nicht angenehm, wenn ſie unbeweibt 
blieben und recht alte Mädchen wurden, deren 
Geburtsjahr ſich infolge ihrer Namen nicht 
verleugnen ließ“. Statt „unbeweibt“ ſoll es 
natürlich heißen „unbemannt“. 

Hanau. W.: Der „Hanauer Anzeiger“ 
(Nr. 108) berichtet über eine Kirchenviſitation, 
die jüngſt in Langenſelbold ſtattgefunden hat, 
und ſagt dabei: „Zum Schluſſe ſei noch an⸗ 
geführt, daß von den beiden Hauptgottesdienſten 
das ſonntägliche Opfer 13 Mk. und 86 Pf. be⸗ 
trug, was erweiſt, daß dieſelben von mehr als 
2000 Andächtigen beſucht waren.“ Wenn ſich 
im Klingelbeutel nur 1386 Pfennigſtücke be⸗ 
funden haben, müſſen alſo mindeſtens 614 Hoſen⸗ 
knöpfe darin geweſen ſein. 

Hannover. H. M.: Herr Prof. Dr. Max 
Schneidewin aus Hameln will in der Aula 
des Lyceums I zu Hannover allerlei aus den 
Werken des verſtorbenen Dichters Albert 
Möſer recitiren. In einer mit „Sch.“ ges 
zeichneten Einſendung an den „Hannoverſchen 
Courier“ (Nr. 23 773) wird dazu bemerkt: „Da 
unſer Publikum die Poeſie unſeres von der 
Kritik alle Zeit ſehr hoch geſtellten lands— 


männiſchen Dichters noch ſehr wenig kennen 


wird, machen wir auf die Gelegenheit, dieſen 
Dichter kennen zu lernen, aufmerkſam, zumal 
der äußere Zweck der Vorträge die Möglichkeit 
gewährt, ein Etwas von der Schuld an ſeine 
Dichter abzutragen, welche auf ſich zu laden 
eine zwar vielfach ſchwer vermeidliche, aber in 
dem beſtehenden Umfange doch kaum berechtigte 
Eigenthümlichkeit des deutſchen Volkes iſt.“ 
Sich in verwickelten Bandwurmconſtructionen 
zu ergehen, iſt eine anſcheinend ſchwer ver⸗ 
meidliche, aber in dem beſtehenden Umfange 
doch kaum berechtigte Eigenthümlichkeit vieler 
Deutſchen. 

Iſerlohn. L.: Der „Iſerlohner General⸗ 
Anzeiger“ (Nr. 110) bringt einen Artikel unter 
der Ueberſchrift: „Der Veſuv-⸗ Ausbruch auf 
Martinique.“ Sie meinen: „Geographie 
ſchwach!“, aber das trifft hier nicht zu. Ihr 
„General-Anzeiger“ hält offenbar das Wort 
„Veſur“ für ein Appellativ und für gleich⸗ 
bedeutend mit „Vulcan“, und das iſt bei dem 
Bildungsſtande unſerer Zeitungsſchreiber zu ent» 
ſchuldigen. 

Kaiſerslautern. H.: Ihr „Pfälziſcher An⸗ 
zeiger“ (Nr. 88) theilt mit: „Klub „Almen⸗ 
rauſch“). Derſelbe feierte am Samſtag in 
ſeinem Locale bei Herrn Martin Grau die Ein⸗ 
weihung des neuen Trinkhorns, welches von 
den Mitgliedern geſtiftet wurde. Die Locali⸗ 
täten waren hierzu ſehr ſinnlich und feſtlich 
decorirt.“ Die Einweihung des neuen Trink- 
horns iſt zu loben, denn ſie bildet eine paſſende 
und würdige Beſchäftigung für einen Verein, 
die offenbar höchſt bedenkliche Ausſchmückung 
des Locals dagegen verdient eine ſcharfe Rüge. 


Köſtritz. L.: Die „Geraer Zeitung“ (Nr. 113) 
theilt aus dem Jahresbericht der Handelskammer 
mit: „Ueber das Geſchäft in rohen Häuten 
und Fellen iſt nichts Beſonderes zu berichten. 
Die Nachfrage in fertiger Ware war ſehr ſtetig. 
Das Prinzip, nur von der Hand in den Mund 
zu kaufen, wurde durch die allgemeine Geſchäfts⸗ 
lage noch allgemeiner.“ Werden in Gera und 
Umgegend viel rohe Häute und Felle gegeſſen? 
Ißt man die rohen Häute roh oder gekocht? 

Leipzig. J.: Die „Landes⸗Zeitung für das 
Fürſtenthum Reuß Aelt. Linie“ (Nr. 103) theilt 
mit: „Profeſſor Dr. Karl Siegen in Leipzig 
erhielt zu ſeinem ſtill begangenen 30 jährigen 
Schriftſtellerjubiläum nachträglich von Seiner 
Durchlaucht dem inzwiſchen entſchlafenen Fürſten 
Heinrich XXII. Reuß Aeltere Linie das Ehren⸗ 
kreuz 3. Klaſſe verliehen“. Das iſt unheimlich 
und zugleich erfreulich. Es erweckt die Hoffnung, 
daß Heinrich XXII. noch manchmal vom 
Jenſeits her durch kleine Regierungshandlungen 
in das irdiſche Leben und Treiben eingreift. 
In der Zeit der Medien bietet ja der Verkehr 
mit der Geiſterwelt keine Schwierigkeiten mehr. 
— G.: Im „Leipziger Tageblatt und Anzeiger“ 
(Nr. 249) wird bekannt gemacht: 

„Geiſt! 

Man gründet ſoeben einen Cirkel geiſtig jelbit- 
ſtändiger, über normal veranlagter, urſprüng⸗ 
licher Menſchen. Wer ſich für befähigt hält theil⸗ 
zunehmen, wird gebeten, dies zunächſt in einem 
anonhmen Briefwechſel darzuthun. Zuſchriften 
erbeten unter E. M. 985 an den „Invaliden- 
dank“, Leipzig“. 
Zuſchriften würde ſich mehr eine Kaltwaſſerheil⸗ 
anſtalt oder ein Irrenhaus empfehlen. 

Lippſtadt. L.: Der „Kölniſchen Zeitung“ 
(Nr. 377) wird aus Wiesbaden über die dort 
am 15. Mai vom Kaiſer abgehaltene Parade 
gemeldet: „Die Prinzeſſin Friedrich Karl von 
Heſſen als Chef des Füſilierregiments Nr. 80 
erſchien in der Uniform der Garde du Corps 
zu Pferde mit dem Feldmarſchallſtabe in der 
Hand.“ Alſo haben wir endlich den erſten 
weiblichen Feldmarſchall. Die Vorkämpfer für 
die Erweiterung der Frauenrechte werden mit 

gutem Grunde darüber erfreut ſein. 

Lützen. G: In einer Verſammlung Ihres 
landwirthſchaftlichen Vereins hat der Herr Schul⸗ 
director Stoll aus Eiſenach über den Pflanzen,⸗ 
Thier⸗ und Vogelſchutz nach ſeiner wirthſchaftlich⸗ 
praktiſchen und ſittlichen Bedeutung geſprochen. 
Der „Lützower Volksbote“ (Nr. 57) berichtet 
darüber: „Mit ganz beſonderer Wärme trat er 
für Vogelſchutz ein, empfahl als Stubenvögel 
nur Körnerfreſſer, bedauerte das Verſchwinden 
von alten Bäumen, Hecken, Sträuchern und 
Rainen, ermunterte zur Anſchaffung künſtlicher 
Miſtſtätten u. ſ. w.“ Schon in der Gefangen⸗ 
ſchaft ſind Vögel kaum dazu zu bringen, daß 
ſie ihr bischen Miſt an einer beſtimmten Stelle 
deponiren, bei den in Freiheit lebenden ſollte 
man dahin zielende Verſuche, die doch kein 
Reſultat haben können, ſich lieber ſparen. 
Welchen Zweck hätten auch ſolche Bedürfniß⸗ 
anſtalten für Vögel? 

Magdeburg. F.: Der Kaufmann Paul 
Ferchland in Berlin hat eine falſche Bilanz 
aufgeſtellt. Ihre „Neueſten Nachrichten“ (Nr. 13) 
theilen dazu mit: „Wegen dieſes Streiches 
angeklagt, ließ der Gerichtshof große Milde 
walten, denn er erkannte nur auf 200 Mark 
Geldſtrafe.“ Daß der Gerichtshof ſich ſelbſt 
gegenüber große Milde hat walten laſſen, iſt 
begreiflich. Wundern aber muß man ſich darüber, 
daß der Gerichtshof wegen eines Streiches an⸗ 
geklagt werden konnte, den der Kaufmann 
Ferchland begangen hatte, und daß dann, 


im ober. Schwarzathal i. Thür. (Post Mellenbach). 
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nachdem dieſe Anklage einmal erhoben war, die 
Richter in ihrer eigenen Sache ein Urtheil fällen 
durften. — F.: Ihre „Neueſten Nachrichten“ 
(Nr. 10) ſagen in einem „Ideale und Leben“ 
überſchriebenen Leitartikel: „Non olet, es reicht 
nicht, ſagte einer der franzöſiſchen Könige, 
welcher für ſeine Kriege und ſeine Verſchwendung 
das Geld hernahm, wo immer er es bekommen 
konnte.“ Gereicht wird das Geld nicht haben, 
aber der König hat mit jenen Worten doch wohl 
etwas anderes ſagen wollen. — In derſelben 
Nummer wird über den 17. Congreß des Vers 
bandes reiſender Kaufleute Deutſchlands mit⸗ 
getheilt: „Die in den Räumen der Philharmonie 
in Berlin tagende Jahresverſammlung war von 
circa 600 Perſonen beſucht, zu deren Eröffnung 
ſich auch der Handelsminiſter, Excellenz Möller, 
und der Vorſitzende der Berliner Handelskammer, 
Geh. Commerzienrath Herz, eingefunden hatten.“ 
Das Magdeburger Blatt befindet ſich in einem 
Irrthum. Reiſende Kaufleute ſchneiden wohl auf, 
werden aber, von unſeren Colonien in der Süd- 


fee abgeſehen, bei uns nicht aufgeſchnitten, und . 


jedenfalls würde Excellenz Möller nicht zu 
einer ſolchen ebenſo zweckloſen wie grauſamen 
Operation erſcheinen. 

Mannheim. S.: Ihrem „General-Anzeiger“ 
vom 14. Mai wird aus Paris gemeldet: 
„Präſident Loubet iſt in Begleitung Waldeck— 
Rouſſeaus und der Miniſter Delcaſſé und 
Lamezan nach Paris abgereiſt, wo er ſich nach 
Rußland einſchifft.“ So iſt alſo auch Paris 
endlich Seeſtadt geworden. Wahrſcheinlich iſt 
es ſchon lange auf Leipzig eiferſüchtig geweſen. 

Marburg. L.: In der „Heſſiſchen Landes⸗ 
zeitung“ (Nr. 112) wird angezeigt: „3 Hühner 
und 1 Hahn (gut legend) zu verkaufen. Juſtus 
Becker, Ackershauſen.“ Wenn der Hahn allein 
gut legt, wird jeder Kaufluſtige nur ihn haben 
wollen, und die Hühner wird Juſtus Becker 
nicht los. — M.: Ihre „Heſſiſche Landeszeitung“ 
(Nr. 111) meldet unter den Localnachrichten: 
„Ein Hund, der geſtern in der Kaſſeler Straße 
vom Balkon eines Hauſes herunterfiel, mußte, 
da er regungslos liegen blieb, ins Haus ge⸗ 
tragen werden.“ Hoffentlich hat die „Heſſiſche 
Landeszeitung“ ihren Leſern über das Befinden 
des Hundes, dem wir alles Gute wünſchen, 
regelmäßig Auskunft gegeben. 

etz. S.: Die „Münchner Neueſten Nach- 
richten“ (Nr. 229) melden in ihrem , Witterungs- 
bericht“ vom 17. Mai: „Geſtern Regenbogen 
bis Abends.“ Gewöhnlich ſind Regenbogen nicht 
ſo dauerhaft. Sollte es in dieſem Falle ein 
künſtlicher geweſen ſein? 

München. G.: Bei der Hauptverſammlung 
des Bayeriſchen Canalvereins in Fürth hat 
Prinz Ludwig einen Toaſt auf den Regenten 
ausgebracht und dabei nach den „Münchner 
Neueſten Nachrichten“ (Nr. 218) geſagt, „der hohe 
Herr leiſte mit 81 Jahren mehr als mancher 
Junge.“ Das iſt doch ein wunderliches Compli— 
ment. Ein Junge kann noch nichts Rechtes 
leiſten, und deshalb verlangt man auch von ihm 
nicht viel. — H.: Im „Orcheſterverein“ iſt 
die Oper „Les voitures versées“ gegeben 
worden. Die „Münchner Neueſten Nachrichten“ 
(Nr. 206) geben kurz den Gang der Handlung 
an und bemerken zum Schluß: „Nach kleinen 
Verrichtungen findet die zweiaktige Operette 
einen heiteren Abſchluß.“ In der Oper, die 
wohl ſtark auf die Nieren wirkt, ſcheint es recht 
heiter, aber auch etwas ungenirt herzugehen. 

Münſter. S.: In der „Frankfurter Zeitung“ 
findet ſich folgendes Inſerat: „Nachdem mehrere 
Zeitungsredaktionen meiner ausführlicheren Ab⸗ 
handlung über das muthmaßliche Ende der 
Andree'ſchen Ballonfahrt Aufnahme ver- 
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ſagten, gebe ich davon das Hauptſächlichſte, wie 
folgt: Für Nord⸗ reſp. Südlicht hat die Wiſſen⸗ 
ſchaft bisher nur unklare und widerſprechende 
Erklärungen. Wahrſcheinlich ſind ſie Wider⸗ 
ſcheine des im Erdinnern glühenden Feuer- 
meeres; die Abplattung der Pole beweiſt das 
Vorhandenſein kraterförmiger Oeffnungen, durch 
welche die zur Erhaltung des Feuers nöthige 
Luft einſtrömt. In deren Anſaugungsbereich 
mag der Ballon hineingeriſſen ſein. Schall. 
Schwerin i. M.“ Nun preiſt mit Schall den 
braven Schall! — Was dunkel noch am Erden— 
ball, — Was räthſelhaft im Weltenall, — Er 
löſt die Räthſel Knall und Fall. 

Neu⸗Alm. F.: Die „Münchner Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 217) melden unter der Rubrik 
„Unfälle“ aus Baku: „Der Schah von 
Perſien iſt geſtern hier eingetroffen“. Der 
Schah ſcheint im Auslande wenig beliebt zu ſein. 

Oranienbaum. B.: Das „Wochenblatt für 
die Städte Oranienbaum und Wörlitz“ (Nr. 37) 
ſpricht über die Verwendung von Ziegengeſpannen 
bei kleinen Leuten und bei Landwirthen und 
ſagt dabei: „Bei den zu Zuchtleiſtungen benutzen 
Thieren handelt es ſich meiſt um kaſtrierte männ⸗ 
liche Thiere“. Bedeutend können doch die 
Leiſtungen dieſer Thiere nicht ſein. 

Osnabrück. G.: In der „Osnabrücker Zeitung“ 
(Nr. 9281) wird angezeigt: „Flechtenkranke! 
Sogar Lupusflechten ſchlimmſter Art werden 
von mir in Koſt und Pflege genommen. Alles 
Weitere mündlich oder ſchriftlich. G. Schäfer, 
Schmiedemeiſter. Grambergen b. Schlede— 
hauſen“. Daß die Lupusflechten ſich herrlich 
entwickeln, wenn G. Schäfer ſie in Pflege 
nimmt, glauben wir gern. Je üppiger ſie 
wuchern, deſto mehr verdient der brave Schmiede— 
meiſter daran. 

Poſen. H. G.: Wir können unmöglich allen 
Einſendern von unbrauchbaren Beiträgen ant⸗ 
worten. Was von einer Freimarke begleitet 
iſt, geht zurück, alles andere kommt in den 
Papierkorb. 

Quakenbrück. O.: Bei Berſenbrück ſind jüngſt 
Rennen abgehalten worden. In ſeinem Bericht 
darüber jagt das „Berſenbrücker Kreisblatt“ 
(Nr. 6062) ſehr hübſch: „Artlands Roß hat 
ſchöne Erfolge gezeitigt und einen Grundſtein 
gelegt, auf dem man mit ruhigem Blick in die 
Zukunft ein Haus bauen wird, das hoffentlich 
zu unſer aller Freude, zum Wohle der heimiſchen 
Pferdezucht ſich von Saiſon zu Saiſon immer 
nerviger geſtaltet und ſo dem deutſchen Rennſport 
zur Ehre gereicht“. 

Raſtenburg. C.: In der „Königsberger 
Allgemeinen Zeitung“ (Nr. 221) wird angezeigt: 
„Landaufenthalt auf mehrere Wochen nach 
dem 1. Juli von Ehepaar mit Jagdgelegen-⸗ 
heit auf Rehböcke geſucht. Wald am See Be⸗ 
dingung. Off. u. P. M. 42 an die Exp. dieſ. 
Ztg.“ Da das Ehepaar die Jagdgelegenheit 
und die Rehböcke anſcheinend ſelbſt mitbringt, 
ſo wird es Offerten genug bekommen. 

Saalfeld. L.: Zu den Feierlichkeiten in 
Madrid ſchreibt das „Saalfelder Kreisblatt“ 
(Nr. 106), indem es einen Artikel der „Voſſiſchen 
Zeitung“ benutzt: „Das Bataillon der Palaſt— 
grenadire in ihren alterthümlichen Uniformen 
und den ſtrahlenden Panzern und die Helles 
bardiere mit dem materialiſtiſchen Knebelbart 
rücken langſam vor.“ Etwas Ideales hat frei⸗ 
lich der Knebelbart nicht, ſodaß man ſich ihn 
3. B. bei Engeln nicht recht vorſtellen kann. 

Sandhagen. B.: Im „Roſtocker Anzeiger“ 
(Nr. 105) macht M. Bahl, Weitendorf b. Kritzkow, 
bekannt: „Habe einen Schäferhund zu vers 
kaufen, 9 Monate alt. Hat noch nichts gemacht.“ 


U. V. 


Schr. 


Zi beihen Äirch ZI WENTandIETTEN, 


Bahl ſollte endlich einen tüchtigen Thierarzt 
zuziehen, ſonſt geht der Hund an dieſer hart— 
näckigen Verſtopfung ein. 

Schwientochlowitz. O.: In der Skizze 
„Feodora“ von G. Roſt (f. Nr. 91 der Katto⸗ 
witzer Zeitung“) heißt es: „Da ſah er Feodora. 
Und was keine blutäugige Italienerin oder 
Spanierin, keine elegante Franzöſin und ſpröde 
Norwegerin vermocht hatte, das hatte Feodora 
in der erſten halben Stunde ohne ihren Willen 
fertig gebracht.“ Blutäugige Italienerinnen 
und Spanierinnen müſſen unheimlich anzuſehen 
ſein, aber zum Glück ſind ſie wohl ſelten. 

Stolberg i. Rheinl. v. A.: In der „Stol⸗ 
berger Zeitung“ (Nr. 35) ladet Joſ. Wirtz er⸗ 
gebenſt ein zu einem „Muſikaliſchen Con- 
cert.“ Manchem, der ſtörende Geräuſche nicht 
liebt, würde ein Concert ohne Muſik lieber ſein. 


Stolp. N.: Die „Zeitung für Hinter⸗ 
pommern“ (Nr. 112) berichtet aus Rummels⸗ 
burg: „Ein getödteter toller Hund des Beſitzers 
Plitt auf hieſigem Abbau hatte die Ehefrau 
deſſelben gebiſſen, welche ſich durch Dr. Sommer 
die Wunde ausſchneiden ließ.“ Eine tolle Ges 
ſchichte! Wie zäh müſſen die hinterpommerſchen 
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bei der bald beginnenden Reisezeit weiteste Verbreitung und sorgfältigste Beachtung, 


Hunde ſein, wenn ſie nach dem Tode noch 
beißen! 


Straßburg i. E. P.: Nach der in Colmar 
erſcheinenden „Volkspartei“ (Nr. 106) hat die 
Strafkammer des Landgerichts Colmar den 
Schmied Franz Xaver Krieger wegen Haus 
friedensbruchs und groben Unfugs „zu einer 
Gefängnißſtrafe von 10 Mark“ verurtheilt. 
Unſere Gerichte bringen eben die unglaublichſten 
Urtheile fertig. — O.: Die „Straßburger Poſt“ 
(Nr. 432) berichtet über die bei der jüngſten 
Anweſenheit des Kaiſers in Straßburg ab⸗ 
gehaltenen Parade: „Das friſche, ſtramme 
Marſchiren exregte ſichtlich das Wohlgefallen 
des kaiſerlichen Kriegsherrn, namentlich auch 
dasjenige der een Huſaren und Jäger 
zu Pferde, welche die ungewohnte Aufgabe zu 
Fuße einwandfrei löſten.“ Es iſt erfreulich, 
wenn die Truppen mit Eifer und ſichtlichem 
Wohlgefallen den Parademarſch executiren. 


Stuttgart. O.: Im „Amts- und Anzeige⸗ 
blatt der Stadt Stuttgart“ (Nr. 100) macht Ihr 
Stadtſchultheißenamt, gez. Gemeinderath Stock- 
mayer, in einem längeren Erlaß über Aende— 
rungen des Stadtbauplans bekannt: „Auf der 


besonders in den gebildeten und wohlhabenden Bevölkerungskreisen. 
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Thal- bezw. Nordſeite der Strecke von der Villas 
bis zur Wangenerſtraße iſt das Anbauen vor⸗ 
läufig weder erlaubt noch verboten.“ Ins 
parteiiſcher hätte ſelbſt der weiſe Salomo 
die Frage nicht entſcheiden können. 

Wahlershauſen. P.: Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht in Braunſchweig hat den Dr. med. 
Pintſchovius, Beſitzer einer Kuranſtalt am 
Harz, mit einer Klage gegen das Herzogl. 
Oberſanitätscollegium koſtenpflichtig abgewieſen. 
Die „Deutſche Zeitung“ (Nr. 106) theilt aus 
der Verhandlung mit: „Die vernommenen 
Zeugen, von denen mehrere inzwiſchen ver⸗ 
ſtorben waren, bekundeten, daß im ganzen 
Sanatorium nicht ein Spucknapf vorhanden ge⸗ 
weſen ſei.“ Bei dem gewaltigen Aufſchwung, 
den der Spiritismus genommen hat, kann man 
ſich nicht wundern, daß jetzt auch Geiſter als 
Zeugen vernommen werden. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
n der uns unverlangt zugehenden Manuſcripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 22. Mai 1902. 
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Anfragen bezw. Auf⸗ 

träge ſind zu richten 

an die Annoncen⸗ 
Expedition 


Rudolf Mosse A 


Hautkrankheiten und Kosmetik 
Park gg. Palmengarten. Ausf. Proſp. frei. 


mm Aleberall begehrt! - 
Zetzsche’s Patent 


luft-, sowie Medicinalbäder. Luft- u. Sonnenbäder schon seit März. Elektr. 
Bestrahlung u. Lichtbäder ab 15. Juni. Massage in jeder Form. Heil- 
gymnastik in grossen Sälen mit Deutschen und Schwedischen Turnmaschinen. 
Electrotherapie. Suggestion. Diaetcuren (Magenleiden, Fettsucht, Gicht, 
Zuckerkrankheit). Verpflegung in Arztes Hand. Aller Comfort. Central- 
heizung, auch in Wandel- u. Liegehalle. Winterluftbad. Preise von 6-12 Mk. 

Dirigirender Arzt Dr. med. Felix Wilhelm, früher Assistent bei 
Dr. Lahmann, sowie ehem. Hausarzt der Görbersdorfer Volksheilstätte. 


Königliches N O R D E R N EV. 


Saison: 1. Juni bis 10. Oktober. 1901: 29000 Kurgäste. 


Nordseebad 
Wasserleitung und Kanalisation. Elektrische Beleuchtung des Strandes und der 
Kuranlagen. Wandelbahn über dem Meere. Fester, ebener Strand, schöne Park- 
anlagen; schattige, vor Wind geschützte Spaziergänge, Gut ausgestattete Badehäuser; 
grosses Kurorchester, Kurtheater, Pferderennen (Herrenreiten), neu eingerichteter 
Schiessstand, Lawn-Tennis- u. Kinderspielplätze. Gelegenheit zu Ausflügen, Lustfahrten 
in See u. s. W. Telephon-Anlage mit Anschluss an das Fernsprechnetz des Festlandes 
Regelmässige Dampfschiffverbindungen mit Norddeich, Bremerhaven 
und Hamburg. 
Schnellzugverbindungen mit Anschluss an die Dampfschifffahrt. 
Auskunftertheilung sowie Prospekte und Fahrpläne umsonst durch die Königliche 
Badeinspektion in Norderney und in den in allen grösseren Städten errichteten Aus- 
kunftsstellen des Verbaudes deutscher Nordseebäder (Hauptstelle: Karl Stangen’s 
Reisebureau, Berlin, Friedrichstrasse 72). 


Bad Wildungen. * Central- Quellenhof 
7 „Quisisana“ Kurhötel 


I. Ranges 


Jeder moderne Comfort. Vornehmstes Haus. 
3 Besitzer: M. Möbus. 


Tasehenumhang. 
8 große Taſchen f. das Taſchen⸗ 
zeug d. Reiſend., Aerzte, Tou⸗ 
— = riſten ꝛc. Beſter Anzugsſchoner. 
Bequem, unſichtbar. 100 fach lohn. Ausgabe! 
Willkommenes Geſchenk für Gatten, Brüder. 
Unzählige Anerkennungen. Proſpekte gratis. 
A. Zetzsche, Hainichen i. Sa. 


Die Denkmäler Berlins 


und der Volks witz. Mit vielen Illustra- 
tionen von G. Brandt. Preis brosch. 1 M. 
Manche der eitirten sarkastischen Bemer- 
kungen können als Perle des schnodderigen 
Berliner Witzes bezeichnet werden. Das 
lustige Buch wird jedem Berliner und Allen, 
die Berlin kennen, Vergnügen machen. 
Verlag von A. Hofmann & Comp., Berlin, 


Buch über die Ehe 


mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 


Yollst. Ratgeber für Eheleute 
mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 
Beide Bände zusammen M. 270 franco. 
L. Sachtleben, Berlin 356, Melchiorstr. 31. 


icht rneuma 


—— Eine Hauskur —— 


Wiesbadener Giehtwasser 


Prospecte gratis. 


Brunnen-Contor 
Wiesbaden, 


Hochzeitsreisen 


u. Flitterwochen 


Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 
für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 


gerichtlicher Bücher- 
Revisor.Berlin 0.27. 


wAuskunfts-Institu 


Detertix io frnisrd ale 


„Auskünfte, Ermittelungen, Beobachtungen, 
Vertrauens-Angelegenheiten jeder Art überall-> 


Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1, 70 verſchloſſ. 


Verautw. Nedact.: J. Trojan. 8 Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Wochenkalender 


Montag, den 2. Juni 
Lacht nicht, hört ihr Salisbury rühmen, 
Daß ſich Englands Macht und Ehre 
Sehr gemehrt ſeit zwei, drei Jahren, 
Daß ſie täglich noch ſich mehre. 


Dienſtag, den 3. Juni 
Früher war, ſo heißt's, das Lügen 
Schlecht in England nur gelitten, 
Doch die erſte Bürgertugend 
Iſt es jetzt im Reich der Briten. 


Mittwoch, den 4. Juni 
Immer ſahn den Lord wir trachten, 
Daß dem Vaterland er diene, 
Drum die dickſten Lügen bringt er 
Vor mit unſchuldsvoller Miene. 


Berlin, den 1. Juni 1902 
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LV. Jahrgang 


Wochenkalender 


Donnerſtag, den 5. Junk 
Mit dem einen Fuße ſteht er, 


IN 
ERS Und er weiß es, ſchon im Grabe, 


Drum noch eilig auszunutzen 


)) Sucht die Zeit der alte Knabe. 


Freitag, den 6. Juni 
Noch an ſeines Erdenwallens 
Ziel, noch in den letzten Zügen 
Wird, bis ihren Dienſt die Zunge 
Ihm verſagt, er kräftig lügen. 


Sonnabend, den 7. Juni 
Sucht er drin die höchſte Leiſtung 
Noch im Sterben zu erzielen, 

Stirbt er, wie's bei einem rechten 
Staatsmann ſein ſoll, in den Sielen. 


Kladderadatſch 


Humoriftiſch⸗ afii hes Modienblatt 


En NENNEN 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 
biet in An Buchhandlungen. 


— — nn, 


ber spröde Zar 


bie kam von der Dewa Strand \ly 
Loubet nur wenig frob, = 

Zumal da er zu Hause fand 

Dicht alles comme il faut. 

Enttäuscht durch den Erfolg der Fahrt 

Ist er zurückgereist; 

Mit schönen Redensarten ward 

Der Edle abgespeist. 


Der Zar bewundert Frankreich sehr, 
Das thut er — ohne Scherz! 

Allein man will. noch etwas mehr, 
Wan wünscht sich was fürs Herz. 
Bewundert und geehrt zu sein 

Vom Zaren ist ja nett, 

Doch die Bewunderung allein 

Macht noch den Kohl nicht fett. 


— ——— ͤ —— — 


Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 


Einzelne Nummer 20 Pf. 


— N 


Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und d Slluſtrationen vorbehalten 


Entgegenkommend zeigt sich doch 
La France, so weit es geht; 
Wie ist es möglich, dass sie noch 


— LnL 
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Der Zar nicht ganz versteht? 


Dass er nicht sagt, er ginge gern 
Mit ihr durch Dick und Dünn? 
Sie gäbe ja dem hohen Herrn 
Am liebsten ganz sich hin. 


Ach, anders wird der Zar wohl nie, 
Und Frankreich hat kein Glück. 

Es war verlorne Liebesmüh, 

Nichts bringt Loubet zurück. 

Wenn er gefragt wird, wie's denn war, 
So folgt die Antwort bald: 

„In Russland auch war dieses Jahr 
Der Mai ein wenig kalt.“ 


— 9 Kladderadatsch 


86 


Das deutſche Ideal 


Wenn einmal im bisher'gen Kinde 
Sich regt der Jüngling und erwacht, 
Denkt er an eine Schnurrbartbinde; 
Sie iſt fein Traum bei Tag und Nacht. 
Wie er ſein Aeußres fein geſtalte, 

Das iſt ſein Kummer, ſeine Qual, 

Und eine Hoſenbügelfalte, 

Das iſt des Deutſchen Ideal! 


Er wird ein Mann mit grauem Haare, 
Er ſtrebt und ſtrebt und ſtrebt und irrt. 
Wer weiß, ob nicht im Lauf der Jahre 
Aus ihm gar ein Geheimrath wird! 
Und iſt er wirklich dies geworden, 

So ſcheint ſein Knopfloch ihm recht kahl. 
Der Adler- oder Kronen-Orden, 

Das iſt des Deutſchen Ideal! 


Der Arzt verſammelt ſich in Kammern, 
Die fordern Steuern — 's iſt kein Spiel. 
Alsbald erhebt ſich lautes Jammern, 
Der Steuern ſeien viel zu viel. 

Ob der Miniſter ändern könnte, 

— So fragt man, — die zu hohe Zahl? 
Ob 13 oder 12 Procente, 

Das iſt des Deutſchen Ideal! 


Im Reichstag ſtreiten laut die Meiſter, 
Es gilt des Volkes höchſtes Gut. 

Sie kämpfen im Tournier der Geiſter 
Mit ritterlichem Edelmuth. 

Um Phosphor, Indigo und Mennige 
Geht heiß es her im Reichstagsſaal, 
Um eine Mark und 50 Pfennige. 
Das iſt des Deutſchen Ideal! 


Wir wollen unſer Blut und Leben 
Dem deutſchen Vaterlande weihn, 
Allein das letztre muß daneben 
Natürlich uns auch dankbar ſein. 
Man will doch nach der Väter Mode 
Bon leben — Teufel noch einmal — 
Bis zu dem künft'gen Heldentode! 
Das iſt des Deutſchen Ideal! 


— 


Eine nachdenkliche Sache 


Gallia: So ein gewöhnlicher Bürgerlicher, der in kleinen Ver— 
hältniſſen aufgewachſen iſt, mag er ſich auch noch ſo viel Mühe geben 
— und Mühe gibt Loubet ſich — den richtigen vornehmen Ton kriegt 
er doch nicht heraus. Ob ich mir nicht, lediglich für den Verkehr mit 
großen Fürſtenhöfen, einen Kaiſer anſchaffe? Es braucht ja nur ein 
Repräſentationskaiſer zu ſein. 


——— 


In England beräth man über die bei der Krönungsfeier zu er— 
laſſende Amneſtie. Die Miniſter ſind für einen allgemeinen Erlaß 
aller nicht zu ſchweren Strafen, während König Eduard nur die— 
jenigen Sträflinge begnadigen will, die Sittlichkeitsverbrechen an 
Kindern verübt haben. Dieſe ſollen allerdings ohne jede Ausnahme 
der königlichen Gnade theilhaftig werden. 

Da das Begnadigungsrecht ein unbeſtrittenes Kronrecht iſt, wird 
König Eduard ohne Frage ſeinen Willen durchſetzen. 


Bei der Abfahrt des franzöſiſchen Geſchwaders von Kronſtadt 
fehlten fünfzig Matroſen, die nirgendwo aufzufinden waren. Wer kann 
es ihnen verdenken? Alle Fünfzig haben das „Mütterchen“ Rußland 
und das weiße „Väterchen“ während ihres kurzen Aufenthalts ſicherlich 
ſo liebgewonnen, daß ihnen der Abſchied von einer ſo netten Familie 
von Tag zu Tag ſchwerer und ſchließlich unmöglich geworden iſt. Wenn 
fie außerdem, wie es ſehr wahrſcheinlich iſt, ſchon am Tage ihrer An- 
kunft die Abſchiedsfeier mit gutem Wodki einleiteten, jo kann ſich nie- 
mand wundern, wenn ſie das Abfahrtsſignal überhört haben. Uebrigens 
iſt die ganze Sache ohne Bedeutung. Wie es heißt, wird „Väterchen“ 
ſie bei ſeinem nächſten Ausflug nach Frankreich in ſeinem Gefolge nach 
ihrer Heimath zurückbringen. Ein höherer Dienſtgrad iſt dann jedem 
Schützling des Zaren ſicher. 


Der verhinderte Hungerkünſtler 


Die unentſchloſſene Haltung der Regierung den Agrariern gegenüber 
hat ſich ſoeben wieder in ihrer ganzen Schönheit offenbart. Wollte da 
in Berlin ein Hungerkünſter im Panoptikum auftreten, aber im letzten 
Augenblick verhinderte es die Polizei. Warum? 

Die Sache liegt ziemlich einfach. Der Mann, der vom Hungern. 
lebt, ein gewiſſer Papus, iſt nichts weiter als ein agent provocateur der 
Freiſinnigen. Man vergegenwärtige ſich nur die Situation, in der er 
ſich zeigen wollte. Feſt mit Binden umſchnürt, eine Anſpielung auf 
die Feſſeln einer unbequemen Zollgeſetzgebung, wollte ſich der Hunger— 
leider in einen Glasſarg legen laſſen; nur ein Schlauch ſollte ihm die 
nothwendige Luft zuführen, denn wie ein echter Agrarier hat er es in 
der Kunſt, nur von Luft zu leben, zur Meiſterſchaft gebracht. Hierauf 
wollte er dies durchſichtige Behältniß in ein zweites ebenſo durchſichtiges 
ſtellen und dieſes mit Waſſer füllen laſſen. Natürlich Canalwaſſer! 
Jeder Einſichtige begreift dies. Trotz dieſer rigoroſen Abſperrung, 
gänzlich unter Canalwaſſer geſetzt, exijtirt dann Herr Papus munter 
darauf los und verläßt friſch und fröhlich, als käme er eben von Baden- 
Baden oder Monaco zurück, am achten Tage ſein freiwillig gewähltes 
Gefängniß, ein Nothleidender, im ſtrengſten Wortſinne, der nun los— 
gelaſſen ſich auf die reichgedeckte Tafel des Zolltarifs ſtürzt und dort 
Wunderdinge im Verſchlingen aller möglichen guten Sachen vollbringt. 

Zu einer derartigen Verſöhnung unſerer Nothleidenden wagten die 
Behörden ſelbſtverſtändlich nicht die Hand zu bieten, und ſo mußte die 
Schauſtellung unterbleiben. 


Kieler Preßlied 


Ich hatt' einen Puttkameraden, 
Einen beſſern findſt du nit: 
Keinen Mißſtand ſollſt du ſchonen, 
Ohne Anſehn der Perſonen 

Theil' es nur ruhig mit. 


Eine Nachricht kam geflogen 
Auf den Tiſch der Redaction. 
Mir ſchien ſie unbedenklich, 
Dem Staatsanwalt verfänglich, 
Confisciret ſind wir ſchon. 


Kann dir die Hand nicht reichen, 
Mein Polizeipräſident. 

Er muß in meinen Taſchen 
Verſuchen, ob erhaſchen 

Er's Manufeript nicht könnt'. 


König Eduard hat ein gutes Herz. „Ich wünſche ja ſo ſehr“, 
ſagte er neulich zu einem Spielfreunde, „den Frieden und bete ſo an— 
haltend und intenſiv dafür. Sorge aber macht es mir doch, was nachher, 
wenn der Friede geſchloſſen iſt, aus Kitchener werden ſoll. Er iſt ja 
eine Seele von Menſch, aber er verzählt ſich ſo ſehr und iſt überhaupt 
ſo ungenau. Man müßte ihm nachher beim ſtatiſtiſchen Amt oder bei 
unſerer Preſſe eine Anſtellung verſchaffen. 


Ein ganz ungewöhnlicher Abſchied wird diesmal dem Mai ertheilt. 
Während er ſonſt mit „Wonnemond“ angeredet und von Dichtern, Lieben⸗ 
den und anderen Leuten dringend erſucht wird, doch, wenn es ihm 
irgend möglich iſt, wenigſtens ein paar Tage noch zu bleiben, heißt es 
diesmal: „Gott ſei Dank, daß der Unhold ſich trollt!“ und alles 
Mögliche wird ihm vor- und nachgeworfen. 


Müller: 
decken? 

Schultze: Sie ſollen ja in England ſind oder in Amerika. 

Müller: Sojar in Berlin hat ſe eener jeſehen. 

Schultze: Un die Polizei iſt mit Halloh hinter ihnen her. 

Müller: Jawoll, et is die richtige Humbertusjagd. 

Schultze: Au! 


Alſo von die Humberts is noch keene Spur zu ent— 


Schultze. Nu leſe ick in alle Zeitungen, deß im Winter ins Schloß 
'n Trachten⸗Hofball veranſtaltet wird. 

Müller. I, warum denn nich! Det is doch hübſch, beſonders 
wenn jeder in die ihm anjemeſſene Tracht kommt. 

Schultze. Vorausjeſetzt, deß er nich von die Liſte jeſtrichen is. 

Müller. Und welche Tracht is z. B. den Ajrariern anjemeſſen? 

Schultze. Da mußte Bülown fragen. 

Müller. Und wenn er's boch weeß, wird er det Zeuch dazu haben? 


—ͤ ͤ —-—t—ę 


Eine ganz harmloſe Geſchichte 


Lebte da ein ganz harmloſer Dichter Namens Erich Schlaikjer, 
der ein ganz harmloſes Stück „Paſtors Rieke“ ſchrieb, in dem von 
ihm „der Dümmſte der ganzen Familie“ ganz harmlos als „geborener 
Kammerherr“ bezeichnet wurde, denn in ſeiner Harmloſigkeit ſchrieb der 
junge Dichter für den „Vorwärts“ Theaterkritiken ſocialdemokratiſcher 
Tendenz und hatte im Umgang mit den Genoſſen, die zum Theil Ab— 
geordnete waren, eine ſchlechte Meinung von dem Berufe eines Kammer⸗ 
herrn bekommen. 

Ganz harmlos reichte er darauf ſein Stück dem Dresdener Hof— 
theater zur Aufführung ein, und als es angenommen wurde, ließ er 
ebenſo harmlos den Dümmſten der ganzen Familie nicht einen Kammer⸗ 
herrn, ſondern einen Abgeordneten werden. Denn der Intendant der 
Dresdener Bühne war Kammerherr, und da der junge, ganz harmloſe 
Dichter, wie er ſelber ſagte, in Bezug auf Titel ein Scheuſal iſt und 
ein Abgeordneter ſeinem Stücke ſchwerlich zur Aufführung verholfen 
hätte, beſonders kein ſocialdemokratiſcher, ſo war es durchaus angemeſſen, 
den Dümmſten der ganzen Familie zum Abgeordneten qualificirt zu 
erachten. 

Darüber regte ſich die geſammte Preſſe auf, und ſelbſt conſervative 
Stimmen beanjtandeten dieſe Aenderung, da es ja auch conſervative Ab- 
geordnete gibt, nur das „Berliner Tageblatt“ war unabhängig genug, 
im echten Freiſinn „die anſcheinend ſo verfängliche Geſchichte im Grunde 
recht harmlos“ zu finden. 

Allerdings nur unterm Strich. Ueber dem Strich lag Levyſohn 
aus und führte ſeine Klinge. 


— 


Der übereifrige Mai 


„Ich hab' den Froſt“, ſo ſpricht der Mai, 
„Gebracht, weil er mir ſchien von Nöthen, 
Des Ungeziefers Brut zu tödten, 

Daß ſie den Pflanzen nicht verderblich ſei.“ 
O Mai, du machſt es wie die Polizei. 

Laß künftig lieber auf den Beeten 

Das Ungeziefer ruhig hauſen, Mai! 


— 


Präſident Loubet hat am Grabe des Kaiſers Alexander III eine 
Andacht verrichtet und auf dem Sarkophag ein Schwert mit Elfen— 
beingriff niedergelegt, das die Inſchrift: „A lempereur Alexandre III. 
Emile Loubet, President de la République française“ trägt. Um das kunſt⸗ 
voll ausgeführte Schwert ſchlingt ſich ein Oelzweig. 

Wie kommt der Civiliſt Loubet zu einem Schwert? Wäre nicht 
für ihn ein Regenſchirm eine paſſendere Dedication geweſen? Für 
dieſe friedliche Schutzwaffe paßt auch der Elfenbeingriff beſſer als für 
ein Schwert, und auch der Oelzweig iſt dabei mehr am Platze als bei 
dem mörderiſchen Stahl. 


Veſuch auf dem Kickelhahn 


Zog jüngſt ein fröhlich ſchwatzender Hauf 
Zum ſtillen Kickelhahn hinauf, 

Männlein und Weiblein anderthalbhundert. 
Die alten Tannen ſprachen verwundert: 
„Nie haben, ſeit wir hier oben ſtehn, 

Wir ſo viel Menſchen zuſammen geſehn. 

Es muß, das ſieht ein jedes ein, 

Wohl heute Jahrmarkt oben ſein.“ 

Wie thöricht doch eine Tanne ſpricht! 

O nein, ein Jahrmarkt war es nicht, 

Es war die wackre Goethe-Geſellſchaft, 
Die der Extrazug von Weimar zur Stell' ſchafft, 
Wenn dort man, in Andacht ganz verſunken, 
Geredet, gegeſſen und getrunken. 

Die ernſte Arbeit iſt gethan, 

Nun ſteigt man empor zum Kickelhahn, 

Um dort vereint in tiefen Zügen 

Zu ſchlürfen ein weihevoll Vergnügen. 


Wenn Goethe einſt ſtieg den Berg empor 
Und ſtill im Sinnen ſich verlor, 

So war er allein. Wie kann man allein 
In dieſem ſchönen Walde ſein! 

Iſt allem Verkehr der Menſch entrückt, 

So wird er beklommen und bedrückt; 
Drum dachte Goethe im Abendroth 

Hier an den Schlaf und an den Tod 

Und wurde, was ihm nur ſelten einmal 
Paſſirte, beinah ſentimental. 


O Freunde, wie kann man nur allein 

Im ſchönen Thüringer Walde ſein! 
Verſtändige kommen gleich in Menge, 

In fröhlich fluthendem Feſtgedränge. 
Unter allen Wipfeln iſt Lärm, 

Auf allen Wegen rührig Geſchwärm! 

Kann man gebildet ſich unterhalten, 

Wird ſich die rechte Stimmung entfalten. 
Die Muſikanten von Gabelbach, 

Sie helfen der Stimmung kräftig nach. 
Und blaſen ſie manchmal auch vorbei, 

So iſt das ziemlich einerlei: 

Iſt in der richtigen Stimmung man, 
Kommt's nicht auf ein paar Noten an. 

O Freunde, nun ſchweigt mal und hört zu! 
Wird „Ueber allen Gipfeln iſt Ruh“ 
Von kräftiger Blechmuſik geblaſen, 
So ſchwelgt die Seele in Extaſen. 

Blaſt zu, ihr wackeren Gabelbacher, 

Trotz aller hämiſchen Widerſacher, 

Die banauſiſch⸗ſtumpf durchs Leben gehn 
Und von feſtlicher Stimmung nichts verſtehn. 


O Freunde, wie fühl' ich mich entzückt, 

Dem Alltagstreiben weit entrückt! 

Es drängt mich — ſo geht's wohl einem jeden — 
Hier an geweihter Stätte zu reden. 

Was ſich nicht recht will ſagen laſſen 

In Worten, laßt's uns zuſammenfaſſen 

In einem Hoch, das donnernd ſchallt 

Auf Meilenweite durch den Wald! 

Daß die alte Bretterhütte bebe, 

Ruft: „Unſre Goethe-Geſellſchaft lebe!“ 


— 


Aus Rom 


Sehr betrübt war der heilige Vater darüber, daß der Schah von 
Perſien ihn nicht beſuchte. „Ja“, ſagte er zu dem dienſtthuenden 
Jeſuiten, „das ſind die Nachtheile des Junggeſellenſtandes. Der Schah 
hat tauſend Frauen, die er vermuthlich alle mitnimmt, und weil ich 
ein alter Junggeſelle bin, will er mir nicht mit einem ſo ſtarken Logir⸗ 
beſuch beſchwerlich fallen. Ich könnte, denkt er, zuviel Umſtände davon 
haben, und ahnt nicht, daß es im Vatican mehr als tauſend Zimmer 
gibt. Schade! Ich hatte mich ſchon ſo auf ihn gefreut.“ 


Hierzu drei Beiln« 


Tragen will ich das Schwert im Myrtenzweige 


Präſident Loubet hat ein von einem Der anne igR umſchlungenes 
Schwert auf dem Grabe Alexanders III. niedergelegt. Zeitungsnachricht. 


Wie die Verwendung von Schwert und Myrte eigentlich gedacht ist. 


Alleinige Anzeigen-Annahme 


PS N Anzeigenpreis 
bei Rudolf Mosse Pr für die 
Annoncen⸗Expedition el 18 u m A era 11 5 4⸗geſpaltene Zeile 
für ſämmtliche Zeitungen. 8 1 oder deren Raum 


Deutſchlands u. d. Auslandes Mark 1.— 
in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich, 


Nr. 22 Erſtes Beiblatt Berlin, den 1. Juni 1902 Lv. Jahrgang 


Zucker und Branntwein im Reichskag 


Die Armenſünderglocke erſchallt. „Bitte, Bitte, nach Ihnen“! 


Kleiner Briefkaſten für jedermann 


Antiſemit in Heſſen: Es iſt doch kaum in der Ordnung, daß Ihr 
Abgeordneter Vogel alle Reden aus dem Manuſcript ablieſt und, 
ſobald ihm dies unterſagt wird, mit Proteſt die Tribüne verläßt. 
Eine ornithologiſche Merkwürdigkeit mag ja „ein Vogel, der nur vom 
Blatte ſingt“, allerdings ſein. 

Ein Feinſchmecker: Wir wiſſen nicht, ob der naſſe Mai für China 
wegen der „höchſt ergiebigen Regenwurm-Ernte, die dort daſſelbe 
bedeutet, wie für uns die Spargel-Ernte“, ein großes Glück geweſen 
iſt, können auch nicht mit Ihnen ein „tröſtliches Gefühl“ bei dieſem 
Gedanken empfinden. Die Zubereitung mit Schneckenſalat mag ja 
ihre Reize haben. 

Junger Dichter in Krotoſchin: 
anſprechend: 


Ihre kleine Ballade beginnt ſehr 


„Behaglich durch der Wieſe Flor 
Luſtwandeln ging Herr Iſedor 
Und pflückte an des Waldes Ecke 
Ein Veilchen für die Frau Rebekke.“ 

Wenn Sie dann aber einen „fauchenden Hirſch“ aus dem Walde 
treten laſſen, der Herrn Iſidor „aufgabeln“ will, ſo klingt das zu ſehr 
nach der Börſe, und wenn es weiter heißt: 

„Im Buſch ſich Iſedor verſchanzte, 
Weil ihn der grimme Hirſch umtanzte“, 
ſo wird man gar an Hirſch in der Tanzſtunde erinnert. Die Verſe: 
„Der Brunfthirſch gegen Ißedor 
Bedrohlich ſtreckt die Spieße vor“ 
enthalten einen nothleidenden Reim, der durch die verdrehte Schreibart 
des Namens nicht beſſer wird. Sehr wohlthuend wirkt dagegen wieder 


der Schluß, in dem zwei Jäger Herrn Iſidor aus ſeiner Klemme 
befreien: 
„Den Brunfthirſch brachten ſie zur Strecke 
Und ſchenkten ihn der Frau Rebekke; 
Die ſpeiſte ihn als Braten gar, 
Dieweil er ja kein Wildſchwein war.“ 
So löſt ſich alles zur Zufriedenheit, und auch das moſaiſche Geſetz 
bleibt gewahrt. 
Röschen in Potsdam: Nein, die ſog. morganatiſche Ehe hat mit 
dem Millionär Morgan nichts zu thun; Gott Amor läßt ſich nicht 
monopoliſiren — das ſollten Sie doch wiſſen, Röschen! 


— 


Daß die Amerikaner mit ihrem Selbſtgefühl und ihrem demokratiſchen 
Imperialismus ſich nicht würden lumpen laſſen, war mit Beſtimmtheit 
zu erwarten. So kommt denn auch ſchon die Nachricht, daß ſich in 
New⸗York ein Comité von hervorragenden Bürgern gebildet hat, das 
unſerm Kaiſer als Gegengabe für das Geſchenk eines Denkmals 
Friedrichs des Großen eine koſtbare Statue George Waſhingtons 
verehren will. 

Damit iſt ein Austauſch von Geſchenken eingeleitet, der ſich von 
Jahr zu Jahr lebhafter geſtalten wird und der nicht nur das Freund— 
ſchaftsverhältniß der beiden großen Nationen ſtärken und vertiefen, 
ſondern auch einen gewaltigen Aufſchwung des Frachtverkehrs 
zwiſchen hüben und drüben mit ſich bringen dürfte. Gleich nach dem 


Eingang der Meldung über die Abſicht der New-Yorker Bürger ſtiegen 
die Actien des Norddeutſchen Lloyd und die der Hamburg-Amerikaniſchen 
Packetfahrk⸗Geſellſchaft an der Hamburger Börſe um 0,53, an der 
Bremer um 0,45 %. 


Mädler’s Patentkoffer 


patentirt in allen Kultur-Staaten, übertreffen alles bisher Dagewesene an: 
Haltbarkeit, Eleganz u. erstaunlicher Leichtigkeit. 
Nicht zu verwechseln mit Rohrplatten- oder Rohrgeflecht-Koffern. 


b. K. 50 % 
Patent Gewichts - 
Nr. 85 676 Ersparnis 
Länge: Breite: Höhe: Preis: Länge: Breite: Höhe: Preis: 

No. 581. 66cm 43cm 33cm M. 65.— No. 591. 66cm 43cm 43 cem M. 75.— 
„ 582, 76 „ 47 „ 38 „ 75.— „ 592. 76 „ 47 „ 47 „ „ 85.— 
„ 583. 86 „ 40 „ 40 „ „ 85.— „ 5393. 86 „ 51 „ 51 „ „ 100.— 
„ 584. 96 „ 51 „ 43 „ „ 105.ä— „ 394. 96 „ 56 „ 56 „ „ 120.— 
„ 585. 106 „ 54 „ 47 „ „ 115.— „ 595. 106 „ 58 „ 60 „ „ 140.— 
„ 565. 116 „ 58 „ 50 „ „ 135.— „ 36. 116 „ 60 „ 66 „ „ 160.— 


No. 581 — 583, 591 und 592 sind mit je 1 Einsatz, 596 mit 3, die übrigen mit je Einsätzen. 


Moderner Bügel-Koffer B. G. M. 14 26. 


Leicht, Havanna - 
solid Segeltuch, 
und Rindleder- 
dauerhaft Einfass. 


Länge: Breite: Höhe: Preis: 
Nr. 693. 86 cm 49 cm 40 em M. m 
1 55.— 


Preis: 
66 cm 43 cm 33 em M. 33.— 
40.— 694. 96 „ 51 „ 43 5 
Nr. 695. 106 em "lang, 5 cm breit, 47 cm hoch M. 60. 
Nr. 691, 692, 693 sind mit je 1 Schloss u. 1 Einsatz, 694 u. 695 nt 10 2 Schlössern 
und 2 Einsätzen versehen, 


Länge: Breite: Höhe: 


Nr. 691. 
„ 692. 76 „ 47 


Moritz Mädler, Leipzig-Lindenau. 


Be” Illustrierte Preisliste ai und franco. 


Verkaufslokale: LEIPZIG, BERLIN, HAMBURG, 
— Peterastrasse 8. eee 101102. Neuerwall 84. 


Pholographische Apparate 
aller Systeme zu mässigen Preisen 
gegen geringe 
Mon nals ra ie 


BIAL & FREUND n SFFeTET 


1 
Apparate f Künſtler 
au ex- und Dilettanten. 
Preisliste gratis fr. 


Prisma Binoclest 
& Monocies 


Klare, plastische 


Silder 


Stahile, leichte 
Jassung, in einem 


Stück gegossen 


4—12 X Vergröss. 
45—200 Mark! 


Zu beziehen durch alle 
optischen Handlungen. 
Illustrierie Cataloge gratis. 


Busch 


 Bathenower Optische Industrie- Anstalt 
vormals Emil Busch A.-G. » RATHENOW. 


und Mebelbilder- 


Kinder 
und zwar kleinere wie ſchulpflichtige N un⸗ 
eheliche) finden Aufnahme, Pflege und Er⸗ 
ae Proſpekte frei. Kinderheim, 


Wilh. 1 
Uh. Bethge Fürstenwalde a. Spree. 


Magdeburg, Jacobstr. 7. 


| vo RAN 
MSIELEFELDER MASCHINENTABRIE 
nDURKOFP 2 6? BIELEFELD) 


| ALLEN 


Der erſte Schritt zur Popularität 


Der junge König ſchaut dem Stierkampf zu, 
Und wie das Blut aus grauſen Todeswunden 
Hin in den Sand in weitem Bogen ſpritzt, 
Da flammt die Wange und ſein Auge blitzt, 
Er hat ſein ſpaniſch Herz gefunden. 

„Ein echter König!“ jubelt's um ihn her — 
Ja, ja, Klein Alfons wird ſchon populär. 


— — 


Bei den hochmodernen Malern iſt eine neue Manier aufgekommen. 
Während früher die Farben in zuſammenhängenden Maſſen auf die 
Unterlagen geſtrichen wurden, ſetzen die Neuſten ſie in reihenweiſe 
geordneten runden Klexen auf die geduldige Leinwand. Das bringt 
einen großen Vortheil mit ſich. Früher ließ ſich, wenn ein Bild un— 
verkauft blieb und die Leinwand auf der anderen Seite ſchon beſtrichen 
war, nichts weiter anfangen, als daß man es zuſammenrollte und auf 
den Boden zu den andern legte. Dagegen kann man ſich aus der nach 
neuſter Manier bemalten Leinwand, die durchaus den Eindruck eines 
gemuſterten Stoffes macht, mit nicht beſonders großen Koſten eine 
Hoſe oder Weſte anfertigen laſſen, und ſo iſt das Bild, auch wenn es 
als ſolches unverwerthbar blieb, doch noch zu verwerthen in Geſtalt eines 
Kleidungsſtücks, mit dem man vielleicht Aufſehen erregt und Herzen 
gewinnt. 

In Stuttgart iſt ein Buch erſchienen unter dem Titel „Wie mache 
ich mich beliebt?“ Der Verfaſſer E. v. Franken dürfte auf einen 
guten Abſatz in Fürften- und Miniſterkreiſen rechnen können. 


Brennabor bietet mit dieser Erfindung bedeutende Kraftersparn iss. 


Kugellager mit Laufringen. 
Die Erfindung beseitigt die den gewöhnlichen Kugellagern 
anhaftenden Mängel, indem durch Einfügen von Laufringen 
das gegenseitige Schleifen der Kugeln vermieden wird. 


Officielle Toaſte 


In den Berichten über die Reiſe Loubets nach St. Petersburg 
lieſt man es immer wieder, daß eine der maßgebenden Perſönlichkeiten 
ſagt: „Hierauf trinke ich u. ſ. w Wird aber dann auch richtig 
getrunken? Ich fürchte ſehr, daß es nicht geſchieht. Sehr gut wäre es 
doch, wenn bei ſolchen Gelegenheiten Bierehrlichkeit obwaltete, der Aus⸗ 
bringer des Toaſtes z. B. ſagte: „Hierauf trinke ich den erſten von 
drei Ganzen!“ und die drei Ganzen dann auch wirklich tränke. Dann 
würde ihm natürlich auch von der andern Seite prompt und ehrlich 
nachgekommen werden, und die Verhältniſſe der Großmächte zu ein⸗ 
ander würden ſich auf eine Weiſe conſolidiren, die alle Freunde des 
Friedens und der Bierehrlichkeit mit Freude erfüllen müßte. 

A. Biermörder, stud. cerev. 


— [eo — 


Das „Journal de St. Pétersbourg“ ſchließt einen dem franzöſiſchen 
Beſuch gewidmeten Nachruf mit den Worten: „Wenn die franzöſiſche 
Flotte heute die Gewäſſer von Kronſtadt verläßt, wird ſie in ihrem 
Fahrwaſſer einen leuchtenden Streifen zurücklaſſen, der nicht ver- 
ſchwinden kann“. 

Wenn wir recht vermuthen, wird der leuchtende Streifen die ver⸗ 
einigten Farben Frankreichs und Rußlands enthalten, alſo blau-weiß⸗ 
roth und weiß⸗blau⸗roth. Das muß beſonders bei Nacht für die See⸗ 
fahrer aller Nationen ein herrlicher Anblick ſein, der ihnen die 
phänomenale Großartigkeit des Zweibundes immer ins Gedächtniß 
zurückrufen wird. Der arme Dreibund kann ſich freilich eine ſo 
wunderbare Illumination nicht leiſten. Seine Panzerſchiffe ſind gut, 
und die Männer darauf ſind es auch, aber zum Leuchten bringen ſie 
die Oſtſee doch nicht. 
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Klapp- 


„ 
gleistift- Fabrik in Stein be 


Anschütz Aera 


mit Goerz’ Doppelanastigmat. 


77145 Porträt- 
Anschütz famera 
mit Goerz' Doppelanastigmat. 

Neue lichtstarke Serie Typ. B. 


ARIS 1900 
os 


eingetragenen fabrikmarke 


A. W. FABER oder A. W. F. 
versehen, worauf zur Vermeidung von Verwechslungen 
Aufmerksam gemacht. wird.. 


Die Fabrik besteht seit 1761. 


Alle Erzeugnisse dieser bekannten Fabrik sind mit der 


Handkameras jeglicher Art etc. 
.. . Preisliste kostenfrei. 


Die Photographie im Hause. 
Lehrbuch von Ottomar Anschütz. 
.. . II. Teil: Das Porträt.... 
Direkt oder durch Buchhandl. zu beziehen.) 


OTTOMAR ANSCHÜTZ, 


Berlin W., Leipzigerstrasse 116. 


Wein-Etiquetten. 


Berlin sw., F. P. Feller, Friedrichstr. 217. 
Muster franco gegen franco. 


Tausende treuer Kunden bezeugen! 


Poetko’s Apfelwein 
ist der Beste. 


Von leichtem Rheinwein kaum zu 
unterscheiden. Zur Kur, als Haus- 
getränk, zu Suppen, Limonad., Maitrank 
höchst empfehlenswerth. Versand von 
35 Liter aufwärts & 30 Pfg., Auslese 
& 50 Pfg. per Liter excl. Gebd. ab hier. 


Ferd. Poetko, Guben 46 


Inhaber der Kgl. Preuss. Staats-Medaille 
„Für besten Apfelwein“. 
GrössteÄpfelweinkelterei Norddeutschl. 


Wer alles wissen will — 


Vierteljährl. d. Post od. Buchh. 3 M., d. Kreuzb. 4,50 M., jährl. 18 M. Jeder Wissbegierige 


verlange Probenummer vom 


Der lese Das 


eho, 


Echo-Verlag, Berlin SW. 48. 


C 


D. R. P. 


Röhrchen je 12 Tabletten 


hinosol 


In den Apotheken und Drogerien. 


Mk. 1.—. 
Luftreinigung. 


ärztlich seit Jahren bewährt. 
mittel. 


Zur Verhütung von Krankheiten des Körpers, der Haut, der Haare, zur 
Pflege und Reinigung des Mundes und der Zähne, für Wunden, gegen üble Gerüche, zur 
Kein Geheimmittel, sondern ein chemisches Produkt, geruchlos, ungiftig. 


Das vorzüglichste Hausmittel zur Gesundheitspflege, 


en bi Für alle Zwecke verwendbares Antisepticum und Desinfektions- 
Vom kaiserlichen _Gesundheitsamte wegen seiner Unschädlichkeit und starken 
Bakterien vernichtenden Wirkung zum Gebrauch in Laienhänden empfohlen. 

Brochuren gratis von der Chinosolfabrik Franz Fritzsche & Co., Hamburg 21. 


Rasse-Hunde-Zucht-Anstalt 


Arthur Seyfarth 
Köstritz, Deutschland. 
Weltbekanntes Etablissement 
Gegründet 1864. 


Lieferant vie 
Prämiirt mit höchsten Auszeichnungen. 
Versand divers.Specialitäten moderner 
Renommir-, Luxus-, Salon-, jagd- u.Sport- 
hunde! Vorstehhunde, Pointer, Setter, 
Brachen, Dachshunde, Russ. Windhunde, 
Set. Bernhardshunde, Neufundländer, 
Wolfshunde, Kolossal-Doggen, Dänische 
Doggen, Dalmatiner, Bulldoggen, Bull- 
Terrier, Fexterrier, Pudel, Rattler, Reh- 
pintsch., Affenpintsch., Zwergpintsch., 
Spitzer, Malteser. Coleys, Schäferhde. 
Erstkl. Qual. Album edler Hunderassen 
Mark 2. Katalog franko. Das interess. 
Werk: „Der Hund und seine Rassen, 
Zucht, Pilege, Dressur, Krankheiten“ 
Mark 6. Referenzen aller Länder, 


Export nach allen Welttheilen! 


Stein der Weisen 


u. güldener Trunk, Wund. 
der Sympathie, Höllenzwang 
d. Faust d. ihr Ursprung aus d. 
Magie d. Kabala. Nebst Anhg. 
d. deh. Hexerei, Beschreyung 
u. d. bös. Blick verurs. Krankh. 
Mit zahlr. seltenen alt. Heil- 
mitt. u. sympath. Geheimn. 1.80. 
Kataloge üb. Hypnotismus, 
Spiritismus, Magie etc., sowie A 

üb. andere, allgemein interessante Lektüre 
. gratis und franko ——— 


Diringshofen IV, Berlin N. 28. 


Reizender, herrschaftl. Landsitz, 
kleines massives Schlösschen, wundervolle 
Lage, schweiz. Bodensee, Babnknotenpunkt, 
55,000 fres. fest verkäufl. Offerten sub 
2.D.3904 an Rudolf Mosse, Zürich. 


Ein Hofrath 


und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine über- 
raschende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 

u.Gerichtsurtheil 33 


Is Doppelbrief 
5 Wand für 80 P Ig. Marken. 


Paul Gassen, 
EEöln a. Rh. No. III. 


Jubiläums- 


Kunstausstellung 
Karlsruhe 1902 


vom 25. April bis 15. Oktober 
zu Ehren des 50-jährigen Regierungs-Jubiläums 
Seiner Königlichen Hoheit des Grossherzogs 
Friedrich von Baden. Unter dem Protektorate 
Seiner Königlichen Hoheit des Erbgrossherzogs. 
Ausstellungshalle 3 Min. vom Bahnhof. Täglich 
geöflnet von 9 Uhr Vorm. bis Abends 6 Uhr. 
Eintritt 1 Mark. N 


<> SANDMANN 


EDEITROCKEN® 


Feinste Seet-Marke. 


Etruria, Kunstgewerbl. Anstalt 
Neuwedell N.-M., Preussen, Postfach II 


versendet kostenfrei Preisliste mit vielen Abbildungen über 
Gegenstände zum i 


Schmuck für Garten u. Park 


als Beet-Einfassungen, Fontainenfiguren, Gnomen, Märchen- 
gruppen, Garten- und Veranda-Möbel, Gartenspiele, Strandkörbe, 
Thierfiguren, Vasen. Zeltlauben. Zeltschutzwände u. 8. W. u. S. W. 


PROTECTOR 


3 D. R.-Patente. — — 


Nach peinlichsten Proben adoptirt bei der 


Reichs- Hauptbank, Berlin. 


Ueber 100, 000 an Geldschränken aller Länder. 
Näheres unter „Schloss“ in Mayer's Conversations-Lexikon. 
Nur die Schutzmarke „Protector“ auf den Schlüsseln schützt den Laien 
gegen Unterschiebung billiger Nachahmungen. 


Adr.: Geldschrankfabriken oder Theodor Kromer, 
Freiburg, Bad. 


REICK DRESDEN. 
DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 
BRESLAU-HAMBURG -MUNCHEN 

BODENBACH Y/ BÖHM. 


‚PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN. 
‚ Lieferung. durch Handlungen oder direct: 


Buch über die Ehe 


mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 


Tollst. Ratgeber für Eheleute 
mit 50 Abbildungen, v. Dr. Herzog.M. 1,60. 
Beide Bände zusammen M. 2,70 franco. 
L. Sachtleben, Berlin 356, Melchiorstr. 31. 


uAuskunfts-Institu 


Detectiv Uito Harnisch,Halle3S. 


Auskünfte, Ermittelungen, Beobachtungen, 
Vertrauens-Angelegenheiten jeder Art überali:? 


N 


EL 


gerichtlicher Bücher- 
Revisor.Berlin 0.21. 


sensationelle 
Erfindung, 13 Pa- 
tente, gold. Medaillen, 
Ehrendiplom, D. R. P. 94583, 
tausend. Dankschreiben, handelt 


Das Buch für die Frau 


v. Emma Mosenthin, fr. Hebamme. 
Zusend. verschl, 50 Pfg. Briefm. 


Berlin $.71, Sebastian- . 
strasse 43. Versand- 
haus fürsämmtliche 
hygien. Bedarfs- 


artikel. 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp. Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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S Theorie und Wirklichkeit — 


Der Polizeiprüſtdent von Kiel fordert die Redarteure auf, auf beſtehende Mängel ahne Anſehen der Perſon ſchonungslos 
hinzuweiſen. Pest equitem sedet atra cura. 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 5 


Dr. Hommel’s Haematogen 


— u  — nn 
(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
schnelle Appetitzunahme © rasche Xebung der körperlichen Xräfte » Stärkung des Gesammi-Mervensystems. 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. HommeVs“ Hasmatogen. pon Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 


der Dr. Mirus'schen Hofapotheke 
Stütz)* — Jen J 


. . — In 
vieljährigem Gebrauch bewähr⸗ 
tes reizloſes Nährpräparat für 

Magen- und 


Garantirt ausschliesslich] Wörreiede 
A Um das Original⸗ 
Wein der Champagne. er 
E achte man wohl auf dieſ. a. 


0 e Firm 
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N) U 1 Beine verdeckt elegant d. gesetzl. 
eu. A gesch., Hosenhalter“. Macht Bein 
korrekt u. Hosenträg. überflüss.! Pr. M. 3,50 
franco Nachn. A. Weithaler, Suhl i. Thür. 


Vertraul. Auskünfte 


über Vermögens⸗, Familien⸗ und 
Privatverhältniſſe auf alle Plätze 
der Welt ertheilen ſehr gewiſſenhaft 

Beyrich & Greve, Halle a. S. 


rn Lederhos, Oberingelheim a. Rh. 


Probefässchen von 25 Liter zu M. 15.—, 
desgl. Oberingelh. Rothwein M. 25.—. 


Rampollas Abfuhr „Der Mai, der Mai 
Macht alles entzwei!“ 


„Was mich zu thun Rampolla hieß, So lautet das neuſte Mailied. Wie wird nun der Juni werden? 
Davor ſoll Allah mich bewahren; Die Optimiſten tröſten ſich damit, daß er alles wieder gut machen wird, 
Ich fahr' nicht,“ ſprach der Schah und ließ die Peſſimiſten dagegen ſagen: „Der Mai war der Max, wahrſcheinlich 
Die Eminenz abfahren. N wird nun der Juni den Moritz ſpielen. 

Selbſt wilde Völker, die das Glück haben, unter engliſchem Scepter Der König Eduard hat ſich für die dritte Juliwoche in Homburg 


zu ſtehen, rüſten ſich dazu, die Krönung Eduard des Dicken mitzu- angeſagt. Der König ſcheint nicht zu willen, daß die Homburger 
feiern. So haben die Kanibalen Neuſeelands ein Prunkmahl in Aussicht Spielbank 1872 ſchon aufgehoben iſt. Geſpielt wird dagegen immer 
genommen, und mit Ungeduld erwartet man den engliſchen Miſſionar, noch in Monte Carlo, das ſich auch ſonſt als Sommerfriſche durch 
der bei dieſem Feſteſſen die piece de resistance bilden ſoll. Wohlfeilheit und gute Bedienung empfiehlt. 


. . 1 5 , Es iſt leicht erklärlich, daß man in Amerika von keiner auswärtigen 
„Es fällt mir auf“, ſagte jüngſt eine der „Ober⸗Obalisken zum Nation ein Denkmal annehmen will, das einen Fürſten oder Macht⸗ 
Sultan, „daß jo wenig mehr im „Lokal⸗Anzeiger“ von uns die Rede haber darſtellt, der über irgend eine Nation geherrſcht hat oder herrſcht. 


iſt. Man möchte daraus ſchließen, daß die europäiſche Diplomatie die 3 : f 1 roi 
n dem Lande, in dem der Dollar, die Beſtechlichkeit, der Humbug und 
Aufrollung der orientaliſchen Frage einmal wieder vertagt hat.“ di „ ; . ! y 
. ie Dyspe t ben in B 
„Unberufen!“ bemerkte der Sultan, indem er unter den Tiſch klopfte. bischen an üb rate Dede I ee , eee a 


— — 


Bäder, Flotels, Fleilanstalten, Sommerfrischen. 


EEIZLLLTEZTTELTIIITZITELZLIZLIELLZLZILIZELZLLIZZZELEZLZZELLZELTIEIZTELZTILITITETSLZELZELTTITTS 


— 
OBERHOF 


im Thür. — 825 Meter ü. d. Meere. 
Wünschers Hotel 
zum Merzog Alfred. 


8 Best. Haus a. Platze. G. Dames, Bes. 


Die warmen Sandbäder 


Bad Köstritz 


(Thüringen, Leipzig-Probstzella) 
sind von unübertroffenem Heilerfolg bei 


Muskel- u. Gelenk-Rheumatism. 
Gicht, Neuralgie Ischias). 
Nierenleiden und Exsudalen. 


Ausserdem: Sool-, Fichtennadel- und 
Kohlensäure Bäder, sowie Massage. 
Saison vom 1. Mai bis 1. Oktober. 
Ausführliche Prospecte durch die Direktion. 


HOTEL 407 m über dem Meere. Bahnstation der Strecke Breslau—Halhstadt, Saisondauer vom J. Mai bis 15. October, ist 
* durch seine altberühmte, alkalische Quelle, den Oberbrünnen, weitgedehnte Anlagen in herrlicher Gebirgslandschaft, 


| Bäder, Hotels, Heilanstalten, Sommerfrischen. | 


2 
ASS SSS 


*. Morwegen, 
Spitzbergen 
und dem owigen Eise 


A. d. neu., sehr elegant. Salondampfer „Oihonna“. 
Abfahrt von Kiel. Reisedauer v. 3.—30. Juli u. v. 

= 3.—30. August, wovon jedesmal 4—5 Tage bei 
= Spitzbergen. Prospeete i. d. gröss. Reise-Bureaus, 
in den Filialen von Rudolf Mosse und von dem 
Polarfahrer Capt. Bade, Wismar i. Meckl. 


5 Gebirgsluft, bedeutende Milch- und Molkenanstalt (sterilis: Milch, Kefir, Eselinmilch, Schafmilch, Ziegenmilch), das 
Düsseldorf pneumatische Kabinet u. s. w., angezeigt bei Erkrankungen des Halses, der Luftröhren und Lungen, bei Magen - 

und Darmkatarrh, bei Leber krankheiten (Gallensteinen), bei harnsaurer Diathese (Gicht), bei Diabetes. Die 
neuerbaute Badeanstalt bietet ausser Bädern jeder Art (auch kohlensaure und elektrische Bäder) Einrichtungen 


Hochvornehmes Haus. Jedem Comfort d. für Massage und hydrotherapeutische Behandlung; sie enthält eine medico-mechanische Abtheilung (Original Zander) 
— 25 2 und ein Inhalatorium (Heyer).— Versand des Oberhrunnens durch die Herren Furbach & Strieboll in Bad Salzbrunn. 
Neuzeit entsprechend. A. Müller, Dir. Fürstlich Plessische Bade- Direction Bad Salzhrunn. 


Dr. Emmerich's Heilanstalt 
für Nervenkranke. B.-Baden. Gegr. 1890. 


Heidelberg 


„ Altberühmte Universitätsstadt, an der Mündung des Neckarthals in die Rheinebene, 
überragt von der herrlichen Schlossruine, als landschaftlich. schönste Stadt Deutsch- 
lands anerkannt, Sommerfrische ersten Ranges, durch den Heiligenberg gegen Nordwind 
geschützt, daher auch zum Winterwohnsitz besonders geeignet. Elektrische Bahn 
durch die ganze Stadt, vorzügliche Droschken. Wundervolle Spaziergänge in der 
Ebene und auf ausgezeichneten Wegen durch den 2040 ha grossen, auf beiden Neckarufern 
bis zur Stadt herabreichenden Wald mit schönen Aussichtspunkten, Bergbahn nach 


3 3 Schloss und Molkenkur. Auch für Solche, die nicht gut Berge besteigen können, sehr 
22 zu angenehm, um sich in frischer Luft und hoher Lage auf ebenen, herrlichen Wald- 
Lübeck — Kopenhagen — Malmö wegen zu ergehen. Lokalbahnen in das Neckarthal und an die Bergstrasse mit ihren 


malerischen Burgruinen. . 
täglich Nachmittags 6 Uhr, Vortreffliche Unterrichts- und Erziehungsanstalten, Musik- und Malschulen, zahl- 
mittelst erstklassiger Postdampfer. reiche wissenschaftliche u. populäre Vorträge. Reich ausgestattete Lesehalle im Museum. 
= : Weltberühmte Universitäts-Bibliothek. Ständige Ausstellung und Sonderausstellungen 


Lübeck Kalmar Stockholm des Kunstvereins. Auf dem Schlosse höchst anziehende und belehrende Kunst- und 
Alterthümer-Sammlung. Landes-Sternwarte. — Englische Kolonie (englische Kapelle). 


Dirig, Arzt: Dr. Otto Emmerich. 


1 8 1 j Gutes Stadt-Theater. Grosse Oper in Mannheim. Fahrzeit 21 Minuten. Anerkannt 
8 8 mittelst erstklassiger Passagierdampfer, ausgezeichnete Konzerte, im Sommer täglich auf_dem Schloss und im Stadtgarten. 
jeden Mittwoch und Sonnabend Nachmittags 6¼ Uhr. Bälle. Schloss- Beleuchtungen. Gelegenheit zur Jagd und Fischerei. Ruder- Club. 
Tagesanschluss der Schnellzüge von: Schlittschuh-Club. Lawn-Tennis-Olub u. s. w. Schwimm- und Bade-Anstalten, Vorzügl., 


Frankfurt a. M. 6,5 V. Cassel 10, V. Magdeburg 12,40 N. Hannover 1,90 N. en WER Ane eee ee und nt 
= : ; 1571 171 eitung erster medizinischer Grössen. Heilanstalten für Nerven- und Magenleidende 
Lüneburg 4,06 N. Berlin 1,20 N. Dresden via Leipzig 7,58 V. Leipzig 10,25 V. und andere chronische Erkrankungen. 


Dampfschiff Rundreisebillets: Häuser- und Mietpreise niedriger als an vielen anderen Fremdenplätzen, daher Heidel- 
Lübeck-Kopenhagen-Gothenburg-Stockholm-Lübeck oder umgekehrt, mit berg besonders empfehlenswert als Wohnort, für Rentner und Pensionirte. Unentgelt- 
Passiren. des an Naturschönheiten reichen Göta- und Trollhätta-Kanals lichen Wohnungsnachweis, sowie überhaupt jede Auskunft erteilt: 
für die Zeit von Mitte Mai bis Ende September, I. Kajüte à 84 % 40 4. Der gemeinnützige Verein. 


RN e ad ee Rundreisebillets ET EEE ...... EEE . EEE 
via Lübeck, werden mit Benutzung obiger Linien auf allen am Verkehr | 1 32 
N ’ betheiligten Eisenbahnstationen ausgegeben. x Königliches Soolbad Dürr enberg a. S. 
5 “en Een - — Bahnstrecke Leipzig-Korbetha — 
Fahrkarten- Ausgabe sowie vorherige Schiffsplatzbestellung bei 8 3 5 2 1 = 
3 — oolbäder, Kohlensäurebäder und andere medicinische Bäder. Fluss-, Schwimm- 

Lüders & Stange, Lübeck. und Welle.-Bäder. Gradirwerke von 1821 m Länge Inhalirhalie. Prosp. Kostenlos 

E r ——FViurch das Königliche Salzamt. 


Wie die Zeitungen melden, wollen die Amerikaner als Gegengeſchenk 
für den alten Fritz dem Kaiſer die Statue ihres Nationalhelden 
George Waſhington verehren. Da wird ſich denn auch wohl Italien 
für den Goethe revanchiren müſſen. Es ſcheint ſich damit die Sitte 
einzubürgern, daß ſich die Staatsoberhäupter, wie früher mit Tabaks⸗ 
doſen, Regimentern u. a., gegenſeitig mit Denkmälern beſchenken. So 
erſprießlich dieſe Gepflogenheit für die Künſtler wäre, denen ſie reichliche 
Beſchäftigung zuführt, hätte ſie doch auch manche Unzuträglichkeit. Wo 
findet ſich in unſeren verkehrsreichen Straßen Platz für die ausländiſchen 
Statuen, die uns nun vorausſichtlich in Menge zuſtrömen werden! 
Wir ſind ſchon überreichlich mit eigenen verſehen. Und wenn uns z. B. 
Vetter Eduard von England ſeinen Nationalhelden und Stipendien⸗ 
ſtifter Cecil Rhodes verehren wollte, welche deutſche Stadt würde 
ſein Denkmal in ihren Mauern dulden? Daher gilt es, bei Zeiten zu 
warnen und den Potentaten zuzurufen: Ne quid nimis! 


Eine internationale Uebereinkunft zum Schutz nützlicher Vögel ſoll 
demnächſt dem Reichstag zur Genehmigung vorgelegt werden. In 
dieſem Schriftſtück werden auch die ſchädlichen Vögel, die keine Schonung 
verdienen, aufgeführt und unter ihnen „alle Arten Adler“ genannt. 

Das iſt hart. Die ſchwarzen und die rothen Adler hatten ſich große 
Hoffnungen gemacht, für nützlich erklärt zu werden. „Wohin ſoll man 
ſich retten,“ ſagen ſie, „wenn man nicht einmal mehr im Knopfloch 
ſicher iſt?“ 


Die Tante Voß iſt ſehr ungehalten darüber, daß Roſa Luxem- 
burg in der „Leipziger Volkszeitung“, die ihr Organ iſt, in begeiſterter 
Rede den Meuchelmord vertheidigt. Wir finden das nicht ſo ſchlimm. 
Roſa iſt doch auch ein Frauenzimmer, und es iſt bekannt, daß die 
Frauenzimmer im Allgemeinen langes Haar und kurze Gedanken 
haben. Tauſend gegen eins iſt zu wetten, daß ſie, als ſie ihren mord⸗ 
luſtigen Artikel in die Welt ſetzte, ſich nichts dabei gedacht hat. Thut 
das nicht die Tante Voß auch manchmal bei Abfaſſung ihrer Artikel? 


= Zoppol 


Norddeutsche Riviera. 
Prospekte gratis und franko. 


Welibekannter KureBadeort 


agel. durch.dieKurverwallung. 


Herrenalb 


Schönster Teil des württ. Schwarzwaldes zwischen Baden-Baden 
u. Wildbad, (a8 km von Karlsruhe, Bahnstation der Linie Karls- 
ruhe-Ettlingen-Herrenalb.) Mittlere Höhenlage bis zu 900 Meter. 7 
Prächtige Tannen wälder. Vorzügliche Luft. Herrliche Spazierwege. 
(I Zahlreiche Aussichtspunkte. Jährl. Frequenz: 6000 Fremde. 2 grosse | 

Kuranstalten. 8 Aerzte. Renom. Hotela, villen. Privathäuser. 
N Bekannte Erfolge bei: Nerven-, Herz-, 

Verdauungs-, Stoffwechselkrankheiten eic. 

y4 Näheres durch Orts- und Anstaltsprospekte. Auskunft durch die 

,. Aerzte und das Stadtschultheissenamt Beutter. 


Nordseebad Westerland a/Sylt 


1 Hötel zum Deutschen Kaiser, malle am Strande, ‚| 


ältestes, best renommirtes Hötel am Platze gegenüber dem Kurhause, 
Bahnhof und der Post, 3 Minuten vom Strande. — Telephon No. 10. — 
Fahrpläne und Prospecte gratis in sämmtlichen Filialen von Rudolf 
Mosse und Haasenstein & Vogler, A.-&., sowie gratis und franco 
durch den Besitzer A. Hast. 


|Stotterer]||*+Schweissfüsse+ 


erh. schnell u. sicher e. volk. natlirl.Sprache 
inder Anstalt von Prof. Rud. Denhardt, 
Eisenach i. Th. Einz. Anst. Deutsclll. i. herrl. 
Lage, die mehrf. staatl. ausgez., zul. d. S. M. 
Kaiser Wilhelm Il. Prosp. grat. Honor. n. Heil. 


Korpulenz 


Kein Ifarker leib, keine ſtarken Büften 
mehr, iondern jugendliche Schlankheit, 
harmoniiche Figur, graziöle Form derTaille 
ohne Henderung der er 1 

1 ss geletzl. gesch. — Voll. 
„Graziana kommen gefahrlole 
Zehrkur. Angenehme, einfache Anwendung. 
Keine Diät. Kein Medikament. Ein natür- 
liches Pflanzen-Präparat unter Garantie 
ohne jeden Nachtheil für die Selundheit. 
Naturgemässe “Wirkung. ur lobende 
:Anerkennungen. Packet Mk. 3,50 fr anko 


Otto Reichel „Erin 50, 7% 


enbahnitraße . 


werden trocken und geruchlos nach kurzem 
Gebrauch von-Apotheker H. Noffke’s kosm. 
„Antihydorrhin“ 
ärzl.empfohl. Erf. garant. Preis ½¼ Fl. M. 2, 
12 Fl. M. 1,20 excl. Porto. Die Kosten erspart 
man zehnfach an Strümpfen und Stiefeln. 
Apoth. H. Noffke, Berlin S., Ritterstr. 120. 


zu * 
Buchführung enen. 
Prospecte und Probe frei. O. Härtel, Görlitz. 


Hochzeitsreisen 


u. Flitterwochen 
Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 
für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 


Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1, 70 verſchloſſ. 


Ich war Kahl. 


Vor noch wenigen Jahren war mein Schädel ganz kahl. 
Mein Vater und Grossvater waren kahlköpfig. Meiner Mutter Haar war von Natur 
sehr dünn. Ich hatte mich mit dem Gedanken ausgesöhnt, kahlköpfig zu bleiben, bis 
ich eines Tages, gelegentlich eines Abstechers 
durch die Schweiz, mit einem älteren studirten 
Herren bekannt wurde, welcher mich im Laufe der 
Unterhaltung kurzweg fragte, ob ich nicht 
einen üppigen Haarwuchs zu besitzen 
wünsche. 


Natürlicherweise äusserst gespannt, erwiderte 
ich bejahend. Hierauf erzählte er mir, dass er 
sein Leben lang Chemie studirt und sich besonders 
mit der Physiologie des Haares beschäftigt habe. 
Zur Bekräftigung seiner Worte notirte er mir eine 
Formel und empfahl mir dringend, sie zusammen- 
zustellen. Ich verfehlte nicht, sobald ich Genf er- 
reichte, dies zu thun und gebrauchte das Präparat 
eine kurze Zeit. Nach drei Wochen begann mein 
Haar sich zu erneuern und nach vierzig Tagen 
war mein Schädel vollständig bedeckt. Einen Theil 
der Pomade liess ich zwei Freunden zukommen: 
der einen, einer Dame, war das Haar fast voll- 
ständig ausgefallen. Die Stärkung des 
Haarbodens war in beiden Fällen ver- 
blüffend. 


Seitdem verkaufe ich, nachdem 
hierzu von dem Gelehrten, welcher 
diese Entdeckung machte, Erlaubniss 
en 1 am n a Ich 

7 in der Lage, hunderte von gleich erfolgreichen 

5 robe gratis! Beispielen einer starken Wirkung auf beide Ge- 

schlechter anzuführen. Es ist kein Geheimmittel. 

Ich habe kein glänzendes Etikett für dasselbe. 

Neben der ausserordentlichen Nährkraft für den Haarboden bestehen dessen Vorzüge 

in der Anregung des Wachsthums des Haares und in dessen Erhaltung, Ich garantire, 
dass es keine der Haut oder dem Haare schädlichen Bestandtheile enthält. 


Jedem Leser, welcher mir seine deutliche Adresse angibt, 20 Pfennige in 
Briefmarken für Porto u. s. w. unter Nennung dieser Zeitung einfaltet, sende 
ich sofort eine kleine Probe bedingungslos gratis zu, zum Zwecke, den reellen Werth 
des Mittels zu zeigen. Dann, wenn Sie finden, dass das Haar zu wachsen beginnt, 
werde Ihnen gern gegen geringen Preis ein weiteres Quantum verkaufen. Die Er- 
ledigung aller Aufträge erfolgt diskret und prompt. 


Man adressiere: 


John Craven-Burleigh 


Berlin SW. 110, Leipzigerstrasse 84. 


N N 


Technikum Altenburg s. 4. 

für Maschinenbau, 
Elektrotechnik und Chemie. 
Lehrwerkstätte. — Programm frei. 


‚Regierungs- Kommissar. 


Ernst Petzold jun., Chemnitz 


Drahtbürsten-Fabrik 


Man verlange Praisliste, 


Drei- bis 
Vierfaches Capital 


BER in kurzer Zeit BE 


durch Betheiligung an einer bereits ge- 
gründeten Gesellschaft :zur Ausbeutung 
einer chemischen Erfindung. Off. unter 
G. F. 2616 an Rudolf Mosse, 
Berlin W., Leipzigerstr. 103 erbeten. 


Maschinenbau. — Elektrotechnik.] 
Modern eingerichtetes Laboratorium. 


auch monatl. S Mark 


„Städtisches bet E GEN | 
Tritte | 


Staatliche Oberaufsicht. 
Programm kostenlos d.d. Sekretariat. 


Man verlange Prachtkatal0S", 


An Profeſſor Schmoller Auf Befehl der ruſſiſchen Regierung hat Pobjedonoszew, der 
g —— Procurator des heiligen Synod, Wiesbaden verlaſſen und ſich nach 


Die Spatzen pfeifen es vom Dache, Rußland zurückbegeben. A 
Was du docirſt, berühmter Mann. An dieſe unerwartete Zurückberufung knüpfen ſich, wie man denken 
Verdient drum jener deine Rache, kann, die ſonderbarſten Vermuthungen. Die größte Wahrſcheinlichkeit 
Der dies nicht ganz verſchweigen kann? hat wohl die Annahme für ſich, daß die ruſſiſche Regierung erkannt 
Und wenn dir ſchon ar Spatzen Pfeifen habe, es werde ohne die Hilfe dieſes ebenſo frommen wie energiſchen 
Mißfällt und wenn du's ſchon als Pflicht Mannes doch nur halbe Arbeit gemacht werden, beſonders was das 
Erachteſt, ihn drum anzugreifen, Hängen und Einkerkern angeht. ö N 


So thu's doch mit Kanonen nicht. 


| 


n ec — 0 * 
1 le een | Jubiläumskunſtausſtellung Karlsruhe 1902. | Technikum Neustadt i. Meckl. 
für Nerven- un JKA. Die Frequenz der Ausſtellung hält ſich andauernd auf einer Ingenieur., Techniker-, 5 
Alkoholkra anke außerordentlich günſtigen Höhe. Namentlich iſt der Beſuch von Seiten Waere 
A ne Kaschalln der Fremden trotz des ungünſtigen Wetters ein äußerſt reger geworden e 
Prospect und Auskunft durch den und gegenwärtig in fortwährendem Steigen begriffen. Als beſonders * Bahnmelsta 
Director Chr. G. Tienken. vortheilhaft hat ſich die Ausgabe von außergewöhnlich billigen Dauer— Tab BIER Fuck Sql 
karten (5 Mark für die Dauer der Ausſtellung) bewährt. — 5 


Broschirt: 
Preis 3,50 Mark. 


Die ollen Griechen 


Bilder zur Sage und Geschichte der Alten von Honoré Daumier 


7 
Soeben erschien in unserm Verlage und ist Elegant gebunden: 
durch die meisten Buchhandlungen zu beziehen: Preis 4,50 Mark. 


—— 


mit Versen von 


Wilhelm Polstorff 


und einer Einleitung: 
„Ein französischer Humorist“ 
von 


Eduard Fuchs 
oooοοοοοοοο 


er ist Daumier? Diese Frage 
dürfte dutzende Mal, nein, hun- 
derte Mal beim Anblick dieses Buches 
wiederholt werden, bis ein einziges 
Mal mit einem „Ah, Daumier!“ darauf 
reagiert wird. Das ist sehr bedauerlich, 
denn es bedeutet nichts Geringeres, 
als dass wir Deutsche uns mehr denn 
ein halbes Jahrhundert hindurch der 
östlichsten Reichtümer begeben 
haben, Schätze, die nur des Aufhebens 
harrten, um Tausenden edelstes Be- 
hagen und schönste Freude zu schaffen. 
Völlig achtlos sind wir daran vor- 
übergeschritten. 


Durch das vorliegende Buch, welches 
eine der köstlichsten Schöpfungen 
Daumiers (histoire ancienne) in einem 
Cyklus von 41 Bildern neu erstehen 
lässt, soll versucht werden, das Ver- 
säumte nachzuholen. Vielleicht gelingt 
es, dem deutschen Publikum von heute 
durch dieses Buch eine Vorstellung 
von der Bedeutung Daumiers zu 
geben, den man mit Recht einen der 
grössten Humoristen und genialsten 
Karikaturenzeichner aller Zeiten = 
nannt hat, 


Die erklärenden kurzen Verse für 
jedes Bild, welche von Wilhelm 
Polstorff, dem bekannten Redakteur 
des Kladderadatsch, aus dem Fran- 
zösischen frei übertragen worden sind 
und eine Fülle köstlichen Humors 
in sich bergen, geben dem Buche 
noch einen besonderen Reiz. 


DOOO9O999OD9OO9O9999O 
Verlag von 


Odysseus und Penelope 


Hier hab ich auf dem Stroh allein Nun sagt sein Schnarchen mir und Sägen: J. Hofmann & Comp. 


Schier zwanzig Jahre lang gelegen, „Der liebste Mann ist wieder dein!“ Berlin SW. 12 


ERSTES TE TRELST RGELTTELL PZETTLTEENED LEERE GE TREE" 
Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann &. Comp., Zimmerftr.8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Alleinige Anzeigen⸗Annahme 5 5 a. Unzeigenpreis 
tet Rudolf Mosse für bie 
Annoncen-⸗Expedition el 1 zum N era 1 4 geſpaltene Zeile 

für ſämmtliche Zeitungen ; a ö 2 oder deren Raum 


Deutſchlands u. d. Auslandes 


Mark 1.— 


n Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S, Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich. 


Nr. 22 Drittes Beiblatt 


Berlin, den 1. Juni 1902 


Lv. Jahrgang 


Berlin. Q.: Im „Tag“ (Nr. 240) lieſt man: 
„Wen die Götter lieben, der ſtirbt jung, meinten 
die Waiſen des Alterthums“. Auch im Alter⸗ 
thum haben es die Waiſen gewiß manchmal 
ſchlecht gehabt, aber es iſt wohl kaum nachzu⸗ 
weiſen, daß der bekannte Ausſpruch gerade aus 
ihren Kreiſen ſtammt. — G.: Der „Welt⸗ 
Spiegel“ (Nr. 38) bringt das Bild eines großen 
Schloſſes mit der Unterſchrift: „Zur Krönung 
Alphons XIII.: Der Eskurial in Madrid“. 
Sollte man das koloſſale Bauwerk wirklich zur 
Krönung aus dem Gebirge nach Madrid ge— 
bracht haben? In anderen Blättern haben wir 
nichts darüber gefunden. 

Bremen. A.: Dem „Bremer Tageblatt und 
General-Anzeiger“ (Nr. 104) wird aus Otters⸗ 
berg geſchrieben: „Von hieſigen Jägern, welche 
die Vorwerker Jagd gepachtet haben, ſind gleich 
am erſten Tage bei Eröffnung der Jagd drei 
ſchöne Rehböcke erlegt worden, darunter ein 
Sechszehnender“. Das iſt wohl die beſte Leiſtung 
im Jägerlatein, die dies Frühjahr hervorge— 
bracht hat. — L.: Die „Denkmalpflege“ (Nr. 6) 
ſagt in einem Nachruf, den ſie dem jüngſt ver⸗ 
ſtorbenen Geh. Baurath Konrad Wilhelm 
Haſe widmet: „Wiederhergeſtellt find von ihm 
außer dem erwähnten Loccum das Münſter in 
Hameln, deſſen Einſturz nur der Haſe'ſchen 
Geiſtesgegenwart und Entſchloſſenheit zu danken 
iſt .. ..“ Damit thut das Blatt dem ver⸗ 
ſtorbenen Meiſter doch wohl Unrecht. 

Darmſtadt. B.: Der „Darmſtädter Tägliche 
Anzeiger“ (Nr. 117) meldet: „In Kronſtadt 
fand geſtern Nachmittag 4 Uhr in der Manege 
der Marinetruppen ein Bankett für die Matroſen 
des franzöſiſchen Geſchwaders ſtatt, an dem 
ruſſiſche Unterofficiere und Matroſen theil⸗ 
nahmen“. Endlich fängt man alſo an, die 
Marinetruppen beritten zu machen, was bei der 
Größe der modernen Kriegsſchiffe längſt hätte 
geſchehen ſollen. Natürlich hat ſich Deutſchland 
dabei wieder einmal von einer andern Macht 
überflügeln laſſen! 

Dortmund. S.: Im Namen des Königs 
macht die fünfte Kammer für Handelsſachen 
beim Königlichen Landgerichte zu Leipzig im 
„Central-Anzeiger für die Induſtrie, Bochum 
und Hannover“ (Nr. 16) bekannt, daß der 
Fabrikant R. Beator in Leipzig⸗Lindenau ver⸗ 
urtheilt wird „wegen Unterlaſſens unlauteren 
Wettbewerbs“. Wie ſollen es die Kaufleute 
den Richtern recht machen? Wer ſich des un⸗ 
lauteren Wettbewerbs ſchuldig macht, wird be— 
ſtraft, wer ſich davor hütet, erſt recht! 

Düſſeldorf. S.: In der „Rheiniſch-Weſt⸗ 
fäliſchen Zeitung“ (Nr. 398) wird über die Ein⸗ 
weihung des Burſchenſchaftsdenkmals bei Eiſenach 
berichtet: „Prof. Heyck aus München hielt die 
Feſtrede. Das Denkmal wurde darauf der 
Burſchenſchaft übergeben. Mit einem Geſange 
des Landesvaters ſchloß die Feier“. Danach 
hätte alſo der Großherzog von Sachſen-Weimar 
doch an der Einweihung theilgenommen. — 
B.: Das „Wittener Tageblatt“ (Nr. 135) theilt 
unter den Localnachrichten mit: „Wie kurz be⸗ 
richtet, feierten am Dienſtag, den 13. Mai, die 
Eheleute Auguſt Küper, Brüderſtraße, das 
Feſt ihrer goldenen Hochzeit. Zahlreiche 
Glückwünſche wurden dem Jubelpaare an dieſem 
Tage aus dem großen Bekanntenkreiſe, welchen 
ſich Herr Küper als ehemaliger Lehrer 
Terpſichores erworben, zutheil“. Wenn Herr 
Küper ſich wirklich dieſe Bezeichnung beilegt, 
ſo renommirt er. Terpſichore hat niemals 
Unterricht im Tanzen genoſſen, ſie hat es von 
ſelbſt gelernt. Wie alt müßte auch Herr Küper 
fein, wenn er wirklich ſchon dieſe Dame untere 
richtet hätte! 

Duisburg. M.: Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche 
Zeitung“ (Nr. 399) meldet aus London: „Der 
3. internationale Kinderſchutzeongreß findet 
unter dem Protectorat des Königs Eduard 


Briefkaften 


hier im Laufe des Monats Juli d. J. ſtatt“. 
Die Meldung von dem Protectorat des Königs 
beruht natürlich auf boshafter Erfindung. Es 
zeugt von der Objectivität der Engländer, daß 
fie den Dicken in jo ſchonungsloſer Weiſe ver⸗ 
höhnen. 

Eichfeld. Schriftleitung der akade- 
miſchen Zeitſchrift „Der Schwarzburg— 
bund“: Sie ſchreiben uns, daß die neugegründete 
„Boruſſia“ in Münſter nichts mit Ihrem 
„Schwarzburgbunde“ zu ſchaffen hat, ſondern dem 
„Cartellverbande der katholiſchen deutſchen 
Studentenverbindungen“ angehören wird. Wir 
hatten einfach abgedruckt, was im „Münſteriſchen 
Anzeiger“ ſtand. 

Erkner. K.: Im „Anzeiger für Erkner“ vom 
22. Mai macht der „Grund beſitzer-Verein 
Erkner“, gez. H. Schelck, bekannt: „Der 
2. Aushängekaſten am Bahnhofsgebäude 
kann von Freitag, den 16. März er. ab in 
Benutzung genommen werden. Die Schlüſſel 
dazu befinden ſich bei Herrn Kaufmann Opitz.“ 
Offenbar hat die kühle Witterung, was durch⸗ 
aus begreiflich erſcheint, bei dem Grundbeſitzer⸗ 
Verein die Vorſtellung erweckt, wir befänden 
uns noch immer im März. 

Gebweiler. L.: Die „Markgräfler Nach⸗ 
richten“ (Nr. 116) melden aus Dublin: „Prinz 
Heinrich von Preußen iſt geſtern Nach⸗ 
mittag hier eingetroffen und von dem Herzog 
von Connaught empfangen worden. Abends 
nahm der Prinz das Mehl bei dem Vicekönig 
Carl Cadojan ein.“ Es handelt ſich wohl 
um eine iriſche Nationalſpeiſe. Hoffentlich hat 
es außer dem Mehl auch noch etwas anderes 
gegeben. Merkwürdig iſt es, daß fo viele hoch⸗ 
geſtellte Männer in England Car! heißen, ob⸗ 
wohl dieſe Form des Namens nicht engliſch iſt. 
Wahrſcheinlich wollen unſere lieben Vettern uns 
Deutſchen dadurch entgegenkommen. 


Hamburg. S.: In den „Hamburger Neues 
ſten Nachrichten“ vom 11. Mai lieſt man unter 
der Rubrik „Vakanzen für Militäran⸗ 
wärter im Bereiche des 9. Armeecorps“: 
„Hamburg, 10 Hülfsſchreiber, jährlich je 60 Mk., 
welche in halbmonatlichen Raten Mitte und Ende 
des Monats zur Auszahlung gelangen.“ Dieſe 
Beſtimmung zeugt von hoher Weisheit. Bekämen 
die Schreiber die ganze Monatsrate von 5 Mk. 
auf einmal in die Hand, ſo könnten ſie üppig 
werden und große Sprünge machen. — D.: Der 
„Hamburgiſche Correſpondent“ (Nr. 120) be⸗ 
richtet über die Grundſteinlegung der neuen 
Borgfelder Kirche. Am Schluß heißt es: „Dann 
ſang der Chor die Motette „Der Herr iſt mein 
Hirt“ von Klein, worauf Herr Paſtor Detmer 
sen. ein Wehegebet ſprach und den Segen er— 
theilte.“ War es nöthig, daß die ſchöne Feier 
einen ſo ernſten und niederdrückenden Schluß 
erhielt? — L.: Die „Pädagogiſche Vakanzen⸗ 
Zeitung“ (Nr. 19) bringt eine Bekanntmachung, 
die unterzeichnet iſt: „Königliche Seeſtadt 
Pillau. Der Magiſtrat.“ Seit wann führt 
Pillau dieſen ſtolzen Titel? 

Hildburghauſen. C. Kümpel: Wir con⸗ 
ſtatiren gern, daß das Inſerat des „Freiſinnigen 
Vereins Hildburghauſen“ in Nr. 102 des „Hild⸗ 
burghäuſer Kreisblatts“ noch während des Drucks 
corrigirt worden iſt, und daß alle Abonnenten 
ein Exemplar erhalten haben, in dem der 
„Torquato Taſſo“ nicht mehr Schiller zu— 
geſchrieben, ſondern wieder Goethe überwieſen 
iſt. Sie ſprechen von „einem Druckfehler, über 
deſſen Entſtehung keine Klarheit zu ſchaffen iſt.“ 
Das iſt nicht ganz ehrlich, denn kein Setzer 
ſetzt „Schiller“ ſtatt „Goethe“. Es handelt 
fi natürlich um eine momentane Gedanken- 
loſigkeit des Herrn, der das Inſerat aufgeſetzt hat. 

Huſum. B.: In der „Täglichen Rundſchau“ 
(Nr. 229) lieſt man unter den „Nachrichten 
von höheren Lehranſtalten“: „An der ſtädt. 
höh. Mädchenſch. in Tilſit iſt ein Oberl. für 


Mathematik und Naturwiſſenſchaften oder Deutſch 
und Geſchichte oder Religion mit 2400 —3900 M. 
Gehalt und 4500 M. Wohn.⸗Geld anzuſtellen. 
Bewerb. ſind bis 1. Juni an den Magiſtrat zu 
richten.“ In Tilſit müſſen die Wohnungen wohl 
ſehr theuer ſein. 

Idſtein i. T. G. H. u. Gen.: Heil der 
Zunft der Architekten, — Die ſtets zweierlei 
bezweckten, — Seit die Pyramiden ſtehn: — 
Feſte Häuſer zu errichten — Und nach wohl 
vollbrachten Pflichten — Gründlich in das Glas 
zu ſehn. Gruß von W. P. 

Ittlingen. G.: Nach dem „Badiſchen Landes⸗ 
boten“ (Nr. 119) hat der Finanzminiſter am 
22. Mai bei der Debatte über die Gehalts⸗ 
verhältniſſe der Zoll⸗ und Steuerbeamten gejagt: 
„Das ganze Aufrückungs verfahren würde Schiff— 
bruch leiden, wenn die Zulagen einfach erſoffen 
werden könnten.“ Das würde allerdings ein 
ſcharfer Wettkampf werden! 

Jever. E.: Im „Jeverſchen Wochenblatt“ 
(Nr. 117) lieſt man: „Unſer einjähriger Stier 
Geerds, welcher herrorragende Nachzucht liefert, 
ſteht von heute ab bei Adden, Friedr.-Aug.⸗ 
Groden, zum Decken. A. Gerdes u. Genoſſen“. 
Die bedauerliche Frühreife, die ſchon ſeit längerer 
Zeit bei unſerer Jugend zu conſtatiren iſt, zeigt 
ſich jetzt alſo auch bei dem Rindvieh. 

Königsberg i. Pr. Staatsanwaltſchafts⸗ 
rath Dr. Caspar: In Nr. 19 unſeres Blattes 
haben wir im Briefkaſten eine Mittheilung der 
„Königsb. Allg. Zeitung“ beſprochen, nach der 
Sie in einer Schwurgerichtsſitzung geſagt haben 
ſollten: „Justitia est fundamentum regnorum. Die 
Gerechtigkeit iſt die Grundlage der Könige. Und 
wie die der Könige, ſo auch die Grundlage 
jedes geordneten Staates“. Alle Leſer unſeres 
Blattes, auch die weniger gebildeten, wiſſen, 
daß kein Staatsanwalt einen ſolchen Unſinn 
vortragen kann, daß es ſich hier offenbar um 
ein Verſehen des Berichterſtatters handelt, 
wie das ja auch die Local-Redaction der 
„Königsb. Allg. Ztg.“ in einem an Sie ge⸗ 
richteten Schreiben mit dem Ausdruck ihres leb⸗ 
haften Bedauerns anerkennt. Obgleich es nun 
etwas Komiſches an ſich hat, wenn man etwas 
Selbſtverſtändliches feierlich conſtatirt, ſo er⸗ 
klären wir auf Ihr ausdrückliches Erſuchen doch 
mit Vergnügen, daß auch wir die Sache niemals 
anders aufgefaßt haben. Nach unſerer aufrich⸗ 
tigen Ueberzeugung ſind Sie ſich über die Be⸗ 
deutung des lateiniſchen Wortes „regnorum“ 
völlig klar und ſind ſich auch in jener Sitzung 
darüber klar geweſen. Die ganze Schuld 
trägt alſo der Berichterſtatter der 
„Königsb. Allg. Ztg.“ Unſer Briefkaſten 
will mit der ganzen Harmloſigkeit eines reinen 
Kindergemüths geleſen ſein, auch wenn er den 
ehrenwertheſten Leuten die ärgſten Schandthaten 
zuſchreibt. So wird in der heutigen Nummer 
unſerem Cultusminiſter imputirt, er laſſe ſich 
jetzt nicht mehr einfach „Herr“, ſondern „Herr 
Herr“ nennen. Wir glauben nicht, daß Exe. 
Studt deshalb eine Berichtigung von uns ver⸗ 
langen wird. . 

Landau. II.: Die „Landauer Zeitung“ 
(Nr. 114) berichtet über ein ſchweres Eiſenbahn⸗ 
unglück in Speyer und ſagt dabei: „An dieſer 
ſo viel befahrenen Stelle befindet ſich die 
primitivſte Barriere, die zwei bekannten weiß⸗ 
blauen eiſernen Holzſtangen.“ Eiſerne Holz- 
ſtangen werden wohl nur in Bagern hergeſtellt, 
wahrſcheinlich auf Grund eines Reſervatrechts. 

Lindau. G.: Dem „Vorarlberger Volks⸗ 
blatt“ (Nr. 113) wird aus Meersburg geſchrieben: 
„Am Pfingſtmontag wird in Meersburg das 
wieder renovierte Grabdenkmal für den hier 
begrabenen Dr. Mesmer, den Entdecker des 
thierärztlichen Magnetismus und der magne—⸗ 
tiſchen Heilmethode, feierlich eingeweiht.“ Die 
Meersburger müſſen ſich gründlicher im Con⸗ 
verſationslexikon über Mesmer unterrichten. 


Naumburg. B.: Das „Naumburger Kreis⸗ 
blatt“ (Nr. 120) meldet: „Heute beſuchte, von 
Schulpforta kommend, Se. Exc. der Herr Herr 
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi- 
cinalangelegenheiten Dr. Studt unſer Dom— 
gymnaſium und die Domkirche.“ Führen jetzt 
alle Staatsminiſter das „Herr Herr“ oder nur 
der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten? 
Es klingt freilich ein ganz klein wenig gottes— 
läſterlich. 

Reichertshofen. Alter Bayer: Daß die 
Bockwürſte in Bayern nicht die Länge von 
einem Meter erreichen — „leider“ fügen Sie 
hinzu — war uns bekannt, aber Dichter über— 
treiben eben gern. 

Saalfeld. R.: Im „Saalfelder Kreis- 
anzeiger“ (Nr. 113) wird bekannt gemacht: 
„Gute Speiſekartoffeln, ſowie Geheim- 
rath Thiele, vorzüglich zu Klößen, trifft heute 
wieder ein Waggon ein und gebe zu bekannt 
billigen Preiſen ab. Adolf Voigt, Weberg.“ 
Das Inſerat eignet ſich doch mehr für eine 
Menſchenfreſſer-Zeitung. 

Salzwedel. L.: Dem „Salzwedeler Wochen— 
blatt“ (Nr. 110) wird aus Schnega geſchrieben: 
„Geſtern wurde wie alljährlich bei ziemlich 
günſtigem Wetter im Freiherrl. Groteſchen Holz 
in Kreienhagen unter Mitwirkung des Geſang— 
Vereins für gemiſchten Chor und des Poſaunen— 
Chors ein Miſſionsfeſt gefeiert. Nach dem Ein— 
gangsliede beſtieg Herr Miſſionar Spartius 
den feſtlich geſchmückten Altar.“ Den Altar zu, 
beſteigen ſchickt ſich nicht, aber der Herr Miſſionar 
hat es wohl nur in Gedanken gethan, nicht in 
böſer Abſicht. b 

Schwartau. L.: „Die „Nachrichten für das 
Fürſtenthum Lübeck“ (Nr. 60) melden aus 
Schwartau-Renſefeld: „Glücklicherweiſe iſt das 
Barometer in den letzten Tagen verſchiedene 
Kilometer geſtiegen, was ſchön Wetter ver— 
muthen läßt“. In Schwartau-Renſefeld müſſen 
Barometer von koloſſaler Länge in Gebrauch 
ſein. Iſt bei ihnen das Ableſen nicht etwas 
ſchwierig? 

Trier. S.: 


Die „Frankfurter Zeitung“ 
(Nr. 137) meldet: 


„Am Varfelde bei Nizza 


unternimmt ein Genie-Hauptmann Neu⸗ 


Roze Luftflugverſuche mit einem beflügelten 
Cylinder eigener Erfindung.“ Damit iſt der 
Erfinder zu einem älteren Syſtem zurückgekehrt, 
mit dem ſchon der alte Griechengott Hermes 
(nicht zu verwechſeln mit den beiden früheren 
freiſinnigen Abgeordneten) gute Reſultate er- 
zielte. Er trug bei ſeinen Flugverſuchen einen 
Hut, der mit Flügeln verſehen war. Die Ver⸗ 
ſuche des Geniehauptmanns haben entſchieden 
ebenſo viel Ausſicht auf Erfolg wie die aller 
übrigen Luftfahrer, doch muß man ſich wundern, 
daß er als Militär nicht einen Helm oder ein 
Käppi verwendet, ſondern den greulichen Cylinder, 
der nur von Civiliſten getragen wird und zu 
keiner Uniform paßt. — K.: Die Oberklaſſe 
der höheren Töchterſchule in Speyer hat unſerem 
Kronprinzen zu ſeinem 20. Geburtstage einen 
herzlichen Glückwunſch geſandt, und die „Augs— 
burger Abendzeitung“ hat dazu in ſehr uns 
galanter Weiſe bemerkt: „Damit dürften die 
„patriotiſchen Geſinnungen“ der Speyerer für 
alle Zeiten gegen Anfechtungen geſchützt — und 
das Capitol gerettet fein.” Die „Trieriſche 
Landeszeitung“ (Nr. 111) nimmt ſich jetzt in 
einer aus Speyer eingegangenen Correſpondenz 
der ſo ſchnöde beleidigten jungen Damen an 
und ſagt dabei: „Die höheren Töchter mögen 
ſich tröſten: So war es ſchon zu Voltaires 
Zeiten, der in ſeinem „Mädchen von Orleans“ 
ſeine Zeitgenoſſen alſo charakteriſirte: Es liebt 
der Menſch, das Strahlende zu ſchwärzen — 
Und das Erhabene in den Staub zu ziehen.“ 
Natürlich hat hier wieder einmal Stephany 
Unheil angerichtet. Das Gedicht „Das Mädchen 
von Orleans“ von Schiller hatte im erſten 
Druck die Ueberſchrift: „Voltaires Pücelle 
(sich) und die Jungfrau von Orleans.“ 
Stephany hat nun in ſeinen „Verbeſſe— 
rungen und Erläuterungen zu Schillers 
Gedichten“ (3. Aufl., Berlin) einmal die Worte 


„Es liebt die Welt“ in „Es liebt der Menſch“ 


verändert und dann die beiden Zeilen für ein 
Citat aus Voltaires „Pucelle d' Orléans“ 
gehalten. Er rügt es, daß Schiller die Stelle 
nicht durch Gänſefüßchen als ein Citat gekenn— 
zeichnet hat. 


Varel. O.: In Ihrem „Gemeinnützigen“ 
(Nr. 114) wird angezeigt: „Guten Rheinwein 
(Italiener mit Lothringerverſchnitt) 
Flaſche 60 Pfg., 10 Flaſchen 5 Mk. 50 Pfg. 
Gebe hierauf Rabatt-Marken. R. H. Bluhm.“ 
Wer ſolche Quellen hat, kann auch in ſchlechten 
Weinjahren einen vortrefflichen Rheinwein in 
ſeinen Keller bringen. 


Wallwitz. Z.: Ju der „Halleſchen Zeitung“ 
(Nr. 223) wird angezeigt: „Ca. 2 — 300 Ctr. 
Speiſekartoffeln à Etr. 1,30 Mk., ſowie einige 
100 Ctr. Saatkartoffeln als Futterkartoffeln 
a Ctr. 100 Mk. gibt ab Rittergut Canena.“ 
Da iſt es doch bedeutend billiger, wenn man 
die Schweine mit Speiſekartoffeln füttert, die 
ja auch wohl gut genug dazu ſein werden.“ 

Weinheim. R.: Die „Deutſche Zeitung“ 
(Nr. 108) meldet vom Burenkriege: „Die Kriegs- 
nachrichten überwiegen heute. Zuvörderſt ſendet 
Kitchener ein Telegramm über eine größere 
Streife im Kongoſtaat.“ Deutlicher kann 
der ſchwindelhafte Charakter der Telegramme, 
die Kitchener jede Woche ſchickt, wohl nicht zu 
Tage treten. Wen will er glauben machen, daß 
die Buren vor den grimmigen Engländern bis 
in den Kongoſtaat geflohen find? j 

Winkel. L.: Der Rheingauer „Vürger- 
freund“ (Nr. 57) klagt über das winterliche Mai- 
wetter auf dem Niederwalde und ſagt dabei: 
„Noch in aller Erinnerung dürften die Pfingſt— 
feiertage vom Jahr 1091 ſein, wo man ſich 
auf dem Niederwald mit Schneeballwerfen be— 
luſtigte.“ Von denen, die damals auf dem 
Niederwald geweſen find, leben doch wohl nur 
noch wenige. Auch dieſe entſinnen ſich ſchwer— 
lich noch des Schneeballwerfens in jenen Pfingſt— 
tagen, denn bei ganz alten Leuten leidet ſchließ— 
lich nicht nur der Verſland, ſondern auch das 
Gedächtniß. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuſcripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 29. Mai 1902. 


Die Redaction des Kladderadatſch 


Hus dem Buchhandel 


Fürſt Bismarcks ſozial⸗, wirtſchafts⸗ und ſteuerpolitiſche Anſchauungen 
von Dr. Leon Zeitlin. 18 Bogen. Gr. 80. Geh. 6,— Mk., eleg. 
geb. 7,50 Mk. Verlag von Richard Wöpke, Leipzig, Philippſtr. 5. 


In der vorliegenden Arbeit ſtellt ſich der Verfaſſer die Aufgabe, das geſamte 


Das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal auf Hohenſyburg. 
Anlaß der Enthüllung dieſes Denkmals herausgegeben 
im Auftrage des engeren Ausſchuſſes des Comitsées zur Errichtung 
eines Kaiſer Wilhelm-Denkmals auf Hohenſyburg von dem Aus⸗ 


Feſtſchrift aus 


ökonomiſch-politiſche Denken unſeres großen Staatsmannes ſyſtematiſch darzuſtellen 
und, ſoweit dies zur Zeit möglich iſt, kritiſch zu beleuchten. Ausgegangen wird 
dabei von der Annahme, daß ſich in dem Denken des Fürſten gewiſſe, ſich ſtets 
gleichbleibende Grundüberzeugungen aufdecken laſſen, aus denen heraus ſein wirt⸗ 
ſchaftspolitiſches Denken und Handeln begriffen werden kann, und es wird ver⸗ 
ſucht, dieſe Grundüberzeugungen in der Auffaſſung des Fürſten vom Weſen und 
Zweck des Staates zu finden. Infolge feines durchaus originellen Charakters 
dürfte dem Buche unter der ernſt zu nehmenden Bismarcklitteratur ein hervor— 
ragender Platz geſichert ſein. 


Eduard Gaebler's Neueſter Handatlas über alle Teile der Erde mit be- 
ſonderer Berückſichtigung des geſamten Weltverkehrs. 136 Karten, 
u. Darſtellungen auf 40 Kartenſeiten mit alphabetiſchem Namen- 
verzeichnis nebſt allgemeiner Weltgeſchichte. 4. Auflage. 1901. 
Ganzleinenband 5,— Mk. F. A. Berger, Leipzig 33. 

Für jeden Zeitungsleſer, der die Natur- oder ſonſtigen Welt-Ereigniſſe ver- 
folgen will, iſt der Beſitz eines Handatlas notwendig. Wem ein großer Hand— 
atlas zu teuer oder für den täglichen Gebrauch zu unhandlich iſt, der wird dieſen 
vorzüglich ausgeſtatteten, überaus billigen Handatlas gern und mit vielem Vor⸗ 
teil verwenden können. Ein beſonderer Vorzug iſt das alphabetiſche Namen— 
verzeichnis, welches andere Atlanten mit doppeltem Preis nicht enthalten. Proſpekte 
mit Probekarte ſendet die Verlagshandlung gratis. 


Das jexuelle Leben der alten Kulturvölker. Von Dr. Joſef Müller. 
Preis broſchirt 2 Mk. 50 Pf., in Leinwandband 3 Mk. 20 Pf. 
Inhalt: Das jexzuelle Leben der alten Kulturvölker: 1. Aegypten. 
2. Chaldäa. 3. Die Oſt⸗Arier (a. Die Inder: J. Die Zeit der Veden. II. Die 
brahmaniſche Periode. III. Der Buddhismus, b. Die Perſer.) 4. China. — Das 
ſexuelle Leben der altklaſſiſchen Völker: 1. Die Griechen (a. Religion und 
Kult. b. Die ſozialen Inſtitutionen: A. in der vorhiſtoriſchen Zeit, B. die geſetz— 
lichen Einrichtungen in der hiſtoriſchen Zeit in Athen, Sparta und dem übrigen 
Griechenland.) 2. Die Römer (a. Religion und Kult, b. Soziales Leben: A. Die 
Zeiten der Kraft. B. die Verfallzeit). Das ſexuelle Leben der Hebräer. 
Das fexuelle Leben der Naturvölker. Von Dr. Joſef Müller. 2. ſtark 
vermehrte Aufl. Preis broſch. 1 M. 50 Pf., in Leinwbd. 2 M. 20 Pf. 
Inhalt: I. Die Ehe. a. Promiskuitätstheorie. b. Polyandrie. c. Polygamie 
und Monogamie. — II. Geſchlechtliche Disziplin vor und in der Ehe. 
1. Die jugendliche Keuſchheit. 2. Mannbarkeitsproben und Asceſe in der Ehe. 
3. Die Geſchlechtsfunktionen gelten als unrein. 4. Cölibat. 
Beides ſind gründliche, den ſtrengſten wiſſenſchaftlichen Anforderungen ges 
nügende, dabei aber ſchön und populär geſchriebene Werke des bekannten Autors. 
Das Weitere beſagt die betreffende Inhaltsüberſicht. 


Th. Grieben's Verlag (L. Fernau) in Leipzig. 


ſchußmitglied Gymmaſialdirektor Dr. E. J. Broicher. 118 Seiten 

in gr. 8°. Mit einem Aquarellbild der Hohenſyburg, einer litho⸗ 
graphierten Tafel mit Anſichten der Ruine und Kirche von Syburg, 
einem Lichtdruck des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals, einem Lichtdruck 

des Reiterſtandbildes Kaiſer Wilhelm d. G., einer viergefaltenen 
Lichtdrucktafel mit den Standbildern Kaiſer Friedrichs III., des 
Prinzen Friedrich Karl, Bismarcks und Moltkes, einem großen 
Plane von Hohenſyburg und einer großen, farbigen Karte 

der weiteren Umgegend von Hohenſyburg. Preis in ele⸗ 
gantem, zweifarbigem Umſchlag mit Goldſchnitt am oberen Rande 

inkl. Schutzhülſe 3 Mark. Verlag von G. D. Baedeker in Eſſen. 
Obige Schrift bringt zunächſt einen intereſſanten Beitrag aus der Feder des 
Direktors Dr. Broicher über die Entſtehung dieſes großartigen, von den Bewohnern 
der Grafſchaft Mark dem Andenken Kaiſer Wilhelms I. und feiner Paladine ge- 
widmeten Denkmals hoch oben auf der berühmten Weſtfalenburg. Der Verfaſſer 
wird beſonders darin auch dem Erbauer des Denkmals, Baurat Profeſſor Stier 
in Hannover und den Schöpfern der Standbilder, Profeſſor Adolph Donndorf 
und Bildhauer Karl Donndorf in Stuttgart, gerecht. Archivar Profeſſor Dr. Rübel 
in Dortmund ſchließt ſich an mit einer Abhandlung der Geſchichte der Hohenſyburg 
und ihrer Bedeutung zur Zeit der Sachſenkriege Karls d. Gr. und der ſpäteren 
Fehden im Mittelalter. Den Schluß bildet eine anziehende Beſchreibung der Land— 
ſchaft von Hohenſyburg u. ihrer Umgebung, ſowie der Zugangswege aus näherer u. 
weiterer Entfernung aus der Feder des ortskundigen Prof. Dr. Holzmüller in Hagen. 
— EEE EEE BERNER 


Eduard Fuchs — Hans Kraemer. Die Karikatur der europäiſchen Völker 


vom Altertum bis zur Neuzeit. Reich illuſtrirtes Prachtwerk mit 
450 Illuſtrationen und 60 meiſt farbigen Beilagen. Erſcheint 
vierzehntägig in 20 Lieferungen à 75 Pfg. Jetzt complet! 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 

Alles, was auf dem weiten Felde der Karikaturkunſt in die Erſcheinung ge⸗ 
treten iſt — die politiſche Karikatur, die Karikatur der Moden, des geſellſchaftlichen 
Lebens, des Theaters, der Kunſt u. ſ. w. — geſchaffen von den großen Meiſtern 
aller Zeiten und aller europäiſchen Völker, wird in feinen weſentlichen Mani- 
feſtationen in dieſem Buche vorgeführt. 


Mittelbach's Profilkarten für Rad⸗ und Motorfahrer. 82 Blatt. Auf⸗ 


gezogen je 1,50 Mk. Mittelbach's Verlag in Leipzig. 

Das ausgezeichnete große Kartenwerk von Deutſchland und Heſterreich iſt 
bearbeitet unter Mitwirkung der Gaue des D. R. B. und der Konſulate der Allg. 
Radfahrer-Union und iſt längſt anerkannt als beſtes für Rad- und Motorfahrer. 
In jeder Buchhandlung vorrätig. 


Verantw. Redact: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Wochenkalender Wochenkalender 
Montag, den 9. Juni Donnerſtag, den 12. Juni 
Der Friede kam — ſpät iſt er Und Chamberlain ſpricht zu 
genaht, Ä# Ne den Zwein: 
Ueber Berge von Leichen führte ‘zZ * „Laßt mich im Bunde den Dritten 
ſein Pfad. ö fein!“ 


Freitag, den 13. Juni 


„Nun hört mit dem alten Beten 


Dienſtag, den 10. Juni 


Ganz England ſchwimmt in Wonne 


und Glück, auf!“ 
Kitchener, der Metz! ger, kehrt Lallt Edward und klimmt zum 
nun zurück. Thron hinauf. 


Sonnabend, den 14. Juni 
Es geht nun alles ſo, wie er 
will: 
Die Lebenden jubeln, die Todten 
find ſtill. 
Kladderadatſch 


Mittwoch, den 11. Juni 
Bald drückt er an dem Themſe⸗ 
ſtrand 
Roberts, dem Schlächter, die 
blut'ge Hand. 


umoriſtiſch⸗ ſaliriſ fies Wodenblaft 


— DW ww —— ͤ —̃ ͤ— —̃ — 
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Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der gente. Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
au beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
ſowie in den Buchhandlungen. B Einzelne Nummer 20 Pf. 
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Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


2 Das Ende 


5 kam das Ende denn, das Lied iſt aus, $ Mit feinen Räthen naht der König auch, 
Kein Heldenmuth frommt mehr, kein keckes Wagen; u An heil'ger Stätte auf die Knie zu fallen. 
Vorbei der Krieg, der Mord und Brand und Graus 60 er 
Merheeremd in ein friedlich Land getragen. N Das Volk, dem alles feine Freiheit war, 
W Nun fell es ihm den Gid der Treue ſchwören; 
Die Tapfern, die den letzten Tropfen Blut Nu Es ſoll der Buren ſchlichte Heldenſchar 
Daran geſetzt, den Schickſalsſchluß zu wenden, u Dem großen Vüubervolke angehören! 


Verzweifelnd laſſen ſinken fie den Muth 


And legen ihre Büchſen aus den Händen, Der holde Friede, if fe jammervoll 


Er jemals einem Tande ſchon erſchienen? 
In hunderttauſend Herzen dumpfer Groll 
And Groll und Grimm und Gram in aller Mienen! 


Anſel'ges Volk, wird an der Knechtſchaft Joch 
Dein ſtarrer Nacken ſich zuletzt gewöhnen? 
Wird ein Geſchlecht von kühnen Müchern noch 
Den Vätern einſt erſtehn in ihren Fühnen? 


Was auch im Buch der dunkeln Zukunft ſteht, 
Es mird non kühnen Thaten deiner Helden, 
Von hohem Ruhm, der nimmermehr vergeht, 
Den ſpütſten Enkeln die Geſchichte melden. 


Wie ſtanden freudig fie im grimmen treit, 
Wie harrten zäh fie aus im blut'gen Ringen! 
Von Delar ey wird nach in ſpüter Zeit 

And von de Wet manch ſtolzes Lied erklingen. 


Zwei Jahre war ihr Dach das Himmelszelt, 
Ihr hartes Bette war die nackte Erde. 
Verlaſſen waren fie von aller Welt, 

Die einz'gen Helfer ihre treuen Pferde. 


Let haben auf den Himmel fie gebaut, 
Doch auch die letzte Hoffnung ward zu Schanden; 
Der Herrgott, dem To kindlich fie vertraut, 


SSS Y e r 
SSSISSIS3IIIIIDIF DIDI REESEE SS 


Er hielt es mit Britannias Rüuberbanden. a Sie ſpricht: „Nicht konnte mehr die kleine Schar 
N 2 Der übermücht'gen Dränger ſich erwehren. 
Zum Dankfeſt mögen drum nach frommem Brauch 9 Das Volk, dem alles feine Freiheit war, 
Am Themſeſtrand die Glocken dröhnend ſchallen; 2 Es mußte fallen, dach es fiel in Ehren.“ 
— e 2 Rladderadalſch 
S 
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Die Technik im Dienst der Justiz —n 


S iſt bekannt, daß auch bei den einfachſten Vorgängen die Einzel⸗ 

heiten nachher nicht mehr feſtzuſtellen ſind, weil die Zeugen bei 
der Vernehmung in gutem Glauben die widerſprechendſten Angaben 
machen. Wie ſehr hierdurch der Juſtiz ihre Aufgabe erſchwert wird, 
hat ſich erſt vor kurzem wieder in dem Münchener Krawallproceß ge— 
zeigt, der die Vorgänge in einer von dem Exjeſuiten Grafen Hoens⸗ 
broech einberufenen Verſammlung zum Gegenſtand hatte. 

Wie man weiß, war Graf Hoensbroech ſchon nach ſeinen erſten 
Worten durch ein Bombardement mit faulen Eiern, Maßkrügen und 
Stuhlbeinen zum ſchleunigen Rückzug von der Tribüne gezwungen 
worden, und dann hatte ſich zwiſchen ſeinen zahlreichen Gegnern und 
ſeinen weniger ſtarken Anhängern eine erbitterte Prügelei entſponnen. 
Obgleich nun Hunderte von Perſonen bei dieſen Thätlichkeiten mit⸗ 
gewirkt hatten, konnte das Gericht im Hinblick auf die ſich ſchroff 
widerſprechenden Zeugenausſagen nur einen einzigen Theilnehmer zu 
einer Geldſtrafe von 30 Mk. verurtheilen, womit doch offenbar der 
Gerechtigkeit nicht Genüge gethan war. 

Im Intereſſe einer geſicherten Rechtspflege geſtatten wir uns nun 
folgenden Vorſchlag. Iſt zu erwarten, daß es in einer polizeilich an- 
gemeldeten Verſammlung etwas lebhaft zugehen wird, ſo pflanzen die 
überwachenden Beamten auf ihrem Podium einen Kinematographen 
und einen Phonographen auf. Beide Apparate ruhen, ſolange alles 
ſeinen geordneten Gang geht; erſt wenn der Radau losbricht, beginnen 
ſie zu ſpielen. Der Kinematograph, der wie ein Maſchinengewehr auf 
ſeiner Baſis drehbar ſein muß, hält die Augenblicksbilder feſt, der 
Phonograph die ſie begleitenden munteren Reden. 

Wie einfach wird ſich hinterher eine Gerichtsverhandlung geſtalten! 
Die ganze Vorunterſuchung, die umſtändliche Zeugenvernehmung, der 
ganze ſchwerfällige Apparat der gerichtlichen Bureaukratie fällt weg. 
In der Hauptverhandlung wirft der Kinematograph den ganzen Vor— 


Englands Triumph 


Heil dir, England! Den furchtbarſten Feind, den je eine Nation 
gehabt hat, haſt du bezwungen. Der kleine Goliath hat den ſchreck⸗ 
lichen David zu Boden geſtreckt. Die höchſte Zeit dazu war es. 

Wie groß das Volk der Buren war, iſt erſt nach und nach bekannt 
geworden. Wenn man nur die Buren zuſammenzählt, die Kitchener 
auf ſeinem allwöchentlichen Schlachtzettel als getödtet angab, ſo kommen 
ſchon mehr heraus, als überhaupt Engländer in Großbritannien und 
in dem britiſchen Colonien leben. Auf ein bischen Lügen mehr oder 
weniger kommt es ja nicht an. 

Durch deine großen Helden und gewaltigen Staatsmänner, England, 
haſt du den Sieg gewonnen, durch die beiden Halbgötter Roberts und 
Kitchener, von denen jeder ein zehnfacher Moltke iſt, und den an— 
betungswürdigen Chamberlain, mit dem verglichen Bismarck als 
ein Zwerg erſcheint. O was für ein herrlicher Mann iſt der Cham— 
berlain! Wenn er nur nicht die Galgenphyſignomie hätte! 

Ha, England, was für Denkmäler wären wohl würdig deiner 
Heroen! Ein Monument müßte Chamberlain erhalten, das von 
allen Punkten der Erde aus geſehen werden könnte. Dann müßte es 
allerdings auf dem Monde ſtehen, und da das nicht gut möglich iſt, ſo 
mußt du wenigſtens dieſem größten aller Staatsmänner und deinen 
beiden Dioskuren überall auf der Erde, wo das engliſche Scepter waltet, 
Denkmäler aus Marmor oder Steinpappe errichten. Auch dem dicken 
Ede kann ja irgendwo etwas hingeſetzt werden. 

Zu Ende iſt der entſetzliche Krieg, der ſo unerhörte Opfer gefordert 
Beſonders ein bischen viel Geld hat er gekoſtet. 

Nun iſt der Friede zurückgekehrt, Sicherheit waltet wieder, wo der 

grauſame Krieg getobt hat, und auf verödeten Fluren fängt wieder 

menſchlicher Fleiß ſich zu regen an. Das Schachern kann wieder losgehn. 


ti 


hat. 


Der Perſerſchah 


Wie ſehr hat man den Schah beneidet, 
Den von dem Perſervolk verehrten, 

Weil er in Schiras Zaubergärten 

An Frauenreiz die Augen weidet — 

Wie ſehr hat man den Schah beneidet! 
Jetzt heißt's, daß er am Magen leidet 
Und muß nach Karlsbad, muß ſich ſchonen. 
So ſchwinden alle Illuſionen. 


gang in beliebiger Wiederholung und unter längerer Feſthaltung der 
beſonders wichtigen Momente auf den Lichtſchirm, und der Phono— 
graph repetirt alles, was dabei geſprochen und geſchrieen iſt. Die in 
München ſo heiß umſtrittene Frage: „Wer hat den erſten Maßkrug 
geworfen?“ iſt unwiderleglich entſchieden; ein Leugnen kann dem 
Schuldigen gar nichts mehr nützen. rt 

Wir fügen noch einige praktiſche Winke für die Ausführung hinzu: 

1. Kinemato-⸗ und Phonograph müſſen zeitlich genau zuſammen⸗ 
arbeiten, damit nicht der letztere etwa Worte ſpricht, die zu den Bildern 
gar nicht paſſen, oder damit nicht ein aufklatſchendes Ei ein Geräuſch 
verurſacht wie ein zerſchellender Maßkrug. 

2. Dem Kimatographen gegenüber muß eine richtig gehende Uhr 
aufgehängt ſein, deren Stunden-, Minuten- und Secundenzeiger immer 
mit aufgenommen werden, damit man in jedem Moment genau weiß, 
wie viel es geſchlagen hat. Wie ſehr es in Strafſachen oft auf Minuten 
und Secunden ankommt, hat ſich bei den bekannten Verhandlungen in 
Gumbinnen genügend gezeigt. 

3. Für ſoliden Panzerſchutz der Apparate gegen fehlgehende Maß— 
krüge und andere Wurfgeſchoſſe iſt Sorge zu tragen. 

Man wende nicht ein, daß unſer Syſtem, deſſen Anwendung ſich 
außer bei Verſammlungen auch bei Streikbewegungen und Volks- 
aufläufen empfiehlt, nicht ohne erhebliche Koſten einzuführen ſei. Für 
eine wirklich gute Juſtizpflege darf eben nichts zu theuer ſein! Außer⸗ 
dem wird das Syſtem bald nicht nur ſeine Koſten decken, ſondern einen 
erklecklichen Ueberſchuß abwerfen, weil viel mehr Schuldige ermittelt 
werden. Mit ihm hätte man aus dem Münchener Prozeß ohne Mühe 
mehrere tauſend Mark an Geldſtrafen herausziehen können. Möge alſo 
Herr Schönſtedt gleich das Nöthige veranlaſſen. Es wäre bedauerlich, 
wenn Preußen ſich wieder einmal von einem der kleineren Bundesſtaaten 
überflügeln ließe. 


Haſe und Kaninchen“) 
Frei nach Bülow 


—_ 
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Kaninchen: Viel fruchtbarer bin ich doch als du! 
Haſe: Mehr Junge wirfſt du, das geb' ich zu. 
Weiß nicht, ob darin ein Vorzug liegt, 
Daß man alle Augenblick Junge kriegt. 
Kaninchen: Thu's doch mal erſt! Mir nutzt es ſehr, 
Daß ich ſo auffallend mich vermehr'. 
Haſe: Vielfach über dich beſchwert man ſich. 
Kaninchen: Und dich als Braten wie ehrt man dich! 
Haſe: Iſt das bei dir denn nicht auch der Fall? 
Und fett gemacht wirſt du vorher im Stall. 
Kaninchen: Als furchtſamer Lampe biſt du bekannt. 
Haſe: Doch du hältſt muthig den Hunden Stand. 
Nun aber ſei ſtill! Are: ; 
Kaninchen: Wenn ich es kann! 


Du weißt ja doch, ich fang’ immer an. 


) Anmerkung der Redaction: Es ſtimmt nicht ganz mit dem Illuſtrirten 
Brehm, daß aus 10 Haſen in einem Jahr 15 und aus 5 Kaninchen 100 werden. 
Nach Brehm kann die Häſin 15 und das weibliche Kaninchen 58 Junge im Jahr 
zur Welt bringen. Herr Villiers vom Pariſer „Figaro“, der offenbar kein gerechter 
Weidmann iſt, hat ſich wohl etwas verhört 
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Müller: Nu muß doch König Eduard 'nen Beinamen kriejen. 

Schultze: Hat er ja ſchon: Eduard der Dicke. 

Müller: Det klingt nich hübſch und hat doch nichts nich damit 
zu thun, daß unter ihm der jroße Sieg über die Buren jewonnen is. 

Schultze: Na, denn Eduard der Eroberer. 

Müller: Det klingt wieder zu ſchön. Er is ja doch nich ſelbſt 
dabei jeweſen. 

Schultze: Na, denn Eduard der Jewinner. 

Müller: Jut, det klingt nach was un erinnert zujleich an ſeine 
Lieblingsbeſchäftijung. 1 N 

Die Agrarier ſind mit dem Verhalten ihres Bundesdirectors 
Dr. Hahn in der Generalverſammlung der Hamburg-Amerika⸗Linie 
wenig zufrieden. Sie meinen, er ſei dem Handel und der Schiffahrt 
viel zu weit entgegengekommen, und nennen ihn nur noch „Diederich 
den Seefahrer“. 

Das iſt nicht hübſch von den Herren. Der arme Diederich plagt 
und plackt ſich doch redlich für den Bund, und er verſteht doch auch 
von der Seeſchiffahrt genau ſo viel wie von der Landwirthſchaft. 


— 


Agrariſches Denkverslein 
Frei nach Wilhelm Buſch 


Was der Vogel Bülow pfiff, 
Dieſes wohl begreif ich: 

„Iſt nicht“ war der Inbegriff. 
Jetzt auf Bülown pfeif' ich. 


In Reuß ä. L. und j. L. war der Erlaß einer Amneſtie in Aus⸗ 
ſicht geſtellt worden, jetzt iſt es aber doch nicht dazu gekommen. 

Wie wir hören, hat eine Umſchau in den Gefängniſſen und Spritzen— 
häuſern ſowie in den Protokollen der Gerichte beider Länder ein 
wahrhaft niederſchmetterndes Reſultat ergeben. Es ſaßen nur drei alte 
Weiblein wegen Feld- oder Walddiebſtahls, und ein halbes Dutzend 
Männer war wegen kleiner Exceſſe in der Trunkenheit zu geringen 
Geld⸗ oder Haftſtrafen verurtheilt. Dies kümmerliche Begnadigungs- 
material konnte man natürlich nicht an die Oeffentlichkeit bringen, ohne 
beide Länder ſchmählich zu blamiren. 

Mögen die Reußer beider Linien ſich aus ihrem politiſchen 
Indifferentismus aufrappeln und an ihre Pflichten als Staatsbürger 
denken! Bei einigem guten Willen können ſie trotz ihrer beſcheidenen 
Anzahl doch wohl ſo viel gegen das Strafgeſetzbuch ſündigen, daß immer 
ein anſtändiges Material für eine Amneſtie vorhanden iſt. 


Parademarſch! 


Bei der Frühjahrsparade der Potsdamer 
Garniſon wurde das Gewehr wie in der 
Fridericianiſchen Zeit angefaßt; es ruhte 
ſenkrecht auf der linken Hand und wurde mit 
der rechten gehalten. 


Es ruht ſo ſicher und ſo ſchwer 

Wohl auf der Linken das Gewehr, 

Und mit der Rechten faßt der Held 

Nach ſeinem Lauf, die Bruſt geſchwellt. 
Lieb Vaterland, ſei ruhig doch, 
Der große Friedrich lebet noch! 

Es brauſt ein Unkenruf: „Hu, hu, 

Am Sonntag macht die Kneipen zu 

Und tretet alle, Mann für Mann, 

Punkt 9 Uhr früh zum Kirchgang an!“ 
Lieb Vaterland, ſei ruhig doch, 
Der große Friedrich lebet noch! 


Der Tolſtoi ſchreibt: der Staatsanwalt 
Ruft zornig aus: „Du Frevler, halt! 

Du läſterſt frech den lieben Gott, 
Beſchimpfſt das Chriſtenthum mit Spott.“ 
Lieb Vaterland, ſei ruhig doch, 

Der große Friedrich lebet noch! 


Ihr Ketzer, fürchtet das Gericht, 
Sonſt kommt ihr in den Himmel nicht. 
Bei uns kann jeder werden — bon! — 
Selig nach unſerer Facon! 
Lieb Vaterland, ſei ruhig doch, 
Der große Friedrich lebet noch! 
Es fliegt wie's Sonnenlicht ſo weit 
Der Zeitungen Gerichtsſtand heut'. 
Die Polizei ſich gar nicht ziert, 
Sich vor Gazetten nicht genirt. 
Lieb Vaterland, ſei ruhig doch, 
Der große Friedrich lebet noch! 


Schriftſteller, Künſtler all' im Staat, 
Die Finger an die Hoſennaht! 
Hört das Commando kurz und barſch: 
Antreten zum Parademarſch! 
Lieb Vaterland, ſei ruhig doch. 
Der große Friedrich lebet noch! 


— — 


Der arme König von Spanien! Es war ein trauriger Geburtstag, 
den er auf dem Throne feierte, und die Erinnerung an das grauſige 
Ereigniß wird ihn noch lange im Schlafe aufſchrecken. Es war zu 
entſetzlich! Und grade an einem ſolchen Tage, der der Freude und der 
Luſt gewidmet ſein ſollte! Er hat ſich übrigens wie ein Mann be— 
nommen und nicht mit der Wimper gezuckt, als 22 Vertreter von 
Schulen und gelehrten Körperſchaften hinter einander ebenſo viel Reden 
an ihn richteten! 


Die 


betrübte Rieſelkub — 


Auf einer von Vertretern des Berliner Magiſtrats und der Wiſſenſchaft beſchickten 


„Milchconferenz“ wurde erklärt, daß die Milch von Riefeltühen leicht ſäure und deshalb 


Durchs Rieſelfeld, vom Thau noch naß, 
Wallt in bequemer Ruh, 

Bis an den Bauch im Rieſelgras, 

Die bunte Rieſelkuh. 


Fettweide rings, die Luft ſo rein, 
So ſanft das Morgenlicht! 

Sie könnte, ach, ſo glücklich ſein, 
Doch glücklich iſt ſie nicht. 


Ihr großes ründes Auge ſchaut 
Von trübem Hauch umflort: 


Ein Schmerz iſt's ohne Schmerzenslaut, 


Der innen nagt und bohrt. 


für Kinder ungeeignet ſei. 


Denn was an Lebenskraft und Saft 
Das Euter ſüß ihr ſchwellt, 
Verurtheilt hat's die Wiſſenſchaft 
Und die gelehrte Welt. 


Sie ſpricht nicht gut vom Rieſelheu, 
Verächtlich vom Geſchlecht 

Der Rieſelküh' und nennt dabei 
Die Rieſelkuhmilch ſchlecht. 


Wer hackt und gräbt, wer pflügt und driſcht, 


Genieß' ſie ohne Weh, 
So heißt's, doch Kindern aufgetiſcht 
Erregt ſie Diarrhöe. 


Zeitungsnachricht. 


Das iſt der Schmerz der Rieſelkuh, 
Davon ihr Buſen ſtöhnt, 

Ein Weh, das aus dem tiefen „Muh“ 
Erſchütternd manchmal tönt. 


Wohl rundet ſich der Glieder Pracht, 
Wohl glänzt ihr Haar ſo weich — 
O daß die Flur, die fett ſie macht, 
Nicht fröhlich macht zugleich! 


Im Gras, das auf- und niederwellt, 
Klingt's leis wie Klageruf 

Von einer, die im Rieſelfeld 
Verfehlt hat den Beruf. 


Verantwortlicher Redacteur J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Schiffe, Bahnen, Fleiſch, Sündhölzchen, Cigarren u. ſ. w. empfängt John Bull aus den Händen des ſegen⸗ 
ſpendenden Uncle Sam Buddah, natürlich gegen die übliche Proviſion an den Bonzen. N 
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sd. Der Nutzen des Tennisspiels 2 


2 


Die Gründung des deutſchen Cawntennis⸗Bundes wird den edlen Sport fo fördern, daß auch böswillige Gegner 
ſeinen Nutzen, beſonders für die Officiere, einſehen. 


Höllenqual 


Bei der Hitze ſitzen Männer 

In der Commiſſion zuſammen 

Für die Zolltarifberathung 
Unermüdlich, unaufhörlich, 

Während ſie ſich ſagen müſſen, 

Daß es alles ganz umſonſt iſt, 
Nutzlos iſt und keinen Sinn hat. 
Manche Qualen hat geſchildert 
Dante uns in ſeiner „Hölle“, 
Aber dieſe, die von allen 

Wohl nicht die geringſte wäre, 
Konnt' er deshalb uns nicht ſchildern, 
Weil zu ſeiner Lebenszeit man 
Noch den Zolltarif nicht kannte — 
Was ſonſt gut auch war für Dante. 


— ä — ͤ (2 


In Mannheim fand eine Anarchiſtenverſammlung ſtatt, in der es 
unter den Theilnehmern zu überaus heftigen Scenen kam. Die Ver⸗ 


Roſa Luxemburg hat ſich mit dem in ihrem kleinen Leipziger 
Blatt von ihr gebrachten Artikel über den politiſchen Meuchelmord den 
Beifall des „Vorwärts“ erworben. Das erfüllt ſie natürlich mit großer 
Genugthuung. Denn fie iſt früher von den Genoſſen nicht gut bes 
handelt und manchmal boshafter Weiſe mit den Retterinnen des Capitols 
verglichen worden. „Jetzt weiß ich doch,“ ſagte ſie, „wie man die 
Männer für ſich gewinnt: man muß aus einem Lämmchen zu einer 
Hyäne werden. Singer habe ich jetzt in der Taſche, jetzt möchte ich 
nur noch, daß es mir gelänge, Stadthagen unter den Tiſch zu reden. 
Aber das iſt wohl eine vergebliche Hoffnung!“ 


Der Fürſt Albert von Monaco hat ſich gerichtlich von ſeiner 
Frau, einer Hamburgerin, ſcheiden laſſen. 

„Das Spiel“, ſagte er zu einem Vertrauten, „hat mir ſo fabelhaftes 
Glück gebracht, daß ich dies kleine Pech in der Liebe leicht ver⸗ 
ſchmerzen kann.“ 


———— 


In den fo ruhmvoll erworbenen neuen Colonien Englands ſollen 
die Buren ihre Feuerwaffen behalten dürfen, um ſich und die Ihrigen 
gegen die Eingeborenen und gegen wilde Thiere zu vertheidigen. 

Das iſt eine Beſtimmung, deren unklare Faſſung wieder Anlaß zu 


ſammlung wurde nach den Zeitungsberichten von Frauböſe-Görlitz 
Es ſoll doch wohl Frau Böſe heißen? 


— — 


geleitet. 


Anzeigen von Badeorten, Hotels 


allerlei Differenzen geben kann. 


heilanstalten, Sommerkrischen 


Cam „Kladderadatsch“ 


finden im 


bei der bald beginnenden Reisezeit weiteste Verbreitung und sorgfältigste Beachtung, 


®. 
Sanatorium für 
Hautkrankheiten und Kosmetik 
Park gg. Palmengarten. Ausf. Proſp. frei. 
Leipzig. 15 M. Ihle. 


icht rneuma 


— Eine Hauskur 


Wiesbadener Gichtwasser 


Prospecte gratis. 
Brunnen-Contor 
Wiesbaden. 


— 
OBERHOF 


in Thür. — 825 Meter ü. d. Meere. 
Wünschers Hotel 


zum Merzog Alfred. 
& Best. Haus a. Platze. G. Dames, Bes. 


eee 
Buch über die Ehe 


mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 


Vollst. Ratgeber für Eheleute 


mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 
Beide Bände zusammen M. 2,70 franco. 
L. Sachtleben, Berlin 356, Melchiorstr. 31. 


Hochzeitsreisen 


u. Flitterwochen 
Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 


für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1,70 verſchloſſ. 


besonders in den gebildeten und wohlhabenden Bevölkerungskreisen. 


Zuckerkrankheit). 


Es müßte ausdrücklich geſagt ſein: 
„Gegen zweibeinige Raubthiere, die aus der Kapcolonie und aus 
England einwandern, dürfen die Gewehre nicht gebraucht werden“. 


70 
Allen 
Badedirektionen 
u. Botelbesitzern 
iſt deshalb die Be⸗ 


nutzung des Inſera⸗ 
tentheils des 


„HKladderadatsch“ 


zur Veröffentlichung 
der Saiſon-Anzeigen 
beſtens zu empfehlen 


$ 


Anfragen bezw. Auf⸗ 

träge find zu richten 

an die Annoncen⸗ 
Expedition 


7 Rudolf Mosse 


Altberühmte Universitätsstadt, an der Mündung des Neckarthals in die Rheinebene, 
überragt von der herrlichen Schlossruine, als landschaftlich schönste Stadt Deutsch- 
lands anerkannt, Sommerfrische ersten Ranges, durch den Heiligenberg gegen Nordwind 
geschützt, daher auch zum Winterwohnsitz besonders geeignet. Elektrische Bahn 
durch die ganze Stadt, vorzügliche Droschken. Wundervolle Spaziergänge in der 
Ebene und auf ausgezeichneten Wegen durch den 2040 ha grossen, auf beiden Neckarufern 
bis zur Stadt herabreichenden Wald mit schönen Aussichtspunkten, Bergbahn nach 
Schloss und Molkenkur. Auch für Solche, die nicht gut Berge besteigen können, sehr 
angenehm, um sich in frischer Luft und hoher Lage auf ebenen, herrlichen Wald- 
wegen zu ergehen. Lokalbahnen in das Neckarthal und an die Bergstrasse mit ihren 
malerischen Burgruinen. 

Vortreffliche Unterrichts- und Erziehungsanstalten, Musik- und Malschulen, zahl- 
reiche wissenschaftliche u. populäre Vorträge. Reich ausgestattete Lesehalle im Museum. 
Weltberühmte Universitäts-Bibliothek. Ständige Ausstellung und Sonderausstellungen 
des Kunstvereins. Auf dem Schlosse höchst anziehende und belehrende Kunst- und 
Alterthümer-Sammlung. Landes-Sternwarte. — Englische Kolonie (englische Kapelle). 

Gutes Stadt-Theater. Grosse Oper in Mannheim. Fahrzeit 21 Minuten. Anerkannt 
ausgezeichnete Konzerte, im Sommer täglich auf dem Schloss und im Stadtgarten, 
Bälle. Schloss - Beleuchtungen. Gelegenheit zur Jagd und Fischerei. Ruder- Club. 
Schlittschuh-Club. Lawn-Tennis-Club u. s. W. Schwimm- und Bade-Anstalten. Vorzügl., 
zum Theil weltberühmte Aerzte. Ausgezeichnete Universitäts- und Privat-Kliniken unter 
Leitung erster medizinischer Grössen. Heilanstalten für Nerven- und Magenleidende 
und andere chronische Erkrankungen. 

Häuser- und Miethpreise niedriger als an vielen anderen Fremdenplätzen, daher 
Heidelberg besonders empfehlenswerth als Wohnort für Rentner und Pensionirte. 
Unentgeltlichen Wohnungsnachweis, sowie überhaupt jede Auskunft ertheilt: 


Der gemeinnützige Verein. 
im ober, Schwarzathal j. Thür. (Post Mellenbach). 
Naturheilanstalt 


2 
B a d Fin K E n müh | E Arztliche Leitung. Näheres durch ker 


‚Sanalorium Schreiberhau. 


Bahnhöfe: Petersdorf, via Hirschberg, Riesengebirge. Vom 
Sommer 1902 ab Station Schreiberhau selbst. Herrliche Wald- und 
Höhenluft. Gesunde, geschützte Lage. Milde Wassercur, Dampf- und Heiss- 
luft-, sowie Medieinalbäder. Luft- u. Sonnenbäder schon seit März. Elektr. 
Bestrahlung u. Lichtbäder ab 15. Juni. Massage in jeder Form. Heil- 
symmastik in grossen Sälen mit Deutschen und Schwedischen Turnmaschinen. 
Eleetrotherapie. Suggestion. Diaeteuren (Magenleiden, Fettsucht, Gicht, 
5 . Verpflegung in Arztes Hand. Aller Comfort. Central- 
heizung, auch in Wandel- u. Liegehalle. Winterluftbad. Preise von 6—12 Mk. 


Dirigirender Arzt Dr. med. Felix Wilhelm, früher Assistent bei 
Dr. Lahmann, sowie ehem. Hausarzt der Görbersdorfer Volksheilstätte, 


Wer perfect 


Kontorarbeit lernen und seine 
Stellung verbessern will, verlange 


e Gratis Prospect © 


des brieflichen prämiirten Unterrichts. 
ErstesDeutsches Nandels-Lehr-Jnstitut 


Otto Siede-Elbinge 


Gerichtlicher Bücherrevisor etc. 


Magdeburg - Buckau 
Eisen-u.Stahlwerk, 


Empfohlen von Professor Hyrtl 
u. viel. and. mediz. Autoritäten. 


Ein Trostwort 


für die Menschheit: Es giebt 
keine constit, (innere, erbliche 
u.unheilbare) Syphilis. Schrift 


von Dr. med. ohir. Josef 
Hermann, 30 Jahre k. k. Chef- 
arzt der Abteilung für sexuelle 
Krankheiten am E. k. Kranken- 
hause Wieden in Wien. — Nach 
dem in diesem Buch beschrieb. 
neuen einfachen Heilverfahren 
wurd. mehr als 60000Kranke 
vollständ. u. ohne Rückfälle 
in kürzester Zeit geheilt. 
Die Schrift ist infolge ihrer 
Verhaltungsanweisungen un- 
entbehrlich f. jeden Kranken, 
d. sich vor jahrelang. Siechtum 
schützen will. Gegen Einsendg. 
v. Mk. 2,— (a. Wunsch verschi.) 
zu beziehen v.d. Verlagsbchhg. 


Otto & Co., Leipzig 9- 


Schwer zu entſcheiden 
dürfte die Frage ſein, ob die Engländer in Südafrika oder die Amerikaner 
auf den Philippinen den Krieg mit mehr Unmenſchlichkeit geführt haben. 
Die beiden großen angelſächſiſchen Nationen ſind in Streit darüber, 
welche von ihnen auf dem Gebiet der Grauſamkeit den höchſten Record 
erreicht hat. Der Streit iſt ganz überflüſſig, denn in dieſer Beziehung 
hat die eine von ihnen ſich genau ſo groß erwieſen wie die andere. 


In der Spiritusſteuerfrage ſcheint mir denn doch der Socialdemokrat 
Wurm Recht zu haben, indem er bemerkt, daß die Spiritusſteuer das 
Volk in hohem Grade belaſtet, was entſchieden richtig iſt, weil der 
Spiritus ein Nahrungsmittel iſt, wie ja aus der Inſchrift der Königlichen 
Bibliothek zu Berlin „Nutrimentum spiritus“ für jeden auch nur einiger— 
maßen befriedigenden Lateiner aufs Klarſte hervorgehen muß, ſo daß 
es nicht nöthig ſcheint, auch noch auf den von Wilhelm Buſch 
conſtatirten Zuſammenhang zwiſchen dem Likör und den Sorgen auf— 
merkſam zu machen. N 

Karlchen Mießnick, Quarta, Coetus B. 


Wie hilft ein politiſch geſchulter Paris ſich über alle Schwierig⸗ 
keiten hinweg? 
Er gibt einfach jeder von den drei Göttinnen einen Apfel. 
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Juahres-Ausstellung 


Ill von Kunstwerken 


im kgl. Glaspalast. 


1. Juni bis Ende October 
täglich geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends. 


| u R Die Münchener Künstler- Genossenschaft. | 


„Fünf und zwanzig“ 


Flink reicht mir her den Faberſtift! 
Ich muß in raſcher Niederſchrift 
Mir's zur Erinnerung merken: 

Dem Kerl, der vor den Polen kriecht, 
Schweifwedelnd auf dem Bauche liegt, 
Soll man mit kräft'gen Werken 

Das ſchwache Rückgrat ſtärken. 

(In Gänſefüßchen oben ſteht, 

Wie man dabei zu Werke geht.) 


In der Landtagsſitzung vom 30. Mai hat der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter geäußert: „Ich bin manchmal nicht in der Lage, meinen Kopf 
ſo ſchnell umzuhäuten“. 

Danach ſcheint Herr v. Podbielski einen Zwiebelkopf zu haben. 
Es iſt das weder die gefälligſte Kopfform noch diejenige, die zu beſonders 
erfreulichen Rückſchlüſſen auf ihren Inhalt Veranlaſſung gibt. 


Wie komme man dazu, fragte der Abg. Stadthagen, mündige 
Männer zwingen zu wollen, in eine Kirche hineinzulaufen, wo 
keinerlei Discuſſion ſtattfinde. Finden denn in den Synagogen Dis⸗ 
cuſſionen ſtatt? 


1902 ; 


Gold® 


u beziebem dureb 


Silber dieWein handlungen 
CarlGraeger 


Sect-Kellerei 


3.—30. August, wovon jedesmal 4—5 Tage bei 
Spitzbergen. Prospectei.d. gröss. Reise-Bureaus, 


in den Filialen von Rudolf Mosse und von dem 
Polarfahrer Capt. Bade, Wismar i. Meckl. 


dn MOorwegen, 
Spitzbergen 
und dem ewigen Eise 


a. d. neu., sehr elegant. Salondampfer „Oihonna“. 
Abfahrt von Kiel. Reisedauer v. 3.— 30. Juli 


Hochheim a. NI. 


In — 
Die weltbekannten 


eng Socken! 


sind eine Wohlthat 
f. empfindi. feuchte? 
Füsse. Kein Ein- 
gehen, kein Wund- 
laufen der Füsse. 
Unentbehrlich für 
„ MAIIKOTR 

eto ache 
MARKE Nachbestellungen. 


1 U. v. 


nahme. Für kleine, mittlere und grosse 
Füsse. Dtzd.-Pr.: fein M. 13,—, mittel- 


stark M. 14,—, stark M. 15,—. 
Jägers poröse 
Congo-Unterkleider 
Chemnitzer Strümpfe und Tricotagen 
direkt an Private, 

M. V. Jäger, Chemnitz, Jägerhaus. 
IIIIIIIIIIIIIITSIIIIT 
en u Deberall begehrt! m begehrt! ⸗ 
Zetzache’s Patent 
‚  Tasehenumhang. 

8 große Taſchen f. das Taſchen⸗ 
zeug d. Reiſend., Aerzte, Tou⸗ 


| Verband von ½ Dutz. ab gegen Nach- 
| 


2 riſten ꝛc. Beſter Anzugsſchoner. 
Bequem, unſichtbar. 100 fach lohn. Ausgabe! 
Willkommenes Geſchenk für Gatten, Brüder. 
Unzählige Anerkennungen. Proſpekle gratis. 

A. Zetzsche, Hainichen i. Sa. 
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SQ bei Nieren-und Blasen- 


leideniGicht: u. Diabetes. 
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„„Auskunfts-Institu 
Detectiv Gito Harnisch, Ralle. 


Auskünfte, Ermittelungen, Beobachtungen, 
‚: Vertrauens-Angelegenheiten jeder Art überall+ 


ad Warmbrunn. 


durch die Badeverwaltung. 
Wasser: „Ludwigs-Quelle“ 


Thermalquellen. Hervorragende Wirkung gegen Gicht, Rheumatismus, Nerven-, 
Frauenkrankheiten, Nieren- und Blasenleiden. Saison Mai-October. Prospekte gratis 
Brunnen-Versandt: 
durch Herm. Kunicke in Hirschberg 1. Schl. 


0 U Beine verdeckt elegant d. gesetzl. 

u. A gesch. „, Hosenhalter“. Macht Bein 
korrekt u. n überflüss.! Pr. M. 3,50 
franco Nachn. A. Weithaler, Suhl i. Thür. 


Ein Hofrath 


und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine über- 
rasehende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 
map ne e 2 
als Doppelbrie 
80 P Ig. Marken. 


franco für 
Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III. 


gebirges. — Bahnstat. — 6 schwefelhalt. 


„Neue“, Tafel- 


Seit Jahrhund. bek. u. berühmt. 
Kur- u. Badeort a. Fusse d. Riesen- 
„Kleine Quelle“, 


4 0 = Zur Verhtitung von Krankheiten des Körpers, der Haut, der Haare, zur 
Röhrchen je 12 Tabletten Mk.1.—. Pflege und Reinigung des Mundes und der Zähne, für Wunden, gegen üble Gerüche, zur 
Luftreinigung. Kein Geheimmittel, sondern ein chemisches Produkt, geruchlos, ungiftig. 


mittel. Vom kaiserlichen Gesundheitsamte wegen seiner Unschädlichkeit und stärken 
Bakterien vernichtenden Wirkung zum Gebrauch in Laienhänden empfohlen. 
D. R. P. In den Apotheken und Drogerien. Brochuren gratis von der Chinosolfabrik Franz Fritzsche & Co., Hamburg 21. 


© Magdeburg-Buckau. 
Locomobilen 
von 4 300 Pferdekraft.. 
‚Sparsamste und dauerhafteste 


C h INosSO \ Das vorzügliehste Hausmittel zur Gesundheitspflege, 
ärztlich seit Jahren bewährt. Für alle Zwecke verwendbares Antisepticum und Desinfektions- 


Betriebsmaschinen für 


andwirthschaft. - 


rr 


leichteste 
Koffer 
der N 
Gegen- 
wart. 


; Engros von der 
FRANKFURTER SCHUHFABRIKA.C. 
vorm: Otto Herz æ C 


No. 4577 


4579. 77 38 ” „ * 77 5 77 57 ” 37 ” 
z Pr Se En EZ er, | 
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2550 50% „ „ „ e a 
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5 a 52 „„ „ 32 „ „ 0 5 
Versand gegen Nachnahme, Verpackung u Such frei nach 13905 Bahnstation. 

5 7 3 offer, Taschen- und Lederwaarenfabrik, 
F. A. Winterstein, gegr. 1828, Leipzig, Hainstrasse No. 2. 
Goldene und silb. Med. * Preislisten kostenfrei. * Goldene und silb. Med. 


Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkesseln 
von 4—200 Pfdkr. 


Dampfmaschinen von 4—1000 Pfdkr. 


Mn | Sem = = —— N 


Soeben erschien und ist durch die meisten Buchhandlungen zu beziehen: Preis broschirt 3 Mk 
In Leinen geb. 3,75 Mk. 


Altdeutscher Humor Von Professor 


Beiträge zur Kenntniss der älteren deutschen Literatur Dr. ANTON OHORN 


Die Kenntniss über das Wesen des alten deutschen Humors und über die literarischen Erscheinungen, in denen jener Humor so recht 
zu seiner Geltung kommt, ist — wie die Erfahrung lehrt — selbst bei gebildeten Männern noch immer eine recht mangelhafte. 

Es liegt dies zum Theil wohl darän, dass zwar umfangreiche Gesammtausgaben der Werke alter Dichter, wie z. B. Hans Sachsen’s 
existiren, aber durch ihren grossen Umfang dem Lesebedürfniss weiterer Kreise nicht entgegenkommen. 

Das vorliegende Buch, eine Anthologie des alten deutschen Humors, die das gesammte Gebiet umfasst (das 
epische (Novellen), das dramatisch-schwankhafte und das der Volksbücher und Volkslieder), will versuchen, diese Lücke 
auszufüllen und dem Laien einen Ueberblick über das Gesammtwesen der älteren humoristischen Dichtung zu geben. 
Es umfasst die Zeit von der Mitte des 13ten Jahrhunderts bis zum Ausgang des 16ten Jahrhunderts. 

Eine literarhistorische Einführung in das Ganze, sowie die Einleitungen zu den einzelnen Abschnitten, orientiren den Leser über alles 
een namentlich über die Entstehung der Dichtungen, über Zeitereignisse, aus denen sie hervorwuchsen und über ihre Verfasser und 
eren Schicksale, 


Der hübsch ausgestattete Band wird bei seinem billigen Preise allen Literaturfreunden willkommen sein. 
N Verlag von A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12 


| Men Mi an Net Na A. afmann & Comp, Zimmerſtr,8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sümmtlich in Berlin, 
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Nr. 23 Zweites Beiblatt Berlin, den 8. Juni 1902 Lv. Jahrgang 


Sie hätten ſich ſollen begnügen! 


Reichskanzler Graf Bülow empfiehlt ſich im Abgeordnetenhauſe allerwertheſtens den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von der Rechten und dem Centrum. 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
schnelle ANppetitzunahme & rasche Xebung der körperlichen Xräfte © Stärkung des Gesammt- Nervensystems. 


Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. Hommel’s“ Haematogen. 
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versendet kostenfrei. Preisliste mit vielen Abbildungen über 
Gegenstände zum 


Schmuck für Garten u. Park Vertraul. Auskünfte 


über Vermögend⸗, Jamilien⸗ und 
als Beet-Einfassungen, Fontainenfiguren, Gnomen, Märchen- le auf alle Plätze 
gruppen, Garten- und Veranda-Möbel, Gartenspiele, Strandkörbe, der Welt ertheilen ſehr gewiſſenhaft 
Thierfiguren, Vasen, Zeltlauben, Zeltschutzwände u. 8. W. u. 8. W. Beyrich & Greve, Halle & S. 


a „ Addscret giebt Selbstgeber 
Geld Kleusch, Berlin, Brunnenstr. 11. 


Aalen. E.: In Nr. 126 der „Kocher-Zeitung“ 
macht das Stadtſchultheißenamt der Oberamts⸗ 
ſtadt Aalen, gez. J. V. Polizeicommiſſar Krauß, 
bekannt: „Nach § 360 Ziffer 11 Str.⸗G.⸗B. wird 
beſtraft, wer Thiere hält und dieſe an einem 
ruheſtörenden Lärm nicht hindert, z. B. Hunde 
oder Hühner in der Nacht übermäßig bellen, 
heulen, krähen läßt“. Das Krähen von Hunden 
und das Bellen und Heulen von Hühnern muß 
allerdings unheimlich anzuhören ſein. 

Altenburg. L.: Nach der „Altenburger 
Landes-Zeitung“ (Nr. 117) haben die neuen 
Uniformknöpfe „2,05 m Durchmeſſer.“ Das iſt 
doch wohl etwas übertrieben. Bei genügender 
Dicke wäre ein Knopf von dieſer Größe ja ein 
vortrefflicher Schild, aber wo ſollte man das 
Knopfloch dazu anbringen? 

Berlin. B.: Im „Berliner Lokal-Anzeiger“ 
(Nr. 245) wird bekannt gemacht: „20 Möbel- 
ſchreiner, welche durchaus gute Damen-Mäntel 
arbeiten können, ſowie 2 Schreiner für 
Spedition und Drechsler geſucht. Kray bei 
Eſſen. Mechan. Möbelfabrik Herm. Hey- 
mann.“ Hölzerne Damenmäntel müſſen doch 
recht unbequem ſitzen. 

Chemnitz. L.: Im „Chemnitzer Tageblatt“ 
(Nr. 229) lieſt man: „Beſuch der Beyer'ſchen 
Tintenfabrik. Dienſtag Nachmittag 4 Uhr 
fand ein Beſuch der Beyerſchen Tintenfabrik 
ſtatt. Herr Chemiker Kynaſt und Herr 
Th. Körner zeigten der über 100 Perſonen 
umfaſſenden Beſucherſchaft die bei der Tinten- 
bereitung zur Verwendung kommenden Roh⸗ 
ſtoffe, die chemiſchen Vorgänge, die ſich bei der 
Gewinnung der Tinte vollziehen, ſodann die 
Fabrikräume und endlich das Füllen der Gläſer 
wie die Bereitſtellung der Erzeugniſſe zum Ver- 
ſand. Ein Trunk, die Ueberreichung einer Er⸗ 
innerungsgabe und die Zuſicherung einer Nach- 
ſendung verpflichteten die Beſucher zu großem 
Danke, dem Herr F. Kurth unter Ausbringung 
eines Hochs auf die Inhaber des Geſchäftes 
Ausdruck verlieh“. Herrn Beyer ſcheint es 
endlich geglückt zu ſein, eine trinkbare und wohl⸗ 
ſchmeckende Tinte zu componiren. Wahrſcheinlich 
enthält fie einen ſtarken Zuſatz von Cognac. 

Coblenz. W.: Die „Coblenzer Zeitung“ 
(Nr. 240) ſagt von „dem gemüthvollen Erzähler 
Heinrich Seidel in Lichterfelde bei Berlin“: 
„Durch die Spiegelſcheiben ſeines optimiſtiſchen 
Herzens läßt er die Sonnenſtrahlen auf das 
Kleinleben fallen und beleuchtet die Winkel 
des intimen Lebens, in denen ſich ſo manches 
Köſtliche verbirgt“. „Welcher Quatſch!“ würde 
Heinrich Seidel ſagen, wenn ihm dieſer gut 
gemeinte Satz vor Augen käme. — R.: Den 
„Berliner Neueſten Nachrichten“ vom 28. Mai 
wird aus England gemeldet: „Die Kabel— 
verbindung zwiſchen Sidney, wo das pacifiſche 
Kabel gelandet wird, und Wellington an der 
Südweſtſpitze der Nordinſel von Neu-Seeland, 
iſt in Angriff genommen. Dagegen iſt das nord— 
amerikaniſche Kanalproject für den pacifiſchen 
Ozean, das eine unterſeeiſche Verbindung zwiſchen 
San Francisco und den Philippinen in Ausſicht 
nimmt, über die Vorſtadien der Berathung noch 
nicht hinausgekommen“. Es wird auch gut ſein, 
wenn man ſich die Sache mit dem unterſeeiſchen 
Canal noch recht gründlich überlegt. Er würde 
nicht billig fein und keinen rechten Zweck haben. 

Deſſau. L.: Der „Tag“ (Nr. 248) theilt mit: 
„Im Königl. Schauſpielhauſe geht morgen 
(Sonnabend) „Medea“, dritte Abtheilung von 
Franz Grillparzers dramat. Gedicht „Das 
goldene Vließ“ in nachſtehender Beſetzung in 
Scene: Medea: Frl. Poppe; Krauſe: Frl. 
Wachner; Kreon: Herr Molenar u. ſ. w.“ 
In unſerer Ausgabe kommt im Perſonen⸗ 
verzeichniß der Name Krauſe nicht vor. Er 
paßt auch nicht recht in ein Stück, das zur Zeit 
der griechiſchen Sage ſpielt. 

Dortmund. M.: Eine Mittheilung des 
Standesamts Dortmund in Nr. 266 der „Dort— 
munder Zeitung“ zählt unter den Verſtorbenen 
auf „Wittwe Fahnenſtich, Friederike geb. 
Költer“, und, Wittwe Fahnenſtich, Friederike 
geb. Kirchdernerſtraße 115“. Daß in Dortmund 
innerhalb weniger Tage zwei Wittwen ſterben, 
die beide Friederike Fahnenſtich heißen, iſt 
ein wunderlicher Zufall; noch wunderlicher aber 
iſt es, daß die eine von ihnen vor ihrer Ver⸗ 
heirathung den gewiß ſelten vorkommenden 


Briefkaften 


Familiennamen Kirchdernerſtraße 115 ges 


führt hat. 

Duisburg. K.: Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche 
Zeitung“ vom 25. Mai ſagt von Heinrich 
Seidel: „Seit 1380 hat er ſeinem urſprüng⸗ 
lichen Berufe (als Ingenieur) entſagt und widmet 
ſich nur der Schriftitellerei”. Uns gegenüber 
hat Heinrich Seidel ſich immer für bedeutend 
jünger ausgegeben, und er ſieht jedenfalls nicht 
wie ein Fünfhundertjähriger aus. 

Dresden. P.: Im „Marktbericht“ Ihrer 
„Neueſten Nachrichten“ (Nr. 145) lieſt man: 
„Während der jüngſt verfloſſenen acht Tage 
hatten junge Brathühner recht bemerkenswerthe 
Umſätze aufzuweiſen. Junge Gänſe hatten ſich 
von dem großen Feſttagsbedarfe noch nicht voll— 
ſtändig wieder erholt, blieben aber auch ohne 
dies von privater Seite vernachläſſigt.“ Es iſt 
erfreulich und wohlthuend, wenn aus dem Ge— 
ſchäftsmäßigen, das ein Marktbericht nun einmal 
haben muß, zuweilen ein Ton herzlicher Theil— 
nahme herausklingt. 

Freiburg i. B. v. O.: Mit Dank abgelehnt. 

Geeſtemünde. E.: Ihre „Provinzial⸗Zeitung“ 
(Nr. 121) meldet aus Lehe: „Ringreiten. Der 
Leher Reitklub hielt am Sonntag im Spafen- 
bütteler Holze auf dem Reitplatze fein Ring— 
reiten ab. Es waren 26 Reiter zum Wettkampf 
erſchienen, und es wurden regelrecht 24 Stunden 
geritten“. Alle Achtung vor dieſer Ausdauer! 
Hoffentlich hat man die Pferde oft genug ge— 
wechſelt. 

Gößnitz. K.: Die Frage, ob eine Perſon, 
der die rechte Hand fehlt, bei der Eidesleiſtung 
den Stummel des rechten Armes oder die ge— 
ſunde linke Hand erheben ſoll, iſt nach der 
„Altenburger Zeitung für Stadt und Land“ 
(Nr. 125) vom Landgericht Augsburg dahin ent- 
ſchieden, „daß die betreffende Perſon den Eid 
unter Erhebung der abgenommenen rechten Hand 
zu leiſten habe“. Soll denn bloß zu dieſem 
Zweck die abgenommene Hand aufbewahrt 
werden? Soll ſie mumienartig gedörrt ſein oder 
ſich in Spiritus befinden? Eine ſolche Eides⸗ 
leiſtung wird immer etwas Unheimliches haben. 

Hannover. F.: Dem „Hannoverſchen Tages 
blatt“ (Nr. 129) wird aus Paris gemeldet: „Der 
„Temps“ beſpricht die Erklärungen Golu— 
chowskis in den Delegationen und ſchließt 
ſeinen Commentar: Der Miniſter des Aeußern 
weiß wohl, daß trotz des aufrichtigen Wunſches, 
die guten Beziehungen Oeſterreich-Ungarns zu 
den anderen Mädchen zu erhalten, die flaviſchen 
Staaten auf dem Balkan nicht mehr das wären, 
was Serbien unter Milan und Bulgarien 
unter Stambulow geweſen ſind.“ Ueber die Be⸗ 
ziehungen eines Miniſters zum ſchönen Geſchlecht 
äußern die Blätter ſich immer in ſehr discreter 
Weiſe: den Staat nennt man, den Miniſter 
meint man. 

Heilbronn. L.: In der „Neckar⸗Zeitung“ 
(Nr. 113) zeigt H. Kirſchbaum in Ludwigs⸗ 
burg an: „In einem ſchönen, reichen Orte, in 
der Nähe von hier, iſt mir der Verkauf eines 
ſchönen Anweſens übertragen worden. Das 
Anweſen enthält im erſten Stock Wohnung mit 
Küche, im zweiten Stock die gleiche Einrichtung, 
ſowie große Bühnenkammern, Stallung, Scheuer, 
gewölbten Keller und einen ſchönen großen Wurz— 
garten beim Hauſe, ſowie einen Schuppen auf 
Freipfoſten ruhend.“ Wenn Stallung, Scheuer 
und Keller im zweiten Stock untergebracht ſind, 
ſo wäre dort für den Wurzgarten und den 
Schuppen auch wohl noch Platz zu finden ge— 
weſen. 

Herford. R: Am 29. Juni wird der 
Verein alter Krieger und Landwehrleute zu 
Laar ſeine Fahnenweihe begehen, und der 
Generalleutnant z. D. Graf Roon, Reichstags⸗ 
abgeordneter für Minden-Lübbecke, wird die 
Weihe vollziehen. Die „Herforder Zeitung für 
Stadt und Land“ (Nr. 115) meldet dies und 
bemerkt dazu: „Nicht das erſte Mal iſt es, 


daß der frühere Kriegsminiſter nach hier 
kommt.“ Unglaublich! 
Hildburghauſen. M. Kümpel: Nicht nur 


mit dem „Druckfehler“, der noch während des 
Drucks entdeckt wurde, war das nicht ganz ehr- 
zich, ſondern es iſt auch nicht richtig, daß jeder 
Abonnent des „Hildburghauſer Kreisblatts“ ein 
Eremplar der Nr. 102 erhalten hat, „in dem 
der „Torquato Taſſo“ nicht mehr Schiller 
zugeſchrieben, ſondern wieder Goethe über— 


wieſen iſt.“ Ein Abonnent des „Hildburghauſer 
Kreisblatts“ ſchickt uns ſein Exemplar der Nr. 102, 
worin in Ihrem Inſerat ganz munter Schiller 
als Verfaſſer des „Torquato Taſſo“ ange- 
geben iſt. So wird es ſich mit den anderen 
Exemplaren der Nr. 102 auch verhalten. Erſt 
in Nr. 103 iſt dann der angebliche Druckfehler, 
auf den Sie unterdeſſen aufmerkſam gemacht 
worden ſind, verbeſſert worden. 

Itzehoe. F: Im „Nordiſchen Kurier“ 
(Nr. 122) wird angezeigt: „Eine alleinſtehende 
Wittwe in den mittleren Jahren, aus Mecklen⸗ 
burg, wünſcht ſofort oder ſpäter Stelle als 
Haushälterin bei Kellner, Hamb.⸗-Eimsb., 
Stellingerweg 51, J. l.“ Hätte die alleinſtehende 
Wittwe Herrn Kellner, deſſen Adreſſe ſie doch 
ganz genau kennt, das nicht direct mittheilen 
können? 

Kaiſerslautern. O.: Von der „Fachaus⸗ 
ſtellung für das Hotel- und Reſtaurations⸗ 
gewerbe“ die man jüngſt in Ihrer Stadt 
veranſtaltet hat, wird in der „Pfälziſchen Volks⸗ 
zeitung“ (Nr. 144) berichtet: „In der Branche 
für weibliche Genüſſe wechſeln die Firmen 
Otto Schwenke und Jakob Martin ab. 
Beide haben Wurſtſorten ausgeſtellt, die den 
Appetit reizen und den Gaumen kitzeln; nament⸗ 
lich macht das reich ausgeſtattete Buffet des 
Herrn Martin einen einladenden Eindruck, 
appetitlich feſtonirte Wurſtwaaren, kunſtvoll her⸗ 
gerichtete Schinken und Schweinsköpfe u. ſ. w.“ 
Und das alles iſt nur für die holden Damen 
beſtimmt? Hat in Kaiſerslautern das ſtärkere 
Geſchlecht wirklich gar kein Intereſſe für Würſte, 
Schinken, Schweinsköpfe u. ſ. w.? — H.: Die 
„Radwelt“ (Nr. 72) berichtet von zwei däniſchen 
Radfahrern und ſagt dabei: „Der eine der 
Dänen hatte aber auch das reſpectable Maaß 
von 1,85 km.“ Da wird er beim Fahren immer 
die Kniee krampfhaft hochziehen müſſen. — E.: 
Im „Südpfälziſchen Wochenblatt“ (Nr. 105) zeigt 
der „Gewerbeverein Bergzabern“ die Er- 
öffnung eines Buchführungscurſus an und 
bemerkt dabei: „Die Unterrichtsgebühr be— 
trägt pro Halbjahr⸗Semeſter 3 Mark.“ Danach 
ſcheint es in Bergzabern Semeſter von ver- 
ſchiedener Länge zu geben, alſo auch wohl 
Vierteljahrs- und Dreivierteljahrsſemeſter. . 

Köln. G.: Der „Kölner Local-Anzeiger“ 
(Nr. 145) meldet: „Zu Pole ſtahl ein Tagelöhner 
aus Kalk mehrere Hühner aus einem verſchloſſenen 
Pulte. Strafe: drei Monate Gefängniß.“ 
Hühner in einem verſchloſſenen Pult zu halten 
iſt als eine Thierquälerei zu bezeichnen. Der 
Bewohner des Zimmers muß doch auch durch 
das Krähen des Hahns ſehr geſtört werden. 

Konſtanz. F.: Die „Konſtanzer Zeitung“ 
(Nr. 148) erzählt: „Die Menagerie Ehlbeck fuhr, 
wie berichtet, am 22. Mai von Biel mit Extra⸗ 
zug nach Solothurn. Vor Mett gelang es einer 
Löwin das Freie zu gewinnen und vom Zuge 
zu ſpringen, da jedenfalls aus Unachtſamkeit 
der Käfig nicht gehörig verſchloſſen war. Mehrere 
Leute, welche die Beſtie ſahen, machten durch 
Geſchrei die Wärter aufmerkſam und der Zug 
wurde zum Stehen gebracht. Das Perſonal 
machte ſich mit eiſernen Gabeln daran, die 
Löwin, die am Wege graſte, wieder einzufangen.“ 
Das iſt keine richtige Löwin geweſen. Es wird 
ſich um eine gelblich gefärbte Kuh oder Ziege 
gehandelt haben. 

Leipzig. P.: Die „Leipziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ (Nr. 142) melden aus Halle: „Falſche 
Zwanzigmarkſtücke mit der Nummer 483 736 
find hier in den letzten Tagen mehrfach an⸗ 
gehalten worden. Die Falſificate ſind in 
ſchmierigem Druck auf lithographiſchem Wege 
hergeſtellt und die Wurzelfaſern mittels Kleb⸗ 
ſtoffs aufgeklebt. Das Waſſerdruckzeichen 20 
fehlt gänzlich.“ Dieſe hilfloſen Imitationen, 
die offenbar ein Irrſinniger angefertigt hat, 
kann doch niemand für Zwanzigmarkſtücke halten. 

Lichtenthal. W.: Dem „Echo von Baden⸗ 
Baden“ (Nr. 117) wird aus Iſtein geſchrieben: 
„Dem „Oberl. Boten“ zufolge wurde im Rhein 
dahier die Leiche eines etwa 60 jährigen Knaben 
unbekannter Herkunft geländet.“ Man ſieht, 
daß es auch am Rhein recht alte Knaben gibt. 

Magdeburg. H.: Den „Neueſten Nachrichten 
für Magdeburg und die Provinz Sachſen“ 
(Nr. 24) wird zu dem Beſuch des Schahs aus 
Berlin geſchrieben: „Das Vergnügen des der⸗ 
maligen Königs der Könige war entſchieden 


weit weniger cultivirt als ſein heute von Rom 
hier eintreffender, durch Meuchelmord gefallener 
Vorgänger.“ Der Berliner Correſpondent des 
Blattes ſcheint einen leichten Sonnenſtich ge⸗ 
habt zu haben. 

Mainz. Z.: Ueber die zu Ehren Loubets 
in Petersburg abgehaltene Parade theilt das 
„Mainzer Journal“ (Nr. 117) mit: „An dem 
vortrefflich ausgeführten Vorbeimarſch nahmen 
9612 Bataillone, 36 Schwadronen, 12 Sotnien 
und 266 Geſchütze theil.“ Rechnet man das 
Bataillon auch nur zu 400 Mann, ſo kommen 


früher berichtet, 


Osnabrück. A.: Der „Osnabrücker Zeitung“ 
(Nr. 9290) wird aus Oldenburg geſchrieben: 
„Eine internationale Eeſellſchaft plant, wie ſchon 
eine eigenartige Ausnutzung 
der ausgedehnten Moorländereien unſeres 
Landes.“ Der Correſpondent ſcheint das Unter- 
nehmen, das aus dem ſog. „Fleiſch“ des Moores 
Gewebe und Matten herſtellen will, für aus⸗ 
ſichtslos zu halten, er hätte das aber nicht in 
dieſer unhöflichen Form auszudrücken brauchen. 

Potsdam. R.: Folgende Neuheiten gingen 
uns zu: „Deutſches Leſebuch für Handels- 


— F: In der mit dem „Bochumer An⸗ 
zeiger“ erſcheinenden Gratis-Beilage „Am 
häuslichen Herd“ (Nr. 20) wird den Frauen ges 
rathen, recht mit Liebe zu kochen, damit der 
Mann nicht zu viel ins Wirthshaus geht und 
vielleicht auf Abwege geräth. „Nicht ſelten 
wird aus dem Familienoberhaupt allmählich 
der ausgeſprochenſte Potentator (Säufer).“ So 
könnte man doch höchſtens einen regierenden 
Fürſten nennen, der ſich dem Trunk ergibt. 
Verden. H.: Im „Hannoverſchen Courier“ 
ſchreibt Max Schneidewin in einem Artikel, 


doch faſt vier Millionen Soldaten heraus. Dem ſchulen'und verwandte Anſtalten. Heraus- -der „Albert Möſer, der hannoverſche 
Vorbeimarſch ſolcher Truppenmaſſen zuzuſehen [gegeben von Prof. Herm. Raydt und ‚Dr. | Lyriker, und die Auferſtehung der 


muß doch etwas ermüdend ſein, und es iſt nur 
gut, daß die anderen Waffen nicht in ent⸗ 
ſprechender Stärke vertreten waren. 

Münſter. K.: In der Hauptverſammlung 
des „Vereins kathol. deutſcher Lehrerinnen“ in 
Münſter hat nach der „Münſterſchen Zeitung“ 
(Nr. 132) Herr Profeſſor Dr. Kappes geſagt: 


„Die deutſche Frau iſt ſtets Hausfrau geweſen, 


und ſie ſoll es bleiben, um als Weſtfalin die 
heilige Flamme am Heerde zu erhalten.“ Wir 
haben die höchſte Achtung vor den Weſtfalinnen, 
aber es können doch nicht alle deutſchen Frauen 
zu ihnen gehören, und es gibt auch außerhalb Weit» 
falens manche vortreffliche Hausfrau im Reiche. 

Neuſtrelitz. L.: Die „Mecklenburg⸗Strelitzſche 
Landeszeitung“ (Nr. 116) läßt ſich aus Paris 
telegraphiren: „Der Präſideut Loubet wird 
morgen, Donnerſtag, einen mit Oelzweigen 
umkränzten Degen mit der Inſchrift: „Foeteris 
memor“ („zur Erinnerung an das Bündniß“) 
an der Gruft Kaiſer Alexanders III. von 
Rußland niederlegen.“ Loubet hat ſich offen 
bar die Inſchrift von einem Sachſen verfaſſen 


Richard Rößger“. R. Voigtländers Verlag 
in Leipzig. — „Das Recht. Rundſchau für 
den deutſchen Juriſtenſtand“. Herausgegeben von 
Dr. Hs. Th. Soergel, Freilaſſing. Hannover, 
Helwingſche Verlagsbuchhandlung. Heft 8 
bis 10. — „Der Lotſe. Hamburgiſche Wochen⸗ 
ſchrift für deutſche Cultur“. Alfred Jansſen, 
Hamburg. Heft 3385. 

Pyrmont. L.: Der „Verein der Bücher- 
freunde“ jagt in einem Circular: „Der „Ver- 
ein der Bücherfreunde“ will dem deutſchen 
Volke lernen, den Werth der guten deutſchen 
zeitgenöſſiſchen Literatur zu ſchätzen.“ Die Ab⸗ 
ſicht iſt löblich, aber ließe ſie ſich nicht in 
einem etwas beſſeren Deutſch kundthun? 

Siegen. W.: Das „Siegener Volksblatt“ 
(Nr. 85) berichtet zu dem Beſuch des Schahs: 
„Bei dem Trunkmahl am Freitag brachte 
der Kaiſer folgenden Trinkſpruch aus: „Es iſt 
mir eine Freude, Cure Majeſtät hier begrüßen 
zu dürfen u. ſ. w.“ Das „Siegener Volksblatt“ 
verkennt den Charakter ſolcher Hoffeſtlichkeiten 


Lyrik“ betitelt iſt: „Den Boden hat dem Faß 
der Verſtocktheit gegen die Lhrik, zumal gegen 
neue, in ganzen Sammlungen auftretende Lyrik, 
ausgeſchlagen der von Glück und Erfolg ge— 
krönte Einfall des Herrn v. Wolzogen, der 
unter dem Namen „Ueberbrettl“ eine Art von 
taſtendem Eroberungszug durch die großſtädti⸗ 
ſchen und nun ſchon auch kleinſtädtiſchen Publica 
angetreten hat.“ Mittlerweile hat Herr v. Wol- 
zogen auf ſeinem taſtenden Eroberungszuge 
die Fühlhörner eingezogen und den Rückzug 
angetreten. Wahrſcheinlich hat das Faß der 
Verſtocktheit gegen Lyrik einen neuen dicken 
Boden bekommen und iſt überhaupt einer gründ— 
lichen Reparatur unterzogen worden. . 
Weißenhaus. L.: In der „Geflügelbörſe“ 
(Nr. 43) wird angezeigt: „Offerire fol- 
gende tadellos ausgeſtopfte Exemplare: 
1 Steinmarder mit Beute, Winterkleid, 4,50 M. 
1 Iltis, Winterkleid, 5,50 M. 1 Buſſard mit 
Beute 6 M. 1Ringeltaube 2,75 M. 1 Teſchin⸗ 
Piſtole, vernickelt, 2,50 M. 1 gute alte Violine 
mit Zubehör 18 M. Empfehle meine Thier⸗ 


laſſen. — H.: In der „Mecklenburg⸗ bollſtändig. Es wird ja Wein dabei getrunken, ausſtopferei einer geneigten Beachtung. Preiſe 
Strelitzſchen Landeszeitung“ (Nr. 119) wird aber das Trinken iſt durchaus nicht der Haupt⸗billigſt. Ewald Becker, Präparator, Mülfort 


unter der Rubrik „Familien⸗ Anzeigen“ be⸗ 
kannt gemacht: „Die diesjährige Stuten- und 
Füllenſchau für den Stationsbezirk Friedland 
findet am Montag, den 9. Juni 1902, vor- 
mittags 11 Uhr hier ſtatt. Friedland, den 
16. Mai 1902. Der Magiſtrat. Schulz.“ 
Es iſt nett und anſprechend, wenn die Haus— 
thiere mit zur Familie gerechnet werden. 


zweck, und Exceſſe ſind verpönt. 

Straßburg. K.: Das Berliner „Blaue 
Kreuz“ hat am zweiten Pfingſttage einen Aus⸗ 
flug nach Nixdorf gemacht. In der „Kreuz⸗ 
zeitung“ (Nr. 231) wird darüber berichtet und 
am Schluß geſagt: „Unter der Leitung des 
heiligen Geiſtes kann keine Langeweile aufs 
kommen, und in gehobener Stimmung trennte 


b. Odenkirchen, Bez. Düſſeldorf.“ Welchen Zweck 
hat es, eine Piſtole und eine Violine auszu⸗ 
ſtopfen, auch wenn man mit der Piſtole nicht 
mehr ſchießen und auf der Violine nicht mehr 
ſpielen will? 

Wolfenbüttel. M.: Dem „Wolfenbütteler 
Kreisblatt“ (Nr. 111) wird aus Schöppen⸗ 
ſtedt geſchrieben: „In der Nacht von Himmel⸗ 


Neuwied. S.: In dem Roman „Ver⸗ man fi von einander.“ Das klingt nicht fahrt zum Freitag brach eine wohl 700 Mann 
ſchlungene Schickſale“ von Heinrich gerade nach chriſtlicher Demuth. Wiſſen die ſtarke Räuberbande, Braunſchweiger Söldner 
Köhler (ſ. „Kürſchners Bücherſchatz“ blauen Kreuzritter fo beſtimmt, daß der heilige und Bürger, nach hier auf und überfiel im 
Nr. 224) heißt es: „Frieda Wörner war ein Geiſt mit in Rirdorf draußen geweſen iſt? tiefſten Frieden am 14. Mai 1902, morgens 


ſchlankes Mädchen von über Mittelgröße, das 
in der hellgrünen Seidenrobe, die den zarten 
Hals und die feingeformten Arme freiließ, ſich 
recht vortheilhaft präſentirte. Sie war aber 
auch ohne dieſe vortheilhafte Hülle ein ſehr 
hübſches Mädchen.“ Pfui! 

Nürnberg. K.: Die „Fränkiſche Morgen⸗ 
zeitung“ (Nr. 114) ſchreibt: „Pfingſten. Das 
„liebliche Feſt“ ſcheint ſich dieſes Mal nichts 
weniger als „lieblich“ anlaſſen zu wollen. Der 
Himmel iſt grau in grau gehalten und verſpricht 
nichts Gutes. Hoffentlich beſinnt er ſich noch 
eines Beſſeren. So viele Menſchen freuen ſich 
alljährlich auf das Feſt der Auferſtehung des 
Herrn, das auch ihnen eine Auferſtehung aus 
Winters⸗Noth und⸗Sorge bedeutet“. In einem 
richtigen Zeitungsſchreibergehirn fallen Oſtern 
und Pfingſten manchmal auf Einen Tag. 


| 


Stuttgart. R.: Die „Schwäbiſche Tagwacht“ 
Nr. 112) ſchreibt in ihrem Pfingſtartikel: „Da ich 
ein Kind war, da redete ich wie ein Kind und war 
klug wie ein Kind. Da ich aber ein Mann ward, 
that ich ab, was kindiſch war.“ Alſo ſteht ge- 
ſchrieben im 13. Brief Pauli an die Korinther.“. Der 
Brief iſt wohl verlegt geweſen und erſt vor kurzem 
aufgefunden worden. — F.: „Der „Schwäbiſche 
Merkur“ (Nr. 233) meldet aus Ems: „Der 
König von Sachſen iſt, wie gemeldet, am 
Tage vor Pfingſten Mittags 1 Uhr von Wies- 
baden kommend zur Kur hier eingetroffen .. 
Die hier in recht anſehnlicher Zahl anweſenden 
Schweden und Norweger begrüßten ihren König 
aufs herzlichſte.“ Den Schweden und Nor- 


wegern ſcheint ihr eigener Herrſcher nicht mehr 
zu gefallen, aber ſie können doch nicht ohne 
Weiteres den Sachſen ihren König wegnehmen. 


zwiſchen 4 und 5 Uhr, die ahnungsloſe Stadt. 
Es begann nun ein wüſtes Treiben, welches 
ſelbſt Zeitgenoſſen „ganz Barbariſch und 
Türkiſch“ nennen mußten. Was nur des Mit⸗ 
nehmens werth war, wurde auf bereit gehaltene 
Laſtwagen verladen. Sämmtliches Vieh, klein 
und groß, wurde weggetrieben, unter den er— 
denklichſten Gewaltakten wurde den Einwohnern 
Bargeld abgepreßt.“ Es iſt auffallend, daß 
der Telegraph nichts von dieſer ſchnöden Vers 
gewaltigung der biederen Schöppenſtedter durch 
die räuberiſchen Braunſchweiger gemeldet hat. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuuſcripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 5. Juni 1902. 
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Friedensphantaſien Ä 


Ein jähes Glück iſt über die arme Menſchheit hereingebrochen; die 
Friedenstaube, die ſchon ſeit Wochen an dem Haar des Damokles über 
Südafrica geſchwebt hatte, hat nunmehr den Rubicon überſchritten; der 
Friede iſt erklärt! — Der Krieg iſt ein Hazardſpiel; er iſt ein Tempel, 
den Gott Janus auflegt, in dem weder meine noch deine Tante ge— 

ſchont wird; er iſt das Schiff, von dem es im alten Rom hieß: Du 
trägſt aut Caesar aut nihil; er iſt die Binde, die die weinende Göttin 


der Gerechtigkeit ſich um den Leib wickelt; er iſt das Blut, das dicker 
iſt als das Waſſer, das aus den Augen der Wittwen und Waiſen im 
Mutter⸗ oder Vaterleibe rinnt. Auge in Auge ſtanden die Feinde 
einander gegenüber; die Wimper, mit der ſie nicht gezuckt hatten, iſt 
nun von Janus geſchloſſen, die Kriegspfeife iſt ausgeraucht, die 
Friedensfurie wandelt ungeſtraft unter ihren Palmen. Ganze Rudel 
von Kriegscorreſpondenten, aus deren klappernden Augen der beſte 
Koch ſpricht, huldigen der Venus, damit dieſe bei Mars ein gutes Wort 
für ſie einlege; der plötzlich ausgebrochene Friede hat ſie ihres Er— 
nährers beraubt. Sie ſtrecken den Vorübergehenden bittend die flache 
Hand entgegen, mit der fie vergebens ein Kornfeld aus der Erde zu 
ſtampfen verſucht hatten. Das Meſſer, mit dem ſie früher aufſchnitten, 
hat jetzt ſeinen Beruf verfehlt, denn es ſitzt ihnen an der Kehle, und 


ſie pfeifen ſowohl auf den Frieden als auch auf dem letzten Loche, das 
ihnen der Zimmermann gelaſſen hat. Niemand kann bisher überſehen, 
welche Dimenſionen der einmal entfeſſelte Friede noch annehmen und 
wie lange er dauern wird; vielleicht iſt der Krieg auf lange, lange 
Jahre in das Nichts verbannt, das er mit feinen Gefühlen zu durch⸗ 
bohren ſucht; vielleicht wird er auf lange Zeit ein Aſyl für ſchwarze 
und für heitere Obdachloſe aufſuchen müſſen, die noch in der Zeiten 


Sanguinoform wird von zahlreichen Aerzten und Autoritäten als 
Sanguinoform⸗Pulver oder⸗Tabletten ſowie beſonders als Sanguinoform⸗ 
Wein gegen Chloroſe, Anämie, Rhachitis und Schwächezuſtände mit 
beſtem Erfolg verordnet. Dargeſtellt von Dr. W. Wartenberg, 
Berlin 80. 36. Litteratur: Deutſche Medicin. Wochenſchrift 1898, Nr. 47. 
Allg. med. Centralztg. 1899, Nr. 46. Aerztl. Centralztg. Wien 1902, Nr. 14. 


Neues Prinzip, neue Form, neue Kon- 
struktion, Gewieht 5 Pfund, kein kompli- 
zirter Hebelmechanismus. Einfachste und 
kompakteste Schreibmaschine auf 
dem Markt. In wenigen Stunden 
& von Laien erlernbar. Schreib- 
geschwindigkeit bald erreich- 
bar. Unentbehrlich für. 


. Behörden, Kaufleute. 
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Rechtsanwälte, Reisende, 


Lehr- und Privatzwecke. 
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Diringshofen IV, Berlin N. 28. 
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mit sofort sichtbarer Schrift. 
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Gehalt. 


= 
Drillingspumpe mıt elektrischem Antrieb, 


Schooße ſchlummern, bis die um den Berg flatternden Raben fie wecken. 
Aber tröſten wir uns mit dem Bewußtſein, daß noch kein Meiſter in 
einem Tage erbaut worden iſt; aller Anfang iſt ſchwer, nur nicht für 
die Karnickel, die ihn gewöhnt find und die fi, deshalb jo raſch ver- 
mehren, daß man gar nicht weiß, wohin der Haſe läuft. Und wenn 
dieſer zuletzt das Opfer der vielen Hunde wird, auf die der Krieg jetzt 
gekommen iſt, jo ruft er ſterbend aus: Das iſt Tells Geſchoß! Tells, 
der den alten Adamsapfel vom Haupte des Paris ſchoß. Er ſchoß 
zwiſchen Juno und Minerva hindurch, ſein Pfeil nahm denjenigen 
Weg, der als allereinzigſter nach Rom führt, den Weg der Diagonale! 


——. 


Der Miniſter Freiherr v. Rheinbaben bemerkte in Bezug auf 
den bei der Berathung des Branntweinſteuergeſetzes gefallenen Ausdruck 
„Liebesgaben“: „Das kommt mir gerade ſo vor, als wenn mir jemand 
den Rock abzöge und ſich dann noch als mein Wohlthäter hinſtellte, 
weil er mir die Hoſe nicht auch noch auszieht.“ So mag der Miniſter 
ja denken, von dem Räuber der Abruzzen aber und von dem gemeinen 
Bankdirector wird es ſchon für eine große Gnade gehalten, wenn er 
einen, nachdem er Rock und Hoſe an ſich genommen hat, wenigſtens 
noch das Hemde anbehalten läßt. 

In Folge der Hundeſperre finden ſich in den Gartenanlagen der 
öffentlichen Plätze Berlins des Nachts ungewöhnlich viele Katzen ein 
und räumen ſtark mit dem Vogelbeſtande der Anlagen auf. 

Leider iſt wohl auf eine Verminderung der räuberiſchen Katzen vor 
Eröffnung der Haſenjagd nicht zu rechnen, und bis dahin iſt es noch 
eine lange Zeit. 


— — 


Als erstes Frühstück 
an Stelle von Kaffee oder Thee 
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Wochenkalender 


Montag, den 16. Juni 
Der wackere Kitchener iſt ein Held 
Im Lügen auch, das weiß die Welt; 
Zwei Jahre lang hat er gelogen, 
Daß ſich die Kabeldrähte bogen. 


Dienſtag, den 17. Juni 
So viele Buren, die nie gelebt, 
War täglich zu tödten er beſtrebt; 
Gefangen nahm er täglich Scharen 
Von ſolchen, die nie geboren waren. 


Mittwoch, den 18. Juni 
Der Kitchener iſt jetzt übel dran, 
Was fängt mit ſeinem Talent er an? 
Nicht kann er weiter Jagdgeſchichten 


Von der fröhlichen Burenjagd berichten. 5 


Sumotififhi-fafirifhies Wodenhfaft 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 


ſowie in den Buchhandlungen. 


Berlin, den 15. Juni 1902 


LV. Bahrgang 


ch 


Wochenkalender 


) ) \ Dionnerſtag, den 19. Juni 
N Der würdige Salisbury freut ſich ſehr: 


5 0 N „Nicht braucht man den Kitchener dort 


unten mehr. 
Er kann getroſt nach Hauſe reiſen 
Und Englands Größe hier mit mir preiſen. 


Freitag, den 20. Juni 
Wie wir es ſo herrlich weit gebracht, 
Wie wir gewachſen an Ruhm und Macht, 
Daß alle Völker ergreift ein Zagen, 
Kann er mit mir der Welt nun ſagen“. 


Sonnabend, den 21. Juni 
Wie machen die beiden Lords ſich nett, 
Wenn flott ſie lügen ein Duett! 
Wer Beſſeres leiſtet von den beiden, 
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AR Iſt nicht ganz leicht wohl zu entſcheiden. 
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——— Die Moſenzeit — 


. ſind in dieſem Jahr wir auch 

Gekommen zu den Tagen, 
Da nach dem alken ſchönen Brauch 
Die Dorne Bofen kragen. 


Der Frühling hak ſich nichk gut gemacht 
In dieſem Jahr bis heute, 

Hal uns um vielerlei gebracht, 

Was ſonſt die Herzen erfreuke. 


Von manchem, was ſchon in Blülhe ſtand, 


IH, ach, das eine erfroren, 
Das andre verdorrk im Sonnenbrand, 
And ſo ging viel verloren. 


Nun kann uns noch die Rofenzeif 
Für das Verlorne enkſchäd' gen, 
Bergeflen uns machen manches Teid, 
Uns manchen Kummers enkled'gen. 


Die ſchönſte Zeit iſt es im Jahr, 
Alſo behaupken die Dichter, 


I 


Die doch auf dieſem Gebiel fürwahr 
Sind die berufenſten Bichker. 


Gar lieblich iſt es anzuſehn, 

Eine wahre Augenweide, 

Wenn fo viel Büſche voll Bofen ſtehn 
Im Garken und auf der Heide. 


Biel duft' ge Rofen ſind's, hold und fark, 
In ſchöne Farben gehüllle, 

Rothe und weiße verſchiedner Ark 

And einfache und gefüllte. 


Da wandern all ſie gern hinaus, 
Junge und alke Geſellen, 

Ju pflücken einen Roſenſtrauß 
Und ihn in Waſſer zu ſtellen. 


Dem Kanzler des Reiches gönnk man's auch 
Sich einmal Rofen zu brechen. 

Kakürlich darf ihm der dorn'ge Skrauch 
Dabei nicht die Hand zerſtechen. 


N 9 Rlaöberabakſch 


Land⸗ und Seewind 
Ein agrariſcher Hoffnungsſang 


Zieht, Brüder, flink den Kragen 
Des Rockes in die Höh'! 

Der Wind iſt umgeſchlagen, 

Er weht jetzt von der See. 
Stark fällt er auf die Lunge 
Und inficirt den Hals; 

Man ſchmeckt ihn auf der Zunge 
Als ekles Laugenſalz. 


Der Wind iſt umgeſchlagen, 

Dem wir ſo lang vertraut, 
Nachdem er ſchon ſeit Tagen 
Bedenklich abgeflaut. 

Er brachte — Dank, ihr Götter — 
Uns Liebes mancherlei, 

Doch iſt das ſchöne Wetter 

Für immer nicht vorbei. 


Die Welt iſt rund und dreht ſich, 
Mit ihr dreht ſich geſchwind, 
Wie das am Rand verſteht ſich, 
Der Springinsfeld, der Wind. 
An jedem Tag ein andrer 
Durchſtreift er friſch die Welt, 
Ein nimmermüder Wandrer, 

Der nirgends Ruhe hält. 


Heut' tollt er auf den Wogen, 
Steigt morgen an den Strand 
Und kommt dahergeflogen 

Als guter Wind vom Land. 
Veränderlich wie oben 

Die Herrn nun einmal ſind, 
Glaubt mir's, nach ein'gem Toben 
Zurück kehrt unſer Wind. 


Immerfort zerbricht ſich König Eduard noch den Kopf darüber, 
wie ſich ſeine Krönung auf eine ganz unerhörte Art feiern ließe. Als 
er neulich nach dem Abendbrot mit der Königin noch beiſammen ſaß, 
ſagte er zu ihr: „Wie wäre es, wenn wir die Bewohner ſämmtlicher 
britiſchen Colonien zu uns einladen und ein paar Tage als Logier⸗ 
beſuch bei uns behielten?“ 

„Der Gedanke iſt ſchön, Eduard,“ ſagte die praktiſch veranlagte 
Königin, „aber ich glaube, unſere Räumlichkeiten reichen doch nicht 
ganz aus. Und dann müßten wir doch wenigſtens noch ſechs Mädchen 
annehmen, die hier ſo ſchwer zu bekommen ſind.“ 

Das ſah Eduard ein und gab den Gedanken auf. 


Kitcheners Lohn 


Wie gut für Kitchener, daß er die Million erhält! 
Womit wär' anders er zu lohnen als mit Geld? 


Finſterer Groll hat ſich nach dem Auftreten Bülows im Ab⸗ 
geordnetenhauſe des Herrn v. Wangenheim und ſeiner Freunde be⸗ 
mächtigt. Einige reden vom offenen Uebergang in das Anarchiſten⸗ 
lager, und wie man hört, iſt in der Sache bereits eine Poſtkarte mit 
Rückantwort an Roſa Luxemburg gejhrieben worden. 


Die Regierung, ſo verlautet es, denkt in allem Ernſt wieder an die 
Hervorholung der Canalvorlage. Das klingt ſehr ſchön, aber augen⸗ 
blicklich weiß kein Menſch, wo ſie iſt. Offenbar iſt ſie verlegt oder 
irgendwo heruntergerutſcht, wo ſie ſchwer wieder zu faſſen iſt. Hat 
man ſie erſt, dann läßt ſich ja auch an die Conſtruction der langen 
Bank denken, auf die ſie dann zu ſchieben ſein wird. 


Wie kurzſichtig iſt doch unſere Preſſe! Die liberalen Blätter klagen 
darüber, daß das Staatsminiſterium den Conſervativen zu Gefallen die 
Waſſerbauverwaltung dem Landwirthſchaftsminiſter übertragen will. 
Wie thöricht! Hierüber müßten die Conſervativen jammern und die 
Liberalen jubeln, denn nun iſt doch wieder der Donnerſchlag an der 
Reihe, der den Conſervativen ausgetheilt werden wird. 


V 


Schadel 


Nach den Berichten der Zeitungen ſollte Eugen Richter während 


der Erklärung des Grafen Bülow gegen die Zollanträge der Agrarier 


im Abgeordnetenhauſe ſich in die Nähe des Regierungstiſches geſtellt 
und mit lauter Stimme „Bravo!“ gerufen haben. Jetzt erklärt die 
„Freiſinnige Zeitung“ dies für vollſtändig erfunden. 

Dies Dementi hat bei allen Fractionen des Hauſes außer der 
Freiſ. Volkspartei Bedauern und Verſtimmung erregt. Man hatte 
ſchon durch freiwillige Beiträge einen Fonds von 827,55 M. zuſammen⸗ 
gebracht, um an jener hiſtoriſchen Stelle eine künſtleriſch ausgeführte 
Inſchrift anzubringen. In fußhohen Perlmutter-Lettern ſollten in die 
Täfelung vor dem Regierungstiſch die Worte eingelegt werden: „Hier 
rief Eugen am 2. Juni 1902 der Regierung ein lautes „Bravo!“ 
zu.“ So wird nun nichts aus der Ehrung, an der ſich auch der 
Regierungstiſch mit einem namhaften Beitrag betheiligen wollte. 

Wahrſcheinlich hat trotz des beſtimmten Dementis Eugen doch das 
„Bravo!“ in freudiger Erregung ausgerufen. Es widerſtrebt aber 
ſeiner bekannten Beſcheidenheit, wegen einer Handlung, die er in 
ſchlichter Erfüllung ſeiner Pflicht als Volksvertreter vollbracht hat, ſich 
in einer ſo demonſtrativen Weiſe feiern zu laſſen, und deshalb will er 
es jetzt nicht geweſen ſein. 


Aus der Hölle 


Von drei Bankdirectoren, die in einem Schwefelkeſſel mit weiß⸗ 
glühenden Karten Skat ſpielten, ließ ſich einer beim Mogeln ertappen. 
Auf Anzeige bei der Oberhöllendirection iſt er zu einer Disciplinarſtrafe 
verurtheilt worden, die darin beſteht, daß er die ſämmtlichen Berichte 
über den Prozeß Sanden auswendig lernen muß, bis er ſie ohne 
Anſtoß vor- und rückwärts aufſagen kann. Eher ſoll er nicht wieder 
zum Skat zugelaſſen werden. 

Nun das Urtheil gefällt iſt, dauert es doch die beiden andern, daß 
lie den Mogelanten angezeigt haben, zumal ſie ſich ſelbſt in Bezug auf 
Skatehrlichkeit keines ganz reinen Gewiſſens rühmen können. 


— 


Zu einem Großreinmachen werden jüngere kräftige Perſonen 
geſucht. Offerten mit Zeugniſſen über die bisherige Beſchäftigung und 
Gehaltsanſprüchen abzugeben in Reuß ä. L., eine Treppe links. 


— —.ꝛ 


Im nächſten Schuljahr wird, wie der „Frankfurter Zeitung“ aus 
Budapeſt telegraphirt worden iſt, in den dortigen Volksſchulen auf 
Antrag aller Directoren nicht mehr in deutſcher Sprache unterrichtet 
werden. 

Der deutſche Sprachunterricht wird, wie wir weiter erfahren, des- 
halb überflüſſig, weil von nächſtem Jahr ab auf dem ganzen Globus 
das Ungariſche als allgemeine Welt⸗ und Verkehrsſprache eingeführt 
werden ſoll. 


— ä — 


Mene Tekel 


Am Themſeſtrand manch edler Lord 
Läßt ſchmettern Feſtdrommetenſchall, 
Britanniens Glück nach Raub und Mord 
Verkünden ſie dem Erdenball — 

Sie feiern das Glück von Edenhall. 


Der Herzog von Orleans hat an die Vorſitzenden der Ropyaliſten⸗ 
ausſchüſſe ein Schreiben gerichtet, worin es heißt: „Ich werde durch 
meine Thaten zeigen, daß der Zweck meines Lebens die Wiederaufrichtung 
des Thrones iſt.“ 

Möchte der Herzog doch endlich dieſe unnütze Spielerei aufgeben 
und ſich eine ernſthafte Lebensaufgabe ſtellen! 


Das muß man den Agrariern laſſen: fie haben Unternehmungsgeiſt, 
und die ſchlimmſte Noth kriegt ſie nicht ſo leicht unter. Auf dem Lande 
haben ſie abgewirthſchaftet, jetzt werfen ſie den Dreſchflegel ins Korn, 
gehen aufs Waſſer, kaufen Schiffahrtsactien und ziehen ſchöne Gewinne 
daraus. Wir fürchten aber ſehr, daß ſie bei längerem Betrieb ihre 
vom Lande her gewohnten Geſchäftspraktiken wieder hervorſuchen und 
auf die See verpflanzen werden. Zu dieſer Zeit wird ein großer 
Rummel auf dem Waſſer losgehen: ſie thun die alte freiſchlagende 
Verbindung der Vitalienbrüder wieder auf, nachdem ſie vorher ihre 
Schiffahrtsactien verkauft haben, und das Geſchäft wird glänzend werden. 


— —— — 


Schultze. Mir ſoll doch wundern, wie lange die Sitzungen 
eijentlich noch dauern werden? 


Müller. Jawoll, des jeht nu ſchon Woche for Woche. 

Schultze. Un noch immer keen Ende abzuſehn. 

Müller. Un niſcht wie Zahlen kriejt man zu leſen. 

Schultze. Un die Sachverſtändigen ſind ſich ooch uneins. 

Müller. Ob iiberhaupt bei die janzen Verhandlungen wat 
rauskommt? 

Schultze. Wer weeß! Ick habe keen Vertrauen uf die Zoll- 
tarifcommiſſion. 

Müller. Zolltarifcommiſſion? Ick rede ja von'n Proceß 
Sanden. 

Schultze. Ach ſo! 

Müller. Alſo die Socialdemokratie is Rejierungspartei. 
Schippel hat et jeſagt. 

Schultze. Denn muß et wahr ſind. 

Müller. Is det nich'n bisken unheimlich? 


Schultze. Na, ick week nich. Am End' kommt dadurch in die 
Rejierungspolitik 'n bisken Entſchiedenheit rin. 


Müller. Un det kann ſe brauchen, meenſte? 
Schultze. So is et. 
Müller. Diederich Hahn is jroß, nu hält er zu Waſſer un zu 


Lande Wacht fors deutſche Volk. 


Schultze. Wat ſoll er nich? 

Müller. Er verſteht doch niſcht von Schiffahrt un Seehandel. 
Schultze. So? Die Reederei is doch immer ſeine Sache jeweſen. 
Müller. Au! 


Eine halbe Maßregel 


In ganz England iſt die Einſtellung der Feindſeligkeiten mit 
großem Jubel gefeiert worden. In manchen Städten entließen, wie 
die Blätter melden, die Polizeirichter die ihnen vorgeführten Verhafteten. 

Die Polizeirichter haben es gewiß gut gemeint, aber man muß doch 
ſagen, daß ſie mit dieſen Begnadigungen im Kleinen und Kleinſten ſich 
und England lächerlich gemacht haben. Die Entlaſſung einiger harm⸗ 
loſen Menſchen, die wegen Trunkenheit oder groben Unfugs eine geringe 
Geld⸗ oder Haftſtrafe zu gewärtigen hatten, ſoll den größten Tag feiern 
helfen, den England in ſeiner ganzen Geſchichte gehabt hat? Lächerlich! 

Wollte man die definitive Niederwerfung der Buren in einer der 
großen engliſchen Nation würdigen Weiſe begehen, ſo mußten im ganzen 
Gebiet des Vereinigten Königsreichs alle Raubmörder, Mord- 
brenner, Einbrecher und Diebe und ebenſo alle Meineidigen, 
Fälſcher und Betrüger aus den Zuchthäuſern und Gefängniſſen 
entlaſſen werden. Und dabei ſpricht man noch davon, daß das Selbſt⸗ 
bewußtſein und der Nationalſtolz der Engländer eine Stärkung er⸗ 
fahren habe! 


Es iſt „unliebſam aufgefallen“, daß Studenten in Couleur während 
der Stunden des Hauptgottesdienſtes beim Frühſchoppen ſitzen; der 
Univerſitätsrichter ſtellt deshalb Erkundigungen an, wann die Ver⸗ 
bindungen am Sonntag ihren Frühſchoppen trinken. Unter den in 
dieſer Frage vernommenen Sachverſtändigen befand ſich auch unſer 
Auguſt Biermörder. Wir find in der Lage, ſein intra muros 
universitatis abgegebenes Gutachten extra muros zu veröffentlichen. 
Er hat erklärt, daß ſein Sonntagsfrühſchoppen allerdings ſchon um 
11 Uhr beginne, daß aber die Colliſion mit dem Hauptgottesdienſt 
nicht ſtörend empfunden werde und daß er eine Verlegung des letzteren 
nicht für erforderlich erachte. Eine Verlegung des Frühſchoppens auf 
2 eine andere Zeit, z. B. auf den Abend, ſei begrifflich ausgeſchloſſen. 
Dagegen hält Herr Biermörder die gänzliche Aufhebung des Sonn- 
tagsfrühſchoppens für angängig, wenn dafür Compenſationen geboten 
würden; es würde ſchon genügen, wenn der Kneipabend vom Sonnabend 
bis zum Sonntag Nachmittag verlängert würde. 


Verantwortlicher Redacteur J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., SW. 


Geolog iſches 


Manche Geologen bringen die jüngſt erfolgte Eruption eines be⸗ 
deutenden Schlammpulcans in der Nähe von Baku mit der Kata⸗ 
ſtrophe in Verbindung, die über das blühende Marti nique ſo ſchweres 
Unheil gebracht hat. 

Der hervorragende Privatgelehrte Gottlieb Dröſel in Nixdorf 
ſtimmt den Ausführungen dieſer Forſcher rückhaltlos bei. Außerdem 
erkennt er noch einen Zuſammenhang zwiſchen jenen Vorgängen in 
unſerer Erdkruſte und der letzten Allocution des heiligen Vaters, 
die in ſcharfen Ausdrücken die Ausbreitung des Proteſtantismus und 
der Ketzerei in Italien beklagte. Dröſel prophezeit das baldige Er- 
ſcheinen einer neuen Encyklika, die an Schärfe und Schroffheit den 
Ketzern gegenüber alle ihre Vorgängerinnen weit hinter ſich laſſen wird 


Paris und Bülow 


„Peinlich“, ſagte Bülow, „iſt es, 
Wenn man, wie vor Zeiten Paris, 
Von drei Schönen einer einen 

Apfel ſoll als Preis der Schönheit 
Geben. Welcher von den Dreien 
Man ihn gibt auch, ſtets die beiden 
Andern macht man ſich verfeindet — 
Und zumal die ſtolze Hera.“ 


In der Seligen Gefilde 

Hörte Paris das, da ſprach er: 
„Unbegreiflich ſcheint mir dieſes. 
Ohne jegliches Bedenken 

Gab derjen'gen ich den Apfel, 

Die das Beſte mir verſprochen. 
Was darum von den zwei andern 
Mir geſchah, war völlig Wurſt mir. 
Allerdings war ich kein Staatsmann 
Damals, ſondern nur im Dienſt der 
Landwirthſchaft ein ſimpler Hirte.“ 


In der Verſammlung der ſüdweſtdeutſchen Abtheilungen des Bundes 
der Landwirthe zu Mannheim ſagte ein Herr Brandt, die norddeutſchen 
und die ſüddeutſchen Landwirthe müßten „illuſoriſch“ mit einander ver⸗ 
bunden ſein. Die liberalen Nörglerblätter meinen höhniſch, Herr Brandt 
habe wohl „illuſoriſch“ mit „ſolidariſch“ verwechſelt. Dieſe Vermuthung 
iſt ein Gemiſch von Gemeinheit und Dummheit. Städter verwechſeln 
Gerſte und Hafer, Kaufleute Mein und Dein, aber Landwirthe vers 
wechſeln nie etwas. Die Illuſion iſt ein Bild, das die Augen blendet; 
Herr Brandt hat alſo in ſinniger Weiſe andeuten wollen, die Ver⸗ 
bindung der deutſchen Landwirthe müßte ein Bild ſein, vor dem den 
Gegnern die Augen übergehen. Aber freilich, die Liberalen verſtehen 
nicht einmal Deutſch, geſchweige denn Fremdwörter! 

Der Schah von Perſien theilte bei feinem Abgange von Berlin 
zahlreiche Orden aus, von denen er ganze Kiſten voll mitgebracht hatte. 

„Im Abendlande,“ ſagte der Schah, während er die Orden aus— 
ſtreute, „ſind die Menſchen noch mit ſolchem Firlefanz glücklich zu machen, 
und ich ſehe ſo gern glückliche Menſchen!“ 


Diagonale und Zickzack 


Gut fährt ſich's in Diagonalen, 

Wer das nicht einſieht, iſt ein Thor; 
Und doch zog zu verſchiednen Malen 
Ein jemand ſchon den Zickzack vor. 


Reuters Büreau berichtet aus Pretoria: „Die Bedingungen 
der Uebergabe wurden geſtern in der Stadt bekannt gemacht. Sie 
wurden im allgemeinen günſtig aufgenommen, es fehlt aber noch 
immer ein gewiſſer Enthuſiasmus in der Stadt.“ 

Sollte ſich nicht vielleicht ſeitdem Mr. Enthuſiasmus in Pretoria 
eingefunden haben? 


„Was nützt es uns“, ſagte Eugen Richter in der letzten Reichs— 
tagsſitzung, „wenn der Zucker etwas billiger wird und wir bekommen 
dann den Kaffee theurer, zumal wenn ich zu meinem Kaffee wenig 
oder gar keinen Zucker gebrauche?“ 

Aber zum Grog gebraucht Eugen doch Zucker. 


12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


„Der Töwe von Transınal _— 


John Bull: Verdammt! Codt if er ja, mauſetodt, aber im Fallen noch hat er England den beſten 
Platz weggenommen. 7 e e 
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Kleiner Briefkaſten für jedermann 


Anglomane in London: Es erſcheint wohl glaublich, daß die 
Engländer die zerſtörten Städte in Transvaal bald nach einem neuen 
Plane aufbauen und andere dazu gründen werden; für die Feſt⸗ 
legung der nöthigen Fluchtlinien haben ſie ja bei Zeiten geſorgt. 

Strebſamer Beamter in Meſeritz: Sie finden bei jeder Ernennung 
eines hohen Beamten in China vermerkt, daß er fremdenfreundlich 
und den Reformen zugeneigt iſt, und ſchließen daraus auf die 
beſondere Berückſichtigung dieſer Eigenſchaften bei der Beförderung. 
Wir bringen deshalb Ihrem Wunſche gemäß zur öffentlichen Kenntniß, 
daß auch Sie den Fremden — mit Ausnahme der Weinreiſenden und 
Verſicherungsagenten — durchaus wohlwollend geſinnt und überdies 
reformirt ſind, und wünſchen Ihnen darauf hin eine prompte Be— 
förderung — in China. 

Ein Wetterforſcher: Die unregelmäßige Witterung dieſes Jahres 
erklären Sie damit, daß St. Petrus durch das Studium von Nietzſche 
ein ſog. „Ueberheiliger“ geworden iſt und nun das Wetter „jenſeits 
von Gut und Böſe“ macht. Ueber das Böſe ſcheint er aber doch noch 
nicht recht hinausgekommen zu ſein. 

Edgar von der Poſe: Sie haben in Ihrem „Müll⸗Morgan“ 
der die Müll⸗, Schutt⸗ und Düngerabfuhr der ganzen Welt an ſich 
reißt und einen Miſtberg „gleich dem Popocatepetl“ aufthürmt, eine 
großartige Figur geſchaffen. Erſchütternd wirkt namentlich das Ende 
dieſes unſeligen „Müllionärs“, wie Sie ihn kurzweg nennen, auf dem 


Bergesgipfel, wo er ſich von der ganzen Welt anſtaunen laſſen will, 
ohne die Lockerheit der oberen Schichten genügend bedacht zu haben: 
„Da plötzlich mit Gebrülle 

Verſank im loſen Mülle, 
Ach, ſeine ird'ſche Hülle — 
Und bald war alles ſtille.“ 
Nur bei den Schlußverſen: 
„Seht, alſo traf das Gericht 
Ihn in dem eignen Kehricht!“ 
vermochten wir den Reim nicht gleich herauszufinden. 

Elvira Piefke in Berlin: Eine „gute Partie“ iſt der Fürſt von 
Monaco zweifellos, aber das Knallen der Selbſtmörder-Piſtolen bei 
der Hochzeit dürfte Ihnen leicht zu viel werden, ſelbſt für den Polter⸗ 
abend. 

Deutſcher in Poſen: Tröſten Sie ſich, der Griffel der Geſchichte iſt 
kein Faber⸗Bleiſtift, und die Nürnberger werden Einen, den ſie 
ſchon haben, am Ende wohl noch hängen. 

Biermörder, stud. cerev.: Leider können wir Ihr „Photogramm 
mit dem Literſchoppen“ nicht als Abſchreckung vor dem Alkoholgenuß 
zum Aufhängen in den Bahnhöfen und Wirthſchaften in Vorſchlag 
bringen; es erſcheint zu gemüthlich, zu ſehr „Rembrandt“. Auch 
bewilligt der Staat Ihnen gewiß kein Freibier für die Ueberlaſſung. 


Nil humani a me alienum puto. Alles kann ich verſtehen, auch das 
Unbegreiflichſte. Aber wie der öſterreichiſche Abgeordnete Fresl zu 
ſeinem Diminutiv⸗l kommt, das kann ich nicht verſtehen. 


FRANCOIS HAB V, Hoffriseur u. Parfumeur Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs, BERLIN MW., Mittelstr. 7/8 im Dom- Hötel. 


Letzte Neuheit. 


Kein Oel oder 
Brillantine mehr 
in Flaschen 


Frangois Haby’s 
Haaröl- 
Stangen. 


Frangois Haby’s 
Brillantine- 
Stangen. 


Für Friseure im Salon. Ersatz für 
Flasche, Schaale und Bürste. Immer 
reinlich. Sehr praktisch. Für Private 
besonders auf Reisen unentbehrlich. 
Sehr grosse Stangen in eleganter 
Metallhülse a Dose 1.25 Mk. 


Francois Haby's Barbolin-Oröme 
berühmt wegen seiner ausserordentlich 
guten Einwirkung auf die Barthaare, 
giebt Fagon und Weichheit; ebenfalls 


HOF FRISEUR FRANGCOIS HABY’s 


Wünschen Sie 
eine 


schinnenfreie 
Kopfhaut 


und eine 


bedeutende 
Verstärkung 
Ihres 
Haarwuchses 


zu erzielen, so be- 
nutzen Sie nur 
HOF- FRISEUR 


Frangois Haby’s 


Psednethanaton 


(Antisept. Kopfwasser). 

Nach kurzer Zeit schon werden Sie über 
den Erfolg freudig überrascht sein. 
Dieses ganz vorzüglich wirkende Prä- 
parat ist das einzigste, welches sich im 
höchsteigen zufriedenen Gebrauch von 


im täglichen Gebrauch Sr. Maj. d. 
Kaisers u. Königs a Dose 2 Mk. 


FRANGOIS HABY’s 


„ALLEN VORAUS“ 


Die beste aller Rasirseifen. Seiden- 
weiche Haut, Unempfindlichkeit 
beim Rasiren. Im täglichen 
Gebrauch Sr. Maj. des 
Kaisers und Königs. 


a Flacon 2 Mk. 


Die Construk- 
tion dieser neuen 
Kaiser - Binde 
ist für jeden Schnurrbart 
von fabelhafter Wirkung. 


FAR 


neue Kaiser-Binde. 


2 Binde im | 5 5 
Haby’s Neue Reform-Binde mit federndem Querstab Mk. 1.25. 


„Es ist erreicht“ 


bedeutend verstärkt. 
Im Gebrauch Sr. Maj. d. Kaisers und Königs. Ist das älteste 
und thatsächlich das einzigste Original-Schnurrbartbinden- 
Wasser, welches den Schnurrbart bei Anwendung meiner Kaiser- 
binde in jede gewünschte Facon legt und andauernd erhält. 
& Flacon 2 Mark. 


Neuheit von März 1902. 
Hoffriseur Francois Haby’s 
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ji Einzigste 
Deutsche Reichs- 
Patent-Binde für 
hohl lagernde, andauernd 
federnde Spreizen-Vorrichtung. 
Karton Mk. 150 ®B 


ngois Habhy-Binde ohne Stäbe Mk. 0,75. 


Sr. Maj. d. Kaiser u. König, 
Ihrer Maj. d. Kaiserin u. Königin, 
Sr. K. Kgl. Hoheit d. Kronprinzen 
befindet. In der Gesellschaft und ärzt- 
lichen Kreisen seit langem mit glänzenden 
Erfolgen eingeführt. 

a Fl. Mk. 2.75. 
Grosse Flasche ca. % Liter 
Mk. 5.00. In Bordeaux- 
und Goldfarbe überall 
erhältlich. 


* 


Die Zeitungen munkeln von Differenzen zwiſchen Podbielski und 
Bülow in Zollfragen und von einer bevorſtehenden partiellen 
Miniſterkriſis. Sollte ſich das bewahrheiten, ſo müßte man für 
Herrn v. Podbielski, der als ſchneidiger und vielſeitiger General der 
Regierung unentbehrlich und in allen Sätteln gerecht iſt, ein anderes 
Miniſterium ſuchen. Wir halten ihn für das Unterrichtsminiſterium 
am beſten qualificirt. Er ſchwärmt, wie alle Landwirthe, für Cultur⸗ 
zwecke und Hebung des Schulunterrichts, beſonders der Dorfjugend, und 
würde in die etwas büreaukratiſche Unterrichtsverwaltung einen gewiſſen 
kavalleriſtiſchen Schneid bringen. Herr Studt könnte dann einfach mit 
ihm tauſchen und das Landwirthſchaftsminiſterium übernehmen. 
Zu ſeiner Ausbildung brauchte er nur die Paragraphen des Zolltarifs 
auswendig zu lernen. Die ſonſtigen Directiven erhielte er von oben. 


—— H 


Indem ich leſe, daß der Miniſter jetzt die Fremdwörter auch aus 
der Schule ausmerzen will, ſollte er wenigſtens gründlich vorgehen und 
überhaupt alle fremden Sprachen ausmerzen, die ja doch für uns 


Deutſche nur Fremdwörter enthalten, womit er ganz beſonders dem 


Unterzeichneten Freude machen würde. Karlchen Mießnick, 


Quartaner und Patriot. 


——— 


Man ſoll ſehr vorſichtig ſein mit ſeinen Aeußerungen. Wie oft 
Graf Bülow wohl von den Polen noch ein Kaninchen vorgeſetzt erhält! 
Und gerade Kaninchenfleiſch ißt man ſich ſo leicht über. 


Meine Blume 


Von Anatole Immerfeucht 


Gar mancher wählt ein Blümlein 
Sich aus, das er hegt und pflegt 
Und das er mit Stolz und Freude 
In ſeinem Knopfloch trägt. 


Die Primel trug Disraeli 
In ſeines Knopfes Loch; 
Die Primeln⸗Liga erinnert 
Daran uns heute noch. 


Es ſtecken Bebel und Singer 
Die rothe Nelke ſich an, 

Wobei das arme Blümchen 
Man wirklich bedauern kann. 


Ich habe mich nie um Blümlein 
In Garten und Feld bemüht; 
Mich reizt allein die Blume, 
Die ſchneeig im Glas erblüht. 


Ihr hab' ich mich geſchworen, 
Ihr bleib' ich immer treu. 
Ein Dutzend Mal und öfter 
Erblüht ſie mir täglich neu. 


Aelteste deutsche Shaumwein-Kellerei S 
Hof.-Lieferanten Sr. Majestät des Königs von Württemberg, Lieferanten Ihrer Kaiserlichen 


Hoheit der Herzogin Wera, Grossfürstin von Russland, Lieferanten Sr. Durchlaucht 
des Fürsten Chlodwig von Hohenlohe-Schillingsfürst, Deutschen Reichskanzlers. 


Directer Einkauf bei 
den Weinproducenten 
in der Champagne. 


Vollständiger Ersatz für | 
französischen Champagner. 


erstellung genau nach 
N französisch. Methode. 


Garantirt natürliche 
Flaschengärung. 


22 Auszeichnungen „ 


ersten Ranges. 


- Süssegrad ; 20 Export 
F nach Wunsch, - ) nach allen Zonen, 


In 2 8 — Sur I 


[Chinos: Röhrchen je 12 Tabletten : 1.— 


D. R. P. In den Apotheken und Drogerien. 


Zur Verhütung von Krankheiten des Körpers, der Haut, der Haare, zur 
Pflege und Reinigung des Mundes und der Zähne, für Wunden, gegen üble Gerüche, zur 
Luftreinigung. Kein Geheimmittel, sondern ein chemisches Produkt, geruchlos, ungiktig. 


Das vorzüglichste Hausmittel zur Gesundheitspflege, 


ärztlich seit Jahren bewährt. Für alle Zwecke verwendbares Antisepticum und Desinfektions- 
mittel. Vom kaiserlichen Gesundheltsamte wegen seiner Unschädlichkelt und starken 

Bakterien vernichtenden Wirkung zum Gebrauch in Laienhänden empfohlen. 

Brochuren gratis von der Chinosolfabrik Franz Fritzsche & Go., Hamburg 21. 


0 9 K 1 a ” 
Anschütz’ ners 
mit Goerz’ Doppelanastigmat. 

7747 Porträt- 
Anschütz’ fer 
mit Goerz’ Doppelanastigmat. 

Neue lichtstarke Serie Typ. B. 


a jeglicher Art etc. 
. Preisliste kostenfrei. 


Die Photographie im Hause: 
Lehrbuch von Ottomar Anschütz. 
II. Teil: Das Porträt. 
Direkt oder durch Buchhandl. zu beziehen.) 


OTTOMAR ANSCHÜTZ, 


Berlin W., Leipzigerstrasse 116. 


Großes, gut eingerichtetes Landhaus, 
in ſehr ſchöner Gegend Thüringens, iſt für die 
Monate von Anfang Juli bis Ende September, 
an eine, oder zwei größere Familien — Wahl des 
Monats nach Belieben — zu verpachten. Sehr 
ruhiger u, geſunder Aufenthalt, großer Garten. 
vor dem Haufe. Bad im Haufe. Selböſthe⸗ 
köſtigung. Offerten an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. sub J. H. 9175. 


Wein-Etiquetten. 
Berlin S., F. P. Feller Friedrichstr.2ı7 
Muster franco Segen franco. 


Detectiv: uAuskunfts-Institu 
Otto Harnisch, Halles. 
„Auskünfte, Ermittlungen deobachtungen, 
‚ Vertrauens- “Angelegenheiten jeder Art überall” 


erichtilcher Bücher- 
Gehalt Revisor.Berlin 0.21. 


Champagne. 


süss, halbfrnoken, rocken. 


Allen 


= | | _ AP.” 
Anzeigen von Badeorten, Hotels . 


tentheils des 
„Hladderadatsch“ 


4 2 

veröffentli 
Heilanstalten, Sommerfrischen e 
beſtens zu empfehlen 

finden im 0 & 

Anfragen bezw. Auf⸗ 
Cam AM5Kladderadatschlh!xükꝛ a e 
2 an die Annoncen 

bei der bald beginnenden Reisezeit weiteste Verbreitung und sorgfältigste Beachtung, Expedition 

besonders in den gebildeten und wohlhabenden Bevölkerungskreisen. Rudolf Mosse 


var Morwegen, 
Spitzbergen 
und dem ewigen Eise 


aA. d. neu., sehr elegant. Salondampfer „Oihonna“. 
Abfahrt von Kiel. Reisedauer v. 3.—30. Juli u. v. 
3.—30. August, wovon jedesmal 4—5 Tage bei 
Spitzbergen. Prospectei.d.gröss. Reise-Bureaus, 
in den Filialen von Rudolf Mosse und von dem 


Polarfahrer Capt. Bade, Wismar i. Meckl. 


[Stotterer 


erh. schnell u. sicher e. vollk. natürl. Sprache 
inder Anstalt von Prof. Rud. Denhardt, 
Elsenach i. Th. Einz. Anst. Deutschl. i. herrl. 


Lage, die mehrf. staatl. ausgez., zul. d. S. M. 
Kaiser Wilhelm Il. Prosp.grat. Honor. n. Heil. 


PARK, 


Hochvornehmes Haus. Jedem Comfort d. 
Neuzeit entsprechend. A. Müller, Dir. 


Veranden. Fur Familien ganze Häuser. 
Auch einzelne Zimmer. Juni u. Sept. ermàss. Preise. 


1 
Nordseebad H 1 . 1 d 
Kühler Sommer. 
Warmer Herbst. © 80 An 2 
Frequenz 1901: 22 227 Personen. 

Getrennte Badeplätze und Familienbadestrand. Prospeete durch Bade- 
direction wie durch O. Stangens Reisebureau Berlin, durch die Auskunftstelle 


des Nordseebäder-Verbandes, wie durch Rudolf Mosse. 


Heidelberg 


Altberühmte Universitätsstadt, an der Mündung des Neckarthals in die Rheinebene, 
überragt von der herrlichen Schlossruine, als landschaftlich schönste Stadt Deutsch- 


E Natur N enesung. 
Nordseebad Westerland a/Sylt er | 
Hötel zum Deutschen Kaiser, wur am Strande, 


ältestes, best renommirtes Hötel am Platze gegenüber dem Kurhause, 
Bahnhof und der Post, 3 Minuten vom Strande. — Telephon No. 10. — 


Fahrpläne und Prospeete gratis in sämmtlichen Filialen von Rudolf 
Mosse und Haasenstein & Vogler, A.-G., sowie gratis und franco 
durch den Besitzer A. Has t. 


Dr. Emmerich's Heilanstalt 
für Nervenkranke. B.-Baden. degr. 1890. 


lands anerkannt, Sommerfrische ersten Ranges, durch den Heiligenberg gegen Nordwind 
geschützt, daher auch zum Winterwohnsitz besonders geeignet. Elektrische Bahn 
durch die ganze Stadt, vorzügliche Droschken. Wundervolle Spaziergänge in der 
Ebene und auf ausgezeichneten Wegen durch den 2040 ha grossen, auf beiden Neckarufern 
2 Aerzte. bis zur Stadt herabreichenden Wald mit schönen Aussichtspunkten, Bergbahn nach 
Schloss und Molkenkur. Auch für Solche, die nicht gut Berge besteigen können, sehr 
85 8 angenehm, a sich en ee 18 e 
wegen zu ergehen. Lokalbahnen in das Neckarthal und an die Bergstrasse mit ihren 
Eiruria, Kunsigewerbl. Anstalt naked Ferrer f 
Vortreffliche Unterrichts- und Erziehungsanstalten, Musik- und Malschulen, zahl- 
Neuwedell N.-M., Preussen, Postfach II reiche wissenschaftliche u. populäre Vorträge. Reich ausgestattete Lesehalle im Museum. 
Weltberühmte Universitäts-Bibliothek. Ständige Ausstellung und Sonderausstellungen 
versendet kostenfrei Preisliste mit vielen Abbildungen über] des Kunstvereins. Auf dem Schlosse höchst anziehende und belehrende Kunst- und 
Gegenstände zum Alterthümer-Sammlung. Landes-Sternwarte. — Englische Kolonie (englische Kapelle). 
“ Gutes Stadt-Theater. Grosse Oper in Mannheim. Fahrzeit 21 Minuten. Anerkannt 
Schmuck für Garten u Park ausgezeichnete Konzerte, im Sommer täglich auf dem Schloss und im Stadtgarten. 
U. 809 n e e ee A Jagd 1 nr 
4 1 5 chlittschuh-Club. Lawn- Tennis-Club u. s. w. Schwimm- und Bade-Anstalten. Vorzügl,, 
als ee DB, Fontainenfiguren, Gnomen, 7 9 zum Theil weltberühmte Aerzte, Ausgezeichnete Universitäts- und Privat-Kliniken enter 
gruppen, Garten- und Veranda-Möpel, Gartenspiele, Strandkörbe, Leitung erster medizinischer Grössen. Heilanstalten für Nerven- und Magenleidende 
Thierfiguren, Vasen, Zeltlauben, Zeltschutzwände u. s. W. u. s. w. und andere chronische Erkrankungen. 
Häuser- und Miethpreise niedriger als an vielen anderen Fremdenplätzen, daher 
Heidelberg besonders empfehlenswerth als Wohnort für Rentner und Pensionirte. 
Unentgeltlichen Wohnungsnachweis, sowie überhaupt jede Auskunft ertheilt: 
Der gemeinnützige Verein, 


aller Systeme zu mässigen Preisen 
gegen geringe 


Monatsraten. 
(SpezisI-Naſologe grahis u Hane 


ZZ 


II En mm Mat nm Anfmanm rim Zimmerer. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Alleinige Anzeigen-Annahme . 3 Anzeigenpreis 
vei Rudolf Mosse für die 
Annoncen⸗Expedition el U um N era 1 4 geſpaltene Zeile 
für ſämmtliche Zeitungen oder deren Raum 


Deutſchlands u. d. Auslandes 


Mark 1.— 


in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 


Nr. 24 Zweites Beiblatt 


Berlin, den 15. Juni 1902 


Lv. Jahrgang 


ᷓ. “ Der wilde Jäger > 


Nach agrariſcher Auffaſſung 


Der rechte Ritter ſprengt heran 
And warnt den Grafen fanft und gut. 
. Doch baß hetzt ihn der linke Mann 


Zu ſchadenfrohem Frevelmuthz. 
Der Graf verſchmäht des Rechten Warnen 
And läßt vom Linken ſich umgarnen. 


„KUPFERBERG GOLD 


ist nicht das billigste, aber das beste Rad! 


Darum wählt jeder vorsichtige und erfahrene Sportsmann die 
berühmte Marke „Brennabor“ . 


Nur ächt und unter Garantie mit nebenstehender Schutzmarke. 


TSchweissfüsse- T Bommerlunder, 


werden trocken und geruchlos nach Kurzem feinster A quav it, 
Gebrauch von Apotheker l. Noffke’s Kost, erhältlich in ſämmtlichen Delicateß⸗ und 


CEolonialwarenhandlungen. Gegr. 1760. 


„Antorin“ 
Bommerlunder Fabrik. Flensburg. 


Arztl. empfohl. Erf. garant. Preis ½¼ Fl. M. 2. 
1½ Fl. M. 1, 20 excl. Porto. Die Kosten erspart 
Fabrik⸗Niederlage Berlin, Hollmannſtr. 16. 


man zehnfach an Strümpfen und Stiefeln. 
Apoth. H. Noffke, Berlin S., Ritterstr. 120. 


Buch über die Ehe 


mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 


Yollst. Ratgeber für Eheleute 


mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 
Beide Bände zusammen M. 2,70 franco. 
L. Sachtleben, Berlin 356, Melchiorstr. 31. 


Buchführung ii. 


Prospecte und Probe frei. O. Härtel, Görlitz. 


Tausende treuer Kunden bezeugen! 


Poetko’s Apfelwein 
ist der Beste, 


Von leichtem Rheinwein kaum zu 
unterscheiden. Zur Kur, als Haus- 
getränk, zu Suppen, Limonad., Maitrank 
höchst empfehlenswerth. Versand von 
35 Liter aufwärts & 30 Pfg., Auslese 
& 50 Pfg. per Liter excel. Gebd. ab hier. 


Ferd. Poetko, Guben 46 


Inhaber der Kgl. Preuss. Staats-Medaille 
„Für besten Apfelwein“. 
Grösste Apfelweinkelterei Norddeutschl. 


Ein Hofraih 


und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine über- 
raschende Erfindung gegen 


vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 
u. Gerichtsurtheil 


als Doppelbrief 


franco für 80 Pig. Marken. 


Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III. 
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Beckum. V.: Die „Welt im Bild“, Gratis⸗ 
Beilage zur „Beckumer Zeitung“, „Neubeckumer 
Zeitung“ und „Ennigerloher Zeitung“ ſchreibt: 
„Die mit ſo großem Pump in Seene geſetzte 
Krönung König Eduards VII. hat alle Herrſcher 
und Häuptlinge gelber, brauner und ſchwarzer 
Reiche auf die Beine gebracht“. Daß bei der 
Krönung vieles oder alles auf Credit entnommen 
wird, iſt ganz natürlich. Der dicke Ede hat 
noch immer alte Spielſchulden abzutragen, und 
die engliſche Staatskaſſe leidet auch nicht an 
Ueberfüllung. 

Bergen a. d. D. L.: Die „Lüchower Kreis- 
Zeitung“ (Nr. 64) berichtet: „In Dannenberg 
fuhr am Mittwoch Abend ein jog. kalter Schlag 
in einen Akazienbaum des Amtsgartens und 
ſprang ſchließlich auf einen in der anliegenden 
Straße ſtehenden Wagen des Bierverlegers 
W. Henning über, dieſen am Hintertheil zer— 
ſplitternd“. Hoffentlich ſind die Verletzungen 
des Herrn Henning nicht ſo ſchwer, wie man 
nach dieſem Bericht annehmen muß. 

Berlin. Erich Schlaikjer: Wir nehmen 
gern Notiz von Ihrer Erklärung, daß Sie nie 
der ſocialdemokratiſchen Partei angehört und 
nie für den „Vorwärts“ „Theaterkritiken ſocial— 
demokratiſcher Tendenz“ geſchrieben haben, viel 
mehr im „Vorwärts“ ihre parteipolitiſche Neu- 
tralität ausdrücklich gewahrt und Ihre Mitarbeit 
an gegneriſchen Blättern zur ausdrücklichen Be⸗ 
dingung Ihres Engagements gemacht haben, 
daß Ihr Verhältniß zum „Vorwärts“ am 
1. November 1901 in freundſchaftlicher Weiſe 
gelöſt worden iſt, und endlich, daß die in Ihrem 
Stück „Paſtors Rieke“ von Ihnen gemachte 
Veränderung des Kammerherrn in einen Ab— 
geordneten ohne jede Rückſicht auf die An- 
nahme des Stückes in Dresden, nur aus 
Gründen des perſönlichen Tacts dem Kammer- 
herrn Grafen von Seebach gegenüber ge— 
ſchehen iſt. Nach den uns von Ihnen gemachten 
Mittheilungen und nach der Erklärung, die Sie 
in der „Täglichen Rundſchau“ als deren Mit- 
arbeiter veröffentlicht haben, nehmen wir keinen 
Anſtand, zu erklären, daß das in unſerer vorigen 
Nummer in dem Artikel „Eine ganz harmloſe 
Geſchichte“ über Sie Geſagte nicht zutrifft und 
von uns nicht aufrecht erhalten wird. — S. H.: 
Die „Voſſiſche Zeitung“ vom 8. Juni ſchreibt: 
„Das Feuer der Begeiſterung über den Friedens- 
ſchluß, das allzu üppig ins Kraut zu ſchießen 
drohte, hat einen kleinen Dämpfer durch die 
ſchwache Haltung der Londoner und der New— 
Yorker Börſe erhalten“. Das Feuer der Be— 
geiſterung, das zu üppig ins Kraut ſchießt, iſt 
doch köſtlich! Die ganze Tante Voß, ruft man 
unwillkürlich, wie ſie geboren und gebacken iſt. 
— Berliner Filiale des Hauſes A. W. 
Faber: „Gern conſtatiren wir, daß das „Fünf 
und zwanzig“ überſchriebene kleine Gedicht in 
unſerer letzten Nummer nichts mit Ihrem Ge⸗ 
ſchäft zu ſchaffen hat, ſondern ſich auf einen 
Vertreter der Firma Johann Faber, Aectien- 
Geſellſchaft, Nürnberg, bezieht, der übrigens 
nach einer Zeitungsmeldung ſchon wegen ſeines 
ſervilen Verhaltens den Polen gegenüber ſeine 
Entlaſſung erhalten hat. Daß wir dieſen Herrn 
zu den bekannten „Fünf und zwanzig“ vers 
urtheilten, während Ihr Geſchäft gerade jetzt 
fein 25jqähriges Jubiläum begeht oder eben be— 
gangen hat, iſt alſo auch nur einem Spiel des 
Zufalls zuzuſchreiben. 

Bernburg. S.: Im „Anhaltiſchen General⸗ 
Anzeiger“ (Nr. 127) wird unter den „Familien⸗ 
Nachrichten“ mitgetheilt: „Geboren: 1 Tochter 
Bürgermeiſter Hopmann, Hettſtedt. 2 Töchter 
Bürgermeiſter Hopmann, Hettſtedt“. Es 


Briefliaſten 


handelt ſich offenbar um Drillinge, von denen 
die beiden letzten erſt nach einer längeren Pauſe 
erſchienen ſind. 

Bruchſal. O.: In der „Badiſchen Preſſe“ 
(Nr. 121) wird unter der Rubrik „Bäder und 
Sommerfriſchen“ mitgetheilt: „Die neue 
Zahnradbahn auf die Höhe von Freudenſtadt 
und von da in das romantiſche Murgthal bietet 
hervorragende wirthſchaftliche Reize“. Mögen 
alſo alle Freunde von guten Wirthſchaften 
ſchleunigſt nach dem Schwarzwalde aufbrechen. 

Bütow. L.: Dem Geh. Juſtizrath Zabel 
in Seelow haben die Richter und Rechtsanwälte 
von Frankfurt a O. zu ſeinem hundertſten Ges 


burtstage eine Adreſſe gewidmet, in der nach. 


der „Kreuzzeitung“ (Nr. 253) geſagt wird: 
„Während eines langen, ereignißreichen Lebens 
iſt es Ihnen vergönnt geweſen, den Kanonen⸗ 
donner der Schlacht bei Leipzig mit eigenen 
Ohren zu hören. . . .. Der Kanonendonner 
muß ja damals ziemlich ſtark geweſen ſein, aber 
ſollte er dem Jubilar wirklich durch ſein ganzes 
langes Leben in den Ohren geklungen haben? 
Danzig. H.: In einer Berufungsſache des 
Polizeiſergeanten Lindemann zu Oſtrowo, der 
von ſeinem Bürgermeiſter in eine Geldſtrafe von 
3 M. genommen worden war, hat nach der 
„Berliner Abendpoſt“ (Nr. 122) das Ober⸗ 
verwaltungsgericht ausgeführt, „der Kläger 
Lindemann habe ſich gegen einen ruhigen 
Bürger wenig rückſichtsvoll gezeigt und die 
Pflicht der Höflichkeit verletzt, wozu ein 
Polizeibeamter beſonders verpflichtet 
ſei“. Dieſe wunderliche Anſicht des Ober- 
verwaltungsgerichts wird viele Schutzleute und 
Polizeiſergeanten in ihrem groben Auftreten 
beſtärken. 
Dresden. K.: In Ihren „Neueſten Nach⸗ 
richten“ (Nr. 144) lieſt man: „Kräft. 16jähr. 
Burſche ſucht anderw. Stellung als Markthelfer, 
Lauſburſche od. dergl. Gute Zeugn. ſtehen zur 
Seite. Off. u. „H 68.“ Exp. d. Bl.“ Wir jagen 
hier nicht „Lausburſche“, ſondern „Lauſe— 
junge.“ Allerdings bezeichnet dieſer Ausdruck 
eigentlich nicht den Inhaber einer Stellung, 
ſondern iſt mehr als ein bloßer Titel aufzu⸗ 
faſſen. — S.: Der ſtudentiſche Geſangverein 
„Arion“ hat jüngſt in Blaſewitz ein Feſt ge⸗ 
feiert. „Sachſens Elbgau-Preſſe“ (Nr. 126) be⸗ 
richtet darüber: „Trotz der Tropenhitze gab ſich 
die ſtudentiſche Jugend nicht weniger wie zahl- 
reiche A. H. den Freuden des Balles hin, und 
es dürfte auf den geſchmackvollen Tanzkarten 
allen Damen (in der Arnoldſchen Kunſtdruckerei 
hergeſtellt) wohl kein einziger Tanz frei geblieben 
ſein“. Die Behauptung, daß die zu dem Feſt 
erſchienenen Damen ſämmtlich in der Arnoldſchen 
Druckerei hergeſtellt ſeien, darf man wohl als 
eine boshafte Erfindung bezeichnen. — N.: Die 
„Dresdner Nachrichten“ (Nr. 149) melden: „Frau 
verw. Hofopernſänger Hedwig Köhler 
(Strieſenerſtraße 10) hat vom Königl. Miniſterium 
des Innern und dem Rath zu Dresden die Er— 
laubniß erhalten, den Titel „Muſikinſtitut“ 
führen zu dürfen“. Wir finden die Anrede 
„Frau Muſikinſtitut“ nicht gerade anſprechend, 
aber über den Geſchmack läßt ſich ja nicht ſtreiten. 
Duisburg. W.: In der Rhein- und Ruhr⸗ 
zeitung“ (Nr. 129) lieſt man unter den Local— 
nachrichten: „Am Sonntag Abend wird Herr 
Paſtor Olimart in der Verſammlung des 
hieſigen Evang. Männer- und Jünglings-Vereins 
im Vereinshauſe neben der Marienkirche einen 
Vortrag über „Das Ende der Welt“ halten. 
Es iſt dies ein Familienabend ohne Kaffee“. 
Daß beim Weltuntergang kein Kaffee gereicht 
werden wird, glauben wir gern; ob es aber 


| 


dabei jo gemüthlich zugehen wird wie an einem 
Familienabend, erſcheint uns doch ſehr zweifel— 
haft. G.: Die „Rhein⸗ und Ruhrzeitung“ 
(Nr. 128) gibt in ihrem Briefkaſten folgende 
Auskunft: „Herrn S., Duisburg. Die Frage 
der Koſten des ſüdafrikaniſchen Krieges 
für England bedarf allerdings noch ſehr der 
Klärung; „Daily News“ beziffert ſie aber auch 
jetzt noch auf 220 000 Millionen Pfund Sterling“. 
Natürlich! Kaum iſt John Bull die Angſt und 
Sorge los, ſo renommirt er ſchon wieder mit 
ſeinem Geldſack. 

Elberfeld. S: Der Kritiker Ihrer „Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 125) klagt darüber, daß manche 
Concertbeſucherinnen „erſt vier- bis fünfmal er⸗ 
innert werden müſſen, daß ſie in einem Concert— 
ſaal und nicht auf der Akropolis in Athen ſind, 
wo die berühmten Gänſe ... 2.” Dem ges 
ſtrengen Kritiker H. H. geſchieht ganz recht, 
wenn die Elberfelder Damen jetzt über ſeine 
Unwiſſenheit lachen. 

Elsfleth. O.: Die „Nachrichten für Stadt 
und Amt Elsfleth“ (Nr. 64) ſagen von dem 
ſonntäglichen Leben und Treiben im Hasbruch: 
„Da fühlt ſich alles gleichſam trunken im Ge⸗ 
nuß der herrlichen Natur. Von allen Richtungen 
find fie gekommen, und ohne Standesunterſchied 
ſitzen ſie beieinander. Hier blanke, theure Lack— 
ſtiefel, dort arbeitsharte, ſchwielige Hände.“ 
Tragen in Ihrer Gegend die Wohlhabenden 
und Reichen wirklich blanke Lackſtiefel an den 
Händen? Das ſieht gewiß ſehr elegant aus, 
iſt aber doch auch recht unbequem und hinderlich, 
namentlich beim Trinken. 

Gotha. Dr. K. H.: Die „Gothaiſche Landes- 
Zeitung“ vom 7. Juni meldet: „Kronprinz 
Wilhelm fuhr dieſer Tage 4. Klaſſe von Bonn 
nach Andernach.“ Das iſt ſehr erfreulich. Erſter 
Klaſſe fahren bei uns nur Bankdirectoren und 
Fürſten, zweiter Klaſſe Weinreiſende, dritter 
Klaſſe Gelehrte und Künſtler, wer aber das 
eigentliche Volk kennen lernen will, und darauf 
kommt es doch bei Kronprinzen beſonders an, 
der muß vierter Klaſſe fahren. 

Greifenhagen. R.: Ohne anzugeben, woher 
ſie kommt, veröffentlicht die „Greifenhagener 
Zeitung, Amtliches Kreisblatt für den Kreis 
Greifenhagen“ (Nr. 64) in fettem Druck folgende 
telegraphiſche Depeſche: „Der Lord-Major 
(sic!) von London hat capitulirt. Der 
Friede iſt geſchloſſen. Die Waffen 
werden den Boeren ausgeliefert und 
die Kap⸗Boeren begnadigt.“ In Greifen⸗ 
i müſſen mindeſtens 80° Celſius geweſen 
ein. 

Greifswald, W.: Das „Greifswalder Tage- 
blatt“ (Nr. 127) berichtet von einem Ausflug 
Ihres „Kaninchenzucht-Vereins“: „An ein 
gewüthliches Beiſammenſein ſchloß ſich das 
Preisſchießen.“ Vor dem Schießen ſcheint eine 
erbitterte Schlägerei ſtattgefunden zu haben, 
wie das ja oft auf Ausflügen vorkommt. — 
In derſelben Nummer wird angezeigt, daß die 
Malerarbeiten für den Neubau der chirurgiſchen 
Klinik zu Greifswald öffentlich verdungen werden 
ſollen. Die Bekanntmachung iſt unterzeichnet: 

„Der Königliche Landbauinſpector. 

gez. Habelt. 
Der Regierungsbaumeiſter. 
Brüſtlein. 
Der Concursverwalter. 
Löding, Rechtsanwalt.“ 
Bei ſo trüben Ausſichten ſollte man doch lieber 
auf die Ausführung des Neubaus verzichten. 

Hainsberg. L.: Der in Deuben bei Dresden 
erſcheinende „Bezirks- Anzeiger“ vom 6. Juni 
meldet: „Die Beſeitigung der Fremdworte aus 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


m nen 
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Warnung vor Fälschung! Aan verlange ausdrücklich „Dr. Honmel’s‘‘ Hasmatogen. 


Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 


den Schulen und Unterrichtsplänen hat der 
portugieſiſche Kultusminiſter gefordert. Zum 
Theil iſt die Forderung auch bereits erfüllt. 
Statt Geometrie heißt es Raumlehre, aus 
Geographie iſt Erdkunde, aus Phyſik Natur⸗ 
kunde und aus der Botanik Pflanzenkunde ge⸗ 
worden.“ Welche Ungeſchicklichkeit! Alle auf⸗ 
gezählten neuen Bezeichnungen ſind für das 
Portugieſiſche doch erſt recht Fremdwörter! 

Halle. K.: Die „Saale-Zeitung“ (Nr. 251) 

theilt mit: „Das älteſte aller Segelſchiffe, 
die noch zur See fahren, iſt in Teneriffa auf 
Abbruch verkauft worden. Es war dies die 
italieniſche Barke „Anita“. Dieſe war im Jahre 
1548 in Genua gebaut und zählte, gleich der „Santa 
Maria“, zu den Schiffen, mit denen Chriſtoph 
Columbus ſeine weltbedeutende Reiſe unter- 
nahm, die zur Entdeckung Amerikas führte. 
Die „Anita“ machte ihre letzte Reiſe zu Anfang 
dieſes Jahres von Neapel nach Teneriffa.“ 
Das iſt ja ſehr intereſſant zu leſen, aber doch 
etwas „lögenhaft to vertellen“. — M.: Im 
„Halleſchen Courier“ (Nr. 131) behauptet Wil⸗ 
helm Asmus: „Wenn man über die alte. 
Kegelthor-Brücke zu Weimar die das Waſſerwehr 
mit hohen Schaumwellen umrauſchende Iſar 
überſchreitet, ſteigt man gegen Weſten auf einer 
bergigen Erhöhung zur Tiefurter Allee empor“. 
Die Iſar muß in jüngſter Zeit ihren Lauf ſtark 
verändert haben. g 
Hamburg. Die Altonaer Polizei hat einen 
Steckbrief gegen einen Raubmörder erlaſſen. 
Der „General-Anzeiger für Hamburg-Altona“ 
(Nr. 131) bemerkt dazu: „Es fehlen in der Be— 
kanntmachung die wichtigſten Kennzeichen und 
Merkmale des Mörders, ein 5 Centimeter langer 
Leberfleck an dem rechten Ohrläppchen, Warzen 
im Geſicht u. ſ. w.“ Der Verbrecher muß ja 
ſchon allein durch feine rieſigen Ohren verrathen 
werden. 

Hannover. H.: Der „Hannoverſche Anzeiger“ 
(Nr. 127) meldet vom Südharz: „(Kreisſynode 
gegen Schiffstaufen.) Die Kreisſynode Bleiche⸗ 
rode (Kreis Grafſchaft Hohenſtein) hat folgenden 
Beſchluß gefaßt: „In der Erwägung, daß die 
Sitte, Schiffe, Befeſtigungen und dergleichen zu 
„taufen“ 1. einen Ausdruck, der für eine der 
heiligſten Handlungen im chriſtlichen Gottes- 
dienſt ſeit alters feſtſteht, ſeiner Würde ent⸗ 
kleidet; 2. dieſen Ausdruck auch ſeines eigent⸗ 
lichen Inhalts entleert und auf die flache Be⸗ 
deutung einer Namengebung herabdrückt; 3. des⸗ 
halb geeignet iſt, beſonders infolge ihrer amt⸗ 
lichen Ausübung, das Bewußtſein des Volks von 
der eigentlichen Bedeutung der Taufe zu ver⸗ 
dunkeln und zu verwirren und ſo für die chriſt⸗ 
liche Erbauung des Volkes nachtheilig zu wirken, 
beſchließt die Kreisſynode, bei der nächſten Pro⸗ 
vinzialſynode zu beantragen, daß die nächſte 
Generalſynode um Vorſtellung an höchſter Stelle 
und ſonſt geeignete Schritte zur Abſtellung dieſer 
Sitte bitten möge“. Wir irren wohl nicht, wenn 
wir das löbliche Vorgehen der Kreisſynode auf 
die vor kurzem von uns gegebene An- 
regung zurückführen. Vor mehreren Monaten 
haben wir nachdrücklich auf das Frivole und 
beinah Gottesläſterliche hingewieſen, das in dem 
feierlichen Taufen von Schiffen und anderen 
todten Gegenſtänden liegt. Möge die rühmliche 
Initiative der Kreisſynode Bleicherode guten 
Erfolg haben, und mögen die Synoden überhaupt 
immer mehr auf die von uns gegebenen An⸗ 
regungen achten! Wie gern wir gerade mit ihnen 
guenter wine brauchen wir nicht zu ſagen. 


Vierteljährl, d. Post od. Buchhandel 3 M., 


Wer abseits auf dem Land 


Kiel. A.: Allen ehemaligen Angehörigen 
des Füſilier⸗ Regiments Königin (Schleswig⸗ 
Holſteiniſches) Nr. 86 theilt „der Appell- 
Ausſchuß“ in Nr. 21015 der „Kieler Zeitung“ 
mit, daß am 29. Juni d. J. ein Regiments⸗ 
Appell in Flensburg ſtattfinden wird, „um 
die Anhänglichkeit zum Truppentheil und die 
damit verbundene Treue zu Kaiſer und Reich 
zu bekämpfen“. Man traut ſeinen Augen nicht, 
wenn man dies lieſt. Das iſt doch eine directe 
Aufforderung zu Empörung und Hochverrath! 

Königsberg. K. Lubowski, Redacteur 
der „Königsb. Allg. Ztg.“: Herrn Staats⸗ 
anwaltſchaftsrath Dr. Caspar gegenüber haben 
wir ſchon ohne jeden Rückhalt erklärt, daß wir 
ihm ein volles Verſtändniß und eine richtige 
Uebertragung des Worts „regnorum“ zutrauen 
und ihn deshalb von jeder Schuld an der Ver— 
ſtümmelung von „Königreiche“ in „Könige“ 
freiſprechen. Mit Vergnügen conſtatiren wir 
jetzt noch, daß nach Ihrer Verſicherung auch 
nicht der Berichterſtatter der Schuldige iſt, 
ſondern „einzig und allein der tückiſche nächt⸗ 
liche Dämon Ihrer neuen Setzmaſchine“. Dann 
iſt ja in dieſer Sache wohl kaum weiter etwas 
zu machen, hoffentlich wird es aber ſpäter ge= 
ſchickten Staatsanwälten gelingen, in ähnlichen 
Fällen den Maſchinendämon reſp. den Druck- 
fehlerteufel den Gerichten zur wohlverdienten 
Beſtrafung zu überantworten. 

Köslin. K.: Im „Berliner Lokal-Anzeiger“ 
(Nr. 221) lieſt man gleich hinter den Maſ— 
ſeuſen und Frauenleiden: „Bekanntſchaft 
zwecks Heirath wünſche mit beſſerer Dame, 
welcher am glücklichen Zuſammenleben gelegen. 
Bin 33, von vornehmem Ausſehen, weil adlig, 
jedoch nicht vermögend.“ Hoffentlich findet ſich 
eine reiche Adlige, die ſich dieſes nothleidenden 
Edelmanns erbarmt. Es wäre doch ein Jammer, 
wenn dieſer Edelſte ſich an einen bürgerlichen. 
Geldſack wegwerfen müßte! 

Konitz. Stammtiſch: Ueber die Fahrt des 
Kaiſers und der Kaiſerin nach Cadinen wird 
der „Danziger Zeitung“ (Nr. 260) aus Elbing 
geſchrieben: „Sehr angenehm berührte es, daß 
der Bahnhof nicht abgeſperrt war. Die Hurrah—⸗ 
Rufe des Publicums erwiderten die Majeſtäten 
dankend.“ Das iſt doch wohl nicht ganz geſchickt 
ausgedrückt. 

Leipzig. L.: In Ihrem „Neuen Theater“ 
hat Frau Baumann die Frau Fluth in den 
„Luſtigen Weibern von Windſor“ geſungen. 
Die „Leipziger Gerichts-Zeitung“ (Nr. 44) lobt 
bei der Dame „die feine Ciſelirung des Colo— 
raturenwerks und die beinfühlige Abſtimmung 
des Vortrags.“ Frau Baumann ſcheint in 
ganz kurzen Kleidern oder gar in Tricots aufs 
getreten zu ſein, was allerdings unſeres Wiſſens 
für die Rolle nicht vorgeſchrieben iſt. — H.: 
Im „Leipziger Tageblatt und Anzeiger“ (Nr. 283) 
lieſt man unter den Localnachrichten: „Bauern— 
fängern fielen zwei auf der Durchreiſe be— 
findliche Fremde in die Hände und nahmen 
ihnen auf der Landſtraße vor der Stadt ihre 
ganze Baarſchaft ſowie die Taſchenuhren 
im Kümmelblättchenſpiel ab.“ Bravo! Möchte 
es doch den Bauernfängern öfter ſo gehen! — 
M.: Im Leipziger Lehrerverein hat Herr Dr. 
Korman über „Zweck und Gebrauch des neu⸗ 
eingeführten Schulverbandkaſtens“ geſprochen. 
Im „Leipziger Tageblatt und Anzeiger“ (Nr. 282) 
wird darüber berichtet und u. a. geſagt: „Die 
Beigabe eines Fieberthermometers wird ſich 
beſonders beim Erkennen beginnender Des— 
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infectionskrankheiten dienſtbar erweiſen“. Von 
dieſen Krankheiten werden wohl die Schüler 
befallen, wenn die Klaſſenzimmer zu oft und zu 
gründlich desinficirt werden. 

Lübeck. R.: Nach den „Lübecker Nachrichten“ 
(Nr. 126) hat auf der Thierſchau des Stor⸗ 
marnſchen landwirthſchaftlichen Kreisvereins 
Dr. Krüger-Rethwiſchhof einen Staatspreis 
erhalten für „tragende 3jährige ſchwarz— 
bunte Stiere“. Tragende Stiere ſcheinen 
ſchon etwas ganz Gewöhnliches geworden zu 
ſein. — H.: Der „Lübecker General-Anzeiger“ 
(Nr. 124) enthält folgende Ehrenerklärung: 
„Ich will und kann nicht behaupten, daß Frau 
Gandy geheimer Künſte kundig oder mit dem 
Böſen verbunden ſei. Ich halte ſie für eine 
reelle Frau. Frau Goldſchmidt, Vorwerk.“ 
Wahrſcheinlich hat der Böſe perſönlich bei Frau 
Goldſchmidt in Vorwerk vorgeſprochen und 
die Verſicherung abgegeben, daß er in keiner 
Weiſe in Verbindung mit Frau Gandy ſteht. 

Magdeburg. G.: In Ihren „Neueſten Nach- 
richten“ (Nr. 23) ſagt Richard Köhlich von 
der „Cyprienne“: „Dieſes Sardou'bſche Stück 
iſt zwar frivol, aber nicht eigentlich unmoraliſch, 
denn am Schluſſe ſetzt ſich ja die Tugend zu 
Tiſch, und das Laſter erbricht ſich — um ein 
Leſſingwort zu gebrauchen.“ Allgemeine Bildung 
noch recht lückenhaft und unſicher! 

Marienburg. K.: Die „Marienburger Ztg.“ 
(Nr. 130) meldet: „Der Schah von Perſien 
hat für die Armee in Potsdam 5000 M. ge— 
ſpendet“. Das iſt ja nicht viel, aber Herr 
v. Goßler wird ſich doch gefreut haben. 

Mülheim. M.: Die „Rhein⸗ und Nuhr: 
zeitung“ (Nr. 126) meldet aus Eſſen: „Geheim- 
rath Krupp iſt von Caprivi hier eingetroffen 
und wird übermorgen mit dem Schah von 
Perſien die Fabrikanlagen beſichtigen.“ Es iſt 
auffallend, daß auch größere Zeitungen noch 
immer nicht ſicher zwiſchen Capri und Caprivi 
unterſcheiden können. 

München. Aug. Engelhardt, Luitpold⸗ 
ſtraße 8: Auf Ihren Wunſch theilen wir mit, 


daß Sie die Jahrgänge 1874—77 des vom ver⸗ 


ſtorbenen Dr. Sigl herausgegebenen humor. 
ſatir. Wochenblatts „Die Bremſe“ abzugeben 
haben. Für uns haben die Sachen kein Intereſſe. 

Neuſalz. S.: Dem „Stadtblatt für Neu— 
ſalz und D.⸗Wartenberg“ wird aus Glogau 
geſchrieben: „Einen feierlichen Umzug hielt am 
Montag durch unſere Stadt — ein Rieſenbulle. 
Geleitet von zwei Milchdirectricen in gleichem 
Coſtüm ſchritt er ehrwürdig und mit der ganzen 
Wucht ſeiner Perſönlichkeit daher und bot den 
ſtaunenden Paſſanten einen noch nie geſehenen 
Anblick.“ Da der Bulle doch wohl außer einigen 
Kränzen nichts angehabt hat, muß man es als 
auffallend und unpaſſend bezeichnen, daß die 
Milchdirectricen in demſelben „Coſtüm“ erſchienen 
find. Die ſtaunenden Blicke der Paſſanten 
haben wohl mehr ihnen gegolten als dem Thier. 

Oberkirch. K.: Die „Badiſche Landeszeitung“ 
(Nr. 247) meldet aus Berlin: „Der Stadt- 
rath, der kürzlich wegen der in den Zeitungen 
erfolgten Wiedergabe der Auslaſſungen des 
Profeſſors Schmoller über den Zolltarif im 
Colleg zu 200 Mark Geldſtrafe verurtheilt wurde, 
erhielt laut Senatsbeſchluß vom 28. Mai das 
Consilium abeundi.“ Es handelt ſich nicht, wie 
die „Badiſche Landeszeitung“ meint, um einen 
Stadtrath, ſondern um einen Studenten. Unſere 
Stadträthe gehen nicht ins Colleg, ſondern 
nach dem Rathhauſe oder zum Bier. 


e. Wohnt — Der lese Das Echo 
d. Kleinstädter od. Landbewohner verl. Probenummer vom Echo-Verlag, Berlin SW. 48. 
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Oels. K.: In der Nähe von Rothenburg OL. 
erinnern zwei Koſakengräber und ein Franzoſen⸗ 
grab an die Schlacht von Bautzen. Jetzt hat 
der Militärverein von Rothenburg OL. auf den 
Gräbern drei gußeiſerne Kreuze aufſtellen laſſen. 
Der „Schleſiſchen Zeitung“ (Nr. 361) wird darüber 
geſchrieben: „Die Kreuze tragen auf der Vorder⸗ 
ſeite die Inſchrift: „Ruheſtätte gefallener Koſaken 
bezw. Franzoſen, 24. Mai 1831“. Das iſt wohl 
das erſte Mal, daß das ſchöne Wort „beziehungs— 
weiſe“ auf ein Grabdenkmal gelangt. 

Rinteln. W.: Die „Schaumburger Zeitung“ 
(Nr. 65) meldet: „Der Schah von Perſien 
iſt am Mittwoch zu mehrwöchigem Kurgebrauch 
in Karlsbad eingebrochen.“ Der Schah wird 
wohl in ſoliderer Weiſe in Karlsbad eingezogen 


fein. Er hat ſich bis jetzt auf feiner Reiſe ganz in Buſchhauſen ſchwer verlegte Johann Latten⸗ 


correct benommen und hat das Einbrechen jeden- 


falls nicht nöthig. 

Schanghai. Dr. V.: Im „Oſtaſiatiſchen 
Lloyd“ vom 25. April macht das Kaiſerliche 
Hafenamt von Tſingtau, gez. J. V. von 
Grumbkow, bekannt: „Zur Begleichung des 
Fahrwaſſers auf der Außenrhede von Tſingtau 
find zwei Bojen ausgelegt worden. ... Beide 
Bojen haben komiſche Geſtalt und ſind roth 
gemalt.“ Die Bojen ſtellen wohl dicke Chineſen 
mit drollig verzerrten Geſichtern dar. Solche 
kleinen Scherze erhalten die Matroſen und See⸗ 
ſoldaten in friſcher und dienſtfroher Stimmung. 

Sterkrade. F.: Die „Sterkrader Zeitung“ 


(Nr. 127) berichtet: „Der bei der Mordaffäre 


r π Busch 


kamp iſt ſeinen Wunden erlegen. Die Obduction 
der Leiche fand am Samſtag durch den König⸗ 
lichen Kreisthierarzt Herrn Dr. Marx aus Mül⸗ 
heim im Beiſein der Herren Dr. Benzler und 
Dr. Stappert von hier ſtatt.“ Bei aller Achtung 
vor den Thierärzten muß man doch wünſchen, 
daß in ſolchen Fällen ein richtiger Menſchenarzt 
zugezogen wird. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 12. Juni 1902. 
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Berlin, den 22. Juni 1902 


Wochenfalender 


Montag, den 23. Juni 
Dem Reichstag iſt der Landtag nun 
Gefolgt. nach kurzer Pauſe. £ 
Die Volksvertreter dürfen ruhn 4 
Und fuhren vergnügt nach Hauſe. 


Dienſtag, den 24. Juni 
Das Tagen war auch gar zu ſchwer 
Und machte wenig Vergnügen. 
Die einen redeten hin und her, 
Die andern lauſchten und ſchwiegen. 


Mittwoch, den 25. Juni 
Geſprochen wurde lang und breit, 
Gehalten ſo manche Rede, 

Erregt mitunter auch Heiterkeit, 
Doch war es im Ganzen öde. 


ſowie in den Buchhandlungen. 
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Humoriſtiſch 
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Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. 
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ſaliriſches 


Wochenkalender 


Donnerſtag, den 26. Juni 
Und was zu Stande brachten ſie, 
Das war nicht viel. Das Ganze, 
Davon wohl trüg' es ſonder Müh 
Eine Katze auf ihrem Schwanze. 


Freitag, den 27. Juni 
Nun, Volksvertreter, ruht euch aus, 
An des eignen Hauſes Tiſche 
Stärkt euch, dann aber eilt hinaus, 
Zu genießen die Sommerfriſche. 


Sonnabend, den 28. Juni 
Wir werden deshalb verzweifeln nicht, 
Nein, uns zu tröſten wiſſen, 

Wenn wir den Parlamentsbericht 
Fortan im Blatt vermiſſen. 


Modenblaft 


@ 


— 


Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für Ine und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 


Einzelne Nummer 20 Pf. 
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Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


Vom Ueltgericht 


S. mancher Biedre, deſſen Herz von Zorn 


And Groll bewegt iſt, mag der letzten Hoffnung 4 


Noch immer nicht entſagen, und er ſpricht: 15 5 Die Actenberge thürmen ſich, es ſchwebt 
„Was England wollte, hat es ja erreicht, 7 Noch immer mancher wichtige Proceß, 
Doch nicht entſchieden iſt damit die Sache. 0 Indeß darüber hingeſtorben ſind 
Einſt kommt ſie vor das Weltgericht, und anders d Schon die Vartein. Auch trifft die Rechtſprechung 
Wird dann in dieſer Neviſtons-Inſtanz 15 Nicht immer ſo den Nagel auf den Kopf, N 
Das Artheil lauten. Krachend ſtürzt der Bau, N Wie fies im Jahre achtzehnhundertdreizehn 
Der rieſige, des Britenreichs zuſammen, 0 And achtzehnhundertſtebzig hat gethan. 
And alle Anterdrückten werden frei. N Ach, auch das Weltgericht hat ſchon gefällt 
Wir ſelber ſehn den Tag nicht mehr, doch werden in Manch wunderliches Artheil, und nicht felten 
Die Enkel unſrer Enkel ihn erſchaun.“ N Entſchied es, auf den alten Räubercoder N 

„ Sich ſtützend, ſchon: „Der Stärkere hat Recht“. 

N j 
Ich würd' es ſchon den lieben Vettern gönnen, 00 Wenn drum die Euler unſrer Enkel einſt 
Doch hab' ich allgemach das Schwärmen mir 855 Beim Weltgericht auf Neviſton energiſch 
So ziemlich abgewöhnt und meine auch, N In Sachen Buren contra Briten dringen, 
Die Aechtſprechung des Weltgerichts beſitzt AN So haben ſchwerlich fie viel Glück damit. 
Nicht ganz mehr das Vertrauen, das ihr einſt 100 Im befien Falle heißt's: „Die Acten find 
So reich in allen Landen ward geſchenkt. AN Nicht mehr vorhanden. Ob man fie verlegt Hat, 
Man weiß, wie's jedem höheren Gericht 2 Ob eingeſtampft fogar, wer kann das wiſſen? 
Zuletzt ergeht und wohl ergehen muß: a Die Querulanten werden abgewieſen 
Bei unzulänglicher Beſetzung läßt 10 And ſcharf verwarnt, das hohe Weltgericht 
Der Arbeit Fülle die Geſchäfte bald AN Hinſort nicht wieder zwecklos zu beläſt'gen.““ 
Ins Stocken kommen; alles wird verzögert, a Wahrſcheinlich aber wird die Antwort lauten: 
And viel bleibt gänzlich liegen. Ragen nicht AN „Die alte Sache iſt von uns ſchon längſt 
In Wetzlar heute noch die Actenberge, 10 Entſchieden nach dem Grundſatz, daß Gewalt 
Die ſacht ſich in Jahrhunderten geſchichtet! AN Vor Recht geht. Dieſer Satz gilt meift im Leben, 
And klagt nicht mancher, der am Pleißeſtrand 8 And nach dem Leben foll die Aechtſprechung 
Sei unſerm Reichsgerichte proceffirt, 1 Sich richten doch. Drum kann von Reviſton 
Daß lange auf Beſcheid er warten muß! * Hier keine Rede fein, und damit baſta!“ 

\ >34 Rladderadakſch 


Nicht anders iſt es mit dem Weltgericht, 
Bei dem fo viel ſich ja zuſammendrängt. 


—— 


—.. nn 
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Zur neueren Geſchichtsſchreibung 


Der vor Kurzem in Düſſeldorf verſtorbene Amtsrichter a. D. 
Friedrich Karl Devens hat ſich der mühevollen Aufgabe unterzogen, 
als alter Boruſſe die Geſchichte des Bonner Corps „Boruſſia“ zu 
ſchreiben. Der Verfaſſer iſt mit der ganzen Gründlichkeit, die ein ſo 
ſchwieriges Unternehmen erfordert, zu Werke gegangen. So werden 
die einzelnen Boruſſen vom Tag der Gründung an bis heute in Wort 
und Bild vorgeführt und alle Lieder, die im Laufe von fünfundſiebzig 
Jahren im Corps mit Vorliebe geſungen wurden, mit ihren Anfängen 
citirt und durch einen fortlaufenden Text verbunden. Leider iſt es 
aber dem Autor nicht vergönnt geweſen, ſein ſo groß angelegtes Werk 
zu vollenden, es iſt ein Torſo geblieben. 

So fehlen noch genaue Angaben über die Abfuhren, Blutigen und 
Nadeln, die jeder einzelne Boruffe in den fünfundſiebzig Jahrgängen 
herausgebiſſen oder bekommen hat. Es iſt nicht zu erſehen, wie oft der 
einzelne im Bierſkat, im Quodlibet, beim Würfeln und beim Auspauken 
von Bierjungen hineingefallen iſt. Ueber die Zahl der in den fünfundſiebzig 
Jahren eingeworfenen Laternen, abgeriſſenen Schilder, ausgehobenen 
Thüren u. ſ. w. iſt nichts vermerkt. Die Prügeleien mit den Bonner 
Philiſtern und Knoten ſind ebenſo mit Stillſchweigen übergangen wie 
die Zahl der im Verkehr mit den Bürgertöchtern und Dienſtmädchen 
von Bonn erzielten kleinen Boruſſenbaſtarde. Alle dieſe Data ſind zu 
ermitteln, wenn tüchtige Hiſtoriker in den Erinnerungen der alten 
Herren, in der Chronik des Corps, in Familienarchiven und Brief- 
ſammlungen die nöthigen Nachforſchungen anſtellen. 

Eine unter der Hand an Theodor Mommſen gerichtete Anfrage, 
ob er geneigt ſei, die noch fehlenden Partien auszuführen und das 
Ganze in einen ſtreng hiſtoriſchen Stil umzuarbeiten, hat der berühmte 
Gelehrte wider Erwarten ablehnend beantwortet. Er motivirt dies 
damit, daß er in der neueren und neuſten Geſchichte wenig bewandert 
ſei. Als ob er ſich bei ſeiner jugendlichen Rüſtigkeit — er ſteht be— 
kanntlich erſt im vierundachtzigſten Lebensjahre — nicht auch auf einem 
ihm fremden Gebiet raſch einarbeiten könnte! Jetzt ſind Verhandlungen 
mit den Hiſtorikern der Bonner philoſophiſchen Facultät angeknüpft. 

Natürlich würden die meiſt reichen oder doch wohlhabenden alten 
Herren der „Boruſſia“ mit Vergnügen alle Koſten beſtreiten, da es 
ſich hier aber um ein hiſtoriſches Werk handelt, das für das ganze 
Land vom höchſten Intereſſe iſt, ſo muß der preußiſche Staat für ſich 
den Vorrang beanſpruchen. Dr. Studt läßt ſchon eine Vorlage aus⸗ 
arbeiten, mit der er im Herbſt vor den Landtag treten will. 


Das eiſige Schweigen 


Es wollten Agrarier zeigen 

Ihm Mangel an Sympathie, 
Da traten mit eiſigem Schweigen 
Dem Kanzler entgegen ſie. 


Es war um die Mittagsſtunde 
Und ungewöhnlich heiß, 

Den Grafen aus dieſem Grunde 
Verlangte ſehr nach Eis. 


Da hat er lächelnd gar eigen 
Die Bündler angeblickt: 

„Dank für das eiſige Schweigen! 
Es hat mich recht erquickt.“ 


— 


Die Wetterwarte der „Deutſchen Tageszeitung“ wird vom 
1. Juli an den Kreis ihrer Beobachtungen erweitern, indem ſie außer 
der Witterung im Allgemeinen auch den momentanen Stand der 
preußiſchen Königstreue an jedem Tage genau verzeichnet. Dieſer 
Stand wird von einem hunderttheiligen Thermometer abgeleſen, das 
bis zu 10° über und 90° unter Null zeigt. 

Die Beobachtungen und die gewiſſenhafte Regiſtrirung der Reſultate 
hat der Freiherr v. Wangenheim übernommen, der ſich ja längſt als 
eine der erſten Autoritäten auf dem Gebiet der politiſchen Meteorologie 
einen Namen gemacht hat. Wie wir hören, hat das Königstreue— 
Thermometer in den letzten Wochen einen ungewöhnlich tiefen Stand 
gezeigt; es ſchwankte zwiſchen 656 und 730 unter Null. 


Albert von Monaco ſoll die Abſicht haben, zur Krönung nach 
London zu gehen. „Nach dem Eſſen“, ſagte er zu einem Vertrauten, 
„wird doch ſicher ein Bänkchen gelegt.“ 


Eine glückliche Löſung 


Der Conflict, der zwiſchen den Berliner Couleurſtudenten auf der 
einen und den Synoden und der Univerfitätsbehörde auf der anderen 
Seite über den Sonntagsfrühſchoppen entſtanden war, iſt ſchon 
aus der Welt geſchafft. Von vorn herein war ja nicht zu bezweifeln, daß 
die Parteien bei einigem Entgegenkommen auf beiden Seiten ſich ohne 
Schwierigkeiten einigen würden. 

Nach den von den Vertretern beider Theile unterzeichneten Ab— 
machungen trinken die Verbindungsſtudenten den Sonntagsfrühſchoppen 
in gewohnter Weiſe in Couleur weiter, legen aber für dieſe Zeit an 
Band und Mütze den Trauerflor an. Das ſoll die Einkehr in ſich 
ſelbſt und die Trauer über die menſchliche Sündhaftigkeit im 
Allgemeinen bezeichnen. Dadurch erhält der Frühſchoppen faſt etwas 
Gottesdienſtliches; dieſer Eindruck kann noch durch das Abſingen einiger 
ernſteren Commerslieder verſtärkt werden. Es iſt erwünſcht, daß die 
Studenten während des Frühſchoppens auch fernerhin dicht hinter den 
Spiegelſcheiben oder im Sommer hinter den offenen Fenſtern der 
großen Bierhäuſer ſitzen und ſomit von allen Vorübergehenden deutlich 
geſehen werden können. Man erwartet, daß der Anblick der ernſten 
Verſammlung mit den Trauerabzeichen einen erziehlichen Einfluß auf 
weitere Kreiſe des beſſeren Publicums äußern und eine Vertiefung der 
Sonntagsfeier zur Folge haben wird. 

Um die glückliche Löſung dieſer Frage hat ſich vor allem der Herr 
Hofprediger a. D. Stöcker verdient gemacht, der ja als alter Hallenſer 
Corpsburſch und als eifriges Synodalmitglied eine Mittelſtellung zwiſchen 
den Parteien einnimmt. Er wird zuweilen nach Beendigung des 
Morgengottesdienſtes die von den Couleurſtudenten beſuchten Locale 
inſpiciren und ſich am Frühſchoppen betheiligen. Bei ſeinem Eintritt 
hat der präſidirende Chargirte ſogleich einen Trauerſalamander 
wegen der Verderbniß unſerer Zeit im Beſonderen reiben zu 
laſſen. Möge das Compromiß, das alle Differenzen in ſo glücklicher 
Weiſe aus dem Wege räumt, dauernden Beſtand haben! 


Zur Hundeſperre 


Güte im Verkehr mit Thieren 

Thut den edlen Menſchen kund, 
Gern drum führt man jetzt ſpazieren 
Seinen angeleinten Hund. 


Jeder dann erlebt's und jede, 
Daß die Wandrung plötzlich ſtockt, 
Weil der liebe Quadrupede 

Auf den Hinterbeinen hockt. 


Wenn dann auf dieſelbe Stelle 
Sein Pedal ein Wandrer ſetzt, 
Zieht zurück den Fuß er ſchnelle — 
Hat er ihn ſich ſchwer verletzt? 


Wünſchend, daß der Teufel hole 
Irgend etwas, flucht er ſchwer, 
Und er wetzt die Stiefelſohle 
Auf dem Boden hin und her. 


Wenn drei Monde ſind entſchwunden 
Und vorbei der Sperre Zeit, 

Fühlt der Menſch auch mit den Hunden 
Sich von einem Druck befreit. 


m 


Müller. 


Nu haben de Ajrarier ja Zeit ſich zu beſinnen. 
Schultze. Un wenn ſe ſich nich beſinnen, wat wird denn? 
Müller. Wat denn wird? Na, denn ſtehen de Ochſen am Berg. 
Schultze. Müller, du mußt dir in deine Bilder nich ſo ajrariſch 

ausdrücken. 

Schultze. Alſo Bülow is nu Huſaren-Oberſt? 
Müller. Jawohl, un Podbielski is Huſaren-Jeneral. 
Schultze. Da muß alſo Bülow vor ihm Front machen. 
Müller. Als Militär ja, ob aber boch in Zollfragen? 
Schultze. Nee, da muß er jejen ihn Front machen. 

So is et richtig. 


Müller. 


— — 


Die Träger der Cultur 


Graf Mirbach im Herrenhauſe: „Der 
Großgrundbeſitzer iſt der Träger und der 
ER Pionier der Cultur“. 
Graf Mirbach ſprach's im Haus der Pairs, 
Graf Mirbach muß es wiſſen: 
„Wir Großgrundherren ſind — ich ſchwör's — 
Nur der Cultur befliſſen. 
Wir ſind — hört alle unſern Schwur — 
Allwege Träger der Cultur. 
Wir ſind die Träger, ja die Träger, ja die 


Im Walde fließt der Bach verſteckt, 
Draus trinkt der durſtge Urmenſch. 

Im Glaſe perlt und ſchäumt der Sect, 
Daraus trinkt der Culturmenſch. 

Wir wandeln auf des Geiſtes Spur 

Und ſind drum immer für Cultur. 

Wir ſind die Träger, ja die Träger, ja die 


Träger der Cultur. 


Träger der Cultur. 


Ein unciviliſirter Mann 

Iſt ein gar roher Büttel; 

Fängt er mit andern Händel an, 
Haut er gleich mit dem Knüttel. 
Wir treten ſtolz auf die Menſur 
Und tödten unſre Feinde nur. 
Wir ſind die Träger, ja die Träger, ja die Träger der Cultur. 
Der Urmenſch ſpielt vergnügt zumeiſt 

Ball, Fanchon oder Reifen, 

Doch der civiliſirte Seit 

Muß immer weiter ſchweifen. 

Wir jeu'n im Dienſte der Cultur 

Die Nacht bis früh um ſieben Uhr. 


Wir ſind die Träger, ja die Träger, ja die Träger der Cultur. 


In jedem Staate muß es halt 

Auch Bürgerliche geben; 

Zum Kaufmann, Arzt und Rechtsanwalt 
Sind ſie ganz gut im Leben. 

Man nimmt von unſrer Väter Flur 
Regierungsref'rendare nur. 

Wir ſind die Träger, ja die Träger, ja die 


— — 


Träger der Cultur. 


Das preußiſche Abſperrungsſyſtem, das von der Polizei bei allen 
öffentlichen Feſtlichkeiten in Anwendung gebracht wird, macht Schule. 
Bei dem Duell, das der italieniſche Miniſter Prinetti neulich mit dem 
Abgeordneten Franchetti auspaukte, bewies die Polizei eine unerhörte 
Rückſichtsloſigkeit. Der Kampfplatz war abgeſperrt; ſogar diejenigen 
Zeitungsberichterſtatter, die ſich als ſolche nicht ausweiſen konnten, 
durften trotz aller Proteſte den Kampfplatz nicht betreten. Ein über 
eifriger Schutzmann wollte ſogar Herrn Franchetti zurückweiſen; es 
mußte Herr Prinetti gerufen werden, der dem Schutzmann den amt— 
lichen Befehl ertheilte, Herrn Franchetti paſſiren zu laſſen. 
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Gute Lehren und Winke für Sommerfriſchler 


Nimm keinen Regenſchirm mit! Er wird durch die Reiſe ſehr 
ſtrapazirt und geht leicht verloren. Brauchſt du durchaus einmal einen 
Schirm, ſo findet ſich wohl überall einer, der einmal in Gedanken ſtehen 
geblieben iſt. 


. * 

Nicht zu viel Bücher einpacken! Sie ſind nur eine Laſt und koſten 
Ueberfracht. An angenehmen Orten kommt man nicht leicht zum Leſen, 
und für einfallende Regentage genügt etwas leichte Lectüre, z. B. 
Nietzſches „Alſo ſprach Zarathuſtra“ oder ſonſt etwas der Art, das 
amüſant ift und den Kopf nicht angreift. 

* * 

Biſt du Bergfex und haſt gefährliche Hochgebirgstouren vor, ſo 
trink ja, ehe du dich auf die Reiſe machſt, den beſſeren Wein, den du 
im Keller haſt, aus. Wer weiß, ob ihn nachher nicht einer zu trinken 
bekommt, der weder Verſtändniß dafür hat noch eines guten Getränkes 
werth iſt. Das fällt dir vielleicht während des Abſtürzens ein, ärgert 
dich und zieht dich von den ernſten Gedanken ab, die man in folchen 
Fällen haben muß. 


* * 


* 

Deinen Papagei gib nicht in Penſion, ſondern nimm ihn mit. 
Es kommt vor, daß ein Papagei bei Leuten, denen man ihn für die 
Zeit der Sommerreiſe anvertraut, gänzlich verwildert, das Sprechen 
verlernt oder ſich allerhand Unarten angewöhnt. In dieſer Beziehung 
machte Rentier Lehmann böſe Erfahrungen. Er gab, als er mit 
ſeiner Familie nach Heringsdorf ging, ſeinen Papagei beim Portier in 
Pflege, und als er nach ſechs Wochen zurückkam, mit welchem Wort 
begrüßte ihn der unterdeſſen durch und durch verderbte Vogel? 
„Schautenkönig!“ rief er ihm zu. Und nicht einmal konnte Leh— 
mann dem Portier einen Vorwurf machen, denn dem Papagei brauchte 
das nicht zur Begrüßung ſeines Herrn eingelernt zu ſein, er konnte es 
auch zufällig aufgeſchnappt haben. Dabei prangte an der Flurthür der 
übliche Kranz von Georginen mit Ohrwürmern und der Inſchrift 
„Willkommen!“ Dafür mußte der Portier wie ſonſt ſeine Grati⸗ 
fication erhalten, die er ſchmunzelnd einſteckte. 

* * 
* 

Manche nehmen das Dienſtmädchen nicht in die Sommerfriſche mit, 
weil es ihnen leid thut, es von ſeinem in Berlin wohnenden oder in 
Garniſon liegenden Schatz zu trennen. Das hat aber keinen Sinn. 
In jedem Badeort oder Luftkurort findet doch die Dame wenigſtens 
einen Erſatzſchatz, und da die Abwechslung ergetzt, it ſie nicht un— 


zufrieden damit. 
(Fortſetzung folgt) 


Im neuſten Goethe-Jahrbuch wird mit großem Scharfſinn 
unterſucht, ob die eiſerne Hand des Götz von Berlichingen die rechte 
oder die linke geweſen ſei. Für die Literatur und die Geſchichte iſt 
dieſe Frage gleichgiltig, aber von dem größten Intereſſe wären folgende 
Fragen, deren Beantwortung wir den Goethephilologen empfehlen: 

Wo iſt die abgeſchoſſene Hand von Götz geblieben? 

Um welche Stunde erhielt er bei Landshut die Wunde und wie 
viel Stunden vorher hatte er die Hand zum letzten Mal gewaſchen? 

Welches Caliber hatte die Feldſchlange, die den verhängnißvollen 
Schuß that? 

In welchem Revier wurde der Hirſch geſchoſſen, aus deſſen Haut 
der letzte Handſchuh des Ritters gefertigt war? 

Welche Handſchuhnummer trug Götz von Berlichingen? 


— — 


Aus London 


Eduard: Alles kann ja ſehr ſchön werden, nur eins möchte ich 
noch haben: der Papſt müßte kommen und einen Segen auf mich aus— 
bringen. Doch dieſen Trumpf auszuſpielen wird mir wohl kaum ge— 
lingen. 


——̃ —ñ—U 


Aus Grünberg kommt die erfreuliche Nachricht, daß der Weinſtock 
ſich prachtvoll entwickelt. Man iſt zufrieden mit dem Wetter, nur hätte 
man im Mai einen etwas ſtärkeren Froſt gewünſcht, weil erfahrungs— 
mäßig der Wein um ſo ſüßer werde, je mehr Froſt im Frühjahr die 
Reben bekommen. 


0 


Welch ein rieſiges Glück für den Abgeordneten Stadthagen, daß 
er in der Zolltarifcommiſſion ſitzt! Nun kann er doch nach Schluß des 
Reichstags noch weiterreden. 


Verantwortlicher Redacteur J. Trojan. — Tcrlag von A. Koſmann & Comp, SW. 12. — Truck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Sitzt mir gar nicht ſchlecht — ein bischen ſchief. Nauptſache: recht ernſt ausfehen! 
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Dorfigender Rettich: Mit Pechfackeln und Schwefelfaden wären wir fertig. Jetzt kommen — — 

Stimme (von draußen hineinrufend): Der Kreuzberg ſpeit Feuer und Flammen. Rette ſich wer kann! — . 

Dorfigender Rettich: Daß keiner rausgeht! Jetzt kommen: Mückenfett, Teufelsdreck, Natterſchnauzen, Molchaugen, Fleder⸗ 
maushaar, friſche Kröten, geräucherte Kröten, eingeſalzene Kröten, Kröten in Aſpic. (Es wird fortberathen.) 
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Im Reichstagsſaale hat jetzt das zartere Geſchlecht das Regiment, und zwar in einer Weiſe, wie es die 
eifrigſten Vertreter der Frauenrechte nicht beſſer wünſchen können. Es wird auch jetzt dort viel geſchwatzt und gezankt, 
aber dabei doch auch etwas Tüchtiges geleiftet, 


Lord Kitchener hat vom engliſchen Parlament eine Dotation von 
einer Million Mark erhalten. Zuerſt erſcheint einem die Summe ſehr 
hoch gegriffen. Wenn man aber bedenkt, daß die Engländer als gute 
und genaue Rechner jedenfalls nicht ſo obenhin ihre Rechnung auf— 
gemacht, ſondern den Preis genau nach der Stückzahl der getödteten 
Buren normirt haben werden, dann wird man die Summe durchaus 
nicht mehr zu hoch finden. Für die Frauen und Kinder, die in den 
Concentrationslagern von Elend und Entbehrungen jeder Art zu 
Tauſenden hingerafft wurden, muß ſogar ein Minimalpreis angeſetzt 
worden ſein. Lord Kitchener wird aber wie jeder Schlächter, der ſich 
aufs Geſchäft verſteht, denken, die Maſſe muß es bringen. Und die 
Maſſe hat es ja auch wirklich dem großen Schlächter Kitchener gebracht. 


— 


In Oeſterreich verwildern die politiſchen Sitten immer mehr. Die 
Abgeordneten beſchimpfen ſich und andere, ſie vergreifen ſich auch thätlich 
an einander. Nan hat ſich allmählich daran gewöhnt, dort auch das 
Unwahrſcheinlichſte auf dieſem Gebiete für möglich zu halten. Aber 
was man jetzt erfährt, überſteigt denn doch alles bisher Dageweſene. 
Die Regierung hat einen Preßgeſetzentwurf vorgelegt, der keinen fliegen— 
den Gerichtsſtand und keinen Zwang zur Aufnahme falſcher Berichti— 
gungen kennt, ja der ſogar auf den Mißbrauch von Berichtigungen 
Strafe ſetzt! Das iſt der Record auf dem Felde der Sittenverrohung. 


Es verlautet, daß die abgebrannten Buren von den drei Millionen 
Pfund Sterling, die von der engliſchen Regierung für ſie bewilligt 
worden ſind, nicht viel abbekommen werden. Das meiſte davon dürfte 
in andere Taſchen wandern. 

Was thut das, wenn Kitchener nur ſeine Million Mark ſicher iſt! 


Johann Moſt, der frühere Buchbinder und ſpätere Anarchiſt, iſt 
in Newyork zu einem Jahr Arbeitshaus verurtheilt worden. Die Straf— 
vollſtreckung mußte aber auf einen ſpäteren Termin hinausgeſchoben 
werden, da Moſt, als er das Wort „Arbeit“ hörte, einen Schlaganfall 
bekam, von dem er ſich noch nicht wieder erholt hat. Seine Freunde 
hoffen auf eine Umwandlung der Strafe und wünſchen die Ueber— 
weiſung des Delinquenten in ein Erholungsheim für nervöſe Staats— 
gefangene. 


— 


Wie die Blätter melden, iſt der Schah von Perſien auf ſeinen 
Fahrten innerhalb der Grenzen des Deutſchen Reichs auf Reichs— 
koſten gereiſt. 

Daß der Schah alſo für ſich und ſein nicht unbedeutendes Gefolge 
Freibillets angenommen hat, kann kaum auffallen, denn er hat ſich, 
was ſonſt ja morgenländiſche Fürſten nicht fo leicht thun, offenbar 
ſtark auf das Sparen und Knapſen gelegt. So iſt es in Berlin nicht 
angenehm aufgefallen, daß er den Zoologiſchen Garten ausgerechnet 
am 25 Pfennig-Sonntage beſuchte. 


dach dem Vorſchlag eines amerikaniſchen Arztes Namens Northrup 
werden in Newyork vielfach die platten Hausdächer als Kurſtätten ein- 
gerichtet. Auch in den deutſchen Großſtädten hat der Vorſchlag des 
Amerikaners großen Beifall gefunden. Das Sprichwort „Einem aufs 
Dach ſteigen“ dürfte jetzt bald ſeinen etwas offenſiven Charakter ver⸗ 
lieren, und der Inſeratentheil der Zeitungen wird in kurzem von Ein— 
ladungen ſolcher wimmeln, die ſich gegen angemeſſene Vergütung gern 
aufs Dach ſteigen laſſen. 


müttelst kleiner Quantitäten von 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigtes, eoncentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
schnelle Nppetitzunahme & rasche Xebung der körperlichen Xräfte » Stärkung des Gesammt- Nervensystems. 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. Hommel’s* Haematogen. 


Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 


Kaufen Sie nur den Original- 


„Star“ 


Sicherheiis- 
u Rasirhobel 


‚vn Kampfe Bros. 


und weisen Sie Imitationen 
2 zurück. 


Nur „star“ 


wird Sie voll und ganz zu- 
frieden stellen. 

Die vielen Imitationen des 
„STAR‘-Rasirhobelssind 


Jeder echte 

„STAR“- 
Apparat trägt auf 
d. Klinge 3 Sterne 
und die Firma des 


Fabrikanten der beste Beweis für seine Güte, 
Kampfe Bros, denn nur gute Sachen pflegen nach- 
New- Tork. gemacht zu werden 


Das neueste Modell: des „STAR“- Rasirhobels ist zum Auf- 
oc klappen, um ein bequemes Reinigen zu ermöglichen sr 


Engros-Niederlage bei 


Emil Gebel 


BERLIN S., Annenstrasse 22. 


Die Kölnische Unfall -Versicherungs - Actien- Gesellschaft 
(Garantiemittel Ende 1901 über 13 900 000 Mark) 
gewährt zu kurzen und liberalen Bedingungen 


gegen eine einmalige äusserst billige Prämie 


Eisenbahn-Unfall- und Dampfschiffs-Unglücks- 
Versicherungen auf Lebenszeit 


für jedermann, ohne Rückſicht auf Alter, Geſchlecht und Geſundheit, giltig für 
die ganze Welt u. für alle Arten 75 Bahnen, auch für Straßenbahnen, 
ezw. 
für alle Flüſſe und Binnengewüſſer Europas und für alle dem öffent⸗ 
lichen Perſonenverkehr dienenden Dampfſchiffe und Motorboote. 


Die Prämie beträgt für eine Verſicherung 5 
auf den einer lebenslänglichen. auf Tages⸗ bei bei Zahlung 
Todesfall jährl. Reute im Falle entſchädigung einmaliger in 4 Viertelfahrs⸗ 
von gänzl. Invalidität von von Zahlung raten je 
3 0060 M. 300 M. 1.— M. 10.— M. 2.60 M. 
6000 „ 600 „ 2.— „ 20.— „ 5.20 „ 
12.000 „ 1200 „ 4 — „ 40.— „ 10.40 „ 
25 000 „ 2 500 „ 8 3 „ 80.— „ 20.80 „ 
50 000 „ 5000 „ 16 „ 160.— „ 41.60 „ 
100 000 „ 10000 „ 33 % „ 320.— „ 83.20 „ 
200 000 „ 20 000 „ 66 2 „ 640.— „ 166.40 „ 


Zum Abſchluß von Verſicherungen empfehlen ſich die leicht zu 
erfragenden Vertreter der Geſellſchaft und die Direktion in Köln. 

Vertreter für die Vermittlung obiger Verſicherungsart 
werden gegen hohe Proviſion geſucht. 

Meldungen ſind an die Direktion in Köln zu richten. 


„Wo die blühnde Südſeeinſel 

Aus dem ſtillen Meere taucht, 
Hört man klägliches Gewinſel 
Augſtvoll in die Luft gehaucht: 
„Kommt hernieder, helft ihr Brüder, 
Eh das Menſchenopfer raucht.“ 
Fern in Grönlands Eiſesklippen, 
Unterm Hüttendach von Stroh 
Ruft mit feinen breiten Lippen 
Der bethrante Eskimo: 

„Kommt hernieder! Arme Brüder 

5 Würden gern des Heilands froh.“ 

Das iſt ſo hübſch, daß auch mancher, der ſich 
für die Miſſion nicht beſonders intereſſirt, ſeine 
herzliche Freude daran haben kann. 

Heiligenſtadt. F.: In Lindwerra hat man 
nach der glücklichen Vollendung des Baues der 
Brücke über die Werra ein „Brückenfeſt“ ge⸗ 
feiert, und dabei hat Herr Lehrer Knoop die 
Feſtrede gehalten. Die „Heiligenſtädter Zeitung“ 
(Nr. 73) berichtet darüber: „Er ſchloß mit der 
Bitte an die Anweſenden, immer treue Staats- 
bürger zu bleiben, damit der Friede noch lange 
erhalten bleibe.“ Auch wir rechnen beſtimmt 
darauf, daß die Bewohner von Lindwerra 
patriotiſch genug gefinnt find, um auch fernerhin 
das Ihrige für die Erhaltung des Friedens 
zu thun. 

Hildburghauſen. E.: Ihre „Täglichen Nach⸗ 
richten“ (Nr. 145) behaupten: „Auf der Zug⸗ 
ſpitze in den bayeriſchen Alpen, dem höchſten 
Berge Deutſchlands, liegt der Schnee 240 m 
hoch.“ Das wäre ſchlimm für den Bewohner 
der meteorologiſchen Station dort oben, aber 
hoffentlich wird es nicht ganz ſo arg damit ſein. 

Hildesheim. L.: In dem Roman „Sonnen- 
flug“ von der Gräfin Uxkull (f. Nr. 23 846 
des „Hannoverſchen Couriers“) wird von der 
Prinzeſſin Waldemar geſagt: „Ihre langen, 
ſchmachtenden Augen ruhten nicht ohne ein aus⸗ 
geprägtes Wohlgefallen auf den Zügen Traun⸗ 
ſteins.“ Lange Augen denken wir uns nicht 
hübſch, ſelbſt nicht bei einer Prinzeſſin. 

Königswinter. Zwei Bowlenmörder aus 
Bonn: Ihr fröhlicher Gruß hat dem Herzen 
Biermörders wohlgethan, und er hat ſogleich 
zwei kräftige Ganze auf Ihr Wohl getrunken. 

Leipzig. F. G.: Im „Leipziger Tageblatt“ 
vom 30. Juni lieſt man: „Die Trauerfeier, 
welche die Militärvereine des Bundesbezirks 
Leipzig am heutigen Sonntage abhielten, um 
alle die Liebe, Verehrung und Dankbarkeit zum 
Ausdruck zu bringen, welche die alten Soldaten 
für ihren großen Führer, beſten Kameraden und 
hohen Potector im Herzen tragen, konnte zwar 
nicht in der geplanten impoſanten Form eines 
Feldgottesdienſtes, zu dem die Polizeibehörde 
die Genehmigung verſagt hatte, ſtattfinden, ver⸗ 
lief aber dennoch in würdiger und erhebender 
Weiſe“. Die Leipziger Polizei ſcheint ſehr 
ängſtlich zu ſein und in einem Feldgottesdienſt 
alter Krieger etwas Gefährliches zu erblicken. 

Lindau im Vodenſee. Dr. K.: Sie ſchreiben 
uns: 

„Lindau liegt im Boden⸗Bodenſee, 

Wer's nicht glaubt, komm' her und ſeh'“ 

Wir haben das vor ungefähr fünfundzwanzig 
Jahren mit eigenen Augen geſehen, müſſen es 
dann aber wohl wieder vergeſſen haben. Außer 
Ihnen bezeugen uns noch fünfzehn Leſer und 
zwei liebenswürdige Leſerinnen in wohlwollend⸗ 


— . ñß—ß—ß—j—ß—. . —— — . — . ——— 


boshafter Weiſe, daß Ihre Stadt wirklich auf 
einer Inſel im See liegt und auch officiell 
„Lindau im Bodenſee“ heißt. Wir erkennen 
die uns von verſchiedenen Seiten ertheilte 
Quartalcenſur: „Geographie von Süddeutſch— 
land ſchwach!“ als begründet an und wollen 
uns beſſern. i 

Londorf. L.: Der „Gießener Anzeiger“ 
(Nr. 145) berichtet aus Marburg: „Die geo— 
logiſche Facultät unſerer Univerſität ernannte 
den Generalſuperintendenten Lehr und den 
Lic. theol. Sardemann in Kaſſel zu Ehren⸗ 
doctoren.“ In Marburg ſind die Geologen 
wohl beſonders ſtark vertreten, wenn ſie dort 
eine eigene Facultät bilden; ſonſt werden ſie 
doch zur philoſophiſchen gerechnet. 

Lüneburg. Dr. B.: Sie ſchreiben uns: 
„Theilen Sie mir doch im Briefkaſten Ihrer 
nächſten Nummer mit, wie viel Sie für jede 
Zeile, mit der Sie gegen England hetzen, von 
Herrn Dr. Leyds oder den Alldeutſchen oder 
ähnlichen Geſinnungsgenoſſen erhalten.“ Ihre 
Vermuthung trifft nur zum Theil das Richtige. 
Dr. Leyds gibt uns nichts, denn er traut uns 
immer noch nicht recht und meint, wir hätten 
die ganzen drei Jahre durch noch viel gröber 
gegen England ſein können. Die Alldeutſchen 
bezahlen uns allerdings, und zwar bekommen 
wir 20 M. für jede englandfeindliche Zeile. 
Um dies Verhältniß zu verdecken, machen wir 
uns dann von Zeit zu Zeit gerade über die 
Alldeutſchen luſtig. Iſt das nicht ſchlau angelegt? 

Mannheim. U.: In der „Schleizer Zeitung“ 
(Nr. 75) machen die Beſitzer des „Grünen 
Baumes“ bekannt: „Donnerſtag, den 
3. Juli, von Abends 8 Uhr ab großes Extra- 
Concert mit darauffolgendem Tänzchen des 
geſammten Stadtorcheſters.“ Wenn das Or- 
cheſter ſein Tänzchen abſolvirt, ſpielen ihm 
wohl Dilettanten aus dem Publicum auf. 

München. B.: In den „Münchner Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 365) wird angezeigt: „Ein 
älterer zuverläſſ. lediger Mann, kathol., findet 
dauernde Stellung als Herrſchaftskutſcher auf 
dem Lande bei monatlich 60 M. Gehalt und 
1 Liter Bier, Livree u. Wohnung frei. Vor⸗ 
zuſtellen Donnerſtag, 3. Juli, Abends 6—7 Uhr 
Glockenbach Nr. 21, lr.“ Einem herrſchaftlichen 
Kutſcher monatlich 1 Liter Bier anzubieten und 
das noch dazu in München, iſt denn doch der 
reine Hohn. Es iſt ſtark, daß ein Münchener 
Blatt ein derartiges Inſerat aufnimmt. 

Neubukow. N. N.: In ihrem Ort hat ein 
Kinderfeſt ſtattgefunden, worüber im „Neu⸗ 
bukower Anzeiger“ (Nr. 53) Folgendes berichtet 
wird: „Vor dem Rathhaus im Kreiſe auf- 
marſchirt hielt Herr Rector Nevermann eine 
herzliche Anſprache, die in ein Hoch auf die 
Stadt Neubukow ausklang, das freudigen 
Widerhall fand.“ Der im Kreiſe aufmarſchirte 
Rector muß einen überraſchenden Anblick ges 
währt haben. 

Potsdam. L.: In Werder hat jüngſt der 
Blitz die Wohnung einer Familie Lack beſucht. 
Das „Potsdamer Intelligenz-Blatt“ (Nr. 164) 
ſchreibt darüber: „Der Schrecken der Familie 
Lack war furchtbar, alle Familienmitglieder 
waren in der vorderen Stube anweſend, in 
welche der Blitz an zwei Stellen durch die 


| 


Decke kam und ſich in der Mitte der Stube 
traf, hier fand er keinen Ausweg und jchlug 
von einem Gegenſtand zum andern mit furcht⸗ 
barem Geknatter, alles in eine blaue Feuerſäule 
hüllend. Die Bewohner waren wie betäubt; 
das jüngſte Kind erlitt einen kleinen Brand» 
ſchaden am Fuß, ſonſt wurde glücklicherweiſe 
niemand verletzt. Man möchte bei dieſer Ge⸗ 


legenheit empfehlen, doch ſtets bei Gewittern 


ein Fenſter geöffnet zu halten, um dem ein⸗ 
ſchlagenden Blitz einen ſchnellen Ausweg zu 
verſchaffen.“ Vielleicht würde es ſich auch noch 
empfehlen, einen nach dem Fenſter zeigenden 
Wegweiſer mit der Inſchrift „Ausgang“ auf⸗ 
zuſtellen. 

Regensburg. A.: Proſit! 

Roſtock. U: Im „Roſtocker Anzeiger“ 
(Nr. 148) lieſt man: „Die glückliche Geburt 
eines Mädchens zeigen hoch erfreut an Proſt⸗ 
aſſiſtent Krauſe u. Frau. Teſſin i. M., 
27. Juni 1902.“ Wir wiſſen nichts Näheres 
über die amtliche Thätigkeit eines Proſtaſſi⸗ 
ſtenten, aber wir denken ſie uns recht angenehm. 

Schlangenbad. F. v. F.: Im „Rheiniſchen 
Kurier“ (Nr. 430) lieſt man: „Aus London 
wird uns geſchrieben: Die Neuheit auf dem 
Gebiete der Blumenzucht iſt die blaue Roſe, 
deren Züchtigung einem Newyorker Handels» 
gärtner nach jahrelangen Bemühungen gelungen 
iſt.“ Das Prügeln von Roſen iſt eine Rohheit, 
fol man ſelbſt einem Amerikaner nicht zutrauen 
ollte. 

Speyer. F.: Das „Aheiniſche Volksblatt“ 
(Nr. 152) meldet aus Konſtantinopel: „Die an 
der anatomiſchen Bahn gelegene Ortſchaft 
Tuzla iſt geſtern ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden.“ Der Name der Bahn hat etwas Un⸗ 
heimliches. Sie liefert wohl viele Leichen. 

Stendal. A.: Die „Deutſche Tageszeitung“ 
(Nr. 309) ſchreibt: „Nach der neueſten Statiſtik 
ſind in den Koncentrationslagern 20 047 Buren 
geſtorben, darunter 15 208 Kinder unter 
12 Jahren. Die höchſte Ziffer von Todesfällen 
(2561 Kinder und 514 Erwachſene) fiel auf den 
Oktober 1901. mmmMein Herz das iſt ein 
Bienenhaus die Mädchen ſindmm“ Offenbar 
will die „Deutſche Tageszeitung“ ſich durch das 
Abſummen dieſes Gaſſenhauers über die be⸗ 
trübende Mittheilung aus Südafrika tröſten. 
Sehr geſchmackvoll können wir das nicht finden. 

Wilmersdorf. M.: In der Waldgeſchichte 
„Unter Birken“ von R. Raunau (. Nr. 53 
des „Welt- Spiegels“) hält eine Frau ihren 
Mann feſt gepackt und ſpricht zu ihm: „Schlecht 
machen bei den Leuten wirſt Du mich? Jetzt, 
wo ich Dich rausgefuttert hab? Wie hab' ich 
Dich genommen? Auf den Köpf hätt' man Dich 
ſtellen können und ſchütteln“ — ſie that es wirk⸗ 
lich und energiſch —, ſchütteln, nich ein rother 
Dreier wär' rausgefallen aus Dir.“ Eine Frau, 
die ihren Mann aus freier Hand auf den Kopf 
ſtellt, muß ganz ungewöhnliche Kräfte be— 
ſitzen. il 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuſcripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 10. Juli 1902. 

Die Redaction des Kladderadatſch 


Hus dem Buchhandel 


Theodor Schiemann, Die Ermordung Pauls und die Thronbeſteigung | Illuſtrirtes Jahrbuch der Weltgeſchichte. 
i Von Karl Jentſch 
Band in eleganter Ausſtattung. Broſchirt 1 Mk. 
Karl Prochaska, Leipzig, Wien, Teſchen. 
Hochintereſſant und originell. Beſonders das Kapitel „Deutſches Reich“ mit 
unerhörtem Freimuthe geſchrieben. Wichtige Zeitfragen ſind in gründlicher, geiſt⸗ 
Ein Buch von dauerndem Werte, das jedem Freunde einer 
anregenden, gehaltvollen Lektüre wärmſtens zu empfehlen iſt. 


Nikolaus I. Neue Materialien. 
gebunden 11.— Mk. 


aufs neue verſucht worden iſt, die dichten Sch 


des Dezemberaufſtandes 1825“ veranlaßt. 


Paul Oskar Höcker, Von mir, von Durchlaucht und Anderen. 


Geſchichten. 9 Bogen kl. 80. 


lichſten Aufnahme gewiß. 


in obiger Sammlung zum Abdruck gebracht. 


8 Ruſſiſch 
einem Bande. Oktav, 28 Bogen. Geheftet 10.— ME, elegant 
Verlag von Georg Reimer in Berlin. 


Es iſt keineswegs müßige Neugier, wenn jet nunmehr 100 Jahren immer 

eier der Ermordung des Kaiſers 
Paul Petrowitſch zu lüften, mit denen abſichtliche Entſtellung, Legende und Kama 
die Zuſammenhänge verhüllt haben, um die Verantwortlichkeiten zu verſchieben. 
Es iſt vielmehr eine Pflicht hiſtoriſcher Gerechtigkeit, das authentiſche Material 
aufammenzutragen, um ein abſchließendes Urtheil zu ermöglichen. — Die gleiche 
Erwägung hat auch die Veröffentlichung der neuen Materialien „Zur Geſchichte 
In dem vorſtehenden Buche ſind ſomit 
zum erjten Male nur neue Materialien aus direkten Quellen veröffentlicht. 


Preis 1,50 Mk., eleg. geb. 2 Mk. 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 
Der liebenswürdig⸗drollige Humor Höckers hat ſich ſchon längſt die Zuneigung 
des deutſchen Leſepublikums erobert, a jedes 1 5 uch von ihm iſt der freund⸗ 


T — Die von Höcker im Verein Berliner Preſſe mit fo 
großem Beifall zum Vortrag gebrachte Huümoreske: „Der Schulbubenkrieg“ iſt u. A. 


und Deutſch in Jahr 1901. 


reicher Weiſe erörtert. 


Luſtige 


Zweiter Jahrgang. Das 
Ein ſtarker Lexikon⸗Oktav⸗ 
Verlag von 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten 
gezeichnet von Georg 5 
In Liebhabereinband 3,75 Mk. 
& Comp. in Berlin. e 


Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 
nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte ſeines Landsmannes und 
Freundes Roſegger erinnert. 
und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. 


Barlöſius. Preis eleg. cart. 2,50 Mk. 
Verlag von A. Hofmann 


Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 
(Volks⸗Zeitung.) 


finden im 


co 


Anzeigen on Badeorten, Hötels 
Heilanstalten, Sommerfrischen 


bei der jetzt begonnenen Reisezeit weiteste Verbreitung und sorgfältigste Beachtung, 
besonders in den gebildeten und wohlhabenden Bevölkerungskreisen. 


Badedirektionen 
u. Botelbesitzern 


iſt deshalb die Be⸗ 
nutzung des Inſera⸗ 
tentheils des 


zur Veröffentlichung 
der Saiſon⸗Anzeigen 


5 beſtens zu empfehlen 
— ? 


＋ Anfragen bezw Auf⸗ 
träge ſind zu richten 
an die Annoncen⸗ 
Expedition 
7 Rudolf Mosse 
e 22 


Nach 


Königliches Soolbad Dürrenberg a. S. 
Bahnstrecke Leipzig-Korbetha 


Snolbäder, Kohlensäurebäder und andere medieinische Bäder. Fluss-, Schwimm- 
und Wellen-Bäder. Gradirwerke von 1821 m Länge. Inhalirhalle. Prosp. kostenlos 
durch das Königliche Salzamt. 


Auskünfte u Prospect 
durch die Bade-Direction u. die 
"Geschäftsstellen des „Verbandes Deutscher Ostzeebäder 4 


1901: Kurgäste 12715, Passanten: 7193 W 


[Kronen-Quelle 


zu Obersalzbrunn i. Schl. 


wird ärztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und 
Steinbeschwerden, Diabetes (Zuckerkrankheit), die verschiedenen Formen der 
Gicht, sowie Gelenkrheumatismus. Ferner gegen katarrhalische Affectionen 
. des Kehlkopfes und der Lungen, gegen Magen- und Darmkatarrhe. 
Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen, 
Broschüren mit Gebrauchsanweisung auf Wunsch gratis und franco. 


Brief- und Telegram-Adresse: Kronenquelle Salzbrunn. 


Prisma Binocles 
& Monocles | 


Klare, plastische 


Bilder 


Stabile, leichte 
assung, in einem 
Stück gegossen 


4—12 X Vergröss. 
45—200 Mark! 


Zu beziehen durch. alle 
optischen Handlungen. 


Illustrierte Cataloge gratis. 


vormals Emil Busch A.-G. «„ RRATHENOW. 
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1 Spitzbergen 
und dem ewigen Eise 


auf dem neuen, sehr eleganten Salondampfer 
„Oihonna“. Abfahrt von Kiel. Reisedauer vom 
3.—30. August, wovon 4—5 Tage bei Spitz- 
bergen. Prospecte in den gröss. Reise-Bureaus, 
in den Filialen von Rudolf Mosse und von dem 


Polarfahrer Capt. Bade, Wismar i. Meckl. 
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um Hildburghausen: 


umfasst: Höhere Maschinenbau- und Elektrotechnikerschule 
Baugewerk- und Tiefbauschule. Programme durch das Sekretariat. 


Professor M. Tolle. Herzogl. Direktor. 


Heidelberg 


Altberühmte Universitätsstadt, an der Mündung des Neckarthals in die Rheinebene, 
überragt von der herrlichen Schlossruine, als landschaftlich schönste Stadt Deutsch- 
lands anerkannt, Sommerfrische ersten Ranges, durch den Heiligenberg gegen Nordwind 
geschützt, daher auch zum Winter wohnsftz besonders geeignet. Elektrische Bahn 
durch die ganze Stadt, vorzügliche Droschken. Wundervolle Spaziergänge in der 
Ebene und auf ausgezeichneten Wegen!durch den 2040 ha grossen, auf beiden Neckarufern 
bis zur Stadt herabreichenden Wald mit schönen Aussichtspunkten, Bergbahn nach 
Schloss und Molkenkur. Auch für Solche, die nicht gut Berge besteigen können, Sehr 
angenehm, um sich in frischer Luft und hoher Lage auf ebenen, herrlichen Wald- 
wegen zu ergehen. Lokalbahnen in das Neckarthal und an die Bergstrasse mit ihren 
malerischen Burgruinen. 

Vortreffliche Unterrichts- und Erziehungsanstalten, Musik- und Malschulen, zahl- 
reiche wissenschaftliche u. populäre Vorträge. Reich ausgestattete Lesehalle im Museum. 
Weltberühmte Universitäts-Bibliothek. Ständige Ausstellung und Sonderausstellungen 
des Kunstvereins. Auf dem Schlosse höchst anziehende und belehrende Kunst- und 
Alterthümer-Sammlung. Landes-Sternwarte. — Englische Kolonie (englische Kapelle). 

Gutes Stadt-Theater. Grosse Oper in Mannheim. Fahrzeit 21 Minuten. Anerkannt 
ausgezeichnete Konzerte, im Sommer täglich auf dem Schloss und im Stadtgarten. 
Bälle, Schloss - Beleuchtungen. Gelegenheit zur Jagd und Fischerei. Ruder - Club. 
Schlittschuh-Club. Lawn-Tennis-Club u s. w. Schwimm- und Bade-Anstalten. Vorzügl., 
zum Theil weltberühmte Aerzte. Ausgezeichnete Universitäts- und Privat-Kliniken unter 
Leitung erster medizinischer Grössen. Heilanstalten für Nerven- und Magenleidende 
und andere chronische Erkrankungen. 

Häuser- und Miethpreise niedriger als an vielen anderen Fremdenplätzen, daher 
Heidelberg besonders empfehlenswerth als Wohnort für Rentner und Pensionirte. 
Unentgeltlichen Wohnungsnachweis, sowie überhaupt jede Auskunft ertheilt: 

Der gemeinnützige Verein. 


DÜRKOPP 


ALLEN VORAN : 


BTELEFELDER MASCHINENFABRIKE 


— Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Wochenkalender 


Montag, den 21. Juli 
Was iſt denn nur in Bayern los? 
Das Lärmen iſt, das Toben groß. 
Es ſtürzt doch hoffentlich nichts ein, 
Es wird kein Berg doch Feuer ſpein! 


Dienſtag, den 22. Juli 
„Was los iſt?“ brüllt der Centrumschor, 
„Wie kannſt du fragen noch, du Thor? 
Der Teufel ſelbſt, der Bitru, iſt 
Hier los mit Tück' und Hinterliſt. 


Mittwoch, den 23. Juli 
Das ganze Land iſt ſchwer erkrankt, 
v. Landmann, der Miniſter, ſchwankt. 
Vielleicht am Boden liegt er ſchon, 
Und alle Teufel lachen Hohn. 
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Berlin, den 20. Juli 1902 


LV. Jahrgang 
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Wochenkalender 


Donnerſtag, den 24. Juli 
Wenn Profeſſorendünkel ſiegt 
Und die Regierung unterkriegt, 
Was wird dann alles noch geſchehn? 
Gräßliche Dinge wird man ſehn. 


Freitag, den 25. Juli 
Dann — was der Himmel gnädig wend' — 
Geht auch wohl gar das Bier zu End', 
Und wenn das Bier zu Ende geht, 
Fällt alles um, was jetzt noch ſteht. 


Sonnabend, den 26. Juli 
O heiliger Filucius, 
Steig nieder zu dem Iſarfluß, 
N Mit deiner wunderthät'gen Hand 
Errett das arme Bayerland!“ 
Kladderadatſch 


nmorifiii-fafiriies Modienbfaft 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 
ſowie in den Buchhandlungen. 
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Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
Einzelne Nummer 20 Pf. 
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Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtraticheen vorbehalten 


Die verdächtigen Beiligthümer 


un wieder man die alten Sachen 
Zur Schau im frommen Aachen stellt, 
Wie können recht plausibel machen 
Wir ihren Werth der bösen Welt: 


2 
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Dach der Ansprache des Weihbischofs Dr. Fischer 


Was thut’s, ob ketzerisch Gekrittel 

Die heil'gen Fetzen uns entweiht? 

Sie sind nicht Zweck, sie sind ein Mittel, 
Das uns verhilft zur Seligkeit. 


N 
Wir halten fest am rechten Glauben, 0 Und wüssten wir, dass man entnommen 
Doch auch am Aberglauben? hein! 9 Sie gestern einem Waarenhaus, 
Wir wollen arglos wie die Tauben 9 Wir hängten doch zum heil der Frommen 
Und klug doch wie die Schlangen sein. 0 Die hohen heiligthümer aus. 

N * 

W 
Ob einstmals lag in dieser Windel, 9 Den wahren Glauben aufzufrischen 
Der uns gebracht das Himmelreich, 9 Zum Trotz der schnöden Ketzerei, 
Ob man getrieben frechen Schwindel v Lasst nach bewährter Vorschrift mischen 
Damit, das ist doch völlig gleich. v Uns Frömmigkeit und Beuchelei. 
Dies Hemd und diese Unterröcke, N Loyolas würdig sich zu zeigen 
Ob sie die Mutter Gottes trug, 0 Glückt heut auch rechten Christen noch: 
Wer fragt danach? Für unsre Zwecke 0 Die Spötter bringen wir zum Schweigen, 
Ist jeder Lappen gut genug. 0 Und alle Dummen kommen doch. 


Kladderadatsch 
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Hus der Sommerfrische 


Tagebuchnotizen einer höheren Tochter 


ta 
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& find wir denn glücklich dem Gewühl der Hauptſtadt entronnen 
und befinden uns an der ſchönen See hier unter uns — wenn 
man nämlich davon abſieht, daß ein nicht ganz kleiner Theil unſerer 
guten Bekannten aus Berlin W. mit uns hergekommen iſt. 


* * 


O herrliche See! „Der griechiſche Dichter“, ſagte Onkel Heinrich 
geſtern, „nennt mit Recht das Waſſer das Beſte. Allerdings muß es 
heiß gemacht, etwas gezuckert und mit einem ſtarken Schuß Rum ver— 
ſetzt werden. Seewaſſer aber muß außerdem vorher noch entjalzt 
werden, was am leichteſten durch Hineinſetzen von friſchen Heringen, 
die bekanntlich das Salz an ſich ziehen, zu bewirken iſt.“ Was für 
ein Gelehrter iſt Onkel Heinrich! s 

* 

In den Strandkörben iſt es zu gewiſſen Zeiten ein Geklatſche, daß 
man kaum etwas von dem Rauſchen der See hören kann, beſonders 
da, wo die alte Meyern wie eine Kröte in ihrem Neſt ſitzt. Oder 
bauen die Kröten keine Neſter? Wo legen ſie denn aber ihre Eier 
hin? Vielleicht in fremde Neſter, wie der Kuckuck es thut? O daß 
man nicht alles wiſſen kann, beſonders wenn man weder das Con— 
verſationslerikon noch den Illuſtrirten Brehm mitgenommen hat. 


** * 


* 

Manches erfährt man doch in anhaltendem Umgang mit der Natur 

und mit gelehrten Leuten. So weiß ich jetzt, daß es fleiſchfreſſende 

Pflanzen gibt. Wovon die übrigen Pflanzen, die doch einander nicht 
auffreſſen können, ſich nähren, iſt und bleibt räthſelhaft. 


* 


* 
*. 


. 


An der Table d’höte fiel mir ein junger Mann auf, der meiner 
Meinung nach ein moderner Dichter ſein mußte. Er hatte ſo etwas 
Müdes, ſo etwas Verträumtes und ſprach ſo ohne Zuſammenhang! 
Heute erfahre ich vom Oberkellner, daß er Angeſtellter in einer großen 
Seifenfabrik iſt. Darum könnte er doch Dichter ſein. Schiller war 
nur Regimentschirurg, Goethe war Geheimrath und es hat Dichter ge— 
geben, die überhaupt gar nichts waren. Ich will ihm einmal auf den 
Zahn fühlen. > 


* * 


*. 


Nein, er iſt kein Dichter. 
und weiß nichts von Ibſen. 


Er hat noch nie einen Vers gemacht 
So kann man ſich irren. 


. = 


Ich fange hier an zu malen und zwar nach der Natur. Mein 
Vorbild iſt der große Seceſſioniſt Munch, und Papa meint, ich wäre 
ihm ſchon über. O daß ich mich wirklich als ein bedeutendes male— 
riſches Talent herausſtellte und vielleicht nächſtes Jahr ſelbſt in die 
Seceſſion käme! 


Geſtern kauften wir Spickflundern, die noch warm waren. Sie 
kamen offenbar eben erſt aus dem Waſſer und waren noch nicht ganz 
todt. Wie grauſam der Menſch doch iſt! 


x 


„Ich, weiß wirklich nicht“, ſagte Papa geſtern, „womit die Blätter 
ihre Spalten füllen werden, wenn die beiden großen Bankproceſſe zu 
Ende ſind.“ „Dann wird“, ſagte die fromme Tante Roſaura, „uns 
der Himmel ja wohl wieder einen recht ſenſationellen Mordproceß be— 
ſcheren.“ Alles roandte ſich entrüſtet von der Tante ab, obgleich fie 
wohl Recht haben wird. 


No mina odios a 


Die Regierung hat den Nationalökonomen Profeſſor Dr. von Halle 
nach Poſen entſandt mit dem Auftrage, die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
der Provinz Poſen zu ſtudiren. Die Antiſemiten benutzen dieſen An— 
laß, um wieder einmal über den Herrn Profeſſor herzufallen. Sie be— 
haupten, Herr von Halle ſei ein geborener Levy aus Halle, habe 
ſich zuerſt auch ſchlecht und recht Levy, dann Levy von Halle ge— 
nannt und ſchließlich den Levy als überflüſſig oder gar ſtörend über 
Bord geworfen, ſodaß nur der Herr von Halle übrig geblieben ſei. 

Wie können königstreue Männer — und das wollen doch die 
Antiſemiten ſein — ſo unſinnige Behauptungen aufſtellen! Das heißt 
doch: die Königlich Preußiſche Regierung duldet es, daß ein Mann ſich 
unter ihren Augen mit einem erſchlichenen Adelsprädicat brüſtet, ja, ſie 
verleiht ſogar dieſem Mann den Profeſſortitel und beſchäftigt ihn in 
ihrem Dienſte. Kann man eine Regierung ſchwerer beleidigen, als 
wenn man behauptet, ſie ſtecke unter einer Decke mit einem Manne, 
der ſich einen falſchen Namen beigelegt hat? 

Jedem umparteiiſch Denkenden iſt es klar, daß der Herr Profeſſor, 
wenn er wirklich als ein Levy das Licht der Welt erblickt hat, wegen 
irgend welcher Verdienſte von der Regierung unter dem Namen 
von Halle rite in den erblichen oder doch mindeſtens in den perſön— 
lichen Adelsſtand erhoben worden iſt. Es handelt ſich wohl um die 
Verdienſte, die er ſich ſpäter einmal um den preußiſchen Staat er— 
werben wird. 


— en 


Der Präſident Rooſevelt ſpricht der amerikaniſchen Armee ein 
Lob aus für ihr Verhalten auf Cuba und auf den Philippinen, und 
zwar mit den Worten: „Mit überraſchend wenig individuellen Aus— 
nahmen war das Verhalten der Armee charakteriſirt durch Menſchlichkeit 
und Freundlichkeit Gefangenen und Nichtcombattanten gegenüber.“ 

Daß nur fo wenige Fälle von Unmenſchlichkeit und Grauſamkeit 
vorgekommen ſind, hat den Präſidenten, wie man ſieht, angenehm 
überraſcht. Offenbar hat er von ſeinen Landsleuten etwas mehr der 
Art erwartet. Nun, ganz nett gehauſt haben ſie doch wohl. 


Maurice Maeterlinck hat durch ſeine Franzöſelei den Zorn feiner 
vlämiſchen Landsleute erregt. 

Wir begreifen das nicht. 
zoſen laſſen. 


Sie ſollten ihn doch ruhig den Fran⸗ 


— — 


Die Tante Voß im Familienbad 


„Ich halt' nichts von der Prüderie,“ 

So ſprach die Tante, als ſie von der Düne 
Zum Bade ging, „ich haſſe ſie 

Und ſchätze hoch den Muth der edlen Phryne. 


Mit Andacht, mit Bewunderung erfüllt 

Die wahre Schönheit, wie auch mir ſie eigen, 
Auch ich darf wenig nur verhüllt 

Dem Volk von Heringsdorf mich zeigen. 


Tritonen ſeht und Hippokampen her, 
Denn Wunderbares iſt zu ſchauen.“ 
Die Tante ſprach's und ſtieg hinab ins Meer — 
Da floh, was männlich war, erfaßt von Grauen. 


Schultze. Na, det Centrum wird doch nich wiſſen, wat es von 
unſerm Cultusminiſter halten ſoll. 

Müller. Woſo? 

Schultze. J, jrade in dem Augenblick, wo in Aachen die Heilig— 
thumsfahrt losjeht und die Kranken zu die Berührung von die Reliquien 
zujelaſſen werden, wat meenſte, deß Studt da jemacht hat? 


Müller. Die Oogen wird er zujemacht haben. 

Schultze. Ach wat, den Erlaß jejen die Kurpfuſcher hat er los— 
jelaſſen. 

Müller. Donnerwetter, det is richtig. 


Die Münchener Anwaltskammer hatte vor kurzem gegen einen Rechts— 
anwalt das ehrengerichtliche Verfahren eingeleitet, weil er ſich activ an 
den künſtleriſchen Darbietungen der in geſchloſſenem Kreiſe wirkenden 
„Elf Scharfrichter“ betheiligt hatte. Der Anwalt hat jetzt vom 
Ehrengericht eine Verwarnung erhalten. N 

Im Gegenſatz zu anderen Blättern, die in dieſer Entſcheidung 
etwas Auffallendes ſehen, ſind wir mit dem Urtheil des Ehrengerichts 
völlig Linverſtanden. Ein Anwalt, der mit der Vollſtreckung von 
Todesuxrtheilen nichts zu thun hat, deſſen ſanfte Thätigkeit vielmehr 
ganz im Vertheidigen, Entſchuldigen, Beſchönigen und Verdecken auf⸗ 
geht, hat in einem Kreiſe von Scharfrichtern nichts zu ſuchen. Etwas 
anderes wäre es mit einem Staatsanwalt, deſſen amtliche Thätigkeit 
derjenigen eines Henkers nahe verwandt iſt. 


Wie man hört, wird in den preußiſchen Cadettenanſtalten das 
Plaudern während der Unterrichtsſtunden, das dort bisher wie in 
allen Schulen verboten war, künftig nicht nur erlaubt fein, ſondern aus⸗ 
drücklich gewünſcht werden. 

Durch Einführung dieſer pädagogiſchen Reform will man die 
redneriſchen Talente, die doch in jedem Jahrgang des Cadetten— 
hauſes ſtecken, frühzeitig fördern und ausbilden. Der traurige Zuſtand 
muß aufhören, daß Erſcheinungen wie der Generaloberſt Frhr. v. Los 
und Feldmarſchall Graf Walderſee als Ausnahmen angeſtaunt 
werden; jeder General, überhaupt jeder höhere Officier muß zu aller 
Zeit auf Commerſen oder in Feſtverſammlungen ſogleich eine ſchwung— 
volle Rede über innere und äußere Politik, über die Zuſtände in 
anderen Staaten, über religiöſe Fragen u. ſ. w. halten können. Nichts 
trauriger als ein maulfauler Officier! Die Zeiten, wo ſolche Leute es 
zum General brachten, liegen Gott ſei Dank hinter uns. 


— — 


Die internationale Conferenz 

zur Unterdrückung des Mädchenhandels hatte in ihrer letzten Sitzung 
mehrere Eingaben zu erledigen. Die eine davon war ein Proteſt von 
Leſſings ſel. Erben in Berlin, unterſtützt durch die Unterſchrift ſämmt— 
licher Schadchen Deutſchlands. Als das Mindeſte, was verlangt wird, 
iſt eine Entſchädigung für die Beſitzer der „Voſſiſchen Zeitung“ zu ver— 
zeichnen, die nicht unter zehn Millionen Mark zu bemeſſen ſein dürfte. 
Die Unterzeichner des Proteſtes befürchten von den Conferenzbeſchlüſſen 
eine dauernde Beeinträchtigung ihres Geſchäfts auf dem Heiraths— 
inſeraten⸗Markt und den gänzlichen Verfall der auf gegenſeitiger Dis— 
cretion aufgebauten Kuppelbörſe. 

Ein zweiter Proteſt iſt von der hohen Pforte eingereicht worden. 
Mit Recht wird von ihr geltend gemacht, daß die Beſchlüſſe der Conferenz 
wohlerworbene alte Rechte S. M. des Sultans und ſeiner Großwürden— 
träger zu ſchädigen geeignet ſeien. Die Einengung der Türkei habe 
ohnehin ſchon die Zufuhr von friſchen Odalisken in unzuläſſiger Weiſe 
erſchwert und bedrohe die Thronfolge. Miniſter Delcaſſé führte im 
Verlauf der Verhandlungen die Befürchtungen dieſer Intereſſenten auf 
das richtige Maß zurück und betonte energiſch, daß die Vertreter aller 
Culturſtaaten darin einig ſeien, daß nur der illegitime Mädchenhandel 
mit den zu vereinbarenden Maßnahmen getroffen werden ſolle, eine 
Erklärung, die der Bevollmächtigte des Sultans zu Protokoll zu nehmen 
beantragte. 


Ein Anterdrückter 


Der Freund der Menſchheit hieß ich lange, 
Beſonders der Studentenheit. 

Jetzt wandte ſich das Blatt, und bange 
Wird mir — ach — vor der neuen Zeit. 


Von allen Seiten nahen Feinde, 
Schon iſt es ein gewalt'ges Heer 
O weh mir Armen! Die Gemeinde 
Der Freunde ſchwindet immer mehr. 


Die Feinde wollen mich verjagen, 

Die Freunde — ach — vertilgen mich. 
Die Feinde haben mich im Magen, 
Die Freunde auch! Wie ärgerlich! 


Was ſoll ich ſchwaches Weſen machen? 
Des Lebens werd' ich nimmer froh. 
Vergebens fleh' ich: „Schutz den Schwachen!“ 
Es hilft nichts! 

S H, 0, 
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Noch am 11. Juli meinte die „Kreuzzeitung“, daß der bayeriſche 
Univerſitätsſturm gegen den Cultusminiſter mehr und mehr einen 
Zug des Lächerlichen gewinne. N 

„Ich kann das nicht finden“, ſeufzte Herr v. Landmann, dem 
dieſe Notiz von ſeinem Secretär vorgelegt wurde, während er gerade 
über eine paſſende Erkrankung nachdachte, mit der er ſein Urlaubsgeſuch 
begründen könnte. „Das Blatt ſollte ruhig ſein. Der freundliche Gruß 
eines alten Weibes bringt in der Politik genau ſo Unglück wie auf der 
Jagd“. Er verſank mehr und mehr in eine trübe Stimmung, und 
auch der geiſtliche Zuſpruch, der von allen Seiten über ihn hereinbrach, 
vermochte ihn nicht aufzurichten. 


— 


An den Freiherrn v. Wangenheim 


Man ſagt, du willſt dich nicht mehr wählen laſſen, 
Müd' des Mandats und ſeiner Quälerei — 

Thu's nur getroſt, denn Redner gibt's in Maſſen, 
Dein Freund, der Diedrich, redet dann für Zwei. 


Für Automobil verſuchen die Sprachreiniger die Benennung „Kraft— 
wagen“ einzuführen. 

Genügt ihnen der vom Volk viel gebrauchte, weit treffendere Name 
„Stinkdroſchke“ nicht? 


Die hundertſte Sitzung der Zolltarifcommiſſion, die ſich allmählich 
nähert, ſoll einen feſtlichen Charakter erhalten. An ein Prunkmabl mit 
vielen Toaſten wird ein Brillantfeuerwerk ſich anſchließen. Den Schluß 
wird, wie wir hören, ein kleiner Ordensregen bilden, bei dem voraus— 
ſichtlich auch Stadthagen nicht leer ausgehen wird. 
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Kitchener 


Die Menge jauchzt ihm zu, und reichlich kriegt' er Geld, 
Was gilt der Spruch ihm, den einſt die Geſchichte fällt! 


— — 


Fürſt Albert von Monaco iſt jetzt endgiltig von ſeiner beſſeren 
Hälfte geſchieden worden. Alice wollte nichts mehr mit ihm zu thun 
haben, weil er ihrer Meinung nach als Spielhöllenfürſt ein unehren- 
haftes Gewerbe betrieb. Sie verlangte von ihm, daß er einen an— 
ſtändigen Beruf ergriffe, nämlich entweder Räuberhauptmann zu Lande 
oder Capitano auf einem Seeräuberſchiff würde. Beides wollte Albert 
nicht wegen der damit verbundenen Lebensgefahr und weil er fürchtete, 
ſich dadurch die europäiſchen Höfe, an denen er bisher ſeines drolligen 
Weſens wegen ein ſtets willkommener Gaſt war, für immer zu ver— 
ſchließen. Als die reſolute jüdiſche Banquierstochter das hörte, gab ſie 
ihm den Laufpaß. Jetzt bleibt ihm nichts anderes übrig, als mit Hilfe 
der „Voſſiſchen Zeitung“ eine reiche Partie zu ſuchen. Das von ihm 
bereits aufgeſetzte Inſerat enthält die bei den Inſeraten der Tante in 
ſolchen Fällen übliche Wendung: „Großes Vermögen Bedingung; 
Herkunft, Vorleben, Leibesbeſchaffenheit und Religion Wurſt.“ 


) Alkohol. 


Verantwortlicher Redacteur J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp. SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Hierzu zwei Beilagen 


Aus der Zolltarif-Commissſon ——— 
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Der Abgeordnete Rettich erklärt Zahnbürſten für einen Turus und bahnt damit die Rückkehr zum agrariſchen 
Maturzuſtande der deutſchen Menſchheit, wenn auch unter harten Kümpfen auf den verſchiedenen Gebieten der Toilette, an. 
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Zur Canalfrage 


Der „Hannoverſche Courier“ ſchreibt in einem Artikel, der die 
augenblickliche Canalpolitik der Regierung behandelt: „Die Macht der 
Oſtelbier iſt noch nicht gebrochen, wenn auch ihr geheimer Förderer, 
der Miniſter v. Miquel, das erſt kürzlich durch feinen Freund v. Zed— 
litz beſtätigte Spiel nicht mehr weiter treiben kann.“ 

Woher weiß der „Hannoverſche Courier“ denn ſo ſicher, daß dies 
Spiel nicht weiter getrieben wird? Traut er dem erfinderiſchen Geiſte 
Miquels nicht zu, daß er auch vom Jenſeits aus noch immer auf die 
Canalfrage einzuwirken verſteht? Wäre der Verkehr zwiſchen der 
vierten Dimenſion und der platten Wirklichkeitswelt nicht ſchon längſt 
ſo geregelt wie der Dienſt auf den Berliner Stadt- uud Vorortbahnen, 
ſo würde doch ohne Zweifel Miquel ſogleich nach ſeinem Tode dieſen 
Verkehr eingerichtet haben. 

Wir können dem „Hannoverſchen Courier“ von einem geheimniß— 
vollen Vorgang erzählen, der ſich in jeder Sonnabend Nacht in einer 


bekannten Weinſtube von Berlin W. abſpielt. Fünf Minuten vor 
zwölf Uhr erſcheint dort Frhr. v. Zedlitz und zieht ſich, ohne einen 
Blick auf die übrigen Gäſte zu werfen, in das für ihn reſervirte 
hinterſte Hinterzimmer zurück, deſſen Thür er ſogleich abriegelt. Hier 
ſtehen ſchon auf dem Tiſch zwei Flaſchen Wein und zwei Gläſer. Der 


Wein iſt ſo gut, daß Herr v. Zedlitz ſchon einige längere Artikel für 
den „Tag“ ſchreiben muß, um den Preis der beiden Flaſchen heraus— 
zuſchlagen. 5 

Alsbald wird es, wie die neugierig horchenden Kellner oft conſtatirt 
haben, in dem verſchloſſenen Hinterzimmer lebendig. Man hört zwei 
Stimmen lebhaft ſprechen, die eine davon, die nicht Herrn v. Zedlitz 
angehört, oft in längerem docirendem Vortrage. Dazwiſchen tönt 
Gläſerklingen und höhniſches Gelächter. Schlag ein Uhr wird es im 


Zimmer ſtill, und nach einer Minute tritt Herr v. Zedlitz heraus, um 
das Local zu verlaſſen. Der Kellner findet auf dem Tiſch die Zeche 
und ein mäßiges Trinkgeld. 

Brauchen wir dem „Hannoverſchen Courier“ zu ſagen, wer der 
zweite Gaſt im Hinterzimmer iſt und wovon dort geſprochen wird? 
Aus eignem Antriebe würde Herr v. Zedlitz ſchwerlich die Leſer des 
„Tags“ und anderer Blätter noch immer mit der öden Canalfrage 
elenden, denn er iſt gewandt genug, um über jeden andern Gegenſtand 
in jedem gewünſchten Sinne zu ſchreiben; aber ſein verſtorbener Herr 
und Meiſter hält mit der ganzen Geiſtern eigenthümlichen Zähigkeit 
am Canalthema feſt, und ſeinem Einfluß vermag ſich der einſtige 
Präſident der Seehandlung noch immer nicht zu entziehen. Hat er 
doch ſchon vor Jahren von ſich ſelbſt gejagt: „Ich bin doch gewiß ein 
geriebener Kerl, aber gegen Miquel bin ich der reine Waiſenknabe!“ 
Es iſt tief zu bedauern, daß man die Zählebigkeit des ſeligen Miquel 
und ſein Intereſſe für die Canalfrage gerade in ſeiner Heimathprovinz 
Hannover ſo gewaltig unterſchätzt, wie das von Seiten des oben ge— 
nannten Blattes geſchehen iſt. 


—— et — 


Eugen Richter iſt in die Schweiz abgereiſt. Er iſt verheirathet 
und nicht mehr der Jüngſte. Wenn er das nur bedenkt und ſich beim 
Erklettern der höchſten Bergſpitzen ein bischen vorſieht! 


— 


In Berlin hat ein armes Dienſtmädchen ſich das Leben genommen, 
weil es durch Unachtſamkeit der Herrſchaft einen Schaden an Mobiliar 
zugefügt hatte, der ſich auf ungefähr 300 M. belief. 

„Was die Berliner Dienſtmädchen für ein zartes Gewiſſen haben!“ 
ſagte lächeld der Bankdirector, als er das las. 


—ͤ ———kũ 


Städtiſches Technikum Neuſtadt (Mecklenburg). Junge Leute, die bei natür⸗ 
licher Veranlagung und Luſt und Liebe zur Technik ſich dieſer zuwenden, Zeit und 
Geld bei der Ausbildung ſparen und ſich eine lohnende, ſie befriedigende Stellung in 
der Privatinduſtrie ſichern wollen, beſuchen zweckmäßig nach beendeter praktiſcher Lern⸗ 
zeit ein älteres, mit erfahrenen Lehrkräften und den erforderlichen Lehrmitteln aus— 
geſtattetes Technikum. Zu dieſen empfehlenswerthen Anſtalten gehört nachweisbar das 
ſtädtiſche, ſtaatlich ſubventionirte Technikum Neuſtadt (Mecklenburg), das während ſeines 
zwanzigjährigen Beſtehens eine ſtattliche Reihe techniſcher Beamte, die ſich zum Theil in 
leitenden, verantwortungsvollen Stellungen befinden, ausgebildet hat und ſich eines 
ſtetig wachſenden Vertrauens in Fachkreiſen erfreut, worauf u. a. auch die große letzte 
Jahresfrequenz von 704 Beſuchern hinweiſt. Programm und nähere Mittheilungen. 
ſind von dem Direktor unentgeltlich zu beziehen. 


Antiseptischer Cream zum schnellen Rasiren ohne Seile, lan und Pinsel. 


Unentbehrlich auf Reisen, im Manöver und für Selbstrasirer. Vorzüglich bei 
empfindlicher Haut und angenehm erfrischend. — Kaloxyr bietet sicheren Schutz 
gegen Bartflechten! — Im Gebrauch von vielen Aerzten, wegen seiner Güte warm 
empfohlen. Eine Tube (Preis 1.25) genügt bei täglichem Gebrauch ungefähr für 
einen Monat. 

Ueberall erhältlich, eventl. durch: 


Roth’s alte englische Apotheke Hamburg I. 
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No. 4577. 66 cmlang,43cm breit, 33cm hoch, Gewicht ca. 5,5 Ba, Poblane, Fe 33 M. 
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Versand gegen Nachnahme, Verpackung und Fracht frei nach jeder Bahnstation. 


Koffer-, Taschen- und Leder waarenfabrik. 
gegr. 1828, Leipzig, Hainstrasse No. 2. 


F. A. Winterstein, 


Goldene und silb. Med. « Preislisten kostenfrei. E Goldene und silb. Med. 


Gallifet und Freycinet 
Gallifet behauptet jetzt öffentlich, 
Freycinet ſei vor Jahren dem Herzog 
v. Aumale gegenüber beſtimmte politiſche 
Verpflichtungen dafür eingegangen, daß 
dieſer ihm die Stimme für die Akademie 
gebe; er, Gallifet, habe ſelbſt als Unter— 

händler fungirt. 


„Potz Blitz“, rief Herr v. Gallifet, 
„Ach, wie kann das paſſiren? 
Rückwärts, mein Herr v. Freycinet; 
Nur nicht ſo avanciren! 

O Mitglied der Akademie! 

Bei Herrn Aumale, dem edeln, 
Im Vorzimmer, da ſah man Sie 
Leis mit dem Schweife wedeln. 
Ein Zeuge lebt; ich meine mich. 
Fürwahr! In dem discreten 
Reellen Schacher, da bin ich 

Als Makler aufgetreten!“ 


Traut beiden nicht! Wer gut es meint, 
Rächt ſich nicht ſo, ihr Wähler. 

Und der langjähr'ge Hehler ſcheint 
Mir ſchlimmer als der Stehler! 

Lord Kitchener iſt der erſte geweſen, der den neuen engliſchen 
Verdienſtorden erhalten hat. Der General betrachtete ihn lange Zeit 
ſinnend, und ſeine ernſten Züge zeigten eine tiefe Rührung. „Das iſt 
mir“, ſagte er, „wie ein Gruß aus Transvaal und erinnert mich an die 
ſchönſten Tage meines Lebens“. Der Orden zeigt nämlich, wie wir 
hören, in rothem Feld zwei ſich kreuzende Schlächterbeile und darunter 
einen Todtenkopf. 


„ Zukunftsrad 


Neckarsulmer Ta Hunderte 
Motor- 2 S Anerkennungs- Bequem ® 
— Schreiben. 


Zweirad. 


Der erlöſende Einſturz 


Die Zeit war ſo ereignißleer, 

Es wollt' ſich nichts begeben mehr, 
Die Stimmung war ſo trüb und matt, 
So öde war das Zeitungsblatt, 

Da ſtürzt' in der Lagunenſtadt, 

Den Zeitungsſchreiber zu erfreun, 
Mit Donnerkrach der Campanile ein. 


— 


Herr Rettich äußerte neulich in der Zolltarifcommiſſion: „Zahn— 
bürſten ſind Luxus“. Wie wir meinen, doch nur für ſolche Leute, die 
keine Zähne haben. Deutſchlands Mummelgreiſe werden ſtolz darauf 
ſein, daß ſie in dem Vorſitzenden der Zolltarifcommiſſion einen ſo 
glänzenden Vertreter ihrer berechtigten Eigenthümlichkeiten gefunden 
haben. . 


— — 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident a. D. Waldeck-Rouſſeau iſt 
vom deutſchen Kaiſer empfangen und zur Tafel gezogen worden. Die 
nationaliſtiſche Preſſe ſieht hierin einen Verrath an Frankreich. Da 
die Nationaliſten dies nun doch ſchon errathen haben, jo mögen ſie auch, 
alles wiſſen. Waldeck-Rouſſeau iſt ein preußiſcher Spion. Er heißt 
eigentlich Waldeck, war früher preußiſcher Obertribunalsrath, wurde 
in Berlin wegen Hochverraths eingekerkert, aber unter der Bedingung 
freigelaſſen, daß er gegen Frankreich Spionendienſte verrichte. Er ging 
nach Frankreich und nahm die Maske eines Franzoſen, eines Deputirten, 
ſchließlich eines Miniſterpräſidenten an. Die ganze Welt täuſchte er, 
nur die Nationaliſten nicht. Ja, ja, mit den Nationaliſten kämpfen 
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und allgemeiner Nervenſchwäche. 
Heilerfolgen auf Verlangen gratis. 
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Schreibmaschine 


mit sofort sichtbarer Schrift, 
Beste Schreibmaschine der Welt. 
Knauer $ Eckmann, 
HAMBURG. K. 


— Mebßerall begehrt! - 
Zetzsche’s Patent 


Taschenumhang. 
8 große Taſchen f. das Tafchen= 
zeug d. Reiſend., Aerzte, Tou⸗ 
riſten ꝛc. Beſter Anzugs sſchoner. 
Bequem, unſichtbar. 100 fach lohn. Ausgabe! 
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Unzählige Anerkennungen. Proſpekte gratis. 
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In allen 


zer (Wie werde ich energisch? =« 


Methode Lisheault Lévy: 
Energieloſigkeit, Zerſtreutheit, Niedergeſchlagenheit, Schwermuth, Hoffnungsloſigkeit, Angſt⸗ 
zuſtänden, Kopfleiden, Gedächtnißſchwäche, Schlafloſigkeit, Verdauungs- und Darmſtörungen 
Mißerfolge ausgeſchloſſen. 


dich Production: 175 Millionen.: 
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ENGEN” as 

feine Specialität zu 3-10 Pfg. p. Stück 
garantirt rein u.blumig, Be 
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Radikale Heilung bon 


Broſchüre mit zahlreichen 


Empfohlen von Professor Hyril 
u. viel. and. mediz. Autoritäten. 


Ein Trostwort 


für die Menschheit: Es. giebt 
keine constit, (innere, erbliche 
u.unheilbare) Syphilis. Schrift‘ 
von Dr. med. & chir. Josef 
Hermann, 30 Jahre k. k. Chef- 
arzt der Abteilung für sexuelle 
Krankheiten am k.k. Kranken- 
hause Wieden in Wien. — Nach 
aem in diesem Buch beschrieb. 
neuen einfachen Heilverfahren 
wurd. mehr als 60000 Kranke 
vollständ u. ohne Rückfälle 
in kürzester Zeit geheilt. 
R Die Schrift ist infolge ihrer 


Modern-Medizinischer Verlag. 


lg, Marken! 


Verhaltungsanweisungen un- 
entbehrlich f.jeden Kranken, 
d. sich vor jahrelang. Siechtum 
schützen will. Gegen Einsendg. 


v. Mk. 2,— 
zu beziehen v. d. Verlagsbehhg. 


Otto & Co., Leipzig 9 * 


Vertrauliche Auskünfte us 


Familien-, Bermög.- u. Privafverhäffn. auf 
all Plätze d. Welt werd. jehr gewiſſenh. u. discret 
erkheilt; auch werd. Beobachtung. u. Aecherchen 
aller Art übernommen und prompt erledigt. 
Beyrich & Greve, Halle a. S. 


Internationales Auskunftsbureau. 
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Kiel. Profeſſor Lehmann⸗ Hohenberg: 
Wir bezweifeln nicht, daß Sie bei allem, 
was Sie in Ihrer „deutſchvölkiſchen“ Zeitſchrift 
„Volksanwalt“ — nach unſerem Empfinden 
iſt „deutſchvölkiſch“ ein entſetzliches Wort — 
vertreten und verfechten, in der beſten Abſicht 
und nach ehrlichſter Ueberzeugung handeln, aber 
wir können in keiner Hinſicht für Sie eintreten. 
Die Mißſtände, die Sie bekämpfen, beſtehen 
zum größten Theil nur in Ihrer Einbildung. 
Wir halten es z. B. für vollſtändig ausgeſchloſſen, 
daß dem bedauernswerthen blindgeſchoſſenen 


Hauptmann Luthmer nicht in allem Weſent⸗ 


lichen ſein Recht geworden ſein ſollte. So 
jammervoll, wie Sie meinen, ſieht es denn doch 
Gott ſei Dank weder in unſerer Juſtizpflege 
noch in unſerer Heeresverwaltung aus. Sie 
klagen über die Ungerechtigkeit der größeren 
Zeitungen, aber mit Unrecht. Auch wir können 
in Ihren Kundgebungen beim beſten Willen 
nichts anderes erkennen als Aeußerungen eines 
an leichtem Verfolgungswahn Leidenden, der 
allerdings weniger in ſeinem eigenen Intereſſe 
als in dem anderer Querelen vorbringt. _ 

Leipzig. B.: Der von Ihnen beanſtandete 
Ausdruck „Hundeamme“ wirkt in feiner Kürze 
und Verſtändlichkeit äußerſt wohlthuend, wenn 
man an die umſtändliche Umſchreibung denkt, 
die dafür eintreten müßte. — H. R.: Mit Dank 
abgelehnt. 

Linz. K.: Die Wiener „Neue freie Preſſe“ 
(Nr. 13 601) ſchreibt: „Die Annahme der 
Panama-⸗Canal-⸗Vorlage im Senate wäre 
ohne den Einfluß des Präſidenten Rooſevelt 
vielleicht nicht erfolgt, da bekanntlich das 
Niagara⸗Canal⸗Project viel populärer iſt.“ Man 
hat nie daran gedacht, einen Canal quer durch 
Amerika über den Niagara zu bauen; dafür 
ſind die Amerikaner doch zu praktiſche Leute. 

Pforzheim. S.: Das „Pforzheimer Städtiſche 
Tageblatt“ (Nr. 153) ſchreibt: „Man hat viel 
von Nietzſche gehört — geleſen haben ihn 
gleich Klopſtock die wenigſten.“ Für Klopſtock 
iſt es kein Vorwurf, daß er die Werke Nietzſches 
nicht geleſen hat, denn er war ſchon lange todt, 
als der große Philoſophaſter geboren wurde. 
Uebrigens hat er nichts daran verloren. 

Plauen. V.: „Im Vogtländiſchen Anzeiger 
und Tageblatt“ (Nr. 150) wird bekannt gemacht: 
„Für Buchbinder bietet ſich Gelegenheit, ein 
eingerichtetes Ladengeſchäft billig zu kaufen. 
Anzahlung 25 000 Mk. Werth 4000 Mk. Offert. 
unter 8460 an die Exp. d. Vogtl. Anz.“ Auf 
dieſen plumpen Schwindel wird wohl ſo leicht 
niemand hineinfallen. 

Rehburg. M.: Die in Nienburg erſcheinende 
„Harke“ (Nr. 106) meldet aus London: „Es wird 
mitgetheilt, daß Chamberlain vorläufig noch 
im Krankenhauſe bleiben werde. Die Beſorgniß 
der Aerzte richtet ſich beſonders darauf, daß die 
Wunde ſkeptiſch werden kann, was ſich erſt in 
den nächſten zwei bis drei Tagen entſcheiden 
dürfte.“ Da Chamberlain inzwiſchen das 
Krankenhaus verlaſſen hat, haben die Aerzte 
wohl rechtzeitig die nöthigen antiſkeptiſchen 
Mittel angewandt. 


2.— Mk. 


Jahr 1901. 


reicher Weiſe erörtert. 


„Die drei Nächte“. 
von „Auf Kypros“. 
habereinband. 3.50 Mk. 


Friedenau⸗Berlin. 
Durch dieſes Buch, dur 


welcher Liebe? Der Liebe, die — zerſtört. 


Liebeslieder von Marie Madeleine, Verfaſſerin 
Mit Porträt der Dichterin. Eleg. Lieb⸗ 
Verlag Dr. Sklarek & Gutmann, 


171 die ſoeben erſchienenen Liebeslieder „Die drei 
Nächte“ zittert und glüht nur das einzige Thema immer wieder, das die Dichterin 
im Epilog ihres neuſten Buches in die Worte faßt: „Durch die Jahrtauſende 
hindurch klingt immer nur der eine Schrei: — Um der Liebe willen! .. Und 


Reichertshofen. G.: Der „Ingolſtädter 
Zeitung“ (Nr. 153) wird aus London gemeldet: 
„Das Bulletin von heute Vormittag 10 Uhr 
lautet: Der König hatte wiederum eine aus⸗ 
gezeichnete Nacht. Er iſt heiteren Gemüths und 
füllt ſich ſehr viel kräftiger“. Das werden die 
Aerzte wohl noch nicht leiden, aber hoffentlich 
kann bald wieder damit angefangen werden. 

Salzſchlirf. F.: In der „Salzſchlirfer Bade⸗ 
zeitung nebſt Kurliſte“ (Nr. 8) wird conſtatirt: 
„In der Gemeinde Salzſchlirf wurden geboren 


im Jahre: 


1899 = 27 Kinder und zwar 18 männl., 9 weibl. 
1900 28 „ „ „ 20 „ 8 „ 
1901 = 41 „ „ „ 26 („ 15 „ 
welches beſcheinigt. 
Salzſchlirf, den 3. Juli 1902. 
Der Standesbeamte. 
Poſt. 

Es ſind ſomit von den in den 3 letzten Jahren 
in Salzſchlirf geborenen 96 Kindern 64 Knaben 
und 32 Mädchen“. Wenn der Zar Nikolaus 
das lieſt, wird er gleich mit ſeiner Familie nach 
Salzſchlirf ziehen. Er kann Rußland recht gut 
von dort aus regieren und lebt dort in viel 
größerer Sicherheit und Ruhe als in Petersburg. 

Stuttgart. B.: Die Direction Ihres „Reſi⸗ 
denz⸗Theaters“ zeigt auf den Programmen an: 
„Samſtag, 5. Juli, letztes Gaſtſpiel Adalbert 
Matkowsky. Othello, der Mohr von Venedig. 
Trauerſpiel in 5 Acten von Felix Philippi.“ 
Es iſt bei Ihnen wohl recht heiß geweſen. — 
O.: Auf dem Bahnhof von Göppingen hätte 
der Ulmer Schnellzug, dem die Einfahrt durch 
ein Verſehen zu früh freigegeben war, beinah 
Unheil angerichtet. In dem Bericht, den der 
„Pforzheimer Anzeiger“ (Nr. 140) darüber bringt, 
heißt es: „Da gelang es im letzten Augenblick 
dem Locomotivführer des Ulmer Zuges, der die 
große Gefahr ſofort überſah, den Zug unmittelbar 
vor dem Abort zum Halten zu bringen.“ In 
Göppingen ſcheint man für den Abort gerade 
den ungeeignetſten Platz ausgeſucht zu haben. 
— R.: Im „Amts⸗ und Anzeigeblatt der Stadt 
Stuttgart“ (Nr. 127) macht das K. Amtsgericht 
Stuttgart Stadt bekannt: „Dem Geſuch des 
Verſicherungsagenten Wilhelm Harr in Stutt- 
gart um Ermächtigung zur Aenderung ſeines 
Familiennamens in „Narr“ iſt durch Ent⸗ 
ſcheidung des K. Juſtizminiſteriums vom 27. Mai 
1902 entſprochen worden.“ Wir würden lieber 
„Harr“ heißen als „Narr“, aber über den 
Geſchmack iſt eben nicht zu ſtreiten. — Z.: Der 
„Filder Bote“ (Nr. 152) weiß aus Stuttgart zu 
berichten: „Zwei junge Burſchen machten ſich 
geſtern mit einem Revolver zu ſchaffen, wobei 
ſich die Waffe entlud und der Schuß dem einen 
in den Unterleib eindrang. Die Wunde konnte 
bei dem Schwerverletzten noch nicht vorgefunden 
werden.“ Er muß wohl einen ſehr großen 
Unterleib haben. 

Tübingen. H.: In Karlsruhe iſt am 
10. Juli der badiſche Landtag in der herkömm⸗ 
lichen Form durch den Großherzog geſchloſſen 
worden. Im „Schwäbiſchen Merkur“ (Nr. 315) 
wird geſchildert, wie Abgeordnete, Minifter, 


Hus in Buchhandel 


„Frivolität“. Von A. Poll, mit 3 farbiger Umſchlagzeichnung. Preis 
Verlag von C. F. Tiefenbach, Leipzig. 

Die Collection Tiefenbach enthält Meiſterſtücke der modernen Erzählungskunſt 
und iſt dem Verleger mit vorliegendem Band ein beſonders glücklicher Wurf ge 
lungen. Das Buch feſſelt ſeine Leſer bis auf die letzte Seite und iſt der Preis 
von 2 Mk. für den 268 Seiten ſtarken Band ein äußerſt billiger zu nennen. Bei 
Vorauseinſendung auch in Marken liefert der Verlag franko. 


Illuſtrirtes Jahrbuch der Weltgeſchichte. Zweiter Jahrgang. Das 
Von Karl Jentſch. Ein ſtarker Lexikon⸗Oktav⸗ 
Band in eleganter Ausſtattung. Broſchirt 1 Mk. 
Karl Prochaska, Leipzig, Wien, Teſchen. 


Hochintereſſant und originell. Beſonders das Kapitel „Deutſches Reich“ mit 
unerhörtem Freimuthe geſchrieben. Wichtige Zeitfragen ſind in gründlicher, geiſt⸗ 
Ein Buch von dauerndem Werte, das jedem Freunde einer 
anregenden, gehaltvollen Lektüre wärmſtens zu empfehlen iſt. 


Bunt iſt das Leben. 


in Köln. 


Verlag von 


zur Neuzeit. 


Magdeb. Zeitung.) 


Novellen von Ernſt Hardt. 
3.— Mk., gebunden 4.— Mk. 


und 60 meiſt farbigen Beilagen. t E 
geb. in Original⸗Decke 22 Mk. 50 Pf. Auch in 20 Lieferungen 
a 75 Pfg. zu beziehen. Verlag von A. Hofmann & Comp. 
in Berlin SW. 12. 

Alles, was auf dem weiten Felde der Karikaturkunſt in die Erſcheinung ge⸗ 
treten iſt — die politiſche Karikatur, die Karikatur der Moden. des geſellſchaftlichen 
Lebens, des Theaters, der Kunſt u. ſ. w. — geſchaffen von den großen Meiſtern 
aller Zeiten und aller europäiſchen Völker, wird in ſeinen weſentlichen Mani⸗ 
feſtationen in dieſem Buche vorgeführt. 


Hofſtaat u. ſ. w. ſich im Sitzungsſaal der 
2. Kammer einfinden. „Dann folgte der Groß— 
herzog, der beim Eintritt mit Hochrufen, die 
Abg. Klein anſtimmte, begrüßt wurde.“ Am 
Schluß heißt es dann: „Der Großherzog verließ 
in der nämlichen Begleitung wie beim Eintritt 
den Saal unter den Hochrufen, die Abg. 
Zehnter anſtimmte.“ In einer größeren Ver⸗ 
ſammlung machen Hochrufe, die ein einzelner 
anſtimmt, ohne daß die übrigen einfallen, 
immer einen dürftigen und zweifelhaften Ein⸗ 
druck. Weshalb haben die Verſammelten erſt 
den Abg. Klein und dann den Abg. Zehnter 
allein Hoch rufen laſſen? Das iſt doch ſonſt 
nicht Brauch. 

Weimar. P.: Im „Linne⸗ Boten“ (Nr. 77) 
findet ſich folgende Warnung: „Das Abreißen 
der Kirſchen in meiner Plantage auf dem 
Kapellenberg wird hiermit bei 20 Mark Strafe 
verboten. Alb. Laue“. Unmittelbar darunter 
lieſt man: „Das Kirſchenabreißen iſt bei 
10 Mark Strafe verboten. Guſtav Brandt.“ 
Wer alſo Kirſchen abreißen will, ſteht ſich beſſer, 
wenn er zu Guſtav Brandt geht. 

Wiesbaden. R.: Die Erzählung „Der 
Mann mit der Tuberoſe“ von Moritz 
Schäfer (ſ. Nr. 154 des „Wiesbadener General- 
Anzeigers“) beginnt: „Auf dem Boulevard eines 
vornehmen franzöſiſchen Badeortes promenirte 
ein eleganter Cavalier. Er trug tadelloſen 
Salonanzug, eine Tuberkuloſe im Knopfloch und 
weiße Gamaſchen über den ſpitzen Lackſchuhen“. 
Natürlich! Eben hat es der Verfaſſer in der 
Ueberſchrift noch richtig getroffen, und drei Zeilen 
weiter kommt er ſchon durch die Fremdwörter hin. 

Wriezen. L.: Das „Ober⸗Barnimſche Wochen⸗ 
blatt“ (Nr. 155) theilt mit: „Im Monat Juli 
dürfen geſchoſſen werden Rehböcke, männliches 
Roth⸗ und Damwild, wie z. B. Schnepfen und 
Bekaſſinen“. Von keinem der uns bekannten 
Jagdſchriftſteller werden Schnepfen und Ber 
kaſſinen zum Roth⸗ oder Damwilde gerechnet. 

Zittau. O.: Die „Zittauer Nachrichten“ 
(Nr. 151) theilen mit, daß die Gewerkſchaft 
„Union“ in Weigersdorf und Klein⸗Saubernitz 
bei verſchiedenen ihrer Braunkohlengruben die 
Förderung erheblich ſteigern will. Dann heißt 
es weiter: „Auf der Weigersdorfer Flur, 
welche mit den oben genannten markſcheideriſch 
zuſammenliegt, wird auf dem Grubenfelde 
„Walter“ ein Schacht abgeteuft, welcher bei 
zehn bis zwölf Metern Deckgebirge und acht 
Metern Kohle etwa zwanzig Meter Tiefe er⸗ 
reichen wird. Bis Frühjahr 1903 wird man 
dort gleichfalls ein bis eineinhalb Hektoliter 
Kohlen zu Tage bringen.“ Hoffentlich kommt 
ſpäter noch etwas mehr nach, denn ſonſt würde 
ſich doch die Abteufung des Schachts kaum 
lohnen. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo h wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 17. Juli 1902. 
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Preis elegant broſchirt 
Verlag von Schafſtein & Co. 


Ernſt Hardt iſt auch dem großen Publikum kein Fremder; ſeine ſlelfſünnse 
und feinſinnigen novelliſtiſchen Skizzen in der „Jugend 

haben ihn raſch bekannt gemacht. Die K t ; 
Inhalt in knapper Form zu geben, iſt ihm in hohem Maße zu eigen, und das 
Humoriſtiſche liegt ihm ebenſo gut, wie das Tragiſche. . 

In dem neu erſchienenen Novellenband zeigen ſich ſeine Fähigkeiten in voller 
Entfaltung; die einzelnen Stücke ſind Kunſtwerke von echt modernem Gepräge, 
bald realiſtiſch, bald phantaſtiſch, immer aber von origineller, poetiſcher Auffaſſung. 

Man lernt in dem Dichter eine eigenartige Individualität kennen, die inner⸗ 
halb der jungen Generation ihren beſonderen Platz beanſpruchen darf. 


und im „Simpliciſſimus“ 
Die Kunſt, einen bedeutenden pſychologiſchen 
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LV. Sahrgang 


Berlin, den 27. Juli 1902 
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Wochenkalender für die Schwarzen 


Donnerſtag, den 31. Juli 
Jedem, dem ihr vorzufegen 
Wagt ſo dicke Schmeichelein, 
Sagt ihr kaum verblümt: „Wir ſchätzen 
Geiſtig nicht ſehr hoch dich ein.“ 


Freitag, den 1. Auguſt 
Wenn in ſolchem Honigſtreichen 
Drum zu ſehr ihr euch gefallt, 
Kommt der Mann, den zu erweichen 
Nichts vermag, der Staatsanwalt. 


Würllüann für die Schwarzen N IM 
Montag, den 28. Juli ‚ fi . (um 2 


Innig freut es mich zu ſchauen, 
Wie ihr um den Kaiſer werbt, 
Wie in Liebe und Vertrauen 
Und in Ehrfurcht ihr erſterbt. 


Dienſtag, den 29. Juli 
Daß ihr zu den Gutgeſinnten 
Zählt, ihr zeigt es jetzt mit Macht: 
Kaiſer Wilhelm vorn und hinten, 
Kaiſer Wilhelm Tag und Nacht. 


Mittwoch, den 30. Juli 
Aber ſeid nicht zu geſchäftig, 
Allzuviel iſt ungeſund! 

Streicht den Honig nicht zu kräftig 
Um den Allerhöchſten Mund! 


Humoriſti f. aliriſches Mofienfaft 


Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für Ju: und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
Einzelne Nummer 20 Pf. 


— 


Sonnabend, den 2. Auguſt 
Euch das Handwerk wird er legen, 
Wenn es juſt im beſten Schwung: 
Er verklagt — o Schmerz! — euch wegen 
Majeſtätsbeleidigung. 
Kladderadatſch 


. — 


2 Dieſes Blatt erfchpiitt täglich mit Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 
i in den Buchhandlungen. 
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Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


5 Hommerbeſchäftigung 


1 a haben fies! Es iſt heraus, 
Aach kurzer Meberlegung 
Sprach es Graf Pofadowskn aus 
Mik innerer Erregung: 
Der Jollkarif iſt ausſichkslos, 
Nie komml's zu Beſulkaken, 
Und: fa bleibk das Vergnügen blos, 
Ihn weiter zu berakhen. 


ä EEE TEN 
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Von oben gieken in das Fal 
Sie Walfer unverdroſſen, 

Doch ſchnell iſt unken alles, was 
Bineinkommk, ausgefloſſen. 


D Freude, in der Commiſſion 

Noch weiter fork zu ſitzen 

And, wie feit langen Monden ſchon, 
Ju ſchwatzen und zu ſchwitzen. 


ER 


A 


Die Berrn Agrarier wollken nicht 


Des Warners Stimme hören, 
Sie wandken ab ihr Angeſichk 
And ließen ſich bekhören. 


Aach glauben fie vielleichk, es läßt 


Sich die Regierung kreiben, 
Wohin fie wollen; aber feſt 


Wird fie — wahrſcheinlich — bleiben. 
Ach, unwillkürlich manches Mal 


Denkt man der Danaiden 


Und der unſüglich großen Qual, 


Die ihnen iſt beſchieden. 


ww 


Wohl ein Vergnügen ganz aparf 
An ſchünen Sommerkagen, 
Wenn man auf keine andre Ark 
Die Jeit weiß kodkzuſchlagen. 


Wenn ich die Skaaksregierung wär, 
Ganz offen will ich's ſagen, 

Ich ließe nicht vergeblich mehr 

Sich ſo die Aermſten plagen. 

Daß gar nichks kommt dabei heraus, 
Daran ja iſt kein Zweifel — 


Ein Machlwork ſprüch' ich und nach Baus 


Schick ich die armen Teufel. 


Rlabderadakſch 


118 


Die verpaßte Gelegenheit 


In Aachen ſind jetzt die Heiligthümer herausgehängt, und vor 
wenigen Wochen hat Kaiſer Wilhelm eben dieſe Stadt beſucht. Wer 
ſich die beiden Thatſachen vergegenwärtigt, muß ſich fragen, ob die 

Ultramontanen wirklich noch im Beſitz ihrer Jo oft gerühmten Klugheit 
ſind, oder ob es damit ganz bedenklich anders geworden iſt. 

Weshalb hat man nicht die Heraushängung der alten Sachen in 
die Zeit verlegt, wo die lange vorher angekündigte Ankunft des Kaiſers 
erfolgen mußte? Bei ſeiner oft documentirten Hochachtung vor der 
katholiſchen Kirche hätte Kaiſer Wilhelm gewiß auch den Heilig— 
thümern einen Beſuch abgeſtattet. Und wie hätte das, was er dabei 
zu ſehen bekam, auf ihn gewirkt! Wenn er wahrnahm, wie ſchon der 
Anblick dieſer zweifelhaften Reliquien, die nach dem Zeugniß des ſach— 
verſtändigen Biſchofs Dr. Fiſcher wahrſcheinlich werthloſe alte Lappen 
ſind, in den verſammelten Maſſen die reinſten und tiefſten Empfindungen, 
die heiligſte Begeiſterung erweckte, wie hätte da ſeine Achtung vor den 
wirklich ernſten und weſentlichen Inſtitutionen der katholiſchen Kirche 
noch ſteigen müſſen! Wie fördernd und ſtärkend dies auf die Stellung 
der Katholiken im Deutſchen Reich hätte einwirken können, braucht nicht 
weiter ausgeführt zu werden. 

Und mit dem Kaiſer wäre doch auch ſein Gefolge gekommen. 
Mancher alte General, mancher ſonſt gegen Gefühlsregungen abgehärtete 
Staatsmann hätte ſich gewiß, überwältigt von der Größe des Augen— 
blicks, auf die Knie geworfen und den Heiligthümern ſeine Verehrung 
bezeigt. Unſer Reichskanzler Graf Bülow iſt trotz ſeiner weltmänniſch 
glatten Art ſich zu geben tieferen Empfindungen nicht unzugänglich. 
Wenn er nun, in innerſter Seele ergriffen und durchgeſchüttelt, ſich auf 
der Stelle angeſichts der Heiligthümer in ſeiner Huſarenuniform hätte 
umtaufen laſſen, um ein treuer Diener der katholiſchen Kirche zu werden, 
wäre das nicht ein weltgeſchichtlicher Moment erſter Güte geweſen? 
Vielleicht, ja wahrſcheinlich wäre er ſpäter ein neuer heiliger Bern— 
hard geworden. 

Der Weihbiſchof Dr. Fiſcher hat, als er die Ausſtellung der alten 
Sachen eröffnete, begeiſtert von unſerm „herrlichen Kaiſer“ geſprochen 
und ihn mit Karl dem Großen verglichen. Um ſo weniger iſt es 
zu begreifen, daß man nicht die Zeit der Aushängung verlegt hat, aber 
es iſt nun einmal unterblieben. Der große Moment hat ein kleines, 
ein jammervoll kleines Geſchlecht gefunden, und man hat eine Gelegen— 
heit, die ſo bald nicht wiederkehrt, gründlich verpaßt. 


— —-—-— 


An das Kammergericht, 
das in einem Urtheil ausſprach, der Schankbetrieb an ſich ſei 
nicht geeignet, das religiöſe Gefühl zu verletzen oder die 
Sonntagsruhe zu ſtören. 

Das wirkt, wie ein willkommner Segen 

In dieſer Zeit, wo alle gegen 

Den Alkohol zu Felde ziehn. 

Ich komm' dir mit vergnügter Miene 

'nen Ganzen aufs Specielle sine. 

Es gibt noch Richter in Berlin! 

Auguſt Viermörder, stud cerev. 


— ä — 


Wie der „Gaulois“ meldet, werden 800 Nonnen von Porcieux 
nach dem Elſaß auswandern. 

Aus anderen Gegenden wird gemeldet, daß die Nonne ſich wieder 
zeigt, die den Nadelholzwäldern ſo gefährlich iſt. Hoffentlich gelingt 
es, die Wälder des Elſaß vor ihr zu ſchützen. ö 


— —ũ—e 


Aus Kiel kommt die Meldung, daß der Spielfürſt Albert 
von Monaco à la suite der marokkaniſchen Seeräuberflotte ge— 
ſtellt iſt. N 

Man darf wohl annehmen, daß es dem Fürſten peinlich geworden 
iſt, als ſimpler Tiefſeefiſcher mit hohen, höchſten und Allerhöchſten See— 
officieren intim zu verkehren, und daß er in irgend ein Verhältniß zu 
unſerer Kriegsmarine zu kommen gewünſcht hat. Das ging natürlich 
nicht, weil ſeine Beſchäftigung auf dem Waſſer doch gar zu friedlicher 
Natur iſt, aber das Marinecommando hat ihm wohl den Gefallen ge— 
than, durch Vermittelung des deutſchen Geſandten in Marokko die Sache 
bei den Riſpiraten anzuregen. 

Erfreulich iſt es, daß die Räuber am Südufer des mittelländiſchen 
Meeres ſo mit ihrem Collegen am nördlichen zuſammenhalten. Freilich 
liegen ihre Wirkungskreiſe ja ſo weit auseinander, daß ſie ſich gegen— 
ſeitig nicht ſtören, und man findet dieſen Corpsgeiſt auch ſonſt bei 
Räubern und Spitzbuben. 


Achtung vor dem Schwein! 
Nach der „Kreuzzeitung“ 


Wer je dem Schwein ſo lieb und traut 
Ins kleine kluge Aug' geſchaut, 

Wer je mit Einſicht und Bedacht 

Sich ſeinen Werth recht klar gemacht, 

Wer ſelbſt dazu noch Schweinezüchter, 
Niemals von dieſem Thiere ſpricht er 

In Worten, dran ein ernſter Mann 
Gerechten Anſtoß nehmen kann; 

O nein, nach reiflichſter Betrachtung 

Zollt er dem Schwein die höchſte Achtung. 
Vor allen Dingen braucht er nie 

Den wüſten Ausdruck „Schweinevieh“, 
So oft ein Kalb, ein Rind er meint, 

Das minderwerthig ihm erſcheint. 

So burſchikos und frei und flott 

Spricht höchſtens wohl der böſe Pod, 
Dem oft das Heil'ge wird zum Spott. 
Weshalb juſt er das thut, iſt klar; 

Man weiß, was er ſo lange war: 

Rien n'est sacré pour un hussard. 
Wer ſolche Läſterung muß hören, 

Fühlt ſich ſein Innerſtes empören; 

Er ſchüttelt ſchmerzbewegt ſein Haupt 
Und ſeufzt: „Wer hätte das geglaubt! 
Wie ſoll bei ſolcher Schandwirthſchaft 
Erholen ſich die Landwirthſchaft!?“ 


— . 


Ein culturhiſtoriſches Geſpräch 


Forſcher: Auf Celebes leben wilde Waldmenſchen. 

Laie: Ach, das glaube ich nicht. Die Wildheit iſt Mumpitz; die 
Leute wollen wahrſcheinlich von Barnum oder Hagenbeck höhere 
Löhne herausſchlagen. 

Forſcher: Aber ſie gehen faſt ganz nackt. 

Laie: Auf unſeren Hofbällen gehen die Damen auch ſo, darum 
ſind ſie doch zahm. 

Forſcher: Aber ſie ſchlagen jeden todt, der 
Stamme gehört. 

Laie: Das thäte Klofac auch, wenn er könnte, wie. er wollte. 

Forſcher: Und ſie können nur bis 1 zählen. 

Laie: Jeder Menſch kann doch nicht mit Logarithmen rechnen; 
auch hier gibt es viele, die nicht bis 3 zählen können. 

Forſcher: Aber ſie kennen die Lüge nicht. 

Laie: Was? Dann ſind es überhaupt keine Menſchen, das ſind 
ja Beſtien! 


nicht zu ihrem 


Riſſige Thürme 


er Einſturz des Campanile in Venedig gibt 
den Centrumsleuten Anlaß zu der Be— 
ſorgniß, auch der berühmte Centrums— 
thurm könnte eines ſchönen Tages um— 
fallen. Eine genaue Beſichtigung des 
Thurmes ergibt, daß er ſich in ſtark bau— 
fälligem Zuſtande befindet und voller 
Riſſe und Spalten iſt. Letzteren hofft 
man mit Kleiſter beikommen zu können, 
im übrigen ſchöpft man einigen Troſt 
daraus, daß ſich in dem Thurm ſo viele 
Eulen und Fledermäuſe aufhalten. Dieſe 
vorſichtigen Thiere, ſagt man ſich, würden 
das Bauwerk längs verlaſſen haben, wenn 
es wirklich dem Einſturz nahe wäre. 

Wie die Zeitungen melden, werden König Alexander und Draga 
von Serbien in nächſter Zeit nach Rußland reiſen und dort vom 
Zaren empfangen werden. 

Wir gönnen ihnen dieſe Reiſe von Herzen. Sie iſt jedenfalls das 
einzige freudige Ereigniß, dem das brave Ehepaar entgegenſieht. 


Schultze. Nanu ſollen Photographien nur mit Einwilligung des 
Photographirten verbreitet werden dürfen. 

Müller. Jewiß, det will man dem Reichstag vorſchlagen. 

Schultze. Na ja, wenn ick bedenke, wie oft die Photographen 
ſchmeicheln und aus 'nem alten Scheuſal 'ne Schönheit machen, denn 
kann ick det bejreifen. 

Müller. Denn werden ſe wejen Vorſpiejelung falſcher Thatſachen 
und Verbreitung jefaßt. 

Schultze. Und von viele Abjeordnete, die det Jeſetz berathen 
ſollen, kann man ſich überhaupt keen rechtes Bild machen. 

Müller. Det ſtimmt. 


— —— 


Schultze. Alſo Iraf Poſadowsky ſoll in die Zollcommiſſion 
jeſagt haben, er hätte politiſch ſicher mehr Einſehen und Verſtand als 
der Abjeordnete Paaſche. 


Müller. Hälſte det for Eijenlob? 

Schultze. Nee, aber for'n Rechenexempel. 

Müller. For 'ne Jleichung mit zwei Unbekannte, die ick mir nich 
zu löſen jetraue. 

Schultze. Worum denn nich! 

Müller. Weil Paaſches politiſches Einſehen und politiſcher 
Verſtand janz unberechenbar ſind. 

Schultze. Ach ſo. De 


Auf nach Venedig! 


Nun der hohe Campanile 

Von San Marco liegt in Trümmern, 
Wie ſie kommen jetzt in Scharen 

Aus Italien, aus der Fremde, 

Mit der Bahn, auf ſchnellen Schiffen, 
Anzuſchaun den Haufen Schutt! 
Ueberfüllt iſt jedes Gaſthaus; 

Auf dem Billard, auf den Tiſchen, 
Auf der Erde, hoch auf Schränken, 
Im Elojet, in Badewannen 

Schläft man, wie es eben geht. 

Doch am Tage ſtehn gedrängt ſie 
Auf der Piazza und am Molo; 
Einer ſchiebt und knufft den andern, 
Tritt ihm kräftig auf die Füße 

Und iſt ſelig, wenn ſein Auge 

Ruhn darf auf dem Haufen Schutt. 


Wiſſensdurſt und Luſt am Schönen, 
Mächtig zieht ihr in die Fremde; 
Stark wohl ſeid ihr, aber ſtärker 
Iſt als ihr die ganz gemeine, 
Platte Pöbelneugier noch! 


——— 


In der franzöſiſchen Gemeinde Méré wurde das Nationalfeſt vom 
14. auf den 20. Juli verſchoben, weil der Herr Bürgermeiſter ſein Heu 
noch nicht ganz eingefahren hatte. Dieſe geſunde Entwickelung wird 
in Mere weitere Fortſchritte machen. Bald lieſt man: „Die wöchentlichen 
Sitzungen des Gemeinderaths wurden vom Donnerſtag auf den Freitag 
verlegt, weil der Herr Bürgermeiſter am Donnerſtag ſeine L'Hombre— 
Partie hatte. — Das Weihnachtsfeſt wurde in Méré auf den 26. und 
27. December verlegt, weil das neue Kleid der Frau Bürgermeiſter bis 
zum 25. December nicht fertig geworden war. — Der Sonntag wurde 
in Mere auf den Montag verlegt, weil die Frau Bürgermeiſter am 
Montag einen Sohn bekommen hatte und dieſer ein Sonntagskind ſein 
ſollte. — Die letzte Sonnenfinſterniß wurde in Mere um einen Tag 
verlegt, weil der Herr Bürgermeiſter an dem aſtronomiſch für fie feſt— 
geſetzten Tage dienſtlich in einem Vorort von Mere anweſend fein mußte 
und ſie doch ſehen wollte.“ 


Das Ende der Bankprozeſſe 


Zu End' ſind die Proceſſe, Gott ſei Dank, 

Und Mitleid finden die Verdammten ſchwerlich. 
Nun merkt euch das, ihr Männer von der Bank, 
Und ſeid in Zukunft ehrlich, ehrlich, ehrlich! 


— ——ů 


Die „Kreuzzeitung“ ſpricht mit dem Bedauern über den Rücktritt 
des Freiherrn v. Wangenheim zugleich die Befürchtung aus, daß ſich 
ſtatt der bisherigen maßvollen jetzt eine ſchärfere agrariſche Tonart 
geltend machen werde. 

Die armen Miniſter! An die Stelle der Dreſchflegel, mit denen ſie 
bisher von den Agrariern gekitzelt wurden, werden jetzt die Miſtforken 
treten. Eine Miſtforke iſt freilich ſchärfer als ein Dreſchflegel. 


Einen Zoll auf Pflaſterſteine halte ich mit Poſadowsky für 
durchaus ſchädlich, da eine Vertheuerung dieſer beliebten Berliner 
Pfefferkuchen große Unruhe in der Bevölkerung und beſonders auch in 
meinen Kreiſen hervorrufen würde, weshalb ich es vollkommen billige, 
daß der Staatsſecretär ſich der Mehrheit in der Zollcommiſſion gegen— 
über ſo ſcharf geäußert hat. Karlchen Mießnick, 

N Quarta, Coetus B. 


— 


Aus der Strohwittwerzeit 
Ein Abendidyll 


Wunderbaren Troſt, beim Himmel, birgt doch die Gewalt des Sanges! 
Zog ich jüngſt da durch ein Städtchen, Abends in der Dämmerſtunde, 
Da erklang's aus offnem Fenſter jauchzend: „Freiheit, die ich meine!“ 
Aus der Apotheke kam es, wie das Schild mich freundlich lehrte. 


In dem Häuschen an der Brücke ſtand — ich ſah durch's offne Fenſter — 
Kreuzvergnügt der Herr Reviſor. „Einſam bin ich nicht alleine“ 
Sang er mit verklärter Stimme, und es ſind auch zwei geweſen, 
Denn er ſchwang des Hauſes Schlüſſel jauchzend über ſeinem Haupte. 


Von dem Amtsgericht herüber klang es — roſtig war die Stimme — 
Von der „alten, längſt verrauſchten Burſchenherrlichkeit, der feinen“, 
Und in lieblichen Acorden ſang des Cantors Baß zum Flügel: 

„O, wie wohl iſt mir am Abend!“ — Ach, da wurde feucht mein Auge! 


In dem Krug zum Rautenkranze fragte ich den Wirth, den runden, 
Ob wohl ſtets ſo ſangesluſtig dieſes Städtleins Männer wären. 
„Nein“, ſprach jener, „nur Courage ſingen jetzt die vier ſich Abends, 
Ach, Strohwittwer ſind's, allnächtlich netzen weinend ſie ihr Lager!“ 


— 


Der Zollcampanile 
Aus dem Hundstagebuch eines Reichsbaubeamten 


Wacklig iſt er, ſehr wacklig, aber niemand will auf meine Warnung 
hören. Jetzt baſteln fie ſchon wieder an ihm herum, als wenn er nicht 
längſt ſchief geworden wäre. g 

* * 
* 

Diederich hat, wie er mir ſagte, die Schiefheit längſt bemerkt, 

aber er glaubt, der alte Burſche habe ſich vor ſeiner Klugheit verneigt. 


* 

Heute Nacht hörte ich die Glocken Zwieſprache halten. „Wir werden 
ihnen ſchön auf den Kopf kommen“, meinte die eine. „Der Engel auf 
der Spitze muß aber auch mit“, ſagte eine andere. Natürlich, die alte 
Windfahne hat ſich lange genug hin- und hergedreht. 

* * 


* 

Brrr . . . heut haben ſie endlich die dritte Lücke in den Thurm 
hineingemeißelt und halten den Riß, der von oben bis unten geht, für 
die glücklichſte Löſung der Ventilationsfrage. 

* * 


Ich hab's ja längſt gewußt: da liegt er endlich. Die Sachver— 
ſtändigen ſind darüber einig, daß er eingeſtürzt iſt. Auch Poſadowsky 
iſt derſelben Anſicht. Das Volk umſteht den Trümmerhaufen; jeder 
will einen Stein zum Andenken haben, beſonders die Fremden aus 
Rußland, Oeſterreich und Italien. Da ſparen wir die Koſten für die 
Aufräumungsarbeiten. 


* 


* 
Ob er wieder aufgebaut wird? Die Sammlungen haben bis jetzt 
die Summe von 1 Mark 34 Pfennig ergeben. 


Verantwortlicher Redacteur J. Trojan. — Ver! von A. Hofmann & Comp., SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Der mit der Abſchützung des Ichad 
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Der unerwartete Entſchluß des Irh. v. Wangenheim, ſich gänzlich aus dem politiſchen Leben zurückzuziehen, bringt die Silfs- 
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Vorſtehend bringen wir das Bild der „Secthöhle“ auf der Düſſeldorfer Ausſtellung. Das Ausſtellungs-Tageblatt 
ſchreibt über dieſelbe in ſeiner Nr. 30 folgendes: 


„Einer der originellſten Reſtaurations-Pavillons der Ausſtellung iſt die Secthöhle, welche an einem 
der ſchönſten Punkte des Ausſtellungsgeländes liegt: Dicht am Rheinufer bei der großen Fontäne vor der 
Kuppel der Hauptinduſtriehalle. Das Bauwerk ſtellt eine Rheinburg dar, welche ſich auf einem zerklüfteten 
Felſen erhebt. In dem Berge ſelbſt iſt die eigentliche Höhle, eine künſtliche Tropfſteingrotte mit plaſtiſchen 
Formen und Bildungen. Hat man die Höhe des Felſens erklommen, ſo befindet man ſich inmitten der 
Trümmer der Burgruine, von der nur noch ein runder Turm und öde Fenſterhöhlen emporragen. Aber 
hier oben ſitzt und trinkt ſich's wunderbar im Anblick aller Herrlichkeiten ringsum, namentlich aber an 
Abenden bei Illumination, Feuerwerk und beim Farbenſpiel der Lichtfontäne. Das Bauwerk verdankt ſeine 
Entſtehung der bekannten Schaumweinftrma Gebr. Hoehl-Geiſenheim, deren Produkte, darunter die bekannte 
Marke „Kaiſerblume“, hier zum Ausſchank kommen.“ 


Das Renommse der Gebr. Hoehl'ſchen Produkte, ſpeziell der Marke „Kaiſerblume“ iſt ja allerwärts bekannt und 
durch die Verleihung der goldenen Medaille auf der Pariſer Weltausſtellung erfreuen ſich die Marken einer Auszeichnung, 
wie ſie vorher deutſchem Sect größer wohl nie zu Teil wurde. Auch viele andere große Auszeichnungen und die Er— 
nennung zu Hoflieferanten mehrerer in- und ausländiſcher Höfe ſprechen für die Güte der Gebr. Hoehl'ſchen Marken. 


Auf der Düſſeldorfer Ausſtellung iſt die Firma „außer Preisbewerb“ vertreten. 


( Schutz den Sandräfben! — 


— —é—— 
m preußiſchen Miniſterium des Innern wird ein Geſetzentwurf zum Die in Ausſicht genommenen Paragraphen dürften folgende 
Schutze der Landräthe ausgearbeitet; er ſoll bei der Reviſion des [Faſſung erhalten: 


Strafgeſetzbuchs an geeigneter Stelle eingefügt werden, und demnach be— § 101 a. Der preußiſche Landrath iſt unverletzlich und unabſetzbar, 
ſteht die Hoffnung, daß die Novelle recht bald dem Reichstage zugehen | feine Handlungen unterſtehen blos der Beurtheilung eines aus ſeinen 
. wird. Vermuthlich werden die neuen Strafbeſtimmungen ihren Platz Amtsgenoſſen beſtehenden Austrägalgerichts. 

unmittelbar hinter den SS 44—101 (Beleidigung des Landesherrn u. |. w.) § 101b. Der Austrägalgerichtshof darf nie zuſammentreten. 
finden. § 1016. Wer einen Landrath beleidigt, wer über eine Landraths— 

Mit Recht wird in den Motiven darauf hingewieſen werden, beleidigung lacht, wer bei einer Landrathsbeleidigung zugegen iſt und 
in welchem Umfange die Autorität der Landräthe durch fortgeſetzte] wer fie vom Hörenſagen kennen lernt, wird mit Gefängniß bis zu drei 
Angriffe von Privatperſonen bedroht iſt. Die gewöhnlichen Beleidigungs- [Jahren, in ſchweren Fällen unter Aberkennung der Ehrenrechte und 
paragraphen verſagen hierbei völlig. Es iſt ſogar bei der Wahl für | Stellung unter Polizeiaufſicht, verurtheilt. 

Greifswald-Grimmen vorgekommen, daß Magiſtratsmitglieder an Wahl— S 101d. Wird ein Beamter oder ein Mitglied einer ſtädtiſchen 
verſammlungen Theil genommen haben, in denen der Landrath ver- Körperſchaft wegen Vergehens gegen § 101c verurtheilt, jo iſt auf 
ſpottet wurde und zwar in einer fo bodenlos gemeinen Weiſe, daß ſelbſt | dauernde Unfähigkeit zur Bekleidung eines jeden Staats- oder Ge— 
die ſtets zur Verfolgung bereite Staatsanwaltſchaft ſprachlos wurde und | meindeamts zu erkennen. 

von einem Einſchreiten gegen die Frevler Abſtand nahm. Ebenſo iſt In den Motiven wird ſodann erwogen, ob eine Fürbitte für den 
in den Landesvertretungen mehrfach das Beſtreben hervorgetreten, das Landrath in das Kirchengebet aufzunehmen ſei. Man ſcheint es aber 
geheiligte Recht des Landraths auf Wahlleitung zu beeinfluſſen. Dies der Verfügung des Regierungspräſidenten überlaſſen zu wollen, ob er 
Recht muß demnach geſetzlich feſtgeſtellt werden. dies in Wahlzeiten anordnen will. 

Endlich ſind auch Beſtimmungen zu treffen, die den Schutz des Zeitlich dürfte die Berathung der Vorlage mit der Wiedereinbringung 
Landraths gegen Eingriffe ſeiner vorgeſetzten Behörden gewährleiſten; der Canalvorlage zuſammenfallen, wobei dann nicht der Juſtizminiſter, 
wie den Richtern jo muß auch den Landräthen die Unabſetzbarkeit ver- ſondern der Reichskanzler ſelbſt die Begründung des Landrathsſchutzes 
liehen und jeder Verſuch dagegen zu handeln unter Strafe geſtellt | zu übernehmen hätte. 
werden. 


oderne, pikante und humoristische Lektüre!! öwp 
Böttcher, M. Sünden. Moderne Novellen u. Satyren. M. 2.—. Böttcher, M. 
Sie leben getrennt u. andere Humoresken, ill. M. 1.50. Mark, L. Ideale, allerh. 
kleine Geschicht., ill. M. 0,60. Verl. v. Karl Daser, Stuttgart. Zu bez. d. jede Buchhdlg. 


Keidelberg 


Altberühmte Universitätsstadt, an der Mündung des Neckarthals in die Rheinebene, 
überragt von der herrlichen Schlossruine, als landschaftlich schönste Stadt Deutsch- 
lands anerkannt, Sommerfrische ersten Ranges, durch den Heiligenberg gegen Nordwind 
geschützt, daher auch zum Winterwohnsitz besonders geeignet. Elektrische Bahn 
durch die ganze Stadt, vorzügliche Droschken. Wundervolle Spaziergänge in der 
Ebene und auf ausgezeichneten Wegen durch den 2040 ha grossen, auf beiden Neckarufern 
bis zur Stadt herabreichenden Wald mit schönen Aussichtspunkten, Bergbahn nach 
Schloss und Molkenkur. Auch für Solche, die nieht gut Berge besteigen können, sehr 
angenehm, um sich in frischer Luft und hoher Lage auf ebenen, herrlichen Wald- 85 
wegen zu ergehen. Lokalbahnen in das Neckarthal und an die Bergstrasse mit ihren Bir Naturheilbuch zu bez. d. alle Bach Tausende verd. d. Buche ihre Genesung. 
malerischen Burgruinen. . '.. ⅛˙1iL,Q . ].———— —— 

Vortreffliche Unterrichts- und Erziehungsanstalten, Musik- und Malschulen, zahl- Sommer : . Frequenz 1901: 
reiche wissenschaftliche u. populäre Vorträge. Reich ausgestattete Lesehalle im Museum. und Ur- u Asset bl stalt 453 Kurgäste, die 
Weltberühmte Universitäts-Bibliotbek. Ständige Ausstellung und Sonderausstellungen 5 8 Ei 
101 . 17 er 8 . anziehende en 1 ang Winter 3 © ü „ höchste Frequenz 

terthümer-Sammlung. Landes-Sternwarte. — Englische Kolonie (englische Kapelle). vi 4 j a re en- ne en it 95 

Gutes Stadt-Theater. Grosse Oper in Mannheim. Fahrzeit 21 Minuten. Anerkannt viel besucht, ä 5 um = alten, 
ausgezeichnete Konzerte, im Sommer täglich auf dem Schloss und im Stadtgarten. 25 Minuten vom Centrum Münchens, im Isarthal gelegen. Herrliche Prome- 
Bälle. Schloss- Beleuchtungen. Gelegenheit zur Jagd und Fischerei. Ruder- Club. naden und Ausflüge. Grosser Park. Hochmoderner sehenswerther Bäder- 
Schlittschuh-Club. Lawn-Tennis-Club u s. w. Schwimm- und Bade-Anstalten. Vorzügl., neubau, seit Kurzem eröffnet. Gesammtes Wasserheilverfahren. Massage. Elektr. 
zum Theil weltberühmte Aerzte. Ausgezeichnete Universitäts- und Privat-Kliniken unter | Vibrations-Massage. Heilgymnastik. Elektr. Lichtbäder. Elektrisch - galvanische 
Leitung erster medizinischer Grössen. Heilanstalten für Nerven- und Magenleidende|und faradische Bäder. Kabinet für Bestrahlungen. Elektro-Thermophore. Kohlen- 
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und andere chronische Erkrankungen. säure-, Moor-, Soole- und sonstige Mineralbäder. Fango. Freiluftbehandlung. 
Häuser- und Miethpreise niedriger als an vielen anderen Fremdenplätzen, daher Vorzügliche Verpflegung. Diät-Kuren, 
Heidelberg besonders empfehlenswerth als Wohnort für Rentner und Pensionirte. Elektr. Licht in allen Räumen. Centralheizung. Telephon Nr. 9040. 
Unentgeltlichen Wohnungsnachweis, sowie überhaupt jede Auskunft ertheilt: Ausführl. Prospekte und Beschreibungen gratis durch den ärztl. Dirigenten 
Der gemeinnützige Verein. Dr. Karl Uibeleisen. (2 Aerzte.) 


» =» Verla von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. „ & 


Die Denkmäler Berlins und der Jolkswitz 


von Victor Laverrenz 
Mit vielen Illustrationen von Gustav Brandt und Ludwig Stutz. „ Band 1 und II aı Mark, gebunden 1,50 Mark 


Die in Berlin wie Pilze aus der Erde schiessenden Denkmäler haben dem Berliner mit seinem „schnodderigen“ 
Witz reichen Stoff zu ulkigen Auslegungen gegeben und mit emsigem Fleiss und feinem Uerständniss hat 
der Herausgeber das Beste und Witzigste dieser Volksäusserungen gesammelt und in obigen zwei Bändchen vereinigt. 


. . eo . Durch alle-Buchbandlungen zu beziehen. c u 0 


Die Geldſtrafen, mit denen die Angeklagten im Proceß Sanden 
belegt wurden, werden allgemein für zu niedrig gehalten. 

Wie uns ſcheint, mit Unrecht. Wer bedenkt, daß dieſe armen Leute 
während der langen Unterſuchungshaft nicht einen Pfennig Tantiemen 
bezogen haben, wird ihnen ſein Mitleid nicht verſagen können. Und 
ſolche Erwägungen haben gewiß auch das milde Urtheil der Richter mit 
beſtimmt. 


Der Abgeordnete Trimborn iſt von ultramontanen Geſinnungs— 
genoſſen hart angegriffen worden, weil er geſagt hat: „Während Aachen 
ſeine Heiligthümer feiert, feiert Köln Carneval.“ Die Zuſammenſtellung 
klingt in ſolchem Munde zwar etwas merkwürdig, aber der Redner hat, 
als er darüber interpellirt wurde, erklärt, ihm habe dabei fern gelegen, 
die Heiligthümer herabſetzen zu wollen, ſonſt hätte er geſagt: „Während 
Aachen ſeine Heiligthümer feiert, feiert es Carneval.“ 


in gen Apotheken und Drogerien. 


hinosol 


in Röhrchen (12 wasserlösliche Tabletten) Mk. 12 


en mittel, 
DRP i 


‚KUPFERBERG GOLD’ 


Zur Verhütung von Krankheiten des Körpers, der Haut, der Haare, zur 
Pflege und Reinigung des Mundes und der Zähne, für Wunden, gegen üble Gerüche, zur 
Luftreinigung. Kein Geheimmittel, sondern ein chemisches Produkt, geruchlos, ungiftig. 


Das vorzüglichste Hausmittel zur Gesundheitspflege, 


ärztlich seit Jahren bewährt. Für alle Zwecke verwendbares Antisepticum und Desinfektions- 
Vom kaiserlichen Gesundheitsamte wegen seiner Unschädlichkelt und starken 

Bakterien vernichtenden Wirkung zum Gebrauch in Laienhänden empfohlen. . 

Brochuren gratis von der Chinosolfabrik Franz Fritzsche & Co., Hamburg 21. 
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v BAND III N 


Der moderne Knigge 


97 Leitfaden durch die Fest- und Feiertage von Julius Stettenheim 


Preis broschirt 1,50 Mk., gebunden 2 Mk. 


* ö Die Vorzüge, durch welche die nun bereits in 5. Auflage vorliegenden beiden erſten Bände fo fchnell 
N einen großen Freundeskreis gefunden haben, find auch dem neuen dritten Bande in hervorragendem Maaße AN 


7 zu eigen. Den Beſitzern des erſten Bandes: Feitkaden durch den Winter, ſowie des 2. Bandes: Leit- N 
* faden durch den Sommer iſt daher die Erwerbung dieſes neuen Bandes: Keitfaden durch die Fest- N 
177 und Feiertage ganz befonders zu empfehlen. Aber auch allein A fich darf das Buch, da es in ſich⸗ AN 


* BERLIN SW., Juli 1902 


abgeſchloſſen it, ein allgemeines Intereſſe beanfpruchen. AN 
Band I, II und III in einem Band gebunden 5 Mk. | E AN 


A. Hofmann & Comp. 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für ken Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. 


Alleinige Anzeigen⸗Annahme 


bei Rudolf Mosse 


Annoncen⸗Expedition 
Für ſämmtliche Zeitungen 
Deutſchlands u. d. Auslandes 


Geiblatt zum Kladderadatſch 


Anzeigenpreis 
für die 
4⸗geſpaltene Zeile 
oder deren Raum 
Mark 1.— 


in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 


Nr. 30 Zweites Beiblatt 


Berlin, den 27. Juli 1902 


Lv. Jahrgang 


„ Der Vielgeplagte —» 
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mine nen 
Berlin O. 27. 


An der Michaelbrück«1. 


Tausende treuer Kunden bezeugen! 


Poetko’s Apfelwein 
ist der Beste, 


Von leichtem Rheinwein kaum zu 
unterscheiden. Zur Kur, als Haus- 
getränk, zu Suppen, Limonad., Maitrank 
höchst empfehlenswerth. Versand von 
35 Liter aufwärts à 30 Pfg., Auslese 
& 50 Pfg. per Liter excl. Gebd. ab hier. 


Ferd. Poetko, Guben +6 


Inhaber der Kgl. Preuss. Staats-Medaille 
„Für besten Apfelwein“. 
Grösste Apfelweinkelterei Norddeutschl. 


|Stotterer]| 


erh.schnellu.sichere.vollk.natürl.Sprache 
in der Anstalt vonProf.Rud.Denhardt, 
Eisenach i. Th. Einz. Anst. Deutschl. i. herrl. 
Lage, die mehrf. staatl. ausgez., zul. d. S. M. 
Kaiser Wilhelm il. Prosp.grat. Honor. n. Heil. 


Schweissfüsse 


werden trocken und geruchlos nach kurzem 
Gebrauch von Apotheker H. Noff ke's kosm. 
„Antorin““ ärztl. empfohl. Erf. garant. 
Preis ½ Fl. M. 2, 1 Fl. M. 1,20 excl. Porto. 
Apoth. H. Noffke, Berlin S., Ritterstr. 120. 
Depot: SW. „Anhalter Ap.“ Yorkstr. 18 u. 
SO, „Luisenstädt. Ap.“ Köpenickerstr. 119. 
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Preis- Camera 


für 9X 12 cm Platten. 


Mit Periplanat F:9 und Prima Moment- 
verschluss zwischen den Linsen arbeitend, 
incl. 3 Kassetten Mk. 55,—. 


Stereo-Preis-Zamera | 


für 9X 18 cm Platten. 


Mit 2 Periplanaten F:9 u. Prima-Stereo- 
Verschluss. Gewieht nur 950 Gramm, 
leicht, handlich, practisch, Mk. 90,— E 


Erhältlich in allen besseren 
Photographischen Handlungen. 


Cataloge au’ Verlangen durch 
A Rathenower Optische Industrie- Anstalt vorm. Emil Busch, Rathenow. A) 
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Eiruria, Kunsigewerbl. Anstalt 


Neuwedell N.-M., Preussen, Postfach II 


versendet kostenfrei Preisliste mit vielen Abbildungen über 
Gegenstände zum 


Schmuck für Garten u. Park 


als Bee‘ 'nfassungen, Fontainenfiguren, Gnomen, Märchen- 
gruppen, Garten- und Veranda-Möbel, Gartenspiele, Strandkörbe. 
A Thierfiguren, Vasen, Zeltlauben, Zeltschutzwände u. 8. W. u. S. W. 


Wein-Etiquetten. 


Berlin Sw., F. P. Feller, Friedrichstr. 217. 
Muster franco gegen franco. 
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Adelsheim. G.: Ihr „Bauländer Bote“ 
(Nr. 153) meldet aus Bofsheim: „Ein hieſiger 
Landwirth, deſſen Vieh von ſog. Bremſen arg 
geplagt wurde, ging durch. Der Mann gerieth 
unter den zum Glück nicht beladen geweſenen 
Wagen und iſt an den Füßen leicht verletzt“. 
Auch ein Landwirth ſieht, wenn er vor ſog. 
Bremſen durchgeht, nicht immer genau zu, wohin 
er tritt. 

Altshauſen. F.: Im „Oberländer“ (Nr. 153) 
macht das Schultheißenamt von Hochberg, gez. 
Eiſele, bekannt: „In die hieſige Lehrerwohnung 
iſt ein neuer Thon-Ofen anzubringen. Akkords⸗ 
liebhaber wollen ihre Offerte ſammt den Ofen— 
röhren bis Samſtag den 12. ds. Mts. bei unter⸗ 
zeichneter Stelle eingeben“. Beſſer wäre es, 
wenn die ganzen Oefen bei dem Schultheißen— 
amt eingereicht würden, denn aus dem Rohr 
kann man noch nicht erkennen, ob der Ofen 
etwas taugt. 

Augsburg. S.: Es iſt dankenswerth, daß 
die Zeitungen die foreirten Verſe abdrucken, mit 
denen Nietzſche einſt den jetzt eingeſtürzten 
Campanile in Venedig angedichtet hat. Man 
erkennt daraus, daß er ſich beim Verſemachen — 
Dichten iſt das nicht zu nennen — genau ſo in 
Phraſen bewegt wie bei ſeinem von ſo vielen 
Halbgebildeten angeſtaunten Philoſophiren. 

Baden-Baden. G.: Das „Echo von Baden— 
Baden“ (Nr. 161) erhält aus Paris eine Mit⸗ 
theilung von „einer hochgeſtellten Perſönlichkeit, 
die gut uniformirt ſein ſoll“. Eine Meldung 
wird dadurch nicht glaubhafter, daß der Ueber— 
bringer die ſchönſte Uniform trägt, die man ſich 
denken kann. 

Berlin. W.: Die „Voſſiſche Zeitung“ vom 
18. Juli theilt allerlei über die ethnographiſchen 
Entdeckungen der ſchwediſchen Expedition mit, 
die unter der Führung des Frhrn. v. Norden- 
ſkiöld einen Theil von Südamerika durchzogen 
hat, und erzählt dabei von „einer gewaltigen 
Karawane, in der ſich nicht weniger als 
42 ziehende Mauleſel, 7 Wagen, 10 Laſtthiere, 
13 berittene Mauleſel u. ſ. w. befanden“. Ehe 
man Mauleſel ſo weit bringt, daß ſie ſich im 
Sattel halten, und zwar doch wohl auch im 
Trab und Galopp, muß man gewiß viel Zeit 
und Mühe aufwenden. Einen rechten Zweck hat 
übrigens die ganze Sache nicht, denn die Thiere 
werden immer unbequem ſitzen und gehen ent» 
ſchieden viel lieber zu Fuß. — C.: In der Novelle 
„Pizzicato“ von Leo Norberg (ſ. Nr. 353 
des „Berliner Tageblatts“) heißt es: „Er führte 
ein Daſein wie ein Verdammter, Syſiphus 
ins Muſikaliſche überſetzt. So wie jener große 
Büßer an ſein feuriges Rad — fo war Des⸗ 
bordes an ſeine Virtuoſität angeſchmiedet“. 
Die Zeilen enthalten zwei Irrthümer. Der 
Mann, den der Verfaſſer nennt, ſchrieb ſich nicht 
„Syſiphus“, ſondern „Siſyphus“, und er 
war auch nicht an ein Rad geſchmiedet, ſondern 
beſchäftigte ſich damit, einen Felsblock, der 
immer wieder herabkollerte, zum Gipfel eines 
Berges emporzuwälzen. Der an das Rad ge— 
feſſelte Sträfling hieß Ixion. 

Bielefeld. Dr. H.: Den „Berliner Neueſten 
Nachrichten“ vom 17. Juli wird von der Düſſel—⸗ 
dorfer Ausſtellung geſchrieben: „Die Vielſeitig⸗ 
keit, die der Glanzſtoff in ſeiner Verwendung 
erlangt hat, kann nicht deutlicher veranſchaulicht 
werden als durch die von den Vereinigten 
Glanzſtoff⸗Fabriken A.⸗G. Elberfeld vorgeführte 
Sammlung von Fabrikanten der verſchiedenſten 
Art aus Glanzſtoff“. Es iſt natürlich, daß 
Fabrikanten, die ſelbſt aus Glanzſtoff hergeſtellt 
iind, das Beſte in dieſer Branche liefern. 

Bonn. F.: In Ihrem „General-Anzeiger“ 
ſucht der Königliche Erſte Staatsanwalt' zu 
Bonn einen „Erziehungs-Inſpector Alexander 
Krull, geboren am 6. October 1561 in Leidow, 
Kreis Schlawe“. Im Sommer tauchen ja immer 
unglaublich alte Leute in den Blättern auf, die 
Gerichte ſollten ſich aber doch an dieſem Unfug 
nicht betheiligen. — S.: Im „St. Wendeler 
Volksblatt“ (Nr. 81) lieſt man: „Zwei trag⸗ 
bare Kühe ſowie mehrere Wagen Kuh⸗— 
dung hat zu verkaufen Carl Demuth“. Trag⸗ 
bar iſt jede Kuh, wenn genug Leute zugreifen, 
aber weshalb ſoll man es den Thieren fo 
bequem machen? 

Brackwede. K.: Die „Brackweder Zeitung“ 
(Nr. 22) meint: „Unſere Brackweder Geſchäfts⸗ 
leute haben durch die Elektriſche bis dato nur 


Briefkaften 


Schaden Statt Nutzen erlitten, indem es dem 
kaufenden Publikum von Brackwede und dem 
vorderen Theil der Senne bequem gemacht 
wurde, ihre Bedürfniſſe in Bielefeld zu be⸗ 
friedigen“. Wenn wirklich viele Brackweder zu 
dieſem Zweck nach Bielefeld fahren, ſo iſt doch 
nicht zu erſehen, inwiefern die Brackweder Ge- 
ſchäftsleute dadurch geſchädigt werden. 

Bremen. K.: Der „Bremer Courier“ (Nr. 194) 
meldet: „Der neue Premier Balfour iſt 
ſeit achthundertzwanzig Jahren im Parlament“. 
Hätte man da nicht beſſer eine jüngere Kraft 
gewählt? 

Breslau. D.: Die „Schleſiſche Zeitung“ 
(Nr. 482) berichtet aus einer Sitzung der fran— 
zöſiſchen Deputirtenkammer: „Der Lärm im 
Saale wird faſt unbeſchreiblich. Der Präſident 
Guillein bedankt ſich und erklärt die Sitzung 
für aufgehoben“. Es ſoll natürlich heißen: 
„Der Präſident bedankt ſich dafür, weiter den 
Vorſitz zu führen“. 

Chemnitz. M.: Das „Chemnitzer Tageblatt“ 
(Nr. 317) ſpricht davon, daß die Schwarzen in 
unſeren afrikaniſchen Colonien zur Arbeit er— 
zogen werden müſſen. „Nach dieſer Richtung 
haben verſchiedene Maßnahmen der Regierung, 
vor allen die, die die Erlegung einer Hütten- 
ſteuer und eine an mehreren Tagen des Monats 
zu leiſtende Arbeit vorſchreiben, wohlthätig ge— 
wirkt“. Im Gegenſatz dazu wirkt die Ver⸗ 
bindung „die, die die“ entſchieden nicht wohl- 
thätig. 

Charlottenburg. G. S.: In dem Roman 
„Die ſchöne Frau Pappritz“ von Arthur 
Zapp (ſ. Nr. 329 der „Berliner Neueſten Nach— 
richten“) heißt es: „Sie irren“, rief der ſocial— 
demokratiſche Redacteur, der jetzt plötzlich ſeine 
verbindliche Haltung aufgab, hitzig, „nicht die 
Disciplin war es, ſondern die Begeiſterung des 
Volkes. Die militäriſche Disciplin iſt ein 
Anarchismus, ein Hohn auf die Cultur“. Der 
ſocialdemokratiſche Redacteur irrt ſelbſt, und 
zwar ſtark. Militäriſche Disciplin und Anarchis— 
mus ſtehen im ſchärfſten Gegenſatz zu einander. 

Coblenz. Dr. M.: Proſit! 

Cuxhaven. W.: Das „Cuxhavener Tages 
blatt“ (Nr. 163) theilt mit: „Robert Arthur 
Talbot Gascoigne Cecil Marquis of Salis— 
bury, aus einem aus Burleigh ſtammenden 
Geſchlecht, geboren am 3. Februar 1730, wurde 
1857 conſervatives Mitglied des Unterhauſes.“ 
Salisbury ſcheint ſich geiſtig langſam ent- 
wickelt zu haben. Jedenfalls iſt dem alten Herrn 
jetzt die Ruhe zu gönnen. 

Dillingen. F.: In Ihrem „Tag⸗ und An⸗ 
zeigblatt“ (Nr. 160) wird bekannt gemacht: 
„Moderne Neuheiten in Sommerbuſen ſo⸗ 
eben eingetroffen bei Joſ. Karl's Nachfolger.“ 
In dieſem Sommer iſt gewiß beſonders ſtarke 
Nachfrage nach künſtlichen Buſen, weil jetzt bei 
den Damen alles Echte nach dem untern Theil 
der Rückſeite zuſammengedrängt wird. 

Dresden. O.: Die „Sächſiſche Arbeiter- 
Zeitung“ (Nr. 160) gibt in ihrem Wetter- 
bericht nach der Wetterſäule an der Auguſtus—⸗ 
brücke an: 

„Waſſerwärme der Elbe + 1220. 
Waſſerſtand der Elbe: — 16 em“ 
Man muß ſich wundern, daß an jenem Tage 
überhaupt noch Waſſer in der Elbe geweſen iſt; 
bei einer ſo hohen Temperatur müßte doch alles 
raſch verdampft ſein. 

Düſſeldorf. V.: Das „Düſſeldorfer Handels- 
blatt“ (Nr. 158) meldet: „Bei der unter Nr. 194 
des Handelsregiſters Abtheilung B ſtehenden 
Geſellſchaft in Firma Feuerfeſte Induſtrie- 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 
hier, wurde nachgetragen u. ſ. w.“ Feuerfeſt 
braucht eine Induſtrie-Geſellſchaft nicht zu ſein, 
wenn fie nur krach- und concursfeſt iſt. 

Enger. R.: Die „Falkenburger Zeitung“ 
(Nr. 164) berichtet aus einer Schöffengerichts⸗ 
ſitzung: „Eine Reihe Schulmädchen aus Birkholz 
und Grünberg waren der Uebertretung des § 10 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes angeklagt. 
Die mündliche Verhandlung endigte zum Theil 
mit der Freiſprechung, zum Theil mit Einſtellung 
des Verfahrens wegen jugendlicher Anmuth der 
Beſchuldigten, ſoweit ſie ſich unter 12 Jahren 
befanden.“ Die Salomoniſche Entſcheidung des 
Gerichtshofs hat unſeren vollen Beifall, aber 
wir meinen, wenn jugendliche Anmuth die Be⸗ 
ſtrafung ausſchließen ſoll, jo iſt hier die Grenze 


aufwärts.“ 


zu eng gezogen. Sie muß bis zum 25. oder 
doch mindeſtens bis zum 20. Jahre vorgerückt 
werden. 

Eupen. G.: Die Aushängung der alten 
Sachen in Aachen iſt der Anlaß geweſen, daß 
die Leitung der dortigen Centrumspartei, wie 
ſich die „Aachener Allgemeine Zeitung“ (Nr. 164) 
ausdrückt, große Heerſchau abgehalten hat. 
Dabei hat der Abg. Juſtizrath Trimborn aus 
Köln geſagt: „Aachen iſt frommer als wir. Und 
das iſt gut für Köln, daß es eine Schweſter 
hat, die fromm iſt. Während Aachen ſeine 
Heiligthümer feiert, feiern wir Car⸗ 
neval“. Sollte der Unterſchied groß ſein? 
Der Bericht verzeichnet denn auch nach dieſen 
Worten „ſtürmiſche Heiterkeit“. 

Frankfurt a. M. W.: Die „Frankfurter 
Nachrichten“ (Nr. 195) theilen mit: „Jedes der 
fünf Amtsgerichte hatte im vergangenen Jahre 
in jeder Sitzung circa 60 Klagen zu erledigen. 
Auf Grund amtlichen Materials ergingen ſeit 
Anfang des zweitauſendſten Jahrhunderts 
4269 Vorladungen zum Offenbarungseid.“ Die 
Redaction einer täglich erſcheinenden Zeitung 
müßte doch ungefähr willen, in welchem Jahr- 
hundert wir leben. — O.: In Ihrem „General- 
Anzeiger“ (Nr. 161) wird mitgetheilt: „Zum 
Fang von Ratten und Mäuſen. Ein gutes 
Mittel, die Mäuſe oder Ratten in die aufgeſtellten 
Fallen zu locken, iſt, den in der Falle ſich be— 
findlichen Köter mit einem Tropfen Roſenholzöl 
zu benetzen. Der Geruch dieſes Oeles den dieſe 
Tiere beſorders lieben, zieht ſie ſo unwider— 
ſtehlich an, daß ſie unfehlbar an den gelegten 
Köter gehen und ſo gefangen werden können.“ 
Mauſefallen von einer Größe, daß man darin 
einen Hund, wenn auch nur einen kleinen, als 
Lockſpeiſe anbringen könnte, haben wir noch 
nicht geſehen. 

Frankfurt a. O. M.: In der „Frankfurter 
Oder⸗Zeitung“ (Nr. 161) wird angezeigt: „Für 
400 Mark eine gutgehende Beſohl-Anſtalt 
mit 3 Geſellen zu verkaufen. Auskunft ertheilt 


Jäſchke, Berlin, Auguſtſtr. 58.“ Die drei 
Geſellen ſcheinen ein recht bequemes Leben 
zu führen. 


Friedeberg. S.: Auf S. 190 der „Neuen 
Bekenntniſſe von E. Georgy heißt es von 
Lotte Bach auf dem Tanzſtundenball: „Haſtig 
entkleidete ſie ſich in der Garderobe und trat 
neben der Geheimräthin in den Saal.“ Das 
ſcheint ein netter Ball zu ſein. 

Friedenau. H.: Wie die „Berliner Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 315) behaupten, theilt die 
„Marine-Rundſchau“ mit, daß der neue Pan zer⸗ 
kreuzer „Prinz Heinrich“ „eine Schiffs- 
geſchwindigkeit von etwa 20 Seemeilen in der 
Minute erreicht.“ Die Redaction bemerkt dazu: 
„Es iſt dies die höchſte Geſchwindigkeit, die ein 
deutſcher Panzerkreuzer bisher aufzuweiſen 
hatte.“ Es iſt ſogar eine Geſchwindigkeit, die 
man als unheimlich bezeichnen muß. In einigen 
Stunden kommt der Kreuzer bequem von der 
deutſchen Küſte nach Amerika, zu einer Welt⸗ 
umſegelung braucht er noch nicht zwei Tage. 
Zu fürchten iſt dabei nur, daß alle Leute auf 
dem Schiffe ſchwindlig werden und daß jeder, 
der ſich nicht krampfhaft feſthält oder ſich an— 
binden läßt, über Bord fliegt. 

Gerſtungen. L.: Nach einer Anzeige in 
Nr. 160 der „Eiſenacher Zeitung“ zahlen im 
„Circus Maximilian“, der in Eiſenach Vor⸗ 
ſtellungen gibt, ermäßigte Preiſe „Kinder unter 
zehn Jahren und Militär vom Feldwebel an 
Es iſt hohe Zeit, daß die Preis— 
ermäßigung endlich einmal auch an die oberen 
Chargen kommt. 

Greifswald. L.: Ihr „Tageblatt“ (Nr. 155) 
theilt mit: „Dem Fräulein Theodora Hoff— 
mann, zur Zeit in Sommerfeld, Kreis Franz⸗ 
burg, iſt die Erlaubniß ertheilt worden, im 
diesſeitigen Regierungsbezirk als Haulehrerin 
thätig zu ſein.“ Lehrerſtellen, wo ſcharf ge— 
hauen werden muß, ſollten lieber mit männ- 
lichen Kräften beſetzt werden. — W.: Dem 
„Greifswalder Tageblatt“ (Nr. 160) wird aus 
Stargard mitgetheilt: Für die Obſternte in der 
Clempin'er⸗, Maſſow'er-, Wulkow'er und 
Schellin'er Landſtraße und am alten Zartziger 
Wege ſind von Herrn Johannes Böttcher hier 
im heutigen Verpachtungstermin als letztes und 
höchſtes Gebot 765 Mark geboten, der Zuſchlag 
jedoch bisher vom Magiſtrat noch nicht ertheilt 


worden.“ Die überflüſſigen Apoſtrophe find 
wohl durch die neuſte Rechtſchreibung vor⸗ 
geſchrieben, dann muß es aber auch „am alten 
Zartzig'er Wege“ heißen. Freilich gewöhnt man 
ſich ſchwer an die conſequente Befolgung neuer 
und dabei unſinniger Regeln. 

Hamburg. J. N.: Den „Hamburger Nach— 
richten“ (Nr. 160) wird aus Corunna gemeldet: 
„Der Norddeutſche Lloyd— Dampfer „Trier, 
auf der Reiſe von Bremen nach Hannover, kam 
am 6. Juli während eines ſtarken Nebels 
2 Meilen von hier auf Grund.“ Man verſteht 
nicht, weshalb das Schiff einen ſo großen Umweg 
gemacht hat. Für den Lloyd mag es ein Troſt ſein, 
daß der Dampfer auf dem Wege nach Hannover 
immer hätte auf Grund kommen müſſen. 

Hanau. J.: Der „Hanauer Anzeiger 
(Nr. 156) berichtet aus Frankfurt a. M.: 
„Heute Morgen 7 Uhr 25 Min. fuhr auf dem 
Nordplateau des hieſigen Güterbahnhofes ein 
Rangirzug gegen einen Bremſer und zwar mit 
ſolcher Wucht, daß die Rückwand der Rangir⸗ 
maſchine eingedrückt und der Lokomotivführer 
und der Heizer eingeklemmt wurden.“ Beiden 
iſt es dabei leider ſchlecht ergangen, dagegen 
ſcheint der Bremſer ohne Schaden davon— 
gekommen zu ſein. 
lich robuſter Mann. 

Heilbronn. F.: Der „Neckar⸗ Zeitung“ 
(Nr. 160) wird aus London telegraphirt: 
„Einer augenſcheinlich inſpirirten Meldung des 
Standard zufolge hat geſtern eine Konferenz 
der Aerzte des Königs ſtattgefunden, die nicht 
im ſtande waren, ein Darum für die Krönung 
feſtzuſetzen.“ Es ſpricht für den Mannesmuth 
der Aerzte, wenn ſie wirklich erklärt haben, 
daß ſie nicht einſehen können, warum der 
König gekrönt werden ſoll. 

Herford. In der „Herforder Zeitung für 
Stadt und Land“ (Nr. 169) lieſt man: „Anfall 
des Kronprinzen von Stallen. Rom, 10. Juli. 
Auf der Coblenzerſtraße kam geſtern das Pferd 
des vom Kronprinzen gelenkten Wagens plötzlich 
zu Fall. Infolge des ſtarken Stoßes, den das 
Gefährt dadurch erhielt, ſtürzte der Kronprinz 
hinaus, blieb jedoch unverletzt. Der Begleiter 
des Kronprinzen, Freiherr von Stülpnagel, 
hatte ſich im Wagen feſtgehalten.“ Die Notiz 
bekundet in intereſſanter Weiſe die Firigkeit und 
Geiſtesgegenwart eines modernen Redacteurs. 
Bekanntlich iſt der kleine Unfall unſerem 
Kronprinzen in Bonn zugeſtoßen, aus „Bonn“ 
iſt aber hier in dem Telegramm „Rom“ ge⸗ 
worden. Kaum ſieht der Zeitungsmann dieſen 
Namen, ſo macht er ſich gleich auf eigne Hand 
eine ſchöne fette Ueberſchrift mit dem Kron— 
prinzen von Italien zurecht. Die Coblenzer⸗ 
ſtraße in Rom ſtört ihn dabei ebenſo wenig, 
wie der nicht ſehr italieniſch klingende Name 
v. Stülpnagel. 

Heſſ.⸗Lichtenau. L.: Der „Allgemeine An⸗ 
zeiger für Hell.» Lichtenau, Großalmerode, 
Spangenberg und Umgegend“ (Nr. 54) conſtatirt, 
daß die Frau Bürgermeiſter von Oberkaufungen, 
die jüngſt unter herzlicher Theilnahme ihrer 
Mitbürger ihren 31. Geburtstag gefeiert hat, 
„ſich wachſender ee Beleibtheit erfreut.“ 
Das erklärt die Zuneigung, die ihr die Ober⸗ 
kaufunger entgegenbringen. Schon Cäſar jah 
lieber wohlbeleibte Menſchen um ſich als hagere 
und knochige Geſtalten. 

Hildesheim. P.: Dem „Hannoverſchen An 
zeiger“ (Nr. 168) wird aus Alfeld geſchrieben: 

„Die Einführung des Bürgermeiſters 
Dr. Hottentott ging Donnerſtag Nachmittag 


u 


Er iſt wohl ein ungewöhn⸗ 


in feierlicher Weiſe vor ſich“. Ein wunderlicher 
Name, der keine angenehme 1 fürs Lebeniſt. 
Köln. S.: Der „Kölner Lokal- Anzeiger“ 
(Nr. 187) berichtet unter den Gerichtsverhand— 
lungen: „Im Januar wurden aus dem Hausflur 
eines Cigarrengeſchäftes Unter Goldſchmied über 


200 Mille Cigarren im Werthe von 800 Mk. 


geſtohlen. Die geſtohlenen Cigarren ſind durch 
die verſchiedenſten Hände gegangen, und waren 
wegen Hehlerei ſieben Perſonen angeklagt.“ 
Daß die Cigarren durch jo viele Hände ge— 
gangen find, erklärt ſich 1 daraus, daß 
niemand ſie hat rauchen mögen. Der Preis 
von 4 Mk. für das Mille läßt allerdings auf 
kein ſehr feines Kraut ſchließen. 

Leipzig⸗Reudnitz. F.: Der „Burgſtädter 
Anzeiger“ (Nr. 161) hat die betrübende Meldung 
aus Venedig ſo frei bearbeitet, daß man nur 
eben noch erkennen kann, um was es ſich handelt. 
Er meldet: en Flottenthurm von San Merkur 
iſt heute früh 9½ „Uhr eingeſtürzt.“ 

Milwaukee. S.: Beſten Dank für die Zu⸗ 
ſendung Ihrer „Germania⸗Sonntagspoſt“ 
vom 15. Juni. Der Artikel, der mit uns wegen 
ſchlechter Behandlung des guten Onkels Sam 
grimmig ins Gericht geht, hat uns großen Spaß 
gemacht. 

Neuſtrelitz. H.: Der „Tag“ (Nr. 320) bes 
richtet: „Prinz Adalbert begab ſich nach 
Hemmelmark zum Beſuch der Prinzeſſin 
Heinrich, welche heute ihren 66. Geburtstag 
begeht.“ Zeitungen dürfen eine Dame wohl 
jünger machen, aber nicht älter, am wenigſten 
um ein Menſchenalter. 

Oſterburg. A.: Im „Oſterburger Kreis⸗ 
blatt“ (Nr. 164) wird von König Alphons XIII. 
geſagt: „Um 6 Uhr in der Frühe ſteht der 
König auf und beſucht eine Stunde ſpäter die 
Meſſe. Danach unternimmt er einen Austritt 
ohne Eskorte.“ So jung iſt der König doch 
auch nicht mehr, daß er eine Begleitung nöthig 
hätte, wenn er einmal austreten muß. 

Partenkirchen. X.: In Nr. 1 der „Fremden- 
liſte für Partenkirchen 11 Kainzenbad“ iſt u. a. 
aufgeführt zu finden: „Frau Baronin Lerche 
mit Gemahl, Dänemark.“ Man erſieht daraus, 
wie weit es in Dänemark ſchon die Frauen⸗ 
bewegung gebracht hat. Die Frau wird zuerſt 
genannt und der Mann nur erwähnt, weil er 
von der Frau in das Bad oder in die Sommer- 
friſche mitgenommen wird. Sie iſt das 
regierende Haupt, und er ſpielt höchſtens die 
Rolle eines Prinz-Gemahls. N 

Plauen. O.: In den „Dresdner Nach⸗ 
richten“ (Nr. 189) ſucht ein tüchtiger Tiſchler⸗ 
meiſter eine Lebensgefährtin. „Auf große 
Schönheit und ſonſtigen Fehler wird nicht ge— 
ſehen, nur auf wirtſchaftlichen Sinn und Vers 
mögen.“ Mit vollem Recht betrachtet dieſer 
ſchlichte Mann die Schönheit, die ja einer Frau 
nur allerlei Verſuchungen zugieht, als einen Fehler. 

Potsdam. K.: Im „Potsdamer Intelligenz⸗ 
Blatt“ (Nr. 177) wird angezeigt: „Ein faſt 
neues Jugend-Fahrrad im Alter von 10 bis 
16 Jahren iſt zu verkaufen, Nowawes, Wilhelm⸗ 
ſtraße 152.“ Das ſoll ein faſt neues Rad ſein? 
Mit 10 Jahren ſteht ein Fahrrad ſchon im 
höchſten Greiſenalter. — R.: Folgende Neu— 
heiten ſind uns zugegangen: Das Recht, 
Rundſchau für den deutſchen Juriſtenſtand. 
Herausgegeben von Dr. Hs. Th. Soergel, 
Freilaſſing. Helwingſche Verlagsbuchhand— 
lung. Hannover. Nr. 8—12. — „Die Ge⸗ 
ſellſchaft. Münchener Halbmonatſchrift. Her— 
ausgegeben von Dr. Arthur Seidl, München.“ 


Dresden und Leipzig. E. Pierſons Verlag. 
Heft 9 u. 10. — „Meer und Küſte. Inter⸗ 
tationale Zeitſchrift für die Intereſſen der 
en und Küſtenbevölkerung, Schiffahrt, Handel, 
Industrie Export, Verkehr 2.” Verlag von 
C. J. E. Volckmann in Roſtock. Nr. 7— 14. — 
„Die Flotte. Monatsblatt des Deutſchen 
Flottenvereins.“ Verlag des Deutſchen Flotten⸗ 
vereins. Nr. 3—7. — „Deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftliche Geflügel- Zeitung mit Inter⸗ 
nationalem Thiermarkt. Verlag von Fritz 
a Berlin. Nr. 32—41. 

Riva. R.: In den „Münchner Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 320) annoncirt ein gebildeter 
Kaufmann, kath., 38 8. alt, ſchlank, dunkel, daß 
er eine Frau ſucht. „Nur directe Offerten mögl. 
mit Phot. von Eltern, Vormündern haben 
Zweck.“ Einem vorſichtigen Freier kann man 
es nicht; verdenken, wenn er ſich ſeine Schwieger— 
eltern in spe oder den Vormund ſeiner Zu- 
künftigen erſt einmal anſehen will. 

Ruhla. L,; In der „Ruhlaer Zeitung“ 
(Nr. 98) wird angezeigt: „Ein noch ziemlich 
neuer Schweinekoben iſt preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Daſelbſt kann auch ein Mädchen 
Schlafſtelle erhalten.“ Die Schlafſtelle wird 
ſo leicht keine Abnehmerin finden, denn wenn 
der Schweinekoben verkauft wird, muß die 
Mietherin vielleicht gleich wieder ausziehen. 
Ueberhaupt iſt ein ſolcher Koben kein paſſendes 
Nachtquartier für ein junges Mädchen. 

Stralau. W.: Der „Vorwärts“ (Rr. 161) 
berichtet allerlei aus dem Berliner Aquarium 
und ſagt dabei: „Es iſt ja ganz natürlich, daß 
ein ſo weit verbreiteter Fiſch wie der Aal in 
zahlreichen Aborten vorkommt.“ Der „Vorwärts“ 
verwechſelt den Aal offenbar mit dem Neunauge. 
Von dieſem wird wenigſtens behauptet, daß es 
ſich gern, wenn auch nicht in, ſo doch unter 
Aborten aufhält, die auf einen Fluß oder Canal 
hinausgehen. 

Stuttgart. L.: In Ihrem „Neuen Tagblatt 
(Nr. 160) lieſt man: „Die glückliche Geburt ein s 
kräftigen, gefunden Jungen zeigt hocherfreur 
an Alfred Grünwald. Stuttgart, 11. Juli 
1902.“ Daß ein geſunder Junge ohne Mit⸗ 
wirkung einer Mutter zur Welt kommt, iſt ja 
ſehr intereſſant, aber eigentlich iſt das Kind 
doch zu bedauern. 

Thorn. E.: Die Schornſteinfegerinnung für 
den Tuc erung bereut Marienwerder hat jüngſt 
in Thorn ihre Fahnenweihe gefeiert. Die 
„Thorner Preſſe“ (Nr. 157) berichtet darüber 
u. a.: „Eingeſäumt wird die Fahne von einem 
breiten, mit Goldfranzen verſehenen ſchwarz⸗ 
ſeidenen Rand. In den Ecken ſind grüne Eichen- 
zweige eingeſtickt. Auf der Rückſeite der Fahne 
ſteht in Gold geſtickt der Spruch: „Entſetzlich 
iſt des Feuers Macht, wenn man ſie nicht be— 
zähmt, bewacht.“ So macht alſo Stephany 
auch ſchon die Rückſeite von Feuerwehrfahnen 
unſicher! Bald finden ſich Spuren ſeiner Thätig- 
keit gewiß auch an Denkmälern und Leichen- 


ſteinen. a 

Tilſit. E.: Die „Tilſiter Zeitung“ (Nr. 164) 
meldet aus Allenſtein: „Auf dem hieſigen 
Rangirbahnhof fuhr geſtern eine Rangirmaſchine 
mit 40 Ochſen ſehr heftig auf einen Prellbock.“ 
Eine richtige Sommernachricht! Ochſen werden 
überhaupt nicht auf einer Rangirmaſchine trans- 
portirt, und wie ſollten vierzig Stück auf einer 
ſolchen untergebracht werden! 

Trier. C.: Nach der „Trieriſchen Landes- 
zeitung“ vom 2. Juli haben die von der 
franzöfiſchen Regierung gleich nach der Kata— 


Wer Export- Beschäfte machen will — inseriere im Echo. 


Jeder Inserent Ver- 


ange in seinem eigenen Interesse vom Echo-Verlag, Berlin 


E 


elmstrasse 29, eine Probenummer mit Inseratkostenanschlag. 


Eine Studentin-Geschichte 


| 


Das Corps 


chlamponia? 


. aus dem 20. Jahrbundert. = 


In zierliche Reimlein gebracht und gezeichnet von 
Max Brinkmann. 


Das Buch eignet sich für alle Freunde eines derben, immer» 
hin aber barmlosen Humors im Genre von Wilhelm Busch. 


Gross-Octav mit über 100 Illustr. Gross-Octay mit über 100 Illustr. Preis M. 2,50. 
Slegant gebunden Q. 3. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Verlag von A. Hofmann & Comp. Berlin Si, 1a, 


ſtrophe nach Martinique entſandten Herren 
Block und Barthe u. a. berichtet: „Wir kennen 
einen zwanzigjährigen Pflanzer, der in dreißig 
Jahren da unten ein ſchönes Vermögen er⸗ 
worben hatte und ſich anſchickte, mit ſeiner 
Familie zurückzukehren. Alles iſt ihm vernichtet.“ 
Die Herren Block und Barthe haben ſich von 
dem jungen Pflanzer etwas aufbinden laſſen. 
Warnow. K.: Wie die „Mecklenburger 
Nachrichten“ (Nr. 153) mittheilen, haben jüngſt 
die Lehrer und Zöglinge des Seminars zu 
Lübtheen einen Ausflug nach Jeſſenitz gemacht, 
um die dortigen Kaliwerke zu beſichtigen. „Von 
Herrn Bergrath Nettelkoven aufs freundlichſte 
empfangen, hielt dieſer den Beſuchern zunächſt 


| 


einen orientirenden Vortrag über die Lagerung 
der Salze u. ſ. w.“ Was wollen Sie? Das 
iſt der richtige Reporterſtil, und wer ſich an der 
mit der Gewandtheit eines Taſchenſpielers 
vorgenommenen Vertauſchung des Subjects 
ſtößt, iſt ein gravitätiſcher Nörgler und ein 
Philiſter. 

Werden. G.: Die „Weſtfäliſche Rundſchau“ 
(Nr. 161) berichtet vom Weſtkirchener Schützenfeſt, 
daß „um 9 Ur die Abfart des Vorſtandes zur 
Abholung des alten Königspares, um 10 Ur der 
Abmarſch zum Schißplatz erfolgte, daß die und 
die Herren beim Sternſchißen Preiſe gewannen, 
daß gegen 4 Ur der Vogel fil und daß niemand 
mer auf diſe geſellige und herzliche Feier ver- 
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zichten möchte“. Wir würden auf diſe Ortografi 
gern verzichten. 

Zwickau. D.: Manche Pertungen willen offenbar 
nicht, was ſie ſich unter dem‘ ‚Sngenpalajt in Venedig 
vorſtellen ſollen, und vermuthen in dem Wort 
einen Druckfehler. Deshalb macht das „Zwickauer 
Tageblatt“ (Nr. 164) daraus einen „Drogen- 
Palaſt“, während das „Hannoverſche Tageblatt“ 
(Nr. 194) von einem „Doggenpalaſte“ spricht 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Mauuſcripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 
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Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III, 


Vertrauliche Auskünfte über 


Familien-, Berlög.- u. Privatverhälfn. auf 
all Plätze d. Welt werd. ſehr gewiſſenh. u. discret 
ertheilt; auch werd. Neo bachkung. u. Necherchen 
aller Art übernommen und prompt erledigt. 


Beyrich & Greve, Halle a. 8. 


Internationales Aus kunftsbureau. 


er Uerfasser des Buches: „Das Corps 

Schlamponia“ hat mit dieser neuen 
humoristischen Schrift eine sehr witzige 
und scharf pointirte Satire gegen den 
Spiritismus geschaffen, an der sich alle 
Welt erfreuen wird. Der bekannte derbe, 
aber immerhin harmlose Brinkmann'sche 
Humor kommt auch in dieser mit über - 
100 Illustrationen ausgestatteten Schrift 

zur lustigsten Wirkung. 
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Wodenkafender 


Montag, den 4. Auguſt 
Feldwebel iſt ein Ehrenmann, 
Das iſt ja richtig und bekannt, 
Allein — und darauf kommt es an — 
Er iſt ein Mann von niedrem Stand. 


Dienſtag, den 5. Auguſt 
Frei’ nicht um feine Tochter du, 
Wenn du von höh'rem Stande biſt, 

Auch wenn ſehr ſchön ſie und dazu 
Ein Spiegel aller Tugend iſt. 


Mittwoch, den 6. Auguſt 
Auf Lieb' allein iſt kein Verlaß, 
Bleib deiner Stellung dir bewußt, 
Sonſt kann es dir begegnen, daß 

Du deinen Abſchied nehmen mußt. 


Berlin, den 3. Auguſt 1902 


der) 


Srumoriifffifes Modienblalt 
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LV. Hahrgang 


Wochenkalender 


Donnerſtag, den 7. Auguſt 
Bedenke wohl das, eh du freiſt, 
Es tft nun mal fo auf der Welt, „ 
Beſonders wo der Kaſtengeiſt 
Sich wie bei uns noch aufrecht hält. 


Freitag, den 8. Auguſt 
Was nützt dem Niedern Herz und Kopf? 
Mißachtet bleibt er unbedingt, 
Indeß es ein vornehmer Tropf 
Unſchwer zu hoher Stellung bringt. 


Sonnabend, den 9. Auguft 
So vieles, ach, im Leben hängt 
Vom Stand' ab — ſiehſt du das nicht ein? 
Man kann verbohrt, durchaus beſchränkt, 


N N Und doch dabei Miniſter fein. 


Kladderadatſch 
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Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 


ſowie in den Buchhandlungen. 
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Jorfreude ——— 


ewidmet Triedlichem Behagen 

Ist sonst die liebe Hundstagszeit, 
Wo keine Parlamente tagen 

Und nichts sich zuträgt weit und breit. 
Uns zu erfreuen taucht die Schlange 
Der See in unsrer Zeitung auf, 

Und Greise, die unglaublich lange 
Gelebt, beginnen ihren Lauf. 
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Doch anders als in Durchschtittsjahren 
Ist's dieses Jahr damit bestellt: 

Ein seltnes Schauspiel soll gewahren 
In diesen Tagen just die Welt. 

Voll Weisheit, das ist klar zu sehen, 
Bat so der himmel es gefügt, 

Dass jetzt gerade muss geschehen, 
Was uns erhebt und uns vergnügt. 


Da Gott sei Dank vom Themsestrande 
Dur Günstiges sich melden lässt, 

So kommt nun glücklich dort zu Stande 
Das unterbrochne Krönungskest. 

Ob manches im Programm mit Schmerzen 
Man strich, es ist von Glanz und Pracht 
Noch viel geblieben, was die Herzen 

Vor Freude höher schlagen macht. 


Am Fest der Vettern theilzunehmen 

Ist unsre angenehme Pflicht; 

Wir müssten vor der Welt uns schämen, 
Ihr Freunde, thäten wir es nicht. 

Die rechte Stimmung mitzubringen 
Macht euch bei Zeiten drum bereit, 
Denn auserwählt zu grossen Dingen 

Ist dieses Mal die Hundstagszeit. 


Kladderadatsch 


Aus dem Notizbuch eines verlaffenen Mädchens 


Die Mittelgräte der Herrſchaft iſt der Eigennutz. Da ſtürzen ſie 
ſich in der Sommerfriſche von einem Vergnügen ins andere, und ich 
muß hier darben und mich langweilen. Alles, was dazu beitragen 
könnte, mich von trüben Gedanken abzubringen, iſt mir genommen. 
Die Zeitungen laſſen ſie ſich durch die Poſt nach ihrem Badeort ſchicken; 
ich weiß factiſch am Morgen nicht, wer am Abend vorher in Berlin 
ermordet iſt. Der Eismann iſt abbeſtellt und das Klavier iſt zuge- 
ſchloſſen. Nur die Schwaben haben ſie mir hier gelaſſen, die mir in 
der einſamen Küche Geſellſchaft leiſten. 

* 
* 

In meiner Einſamkeit habe ich angefangen zu dichten und neulich 
folgendes Gedicht verfaßt: 


* 


Das Dienen. 
Der Prinz von Wales pflegt Seide 
Auch Alltags anzuziehn, 

8 Ich nicht! Doch haben wir beide 
Den Wappenſpruch: „Ich dien'.“ 
Das Dienen iſt edler Leute 
Von beiden Geſchlechtern Brauch. 
Mein Robert, den ich heute 
Erwarte, mein Schatz, dient auch. 

* * 
* 

Robert kam und hatte das Unglück, daß er in der Küche über 
einen Pflaumenkern ausglitt. Zum Glück kam er unbeſchädigt in eine 
große Schüſſel voll Blaubeeren zu ſitzen. Ich war nämlich eben beim 
Blaubeereinmachen für die Herrſchaft, alle ſolche ſchwere Arbeit fällt 
mir ja allein zu. 
ließ. Eine Stunde lang mußte ich an ihm herumſchwefeln, ehe er 
einigermaßen wieder ſauber war. Die Blaubeeren waren von ihm 
zerquetſcht worden, hatten aber an Geſchmack nicht gelitten. 

* * 
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Fräulein Erna hat vergeſſen, ihr Schränkchen abzuſchließen. Ich 
ſtöberte darin herum und fand außer verſchiedenen Liebesbriefen etwas 
Unterhaltungslectüre. Eins der Bücher gab ich Robert, der mir 
daraus vorlas. Wie er an eine Stelle kommt, wird er puterroth und 
ſagt: „Nein, ich kann nicht weiterleſen, ich genire mich zu ſehr.“ Ich 
reiß“ ihm das Buch weg und leſe. Nein, wie iſt es möglich, daß ein 
Frauenzimmer — von einem ſolchen iſt das Buch — ſo was ſchreiben 
kann! Uebrigens freut es mich, daß Robert noch ſo unverdorben iſt. 

* * 

Geſtern war mein Geburtstag. Von der Herrſchaft kam weder ein 
Spickaal noch ein Dutzend Flundern, noch ein Roſenſtrauß, noch ein 
Brief, ja nicht einmal eine Anſichtspoſtkarte. Das nennt man Dank⸗ 
barkeit. Robert kam, ſchenkte mir einen Momentapparat zu einer Mark 
und nahm mich ſofort auf. Als er aber die Platte herausgenommen 
hatte und gegen das Licht hielt, fand ſich, daß nichts darauf war. 
Mir war das nicht unlieb, weil ich glaube, daß er den Hintergedanken 
hatte, uns in die „Woche“ zu bringen. 

* *. 

Geſtern erfuhr ich bei Portiers allerhand über die Herrſchaft. Er 

ſoll ſchon mal geſeſſen haben! Er ſieht auch ganz danach aus. 


— 


Ein Wort des Troſtes 


Eros läßt ſich nicht gebieten, 

Nicht einmal vom grünen Tiſch aus, 
Sondern, die er will, die nimmſt du. 
So geſchieht's noch heutzutage 

Durch die Macht des Liebesgottes, 
Wie es uns das Märchen ſchildert, 
Daß ein einfach Kind des Volkes 
Zur Prinzeſſin wird, die Hirtin 

Auf den Thron kommt — Dank dafür ihm! 
Nimm dir dreiſt Feldwebels Tochter! 
Wenn dich drum die Vorgeſetzten 
Tadeln, nimm's nicht übel ihnen, 
Meiſt doch tadeln nur aus Neid ſie, 
Weil ſie ſelbſt nicht wählen durften, 
Wie es Eros ihnen anrieth; 

Dem verruchten Zwange fügten 
Willig ſich die armen Schelme, 

Und dem Zwang ſich fügend nahmen 
Sie ins Bett ſich einen Drachen. 
Drachen ſind, um Geld zu hüten, 
Gut, ſonſt aber nicht erfreulich. g 


Robert ſah furchtbar aus, als er die Schüſſel ver⸗ 


Sandens Gebet 


Leiſe duftet das Ozon, 
Ach, durch meine Zelle. 
Flieg, du meine Reviſion, 
Flieg nach Leipzig ſchnelle. 


Leg' dich, wo die Pleiße fließt, 

Dem Gericht zu Füßen. 

Wenn du Gentzſch und Exner ſiehſt, 
Sag', ich laſſ' ſie grüßen. 


Die „Deutſche Dichter-Gedächtniß-Stiftung“ befürwortet eine 
Ehrung deutſcher Dichter, die darin beſtehen ſoll, daß man ihre Werke 
kauft. Ja, dann müſſen ſie aber doch auch ſo ſchreiben, daß das Publikum 
ihre Werke mit Vergnügen lieſt. Thun ſie das etwa? Bewahre! Sie 
ſind zu prüde, zu zimperlich, ſie ſollten es nur wie wir Dichterinnen 
machen, die wir kein Blatt vor den Mund oder ſonſt wo vor nehmen. 
Unſere Werke gehen wie friſche Semmeln. Alſo uns nach! Der 
Pegaſus, der zum Wohlſtande führt, iſt am Rüſſel und an den Eis- 


beinen zu erkennen. 
Olga von der Saufeder, 


genannt „Das Schweinchen“. 


Die „Kreuzztg.“ führt als Beweis für den landwirthſchaftlichen 
Nothſtand die „Thatſache“ an, daß in der Nähe von Dortmund ein 
größeres Gut ſich befindet, das wegen Mangels an Arbeitern voll- 
ſtändig brach liegt. 

Auf vielfache Anfragen hin, die von beſchäftigungsloſen Arbeitern 
an uns gerichtet wurden, können wir Folgendes mittheilen: Das Gut 
heißt „Läuſchen“, es liegt an der Bahnſtrecke „Suchmichmal—Findmich⸗ 
mal“, in unmittelbarer Nähe des großen Pfarrdorfes „Nirgendwo“. 
Anmeldungen haben zu geſchehen bei dem Gutsinſpector„Ungeboren“. 

Nach dieſer Anweiſung iſt der Weg nicht zu verfehlen. 


— —— 


Die geborene Aufſichtsräthin 


Man klagt über Aufſichtsräthe, 
Die nichts von Aufſicht verſtehn. 
Ob man nicht beſſer dran thäte, 
Von Räthen ganz abzuſehn? 


Verſtummen würden die Klagen 
Und wandeln ſich in Dank, 
Wenn Frauen würd' übertragen 
Die Aufſicht bei einer Bank. 


Ihr kennt doch die alte Meier 
Mit dem durchdringenden Blick? 
Vor der beſteht kein Schleier, 
Hat kein Verſtecken Glück 


Sie weiß nichts von falſcher Schonung, 
Von ſchwächlicher Pietät, 
Kein Staubkorn in fremder Wohnung 
Bleibt von ihr unerſpäht. 


Ihr ganzes Leben beſteht in 
Aufpaſſen und ſonſt nichts mehr. 
Ob die nicht als Aufſichtsräthin 
Am richtigen Platze wär'? 


Müller. Alſo die Eiſenzölle find jetzt in die Commiſſion boch 
anjenommen? 
Schultze. Jawol, un nu kann ick dir mathematiſch beweiſen, 
deß der janze Zolltarif anjenommen wird. 
Müller. Dadruf bin ick neujierig. 
Schultze. Na denn paß mal uf: 
Alteiſen arjenommen 
Zolltarif S Alteiſen, 


folglich: Zolltarif anjenommen. 
Müller. Schultze, du biſt 'n Schenie! 


Schultze. Nu ſage mal, hat Podbielski in Stolp 'ne Rede 
jehalten und wat for eene? 


Müller. I, 'ne zuſammenjeſtoppelte Rede. 

Schultze. Zuſammenjeſtoppelt? Ick denke, die Zunge is ihm durch⸗ 
jejangen. . 

Müller. Durchjejangen? Det is doch vor lauter Stolpern 


nich möglich jeweſen! 
Schultze. Au! 


———— 


Die „friſirte“ Bilanz 


Die häßlichſte Bilanz wird ſchön, 
Wenn man ſie ſchön „friſirt“; 
Doch bleibt nur kurze Zeit beſtehn 
Der Zauber, der ſie ziert. 


Ein Kahlkopf wird, ſchmuck coiffirt, 
Nicht dauernd voll und kraus, 
Und gar zu bald ſchaut ungenirt 
Die Glatze wieder 'raus. 


Venedig iſt überfüllt von Fremden, die alle die Stelle ſehen 
wollen, wo der Campanile geſtanden hat. 
„Schade“, hört man die Gaſtwirthe ſagen, die ein gutes Geſchäft 


dabei machen, „ſchade, daß er nicht noch einmal umfallen kann!“ 


Das „Wehlauer Kreisblatt“ hatte den Bund der Landwirthe an— 
gegriffen, und dunkle Wolken der Verzweiflung ſenkten ſich auf die 
Landſchaft nieder. Nur wer die Bedeutung eines Kreisblattartikels 
kennt, nermag ſich die Stimmung der Bevölkerung, die den Bündlern 
anverwandt und zugethan iſt, vorzuſtellen. Der Bündler, der wohl- 
gemuth jeden Miniſter in mannhafter Fehde niederwirft, der ſich auch 
nicht ſcheut, einen Oberpräſidenten bei Inſpectionsreiſen aufzuheben, und 
über einen Regierungspräſidenten ebenfalls den Boycott verhängt, 
dieſer kühngeſinnte Bündler wird ängſtlich, wenn der Kreiskönig, der 
Landrath, im Kreisblatt das Donnerblech ſeines Zornes rütteln läßt. 

Der Rothſpohnconſum ging um 50 pCt. zurück, die Kühe verkalbten 
und ängſtliche Gemüther wollten am Campanile von Wehlau bereits 
eine ſtarke Neigung nach links und andere Vorzeichen des Einſturzes 
bemerkt haben. Da hieß es eines Tages: der Kreisblattartikel ſtammt 
gar nicht von unſerm hochverehrten Landrath, Victor Schweinburg 
hat ihn geſchrieben. 

Und wieder hob ſich der Conſum von Rothſpohn auf die alte Höhe, 
die Kühe beſannen ſich auf die regelmäßige Erfüllung ihrer Mutter- 
pflichten, der Campanile reckte ſich gerade und alles war eitel Freude 
und Zuverſicht. 

Alſo Schweinburg hatte es geſchrieben: das Vehmgericht, das 
ſich bereits gegen den Landrath gebildet hatte, löſte ſich auf. Der Land— 
rath ſelber hatte kein Wort verloren, ſondern ſeine Freunde für ſich 
arbeiten laſſen. 

Am meiſten amüſirte ſich aber Schweinburg ſelber über die Ge— 
ſchichte, denn es war das erſte Mal, daß er für den Verfaſſer eines 
Artikels gehalten wurde. Unter den Geſchenken, die ihm gütige Feen 
in die Wiege gelegt hatten, fehlte nämlich eine deutſche Grammatik und 
eine Anweiſung zur Rechtſchreibung. 


Ultra montes 


Als die Deutſchen zahm geworden, 

Fuhren ſie nach Rom von Norden, 

Unter andern Knall und Fall 

Auch ein Gen'ralfeldmarſchall, 
Herr Baron von Los. 


„Ein Baron iſt etwas wenig, 

Viele ſind uns unterthänig“, 

Dachte man ſich in Berlin, 

Ließ 'nen zweiten romwärts ziehn, 
Herrn Baron von Hertling. 


Sanft wie Flöte und Hoboe 
Sprach in Rom der Herr von Lose. 
Vom Civil der andre Herr 
Sprach ſchon' etwas deutlicher, 

Aber doch recht freundlich. 


Redete von früh bis ſpäte 
Flott für Straßburgs Facultäte. 
Endlich hatte er genug, 
Setzt' ſich in den Luxuszug 
Und fuhr wieder nordwärts. 


Sprach daheim: „Ich war nicht läſſig, 

Doch mit Straßburg iſt es Ejiig. 

Denn wenn Frankreich widerſpricht, 

Will auch Herr Rampolla nicht, 
Der Franzoſengönner.“ 


Willſt mit Rom in Frieden wandeln, 
Mußt es möglichſt ſchlecht behandeln, 
Denn dir frommt Beſcheidenheit 
Nimmer bei der Geiſtlichkeit. 

Confer Combes in Frankreich! 


— 


Der Reichskanzler hat dankend über die Schrift der Deutſchen 
Dichter⸗Gedächtnißſtiftung „Wie wir unſere großen Dichter ehren 
ſollen“ quittirt. Im Publicum iſt die Meinung verbreitet, daß dies 
nützliche Werk u. a. eine Anweiſung zum richtigen Citiren der deutſchen 
Dichter und zur Stärkung des Gedächtniſſes enthält. 


Die Errichtung eines Scherbenberges im Plänterwald bei Treptow, 
die von der Stadt Berlin geplant war, iſt aus ſanitären Rückſichten 
aufgegeben worden. 

Schade! Das wäre gerade jo etwas, wozu auch arme Dienſt⸗ 
mädchen ein Scherflein oder einige Scherblein beitragen könnten. 


Der Corpscommandant v. Succoraty in Graz hat dem Grazer 
Militär unterſagt, an dem deutſchen Sängerfeſt, das dort gefeiert wird, 
theilzunehmen. Auch dürfen die Grazer Militärkapellen nicht bei dem 
Feſt mitwirken. 

„Nimmt ſich Deutſcher heraus und will in Hauptſtadt von Slavonien 
Brüderfeſt feiern und Slovak ſoll Muſik dazu machen! Wird nix 
daraus!“ So rief der biedere Succoraty, und es mußte Militärmuſik 
aus Bayern geholt werden. 


Im Herbſt ſoll eine Automobilfahrt Berlin — Hamburg ſtatt⸗ 
finden. Die Vorbereitungen ſind bereits in großartigem Maßſtabe 
begonnen, und zwar werden: 

1. zwiſchen den beiden Städten etwa 100 fliegende Rettungs- 
wachen und Unfallſtationen zur erſten Hilfe für die Ueber⸗ 
fahrenen in Bereitſchaft ſein. Es ſind 

2. zur erſten Behandlung der Verletzten 50 Aerzte, darunter 
hervorragende Chirurgen, zur ſofortigen Vornahme der noth— 
wendigen Amputationen u. ſ. w., gewonnen worden. Es ſind ferner 

3. für Todtgefahrene in angemeſſenen Entfernungen Be⸗ 
erdigungsinſtitute mit dem ganzen Apparat der Leichen⸗ 
wagen, Träger, Prediger u. ſ. w. errichtet, um die Opfer nach 
telegraphiſcher Verſtändigung mit den Hinterbliebenen ſofort 
zu beſtatten. 7 

Durch dieſe Maßnahmen hofft man jede unliebſame Störung des 
ſo wichtigen ſportlichen Unternehmens zu beſeitigen, das ſomit einen 
glänzenden Verlauf zu nehmen verſpricht. 


Verantwortlicher Redacteur J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
Hierzu zwei Beilagen 


— uoſbved ne 2 nde e eee eee 


Der Sturz der verdammten — Kunst in Bayern 


oder 


Das jüngste Gericht 


Il 
! II 


57 


Das Centrum des bayeriſchen Abgeordnetenhauſes feiert das Andenken des Cultusminiſters v. Landmann 
durch Hekatomben von Abſtrichen in Runſtſachen. 
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Würde auch wohl ein Knörcke vor dieſen machtvollen Felsbildungen der Zinnen der Partei gedenken, die voll und 


ganz auf den Freiſinn gegründet unentwegt allen Stürmen trotzt? Ich hoffe es. 


Die Ausſtellung der „Exceſſioniſten“ 


Für die Anfertigung der im Trunkſuchtsgeſetze vorgeſehenen Ab- 
ſchreckungsbilder, welche die Exceſſe des Alkoholgenuſſes dem Publicum 
allerorten packend vor Augen führen ſollen, iſt eine große Concurrenz 
ausgeſchrieben, und die Ergebniſſe werden nächſtens in einer „Aus— 
ſtellung der Exceſſioniſten“ vereinigt werden. Schon das Ein— 
ladungs⸗Plakat (von durchaus nüchterner Auffaſſung getragen) erweckt 
bedeutende Erwartungen: es ſtellt den leibhaftigen Alkoholteufel — 
den man ja ſo gern an die Wand malt — in Lebensgröße dar, jedoch 
nicht ſchwarz oder roth, wie die herkömmlichen Höllengeiſter, ſondern 
natürlich blau, auf cognac⸗goldigem Grunde, von Affe und Kater — 
letzterer in aſchgrau gehalten — neckiſch umſpielt, und trägt das Künſtler⸗ 
Monogramm: „N. N. supfit“. 


Im Vorraum der Ausſtellungshalle begrüßt uns das Porträt des 
Grafen Douglas in Waſſerfarben — ein „Oelkopf“ war hier durch— 
aus zu vermeiden — mit der Unterſchrift: „S. s.“ („Sauft ſelten“). In 
der Halle ſelbſt, die mit Kümmelpullen, Bierfilzen, zerbrochenen Sect— 
gläſern u. ſ. w. abſchreckend genug decorirt iſt, feſſelt zunächſt das 
wuthverzerrte Geſicht eines alten Schnapsbruders, dem irgend etwas 
über die Säuferleber gelaufen iſt und der nun dem Beſchauer die 
Fäuſte drohend entgegenballt; im Hintergrunde zieht eine Mäuſe— 
Polonaiſe vorüber, und ſchwarze Männer ſteigen auf die Dächer. Ein 
hochmodernes Gemälde gegenüber, im Katalog als „Die Wege des 
Trinkers“ bezeichnet, zeigt nichts als ein Gewirr von Schlangenlinien. 

Mitten ins ſociale Milieu führt uns „Vaters Heimkehr“. Wir 
ſehen das Familienhaupt — jedoch ohne die ſchützende Bedeckung eines 
ſolchen — mit ſtierem Blick hereinwanken, in der Hand ein leeres 
Portemonnaie, während die Kinder ſich ſcheu hinter dem dürftigen 
Mobiliar verkriechen und die Gattin mit dem Küchenbeſen an der 


Gardine lauert, als geübte Praktikerin zunächſt in der Defenſive. Mehr 
im Watteau-⸗Stil gehalten iſt die „Hrunewald-Orgie“. Sie zeigt 


uns eine außer Rand und Band gerathene Picknick-Geſellſchaft beiderlei 
Geſchlechts, die ſich an „Pfänderſpielen mit Küſſen“ und anderen an— 
ſtößigen Dingen beluſtigt; eine große Terrine auf dem Tiſche mit der 
Aufſchrift: „Mehrſchtentheels Pfirſichbowle“ deutet darauf hin, 
wo die Urſache zu dem ganzen Unfug zu ſuchen iſt. Ganz gemüthlich 
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Heilanstalten, 


Co 


finden im 


— 


Anzeigen sn Badeorten, Höfels 
Sommeririschen 


„Rladderadatsch ! 


bei der jetzt begonnenen Reisezeit weiteste Verbreitung und sorgfältigste Beachtung, 
besonders in den gebildeten und wohlhabenden Bevölkerungskreisen. 


wirkt zunächſt die Studie „Ein Unverbeſſerlicher“, einen alten Herrn 
beim Moſel darſtellend, aber der Sachkundige erkennt ſofort die Symp⸗ 
tome einer beginnenden Arterien-Verkalkung. 

Von anderen beachtenswerthen Werken ſeien noch kurz erwähnt der 


„Tatterich“ und die „Dielenprobe“, beide mit eigenthümlich 
ſchwankenden Licht-Reflexen, ferner der „Doppelte Bierjunge“ — 
von großer Zugkraft! — und als Gegenſtück die „Heilsarmee der 


Zukunft“ (Bonner Studenten, den „Landesvater“ in Selterwaſſer 
feiernd), der „Tod im Thran“, „Des Agrariers letztes Sect— 
frühſtück“, die „Aufdämmernde Naſenröthe“ u. a. m. 
Jedermann wird die verdienſtvolle Sammlung völlig ernüchtert 
verlaſſen und gern in den Wahlſpruch über der Thür einſtimmen: 
„Detrimentum Spiritus!“ 


— — 


In hinterpommerſchen Agrarierkreiſen hat die Redensart „Unter 
uns“ eine eigenthümliche Bedeutung gewonnen. Sobald jemand ſie 
ahnungslos ausſpricht, geräth die ganze Geſellſchaft in nervöſe Auf— 
regung, alle ſchauen ſich ängſtlich an, die Diener ſtürzen nach den 
Thüren, hinter den Fenſtervorhängen und unter den Tiſchen wird nach— 
geſehen u. ſ. w. Dabei will keiner Rede ſtehen, warum es ſich handelt, 
als gälte es, ein Geheimniß zu bewahren. „Unter uns“ geſagt, man 
weiß es doch: die Agrarier ſehen jetzt überall das Geſpenſt ihres Herrn 
und Meiſters — des böſen Podbielski. 


— ——ů— 


Der Unter-Staatsſecretär a. D. Graf Berchem und ein Herr Pro— 
feſſor Lodz bemühen ſich um die Herbeiführung eines beſſeren Ver— 
hältniſſes zwiſchen Deutſchland und England. Mit Recht betonen ſie, 
daß die Hauptaufgabe hierbei der Preſſe beider Länder zufällt. 

Da beide Herren, wenn fie auch allerlei drucken laſſen, der Tages- 
preſſe fernſtehen, ſo wollen ſie ſich mit einem tüchtigen und erfahrenen 
Journaliſten zuſammenthun, der ihre Anregungen weiter verarbeiten und 
dem Zeitungspublicum mundgerecht machen ſoll. Wahrſcheinlich fällt 
ihre Wahl auf Mr. Saunders, den Berliner Correſpondenten der 
Londoner „Times“, der den Ruf eines ungewöhnlich rührigen und 


geſchickten Preßmannes genießt. 


E 
Allen 
Badedirektionen 
u. Botelbesitzern 
ift deshalb die Bes 


nutzung des Inſera— 
tentheils des 


zur Deröffentlichung 
der Saiſon-Anzeigen 


= beſtens zu empfehlen 


Anfragen bezw Auf⸗ 
träge ſind zu richten 
an die Annoncen⸗ 


Expedition 
Rudolf Mosse 


— 


ZN 


Altberühmte Universitätsstadt, an der Mündung des Neckarthals in die Rheinebene, 
überr»gt von der herrlichen Schlossruine, als landschaftlich schönste Stadt Deutsch- 
land- anerkannt, Sommerfrische ersten Ranges, durch den Heiligenberg gegen Nordwind 
geschützt, daher auch zum Winrerwohnsitz besonders geeignet. Elektrische Bahn 
durch die ganze Stadt, vorzügliche Drosebken. Wundervolle Spaziergänge in der 
Ebene und auf ausgezeichneten Wegen durch den 2040 ha grossen, auf beiden Neckarufern 
bis zur Stadt herabreichenden Wald mit schönen Aussichtspunkten, Bergbahn nach 
Schloss und Molkenkur. Auch für Solche, die nicht gut Berge besteigen können. sehr 
angenehm, um sich in frischer Luft und hoher Lage auf ebenen, herrlichen Wald- 
wegen zu ergehen. Lokalbahnen in das Neckarthal und an die Bergstrasse mit ihren 
malerischen Burgruinen. 

Vortreffliche Unterrichts- und Erziehungsanstalten, Musik- und Malschulen, zahl- 
reiche wissenschaftlicheu populäre Vorträge. Reich ausgestattete Lesehalle im Museum. 
Weltberühmte Universitäts-Bibliothek. Ständige Ausstellurg und Sonderausstellungen 
des Kunstvereins. Auf dem Schiosse höchst anziehend» und belehrende Kunst- und 
Alterthümer-Sammlung. Landes-Sternwarte. — Englische Kolonie (englische Kapelle). 

Gutes Stadt-Theater. Grosse Oper in Mannheim. Fahrzeit 21 Minuten, Anerkannt 
ausgezeichnete Konzerte, im Sommer täglich auf dem Schloss und im Stadtgarten. 
Bälle. Schloss - Beleuchtungen. Gelegenheit zur Jagd und Fiscnerei. Ruder - Club. 
Schlittschuh-Club. Lawn-Tennis-Club u s. w. Sıhwimm- und Bıde-Anstalten. Vorzügl.. 
zum Theil weltberühmte Aerzte. Au-gezei: hnete Universitäts- und Privat-Kliniken unter 
Leitung erster medizinischer Gröss-n. Heilanstalten für Nerven- und Magenleidende 
end andere chronische Erkrankungen. 

Häuser- und Miethpreise niedriger als an vielen anderen Fremdenplätzen, daher 
Heidelberg besonders empfehlerswerth als Wohnort für Rentner und Pensionirte. 
Unentgeltlichen Wohnungsnachweis, sowie überhaupt jede Auskunft ertneilt: 

Der gemeinnützige Verein. 


2) / 
2 Sub ll, guter A. 5 
Sue Grub, dunch.die Kurverwaltung: 


— Bahnstrecke Leipzig-Korbetha — 


Soolbäder, Koblensäurebäder und andere medieinische Bäder. Fluss-, Schwimm- 
und Wellen-Bäder. Gradirwerke von 1821 m Länge Inhalirhalle. Prosp. kostenlos 
durch das Königliche Saizamt. 


Dr. Emmerich’s Heilanstalt 
für Nervenkranke. B.-Baden. Gegr. 1890. 


Dirig. Arzt: Dr. Otto Emmerich. '  & Aerzte. 


Der böſe Kamerad 
Ein engliſches Officierliedchen 


Wir hatten einen Kameraden, 

Der ſich ſehr ſchlecht benahm; 

Er wollte nicht kneipen und ſingen, 
Nicht jeuen, boxen und ſpringen, 
Drob wurden wir ihm gram. 


Wer hat bei Kameraden 
Denn ſo was je geſehn? 
Die ganze Nacht ſtudiren, 
Anſtatt zu careſſiren — 
Goddam, das iſt nicht ſchön! 


Des Nachts um halber Zwölfe 
Da fing der Rummel an; 
Wir haben ihn mit Hieben 
Im Hof umhergetrieben, 

Wir alle, Mann für Mann. 


Im Trog ward er gewäſſert 
Und umgewälzt im Sand, 
Sein Bett und ſeine Möbel 
Zerſchlagen mit dem Säbel, 
Daß er nur Fetzen fand. 


Uns Lifeguardofficieren 

Im Feld wie zur Barad’ 
Blitzt an der Seit' die Wehre, 
Pocht in der Bruſt die Ehre, 
Verſtehſt du, Kamerad? 


In Nordamerika hat man lebende Alligatoren als Zugmittel in die 
Schaufenſter geſtellt. Das kann uns nicht imponiren. Bei uns grinſen 
den Paſſanten in vielen Schaufenſtern Geier an — die ſogenannten 
Pleitegeier. 


Brief⸗ und Fragekaſten für eilige Fälle 


Lottchen hier: Allerdings hat eine amerikaniſche Millionärs⸗ 
tochter, die zur Sängerin ausgebildet werden ſollte, Jahre lang nichts 
als Ameiſeneier zu eſſen bekommen. Die Folge davon war leider, daß 
ſie nicht ſingen, ſondern ſchlagen lernte und nachher alles kurz und 
klein ſchlug. Halten Sie ſich darum lieber an gewöhnliche Hühnereier. 

Frommer Katholik in M.: Es gibt allerdings einen Vogel, 
der Dominikanerwittwe heißt; daß dieſe Benennung aber eine ſchwere 
Beleidigung eines Mönchsordens und damit der katholiſchen Kirche 
enthält, müſſen wir beſtreiten. 

Beſorgter Vater in Li: 
leider etwas zur Sittenloſigkeit neigt? 
Dichterin. 


Was Ihre Tochter werden ſoll, die 
Selbſtverſtändlich lyriſche 


— 


Der Handel kennt trotz aller Hinderniſſe, die kurzſichtige Männer 
aufrichten möchten, weder örtliche noch zeitliche Grenzen mehr; 
umſpannt mit langen Fingern den Erdball. Am Montag ſtürzte in 
Venedig der Campanile ein, und am Abend deſſelben Tages verkaufte 
man in der Berliner Friedrichſtraße ſchon Broſchen, die aus den 
Trümmerſteinen des eingeſtürzten Thurmes gefertigt waren. Unter den 
Freunden der alten Dogenſtadt fanden die Erinnerungsſtücke reißenden 
Abſatz. Er 

150 Wanderredner hält ſich der Bund der Landwirthe, die für 
6 Mark täglich die betrübſame Mär vom Nothſtand der Agrarier aller 
Welt verkünden müſſen. Wie man ſich denken kann, ſind es ausgewählt 
lungenkräftige Leute, und doch ſoll keiner es länger als drei Jahre in 
ſeinem Berufe aushalten. Dann hat er ausgeſchrieen und iſt für die 
Lungenheilſtätte reif. Sonderbarer Weiſe zeigen ſich die agrariſchen 
Parlamentsredner viel widerſtandsfähiger, wie der alte Kardorff 
beweiſt, der trotz ſeiner 74 Jahre friſch und lebhaft wie ein Jüngling 
iſt. Vielleicht macht das der Sect, der nicht nur das redneriſche Feuer 


entzündet, ſondern auch die Kraft des Redners friſch erhält, während 
die Wanderapoſtel bei ihrer kargen Beſoldung auf Dünnbier und Nord— 
häuſer angewieſen ſind. 


Technikum 


Se nn b 


Banfach und Maschinenbau. 


= Schweissfüsse =f 


W. 20 trocken und geruchlos nach kurzem 
Gebrauch von Apotheker H. Noffke’s kosm. 
„Antorim‘‘ ärztl. empfohl. Erf. garant. 
Preis i/, Fl. M. 2, 1 Fl. M. 1, 20 excl. Porto. 
Apoth. H. Noffke, Berlin S., Ritterstr. 120. 
Depot: SW. „Anhalter. Ap.“ Yorkstr. 18 u. 
SO. „Luisenstädt. Ap.“ Köpenickerstr. 119. 


Bad Finkenmü mie == 


"Verlan en „1 

a, >gratis.< 
ET Brie . 
prob, 


rie 5 


Jerdinand Simon 
gericht. Bücher-Revisor 


Berlin 0,27. 


An der Michaelbrücke1. 


Königreich Sachsen. 


2 Höhere technische Lehranstalt f. Elektro- u. ‚Maschinentechnik. 


Programme etc. kostenlos durch das Sekretariat. 


im ober. 3 Thür. (Post Mellenbach). 
un 
ee Leitung. Näheres durch Prospecte. 


Lübeck — Kopenhagen — Malmö 


täglich Nachmittags 6½ Uhr, 
mittelst erstklassiger Postdampfer. 


Lübeck — Kalmar — Stockholm 


mittelst erstklassiger Passagierdampfer, 
jeden Mittwoch und Sonnabend Nachmittags 6½ Uhr. 
Tagesanschluss der Schnellzüge von: . 
Frankfurt a. M. 6,5 V. Cassel 10,0 V. Magdeburg 12,40 N. Hannover 1,30 N. 
Lüneburg 4, os N. Berlin 1,20 N. Dresden via Leipzig 7.58 V. Leipzig 10,25 V. 


Sanatorium für 
Hautkrankheiten und Kosmetik 
Park gg. Palmengarten. Ausf. Proſp. frei. 
Leipzig. Ip med. M. Jhle. 
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Düsseldorf 


Hochvornehmes Haus. Jedem Comfort d. 
Neuzeit entsprechend. A. Müller, Dir. 


Mittweida. 


Naturheilanstalt 


Maschinenbau. — Elektrotechnik. 
Modern eingerichtetes Laboratorium. 
Städtisches 


echnikum Limbach Chemnitz. 


Hochbau. 
€ Staatliche Oberaufsicht. — 
Ss Programm kostenlos d.d. Sekretariat. 


Ingenieur-, Lecuhiker-, Werk meister- 


Hochzeitsreisen 


u. Flitterwochen 


Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 
für junge Eheleute von Dr. 8. H. Berndt. 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhdl in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1,70 verſchloſſ. 


bet 
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Verlag von A. Hofmann 8 Comp., Berlin SW. 12. 


Die Spiritiste 


Verfasser von „Bummeltage an der Nordsee“, „Das Corps Schlamponia“ u. H. 


gr. 8°. 6 Bogen mit über 100 Illustrationen. Eleg. brosch. 2,50 Mk. 


Dampfschiff-Rundreisebillets: 
Lübeck-Kopenhagen-Gothenburg-Stockholm-Lübeck oder umgekehrt, mit 
Passiren des an Naturschönbeiten reichen Göfa- und Trollhätta-Kanals 
für die Zeit von Mitte Mai bis Ende September, I. Kajüte à 84.# 40 . 


Kombinirbare Rundreisebillets 
via Lübeck, worden mit Benutzung obiger Linien auf allen am Verkehr 
eiligten Eisenbahnstationen Il ________betheiligten Eisenbahnstationen ausgegeben. 


Fahrkarten- Ausgabe sowie vorherige Schiffsplatzbestellung bein Ausgabe sowie vorherige Schiffsplatzbestellung bei 
Lüders & Stange, Lübeck. 


Eustige @eschichten aus der vierten 
Dimension von Max Brinkmann. 


Kurse. Maschinenh., Ele otrotechn., Hoch- 
u. Tiefbau, Tischlerei. Gesammte Then- 
industr. Lehrwerkstätte. Einl. Kursus. 


Königreich Sachsen. 


Teehnikum Hainiehen 


für Maschinen- und Elektrotechniker- 
Ingenieure, Techn. u. en Labo- 


ratorien. Progr. frei. Dir: E. Boltz. 


Staatliche ang 


er Verfasser des Buches: „Das Corps 

Schlamponja“ hat mit dieser neuen 
humoristischen Schrift eine sehr witzige 
und scharf pointirte Satire gegen den 
Spiritismus geschaffen, an der sich alle 
Welt erfreuen wird. Der bekannte derbe, 
aber immerhin harmlose Brinkmann'sche 
Humor kommt auch in dieser mit über 
100 Illustrationen ausgestatteten Schrift 

zur lustigsten Wirkung. 


Eleg. geb. 3 Mk. 


Seel - Kellers 
ochheim Nl. 
CbNrHeR WAGNER Wi 
Fabriken - Hannover - Wien» 5 


— Aleßerall begehrt! - 
Zetzsche’s Patent 
Tasehenumhang. 
, S große Taſchen f. das Taſchen⸗ 

W zeug d. Reiſend., Aerzte, Tou⸗ 
rliſten 2c. Beſter Anzugsſchoner. 
Bequem, unſichtbar. 100 fach lohn. Ausgabe! 
Willkommenes Geſchenk für Gatten, Brüder. 
Unzählige Anerkennungen. Proſpekte gratis. 
A. Zetzsche, Hainichen i. Sa. 


[Ein Hofrath 


und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine über- 
rasehende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 
j ? beer e 
als Doppelbrie 

890 für 80 P Ig. Marken. 


Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III. 
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Niederlagen sind durch Plakate 
in den Schaufenstern kenntlich- 


ie neuen Schildbür- 


ger. Re ich illustr. von Ludw. Stutz. Eleg. 
geb. mit farbiger Titelzeichnung. Preis 1 NI. 
Ein Buch voll des echten und rechten 
Humors, das Jedem Freude und Vergnügen 
machen wird und den Leser in jene freund- 
liche Behaglichkeit versetzt, die ein gutes 
und unterhaltendes Buch bereiten soll. 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin. 


Empfohlen von Professor Hyril 
u. viel. and. mediz. Autoritäten. 


Ein Trostwort 


jebt 


für die Menschheit: Es. 
keine constit. (innere, erbliche 
u. unheilbare) Syphilis. Schrift 


von Dr. med. & chir. Josef 
Hermann, 30 Jahre k. k. Chef- 
arzt der Abteilung für sexuelle 
Krankheiten am k.k. Kranken- 
hause Wieden in Wien. — Nach 
dem in diesem Buch beschrieb. 
neuen einfachen Heilverfahren 
wurd. mehr als 60000Kranke 
vollständ. u. ohne Rückfälle 
in kürzester Zeit geheilt. 

Die Schrift ist infolge ihrer 
Verhaltungsanweisungen un- 
entbehrlich f. jeden Kranken, 
d. sich vor jahrelang. Siechtum 
schützen will. Gegen Einsendg. 
v. Mk. 2,— (a. Wunsch verschl.) 
zu beziehen v. d. Verlagsbehhg. 


-Fahrrad-Werke Brandenburg a. II. 


(grösste Fahrrad-Fabrik Europas). 


Die Fabrik beschäftigt 2500 Arbeiter und arbeitet mit 4 Dampfmaschinen 


von 850 Pferdekräften, 22 Electromotoren und ca. 700 Hilfsmaschinen. 
Brennabor ist über die ganze Erde verbreitet. 


Gegründet 1871, 


Antiseptischer Cream zum schnellen Rasiren ohne Seile, Wasser und Pinsel, 


Unentbehrlich auf Reisen, im Manöver und für Selbstrasirer. Vorzüglich bei 
empfindlicher Haut und angenehm erfrischend. — Kaloxyr bietet sicheren Schutz 
gegen Bartflechten! — Im Gebrauch von vielen Aerzten, wegen seiner Güte warm 
empfohlen. Eine Tube (Preis 1.25) genügt bei täglichem Gebrauch ungefähr für 
einen Monat. 

Ueberall erhältlich, eventl. durch: 


elische Apotheke Hamburg I. 


N 
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ist ein nahrhaftes und belebendes 
Getränk, welches einen wohlthuenden 
Einfluss auf die Nerven ausübt. 
Unübertroffen für den täglichen Gebrauch. 


a Patent P 
2 mit während des Betriebes leicht 


Neue regulirbarer sicherer Innenstopf- 
‚ äoppelt- büchse, D. R.-P. No. 65480, f. Kussele 
irkonde speisung, für hohen Druck etc, 
3 Dampfpumpen für alle industriellen 
> Zwecke. Tiefbrunnenpumpen mit 
= Gestänge für directen Dampfbetrieb. 


Iunserpumpen 


Einfaghe Aufstellung * Leichte Fundamente 


— 3 fi nem: 
Dampfmaschinen mit Präcisions- 
* steuerung. Speeialität seit 30 Jahren. 


ai 


— 


Drillingspumpe mit elektrischem Antrieb, 


Ziegeleien 


I Ernst Förster & Go, Magdeburg-Neustadl, 


oderne, pikante und humoristische Lektüre! —————n 
Böttcher, M. 


DDICK & RÖTHE, 
WEISSENFELS a. S. 


nn en 
Rasse-Hunde-Zucht-Anstalt 


Arthur Seyfarth 


Köstritz, Deutschland. 
Weltbekanntes Etablissement 
Gegründet 1864. 


NS I 

Lieferant vieler europäisch. Höfe. 
Prämiirt mit höchsten Auszeichnungen. 
Versand divers.Specialitäten moderner 
Renommir-, Luxus-, Salon-, Jagd- u.Sport- 
hunde! Vorstehhunde, Pointer, Setter, 
Bracken, Dachshunde, Russ. Windhunde, 
Sct. Bernhardshunde, Neufundländer, 
Wolishunde, Kolossal-Doggen, Dänische 
Doggen, Dalmatiner, Bulldoggen, Bull- 
Terrier, Foxterrier, Pudel, Rattler, Reh- 
pintsch., Affenpintsch., Zwergpintsch., 
Spitzer, Malteser. Coleys, Schäferhde. 
Erstkl. Qual. Album edler Hunderassen 
Mark 2. Katalog franko. Das interess. 
Werk: „Der Hund und seine Rassen, 
Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten“ 
Mark 6. Referenzen aller Länder. 


Export nach allen Welttheilen! 


Ernst Petzold jun., Chemnitz 


Drahtbürsten- Fabri K 


Man verlange Pralsliste, 


Geg. Eins. v. M. 30 versende incl. Fass 
50 Liter selbstgebauten weissen 


Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefässchen von 25 Liter zu M. 15.—, 

desgl. Oberingelh. Rothwein M. 25.—. 


Buch über die Ehe 


mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 


Tollst. Ratgeber für Eheleute 


mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 
Beide Bände zusammen M. 2,70 franco. 


Böttcher, M. Sünden. Moderne Novellen u. Satyren. M. 2.—. 
Sie leben getrennt u. andere Humoresken, ill. M. 1.50. Mark, L. Ideale, allerh. 
kleine Geschicht., ill. M. 0,60. Verl. v. Karl Daser, Stuttgart. Zu bez. d. jede Buchhdlg. 
2 R 


Otto & Co., Leipzig 9. 


» = Verlag von A. Hofmann 8 Comp. in Berlin S W. 12. „ 


Oolkswitz 


Die ) 


Die in Berlin wie Pilze aus der Erde schiessenden Denkmäler haben dem Berliner mit seinem „schnodderigen“ 
Witz reichen Stoff zu ulkigen Auslegungen gegeben und mit emsigem Fleiss und feinem Verständniss hat 
der Herausgeber das Beste und Witzigste dieser Uolksäusserungen gesammelt und in obigen zwei Bändchen vereinigt. 


> m = „ Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


enkmäler 


Mit vielen Illustrationen von Gustav Brandt und Ludwig Stutz. = Band 1 und II Ar Mark, gebunden 1,50 Mark 


——— 


Berlins und der 


von Victor Laverrenz 


L. Sachtleben, Berlin 356, Melchiorstr. 31. 


— and 


r r u e 


"Neraniın, Rebact, : J. Trojgn. — Verantw. für den Anzeigenib.: & v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Alleinige Anzeigen-Annahme Anzeigenpreis 
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Deutſchlands u. d. Auslandes Mark 1.— 
inBerlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 


Nr. 31 Zweites Beiblatt Berlin, den 3. Auguſt 1902 Lu. Jahrgang 


CEin trostreicher Ausgleich 


85 0% / 0 


1 Gym 


Wenn auch die zollpolitische Rüstung des Grafen Posadowsky vielleicht zu schwer werden sollte, seine 
Angriffswaffen werden um so besser zu handhaben sein. 


LEE 
Die weltbekannten 


Congo-Socken 0 8 aller Systeme zu mässigen Preisen 
5 


n ind ce gegen geringe 
sse. Kein. Ein- Monatsraten. 


Füsse. Kein Ein- 
gehen, kein Wund- 
laufen der Füsse. 
Unentbehrlich 39: : 


e e Re 
= etc. 1000 fache 

MARKE Nachbestellungen. 

Versand von 1/, Dutz. ab gegen Nach- 

nahme, Für kleine, mittlere und grosse 
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Aachen. W. B.: ‚Profit! 

Augsburg. H.: In feinem an eine treulofe 
Geliebte gerichteten Gedicht „Verlaſſen“ (. 
Nr. 30 der „Unterhaltungs-Beilage zur Neuen 
Bayeriſchen n Zeitung“) ſingt Georg 
Meichelböck 

„Ich ann es mir gar nicht erklären 
kind wenn ich den Kopf zerbrich' 
Und in mir es anfängt zu gähren: 
Weshalb verließeſt du mich? 


Die Antwort darauf mir zu geben, 
Das könnteſt du nur allein; 

Auch habe ich in mir das Streben: 
Wie könnte dieſe wohl ſein?!“ 

Wenn Meichelböck verſtändig iſt, richtet er 
ſein Streben erſt einmal darauf, ein richtiges 
Deutſch zu ſchreiben. 

Ballenſtedt. L.: Im „Berliner Tageblatt“ 
Ar. 363) lieſt man: „Ohne Borurtheil! 
Jung. Wittwer, 38 J., Kunſthändler, in ein. d. 
ſchönſt. Städte Norddeutſchl. etablirt, gut ſituirt, 
ſucht Heirath mit gemüthvoller, ver⸗ 
mögender Dame. Da völlig vorurtheils- 
frei, werden auch Damen, welche aus 
gew. Gründ. baldigſt zu heirathen 
wünſchen, unbedingt berückſichtigt. Gefl. 
Offerten unter J. H. 6467 durch die Exped. d. 
Berl. Tagebl. erbeten“. Wenn die „Tante“ 
dieſe Annonce lieſt, muß ſie vor Neid vergehen. 

Berlin. D.: Im „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ 
(Nr. 345) plaudert Max Caro über das Bade⸗ 
leben in Misdroy und ſagt dabei: „Auffallend 
ſtark ſcheinen diesmal die Meiſter der Schule 
vertreten zu ſein, und zwar beiderlei Geſchlechts, 
von den höchſten Ausläufern der Hierarchie bis 
zu den geſchätzten Hilfskräften. Karlchen 
Miesnick, der ewige Sextaner, ſoll ſich daher 
entſchieden geweigert haben, in dieſem Jahre 
nach Misdroh zu gehen“. Mit Entrüſtung ver⸗ 
wahrt ſich unſer Mießnick gegen dieſe Zurück⸗ 
verſetzung. Er ſitzt, was doch bekannt genug iſt, 
Thon lange in der Quarta, und wenn es auch 
mit dem Weiterkommen vorläufig hapert, ſo 
ſollte er vor dem Verdacht, noch der Sexta an⸗ 
zugehören, ſchon durch die geiftige Reife feiner 
Aufſätze geſchützt ſein. — S.: Die „Berliner 
Börſen⸗Zeitung“ (Nr. 341) berichtet aus der 
Schlußverhandlung des Leipziger Bank-Proceſſes: 
„Der Vorſitzende befiehlt darauf, die verhafteten 
Angeklagten abzuführen, und erklärt die Ver⸗ 
handlung um 8, Uhr für geſchloſſen. Exner 
unterhält ſich noch einige Zeit mit ſeinem Ver- 
theidiger. Juſtizrat von Gordon nimmt noch 
von verſchiedenen Perſonen Abſchied und folgt 
dann dem Gerichtsdiener in ſeine Zelle“. Gerade 
ein Börſenblatt müßte doch über dieſen Proceß 
und die darin auftretenden Perſonen beſſer 
unterrichtet ſein. Herr Juſtizrath v. Gordon 
iſt nicht Angeklagter, ſondern Vertheidiger 
geweſen. Er hatte deshalb auch keine Zelle und 
brauchte keinem Gerichtsdiener zu folgen. — 
S.: Die „Staatsbürger-Zeitung“ theilt in einer 
Extraausgabe eine Rede des Grafen Pückler—⸗ 
Kl.⸗Tſchirne mit, die mit folgendem Citat aus 
Ernſt Moritz Arndts Gedichten ſchließt: 

„Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, 

Der wollte keine Knechte, 

Drum gab er Lanze, Schwert und Spieß 
Dem Maun in ſeine Rechte. 

Drum gab er ihm den friſchen Muth, 
Den Zorn der freien Rede“. 

Der ſtreitluſtige Graf kennt Arndt offenbar 
nur aus Stephanys Bearbeitung. Bei Arndt 
heißt es nicht „Lanze“, ſondern „Säbel“ und 
nicht „friſchen“, ſondern „kühnen Muth“. Wir 
ſehen es nicht gern, daß unſere ſchönen deutſchen 
Lieder gefälſcht werden. — R. P.: Das „Berliner 


Briefkalten 


Tageblatt“ läßt ſich unterm 25. Juli aus München 
telegraphiren: „Die Stellung des Miniſteriums 
iſt durch die offene und verblüffende Minier⸗ 
arbeit hinter den Couliſſen allerdings nicht mehr 
ſo feſt wie früher“. Das iſt leicht erklärlich: 
das Miniſterium wackelt eben vor Lachen über 
die offene Minierarbeit hinter den Couliſſen. 

Beſigheim. L.: Der „Neckar⸗ und Enzbote“ 
(Nr. 72) meldet: „In Hall bei Innsbruck wurde 
Donnerſtag Vormittag ein ſtarkes, 5 Stunden 
dauerndes Erdbeben verſpürt“. Es muß doch 
wohl ein ziemlich ſanftes Erdbeben geweſen ſein, 
da es trotz ſeiner langen Dauer anſcheinend 
keinen nennenswerthen Schaden angerichtet hat. 

Breslau. K.: Die „Breslauer Zeitung“ 
(Nr. 511) ſagt von dem verſtorbenen Cardinal 
Ledochowski: „In den letzten Jahren hat er 
auch ſeinen Frieden mit der preußiſchen Re⸗ 
gierung gemacht, zum Zeichen deſſen ihm Kaiſer 
Wilhelm eine goldene Doſe ſchenkte, die ebenſo 
hiſtoriſch geworden iſt, wie die Flaſche Stein⸗ 
häger, die Bismarck bekam“. Unſeres Wiſſens 
hat der Kaiſer dem Fürſten eine Flaſche Stein⸗ 
berger geſchickt. Der alte Bismarck hätte ja 
auch wohl ein Drittel Liter Steinhäger be 
wältigt, was aber aus dem zarten Maximilian 
Harden, mit dem er die hiſtoriſche Flaſche ge⸗ 
leert hat, dabei geworden wäre, mag man ſich 
gar nicht vorſtellen. 

Burg. L.: Ihre „Neueſten Nachrichten“ 
(Nr. 172) theilen im beiten Reporterſtil mit: „In 
Peſt unternahmen die deutſchen Ingenieure 
Hilbert und Buſchwitz eine Automobilfahrt. 
Von einem heftigen Gewitter überraſcht, ſchlug 
der Blitz in das Automobil.“ 

Butzbach. B.: Die „Butzbacher Zeitung“ 
(Nr. 67) meint: „Nach Erfüllung des Flotten⸗ 
geſetzes von 1900 wird unſere Kriegsmarine eine 
Etatsſtärke von rund 60 000 Mark haben“. Die 
„Butzbacher Zeitung“ unterſchätzt die jährlichen 
Aufwendungen für unſere Kriegsflotte doch ganz 
bedeutend. 

Caſſel. H.: In der „Deutſchen Zeitung“ 
(Nr. 173) lieſt man: „Ein junger Lehrer 
ſucht eine angenehme Rebenbeſchäftigung. 
Angebote unter H. 2238 an die Geſchäftsſt. d. 
Ztg.“ Im Grunde iſt wohl weniger die Rebe 
ſelbſt als ihr Saft gemeint. — R.: Dem 
„Caſſeler Tageblatt und Anzeiger“ (Nr. 342) 
wird aus dem Kreiſe Fritzlar geſchrieben: „Der 
glückliche Gewinner des 12. Hauptgewinnes der 
Fritzlarer Pferdemarkt » Lotterie, beſtehend in 
einem einjährigen Fohlen, hat ſich bis jetzt nicht 
gemeldet und wird in den nächſten Tagen ver⸗ 
ſteigert werden.“ Man will offenbar den glück⸗ 
lichen Gewinner verſteigern laſſen, um die immer 
mehr anwachſenden Futterkoſten für das Fohlen 
herauszubekommen. Da er aber unbekannt iſt 
und ſich vielleicht auch ſpäter nicht meldet, wird 
kaum jemand auf ihn bieten wollen. 

Charlottenburg. W.: Der „Stralſundiſchen 
Zeitung“ (Nr. 169) wird vom Gutzkower Schützen- 
feſt berichtet: „Anläßlich des Umſtandes, daß 
die erſte Fahne heute 25 Jahre in Gebrauch 
war, fand Abends 6 Uhr in dem Saal des 
Schützenhauſes noch eine beſondere Feier ſtatt, 
bei der Fräulein Weidner ein von den Frauen 
und Jungfrauen geſtiftetes Fahnenband über⸗ 
reichte, ſodann auf dem Schützenplatze durch 
Herrn Senator Weidner in feierlichſter Weiſe 
die Proklamirung des neuen Königs und Kron⸗ 


prinzen, ſowie die Ueberreichung der Ehren- 


geſchenke an dieſe ſtatt.“ Das nennt man den 
richtigen Reporterſtil. 


Cöslin. J.: In der „Cösliner Zeitung“ 
(Nr. 170) lieſt man: „Mehrfach finden wir kürz⸗ 
lich in landwirtſchaftlichen Blättern eine Roggen⸗ 
neuheit beſprochen, welche wegen ihrer charakte- 
riſtiſchen Eigenſchaften volle Aufmerkſamkeit 
verdient. Wir haben es hier diesmal mit einer 
wirklichen Neuheit zu thun. Der Züchter, Geh. 
Oekonomierath Profeſſor Dr. Heinrich, hat 
Jahrzehnte gebraucht, um alle die guten Eigen⸗ 
ſchaften, die wir heute in dieſem Saatkorn 
finden, in ſich zu vereinen“. Die Eigenſchaften 
des Roggens laſſen ſich natürlich nicht im Hand⸗ 
umdrehen auf den Menſchen übertragen. Inter⸗ 
eſſant wäre es, zu erfahren, wie nun Herr 
Profeſſor Heinrich ſeinen Roggen erzeugt. 

Dresden. L.: Die „Leipziger Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 200) theilen mit: „Im Con⸗ 
curs der Deutſchen Grundſchuldbank in 
Liquid. fol die Ausſchüttung des vor— 
handenen Baarbeſtandes auf die nicht 
durch Umtauſch in Werthe der Neuen Boden— 
Actiengeſellſchaft vorgemerkten Real⸗Obli⸗ 
gationen erfolgen. Es entfallen auf je 100 M. 
nominal 89 088 855 M. und erfolgt die Zahlung 
an der Coupons-Caſſe der Bank für Handel 
und Induſtrie zu Berlin vom 1. Auguſt d. J. ab.“ 
Man begreift nicht, weshalb die amd ſchuld⸗ 
bank bei einem ſo glänzenden Baarbeſtande 


liquidirt. 
Flinsberg. W.: Im „Boten aus dem 
Queisthale“ findet ſich folgende Anzeige: 


„Israelitiſcher Gottesdienſt in Flins⸗ 
berg (Villa Eliſabeth). Freitag Abends 7 Uhr 
und Sonnabend 10 Uhr Vorm. Gebet für Kaiſer 
und Reich und ſämmtliche Ortsbewohner aller 
Confeſſionen.“ Ja, Graf Pückler, ſo ſind ſie: 
am Schabbes besen ſie für die Andersgläubigen, 
die ſie verfolgen. Iſt das noch nicht chriſtlich 


genug? 

Freiburg i. Br. M.: Die „Freiburg. 3 
(Nr. 167) theilt mit: „Ein ſauberes on 
blatt wurde in der Perſon des 16 jährigen 
Schriftſetzerlehrlings Joſef Sch. aus Freiburg 
und des 17 jährigen Albert Theod. A. aus 
Raſtatt dingfeſt gemacht. Die beiden Burſchen 
wurden in einer Erdhütte bei den Militärſchieß⸗ 
ſtänden aufgegriffen. Es ſtellte ſich heraus, daß 
ſie ſeit Wochen ſich gemeinſam dem Diebes⸗ 
handwerk gewidmet und hierbei Bauhütten, 
Baubureaus, Automaten u. |. w. plünderten, theil⸗ 
weiſe unter Erbrechung von Thüren und Behält⸗ 
niſſen.“ In der Gegend von Freiburg muß der 
Klee wohl zweiblätterig ſein. 

Friedenau. H.: Die „Berliner Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 333) melden aus Paris: „Der 
Präſident der Republik hat bogen Bericht 
des Kriegsminiſters gebilligt: „Das Reglement 
vom 29. Juli 1899 über die Menagerie-Ver⸗ 
waltung der Truppen beſtimmt nicht hinreichend 
klar die Art und die Weite der Verantwortung 
u. ſ. w.“ Die franzöſiſchen Truppen ſollten ſich 
lieber nicht mit Menagerien ſchleppen; wenn 
einmal wieder Krieg kommt, können ſie ja doch 
nicht gut mit ins Feld genommen werden. 

Guben. Stammtiſch: Dem „Gubener 
Tageblatt“ (Nr. 169) wird aus Canig geſchrieben: 
„Ein hieſiger Bauer überraſchte am vergangenen 
Sonnabend eine ſeiner Enten mit einem außer— 
gewöhnlich großen Ei, es hatte die Größe eines 
Gänſeeis.“ Es wird auch wohl ein Gänſeei 
geweſen ſein, das die überraſchte Ente aus⸗ 

rüten ſollte. 

Holzminden. V.: Im „Amtlichen Kreisblatt 
für Vohwinkel“ vom 19. Juli wird bekannt 
gemacht: „Unter dem Rindviehbeſtande des 
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Landwirths Peter Lange zu Schtwingen- 
haus, Bürgermeiſterei Wülfrath, iſt die Geflügel- 
cholera ausgebrochen. Vohwinkel, den 
18. Juli 1902. Die Polizei⸗Verwaltung: Der 
Bürgermeiſter: Bammel.“ Wenn das arme 
Rindvieh jetzt auch noch von dieſer Krankheit 
befallen wird, wie ſoll da die Landwirtſchaft 
wieder hochkommen! 

Jöllenbeck. C.: Die in Bielefeld erſcheinende 
„Weſtfäliſche Zeitung“ (Nr. 167) meldet aus 
Wien: „Im Laufe des Monats Juli trifft 
Kronprinz Friedrich von Sachſen ein, um dem 
Kaiſer das Modifikationsſchreiben des Königs 
Georg zu überreichen.“ Sei vorſichtig im 
Gebrauch von Fremdwörtern! 

Kaiſerslautern. T.: In der „Pfälziſchen 
Preſſe“ (Nr. 198) wünſcht ein „proteſt., 24 Jahre 
altes Fräulein vom Lande, ſchöne Erſcheinung, 
mit 10000 Mille Vermögen und ſpäter noch 
etwas Vermögen zu erwarten, mit einem Herrn 
behufs Heirath in Verbindung zu treten.“ Daß 
ein junges Mädchen mit einem Vermögen von 
10 Millionen dieſen nicht ungewöhnlichen Weg 
einſchlagen muß, iſt etwas ſtark. Wird das Geld 
denn gar nicht mehr von den Männern geſchätzt 
und geſucht? 

Leer. Stammtiſch: Im „Leerer Anzeige- 
blatt“ (Nr. 170) lieſt man: „Das über mich 
umgehende Gerücht in Beziehung mit der Dienſt— 
magd Lina Sangen beruht auf Unwahrheit, 
und ſichere ich demjenigen, welcher mir das 
Gerücht glaubhaft macht, eine Belohnung von 
200 Mark zu. Roelf Hemken, Logabirumer- 
gaſte.“ Die 200 Mark ſind nicht leicht zu ver⸗ 
dienen, da Hemken ja das Gerücht für unbe- 
gründet erklärt. Vielleicht finden ſich aber doch 
an Ihrem Tiſche einige biedere und geſchickte 
Männer, die ihn überzeugen, daß er in einem 
Irrthum befangen iſt. 

Leipzig. M.: In Nr. 361 des „Leipziger 
Tageblatts und Anzeigers“ beſpricht Rudolf 
von Gottſchall die erſte Aufführung des 
Schauſpiels „Frau Lili“ in Ihrem „Neuen 
Theater“. Dabei ſagt er: „Die gehätſchelten 
und umhergeſchleppten Kinder ſpielen in dem 
Stück eine große Rolle. Das kleine Fräulein 
Weber wollte indeß ſich nicht bloß paſſiv ver- 
halten, es brachte eine kleine künſtleriſche 
Nuance an, indem es ſich mehrfach nach feinen 
wahrſcheinlich heruntergerutſchten Strumpf⸗ 
bändern umſah und das Röcklein nach Art der 
Balleteuſen in die Hoſe zupfte.“ Nach unſeren 
allerdings nur vom Parquet aus angeſtellten 
Beobachtungen tragen die Balleteuſen keine 
Hoſen, wenigſtens nicht ſo ſichtbar, daß die 
Trägerin die Röckchen hineinzupfen könnte. Das 
Tricot macht ja auch die Hoſen überflüſſig, doch 
geben wir zu, daß ein ſo alter Theaterkenner 
wie Rudolf von Gottſchall mehr von dieſen 
Dingen verſteht als wir. — E.dela&hevallerie: 
Alſo endlich, endlich wieder einmal ein Lebens- 
zeichen! Seit mindeſtens zwei Jahren haben wir Sie 
als verſtorben betrauert und bekamen beim Er- 
blicken Ihrer Handſchrift einen gelinden Schrecken, 
weil wir meinten, Sie ſchrieben uns aus der 
vierten Dimenſion. Dann aber fanden wir auf 
dem Couvert den Poſtſtempel „Leipzig“ und 
waren beruhigt. Manches in Ihrem Schreiben 
iſt uns nicht recht klar geworden, aber wir er- 
ſehen daraus mit Freude, daß Sie rüſtig weiter 
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Alles, was auf dem weiten Felde der Karikaturkunſt in die Erſcheinung ge⸗ 
treten iſt — die politiſche Karikatur, die Karikatur der Moden des geſellſchaftlichen 
ſ. w. — geſchaffen von den großen Meiſtern 
aller Zeiten und aller europäiſchen Völker, wird in ſeinen weſentlichen Mani⸗ 


Lebens, des Theaters, der Kunſt u. 


feſtationen in dieſem Buche vorgeführt. 
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dichten und kürzlich von einer in Erfurt leben- 
den Freifrau als ein Dichter von Gottes Gnaden 
angeſprochen worden ſind. Was wollen Sie 
mehr? Ihr „Hohngelächter der Hölle“ 
können wir Ihnen beim beſten Willen nicht 
zurückſchicken. Das Manufkript iſt wirklich, wie 
wir Ihnen ſchon vor Jahren mit Bedauern 
meldeten, bis auf einige Schnippelchen von 
unſeren Redactionsmäuſen aufgefreſſen worden. 
Inzwiſchen ſind die ſchuldigen Thiere auch gewiß 
eines gewaltſamen oder natürlichen Todes ge— 
ſtorben, jo daß in der Sache nichts mehr zu 
machen iſt. Herzlichen Gruß! 

Miechowitz. L.: Der „Ratiborer Anzeiger“ 
(Nr. 164) meldet von dem Jubiläums-Thier⸗ 
ſchaufeſt in Leobſchütz: „Bei den Kleingrund⸗ 
beſitzern war zumeiſt das ſchleſiſche Rothwild 
und auch die gewöhnliche Landraſſe vertreten 
und zwar aus den Ortſchaften Amaliengrund, 
Badewitz, Bauerwitz, Bieskau, Eiglau, Gröbnig 
u. ſ. w.“ Werden wirklich jetzt in Schleſien die 
Edelhirſche als Hausthiere im Stalle gehalten? 
Und wie kommen gerade die Bauern in den 
Beſitz dieſer Thiere? 

Nagold. L.: Im „Schwarzwälder Boten“ 
(Nr. 197) wird angezeigt: „Wir ſuchen zum 
ſofortigen Eintritt einen tüchtigen, nicht zu jungen 
Arzt. Lohn bei ſehr guter Verpflegung zunächſt 
bis 300 M. pro Jahr. Erholungsheim 
Neuſtädtle, Bahnſtation Waiblingen.“ Da 
der Lohn nicht gerade hoch zu nennen iſt, könnte 
das Erholungsheim dem Arzt auch wohl noch 
die Livree liefern. 

Naugard. Rechtsanwalt und Notar 
Pletzſch: Mit Ihrer freundlichen Belehrung 
ind Sie auf dem Holzwege. Für jeden ver— 
nünftigen Menſchen bedeutet, wenn vom Waſſer⸗ 
ſtand eines Fluſſes die Rede iſt, „— 16 cm.“ ſo 
viel wie „16 Centimeter unter der normalen 
Waſſerhöhe“, nicht aber, wie Sie meinen, 
„16 Centimeter unter der Flußſohle“. Ihre 
confuſe Berechnung zeigt, daß man recht ober- 
flächlich denken und dabei doch zu tief gehen kann. 

Potsdam. R.: Von „Brockhaus' Kon- 
verſations-Lexikon“ (dreizehnte vollſtändig 
neubearbeitete Auflage, Neue revidirte Jubi⸗ 
läums⸗ Ausgabe) iſt der achte Band (Glied bis 
Henares) erſchienen. Dieſer Band enthält 
39 Tafeln, darunter 3 Chromotafeln, 13 Karten 
und Pläne, und 261 Textabbildungen. Weiter 
iſt uns zugegangen: „Deutſche Zollpolitik 
von Hermann Schwabe“. Luxemburg, Druck 
von Th. Schroell. 

Prag. B. A.: Sehr hübſch hat nach der 
„Bohemia“ (Nr. 200) der Abg. Joſef Hof— 
mann aus Karlsbad in der Bierſteuerdebatte 
im böhmiſchen Landtag geſagt: „Alcibiades 
hatte einſt einen Hund gekauft, der 70 Gold— 
ſtücke gekoſtet hat. Er (s) war in politiſchen 
Dingen thätig, wollte aber die Aufmerkſamkeit 
von ſich ablenken und da iſt er nun darauf 
verfallen, dieſem koſtbaren Hund den Schwanz 
abzuhacken. Das Volk hat ihn für einen Narren 
und gefährlichen Menſchen gehalten. Sehen Sie! 
Dieſer Schwanz des Hundes, das iſt das, was 
uns die Differenz zwiſchen 1 K 40 h und 2K 
iſt. Das iſt dieſer abgehackte Hundeſchwanz, 
an den die Lehrer von ganz Böhmen denken 
ſollen, damit ſie nicht vergeſſen, daß vor ihnen 
Komödie geſpielt worden iſt“ Wenn wir dieſen 
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ſpiritiſtiſcher 
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Hermann von Sultner, Loſe Blätter würzigen Humors. 
Sammelmappe. 12°, 
von Joſ. A. Kienreich. 


prachtvollen Hofmann doch bei uns im Reichs- 
tag hätten. 

Radebeul. L.: Das „Radebeuler Tages 
blatt“ (Nr. 165) theilt unter der Ueberſchrift 
„Sächſiſches“ mit: „Dippelsdorf-Buch- 
holz. Das geſtrige Unwetter ſuchte auch unſern 
Ort heim. Mit einem pfeifenden Knall ſchlug 
der Blitz in die am Grundſtück des Herrn 
Tiſchlermeiſters Drohlau ſtehende Telephone 
ſtange, zerriß dieſe vollſtändig, fuhr an den 
Drähten entlang und zerſplitterte nicht weniger 
als 6 Stangen auf 250 Meter Entfernung, ſo⸗ 
daß meterlange Holzſtreifen umherflogen, bis 
der elektriſche Funke beim Neubau des Herrn 
Architekten Altmann in die Erde fuhr. Es iſt 
ſehenswerth, mit welcher Kraft der Blitz 
Menſchenwerk in einer Minute zerſtört.“ Die 
ſächſiſchen Blitze ſcheinen auffallend langſam zu 
arbeiten. Einer von unſeren preußiſchen hätte 
das alles ebenſo gründlich in einer Secunde 
beſorgt. 

Salzſchlirf. M.: Die „Salzſchlirfer Bade⸗ 
zeitung“ (Nr. 9) macht auf die nächſte „Abend⸗ 
unterhaltung“ aufmerkſam und ſagt dabei: „Die 
Veranſtaltung vermittelt uns gleichzeitig die 
Bekanntſchaft mit dem über die Kunſtkreiſe 
Berlins hinaus hochüberſchätzten genialen Ton⸗ 
künſtler Herrn Richard J. Eichberg, welcher 
einige Klavierſtücke vermöge ſeiner virtuoſen 
Technik meiſterhaft zu Gehör bringen wird.“ 
Das iſt eine eigenthümliche Empfehlung. 

St. Ingbert. L.: Der „St. Ingberter An⸗ 
zeiger“ (Nr. 162) theilt mit: „Die Pforte richtet 
an die Garantiemächte Kretas eine Note, in der 
ſie gegen die Prägung von Münzen mit dem 
Bilde des Prinzen Georg als Verletzung ihrer 
Hochzeitsrechte Einſpruch erhebt und die Ein- 
ſtellung der Prägung verlangt.“ Auch uns iſt 
die Motivirung des Einſpruchs nicht recht klar, 
da aber, die Pforte auf dem Gebiete der 
Hochzeitsrechte ganz beſonders ſachverſtändig 
iſt, ſo haben wir zu ihr das volle Vertrauen, 
daß es ihr an guten Gründen für ihr Vorgehen 
nicht fehlt. 

Stralſund. T.: In Putbus iſt, wie die 
„Stralſundiſche Zeitung“ (Nr. 165) meldet, das 
Töchterchen des Hausdieners Schewe in den 
Schwanenteich gefallen, ein fürſtlicher Diener 
hat aber das Kind noch eben zu rechter Zeit 
herausgezogen. „Der inzwiſchen herbeigerufene 
Arzt Herr Dr. Bohn konnte das Kind nach 
weiteren Belebungsverſuchen retten und befindet 
ſich jetzt den Umſtänden nach leidlich wohl.“ 
Daß es Herrn Dr. Bohn gut geht, iſt ja er⸗ 
freulich, aber man intereſſirt ſich doch eigentlich 
mehr für das Befinden des Kindes. 

Thorn. Stammtiſch bei Hübner: Vor 
der Ferien-Strafkammer in Poſen haben ſich 
der 19jährige Anton Kujawa und der 17jährige 
Stanislaus Nowacki wegen gemeinſchaftlicher 
Diebſtähle zu verantworten gehabt. Das „Poſener 
Tageblatt“ (Nr. 347) ſchreibt in dem Bericht dar- 
über: „Ferner ſtahlen die Angeklagten in den 
folgenden Nächten dem Kaufmann Roſenthal 
auf der Friedrichſtraße den Steuereinnehmer 
Röhl und in Gemeinſchaft mit unermittelten 
anderen Dieben einen Regierungsrath.“ Frecher 
kann man die Geſetze wohl nicht verhöhnen, als 
wenn man erſt einen Steuereinnehmer und dann 
gar einen Regierungsrath ſtiehlt. Deshalb iſt 
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halten, was ſie verſprechen, würzigen Humor zu bringen, ſo wünſchen wir dieſer 


weite Welt. 


Paul Oskar Höcker, Von mir, von Durchlaucht und Anderen. 
Geſchichten. 9 Bogen kl. 8e. 


neuen Erſcheinung auf dem Gebiete heiterer Lektüre einen raſchen Flug in die 


(Grazer Tagblatt.) 


Luſtige 
Preis 1,50 Mk., eleg. geb. 2 Mk. 


Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 


Der liebenswürdig⸗drollige Humor Höckers hat ſich ſchon längſt die Zuneigung 
des deutſchen Leſepublikums erobert, und jedes neue Buch von ihm iſt der freund⸗ 
lichſten Aufnahme gewiß. — Die von Höcker im Verein Berliner Preſſe mit jo 
großem Beifall zum Vortrag gebrachte Humoreske: „Der Schulbubenkrieg“ iſt u. A. 


in obiger Sammlung zum Abdruck gebracht. 


es durchaus begreiflich, daß der Gerichtshof 
gegen Kujawa auf 8 Jahre Zuchthaus, gegen 

Nowacki auf 6 Jahre Gefängniß erkannt hat. 
Proſit! 


Torgau. M.: Das „Torgauer Kreisblatt“ 
(Nr. 172) meldet: „Der Kronprinz Friedrich 
Auguſt von Sachſen traf geſtern Nachmittag 
2 Uhr mittelſt Sonderzuges in Iſchl ein. Kaiſer 
Franz Joſef empfing den Kronprinzen in 
ſächſiſcher Marineuniform am Bahnhofe und 
begrüßte ihn aufs Herzlichſte.“ Sollte Sachſen, 


vielleicht zu Ehren der Seeſtadt Leipzig, ſich 
wirklich eine eigene Kriegsmarine zugelegt 
haben? 

Villingen. Tiſchgeſellſchaft: Ihr Herr 


Stadtpfarrer hat ſein fünfundzwanzigjähriges 
Prieſterjubiläum gefeiert, 
Dr. Priemer die Feſtrede gehalten. 
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und dabei hat Herr 
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versendet kostenfrei Preisliste mit vielen Abbildungen über 


Schmuck für Garten u. Park 


als Beet-Einfassungen, Fontainenfiguren, 
gruppen, Garten- und Veranda-Möbel, Gartenspiele, Strandkörbe. 
; Thierfiguren, Vasen, Zeltlauben, Zeltschutzwände u. S. w. u. S. W. 


und Feiertage ganz beſonders zu empfehlen. 
abgeſchloſſen iſt, ein allgemeines Intereſſe beanſpruchen. 


„Villinger Volksblatt“ (Nr. 85) ſchreibt dazu: 
„Herr Dr. Priemer hat nicht nur ſich ſelbſt, 
ſondern wohl allen aus dem Herzen geſprochen, 
unter Vermeidung jeder Extremitäten und offener 
Herzlichkeit, wie es ſeine Art.“ Extremitäten 
können in einer Feſtrede jo leicht nicht vor⸗ 
kommen, wenn nicht das Umherfahren der Hände 
in der Luft damit gemeint iſt; weshalb aber 
Herr Dr. Priemer ſich vor der offenen Herz⸗ 
lichkeit ſo ängſtlich gehütet hat, iſt nicht recht 


verſtändlich. 

Weſel. S.: Ihre „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche 
Volkszeitung“ (Nr. 169) ſchreibt: „Die ver⸗ 
dächtigen Heiligthümer“, ſo betitelt ſich ein Ge⸗ 
dicht an der Spitze des „Kladderadatſch“ vom 
20. Juli, welches von Bosheit. Hohn, Ver⸗ 
drehung und Katholikenfeindlichkeit geradezu 
ſtrotzt. Und dieſe Ausgeburt unverſchämter 
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hals in ihrem Schaufenſter in recht auffälliger 
Weiſe anzubringen ſich nicht geſcheut. „Das 
läßt tief blicken“, würde Sabor ſagen.“ Wir 
ſtimmen der „Rheiniſch⸗ Weſtfäliſchen Volks- 
zeitung“ rückhaltlos bei. Wir dürfen in dem 
ketzeriſchen Berlin ja wohl eine ſolche Flegelei 
drucken laſſen, aber Herr Schmithals darf 
fie in dem noch immer leidlich frommen Weſel 
nicht auslegen. Wir würden es verſtehen, wenn 
Herr Schmithals auf einem aus ſämmtlichen 
Büchern und Schriften ſeines Lagers errichteten 
Scheiterhaufen verbrannt würde. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuſcripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 31. Juli 1902. 

Die Redaetion des Kladderadatſch 


4 Wie werde ich energisch? a 


die epochemachende Methode Liébeault Lévy: 
Energieloſigkeit, Zerſtreutheit, Niedergeſchlagenheit, Schwermuth, Hoffnungsloſigkeit, Angſt⸗ 
zuſtänden, Kopfleiden, Gedächtnißſchwäche, Schlafloſigkeit, Verdauungs⸗ und Darmſtörungen 
und allgemeiner Nervenſchwäche. 
Heilerfolgen auf e gratis. 
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Mißerfolge ausgeſchloſſen. Broſchüre mit zahlreichen 


Modern-Medizinischer Verlag. 
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Soeben erſchien in unſerem Verlage und 
iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 
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Der moderne Knigge 


Leitfaden durch die Fest- und Feſertage von Julius Stettenheim 


Preis broschirt 1,50 Mk., gebunden 2 Mk. 


Die Vorzüge, durch welche die nun bereits in 5. Auflage vorliegenden beiden erſten Bände ſo ſchnell 
einen großen Freundeskreis gefunden haben, ſind auch dem neuen dritten Bande in hervorragendem Maaße 
Den Beſitzern des erſten Bandes: Ceitfaden durch den inter, ſowie des 2. Bandes: Keit- 
faden durch den Sommer iſt daher die Erwerbung dieſes neuen Bandes: Keitfaden durch die Fest- 
Aber auch allein für ſich darf das Buch, da es in ſich 


Band I, II und III in einem Band gebunden 5 Mk. 
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Montag, den 11. Auguſt 

Viel hatte bisher zu leiden 

Ein Schutzmann in Berlin, 

R Wenn dort, wo Straßen ſich ſchneiden, 
Auf Poſten er mußte ziehn. 


Dienſtag, den 12. Auguſt 
Ob nieder der Regen brauſte, 
Daß völlig er ward durchnäßt, 
Ob ihn der Sturm umſauſte, 
Stramm mußt' er ſtehn und feſt. 


Mittwoch, den 13. Auguſt 
Jetzt legt er Gummihoſen 
Und Gummimantel an, 
Das nichts mehr thun ihm das Tofen 
Der Elemente kann. 
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Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 


ſowie in den Buchhandlungen. 
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Wochentage. 


Berlin, den 10. Auguſt 1902 
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Wochenkalender 


Donnerſtag, den 14. Auguſt 
Das Gummi hält ihn oben 
Und unten trocken und warm, 
In Regen und Sturmestoſen 
Nun ſteht er ſonder Harm. 


Freitag, den 15. Auguſt 
Ob naß es herniederſchauert, 
Ob eiſig es ihn umſtreicht, 
Im Gummi überdauert 
Den ſchlimmſten Sommer er leicht. 


Sonnabend, den 16. Auguſt 
Muß ich den Schutzmann ſehen 
In ſeinem Gummikleid, 

So regt ſich, ich will's geſtehen, 
Im Herzen mir bittrer Neid. 
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Die | Arönungsfeier — 


0 melch ein Prunkfeſt! Seit die Welt beſteht, 
hat etwas Aehnliches fie nicht geſehen, 
Ihr Völker, kommt, u kommt heran und ſeht! 


HBeſchämt und neidiſch müßt ihr eingeſtehen: 
Von allen Königreichen kann allein 
England ein ſolches Zauberfeſt begehen. 


o kann geziert mit Boſtbarkeiten fein 
Nur England, das der Erde gibt Geſetze 
Und ſtets vorangeht in der Müchte Reihe — 


Nur England, das nerſtreun darf Indiens Schütze 
And hält mit feiner Schiffe großer Zahl 
Gefaßt der Erde reichſte Handelsplütze. 


Der Perſer König nicht beim Krünungsmahl 
Türwahr konnt' eine größre Pracht entfalten, 
Nicht der Großmogul, nicht Kardanapal. 


So etwas gab es weder bei den Alten 
Noch auch in neurer Zeit, Jo vieles Gold 
Sah man noch nie und fe viel Prachtgeſtalten. 


O ſeht den Krönungswagen, wie er rollt 
Sacht übers Pflaſter, während von den Seiten 
Das Publirum lebhaften Beifall zollt. 


— 
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Indiſche Türſten und Bediente reiten 
Daneben her in wunderbarer Pracht, 
Den Wagen, der von Gold ſtarrt, zu begleiten, 


Die Peers non England ſieht man, wie gemacht 
Tür ſolche Geier, Welch ein Bild das würe, 
Tür Hogarth, wenn vom Schlaf er wär’ erwacht! 


O England du, Beherrſcherin der Meere, 
Der alle Welt dienſtbar in harter Frohn, 
Welch Tag für dich des Glanzes und der Ehre! 


Erhebend wirkt der Klang der Glocken ſchon 
Und der Geſchütze FPeſtgeſchrei — indeſſen 
Gedacht muß werden auch der Hauptperſon! 


Ach ja, ach ja, die hätt' ich bald vergeſſen, 
Die Hauptperſon, die doch in der Abtei 
Hat mit der Krone auf dem Haupt geſeſſen. 
Die arme Puppe, die beinah entzmei 


Gegangen wär’! Mir if, ich hörte klagen 
Sie leiſe: „Wür' doch alles erſt vorbei!“ 


Schwer muß es fein und ſchrecklich, zu ertragen 
Bei ſolthem Zuſtand Jo viel Herrlichkeit, 


And ganz aufricht'gen Herzens kann ich ſagen: 


Zum erſten Mal that Eduard mir leid! 
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Das Wunder in Aachen 


Bei der Aachener Heiligthumsfahrt hat ſich im Gedränge der an— 
dächtigen Tauſende vor dem Münſter ein ergreifender Vorgang abge— 
ſpielt. Die „Frankfurter Zeitung“ meldet darüber: „Ein Gutsbeſitzer 
aus Sitkart verfiel in religiöſen Wahnſinn, lief betend und ſingend 
durch die Straßen und machte beſtändig den Verſuch, ſich zu entkleiden.“ 

Mit Entrüſtung ſieht man, wie das als linksliberal bekannte Blatt, 
das es wahrſcheinlich ſchon für ein Zeichen von Verrücktheit hält, wenn 
jemand betet oder fromme Lieder ſingt, in der ungenirteſten Weiſe ſich 
bemüht, den Sachverhalt zu ſeinen unlauteren Zwecken zurechtzuſtutzen 
und zu verdrehen. Selbſtverſtändlich handelt es ſich hier nicht um 
einen Ausbruch von Wahnſinn, ſondern um den Zuſtand religiöſer 
Verzückung, von dem uns in der Geſchichte der Heiligen fo oft be 
richtet wird. Der Gutsbeſitzer empfand, daß er durch die Vermittelung 
der von ihm ſo inbrünſtig verehrten Heiligthümer einen neuen Menſchen 
angezogen hatte, daß er ſo rein und unſchuldig geworden war wie 
Adam und Eva vor dem Sündenfall. Er fühlte ſich wie im Para— 
dieſe, und was iſt da natürlicher, als daß er dieſer Empfindung auch 
nach außen hin Ausdruck geben wollte durch den Verzicht auf die für 
ihn jetzt überflüſſig und ſinnlos gewordene Kleidung? Es handelt ſich 
alſo um nichts anderes als um ein Wunder, denn das iſt es doch 
wohl, wenn ein Mann, der wie alle unſere Gutsbeſitzer in Weltlichkeit 
und Sinnengenuß verſunken war, durch die Vermittelung der Heilig— 
thümer plötzlich wieder in den Zuſtand der Reinheit und Unſchuld ver— 
ſetzt wird. 

Wahrſcheinlich iſt es dem fo ſichtlich vom Himmel Begnadeten 
wirklich gelungen, ſich irgendwo nackt auszuziehen, wenn auch nicht 
gerade auf offener Straße, wo die Polizei das natürlich auch in einem 
ſolchen Falle für unpaſſend hält. Stehen die Veranſtalter der Heilig— 
thumsfahrt auf der Höhe ihrer Aufgabe, ſo ſetzen ſie ſich ſchleunigſt in 
den Beſitz der von ihm abgelegten Kleidungsſtücke und verleiben ſie dem 
Reliquienbeſtand des Münſters ein. Dann kann bei der nächſten Aus— 
hängung der hochwürdige Weihbiſchof Dr. Fiſcher ſagen: „Die Echtheit 
der alten Sachen läßt ſich nicht beweiſen. Sie ſind mir perſönlich 
höchſt verdächtig, und ich glaube, daß wir damit beſchwindelt ſind. 
Urkundlich echt dagegen iſt dieſer Anzug des Gutsbeſitzers N. aus 
Sitkart, an dem hier im Jahre des Heils 1902 in Gegenwart von 
Tauſenden von Gläubigen ein Wunder geſchah. Die Echtheit wird 
beſcheinigt durch das Atteſt des Regierungspräſidenten, das ich jetzt 
verleſen will.“ 

Möge Aachen raſch zugreifen, ehe ihm Köln, wo der fromme 
Trimborn lebt, oder eine andere gläubige Stadt des Rheinlandes in 
der Erwerbung der neuſten Reliquien zuvorkommt! 


—ͤ 


Sommerſtille 


Des Sommers angenehmes Schweigen 
Iſt endlich nun gekommen doch. 

Nur leis noch rauſcht es in den Zweigen, 
Und in Venedig kniſtert's noch. 


Die Blätter verbreiten allerlei wunderliche Mittheilungen über die 
Krönungsfeier in London. So ſollen ſechs Ceremonienmeiſter mit 
reichgeſchliffenen Kryſtallflaſchen voll ſtarken Riechſalzes ausgerüſtet 
worden ſein, um den Damen bei Ohnmachtsanfällen beizuſpringen. 

Es iſt klar, daß dieſe Notiz hier in Deutſchland fabricirt iſt, und 
zwar entweder von einem journaliſtiſchen Anfänger, der keine Ahnung 
von den Gewohnheiten der vornehmen engliſchen Damen hat, oder 
von einem liebedieneriſchen Scribenten, der der Regierung zu Gefallen 
auf die Herbeiführung eines beſſeren Verhältniſſes zwiſchen England 
und Deutſchland hinarbeitet und zu dieſem Zweck ohne Bedenken Ihat- 
ſachen entſtellt oder verſchweigt. Wenn eine engliſche Dame bei einer 
Feſtlichkeit auf ihren Hilferuf: „Ceremonienmeiſter, Euer 
Fläſchchen!“ ſtatt eines Cognacs beſter Sorte ödes Riechſalz vor— 
gehalten bekäme, würde ſie tödtlich erſchreckt werden und erſt recht in 
Ohnmacht fallen. Glauben dagegen verdient die Meldung der „Daily 
Mail“, nach der bei der Feier fortwährend Kölniſches Waſſer 
herumgereicht werden ſollte. Es iſt bekannt, daß viele Damen der 
engliſchen Ariſtokratie, bei denen die ſtärkſten Liköre keine Wirkung mehr 
äußern, fläſchchen⸗ und flaſchenweiſe Eau de Cologne trinken. 


Ich lag beim Schein des Mondes und der Fackeln Jahrtauſende 
und ſah nicht rechts noch links. 

Jetzt hab' ich's ſatt. Auch ich will einmal wackeln, das Stilleliegen 
langweilt auch die Sphinx. 


6 


Vivat academia, vivant professores! 


In Kiel iſt ein Student vom Senat der Univerjität zur Relegation, 
zu ſechs Tagen Carcer und wegen Ungebühr während der gerichtlichen 
Verhandlung noch zu einem Tage extra verurteilt worden. Wie die 
„Frankfurter Zeitung“ behauptet, wird er mit peinlicher Strenge be— 
wacht. Beſuch wird nicht zugelaſſen, nur zweimal am Tage, Morgens 
und Abends, wird das Fenſter unter Aufſicht geöffnet. Auch pecuniär 
iſt die Carcerhaft recht drückend für den Sträfling. Für die bloße 
Aufnahme hat er 1,20 M. zahlen müſſen; jede Nacht koſtet 0,60 M., 
Kaffee 0,40 M., die Verrichtung eines natürlichen Bedürfniſſes 0,10 M. 

Wir bezweifeln nicht, daß der Sünder ſich ſchwer vergangen hat 
und ſeine Strafe reichlich verdient, aber die Art der Koſtenberechnung 
erſcheint uns kleinlich und eines akademiſchen Senats unwürdig. Hätte 
man ſich nicht die krämerhafte Fixirung der einzelnen Poſten erſparen 
und an ihrer Stelle eine feſte Ramſchſumme pro Tag anſetzen können? 
Es liegt auch die Gefahr vor, daß der Häftling in eine körperliche Ver— 
faſſung geräth, die ein unheimliches Anſchwellen der Ausgaben für die 
letzte Nummer des Preisverzeichniſſes zur Folge hat. 

Wir halten es für möglich, ja für nicht unwahrſcheinlich, daß man 
dem Verbrecher ein recht hartes Lager, vielleicht nur eine Pritſche, und 
wenig oder nichts zum Zudecken gegeben hat, um ihm die verdiente 
Strafe empfindlicher zu machen. Wie nun, wenn er ſich den Unterleib er- 
kältet und ſich einen heftigen Blaſenkatarrh zuzieht? Unter normalen 
Verhältniſſen wird ja die letzte Nummer des Preiscourants nicht ſo ſehr 
viel einbringen, aber der ſtetig fallende Tropfen höhlt den Stein, und 
ſo kann in dem von uns angenommenen und doch recht wahrſcheinlichen 
Falle die Löſung der Bedürfnißfrage ein klaffendes Loch in den Wechſel 
des unglücklichen Studenten, vielleicht gar in die Finanzen ſeines Herrn 
Vaters bohren. Tritt der Fall wirklich ein, ſo haben wir zu dem Ge— 
rechtigkeitsgefühl und dem Edelſinn des akademiſchen Senats das feſte 
Vertrauen, daß er dem bedauernswerthen Sträfling wenigſtens einen 
anſtändigen Rabatt bewilligt. 


— —-—-——⅜ 


Aus Paris 


Nach Oſten blickt La France — ſie wird nicht grade bös, 
Doch macht ein wenig ſie das, was ſie ſieht, nervös. 
„Mein Zar“ ſo nennt ſie ihn ja doch und mag es nicht, 
Daß er ein Wörtchen nur einmal mit andern ſpricht. 


— — 


Der Kaſtengeiſt 


Hört, was in Preußen iſt geſchehn: 

Seit kurzem läßt ein Geiſt ſich ſehn. 

In einem Miniſterium 

Da zeigt er ſich, da geht er um — 
Der Kaſtengeiſt geht um. 


Ein leerer Schädel iſt ſein Kopf, 

Es hängt daran ein langer Zopf; 

Hohl ſeine Bruſt, der Rücken krumm, 

So ſpukt der Geiſt, ſo geht er um, 
Der Kaſtengeiſt geht um. 


Wer kennt den Spruch, wer ſpricht das Wort, 
Das ihn verſcheucht und bannt ihn fort? 
Der Mund, der ſprechen ſoll, bleibt ſtumm, 
Und immer geht der Geiſt noch um — 

Der Kaſtengeiſt geht um. 
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Schultze. Donnerwetter! Weeßte wat Iraf Poſadowsky über 
den Werth von die Maſſenpetitionen jeſagt hat? 

Müller. I, wo wer' ick denn! 

Schultze. „Da könnte ja jeder Schuſterjunge ſein Schwert in die 
Wagſchale werfen“, hat er jeſagt. 


Müller. Ach Jotteken, und wo nimmt ſo'n Schuſterjunge det 
Schwert her? N 

Schultze. Er zieht's vom Leder. 

Müller. Aber wie ſoll er da 'nen Stiefel machen lernen? 

Schultze. Den red't er zuſammen. 

Müller. Na, dazu braucht er ooch keen — Schuſterjunge zu ſein. 

Schultze. Det ſtimmt. 

Schultze. Haſte die Rede von Kriegsminiſter Andrs jeleſen? 

Müller. Jawol, er warnt da die Franzoſen vor'n populären 
Jeneral. 

Schultze. Woſo eijentlich? Moltke war doch voch populär? 

Müller. Det is was anders. Der hat ſich populär jeſchwiegen. 

Schultze. Ach fo, un Undre will ſich populär reden. 

So is es. 


Müller. 


—— — 


Lord Kitchener, der zum Viscount erhoben iſt, fühlt ſich, wie 
engliſche Blätter andeuten, moraliſch verpflichtet, ſein Junggeſellenthum 
aufzugeben und zum Zweck einer legitimen Fortpflanzung ſeines Adels 
ein Weib zu nehmen. 

Demnach iſt doch einige Hoffnung vorhanden, daß er ſchon in 
dieſer Zeitlichkeit nicht ganz ohne Strafe davonkommen wird. 


— 


Der neue Parſifalbund, der die Schutzfriſt für Wagners „Par— 
ſifal“ durch ein Ausnahmegeſetz verlängern will, findet wenig Anhänger. 
Dagegen ſoll ſich nach dem Muſter dieſes Bundes ein Joſef Lauff— 
Verein gebildet haben, dem ein großer Erfolg ſicher iſt. Der Gedanke, 
daß die Stücke des Dichtermajors nur einzig und allein vom Hoftheater 
in Wiesbaden aufgeführt werden dürfen, während deren Aufführung 
allen anderen deutſchen Theaterdirectionen verboten iſt, hat etwas 
ungemein Sympathiſches, und in den weiteſten Kreiſen ſind viele 
Tauſende bereit, dem neuen Vereine als Mitglieder beizutreten. 


— 


Heiligthümer 


Da war das XXI. Jahrhundert herangekommen, und eine gläubige 
Menge drängte ſich in Berlin Unter den Linden entlang durch den 
Luſtgarten, wo hoch vom Thurme des Doms herab echte Heiligthümer 
zur Verehrung gezeigt wurden. Es waren folgende: 

1. Die Hoſe eines Reichstagsabgeordneten, der allen Sitzungen 
der Zollcommiſſion ohne Ausnahme beigewohnt hatte. Schauer der 
Ehrfurcht durchrieſelten die Verſammlung der Pilger, als der Kopf des 
amtirenden Küſters an der kritiſchen Stelle des ehrwürdigen Kleidungs— 
ſtückes hindurchſah. 

2. Ein prachtvoller Zopf. Die Gelehrten ſtreiten ſich zwar, ob er 
wirklich der Tochter eines Feldwebels angehört hat, und manche ſind 
der Anſicht, er ſtamme aus dem preußiſchen Finanzminiſterium. 

3. Ein ausländiſcher Orden, der, obwohl ein Schutzzoll von nur 
1000 Mark auf ihm ruhte, von einem Commercienrath zurückgewieſen 
worden war. 

4. Die Feder des Stenographen, der alle Reden Stadthagens 
nachgeſchrieben hatte. Sie ſträubte ſich noch nach hundert Jahren. 

5. Die letzte in Deutſchland eingeführte Zahnbürſte (Schutzmarke: 
ein Rettich). 

6. Der Pfifferling, dem der Bundesrath den Agrariern nicht be— 
willigen wollte; ſehr madig. 

7. Ein Fernſprecher ohne Draht, nach Vertheurung des Eiſens 
durch Schutzzölle eigens für den Dr. Diederich Hahn erfunden, da 
das Material für die gewöhnlichen Leitungen durch ihn zu bald ab— 
genutzt und wegen des hohen Preiſes unerſchwinglich geworden war. 


Die Jungfrau von Poſen 
(Vgl. die „Jungfrau von Orleans“, 
3. Aufzug, 1. Auftritt.) 


Provinzialſteuerdirector: 
Wir waren hier Collegen, Amtsgenoſſen. 
Für eine Sache hoben wir den Arm, 
Ihr wart der erſte meiner Decernenten. 


Oberregierungsrath: 
Hört mich, Herr Provinzialſteuerdirector! 


Provinzialſteuerdirector: 
Den zweimal erſt bezwungnen Sinn hat jetzt 
Zum dritten Mal ein Weib gerührt; ich ſchwur's 
Mit heil'gem Eid, als Braut ſie heimzuführen. 


Oberregierungsrath: 
Hört mich, Herr Provinzialſteuerdirector! 
Die Tochter eines Feldwebels kann nicht 
Als Gattin würdig Euch zur Seite ſtehn, 
Denn Euer Rang als Rath der zweiten Klaſſe, 
Glaubt mir, verſchmäht ſo niedrige Vermiſchung. 


Provinzialſteuerdirector: 
Sie iſt das Götterkind der heiligen 
Natur, wie ich, und iſt mir ebenbürtig. 
Sie ſoll die Hand des Rathes zweiter Klaſſe 
Entehren, die die Braut der Engel iſt, 
Die alle Räthe, ja den Herrn Miniſter 
Klein unter ihren Füßen liegen ſieht! 
Denn alle Excellenzen, auf einander 
Geſtellt, bis zu den Sternen fortgebaut, 
Erreichten nicht die Höhe, wo ſie ſteht 
In ihrer Engelsmajeſtät. 


Oberregierungsrath: 
Der Herr Miniſter mag entſcheiden. 


Provinzialſteuerdirector: 
Nein. 


Der Herr Miniſter kann mich zwar verſetzen, 

Doch nimmer darf er zur Dispoſition 

Mich ſtellen. — Und ſelbſt wenn ich von hier ſcheide: 
Kurz iſt der Schmerz, und ewig iſt die Freude! 


© 


Es ging das Gerücht, daß Kitchener nach Berlin kommen wolle. 
Er habe gejagt, erzählte man: „Haben muß ich auch den ſchwarzen 
Vogel, ich habe doch mindeſtens ebenſo gehauſt wie Roberts. Kommt 
er nicht von ſelbſt angeflogen, ſo hol' ich ihn mir.“ 


— — 


In Ro m 


war bis jetzt ein bedauerlicher Mißſtand zu verzeichnen. Wenn ein 
Diplomat oder ein hoher Militär von einem fremden Hofe in beſonderer 
Miſſion zum Quirinal geſchickt wurde, fo konnte er nicht zugleich im 
Vatican ſeine Aufwartung machen, weil beide ſich ſchon vor langen 
Jahren gegenſeitig in Verruf gethan haben. Ebenſo wenig konnte 
natürlich jemand, der bei dem heiligen Vater etwas zu beſtellen hatte, 
auch dem Könige feine Huldigung darbringen. Noch jüngſt hat General⸗ 
oberſt Frhr. v. Loé in Bonn erzählt, wie er ſich nach feinem Beſuche 
im Vatican erſt durch eine Reiſe nach Süditalien gründlich auslüften 
mußte, ehe er mit der freundlichſt gegebenen Erlaubniß Rampollas 
ſich beim König von Italien melden konnte. 

Jetzt wird endlich dieſer Uebelſtand beſeitigt werden, und dazu hat 
wahrſcheinlich die Mittheilung des Frhrn. v. Loé den Anſtoß gegeben. 
Der König und der Papſt ſind übereingekommen, genau in der Mitte 
zwiſchen dem Vatican und dem Quirinal auf gemeinſchaftliche Koſten 
eine Desinfectionsanſtalt zu errichten. Hier werden die außer⸗ 
ordentlichen Geſandten, die an beiden Stellen verkehren wollen, auf 
dem Wege von der einen zur andern erſt gründlich mit Petroleum und 
dann mit feuchtem Sande abgerieben; nachdem ſie dann ein Bad 
genommen haben, werden ſie noch ſechs Stunden Schwefeldämpfen aus⸗ 
geſetzt. In einem andern Raume wird dieſelbe Procedur mit ihrer 
gqnzen Garderobe vorgenommen. 

Wie wir hören, freut ſich der Generaloberſt Frhr. v. Los ſchon 
wie ein Kind darauf, bald wieder in einer Allerhöchſten Miſſion nach 
Rom zu gehen. 


—— 
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Hierzu zwei Beilagen 


Die Danaiden der Zolltarifcommission 
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Die erſte Leſung des Solltarifs hat die erfreulichſten Reſultate gezeitigt. 
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Was helfen alle Maßregelungen leichtſtnniger Beamten, ſolange unſere maßgebenden Perſönlichkeiten nicht den Muth finden, den Hauptſchuldigen mal gründlich anzuhauthen! 


König Eduard hat nach Zeitungsberichten den Burengeneral 
Lucas Meyer eingeladen, der Krönung beizuwohnen. 

DE du Sanitätsrath werden, Der Räuber Jaromir überfiel den Bauer Kilian, plünderte ihn 
„Geld her!“ lautet ein Gebot, bis aufs Hemd aus und forderte ihn auf, mit ihm Brüderſchaft zu 
Denn umſonſt iſt nichts auf Erden, trinken. ; 

Nicht einmal der dumme Tod. Der Zahnarzt Eiſenbart riß dem kranken Müller drei Baden- 
zähne mit den Knochen aus und ermahnte ihn, ein recht freundliches 
Geſicht dabei zu machen. . 

Der Schlächter-Ede verwundete den Schmidt durch tiefe Meſſer— 
ſtiche und lud ihn nach Anlegung eines Nothverbandes zu einer Partie 
Sechsundſechzig ein. 

Sei conſervativ, agrariſch — 

Oder ſchwarz, du haft die Wahl, 
All das gilt für exemplariſch, 
Sei nur eins nicht — liberal! 


Ein Titel mit Hinderniſſen 


So war's früher; andre Gaben 
Heiſcht man jetzt vom Doctorsmann: 
Löbliche Geſinnung haben 

Muß er, darauf kommt es an. 


Der amerikaniſche Kontreaditiral Taylor prophezeit den Ausbruch 
eines Krieges zwiſchen Deutſchland und Amerika, der im Frühjahr 1907, 
kurz nach der Einverleibung der Niederlande durch das deutſche Reich, 


Ungeſund und faul im Kerne erfolgen wird. 


Iſt der liberale Wicht; 
Zum „Geſundheitsrath“, wie gerne 
Er's auch würde, paßt er nicht. 


Die weiſen Frauen prophezeien aus dem Kaffeegrund oder dem 
Ei; wir vermuthen aber, daß der alte Seebär, ſeinem Beruf entſprechend, 
aus einem ſteifen Grog ſeine prophetiſche Kraft geſchöpft hat. 
Den kann kein Recept verſchreiben; Intereſſant wäre es zu erfahren, beim wievielten Glaſe der Geiſt 
Ob er jammert, ob er johlt, über ihn gekommen iſt. Vielleicht findet einer der grogver— 
Simpler Doctor muß er bleiben, ſtändigen holländiſchen Mynheers, die die Sache ja auch angeht, die 


—— 


Bis ihn einjt der Kudud holt. | zutreffende Antwort. 


Letzte Neuheit. 


Wünschen Sie 


Kein Oel oder eine 
. schinnenfreie 
Kopfhaut 
Frangois Haby's und eine 
Haaröl- bedeutende 
Stangen. Verstärkung 
— EL LLRBEELLNT 
Frangois Haby’s wir 
Brillantine- Haarwuchses 
St zu erzielen, so be- 
angen. nutzen Sie nur 


Für Friseure im Salon. Ersatz für 
Flasche, Schaale und Bürste. Immer 
reinlich. Sehr praktisch. Für Private 
besonders auf Reisen unentbehrlich. 
Sehr grosse Stangen in eleganter 
Metallhülse . . à Dose 1.25 Mk. 


HOF- FRISEUR 
Frangois Haby’s 


Psednethanaton 


(Antisept. Kopfwasser). 


Nach kurzer Zeit schon werden Sie über 
den Erfolg freudig überrascht sein. 


VEN BA A 
HOF-FRISEUR FRANGOIS HABY's Dieses ganz vorzüglich wirkende Prä- 


= 8 66 | parat ist das einzigste, welches sich im 
9 ‚os iS T 2 pP 7 eich “ I höchsteigen zufriedenen Gebrauch von 
bedeutend verstärkt — Sr. Ma). d. Kaiser u. König, 


Im Gebrauch Sr. Maj. d. Kaisers und Königs. Ist das älteste ][ Ihrer Ma). d. Kalserinu. Königin, 
und thatsächlich das einzigste  Original-Schnurrbartbinden- Sr. K. Kgl. Hoheit d. Kronprinzen 
asser, welches den Schnurrbart bei Anwendung meiner Kaiser- = 
binde in jede gewünschte Fagon legt und andauernd erhält. befindet. In der Gesellschaft und ärzt- 
a Flacon 2 Mark. lichen Kreisen seit langem mit glänzenden 
Neuheit von März 1902. Erfolgen eingeführt. 


Francois Haby’s Barbolin-Oröme 
berühmt wegen seiner ausserordentlich 
guten Einwirkung auf die Barthaare, 
giebt Fagon und Weichheit; ebenfalls 
im täglichen Gebrauch Sr. Maj. d. 
Kaisers u. Königs.. . . a Dose 2 Mk. 


FRANGOIS HABY’s 


„ALLEN VORAUS“ 


Die beste aller Rasirseifen. Seiden- 
weiche Haut, Unempfindlichkeit 
beim Rasiren. Im täglichen 
Gebrauch $r. Maj. des 
Kaisers und Königs. 


a Flacon 2 Mk. 


Die Construkx- 
tion dieser neuen 
Kaiser - Binde 
ist für jeden Schnurrbart 
von fabelhafter Wirkung. 


Pd 2 Binde im 


Hoffriseur Francois Haby’s 


neue Kaiser-Binde. 


a Fl. Mk. 2.75. BE 


Grosse Flasche ca. 14 Liter 
Mk. 5.00. In Bordeaux- 
und Goldfarbe überall 
Einzigste erhältlich. 


Deutsche Reichs- 


Patent-Binde für 
hohl lagernde, andauernd 
federnde Spreizen-Vorrichtung. 
Karton Mk. 150 38 


* 


Haby’s Neue Reform-Binde mit federndem Querstab Mk. 1,25. Frangois Haby-Binde ohne Stäbe Mk. 0,75. 


Die Entſchuldung der Agrarier So vollzieht ſich bei uns nur, 
Was vom All muß gelten. 


Unſer Nothſtand — ach — iſt groß, Ew'ger Kreislauf der Natur, 
Weil wir Schulden haben. Er beherrſcht die Welten. 
Wären wir die Schulden los, Alles Leben iſt ja hier 
Würd' uns dies ſchon laben. Stets ein Auf und Nieder: 
Drum gewähre man uns doch An das Ende knüpfen wir 
Toleranz und Duldung Froh den Anfang wieder! 
Und man ſtopfe unſer Loch 9 


Durch die Zwangsentſchuldung. 
Die Socialdemokraten wollen ausländiſche Orden mit mindeſtens 


a z een weg, ſo ſteigt 1000 Mark Zoll für jedes Stück belegen. 

Gleich der Werth des Gutes, . Wer hat je geglaubt, daß die Socialdemokraten Orden jo hoch bes 
Und zum Pump iſt dann geneigt werthen könnten! 

Jeder leichten Muthes. . 


Dann kommt eine ſchöne Zeit, 
Gelder gibt's in Maſſe, 
Hypotheken kriegt man weit 
Ueber Feuercaſſe. 


Lord Kitchener erregte bei einem von der City veranſtalteten 
Diner durch den Ausſpruch, daß die Engländer in Südafrika ein neues 
Amerika gewonnen hätten, einen lauten Beifallsſturm. 

Hoffentlich gleicht das neue Amerika auch darin dem alten, daß 
Wird der Nothſtand wieder groß, das eine für die Engländer verloren geht, wie das andere ſ. Z. ver— 
Weil die Schulden drücken, loren gegangen iſt. 

Schrein wir über unſer Loos 
Mit bethränten Blicken. 
Und wir fordern für uns all 
Toleranz und Duldung. 
Helfen kann in unſerm Fall 
Nur die Zwangsentſchuldung. 


Jüngſt haben ſich eine Anzahl Granaten vom Thorner Artillerie— 
ſchießplatze nach dem Dorfe Stewken verirrt. Sieben Geſchoſſe fielen 
mitten in den Ort, ohne aber Schaden anzurichten. Einige crepirten 
nicht, und von den anderen wurden die Leute, die ſich in der Nähe 
befanden, nur mit Sand überſchüttet, weil ſie ſich raſch zu Boden warfen. 


Iſt ſie wieder da, ſo fliehn Die Meldung von dieſem Vorgang hat bei dem Commando des 
Wieder unſre Sorgen; Schießplatzes und bei den höchſten Stellen in unſerer Artillerie die 
Alle Rentner ſich bemühn, größte Beſtürzung erregt. Wenn ſieben Granaten mitten in ein 
Uns ihr Geld zu borgen. Dorf fallen und dabei auch nicht ein einziger Menſch zerſchmettert oder 
Wir Agrarier müſſen faſt wenigſtens zum Krüppel geſchoſſen wird, was können da die Geſchoſſe 
In dem Gold erſticken, taugen? Eine Commiſſion iſt ſchon damit beſchäftigt, Vorſchläge für 
Bis zuletzt die Zinſenlaſt eine beſſere Conſtruction, Füllung uud Zündung unſerer Granaten 


Uns beginnt zu drücken. auszuarbeiten. 


< 


Allen 
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Ko 
R Y 1902 


München 1902 


in Jahres-Ausstellung 


von Kunstwerken 


| Il) im kgl. Glaspalast. 
1 „%% 1 00 1. Juni bis Ende October 


AN täglich geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends. 
Die Münchener Künstler-Genossenschaft. 


PARK, 


Hochvornehmes Haus. Jedem Comfort d. 
Neuzeit entsprechend. A. Müller, Dir. 


Sächsisch -Thüringisches 


Technikum Rudolstadt 


1. Höhere Fachschule für: Architek- 
ten u. Bau-Ingenieure. 2. Mittlere Fach- 
schule für: Hoch- u. Tiefbau-Techniker. 
3. Fachschule f.: Bau-u.Möbel-Tischler, 


Staatskommissar. Staatl. Reifeprüfung. 


Prog. durch Direktion. 


Frequenz 1901: 


A JIEITETAID | an II- nnd Wasserheilanstält s urge, ao 
95 8 f N R — N Wint 4 . höchste Frequenz 
e aa d au bree | „er, Bad Thalkirehen-Yünehen. =... 


N 
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5 tuhe-Estlingen-Herrenalb.) Mittlere Höhenlage bis zu 100 Meter: | 5 25 Minuten vom Centrum Münchens, im Isarthal gelegen. Herrliche Prome- 

Prächtige Tannenwälder. Vorzügliche Luft. Herrliche Spazierwege. naden und Ausflüge. Grosser Park. Hochmoderner sehenswerther Bäder- 

Zahlreiche Aussichtspunkte. Jährl. Frequenz: 6000 Fremde. 2 grosse neubau, seit Kurzem eröffnet. Gesammtes Wasserheilverfahren. Massage. Elektr. 

Kuranstalten. 8 Aerzte. Renom. Hotels, villen, Privathäuser. Vibrations-Massage. Heilgymnastik. Elektr. Lichtbäder. Elektrisch - galvanische 
Belcannte Erfolge bei: N E. e und faradische Bäder. Kabinet für Bestrahlungen. Elektro-Thermophore. Kohlen- 

9 1255 e rar säure-, Moor-, Soole- und sonstige Mineralbäder. Fango. Freiluftbehandlung. 
ee ee Mlektr e Licht u allen H. e oe Telephon Nr. 9040. 
Näheres durch Orts- und Anstaltsprospekte. Auskunft durch die all ektr. Licht in allen Räumen. ( B* a iriee 
Aerzte und das Stadtschultheissenamt Beutter. 700 Ausführl. Prospekte und eee 9 15 11 0 nn wir En 


Dem Abgeordneten Pfarrer Kohl, der im bayeriſchen Landtag 
dem in der bayeriſchen Hof- und Staatsbibliothek beſchäftigten Fräulein 
Dr. Clara Renz die Befähigung für ihr Amt abgeſprochen hatte, iſt 
von der reſoluten Dame, die ihre 14 Semeſter ſtudirt hat, tüchtig die 


Nachdem die bayeriſche Abgeordnetenkammer die von der Regierung 
geforderten 100 000 M. für den Erwerb von Kunſtwerken geſtrichen 
hatte, hat das Herrenhaus ſie wiederhergeſtellt. Nun hat der Finanz⸗ 
ausſchuß der Abgeordnetenkammer ſie abermals geſtrichen. Dieſe An⸗ 


Wahrheit geſagt worden. 


Das iſt ja ganz nett, eigentlich aber braucht man ſich aus ſolchem 
Kohl überhaupt nichts zu machen. 


Pfaffen doch nicht. 


— 2 


Jeder. 


eutsche im 


Buchhandel 3 M., d. Kreuzb. 4,50 M., jährlich 18 M. Jeder Ausland-Deutsche verlange Probenummer vom Echo-Verlag, Berlin SW. = 


\ gelegenheit wird in Calau lebhaft beſprochen. Man befürchtet dort, 
daß die beiden Häuſer an dieſer Poſition kleben bleiben werden, wenn 
ſie ſich ſo feſt darauf ſetzen. Und das wäre ja auch kein Wunder, da 
die Poſition friſch geſtrichen iſt. 


aa 


Satisfaction kriegt man von den 


Auslande — lese Das ES 


„KUPFERBERG GOLD’ 


“in den Apotheken und Drogerien | 


b. f. p. 


Preis- Preis- 
liste mit liste mit 
Abbildungen Abbildungen 
kostenfrei. . .. Kostenfrei 


Deutsche Handkameras 
jeglicher Art zu den verschiedensten 
Preisen und sämtliche Bedarfsartikel. 


Anschütz' Klapp-Kamera 
mit Goerz’ Doppelanastigmat. 
Anschütz’ Porträt-Kamera 


mit Goerz’ Doppelanastigmat, neue licht- 
starke Serie Typ. B Serie 1b. 


Die Photographie im Hause 
Lehrbuch von Ottomar Anschütz. 


TRETEN 


in 
und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine über- 
rasehende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 

u. Gerichtsurtheil a3 


ls D lbrief 
u 5210 für 80. Pig. Marken. 


Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III. 


a dit ii dulden : 


in Röhrchen (12 wasserlösliche Tabletten)aMk.I.- 


Zur Verhütung von Krankheiten des Körpers, der Haut, der Haare, zur 
Pflege und Reinigung des Mundes und der Zähne, für Wunden, gegen üble Gerüche, zur 
Luftreinigung. Kein Geheimmittel, sondern ein chemisches Produkt, geruchlos, ungiftig. 


Das vorzüglichste Hausmittel zur Gesundheitspflege, 


ärztlich seit Jahren bewährt. Für alle Zwecke verwendbares Antisepticum und Desinfektions- 
mittel. Vom kaiserlichen Gesundheitsamte wegen seiner Unschädlichkelt und starken 
Bakterien vernichtenden Wirkung zum Gebrauch in Laienhänden empfohlen. 

Brochuren gratis von der Chinosolfabrik Franz Fritzsche & Co., Hamburg 21. 


Tausende treuer Kunden bezeugen! 
Poetko’s Apfelwein 
ist der Beste. 


Von leichtem Rheinwein kaum zu 
unterscheiden. Zur Kur, als Haus- 
getränk, zu Suppen, Limonad., Maitrank 
höchst empfehlenswerth. Versand von 
85 Liter aufwärts & 30 Pfg., Auslese 
à 50 Pfg. per Liter excl. Gebd. ab hier. 


Ferd. Poetko, Guben +6 


Inhaber der Kgl. Preuss. Staats-Medaille 
„Für besten Apfelwein“. 
Grösste Apfelweinkelterei Norddeutschl. 


Schweissfüsse 4 


werden trocken und geruchlos nach kurzem 
Gebrauch von Apotheker H. Noffke’s kosm. 
„Antorin““ ärztl. empfohl. Erf. garant. 
Preis / Fl. M. 2, ½ Fl. M. 1,20 excl. Porto. 
Apoth. H. Noffke, Berlin S., Ritterstr. 120. 
Depot: SW. „Anhalter Ap.“ Yorkstr. 18 u. 
SO. „Luisenstädt. Ap.“ Köpenickerstr. 119. 


Wein-Etiquetten. 


Berlin SwW., F. P. Feller, Friedrichstr. 217. 
Muster franco gegen franco. 


8 — — 
[Segen Aies, von M. 4.20 vers. franco 
echten zen Portwein Sorten 


echten alten 


und RNebelßilder⸗ 


J. G. Heintzen, Westerstede i. Old. 
A a BE TR | 
Apparate f. Künſtler 
und Dilettanten. 


Zaube Preisliste gratis fr. 


Wilh. Bethge, Magdeburg, Jacobstr. 7. 


|Stotterer] 


erh. schnellu.sichere.vollk.natürl.Sprache 
inder Anstalt vonProf.Rud.Denhardt, 
Eisenach i. Th. Einz. Aust. Deutschl. i. herrl. 
Lage, die mehrf. staatl. ausgez., zul. d. S. M. 
Kaiser Wilhelm Il. Prosp. grab. Honor. n. Heil. 


d Städt. Bauschule N 

- Neustadt i. Meckl, Y 

Innungsber. staatl. Prüf.-Commiss. 4 
Buch über die Ehe 

mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 

Yollst. Ratgeber für Eheleute 

mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 


Beide Bände zusammen M. 2,70 franco. 
L. Sachtleben, Berlin 356, Melchiorstr, 31. 


Etruria, Kunsigewerbl. Anstalt 
Neuwedell N.-M., Preussen, Postfach II 


versendet kostenfrei Preisliste mit vielen Abbildungen über 
Gegenstände zum 


Schmuck für Garten u. Park 


als Beet-Einfassungen, Fontainenfiguren, Gnomen, Märchen- 
gruppen, Garten- und Veranda-Möbel, Gartenspiele, Strandkörbe, 
Thierfiguren, Vasen, Zeltlauben, Zeltschutzwände u. s. W. u. s. w. 


Pholographische Apparate 


\ 


Berlin 9,27. 
ee An der Michaelbrücket. 


Bau von Drahtseil- u. Hängebahne 
Carstens & Fabian 
Magdeburg-N. 


Hochzeitsreisen 


u. Flitterwochen 
Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 


für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1,70 verſchloſſ. 


giebt Selbſtgeber 


D a r 1 [3 h n 8 reellen Leuten. 


Kleusch, Berlin, Brunnenſtr. 11. Rückporto. 


Ueber 
sensatlonelle 
Erfindung, 13 Pa- 
tente, gold. Medaillen, 
Ehrendiplom, D. R. P. 94583, 
tausend. Dankschreiben, handelt 


Das Zuch für die Frau 


v. Emma Mosenthin, fr. Hebamme. 
Zusend. verschl. 50 Pfg. Briefm. 


aller Systeme zu mässigen Preisen 
gegen geringe 

Monalsrafen. „ 

(Spezial -Kafalıge gratis u, Franco. 4 


BIAL & FREUND u Zreslaull. 


nenn = 
ur pikante und humoristische Lektüre! 
Böttcher, H. Sünden. Moderne Novellen u. Satyren. M. 2.—. Böttcher, M. 
Sie leben getrennt u. andere Humoresken, ill. M. 1.50. Mark, L. Ideale, allerh. 
kleine Geschicht., ill. M. 0,60. Verl. v. Karl Daser, Stuttgart. Zu bez. d. jede Buchhdlg. 
J õãõ 00 dd F ( 


Berlin S. 71, Sebastian- 
strasse 43. Versand- 
haus für sämmtliche 
hygien. Bedaris- 
artikel. 


Vertrauliche Auskünfte as 


Familien-, Vermög.⸗ u. Privatverhältn. auf 
all Plätze d. Welt werd. ſehr gewiſſenh. u. dis cret 
ertheilt; auch werd. Beobachtung. u. Recherchen 
aller Art übernommen und prompt erledigt. 
Beyrich & Greve, Halle a. S. 


Internationales Auskunftsbureau. 


— 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann K. Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sümmtlich in Berlin. 


Alleinige Anzeigen⸗Annahme N Anzeigenpreis 
bei Rudolf Mosse e e für die 

Annoncen⸗Expedition 1 1 um N i N 1 4⸗geſpaltene Zeile 

für ſämmtliche Zeitungen a oder deren Raum 


Deutſchlands u. d. Auslandes 


Mark 1.— 


in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich. 


Nr. 32 Zweites Beiblatt 


Berlin, den 10. Auguſt 1902 


Lv. Jahrgang 


6 Weile Erklenntniß 


Das bayeriſche Landtagscentrum hat die von der Kammer der 
Reichsräthe wiederhergeſtellten Forderungen für Kunſtzwecke im 


Cultusetat endgiltig geſtrichen. 
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Nach reiflicher Ueberlegung beſchließt Orterer-Mummins, der Eroberer des Cultus-Korinths, die von ſeinen Soldaten 
zerſtörten Kunftwerfe lieber doch nicht von ihnen wiederherſtellen zu laſſen. 


Berlin. M.: Die „Voſſiſche Zeitung“ (Nr. 350) 
meldet aus Bayreuth: „Mit einer Aufführung 
der „Götterdämmerung“, die namentlich im 
Schlußakt von ergreifender Wirkung war, endete 
heute die erſte diesjährige Aufführung der 
Nibelungentetralogie. Im Mittelpunkte ſtanden 
Ernſt Kraus als Siegfried, Ellen Gul- 
branſon als Brunhilde und Frau Schumann— 
Heink, die eine Nonne und die Waltraute 
ſang.“ Der Berichterſtatter der Tante hat das 
Programm nur flüchtig angeſehen. Nonnen 
kommen in der „Götterdämmerung“ nicht vor; 
ſie würden auch unter den alten Germanen— 
göttern nicht recht am Platze ſein. — O.: Das 
„Berliner Tageblatt“ berichtet: „Ein Piſtolen⸗ 
duell beſchäftigte geſtern die erſte Ferienſtraf— 
kammer am Landgericht II. Auf der Anklage— 
bank ſtand der Cand. phil. Heinrich Prandel 
mit ſeinem Cartellträger Stud. med. Karl 
Kothen.“ Sich auf die Anklagebank zu 
ſtellen iſt ein alter Studentenſcherz. Der Vor⸗ 
ſitzende hat anſcheinend die jungen Herren ruhig 
gewähren laſſen, weil er wohl ſelbſt ein flotter 
Student geweſen iſt. — O.: Im „Berliner 
Lokal- Anzeiger“ (Nr. 323) ift zu leſen: 
„Wittwer, beſten Jahren, Wirthſchaft, ſucht 
eine Frau in 40er Jahren, ohne Anhang, mit 
10 000 Mark, da Gegentheil vorhanden. Ernſt⸗ 
gemeinte Offerten unter C. A. poſtlagernd 
Poſtamt 39.“ Mit dem Gegentheil zu den 
10 000 Mark können doch nur Schulden in 
dieſem Betrige gemeint fern. Ob dieſe frivole 
Art des Werbens einen günſtigen Eindruck auf 


Briefkaſten 


die Beſitzerinnen von 10000 Mark macht, laſſen 


wir dahingeſtellt. — Neun Zeilen weiter lieſt 
man: „Heirath wünſcht beſſeres Wädchen, 35, 
evangeliſch, 5000, Herrn ſicherer Stellung. 
Mt. 809, Filialexped. d. Bl. Savignyplatz.“ Die 
Dame mag ja gute Waden haben, aber das 
macht man doch nicht öffentlich bekannt oder 
höchſtens in der „Voſſiſchen Zeitung.“ In dem 
ſonſt ſo angenehm geſchäftlichen und ſachlichen 
Ton fällt das unmotivirte „evangeliſch“ als 
ſtörend auf; mit der Confeſſion haben doch die 
Waden nichts zu ſchaffen. — S.: Ueber eine 
Reiſe durch wiſſenſchaftlich noch nicht erforſchte 
Theile Kleinaſiens, die Dr. Karl Patſch aus⸗ 
geführt hat, berichtet die „Voſſiſche Zeitung“ 
vom 6. Auguſt: „Die Reiſe führte von Koniah 
über Seidiſchehir, Beyſchehir, Ueskeles, Akſeki 
in das Thal des Manargat, von wo der erſte 
Uebergang über den Taunus bewerkſtelligt 
wurde. Sodann über Maja, Adalia (zweiter 
Uebergang über den Taunus) nach Striſtat.“ 
Wir hätten nicht gedacht, daß ſich der Taunus 
bis nach Kleinaſien hinein erſtreckte. 

Bielefeld. Stammtiſch: In der „Weſt⸗ 
fäliſchen Zeitung“ wird angezeigt: „Ein kleiner 
Hof in Lippe, 21 I-Mir. groß, mit vollem 
Inventar, iſt billig zu verkaufen. Offerten an 
Kolon G. Buſch, Langenholzhauſen in Lippe.“ 
Das Inventar, das ſich auf einem ſolchen 
Diminutivhofe unterbringen läßt, kann kaum 
bedeutend ſein. 5 

Bonn. W.: Der „General-Anzeiger für 


Bonn und Umgegend“ (Nr. 4464) meldet aus 


Remſcheid: „Geſtern Nachmittag verhaftete die 
Polizei einen zu einer Falſchmünzerbande ge> 
hörigen Mann, der falſche 3-Markſtücke zu ver⸗ 
ausgaben ſuchte. Er war geſtändig, und es ſind 
nun auch die Namen der übrigen Perſonen der 
Bande bekannt und theilweiſe ſchon in Haft ge⸗ 
nommen.“ Damit iſt ſchon viel gewonnen. 
Hoffentlich glückt es bald, auch die noch nicht 
verhafteten Namen hinter Schloß und Riegel 
zu bringen. N 

Derenburg. K.: Die „Derenburger Zeitung“ 
(Nr. 83) theilt mit: „Ein heftiges Gewitter ent⸗ 
lud ſich am verfloſſenen Sonnabend Abend über 
unſerer Stadt und hielt bis in die Nacht hinein 
an. Grelle Blitze, denen ſtarker Donner nach⸗ 
rollte, zuckten faſt unaufhörlich durch die finſtere 
Nacht. So weit wir bis zur Stunde feſtzuſtellen 
vermochten, iſt das Gewitter über unſere Gegend 
hinweggezogen, ohne Schaden genommen zu 
haben.“ Das iſt doch recht unwahrſcheinlich. 
Wenn ein Gewitter ſich in grellen Blitzen und 
ſtarken Donnerſchlägen austobt, ſo nimmt es 
immer ſo ſchweren Schaden dabei, daß es 
ſchließlich alle wird. 

Erfurt. J.: Ihre „Thüringer Zeitung“ 
(Nr. 174) berichtet vom Sportplatz Erfurt: „Nach 
den gut verlaufenen Rennen ſahen wir noch die 
beiden Berufsfahrer Kritzmann-Erfurt und 
Keller-Ludwigshafen am Start, die der Drai⸗ 
nage huldigten und die Aufmerkjamkeit des 
Publicums auf ſich zogen.“ Die „Thüringer 
Zeitung“ ſollte ſich lieber des Gebrauchs von 
Fremdwörtern enthalten. Das gilt auch für 


das „Wolfenbütteler Kreisblatt“, das in Nr. 174 
über das Sommerfeſt des Bergmanns-Vereins 
„Aſſe“ in Wittmar mittheilt: „Die Tanzmuſik 
lieferte die Thieder Bergkapelle, mit welcher 
der Verein einen diesbezüglichen Contact abge— 
ſchloſſen hat.“ 

Flensburg. T.: Auf einem fliegenden Blatt 
ſagt G. Nielſen zur Empfehlung ſeines 
„Munkebjärg-Hotels“ bei Vejle: „Ruchbar 
wegen ſeiner überaus ſchönen Lage... Die 
Fremde, die auf dem Hotel wohnen, haben freie 
Gelegenheit zur Bädern . .. Die Eßzimmer find 
decorirt mit Gemälden von hervorſteckenden 
Künſtlern . . . Man kann leicht vom Hotel Aus⸗ 
fluchten machen nach allen ſehenswürdigen Orten 
der Umgegend.“ Das iſt ja nicht alles ganz 
correct, aber man ſieht doch den guten Willen. 

Frankfurt a. O. F.: Die in Peitz er⸗ 
ſcheinende „Niederlauſitzer Zeitung“ (Nr. 89) 
ſchreibt: „Heute Morgen iſt die hier einquartirt 
geweſene Abtheilung des Telegraphen-Batail⸗ 
long Nr. 2 wieder ausgerückt. Wie man all⸗ 
gemein von den Soldaten hört, haben ſie drei 
ſchöne Tage in Peitz verlebt, und uns hat das 
militäriſche Leben in unſern Mauern nichts 
weniger als imponirt.“ Dem anerkennenden 
Urtheil gegenüber, das die Soldaten über ihr 
Verweilen unter den Peitzern ausgeſprochen 
haben, berührt dieſe hämiſche Schlußwendung 
doppelt unangenehm. 

Gießen. W.: Der „Gießener Anzeiger“ 
(Nr. 168) beſpricht die „Pfifferlings- und 
Schweinevieh-Rede“, die der Landwirthſchafts— 
miniſter in Stolp gehalten haben ſoll, und ſagt 
dabei: „Den Agrariern nützt die Regierung 
nachts — ergo: ſie ſtimmen gegen den Tarif, 
und dieſer verſchwindet damit wirklich in dem 
Orkus.“ Manche liberale Blätter haben ja 
immer behauptet, daß zwiſchen den Agrariern 
und der Regierung Beziehungen beſtehen, die 
das Licht des Tages zu ſcheuen haben. 

Göttingen. R.: Die „Mündenſchen Nach- 
richten“ (Rr. 176) melden: „In der Köthener 
Diplomfälſchungs = Angelegenheit hat die 
italieniſche Regierung verfügt, daß ſämmtliche 
Prüfungsacten der letzten fünf Jahre beſchlag⸗ 
nahmt werden.“ Die italieniſche Regierung 
ſollte lieber erſt einmal dafür ſorgen, daß in 
ihrem eigenen Lande alles ordentlich und ehr— 
lich zugeht. 

Hamburg. E.: Das „Hamburger Fremden⸗ 
Blatt“ (Nr. 174) berichtet über die unter all⸗ 
gemeiner Theilnahme erfolgte Beſtattung der 
zuerſt aufgefundenen Opfer der Kataſtrophe und 
ſagt dabei: „Die Polizei hatte überall die Hände 
voll zu thun, um zu verhüten, daß der Verkehr 
in den Straßen, die von dem Zuge berührt 
wurden, aufrecht erhalten werden konnte.“ Die 
Polizei thut merkwürdig oft etwas Verkehrtes. 

Hannover. D.: In Nr. 201 des „Hannover⸗ 
ſchen Tageblatts“ wird angezeigt: „Zwangs— 
weiſe verkaufe ich am 22. d. Mts., Vormittags 
12 Uhr, in Knochenhauerſtr. 63 3 Faß Roth⸗ 
wein (ca. 2100 Centner) öffentlich meiſtbietend 
gegen Baarzahlung. Lahmann, Gerichts— 
vollzieher.“ Wird in Hannover der Rothwein 
jetzt nach Gewicht verkauft? Früher war das 
doch nicht. — F.: Im „Hannoverſchen Courier“ 
(Nr. 23885) zeigt Herr Louis Pape in Peine 
an: „Suche per ſofort für mein Eiſengeſchäft 
einen gewandten, ſelbſtändigen Buchhalter für 
doppelte Buchführung. Offerten unter Beifügung 
des Salärs erbitte.“ Wenn der Buchhalter nicht 
nur nichts bekommt, ſondern ſeinem Chef noch 
ein Gehalt zu zahlen hat, ſo werden ſich nicht 
viele Bewerber melden. — R.: Allen, die einen 
ſtarken Schnurrbart haben möchten, empfiehlt 
im „Hannoverſchen Anzeiger“ P. Koch in 
Gelſenkirchen ſein „Fixolin“, indem er er⸗ 
klärt: „Es bleibt dabei, daß viele Geſchäfte, die 
das größte Geſchrei über ihre angeblichen Bart— 
wuchsmittel machen, mir erſt nachgeahmt haben.“ 
P. Koch darf alſo mit Stolz ſagen, daß er der 
erſte Bartwuchsmittel⸗Fabrikant geweſen iſt, der 
ein großes Geſchrei erhob. 

Idſtein. K.: Das Programm des Wies— 
badener Kur-Orcheſters vom 26. Juli enthält 
u. a.: „Das einſame Rößlein“ von 
Hermes.“ Das braucht kein Druckfehler zu 
ſein, denn auch das Pferd iſt lieber in Geſell— 
ſchaft von Seinesgleichen als allein. 

Kiel. G.: Nach der „Kieler Zeitung“ 
(Nr. 21115) jagt der vom Finanzminiſter in 
einer ſo würdigen Weiſe in den Ruheſtand ge⸗ 
drängte Geheime Oberfinanzrath Löhning in 
der „Rechtfertigungsſchrift“, die er an ſeine 
Freunde und Bekannten gerichtet hat: „Der 


Geheime Oberfinanzrath Encke hatte Vormittags 
eine Unterredung mit dem Oberpräſidenten ges 
habt. Am nächſten Tage gegen Mittag begab 
ich mich zum letzteren.» Derſelbe hatte an dieſem 
Tage bereits wieder eine Rückſprache mit dem 
Ende gehabt und einen Kanzleidiener zu mir 
geſandt, der mich bitten ſollte, zu mir zu kommen.“ 
Offenbar hat der Oberpräſident gemeint, Herr 
Löhning ſei über die tactvolle Einmiſchung 
der Regierung außer ſich gerathen. Das macht 
dem Scharfſinn des hohen Beamten alle Ehre. 
Einen Kanzleidiener hätte er allerdings nicht 
gerade zu ſchicken brauchen. 5 

Königsberg i. Pr. H. W.: In der „Königs⸗ 
berger Allgemeinen Zeitung“ (Nr. 338) wird 
angezeigt: „Ich bin bis Ende Auguſt vereiſt. 
Dr. Berdrow.“ In Königsberg ſcheint es noch 
bedeutend kühler zu ſein, als es bei uns in der 
letzten Zeit geweſen iſt. Aber woher weiß Herr 
Dr. Berdrow fo beſtimmt, daß Ende Auguſt 
die Temperatur erheblich ſteigen wird? — 
A.: In Nr. 342 der „Königsberger Allgemeinen 
Zeitung“ wird angezeigt: Verloren gegangen 
eine gold. Kette mit 2 viereckigen Kugelchen, 
ein Herzchen, gez. E. P., und eine Photographie 
darin. Gegen Belohnung abzugeben Grothe'iſche 
Schwimmanſtalt, Friedländer Thor.“ Wenn es 
bei Ihnen ſchon viereckige Kugeln gibt, ſo findet 
gewiß bald ein Königsberger die Quadratur 
des Kreiſes. 

Leipzig⸗Reudnitz. S.: In der Erzählung 
„Gertrud“ von H. Rockwood (ſ. Nr. 196 der 
„Leipziger Neueſten Nachrichten“) heißt es am 
Anfang des zehnten Kapitels ſehr hübſch: 
„Clariſſa Howard hatte nie ſchöner ausgeſehen 
als in dem Augenblick, wo ſie die Worte ſprach, 
mit denen das achte Kapitel ſchloß.“ 

Lippſtadt. L.: Das „Lippſtädter Kreisblatt“ 
(Nr. 85) theilt mit: „Die Kaiſerliche Ober-Poſt⸗ 
direktion in Dortmund gibt vierteljährlich ein 
Verzeichniß der daſelbſt lagernden unanbring— 
lichen Poſtſendungen aus dem 2. Vierteljahr 1902 
heraus.“ Wie oft ſoll dies Verzeichniß ver— 
öffentlicht werden? Wenn es ſechsmal oder 
vielleicht zu größerer Sicherheit zwölfmal ge— 
ſchehen iſt, könnten wohl die unbeſtellbaren 
Sendungen aus den folgenden Quartalen an 
die Reihe kommen. 

Mücheln. L.: Im „Boten für das Geifel- 
thal“ (Nr. 86) wird bekannt gemacht: „Die für 
den 21. d. Mts. angeſetzt geweſene aichamtliche 
Abfertigung des Publikums findet erſt am 
22. d. Mts. ſtatt. Schafſtädt, den 16. Juli 
1902. Die Polizei-Verwaltung.“ Es hat 
ſich wohl um eine Aichung der Schafſtädter 
Biertrinker gehandelt. f 

München. C.: Ihr „Deutſches Volksblatt“ 
(Nr. 340) ſchreibt voll Männerſtolz: „Als ein 
Volksblatt nicht bloß dem Namen nach be— 
kämpfen wir den Abſolutismus und Cäſa⸗ 
rismus in jeder Form. „Der Gott, der Eiſen 
wachſen ließ, der wollte keine Knechte!“, ſo 
fingt der deutſche Dichter Schiller. Wir wollen 
ihm keine Schande machen und nicht mit 
Schranzen und Lakaien uns vor einem Willen 
beugen und ihm gehorſamen.“ Das „Deutſche 
Volksblatt“ verwechſelt Schiller mit Arndt, 
was aber bei der großen Aehnlichkeit der beiden 
Namen zu entſchuldigen iſt. — I.: In der 
„Münchener Zeitung“ veröffentlicht Dr. Otto 
Gotthilf einen Artikel über die „Geſund— 
heitspflege im Hochſommer“. Darin heißt 
es: „Darum arbeite man körperlich öfter bis 
zum Schwitzen beim Graben, Bergſteigen, Turnen, 
Hanteln und dergl. und ſuche ſich auch nicht vor 
jedem Sonnenſtrahl ängſtlich unter den Bäumen 
oder dem Schirm zu verbergen. Auch die Hygiene 
ſtimmt voll und ganz Schillers Wort bei: 

Von der Sonne heiß 

Rinnen muß der Schweiß!“ 
Gewiß ſchwitzt auch die Sonne im Sommer oft 
ſtark, aber davon ſagt Schiller an der be— 
kannten Stelle nichts. Die Hygiene muß die 
„Glocke“ aufmerkſamer leſen. 

Paſewalk. F.: Im „Paſewalker Anzeiger“ 
(Nr. 175) wird bekannt gemacht: „Habe heute 
auf dem Wege von Stuthmanns Hotel nach 
Rollwitz meine Jugend verloren. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, dieſelbe gegen Belohnung 
abzugeben. Profeſſor Spangenberg, z. 3. 
Rollwitz.“ Dieſe Anzeige iſt in jeder Beziehung 
räthſelhaft. So ſchnell kann man ſeine Jugend 
kaum verlieren, jedenfalls kann ſie aber niemand 
finden und gegen eine Belohnung zurückbringen. 
An einen Druckfehler, der „Tugend“ in „Jugend“ 


verändert hätte, iſt auch nicht zu denken, weil 


der Einſender des Inſerats ein Profeſſor iſt. 


Schwerin. G.: Die „Mecklenburger Nach⸗ 
richten“ (Nr. 172) theilen mit: „Der Senator 
der mecklenburgiſchen Volksſchullehrer dürfte 
der penſionirte Lehrer Rühberg, früher zu 
Hohen-Luckow, ſein, welcher ſeit Jahren bei 
ſeinem Sohne, dem Lehrer Rühberg-Stein⸗ 
feld lebt; er ſteht im 94. Lebensjahr und iſt 
verhältnißmäßig noch recht rüſtig.“ Daß es 
unter den mecklenburgiſchen Volksſchullehrern 
einen Senator gibt, erſcheint uns wunderlich, 
aber in Mecklenburg iſt ja manches anders als 
im übrigen Deutſchland. 

Speier. P.: Der „Speierer Zeitung“ (Nr. 170) 
wird aus Budapeſt telegraphirt: „Eine Argo— 
nautenbande umzingelte das Kloſter Ciscki Dekan 
und forderte unter der Drohung, das Kloſter 
anzuzünden und alles niederzumetzeln, 3000 Lire. 
Die Summe wurde ſofort erlegt. Der ſerbiſche 
Geſandte hat ſofort energiſche Schritte ein⸗ 
geleitet.“ Die Bande hat ſich den berühmten 
alten Namen widerrechtlich beigelegt. Die echten 
Argonauten find ſchon ſeit mindeſtens drei— 
tauſend Jahren ausgeſtorben. 

Staßfurt. T.: Die „Saale-Beitung” (Nr. 346) 
läßt ſich aus Berlin telegraphiren: „Der Kaſſen⸗ 
diener Wagner aus Berlin legte geſtern ein 
Geſtändniß ab. Er giebt an, das Geld in 
Tegelort vergraben zu haben. Geſtern abend 
wurde ein Theil des Geldes gefunden, heute 
früh der Reſt der geſtohlenen Summe, ans 
nähernd 55000 M. Gegen 3000 M. hatte 
Wagner an ſeine Schuldner gegeben.“ Muth⸗ 
williger kann man wohl geſtohlene Gelder nicht 
verſchleudern, als wenn man einen Theil davon 
ſeinen Schuldnern ſchenkt. Hoffentlich wird 
dieſe Frivolität bei der Beſtrafung des un⸗ 
getreuen Kaſſendieners genügend berüdjichtigt. 

Straßburg. P.: Die Berliner „Volks⸗ 
Zeitung“ (Nr. 333) ſpricht in einem Leitartikel 
von „unſeren theuren Colonien“. Sie rechnet 
für Kamerun einen Reichszuſchuß von 2205 Mile 
lionen Mark, für Togo einen Zuſchuß von 
1015 Millionen heraus. „Am allerbedenklichſten 
ſteht es endlich um Südweſtafrika, das einen 
Reichszuſchuß von nicht weniger als 7635 Mil- 
lionen Mark neben 2894 Millionen außerordent- 
licher Ausgaben, ungerechnet der Reſervefonds 
erforderte.“ Unſere Colonien werden uns ja 
noch manche ſchöne Million koſten, aber hoffent⸗ 
lich kommen wir damit niemals zu dieſen un⸗ 
heimlichen Ziffern. Der „Volkszeitung“ kann 
man es nicht verdenken, wenn ſie auf Grund 
ihrer Berechnung den Ruf erhebt: „Je früher 
wir die Colonien loswerden, deſto beſſer für 
das deutſche Volk! 

Wanne. Z.: Der „General-Anzeiger für die 
Aemter Wanne und Eickel“ (Nr. 165) theilt mit: 
„Im Volksgarten-Reſtaurant iſt zur Zeit ein 
Chineſenkopf von er. 1½ m Länge ausgeſtellt. 
Derſelbe wurde von einem Chinakämpfer der 
Gemeinde Eickel einem gefallenen Boxer abge- 
ſchnitten und auf Veranlaſſung des Herrn Amt⸗ 
mann Berkermann der Gemeinde Eickel zum 
Geſchenk gemacht. Hingehen und ſehen!!“ Ein 
Waſſerkopf von dieſen Dimenſionen iſt ja ein 
intereſſantes Object, aber die öffentliche Aus⸗ 
ſtellung in einem Reſtaurant hat doch etwas 
Verletzendes. 

Wiesbaden. G.: Das „Wiesbadener Tag⸗ 
blatt“ (Nr. 335) theilt über den Herzog Karl 
Eduard von Sachſen-Coburg und Gotha mit: 
„Der Herzog hat noch eine ältere Schweſter, die 
jetzt 19 jährige Prinzeſſin Alice. Regierungs⸗ 
verweſer iſt für ihn der Erbprinz von Hohenz- 
lohe-Lsasnsgsesnsbsusrsg, der Sohn des 
kaiſerlichen Statthalters in Elſaß⸗Lothringen.“ 
Das Blatt iſt falſch berichtet, der Verweſer 
heißt ganz einfach Prinz Hohenlohe-Langen— 
burg. 

Zoppot. F.: Nach der „Zoppoter Zeitung“ 
(Nr. 115) ſind jüngſt im Reichstagsgebäude 
„zwei Herren von Bismarck und Moltke 
aus karrariſchem Marmor aufgeſtellt worden.“ 
Es kann ſich doch um keine anderen Mitglieder 
der beiden weit verbreiteten Familien handeln 
als um den Altreichskanzler und den großen 
Feldherrn. Wie kann man dieſe der Welt- 
geſchichte angehörenden Männer als „zwei 
Herren von Bismarck und Moltke“ bes 
zeichnen! 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuuſcripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 7. Auguſt 1902. j 
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Berlin, den 17. Anguft 1902 LV. Jahrgang 


dern er 


Wochenkalender 


Donnerſtag, den 21. Auguſt 
Zu quälen ſich ſo in der herr— 
lichſten Zeit 


Wochenkalender 


Montag, den 18. Auguſt 


Mit der erſten Leſung — ihr wißt 


wohl ſchon — 
Kam glücklich zu Ende die Zoll⸗ N Des Sommers — wem thaten die 
commiſſion. Aermſten nicht leid. 


Freitag, den 22. Auguſt 
Sie kamen ſo langſam, fo mühſam 
vom Fleck, 
Und das Ganze hatt' eigentlich 
gar keinen Zweck. 


Dienſtag, den 19. Auguſt 
Das Letzte war Süßholz, geraspelt 
und roh, 
Als dies auch erledigt, wie war 
man da froh! 


Mittwoch, den 20. Auguſt 
Der Sitzungen Zahl war 101; 
Ob das nicht genug war und mehr 


Sonnabend, den 23. Auguſt 
Ins Freie nun eilen ſie fröhlich 
hinaus — 
Stadthagen allein ſagt: „Wie 
ſchad', daß es aus!“ 
Kladderadatſch 


noch? Ich mein's. 
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Rudolf v. Bennigsen * 


Hein Mann 121 in der Jugend friſchen Tagen 
Hat er dem Vaterland ſich ganz gegeben; 
Gewohnt, zu Hohem nur den Blick zu heben, 
Nicht kannt' er za und müßiges Behagen. 


© 


Sich ſelber blieb er treu, drum hat getragen 

Die reichſte Frucht ſein unerſchlafftes Streben, 
Und unvergänglich wird ſein Name leben 

Im deutſchen Volk, für das ſein Herz geſchlagen. 


Der Rede Meiſter hüllt er ſich in Schweigen, 
Als er verlaſſen ſah die alten Fahnen, 
Su ſtolz, des Tages Götzen ſich zu neigen. 


Doch ſieht er gehn ſein Volk auf falſchen Bahnen, 
Wird oft ſein lichter Geiſt noch niederſteigen, 
Wie einſt getreu zu warnen und zu mahnen. 

| Rladderadalſch 
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Un den gekrönten König Eduard 


———7 


Ol ertaufen glücklich iſt das hahe Left, 

° Mm warker haft du dich dabei gehalten. 

Die Krane wurde dir aufs Haupt gedrückt, 
Wie man den Punkt ſetzt auf ein dickes i, 
Und ein perferter König bift du jetzt. 

Geleſen haben wir, wie dir zu Ehren 

Dein Volk ſich heiſer ſchrie, wie Auserwühlte 
Die Zeichen Allerhüchſter Huld und Gnade 
Mit ehrfurchtsvollem Dank entgegennahmen. 
Dach offen muß ich ſagen, etwas knapp 
Erſcheinen dieſe Huldbeweiſe mir, 

And ſolche haſt du nur beglückt mit ihnen, 
Die gar nicht nüthig ſie im Grunde haben. 
Glaubſt du nicht auch, daß eine Amneſtie 
An einem Krönungstag ſich immer gut macht? 
And hier juſt wär' fie recht am Platz geweſen, 
Denn fern im Kapland, ſollt' ich meinen, ſitzt 
Manch braver Berl noch hinter Gifengittern, 
Der wahl ein bischen Gnade brauchen könnte, 


Am dir zu zeigen, wie man edel handelt, 
Erlaſſe ich nun eine Amneſtie 

Nachtrüglich noch zu deimem Ehrentage. 
Erſtrecken foll fie ſich auf dich allein, 
Doch lohnt ſich ſchon ein ſolther Gnadenact, 
Denn was geſündigt du im Lauf der Jahre, 
Wiegt ſchwer an Quanti- wie an Qualität. 
Gar oftmals hab' ich als dein Beichtiger 
Dir kräftig ins Gewiſſen reden müſſen, 
Soweit es noch bei dir vorhanden war. 
Nicht viel gefruchtet hat's, doch ſind verjährt 
Allmählich wohl die ſchlimmſten Aebelthaten, 
And nicht vergeſſen will ich's dir, daß du 
Nach Krüften dich bemüht, dem Rüäuberkriege, 


Aus Maſuren. 


Podbielski war in Maſuren, 

Wie war ihm da ſo wohl! 

Dort ſchimmern herrlich die Fluren 
Von grauen Erbſen und Kohl. 

Dort wandeln Schweine mit Schinken 
So ſchön, ſo fett, ſo rund, 

Und einfache Menſchen trinken 

Dort Grog, der ſo geſund. 


= —— 


Im Taunus ſollen nach Zeitungsberichten gold- und ſilberhaltige 
Erzadern von großer Mächtigkeit entdeckt worden ſein. Aengſtliche 
Gemüther befürchten ſchon, daß dieſer glückliche Fund uns die Engländer, 
die ja für Edelmetalle eine beſondere Leidenſchaft haben, auf den Hals 
laden wird. Eine gewiſſe Berechtigung erhält dieſe Befürchtung dadurch, 
daß in Homburg und Wiesbaden, alſo in unmittelbarer Nähe des 
Fundortes, ein maſſenhaftes Auftreten von Cugländern beobachtet 
worden iſt, die ganz das Ausſehen von Militärs in Civil haben. Sie 
zeigen nämlich eine etwas weniger nachläſſige Haltung, trinken noch 
etwas mehr Sherry-Brandy und treten noch etwas ungeſchliffener auf 
als die engliſchen Touriſten gewöhnlichen Schlages. 

Nun, wir meinen, ſolange ſie mit der Eiſenbahn und nicht auf 
Kanonenboten den Rhein heraufkommen und ſolange ſie in gutem 
Geld bezahlen, was ſie verzehren, ſollte man ſie unbehelligt laſſen. 
Wenn Botha, Dewet und Delarey nächſtens, wie ſie beabſichtigen, 
Deutſchland beſuchen, werden die Engländer ſich ſchon von ſelbſt verziehen. 


Dem blutigen, ein Ende jetzt zu machen. 

Eu zieh’ ich einen langen, langen Atrich 

Denn durch die Poften deines Schuldregiſters, 
Die ſich in vielen Jahren aufgeſummt. 

Was du als Jüngling und als Mann gefündigt, 
Vergeſſen Toll es fein; du bleibſt auch ſo 

Ja immer noch ein dankbares Object, 

Mit dem ich manchmal mich beſchüft'gen werde. 


Ich ſetze allerdings voraus dabei, 

Daß künftig du bemüht ſein wirſt, im Wandel 
Anſtrüäflich dich zu zeigen und dich würdig 

So zu erweiſen dieſes Gnadenacts. 

Diel leichter iſt das jetzt für dich, als früher 

Es war: du haft doch wohl die kräftigen Hörner 


Allmählich dir ſo ziemlich abgelaufen, 

Und was von ſünd'gen Neigungen noch lebte 

In dir, hat nusgetilgt das heil'ge Oel, 

Das löffelweife auf dich ausgeſchüttet 

Der würd'ge Erzbiſchof von Canterbury. 

Er falbte kräftig mit dem Oel dein Haupt 

Und goß des Kreuzes heil'ges Zeichen dir 

uf Bruſt und Hünde, damit it dach wohl 

Der ganze feiſte Leib desinſtrirt 

And frei gemacht von ſündigen Gelüſten. 

Ich wünſche dieſem Leibe, den du ſorglich 

Im Taufe langer Jahre aufgebaut 

Aus manchen guten Dingen, Wohlergehn 

Und weiteres Gedeihn! Da ' nicht an Klugheit 
Dir fehlt, ſo wirſt gewiß du nicht bezweifeln, 
Daß dieſer Wunſch ganz ehrlich iſt gemeint. 

Von Herzen günn' ich dich dem Volk der Briten 
Und ſtimme freudig ein drum in den Ruf, 

Den rings dein Ohr vernimmt: Long live King Edward! 


Kladderadatſch. 
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Altägyptiſches 


Und ein neuer Pharao war aufgekommen in Aegypten, der hieß 
Rheinbaben, und er hatte die Magerkeit der Küche zur Staatsein— 
richtung erhoben. Als er nun in der ägyptiſchen Finſterniß ſchlaflos 
dalag, denn das Deficitalbdrücken ließ ihm keine Ruhe, da ſtöhnte er, 
denn er ſah im Geiſte, wie Löhning eine Preßdeputation nach der andern 
empfing, die da kamen, um ihm dafür zu danken, daß die Zeitungen 
mit ſeiner Hilfe die Saure-Gurkenzeit ſo wunderbar überſtanden hatten. 
Und weiter ſah Pharao Rheinbaben, wie Löhning ſich als Reichs⸗ 
tagscandidaten und für den Landtag aufſtellen ließ, um ihm Oppoſition 
zu machen, und wie ſämmtliche Subalternbeamte und Feldwebel a. D. 
den Penſionirten wählten. Da ergrimmte Pharao und entwarf ein 
Decret, worin es hieß: „Alle Feldwebeltöchter, die geboren werden, 
werfet ins Waſſer und alle Söhne laſſet leben“. 

Und Tag für Tag meldeten die Polizeiberichte, daß ſo und ſo viel 
Kinderleichen weiblichen Geſchlechts aus dem Nil gezogen worden ſeien, 
und eitel Freude herrſchte wieder in der erſten Kaſte, deren Reinheit 
nunmehr gewährleiſtet war. 


Der Pole v. Salski hat für 1 Million Mark die deutſche Herrſchaft 
Groß⸗Jauth in Weſtpreußen angekauft. Wo war, fragen die Blätter, 
die Anſiedelungscommiſſion? 

Wahrſcheinlich ſchacherte ſie zu der Zeit, wo der Pole ſein Millionen⸗ 
geſchäft machte, mit einem biederen weſtfäliſchen Bäuerlein, das ſich 
ankaufen wollte, um einen defecten Pflug oder ein altes Sielengeſchirr. 
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Schultze. Ick möchte wol willen, ob Podbielskis jeſammelte 
Reden bald erſcheinen werden, als Volksausjabe natürlich. 

Müller. Anjebunden un aufjefhnitten. 

Schultze. Un die Rede, worin er jeſagt hat, er wollte niſcht mit 
dem „Lauſecanal“ zu thun haben, darf nich drin fehlen. 

Müller. J, natürlich nich; er freut ſich ja ſo ſehre, deß Budde 
Canalminiſter jeworden is. 

Schultze. Un wat ſoll der anfangen? 

Müller. Budde ſoll buddeln. 


Schultze. Mit den Ruſſen ihre Finanzen kann's doch noch nich ſo 
ſchlimm ſein. 

Müller. Wodrum denn nich? 

Schultze. Weil ſe uns doch noch eben bei Reval wat vorje— 
ſchoſſen haben. 

Müller. Det ſtimmt. Noble Leute ſind's, un hoch ſollen ſe leben! 

Schultze. Hoch! 


— 


Es kommt vor, daß eine Dame vornehmen Standes einem Reitknecht 
oder Bedienten ihre Gunſt zuwendet. Verſtößt das nicht auch gegen 
die Standesehre? 

Nein, würde die Antwort von maßgebender Stelle lauten, ſo lange 
wenigſtens nicht, als die vornehme Dame ihren Günſtling nicht heirathet. 
Auch ein vornehmer Herr kann mit einer Perſon niederen Standes ein 
Verhältniß haben, ohne ſich etwas dadurch zu vergeben. Nicht durch 
Verhältniſſe, ſondern durch Heirathen wird die Standesehre verletzt. 


— ſ—ÿ— 


Ich bin immer auf Seiten der Regierung, die es doch viel beſſer 
verſteht, und wenn es auch nur die franzöſiſche iſt, die es überhaupt. 
viel ſchwerer hat von wegen des Franzöſiſchen, wo ich im letzten 
Extemporale 23% Fehler gehabt habe; aber weit gefehlt, daß ich ihr 
opponire, ſtehe ich vielmehr voll und ganz auf ihrer Seite und begreife 
nicht, warum man ſich ihr widerſetzt, wenn ſie die Schulen ſchließt, 
was man bei uns auch thun müßte, beſonders nach den Ferien. 

unse Karlchen Mießnick, Quarta Coetus B. 
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Das Plakat der Berliner Kunſtausſtellung 
oder 


Die Speiſekarte 


ze 


—= 


m 


= 
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Die zwei an den beiden Seiten: Da haſt du ja die Speiſe⸗ 
karte, lies einmal vor! 

Der in der Mitte: Bouillon mit Ei und ohne Ei, Wirſingkohl 
mit Rindfleiſch, Kohlrabi mit Hammelfleiſch, Beefſteak, Cotelette, Schmor— 
braten, Eisbein u. ſ. w. u. ſ. w. 


ergab ſich dem Trunk. 


Etwas mehr Licht 


Der Provinzial⸗Steuerdirector a. D. Löhning hat in feiner Dar⸗ 
ſtellung des Falles berichtet, daß das Verfahren gegen ihn auf Grund 
von Mittheilungen des Oberregierungsraths Geſch an den Finanz⸗ 
miniſter beſchloſſen worden ſei. Jetzt wollen freiſinnige Blätter Heraus» 
gefunden haben, daß Herr Geſch einen früheren Feldwebel als 
Stiefvater gehabt hat. Nachdem Herr Geſch feinen Vater früh ver- 
loren hatte, ſo erzählen ſie, heirathete ſeine Mutter einen Feldwebel 
Neßler, der dann den jetzigen Oberregierungsrath erzog. 

Natürlich erheben dieſe Blätter jetzt ein lautes Geſchrei und finden 
es unbegreiflich, daß gerade Herr Geſch als höherer Beamter dem 
Feldwebelſtand feindlich gegenüber ſteht. Und doch iſt das ſo einfach 
zu erklären, daß jeder leidlich normal begabte Menſch keine Beihilfe 
dazu gebraucht. Wahrſcheinlich iſt Herr Geſch, wie das gerade bei 
tüchtigen und begabten Menſchen vorkommt, ein wilder, zu Trotz und 
Widerſpenſtigkeit geneigter Junge geweſen und hat deshalb die kräftige 
und militäriſch geſchulte Hand ſeines Stiefvaters oft empfindlich zu 
fühlen bekommen. Daraus hat ſich bei ihm eine ausgeſprochene Ab— 
neigung gegen dieſen ſeinen Stiefvater entwickelt, und dieſe Abneigung 
hat er, was ja menſchlich iſt, fpäter auf den ganzen Feldwebelſtand 
übertragen. Somit erklärt ſich die Handlungsweiſe des Herrn Geſch 
ganz von ſelbſt. 

Damit iſt zur Aufklärung des dunklen und verworrenen Falls der 
erſte weſentliche Schritt geſchehen. Wenn der Oberpräſident v. Bitter 
und Frhr. v. Rheinbaben ſich ebenſo glänzend rechtfertigen können 
wie Herr Geſch, ſo iſt die ganze Sache erledigt, und die liberalen 
Blätter ſind blamirt. 


Tauſchartikel 


Das Scheiden und das Meiden bringt 
Viel bittre Noth den Herzen, 

Doch ſehr verſchiedenartig klingt 

Der Ausdruck ihrer Schmerzen. 


Wenn Liebende „Auf Wiederſehn!“ 
Sich ſagen, tauſchen ſie Schwüre, 
Wenn Kaiſer auseinander gehn, 
So tauſchen ſie einfach Schnüre. 


Zur hundertſten Sitzung der Zolltariftommiſſion 


Welch ſchönes Bild in der ſonſt freudeloſen 
Zollcommiſſion: ein Rettich unter Roſen! 


Endlich iſt es herausgekommen, in welcher tendenziöſen Weile 
Schiller feiner Zeit eine von ihm dem damaligen „Stuttgarter Lokal⸗An⸗ 
zeiger“ entnommene Geſchichte gefälſcht und dann in ſeinem ſenſationellen 
Drama „Kabale und Liebe“ verarbeitet hat. 

Richtig iſt es, daß Karl von Walter, Sohn des allgemein 
geachteten Präſidenten von Walter, ein Techtelmechtel mit der Stadt— 
muſikantentochter Luiſe Miller hatte und den Wunſch äußerte, ſie zu 
heirathen. Dem zärtlichen Vater gelang es, auf eine ſehr feine Art 
dem hochbegabten Jüngling, der nur vorübergehend das Standes— 
bewußtſein verloren hatte, die unwürdige Geliebte zu verleiden, wobei 
ſein ſehr tüchtiger Secretär Wurm und der in hohen Kreiſen ungemein 
beliebte Hofmarſchall von Kalb, ein Cavalier erſten Ranges, ihm mit 
Rath und That treulich zur Seite ſtanden. Ferdinand ſah ſeine 
Verirrung ein, gab Luiſe Miller auf und heirathete dem Wunſch 
ſeines Vaters folgend eine vornehme Engländerin, Lady Milford, die 


ihm ein ſchweres, im Courtiſanendienſt von ihr verdientes Geld zubrachte. 


Erſt in hohem Alter ſtarb er an Herzverfettung. Luiſe verſchwand, 
man weiß nicht genau, wohin. Es hieß, ſie hätte eine Limonadenbude 
eröffnet. Vater Miller verlor ſeine Stelle als Stadtmuſikant und 
Der Präſident von Walter wurde Ober— 
präſident, Hofmarſchall von Kalb erhielt einen hohen Orden und ſtieg 
in der Gunſt des Fürſten. Secretär Wurm bekam die kupferne Medaille 
für Pflichterfüllung und langjährige treue Dienſte ſowie fünfzehn Mark 
jährliche Gehaltszulage. N 

So iſt der wahre Verlauf der Geſchichte, und zum Glück für uns 
entſpricht ein ſolcher Verlauf auch mehr den heute bei uns in höheren 
Kreiſen waltenden Anſchauungen. Eines wundert uns ſehr, daß ein 
ſo tendenziöſes Machwerk wie „Kabale und Liebe“ heute noch an 
Hofbühnen aufgeführt werden darf. Fort mit einem ſolchen Stück, das 
allem Standesbewußtſein ins Geſicht ſchlägt! 


Verantwortlicher Redacteur J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Die „Korrespondenz des Bundes der Landwirthe“, das offirielle Organ, erklärt den Abgeordneten Dr. Diederich 
Hahn für den „alleinigen confequenten Vertreter des Gedankens vom Schutze der nationalen Arbeit“ in der 
Dollcommiſſian. Fremde Götter werden fortan nicht mehr neben ihm geduldet. 
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Nr. 33 Erſtes Beiblatt Berlin, den 17. Auguſt 1902 Lv. Jahrgang 


„ Der barmherzige Samariter 


Der barmherzige Graf Moy beſthümt das bayeriſche Centrum, das nichts für den armen St. Tucas thun will. 


Allerlei Sommerfriſchen 


Jeder ſchlägt den Sommer todt, ſo gut er kann, und je beſſer ihm 
dies gelingt, um ſo mehr trauert er dann um den Erſchlagenen. Dies⸗ 
mal haben die ungewöhnlichen Witterungs-Verhältniſſe vielfach auch 
ungewöhnliche Sommerpläne gezeitigt. So hat z. B. Herr Diederich 
Hahn plötzlich erkannt, daß ſeine Zukunft eigentlich auf dem Waſſer 
liegt, daß er alſo ſo zu ſagen ein „Waſſerhahn“ iſt; er hat irgendwo 
einen Lloyddampfer gechartert, und es verlautet, er ſei zu Schiff nach 
Frankreich, ohne ſich bei Oertel entſchuldigen zu laſſen. Eugen 
Richter hat ſich aufs Stahlrad geſchwungen; da er jedoch aus ange— 
borener Widerhaarigkeit immer nach der verkehrten Richtung trat, ſo 
fuhr der raſtlos vorwärts Strebende wider Erwarten rückwärts, und er 
wurde dies leider erſt gewahr, als er ſchon recht erheblich zurückgekommen 
war. Seitdem fährt er Tandem mit ſeiner Gattin und geſtattet ihr 
den Vortritt. 

Stadthagen hat hingegen das Automobil gewählt, weil er bei 
deſſen Fauchen ungeſtört und ungehört ſeine Dauerreden halten kann, 
wobei das begleitende „Töff, töff“ faſt wie ein aufmunterndes „Hört, 
hört“ klingt. Er rechnet auf die Rede 10 bis 11 deutſche Meilen. 

Sein Genoſſe Bebel wollte mit Roſa Luxemburg eine Hochtour 
unternehmen, wurde aber unterwegs von ihr wegen einer theoretiſchen 
Meinungsverſchiedenheit ſo arg mit dem Eispickel zugerichtet, daß er 
auf einer Schutzhütte, die von den ſchnöden Capitaliſten dort errichtet 
iſt, liegen bleiben mußte; er zweifelt ſeitdem, ob das ewig Weibliche 
uns wirklich hinanzieht. 

Andere Erfahrungen in dieſem Punkte machte Bernſtein, der 
die unterdrückten Armenier beſuchen wollte, aber unterwegs vom Groß— 
türken abgefangen wurde; er ſoll jetzt in einem Harem internirt ſein. 

Bachem und Spahn find nach Frankreich gegangen, um den aus— 
getriebenen Kloſterſchweſtern das Rückgrat — und für den Nothfall 
auch das Sitzfleiſch — zu ſtärken, während Dasbach bei ſeinen polniſchen 
Freunden in Poſen weilt; er iſt dort unter dem Coſenamen „Prza-krew“ 
ſchon allgemein beliebt. 
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„Rladderadatschl vk 


bei der jetzt begonnenen Reisezeit weiteste Verbreitung und sorgfältigste Beachtung, 
besonders in den gebildeten und wohlhabenden Bevölkerungskreisen. 


Bülow wollte gern eine Seereiſe unternehmen, ſah indeß davon 
ab, da er wegen des Zickzack-Curſes doch wohl kein beſtimmtes Ziel 
erreicht haben würde. 

Ein altes Aufſichtsrath-Mitglied befolgte das Scheffelſche: 

„Zurück, zurück, nach Venedig, 

Wir pumpen nun niemand mehr an —“ 
und kam in der Lagunenſtadt gerade zurecht, um den Campanile ein⸗ 
ſtürzen zu ſehen. „Ganz wie bei der Leipziger Bank“, bemerkte er 
ſinnend. j 

Ueber die Sommerreiſe der Familie Humbert iſt nichts Hand— 
greifliches bekannt geworden. 


— 


Lagunen » Schmerzen 


Durch die wunderbaren Hallen der Lagunenſtadt, der alten, 

Zieht ein unheilvolles Kniſtern, leiſe ſtöhnen ihre Säulen. 

Nicht allein des Glockenthurmes jäher Sturz füllt uns mit Trauer, 
Ach, es wackelt, wehe, ziemlich alles in den alten Mauern! 

Darum Vorſicht! Leiſe, leiſe küßt euch jetzt, ihr jungen Paare, 
Nächtlich auf dem Marcusplatze, denn bei einem lauten Schmatze 
Löſen leicht ſich morſche Flieſen aus dem bröckelnden Gemäuer. 

Und ihr jungen Hochzeitsbummler, die ihr euch an Säulen lehntet, 
Schmachtend, lehnt euch nur noch leiſe, vorne eins, das andere hinten! 
Du gelahrter Herr Profeſſor, in das Schauen ganz verſunken, 
Schnupfe mäßig, denn beim Nieſen ſenken leis ſich Quadern nieder! 
Preiſt den Himmel, daß der Dreibund fern in Roma ward beſiegelt, 
Nimmer hier — ſonſt zöge leiſe auch durch ſeine Fugen Kniſtern! 


Die eigenthümlichen Verhältniſſe in Poſen, wo die Polen ſich nicht 
mit den Deutſchen und die Deutſchen ſich nicht unter einander vertragen, 
bringen wunderliche Erſcheinungen hervor. Man beobachtet dort, wo— 
zu man nur ſelten Gelegenheit hat, ſogar Ausnahmen von bekannten 
mathematiſchen Geſetzen. So gibt es in Poſen Kreiſe, die ſich 
ſchneiden, ohne ſich zu berühren. 
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Rudolf Mosse 


Königliches Soolbad Dürrenberg a. S. 
— Bahnstrecke Leipzig-Korbetha — 


Soolbäder, Kohlensäurebäder und andere medieinische Bäder. Fluss-, Schwimm- 
und Wellen-Bäder. Gradirwerke von 1821 m Länge Inhalirhalle. Prosp. kostenlos 
durch das Königliche Salzamt. 


Heidelberg 


Altberühmte Universitätsstadt an der Mündung des Neckarthals in die Rheinebene, 
überragt von der herrlichen Schlossruine, als landschaftlich schönste Stadt Deutsch- 
lands anerkannt, Sommerfrische ersten Ranges, durch den Heiligenberg gegen Nordwind 
geschützt, daher auch zum Winterwohnsitz besonders geeignet. Elektrische Bahn 
durch die ganze Stadt, vorzügliche Droschken. Wundervolle Spaziergänge in der 
Ebene und auf ausgezeichneten Wegen durch den 2040 ha grossen, auf beiden Neckarufern 
bis zur Stadt herabreichenden Wald mit schönen Aussichtspunkten, Bergbahn nach 
Schloss und Molkenkur. Auch für Solche, die nieht gut Berge besteigen können, sehr 
angenehm, um sich in frischer Luft und hoher Lage auf ebenen, herrlichen Wald- 
wegen zu ergehen. Lokalbahnen in das Neckarthal und an die Bergstrasse mit ihren 
malerischen Burgruinen. 

Vortreffliche Unterrichts- und Erziehungsanstalten, Musik- und Malschulen, zahl- 
reiche wissenschaftliche u. populäre Vorträge. Reich ausgestattete Lesehalle im Museum. 
Weltberühmte Universitäts-Bibliothek. Ständige Ausstellung undSonderausstellungen 
des Kunstvereins. Auf dem Schlosse höchst anziehende und belehrende Kunst- und 
Altertümer-Sammlung. Landes-Sternwarte. — Englische Kolonie (englische Kapelle). 

Gutes Stadt-Theater, Grosse Oper in Mannheim. Fahrzeit 21 Minuten. Anerkannt 
ausgezeichnete Konzerte, im Sommer täglich auf dem Schloss und im Stadtgarten. 
Bälle. Schloss - Beleuchtungen. Gelegenheit zur Jagd und Fischerei. Ruder- Club. 
Schlittschuh-Olub. Lawn-Tennis-Club u s. w. Schwimm- und Bade-Anstalten. Vorzüg],, 
zum Teil weltberühmte Aerzte, Ausgezeichnete Universitäts- und Privat-Kliniken unter 
Leitung erster medizinischer Grössen. Heilanstalten für Nerven- und Magenleidende 
und andere chronische Erkrankungen. ; 

.Häuser- und Mietpreise niedriger als an vielen anderen Fremdenplätzen, daher 
Heidelberg besonders empfehlenswert als Wohnort für Rentner und Pensionirte, 
Unentgeltlichen Wohnungsnachweis. sowie Überhaupt jede Auskunft erteilt: 

Der gemeinnützige verein. 


Dr. Dr. Ceuschers Sanatorium | 


Oberloschwitz bei Dresden. Phys -diätet. Kurmethoden. 
Für Nerven-, Stoffwechsel-Kranke und Erholungs-Bedürftige. 


Dr. H. Teuscher, Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, pract. Arzt. — Prospecte. 
Neues Kurhaus, eleetr. Licht, Centralheizung. Winterkuren. 


Saisondauer Bayerische 


1, Mai bis 30. Septbr. Kgl. Bad Ki singen. Eisenhahn - Station. 


Bäder werden vom 15. April und bis gegen Ende Oktober verabreicht. 
Kohlensäurehaltige Kochsalzquellen: 3 Trinkquellen, 
2 Sprudel, Soolebäder, Moorbäder, Gasbäder, Gradirluft, 
Waldluft, Inhalations- Anstalten, pneumatische Anstalt 
u. Soole-Inhalatorium, elekt. Bäder. Röntgen-Laboratorium, 
Wasserheilanstalt, Heilanstalten für Mugen- u. Stoffwechsel- 
kranke, Massage und Heilgymnastik, Molke und Milch. 
Amtl. Prospekte u. näh. Auskunft durch das Königl. Badkommissariat. 


Dr. Emmerich's Heilanstalt 
für Nervenkranke. B.-Baden. Gegr. 1890. 


Dirig. Arzt: Dr. Otto Emmerich, 2 Aerzte, 


6 Combes' Klage 
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Ni den „Brüdern“ läßt ſich ſtreiten, Kanoniere, Küraſſiere Ach, wohl könnt' ich ſie gewinnen, 

% Denn ſie zeigen, wie ich fand, Laſſen Weg' und Stege frei, Schafft' ich jeder einen Mann, 
Abgeſehn von Kleinigkeiten, Und die längſten Grenadiere Doch wer wagt zu ſüßem Minnen 
Doch zuweilen noch Verſtand. Schleichen ängſtlich ſich vorbei. Sich an ſolche Huldin 'ran! 
Aber was mich heut wie geſtern Nur die dummen Bauernlümmel, Bart auf Bart — klingt's auch emphatiſch, 
Aergert, und womit zurecht Toll gemacht durch Frömmigkeit Iſt's doch wahr — gibt ſchlechten Kuß, 
Keiner kommt, iſt dieſer „Schweſtern“ Und berauſcht von Bier und Kümmel, Und das andre? — Problematiſch 
Zungenfertiges Geſchlecht. Halten treu an ihrer Seit'. Jedenfalls iſt der Genuß. 
„Fromme Schweſtern!“ Ohne Zweifel Säbel blitzen, Schüſſe knattern, Nein, ich geh' zum Papſt. Mag kommen, 
Sind ſie's, doch wie ſehn ſie aus! Spieß und Senſe wird gezückt, Was da will, er hat die Kraft, 
Beelzebub, den höchſten Teufel, Während wild die Schweſtern ſchnattern, Daß er Ruh' mir vor den frommen, 
Jagten die zur Höll' hinaus. Auf den Roſenkranz gebückt! Wild gewordnen Schweſtern ſchafft! 
Sehr bedenklich ſchaute der Oberpräſident in die Morgenzeitung. Ganz ſo weit iſt es damit denn doch noch nicht, wie wir nach einer 


Als moderner Staatsbeamter hatte er ſich damit längſt vertraut gemacht, vertraulichen Mittheilung aus dem Miniſterium des Innern verſichern 
einer Dienſtentlaſſung auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege [können. Vorläufig hat man den Herrn Oberpräſidenten vor die Wahl 
entgegenzuſehen. „Was fehlt dir Männchen?“ fragte die liebende | gejtellt, ob er abgehen oder künftig den Namen „v. Bitter gen. Un- 
Gattin. „Ich leſe, daß es mir verdacht worden iſt, mich auf die Anſicht geſchick“ führen will. Da Herr v. Bitter ein äußerſt pflichttreuer 
des commandirenden Generals in der Chefeuſenangelegenheit berufen und arbeitsluſtiger Beamter iſt, wird er ſich wahrſcheinlich für die zweite 


zu haben.“ N Alternative entſcheiden. 
„Welcher Unſinn! Dieſe Berufung kann dir doch nur nützen. Ja, 
wenn du als Commandirender gefragt hätteſt, was wohl der Ober— Dem Verdienſte ſeine Krone 
präſident über den Fall dächte, dann.. ...“ 
Die Damen haben immer Recht. So heißt es zwar allgemein, aber die preußiſche Eiſenbahnbehörde 


denkt weniger opulent. Sie hat einem Heizer, der einen Schienenbruch 
Alle Blätter ſprechen von dem bevorſtehenden Abgange des Ober- entdeckt und dadurch großes Unheil verhütet hat, zwei Mark, alſo 

präſidenten v. Bitter, und die conſervative „Elbinger Zeitung“ glaubt [gerade das Fünftel einer Krone, zukommen laſſen. Alſo, wackerer 

„aus beſter Quelle“ beſtätigen zu können, daß die Tage des Herrn Heizer, entdecke weiter, bis du zu deiner Krone kommſt. 

v. Bitter in Poſen gezählt ſind. — 


—Aeberall begehrt! - 
Jetzsche's Patent 


Tasehenumhang. 
Sgroße Taſchen f. das Taſchen- 
zeug d. Reiſend. Aerzte, Tou- 

= riſten ꝛc. Beſter Anzugs ſchoner. 
Beke unſichtbar. 100 fach lohn. Ausgabe! 
Willkommenes Geſchenk für Gatten, Brüder. 


Unzählige Anerkennungen. Proſpekte gratis. | lle Buchh Euer * 0 
A. Zetzsche, Hainichen f. Sa. Bilz Naturheilbuch zu bez. d. alle Buchhandl. Tausende verd. d. Buche rs res Alexisbad, Harz. 


u a f Fin K e N miü Un! e 'w- im ober. en. Thür. (Post Mellenbach). 


Naturheilanstalt 
Pin. Leitung. Näheres durch Prospecte. Zur Nachsaison: 2. gen 50 0%, 
E Bäder 30%, Beköstigung 10%, billiger. 

Die Badever waltung. 


® 
Sanatorium für 
Hautkrankheiten und Kosmetik 
Park gg. Palmengarten. Ausf. Proſp. frei. 
Leipzig. Dr.med M. Ihle. 


Technikum Mittweida. 


— —— Königreich Sachsen. 


5 Höhere technische Lehranstalt f. Blektro-u. Maschine Maschinentechnik. 


Programme etc. kostenlos durch das Sekretariat. 


SB ; Ingenieur-, Techniker-, 
Euipfohlen'von Prof, Hyril Werkmeister- Schule 
N rolessor 

u. viel. and. mediz. Kae, Maschinenbau. 


Ein Trostwort 


für die Menschheit: Es. giebt 
keine constit. (innere, erbliche 
u. unheilbare) Syphilis. Schrift 
von Dr. med. & chir. Josef 
Hermann, 30 Jahre k. k. Chef- 
arzt der Abteilung für sexuelle 
Krankheiten am k. k. Kranken- 
hause Wieden in Wien. — Nach 
dem in diesem Buch beschrieb. 
neuen einfachen Heilverfahren 
wurd. mehr als 60000 Kranke 
vollständ u. ohne Rückfälle 
in kürzester Zeit geheilt. 
R Die Schrift ist infolge ihrer 
Verhaltungsanweisungen un- 
entbehrlich f. jeden Kranken, 
d. sich vor jahrelang. Siechtum 
schützen will. Gegen Einsendg. 
v. Mk. 2,— (a. Wunsch verschl.) 
zu den v. d. Verlagsbehhg. 


Otto & Co., Leipzig 9 


Maschinenbau. pri 
‚Elektrotechn. ra 5 I Baugewerk- 
TE Bahnmeister- ge. 
Tischler-Pach- Sed 


iolutechnisches Instirug ! . Gewerbe-Akademie = . 

olytechnisches Institut, |." eg g . Technikum Eutin 

Friedberg ve. Frankfurt a m. Ingenieure und e e = Baufach und Maschinenbau. 
Sächsisch -Thüringisches 


ır. Technikum (mittlere s 
Technikum Rudolstadt 


Fachschule) für Maschinen- und 
Pe Te 2 Bm 1. Höhere Fachschule für: Architek- 
ten u. Bau-Ingenieure. 2. Mittlere Fach- 
schule für: Hoch- u. Tief bau-Techniker. 
8. Fachschule f.: Bau-u. Möbel-Tischler. 
Staatskommissar. Staatl. Reifeprüfung. 


Prog. durch Direktion. 


Programme kostenfrei. Prüfungs- Kommissar. 


oderne, pikante und humoristische Lektüre!!łê4?7k.t 
Böttcher, M. Sünden. Moderne Novellen u. Satyren. M. 2,—. Böttcher, M. 
Sie leben getrennt u. andere Humoresken, ill. M. 1.50. Mark, L. Ideale, allerh. 
kleine Geschicht., ill. M. O, 60. Verl. v. Karl Daser, Stuttgart. Zu bez. d. jede Buchhdlg. | 
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Die Denkmäler Berlins und der Yolkswitz 


von Victor Laverrenz 
Mit vielen Illustrationen von Gustav Brandt und Ludwig Stutz. „ Band I und II à 1 Mark, gebunden 1,50 Mark 


Die in Berlin wie Pilze aus der Erde schiessenden Denkmäler haben dem Berliner mit seinem „schnodderigen“ 
Witz reichen Stoff zu ulkigen Auslegungen gegeben und mit emsigem Fleiss und feinem Verständniss hat 
der Herausgeber das Beste und Witzigste dieser Colksäusserungen gesammelt und in obigen zwei Bändchen vereinigt. 
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Die weltbekannten 


Congo-Socken 


sind eine Wohithat 
f. empfindl. feuchte 
Füsse. Kein Ein- 


gehen, kein Wund- 
laufen der Füsse. 
Unentbehrlich, für 
Wee ee 
etc. ache 
MARKE Nachbestellungen. 
Versand von ½ Dutz. ab gegen Nach- 
nahme. Für kleine, mittlere und grosse 
Füsse, Dtzd.-Pr.: fein M. 13,—, mittel- 
stark M. 14,—, stark M. 15,—. 
Jägers poröse 
Congo-Unterkleider 
Chemnitzer Strümpfe und Tricotagen 
direkt an Private, 
M. V. Jäger, Chemnitz, Jägerhaus. 
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Stellung und Existenz. 1 
Brieflicher prämilrter Unterricht 
Prospect gratis AQ& 

Stenographie. ES 


Nes, Erstos Deutsches Handals-Lehr-Institut 
Otto Siede- Elbing. 


Hochzeitsreisen 


u. Flitterwochen 


Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge Mi 


für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 
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geg. Einſend. von Mk. 1,70 verſchloſſ. 


Wunderbar leichter Lauf o Gewissenhafte Präcisionsarbeit 


Volle Garantie für Haltbarkeit e Vornehmes Aussehen 
sind die Hauptvorzüge der Brennabor-Räder. 


Brennabor-Fahrradwerke Brandenburg a. d. H. 
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Wollen Sie etw 


4 „Salem Aleikum‘ 


I Ne. 3 koſtet 3 Pf. Nr. 4: 4 Pf. Nr. 5: 5 P 
Orientaliſche 


Photographische Apparate 
aller Systeme zu mässigen Preisen 
gegen geringe 
Monalsrafen. 


as Feines rauchen P 


Dann empfehlen wir Ihnen 


0 Garantirt naturelle 
türkiſche 
Handarbeits⸗ 
Cigarette. 


Dieſe Cigarette wird nur loſe, ohne Kork, ohne Goldmundſtück verkauft. 
Bei dieſem Fabrikat find Sie ſicher, daß Sie Qualität, nicht Confection bezahlen. 
Die Nummer auf der Cigarette deutet den Preis an. 


f. Nr. 6: 6 Pf. Nr. 8: 8 Pf. Nr. 10: 10 Pf. p. St. 


Nur ächt, wenn auf jeder Cigarette die volle Firma ſteht: 


Tabak: und Gigarettenfabrili „Aenidze“ 
„Salem Aleikum“ iſt geſetzlich geſchützt. Vor Nachahmungen wird gewarnt. Ueber fünfhundert Arbeiter. 
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Patent- p 


lungser pumpen 


Einfache Aufstellung * Leichte Fundamente 
mit während des Betriebes leicht 
regulirbarer sicherer Innenstopf- 


Neue 


| Williams- 
Schreibmaschine 


mit sofort sichtbarer Schrift 
Beste Schreibmaschine der Welt. 


Zwecke. 


Dampfmaschinen 


a 


> doppelt- büchse, D. R.-P. No. 65430, f. Kessel- 
virkende Speisung, für hohen Druck etc. 
Dampfpumpen für alle industriellen 
Tiefbrunnenpumpen mit 
Gestänge für directen Dampfbetrieb. 
mit Präcisions- 
steuerung. Specialität seit 30 Jahren, 


Rnauer & Eckmann. 
HAMBURG. K. 


Drilhngspumpe mit elektrischem Antrieb. 


HODDICK & RÖTHE, 
WEISSENFELS a. S. 
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126 Millionen Mark. 


— Deutsche — 
se" Lebensversicherung "= 
Potsdam. s. 


Versicherungsbestand am15.Februar1902: Ausgezahlte Versicherungssumme: 


Activa: 30 Millionen Mark. 
Jede Art Versicherung auf Todesfall, Erlebensfall und Rente. 
Günstige Bedingungen. — Mässige Prämiensätze. 


Der Ueberschuss, welcher seit Beginn 5½ Millionen Mark beträgt, kommt den 
Versicherten zu Gute und gelangt im zweitfolgenden Jahre zur 


Vertheilung. 

2% Prospekte und Auskunft durch alle Vertreter und A 
Ye Bun durch die e s- 
* 2 2 2 8 
. Direktion in Potsdam. "ss 


Tüchtige Agenten u. Aquisiteure finden 
lohnende Beschäftigung. 


25 
Leer. 
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26% Millionen Mark. 


Ein Hofrathl 


Berlin 0,27. 
n derMichaelbrücket. 


und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine über- 
raschende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 

u.Gerichtsurtheil 33 


u. ne 80 Pig. Marken. 


Paul Gassen, 
Köln a, Rh. No. III, 
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Eine Studentin-Geschichte 
S. aus dem 20. Jahrhundert. &% 
In zierliche Reimlein gebracht und gezeichnet von 
Max Brinkmann. 


Das Buch eignet sich für alle Freunde eines derben, immer 
hin aber harmlosen Humors im Genre von Wilhelm Busch. 


Gross-Octav mit über 100 Illustr. Preis M. 2,50. 
Elegant gebunden M. 3,—. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
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Verantw. Nedact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. . Sämmtlich in Berlin. 


Anzeigenpreis 


Alleinige Anzeigen⸗Annahme 4 N 
sei Rudolf Mosse . 
Annoncen⸗Expedition el 1 zu m N E ca 1 3 1 


für ſämmtliche Zeitungen 
Deutſchlands u. d. Auslandes — Mark 1.— 
inBerlinSW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich. 


Nr. 33 Zweites Beiblatt Berlin, den 17. Auguſt 1902 Lv. Jahrgang 


( Aus den Hundsktagen — 
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Als dringendes Bedürfniß hat ſich für die Tſchechen die Tſchechiſtrung des Badeorts Karlsbad herausgeſtellt. Als Fanatiker, 
die gewöhnlich aus dem Häuschen ſind, werden ſie demnächſt den Deutſchen die Sache ſchon anſtreichen. g 
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Laurent-Perrier j 
„Exzellent. 2 „Dry Regal. Sans-Sucre) 


E extra SeL. nature, 


Laurent-Perrier&C® Bouzy-Reims. 
3 LoneralRenräsentant BürDeutschland Schweiz, Halland, Schweden em. 
| Alfred Neuland. Frankfurt2Man s. 


Non plus ultra. 
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| Eudwig Thoma Hochzeit | 


Viel 
Der billiger 
leichteste wie Eine Bauerngeſchichte Buchſchmuck von Bruno Paul 


Geheftet 2 Mark, elegant gebunden 5 Mark 
Zweite Auflage Erſte Auflage in 14 Tagen vergriffen 


en- 
Ges 1 und Münchener Reueſte Nachrichten: Thomas neue Bauerngefchichte „Hochzeit“ 
war Patent- ift in ihrer Art geradezu klaſſiſch zu nennen; fie ſteht in der ſpezifiſch 
Koffer. bayerifchen „Bauern-£itteratur” mit an erſter Stelle. Den Derfaffer als 


einen würdigen Nachfolger Reuters darf auch derjenige hochſchätzen, 
welcher in dem Mecklenburger den großen und in ſeiner Art feinen 
Künftler fieht, der er wirklich war. 


In allen Buchhandlungen vorrätig. Verlag von Albert 
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‚Berlin. Max Caro: Unſer Mitarbeiter 
Karlchen Mießnick hat die Erklärung, daß 
Sie die irrthümliche Behauptung, er ſitze noch 
in der Sexta, ohne jede böſe Abſicht, rein aus 
Verſehen aufgeſtellt haben, gern entgegen- 
genommen und erklärt ſich für völlig befriedigt. 

Bernburg. A.: Der „Anhalter Kurier“ 
(Nr. 176) meldet: „Präſident Loubet hat geſtern 
ein Decret unterzeichnet, das den Marines 
präfecten in Toulon, Admiral Beaumont, und 
den Commandanten der Seediviſion des An— 
haltiſchen Oceans, Admiral Servan, ihrer 
Aemter enthebt. Die gegen Servan ergriffene 
Maßnahme ſoll durch Zwiſchenfälle veranlaßt 
ſein, welche ſich kürzlich an Bord der Fahrzeuge 
der. Seediviſion des Anhaltiſchen Oceans er- 
eignet haben, über die eine Unterſuchung er⸗ 
öffnet iſt.“ Man muß ſich wundern, daß gerade 
ein in Bernburg erſcheinendes Blatt dieſe offen- 
bar von einem Spaßvogel in die Welt geſchickte 
Nachricht ruhig abdruckt. Beſäße Anhalt einen 
eigenen Ocean, ſo hätte jedenfalls die franzöſiſche 
Flotte nichts auf ihm zu ſuchen. 

Braunſchweig. Q.: Die „Braunſchweigiſchen 
Anzeigen“ (Nr. 173) wollen folgendes Telegramm 
erhalten haben: „Berlin, 25. Juli. Mit dem 
Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Roland“ 
trafen hier 22 auf Bermuda internirt geweſene 
deutſche Burenkämpfer ein.“ Das iſt ein offen⸗ 
bar in Braunſchweig fabricirtes Schwindel- 
telegramm. Die Lloyddampfer laufen überhaupt 
Berlin nicht an. i . 

Breslau. H.: Der „Breslauer General- 
Anzeiger“ (Nr. 207) berichtet: „In Graz wurde 
Sonnabend Nachmittag das Feſt mit einem 
Feſtcommers in der Induſtriehalle eröffnet. 
Nachdem der Bürgermeiſter die Theilnehmer 
begrüßt hatte, ſprach Prof. Keller aus Leipzig 
über das Deutſchthum; währenddeſſen ſpielte 
die Kapelle des 3. bahyeriſchen Feldartillerie⸗ 
Regiments aus München unter großem Beifall.“ 
Man ſcheint ſich von der Rede des Herrn 
Profeſſors nicht viel verſprochen zu haben, ſonſt 
hätte man wohl kaum die Kapelle ſpielen laſſen, 
während er ſie hielt. 

Caſſel. A. B.: In einem „Eingefandt“ des 
„Caſſeler Tageblatts“ (Nr. 370) antwortet der 
„Vorſtand des Naturheilvereins Caſſel“ ans 
ſcheinend auf einen Angriff und bemerkt dabei: 
„Doch mit des Geſchickes Mächten iſt kein ew'ger 
Bund zu flechten, und das Unglück ſchreitet 
ſchnell.“ Würde ſich der mit „Ein Reingefallener“ 
bezeichnete Herr Einſender, welcher in der vor= 
geſtrigen Abendnummer Ihres geſchätzten Blattes 
zu Worte gelangte, ſeinen Schiller etwas ein⸗ 
gehender ſtudirt haben, ſo hätte ihm angeſichts 
des unangenehmen Mißgeſchicks, (Unglück wollen 
wir es nicht nennen) welches uns bezüglich 
unſeres Concertes im Schrebergarten betroffen, 
obige Stelle aus der „Braut von Meſſina“ ein⸗ 
fallen müſſen.“ Ein neues Unglück (Mißgeſchick 
wollen wir es nicht nennen) hat den geehrten 
Vorſtand getroffen. Er hat die „Braut von 
Meſſina“ mit der „Glocke“ verwechſelt. 

Cataguazes in Braſilien. B. H.: Die in 
Sao Paulo erſcheinende „Deutſche Zeitung“ 
(Nr. 76) berichtet über einen Unglücksfall und 
ſagt zum Schluß: „Dr. Candido Rodrigues, 
een Kutſcher die Schuld an dem Unglück 
tragen ſoll, kam mit leichten Confuſionen davon.“ 


Wie man ſieht, gilt die Regel, daß man fich 


vor dem Gebrauch von Fremdwörtern hüten ſoll, 
auch für Braſilien. 

Charlottenburg. K.: Der „Berliner Lokal⸗ 
Anzeiger“ (Nr. 355) ſchreibt in ſeinem Brief- 
kaſten: „Will man Hühner nur als Legehühner 
haben, ſo ſtecke man den Hahn getroſt in den 
Kochtopf; zur Eiablage benöthigt ihn die Henne 
nicht.“ Die Redaction des „Berliner Lokal- 
Anzeigers“ kann ja den Verſuch machen und 
1555 Papierkörbe mit Hühnern ohne Hahn be— 
etzen. 
einſammelns nicht dauern. 


Cloppenburg. S.: Der als Gratisbeilage 


des „Wochenblatts für die Amtsbezirke Eloppen⸗ 


burg und Friesoythe“ erſcheinende „Hausfreund“ 


(Nr. 30) berichtet nach den Aufzeichnungen des 
heiligen Kirchenlehrers Beda (T 735) von einem 
frommen Manne Namens Drithelm, der ein 
ſtrenges Büßerleben führte. „Oft fand man 
ihn, in eiskaltes Waſſer untergetaucht, betend 
und Pſalmen ſingend mit unglaublicher Sanft⸗ 


Lange wird das Vergnügen des Eier⸗ 


Briefkaftlen 


muth und Innigkeit.“ Dabei muß er viel Waſſer T 


geſchluckt haben. 

Dortmund. Z.: Den Dresdener „Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 208) wird aus Pennrich ge— 
ſchrieben: „Mit welcher großen Frechheit die 
Diebe jetzt zu Werke gehen, iſt daraus zu er- 
ſehen, daß am letzten Mittwoch Vormittag, alſo 
bei hellem Tage, ein Unbekannter auf dem 
hieſigen Poſthaltereigute trotz der Anweſenheit 
polniſcher Arbeiterinnen in den Obſtgarten ein— 
drang, daſelbſt mit einem ſtarken Stock unter 
die Hühner und Enten warf, ein ſolches Thier 
einfing, auf der Stelle den Kopf abriß und mit 
demſelben das Weite ſuchte.“ Wenn der Un⸗ 
bekannte wirklich nur den abgeriſſenen Kopf des 
Thieres mitgenommen hat, ſo hat man wohl 
weniger einen Dieb als einen Geiſteskranken in 
ihm zu ſehen. 

Dresden. M.: Im 21. Heft der „Kunſt für 
alle“ ſagt E. N. Pascent in ſeinem Bericht 
über die Ausſtellung der Münchener Seeeſſion 
ebenſo boshaft wie verzwickt: „Schmerzlich ver— 
mißt man Max Slevogts Fehlen.“ Slevogt 
muß wohl eine beſonders große Anzahl von 
Bildern ausgeſtellt haben. 

Düſſeldorf. K.: Die „Verkehrs⸗Zeitung“ für 


Elberfeld, Barmen und Umgegend (Nr. 60) 


ſpricht über die Behandlung ſolcher Perſonen, 
die vom Sonnenſtich getroffen ſind. Sie ſagt 
dabei: „Friſche Luft, raſche und nachhaltige 
Abkühlung des Körpers durch Begießung oder 
Baden im kalten Waſſer, kalte Umſchläge auf 
den Kopf, den Nacken und die Bruſt, eventuell 
auch kühle Bleiklyſtiere ſind in Betracht zu 
ziehen.“ Zu Klyſtieren eignet ſich das Blei 
wohl nur im flüſſigen Zuſtande, aber mit dieſem 
iſt die hier für wünſchenswerth erklärte Kühle 
ſchwer zu vereinigen. . 

Duisburg. O.: Die „Rhein- und Ruhr⸗ 
zeitung“ (Nr. 174) theilt aus Duisburg mit: 
„Dem bisherigen Herrn commiſſariſchen Ges 
werbe⸗Inſpector Schnöpf hier iſt unter 
Ernennung zum Königlichen Gewerbe— 
Inſpector die mäßige Stelle eines Gewerbe— 
Inſpectors in Duisburg verliehen worden.“ 
Wenn die Stelle ſo dürftig dotirt iſt, muß ſie 
aufgebeſſert werden. 

Eppſtein. R.: Der „Bote aus der Naſſauiſchen 
Schweiz“ (Nr. 50) ſpricht über die Loslöſung 
Eppſteins vom Obertaunuskreiſe und jagt dabei: 
„Wir haben, wenn wir einmal in der Kreisſtadt 
etwas erledigen müſſen, ſtets den Weg über 
Höchſt und Frankfurt zu nehmen, alſo über 
zwei Landrathuren zur dritten.“ Dieſer neue 
Ausdruck für Landrathsamt oder Sitz des Land— 
raths hat etwas ſehr Anſprechendes, doch würden 


wir in dieſem Fall den Landrath angliſiren und 


das Wort „Landratur“ ſchreiben. Das ſieht 
natürlicher aus und kann auch nicht mißver⸗ 
ſtanden werden. j 
Göhren. A.: Wie die „Gothaiſche Zeitung“ 
(Nr. 179) mittheilt, ſagt der Vorſtand der 
Arbeitsanſtalt für Bedürftige, der Herberge zur 
Heimath und des Mägdeheims in Gotha in 
ſeinem 55. Bericht: „Hier wollen wir auch 
dankend erwähnen, daß Herr Rendant Hau— 
mann, welcher mehrere Jahre der Anſtalt 
ſchätzenswerte Dienſte geleiſtet hat, durch ſeinen 
Geſundheitszuſtand genöthigt iſt, dieſe von ihm 
der Anſtalt gern geleiſtete Arbeit aufgeben muß.“ 
Die verſteckte Bosheit, die in der Stellung des 
„dankend“ in dieſem Zuſammenhang liegt, macht 
ſich in einem ſolchen Bericht nicht gut. 
Herford. J.: In der „Herforder Zeitung 
für Stadt und Land“ (Nr. 179) lieſt man: 
„Die Taxen der Taxameter. In Beant⸗ 
wortung verſchiedener Anfragen aus unſerem 
Leſerkreiſe bezüglich der Preiſe für Benutzung 
dieſer Droſchken teilen wir folgendes mit: erſte 
Taxe (für 1 und 2 Perſonen) das erſte Kilo⸗ 
meter — zu 1000 m gerechnet — 50 Pfg. und 
jedes weitere Kilometer (750 m) 20 Big; zweite 
Taxe (für 3 und 4 Perſonen) das 1. Kilometer 
(1000 m) 50 Pfg., jedes weitere Kilometer (nur 
500 m) ebenfalls 20 Pfg.“ Wie weit gehen die 
Herforder Kilometer herunter? Gibt es auch 
ſolche don 100 oder gar nur von 10 Metern? 
— Hornburg. L.: In Nr. 362 der „Deutſchen 
Tageszeitung“ ſucht Graf Schwerin-Ludwigs⸗ 
felde einen unverheiratheten Diener, „nüchtern, 
keine Schweißfüße, kein Kellner.“ Was iſt dar⸗ 
an auffallend? Dieſe Bedingungen haben 
durchaus unſern Beifall. 


Preſſe.“ — „Volksbote. 


Lübeck. E.: Der „Lübecker Anzeiger“ (Nr. 390) 
berichtet über den zweiten Tag der Travemünder 
Rennen und ſchließt: „Um 10 Uhr 40 Min. fuhr 
der letzte Zug nach Lübeck, zu früh für die Be⸗ 
ſucher des Travemünder Feſttages, gleichzeitig 
der Höhepunkt der vielen Veranſtaltungen des 
Sommers daſelbſt.“ Wenn dieſer Zug wirklich 
der Höhepunkt aller Veranſtaltungen geweſen 
iſt, ſo kann Travemünde in dieſem Sommer 
ſeinen Gäſten nicht viel geboten haben. 

Münden. D.: Friſch und flott beginnt die, 


„Schaumburg-Lippiſche Landes-Zeitung“ den 


Leitartikel ihrer Nr. 177 mit dem Satze: „Eine 
Feldwebelstochter iſt über Nacht der Mann 
des Tages geworden.“ l N 

Oldenburg. M.: In der „Oldenburgiſchen 
Volkszeitung“ (Nr. 88) wird angezeigt: „Wegen! 
Aufgabe jeglicher häuslichen Anſtrengung zu, 
verkaufen: Hanteln im Gewichte von 12, 
25, 30 und 50 Pfund, ein Clavier, beſonders 
für melancholiſch veranlagte Naturen geeignet, 
ferner Lexika, Codices und ſonſtige Haus- 
haltungsgegenſtände. Näheres Boggen- 
burg Nr. 1.“ Der ungenannte Inſerent hat 
gewiß das Clavier nicht gerade leiſe geſpielt, 
auch kann man ſich des Verdachts nicht er= 
wehren, daß ihm die Lexika und Codices haupt— 
ſächlich zum Werfen nach den Hausgenoſſen 
gedient haben. 

Plauen. M.: Im „Vogtländiſchen Anzeiger 
und Tageblatt“ (Nr. 179) lieſt man: „Anzeigen 
für den Vogtländiſchen Hauskalender 
1930 werden ſofort erbeten. Preiſe: ¼ Seite 
40 Mk., % Seite 20 Mk., ½ Seite 10 Mk. 
Moritz Wieprecht, Plauen i. V.“ Mancher 
Geſchäftsmann wird es nicht für rationell halten, 
ſchon jetzt Geld auszugeben für Annoncen, die 
erſt in achtundzwanzig Jahren erſcheinen ſollen. 

Potsdam. R.: Aus der Schulzeſchen Hof- 
Buchhandlung (A. Schwartz) in Oldenburg und 
Leipzig ſind uns folgende Neuheiten zugegangen: 
„Zur modernen Dramaturgie. Studien 
und Kritiken über das Deutſche Theater 
von Eugen Zabel“ und von demſelben unter 
demſelben Haupttitel „Studien und Kritiken 
über das ausländiſche Theater.“ — 
„Briefe aus Afrikä. Von Henryk Sien- 
kiewicz. Mit ſpezieller Erlaubniß des Autors, 
überſetzt von J. Immendorf.“ — „In der 
Sternenbanner-Republik. Reiſe-⸗Erinne⸗ 
rungen von Dr. Carlo Gardini. Mit 
41 Flluſtrationen, und einer Karte der Ver⸗ 


einigten Staaten von Nordamerika. Nach der 


zweiten Auflage des italieniſchen Originals von 
M. Rumbauer.“ Zweite Auflage. — „Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Zeitungsweſens. 
Von Ludwig Salomon. Zweiter Band. Die 
deutſchen Zeitungen während der Fremdͤherrſchaft 
(17921814). Napoleon I. und die deutſche 
Ein gemeinnütziger 
Volks⸗Kalender auf das Jahr 1903.“ 

Rellinghauſen. L.: Der mit dem „Eſſener 
Anzeiger“ verbundene „Allgemeine Beobachter“ 
(Nr. 173) berichtet aus Gelſenkirchen: „Feſt⸗ 
genommen wurde heute vormittag ein Ges 
ſchäftsreiſender von auswärts, der, ohne hierzu 
bevollmächtigt zu ſein, für ſeinen früheren 
Prinzipal hier Gelder einkaſſierte und für ſich 
verwendete. Beide ſind dem kgl. Amtsgericht 
vorgeführt worden.“ Daß auch über den 
früheren Principal des Betrügers dieſe Maß⸗ 
regel verhängt wurde, finden wir etwas hart. 

Rohrbach. S.: Die Zeitung „Deutſchland“ 
(Nr. 208) berichtet aus Meiningen: „Im Walde 
bei Heldburg wurde ein am Wege ſitzender— 
Steinſchläger plötzlich von einem Bären ange⸗ 
griffen, der ihm die Kleider zerriß und in den 
Pranken forttrug. Bärentreiber hatten Teicht- 
ſinnigerweiſe den Bären im Walde frei umher⸗ 
laufen laſſen.“ Wenn der Bär ſich wirklich da⸗ 
mit begnügt hat, die zerriſſenen Kleider fort⸗ 
zutragen, ſo kann der Steinträger noch von 
Glück ſagen. N 

Sagan. T.: Das „Saganer Wochenblatt“ 
(Nr. 92) meldet: „Die erſte deutſche Hausmüller⸗ 
verwerthungsfabrik Puchheim bei München iſt 
abgebrannt. Der Schaden beträgt über 
100 000 Mk.“ Darüber werden ſich die Haus- 
müller freuen, denn in einer ſolchen Fabrik 


wird gewiß recht unſanft mit ihnen umgegangen. 


Salzungen. E.: Das „Salzunger Tage⸗ 


blatt“ (Nr. 117) meldet: „Das Protectordt der 


Univerfität Jena wird am 1. October vom Ge⸗ 


politiſche Wetterkarte für einen Monat —o 


Graphiſche Darſtellung der Regierungspolitik 
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sum Kladderadatsch = 


Der Kladderadatsch, welcher aller Concurrenz gegenüber seinen Ruf, das erste und ange- 
sebenste deutsche politische Witzblatt zu sein, bis heute behauptet hat, ist ein durch und durch 
. deutsches und patriotisches Blatt. Der Kladderadatsch steht auf wahrhaft liberalem Stand- 
punkt, den er nach allen Seiten hin mit aller Schärfe vertritt. Der Kladderadatsch unterwirft 
sich in seiner Unabhängigkeit keiner Partei und schont keine Partei. Er macht das Schlechte 
und Faule rücksichtslos, wo er es findet, zum Gegenstand seiner Angriffe. Sein Streben ist, 
dem gesunden Menschenverstande Geltung zu verschaffen, der Heuchelei, der KHriecherei und 
Streberei, der Gemeinheit und Dummheit ins Gesicht zu schlagen, die Thorbeit, Geschmack 
losigkeit und Eitelkeit zu verspotten und über das Nhilisterthum lachend sich lustig zu machen. 
Der Kladderadatsch hat sich den Ruf erworben, auch ein Blatt von literarischer Bedeutung 
zu sein. Seine grösseren ernsten wie heiteren Gedichte bleiben zu nicht geringem Theil erhalten 

als literarisch werthvolle Denkmäler politischer Dichtung. Der Kladderadatsch hat keinen 
lokalen Charakter. Er ist deshalb ausserordentlich verbreitet und in allen Welttheilen zu 
finden. Allbeliebt ist sein neuerdings sehr erweiterter „Briefkasten“, durch den der 
Kladderadatsch in Verbindung mit aller Welt steht. 


- Wir laden alle Freunde der politiſchen Satire und des Humors ein, Abonnements-Beftellungen für 
das neue Quartal gefl. umgehend aufzugeben, damit die Zuſendung des Blattes rechtzeitig erfolgen kann. 
5 Abonnements nehmen alle Buchhandlungen, Seitungsſpeditionen und Poftanftalten des In- und 
Auslandes, ſowie auch die unterzeichnete Verlagsbuchhandlung entgegen. . 

Preis pro Quartal 2,25 Mark, bei direkter Zuſendung per Kreuzband für Deutſchland und 

HOeſterreich 2,65 Mark, für alle anderen Länder 5 Mark. 5 

5 Probenummern werden auf Verlangen gratis und franko geſandt. Einzelnummern des Aladderadatſch 
find bei allen Seitungsverfänfern und Bahnhofs⸗Buchhandlungen für 20 Pfennige zu haben. 

Anzeigen finden durch den Kladderädatsch weiteste Verbreitung. N ö 


A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 1 
Verlagsbandlung des Kladderadatsch. 
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Zu bestehen durch die Weinhandlungen. 
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und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine über- 
raschende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 
i u. Gerichtsurtheil 3 
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Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III. 


Vertraul. Auskünfte 


über Vermögens⸗, Jamilien⸗ und 
Privatverhältniſſe auf alle Plätze 
der Welt ertheilen ſehr gewiſſenhaft 


. . — —ůĩä Beyrich & Greve, Hille a. S. 
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Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. S. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin, 


Anzeigenpreis 


Alleinige Anzeigen-Annahme Pr ge . 5 
bei Rudolf Mosse 42 . 
, Beiblatt zum Kludderadalſch u 


für ſämmtliche Zeitungen 
Deutſchlands u. d. Auslandes t Mark 1.— 
in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich. 


Nr. 25 Zweites Beiblatt Berlin, den 22. Juni 1902 Lu. Jahrgang 


Noch ein neuer Noland | 


Diederich dem Großen, der zu Waſſer wie zu Lande das Deutſche Reich gegen den unlauteren Wettbewerb des Auslandes vertheidigt, 
wird von Derehrern in feinem Wahlkreiſe ein Standbild unten in der Elbmarſch errichtet. Das Standbild iſt drehbar. Für gewöhnlich blickt es auf 
Deutſchland und ſeine Landwirthſchaft, droht aber eine Gefahr von der See her, ſo wird es nach dieſer Seite gedreht, um den Feind abzuſchrecken. 


eee 


Die weltbekannten 4 Non plus ultra. 
N NEU! 2 NEU! 
ongo-docken 
Viel 
5 sind eine Wohlthat Der billiger 
. 7 P 1 feuchte leichteste wie 
üsse. Kein Ein- Koffer PER: 
gehen, kein Wund- aa jeder 
laufen der Füsse. er Rohr- 
Unentbehrlich für Gegen- und 
„ er wart Patent- 2 beziehen durch 
MARKE Nachbestellungen. | Koffer. dieWein handlungen 


Versand von ½ Dutz. ab gegen Nach- 

nahme. Für kleine, mittlere und grosse 

Füsse. Dtzd.-Pr.: fein M. 13,—, mittel- 
stark M. 14,—, stark M. 15,—. 


Carl.Graeger 


Sect-Kellerei 
Hochheim a Ml. 


Solid — Hochelegant — Dauerhaft. 


No. 4577. 66cm lang, 43 cm breit, 33cm hoch, Gewicht ca. 5,5 kg, 1 Sebloss;tBinsatz 


e DULDES 4579. 76 47 38 68 „ 4 1 
Congo-Unterkleider BL a ne ee 
Chemnitzer Strümpfe und. Tricotagen re in man » 195 2 18 5 
8 direkt an Private, 5 4586 80 „ „ 5 „» 55 5 „ » ” 55 4% „ 2 55 2 » 
M. V. Jäger, Chemnitz, Jägerhaus. „ 4588. 96% 56% » 56 „5 217 3 „ 2 
DSS SSS See ” 4590106 ” ” 58 ” ” 60 7 x 5 5 48 * 2 Wr 2 ” 
0 eo L ” 4591 82 3 7 52 „” 77 32 7 ” 55 55 7 ” 1 * 1 ” 
+Schweissfüssef| = ®: . 3; ;,;,;,) en wenne les, 3 3 2 a 
= 4 ne 1 2 9 * * 29 5 57 
> Versand gegen Nachnahme, Verpackung und Fracht frei nach jeder Bahnstation. 


werden trocken und geruchlos nach kurzem Koffer-, Taschen- und Lederwaarenfabrik, 


Gebrauch von Apotheker H. Noff ke's kosm. F. A. Wi n terste un gegr. 1828, Leipzig, Hainstrasse No. 2. 


„Antorin“ Goldene und silb. Med. * Preislisten kostenfrei. * Goldene und silb. Med. 
ärztl.empfohl. Erf. garant. Preis , Fl. M. 2. — — —— ——— — 


Pholographische Apparate 


man zehnfach an Strümpfen und Stiefeln. 
Apoth. H. Noffke, Berlin S., Ritterstr. 120. 
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eg perfect 2 
h uhrun aller Systeme zu mässigen Preisen * 
Carraspondenz. 9 gegen geringe 


Kontorarbeit lernen und seine 
Stellung verbessern will,verlange 
e @GralisProspect e 


des brieflichen prämiirten Unterrichts. 
Erstes Oeutsches Handels-Lehr- Institut 


«Otto Siede-Elbinge 


Gerichtlicher Bücherrevisor etc. 


auch monatl,5Mark - 


EUGEN LOEBER | 
DRESDEN - N, 
Ritterstr. 12. > 
Man verlange Prachtkatal08, 


Monatsraten. 


Spezial - Kafalage grafis u. Zac & 


BIAL& FREUND u Breslaull. 


An den Grafen v. Schlieben 


Wie ſprachſt du einſichtsvoll und brav, 
So ſchlicht und doch ſo ſchön: 

„Es bleibt der hohe Paragraph, 
Paragraph 11 beſtehn“! 

Gern ſtimm' ich bei mit Herz und Hand 
Dem Mann, der ſolche Wahrheit fand. 
Wenn alles ſchwankt und irrend ſchweift 

Und hin und her im Zickzack läuft, 
Wenn ſcheu entfliehn dem Lärm und Streit 
Die Freude, die Gemüthlichkeit, 
Dann ſteht, ein Fels im Wogendrang, 
Begrüßt von hellem Gläſerklang, 
Der Paragraph, der weitbekannt 
Als elfter wird im Reich benannt, 
Und ſammelt um ſich eine Welt 
Von Biedern, die zuſammenhält. 
Den Paragraphen lob' ich mir 
Und meine Blume komm' ich dir, 
Dieweil auch du ein wackrer Graf, 
Wie keinen beſſern je ich traf. 
Aug. Biermörder, stud. cerev. 


— — 


Der Hund des Reichskanzlers iſt nicht, wie ein Redner aus der 
Pfalz vor kurzem meinte, ein engliſcher Pudel, ſondern nach den eigenen 
Worten des Grafen Bülow ein „ehrlicher deutſcher Pudel“. „Ge— 
ſchoren“, fügte er hinzu, „muß er allerdings werden“. Der Zuſatz war 
wohl überflüſſig, denn ſelbſtverſtändlich darf ein deutſcher Pudel doch 
nicht ungeſchorener bleiben als ſein Herr, der deutſche Michel. Nur 
werden die Scherer vielleicht etwas achtſamer mit dem Fell des Pudels 
umgehen als mit dem ſeines Herrn. 


Friedberg (Heſſen). Die Zahl der die hieſige Gewerbe-Akademie beſuchenden 
Techniker iſt in der letzten Zeit ganz rapid geſtiegen, ſodaß die bisher in Gebrauch 
befindlichen Räumlichkeiten des alten Auguſtinerkloſters bei weitem nicht mehr aus⸗ 
reichen. In der jüngſten Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, als Nothbehelf 
bis zur Fertigſtellung des projektirſen großen neuen Akademie-Gebäudes auf dem 
Schulhofe einige Baracken als Zeichenſäle zu errichten und entſprechende Beträge für 
Herſtellung und Einrichtung bewilligt. 


Etruria, Kunstgewerbl. Anstalt 
Neuwedell N.-M., Preussen, Postfach II 


versendet kostenfrei Preisliste mit vielen Abbildungen über 
Gegenstände zum 


Schmuck für Garten u. Park 


als Beet-Einfassungen, Fontainenfiguren, Gnomen, Märchen- 
gruppen, Garten- und Veranda-Möbel, Gartenspiele, Strandkörbe, 


2 @ Thierfiguren, Vasen, Zeltlauben, Zeltschutzwände u. s. w. u. S. w. 
— Patent- Piungerpumpen —.— 
. Einfache Aufstellung „ Leichte Fundamente 


A mit während des Betriebes leicht 
Neue regulirbarer sicherer Innenstopf- 
a doppelt- büchse, D. R.-P. No. 65430, f. Kessel- 
wirkende speisung, für hohen Druck etc. 
Dampfpumpen für alle industriellen 
Zwecke. Tiefbrunnenpumpen mit 
Gestänge für directen Dampfbetrieb. 
Dampfmaschinen mit Präcisions- 
steuerung. Speeialität seit 30 Jahren. 
ODDICK & ROTHE, 
WEISSENFELS a. S. 


LESS) 0 1 = N 
Drilungspumpe mıt elektrischem Antrieb. 


Fi einste Marken! 


8 Jährliche Production: 175 Millionen.; 


 Matrapas 
feine Specialität zu 3-10 Pfg. pStũck 7. 


garantirt rein u.blumig, „nattlich- 


in alfen 


— — 


Bei König Eduard zeigen ſich bereits die Folgen ſeines früheren 
Schlemmerlebens, er iſt unpäßlich und fühlt ſich den feſtlichen Strapazen 
nicht recht gewachſen. Man rechnet daher ſchon in London mit der 
Möglichkeit, daß er an der Krönungsfeier ſelbſt nicht wird theilnehmen 
können. Für dieſen Fall gedenkt man, wie wir hören, den König durch 
eine Puppe in Maske und Geſtalt Falſtaffs zu erſetzen, die auto⸗ 
matiſch nicken, knieen und die Augen verdrehen kann. Dieſer Popanz 
dürfte in der That Eduards Charakter entſprechen, und das Londoner 
Volk in ſeinem Freudenduſel würde ihn ganz ruhig ſtatt der Perſon 
des Königs gelten laſſen. 


Die italieniſche Regierung hat die Zuſtände der Provinzialverwaltung 
in Neapel durch den Senator Saredo unterſuchen laſſen. Der Bericht 
des Reviſors ergab ein verblüffendes Reſultat: in der Verwaltung 
wurde ein Beamter ermittelt, der immer unbeſtechlich und ehrlich geweſen 
war. Der Name des Unglücklichen wird aus Rückſicht auf ſeine Familie 
geheim gehalten, bis die ſofort eingeleitete ärztliche Unterſuchung ſeines 
Geiſteszuſtandes beendet iſt. 


Das Saccharin iſt außerordentlich ſüß und außerdem ganz unver⸗ 
daulich, ſo daß es aus den Ausſcheidungen derer, die es zu ſich nehmen, 
vollſtändig unverändert wieder gewonnen werden kann. So kann eine 
große Familie, wenn ſie nur etwas mit der Chemie Beſcheid weiß, ohne 
ein Pfund Zucker zu gebrauchen, ſich ein Jahrhundert und länger mit 
einem einzigen Gramm Saccharin das Leben verſüßen, und ich habe 
nichts dagegen, wenn mir nur der Abgeordnete Hermes Garantie 
leiſtet, daß kein Saccharin ins Bier kommt. A. Biermörder, 

stud. cerev. 


Der ſchwarze Tag 


O Schreckenstag, nie gab es ſchreckensvollern 
Als dieſen, ſo erfüllt von tiefem Grauen: 
Entzogen hat dem Hauſe Hohenzollern 

v. Wangenheim, der Freiherr, ſein Vertrauen! 


Magdeburg Bu c kau 


Locomobilen 


von 4 300 Pferdekraft. 
we und dauerhafteste 
e für 
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ALLEN 


BIELEFELD 


m rn a nen 
oderne, pikante und humoristische Lektüre! 


_ VORAN 


ASCHINENFABR R 8 


Böttcher, M. Sünden. Moderne Novellen u. Satyren. M. 2.—. Böttcher, M. 
Sie leben getrennt u. andere Humoresken, ill. M. 1.50. Mark, L. Ideale, allerh. 
kleine Geschicht., ill. M. O, 60. Verl. v. Karl Daser, Stuttgart. Zu bez. d. jede Buchhdlg. 
Beine verdeckt elegant d. gesetzl. 


Technikum Eutin l- U... ea? „Hosenhalter‘‘. Macht Bein 


korrekt u, Hosenträg. überflüss.! Pr. M. 3,50 
Maschinenbau und Baufach. franco Nachn. A. Weithaler, Suhl l. Thür. 


Immer mehr Candidaten für den Poſten des abgehenden Eiſenbahn⸗ 
miniſters werden in den Zeitungen genannt. Das anſehnlichſte Contingent 
der Anwärter ſtellt, wie zu erwarten war, die Generalität aller Treſſen— 
gattungen, nur der Train fehlt. Oder hat das militäriſche Transport- 
weſen es noch nicht zu einem General gebracht? Auch wenn das der 
Fall wäre, ſo glauben wir doch aus guten Gründen, daß gerade der 
Train diesmal den Glücklichen ſtellen wird, der das Werk des Herrn 
v. Thielen fortführen ſoll. 5 

Die Verantwortung für Wetten irgend welcher Art, die auf Grund 
unſerer Mittheilungen etwa abgeſchloſſen werden ſollten, lehnen wir aber 
ausdrücklich ab. 


König Eduards Gicht | 


King Edward iſt die Buren los, 
Beendet iſt der Krieg, 

Und war der Sieg auch nicht famos, 
Was thut das? Sieg iſt Sieg. 

Nur eines paßt dem Dicken nicht: 
King Edward iſt die Buren los 
Und hat dafür die Gicht. 


Die Buren zwackten Jahr und Tag 

Das ſtolze Britenheer, 

Und hageldicht traf Schlag auf Schlag 
Den armen Tommy ſchwer. 

Nun iſt zu Ende die Geſchicht': 

King Edward zwackt der Bur nicht mehr, 
Ihn zwackt dafür die Gicht. 


— ——— 


Es ſcheint in der That, als ob die Beziehungen der Regierung zu 
den Conſerpativen ſich merklich abgekühlt hätten. Nachdem der Kanzler 
die Conſervativen im Abgeordnetenhauſe angedonnert hat, läßt er 
9 Tage ſpäter ankündigen, daß die Waſſerbauverwaltung auf das land— 
wirthſchaftliche Miniſterium übergehen ſoll; gleichzeitig verlautet, daß 
der Eiſenbahnminiſter plötzlich von ernſtlichen Geſundheitsrückſichten 
befallen ſei. Während bisher jedem kalten Waſſerſtrahl nach rechts 
ſpäteſtens am Tage darauf das lindernde Pflaſter folgte, liegt diesmal 
zwiſchen beiden ein neunmal längerer Zeitraum; die Zickzaͤcklinien ſind 
um ebenſo viel verlängert. Hält dieſe Entwickelung ſtand, ſo wird der 
Beharrungszuſtand der Grollperiode das nächſte Mal 9749 81 Tage, 
das dritte Mal 9 81 729 Tage und das vierte Mal, wenn wir es 
erleben, 9 X 729 = 6561 Tage dauern! 


Der alte Schade muß heraus; 

Was wildes Prinzenblut 

Geſündigt hat in Saus und Braus, 

Dem King bekommt's nicht gut. 

Das ruckt und zuckt, das brennt und ſticht — 
Kein Erzbiſchof, der Doctor ſalbt 

Den King und ſeine Gicht. 


Man abonniert jetzt auf: 
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Meggendoter Blätter Münche | 


Farbig illustrierte Zeitschrift für HUMOR und KUNST. 
Erscheinen wöchentlioh und in 14tägigen Heften. Preis vierteljährlich 3 Mark. 
Heft50 Pfg. Probenummer gratis durch den Verlag, München, Schubertstrasse 6. 
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Wollen Sie etwas Feines rauchen P 


Dann empfehlen wir Ihnen 


keine constit. (innere, erbliche 
u. unheilbare) Syphilis. Schrift 
& chir. Josef 
Hermann, 30 Jahre k. k. Chef- 
arzt der Abteilung für sexuelle 
Krankheiten am K. k. Kranken- 
hause Wieden in Wien. — Nach 
dem in diesem Buch beschrieb. 
neuen einfachen Heilverfahren 
wurd. mehr als 60000 Kranke 
vollständ u. ohne Rückfälle 

in kürzester Zeit geheilt. 
Die Schrift ist infolge ihrer 
Verhaltungsanweisungen un- 
entbehrlich f. j ed en Kranken, 

d. sich vor jahrelang. Siechtum 


5. 0 Garantirt naturelle 
N 1 N al em Al 9 jkum“ türkiſche — ren li 
N) Handarbeits⸗ f 
Er „ Cigarette. Ein „rostwort 


Dieſe Cigarette wird nur loſe, ohne Kork, ohne Goldmundſtück verkauft. 
Bei dieſem Fabrikat find Sie ſicher, daß Sie Qualität, nicht Coufection bezahlen. 
Die Nummer auf der Cigarette deutet den Preis au. 
Nr. 2 koſtet 3 Pf. Nr. 4: 4 Pf. Nr. 5: 5 Pf. Nr. 6: 6 Pf. Nr. 8: 8 Pf. Nr. 10: 10 Pf. p. St. 
Nur ächt, wenn auf jeder Cigarette die volle Firma ſteht: 
resden 


Orientaliſche Tabak: und Eigaretfenfabrik „Aenidze“ Y a 
„Salem Aleikum“ iſt geſetzlich geſchützt. Vor Nahahmıngen wird gewarnt. Ueber fünfhundert Arbeiter. 


Zu haben in den Cigarren⸗Geſchäften. BE 


von Dr. med. 


mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 


Yollst. Ratgeber für Eheleute 


mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 
Beide Bände zusammen M. 2,70 franco. 
L. Sachtleben, Berlin 356, Melchiorstr. 31. 
Zaube und Dilettanten. 
Preisliste gratis fr. 


Wilh. Bethge, Magdeburg, Jacobstr. 7. 


und  Mebelbilder- 
Apparate f. Künſt ler 


gerichtlicher Bücher- 


Gehalt. —Revisor.Berlin 0.27. 


enkmäler 
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z. W. Verlag von A. Hofmann 8 Comp. in Berlin SW. 12. „ 


erlins und der 


von Victor Laverrenz N 
Mit vielen IIlustrationen von Gustav Brandt und Ludwig Stutz. „ Band I und II aı Mark, gebunden 1,50 Mark 


Die in Berlin wie Pilze aus der Erde schiessenden Denkmäler haben dem Berliner mit seinem „schnodderigen“ 
Witz reichen Stoff zu ulkigen Auslegungen gegeben und mit emsigem Fleiss und feinem Verständniss hat 
der Herausgeber das Beste und Witzigste dieser Volksäusserungen gesammelt und in obigen zwei Bändchen vereinigt. 


= © „„ Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


schützen will. Gegen Einsendg. 
v. Mk. 2,— (a. Wunsch verschl.) 
zu beziehen v. d. Verlagsbehhg. 


Otto & Co., Leipzig 9. 
Motontiır-u.Auskunfts-Institu 
Detectiv Otto Harnisch, Halle 8. 


„Auskünfte, Ermittelungen,. Beobachtungen, 
| a Vertrauens-Angelegenheiten jeder Art überall; 


2 242 
ie Spiritisten. Tustige 
Geschichten aus der vierten Dimension 

von Max Brinkmann, Preis 2,50 M., 

bilden eine scharf pointirte Satire gegen 

den Spiritismus, an der sich alle Welt er- 
freuen wird. Der bekannte, derbe, aber 
immerhin harmlose Brinkmann’sche Humor 
kommt auch in dieser mit über 100 Dlu- 
strationen ausgestatteten Schrift zur voll- 
kommensten Wirkung. Verlag von A. Hof- 
mann & Comp., Berlin SW. 12. 


Uolkswitz 


— 


n en er ee 


Der Sommer 
Von Gottlieb von der Radaune 


Draußen blüht's! 

Jedes Jahr 

Immer daſſelbe, 

Das einem allmählich 
Zum Hals herauskommt. 
An des Baches Ranft 
Graſen ſtumpfſinnig 
Violette Schäfchen, 
Schwarze Böhnchen ſtreuend. 
Von den Alpen 

Schon wieder praſſeln 
Touriſten herunter 

Und bleiben unten 
Zerſchmettert liegen, 

Bis ſie weggeharkt werden. 


Das Bier fängt an 
Weniger gut zu ſein, 

In den Straßen riecht es 
Nach faulem Fleiſch. 

Der Sommer iſt da. 


— — 


Wenn ich von meinem Jüngling ſage: „Erröthend folgt er ihren 
Spuren“, jo ſoll das nicht bedeuten, daß er auf einer belebten groß— 
ſtädtiſchen Straße (cf. „er irrt allein“) hinter der Angebeteten hergeht 
und ſchamvoll erröthet, weil ſie den Blicken aller alles preisgibt, was 
ſie beſitzt. Zu meiner Zeit wurde das, was ſich jetzt ſo deutlich und 
ausdrucksvoll regt und bewegt, noch ſtark verhüllt getragen, und es war 
daher ein Unfug, gegen den ich hätte einſchreiten müſſen, nicht zu 
conſtatiren. 

Elyſium, im Juni 1902. 
| Friedrich von Schiller, 

Verfaſſer von „Ehret die Frauen“ und von vielen anderen Gedichten. 


( 


Anzeigen von B 


= 


finden im 


GC M„Kladderadatsch“ 


bei der bald beginnenden Reisezeit weiteste Verbreitung und sorgfältigste Beachtung, 


besonders in den gebildeten und wohlhabenden 


adeorten, Hötels 
eilanstalten, Sommerfrischen 


Allen 
Badedirektionen 
u. Hotelbesitzern 
iſt deshalb die Be⸗ 


nutzung des Inſera⸗ 
tentheils des 


„Hladderadatsch“ 


zur Veröffentlichung 
der Saiſon-Anzeigen 
beſtens zu empfehlen 


* 


Anfragen bezw. Auf⸗ 

träge ſind zu richten 

an die Annoncen⸗ 
Expedition 


Rudolf Mosse 


— 


Bevölkerungskreisen. 


5 
2 


2. d. neu., 


v Mor wegen, 
Spitzbergen 
und dem ewigen Eise 


Abfahrt von Kiel. Reisedauer v. 3.—30. Juli u. v. 
3.—30. August, wovon jedesmal 4—5 Tage bei 
Spitzbergen. Prospecte i. d. gröss. Reise-Bureaus, 
in den Filialen von Rudolf Mosse und von dem 


Polarfahrer Capt. Bade, Wismar i. Meckl. 


Kein Ifarker Leib, keine ifarken Büffen 
mehr, fondern jugendliche Schlankheit. 
harmoniiche Figur, graziöſe Form derTaille 
ohne Aenderung der W ie a 

’ «+ geietzl. gesch. — Voll. 
„Grazianda kommen gefahrloie 
Zehrkur. Angenehme, einfache Hnwendung. 
Keine Diät. Kein Medikament. Ein natür- 
liches Pflanzen-Präparat unter Sarantie 
ohne jeden Nachtheil_tür die Seſundheit. 
Nafurgemässe Wirkung. Nur_ lobende 
Anerkennungen. Packet Mk. 3.50 fr anko 


otto Reichel Ei 50 7 


sehr elegant. Salondampfer „Oihonna“. 


im ober. Schwarzathal i. Thür. (Post Mellenbach). 
ge Naturheilanstalt m 
Näheres durch Prospecte. 


Bad Finkenmühle ‚x: 


[Lübeck — Kopenhagen — Malmö 


täglich Nachmittags 6½½ Uhr, 
mittelst erstklassiger Postdampfer. 


Lübeck — Kalmar — Stockholm 


mittelst erstklassiger Passagierdampfer, 
jeden Mittwoch und Sonnabend Nachmittags 6½ Uhr. 


Tagesanschluss der Schnellzüge von: 
Frankfurt a. M. 6,5V. Cassel 10,0 V. Magdeburg 12,40 N. Hannover 1,30 N. 
Lüneburg 4,06 N. Berlin 1,20 N. Dresden via Leipzig 7,58 V. Leipzig 10,25 V. 


Dampfschiff-Rundreisebillets: 
Lübeck-Kopenhagen-Gothenburg-Stockholm-Lübeck oder umgekehrt, mit 
Passiren des an Naturschönbeiten reichen Göta- und Trollhätta-Kanals 
für die Zeit von Mitte Mai bis Ende September, I. Kajüte à 84 % 40 . 

Kompbinirbare Rundreisebillets 
via Lübeck, werden mit Benutzung obiger Linien auf allen am Verkehr 

betheiligten Eisenbahnstationen ausgegeben. 


Fahrkarten - Ausgabe sowie vorherige Schiffsplatzbestellung bei 


Lüders & Stange, Lübeck. 


Teohnikum I. 1 


ildburghausen 


Höhere Maschinenbau- und Elektrotechnikerschule 
Baugewerk- und Tiefbauschule. Programme durch das Sekretariat. 


J. Gewerbe - Akademie 


für Maschinen-, Elektro-, Bau- 
Ingenieure und Baumeister. 
6 akademische Kurse. 


n. Technikum (mittere 
Fachschule) für Maschinen- und 
Elektro -Techniker. 4 Kurse. 


olytechnisches Institut, 
Friedberg za 


in Hessen, 
Frankfurt a. m. 


Programme kostenfrei. Prüfungs- Kommissar. 


R d 5 enbahnitraße-%. 
Königliches Soolbad Durrenb 
L Bahnstrecke Leipzig-Korbetha — 


Soolbäder, Kohlensäurebäder und andere medicinische Bäder. Fluss-, Schwimm- 
und Wellen-Bäder. Gradirwerke von 1821 m Länge Inhalirhalle. Prosp. kostenlos 
durch das Königliche Salzamt. 

® 


2 
Sanatorium für 
Hautkrankheiten und Kosmetik 
Park gg. Palmengarten. Ausf. Proſp. frei. 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
® 


erg a. S. 


icht Rheuma 


— Eine Hauskur 


Wiesbadener Giehtwasser 


Prospecte gratis. 


Brunnen-Contor 
Wiesbaden. 


Technikum Neustadt i. Meckl, 


ngenieur-, Techniker-, 
Werkmeister-Schule. 
Maschinenbau. 


-|Elektrotechn. 


. P 
Ta" Baugewerk: B 
Sarol- Bahnmeister- * 
Tischler-Fach- Seh 


— Aeberall begehrt! - 
Zetzsche’s Patent 


Tasehenumhang. 


8 große Taſchen f. das Tafchen= 
zeug d. Reiſend., Aerzte, Tou⸗ 
riſten ꝛc. Beſter Anzugsſchoner. 
Bequem, unſichtbar. 100 fach lohn. Ausgabe! 
Willkommenes Geſchenk für Gatten, Brüder. 
Unzählige Anerkennungen. Proſpekte gratis. 
A. Zetzsche, Hainichen i. Sa. 


| Winiams- 
Schreibmaschine 


mit sofort sichtbarer Schrift 
Beste Schreibmaschine der Welt. 

Knauer & Eckmann, 
HAN BURG. K. 


Großes, gut eingerichtetes Landhaus, 
in ſehr ſchöner Gegend Thüringens, iſt für die 
Monate von Anfang Juli bis Ende September, 
an eine, oder zwei größere Familien — Wahl des 
Monats nach Belieben — zu verpachten. Sehr 
ruhiger u. geſunder Aufenthalt, großer Garten 
vor dem Haufe. Bad im Haufe. Selböſtbe- 
Röftigung. Offerten an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. sub J. II. 9175. Fi 


I ANA Tin 


Mannntm Fir den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. 


Hofmann K. Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck don Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Alleinige Anzeigen-Annahme 


bei Rudolf Mosse 


Annoncen⸗Expedition 
für ſämmtliche Zeitungen 
Deutſchlands u. d. Auslandes 


Beiblatt zum Kladderadatſch 


Anzeigenpreis 
für die 
4⸗geſpaltene Zeile 
oder deren Raum 
Mark 1.— 


Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 


Nr. 25 Drittes Beiblatt 


Berlin, den 22. Juni 1902 


Lv. Jahrgang 


Alzenau. G. P.: Warum ſoll nicht ein in 
der „Schleſiſchen Zeitung“ zum Verkauf ange- 
botener 11 Monate alter Jagdhund als „noch 
unverdorben“ bezeichnet werden? In dem Jäger⸗ 
lande Schleſien ſollte es doch allgemein bekannt 
ſein, daß gerade an einem jungen Jagdhunde 
ſehr viel zu verderben iſt. 

Berlin. 


die es keine Sühne giebt..“ 


zichtet. — K. v. N.: In Nr. 275 des „Berliner 
Lokal-Anzeigers“ plaudert der ſtändige Londoner 
Correſpondent des Blattes von den Krönungen 
früherer engliſcher Könige und kommt dabei 
auch auf die Vermählung Heinrichs VIII. mit 
Anna Boleyn, „der lieblichſten von Englands 
Frauen“. Dann fährt der Plauderer fort: „Drei 
Jahre hindurch hält derſelbe König im Park 
von Windſor auf ungeduldig ſcharrendem Jagd— 
roß, die hohle Hand am Ohr, des Kanonen- 
ſchuſſes harrend, der ihm verkünden ſoll, daß 
das Haupt „der lieblichſten von Englands 
Frauen“ unter dem Henkerbeil gefallen iſt“. 
So lange pflegte dieſer König Blaubart ſonſt 
nicht auf den Tod einer ſeiner Frauen zu warten. 
Jedenfalls hat er ſich im Sattel Hühneraugen 
geſeſſen, und dem Jagdroß iſt es nicht zu ver—⸗ 
denken, daß es ungeduldig geſcharrt hat. 

Bielefeld. O.: In der „Tremonia“ (Nr. 241) 
macht das Königliche Amtsgericht Dortmund 
bekannt: „Steckbrief. Gegen den unten be⸗ 
ſchriebenen Ziegler Gottlieb Pilch u. ſ. w.“ 
Es folgt das Sündenregiſter Pilchs, dann 
konm'“ die Aufforderung, ihn zu verhaften und 
in das nächſte Gerichtsgefängniß abzuliefern, 
und den Schluß bildet das Eingeſtändniß: „Ber 
ſchreibung kann nicht angegeben werden.“ Was 
wollen Sie? In der gerichtlichen Bureaukratie 
muß alles ſeine Ordnung haben. 

Caſſel. S.: Im „Wilhelmshöher Fremden 
blatt“ (Nr. 2) veröffentlicht Paul Dietz ein 
achtzehnſtrophiges ſchönes Gedicht, Der Traum 


Hus dem Buchhandel 


Harnack, Prof. D. Adolf. Das Weſen des Chriſtenthums. 16 Vorleſungen, 
gehalten vor Studirenden aller Fakultäten im Winterſemeſter 
1899/1900 an der 
1,— Mk., gebunden 1,50 Mk. 

Infolge vielfachen Drängens hat ſich Prof. H. zu dieſer wohlfeilen Ausgabe 


tſchloſſen. Sie wendet ſich vornehmlich an 9 > r 
Faullaten. — Die vornehmere Ausgabe (3,20 Mk., gebunden 4,20 Mk.) ſoll als 


regelrechte fortbeſtehen. 
Messerschmidt, Dr. Leopold, Die Hettiter. Mit 9 Abbild. Mk. — 60. 
Aus dieſem kleinen Heftchen kann man mehr lernen, als aus manchem dick⸗ 


Humoriſtiſche Vorträge für Geſellſchaften u. Verein je. Illuſtr. Katalog 

litterariſcher u. muſikaliſcher Schlager (JB. Pnit Proben) verſendet 

auf Verlangen gr. u. fre. Verlag Harmonie, Berlin W. 35. 

Gedichte, Humoresken, Einakter, Duoſcenen⸗-Couple ts, Chanſons, Ueberbrettl⸗, 
Cabaret und Variéte-Lieder, Tanzduette ꝛc. Nur er robte Schlager!! 


Franko Seiner, Ernte und Leitere Erinnerungen, eines deutſchen Buren⸗ 
2 Bände mit Karten u. Pleznen. 
und am Modderriver. Geb. 2.80 Mk. II. Kämpfe um Pretoria; 
Schlacht von Dalmanutha. Gefangenſch, aft und Heimkehr. Geb. 
3.50 Mk. C. H. Beck'ſche Verlagsbuchthandlung, Oskar Bed 


kämpfers. 


in München. 


„Ueberragt weit die Maſſe der Kriegsgeſchicht en.“ (Hamb. Correſpondent. 
„Spricht in ſeiner Schlichtheit und Wahrheit unm⸗ ittelbar zu unſerem Herzen.“ 
Berl. Tageblatt) „Das Buch wird viele dDantbare Leſer finden.“ (Köln. Ztg) 
„Eine wirklich angenehme Lektüre.“ (Staatsanzeiger f. Württembg.) „Gehört uns 
zweifelhaft zu den beiten Erzeugniſſen der Boerenlitteratur.“ 5 
Verf, verſteht es von der erſten Seite bis zum Schluß die Theilnahme des 


„Der A, c 
Leſers zu feſſeln.“ (Schwäb. Merk.) 


Dieſes Buch büßt nach dem nun erfolgten Friedensſchluß an Intereſſe nichts 
iſt vielmehr ein dauerndes Denkmal des heldenmüthigen Freiheitskampfes der | 
| 
| 


ein, 
Buren. 


bibliotheken ſeien darauf aufmerkſam gemacht. 


SBriefkaſten 


| am Geſtade“. Der Dichter ſitzt am Meer und 

erblickt auf einem Felſen, den die Strahlen der 
finfenden Sonne umfluthen, die anmuthreiche 
Prinzeſſin Wunderhold. Von Sehnſucht er— 
griffen ſteigt er in einen zu dieſem Zweck bereit 
liegenden Kahn, fährt hinüber, klettert den Felſen 
hinauf und wird von der Dame freundlich 
empfangen. 

„Ich ritz das hohe Götterweib an mich 

Und küßte ihr die Lippen roſenroth 

Voll ſüßen Wonneſchauers minniglich, 

Die ſie mir gern in großer Liebe bot“. 

Sie befiehlt ihm, zu ihrem Preiſe weiter 
tüchtig von hoher Liebe und Treue zu ſingen, 
und ſchickt ihn wieder hinunter. Da erwacht 
er unten am Strande und merkt, daß er alles 
nur geträumt hat. 

„Jedoch das Bild dort drüben war verſchwunden, 

Im Waſſer ſchwankt zu Füßen mir der Kahn, 

Noch feſt am Uferpfahle angebunden. 

Ich war im Fieber — Alles war ein Traum“. 

Natürlich ſoll es ſtatt „ein Traum“ heißen 
„im Thran“. Es iſt zu bedauern, daß das 
ſchwungvolle und — eine Ausnahme in unſerer 
Zeit des liederlichen Drauflosdichtens — von 
Anfang bis zu Ende tadellos gereimte Gedicht 
durch dieſen häßlichen Druckfehler entſtellt wird. 

Chemnitz. J.: Unter der Rubrik „Luſtiges 
Allerlei“ theilt die „Sächſiſche Bürger-Zeitung“ 
(Nr. 33) mit: „In Plauen wurde zum Ober⸗ 
bürgermeiſter der Stadtrath Schmidt in Leipzig 
gewählt“. Hoffentlich läßt Herr Stadtrath 
Schmidt ſich dieſe freche Verhöhnung nicht 
ruhig gefallen. 

Coburg. M.: Das „Volksblatt für die 
Herzogthümer Coburg und Gotha, Organ für 
die Intereſſen der werkthätigen Bevölkerung“ 
(Nr. 68) ſchreibt: „Wenn das „Goth. Tageblatt“ 
auf die Socialdemokraten zu ſprechen kommt, 
geht es ihm wie dem ſentimentalen Gretchen 
im „Fauſt“. Bald freudvoll, bald leidvoll, 
bald himmelhochjauchzend, bald zum Tode be— 
trübt“. Als das „Goth. Tageblatt“ dies Eitat 
à la Stephany im „Volksblatt“ geſehen hat, 
iſt ihm gewiß freudvoll zu Sinn geworden. 


Deſſau. .: Der „Anhaltiſche Staats- 
Anzeiger“ (Nr. 135) meldet: „Se. Majeſtät der 
Kaiſer nahm auch geſtern Truppenbeſichtigungen 
vor, und zwar wurden auf dem Tempelhofer 
Felde das 1. und 2. Garde-Dragoner-Regiment 
inſpicirt. Nachmittags nahm Se. Majeſtät am 


Allen Freunden der Burenſache wie auch der deutſchen Jugend dürfen!? 
Seiners „Erinnerungen“ warm empfohlen werden. Auch die Volks- und Schul- 


Armee-Jagdrennen in Hoppegarten theil“. Das 


iſt nicht richtig. Der Kaiſer hat natürlich nicht 


ſelbſt das Rennen mitgeritten, er hat es ſich 


— 


I. In der Karroo 


leibigen Buche. 


(Neue Freie Preſſe.) 


Georg, Einer für 
103 S. 


angeſehen und zu den Reitern der placirten 
Pferde anerkennende Worte geſprochen. 
Dresden. H.: In Ihren „Neueſten Nach- 
richten“ (Nr. 159) wird angezeigt: „Vier kinder⸗ 
Ioje Kinder im Alter von 6, 4, 2, ½ J. ſ. an 
Kindesſt. zu verg. Off. „P. 172“ Filiale Marien⸗ 
ſtraße 28“. Kinderloſe Kinder unter ſieben 
Jahren ſind noch häufiger als gedankenloſe 
Erwachſene, obgleich es auch an dieſen nicht fehlt. 


Düſſeldorf. B.: Der in Wildungen er⸗ 
ſcheinenden „Waldeckſchen Zeitung“ (Nr. 59) 
wird aus Marburg geſchrieben: „Die Zahl 


der die hieſige Landesuniverſität beſuchenden 
Studierenden hat die Höhe von nahezu 140 
erreicht, eine Beſuchsziffer, die bis jetzt noch nie 
da war“. Wie kann Marburg ſo zurückgehen? 
Hoffentlich tritt bald wieder ein energiſcher Auf— 
ſchwung ein. 

Duisburg. B.: Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche 
Zeitung“ (Nr. 466) theilt über die Verringerung 
der oſtaſiatiſchen Beſatzungsbrigade mit: „Auf⸗ 
gelöſt werden das dritte oſtaſiatiſche Infanterie— 
Regiment, der Stab und die bisherige zweite 
(leichte Geldhaubitz⸗) Batterie der Feldartillerie⸗ 
Abtheilung u. ſ. w.“ Da nicht anzunehmen iſt, 
daß die Geldhaubitzen mit Silber⸗ oder gar 
mit Goldſtücken feuern, müſſen ſie wohl ſo ge⸗ 
nannt ſein, weil ihre Anſchaffung und Ver- 
wendung viel Geld koſtet. 

Ebingen. O.: Der „Alb-Bote“ (Nr. 129) 
meldet unter den „Neueſten Nachrichten und 
Telegrammen“: „Wien, 5. Juni. Der frühere 
Generalinſpecteur, General der Kavallerie in 
Penſion, Frhr. v. Gagern, iſt im Jahre 1830 
zu Schwedt in Preußen geboren.“ Es muß ſehr 
ſchwer geweſen ſein, dies zu ermitteln, ſonſt 
hätte man es wohl kaum aller Welt telegraphiſch 
mitgetheilt. 

Elberfeld. L.: Die „Bergiſche Volks⸗Ztg.“ 
(Nr. 65) ſchreibt zu dem Schützenfeſt von Hückes⸗ 
wagen: „Wie uns mitgetheilt wird, hat Herr 
Meyer ebenfalls wieder die Decoration ſeines 
Rieſenzeltes erneuert und macht infolge deſſen 
einen immer freundlicheren Eindruck“. Auch 
Herr Meyer ſelbſt ſcheint renovirt und friſch 
aufgeputzt zu ſein. 

Glauchau. P. G.: Sie haben kein Glück 
gehabt, das Gedicht iſt nicht verwendbar. 

Hameln. S.: Die Hamelnſchen Anzeigen“ 
(Nr. 121) theilen mit: „Geſtern Mittag wurde 
in einer Wirthſchaft in der Wendenſtraße ein 
Mann wegen Unduldſamkeit an die Luft be⸗ 


Univerſität Berlin. Akademiſche Ausgabe. 


die akademiſche Jugend aller 


(Frankfurter Zeitung.) 


J. C. Hinrichs Verlag in Leipzig. 


Alle. Briefe eines verwitweten Bräutigams. Gr. 8⁰. 
2.— Mk. Verlag von J. Eiſenſtein & Co. in Wien. 

Das bereits in 3. Auflage erſchienene, humoriſtiſche Buch it eine Perſiflage 
des on in 8 Auflagen verbreiteten Buches „Vera, Eine für Viele.“ Die 
Heldin in dieſem Buche begeht bekanntlich einen Selbſtmord, weil ihr Bräutigam 
eine „Vergangenheit“ hat. 1 5 twet i i 
ben Buche feine ferneren Schickſale, die jeden Leſer des Vera-Buches in 
hohem Maße intereſſiren und unterhalten werden. 


Georg, der „verwitwete“ Bräutigam erzählt nun in 


fördert und vom Polizeiſergeanten Ritter zur 
Wache ſiſtiert“. Recht ſo! Möge man auch in 
anderen Orten gegen die Rechthaber und 
Krakehler, die im Wirthshauſe die Gemüthlich— 
keit ſtören, ſo energiſch vorgehen. 

Herbolzheim. S.: Das „Kenzinger Wochen⸗ 
blatt“ (Nr. 45) meldet aus Karlsruhe: „Die 
Jubiläumsſtiftung hat infolge nachträglicher Zu⸗ 
wendungen (in Höhe von 10688 ME.) nunmehr 
den Betrag von 45 457 901 Mk. erreicht“. Damit 
könnte man ja vorläufig zufrieden ſein. Aller- 
dings hat es auch wohl einen gewiſſen Reiz, 
den Fonds auf 50 Millionen abzurunden. 

Hildburghauſen. S.: Beſten Dank, wir 
wollen aber den braven Herrn Kümpel jetzt 
in Ruhe laſſen. 

Höxter. U.: Die „Driburger Zeitung“ (Nr. 67) 
nennt unter den im Hotel Schaper ar 
gekommenen Kurgäſten „Frau Wiw. A. Grenert 
nebſt Frau Gemahlin, Hamburg“. Wunderlicher 
kann ein Ehepaar wohl kaum zuſammengeſetzt ſein. 

Hongkong. N.: In der Aprilnummer der 
„Berliner Miſſions-Berichte“ lieſt man unter 
den Perſonal-Nachrichten: „Mitte Januar ſtarb 
in Tſingtau in China das Söhnchen der Ge— 
ſchwiſter Kunze, faſt D Jahre alt. Am 
4. Februar wurde den Geſchwiſtern Zimmer- 
ling in Hongkong ein Sohn (Hellmuth) 
geboren“. Bei der Miſſion ſcheinen recht eigen- 
thümliche Verhältniſſe vorzukommen. 

Kaiſerslautern. S.: Ihr „Städtiſcher Anz 
zeiger“ (Nr. 97) meldet aus Deidesheim: „Ein 
Theil der Männerwelt iſt der Manneszierde 
beraubt worden“. Das klingt ſehr bedenklich, 
es handelt ſich aber, wie man gleich darauf 
erfährt, zum Glück nur darum, daß die Diener 
der angeſehenſten Deidesheimer Häuſer zu 
Ehren des durchreiſenden Prinzen Ludwig ihre 
Schnurrbärte haben verſchwinden laſſen müſſen. 

Königsberg i. Pr. L.: Der „Königsberger 
Allgem. Zeitung“ (Nr. 263) wird aus Pillkallen 
geſchrieben: „Sowohl geſtern als auch vor— 
geſtern hat es in unſerer Stadt gebrannt. 
Es iſt dies glücklicherweiſe ſeit längerer Zeit 
wieder zum erſtenmal der Fall, daß Feuerlärm 
ertönte.“ Unſere beſten Glückwünſche zu dem 
ſolange erwarteten erfreulichen Ereigniß! 
Hoffentlich haben die Pillkallener bald wieder 
einen netten kleinen Brand. 

Leipzig. G.: Die „Leipziger Neueſten Nach- 
richten“ Nr. 159) bezeichnen die Socialdemokraten 
und die Freiſinnigen als „die Schwertmagen 
der Regierung“. Das iſt entſchieden kein Druck— 


fehler, ſondern ein Stückchen verunglückter 
Gelehrſamkeit. 
Lennep. M.: Zu dem Eintreffen des 


„Panthers“ und des „Sleipner“ in Düſſel⸗ 
dorf wird von dort dem „Lenneper Kreisblatt“ 


(Nr. 132) geſchrieben: „Commandant des 
„Panther“ iſt Corvettencapitän Eckermann, 
des „Sleipner“ Capitänleutnant Krüger; 


letzterer iſt, weil für den Dienſt des Kaſſers 
beſtimmt, entſprechend umgeändert worden.“ 
Das bezieht ſich doch wohl nur auf die Uniform, 
nicht auf die Perſon des Capitänleutnants. Die 
Allerhöchſten Adjutanten tragen ja immer be— 
ſtimmte Abzeichen. f 

Lünen. A.: Die „Lüner Zeitung“ (Nr. 48) 
ſchreibt: „Mit der Kaiſerzuſammenkunft 
in Reval wird auch eine Zuſammenkunft der 
leidenden Miniſter verbunden ſein.“ Sollten die 
Herren abgehen wollen und ſich ſchon jetzt nach 
einer paſſenden Krankheit umſehen? N 

Merſeburg. E.: Der „Merſeburger“ Corre- 
ſpondent“ (Rr. 136) ſagt: „Es iſt eine hohle 
Renommiſſion, wenn die Antiſemiten ſich als 
kernfeſte Schutztruppe gegen die Socialdemokratie 
aufſpielen wollen.“ Gebrauche keine Fremd⸗ 
wörter und bilde vor allem keine neuen! 

Metz. L.: Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ 
(Nr. 262) meldet: „Der perſiſche Miniſter 
des Innern, Morteza Chan el Doble, 
hat ſich hier in Berlin in ärztliche Behandlung 
begeben müſſen. Sein Monarch veranlaßte eine 
Conſultation des Patienten, der an einer Maſt⸗ 
darmentzündung leidet, mit dem Spezialarzt für 
Chirurgie, Dr. E. Holländer, und da dieſem 
ein operativer Eingriff nöthig erſchien, die Auf⸗ 
nahme des Kranken in das Holländerſche Sana⸗ 
torium. Die Operation iſt ſeitdem ausgeführt 
worden und günſtig verlaufen, der Patient be⸗ 
findet ſich wohl. Der Schah hat übrigens 
Dr. Holländer erſucht, von den verſchiedenen 
Phaſen der Operation für ihn photographiſche 
Aufnahmen machen zu laſſen.“ Der Schah 
denkt wohl auf dieſem Wege einen Einblick in 


Herz und Nieren ſeines Miniſters zu gewinnen. 
Sie meinen dazu: „Ob wohl auch dieſe inter⸗ 
eſſanten Aufnahmen nach einiger Zeit in der 
„Woche“ erſcheinen?“ Sie unterſchätzen die 
Rührigkeit dieſes Blattes. Wie uns die Re⸗ 
daction auf eine telephoniſche Anfrage mit- 
theilt, kommen die Bilder ſchon in der nächſten 
Nummer. 

Neumünſter. B.: Die „Ueterſener Nach⸗ 
richten“ (Nr. 66) melden: „Der berechtigte 
Eins und Ausbrecher Sturm wird demnächſt 
nach Kiel transportirt, um ſich vor dem dortigen 
Gerichte wegen der im Landgerichtsbezirk Kiel 
begangenen Einbruchdiebſtähle zu verantworten.“ 
Wenn Sturm die Berechtigung zum Ein- und 
Ausbrechen beſitzt, ſo kann natürlich von einer 
gerichtlichen Verhandlung gegen ihn keine Rede 
ſein. Wahrſcheinlich hat man ihm ſchon mit 
den nöthigen Entſchuldigungen und unter Aus⸗ 
zahlung von Verſäumniß- und Entſchädigungs⸗ 
geldern aus der widerrechtlich verhängten Haft 
entlaſſen. 

Offenbach. B.: Die „Offenbacher Zeitung“ 
(Nr. 127) meldet aus Gießen: „Heute wurde 
die normalſpurige Nebeneiſenbahn Lollar-⸗ 
Londorf für den Geſammtverkehr eröffnet. 
Die Bahn iſt 1407 Kilometer lang.“ Paßt für 
eine ſo lange Strecke nicht eine Hauptbahn beſſer? 

Olbernhau. L.: Im „Erzgebirgiſchen General- 
Anzeiger“ (Nr. 128) lieſt man: „Reſtauration 
zur Linde, Deutſch-Neudorf. Morgen 
Sonntag verſpeiſe ich einen hochfeinen 
Schnittbock, wozu ich meine werthen Freunde 
und Gäſte höflichſt einlade. Oswald Walther“. 
Das Verzehren eines ganzen Bocks durch einen 
einzelnen Mann iſt ja gewiß ein ſehenswerther 
Vorgang, aber Walther hätte auch für die 
werthen Freunde und Gäſte, die dabei doch 
wohl Appetit bekommen haben, einige hochfeine 
Schnittböcke ſchlachten können. 

Orumbo (Deutſch Südweſt- Afrika). L. C.: 
Freundlichen landsmänniſchen Gruß und beſten 
Dank für die „Stimmungsbilder“, die zwar 
für unſer Blatt nicht geeignet ſind, uns aber, 
wie Sie richtig vorausſetzten, Vergnügen be— 
reitet haben. 

Osnabrück. T.: Im „Osnabrücker Tageblatt“ 
(Nr. 5362) wird von einem Fuchsgraben der 
Frensdorfer Waldgenoſſenſchaft bei Nordhorn 
berichtet: „Man fand in dem Bau die Reſte 
von mindeſtens 8 Haſen, 6 Enten, 10 Hühnern, 
1 Rehrücken, 1 Katze und ſonſtigem Geflügel.“ 
Fliegende Hunde gibt es, und dieſe kann man 
deshalb zum Geflügel rechnen, von fliegenden 
Rehen und Katzen hat man aber noch niemals 
etwas gehört. ö 

Parchim. W.: Auf dem eingeſchickten Zeitungs- 
ausſchnitt machen Bürgermeiſter und Rath 
von Parchim bekannt: „Die Stelle des Stadt— 
förſters in Kiekindemark ſoll zum 1. Juli d. J. 
mit einem Forſtmanne beſetzt werden, welcher 
die Nevierjägerprüfung in Maßgabe der Ver- 
ordnung vom 10. Januar 1883 beſtanden hat. 
Das Dienſteinkommen beträgt 24000 M., dazu 
kommen nach je 5 Jahren 3 Zulagen von je 
150 M.“ Offenbar liegt hier ein Druckfehler 
vor, denn einem Beamten mit 24000 M. Gehalt 
kann man doch keine Zulagen von 150 M. an⸗ 
bieten. Ohne Zweifel ſoll es heißen „3 Zulagen 
von je 15 000 M.“ 

Poſen. v. S.: Das „Poſener Tageblatt“ 
(Nr. 227) theilt mit: „Rettungsringe hat die 
ſtädtiſche Verwaltung heute an der Walliſchei⸗ 
brücke anbringen laſſen. Es find an dem ſürom— 
abwärts gelegenen Geländer zwei Ringe an 
20 Meter langen Leinen angebracht. Bei jeder 
Leine befindet ſich eine Tafel mit der Aufſchrifie: 
„Dem Schutze des Publikums empfohlen.“ Ueber 
den Ringen iſt außerdem eine Tafel mit Ver. 
haltungsmaßregeln zur Rettung Betrunkener 
befeſtigt.“ Bei dem Herausholen von Betrunkenen 
iſt allerdings ganz beſondere Vorſicht anzurathen, 
weil ſie meiſt ganz den Kopf verlieren und dann 
dem Retter leicht gefährlich werden. In Poſen 
muß wohl ſtark getrunken werden. 

Potsdam. R.: Von „Brockhaus' Kon- 


verſations⸗Lexikon“ (Vierzehnte vollſtändig 
neubearbeitete Auflage, Neue revidirte Jubi⸗ 
läums⸗Ausgabe) iſt der ſiebente Band (Frank- 
ſtadt—Gleyra) erſchienen. Der Band enthält 
57 Tafeln, darunter 10 Chromotafeln, 7 Karten 
und Pläne und 324 Textabbildungen. 
Quakenbrück. D.: Der als Beilage zum 
„Berſenbrücker Kreisblatt“ erſcheinende „Art- 
länder Landwirth und Gartenbeſitzer“ (Nr. 11) 
bringt einen Artikel mit der Ueberſchrift: „Die 
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(„Senſationell! 


Unfruchtbarkeit der Denkhengſte und 
ihre Urſachen.“ Es iſt gut, daß dies Thema 
einmal zur Sprache gebracht wird. Wenn ſchon 
dem Menſchen im allgemeinen allzu angeſtrengtes 
Denken nicht förderlich iſt, wie viel mehr gilt 
das von einem Hengſte! Es lenkt ihn von 
ſeiner Berufsthätigkeit ab und läßt ihn nichts 
Tüchtiges darin leiſten. Hengſte, die eine aus⸗ 
geſprochene Neigung zum Sinnen und Grübeln 
an den Tag legen, wird ein verſtändiger Ge⸗ 
ſtütsdirector ſogleich ausrangiren. 

Rapperswyl. S.: Das „Wochenblatt vom 
Seebezirk und Gaſter“ (Nr. 61) theilt mit: „Im 
Zürichſee wurden dieſes Frühjahr ca. 60 Zentner 
große Hengſte (im Gewicht von 15—35 Pfund 
per Stück) gefangen. Die meiſten hatten Felchen 
(Blaulig) im Magen, einzelne bis 4 Stück 
à 700 Gramm.“ Schon das geringe Gewicht 
der gefangenen Thiere macht die Meldung vers 
dächtig, ganz klar aber beweiſen die Felchen, 
daß es ſich nicht um Hengſte gehandelt haben 
kann. Fiſche ſind kein Pferdefutter. 

Säckingen. R.: Das in Lörrach erſcheinende 
„Oberbadiſche Volksblatt“ (Nr. 136) meldet aus 
Glotterthal: „Faſt ertrunken wäre heute mit Roß 
und Wagen hier die gute Reichspoſt; wo die 
Böſchung der Straße am höchſten iſt, ſegelte 
ſie in die Glotter hinab; ein Hund hatte das 
Pferd ſcheu gemacht. Außer dem Schrecken und 
einigen beſſeren Verſtauchungen ſcheint indeß 
kein öffentlicher Schaden zu beklagen zu ſein.“ 
Unter „beſſeren Verſtauchungen“ hat man doch 
wohl ſolche zu verſtehen, die nicht ganz leicht 
und unbedenklich ſind. Wenn das „Oberbadiſche 
Volksblatt“ öfter eine ſo hämiſche und gemeine 
Geſinnung an den Tag legt, ſo wird es ſich 
recht unbeliebt machen. BR 

Sondershauſen. L.: Der „Deutſche“ (Nr. 131) 
berichtet: „An der Univerſität Würzburg wird 
das Fehlen eines Lehrſtuhls für neuere Kunſt⸗ 
geſchichte ſchwer empfunden. Eine entſprechende 
Forderung hat das württembergiſche Centrum 
abgelehnt“. Daran hat es recht gethan, um 
baheriſche Schmerzen haben ſich die Württem— 
berger nicht zu kümmern. 

Speier. K.: Zu dem Eintreffen des Prinzen 
Ludwig in Ihrer Stadt wird in der „Speierer 
Zeitung“ (Nr. 127) mitgetheilt: „Zum Empfang 
haben abweſend zu ſein neben der Staats- 
behörde Herr Bürgermeiſter Serr mit den 
beiden Herren Adjuncten, dann eine Deputation, 
in welche beſtimmt werden die Herren Graf J, 
Kraus, Kirrmeier, Mager und Wolter.“ Prinz 
Ludwig ſcheint die officiellen Empfänge nicht 
zu lieben, was ſehr für ihn einnimmt. 

Stuttgart. F.: In Ihrem „Neuen Tagblatt“ 
(Nr. 129) lieſt man: „Für die mir zu meinem 
30. Jubiläumsfeſt entgegengebrachte Theilnahme 
und Liebe ſage ich allen auf dieſem Wege meinen 
herzlichſten Dank. Frau Auguſte Glaſer, 
Hebamme“. Frau Glaſer ſcheint recht oft ein 
Jubiläum zu begehen. 

Athmöden. F.: Der „Schleſiſchen Zeitung“ 
(Nr. 378) wird aus Habelſchwerdt geſchrieben: 
„Bei dem am Freitag Abend ausgebrochenen 
Brande in dem benachbarten Dorfe Plomnitz 
find das Gaſthaus des jetzigen Beſitzers Ender 
und die Beſitzungen der Bauern Dittert und 
Geislar niedergebrannt. Vor zwei Jahren 
wurde in Plomnitz eine größere Summe für 
Ermittelung des Brandſtifters ausgeſetzt, aber 
ohne Erfolg.“ Das iſt viel Pech. Jedenfalls 
haben die Plomnitzer völlig ihre Pflicht gethan, 
wenn ſie ſchon zwei Jahre vor dem Ausbruch 
eines Feuers eine Prämie für die Entdeckung 
des Brandſtifters ausſetzen. 

Wolfenbüttel. D.: Der eingeſchickte „Rück⸗ 
fahrtſchein“ der Straßen-Eiſenbahn-Geſellſchaft 
in Braunſchweig trägt den Vermerk: „Giltig 
nur Alltags, mit Ausnahme der Sonn- und 
umſeitig vermerkten Feſttage.“ Danach gibt es 


alſo in Braunſchweig Sonn- und Feſttage, die 


auf einen Alltag fallen, was der Ordnung 
wegen beſſer vermieden würde. 

Zeitz. E.: In den „Zeitzer Neueſten Nach⸗ 
richten“ (Nr. 150) zeigt Paul Meſſow an: 
2000 St. Nachtgeſchirre 
weiß, decorirt und mit Spruch.“ Noch ſenſatio— 
neller wäre es, wenn auch ſolche mit Muſik 


dabei wären. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
pt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Llufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuſeripte. 
Räückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
dels erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Medactionsſchluß: 19. Juni 1902. 

Die Redaetion des Kladderadatſch 
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Wochenkalender 


Donnerſtag, den 3. Juli 
Wenn im Winter lockend wieder 
Flotte Walzerweiſen klingen, 
Werden ſelig ſie im Tanz ſich 
Mit Huſarenleutnants ſchwingen. 


Vogenfafener 


Montag, den 30. Juni _ BB 
Jubel herrſcht in Krefelds Mauern, rg 

Froh erregt ind alle Geifter; - . 
Stolzer zu der Sitzung ſchreiten 5 
Rathsherr jetzt und Bürgermeifter. 


1 1 


“ 5 


Freitag, den 4. Juli 
Ein Huſarenleutnant, iſt er 
Vor den Erdgebornen allen 
Nicht erwählt? Iſt nicht beglückend 
Ihm das beſte Loos gefallen? 


Sonnabend, den 5. Juli 
Schwerenöther, Herzensbrecher, 
Aller Menſchen Liebling iſt er 
In der Jugend, und im Alter 
Wird er noch vielleicht Miniſter. 
Kladderadatſch 


Dienſtag, den 1. Juli 
Bald ſchon ſchmettern hell Trompeten, 
Und es künden die Fanfaren, 
Daß — o Wonne! — ſeinen Einzug 
Hält ein Regiment Hujaren. 


Mittwoch, den 2. Juli 
Aber froher noch als alle, 
Hold verklärt von Glück erſcheinen 
Krefelds ſchmucke junge Damen, 
Freudig zuckt's in ihren Beinen. 


Sumoriſtiſch⸗ ſalrrſces Wochenblatt 
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. Alle Rechte für ſämmtliche Artikel, und Illuſtrationen vorbehalten 
König Albert 7 


5 ein König, Sachſen, ward zur Gruft getragen, 

7 Der deine Waffen gegen Preußen kehrte, 

Da er noch Prinz war, und ſich tapfer wehrte, 
Als einſt die Schlacht bei Königgrätz geſchlagen. 


Irre 


— 
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Da konnte wohl der Preußen König fagen, 
Daß er zugleich mit einem ſcharfen Schwerte 
Ein Herz gewonnen, das ihn liebt! und ehrte 


Und zu ihm hielt in gut und böſen Tagen. 


Kein Flecken war an König Alberts Schilde, | 
Ganz Deutfchland hat ein Recht, daß es ſich freue 
An des dahingeſchiednen Herrſchers Bilde. 


Noch manch Geſchlecht wird preiſen ihm aufs Neue. N 


Schlicht war er, edel und gerecht und milde 
Und war ein Mann von echter deutſcher Treue. 


’ Rindterndatth = 


Gute Lehren und Winke für Sommerfriſchler 
(Fortſetzung) 


Skatkarten ſtecke man jedenfalls ein. Es kann ſonſt vorkommen 
und iſt notoriſch vorgekommen, daß man oben auf der Pyramide des 
Cheops ſitzt und kann keinen Skat dreſchen, weil von allen dreien 
keiner Karten bei ſich hat. Dasſelbe kann einem auf dem Großglockner 
oder auf dem Montblanc begegnen. 

* * 
* 

Wo hebt man Werthpapiere, falls man dergleichen hat, jo auf, daß 
ſie noch da ſind, wenn man zurückkehrt? 

Ganz ſicher liegen ſie nirgendwo, ſie aber mitzunehmen wäre durch— 
aus verkehrt. Nur zu leicht bleiben ſie im Coups liegen, oder man 
vergißt ſie in einer Baude, an einem Waſſerfall, auf einem Ausſichts⸗ 
punkt oder in einem Bräu, und gewöhnlich find fie dann auf Nimmer⸗ 

wiederſehn verſchwunden. Das Beſte iſt es, man verkauft ſie, ehe man 
fortgeht, an der Börſe und vergräbt das dafür eingetauſchte Gold 
Nachts in der Wuhlheide oder an einem andern abgelegenen Platz. 
Man muß ſich aber den Platz genau merken. Iſt man zurückgekehrt, 
ſo gräbt man das Gold, natürlich auch in der Nacht, wieder aus und 
kauft aufs Neue Papiere. Auf dieſe Weiſe kann man unter Umſtänden, 
wenn nämlich die vor der Abreiſe verkauften Papiere unterdeſſen ſtark 
im Kurs zurückgegangen ſind, ein gutes Geſchäft machen. 


** * 
* 


Zimmerpflanzen, die man für die Zeit ſeines Fortſeins dem Portier 
in Pflege gibt, findet man gewöhnlich in einem erbarmungswürdigen 
Zuſtande wieder. Auch ein Gärtner, dem man ſie anvertraut, ſorgt nicht 
immer ſo für ſie, wie man es wünſcht. Es ſind und bleiben für ihn 
doch immer nur fremde Kinder, die er nicht ſo wartet wie die eigenen, 
wenn er auch gut für die Wartung bezahlt wird. Es geht daher nicht 
anders, als daß man die Zimmerpflanzen mitnimmt. Das iſt, zumal 
wenn es ſich un große alte Gummibäume handelt, etwas beſchwerlich 
und koſtſpielig, da dergleichen Bäume von der Bahnverwaltung als 
Sperrgut angeſehen werden, Mühe und Koſten aber werden reichlich 
dadurch vergütet, daß man die geliebten Zimmerzierden wohlerhalten 
und manchmal ſogar in blühendem Zuſtande wieder nach Hauſe bringt. 


*. * 
* 


Läßt man das Mädchen im Hauſe und hat das Mädchen einen 
Schatz, ſo ſtellt man auf das Klavier ein Kiſtchen ſchwerer Uckermärker, 
denen durch Leibbinden etwas Havannahartiges gegeben iſt. Dann 
wird gewöhnlich nach den anderen nicht geſucht. 8 


* 5 * 
* 


Nur nicht den Orden vergeſſen, lieber ſchon die Frau oder eins 
der Kinder! Der Orden wird jetzt auch in Seebädern während des 
Seebades am Badeanzug getragen, bei Sonnen- und Luftbädern, die 
irgendwelche Bekleidung nicht geſtatten, wird er an einem durch die 
Naſenſcheidewand gezogenen Ringe befeſtigt. 

(Fortſetzung folgt) 


— mm 


Graf Walderſee hat auf einem Feſtmahl, das Lord Roberts 


ihm in London gegeben hat, die Tapferkeit und die Menſchlichkeit ge⸗ 


rühmt, durch die ſich die engliſchen Truppen im ſüdafrikaniſchen Kriege 
ausgezeichnet hätten. 

Das wird in England ſehr angenehm berührt haben. Ganz ſo 
günſtig lautete das Urtheil nicht, das vor nicht langer Zeit dort von 
einer der Regierung naheſtehenden Perſönlichkeit über die deutſchen. 
Truppen gefällt wurde. 


Morgan, der alles bezahlen kann, hat ſich jetzt darauf gelegt, die 
großen Kunſtwerke der alten Welt an ſich zu bringen. Wo irgend etwas 
auf dieſem Gebiet für Geld zu haben iſt, ſucht er es zu erwerben, und 
es kommt ihm nicht darauf an, ein ſchönes Gemälde mit Dollarſcheinen 
aufzuwiegen. 

Viele moderne Künſtler hatten ſich ſchon Hoffnung darauf gemacht, 
daß er ganze Kunſtausſtellungen aufkaufen würde, vorläufig aber hat 
er es mehr auf alte Kunſtwerke abgeſehen als auf neuere. Natürlich 
kommen Ausnahmen vor. So wollte er gern Klingers Beethoven 
erwerben, und zwar hatte er damit etwas Beſonderes vor. Er wollte 
Beethoven aus dem Stuhl herausnehmen und ihn anderswo hinſetzen, 
alsdann aber den Stuhl für ſich ſelbſt als Sorgenſtuhl in Gebrauch 
nehmen und auch beim Eſſen darauf ſitzen. Jetzt iſt ihm die Stadt 
Leipzig, indem ſie das Kunſtwerk angekauft hat, zuvorgekommen, und 
natürlich ift er darüber verſtimmt. 


Ein intereſſantes Experiment 


Dr. Garnault in Paris hat ſich eine aus Drüſen einer tuber⸗ 
kuloſen Kuh hergeſtellte Cultur auf eine an ſeinem Vorderarm künſtlich 
vorbereitete Wunde geimpft, um die Probe auf die Behauptung Robert 
Kochs zu machen, daß die Tuberkuloſe nicht vom Thier auf den 
Menſchen übertragbar ſei. Das Vorgehen des franzöſiſchen Arztes hat 
den Candidaten der Thierarzneikunde Auguſt Knöterich in Berlin 
zu einem ähnlichen Experiment angeregt, das in mediciniſchen Kreiſen 
das höchſte Intereſſe erregen dürfte. 

Knöterich hat ſchon oft in abendlichen Discuſſionen mit ſeinen 
Commilitonen theoretiſch den Satz verfochten, daß die Drehkrankheit, 
an der bekanntlich die Schafe leicht leiden, auf den Menſchen nicht 
übertragen werden könne. Jetzt beſchloß er praktiſch die Probe auf 
ſeine wiſſenſchaftliche Ueberzeugung zu machen. Von zwei Freunden 
ließ er ſich, was jetzt ja ohne jede Gefahr geſchieht, den Schädel auf— 
meißeln und ein tüchtiges Stück von dem Hirn eines an der Dreh— 
krankheit eingegangenen Schafes in ſein eigenes Gehirn einimpfen. Die 
Freunde blieben den Tag und die Nacht bei dem Patienten und beob— 
achteten mit der höchſten Spannung den Verlauf des Experiments. 

Schon 12 Stunden nach der Impfung trat eine Erſcheinung ein, 
auf die keiner der Betheiligten gerechnet hatte. Die Drehbewegungen 
blieben aus, aber Knöterich, der früher nicht das geringſte Intereſſe 
für die deutſche Literatur gezeigt hat, begann plötzlich zu dichten, und 
zwar in lauter reimloſen Zeilen von verſchiedener Länge. 
Alles, was ihm durch den angemeißelten Kopf ging, wurde ihm zum 
Gedicht, und er producirte in einem ſo rapiden Tempo, daß der eine 
Freund, der ein tüchtiger Stenograph iſt, ihm kaum zu folgen vermochte. 

Jetzt hat ſich die Wunde längſt geſchloſſen, aber Knöterich dichtet 
raſtlos weiter. In den nächſten Wochen werden die erſten ſechs Bände 
ſeiner geſammelten Werke erſcheinen. Das Experiment iſt als voll⸗ 
ſtändig gelungen zu bezeichnen. Es iſt der Beweis geführt, daß die 
Krankheit auf den Menſchen übertragbar iſt, wenn ſie ſich auch bei ihm 
in einer Form zeigt, in der ſie beim Schaf nicht auftritt. Knöterich 
befindet ſich vortrefflich, und die „Moderne“ hat ein neues Mitglied 
gewonnen, das bald die meiſten Concurrenten an Ruhm überſtrahlen 
dürfte. 


Würde der Frauen 


In der Mutter beſcheidener Hütte 
Sind ſie geblieben mit ſchamhafter Sitte, 
Treue Töchter der frommen Natur. 

Schiller. 


Nun die Wärme eingetroffen, 
Die ſich lange hielt verſteckt, 
Gehn in dünnen Sommerſtoffen 
Unſre Damen leicht bedeckt. 


Gehſt du in den heißen Tagen 
Staunend hinter ihnen her, 
Scheint dir ihr Revers zu ſagen: 
„Nichts verbergen wir dir mehr.“ 


Unſre alte Mutter Sonne 
Findet das doch etwas keck, 
Und mit ganz beſondrer Wonne 
Brennt ſie juſt auf dieſen Fleck. 


Und ſo kommt's, man wird es ſehn ja, 
Daß bei Mägdelein und Fraun 
Schließlich auf dem salva venia 
Sommerſproſſen ſind zu ſchaun. 
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Schultze. Alſo Deutſchland is des eenzige Land, wo die Katholiken 
jut behandelt werden? 


Müller. Jawol, jo hat der Papſt jeſagt. 
Schultze. Aber des Centrum hier hat det doch immer beſtritten? 
Müller. Jawol, die Schwarzen wollen et nich zujeben. 


Schultze. Ick denke, der Papſt is unfehlbar? 
Müller. Ja, aber bloß, wenn er die Partei ihre Meinung is. 
Schultze. Ach ſo, det wußt' ick nich. 


Müller. 
jammen? 
Schultze. 
Müller. 
Schultze. 
Müller. 
Schultze. 
Müller. 


Sitzt denn de olle Zolltarifcommiſſion immer noch zu— 


J natirlich. 

Un berathen ſe denn noch immer? 

Na, wat ſollen ſe ſonſt anfangen? 

Wenn ſe man bloß nich dabei einſchlafen! 

Na, un wenn ſe doch einſchlafen, wär' det denn fo ſchlimm? 
Recht haſte da ſchon, Schultze. 


— 


In den Blättern wird darüber Klage erhoben, daß der Tegeler See, 
von dem ein großer Theil Berlins ſein Trinkwaſſer bezieht, durch die 
Abwäſſer von Reinickendorf verpeſtet iſt. 

Iſt das ein ſo großes Unglück? So lange es noch andere Getränke 
gibt, wird doch niemand ſo leicht auf den Gedanken kommen, Waſſer 


zum Trinken zu benutzen. A. Biermörder, 
stud. cerev. 


— 


Cardinalfürftbiſchof Kopp in Breslau wurde, wie die Zeitungen 
mittheilen, vom Landgericht verurtheilt, eine Erbſchaft von 42 000 Mark, 
die ihm eine ſpäter ganz blödſinnig gewordene Tiſchlerswittwe vermacht 
hatte, an deren einzige, auf Pflichtheil geſetzte Tochter herauszuzahlen, 
weil die Erblaſſerin ſchon bei Abfaſſung des Teſtaments geiſteskrank 
geweſen iſt. : 

Man erkennt hieraus, daß die Kirche doch nicht einen jo tadellofen 
Magen hat, wie immer behauptet wird. Zuweilen iſt ſie doch leichten 
Brechanfällen ausgeſetzt und muß einen guten Biſſen wieder von ſich 
geben, ehe ſie noch recht mit der Verdauung hat beginnen können. 


— — 


Nach gut unterrichteten Zeitungen will die Regierung in der nächſten 
Landtagsſeſſion die Canalvorlage zum Theil einbringen. Die Nach- 
richt iſt, wie wir verſichern können, richtig. Die Regierung will den 
zweiten Theil der Canalvorlage, nämlich eine Vorlage einbringen; vom 
Canal foll. vorläufig abgeſehen werden. 


An Herrn v. Koſſak 


So haſt du denn zum Scheiden dich entſchloſſen, 
Und nichts kann deinen harten Sinn erweichen. 
Wer wird mit Kriegern, Feldkanonen, Roſſen 
So große Stücke Leinwand jetzt beſtreichen? 


Die engliſchen Zeitungen geben der Regierung den Rath, die 
National-Scouts, die von den Buren zu den Engländern über— 
gegangen ſind und als Helfershelfer des Landesfeinds gegen ihre 
Brüder gefochten haben, jetzt nicht fallen zu laſſen, ſondern ſie vor 
dem begreiflichen Haß und der Rachſucht ihrer Landsleute zu ſchützen. 

Recht ſo! Auch die organiſirten Spitzbuben halten zuſammen 
und ſind einem Ehrencodex unterworfen, gegen den keiner verſtoßen 
darf, wenn er nicht aus der Gemeinſchaft ausgeſtoßen werden will. 
Ein Schuft, der einen befreundeten Schuft im Stich läßt, 
iſt ein Hallunke! 


Der tſchechiſche Abgeordnete Klofac hat ſo viele Fragen an Deutſch— 
land und ſeinen Kaiſer über die Ziele und die Berechtigung unſerer 
äußeren wie inneren Politik zu ſtellen, daß es gut ſein wird, wenn er 
ſich einmal an Ort und Stelle ſelbſt informirt. Wir laden ihn daher 
freundlichſt zu uns ein und verſprechen ihm einen warmen Empfang 
nach tſchechiſchem Brauch, ſo warm, daß er noch recht lange daran 
denken ſoll. Bringt er ſeinen Freund Fresl mit, ſo wird auch für 
dieſen geſorgt werden. 


— ä —- 


Eine neue Erfindung 


Die „France Militaire“ berichtet, daß der Oberſt Humbert von 
der Colonialartillerie eine Vorrichtung erfunden hat, die leicht an allen 
Geſchützen und Handfeuerwaffen angebracht werden kann und beim 
Feuern Knall, Blitz und Rauch vollkommen unterdrückt. Der 
Oberſt erwartet von ſeiner Erfindung eine derartige Umwälzung in 
den Bedingungen der Kriegführung, daß der Krieg ſelbſt unmöglich wird. 

In dieſem Bericht iſt offenbar, wie es ſo oft geſchieht, gerade das 
Wichtigſte mit Stillſchweigen übergangen worden. Ohne Zweifel 
bewirkt die vom Oberſten Humbert erfundene Vorrichtung, daß beim 
Abdrücken der Schuß überhaupt nicht losgeht und alſo das Geſchoß 
den Lauf nicht verläßt. Wenn die nach dieſem Princip conſtruirten 
Kanonen und Gewehre, bei denen dann auch das läſtige und zeit- 
raubende Laden wegfallen kann, durch Vermittelung des im Haag 
tagenden Conferenzausſchuſſes von den Regierungen aller Culturſtaaten 


eingeführt werden, ſo ſind wir allerdings dem erſehnten Weltfrieden um 


einen bedeutenden Schritt näher gekommen. 


—— —— 


Wäre das nicht ein nettes Zuſammentreffen, wenn der Proceß 
Sanden im Sande verliefe? 


Der Agrarier an den Städter 


Ge dich, du ſchnöder Städter, 

76 Daß du nicht verbiſſen murrſt, | 
Wenn Trichinen du noch ſpäter 
Findeſt in der Bauernwurſt. 


Jene, die uns gar zu gerne 
Schickte Nordamerika, 

Halten wir dir ſorglich ferne, 
Denn dazu ja ſind wir da. 


Aber die bei uns im Lande 

Hier und dort wohl hat. ein Schwein, 
Zu verfolgen — eine Schande 

Und ein Frevel würd' es ſein! 


Magſt du auch die Thierchen ſpüren, 
Wie ſie bohren voller Wuth, 

Kannſt du auch kein Glied mehr rühren, 
Bleibſt du dennoch wohlgemuth. 


Bitter leidet Noth der Bauer, 
Kläglich iſt's um ihn beſtellt, 
Für den gier'gen Fleiſchbeſchauer 
Fehlt ihm drum das kleine Geld. 


Tadle nicht den Mann deswegen, 
Er verdient, daß man ihn ehrt, 
Weil das Nationalvermögen 

Er auf dieſe Weiſe mehrt. 


Ißt er Wurſt dann mit Trichinen, | 
Ficht ihn das fo ſehr nicht an, 

Denn zum Beſten muß ja dienen 

Alles einem frommen Mann. 


„Ewig kann der Menſch nicht leben,“ 
Denkt alsdann er fromm und ſchlicht, 
Und ſo ſtirbt er gottergeben, 

Wie's des guten Chriſten Pflicht. 


Wenn — du kannſt daheim ja bleiben — 
Auf dem Lande du verkehrſt, 

Kommt es wohl, daß ein'ge Scheiben 
Solcher Wurſt auch du verzehrſt. 


Ohne Murren, ohne Klage 

Nimm dann dieſe Fügung hin; 
„Was die Schickung ſchickt, ertrage!“ 
Denke mit gefaßtem Sinn. 


Scheidend dann von Haus und Erbe 
Denkſt du noch mit letzter Kraft: 
„Selig iſt mein Los: ich ſterbe 

Für die deutſche Landwirthſchaft!“ 


Verantwortlicher Redacteur J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., SW. 1% — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Der Reichs⸗ und Reiſekanzler 


Graf Bülow gewöhnt ſich immer mehr an den Gewerbebetrieb im Umherziehen. Am 16. Juni war er in 


Nürnberg, am 17. in Bonn, am 18. in Berlin, am 19. in Aachen, am 20. wieder in Berlin. 


Künftig wird er 


in Berlin gar nicht mehr ausſteigen, ſondern die dringendſten Geſchäfte vom Waggon aus erledigen. 
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Freiheit! 


Freiheit, die wir lieben, 
Die das Herz uns füllt, 
Wo biſt du geblieben, 
Süßes Engelsbild? 

Jede Geiſtesregung 
Hemmt die Polizei, 
Jegliche Bewegung 

War, ach, nicht mehr frei. 


Wollt' ein Herz dem andern 
Liebevoll ſich nahn, 

Ach, es durft' nicht wandern, 
Mußt' es laſſen ſtahn. 
Unheilvolle Bande 

Zwangen ſtill zu ſtehn. 

Das iſt eine Schande 


Für dich, Spreeathen! 
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Nimmer in die Weiten 
Schweifen, immer ſtill! 
Stets nur weiterſchreiten, 
Wenn der Herr es will! 
Immer Zwangserbauung, 
Immer Reaction! 

Ja, ſelbſt die Verdauung 
War oft ſchwierig ſchon! 


Freiheit für die Beine, 
Die mein Herz erfüllt, 
Freiheit von der Leine, 
Süßes Engelsbild, 

Die ich lange ſuchte, 
Kamſt nun in mein Haus. 
Jetzt iſt die verfluchte 
Hundeſperre aus! 


——. 
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usch, Berlin, Brunnenstr. 11. 


Zum 25. Juni 1902 


Ihr Hunde ſeid von heute frei, 
Ihr dürft euch ohne Zwang bewegen; 
Euch ſpürt die hohe Polizei 
Nicht nach auf Wegen und auf Stegen. 
Ich möchte, ohne mich zu zieren, 
Gern ſolches Hundeleben führen! 
Mancher Redacteur. 


— — 


Graf Douglas und ſeine Freunde wünſchen in den Schulen Be— 
lehrungen über die Schädlichkeit des Alkoholgenuſſes eingeführt zu ſehen. 
Bei dieſer Gelegenheit könnte dann zugleich rechtzeitig vor der Befolgung 
des ſtudentiſchen Trink⸗Comments gewarnt werden, wobei es nahe läge, 
das leider immer mehr überhandnehmende Salamanderreiben als eine 
Art Thierquälerei zu bezeichnen. 


— 


Ein Hofrath! 
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Tafelwasser l. R 


Warnung 


Trotz der Verurteilung der Apollinaris- Gesellschaft wegen unlauteren Wett- 
bewerbs, begangen durch die Bezeichnung „natürlich-kohlensaures Mineralwasser“ für ihr mit 
Kochsalz versetztes, enteisentes und in der Maschine mit kohlensäure präpariertes Apollinariswasser, 
fahren fast sämtliche Fabrikanten sog. natürlicher Tafelwässer fort, das Publikum durch falsche 
Reklame, falsche Etiketten. und Plakate zu täuschen. Man will die Käufer in den Glauben 
versetzen, dass diese Tafelwasser reine Naturprodukte seien. 
Unverändertes natürliches Mineraltafelwasser, wirkliche Quellenfüllungen bringen nur ganz wenige Brunnen 
in den Handel, ausser den fiskalischen z. B. der Schwalheimer Germaniabrunnen. 
Die Behauptung, dass jene angeblich natürlichen Tafelwässer gesünder wären, ist eine Fabel, die nur 
dazu dienen soll, einen ungebührlich hohen Preis zu erzielen, oder den Kundenkreis zu erweitern. 
Das Publikum weise jene zweifelhaften, gekünstelten Tafelwässer zurück und fordere stets: 


künstliches Selters- und Sodawasser aus gutgeleiteten Mineralwasseranstalten. 


Der Allgemeine Verband Deutscher Mineralwasser - Fabrikanten. 


Die „Kölniſche Zeitung“ ſieht in der Ernennung Buddes zum 
Nachfolger v. Thielens eine Bürgſchaft dafür, „daß die Canalvorlage 
zur richtigen Zeit wiederkommen wird“. 

Als die richtige Zeit werden uns von erfahrenen Fachmännern die 
ſogenannten „griechiſchen Calenden“ bezeichnet. 


Im Anſchluß an den jüngſten Beſuch des Fürſten Ferdinand 
von Bulgarien am ruſſiſchen Hof wird jetzt eine hübſche Anekdote 
bekannt, die von dem feinen Humor des Zaren Zeugniß ablegt. Als 
Ferdinand in der Audienz den Zaren dringend bat, ihm durch ſeine 
mächtige Vermittelung zu dem Titel eines Königs zu verhelfen, verſprach 
ihm der gute Nikolaus alles Mögliche und ſchloß jovial: „Diesmal, 
lieber Ferdinand, ſollen Sie nicht mit langer Naſe abziehen.“ Da 
nun der Fürſt, etwas betroffen, ſich unwillkürlich an die Naſe faßte, 
bemerkte der Zar wohlwollend: „Ich habe das natürlich nur bildlich 
gemeint.“ ö j 
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bezeichnet werden 
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Baupewerks und Tiefbauschule. Programme durch das Sekretariat. 


== 2 Professor I. Tolle. Herzogl. Direktor. 
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en Rasirhobel 


‚von Kampfe Bros. 
und weisen Sie Imitationen 


Srdischen hauptstädfen 


zurück. 
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verfügt über | ausgeführten Vergnügungsreise werdenange- STAR“. 5 $ wird Sie voll und ganz zu- 
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ampier u . Kampfe Bros, denn nur gute Sachen pflegen nach- 

= einem Abfahrt von Hamburg 22. August 1902. New-York. gemacht zu werden 
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e Reisedauer 23 Tage. Das neueste Modell des „STAR“-Rasirhobels ist zum Auf- 
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Graf Pückler⸗KUlein⸗Tſchirne, der jüngſt ſchon in Glogau einen mediciniſchen Sachverſtändigen ancontrahirt hat, wird künftig auch 
die Herren Richter und Staatsanwälte auffordern, alle Differenzen mit ihm in ritterlicher Weiſe zu erledigen. Mancher ältere Richter lehnt 
vielleicht ab, aber die ſchneidigen Herren Staatsanwälte greifen gewiß gern zu. 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
schnelle Appetitzunahme e rasche Xebung der körperlichen Kräfte & Stärkung des GesammiMeryensystems. 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. HommeVs‘‘ Haematogen. Von Tausenden von Aeraten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 


Mk. 1.— Zur Verhütung von Krankheiten des Körpers, der Haut, der Haare, zur 
an Pflege und Reinigung des Mundes und der Zähne, für Wunden, gegen üble Gerüche, zur 
Luftreinigung. Kein Geheimmittel, sondern ein chemisches Produkt, geruchlos, ungiftig. 


Röhrchen je 12 Tabletten 
| 8 
: h | N 080 Das vorzügliehste Hausmittel zur Gesundheitspflege, 
ärztlich seit Jahren bewährt. Für alle Zwecke verwendbares Antisepticum und Desinfektions- 
mitte. Vom kaiserlichen Gesundheitsamte wegen seiner Unschädlichkelt und starken 


& Bakterien vernichtenden Wirkung zum Gebrauch in Laienhänden empfohlen. 
D. R. P. In den Apotheken und Drogerien. Brochuren gratis von der Chinosolfabrik Franz Fritzsche & Co., Hamburg 21. 


Wein-Etiquetten. 
Berlin Sw., F. P. Feller, Friedrichstr. 217 
Muster franco gegen franco. 


Großes, gut eingerichtetes Landhaus, 
in ſehr ſchöner Gegend Thüringens, iſt für die 
Monate von Anfang Juli bis Ende September. 
an eine, oder zwei größere Familien — Wahl des 
Monats nach Belieben — zu verpachten. Sehr 
ruhiger u. geſunder Aufenthalt, großer Garten 
vor dem Haufe. Bad im Haufe Selbſtbe⸗ 
köſtigung. Offerten an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. sub J. H. 9175. 


N N 
0 10080 Unentbehrlich auf Reisen, im Manöver und für Selbstrasirer. Vorzüglich bei 
\ahnlic empfindlicher Haut und angenehm erfrischend. — Kaloxyr bietet sicheren Schutz 77 
gegen Bartflechten! — Im Gebrauch von vielen Aerzten, wegen seiner Güte warm ertraul sl 
empfohlen. Eine Tube (Preis 1.25) genügt bei täglichem Gebrauch ungefähr für 0 

einen Monat. über Vermögens⸗, Samilien- und 


8 Ueberall erhältlich, eventl. durch: der beter f auf alle Plätze 


I 5 Roth’s alte englische Apotheke Hamburg I. ber Welt ertbelen. iſſenhaft 
FE 0 nglise l nns Beyrieh & Grove Mile 8. 


Adenau. K.: Die „Adenauer Zeitung“ 
(Nr. 47) berichtet aus Straßburg: „Um den 
Mißhandlungen ſeiner Schwiegermutter zu ent⸗ 
gehen, ſprang geſtern Abend ein ſechsjähriger 
Knabe aus dem Fenſter des erſten Stocks eines 
Hauſes in der Spitalſtraße“. Das kommt von 
dem unſinnigen frühen Heirathen! Zum Glück 
iſt der kleine Mann ohne Verletzungen davon— 
gekommen. 

Alzenau. G. P.: Die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“ ſchreibt: „Man mag die Zahlen wenden, 
wie man will, die preußiſchen Polen werden 
nicht leugnen können, daß ſie unter der Krone 
der Hohenzollern eine beſſere Erziehung zur 
Wirthſchaftlichkeit und Sterblichkeit als ihre öſter⸗ 
reichiſchen Stammesgenoſſen genoſſen haben“. 
Das heißt doch: unſere Regierung arbeitet 
darauf hin, den preußiſchen Polen das Leben 
zu verkürzen. Es iſt ſtark, daß ein conſervatives 
Blatt ſo etwas zu behaupten wagt. 

Anklam. L.: In der „Anklamer Zeitung“ 
(Nr. 126) widmen dem aus der Wolframſchen 
Gärtnerei ſcheidenden Fräulein R. „Mehrere 
der Künſtlerin Liebgewonnene“ ein Ge- 
dicht, deſſen Schluß lautet: 

„Sie will ſich ja nun der Häuslichkeit weihn, 
Weshalb wohl? nun gewiß auch bald frein. 
Gott ſegne ihr neues Engagement 

Und erhalte ihr ſchönes Bindetalent.“ 

„Engagement“ und „Bindetalent“ bilden, 
wenn man nicht das erſte Wort deutſch oder 
das zweite franzöſiſch lieſt, einen bloßen Augen⸗ 
reim, wie er wohl in der Sprache unſerer eng- 
1 Vettern, nicht aber bei uns vorkommen 
darf. 

Augsburg. F.: Den „Augsburger Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 143) wird aus Nürnberg ge⸗ 
ſchrieben: „Es werden nun allerlei Zwiſchenfälle 
berichtet, die ſich anläßlich der Jubelfeier des 
Germaniſchen Muſeums zugetragen haben, ohne 
im Programm vorgeſehen geweſen zu ſein. So 
hört man von dem Hof-Stenographen des 
Kaiſers, daß derſelbe dem bayeriſchen Biere in 
einer Weiſe zugeſprochen habe, daß er, als ihn 
Nachmittags die Pflicht zur Hoftafel rief, „un⸗ 
päßlich“ geworden war und deshalb ein 
Journaliſt ſein Amt übernehmen mußte“. Das 
iſt kein Vorwurf für den Herrn. Wie er ge⸗ 
drängt ſchreibt, ſo meint er auch inſtinctmäßig 
concentrirt trinken zu müſſen. Es handelt ſich 
alſo um eine dienſtliche Thätigkeit auf einem 
Nebengebiet. 

Baden⸗Baden. D.: Das „Badener Tagblatt“ 
(Nr. 137) theilt aus einer Stadtrathsſitzung mit: 
„Die in den letzten Tagen bei den Rechnern 
der ſtädtiſchen Kaſſen vorgenommenen unver⸗ 
mutheten Kaſſenſtürze haben zu Beanſtandungen 
keinen Anlaß nicht gegeben“. Das kann ja 
eine ganz ehrliche und recht kräftige Verneinung 
ſein, da aber dieſe Ausdrucksweiſe in den meiſten 
Gegenden Deutſchlands veraltet iſt, ſo erſcheint 
die Sache doch verdächtig. 

Berlin. W.: Dem „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ 
(Nr. 287) ſchreibt ein in der Havelberger Straße 
wohnender Abonnent: „Zu jeder Tagesſtunde 
kann man beobachten, daß die Gärtnereibeſitzer 
der Umgegend aus der Stadt Dünger abholen 
laſſen. Die Fuhrwerke beſtehen aus hohen 
Kaſtenwagen, die durch den ihnen anhaftenden 
äußeren Schmutz und durch die entſtrömenden 
Düfte Auge und Ohr verletzen“. Wer Düfte 
mit dem Ohr wahrnimmt, muß ein ungemein 
feines Gehör haben. 

Buddenſtedt. A.: In der in den Braun⸗ 
ſchweiger „Neueſten Nachrichten“ (Nr. 128) ver⸗ 
öffentlichten Gewinnliſte der Herzoglich Braun⸗ 
ſchweigiſchen Landes⸗Lotterie lieſt man: „19426 
(5000 u. Pr. 3000 000.)“ Das iſt doch einmal 
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| 


Briefkaflen 


eine anftändige Prämie, der gegenüber ſich unſer 
Großes Loos mit feinen 500000 M. recht ſchäbig 
ausnimmt. Wenn wir ſicher wüßten, daß wir 
das nächſte Mal die drei Millionen erwiſchen 
würden, und wenn nicht uns Preußen das 
Spielen in auswärtigen Lotterien verboten 
wäre, ließen wir uns gleich ein Braun- 
ſchweigiſches Loos kommen. 

Detmold. M.: In der „Lippiſchen Landes- 
Zeitung“ (Nr. 135) lieſt man unter der Rubrik 
„Holland“: „Haag, 10. Juni. „Das Amtsblatt 
veröffentlicht ein Schreiben der Königin, in 
welchem dieſelbe allen denen, welche ihr in den 
Tagen ihrer Krankheit und gelegentlich des 
Wiederbeginns ihrer Geneſung ihre Theilnahme 
bekundet haben, Dank ausſpricht. Dieſer neue 
Beweis der Liebe des Volkes habe fie tief ge— 
rührt“. Unmittelbar darauf folgt dann noch 
einmal dasſelbe Telegramm unter der Rubrik 
„Belgien“. Offenbar weiß die „Lippiſche Landes⸗ 
Zeitung“ nicht genau, in welchem von beiden 
Ländern Königin Wilhelmine herrſcht; zu 
größerer Sicherheit bringt fie deshalb die Nach— 
richt einmal unter Holland und dann unter 
Belgien. 

Duisburg. P.: Der „Rhein- und Ruhr⸗ 
zeitung“ (Nr. 132) wird aus Mainz geſchrieben: 
„Die neue Eiſenbahnbrücke über den Rhein, 
welche hier mit einem Koſtenaufwand von 
5 Millionen erbaut wird, wird die breiteſte 
Rheinbrücke, nämlich 850 Meter lang ſein“. Es 
ſoll natürlich heißen „850 Meter breit“, wie 
die ausdrückliche Betonung der Breite in den 
vorhergehenden Worten beweiſt. Eine ſolche 
Breite hat das Gute, daß Eiſenbahn, Land— 
ſtraße und Fußgängerwege bequem neben ein- 
ander Platz haben. Der Koſtenaufwand für die 
Brücke iſt als mäßig zu bezeichnen. 

Ebersbach. S.: In „Wild und Hund“ 
(Nr. 24) heißt es in dem Bericht über eine zu 
Blücher i. M. abgehaltene Jugendſuche: „Troll- 
Bernitt“. Dieſer Hund, der einzige engliſcher 
Raſſe, ein Iriſh-Setter, zeigte zuerſt wenig 
Suche, vielleicht war er ermüdet durch eine 
ſtarke Radtour am Tage zuvor“. Es ſollte bei 
empfindlicher Strafe verboten ſein, Hunde zum 
Radfahren abzurichten, denn ſie ſind nicht dafür 
gebaut, und man quält ſie nur damit. 

Eſſen. F.: Ihr „General-Anzeiger“ (Nr. 138) 
theilt mit: „Gefunden wurden: zwei Wortes 
monnaies mit kleineren Beträgen, in einem der 
Portemonnaies befindet ſich ein Ohrring, eine 
Herrenremontoiruhr, ein goldener Siegelring, 
ein Regenſchirm, eine waſſerdichte Joppe, ein 
Kontobuch auf den Namen Jäger, ein Wander⸗ 
ſchein für Chriſtian Gies, ein Gefindedienjt- 
buch für Anna Wittkamp, Invalidenkarten für: 
Heinrich Sennſch, Auguſt Schenk, Maria 
Kujawa und ein Entlaſſungszeugnis für 
Wilhelm Nolte, ein Kinderſchuh“. Wie uns 
glaublich groß muß ein Portemonnaie ſein, 
wenn alle dieſe offenbar zuſammengeſtohlenen 
Gegenſtände darin Platz finden! — B.: Von 
dem Bürger⸗Schützenfeſt in Schwerte, bei dem 
noch nach alter Sitte nach dem Vogel geſchoſſen 
wird, weiß der „General-Anzeiger für Dort⸗ 
mund und Weſtfalen“ (Nr. 162) zu berichten: 
„Von unzähligen Kugeln getroffen, that ſchließlich 
Abends 8½ Uhr Herr Kaufmann W. Neuber 
den Königsſchuß und wurde als Wilhelm V. 
proclamirt“. Die unzähligen Verletzungen des 
Herrn Neuber ſind alſo zum Glück nur leicht 
geweſen. . 

Frankenau. L.: Die „Heſſiſche Poſt“ (Nr. 169) 
ſchreibt: „Als im Auguſt des Jahres 1870 eine 
4. Armee, die ſog. Mars⸗Armee, gebildet ward, 
wurde Kronprinz Albert von Sachſen Führer“. 


Alle deutſchen Heere, die in dieſen Krieg zogen, 
waren ja richtige Mars-Armeen, aber keine 
von ihnen iſt officiell fo genannt worden. 

Godesberg. L.: Die „Kölniſche Zeitung“ 
vom 17. Juni meldet aus Aachen: „Der Minifter 
des Innern Frhr. v. Hammerſtein trifft bereits 
morgen ein, am Donnerſtag der Cultusminiſter 
Dr. Studt, Pferde und Wagen des kaiſerlichen 
Marſtalles ſind heute angekommen“. Wenn 
das alles in einem Telegramm untergebracht 
werden ſollte, ſo gebührte doch wohl den Pferden 
des kaiſerlichen Marſtalls der Platz vor den 
Miniſtern. 

Göttingen. H.: Die Göttinger Zeitung“ 
(Nr. 12 493) ſchreibt in einem Artikel über Hitz⸗ 
ſchlag und Sonnenſtich: „Die Normaltemperatur 
des menſchlichen Blutes iſt bekanntlich 27 bis 
28 Grad Celſius“. In den ſechziger Jahren 
war ſie auch in Göttingen erheblich höher. 

Hamburg. V.: Der „Hamburgiſche Corre⸗ 
ſpondent“ (Nr. 277) theilt mit: „Ein weib⸗ 
licher Profeſſor iſt in der Perſon von 
Fräulein Waſhburn an der Univerſität Cin⸗ 
einnati auf den Lehnſtuhl der Pſychologie bes 
rufen worden“. Es zeugt von der bekannten 
ritterlichen Geſinnung der Amerikaner, daß man 
dort einer docirenden Dame eine bequemere 
Sitzgelegenheit anweiſt als das harte und eckige 
Katheder. Vielleicht hätte das junge Fräulein 
Profeſſor noch lieber einen Schaukelſtuhl ge— 
nommen. 

Hildburghauſen. F.: In Ihrer „Dorf— 
zeitung“ (Nr. 143) wird vom Schweinfurter 
Markt berichtet: „Fette Schweine 57—58 Mk. 
für ½ Kilo Fleiſchgewicht“. Damit werden 
. die Agrarier endlich zufrieden geſtellt 
ein. 

Jena. K.: Die „Jenaiſche Zeitung“ 
(Nr. 133) ſpricht von den Umſtänden, unter 
denen der Großherzog Wilhelm Ernſt von 
Sachſen-Weimar vor mehr als einem Jahre 
den Thron beſtiegen hat, und ſagt dabei: „Im 
Lande wiederholte ſich im Kleinen das Schau- 
ſpiel von 1888. Wie damals viele kluge Leute 
bedenklich den Kopf ſchüttelten, als an die 
Stelle des greiſen, ehrwürdigen Kaiſers ſein 
jugendlicher Neffe trat, ſo auch hier.“ Neuſte 
deutſche Geſchichte ganz ſchwach! — R.: In 
der „Jenaiſchen Zeitung“ (Nr. 141) zeigt der 
„Zelt⸗Circus Maximilian“ an: „Die 
5 indiſchen Wunder-Elephanten und der 
kleinſte Rüſſelkäfer der Welt.“ Welchen Zweck 
hat es, ein ſolches Käferchen im Circus vorzu- 
führen? Das Publicum ſieht ja nichts davon. 

Kiel. M.: Die „Kieler Neueſten Nachrichten“ 
(Nr. 135) theilen mit: „Geheimrath Schöppa, 
Vortragender Rath im Cultusminiſterium, 
Miniſterialrath v. Bremer, Rechnungs⸗ und 
Schulrath Saß -Schleswig, Kreisſchulinſpector 
Franzen⸗-Heide und Ortsſchulinſpector Otte- 
Nordhaſtedt, wohnten geſtern dem Repetir⸗ 
unterricht der Dispenſationsſchüler in Süder⸗ 
holm bei“. Die Rechnungs- und Schulräthe 
ſind wohl ſpeciell über die Mathematiker und 
Rechenlehrer geſetzt. — In Nr. 137 desſelben 
Blattes iſt die Rede von einem „Wirklichen 
Ober⸗Geheimen Finanzrath“. Bei ſo complicirten 
Titeln kommen die einzelnen Stücke leicht einmal 
durcheinander. — A.: In den „Kieler Neueſten Nach⸗ 
richten“ lieſt man: „Junges Mädchen ſucht 
möblirtes, heizbares Dachzimmer zum 1. Juli“. 
Alles richtet ſich, und das erſcheint begreiflich, 
auf einen recht kühlen Sommer ein. 

Lahr. Dr. S.: In der „Kehler Zeitung“ 
(Nr. 137) zeigt der Bäckermeiſter G. Eiſenbeiß 
in Kehl an: „Allen denjenigen zur Nachricht, 
die mit Mädchen geſegnet ſind und gerne Buben 
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möchten, daß ſie bei mir unentgeltlich das Re⸗ 
zept haben können, da ſoeben zwei kräftige 
Buben nach ſechs Mädchen angekommen ſind.“ 
Wenn Zar Nikolaus zu den Leſern der „Lahrer 
Zeitung“ gehört, wird er ſchleunigſt den wackern 
Bäckermeiſter conſultiren. 

Leer. R.: Der „Allgemeine Anzeiger für 
Oſtfriesland“ (Nr. 139) meldet: „Der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſind Abends 10 Uhr nach 
Nürnberg abgereiſt. In der Begleitung be⸗ 
finden ſich der Reichskanzler Lucanus, General 
v. Pleſſen, Graf v. Hülſen⸗Häſeler u. ſ. w.“ 
So iſt denn Herr v. Lucanus doch endlich 
Reichskanzler geworden. Das iſt nur in der 
Ordnung, denn wer die Macht hat, ſoll auch 
den Titel haben. 

Lübeck. T.: In dem Roman „Frau Lore“ 
von J. Jobſt (ſ. „Lübecker General-Anzeiger“ 
Nr. 129) heißt es: „Dann wurde Schulz ernſt 
und begann: „Mein Onkel Udo von Schulz⸗ 
Hoffelde, jetziger Inhaber des Majorats, iſt der 
älteſte Sohn von vier Brüdern.“ Das ſind ja 
nette Familienverhältniſſe! 

München. M.: Der „General-Anzeiger der 
Münchner Neueſten Nachrichten“ (Nr. 266) 
ſchreibt zu der Einweihung der St. Joſefs- 
Kirche: „Viele fleißige Hände regen ſich 
außen und noch mehr innen in der Kirche, um 
bis zum nächſten Sonntag, an dem bekanntlich 
die feierliche Conſecration der Kirche ſtattfinden 
ſoll, noch alles Fehlende herzuſtehlen.“ Das 
Stehlen iſt nach den zehn Geboten immer eine 
Sünde, auch dann, wenn zu einem guten Zweck 
geſtohlen wird. 

Münſter. S.: Ihr „Lortzing-Theater“ 
kündigt in der „Münſterſchen Zeitung“ für 
den 20. Juni an: „Die Jungfrau von 
Orleans. Komiſche Tragödie von Friedrich 
von Schiller“. Die Direction ſcheint ſich 
das Stück noch nicht genau angeſehen zu haben. 

Neuenbürg. L.: Ihr „Engthäler“ (Nr. 98) 
ſchreibt: „Am 12. ds. iſt Frau v. Ilten, geb. 
Freiin v. Grote, in ihr zweihundertzweites 
Lebensjahr eingetreten.“ Nur ſachte! Vorläufig 
hat die Dame erſt ein Jahrhundert hinter ſich, 
was auch ſchon eine ganz tüchtige Leiſtung iſt. 

Nürnberg. P.: In „Meyers Hiſtoriſch- 
Geographiſchem Kalender“ wird von dem 
Hochthal von ÜUtakamund in Südindien geſagt: 
„Pflanzungen und Felder ſind wegen der 
feuchten Regen von bemerkenswerther Frucht 
barkeit.“ Im Gegenſatz dazu iſt bekanntlich 


die in der Sahara herrſchende Dürre und Uns 
fruchtbarkeit auf die trockenen Regengüſſe zurück⸗ 
zuführen, die dort das ganze Jahr hindurch 
niedergehen. 

Oberhauſen. L.: In der „Querfurter Ztg.“ 
(Nr. 86) wird angezeigt: „Eine Glucke mit 
Kücheln und Stachelbeeren verkauft Sped. 
Wilh. Schmidt, Steinweg“. Mancher möchte 
gern eine Glucke mit Kücheln haben, macht ſich 
aber nichts aus Stachelbeeren. Würde Schmidt 
nicht die Thiere ohne die Beeren abgeben? 

Osnabrück. B.: In der „Osnabrücker 
Zeitung“ vom 18. Juni empfiehlt ſich die 
„Erſte Osnabrücker Dampf-Waſchanſtalt“ von 
Karl Reuning mit dem Bemerken: „Aufträge, 
welche vor Pfingſten erledigt werden ſollen, 
bitte ich mir baldigſt zukommen zu laſſen.“ 
Bis Pfingſten haben wir noch beinah ein Jahr, 
alſo muß in der Anſtalt von K. Reuning 
wohl ſehr gründlich gewaſchen werden. Das 
iſt ja lobenswerth, aber für die Kunden iſt es 
nicht angenehm, daß ſie ſo lange auf ihre Wäſche 
warten müſſen. — L.: Die „Berliner Börſen-Ztg.“ 
(Nr. 252) meldet aus Düſſeldorf: „In Gegen⸗ 
wart von 500 Perſonen, darunter zahlreicher 
Auswanderer, wurde Vormittags 10 Uhr die 
diesjährige Sommerverſammlung der ſchiffbau— 
techniſchen Geſellſchaft durch den Kronprinzen 
eröffnet“. Es iſt nett von den Auswanderern, 
daß ſie vor ihrem Aufbruch noch der Ver— 
ſammlung beigewohnt haben. 

Plauen. S.: Im „Vogtländiſchen Anzeiger 
und Tageblatt“ (121) lieſt man: „Komman— 
ditiſtiſche Betheiligung an einem nachweis⸗ 
bar lukrativen Fabrikationsgeſchäft der 
Plauener Branche in Höhe von 20—25 Mark 
von auswärts geſucht.“ Hätte ſich der Beſitzer 
des lucrativen Geſchäfts die 20 Mark nicht von 
einem Freunde pumpen können? Die Annonce 
verſchlingt ja ſchon einen erheblichen Theil der 
Summe, die in das Geſchäft geſteckt werden ſoll. 

Prenzlau. B.: Sie ſchreiben uns: „Lieber 
Kladderadatſch! Seit wann „verſengt“ der Froſt 
in Berlin? Den Balken im eigenen Auge ſiehſt 
Du natürlich nicht.“ Nur nicht zu üppig! Wenn 
Sie wirklich noch nicht wiſſen, daß das ein 
ebenſo bekannter wie treffender Ausdruck iſt, ſo 
iſt es die höchſte Zeit, daß Sie es lernen. 

Schöppenſtedt. R.: Ihre „Elm⸗Zeitung“ 
(Nr. 70) theilt aus Braunſchweig mit: „Wegen 
verſuchter Beamtenbeſtechung war der Ackermann 
Hermann Wäterling aus Börßum geſtern vor 


der zweiten Strafkammer angeklagt. W. hatte, 
wie er angiebt, aus Liebhaberei, zwei junge 
Hengſte angeſchafft, die er für geeignet hielt, 
in das herzogl. Landgericht eingeſtellt zu werden.“ 
Statt „Beamtenbeſtechung“ ſoll es offenbar 
heißen „Beamtenbeleidigung“. Eine boshaftere 
Verhöhnung des Landgerichts iſt doch kaum 
denkbar. 

Stollberg. O.: Im „Stollberger Anzeiger 
und Tageblatt“ (Nr. 130) lieſt man: „Achtung! 
Des Menſchen Plan an Achtung gewinnt, wenn 
der Betreffende ihn für gut aufnimmt; wenn 
aber der Plan, dadurch falliert, dadurch an 
Achtung auch verliert; drum muß man ſich das 
erſt recht wohl bedenken, wird der Betreffende, 
deinen Plan, auch Glaubens-Achtung ſchenken? 
W. S. i. Pf.“ Möchten dieſe ebenſo ſchlichten 
wie tiefjinnigen Worte auch in weiteren Streifen 
die Beachtung finden, die ihnen gebührt. 

Stralſund. E.: Nach der „Stralſundiſchen 
Zeitung“ (Nr. 140) haben die Schulen von 
Rappin, Bubkevitz, Schweikvitz, Neuenkirchen und 
Trent unter Führung ihrer Lehrer einen Aus⸗ 
flug nach Arkona unternommen, „um ſich die 
Jaromarsburg, den neu erbauten Leuchtthurm, 
die neue Nebelhorneinrichtung und die Station 
der drahtloſen Photographie anzuſehen.“ Lohnt 
ſich die Beſichtigung einer ſolchen Station? 
Hier in Berlin wird ſchon lange allgemein 
ohne Draht photographirt. 

Wiesbaden. Criticus: Sie ſchreiben uns: 
„Pleonasmus im Leitgedicht: „verwarnt, das 
Weltgericht nicht wieder zu beläſtigen.“ Und 
ſo was hält ſchreckliche Muſterung!“ Sie wiſſen 
alſo wirklich nicht, daß „verwarnen“ ebenſo wie 
„ſich hüten“ oft mit dem pleonaſtiſchen „nicht“ 
gebraucht wird, beſonders dann, wenn man die 
ältere Ausdrucksweiſe nachahmt? Die Sicher⸗ 
heit, mit der Sie „kritiſiren“, beweiſt wieder 
einmal, wie gut ſich Unwiſſenheit und Selbſt⸗ 
gefühl vertragen. 

Wolfhagen. L.: Die „Deutſche Zeitung“ 
(Nr. 132) meldet: „Die kaiſerliche Yacht 
„Alexandria“, welche auf der Matroſenſtation 
in Potsdam vor Anker liegt, geht morgen früh 
nach Berlin in See.“ Das klingt beinah zu 
ſtolz für unſere beſcheidenen Waſſerverhältniſſe. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt— 

Redactionsſchluß: 26. Juni 1902. \ 

Die Redaction des Kladderadatſch 


| Hus dem Buchhandel 


Das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal auf Hohenſyburg. 


Feſtſchrift aus 


Das überſeeiſche Deutſchland. 


Die deutſchen Kolonien in Wort 


Anlaß der Enthüllung dieſes Denkmals herausgegeben 
im Auftrage des engeren Ausſchuſſes des Comitées zur Errichtung 
eines Kaiſer Wilhelm-Denkmals auf Hohenſyburg von dem Aus⸗ 
ſchußmitglied Gymnaſialdirektor Dr. E. J. Broicher. 118 Seiten 
in gr. 8%. Mit einem Aquarellbild der Hohenſyburg, einer litho⸗ 
graphierten Tafel mit Anſichten der Ruine und Kirche von Syburg, 
einem Lichtdruck des Kaiſer Wilhelm-Denkmals, einem Lichtdruck 
des Reiterſtandbildes Kaiſer Wilhelm d. G., einer viergefaltenen 
Lichtdrucktafel mit den Standbildern Kaiſer Friedrichs III., des 
Prinzen Friedrich Karl, Bismarcks und Moltkes, einem großen 
Plane von Hohenſyburg und einer großen, farbigen Karte 
der weiteren Umgegend von Hohenſyburg. Preis in 
elegantem, zweifarbigem Umſchlag mit Goldſchnitt am oberen 
Rande inkl. Schutzhülſe 3 Mark. Verlag von G. D. Baedeker 
in Eſſen. 

Obige Schrift bringt zunächſt einen intereſſanten Beitrag aus der Feder des 
Direktors Dr. Broicher über die Entſtehung dieſes großartigen von den Bewohnern 
der Grafſchaft Mark dem Andenken Kaiſer Wilhelms J. und ſeiner Paladine ge⸗ 
widmeten Denkmals hoch oben auf der berühmten Weſtfalenburg. Der Verfaſſer 
wird beſonders darin auch dem Erbauer des Denkmals, Baurat Profeſſor Stier 
in Hannover und den Schöpfern der Standbilder, Profeſſor Adolph Donndorf 
und Bildhauer Karl Donndorf in Stuttgart, gerecht. Archivar Profeſſor Dr. Rübel 
in Dortmund ſchließt ſich an mit einer Abhandlung der Geſchichte der Hohenſyburg 
und ihrer Bedeutung zur Zeit der Sachſenkriege Karls d. Gr. und der ſpäteren 
Fehden im Mittelalter. Den Schluß bildet eine anziehende Beſchreibung der 
Landſchaft von Hohenſyburg und ihrer Umgebung, ſowie der Zugangswege aus 


näherer und weiterer Entfernung aus der Feder des ortskundigen Profeſſors 
Dr. Holzmüller in Hagen. 


Bekenntniſſe eines Arztes. Von W. Wereſſäjew. Einzige vom Verfaſſer 


genehmigte Ueberſetzung von Heinr. Johannſon. 286 S., nebit 
Porträt des Verf. 2. Aufl. (5. u. 6. Tauſend). Geh. 2.— Mk., in 
Leinw. geb. 3.— Mk. Verlag von Robert Lutz in Stuttgart. 


Für jeden Arzt, für alle Geſunden u. für alle Kranken iſt dies Buch, das im 


Lande des Verf., in Rußl., großes Aufſehen erregt u. auch in Deutſchl. von ſich reden 
macht, von höchſtem Intereſſe. An der Hand zahlreicher Fälle aus ſeiner Praxis u. 
aus den Univerſitätskliniken ſchildert der Verf. wie unvollkommen die ärztl. Wiſſen⸗ 
ſchaft noch iſt, ohne dabei jedoch deren große Errungenſchaften verkennen zu wollen. 
Er ſucht das Publikum über die unendl. ſchwier. Fragen d. ärztl. Berufs aufzuklären 
u. damit zugleich ein Verſtändnis deſſelben für dieſen ſchweren Beruf anzubahnen. 


Eduard Fuchs. 


und Bild. Mit zahlreichen Textilluftrationen und Karten. 
Vollſtändig in 20 Lieferungen in Lexikon⸗Format. Jede Liefe⸗ 
rung 40 Pfennig ord. Verlag der Union, Deutſche Verlags- 
geſellſchaft in Stuttgart. 


In gleichem Maße, wie unſere Kolonien an wirthſchaftlicher Bedeutung 
n vertieft ſich das Intereſſe für dieſelben und dringt in immer weitere 

reiſe. 

Ein einheitliches Werk über die geſammten Kolonien des 
Reiches darf daher in erſter Linie als werthvoll gelten für alle durch Beziehungen 
politiſcher, kommerzieller oder wiſſenſchaftlicher Natur an der Entwickelung unſerer 
Kolonien Betheiligten. Es wird aber auch darüber hinaus für die große Menge 
der Gebildeten dem Bedürfniß dienen, in intereſſanter Weiſe ſich über den 
kulturellen Stand unſerer überſeeiſchen Beſitzungen zu informiren und über 
koloniale Fragen aus einem auf der Höhe der Zeit ſtehenden, authentiſchen Nach— 
ſchlagewerke Auskunft zu erhalten. 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten 


gezeichnet von Georg Barlöſius. 
In Liebhabereinband 3,75 Mk. 
& Comp. in Berlin. 


Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 
nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte ſeines Landsmannes und 
Freundes Roſegger erinnert. Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 
und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. (Volks⸗Zeitung.) 


Preis eleg. cart. 2,50 Mk. 
Verlag von A. Hofmann 


Die Karikatur der europäiſchen Völker vom Altertum bis 
zur Neuzeit. Reich illuſtrirtes Prachtwerk mit 450 Illuſtrationen 
und 60 meiſt farbigen Beilagen. Broſchirt 15 Mk., elegant 
geb. in Original⸗Decke 22 Mk. 50 Pf. Auch in 20 Lieferungen 
à 75 Pfg. zu beziehen. Verlag von A. Hofmann & Comp. 
in Berlin SW. 12. 

Alles, was auf dem weiten Felde der Karikaturkunſt in die Erſcheinung ge⸗ 
treten iſt — die politiſche Karikatur, die Karikatur der Moden, des geſellſchaftlichen 

Lebens, des Theaters, der Kunſt u. ſ. w. — geſchaffen von den großen Meiſtern. 


aller Zeiten und aller europäiſchen Völker, wird in ſeinen weſentlichen Mani⸗ 
feſtationen in dieſem Buche vorgeführt. 
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var Morwegen, 
Spitzbergen 


und dem ewigen Eise 


a. d. neu., sehr elegant. 0 0 „Oihonna“. 


era von Kiel. Reisedauer v. 


—30. Juli u. v. 


3.—30. August, wovon jedesmal ge Tage bei 
Spitzbergen. Prospectei.d. gröss. Reise-Bureaus, 
in den Filialen von Rudolf Mosse und von dem 


Polarfahrer Capt. Bade, Wismar i. Meckl. 


Heidel 


Altberühmte Universitätsstadt, an der Mündung des Neckarthals in die Rheinebene, 
überragt von der herrlichen Schlossruine, als landschaftlich schönste Stadt Deutsch- 
lands anerkannt, Sommerfrische ersten Ranges, durch den Heiligenberg gegen Nordwind 
geschützt, daher auch zum Winterwohnsitz besonders geeignet. Elektrische Bahn 
durch die ganze Stadt, vorzügliche Droschken. Wundervolle Spaziergänge in der 
Ebene und auf ausgezeichneten Wegen durch den 2040 ha grossen, auf beiden Neckarufern 
bis zur Stadt herabreichenden Wald mit schönen Aussichtspunkten, Bergbahn nach 
Schloss und Molkenkur. Auch für Solche, die nicht gut Berge besteigen können, sehr 
angenehm, um sich in frischer Luft und hoher Lage auf “ebenen, herrlichen Wald- 
wegen zu ergehen. Lokalbahnen in das Neckarthal und an die Bergstrasse mit ihren 
malerischen, Burgruinen. 

Vortreffliche Unterrichts- und Erziehungsanstalten, Musik- und Malschulen, zahl- 
reiche wissenschaftliche u. populäre Vorträge. Reich ausgestattete Lesehalle im Museum. 
Weltberühmte Universitäts-Bibliothek. Ständige Ausstellung und Sonderausstellungen 
des Kunstvereins. Auf dem Schlosse höchst anziehende und belehrende Kunst- und 
Alterthümer-Sammlung. Landes-Sternwarte. — Englische Kolonie (englische Kapelle). 

Gutes Stadt-Theater. Grosse Oper in Mannheim. Fahrzeit 21 Minuten. Anerkannt 
ausgezeichnete Konzerte, im Sommer täglich auf dem Schloss und im Stadtgarten. 
Bälle, Schloss - - Beleuchtungen. Gelegenheit zur Jagd und Fischerei. Ruder- Club. 
Schlittschuh-Club. Lawn-Tennis-Olub u. s. w. Schwimm- und Bade-Anstalten. Vorzügl., 
zum Theil weltberühmte Aerzte. Ausgezeichnete Universitäts- und Privat-Kliniken unter 
Leitung erster medizinischer Grössen. Heilanstalten für Nerven- und Magenleidende 
und andere chronische Erkrankungen. 

Häuser- und Miethpreise niedriger als an vielen anderen Fremdenplätzen, daher 
Heidelberg besonders empfehlenswerth als Wohnort für Rentner und Pensionirte, 
Unentgeltlichen Wohnungsnachweis, sowie überhaupt jede Auskunft ertheilt: 

Der gemeinnützige Verein. 


Herrenalb 


Schönster Teil des wurtt. Schwarzwaldes zwischen Baden-Baden 
u. Wildbad. (28 km von Karlsruhe, Bahnstation der Linie Karls- 
ruhe-Ettlingen-Herrenalb.) Mittlere Höhenlage bis zu 900 Meter. 
Prächtige Tannenwälder. Vorzügliche Luft. Herrliche Spazierwege. 
Zahlreiche Aussichtspunkte. Jährl. Frequenz: 6000 Fremde. 2 grosse 8 
Kuranstalten. 8 Aerzte. Renom. Hötels, Villen, Privathäuser. 
BI” Bekannte Erfolge bei: Nerven-, Herz-, 
Verdauungs-, Stoffwechselkrankheiten etc. 
Näheres durch Orts- und Anstaltsprospekte. Auskunft durch die 
Aerzte und das Stadtschultheissenamt Beutter. 


Soolebad-, Molken- u. grösster deutscher klimatischer Kurort in den bayer. Alpen. 
Soole-, Mutterlaugen-, Moor- und Latschen-Bäder, Milch, Kefir, Ziegenmolke, Alpen- 
kräutersäfte, alle Mineralwässer in frischen Füllungen; grösste pneumat. Kammern, 
Inhalationen aller Art, Gradirwerke, Soolefontaine, Terrainkuren nach Prof. Oertel. 
Kaltwasserheilanstalten u. Heilgymnastik. Beste hygienische Allgemeinbedingungen 
durch Hochduellenleitung, Canalisation und Desinfeetion. Neugebautes Kurhaus, 
enthaltend sehr grosse Concert» u. Lesesäle, ausgedehnte Parkanlagen mit gedeckten 
Wandelbahnen, Croquet- und Lawn-Tennis- Plätzen; nahe Nadelwälder und Wohl- 
gepflegte Kurwege — 24km — nach allen Richtungen und Steigungsverhältnissen. 
Tägliche Concerte, Theater; Bahn, Telegraph, Telephon. Ausführliche Prospecte 
kostenfrei durch die Bureaux von Rudolf Mosse u. das K. Bad-Commissariat. 


Sanatorium „Villa Margaretha“ EW 
En b. Loxstedt (Prov. Hannov.) 
für Nerven- und 


i 


Arzt: Dr. Koschella. 
Prospect und Auskunft durch den 
Director — — G. Tienken. 


Reform: Rice Nene ber ee 
Masch., Elektr., e 0 Apolda. 


chem. Indust. 


ie Spiritisten. Tustise 


Geschichten aus der vierten Dimension 
von Max Brinkmann, Preis 2,50 M., 
bilden eine scharf pointirte Satire gegen 
den Spiritismus, an der sich alle Welt er- 
freuen wird. Der bekannte, derbe, aber 
immerhin harmlose Brinkmann sche Humor 
kommt auch in dieser mit über 100 Ilu- 
strationen ausgestatteten Schrift zur voll- 
kommensten Wirkung. Verlag von A. Hof- 
mann & Comp., Berlin SW. 12. 
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5 SrSE 
P OTS DAM. 
Sommerreſidenz 
Sr. Majeſtät d. Kaiſers u. Königs. 
Herrlichſte Umgebung, beſonders reizvoll 
durch die waldumrandeten großen Havel⸗ 
ſeen. Geſunde Lage, ſchöne Ausſichts⸗ 
punkte, prächtige hiſtoriſche Bauten und 
Sehenswürdigk., Stadtſchloß, Garniſon⸗ 
kirche Sansſoueim. Friedenskirche u. d. 
Mauſoleum Kaiſ. Friedrichs, Neues 
Palais, Neuer Garten mit Marmor⸗ 
palais, Glienicke, Babelsbg., Pfauen⸗ 
inſel u. ſ. w. Alles leicht z. Fuß, Droſchken, 
Dampfſchiff und Straßenbahn erreichbar. 
Vorzügl. Schulen, ſtädt. Elektricitätswerk 
u. ſonſt. com. Einrichtungen. Ca. 100 Züge 
von u. nach Berlin täglich. Für dauernden 
u. vorübergehenden Aufenthalt beſtens z. 
empfehl. Wohnungen preiswerth. Kommu⸗ 
nalſt. 100% .. Auskunft ertheilt der Ver⸗ 
kehrsverein Potsdam, Geſchäftsſtelle 
N Brandendurgerftr. 71. 


Stotterer]| 


erh. schnell u. sicher e. vollk. natürl.Sprache 
in der Anstalt von Prof. Rud. Denhardt, 
Eisenach i. Th. Einz, Anst. Deutschl. i. herrl. 
Lage, die mehrf. staatl. ausgez., zul. d. S. M. 
Kaiser Wilhelm li. Prosp.grat. Honor. n. Heil. 


Buch über die Ehe 


mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 


Yollst. Ratgeber für Eheleute 


mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 
Beide Bände zusammen M. 2,70 franco. 
L. Sachtleben, Berlin 356, Melchiorstr. 31. 


zu Übessslchrunn 1, Schl. 


wird ärztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und 

Stein beschwerden, Diabetes (Zuckerkrankheit), die verschiedenen Formen der 

Gicht, sowie Gelenkrheu matismus. Ferner gegen katarrhalische Affectionen 
des Kehlkopfes und der Lungen, gegen Magen- und Darmkatarrhe. 

Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen. 
Broschüren mit 8 auf Wunsch gan und franco. 
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Warnung. 
Um nicht durch 
Jmmitalionen ge- 
käuschf zu werden! 
lachte man genau 

auf die firma. 
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Das Corps 


chlamponia 


Eine Studlentin-Geschichte 
„e. aus dem 20. Jahrhundert. = 
In zierliche Reimlein gebracht und gezeichnet von 

Max Brinkmann. 


Das Buch eignet sich für alle Freunde eines derben, immer⸗ 
hin aber harmlosen humors im Genre von Wilhelm Busch. 


Gross- Octav mit über 100 Illustr. Preis M. 2,50. 
Elegant gebunden W. 3,—. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Verlag von A. Hofmann & Comp. Berlin SW. 12. 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — 


Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Verlin. 


Berlin, den 6. Juli 1902 LV. Jahrgang 


Wochenkalender 


Donnerſtag, den 10. Juli 
Es ſauſen ihrem fernen Ziele 
Entgegen Radler ohne Zahl, 
5 Und greuliche Automobile 
\ Verpeſten ſtinkend Berg und Thal. 


Wochenkalender 


Montag, den 7. Juli 
Nun macht ſich los von dem Geſchäfte, 
Wer irgend kann, und eilt hinaus. 
Der Lehrer, der die letzten Hefte 
Schon durchſah, fröhlich rückt er aus. 


Freitag, den 11. Juli 
Es reiſt, ſein Daſein zu verkürzen, 
Der Bergfex dem Gebirge zu 
Und ſingt noch im Hinunterſtürzen: 
„O Welt, wie wunderſchön biſt du!“ 


Dienſtag, den 8. Juli 
Miniſter freun ſich abzuladen 
Des ſchweren Amtes Qual und Noth 
Und wandern ſtill auf ſichern Pfaden, 
Wo ihnen kein Lucanus droht. 


Mittwoch, den 9. Juli 
Der leid'gen Politik, ich wette, 
Sagt auch Eugen jetzt gern ade, 
Und hoch herab von ſchwankem Brette 
Springt er mit Jauchzen in die See. 


Sonnabend, den 12. Juli 
Ja, ſchön iſt es auf allen Plätzen, 
Wo Laub dich labt und Luft und Licht — 
Nur woll' auf keine Bank dich ſetzen, 


N N 5 5 N 5 
* — 0 N A Die unverſehns zuſammenbricht. 
on \d 


Humoriſtiſch⸗fakiriſches Morhenblatt 
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Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, Beilagen beträgt für In: und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 


ſowie in den Buchhandlungen. Einzelne Nummer 20 Pf. 


Alle Rechte für ſämmtliche Aectikel und Illuſtrationen vorbehalten 
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==_ Aur rechten Zeit 


GA. der Juli so geeignet Nicht so leicht, wer möcht' es leugnen, 
Ist kein Monat sonst fürs Denken, . Ist zu lösen diese Frage, 

In die schwierigsten Probleme = Selbst die klügsten Köpfe haben 

Mag der Wensch sich jetzt versenken. | Ihre Noth damit und Plage. 


Weil der Sonne heisse Strahlen Wie die Laus gehört zum Grinde, 
Das Gehirn geschmeidig machen, Wie der Floh gehört zum Hunde, 
Wagen wir mit Gottvertrauen Steben Eandwirthschaft und Schulden 
Jetzt uns an die schwersten Sachen. Jederzeit im engsten Bunde. 

Findet — einmal wird's doch glücken — Und noch eins: ist nicht bedenklich 
Je des Zirkels Quadratur man, Fast zu nennen Pods Bestreben, 
Kommt ganz sicher in des Sommers Da so manche Grundbesitzer 

Heisser Zeit ihr auf die Spur man. aß Doch von ihren Schulden leben? 
Müht sich einer, das Perpetuum 1 Sinerlei! Wir Laien wollen 

Mobile zu construiren, Uns die Köpfe nicht zerquälen! 

Wird am ersten obne Zweifel Dod wird's machen, denn den Zeitpunkt 
Er im Juli reüssiren. Uusst' er gar zu gut zu wählen. 
Jetzt drum grübelt auch Podbielski, Bittet, Freunde, dass der Himmel 
Wie zu helfen von den Schulden Sende uns die schönste Hitze, 

Sei dem armen Grundbesitzer, Sicher hilft aus aller Noth dann 

Der so Schweres hat zu dulden. Pod dem armen Grundbesitze. 


> 


— Rlad d d ch 
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Ein neuer teutſcher Orden 


Es wäre ſchlimm um die ſittliche Finſterniß unſerer Zeit beſtellt, 
wenn nicht die ſtrahlende Helle des Mittelalters hineinleuchtete, tröſtend, 
belebend und zur Nacheiferung anſpornend. An den bekannten Edelſten. 
der Nation iſt dieſes leuchtende Beiſpiel nicht wirkungslos vorüber⸗ 
gegangen; ſie haben eingeſehen, daß es gilt, den teutſchen Ritterorden 
zu neuer Blüthe zu erwecken. Wir ſind in der Lage, der Mitwelt von 
einer Gründung Mittheilung zu machen, die beſchloſſene Sache iſt — 
von der Gründung des Ordens der Ritter vom preußiſchen 
Aar und Halm, die ſich kurz die Aarianer oder Halmeſer nennen 
wollen. 

Die Ritter des neuen Ordens ſchwören, allwege für das Chriſten— 
thum gegen die Hypothekengläubiger zu ſtreiten. Ritter kann jeder 
Agrarier werden, der die Hypothekenprobe beſteht, d. h. der nachweiſen 
kann, daß auf ſeinen Gütern 16 untadelige Hypotheken laſten. Die 
Ritter müſſen ferner die Gelübde des Gehorſams, der Armuth und der 
Keuſchheit ablegen, von denen das erſte auch gehalten werden muß. 
Die Ordenstracht beſteht aus einem mit ſchwarzweißem Egoismus ver— 
brämten Mantel der chriſtlichen Liebe, unter dem jeder Ritter ſeine 
Schwächen trägt. Die Ritter zerfallen in diejenigen, die alle Rechte 
und Pflichten des Ordens haben, die ſogenannten ordentlichen oder 
Rechtsritter, und in diejenigen, bei denen dies nicht der Fall iſt und 
die deshalb die Ordensgelübde mit der linken Hand leiſten, die ſoge— 
nannten morganatiſchen oder Linksritter. 

Das Gebiet des Ordens zerfällt in Gerichtsvollzieherbezirke, an 
deren Spitze je ein Prior ſteht. Zu Prioren dürfen nur diejenigen 
Ritter gewählt werden, die ſchon Prioritätsobligationen aufgenommen 
haben; ihnen werden die geheimen Offenbarungen und Manifeſtationen 
enthüllt, nachdem ſie den Offenbarungs- oder Manifeſtationseid ge⸗ 
leiſtet haben. j 

Die Waffe der Ordensritter iſt ein Speer (lateiniſch hasta), ihr Wahl— 
ſpruch: „Sub hac hasta vinces“; ſie werden deshalb auch die Sub— 
haſtationsritter genannt. Das Abzeichen der Ordensmitglieder iſt eine 
blaue Siegelmarke mit dem preußiſchen Adler, die auf der hinteren Seite 
eines jeden Möbelſtücks getragen wird. Die Ordenscapitel werden in dem 
alten Schuldthurm in Plötzenſee abgehalten; die Ordensverſammlung 
ſingt zunächſt ein längeres Moratorium, das in einen mächtigen Zwangs- 
accord ausklingt; ſodann folgt die mit einem feierlichen Hypotheken- 
ausfall verbundene Ausſchüttung der Maſſe. Schließlich werden neue 
Ritter eingeführt, die die Ordensgelübde ablegen und in einer auf 
Pergament geſchriebenen Urkunde ihre Seelen dem Orden und ihr Ver— 
mögen ihren Frauen verſchreiben. 


— —— 


Proceß Sanden und Proceß Leipziger Bank 


Alles auf der Welt 
Sonſt hört einmal auf. 
Auch der längſte Güterzug 
Hat ſeinen letzten Wagen, 
Auch das längſte Gedicht 
Seinen letzten Vers, 

Und ſelbſt Stadthagen 
Redet nicht ewig. 

Nur dieſe beiden 

Oeden Proceſſe 
Schleppen alltäglich, 
Ohne abzureißen, 

Sich durch die Spalten 
Sämmtlicher Blätter, 
Zwei ungeheuren 
Bandwürmern ähnlich, 
Von denen beiden 

Das Ende weg iſt. 


— ——— 


Graf Balleſtrem äußerte in einer Centrumsverſammlung zu 
Beuthen, er habe vor vierzig Jahren ſo gut Polniſch geſprochen, daß 
Niemand errathen konnte, ob er von Geburt Deutſcher oder Pole ſei. 

Aehnliches kommt in der Centrumspartei, der ja auch Graf 
Balleſtrem angehört, öfters vor. So z. B. kann man von manchem 
Abgeordneten nicht genau ſagen, ob er ein „Kölnſche Jong“ oder ein 


Nömling iſt. Und dabei spricht der Herr nicht einmal Stalieniſch! 


Gute Lehren und Winke für Sommerfriſchler 


Auf zu alberne Weiſe wird ſeit Jahren ſchon in der Preſſe gegen 
die Schwiegermütter angeulkt. Ich rathe dir, nimm die Schwieger— 
mutter mit! Sie iſt im Stande, dir manches abzuwehren. Sie aber 
auf ſchmalen und ſchwankenden Stegen, die über einen Wildbach oder 
über eine Gletſcherſpalte führen, vorangehen zu laſſen, iſt eines 
Gentlemans nicht würdig. 


. 


* 
Tanten nimm ruhig mit, nur die Tante Voß nicht, denn ihre 
Citate ſind unzuverläſſig und ihr Papier iſt brüchig. 
* *. 


Fühlſt du dich auf einem Dolomitenkegel oder einer anderen Berg— 
ſpitze von Schwindel ergriffen und in Gefahr hinabzuſtürzen, ſo laß 
dir ſchnell Grog machen und trink davon 2—5 Glas, ſo wirſt du dich 
wieder feſt auf den Füßen fühlen. Wenn nicht, laß noch einmal Grog 
machen. 


* * 
* 


Haft du dich in einem wildfremden Wald verirrt und weißt weder 
aus noch ein, ſo iſt es das Beſte, du telegraphirſt drahtlos nach dem 
nächſten größeren Ort und erkundigſt dich dort bei dem Magiſtrat oder 
dem Ortsvorſteher nach dem Wege. Den zur drahtloſen Telegraphie 
nöthigen Apparat mußt du natürlich bei dir haben. 

* * 


. 

Mancher Rentier mag ſich nicht gern als ſolcher ins Fremdenbuch 
eintragen, weil ein Rentier eigentlich nichts Rechtes iſt. In dieſem 
Falle ſchreibe man ruhig „Dichter“. Etwas Dichter iſt ja doch jeder. 

*. B *. 


Nähert ſich dir in der Sommerfriſche ein Bankdirector, ſo begegne 
ihm mit Höflichkeit, borge ihm aber nichts. Betheiligt er ſich mit dir 
zuſammen an einem Skat, ſo ſieh ihm ſcharf auf die Finger. 

(Fortſetzung folgt.) 


—ͤ ——v 


Zweckloſes Suchen 


Eifrig grübelt jetzt Podbielski, 
Wie zu helfen ſei dem Landwirth. 
Allen Oberpräſidenten, 

Allen Kammern, drin voll Weisheit 
Unſre Grundbeſitzer tagen, 

Ruft er zu: „O helft mir ſuchen, 
Werthe Freunde, helft mir finden, 
Wie des hypothekenkranken, 
Nothbedrückten Grundbeſitzes 
Fünftes Sechſtel man beleiht.“ 


Spricht ein alter Junker lachend 

In dem grauen Ahnenſchloſſe: 

„Das ſoll aus der Noth uns helfen? 
Lächerlichl. Was können dieſe 
Kleinen Mittel ſchließlich frommen? 
Iſt nicht ſchon das fünfte Sechſtel, 
Nicht das ſechſte ſchon beliehen? 

Will der Herr Miniſter ernſtlich 

Hilfe ſchaffen, mag er grübeln, 

Wie man unſers Grundbeſitzes 


Siebtes Sechſtel gut beleiht!“ 


— —— 


Etwas Merkwürdiges iſt vor kurzem dem bekannten Grafen Pückler⸗ 
Tſchirne, in Vertrautenkreiſen „Pücklerleben“ genannt, begegnet. In 
einem öffentlichen Local erblickte er beim Vorübergehen an einem großen 
Spiegel einen Herrn, der, wie er meinte, ziemlich jüdiſch ausſah und 
ihn höhniſch angrinſte. Es war natürlich ſein eigenes Bild, er aber 
glaubte einen Todfeind vor ſich zu ſehen, und kurz entſchloſſen, wie er 
iſt, richtete er mit dem Ruf „Schweinehund!“ den Revolver auf das 
Phantom. Dann drückte er los, und mit fürchterlichem Klirren zerſprang 
der Spiegel in etwas über hunderttauſend Scherben. Zum Glück blieb 
kein Kellner, ja nicht einmal ein jüdiſcher Gaſt auf der Strecke. ö 
Nachher ſagte der Graf: „Ich habe wohl geſehen, daß er, als ich 
ihn aufs Korn nahm, auch ſeinerſeits auf mich anſchlug. Er ſchoß aber 
vorbei, während ich ihn zerſchmetterte.“ 


—— ä — 


Man muß doch mit Beſorgniß daran denken, daß der Ferdinand 
von Bulgarien König werden will. Wenn der erſt anfängt die Naſe 
hoch zu tragen, muß er damit dann nicht überall anſtoßen? 
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llustrirte Rückblicke vom 1. April bis zum 30. Juni 1992 


In einer Staatsrumpelkammer wird unter anderem Gerümpel die Canal— Lord Kitchener erſucht das Kri i ige Abſ 
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Jlustrirte Rückblicke vom 1. April bis zum 30. Juni 1902 


„Der Beſuch der Seceſſionsausſtellung in Berlin wird für hohe Staatsbeamte jo | 
verpönt, daß ſich in Weib und Kind der Selbſterhaltungstrieb regt. 


In Rußland richtet der neue Miniſter Die weiße Cravatte wird den Berliner 
des Innern ein ſchwarzes Cabinet von Rechtsanwälten wieder in einer anziehenden 
geradezu idealer Vollkommenheit ein. Verfügung in Erinnerung gebracht. Auch 


die Juſtitia trägt eine weiße Binde. 


Der Feind, der ſich in die Tiefe des Kellers geflüchtet hat, ſoll zur 
Uebergabe gezwungen werden, ſteigt dabei aber immer höher. 


Schwarzſeher malen die Lage des künftigen Der Geſetzentwurf über die Vorbereitung 
Nicaragua-Canals ſo'troſtlos wie der Abg. zum höhern Verwaltungsdienſt wird in ge⸗ 
v. Kardorff die des Mittellandcanals. wiſſen Kreiſen mit gemiſchten Gefühlen auf⸗ 


genommen. Ein Troſt iſt's, daß der Junge 
wenigſtens in den Colonien verwendet 
werden kann. = 
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— Wie sieht Budde aus? — 


Der neue Miniſter der öffentlichen Arbeiten Budde hat geäußert, er wünſche nirgendwo einer Abbildung ſeiner werthen 
Perſönlichkeit zu begegnen. Mehr bedurfte es nicht, um die überall lauernden Momentphotographen auf ihn aufmerkſam zu machen. 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel's Haematogen 


¶ gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10, 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
schnelle Appetitzunahme & rasche Xebung der körperlichen Kräfte & Stärkung des Gesammi- Nervensystems. 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. Hommebs“ Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 


„ Zukunftsrad .. 


. waer Bequem e zuverlässig e billig 


Zweirad. 


= Sonstige Neuheiten 
Freilauf- Bremsnabe 

Variand (Doppelübersetzung) 

ekf. 


Au beitchen Aud i Wenden 


8 


geh st gut eingerichtetes Landhaus, 


S 
in ſehr ſchöner Gegend Thüringens, iſt für die 
I e Monate von Anfang Juli bis Ende September, 
an eine, oder zwei größere Familien — Wahl des 


2 2 e „ Monats nach Belieben — zu verpachten. Sehr 

A.-G. Königl. Hoflief., Neckarsulm. ruhiger u. geſunder Aufenthalt, großer Garten 

N vor dem Hauſe. Bad im ae SelbftBe- 

Röfttgung. Offerten an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. sub J. H. 9175. 


ses” Solvente Vertreter gesucht. 2 


Man verlange Prospecte u Preise. 


— 


Ein Mr. Curtis 

hat ein Buch geſchrieben, das den Titel trägt „Ein neues Trafalgar“ 
und in England viel geleſen wird. Es wird darin bis ins kleinſte Detail 
ein Zukunftskrieg beſchrieben, den England um die Weltherrſchaft gegen 
die verbündete deutſche, ruſſiſche und franzöſiſche Flotte zu führen hat. 
Nach einigen kleinen Mißerfolgen im Anfange des Krieges gelingt es 
den Engländern, die Flotten der Verbündeten in einem furchtbaren 
Kampfe gänzlich zu vernichten. 60 000 Deutſche, die in England ge— 
landet waren, müſſen ſich ergeben, und das ſiegreiche Albion tritt die 
Herrſchaft über die unterjochte Welt an. 

Wir haben guten Grund anzunehmen, daß Mr. Curtis, der ſelber 
ein achtbares Medium ſein ſoll, mit Hilfe militäriſcher Spirits dieſes 
wunderbare Kriegsgemälde entworfen hat. Er hat aber, wie wir ver⸗ 
rathen können, einige Nebenumſtände in ſeinem Buche verſchwiegen, die 
doch nicht ohne alles Intereſſe ſind und es wohl verdienen, an dieſer 
Stelle erwähnt zu werden. Während nämlich die engliſche Schlachtflotte 
im beſten Siegen war, landeten türkiſche Panzergeſchwader mit einer 


45 


finden im 


Cam  Rladderadatsch‘ 


bei der bald beginnenden Reisezeit weiteste Verbreitung und sorgfältigste Beachtung, 
besonders in den gebildeten und wohlhabenden Bevölkerungskreisen. 


Anzeigen von Badeorten, Hotels 
Heilanstalten, Sommerfrischen 


Unzahl großer Transportſchiffe an der ſchlecht bewachten engliſchen Küſte, 

befreiten die Deutſchen und nahmen, ohne ernſten Widerſtand zu finden, 

London und die übrigen großen Städte ein. Eine ungeheuere Beute 

fiel den Siegern in die Hände. Der mohamedaniſche Cultus fand 

wider Erwarten ſchnellen Eingang im Lande. Die „oberen Zehntauſend“ 

traten in die Leibwache des Sultans, und jedes beſſere Haus hatte ſehr 

bald ſeinen Harem nach alttürkiſchem Muſter. Die jungen und hübſchen 

Landestöchter kamen auf dieſe Weiſe alle an den Mann, den älteren 
und unliebenswürdigen war es geſetzlich geſtattet, ſich mit einer größeren 

Summe in einen beliebigen Harem einzukaufen; in Folge dieſer 

Vergünſtigung wurde die Zufriedenheit unter dem maßgebenden Theil 

der Bevölkerung bald allgemein. Die Unzufriedenen wanderten nach 

Südafrika aus, wo ſie unter dem Schutze der Buren, die wieder zur 

Herrſchaft gekommen waren, ruhig ihre Clubs gründen, boxen, rudern 
und ſich langweilen durften, ſoweit es ihr Vermögen zuließ. So ging 

die britiſche Weltherrſchaft zu Ende. All right. N 


Allen 
Badedirektionen 
u. Botelbesitzern 
iſt deshalb die Be⸗ 


nutzung des Inſera⸗ 
tentheils des 


zur Veröffentlichung 
der Saiſon⸗Anzeigen 
beſtens zu empfehlen 
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Anfragen bezw. Auf⸗ 

träge ſind zu richten 

an die Annoncen⸗ 
Expedition 


Rudolf Mosse 


im ober. Schwarzathal i. Thür. (Post Mellenbach) 
BE“ Naturheilanstalt . 


Bad Finkenmühle 


Heidelberg 


Altberühmte Universitätsstadt, an der Mündung des Neckarthals in die Rheinebene. 
tiberragt von der herrlichen Schlossruine, als landschaftlich schönste Stadt Deutsch- 
lands anerkannt, Sommerfrische ersten Ranges, durch den Heiligenberg gegen Nordwind 
geschützt, daher auch zum Winterwohnsftz besonders geeignet. Elektrische Bahn 
durch die ganze Stadt, vorzügliche Droschken. Wundervolle Spaziergänge in der 
Ebene und auf ausgezeichneten Wegen, durch den 2040 ha grossen, auf beiden Neckarufern 
bis zur Stadt herabreichenden Wald mit schönen Aussichtspunkten, Bergbahn nach 
Schloss und Molkenkur. Auch für Solche, die nieht gut Berge besteigen können, sehr 
angenehm, um sich in frischer Luft und hoher Lage auf ebenen, herrlichen Wald- 
wegen zu ergehen. Lokalbahnen in das Neckarthal und an die Bergstrasse mit ihren 
malerischen Burgruinen. 

Vortreffliche Unterrichts- und Erziehungsanstalten, Musik- und Malschulen, zahl- 
reiche wissenschaftliche u. populäre Vorträge. Reich ausgestattete Lesehalle im Museum. 
Weltberühmte Universitäts-Bibliotbek. Ständige Ausstellung und Sonderausstellungen 
des Kunstvereins. Auf dem Schlosse höchst anziehende und belehrende Kunst- und 
Alterthümer-Sammlung. Landes-Sternwarte. — Englische Kolonie (englische Kapelle). 

Gutes Stadt-Theater. Grosse Oper in Mannheim. Fahrzeit 21 Minuten. Anerkannt 
ausgezeichnete Konzerte, im Sommer täglich auf dem Schloss und im Stadtgarten. 
Bälle. Schloss - Beleuchtungen. Gelegenheit zur Jagd und Fischerei. Ruder- Club 
Schlittschuh-Club. Lawn-Tennis-Olub u. s. w. Schwimm- und Bade-Anstalten. Vorzügl., 
zum Theil weltberühmte Aerzte, Ausgezeichnete Universitäts- und Privat-Kliniken unter 
Leitung erster medizinischer Grössen. Heilanstalten für Nerven- und Magenleidends 
und andere chronische Erkrankungen. 

.Häuser- und Miethpreise niedriger als an vielen anderen Fremdenplätzen, daher 
Heidelberg besonders empfehlenswerth als Wohnort für Rentner und Pensionirte, 
Unentgeltlichen Wohnungsnachweis, sowie überhaupt jede Auskunft ertheilt: 

Der gemeinnützige Verein. 


| ee, ue, Badeort 
Prospekte gralid durchudieKurverwallung: 


ärztliche Leitung. Näheres durch Prospecte. 


f Hötel zum Deutschen Kaiser, its un. Strande, 


Unmittelbar 

am Meere. Glasgedeckte 

Veranden. Für Familien ganze Häuser. 

Auch einzelne Zimmer. Juni u. Sept. ermäss. Preise. 


Dr. Emmerich's Heilanstalt 
für Nervenkranke. B.-Baden. Gegr. 1890. 
Gänzl. beschwerdenfr. Morphium- etc. Entziehung. 


Sofortiger, absolut gefahrloser Ersatz jeder Dosis, ohne Rücksicht auf 
Dauer der Gewöhnung. Sofortiger Fortfall von Morphium und Spritze. 
Dauer der ohne Verlangen nach Morphinm und ganz ohne Beschwerden 
verlaufenden Kur etwa 4 Wochen. Ausführl. Prospect u. Abhandlungen 
kostenlos. (Geisteskranke ausgeschlossen), 


Dirig. Arzt: Dr. Otto Emmerich, 


Königliches Soolbad Dürrenberg a. 8. 
— Bahnstrecke Leipzig-Korbetha — 


Soolbäder, Kohlensäurebäder und andere medieinische Bäder. Fluss-, Schwimm- 
und Wellen-Bäder. Gradirwerke von 1821 m Länge Inhalirhalle. Prosp. kostenlos 
durch das Königliche Salzamt. 


Nordseebad Westerland asyi Wu 


ältestes, best renommirtes Hötel am Platze gegenüber dem Kurhause, 
Bahnhof und der Post, 3 Minuten vom Strande. — Telephon No. 10. — 


Fahrpläne und Prospecte gratis in sämmtlichen Filialen von Rudolf 
Mosse und Haasenstein & Vogler, A.-&., sowie gratis und franco 


durch den Besitzer Hast. 
2 


ad Wildungen. 2 Central uellenhof 
— — Kurhötel 
Quisisana“ ane 


I. Ranges 


Jeder moderne Comfort. Vornehmstes Haus. 
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Der Magiſtratsrath 


Das Oberverwaltungsgericht hat er⸗ 
kannt, daß der Magiſtrat von Berlin ſeinen 
Beamten den Titel Director nicht ver⸗ 
leihen dürfe; dagegen dürfe er den Titel 
Magiſtratsrath einführen, jedoch nur 
mit Genehmigung der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung. 


Nicht Herakles, nicht Zeus, nicht Hektor 
Vermögen es trotz aller Mühn, 

Zu ſchaffen — ach — den Grad „Director“ 
Den Stadtbeamten von Berlin. 


Auch zum Juſtiz⸗, Commercien⸗, Staatsrath 
f Darf ſie ernennen nicht die Stadt; 

Allein der Titel Magiſtratsrath 

Iſt's, den ſie zu vergeben hat. 


Die edlen Magiſtratsräthinnen 
Erglühn in ſtolzer Freude ſtracks, 
Doch trauernd wendet ſich von hinnen 
Die holde Göttin des Geſchmacks. 


> “ N 
> os: Acer Villenort, 
x 18 Minuten 
hhr von Berlin, 
10 Minutene 
verkehr, 
2 Bahnhöfe, 
Gymnaſium, 
Oberreal⸗ 
ſchule, höhere 
Töchter⸗ 
ſchulen, gute 
Volksſchulen, 
5 Haupt⸗ 
kadettenan⸗ 
ſtalt, Amtsgericht, Luftkurort, Kanaliſation, 
Waſſerleitung aus Tiefbrunnen, elektriſches 
Licht, großſtädtiſcher Komfort mit ländlichen 
Reizen, billige Grundſtücks⸗ und Mieths⸗ 
preiſe. Illuſtrirter 1 ei gratis. Auskunft 
ertheilt: 
Der Ausſchuß für örtliche Intereſſen. 
| Geſchäftsſtelle: Berlinerſtraße 49. 


PARK ee 


er 2 Vornehmer 


Hochvornehmes Haus. Jedem Comfort d. 
Neuzeit entsprechend. A. Müller, Dir. 


HOTEL 


Düsseldorf 2 


Technikum Neustadt i. Meckl. 


Ingenieur-, Techniker-, 
Werkmeister-Schule. 
Maschinenbau. 


r 

h Ta Baugewerk. 
rate Bahnmeister- 
Tischler-Fach- ger" 


Thüringisches 


Tobbnum Imenau 


für Maschinen- u. Electro- Ingenieure, 
-Techniker und Werkmeister. 
REITER TEENS — 


Director Jentzen. 


Bau von Drahtseil- u. Hängebahnen 


Carstens & Fabian 
Magdeburg-N. 


e Morwegen, 
Spitzbergen 
und dem ewigen Eise 


auf dem neuen, sehr eleganten Salondampfer 
„Oihonna“. 

3.—30. August, wovon 4—5 Tage bei Spitz- 
Ben. Prospecte in den gröss. Reise-Bureaus, 
in den Filialen von Rudolf Mosse und von dem 


Polarfahrer Capt. Bade, Wismar i. Meckl. 


E beck — Kopenhagen — Malmö 


täglich Nachmittags 6%, Uhr, 
mittelst erstklassiger Postdampfer. 


Lübeck — Kalmar — Stockholm 


mittelst erstklassiger Passagierdampfer, 
jeden Mittwoch und Sonnabend Nachmittags 6!/, Uhr 
Tagesanschluss der Schnellzüge von: 
Frankfurt a. M. 6,5 V. Cassel 10,0 V. 
Lüneburg 4,5 N. Berlin 1,20 N. Dresden via Leipzig 7,ss V. Leipzig 10,25 V. 


Wir leben, ach, zu unſerm Leide 

In einem Magiſtratsrathsſtaat. 

Nur einer lacht voll Schadenfreude, 
Das iſt der Staatsanwaltſchaftsrath. 


— 


: Zum engliſchen Hofitaat gehören nicht weniger als 40 Kapläne 
und Prediger. 
| Da iſt es freilich kein Wunder, daß die Hofſitten zeiten etwas 


locker erſcheinen. Viele Köche verderben den Brei. 


Der engliſche Hofpoet Mr. Auſtin erhält, wie die Blätter berichten, 
ein Jahrgehalt von 72 Pfund. 

Das Honorar iſt nicht eben glänzend; wie wir aber hören, erhält 
der Hofdichter außerdem an gewiſſen Wochentagen einen Theil der 
Fleiſch⸗ und Gemüſeabfälle aus der Hofküche. Wenn er ſich alſo mit 
den Küchenjungen gut zu ſtellen weiß — ein öfteres Andichten wird 
wohl genügen — dann braucht er wenigſtens nicht mit leerem Magen 

zu ſingen. 
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Abfahrt von Kiel. Reisedauer vom 


Grempler & Co. 


Grünberg i. Schles. 


Gegründet 1826. 


Seeger 


Magdeburg 1240 N. Hannover 1,30 N. 


Dampfschiff-Rundreisebillets: 
Lübeck-Kopenhagen-Gothenburg-Stockholm-Lübeck oder umgekehrt, mit 
Passiren des an Naturschönheiten reichen Göta- und. Trollhätta- Kanals 
für die Zeit von Mitte Mai bis Ende September, I. Kajüte à 84 % 40 . 

Kombinirbare Rundreisebillets 
via Lübeck, werden mit Benutzung obiger Linien auf allen am Verkehr 

betheiligten Eisenbahnstationen ausgegeben. 


Fahrkarten- Ausgabe sowie, vorherige Schiffsplatzbestellung bei 
Lüders & Stange, Lübeck. 


0 
Sanatorium für 
Hautkrankheiten und Kosmetik 
Bart gg. Palmengarten. Ausf. Proſp. frei. 
Leipzig. 12 M. Ihle. 


dlytechnisches Institut, 
Friedberg ve zrankur a. m. 


Programme kostenfrei. 


fechnikum 


umfasst: 
Baugewerk- und Tiefbauschule. 
rofessor M. T 


Technikum Mittweida. 


— Königreich Sachsen. 


Höhere technische Lehranstalt f. Elektro- u. ‚Maschinentechnik. = 


Programme etc. Kostenlos durch das Sekret ariat. 


Prüfungs - Kommissar. 


um Hildburghausen 


Höhere here Maschinenbau- und Elektrotechnikerschule 
i Programme durch das Sekretariat. 


olle. 


| 


Unentbehrlich für 


u 
| Die weltbekannten 
sind eine Wohlthat 
z f. empfindl. feuchte 
Füsse. Kein Ein- 
gehen, kein Wund- 
laufen der Füsse. 
Touristen, DER 
etc. 1000 fache 
scnurz.. MARKE Nachbestellungen. 
Versand von ½ Dutz. ab gegen Nach- 
nahme. Für kleine, mittlere und grosse 
4 Füsse. Dtzd.-Pr.: fein M. 13 a 
! 


stark M. 14,—, stark 
JA gers poröse 


Congo-Unterkleider 


Chemnitzer Strümpfe und Tricotagen i 


Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Kurse. Maschinenb. „Electrotechn. „Hoch- 
desammte Thon- 


u. Tiefbau, Tischlerei. 
Industr. Lehrwerkstätte. Einj. Kursus. 


direkt an Private, 
M. V. Jäger, Chemnitz, Jägerhaus. 


1. Gewerbe - Akademie 
für Maschinen-, Elektro-, Bau- 


Ingenieure und Baumeister. 
6 akademische Kurse, 


II. Technikum (mittlere 


Fachschule) für Maschinen- und 
Elektro-Techniker. 4 Kurse. 


geri r- Nevisor 
Berlin O. 27. 


2 5 An.ser.Michaelbrücket, z 


Herzogl. Direktor. 


- f 1 Beine verdeckt elegant d. gesetzl 

u. A gesch. „Hosenhalter“. Macht Bein 
korrekt u. Hosenträg. überflüss.! Pr. M. 3,50 
franco Nachn. A. Weithaler, Suhl i. Thür. 


Vertraul. Auskünfte 


über Vermögens⸗, Familien⸗ und 
Privatverhältniſſe auf alle Plätze 
der Welt ertheilen ſehr gewiſſenhaft 

Beyrich & Greve, Halle . 


Worſicht! 


Die „Dtſch. Tagesztg.“ empfiehlt ſehr eifrig den Genuß des Pferde⸗ 
fleiſches, das einſt von unſeren Altvordern jedem anderen Fleiſch vor⸗ 
gezogen wurde. Um nicht bei der blaſſen Theorie zu bleiben, wird 
die Redaction der „Dtſch. Tagesztg.“ nächſtens in einem hieſigen Hotel 
ein Feſteſſen veranſtalten, bei dem das „Schlachtroß“ in allen Gang: 
arten vorgeführt und geprüft werden ſoll. 

Wir möchten bei dieſer Gelegenheit Herrn Dr. Oertel bitten, doch 
ja nicht im Vertrauen auf ſeine ſtarke Natur übermäßig hohe An⸗ 
forderungen an ſeine Leiſtungsfähigkeit zu ſtellen. Er möge ſich er⸗ 
innern, daß er ſich ſchon vor einigen Jahren, wie er ſ. Z. ſelber im 
Reichstag erzählte, an amerikaniſchem Büchſenfleiſch den Magen gründ- 
lich verdorben hat, jedenfalls weil es ihm zu gut geſchmeckt hatte. Wie 
leicht könnte es kommen, daß er im Eifer, der guten Sache zu dienen, 
ſich auch jetzt einige Kilo Pferdefleiſch zu viel einverleibte! Er hätte 


Non plus ultra. 


NEUl NEU! 


Der 


is; billiger 

eichteste Wie 
Koffer jeder 

der Rohr- 
Gegen- und 
wart. Patent- 
4 Koffer. 
05 a Gi 
Solid — Hochelegant — Dauerliaft. 

No. 4577. 66 em lang, 43 om breit, 33cm hoch, Gewicht ca. 5,5 Kg, 1 Schloss, 1Einsatz,33M. 
1 4570, 0 , „ , , 8 „ 1 i e 
* 4581. 86 5 | 49 „ „ 40 „ „ ” * 5 „ 2 * 1 „ 42 „ 
” 4583. 96 77 ” 51 * 55 43 77 77 ki} „1 2 57 2 29 1 ” 48 ” 
„ 4585.106 „ „ 54% „ 47 „ „ „ 12,5 „ 2 » 1 „ 55 » 
» 4586. 86% „ Fi „ „ 51 „ „ e n e e e De 
” 4588. 90 „ „ 5% „ 56 „ 5 „37 „ 2 5 2 „ 60 „ 
5 ae 5 „ 88 „ „ 60 5 ” „155 „ 5 „ 2 „ 68 „ 
„ 91. 82 „ 752 „ 32 P 55 42 
ji 4592. 92 55 52 9 55 2 „ 37 Cabinenkoffer 1 2 ” ” 47 5 


f 5 . 1 
Versand gegen Nachnahme, Verpackung und Fracht frei nach jeder Bahnstation. 


5 Eu; - Koffer-, Taschen- und Lederwaarenfahrik, 
F. A. Winterstei My gegr. 1828, Leipzig, Hainstrasse No. 2. 
Goldene und silb Med. * 


Preislisten kostenfrei. « Goldene und silb. Med. 


Eiruria, Kunsigewerbl. Anstalt 
Neuwedell N.-M., Preussen, Postfach II 


versendet kostenfrei Preisliste mit vielen Abbildungen über 
Gegenstände zum 


Schmuck für Garten u. Park 


als Beet-Einfassungen, Fontainenflguren, Gnomen, Märchen- 
gruppen, Garten- und Veranda-Möbel, Gartenspiele, Strandkörbe 
Tierfiguren. Vasen. Zeltlauben, Zeltschutzwände u.s w. u. s. W. 


Cichorien- 


Darren und Cichorienfabriken bauen:] 
Ernst Förster & Co., Magdeburg-Neustadt. 


Alte VORAN 


BIELEFELL ASCHINENFABR 


die Unbequemlichkett, und das deutsche Volk, dem das Wohlergehen 
eines ſeiner bedeutendſten Männer ſehr am Herzen liegt, hätte die 
Schmerzen davon. 


Verlorene Liebesmühe 


Viel Ehren holte ſich Ferdinand 

Und friſchen Credit aus dem Ruſſenland, 
Er könnte ja zufrieden ſein 8 
Mit dem Erfolg, doch iſt er's? Nein! 
Ein Krönlein ſah er ferne ſtehn, 

Das brannt' mit ſeinem güldnen Schein 
Ihm tief in Aug' und Herz hinein, 
Hätt“ gar zu gern es nah geſehn — 
Schwapp, deckt es zu mit weißer Hand 
Der Zar: „Abwarten, Ferdinand!“ 


— —— 


Wildungen, 22. Juni. Wie aus der regen Bauthätigkeit zu ſchließen iſt, ſieht 
man hier der Zukunft des Bades mit vielem Vertrauen entgegen. Außer zwei großen 
neuen Hotels, welche in dieſem Jahre dem Betriebe übergeben worden ſind, befinden 
ſich noch drei weitere im Bau. Wenn der Beſuch auch im Mai in Folge der un⸗ 
günſtigen Witterung etwas zu wünſchen übrig ließ, fo iſt er jetzt um ſo reger np über: 
trifft den des Vorjahres. Auch der Verſand der berühmten Wildunger⸗Quellen ſoll 
im fortwährenden Wachſen begriffen ſein. Unſeren Kurgäſten iſt durch die Beſeitigung 
des früher oft empfindlichen Mangels an Mineralbädern und die jetzt gewährte Mög⸗ 
lichkeit, die Helenenquelle in unverminderter Güte aus direkter Leitung in der Wandel⸗ 
bahn an der Georg⸗-Victorquelle trinken zu können, ein großer Dienſt erwieſen. 


Pholograph 


ische Apparate 


aller Systeme zu mässigen Preisen 
gegen geringe 


Monatsraten. 


Neues Prinzip, neue Form, neue Kon- 
struktion, Gewieht 5 Pfund, kein kompli- 
zirter Hebelmechanismus. Einfachste und 
kompakteste Schreibmaschine auf 
dem Markt. In wenigen Stunden 
von Laien erlernbar. Schreib- 
geschwindigkeit bald erreich- 
bar. Unentbehrlich für 
.. Behörden, Kaufleute 
Rechtsanwälte, Reisende, 
Lehr- und Privatzwecke. 
Preis Mk. 150.— 
GRAMMOPHON. 
Bernh.Basting,BerlinW, 
Friedrichstr. 189. 


Pelikan Dinle 
9 


in den Schaufenstern kenntlich 


0 GüntHer WAGNER 


Fabriken - Hannover - Wien» 


— Aeberall begehrt! = 
Zetzsche’s Patent 


Tasehenumhang. 
8 große Taſchen f. das Taſchen⸗ 
I zeug d. Reiſend, Aerzte, Tou⸗ 
| 2 tliſten 2c. Beſter Anzugsſchoner.“ 
Bequem, unſichtbar. 100 fach lohn. Ausgabe! 
Willkommenes Geſchenk für Gatten, Brüder. 
Unzählige Anerkennungen. Proſpekte gratis. 
A. Zetzsche, Hainichen i. Sa. 


= Schweissfüsse = 


werden trocken und geruchlos nach kurzem 
Gebrauch von Apotheker H. Noff ke's kosm. 
„Antorim‘‘ ärztl. empfohl. Erf. garant. 
Preis 1½ Fl. M. 2, 1 Fl. I. 1, 20 excl. Porto. 
Apoth. H. Noffke, Berlin S., Ritterstr. 120. 
Depot: SW. „Anhalter Ap.“ Yorkstr. 18 u. 
SO. „Luisenstädt. Ap.“ Köpenickerstr. 119. 


Buch über die Ehe 


mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60, 


Yollst. Ratgeber für Eheleute 


mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 
Beide Bände zusammen. M. 2,70 franco. 
L. Sachtleben, Berlin 356, Melchiorstr. 31. 


Ein Hofralh 


und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine über- 
raschende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 


Ernst Petzold jun., Chemnitz Broschüre mit dies. Gutachten 


Gericht heil j 
als Doppelbriet” 8 0 Pi 
„ en. 


Drahtbürsten- Fabrik 


franco für 


Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III, 


Man verlange Praisliste, 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Anzeigenpreis 


Rado messe f rg 
en Beiblatt zum Aladderadatfi . 


für ſämmtliche Zeitungen Pr 
Deutſchlands u. d. Auslandes ar .— . 
in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 


Nr. 27 Drittes Beiblatt Berlin, den 6. Juli 1902 Lv. Jahrgang 


S Die Erſten in der HSommerfriſche —S 


Mit der fortſchreitenden Verbeſſerung und Vervollkommnung der Beförderungsmittel für Perfonen und Gepäck gewinnt die Ankunft 
der Sommerfriſchler im Luftkur⸗ oder Badeort immer mehr an moderner Eigenart. 


jtyek-Comet 


er 


9 


Seef -Kelle 


Hochheim IM. 


Der Grosse Preis von Deutschland 
Grand Prix de la Republique, Meisterschaft von Europa 


und andere grosse Rennen wurden im letzten Jahre 
auf „Brennabor“ gewonnen. 
Brennahor ist das Ideal aller Radler! 


oderne, pikante und humoristische Lektüre! — —-— 
Böttcher, M. Sünden. Moderne Novellen u. Satyren. M. 2.—. Böttcher, M. 
Sie leben getrennt u. andere Humoresken, ill. M. 1.50. Mark, L. Ideale, allerh. 
kleine Geschicht., ill. M. 0,60. Verl. v. Karl Daser, Stuttgart. Zu bez. d. jede Buchhdlg. 


Empfohlen von Professor Hyrtl 
u. viel. and. mediz. Autoritäten. 


Ein Trostwort 


für die Menschheit: Es. giebt 
keine constit. (innere, erbliche 
u. unheilbare) Syphilis. Schrift 
von Dr. med. & chir. Josef 
Hermann, 30 Jahre k. k. Chef- 
arzt der Abteilung für sexuelle 
Krankheiten am K. k. Kranken- 
hause Wieden in Wien. — Nach 
dem in diesem Buch beschrieb. 
neuen einfachen Heilverfahren 
wurd. mehr als 60000 Kranke 
vollständ. u. ohne Rückfälle 
in kürzester Zeit geheilt. 
8 Die Schrift ist infolge ihrer 
Verhaltungsanweisungen un- 
entbehrlich f. j ed en Kranken, 
d. sich vor jahrelang. Siechtum 
schützen will. Gegen Einsendg. 
v. Mk. 2,— (a. Wunsch verschl.) 
zu beziehen p. d. Verlagsbchhg. 


Otto & Co., Leipzig 9 


. Magdeburg-Buckau. 


-Locomobilen 
on 4800 Pferdekraft. 
NSparsamste und dauerhafteste 
Betriebsmaschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. a 


Miams- 
Schreibmaschine 


mit sofort sichtbarer Schrift 
Beste Schreibmaschine der Welt. 
Knauer 5 Sekmann. 
HAMBURG. K. 


Altenweddingen. R.: Im „Egelnſchen Tages 
blatt“ (Nr. 145) lieſt man: „Meine Verlobung 
mit dem Oekonom und Kaufmann Herrn Eduard 
Stange erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen. 
Schackſtedt, im Juni 1902. Eduard Stange“. 
Es iſt ja begreiflich, wenn ein Bräutigam vor 
lauter Seligkeit ſo confus wird, daß er ſeine 
Verlobung mit ſich ſelbſt anzeigt. Zum Glück 
erfährt man doch noch den Namen der richtigen 
Braut, denn gleich dahinter lieſt man: 

„Hulda Miehe 
Eduard Stange 
Verlobte 

Schneidlingen. Schackſtedt“. 

Berlin. O.: Im „Berliner Evangeliſchen 
Sonntagsblatt“ vom 29. Juni lieſt man in der 
„Wochenſchau“ mit Staunen: „In England 
hat am 26. Juni die Krönung Eduards VII. 
ſtattgefunden. Die Feierlichkeiten begannen am 
23. Juni und ſchloſſen am 28. mit einer Flotten⸗ 
ſchau bei Spithead, an welcher 122 engliſche 
und viele ausländiſche Kriegsſchiffe teilgenommen 
haben“. Es iſt doch ſtark, daß ein vom Chriſt⸗ 
lichen Zeitſchriftenverein herausgegebenes Blätt⸗ 
chen in dieſer frechen Weiſe ſchwindelt! Wir er⸗ 
innern es an das alte ſchöne Lied: „Ueb' 
immer Treu und Redlichkeit!“ 

Braunſchweig. F.: Die „Braunſchweigiſche 
Landeszeitung“ (Nr. 289) meldet aus Dresden: 
„Prinz Paribatra von Siam und Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg ſind hier 
eingebrochen“. Das hat ſich das Blatt doch 
wohl aufbinden laſſen. — O.: Die „Braun- 
ſchweigiſche Landeszeitung“ (Nr. 278) prophezeit: 
„Morgen eine ähnliche Wetterlage, ziemlich 
warm oder etwas kühl“. Dieſe biedere Offene 
heit ſticht wohlthuend gegen das ſchwindelhafte 
Auftreten der meiſten Wetterpropheten ab. 

Bremen. O. R.: „Boesmanns Telegraphiſches 
Bureau“ (Nr. 1726) meldet aus Bonn: „Das 
Kaiſerpaar iſt heute früh 8 Uhr von Newyork 
kommend bei prachtvollem Wetter hier einge— 
troffen“. Das iſt Schwindel. Das kaiſerliche 
Paar iſt überhaupt noch nicht in Newyork ges 
weſen. — O.: Die „Bremer Bürger⸗-Zeitung“ 
(Nr. 148) theilt unter den Localnachrichten mit: 
„Ein Buchbindergehilfe gerieth bei der Arbeit 
mit einer Hand in eine Papierſchneidemaſchine, 
und wurde ihm von einem Finger ein Glied 
abgeſchnitten. Die Sanitätswache legte dem 
Verſtorbenen einen Nothverband an“. Hoffent⸗ 
lich iſt der Verletzte nur vor Schreck ohnmächtig 
geweſen, ſonſt wäre ja auch das Benehmen der 
Sanitätswache nicht recht begreiflich. 

Bühl. K.: Im „Bühler Wochenblatt“ (Nr. 72) 
zeigt der Gerichtsvollzieher Eſchenauer in 
Bühl an: „Montag, den 31. Juni k. J., Vor⸗ 
mittags 7 Uhr, werde ich vor dem Rathhauſe 
in Steinbach 1 Geſellſchaftswagen gegen 
baare Zahlung im Vollſtreckungswege öffentlich 
verſteigern“. Die Anzeige kommt reichlich früh. 
Uebrigens wird der Juni des nächſten Jahres 
ebenſo wenig 31 Tage haben, wie dies in anderen 
Jahren der Fall iſt. 

Charlottenburg. G. R.: Im „Täglichen 
Anzeiger für Berg und Mark“ (Nr. 144) lieſt 
man: „Bei den Ausgrabungen auf dem 
Forum Romanum in Rom wurde am Freitag 
in der Nähe des Tempels der Fauſtina die erſte 
der alten Nekropolis von Rom angehörige Grab⸗ 
ſtätte einer nicht durch Feuer beſtatteten Leiche 
aufgefunden. In dem Grabe fand man Teile 
eines Skeletts, von dem man annimmt, daß es 
aus der zweiten Gründung Roms ſtammt“. Von 
einer zweiten Gründung Roms berichten die 


| 


Das Corps 


Schlampon 


Briefkaſten 


Hiſtoriker nichts. Sie iſt auch wohl nicht nöthig 
geweſen, denn in der alten Zeit waren die 
Gründungen bedeutend ſolider als jetzt und ver⸗ 
krachten deshalb nicht ſo leicht. 

Chemnitz. M.: Dem „Chemnitzer Tageblatt 
und Anzeiger? (Nr. 295) wird aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: „Das Kuratorium der Jubiläums⸗ 
Stiftung der deutſchen Induſtrie beſchloß, dem 
Geheimrath Slaby in Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte um die wiſſenſchaftliche und praktiſche 
Förderung der Funkentelegraphie 20000 M. zu 
überweiſen für die Fortführung der glänzend 
durchgeführten Verſuche. Außerdem wurden 
kleinere Betrügereien von 10 000 und 5000 M. 
für eine Reihe anderer wiſſenſchaftlicher Arbeiten 
bewilligt“. Mit Betrügereien, und wenn es auch 
nur kleine find, ſollte ſich ein Curatorium nie- 
mals abgeben. 

Coblenz. B.: Die „Coblenzer Zeitung“ 
(Nr. 286) theilt mit: „Dem Schutzmanne Goetſch 
von Coblenz-Lützel wurde für ſeine geleiſteten 
Dienſte bei dem vor einiger Zeit in Horchheim 
verübten Raubanfalle von dem Amtsgerichte in 
Neuwied eine Belohnung von 30 M. ausge- 
händigt“. Daß ein activer Schutzmann bei 
einem Raubanfall mitwirkt, iſt ſchon ziemlich 
ſtark; wenn er aber dann noch aus Staats- 
mitteln eine Belohnung erhält, ſo weiß man 
nicht mehr, was man ſagen ſoll, beſonders in 
einer Zeit, wo in Preußen ein Deficit von 
80 Millionen in Ausſicht ſteht. 

Cuxhaven. L.: Die „Kieler Neueſten Nach⸗ 
richten“ (Nr. 141) theilen vom Jubiläumscommers 
der Bonner Boruſſen mit: „Hierauf com⸗ 
mandirte Se. Majeſtät der Kaiſer das Semeſter⸗ 
reiten und ernannte unter großem Jubel den 
Kronprinzen zum Fuchsmajor“. Das Blatt 
zeigt, obgleich es in einer Univerſitätsſtadt er⸗ 
ſcheint, eine bedauerliche Unkenntniß ſtudentiſcher 
Sitten und Bräuche. Geritten wird bei der 
Fuchstaufe, wo die Täuflinge auf Stühlen den 
Fuchsritt abſolviren, bei den großen Jubiläums⸗ 
commerſen dagegen ſitzt jeder Kneipant ruhig 
auf ſeinem Platze. 

Dortmund. H.: Im „Weſtfäliſchen Anzeiger“ 
(Nr. 144) lieſt man: „Ein properes und kinder⸗ 
loſes Dienſtmädchen zum 1. Juli geſucht. 
Frau R. Küntzler, Weſel a. Rh., Friedrichſtr. 4, 
II. Etage“. In Weſel ſcheinen die Dienit- 
mädchen oft ein Kind oder gar mehrere mit 
ins Haus zu bringen. Wenn es ſich um eine 
größere Anzahl von Sprößlingen handelt, kann 
das recht läſtig für die Herrſchaft werden. 

Düſſeldorf. V.: Der „General-Anzeiger für 
Düſſeldorf und Umgegend“ (Nr. 176) jagt von 
dem in Aachen zum Tode verurtheilten Gatten- 
mörder Franz Ludwig Frank: „Frank iſt 
36 Jahre alt und trotz ſeines Stelzfußes ein 
durch und durch verkommener Menſch, der nicht 
weniger wie 23 Mal vorbeſtraft iſt“. Es iſt 
alſo immer noch ein Glück für Frank geweſen, 
daß er ſeinen Stelzfuß hatte, denn ſonſt wäre 
er noch viel mehr verkommen. 

Frankfurt a. O. L.: Die in Landsberg 
a. W. erſcheinende „Neumärkiſche Zeitung“ 
(Nr. 148) bringt unter der Ueberſchrift „Aus 
der Reichshauptſtadt“ Mittheilungen aus 
Poſen, Bromberg, Inowrazlaw, Heyde⸗ 
krug und Thorn. Berlin dehnt ſich ja in 
unheimlicher Weiſe aus, aber noch hat es doch 
dieſe Städte nicht verſchlungen. 

Hagenau. E.: Nach dem „Badiſchen General⸗ 
Anzeiger“ (Nr. 172) hat in einer öffentlichen 
Sitzung des Mannheimer Bürger-Ausſchuſſes 
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ſtorbenen, Stadtrath Dr. Karl Diffene ge⸗ 
ſagt: „Auch nach ſeinem Tode hat er noch in 
Stiftungsverwaltungen, Commiſſionen und als 
Leiter und Vorſitzender der Oeffentlichen 
Bibliothek der Allgemeinheit die werthvollſten 
Dienſte geleiſtet.“ Eine anerkennenswerthe, aber 
doch etwas unheimliche Thätigkeit. 

Hannover. A.: Im „Hannoverſchen Tage— 
blatt“ (Nr. 178) macht der „Mittagstiſch 
Frau Müller“ ſein gut zuſammengeſtelltes 
Menu für den letzten Sonntag bekannt. Der 
Schluß lautet: „Erdbeeren mit Schlagſahne. 
Nachttiſch.“ Der Nachttiſch wird wohl herum⸗ 
gereicht, damit die Tiſchgäſte ſich die Hände 
waſchen können. 

Hirſchberg. R.: Das „Friedländer Wochen— 
blatt“ Or. 49) ſchreibt: „Gewitter ſtiegen am 
Sonnabend nachmittag auf, die ſich in Blitzen 
und Donnerſchlägen bemerkbar machten.“ Dieſe 
Erſcheinungeu haben nichts Auffallendes und 
Beunruhigendes, auch hier zeigen ſie ſich bei 
jedem Gewitter. 

Karlsruhe. Stammtiſch: Das „Berliner 
Tageblatt“ (Nr. 301) läßt ſich aus Nürnberg 
über die Jubelfeier telegraphiren: „Nachdem 
der Kaiſer dann mit den anderen hohen Herr— 
ſchaften einen Gang durch das Muſeum gemacht 
hatte, folgte die prächtige Darſtellung zweier 
Schwänke von Hans Sachs, dem Nürnberger 
Poeten. Es waren „Die ungleichen Kinder 
Evae“ und „Der Krämerkorb“, die von Mit⸗ 
gliedern des Nürnberger Turnvereins aufge— 
führt wurden. Herr Sachs hatte einen richtigen 
Erfolg, beſonders das Kaiſerpaar amüſierte ſich 
höchlichſt über die urwüchſigen und mitunter 
derben Späße.“ Daß der Specialcorreſpondent 
des „Berliner Tageblatts“ den braven Hans 
Sachs offenbar für einen modernen Schrift 
ſteller, vielleicht für einen Anfänger hält, kann 
weiter nicht auffallen. 

Krefeld. R. S.: Der „Kölniſchen Zeitung“ 
(Nr. 493) wird aus Elberfeld geſchrieben: 
„Um würdigen und bedürftigen Schülern der 
Handwerker- und Kunſtgewerbeſchule den Beſuch 
der Düſſeldorfer Ausſtellung zu ermöglichen, 
bewilligte die Stadtverordnetenverſammlung; 
einen Betrag von 250 M. Die Schüler ſollen 
gruppenweiſe zur Ausſtellung geführt werden. 
Jeder Schüler, der unterſtützt wird, ſoll 5 M. 
erhalten. Aeltern und beſonders bejahrten 
Schülern ſoll ein zweimaliger Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung ermöglicht werden.“ Daß die bejahrten 
Schüler zweimal hingeſchickt werden, iſt durch— 
aus gerechtfertigt. Sie ſind offenbar wegen 
mangelhafter Auffaſſungsgabe zurückgeblieben 
und müſſen ſich mit den Sachen, die Eindruck 
auf ſie machen ſollen, öfter beſchäftigen. 

Landau. G.: Im „Unterhaltungsblatt zum 
Landauer Anzeiger“ (Nr. 71) lieſt man: „Aus 
Bad Naſſau wird der „Tgl. Roſch.“ berichtet: 
„Der berühmte „Iltis“ weilt gegenwärtig zur, 
Erholung in der hieſigen Kuranſtalt der Doc— 
toren Poensgen und von Eck.“ Der „Lan- 
dauer Anzeiger“ hat zu flüchtig in die „Tägl. 
Rundſchau“ hineingeblickt. Es handelt ſich nicht 
um den „Iltis“ ſondern um ſeinen tapferen 
Commandanten, den Corvettencapitän Lans. 

Lauterbach i. Renchthal. L.: Der „Ober⸗ 
kircher Bote“ (Nr. 146) meldet aus Urloffen: 
„Der verheirathete Händler Ignaz Arm- 
bruſter von hier, der Mitte Mai wegen Ver⸗ 
dachts der Heuchelei verhaftet, aber nach 14 
Tagen wieder aus der Haft entlaſſen worden 
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war, wurde geftern wiederum durch die Gen⸗ 
darmen nach Offenburg abgeführt. Es ſoll ſich 
um den gleichen Verdacht handeln.“ Wenn alle 
der Heuchelei Verdächtigen verhaftet werden 
ſollten, ſo müßten wir tauſendmal ſo viel Gen⸗ 
darmen, Schutzleute und Gefängniſſe haben, 
wie jetzt da ſind. 

Leipzig. P.: In dem Roman „Rache“ von 
B. Herwi (f. Nr. 174 der „Leipziger Neueſten 
Nachrichten“) heißt es: „Oft kamen die Mädchen, 
kaum dem Knabenalter entwachſen, in dieſe 
Bildungsſchule, um ſie nach Jahren als vollendet 
erzogene Damen, vorbereitet für den Ballfaal 
wie für die Ehe, zu verlaſſen.“ Daran iſt 
nichts auffallend, denn Knaben- und Mädchen- 
alter iſt durchaus nicht daſſelbe. Das Knaben— 
alter rechnet man höchſtens bis zur Vollendung 
des 16. Lebensjahrs, das Mädchenalter aber 
kann ſich bis zum 40. und noch weiter erſtrecken. 
Es handelt ſich alſo um junge Mädchen von 
15—16 Jahren. 

München. F.: Den „Münchner Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 285) wird aus Roſenheim ge⸗ 
ſchrieben: „Auch hier wurde geſtern Vormittag 
ein zwei Secunden dauernder Erdſtoß von ver- 
ſchiedenen. Perſonen verſpürt. Es ſchien, als 
ſenke ſich der Boden, und ein ängſtliches Schreck— 
gefühl durchwärmte den Körper.“ Sonſt erregt 
ein heftiger Schreck eher eine Kältempfindung. 
Daß es in Roſenheim bei den Erderſchütterungen 
anders iſt, hat wohl in den dortigen Boden— 
verhältniſſen feine Urſache. — R.: In der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ (Nr. 171) lieſt man: „Der Lon⸗ 
doner Correſpondent der Birminghamer „Poſt“ 
vernimmt, die deutſche Regierung habe ihre 
Botſchaft in London um einen Bericht über den 
Anbau von Malz und Hopfen in England 
und die dortigen Marktverhältniſſe erſucht. Die 
engliſchen Malz⸗ und Hopfenbauer würden von 
Deutſchland bald einen heftigeren Wettbewerb 
wie bisher erfahren.“ Der Zeitpunkt dazu iſt 
gut gewählt, denn bei uns ſteht, wie uns jüngſt 
ein alter Malzbauer mittheilte, das Malz in 
dieſem Sommer ausgezeichnet, während in Eng⸗ 
land der Malzwurm arge Verwüſtungen an⸗ 
richtet. ; 
Münſter. O.: Dem „Münſteriſchen An⸗ 
zeiger“ (Nr. 351) wird aus London gemeldet: 
„Die Aerzte Treves und Lacking ſowie der 
Maler Poynter erhielten die Baroneß⸗Würde.“ 
Das iſt wohl ein Verſehen, denn damit können 
die Herren doch nichts anfangen. 

Oldenburg. A. O.: Ihr „General-Anzeiger“ 
ſchreibt: „Sr. Königl. Hoheit acht Lenſahn 
verließen den Hafen von Cadix am 26. Mai 1902. 
Paſſierten Cap Vincent am 27. Mai. Erreichten 
Außenweſer⸗-Feuerſchiff 31. Mai, Bremerhaven 
am 1. Juni, woſelbſt ankerten.“ Alle Achtung! 
In ſo reſpectvollem Tone wird ja nicht einmal 
von der neuen Pacht unſeres Kaiſers geſprochen. 


Pforzheim. O.: Das „Pforzheimer Städtiſche 
Tageblatt“ (Nr. 138) berichtet: „Der Poſt⸗ 
beamte Tobler von St. Gallen iſt beim 
Alpenroſenglühen am Monte Generoſo über eine 
Felswand abgeſtürzt und bewußtlos aufgefunden 
worden“. Was mag ſich das „Pforzheimer 
Städtiſche Tageblatt“ unter dem Alpenroſen⸗ 
glühen vorſtellen? 

Rawitſch. J.: Dem „Breslauer General- 
Anzeiger“ (Nr. 174) wird aus Langenbielau 
geſchrieben: „Der Verein der Eifenbahne 
beamten des Directionsbezirks Neiſſe traf 
Sonntag mit den Angehörigen mittelſt Extra⸗ 
zuges auf Bahnhof Ober-Langenbielau ein und 
begab ſich unter Vorantritt einer Kapelle nach 
dem Reſtaurant „Kaiſer Wilhelmshöh“ in den 
Steinhäuſern. Circa 12 Perſonen entſtiegen 
dem 26 Waggons zählenden Zuge.“ Wenn für 
ein Dutzend Menſchen ſechsundzwanzig Waggons 
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in Gang geſetzt werden, jo iſt das doch ein 
protzenhaftes und renommiſtiſches Auftreten. 

Reichenbach i. V. Stammtiſch: Im 
„Reichenbacher Tageblatt und Anzeiger“ (Nr. 142) 
lieſt man: „Se. Majeſtät König Georg ill 
ſeit 400 Jahren der erſte Regent in Sachſen, 
der wieder den Namen Georg trägt. Sein 
Vorgänger mit dem gleichen Namen war 
Johann der Bärtige, 1500—1539, der das 
Dresdener Reſidenzſchloß in ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Geſtalt erbaute“. Die Namen zeigen ja 
eine große Aehnlichkeit, aber als gleich kann 
man ſie doch nicht bezeichnen. 

Roßbach. H.: In den „Blättern für Be⸗ 
lehrung und Unterhaltung“ (Nr. 25), die als 
Beilage der „Leipziger Neueſten Nachrichten“ 
erſcheinen, klagt ein Pariſer Correſpondent 
darüber, daß die Pariſerinnen ſich die Lippen 
bald ſo, bald ſo ſchminken, wie es eben die 
Mode will. „Japanerinnen und Pariſerinnen 
zu küſſen iſt zur Zeit ein gleich geringes Ver⸗ 
gnügen, wenn ſich's um ernſtere Zärtlichkeiten 
handelt, — doch die Galanterie des Grand- 
Prix⸗Tages ſchreibt höchſtens einen Hundkuß 
vor; meiſtens begnügt man ſich mit shake-hands.“ 
Wie wird ein Hundkuß gegeben? Anſprechend 
können wir den Namen nicht finden. 

Staßfurt. J.: Die Volksſchule von Leopolds⸗ 
hall hat jüngſt einen Ausflug nach Schönebeck 
unternommen. Die „Staßfurter Zeitung“ 
(Nr. 150) berichtet darüber: „Die Fähre brachte 
dann die Ausflügler auf das jenſeitige Ufer der 
Elbe nach Grünewalde, um in dem dortigen 
prachtvollen Eichenwalde ſich zu ergehen und 
die mehrhundertjährigen rieſigen Eichen zu be⸗ 
wundern.“ Das klingt wenig glaublich. Fähren 
bleiben immer ruhig im Waſſer, ſie ergehen ſich 
nicht im Walde und haben auch für die prachte 
vollſten alten Eichen kein Intereſſe. 

Stettin. S.: Die „Neue Stettiner Zeitung“ 
(Nr. 280) meldet aus Bonn: „Ein Vertreter 
des Corps Wingolf hielt eine Huldigungs⸗ 
anſprache an den Kaiſer.“ Sollte der Wingolf 
wirklich unter die Corps gegangen ſein? Noch 


unwahrſcheinlicher klingt, was das „Bunzlauer 


Stadtblatt“ (Nr. 141) meldet: „Ein Vertreter 
der Boruſſen-Corps, Wingolf, hielt eine Huldi⸗ 
gungsanſprache an den Kaiſer.“ 

Tharandt. Dr. N.: In den „Dresdner Nach⸗ 
richten“ (Nr. 174) empfiehlt ſich das Schwefel⸗ 
und Schlammbad Piſtyan in Ungarn. Die 
Badedirection bemerkt dabei: „Kureinrichtungen 
nach europ. Muſter.“ Für den ungariſchen 
Globus iſt es eigentlich eine Erniedrigung, wenn 
er ſich in irgend einer Sache nach Europa richtet. 

Aeterſen. E.: Das „Ueterſener Tageblatt“ 
vom 24. Juni ſagt von dem verſtorbenen König 
Albert: „Auch auf ihn findet das ſtolze Wort 
Anwendung: Es kann die Spur von ſeinen 
Erdentagen — nicht in Atomen untergehn.“ 
Alſo verwirrt Stephany auch ſchon in Ueterſen 
die Geiſter! In ſeiner Bearbeitung des „Fauſt“ 
(Th. II, S. 273) bemerkt er zu dieſer Stelle: 
„Von Atomen hat wohl jeder ſchon einmal ge⸗ 
hört, mit „Aeonen“ wiſſen auch viele Gebildete 
nichts anzufangen. 

Vaihingen. L.: Der „Enz⸗Bote“ (Nr. 68) 
berichtet aus dem württembergiſchen Landtage: 
„Der Antrag der Finanzeommiſſion betr. Ab- 
gabe von Eiſenbahnfreiſchienen an die Mit⸗ 
glieder ſtändiſcher Commiſſion zu Informations⸗ 
reiſen wird auf Wunſch einiger Abgeordneten 
zum Zwecke eingehenderen Studiums vorläufig 
zurückgeſetzt“. Welchen Zweck hat es für die 
Commiſſionsmitglieder, ſich auf ihren Infor⸗ 
mationsreiſen mit einer Eiſenbahnſchiene zu 
ſchleppen? . 

Wanzleben. M.: Im „Amtlichen Wanz⸗ 
lebener Kreisblatt“ (Nr. 72) wird angezeigt: 
„Ein Paar gut eingefahrene, echt bahyeriſche 
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Zuchtochſen, von 4 die Auswahl, zu verkaufen; 
wo? ſagt die Expedition d. Bl.“ Wenn jetzt 
die Ochſen zur Zucht verwandt werden, ſo kann 
man die oft bösartigen und ſchwer zu be⸗ 
handelnden Stiere abſchaffen. 

Wismar. G.: Dem „Roſtocker Anzeiger“ 
(Nr. 140) wird aus Teterow geſchrieben: „In 
der geſtrigen Raths⸗ und Bürgerſitzung 
theilte der Magiſtrat mit, daß zwecks Be⸗ 
kämpfung des Alkohol⸗-Mißbrauchs dem 
Armenhaus⸗Aufſeher der Ausſchank von Brannt⸗ 
wein übertragen ſei.“ Leider hat ſich der Bürger⸗ 
ausſchuß von der tiefen Weisheit dieſer Maß⸗ 
regel nicht überzeugen können, und ſo iſt die 
Sache rückgängig gemacht worden. 

Wolfhagen. L.: Die „Caſſeler Allgemeine 
Zeitung“ (Nr. 177) berichtet von der 400 jährigen 
Fubelfeier der Schützengilde von Mengering⸗ 
hauſen: „Nach beendetem Königsſchießen wurde 
„unter den Linden“ dem neuen Schützenkönig, 
Herrn Lehrer Sierke, das Kleinod, Hut und 
Schürze, durch den Gemeindevorſtand feierlich 
überreicht.“ Die Schürze iſt offenbar für die 
Frau Schützenkönigin beſtimmt. 

Wurzen. K.: Im „Leipziger Tageblatt und 
Anzeiger“ (Nr. 319) lieſt man: „Ein junger 
Kaufmann, Ende 20er, jucht zwecks alleiniger 
Uebernahme eines rentablen Fabrikgeſchäfts 
eine Lebensgefährtin mit einem Vermögen von 
200000 — 800000 Mille. Ernſtgemeinte Offerten 
nebſt Photographie erbitte hauptpoſtlagernd 
Gotha unter Chiffre S. B. 101.“ Die Forderung 
von 200 bis 300 Millionen Mark iſt ſchon nicht 
mehr beſcheiden zu nennen, daß der heiraths⸗ 
luſtige Kaufmann dann aber auch noch das Bild 
der Dame ſehen will, ehe er ſich entſcheidet, 
iſt eine Unverſchämtheit ohne Gleichen. 

Zeitz. E.: In Robert Beckers „Volks⸗ 
und Arbeiter⸗Kalender für 1903“ findet ſich ein 
Inſerat, das unterzeichnet iſt: „Eugen Karecker, 
Taſchen⸗Uhren-Fabrik und Verſandgeſchäft, 
Lindau im Bodenſee B. 124“. Iſt Lindau 
wirklich in den See gerutſcht? Das wäre doch 
eine böſe Geſchichte. 

Züllichau. Frühſtücksgeſellſchaft: In 
Nr. 104 der „Sport-Welt“ wird über das am 
15. Juni zu Bromberg gelaufene „Brom⸗ 
berger Jagd- Rennen!“ berichtet: „Geſchloſſen 
legte das Feld in ſchnellem Tempo die ganze 
Reiſe zurück bis auf Aal, der an der Hürde 
vor der Tribüne zu Fall kam und nach Hauſe 
geritten wurde. Im letzten Drittel kam Meer⸗ 
weib nieder und wurde angehalten.“ Es muß 
ſich wohl um eine ganz frühe Frühgeburt ge⸗ 
handelt haben, denn ſonſt hätte doch der Be⸗ 
ſitzer die Stute überhaupt in dem Rennen nicht 
abgeſchoſſen. Uebrigens entfinnen wir uns nicht, 
dem Ausdruck „niederkommen“ in Sportzeitungen 
begegnet zu ſein. Sonſt wird doch immer nur 
von „abfohlen“ und „verfohlen“ geſprochen. 

Zürich. L.: Im „Tagblatt der Stadt Zürich“ 
wird angezeigt: 
„Naturheilverfahren. 

Vorträge, die im Naturheilverein Zürich ge⸗ 
halten und nach ſtenograph. Aufnahme gedruckt 
worden ſind, 131 Seiten umfaſſend, ſind à Fr. 1, 
ſowie Männerkrankheiten von R. Gerling 
a 40 Cts. zu beziehen bei 

Hrn. Fr. Böttcher, Limmatquai 24, 
„ E. Wuhrmann, Oberdorf 28, 
„ Peters & Cie., Forchſtr. 51.“ 

Nach den Männerkrankheiten dürfte trotz des 

billigen Preiſes kaum ſtarke Nachfrage ſein. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuferipte, 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 
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er Uerfasser des Buches: „Das Corps 
Schlamponia“ hat mit dieser neuen 
humoristischen Schrift eine sehr witzige 
und scharf pointirte Satire gegen den 
Fpiritismus geschaffen, an der sich alle 
Welt erfreuen wird. Der bekannte derbe, 
aber immerhin harmlose Brinkmann’sche 
Humor kommt auch in dieser mit über 
100 Illustrationen ausgestatteten Schrift 
zur lustigsten Wirkung. 
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A. Hofmann & Comp. 


Berlin, den 13. Juli 1902 LV. Dahrgang 
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Wochenkalender 


Donnerſtag, den 17. Juli 
Gar viel Conventionelles 
Iſt und Gemachtes dabei: 
Zur Pflicht wird Diplomaten 
Und Herrſchern die Heuchelei. 


Wochenkalender fi 


A 
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Montag, den 14. Juli 
Die Telegramme, die manchmal 
Vom Spreeſtrand zur Themſe gehn, 
In deutſcher Sprache wünſcht ſie 
Manch Biedrer verfaßt zu ſehn. 


Dienſtag, den 15. Juli 
Sonſt bin auch ich fürs Deutſche, 
Doch hier ſtimm' ich nicht ein; 
Das Engliſche ſcheint viel beſſer 
Am Platze mir hier zu ſein. 


Mittwoch, den 16. Juli Sonnabend, den 19. Juli 
Die Telegramme, die Grüße \ Für dieſe Höflichkeiten, 
Befördern von Thron zu Thron, \ i \ So will mir ſcheinen, genügt 
Aus höflichen Redensarten — \ 5 : N Vollkommen die ſchöne Sprache, 
Beſtehn ſie, das weiß man ſchon. * N In der Freund Chamberlain lügt. 


Kladderadatſch 


Freitag, den 18. Juli 
Die liebe deutſche Sprache 
Voll Treu' und Biederkeit, 
Müßt' ich in dieſen Depeſchen 
Sie finden, ſo thät's mir leid. 


( 
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Fumaoriſiſch⸗ſalitiſcies Wocfenſſakt 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In: und Auslandes, Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
ſowie in den Buchhandlungen. Einzelne Nummer 20 Pf. 


Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


Des Hommerſchlafs Anfang 


— ͤ— —— — — — 


Ei kann getroſten Ed 3 Ruh’ auch in 25 ae 
Man hineinſehn in die Welt; 95 Wo, wie jeder Lefer weiß, 

Auch aus Tandon kommt nur Gutes, 0 Ihren Ginzug werden halten 
Veſſrung hat ſith eingeſtellt. 0 Seeſchlang' jetzt und Uebergreis. 
Großer Beelenpein enthoben f 9 Aeberall regiert das Schweigen, 


2: 
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Wind wir, ſeit uns mitgetheilt: 
Chamberlain iſt wieder oben, 

Und des Rünigs Wunde heilt. 

Aufs Neu wird gerüſtet zur herrlichen Feier, 
Die Dichter fie ſtimmen aufs Neue die Leier, 
Geſünge ſie werden noch einmal gefeilt. 


Selten nur ein heller Ton 

Klingt herab noch von den Zweigen, 

Auch die Döglein ſchweigen ſchan. 

Mur dumpfes Gemurmel nach ſchallt aus der Tiefe, 
Wa immer nach brütend ſitzt nuf dem Tarife 
Berathend und ſinnend die Zollcommiſſton. 


— Z: S Sr 
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Holder Friede, hoch zu preiſen, Unbedrängt von leid'gen Tragen 


Hütt' er lange nur Beſtand! 4 Kann Guropa endlich ruhn 
Türſten können jetzt verreiſen 9 And befreiten Herzens ſagen: 


Unbeſorgt um Thron und Land, 

Um den Dreibund keine Korgen 

Brandt man ſich zu machen mehr, 

Wither iſt er und geborgen, 

Leſter ſteht er als vorher. 

And mag das La France nuch ein wenig verdrießen, 
Sie kann ja noch enger und inniger ſchließen 

Sich drum an den Zaren voll Tiebesbegehr. 


„Vor der Hand iſt nichts zu thun. 

Manche Qual hab' ich gelitten, 

Wie ich wohl bezeugen kann, 

Nun, ihr Binder, laßt euch bitten: 

Tungt fo bald nicht wieder an!“ 

Sie ſpricht es und legt auf das Sopha ſich nieder, 
And freundlich umfüngt ihre ſchimmernden Glieder 
Der Schlafgott mit ſüßem, erquickendem Bann. 


S e 
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Gute Lehren und Winke für Sommerfriſchler 


Mit dem Beſchreiben von Anſichtspoſtkarten wird oft in den 
ſchönſten Gegenden die beſte Zeit vergeudet. Während man ſitzt und 
ſchreibt, geht die ſchönſte Ausſicht verloren, verliſcht das Alpenglühen, 
hört der Waſſerfall auf. Man bekommt aber in allen Kunſthandlungen 
und Papiergeſchäften der großen Städte Anſichtspoſtkarten von allen 
ſchönen Punkten der Welt. Alſo kann man ruhig zu Hauſe vor dem 
Antritt der Reiſe den Bedarf an Anſichtspoſtkarten decken, ſowie die 
Karten ſchon mit dem üblichen Gruße von Haus zu Haus beſchreiben, 
ſie unterſchreiben, frankiren und adreſſiren. Man hat dann nur noch 
die Mühe des Einſteckens, die einem auch ein Kellner oder Hausknecht 
abnehmen kann. Es kommt dann nicht ſehr darauf an, ob die Karten 
wirklich auch von dem Orte abgeſandt werden, deſſen Anſicht ſie tragen. 


Beim Ueberklettern von Stacheldrahtzäunen mögen junge Damen 
recht vorſichtig ſein. Nur zu leicht verletzen ſie ſich dabei die zarten 
Händchen oder Füßchen oder leiden gar empfindlichen Schaden an 
ihrer Kleidung. Zu empfehlen iſt es, daß man einen älteren Herrn 
oder auch eine Tante voranſteigen läßt. 

*. * 
* 

In den Sommerfriſchen muß man, um die Jagd auf Enten, Hühner 
und andere wilde Vögel betreiben zu dürfen, einen Jagdſchein erwerben, 
und auch dann noch kann man nicht vorſichtig genug ſein. Nur zu 
leicht erlegt man zahmes Geflügel, das den Eigenthümern dann zu 
enormen Preiſen bezahlt werden muß. Am beſten iſt ſchon, man be— 
ſchränkt ſich auf die Kammerjagd, die überall frei iſt, gewöhnlich in der 
Nacht ausgeübt wird und meiſt gute Erträge liefert. Mancher preßt 
die erlegten ſpringenden und fliegenden Inſecten zwiſchen Löſchpapier 
und legt ſich ein Album davon an, durch das für ihn die Erinnerung 
an angenehme Sommertage feſtgehalten wird. 

* * 


* 

Wird man auf einer Alm oder ſonſt wo von einem Stier an— 
gegriffen, der Miene macht, einen auf die Hörner zu nehmen, ſo hält 
man ihm einen ſtark glänzenden Gegenſtand, z. B. ein neues Zwanzig— 
markſtück, vor und hypnotiſirt ihn dadurch. Dann ſteht er mit geſenktem 
Kopf, wie er ſich vor einen hingeſtellt hat, mäuschenſtill da, und ehe 
er aus der Hypnoſe aufwacht, hat man Zeit genug, ihn von vorn, von 
hinten und von beiden Seiten zu photographiren. 


—— 


Das | Ende des Proceſſes 


Ein junger blonder Referendar, 

Der Jüngſte aus Frau Themis Schar, 
Fungirte als Gerichtsactuar 

Einſt im Proceſſe Sanden. 

Und als er nach langer Lebensfahrt, 
Glatzköpfig und mit ſchloweißem Bart, 
Zuletzt Geheimer zuſtizrath ward, 

Da hat der Richter zum Staunen der Welt 
An ſelbigem Tage das Urtheil gefällt 
Auch im Proceſſe Sanden. 


— 


Chamberlain iſt ein Unfall zugeſtoßen, bei dem er eine Stirn: 
verletzung davongetragen hat. 

Merkwürdig! Die Stirn galt doch ſonſt bei Chamberlain als 
der widerſtandsfähigſte Körpertheil. 


— — 


Ein Vorſchlag zur Güte 


Am 4. Juli, dem amerikaniſchen Nationalfeiertag, wurden allein in 
Newyork durch Schüſſe und Feuerwerkskörper 450 Perſonen verletzt. 
Wenn die Hankees, wie es doch den Anſchein hat, in der Begeiſterung 
über die Gründung ihrer Republik ſich durchaus entweder in die Luft 
ſprengen oder unter die Erde bringen wollen, dann ſollten ſie ſich doch 
vor dem großen Tage über einen gemeinſamen Plan verjtä der und 
dieſen mit ihrer gewohnten Energie ausführen. Das NRejunur würde 
jedenfalls beſſer und die patriotiſche Befriedigung größer ſein. 

Wir ſchlagen vor, in jedem Staat und Territorium einen künſtlichen 
Vulcan mit elektriſcher Zündleitung herzurichten, auf dem ſich die 
feiernden Patrioten am 4. Juli zu verſammeln und gemeinſam die 
Luftreiſe anzutreten hätten. Wer noch ein Uebriges thun will, kann 
auch ſeinen Geldſack mit auf den Berg nehmen. 


Aus der Geiſterwelt 


Bekanntlich können Geiſter photographirt werden, und das geſchieht 
in neuſter Zeit häufig. Unter Umſtänden iſt damit der Vortheil ver— 
bunden, daß man über das Ausſehen längſt verſtorbener Perſönlich— 
keiten beſſer unterrichtet wird, als man es bisher war, und das kann 
beſonders für Künſtler von großem Werth ſein. 

Vor kurzem hat ein bekannter und berühmter Spiritiſt die Salome 
citirt, aus der Zeit, als Johannes der Täufer hingerichtet wurde, 
und ſie photographirt. Auf dieſer Photographie, die uns gezeigt 
worden iſt, ſieht ſie durchaus anders aus, als die Maler und Bild— 
hauer fie ſich bisher vorgeſtellt haben. Sie haben ſie faſt ohne Aus— 
nahme dargeſtellt als ein noch ſehr junges, wenn auch ſchon ſtark ver⸗ 
derbtes, mageres und dürftig gebautes Geſchöpf, wie aber ſah in der 
That der Photographie nach die Salome aus, als ſie den bekannten 
Tanz aufführte? Nun, ſie war nicht mehr ganz jung, dafür aber un— 
gemein corpulent und hatte etwas mehr an, als die Künſtler ihr zu 
geben pflegen. . 

Der Spiritiſt hatte ſie erſucht, mit dem Johanneskopf zu er- 
ſcheinen, ſie kam aber ohne dieſen. Darauf aufmerkſam gemacht ſagte 
ſie: „So was lebt nicht! Habe ich den Kopf richtig in der vierten 
Dimenſion liegen laſſen.“ 


— 


An Profeſſor Vetter 


Ach, armer Vetter, ſchauderhaft 
Bekommen iſt dir die Vetternſchaft. 

Nein doch, die Leute im Schweizerland 
Sind nicht entfernt mal mit uns verwandt. 
Das Einzige, was ihnen gefällt 

An Deutſchen, iſt das deutſche Geld. 

Sonſt ſind ſie ganz ein Volk für ſich — 
Das merk' dir, Vetter, und beſſre dich! 


— 


Huſarenritte 


Die Freiſinnigen ſehen ein, daß gegen die Verlegung der Düſſel— 
dorfer Huſaren nach Krefeld nichts zu machen iſt. In ihrem Aerger 
darüber ſuchen ſie Troſt in dem Gedanken, daß die hübſchen jungen 
Krefelderinnen wenigſtens noch einige Jahre auf ihre erſehnten Leutnants 
warten müſſen. „Kaſernen“, ſo ſagen ſie ſchadenfroh, „baut man nicht 
in einem Jahre.“ ! 

Mit dieſer Schadenfreude wird es nicht lange dauern. Die ſieben— 
hundert Mann eines Reiterregiments ſind bald in den Bürgerhäuſern 
einer großen Stadt untergebracht, und auch für die Pferde iſt leicht 
Quartier zu beſchaffen, ſelbſt dann, wenn es in Krefeld an Ställen 
fehlen ſollte. Die Kletterübungen, die ſeit längeren Jahren bei der 
Cavallerie mit großem Eifer betrieben werden, haben die Pferde ſo 
weit gefördert, daß ihnen das Treppenſteigen mehr Freude als Mühe 
macht. Die Huſarenpferde können alſo auch in den oberen Etagen der 
Häuſer untergebracht werden. 
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beſſeren Krefelder Hauſes wird ein ge— 
räumiges Zimmer zu entbehren ſein, das ſich ohne Mühe in einen mit 


In jeder Etage eines 


allem modernen Comfort verſehenen Stall verwandeln läßt. Das enge 
Zuſammenwohnen mit Roß und Reiter wird für die Krefelder jungen 
Damen einen ganz beſondern Reiz haben, und in dieſem erweiterten 
Familienleben werden die Herzen, die für einander beſtimmt ſind, ſich 
um ſo leichter finden. 


Mustrirte Rückblicke vom 1. April bis zum 30. Juni 1902 


Trotz aller Abmahnungen von Seiten des Fürſten Herbert Bismarck Nach kurzer Zeit iſt Graf Bülow wieder da mit der Zucker-Convention und 
wagt Graf Bülow den Sprung ins Dunkle. . verjihert: „Es war unten gar nicht ſo fürchterlich. 


In voller Rüſtung macht ſich Graf Douglas zum Kampf gegen den Alkohol auf. Ihm entgegen zieht die deutſche Studentenſchaft mit Corpshund 
und Rieſenkater. Benedictiner, Karthäuſer und Franziskaner eilen ihr zu Hilfe. Der alte Korn ſchließt ſich ihnen an. 


. Dem tauſendfachen Billionär Morgan wird Amerika zu klein. Er greift Auch nach dem Friedensſchluß denkt Kladderadatſch in gutem Ein⸗ 
zunächſt nach England hinüber. vernehmen mit dem ihm ſo ſympathiſchen Albion zu bleiben. 


Aus dem Buchhandel 


Willis Werdegang 


Im Verlage der „Harmonie“ in Berlin W., (Schöneberger⸗Ufer 32) 
iſt ein Buch erſchienen, das zwiſchen ſehr viel freiem Papier einige 
Gedichte und Zeichnungen enthält; aber der Ausdruck „wenig“ kann nur 
von der Quantität und nicht von der Qualität gelten. Das Buch 
„Willis Werdegang“, Scenen aus dem Familienleben von 
Rideamus (Preis 2 Mk., gebunden 3 ME), iſt eine der beſten und 
geiſtreichſten Satiren, die ſeit langer Zeit geſchrieben worden 
find. Es find Verſe darin, die ebenſo die Anwartſchaft 
darauf haben, Citate zu werden, wie Wilhelm Buſchs köſtliche 
Reime. Die meiſten dieſer Gedichte find. den Berlinern 
durch den vorzüglichen Vortrag von Marcel Salzer in 
Lilienerons und Wolzogens bunten Theatern bekannt ge⸗ 
worden, und es war ein Vergnügen, zu ſehen, mit welcher 
Freude und innerem Behagen das Publikum über die ſcharfen 
Angriffe auf ſich ſelbſt lachte. Jeder Peitſchenhieb auf die innere 
Verlogenheit unſeres allgemeinen Familienlebens ſaß, und erregte ſtatt 
Aerger warme, fröhliche Lachſalben. Man muß ſehr viel Geiſt 
haben, um bittere Wahrheiten ſo amüſant vorbringen zu 
können. Eines der beſten Gedichte iſt gleich das erſte: Willis 16. Ge⸗ 
burtstag. Das Gedicht hieß eigentlich Willis Konfirmation, aber die 
hochwohllöbliche Polizeibehörde duldete es nicht, daß mit ſolch heiligen 
Dingen Scherz getrieben würde, und ſo iſt denn der luſtige 16. Geburts⸗ 
tag daraus geworden. 


Diesmal gab's eine beſonders fröhliche 
Geburtstagsfeier bei Tante Aurelie; 

Das Haus der guten, alten Tante 

War ſtets ein Centralpunkt für alle Verwandte — ꝛc. 
Und wurde ein Neffe ſechszehn Jahr, 

So bekam er noch extra zehn Mark in baar. 
Diesmal war nun der Willi ſo weit — — ıc. 
Im Vordergrund ſtand der nunmehrige 
Veinah' Erwachſene ſechszehnjährige. 

Mit langen Hoſen und Zwicker geziert 

Und heut zum erſten Mal raſirt. 


Willi hält dann eine Rede und ſprach bald im Discant, bald im Baß: 


Er fühle jetzt endlich, er ſei ein Mann! 

Und das höchſte Gut im menſchlichen Leben 

Sei ſittlicher Ernſt und mannhaftes Streben — — X. 
Kurzum, er brüllte vor Männlichkeit! 

Nur piepſte er manchmal ein bischen, wie ſchade, 

Er befand ſich nämlich im Stimmbruch gerade — — ꝛc. 
Auch ſei es ſein höchſtes Ziel auf Erden, 

Ein nützliches Glied der Familie zu werden, 

Dann werde in Einigkeit wachſen und blühn 

Er durch die Famile und die Familie durch ihn. 
Denn nur die Einigkeit mache ſtark, 

Und er danke auch beſtens für die zehn Mark. 


Hernach wird nach der Mahlzeit im Garten Kaffee getrunken, aber 
das Mädchen kommt nicht, bis man endlich ſie und den Willi überraſcht 
und der Vater Strafgericht abhält. B 


„Iſt das, mein Sohn“ (man kicherte rings) 
„Dein ſittliches Streben?“ (Ohrfeige links). 
„Das Blut in die Wangen einem vermöcht's 
Vor Scham zu treiben!“ (Ohrfeige rechts). 
Und dann begannen die Onkeln und Vettern 
Noch in gerechtem Zorn zu wettern. 

„Das ſei ein Benehmen, das keiner begreife, 
Dem Jungen fehle die ſittliche Reife!“ 

Bis dahin hatte der Willi geſchwiegen, 

Doch jetzt begann er mit flammenden Zügen: 
„Nein, dieſe Behandlung ſei ihm zu arg, 
Und er ſei ein Mann und habe zehn Mark.“ 
Was denn die Tante Aurelie denke, 

Was die Neffen hier locke? Die lump'gen Geſchenke? 
Oder das bischen Eſſen! Der Wein? 

Oder die Tantenliebe? O, nein! 

Nein, dieſes Hauſes Attraktion 

Lieg' in der Zofenregion. 

Es ſei traditionell in der jüngeren Familie: 
Hier im Hauſe pouſſirt alles mit der Ottilie! 
Und zwar ganz genau nach Rang und Alter. 
Das Vorrecht habe Onkel Walter. 

Und heut' ſei der große Tag gekommen, 

Wo man zu den Männern ihn aufgenommen, 
Heut' ſei er ſechszehn Jahre ſchon, 

Und da ſei das Familientradition — — ıc. 
An dieſem Tag beginnt das Pouſſiren — — ꝛc. 
Und er habe ſich ſo auf den Tag gefreut, 
Aber es gäbe keine Gerechtigkeit.“ 

Und ward ganz blauroth im Geſicht, 

Und die zehn Mark die brauche er nicht, 

Und warf das Geld auf den Tiſch, daß es krachte, ... 
Es waren aber nur noch achte! — — 


Für die fehlenden zwei Mark hatte er nämlich dem Mädchen eine 
Bernſteinbroche gekauft. Nun entließ man die Dttilie mit vielen Ge- 
en aber ſeitdem blieb das Haus der guten, alten Tante Aurelie 
verödet. 0 


Weit biſſiger und ſchärfer noch und auch weit witziger iſt das zweite 
Gedicht, „Der Abiturientenbummel“. 


Am geöffneten Fenſter die Mutter ſtand 
In großer Angſt und im Nachtgewand — — ıc. 


Willi war Abiturient geworden und machte ſeine erſte Reiſe durch 
Berlin. Die Mutter fürchtet, daß ſie ihn in dem großen Sündenbabel 
von Berlin tödten würden. 

Doch der Vater ſprach: „Laß dies Dich nicht kränken, 
Mathilde, wer wird auch das Schlimmſte gleich denken. 
Wie viele bummeln nicht ſpät und früh? 

Und der Herr beſchützt und behütet ſie!“ 

And es wurde ſpät und ſpäter als ſpat, 

Da rief der Vater: „Ich ſchaffe Rath!“ 

And unter Knurren und Schelten und Fluchen 

Zog der Vater aus, um den Sohn zu ſuchen!! — — 


Endlich kam zu der einſamen Mutter der Sohn zurück, und als die 
Mutter ihm Vorwürfe machen will, ſagte er: 
„O Mutter, tadle mich nicht! 


Ich that wie unſre erlauch ten Ahnen, 
An den Ufern des Rheins die alten Germanen!“ 


Nach einigen entzückend geiſtreichen Ausfällen wendet er ſich 


Nach der Richtung zu, wo der Eimer ſtand: 

Die Erinnerung hat ihn übermannt, 

Er that wie ſeine erlauchten Ahnen, 

Am Ufer des Rheins die alten Germanen. — 

Und die Mutter ſprach: „Nun ſage mir offen, 

Halt Du nicht Deinen Vater getroffen?“ 

„Gewiß, Mama, wir trafen einander 

Im „Café zum keuſchen Alexander!“ — 

„Und lenkt' er nicht heimwärts mit Dir den Schritt?“ 
„Im Gegentheil, Mutter, er bummelte mit! 

Er ſprach, eine ſolche Gelegenheit 

Fänd' er nicht mehr in abſehbarer Zeit.“ 

Und als er dann ſpät und ſpäter wird und der Vater noch immer 
nicht nach Hauſe kommt, 

Da zog der Sohn unter Schelten und Fluchen, 
Hinaus, um den Vater zu ſuchen! 

Das dritte Gedicht „Das Illegitime“ iſt ebenfalls reich an Ausfällen 
und allerliebſt iſt es, wie das vorgeſchrittene Bäschen Hemdchen und 
Höschen für das „Illegitime“ des Vetter Studenten zurecht näht. Der 
kleine Illegitime wird populär in der Familie und faſt ihr Liebling. 

Seine Stellung zur Familie war etwa die gleiche, 
Wie die von Elſaß⸗Lothringen zum Reiche. 

Nur die Schlußpointe zu dieſem Gedichte ſcheint mir nicht ganz 
auf der Höhe des Uebrigen zu ſtehen und erinnert zu ſehr an den 
„Rabenvater“ von Jarno. Das Buch iſt ſo köſtlich und ſo friſch, 
und von ſolch reizendem und boshaften Humor, daß es mich 
faſt gelüſten würde, noch vielmehr davon anzuführen. Ich 
hoffe aber, daß das bereits Geſagte den Leſer veranlaſſen 
wird, ſich einige Stunden des Frohſinnes und der Er⸗ 
quickung durch dieſes prächtige Buch zu verſchaffen. Eines 
der Gedichte iſt immer beſſer wie das andere. Ganz beſonders 
ſcharf aus dem Leben gegriffen iſt „Die Begegnung im Theater“. 
Papa, Mama, Onkel und Tanten ſitzen auf der erſten Reihe im Parkett. 

Denn erſtens iſt der Platz gut gelegen 
Und andererſeits auch der Mädchen wegen. 
Man ſagt, daß die Söhne im Skatverein ſind. 
Da plötzlich in der Parkettloge Rahmen 
Erſcheinen prunkvoll zwei „beſſere“ Damen 
In Begleitung — der beiden Herren Söhnchen — — 
Tching bum! Kladderadatſch! Situatiönchen!!! 
Blicke — Dolche — Rücken gekehrt 
Pauſe — Bewegung — Unerhört!“ — 
Mama iſt nur um die Töchter bange, 
Daß die nichts merken. — Haben 'hon lange! 
Und ſie, die die Brüder immer geneckt, 
Bekommen vor ihnen jetzt förmlich Reſpekt. x 

Die Mutter fürchtet nur, daß fie ſich die Partie verderben, aber 
Tante Emilie kann ihr nicht antworten, 

Doch war ſie gerade damit beſchäftigt, 

Für ihre älteſte Tochter Brigitte 

Von den beiden „Damen“ die Taillenſchnitte 
Und die Aermelmuſter ſich abzunehmen, 
Drum ſagte ſie nur: „Es ſei zum ſchämen!“ 

Jedes einzelne Mitglied der Familie wird nun in feiner Stellung⸗ 
nahme zu den beiden Mädchen charakteriſirt und man bekommt eine 
glänzende Charakteriſtik, eine entzückende Satire auf die Philoſophie 
und die Paradorxen unſerer Lebensweiſe. Jeder giebt feine Meinung, 

Nur der gute Vater! Er ſchwieg! Er alleine — 
Er kannte nämlich ſelber — die Eine! 

Nun kommt Willi in Amt und Würden und wird vernünftig. Er 
feiert das Abſchiedsfeſt ſeines Junggeſellenthums, denn er hat ſich 
verlobt. Er hat die ſchönſten Vorſätze, er war kein Mucker und kein 
Heiliger, 

Aber es kommt für jeden im Leben der große Moment. 
Wo ihn vor des Laſters ödem Moraſt 
Ein unwiderſtehlicher Ekel erfaßt. 

Alle ſind gerührt von ſeinen guten Vorſätzen, als ſich aber einer 
der Kameraden vergißt, und ein Dämchen zu ſich heranwinkt, da ſpringt 
Willi wüthend auf und verläßt höchſt indignirt den Tiſch. Vergeblich 
verſucht man ihn zu beruhigen, aber Willi läßt ſich nicht halten, denn 

Von allem, was die Natur je ſchuf N 
Wahr' der Bräut'gam am ängſtlichſten ſeinen Ruf! 

Ein Fehltritt, ein leichtſinniger Augenblick 

Zerſtörte ſchon manches bräutliche Glück! 

Wie leicht geht ſo'ne Partie zurück!! — 

So was thut man doch, wie ihr alle wißt, 

— Erſt wieder — wenn man verheirathet iſt!“ 

Das Gedicht „Willis Hochzeit“ will ich dem Leſer nicht verrathen, 
das mag er ſelber leſen und ſich daran erfreuen. Jedem, der ſich 
eine fröhliche Stunde machen will, kann ich nur rathen, mit 
dieſer friſchen, prächtigen Sache ſein Zwerchfell zu er⸗ 
ſchüttern. — Zum Schluſſe noch Einiges über die Illuſtrationen. 
Meiſter Edmund Edel hat ſie gemacht, und ſie werden der Satire des 
Buches in vollem Grade gerecht. Soviel ſchalkhafte Teufelei, 
wie in den Gedichten, ſteckt auch in den Bildern. Der 16jährige 
Willi iſt eben ſo echt getroffen, wie der Abiturient, der Student, 
der Lebemann, der Beamte, der Verlobte und der Bräutigam. 
Ganz beſonders aber hat mir die Galerie der Familie gefallen. Der 
gute, brave, ſinnliche Vater, die beiden ſchnupperhaften Töchterchen, die 
viel zu viel wiſſen für ihr Alter, die ſtrenge und doch duldſame Mama, 
für die alles geſtattet iſt, ſobald es nicht zum Skandal kommt, der 
Onkel, der von „Paradoren troff“, und nicht zu vergeſſen, die gute, 
alte Tante Aurelie. Jon Lehmann. 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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— Marquis Posa in Russland = 


Nach dem „Daily Expreß" wird der Zar 200 Perſonen aller Stände, ſelbſt politiſche Gefangene und 
Verdächtige, in Audienz empfangen, mit der Aufforderung, frei und rückhaktlos ihre Anſichten zu äußern. 


Iwan Iwanowitſch: Nun, haben Sie Ihre Anſicht rückhaltlos geäußert? — Konftantin Monſtantinowitſch: Gewiß, : 
gehen Sie nur hin! Sie werden die Audienz mit denſelben Gefühlen verlaffen, wie Sie hingegangen find. ice: 


— — — 


Glücksträume 


Obwohl die Zeiten ſchlecht ſind — oder vielleicht gerade deshalb — 
hört man jetzt allerorten von jo ausſchweifenden Glücksträumen, daß 
die Traumdeuterinnen bald ebenſo viel zu thun bekommen werden wie 
ſonſt die Geſundbeterinnen. So träumte z. B. der Unteroffizier 
Knuffke, er wäre Eiſenbahnminiſter geworden und hielte bei 
einer Direction Appell in Kleinmontirungsſtücken ab, wobei er einen 
Geh. Baurath wegen ſchlecht angenähter Handſchuhknöpfe mit 3 Stunden 
Schienenputzen beſtrafen mußte. Hierbei ſchimpfte er ſo kräftig, daß er 
ſelbſt davon aufwachte. 

Der Piccolo Fritz träumte von einem Sondergericht für 
Piccolos, vor dem er den Oberkellner Jean belangte und glänzende 
Genugthuung für einen „Eſel“ und zwei ſog. „Katzenköpfe“ erſtritt. 
Das Gericht, das ausſchließlich aus Piccolos unter Vorſitz eines Zimmer— 
kellners zuſammengeſetzt war und bei dem der Hausknecht als Gerichts— 
diener fungirte, erkannte auf 3 Monate Trinkgelder-Entziehung und 
eine Ehrenerklärung vor verſammeltem Hotel-Perſonal. 

Ernſter lag der Fall des Oberpräſidenten v. Dünkelwitz. 
Dieſer verſtieg ſich im Traume ſo weit, ſich für einen Bonner 
Boruſſenfuchs zu halten! Er verkehrte im familiärſten Tone mit 
Staatsoberhäuptern, brummte einem Erbprinzen einen Bierjungen 
auf, ließ einen Großherzog in „doppelten B. -V.“ fahren und hielt dazu. 
eine Bierrede, die in ſämmtlichen verfaſſungstreuen Blättern wortgetreu 


abgedruckt wurde. Der würdige Beamte wird jetzt von drei Aerzten in 
einer Klinik beobachtet. N 

Carlchen Mießnick träumte, er war nach Tertia verſetzt. Die 
Folge war, daß er am nächſten Morgen die Schule ſchwänzen mußte, 
da er in der Tertia nicht zugelaſſen wurde und in der Quarta ſeiner 
Anſicht nach nichts mehr zu ſuchen hatte. 

Der Hochtouriſt Krabbelmann ſtürzte in einer Nacht von 
ſechs verſchiedenen Gipfeln ab. Da er bei jedem dieſer Abſtürze das 
linke Bein brach, muß er in jener Nacht ſechs linke Beine gehabt 
haben! Ob dieſer Traum noch zu den Glücksträumen zu rechnen iſt, 
könnte zweifelhaft erſcheinen; der Touriſt empfand ihn aber als einen 
ſolchen. 

Sein Freund, der Automobilfahrer Schnuppe, überfuhr in 
derſelben Nacht ohne Record-Verzögerung eine Kuh, 12 Hühner, 
7 Gänſe und eine ſich gerade unter letzteren befindende junge Dame. 
Er erwachte erſt, als ihm die Schadenberechnung präſentirt wurde 
und der Glückstraum dadurch in einen Albdruck überging. 

‚Ein Mitglied der Zolltarifcommiſſion erledigte eben mit ſeligem 
Lächeln die letzte Poſition des Tarifs, „Wagenſchmiere“, als es durch 
Stadthagens Stimme unſanft geweckt wurde und verwundert er— 
kannte, daß es nicht in ſeinem Bette, ſondern in einer Commiſſions— 
Sitzung geſchlafen hatte. Die Aerzte nehmen hier übrigens einen 
Normalfall an. 

Was Draga Maſchin geträumt hat, braucht nicht näher an— 
gegeben zu werden. Alexander war aber unſchuldig daran. 


FRANCOIS HAB V, Hoffriseur u. Parfumeur Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs, BERLIN NW., Mittelstr. 7/8 im Dom-Hötel. 


Letzte Neuheit. 


Kein Oel oder 
Brillantine mehr 
in Flaschen 


Frangeis Haby's 
Haaröl- 
Stangen. 


Frangois Haby's 
Brillantine- 
Stangen. 


reinlich. Sehr praktisch. Für Private 
besonders auf Reisen unentbehrlich. 
Sehr grosse Stangen in eleganter - 
Metallhülse à Dose 1.25 Mk. 
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Francois Haby’s Barbolin-Créme 
berühmt wegen seiner ausserordentlich 
guten Einwirkung auf die Barthaare, 
giebt Facon und Weichheit; ebenfalls 


HOF-FRISEUR FRANCOIS HABY’s 


Wünschen Sie 
eine 
schinnenfreie 
Kopfhaut 
und eine 
bedeutende 
Verstärkung 
Ihres 
Haarwuchses 


zu erzielen, so be- 
nutzen Sie nur 


HOF- FRISEUR 
Francois Haby's 


Psednethanaton 


(Antisept. Kopfwasser). 


GG GH RE Nach kurzer Zeit schon werden Sie über 
den Erfolg freudig überrascht sein. 
Dieses ganz vorzüglich wirkende Prä- 
parat ist das einzigste, welches sich im 


im täglichen Gebrauch Sr. Maj. d. 
Kaisers u. Königgs à Dose 2 Mk. 


FRANGOIS HABY’s 


„ALLEN VORAUS“ 


Die beste aller Rasirseifen. Seiden- 
weiche Haut, Unempfindlichkeit 
beim Rasiren. Im täglichen 
Gebrauch $r. Maj. des 
Kaisers und Königs. 


a Flacon 2 Mk. 


0 NAD i 
MW‘ | 
ne 
Für Friseure im Salon. Ersatz für 
Flasche, Schaale und Bürste. Immer 


Die Construk- 
tion dieser neuen 
Kaiser- Binde 

ist für jeden Schnurrbart 


„os ist erreicht“ 


bedeutend verstärkt. 


Im Gebrauch Sr. Maj. d. Kaisers und Königs. Ist das älteste 
und thatsächlich das einzigste Original-Schnurrbaribinden- 
Wasser, welches den Schnurrbart bei Anwendung meiner Kaiser- 
binde in jede gewünschte Facon legt und andauernd erhält, 
à Flacon 2 Mark. 


Neuheit von März 1902. 
Hoffriseur Francois Haby’s 


neue Kaiser-Binde. 


Einzigste 
Deutsche Reichs- 
Patent -Binde für 


höchsteigen zufriedenen Gebrauch von 
Sr. Maj. d. Kaiser u. König, 
Ihrer Ma]. d. Kaiserin u. Königin, 
Sr. K. Kgl. Hoheit d. Kronprinzen 
befindet. In der Gesellschaft und ärzt- 
lichen Kreisen seit langem mit glänzenden 
Erfolgen eingeführt. 
A Fl. Mk. 275. BE 
Grosse Flasche ca. % Liter 
Mk. 5.00. In Bordeaux- 


und Goldfarbe überall 
erhältlich, 


* 


hohl lagernde, andauernd 
e von fabelhafter Wirkung. 5 federnde Spreizen-Vorrichtung. 
A 2 Binde im | Karton Mk. 1.80 


Haby’s Neue Reform-Binde mit federndem Querstab Mk. 1.25. Frangois Haby-Binde ohne Stäbe Mk. 0,75. 
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Würzburger Schnadahüpfl Von der Zolltarifcommiſſion 


Sie fährt mit Volldampf ſtramm voraus; 
Die Hälfte der Paragraphen 

Iſt abgethan, und Rettich ſeufzt: 

„O wär' auch die andre im Hafen!“ 


Und die Würzburger Glöckli 

Hab'n ſchönes Geläut, 

Und die Würzburger Profeſſoren 

Sein kreuzbrave Leut'. Holdrio! 8 
Schwarz ziehen die Wolken, 

Und ſchwarz liegt der Sumpf, 

Zu München in der Kammer 

Iſt Schwarz allweil Trumpf. Holdrio! 


Polniſcher Dunſt 


Die polniſchen Herren des Poſener Provinziallandtages warten, wie 
ſie in ihrem Schreiben an den Oberpräſidenten erklären, „mit voller 
Beſtimmtheit auf die Stunde, in welcher der künſtliche Dunſt, der uns 
umgibt, zerfließen und die Reinheit unſeres Denkens als Staatsbürger 
und Unterthanen vor den Augen des Kaiſers und Königs erſtrahlen 
wird.“ 

Sie werden lange warten müſſen, wenn ſie den künſtlichen Dunſt, 
der ſie umgibt, durch den natürlichen Dunſt ihrer Lovalitätsverſicherungen 
auflöſen wollen. Dunſt zu Dunſt gibt ſtärkeren Dunſt, gleichviel ob 
ſein Urſprung künſtlich oder natürlich iſt. 


—ůͤ 


Zu München in der Kammer, 
Hat der Landmann geredt, 
Wie's halt ſo ein ſchwarzer 
Miniſter verſteht. Holdrio! 
Still krümmt ſich das Würnili, 
Wenn ein Stiefel es trat, 
Laut reden in Würzburg 

Die Herren vom Senat. Holdrio! 
So voll klang die Rede 

Wie Glöckli im Chor, 

Das ſummt dem Miniſter 
Noch lange im Ohr. Holdrio! 


Denn die Würzburger Glöckli 


Der Abgeordnete Müller-Meiningen äußerte neulich in der Zoll- 
commiſſion: „Ein Cylinderhut iſt ein Luxus.“ Wenige Tage ſpäter 
legte er der Commiſſion Taſchentücher vor, um an ihnen den Unterſchied 
zwiſchen Hohlnähten und Hohlſäumen zu demonſtriren. Dagegen 
Hab'n ſchönes Geläut, wird die Nachricht angezweiſelt, daß bei dieſer Gelegenheit ein ſocial— 
Und die Würzburger Profeſſoren demokratiſcher Abgeordneter geäußert habe: „Ein Taſchentuch iſt ein 
Sein an Leut'. Holdrio! Luxus.“ 


Vertrauliche Auskünfte au 


Familien-, Bermög.- u. Privatverhälkn. auf 
all. Plätze d. Welt werd. jehr gewiſſenh. u. discret 
ertheilt; auch werd. Beobachtung. u. Recherchen 
aller Art übernommen und prompt erledigt. 


Beyrich & Greve, Halle a. S. 


Internationales Auskunftsbureau. 


Kein ifarker Bleib, keine ſtarken Büften 
mehr, fondern jugendliche Schlankheit, 
harmoniiche Figur, graziöie Form derTaille 
ohne Henderung der en nr 

1 „ geietzl. gesch. — Voll- 
„Graziana a gefahrloie 
Zehrkur. Hngenehme, einfache Anwendung. 
Keine Diät, Kein Medikament. Ein natür- 
liches Pflanzen-Präparat unter Garantie 
ohne jeden Nachtheil tür die Selundneit. 


Nafurgemässe Wirkung. _ Nur lobende 
Anerkennungen. Packet IIIk. 3.50 franko 


5 in SO. 79. 
Otto Reichel elenbann aße 4. 


Wein-Etiquetten. 


Berlin Sw., F. P. Feller Friedrichstr.217 
Muster franco gegen franco. 


|Stotterer]| 


erh.schnellu.sichere.vollk.natürl.Sprache 
inder Anstalt vonProf.Rud, Denhardt, 
Eisenach i. Th. Einz. Anst. Deutschl.i.herrl, 
Lage, die mehrf. staatl. ausgez., zul. d. S. M. 
Kaiser Wilhelm il. Prosp. gral. Honor. n. Heil. 


cg. MAUNE, 
„Dresden- Jau. 


° Kranken- 


UN immer % Strasse 
Kranken Selbstfahrer ae, 
Universalstühle, Funes! f 
Tragestühle, Betttische,. 
verstellb. Kopfkissen. 
Lesepulte, Fusslage 


fr Zimmercloseis etc. 
rösste Auswahl! Katalog gratis! 


Bueh über die Ehe 


mit.39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 


Yollst. Ratgeber für Eheleute 


mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 
Beide Bände zusammen M. 2,70 franco. 


Enaros von dem 
FRANKFURTER SCHUHFABRIKA.C. 
vorm: Otto Herz &C? 


L. Sachtleben, Berlin 356, Melchiorstr. 31. 


Ein Hofrath 


und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine über- 
raschende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
n mit dies. Gutachten 


Ueber 
sensatlonelle 
Erfindung, 13 Pa- 
tente, gold. Medaillen, 
FEhrendiplom, D. R. P. 94583, 
tausend. Dankschreiben, handelt 


Das Buch für die frau I. Schweissfüsse + Hochzeitsreisen) 


v. Emma Hosenthin, fr Hebamme. werden trocken und geruchlos nach kurzem | UI. Flitterwochen 


Zusend. verschl. 50 Pg. Briefm, Gebrauch von Apotheker H. Noff kes kosm. | Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge u. Gerichtsurtheil BE 
Berlin 8. 71,  Sehastian- (e Antorin““ ärztl. empfohl. Erf. garant. | für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. als Doppelbrief 80 Pf 
strasse 43. Versand- Preis ½ Fl. M. 2, 1½ Fl. II. 1,20 excl. Porto. | ] Zu beziehen durch die Ernst'ſche franco für J. Marken. 
haus für sämmtliche 8 Apoth. h. Noffke, Berlin S., Ritterstr. 120. | Verlagsbuchhdl. in Leipzig 15% 


hygien. Bedarfs- 5 Depot: SW. „Anhalter Ap. Yorkstr. 18 u. geg. Einſend. von Mk. 1,70 berihloft. 
artikel. S0. „Luisenstädt. Ap.“ Köpenickerstr. 119. IE 5 


Paul Gassen, a 
Köln a. Rh. No. III, 


Sine Studentin-Geschichte 
X e aus dem 20. Jahrhundert. #8 
— 


In zierliche Reimlein gebracht und gezeichnet von 
Max Brinkmann. 


Das Buch eignet sich für alle Freunde eines derben, immer- 


hin aber harmlosen Bumors im Genre von Wilhelm Busch. 


Gross- Octav mit über 100 Illustr. Preis M. 2,50. 
Slegant gebunden M. 3... 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


„ „LRBEIRE TEN A AATEBN FR DH von A. Hofmann & Comp. Berlin SW. 12. 


jemand eine Zeise 


sollte er stets beim nn) eine Nummer der interessanten Wochenschrift Das Echo, Verlag von J. H. Schorer G. m. b. H. in Berlin, für 30 Pfennig fordern. 


, he. 


„ ELLE Duesdei 


el, eee, 


„ Lukunftsrad 


Neckarsulmer — Hunderte 


Schreiben. 


wee. Bequem e zuverlässig e billig Ara | 1 55 


genchtl. Bücher Revisor 


Sonstige Neuheiten ER ER Sg Beilin Dar 
Freilauf-Bremsnabe 
Variand (Doppelübersetzung) Tausende treuer Kunden bezeugen! 


y 2 
se Solvente Vertreter gesucht. Poetko S Apfelwein 
Man verlange Prospecte u. Preise. ist der Beste, 


Von leichtem Rheinwein kaum zu 
unterscheiden. Zur Kur, als Haus- 


getränk, zu Suppen, Limonad., Maitrank 
e6 s . - 4 höchst empfehlenswerth. Versand von 
35 Liter aufwärts à 30 Pfg., Auslese 


A.-G. Königl. Hof lief., Neckarsulm. 


oderne, pikante und humoristische Lektüre! 

Böttcher, M. Sünden. Moderne Novellen u. Satyren. M. 2.—. Böttcher, M. 

Sie leben getrennt u. andere Humoresken, ill. M. 1.50. Mark, L. Ideale, allerh. 

kleine Geschicht., ill. M. 0,60. Verl. v. Karl Daser, Stuttgart. Zu bez. d. jede Buchhälg. 
jj — ns mn ³ om om m BOB ee em mar 
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N 
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Naschen 2 


88 1 „Prinzessin Yıctorla Luise“ 
Amerika Linie 


verfügt über | ausgeführten Vergnügungsreise werden ange- 
chife . ° 
— dakunter laufen: Christiania, Marstrand, Gothenburg, 
127 grosse | Wisby, Stockholm, St. Petersburg (Kronstadt; 


Ocean= 


dampfer — ' Sonderfahrt nach Moskau), Kopenhagen, Kiel. 
mit einem Abfahrt von Hamburg 22. August 1902. 
Gesammt- : 
rauminhalt von Reisedauer 23 Tage. 
661355 Brutto- 2 — 
Regiäter- > Alles Nähere enthält der Prospect. 
Tonnen; ihre Fahrkarten sind bei den inländischen Agenturen der Gesell- 
Schiffs- schaft zu Originalpreisen zu haben, oder können bestellt werden 
verbindungen bei der 
umspannen 1 
den gahzen Abtheilung Personenverkehr der 
Erdball. Hamburg-Amerika Linie, Hamburg. 
ma . 


— — . 


A 50 Pfg. per Liter excl. Gebd. ab hier. 


Ferd. Poetko, Guben 4 


Inhaber der Kgl. Preuss. Staats-Medaille 
„Für besten Apfelwein“. 
Grösste Apfelweinkelterei Norddeutschl. 


Pholographische Apparate 


aller Systeme zu mässigen Preisen 
gegen geringe 
Mo! naltsrafen. 


Eiruria, I Install 
Neuwedell N.-M., Preussen, Postfach II 


versendet kostenfrei Preisliste mit vielen Abbildungen über 
Gegenstände zum 


Schmuck für Garten u. Park 


als Beet-Einfassungen, Fontainenfiguren, Gnomen, Märchen- 
gruppen, Garten- und Veranda-Möbel, Gartenspiele, Strandkörbe. 
Thierfiguren, Vasen, Zeltlauben, Zeltschutzwände U. S. W. U. S. v/ 


Sekt- Kellerei J. Fr ROMM 


Gn. b. V. 


Sele 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr.8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Wie danke ich dir, o Himmel, daß 


Generaloherſt Frhr. v. Los (beim Derlaffen des Vaticans): 
es noch ſo gute Menſchen gibt! 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


Dr. Hommel’s Haematogen 


ESSEN EEE A 
(gereiniytes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
schnelle Appetitzunahme & rasche Xebung der körperlichen Kräfte & Stärkung des Gesammt- Nervensystems. 


Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. Hommel’s‘“ Hasmatogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet! 


„KUPFERBERG GOLD’ 


Bau von Drahtseil- u. Hängebahnen 
Carstens & Fabian 


L Freyburg : ar 3 : 1 Magdeburg-N. 
5 Antiseptischer bream zum schnellen Rasiren ohne Seile, Wasser und pinsel. — — 
\ ; Unentbehrlich auf Reisen, im Manöver und für Selbstrasirer. Vorzüglich bei | ge x; 

A b 1 D 2 ß empfindlicher Haut und angenehm erfrischend. — Kaloxyr bietet sicheren Schutz 1 Ane Auen. 
= gegen Bartflechten! — Im Gebrauch von vielen Aerzten, wegen seiner Güte warm Teehnikum Hainiehen 
0 E Kl. e ee Tube (Preis 1.25) genügt bei täglichem Gebrauch ungefähr für für Maschinen. und 1. Wertes pb. 
. . enieure, Techn. u. Werkm. Labo- 
2 ; Ueberall erhältlich, eventl. durch: rien Progr. frei. Dir.: E. Boltz. 


Toten L E. Be Roth’s alte englische Apotheke Hamburg I. Staatliche Oberaufsicht. 


Bendorf. A.: In der „Sayner Zeitung“ 
(Nr. 146) wird das Programm für eine Sitzung 
der Bendorfer Gemeinde-Verordneten mitgetheilt. 
Nr. 9 lautet: „Verhältniſſe des Todtengräbers“. 
Wenn der Todtengräber von Bendorf ſich einige 
Verhältniſſe anſchafft, um nach der Erfüllung 
ſeiner ernſten Amtspflichten Abends eine kleine 
Aufheiterung zu haben, ſo ſollte man das 
ignoriren. 

Berlin. S.: In der „pädagogiſchen 
Vakanzen⸗Zeitung“ (Nr. 21) wird geſucht ein 
„Haulehrer zu 12 jährigem Knaben“. Dr. Oertel 
macht Schule. — Ein Familienvater für 
viele: Sie ſchreiben uns: „Das Gedicht „Zur 
Mode“ in der letzten Nummer Ihres Blattes 
hat mich mit Entrüſtung und Empörung erfüllt. 
Weiter ſage ich nichts“. Das freut uns herzlich, 
und wir begrüßen Sie und alle, in deren Namen 
Sie ſprechen, als Geſinnungsgenoſſen. Auch 
wir find, wie Sie aus dem Gedicht ſehen, ent— 
rüſtet und empört über die jetzt herrſchende 
Damenmode, die an Schamloſigkeit und Uns 
züchtigkeit alles übertrifft, was jemals auf dieſem 
Gebiet dageweſen iſt. 

Beverſtedt. S.: In Nr. 151 der „Provinzial⸗ 
Zeitung“ zeigt der öffentlich angeſtellte Auctionator 
Hoops in Beverſtedt an: „Wachholz. Im 
Auftrage der Hannoverſchen Landes-Credit⸗ 
Anſtalt verſaufe ich auf dem früher Keßler'ſchen 
Hofe in Wachholz am Sonnabend, den 
5. Juli 1902, Nachmittags 3 Uhr, den 
Grasſchnitt von ſämmtlichen Wieſen und 
Weiden“. Das Gras muß wohl in dieſem 
Sommer auf den Wieſen und Weiden des Hofes 
ſchlecht ſtehen, wenn ein tüchtiger Mann den 
pumpen Erlös an einem Nachmittage vertrinken 
ann. 

Bochum. O.: In der „Kölniſchen Zeitung“ 
(Nr. 513) macht der Handelsgärtner Theodor 
Fiſcher in Wattenſcheid bekannt: „Suche für 
meinen 1. Gehülfen Otto Feſchmer, 24 Jahre, 
gedienter Grenadier, der bereits 1½ Jahre als 
ſolcher in meiner Gärtnerei thätig war, bis zum 
10. oder 15. Juli Stellung als Herrſchafts⸗ 
gärtner“. Hat Feſchmer wirklich die anderthalb 
Jahre in der Gärtnerei des Herrn Fiſcher als 
Grenadier in kriegeriſcher Ausrüſtung gearbeitet? 
Das paßt doch wenig zu dem friedlichen Ger 
werbe. — R.: Das „Rheiniſch-Weſtfäliſche Tage⸗ 
blatt“ (Nr. 153) erfreut feine Leſer durch fol⸗ 
genden „Gedankenſplitter“: 

„Aus der Stunde, die du nützeſt, 
Quillt dein Eigentum, die Ruh'; 
Du biſt nicht, was du beſitzeſt, 
Was du tutſt, — nur das biſt du“. 

Der Splitter ſcheint ſpeciell an Nachtwächter 
gerichtet zu ſein. 

Braunſchweig. G.: Der Herausgeber des 
„Neuen Braunſchweigiſchen Schulblatts“, Herr 
Profeſſor G. Schaarſchmidt, macht in Nr. 18/14 
des Blattes bekannt: „An dem Tage, an welchem 
ich vor 25 Jahren als Direktor der hieſigen 
ſtädtiſchen Bürgerſchulen eingeführt worden bin, 
habe ich von den Leitern, Lehrern und Lehre⸗ 
rinnen der Lehrerſeminare und Volksſchulen, 
ſowie von anderen Lehranſtalten, Körperſchaften 
und Perſonen ſo viele Beweiſe von Teilnahme 
und Liebe erfahren, daß ich nur an dieſer Stelle 
jedem einzelnen meinen herzlichſten Dank aus⸗ 
ſprechen kann“. Dieſe Dankſagung kommt doch 
jetzt nach fünfundzwanzig Jahren reichlich ſpät. 


SBriefliaſten 


Außerdem erweckt ſie den Verdacht, daß Herr 
Prof. Schaarſchmidt ſeit jenem einen Tage 
vor einem Vierteljahrhundert keine Beweiſe von 
Liebe und Theilnahme mehr erfahren hat, für 
die er ſich bedanken könnte. 

Breslau. K.: Im „Breslauer General- 
Anzeiger“ (Nr. 181) lieſt man: „Gymnaſiaſt, 
28 J. jetzt, w. ſ. in ein Geſchäft oder anderswo 
einzuheirathen, gleichwo ob In- od. Ausland. 
Off. u. E. 6368 E. d. Ztg.“ So alte Gym⸗ 
naſiaſten kommen jetzt nur noch ſelten vor. In 
welcher Klaſſe mag dieſer ſitzen? 

Dahlhauſen. L.: Die „Hattinger Zeitung“ 
(Nr. 156) ſchreibt: „Kein Ehrenzeichen für 
25jährige Feuerwehr-Dienſtzeit. Der 
preußiſche Miniſter des Innern hat die von den 
freiwilligen Feuerwehren auch neuerdings wieder 
erbetene Stiftung eines ſtaatlichen Ehrenzeichens 
für 25jährige vorwurfsvolle Dienſtzeit in der 
freiwilligen Feuerwehr abermals abgelehnt“. 
Bravo! Wenn Frhr. v. Hammerſtein immer 
ſo verſtändige Entſcheidungen trifft, wird er uns 
ſtets auf ſeiner Seite finden. 

Dresden. S.: Der Beſitzer der „Wettiner 
Säle“, Herr Ed. Krämer, zeigt in Nr. 177 
der „Dresdener Nachrichten“ an: „Heute, Sonne 
tag, wegen der Landestrauer von 7 Uhr an 
öffentlicher Ball, à Tour 10 Pf. — Für 
Militär freier Eintritt.“ Man ſieht mit In⸗ 
tereſſe, wie verſchieden die Formen der Landes- 
trauer in den verſchiedenen Ländern ſind. — 
Die „Hilfe“ (Nr. 26) ſchreibt in ihrem Brief⸗ 
kaſten: „M. L. in C. Da unſer Litteratur⸗ 
verſtand auf der Ferienreiſe tft, kann uns viel- 
leicht ein Leſer mittheilen, ob es eine Geſchichte 
der franzöſiſchen Litteratur in franzöſiſcher 
Sprache gibt, welche die wichtigſten Werke der 
Dichter im Auszug wiedergibt.“ Seinen Ver⸗ 
ſtand oder auch nur ein Stück davon auf 
Reiſen gehen zu laſſen iſt ein großer Leichtſinn, 
denn man kann nie wiſſen, ob er auch zurück— 
kommt. 

Erfurt. A. v. P.: In Ihrem „Allgemeinen 
Anzeiger“ (Nr. 181) lieſt man: „Nach der „D. 
Verkehrsztg.“ hat der Cultusminiſter in einem 
Runderlaſſe vom 27. November 1902 ſämmtliche 
Provinzial-Schul⸗Collegien angewieſen, dafür 
zu ſorgen, daß die durch Erlaß vom Jahre 1872 
angeordnete Unterweiſung im Abfaſſen richtiger 
und deutlicher Briefadreſſen ausnahmslos er⸗ 
folge und daß die Anfertigung von ſolchen 
Adreſſen auch in den Elementarſchulen häufiger 
geübt werde“. Wenn der Erlaß erſt am 27. No⸗ 
vember erſcheinen ſoll, ſo kann er jetzt nur durch 
die grobe Pflichtverletzung eines Beamten im 
Cultusminiſterium in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
kommen ſein. Anſtändige Blätter ſollten ſich an 
ſo unſauberen Machenſchaften nicht betheiligen. 

Göttingen. D.: Der „Göttinger Zeitung“ 
(Nr. 12 500) wird aus Lippſpringe geſchrieben: 
„Heute Vormittag kurz nach 11 Uhr wurde die 
hieſige Feuerwehr alarmirt. Es brannte der 
Kieferwald am Hauſe des Bäckers Wergarſt 
an der Lippeſchen Grenze. Es wurden etwa 
80 bis 100 Morgen 10 bis 14jähriger Kiefern⸗ 
beſtand vernichtet. Der Theil des Waldes, in 
welchem die Curgäſte von Pyrmont ſpazieren 
gehen, iſt nicht beſchädigt“. Wenn die Kurgäſte 
von Pyrmont ſich in der Nähe von Lippſpringe 
ergehen wollen, müſſen ſie ihre Spaziergänge 
ſchon ziemlich weit ausdehnen. 


Gartenfeſt arrangirt. 


Greifswald. R.: Der „Greifswalder Zeitung“ 
(Nr. 144) wird aus Gülzow geſchrieben: „Bei 
einem kürzlich über Gülzow und Umgegend 
ziehenden Gewitter iſt in der Königlichen Forſt, 
Revier Gülzow, nahe am Tonnebuhr-Drewitzer 
Wege, eine Eiche im Durchmeſſer von gut einem 
Meter breit vollſtändig in Atome zerſplittert 
worden. Die Kraft des Blitzes muß eine ganz 
gewaltige geweſen ſein, da einzelne Teile der 
Eiche, zum Teil viele Zentner ſchwer, 50 Schritt 
geſchleudert und feſt in die Erde eingebohrt find“. 
Atome, die ein Gewicht von vielen Centnern 
haben, ſind eigentlich keine Atome mehr. — 
O.: Die „Greifswalder Zeitung“ (Nr. 156) meldet: 
„Laurengso Marquez, 5. Juli. Geſtern Abend 
brach am niederländiſchen Quai eine Feuers- 
brunſt aus. Bis jetzt iſt man des Feuers noch 
nicht Herr geworden. Eine große Menge von 
Lebensmittelvorräthen wurde zerſtört; der 
Schaden wird auf 12 500 000 Millionen Francs 
veranſchlagt“. Was ſoll dies alberne Renom⸗ 
miren? Wenn ganz Portugal mit allen ſeinen 
Colonien abbrennt, beträgt der Schade noch 
lange nicht ſo viel. 

Halle. D.: Der Beſitzer des „Birken 
wäldchens“, Herr Werner Scheibe, macht in 
Nr. 156 des „General-Anzeigers für Halle und den. 
Saalkreis“ bekannt: „Vom 13. bis 20. Juli: 
Erſtes großes Halleſches Sommerfeſt im 
„Birkenwäldchen“. Circa 1400 Centner 
ſchwerer Ochſe wird am Spieß gebraten“. 
Kennt Herr Scheibe wirklich ſo ſchwere Ochſen? 
„Die Brücke kommt. Fritz, Fritz, wie wird 
dir's gehen!" 

Hamburg. G.: In den „Altonaer Nach⸗ 
richten“ lieſt man: „Vor dem Altonaer Schwur⸗ 
gericht wurden heute noch folgende Fälle ver⸗ 
handelt: Ein Auctionator und ein Klempnermeiſter, 
die ſich gegenſeitig beleidigt, wurden zu je 30 M. 
Geldſtrafe verurtheilt. — Ein Navigationsſchüler 
aus Hamburg, der Nachts, als er von einer 
Kneiperei heimkehrte, einen hölzernen Handſchuh, 
der als Aushängeſchild für eine Handſchuh— 
handlung dient, zertrümmert hat, wurde wegen 
Sachbeſchädigung zu 6 M. Geldſtrafe verurtheilt. 
— Eine Frau, die einen Nachbarn mit einem 
Feuerhaken geſchlagen hat, wurde zu 5 M. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. — Ein Kellner, der ſeine Frau 
mißhandelt, kam, weil die Säche milde lag, mit 
3 M. Geldſtrafe davon.“ Bei der Ueberhäufung 
mit Geſchäften, unter der unſere Schöffengerichte 
und Strafkammern immer ſchwerer zu leiden 
haben, erſcheint es begreiflich, daß jetzt den 
Schwurgerichten Sachen überwieſen werden, mit 
denen ſie ſich früher nicht zu befaſſen brauchten. 
Die Geſchworenen bekommen dadurch allerdings 


tüchtig etwas zu thun. 


Hanau. L.: Der „Vorſtand der Frauen- 


gruppe Hanau des Allgemeinen deutſchen Schul⸗ 


vereins zur Erhaltung des Deutſchthums im 
Auslande“ hat jüngſt zum Beſten der Deutſchen 
Schule in Johannesburg (Transvaal) ein 
Der „Hanauer Anzeiger“ 
(Nr. 149) ſagt davon ſehr hübſch: „Liebevoll 
hatte die Mildthätigkeit ihren Arm um den 
Nacken des Vergnügens gelegt.“ 

Hannover. K.: Die „Kirchliche Beilage zum 
Penig⸗Bornaiſchen ac. Tageblatt“ (Nr. 1) bringt 
ein Gedicht, das von der Sehnſucht der heid— 
niſchen Völker nach dem Evangelium handelt. 
Es heißt darin: 


süss, halblracken,Iracken. 


C Röhrchen je 12 Tabletten 


D. R. P. 


Mk. 1.—. 


inosol 


In den Apotheken und Drogerien. 


mittel. 


Zur Verhütung von Krankheiten des Körpers, der Haut, der Haare, zur 
Pflege und Reinigung des Mundes und der Zähne, für Wunden, gegen üble Gerüche, zur 
Luftreinigung. Kein Geheimmittel, sondern ein chemisches Produkt, geruchlos, ungiftig. 


Das vorzüglichste Hausmittel zur Gesundheitspflege, 


ärztlich seit Jahren bewährt. Für alle Zwecke verwendbares Antisepticum und Desinfektions- 
Vom kaiserlichen Gesundheitsamte wegen seiner Unschädlichkeit und starken 

Bakterien vernichtenden Wirkung zum Gebrauch in Laienhänden empfohlen, 

Brochuren gratis von der Chinosolfabrik Franz Fritzsche & Co., Hamburg 21. 


heimen Hofrath Profeſſor Dr. Goetz auf Ober⸗ 
landesgerichtsrath Prof. Dr. A. Schultze über⸗ 
gehen.“. Der Titel „Protector“ kommt doch 
eigentlich nur dem Herrſcher zu, in deſſen Lande 
eine Univerſität liegt. 


Schöneberg. L.: Der „Berliner Lokal⸗An⸗ 


zeiger“ (Rr. 361) berichtet über den jüngſten 
Verſuch des Mr. Montague Holbein, den 
Canal zu durchſchwimmen, und ſchreibt dabei: 
„Holbein war zum Schutz gegen den Einfluß 
des Meerwaſſers am ganzen Leibe eingefettet 
und trug Schwimmhoſen und eine Geſichtsmaske 
zum Schutze der Augen.“ Vor den Augen 
hätten wir die Schwimmhoſen nicht angebracht, 
denn dort mußten ſie doch den Schwimmer am 
Sehen hindern. Dieſe Partie war ja auch 
durch die Maske genügend geſchützt. 


Sibyllenort. R.: Unter den Herren, die 
zum Empfange des Kaiſers an der Landungs⸗ 
brücke des Außenhafens von Emden erſchienen 
waren, wird von der „Schleſiſchen Zeitung“ 
(Nr. 528) auch genannt „der Wirkliche Geheime 
Oberregierungsrungsrath Schweckendieck.“ 
Ihre Meinung, daß dieſer „voll und energiſch 
klingende Titel“ den Geheimen Oberregierungs⸗ 
räthen nach einer Reihe von Dienſtjahren ver⸗ 
liehen werde, trifft ſchwerlich das Rechte. Es 
handelt ſich wohl um ein Verſehen beim Setzen, 
wie es oft ſolche Setzer begehen, die ſtark 
ſtottern. ö 


Siegen. G.: Dem „Sieg⸗Rheiniſchen Volks⸗ 
blatt“ (Nr. 87) wird aus Weidenau geſchrieben: 
„Die geſtrige Libori⸗Proceſſion wies eine zahl⸗ 
reiche Betheiligung, namentlich auch ſeitens der 
Nachbarorte, auf. Viele fleißige Hände hatten 
überall da, wo die Prozeſſion ſich bewegte, 
reichen mannigfachen Schmutz geſchaffen.“ Das 
war ſehr ſchlecht von den vielen fleißigen 
Händen. Man muß ſich darüber wundern, daß 
das „Sieg⸗Rheiniſche Volksblatt“ über dieſen 
groben Unfug ohne ein Wort des Tadels und 
und der gerechten Entrüſtung berichtet. 


Singapore. O. J.: Am 5. Juni hat die 
Einweihung des Frauen- und Kinderheims der 
Heilſtätte Edmundsthal bei Hamburg ſtatt⸗ 
gefunden. Nach dem „Hamburgiſchen Corre⸗ 
ſpondenten“ (Nr. 259) iſt dabei auf ein 
Telegramm, das unſere Kaiſerin von Marien⸗ 
burg ſandte, folgende Antwort abgegangen: 

„An den Grafen v. Muelinen, 

5 i Kammerherr in Marienburg. 

Bitten, Ihrer Majeſtät der Kaiſerin unter⸗ 
thänigen Dank auszuſprechen vom Verwaltungs⸗ 
ausſchuß Edmundsthal für huldvolle Wünſche 
zur Eröffnung der Frauenabtheilung der Heil⸗ 


8 ſtätte für Lungenkranke, welche Allerhöchſtdieſelbe 


aus der ehrwürdigen alten Kulturſtätte er⸗ 


muntert ſandte. 
Edmund J. A. Siemers, 
Vorſitzender des Verwaltungs-Ausſchuſſes.“ 
Das wunderliche „ermuntert“ kann doch nur 
bedeuten, daß die Kaiſerin zur Abſendung des 
Telegramms angeregt worden iſt. Das ge⸗ 


ſchieht ja meiſt in ſolchen Fällen, aber wir 


finden es nicht tactvoll, daß hier ausdrücklich 
darauf hingewieſen wird. 


Speier. L.: Die „Speierer Zeitung“ (Nr. 180) 
meldet: „Gymnaſial⸗Profeſſor Rudolf Pfleger 
in Zweibrücken wurde von der Funktion eines 
kgl. prot. Diſtriktsſchulinſpektors für den Diſtrikt 
Zweibrücken enthoben und dem proteſt. Stadt- 
pfarrer Karl Munzinger in Zweibrücken 
übertragen.“ Was fol der Stadtpfarrer mit 
dem Gymnaſial⸗Profeſſor anfangen? 


Stendal. G.: In der „Sport⸗Welt“ (Nr. 149) 
findet ſich folgende Propoſition: „III. Benken⸗ 
dorfer Jagd-Rennen für 4j. und ältere Pferde. 
Für jedes ſeit 1091 gewonnene Rennen im 
Werthe von 1000 M. 1 kg mehr.“ Pferde, die 
ſchon in jenem Jahr Rennen gewonnen haben, 
ſollten jetzt nicht mehr auf der Hindernißbahn 
ausgenutzt werden, ſondern das Gnadenbrot 
erhalten. 


Teterow. A.: In den „Teterower Nach⸗ 
richten“ (Nr. 179) lieſt man: „Zur Aushülfe für 
die Sonntage 2 junge Mädchen geſucht, die 
ſich für den Verkauf eignen. Paul Babe“. 
Offenbar will Babe die Mädchen am Sonntag 
ausnutzen und ſie dann am Montag Morgen ver- 


kaufen. Das dürfte aber ſelbſt in Mecklenburg 
nicht gehen. 
Torgau. S.: Das „Torgauer Kreisblatt“ 


(Nr. 167) ſagt in dem Bericht über einen Aus⸗ 
flug Ihres Gewerbevereins nach Meißen: „Nach 
einigen Schritten an der allen ſo trauten Elbe 
angelangt, dieſes Mal allerdings auf ſächſiſchem 
Gebiete, lag das ſchöne Meißen vor aller Blicken.“ 
Was wollen Sie? Kein Berliner Reporter würde 
das anders ausdrücken. 


Tuttlingen. T.: Der „Gränz⸗Bote, Amts⸗ 
blatt für das Oberamt Tuttlingen“ (Nr. 173) 
theilt aus der am 26. Juli abgehaltenen Sitzung 
Ihres Gemeinderaths mit: „Gemäß einem An⸗ 
ſuchen des 1. Bataillons 4. Württ. Infant.⸗Regi⸗ 


ments in Heilbronn wird der Geldwerth der 


Wohnung, Heizung und Beleuchtung des Schul⸗ 


| 


dieners in der neuen Volksſchule auf 250 Mk. 
feſtgeſetzt.“ Einen Schuldiener zu beleuchten 
iſt ja leicht, ihn zu heizen dürfte ſchon ſchwieriger 


fein, wenn man nicht zu der alten und be⸗ 
währten Naturheizung durch kräftige Speiſen 
und Getränke greift. 


Villingen. J.: Der „Gränz⸗Bote“ (Nr. 179) 
berichtet über die letzte Verſammlung des Bienen- 
züchtervereins von Troſſingen: „Herr Pfarrer 
Marxer von Weilheim ſprach ſodann in ein⸗ 
gehender Weiſe über die rationelle Ein⸗ und 
Durchwinterung der Bienen ... Der Vortrag 
wurde dem gewandten Redner und praktiſchen 
Bienenzüchter lebhaft verdankt. Herr Ober⸗ 
amtmann Nick drückte denſelben aus, und Herr 
Lehrer Kehrer gab an einigen Beiſpielen be⸗ 
achtenswerthe Rathſchläge.“ Zu welchem Zweck 
wurde Herr Pfarrer Marxer von dem Herrn 
Oberamtmann ausgedrückt? Iſt das, was 
dabei herauskommt, in der Bienenzucht zu ver- 
wenden? 


Waiblingen. K.: Der „Remsthal⸗ Bote“ 
(Nr. 119) bringt folgende Abbitte: „Ich Unter⸗ 
zeichneter habe den Gottlob Läpple, Amts⸗ 
diener in Bittenfeld, in einem aufgeregten 
Zuſtand beleidigt, welches ich als unwahr zurück⸗ 
nehme, und bitte denſelben um Verzeihung, was 
ich künftig niemals thun will. Bittenfeld, 
den 2. Aug. 1902. Chriſtian Luithard.“ 
Wenn Luithard künftig niemals wieder um 
Verzeihung bitten will, muß er ſich klar machen, 
daß er auch niemals wieder den Amtsdiener 
Läpple beleidigen darf. 


Wermelskirchen. Stammtiſch: Das Com⸗ 
mando des 1. Badiſchen Leib-Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 109 macht in vielen Blättern be⸗ 
kannt: Das 1. Badiſche Leib-Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 109 begeht am 23., 24. und 
25. Mai 1903 die Feier feines hundert⸗ 
jährigen Beſtehens. Alle Offiziere, Reſerve⸗ 
Offiziere, Sanitäts⸗Offiziere und Beamte, welche 
dem Regiment ſeit deſſen Beſtehen angehört haben 
und an der Feier teilzunehmen beabſichtigen, 
werden aufgefordert, dies beim Geſchäftszimmer 
des Regiments nebſt Angabe ihrer Adreſſe bis 
zum 1. November dieſes Jahres angeben zu 
wollen.“ Weshalb ſollen die Herren, die erſt 
ſpäter eingetreten ſind, von der Feier ausge⸗ 
ſchloſſen werden? Von denen, die noch die 
Gründung des Regiments mitgemacht haben, 
dürften außerdem nur recht wenige noch am 
Leben ſein. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manujeripte, 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 14. Auguſt 1902. 

Die Redaction des Kladderadatſch 


Hus dem Buchhandel 


Feige Väter — Herzloſe Mütter! Von Karl Heinrich Otto. — Auch 


ein Beitrag zur ſexuellen Frage. 


Mit Buchſchmuck „Das ABC e Von Hermann Bek⸗gran. 
* E & „ _ * 


80 Seiten, gr. 8. 1.— 


Mit eiſerner Hand hat der Verfaſſer ins Weſpenneſt gegriffen! 
Hauskunſt⸗Verlag von Otto Schulze-Köln in Darmſtadt. 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten 
c Preis eleg. cart. 2,50 Mk. 
Verlag von A. Hofmann 


gezeichnet von Georg Barlöſius. 
In Liebhabereinband 3,75 Mk. 
& Comp. in Berlin. 


Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 
nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beiten und liebenswürdigſten Gedichte feines Landsmannes und, 
Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 


Freundes Roſegger erinnert. 
und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. 


Der moderne Knigge. Leitfaden durch daͤs Jahr und die Geſellſchaft. 
Von Julius Stettenheim. 2 Bände broſch. à Bd. 1,50 Mk., 
beide Bände in 1 Bd. eleg. geb. 3,75 Mk. 
durch den Winter; Band 2: Leitfaden durch den Sommier. 
Verlag von A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12. 


5 In ſeiner bekannten humoriſtiſch⸗ſatiriſchen Weile ſchildert Julius Stettenheim 
in dieſen Bändchen die Fehler und Unarten des geſellſchaftlichen Verkehrs, zugleich 
Winke gebend, wie denſelben entgegenzutreten oder auszuweichen iſt. 
auch der „Moderne Knigge“ beobachtet und kritiſirt, der liebenswürdige Ton und 
der ſieghafte Humor, mit dem die Kritik ausgeübt wird, mildern jede Schärfe. 


Räthſel. 
1.— Mk. 


(Volks⸗Zeitung.) 


zur Neuzeit. 
Band 1: Leitfaden 


So ſcharf 


Der moderne Geiſterglaube. Ein Beitrag zur Löſung ſpiritiſtiſcher 
Von P. Thomaſchki, Pfarrer in Miswalde. 
G. Strübigs Verlag (M. Altmann), Leipzig. 

Herr D. Dr. Riemann, Berlin, wünſchte dieſer trefflichen und inſtruktiven 
Broſchüre in einer längeren Beſprechung im „Reichsboten“ viele Leſer, ſonderlich 


unter Angefochtenen und ſolchen, die denſelben helfen wollen, aber auch unter 
den Aerzten und Pſychiatern. 


Preis 


's Anterbrettl. Parodie⸗ und Traveſtie⸗Theater. Erſter Abend: 
„Fuhrmann Henſchel“. Von Julius Stettenheim. Zweiter 
Abend: „Johannismontag als Erzieher Delilas beim Schüßen- 
feſt in der Eiche“. 
Heft in farbigem Umſchlag mit Titelbild 1 Mk. 
A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12. 

Der Geſamttitel läßt die reichen Schätze nicht ahnen, die dieſe Hefte enthalten. 


Es ſind ungemein drollige und witzige Traveſtien, welche unſere humoriſtiſche 
Litteratur durch ihre Eigenart in erwünſchter Weiſe bereichern. 


Von Max Friedländer. Preis pro 


Verlag von 


Eduard Fuchs. Die Karikatur der europäiſchen Völker vom Altertum bis 
5 Reich illuſtrirtes Prachtwerk mit 450 Illuſtrationen 
und 60 meiſt farbigen Beilagen. 
geb. in Original⸗Decke 22 Mk. 50 Pf. Auch in 20 Lieferungen 
a 75 Pfg. zu beziehen. Verlag von A. Hofmann & Comp. 
in Berlin SW. 12. 

Alles, was auf dem weiten Felde der Karikaturkunſt in die Erſcheinung ge⸗ 


treten iſt — die politiſche Karikatur, die Karikatur der Moden des geſellſchaftlichen 
Lebens, des Theaters, der Kunſt u. 


Broſchirt 15 Mk., elegant 


ſ. w. — geſchaffen von den großen Meijtern 


aller Zeiten und aller europäiſchen Völker, wird in ſeinen weſentlichen Mani— 
feſtationen in dieſem Buche vorgeführt. 


Die Newyorker Centralbahn hat ein Verbot erlaſſen, wonach auf 
allen ihren Bahnhöfen beim Abſchied nicht mehr geküßt werden darf, 
weil „die Regelmäßigkeit und Sicherheit des Betriebes dadurch ge— 
fährdet wird.“ 

Danach ſcheint ſich das Bahnperſonal bei den Abſchiedsküſſereien 
der Paſſagiere lebhaft betheiligt zu haben. Das iſt freilich eine 
Ungehörigkeit, die nicht geduldet werden kann. Innerhalb der Waggons, 
wo die mündliche Verſtändigung verhältnißmäßig unſchädlich iſt, könnte 
ja noch immer ad libitum geküßt werden. 


Mat 


feine Specialität zu 3-10 Pfg. pStück JA 
ai aranfirt rein u.blumig tic. (de 
in allen Specialgeschäften — 


Caveant consules! Man foll die Thürme abtragen, bevor fie eins 
ſtürzen. Auch bei uns — ja auch bei uns, denn auch hier iſt 
manches faul, wovon ſich unſere Schulweisheit nichts träumen läßt. 
Jeder Thurm ſtrebt ſo lange zum Himmel, bis er bricht. Ich hab' es 
mit eigenen Augen geſehen, als ich heut' gegen Morgen die Kneipe 
verließ und auf die Straße hinaustrat: der Rathhausthurm wackelt. 
das Schloß wackelt, das Brandenburger Thor wackelt, die Siegesſäule 
wackelt! Darum ſchimpft nicht auf Venedig, ſondern kehrt vor euren 
eigenen Thürmen! August Biermörder, stud. cerev. 


„ / 
2 


Champagne, 


süss, halblrocken, Frocken. 


Magdebyrg-Buckau. 


\ von 4 800. Pfendekratt. “ 
„Sparsamste und dauerhafteste 
f —_— HBetriebsmaschinen für 
Industrie und Landwirthschaft. 


Vertrauliche Auskünfte ae 
Familien-, Bermög.- u. Privatverhältn. auf 
all Plätze d. Welt werd. ſehr gewiſſenh. u. dis cret 
ertheilt; auch werd. Beobachtung. u. Recherchen 
aller Art; übernommen und prompt erledigt. 
Beyrich & Greve, Halle a. S. 


Internationales Auskunftsbureau. 


Buch über die Ehe 
mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 
Yollst. Ratgeber für Eheleute 
mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 


Beide Bände zusammen M. 2.70 franco. 
L. Sachtleben, Berlin 356, Melchi orstr. 31 


Soeben erſchien in unſerem Verlage und 
iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


und Feiertage ganz beſonders zu empfehlen. 


BERLIN SW,, Juli 1902 


BAND III 


er moderne Knigge 


Leitfaden durch die Fest- und Feiertage von Julius Stettenheim 


Preis broschirt 1,50 Mk., gebunden 2 Mk. 


Die Vorzüge, durch welche die nun bereits in 3. Auflage vorliegenden beiden erſten Bände fo ſchnell 
einen großen Freundeskreis gefunden haben, ſind auch dem neuen dritten Bande in hervorragendem Maaße 
zu eigen. Den Beſitzern des erſten Bandes: Eeitfaden durch den Winter, ſowie des 2. Bandes: Keit- 
faden durch den Sommer ift daher die Erwerbung dieſes neuen Bandes: Eeitfaden durch die Fest- 
Aber auch allein für ſich darf das Buch, da es in ſich 
abgeſchloſſen iſt, ein allgemeines Intereſſe beanſpruchen. 


Band I, II und III in einem Band gebunden 5 Mk. 


III SE 
[Ah 
N 


—. 


A. Hofmann & Comp. 
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Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann &. Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmttlich in Berlin. 


Anzeigenpreis 


Alleinige Anzeigen⸗Annahme N für die 
ve Rudolf Mosse ad ni 4geſpaltene Zeile 
Annoncen⸗Expedition 1 zum oder deren Raum 


für ſämmtliche Zeitungen Mark 1.— 
Deutſchlands u. d. Auslandes 8 = 5 j M 
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Nr. 29 Zweites Beiblatt Berlin, den 20. Juli 1902 Lv. Jahrgang 


( Maus aus der guten Stube! 


1 


N 
Im 


hr Tl, Al 
ing 


IN 


N N 
Ne 0 


Die ruhmreiche Geſchichte des chineſtſchen Freiheitskrieges gelangt, nach der Darſtellung der Hofhiſtoriographen in Velting, 
mit der Räumung von Tientſtn zu einem glanzvollen Abſchluß. 


Warnung für Ligarettenraucher! 


Es exiſtiren vollſtändig werthloſe Nachahmungen unferer 


„Salem Aleikum“ » 


Eigareften. f 8 0 . 
Die ordinäre Qualität dieſer Falſifikate iſt geeignet, unſere Erzeugniſſe zu discreditiren. Wir bitten a in € . 
daher dringend, beim Einkauf darauf zu achten, daß auf jeder Cigarette der Name „Salem Aleikum““ 


und die volle Firma fteht: 5 a N 
Gekl. 


I Beithen . Lene ei 


oderne, pikante und humoristische Lektüre! ———————a 125 und Nebel bilder: — 

Böttcher, H. Sünden. Moderne Novellen u. Satyren. M. 2. —. Böttcher, M. Apparakef,Künſtler J- U. Selma mes Een ne 

Kleine Genies. fl. H. deb. Ver. v. Kart Baer, re H oe alt. "preististe gels Ir.|korrokt u. Hosoträg. bel r . 
eine Geschicht., ill. M. 0,60. Verl. v. Karl Dase 8 . d. . 8 a 3 4 8 . . 3 3 .M. 

8 . Wilh. Bethge, Magdeburg, Jacobstr. 7. franco Nachn. A. Weithaler, Suhl i. Thür 


Bamberg. K.: Das „Bamberger Tagblatt“ 
(Nr. 160) meldet aus München: „Eine Aller⸗ 
höchfte Verordnung gewährt den Landtags- 
abgeordneten auf Grund ihrer Legitimations⸗ 
karte freien Transport von 50 kg Reiſe⸗ 
gebäck auf den k. bayer. Staatseiſenbahnen“. 
Da können die Herren Volksvertreter unterwegs 
ja ſo leicht nicht verhungern. 

Bederkeſa. E.: Im „Officiellen Kreisblatt 


des Kreiſes Lehe“ (Nr. 28) weiſt der Herr Land⸗ 
rath darauf hin, daß die auf den Straßen feil⸗ 
ehaltenen Mineralwaſſer ſtets eiskalt verab⸗ 
olgt werden. „Indem ich daher die Verkäufer 
von Mineralwäſſern im Ausſchanke im dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe erſuche, das Getränk fernerhin 
nur in einem der Trinkwaſſer-Temperatur ent- 
ſprechenden Wärmegrade von etwa 10 PCt. 
Celſius abzugeben, warne ich gleichzeitig die 
Käufer u. ſ. w.“ Der ſelige Celſius hat gewiß 
nicht daran gedacht, daß die Eintheilung ſeines 
hunderttheiligen Thermometers einmal in einem 
amtlichen Erlaß in ſo gröblicher Weiſe miß⸗ 
verſtanden werden könnte. 

Berlin. S.: In der „Voſſiſchen Zeitung“ 
vom 9. Juli wird angezeigt: „Weſtend, Kaſtanien⸗ 
allee 21, Hochpart. 5 Zimmer oder J. Etage, 
mit Dach, 6 Zimmer, mit Garten und Jagd- 
benutzung zu vermiethen“. Weil das Dach 


ausdrücklich genannt iſt, ſoll der Miether viel- 
leicht auf Dachhaſen jagen. Wahrſcheinlich iſt 
aber die vor kurzem von uns ſo dringend 
empfohlene Kammerjagd gemeint, die ebenſo 
unterhaltend iſt wie die Dachjagd und bei er= 
heblich geringerer Gefahr viel ſtärkere Strecken 
liefert. — K.: Nach der „Handelszeitung des 
Berliner Tageblatts“ (Nr. 323) will Rußland 
eine Bahn „von Sſaratow nach Auſtralien“ 
bauen. Das wird viel Arbeit und auch viel 
Geld koſten. Jedenfalls ſollte Rußland, ehe es 
ſich an ein ſo großes neues Project wagt, erſt 
einmal die ſibiriſche Bahn fertig bauen. 

Bielefeld. J.: In Ihrer „Volkswacht“ 
(Nr. 151) lieſt man: „Fundſachen. Ein Traus 
ring und ein Pinſcher zugelaufen“. Wenn einem 
ein Trauring zuläuft, ſo iſt doch der Beſitzer 
wohl ganz in der Nähe und kann ihn gleich 
wieder in Empfang nehmen. 

Brackwede. G.: In der „Brackweder Ztg.“ 
(Nr. 18) wird angezeigt: „Friſche Schell⸗ 
fiſche und Schollen in reicher Auswahl. 
Auch muß ich meinen ſchönen Limburger 
Käſe empfehlen. Auguſt Stricker, Niedern⸗ 
ſtraße 108“. Der Käſe muß wirklich gut ſein, 
denn Stricker hat offenbar die Empfindung, 
daß er ſich durch das Unterlaſſen der Empfehlung 
ſchwer verſündigen würde. 

Braunſchweig. E. D.: Ihre „Neueſten Nach⸗ 
richten“ (Nr. 156) melden: „Berlin, 5. Juli. 
Die „Hohenzollern“, mit ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin an Bord, lief, begleitet von dem kleinen 
Kreuzer „Nymphe“, um 6% Uhr Nachmittags 
hier ein und machte auf der Rhede feſt“. Hier 
iſt von dem Eintreffen der „Hohenzollern“ 
nichts bekannt, auch haben wir hier keine Rhede. 
Wir bekommen ſie wohl erſt, wenn Berlin See⸗ 
ſtadt geworden ift. 

Bremen. G.: Ihr Schwimmverein „Poſei⸗ 
don“ hat jüngſt die Mitglieder der Bremiſchen 
Verbandsvereine zu einem Wettkampfe nach 
Hufelands Bade- und Schwimmanſtalt ein⸗ 
geladen. Ueber die Reſultate wird in Nr. 185 der 
„Bremer Nachrichten“ mitgetheilt: „1) Junioren⸗ 
ſchwimmen. Offen für alle Herrenſchwimmer, 


In jedem der letzten Geschäftsjahre wurden gegen 40 Tausend 
Fahrräder verkauft. Diese Zahl wurde bisher von keiner andern 


Briefkaſten 


— — 


die in einem öffentlichen Schwimmen noch keinen [der Zeit die Form „Dornen“ aufgekommer iſt. 


1. Preis erhalten haben. Diſtanz 1500 m. 
Preiſe: Dem 1. Ehrenpreis und Eichenkranz, dem 
2. Eichenkranz. Geſchwommen in zwei Ab⸗ 
theilungen, aus denen als erſter hervorging 
H. Brandt (Poſeidon), welcher die Strecke in 
2 Min. 24°), Sec. zurücklegte, zweiter Th. Nies 
meyer (Oberweſer) 2 Min. 28 Sec.“ So 
glänzende Reſultate ſind wohl noch an keinem 
andern Orte erzielt worden. In Bremen muß 
es ausgezeichnete Schnellſchwimmer geben. — 
In Nr. 184 deſſelben Blattes wird über die 
jüngſt abgehaltenen Rennen des Bremer Reit⸗ 
clubs berichtet: „5) Weſer-Flach-Rennen. Garant. 
Preis 4500 M., davon 4000 M. dem erſten, 
500 M. dem zweiten Pferde. Jockey-Reiten. 
Der Sieger iſt mit ſeinen Engagements für den 
folgenden Tag für 2500 M. käuflich. Diſtanz 
ca. 16 Meter“. So kurze Rennen haben doch 
als Prüfung gar keinen Werth. 

Bremerhaven. H.: 
Zeitung“ (Nr. 154) macht das Standesamt 
Bremerhaven bekannt: „Aufgeboten ſind am 
2. Juli 1902: Schmied Johann Gerhard 
Molle mit Hermine Marie Geſine Hanken, 
beide Ekel“. Beide mögen ja unangenehme 
Menſchen ſein, aber das braucht doch nicht bei 
dieſer Gelegenheit aller Welt kundgethan zu 
werden. 

Chemnitz. O.: Zu dem Zwiſt zwiſchen den 
beiden franzöſiſchen Exkriegsminiſtern Gallifet 
und Freycinet weiß das „Chemnitzer Tages 
blatt“ (Nr. 317) mitzutheilen: „Unlängſt hat 
Exkriegsminiſter Gallifet den Exkriegsminiſter 
Freyecinet urinirt“. Dem alten Reitergeneral 
kann man das ſchon zutrauen, aber verwunder⸗ 
lich erſcheint es, daß Freyeinet, wenn er auch 
nur ein Civil⸗Kriegsminiſter geweſen iſt, ſich 
eine ſolche Behandlung gefallen läßt. 

Clausthal. A.: Im „Tages-Anzeiger für 
Stadt und Kanton Zürich“ (Nr. 156) lieſt man: 
„Ueber die Verwendung von Truppen 
bei Feſten finden ſich im Rechenſchaftsbericht 
über das Eidgen. Schützenfeſt in Luzern einige 
allſeitiger Beachtung werthe Bemerkungen. So 
lieſt man dort: „Die ſchwierigſte Aufgabe war 
die Aufrechterhaltung der Ordnung in der Feſt⸗ 
halle anläßlich der Abendaufführungen, welche 
das Militär gemeinſam mit der Polizei zu be⸗ 
ſorgen hatte“. Das glauben wir, aber wer 
verwendet auch Militär und Polizei zur Be— 
ſorgung von Abendaufführungen? Das iſt doch 
die verkehrte Welt. 

Dresden. M.: Das Sommerconcert des 
Dresdner Lehrergeſangvereins hat unter einem 
heftigen Dauerregen zu leiden gehabt, aber die 
Sänger wie die Zuhörer haben unter ihren 
Regenſchirmen tapfer ausgehalten. Die „Dresdner 
Nachrichten“ (Nr. 189) theilen darüber mit: „Und 
ſelbſt das Unmögliche wurde möglich gemacht: 
die Hände, die eben noch krampfhaft den Schirm⸗ 
ſtock umſpannt, wurden zu kräftigen Beifalls⸗ 
kundgebungen zuſammengeſchlagen, ſobald ein 
Lied verklungen, ſobald der treuverdiente Lieder— 
meiſter der Lehrerſänger, Herr Friedrich 
Brandes, ſich mit den kalten Regentropfen 
die heißen Schweißperlen von der Stirn wiſchte“. 
Herr Brandes hätte vielleicht beſſer ſein 
Taſchentuch genommen. Wenn man ſich die 
Stirn mit Regentropfen wiſcht, ſo kühlt das ja, 
aber die Stirn wird doch erſt recht naß. — 
E. F.: Sie ſind im Irrthum. „Dorne“ iſt die 


richtige alte Mehrzahl, neben der erſt im Laufe 


Fabrik auch nur annähernd erreicht. 


Brennabor ist die beliebteste Marke. — Kataloge postirei. 


In der „Provinzial⸗ 


Vergl. Uhland: 
„Was zagſt du, Herz, in ſolchen Tagen, 
Wo ſelbſt die Dorne Roſen tragen?“ 

Flensburg. F.: Sie theilen uns mit, daß 
der jüngſt in unſerem Briefkaſten erwähnte 
„Wingolf“ ſich officiell „Chriſtliches Corps 
Wingolf“ nennt. Wenn es ſich ſo verhält, ſo 
iſt das ungehörig, weil zu der Zeit, wo der 
„Wingolf“ ſich dieſe Bezeichnung beilegte, der 
Name „Corps“ ſchon längſt von Verbindungen 
ganz anderer Art angenommen war. 

Freudenſtadt. L.: Ihr „Grenzer“ (Nr. 154) 
theilt aus Ihrem Kurtheater mit: „Am Sonntag 
abend wird Schönthans und Kadelburgs 
weltberühmtes Luſtſpiel „Im weißen Rößl“ zur 
Aufführung kommen. Die Titelrolle ſpielt Frl. 
Körner, eine geborene Wienerin, welche auch 
den nötigen Dialekt vollſtändig beherrſcht“. Der 
biedere „Grenzer“ irrt, wenn er meint, es trete 
ein Schimmel in dem Stück auf. Einen ſolchen 
würde auch eine Dame nicht gut ſpielen können. 

Geiſing b. Dresden. D.: Im „Teplitz⸗ 
Schönauer Anzeiger“ (Nr. 75) lieſt man: 
„Goldenes Pens Nes am Samſtag bei Concert 
in Schönau verloren. Erſuche den Finder, 
daſſelbe gegen gute Belohnung bei M.⸗Dr. 
Löwy abzugeben“. Dies Franzöſiſch iſt ja 
nicht ganz correct, genügt aber für einen Bades 
ort vollſtändig. 

Halberſtadt. E. A. L.: Gewiß hat Camillus, 
wie Livius berichtet, den Beinamen „alter con- 
ditor urbis“ erhalten, weil er nach der Nieder— 
brennung Roms durch die Gallier im Jahre 390 
v. Chr. die Römer beſtimmte, nicht nach Veji 
überzuſiedeln, ſondern die Stadt wiederaufzu⸗ 
bauen, aber es fällt doch keinem Hiſtoriker ein, 
von einer „zweiten Gründung Roms“ zu ſprechen, 
wenn er jene Zeit bezeichnen will. Die ganz 
unmögliche Faſſung „ein Skelett, von dem man 
annimmt, daß es aus der zweiten Gründung 
Roms ſtammt“ zeigt klar, daß es heißen ſoll 
„aus der Zeit der Gründung Roms“, wie auch 
in anderen Blättern in der gleichlautenden Notiz 
zu leſen war. — Die „Halberſtädter Zeitung“ 
(Nr. 156) berichtet aus Flensburg: „Die Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts verurtheilte 
den in Hamburg im Strafhauſe befindlichen 
Schauspieler Bender, der mit zwei noch nicht 
ermittelten Komplizen im September 1800 bei 
dem Uhrmacher Schmidt in der Rothenſtraße 
hierſelbſt einen Einbruchsdiebſtahl verübte und 
dabei eine größere Anzahl goldener und filberner 
Uhren und Ketten, Beſtecke, Schmuckſachen u. |. w. 
im Werthe von 4000 Mk. erbeutete, einſchließlich 
einer Vorſtrafe von vier Jahren zu einer Ge⸗ 
ſammtſtrafe von 6 Jahren Zuchthaus, 6 Jahren 
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiauffſicht“. 
Gut, daß man dem alten Sünder endlich auch 
dieſe Strafthat hat nachweiſen können! Daß 
man die Complicen noch ermittelt, darauf iſt 
wohl nicht mehr zu rechnen, denn nicht jeder 
hat ein ſo zähes Leben wie der alte Schauſpieler. 

Hamburg. S.: Nach dem Bericht der „Neuen 
Hamburger Zeitung“ (Nr. 312) hat in dem zu 
Stade verhandelten Mordproceß Teut der 
Staatsanwalt geſagt: „So viel iſt hiernach er⸗ 
wieſen, daß am Thatorte oder in der Nähe des 
Thatortes die That begangen worden iſt“. Wir 
meinen, es kann nur der Thatort ſelbſt in Frage 
kommen, denn daß eine That in der Nähe des 
Thatorts begangen wird, kommt doch wohl ſehr 
ſelten vor. 


Carstens & Fabian 
Magdeburg-N. 
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Müller. Jotte doch, der olle ehrliche Sanden! 

Schultze. Hat immer fromm un einfach jelebt. 

Müller. Sagt ſein Paſtor. 

Schultze. Un hat in feine Villa blos Thees jetrunken. 

Müller. Sagt ſein Hauslehrer. 

Schultze. Un hat immer jewendte Röcke jetragen. 

Müller. Sagt ſeine Frau. 

Schultze. Un ſoll nu doch 'n Betrüjer ſind! 

Müller. Sagt der Staatsanwalt. 

Schultze. Alſo dem verſtorbenen Schulrath Schiller hat det 


Gießener Lehrercollejium keenen Kranz aufs Irab lejen dürfen. 
Müller. Nee, der Schulrath Schädel, ſein Nachfoljer, hat's 
nich erlaubt. 
Schultze. Na, det wird er wohl auf Anweiſung von die heſſiſche 
Rejierung jethan haben, die in Feindſchaft mit Schiller jelebt hat. 


Müller. Ach ſo, und nu hat ſe ihm niſcht nachtragen wollen. 
Schultze. Det ſtimmt: nich mal 'nen Kranz. 
Schultze. Nimm dir vor Chamberlain in Acht, Müller, wenn 


er mal nach Berlin kommt. 


Müller. Na, der kommt doch nich. 

Schultze. So? Is nich Rhodes ooch hier jeweſen? 

Müller. Aber mir wird er doch niſcht dhun? 5 

Schultze. Ick fage dir, wenn er kommt, jo fahr mit ihm nich uf 
der Hochbahn. 

Müller. Wodrum denn nich? 

Schultze. Du willſt denn vor Chamberlainen doch aus— 


ſpucken, un det is in de Hochbahn verboten. 
Müller. Da haſte Recht! Ick ſahr nich mit ihm. 


— 


Koſſaks Abſchied 


Ein magyariſcher Traum 
Nach dem „Peſti Naplo“ ſagte der Kaiſer 
zu Koſſak: „Lieber Freund, ich würdige Ihre 
Situation und bedaure Ihre Abreiſe.“ Dieſe 
Nachricht wurde überflüſſiger Weiſe dementirt. 


Der Herrſcher: 
Will ſich Koſſak ewig von mir wenden, 
Weil Herr Studt mit den unnahbarn Händen 
Dort in WVreſchen ſchrecklich Opfer bringt? 
Wer wird mir und meinen Generalen. 
Künftig Pulverdampf und Schlachten malen, 
Wenn der Bauch dich von Paris verſchlingt? 


Der Künſtler: 
Majeſtät, gebietet Euren Thränen. 
Treu der Feldſchlacht bleibt mein feurig Sehnen, 
Aber an der Spree iſt mir's zu rauh. 
Weh, mich rührt der Polinnen Gewinſel; 
Für das Vaterland kämpft dieſer Pinſel, 
Nimmer tauch' ich ihn in Preußiſch Blau. 


Der Herrſcher: 
Lieber Freund, dann bleibt dir, ach ich wette, 
Ewig müßig Pinſel und Palette! 
An der Spree nur blüht die wahre Kunſt. 
Wir marſchiren ſtramm an ihrer Tete, 
Jeder Schlachtenmaler ſtirbt im Lethe, 
Dem nicht lächelt die Berliner Gunſt. 


Der Künſtler: 
All mein Sehnen will ich, alles Hauchen 
Meiner Seele in den Lethe tauchen, 
Aber meinen Pinſel? — Nein, o nein! 
Nimmer mal' ich Säbel Euch und Pike; 
dein, ich zieh’ jetzt in die Republike. 
Sire, ich kann nicht Fürſtendiener ſein! 


Ein amerikaniſches Duell 


Zwiſchen zwei Redacteuren der „Frankfurter Zeitung“, den Herren 
M. und K., kam es jüngſt wegen einer jungen Dame zu ſcharfen Aus— 
einanderſetzungen. Schließlich einigten ſich die Nebenbuhler dahin, die 
Sache durch ein amerikaniſches Duell zu entſcheiden. Man wollte 
um Leben und Tod würfeln, und der Unterliegende ſollte ſich dann 
in ſtandesgemäßer Weiſe, nämlich durch das Trinken von Tinte, 
umbringen. 

Beim Würfeln wählte man die mit Rei noch immer beliebte und 
wegen ihrer Unparteilichkeit wie für dieſen Fall geſchaffene Beſtimmung 
„Paſch, Sequens, Keins von beiden.“ Herr M. warf fünf Augen 
weniger als ſein Gegner und hatte daher aus dem Leben zu ſcheiden. 
Er legte noch in ritterlichen Worten feinem ſiegreichen Concurrenten 
die junge Dame ans Herz, während dieſer ihm glückliche Reiſe wünſchte, 
und wurde dann mit 6 Literflaſchen von Staffords Univerſal— 
Schreibtinte in feinem Redactionszimmer eingeſchloſſen. 

Als ſich am nächſten Morgen nichts im Zimmer rührte, ſprengte 
man die Thür auf und fand Herrn M. bewußtlos auf dem Boden 
liegen. Er und das ganze Zimmer befanden ſich in einem Zuſtande, 
der jeder Beſchreibung ſpottet. Fünf Flaſchen hatte er redlich geleert, 
um dann den Inhalt wieder von ſich zu geben, bei der ſechſten war er 
bewußtlos zuſammengeſunken. Der eiligſt herbeigerufene Arzt pumpte 
ihm den Magen aus und ordnete ſeine Ueberführung ins Krankenhaus 
an. Hier erholte er ſich raſch und war bald außer Gefahr. Da er in 
heftigen Ausdrücken betheuerte, daß er von der jungen Dame nichts 
mehr wiſſen wolle, ſo erklärte ſein Gegner K. ſich für befriedigt, und 
damit iſt die Affäre in ritterlicher Weiſe erledigt. 

Körperlich iſt Herr M. völlig wiederhergeſtellt, aber ſein Geiſt 
ſcheint ſich von den Nachwirkungen des grauſigen Selbſtmordverſuchs 
nicht erholen zu können. Er ſitzt den ganzen Tag und ſchreibt über 
Begegnungen mit der Seeſchlange, über zweihundertjährige Greiſe und 
über Kälber, die mit ſieben Köpfen zur Welt gekommen ſein ſollen. 
Am liebſten aber beſchäftigt er ſich mit amerikaniſchen Duellen und 
documentirt dabei in der Variirung der Motive und Umſtände eine 
wahrhaft unerſchöfliche Erfindungsgabe. Die erſten Sachen dieſer Art hat 
die „Frankfurter Zeitung“ noch aufgenommen, bis ſie von befreundeter 
Seite darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß es ſich um die Erzeugniſſe 
eines geiſtig Geſtörten handle. Jetzt hat das Blatt den unglück— 
lichen Mann in anerkennenswerther Nobleſſe mit vollem Gehalt 
penſionirt. Er ſitzt nun den ganzen Tag und ſchreibt weiter, und 
während ſeine Producte gleich in den Papierkorb geworfen werden, 
wiegt er ſich in der holden Illuſion, ſie würden ſämmtlich in der 
„Frankfurter Zeitung“ abgedruckt. 


— 


Mahnruf 


Der Thierſchutz blüht jetzt ungeheuer, 
Er plant nun auch die Katzenſteuer. 
Ob Katz', ob Hund, mir einerlei, 
Nur laßt den Kater ſteuerfrei! 
Auguſt Biermörder, stud. cerevis. 


a2 


Bei dem Leipziger Bank-Proceß iſt, wie die Blätter berichten, 
der Zudrang von Damen zum Zuhörerraum des Gerichtsſaales außer— 
ordentlich groß. N 

Das iſt nicht recht verſtändlich. Es iſt ja allerdings in der 2 
handlung von unſauberen Geſchäften mitunter die Rede, im Beſonderen 
kommt aber doch nichts zur Sprache, was Damenohren nicht hören 
dürften. 


Verfehlte Speculation 


Ein Pariſer Möbelhändler will, wie die Blätter berichten, die 
berühmte 50 Centner wiegende Geldkiſte der Humberts, die er 
erſtanden hat, auf einer Tour durch Europa gegen Entgelt zur 
Schau ſtellen. 

Nach Deutſchland braucht der unternehmende Franzoſe nicht zu 
kommen. In Berlin, Leipzig, Caſſel und anderswo hat man leere 
Geldkiſten zur Genüge geſehen; ſelbſt alte Hoſenknöpfe und Maculatur⸗ 
bündel gelten an dieſen Orten nicht für ſo ungewöhnliche Gegenſtände, 
daß man den Genuß ihres Anblicks mit Geld bezahlen ſollte. 


Terantwortlicher Redacteur J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., 


SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Hierzu zwei Beilagen 


Ein kühner Verſuch 


den Appetit der Agrarier durch „Heimathkunſt“ abzulenken vrrſteht. 


| Nr. 34 Berlin, den 24. Auguſt 1902 LV. Jahrgang 


Wochenkalender Wochenkalender 


Montag, den 25. Auguſt 


Der Nordſee fährt Graf Bülow zu: 
„Drei Tage hab' ich nun wieder Ruh! 


Donnerſtag, den 28. Auguſt 


Ja, ſo was gibt's nicht mitten im Land, 
Das kennt man allein am Nordſeeſtrand.“ 


Dienſtag, den 26. Auguſt 


Du mein geliebtes Norderney, 
Auf dir nur fühl’ ich mich leicht und frei. 


Freitag, den 29. Auguſt 


Es gellt die Pfeife, der Schnellzug hält, 
Durchs Fenſter die Abendzeitung fällt. 


Mittwoch, den 27. Auguſt 


Und wie ſo wonnig das uns erfriſcht, { Er lieſt und ſeufzt: „Ich ſeh' es ein: 
Wenn die Welle ſich bricht und uns umziſcht! N N 0 N Auch hier kann man kalt begoſſen fein!" 
" Q Kladderadatſch 


Sonnabend, den 30. Auguſt 


Humoriſtiſcl⸗ſaliriſches Wochenblalt 


SSS ——— — 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtauſtalten des In⸗ und Auslandes, 
ſowie in den Buchhandlungen. 


nn — 


Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 


Einzelne Nummer 20 Pf. 


— nn 


Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


Der dankbare Redacteur 


— 


— NN 


er Redacteur in Sorgen 45 In hoher Freude leuchten 
Spricht ernst und unmuths voll: N Die Hugen ibm so klar, 
„ler sagt mir, was ich morgen N Und heisse Thränen feuchten 
a nn bieten 5 05 N Der Brillengläser Paar. 
s rubt für ein’ge Wochen W 
Herrn Rettichs nen v „Der selbst der jungen Raben 
Und reichlich ist besprochen 9 Vicht auf dem Feld vergisst, 
Die Sache Löhning schon.“ 0 Gibt, was wir nöthig haben, 
e 1 Huch uns zur os Frist. 
Ein Blatt ibm auf den Tisch, 6 o aller Themen Zirl 
Er greift gewohnter Weise vw Mit diesem Stoffe reichen 
Mechanisch nach dem Wisch. 9 Etwelche Wochen wir. 
„Was kann das Ding entbalten? v , 5 
Doch sieh: ein Telegramm 9 Leer schreiben lässt dagegen, 
Des Kaisers an den Alten 9 Sich manches Tintenfass, 
Vom Uittelsbacherstamm! N N Dafür auch meinetwegen 


j Spricht wieder dies und das. 
„Entrüstung“ und „Empörung“, Ich schreib' in Gottes Damen 
„Schnöde Undankbarkeit“ — Drauf los gleich bogenweis — 
O hochwillkommne Störung Der Fink hat wieder Samen, 


97 
4 
VW 
W 
Y 
Der stillen Hundstagszeit!“ 0 Dem Herrn sei Dank und Preis!“ 
2. 


SS SSS S eee. Rladderadatsch 
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Zwei Todte — 


— — 


ſebt' ein Mann mit Namen Windthorſt 
2 Einſt im neuen deutſchen Reiche. 
Fromm und gottesfürchtig war er, 
Doch auch klug wie kaum ein andrer, 
Klug, wie nach dem Wort der Schrift ſonſt 
Nur die glatten Schlangen ſind. 
Nicht nur chriſtlich lieben konnt' er, 
Grimmig wußt' er auch zu haſſen, 
Und verhaßter war auf Erden 
Nichts ihm als das arge Preußen, 
Das ſein theures Heimathländchen 
Und auch ihn, den Staatsminiſter, 
Rückſichtslos hinabgeſchluckl. 
Konnt' er nur, wie gerne hätt' er 
Reich und Kaiſerthron zerſchmettert, 
Auf dem rieſ'gen Trümmerhaufen 
Sein geliebtes altes, morſches, 
Wurmzerfreſſnes Welfenthrönchen 
Aufgerichtet neu zu ſehn! 
Als zur Gruft er ward geleitet, 
Fehlt es nicht an prächt'gen Kränzen; 
Einer ward vorangetragen 
Vor den andern allen, herrlich 
War zu ſchaun er, und die Schleife 
Trug die große goldne Inſchrift: 
„Wilhelm Imperator Rex.“ 


Jüngſt im alten Welfenlande 

Ward ein andrer Mann beſtattet, 
Deſſen Name jedem Deutſchen 
Längſt vertraut ſchon iſt und theuer. 
Ja, der Edelſten und Beſten 

Einer war er, hohen Sinnes, 
Reinen Herzens für ſein Volk nur 
Treu zu wirken ſtets bemüht. 

Noch ein Jüngling faſt erhob er 


Aus Rom 


wird uns gemeldet, daß der Papſt durch die letzten Vorgänge in 
Bayern tief erſchüttert wurde. „Dieſe Deutſchen“ ſeufzte er, „können 
kein Lob vertragen. Kaum habe ich Herrn von Los geſagt, daß die 
Katholiken von den deutſchen Regierungen am beſten behandelt 
werden, da kommen ſie mir mit dem Rücktritt von Landmanns und 
dem Telegramm des Kaiſers an den Prinzregenten. Soll man da 
nicht fluchen? Jetzt ſehe ich doch ein, daß in Frankreich die Katho— 
liken am beſten daran ſind.“ 


— 


Ahlwardt macht wieder von ſich reden. Er will in Neuſtettin für 
den Reichstag candidiren. 
Hoffentlich ſorgt er vorher für eine heile Hoſe. 


——— W. - Ü 


Am rechten Platz 


In der Letzlinger Forſt ſteht, wie die Blätter mittheilen, ein 
Erinnerungsſtein, der die Inſchrift trägt: „Die deutſche Beſitznahme 
von Kiautſchou erfolgte am 14. November 1897, der Karolinen und 
Marianen am 12. October 1899, von Samoa am 1. März 1900. Ein- 
nahme der Taku-Forts 17. Juni 1900. Einnahme Pekings 15. Auguſt 
1900. Unterzeichnung des Friedensſchluß-Protokolls 7. September 1901.“ 

Die discrete Aufſtellung des Steins an einer Stelle, die nur von 
Jägern, Wilddieben und Holzfällern betreten wird, berührt ungemein 
ſympathiſch, denn ſie beweiſt, wie fern es dem neuen Kurſe liegt, mit 
ſeinen Erfolgen vor aller Welt zu prahlen. Der Kriegsminiſter 
v. Goßler, dem es doch peinlich ſein muß, daß die in Peking erbeuteten 
aſtronomiſchen Inſtrumente im Park von Sansſouci ſtehen und 
dort allſonntäglich den pietätloſen Bemerkungen der Berliner ausgeſetzt 
ſind, wirkt vielleicht darauf hin, daß auch dieſe alten Sachen nach der 
Letzlinger Forſt geſchafft werden. Wenn die Stücke rings um den 
Erinnerungsſtein aufgeſtellt werden, ſo haben wir ein National— 
Denkmal im Kleinen, wie es netter und anſprechender kaum gedacht 
werden kann. 


Mahnend, rathend feine Stimme, 
Predigend in ſchlichten Worten 

Von der Einheit, die verloren 
Längſt dem deutſchen Voll gegangen: 
Viel verdankt das deutſche Volk ihm, 
Vieles auch der Hohenzollern 
Stolzes Haus, denn raſtlos wirkend 
Hat den Boden er bereitet 

In den Geiſtern, in den Herzen, 
Bis der Größre kam, der Einz'ge, 
Der in kurzen ſieben Jahren 

Neu das Reich uns auferbaut. 

Als der Edle ward beſtattet 

Jüngſt im Schatten ſeiner Eichen, 
War der Sarg verdeckt von Kränzen. 
Mancher prächt'ge war darunter, 
Wie ihn wohl ein Herrſcher ſendet, 
Der Verdienſt und rechte Treu noch 
Ehren will am Rand des Grabes; 
Doch auf keiner von den Schleifen 
War zu ſchaun die goldne Inſchrift: 
„Wilhelm Imperator Rex.“ 


Leicht greift fehl, wer raſchen Sinnes 

Ueber Dinge, die im Grunde 

Ihn nichts angehn, fällt ein Urtheil, 

Und als eines Unterthanen 

Iſt beſchränkt ja mein Verſtand nur. 

Drum ganz objectiv verzeichn' ich 

Hier die beiden ſchlichten Facta, 

Mich beſcheidend bei dem alten 

Sicheren Erfahrungsſatze, 

Daß genau ſo, wie's im Leben 

Wohl geſchieht, es auch im Tode 

Manchem wunderlich ergeht. 
Kladderadatſch 


Zum Geſchäftsabſchluß der „Conſervativen Vereinigung“ 
in Hannover 


Die Zeitung iſt mit Glanz verkracht, 
Das Geld iſt alle geworden, 

Doch hat's Geſchäft was eingebracht 
An Würden, Titeln und Orden. 


— ä 


Während der Heiligthumsfahrt in Aachen ſind dort auf den ver— 
ſchiedenen Bahnhöfen 373 147 Perſonen eingetroffen. Man ſieht alſo, 
daß es nur im Intereſſe des preußiſchen Fiscus liegt, wenn dieſe Heilig— 
thumsfahrten recht oft und an recht vielen Orten veranſtaltet werden. 

Vielleicht veranlaßt der finanzielle Erfolg in Aachen die Staats- 
regierung, künftig bei jeder Aushängung von alten Windeln, Unterröden 
und dergleichen regelmäßig die höchſten Beamten der Provinz, darunter 
natürlich auch diejenigen proteſtantiſcher Confeſſion, zur Eröffnungsfeier 
zu commandiren, wie das vor ungefähr zehn Jahren in Köln der Fall 
war. Ein wirklich guter Zweck heiligt ja die Mittel; das hätte die 
Regierung, wenn fie es nicht ſchon längſt wüßte, von den Jeſuiten 
lernen können. Daß bei größeren Aushängungen der Miniſter für 
öffentliche Arbeiten perſönlich an Ort und Stelle iſt, halten wir 
für ſelbſtverſtändlich. ö 


Kaſtenſpruch 


Halt dir deine Kaſte rein 
Hochgeſinnten Muthes, 

Und kein Tröpfchen laß hinein 
Minder edlen Blutes; 

Daß, was vornehm und borniert, 
Glänzend ſich entfalte 

Und die Dummheit, die regiert, 
Dumm die Welt erhalte! 


u 
Müller. Mit 'n „Reichs⸗Anzeijer“ is et doch zu komiſch! 
Schultze. Wat denn? j 
Müller. Deß er immer noch niſcht von 'n neueſten Kaiſer⸗ 


telejramm weiß. 

Schultze. Na, er kann det doch nich abdrucken. 
— Müller. Wodrum denn nich? 

Schultze. Weil er 'n politiſches Blatt is un Unjlüdsfälle über- 
haupt nich bringt. 

Müller. Denn hat er allerdings recht! 


Schultze. Alſo der Verkauf von Iroß-Jauth war doch keen un⸗ 
ſolides Jeſchäft. 

Müller. I bewahre! Stern ſagt ja ſelber, er hätte det Jut 
„mit einem ſoliden Jewinn“ an den Polen verkauft. 

Schultze. Na, den jönnen ihm ja die Polen. 

Müller. Natürlich, et ſteht ja jeſchrieben: „Da ſie den Stern 
ſahen, wurden ſie hoch erfreut.“ 

Schultze. Det is richtig. 


— 


Nach der „Germania“ hat der Kaiſer dem an ihn gerichteten Geſuche, 


der Univerſität Münſter ſeinen Namen beizulegen, nicht entſprochen. 
Für den Fall, daß vom Kaiſer dem Geſuch entſprochen wäre, hatte 
ſchon, wie man uns ſchreibt, ein Dichter-Höfling den alten häßlich 
klingenden Vers: 
„Und in Münſter 
5 Da iſt es finſter“ 
umgeändert in: — 
155 „Und in Münſter 
Da blüht der Ginſter.“ 


Dieſe Aenderung erſchien um ſo hübſcher, als auch vom botaniſchen 
Standpunkt aus, da der Ginſter eine Heidepflanze iſt, dagegen nichts 
einzuwenden war. “ 


—. 


Der Sommer, der ſich bisher unter aller Würde benommen hat 
und gar nicht ſeinen Namen verdient, rafft ſich endlich zu einer einiger— 
maßen menſchenfreundlichen That auf: er hißt die ſaure Gurke. 
Dieſe erſcheint entſchieden als das Beſte von allem, was er bisher 
hervorgebracht hat. Sie iſt ſo lang und dick, daß viele durch ſie an 
die Naſe Ferdinands erinnert werden. Eine ſolche Sauregurkenzeit 
haben wir lange nicht gehabt. 

Leider herrſcht in Zecherkreiſen die Beſorgniß, daß noch mehr 
Saueres kommen wird. 


Lieber Pankraz! 

Die Sache is nehmlich die: paſſirt mal irgendwo irgendwas, 
woraus man mit'n paar aufbauſchende Fineſſen ein gewiſſen finis Polonia 
in die Nörgelpreſſe reinbringen kann, um unſer alte ehrwürdige 
Inſtitutzionen ein vermeintlichen Lack anzuhängen, dann is dieſes eine 
erfreuliche Smerigkeit for die Gebeine der Schikane-Reporters, un einer 
lauft dem andern die Hacken ab, um der erſte bellende Köter zu ſein, 
wo ein ruhigen Bürger der Mantel des beſchränkten Unterthanen-Ver⸗ 
ſtandes beſſer kleiden thut. Wo kann ein Uneingeweihten meinswegen 
das Myſterium begreifen, welches als ein ſcheinbaren Kontraſt zwiſchen 
dieſe zwei Thatſachen ſwebend is: ein Herr Hauptmann mit feiner 
Marſchkolonne ſtößt in die Flanke von ein Feuerwehrzug un verlangt 
mit dem vollen Rechte der Extrawurſcht, die for dem militäriſchen 
Nimbuſſe gebraten wird, daß die Feuerwehr halten, rehſpecktieve aus— 
weichen muß. Denn worum? Ein finis Polonia wär's for der altbe⸗ 
währten Disziplin, wenn die Marſchkolonne geſtört würd wegen ein 
brennendes Haus oder wegen ein angeräucherten bürgerlichen Bewohner 
des Hauſes, un deſſentwegen: Achtung for der Kolonne und vive le 
panache! Ein zerſtörtes Haus kann neu gebaut werden, un ſo raſch 
auf die Beine is jeder gewiſſenhafte Bürger, daß er aus dem Fenſter 
raußer ſpringt, wenn meinswegen die Treppe brennt. Nu aber das 
Myſterium, was zu begreifen ein höheren Geiſt erfordert, als der 
ornäre Zeitungsgeiſt einen is, nehmlich der beſchränkte Unterthanen— 
Verſtand denkt jedennoch „kinis Polonia“ mit dem militärſchen Nimbuſſe, 
wenn er darüber ſimuliren thut, worum ein hohen Regierungsbeamten 
unwürdige Traditzionen begeht, wenn er ein militärſches Feldwebel⸗ 
Töchterlein heirathen thut! Siehſte Pankraz, dazu reicht Deine geijt- 
liche Organiſazion nich, un meine beinächſt auch nich. Indeſſen ein 
plauſiebeln Vers hab ich mich jedennoch drauf gemacht, nehmlich: die 
Weiber, Pankraz, die Weiber! Wahrſcheinlichemang is das Feld— 
webeltöchterlein ein gut Theil hübſcher als die ſämmtliche Weiblichkeit 
in die betroffene Garniſong, und deſſentwegen hinc illae lacrimae, womit 
ich Dir begrüße als Dein bereits zurückgekommenen Freund 


In der Reſidenz un in dieſen 
küllerichen Sommermond, was eine Heinrich Hamel, Nenntjeh. 
ſchauderöſe Gebirgstemperatur in der 


Witterung war for meine Damens. 


— 2 — 


Lieber Hinrik! 
Eine bekannte Redensort fon Sprüchwort beſagt: In der Noth 


frißt der Deubel Gummi, was übrigens in dem haut Voleh ebenfalls. 


ein beliebten Nahrungszweig ſein ſoll, wenn einen nach der Ziehgarre 
ſich ein Kuß genehmigen will, fonwegen dem ruchloſen Athem un blank 
geſcheuertem Gebiſſe, worüber ich indeſſen als ländlichen Junggeſellen 
kein erkenntlichen Verſtand haben thue. Indeſſen mit dem vermeintlichen 
Myſterium haſt Du Dir in die Neſſel geſetzt. Denn worum? Wenn 


Du auf jedem Granitſteine anbeißen willſt, der Dir fon der antifeudalen 


Preſſe vorgeſetzt wird, dann wird das finis Polonia ein demnächſtiges 
Schickſal for Deine kauenden Werkzeuge ſein, un haſt nich daran ge— 
dacht, daß wir woll in einer kühlen Temperatur, aber in die trotzdemlichen 
Hundstage befindlich find, un kannſt Dir aus unſer beiliegendes Kreis- 
blatt die Ueberzogenheit belernen, daß die Geſchichten mit das militärſche 
Preh man blos eine erſtunkene un erlogene Seeſlange ſein thut, wie 
es in dem feudalen Vokabelarius heißt; natürlichemang braucht einen 
man blos auszupoſaunen, eine hohe Behörde hätt ein ſülbernen Löffel 
geſtohlen, gleich ſtürzen die Nörgelpeters über dieſem Löffel her, 
um eine hohe Obrigkeit darüber zu balbieren, was ein unruhiges 
Zimbolium fon die gegenwärtigen Tempora und Morus ſein 
thut. Das dicke nachkommende Ende is for die wenigſten 
ſichtbar; nehmlich wenn eine wollmeinende Obrigkeit ümmerzu mit ſo'n 
Kroppzeug ſich verdefendiren muß, wo ſoll ſie denn die Zeit for die 
ſobenannten höheren Aufgaben der Kultur hernehmen? Das frage ich 
Dir; un frage Dir, wo bleibt der Zoll auf Roggen, un wo bleibt mein 
jährlicher Torf, der zur Stunne angefahren ſein müßt, un wird wieder 
zu Modd un Müll, wie das beſchützende Geſetz for die Bauhandwerker, 
das nich aus dem gebährenden Ei rauß kraufen kann; es is kein 
ſneidigen Drauf und Dran mehr in der Welt, Hinrik, un deſſentwegen 
ſoll man dieſe Antezedenten erhalten wo ſie noch aſſiſtiren, nehmlich 
bei's Militör; indeſſen jedennoch, wenn es mich meinswegen damit in 
die perſönlichen Kantuffeln kommen wollt, dann Hinrik, dann ſetze ich 
mir desgleichen auf die bekannten Achterbeine, womit ich Dir begrüße 
als Deinen bekannten Freund 
Dammberg i. Mklubrg., in diſſen er⸗ 
freulichen Auſtmond, indem es zur Stunne 
in der Welt maſſenhaftiges Futter for 
alle Orten fon Oſſen geben thut, un dieſes 


nich man blos in Aachen; brauchſt Dir 
nur 'n büſchen umzukucken. 


Pancratius, Oekonomiker. 


Verantwortlicher Redacteur i. V.: W. Polſtorff. — Verlag von A. Hofmann & Comp., SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin.“ 
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Hierzu zwei Beilagen 


e Der Schuss unter die Schwarzen 


Der „Reis Anzeiger" hat von dem Telegramm des Kaiſers an den 
Prinzregenten keine Notiz genommen. Zeitungsmeldung. 


A 


Ballekrem: Gott ſei Dank, er hat einen gefunden Schlaf. Mun ſoll mir einer in meinem Haufe ein Wort 
darüber verlieren, daß in der Mühe bewohnter Gebäude geſchoſſen worden iſt. Dem werde ich ſchon den Mund ſtopfen! 
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Moderne Todtengeſpräche ö Die Wacht im Rhein 
Der „Allgemeine Schwimmperein“! in 
Düſſeldörf erbat und erhielt vom Hofmarſchall⸗ 


Meier. Das Warten iſt unerträglich: Charon könnte ſich bei amt die Erlaubniß, einen Schwimmparademarſch 
dem Andrange auch ein Motorboot anſchaffen. Wie ſind Sie hierher 11 . Beſuches in Düſſeldorf 
gekommen? 

Neumann. Ich bin 300 Meter hoch abgeſtürzt. Nun ſtreckt nach Zählen, eins, zwei, drei, 

Meier. Blos 300! Ich flog 500 Meter tief auf einen Gletſcher. Das Bein, das tadelloſe. 

Neumann. Ja, Sie haben ſich aber doch nur das Genick ge— Uns ſchlägt das Herz friſch, fromm, froh, frei 
brochen, während ich keine heile Rippe mehr beſitze. Unter der Badehoſe. 

Machulle. Dummes Zeug! Allein abzuſtürzen! Ich ſauſte mit Wir ſind in Düſſeldorf am Rhein 
zwei Führern in einer Lawine zu Thal. Allerdings iſt mir nur einer Der „Allgemeine Schwimmverein.“ 
davon hierher gefolgt. . | : Der Kaiſer naht voll Huld, er hört 

Bumke. Das iſt gar nichts. Mir iſt ein centnerſchwerer Stein Den Gruß von tauſend Stimmen. 
auf den Kopf gefallen, als ich einen Kamin hinauf kletterte, der mir Wir ziehn uns aus. Auf, Brüder, ehrt 
wegen Steinſchlags empfohlen war. Dann fiel ich auf drei Engländer, Die Majeſtät durch Schwimmen! . 
die mir nachgeſtiegen waren; hei, das war doch etwas! Außerdem Hört das Commando ſcharf und barſch: 

Neuſchnee, keine Führer und 5° Kälte. Ja, das war doch wirklich was! Achtung! Zum Schwimmparademarſch! 


Weshalb befinden Sie ſich hier? . 
Müller. Ich bin in einer Gletſcherſpalte erfroren. Uns ward geſtattet, muthentflammt 
Bumke. Armer Kerl! Weiter nichts? Und Sie? Zum Schwimmen anzutreten. 
Schultze. Unangenehme Sache: ich ſtieg in finſterer Nacht ohne Wir haben beim Hofmarſchallamt 

Führer volle ſechs Stunden. Endeckte dann, daß ich keinen Proviant Erſt um Permiß gebeten. 

bei mir hatte, machte Kehrt, um ihn zu holen, verfehlte den richtigen Schnell mas die gnäd'ge Antwort da: 

Weg und bemerkte plötzlich, daß ich vor einem Abgrunde fand .... Wir dürfen ſchwimmen. Hip hurrah! 


S EN 8 Nun auf! Mit Herz und Fuß und Hand 
Alle. Nun, wie bewerkſtelligten Sie Ihren Abſturz? Für Majeſtät geſchwommen! 
Schultze. Da bekam ich vor Schreck einen Herzſchlag. Und naht der Feind dem Vaterland, 
Machulle. Fauler Kopp! Deshalb brauchten Sie auch Ihren Er möge ruhig kommen. 

Proviant nicht zu vergeſſen. Nicht einmal verhungert! Charon, ha, Wir Schwimmer ſchlagen ihn aufs Haupt, 

alter Burſche, wo ſteckt er denn! Wenn's der Herr Hofmarſchall erlaubt. 


(Immer neue Schatten ſchweben heran, und die Unterhaltung 
darüber, wie man mit den größten Koſten ſich ſämtliche Glieder mit 
einem Male zerbrechen und ſich dadurch einen Platz in den Annalen Drei Hurrahs dem Herrn Hofmarſchall 
des Bergſports ſichern kann, wird von allen Seiten auf das lebhafteſte Und allen Excellenzen! 
weitergeführt.) — , Treu ſchwimmt und ehrfurchtsvoll im Rhein 

’ Der Düſſeldorfer Schwimmverein. 


„KUPFERBERG GOLD’ 
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Aufklärung! wirkungsvollstes Mundwasser. 
durch Auflösen 
> u einer Tablette CHINOSOL Wasser, D. R. P. 1 
Pfenni e Verhindert Zähnverderbnis, Zahnschmerzen, üblen Atem und Krankheiten des Mundes und Halses. 
8 Ausführliche Gebrauchsanweisung über die Vielseitige Verwendbarkeit des Chinosol in der Gesundheitspflege 
kann sich jeder selbst herstellen bei jeder Packung und auf Anfrage gratis durch die Chinosolfabrik Franz Fritzsche & Co., Hamburg 21. 
eine Weinflasche Überall erhältlich. 1 Rohr mit 12 Tabletten Mk. 1.— 


Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall 
Bis an des Reiches Grenzen: 


— Rönigreich Sachsen 


Technikum Hainiehen 


für Maschinen- und Blektrotechniker- 


Eleeirische Taschenlampe 


Neu 0 m T IMA Neu 
raforien Progr. frei. Dir: E. Boltz. 


R. G. M. 

Praktischste Lampe, aan helles Licht, Contaet Ne - ersufsicht, 
feststellbar, ev. als Tischlampe zu be- _Staatli he Ober-uisit 

S nutzen. Preis: M. 5.50 franco Nachnahme. r ———— 
Wiederverkäufer Rabatt Prospecte gratis u. franco. Gegen Eins. von M. 4.20 vers. 1 | 


Stellung und Existenz. 
Brieflicher prämiirter Unterricht 


Prospect gratis NZ 
— 


BUCHFÜHRUNG 


Rechnen, Correspondenz, Kontorarbeit: 


Ag 


Schön-Schrift 


Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 


3 Fl. à / Ltr. n 8 
. . August Enes, Berlin SW., Kreuzbergstr. 26. Ante Portwein 8 
Otto Siede-Elbing. echten ler Sorten , 


Vertreter in allen Städten gesucht. J. G. Heintzen, Westerstede i. Old 
——.ñ— ̃ — 


. W. Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. „ 


Die Denkmäler Berlins und der Oolkswitz 


von Victor Laverrenz 


Mit vielen Illustrationen bon Gustab Brandt und Ludwig Stutz. „ Band I und II aı Mark, gebunden 1,50 Mark 


ie in Berlin wie Pilze aus der Erde schiessenden Denkmäler haben dem Berliner mit seinem „schnodderigen“ 
Witz reichen Stoff zu ulkigen Huslegungen gegeben und mit emsigem Fleiss und. feinem Verständniss hat 
der Herausgeber das Beste und Witzigste dieser Volksäusserungen gesammelt und in obigen zwei Bändchen vereinigt. 


. e, ee ee Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. „ M 


a 6 Der bayerische Löwe! _—D 


Nicht füttern! 


Da der pflichteifrige Wärter beschlossen hat, das Thier knapp zu halten, geräth er über einen unbefugten 
Fütterungsversuch in begreifliche Aufregung. 


jemand eine Zeise thut 


sollte er stets en Zeitungsverkäufer N..) eine Nummer der interessanten Wochenschrift, Das Echo, Verlag von J. H. Schorer G. m. b. H. in Berlin, für 30 Pfennig fordern. 


1 9 deen 3 5 : 
u ae) | |Stotterer]| 
Al ko oholkr 4 n K e - erh.schnellu:sichere.vollk.natürl-Sprache 


inderAnstalt von Prof.Rud.Denhardt, 

Arzt: Dr. Koschella. Eisenach i. Th. Einz. Anst. Deutschl. i, herrI. 
Prospect und Aussunft durch den Lage, die mehrf. staatl. ausgez., zul. d. S. M. 
Director Chr. G. Tienken. Kaiser Wilhelm Il. Prosp.grat. Honor. n. Heil. 


aller Systeme zu mässigen Preisen 
gegen geringe 
Monatsraten. 


Spezial- Kalalage grahs u. Franco.» ET 


Hochzeitsreisen 


|a. Flitterwochen BIAL & FREUND ı Zreslaull. 


für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 


Zu beziehen durch die Ernst' ſche — — — U WEREEESSEEFESFEEREFEEEESSUEESEESFEEE SEES Bau von Drahtseil- u. Hängebahnen 
Sie leben getrennt u. andere Humoresken, ill. M. 1.50. Mark, L. Ideale, allerh. 


oderne, pikante und humoristische Lektüre! 

a. Bin vo at. 1,20 berät Böttcher, M. Sünden. Moderne Novellen u. Satyren. M. 2.—. Böttcher, H. Carstens & Fabian 

u: & kleine Geschicht., ill.M.0,60. Verl. v. Karl Daser, Stuttgart. Zu bez. d. jede Buchhdlg. | Magdeburg-N 
— — nn —. 8 


Soeben erschien und ist durch die meisten Buchhandlungen zu beziehen: Preis: broschfrt 8 Mk. 


In Leinen geb. 3,75 Mk. 


Altdeutscher Humor * Professor 


Beiträge zur Kenntniss der älteren deutschen Literatur . ANTON OHORN 


Die Kenntniss über das Wesen des alten deutschen Humors und über die literarischen Erscheinungen, in denen jener Humor so recht 
zu seiner Geltung kommt, ist — wie die Erfahrung lehrt — selbst bei gebildeten Männern noch immer eine recht mangelhafte. 

Es liegt dies zum Theil wohl daran, dass zwar umfangreiche Gesammtausgaben der Werke alter Dichter, wie z. B. Hans Sachsen’s 
existiren, aber durch ihren grossen Umfang dem Lesebedürfniss weiterer Kreise nicht entgegenkommen. 

Das vorliegende Buch, eine Anthologie des alten deutschen Humors, die das gesammte Gebiet umfasst (das 
epische (Novellen), das dramatisch-schwankhafte und das der Volksbücher und Volkslieder), will versuchen, diese Lücke 
auszufüllen und dem Laien einen Ueberblick über das Gesammtwesen der älteren humoristischen Dichtung zu geben. 
Es umfasst die Zeit von der Mitte des 13ten Jahrhunderts bis zum Ausgang des 16 ten Jahrhunderts. 

Eine literarhistorische Einführung in das Ganze, sowie die Einleitungen zu den einzelnen Abschnitten, orientiren den Leser übef alles 
Wissenswerthe, namentlich über die Entstehung der Dichtungen, über Zeitereignisse, aus denen sie hervorwuchsen und über ihre Verfasser und 
deren Schicksale, 


Der hübsch ausgestattete Band wird bei seinem billigen Preise allen Literaturfreunden willkommen sein. | 


Verlag von A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12 


„Ihr Geburtstag’ 
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Kaufen Sie, meine Herrſchaſten, kaufen Sie! In Aachen wird es aufgeblaſen, in Münden verliert es die Buſte. 


POTSDAM. 
Sommerreſidenz 


Sr. Majeſtät d. Kaiſers u. Königs. 


Herrlichſte Umgebung, beſonders reizvoll 
durch die waldumrandeten großen Havel⸗ 


ſeen. Geſunde Lage, ſchöne Ausſichts⸗ 
punkte, prächtige hiſtoriſche Bauten und 
Sehenswürdigk., Stadtſchloß, Garniſon⸗ 
kirche Sansſouei m. Friedenskirche u. d. 
Palais, Neuer riedrichs, Neues 


Palais, Neuer Garten mit Marmor⸗ 
palais, Glienicke, Babelsbg., Pfauen⸗ 
inſel u.. w. Alles leicht z. Fuß, Droſchken, 
Dampfſchiff und Straßenbahn erreichbar. 
Vorzügl. Schulen, ſtädt. Elektricitätswerk 
u. ſonſt. com. Einrichtungen. Ca. 100 Züge 
von u. nach Berlin täglich. Für dauernden 
u. vorübergehenden Aufenthalt beſtens z. 
empfehl. Wohnungen preiswerth. Kommu⸗ 
nalſt. 100% .. Auskunft ertheilt der Ver⸗ 
kehrsverein Potsdam, Geſchäftsſtelle 
Brandenburgerſtr. 71. 


Tausende treuer Kunden bezeugen! Engros 1 slajs | Korpulenz 


ten’ wei FRANKFURTER SCHUHFABRIKA.C. 
Kann lun Pane eln vorm; Otto Herz &C?. 9 


Von leichtem Rheinwein kaum zu 
unterscheiden. Zur Kur, als Haus- 


getränk, zu Suppen, Limonad., Maitrank in. 1 es 8 
höchst empfenſenswerth. Versand von Wein Etiquetten. Bueh über die Ehe 
$ Liter aufwärts a 80 Pfg., Auslese berlin Sw., F. P. Feller, Friedrichstr.217. mi 
„it 7 211. mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 


& 50 Pfg. per Liter excl. Gebd. ab hier. Muster franco gegen franco. Yollst Ratgeber für Eheleute 


8 7 Junge Dame, Ungarin, wünscht 
15 i ar = Pe 7 In, mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 
Inhaber der Kgl. Preuss. Staats-Medaille mit J. Mädchen in lustige Oorrespondenz | Beide Bände 208 en M. 2 00 ir 1805 


Für besten Apfelwein“. 5 5 5 
7 r 1 0 zu treten. Off. unter J. C. 5008 beförd. die ; 1 
. Hera Norddentechl, Exped. des Berliner Tageblatt, Berlin SW. | L. Sachtleben, Berlin 356, Melchiorstr. 31 


Ante sch wel INDUSTRIE 
:REICK e DRESDEN. 


DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 
BRESLAU-HAMBURG -MÜNCHEN 
BODENBÄCH / BÖHM. . 


"PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN. 
Lieferung durch Handlungen oder direct. 


Kein Ifarker Leib, keine ſtarken Büffen 
mehr, iondern jugendliche Schlankheit. 
harmoniiche Figur, graziöfe Form derCaille 
ohne Henderung der i 5 

3 ss geletzl. gesch. — Voll- 
„Graziana kommen _gefahrloie 
Zehrkur, Angenehme, einfache Anwendung. 
Keine Diät. Kein Medikament. Ein natür- 
liches Pffanzen-Präparat unter Garantie 
ohne jeden Nachtheil für die Seſundheit. 
Nafurgemässe Wirkung. ur lobende 
Hnerkennungen. Packet IIIk. 3,50 franko 


Otto Reichel en oe 5 


Aachen. F.: Ihr „Politiſches Tageblatt“ 
(Nr. 184) theilt über das an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ vor Reval veranſtaltete Prunkmahl 
mit: „Den Majeſtäten gegenüber ſaß der Ober- 
hofmarſchall v. Eulenburg zwiſchen dem Hof— 
miniſter Fredericks, dem Generaladjutanten 
v. Pleſſen, dem Generaladjutanten Heſſe und 
den Geſandten v. Tſchirſchky und Bögendorf 
links u. ſ. w.“ Nach dem Diner haben dann 
beide Majeſtäten auf dem Deck Cercle abge- 
halten. „So ſah man den Großfürſten Alexis 
mit dem Prinzen Friedrich Heinrich, den 
Reichskanzler mit dem Grafen Lambsdorf 
und Tſchirſchky mit Bögendorf in angeregter 
Unterhaltung.“ Wenn wirklich Herr v. Tſchirſchty 
und Bögendorf ſich nach dem Diner in ſeine 
beiden Hälften geſpalten hat und dieſe Stücke 
ſich lebhaft mit einander unterhalten haben, ſo 
muß es wohl an der Prunktafel fröhlicher her⸗ 
gegangen ſein, als es ſonſt bei ſolchen Gelegen- 
heiten Brauch iſt. 

Berlin. D.: Durch viele Blätter geht fol⸗ 
gende Mittheilung: „Im Zuſammenhang mit 
der Erweiterung der Akademie Münſter zur 
Univerſität ſoll, wie die „Kreuzztg.“ erfährt, 
ſchon in den nächſten Monaten eine Kommiſſion 
für die erſte juriſtiſche Prüfung in Hamm ein⸗ 
geſetzt werden. Sie wird, wie dies auch ſonſt 
üblich iſt, zum Teil aus praktiſchen Juriſten, 
zum Teil aus Medizinern der neuen Münſteraner 
Fakultät beſtehen.“ Alle, die in Münſter Jura 
zu ſtudiren gedenken, werden dieſe Meldung mit 
Jubel begrüßen. Ein Mediciner kann einen 
Juriſten ſchwerlich im Examen in Verlegenheit 
bringen. — O.: Im „Tag“ (Nr. 379) ſchreibt 
Dr P. Meißner: „Es gibt einen alten lateiniſchen 
Spruch: „Praesenti medico nil nocet.“ Das iſt 
nicht richtig, es heißt: „Dem bei dem Kranken 
anweſenden Arzte ſchadet nichts“, nämlich nichts 
von dem, was er dem Kranken verordnet. — 
S.: Die „Berliner Morgenpoſt“ vom 2. Auguſt 
ſchreibt: „Ein Veteran des Schuldienſtes. 
Der älteſte Lehrer in der Provinz Brandenburg, 
Herr Schröder in Mahrow an der Oſtbahn, 
rittt in den wohlverdienten Ruheſtand.“ Das 
Reiten in den Ruheſtand iſt für einen Schul⸗ 
meiſter faſt zu üppig, aber es zeigt in erfreulicher 
Weiſe, wie hr ſich die Verhältniſſe des Lehrer⸗ 
ſtandes gebeſſert haben. Das conſonantiſch 
verſtärkte „rittt“ ſoll wohl andeuten, daß der 
Veteran in voller Rüſtigkeit und Strammheit in 
Penſion getrabt iſt. — S.: Der „Berliner Lokal⸗ 
Anzeiger“ (Nr. 362) bringt einen Artikel über 
die von den Seeleuten gefürchtete Erſcheinung 
des „todten Waſſers“ und ſagt darin: „Ebenſo 
erging es Antonius in der Schlacht von Phar⸗ 
ſalus, als er die Seinigen zu größerem Wider⸗ 
ſtand anſpornen wollte. Das Schiff gerieth in 
totes Waſſer, und Antonius mußte ein anderes 
Schiff beſteigen, da das ſeine nicht von der 
Stelle kam. In dieſem kritiſchen Moment ſoll 
Caeſar ſeinen Hauptangriff gemacht haben.“ 
Stephany ſcheint ſich jetzt auch hiſtoriſchen 
Studien gewidmet und eine „Römiſche Ge⸗ 
ſchichte“ geſchrieben zu haben, auf die ſich der 
Verfaſſer des Artikels ſtützt. 

Bielefeld. G.: Die „Kölniſche Volkszeitung“ 
(Nr. 728) bringt unter der Rubrik „Aus der 
Frauenwelt“ eine Zuſchrift, in der Klage 
darüber geführt wird, daß die Weibchen mancher 
Thierarten oft „Mütter“ genannt werden. „Ver⸗ 
mag ein vernunftloſes Geſchöpf jemals für das 
Junge ſolche Empfindung zu hegen, ſolche innige 
Liebe und Aufopferung zu bezeigen wie die 
Mutter für ihr Kind! Darum laſſe man der 
Mutter ihren Ehrentitel und entweihe ihn nicht, 
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indem man dem Thiere ihn beilegt.“ Der ges 
rügte Ausdruck iſt genau ſo berechtigt wie die 
Bezeichnung „Gans“ für manche Dame. 

Breslau. K.: Die „Breslauer Zeitung“ 
(Nr. 170) ſchreibt im Leitartikel: „Ehe Co⸗ 
lumbus Amerika entdeckte, waren die Beziehungen 
zwiſchen Spanien und jenem Lande von idealer 
Reinheit; erſt die That des von Ferdinand und 
Iſabella beſoldeten Admirals legte den Grund 
zu einem jo intimen Zuſtande, daß die Ameri- 
kaner den Spaniern vor ein paar Jahren 
ſämmtliche Colonien abknöpfen konnten.“ Da 
der Sonnenſtich in dieſem Sommer ſo gut wie 
gar nicht auftritt, muß man wohl annehmen, 
daß dies geiſtreich ſein ſoll. 

Charlottenburg. G. S.: Die „Berliner 
Neueſten Nachrichten“ (Nr. 377) theilen mit: 
„Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat den 
Eiſenbahndirectionen eine neue Faſſung der 
Vorbemerkungen zu der Zuſammenſtellung der 
für den Verſand leicht verdaulticher 
Fiſche u. ſ. w. ſowie lebender Krebſe ge⸗ 
eignetſten Zugverbindungen nach den haupt- 
ſächlich in Frage kommenden Vekehrsgebieten 
empfohlen.“ Bravo Budde! Der Miniſter 
zeigt ſich hier nicht allein liebenswürdig und 
entgegenkommend, ſondern fein Vorgehen ver- 
räth zugleich eine wahrhaft ſtaatsmänniſche 
Auffaſſung. Geſtörte Verdauung macht den 
Menſchen mürriſch, unzufrieden und zur Oppo— 
ſition geneigt. Anderſeits gibt es wohl kaum 
etwas, das den Menſchen ſo glücklich und zu⸗ 
frieden ſtimmt wie das Verzehren eines halben 
Schocks tadelloſer Krebſe. Der Erlaß iſt alſo 
dazu beſtimmt und auch durchaus dazu geeignet, 
der äußerſten Linken Abbruch zu thun. Da die 
Verdaulichkeit einer Speiſe auch von ihrer Zus 
bereitung abhängt, veröffentlicht Herr Budde 
vielleicht nächſtens eine Sammlung von be⸗ 
währten Recepten für Fiſchgerichte. — 6. ©.: 
Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ (Nr. 366) 
melden über die Straßenkämpfe die der Ausſtand 
der Grubenarbeiter in Pennſylvanien hervor— 
gerufen hat: „Die Miliz wendete eine Taktik 
an, als ob ſie einem bewaffneten Feinde gegen⸗ 
über ſtände. Die Strikenden hatten ſich jedoch 
ſo gut als möglich aus der Schußweite entfernt 
und begnügten ſich damit, die Soldaten mit 
Kohlenſtücke zu bombardiren.“ Die Miliz iſt 
offenbar mit Gewehren bewaffnet, wie ſie für 
eine richtige Bürgerwehr paſſen. 

Dortmund. M.: Die „Dortmunder Zeitung“ 
(Nr. 399) meldet: „Berlin, 7. Auguſt. Der König 
der Belgier hat heute abend nach Beſichtigung 
der Hafenanlagen und verſchiedener Sehens- 
würdigkeiten die Stadt an Bord der Jacht 
„Alberto“ ſeewärts verlaſſen.“ Wie oft ſollen 
wir noch darauf hinweiſen, daß Berlin noch 
immer keine Seeſtadt iſt! 

Düſſeldorf. G.: Ueber die Vorbereitungen, 
die man vor dem Eintreffen des Kaiſers in 
Ihrer Stadt getroffen hat, berichtet Ihr, General⸗ 
Anzeiger“ (Nr. 224) u. a.: „Alles, was etwa 
ſtören könnte, iſt entfernt. So bemerkten wir, 
daß über dem Portal der neuen Gemälde-Aus⸗ 
ſtellung, Königsallee 50, die Worte „Freie 
Kunſt“ entfernt und durch eine Guirlande er⸗ 
ſetzt worden ſind.“ Sehr richtig gehandelt! 
Die Guirlande ſollte wohl einen künſtleriſch 
verzierten Strick vorſtellen. Es lebe die Kunſt 
und es lebe der Männerſtolz vor Königsthronen! 


Frankfurt a. M. S.: Die „Frankfurter 
Kehung (Nr. 221) berichtet von der feierlichen 
önung König Eduards: „Eine Peersdame, 
Herzogin von Sutherland, die mit dem Unter⸗ 
hausmitgliede Sir Albert Rollit vermählt 
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it, ſaß ohne ihre rothe Robe an der Seite ihres 
Gatten.“ Hoffentlich hat die Dame wenigſtens 
ihre Unterröcke und ihr Hemd angehabt. 

Freiburg i. B. F.: Ihr „Kaufmänniſcher 
Verein“ hat jüngſt über die Sonntagsruhe be- 
rathen. Das „Freiburger Tageblatt“ (Nr. 181) 
berichtet darüber: „Herr Krämer ſchlug vor, die 
Sonntagsarbeit, wie die Buchhändler, abzu⸗ 
ſchaffen.“ Bei uns in Berlin find die Buch- 
händler noch nicht abgeſchafft, und wenn ſie 
auch manches überflüſſige Buch in die Welt 
ſchicken, ſo ſind ſie doch nicht gut ganz zu entbehren. 

Gelſenkirchen. F.: Die „Emſcher Zeitung“ 
(Nr. 189) ſagt in dem Bericht über ein vom 
Muſikdirector Boettge geleitetes Concert: 
„Die Kapelle des unter ſeiner Leitung ſtehenden 
badiſchen Leib-Grenadier-Regiments bringt 
ganz eigenartige muſikaliſche Darbietungen dem 
Auditorium dar.“ Wir würden einen Kapell⸗ 
meiſter nicht auch noch zum Regimentscomman⸗ 
deur machen; beide Poſten zuſammen ſind für 
einen Mann etwas viel. 

Göttingen. A. S.: Sie ſchreiben uns: 
„Die officielle Bezeichnung der 21 Wingolfs— 
verbindungen iſt „Studentenverbindung 
Wingolf“, „Corps“ hat ſich niemals eine ge⸗ 
nannt.“ Wir hatten dies ſelbſt gleich als un⸗ 
wahrſcheinlich bezeichnet. 

Goslar. : Die „Goslarſche Zeitung“ 
(Nr. 186) berichtet von der Krönung in London: 
„Dann wurden dem König die Armille und 
der königliche Mantel aus goldenem Tuch über— 
reicht und angelegt, ihm der Reichsapfel in die 
Hand gegeben und Ring und Scepter gereicht. 
Dem unter der Laſt aller dieſer Inſignien 
ſchmachtenden Könige wurde alsdann vom Erz— 
biſchof unter Gebetsworten die aus purem 
Golde beſtehende Krone aufs Haupt geſetzt.“ 
Geſchmachtet hat der Dicke wohl nach einem 
Glaſe Sect oder ſonſt einem guten Trunk. 

Hannover. G. K.: Auch wir verſtehen 
nicht, weshalb das Wichtigſte verſchwiegen wird, 
wenn das Eingreifen Bennigſens bei der 
unſinnigen Schulgeſetz-Vorlage des Grafen 
Zedlitz wieder einmal zur Sprache kommt. 
Bennigſen hat damals nicht nur im Reichs- 
tage, ſoweit ihm das an dieſer Stelle möglich 
war, dringend vor der Annahme dieſes Entwurfs 
gewarnt, ſondern er hat auch beim Kaiſer um 
eine Audienz nachgeſucht, und unmittelbar nach 
dieſer Audienz hat die Regierung die Vorlage 
zurückgezogen. Seinem Charakter gemäß hat 
er natürlich nur zu wenigen im Vertrauen von 
der Sache geſprochen, aber wir ſehen nicht ein, 
weshalb auch jetzt noch darüber geſchwiegen 
werden ſoll. Nicht minder als dem Verſtorbenen 
gereicht dieſer Vorgang doch auch unſerm 
Kaiſer zur Ehre, der ſich auf den dringenden 
Rath des erfahrenen Politikers raſch entſchloß, 
eine Vorlage, die zu der Würde und Selbſt⸗ 
achtung der Regierung in einem ebenſo ſchroffen 
Widerſpruch ſtand wie zu dem Staatswohl, noch 
im letzten Augenblick unſchädlich zu machen. 

Hattingen. S.: Die „Hattinger Zeitung“ 
(Nr. 187) meldet aus Konſtantinopel: „Zwölf 
türkiſche Officiere wandten ſich unter 
Führung eines Oberſten wegen Auszahlung 
größerer Gehaltsrückſtände an den Artillerie⸗ 
miniſter.“ Das iſt echt türkiſch: die Officiere 
betteln vergeblich um die Auszahlung ihres 
Gehalts, dafür aber hält man ſich, was keine 
Großmacht thut, einen beſondern Artillerie⸗ 
miniſter, der allerdings auch wohl nichts von 
ſeiner Löhnung zu ſehen bekommt. 

Hildesheim. M.: Die „Hildesheimer Allgem. 
Zeitung“ (Nr. 189) meldet aus Berlin: „Das 
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Schlamponia* hat mit dieser neuen 
humoristischen Schrift eine sehr witzige 
und scharf pointirte Satire gegen den 
Spiritismus geschaffen, an der sich alle 
Welt erfreuen wird. Der bekannte derbe, 
aber immerhin harmlose Brinkmann'sche 
Humor kommt auch in dieser mit über 
190 Illustrationen ausgestatteten Schrift 

zur lustigsten Wirkung. 
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Polizeipräſidium ſetzt eine Belohnung von 
1000 Mk. auf die Ergreifung des in der 
Jungfernheide ermordeten Mädchens Eliſabeth 
Baake aus.“ Die Polizei thut ja viel Wunder⸗ 
liches, aber in dieſem Falle iſt die „Hildes⸗ 
heimer Allgem. Zeitung“ doch wohl falſch bes 
richtet. 

Kiel. V.: Ueber die kleinlichen Maßregeln 
bei der Vollſtreckung der Carcerhaft, von denen 
die Zeitungen zu berichten wußten, haben wir 
jüngſt unſere Meinung ausgeſprochen, für die 
Perſönlichkeit und das Auftreten des Herrn 
Goldſchmidt aber empfinden wir Gott ſei 
Dank auch nicht die geringſte Sympathie. Es 
iſt lächerlich, einen jungen Menſchen, dem es 
an Tact und Selbſterziehung völlig gebricht 
und der ſeine Naſe lieber in die Bücher oder 
ins Bierglas ſtecken ſollte, zum Märtyrer im 
Kampf für die akademiſche Freiheit ſtempeln 
zu wollen. Hätte die Profeſſorenſchaft die 
Unverſchämtheiten dieſes phraſenliebenden 
Jünglings ruhig hingenommen, ſo könnte ſie 
uns leid thun. Zu unſerer Zeit ſpielten vor⸗ 
laute Leute dieſer Art keine Rolle auf unſeren 
Univerſitäten, und ſie haben auch in der 
deutſchen Studentenſchaft nichts zu ſuchen. 

Lichtenau. L.: Dem „Laubaner Tageblatt“ 
(Nr. 189) wird aus London telegraphirt: „Bei 
der geſtrigen Parade richtete der König eine 
Anſprache an die Colonialtruppen, in welcher 
er ihnen ſeinen Dank für ihren Muth und 
Patriotismus ausſprach. Der König fügte 
hinzu, er werde niemals vergeſſen, welche 
Dienſte die Truppen dem Muſterlande erwieſen 
haben.“ Daß England dem dicken Eduard 
als ein Muſterland erſcheint, iſt begreiflich; 
ebenſo ſehen ja ſeine getreuen Unterthanen in 
ihm das Muſter eines Herrſchers. 

Lichtenfels. L.: Herr Neopresbyter Hotpelt 
hat jüngſt in der Pfarrkirche von Marktzeuln 
ſein erſtes hl. Meßopfer gefeiert. Das „Lichten⸗ 
felſer Tageblatt“ (Nr. 181) berichtet darüber 
u. a.: „Stolze Triumphbögen, flatternde Fahnen, 
Kranzgewinde, rechts und links den Weg ent⸗— 
lang, vom Elternhauſe des Gefeierten bis zur 
Kirche wie Grenadire duftende Fichtenſtämmchen 
— das war das Feſtgewand, das ſich unſer 
Marktflecken angelegt.“ In der Nähe von 
Fichtenſtämmen, die wie Grenadire duften, 
möchten wir uns nicht gern aufhalten. 

Magdeburg. B.: Der in Leopoldshall er⸗ 
ſcheinende „Anhaltiner“ (Nr. 128) ſchreibt: „Nach 
der Ausführungsverordnung vom 7. December 
1896 zum Jagd-Polizeigeſetz find Rebhühner in 
der Zeit vom 1. September bis Ende Auguſt 
mit der Jagd zu verſchonen.“ Da find die 
Jäger in Anhalt übel daran. 

Mühlhauſen. L.: Im „Mühlhauſer An⸗ 
zeiger“ (Nr. 184) lieſt man: „Gepanzerte 
Weſten. Die von zarter Hand beſtickten 
Herrenweſten, die in Frankreich eine Zeit lang 
als ein Zeichen von hoher Eleganz galten, be— 
ginnen unmodern zu werden. Es gehört nicht 


mehr zum „feinen Ton“, ein ganzes Gobelin⸗ neuen Fahrräder verſchiedener Marken und be⸗ 


muſter auf der Mannesbrunſt zur Schau zu 
ſtellen.“ Daß die Mode jetzt bei ihren Ent⸗ 
würfen und Vorſchriften auch die Mannesbrunſt 
berückſichtigt, iſt etwas ſtark; wenn man aber 
an die jetzige Damentracht denkt, ſo kann man 
ſich kaum noch darüber wundern. 


Neuſtadt a. d. H. L.: Ihrer „Neuen 
Bürger-Zeitung“ (Nr. 185) wird aus Tokio 
telegraphirt: „Der Hauptheld aus dem türkiſch⸗ 
japaniſchen Kriege, Admiral Marquis Saigod, 
iſt geſtern geſtorben.“ Das muß wohl ein ur⸗ 
alter Herr geweſen ſein. Wir können uns 
wenigſtens nicht entſinnen, daß in dieſem oder 
im vorigen Jahrhundert die Türkei mit Japan 
Krieg geführt hätte. 

Plön. J.: Im „Oeffentlichen Anzeiger für 
den Kreis Plön“ (Nr. 49) erſucht der Landrath 
v. Behr-Pinnow die Ortspolizeibehörden, 
einige ruſſiſch-polniſche Arbeiter, die contract- 
brüchig geworden ſind, im Betretungsfalle aus 
dem preußiſchen Staatsgebiete auszuweiſen. 
In dem Verzeichniß erſcheinen: „5. Hedwig 
Bil, 18 Jahre alt, Wohnort: Mierzin, Kreis 
Wieluner, Augen blau, Haare blond, Naſe und 
Mund gewöhnlich, Geſicht rund, Natur klein. 
6. Marcin Bil, 26 Jahre alt, Wohnort der— 
ſelbe, Augen grau, Haare blond, Naſe und 
Mund gewöhnlich, Geſicht rund, Natur groß.“ 
Mit der „Natur“ iſt ja ohne Frage die Körper⸗ 
größe gemeint, aber vielleicht wäre es doch 
beſſer, wenn der Herr Landrath, um Mike 
verſtändniſſe zu verhüten, ſich der üblichen Aus⸗ 
drücke „Geſtalt“, „Figur“, „Wuchs“ bediente. 

Poſen. O.: In der „Poſener Zeitung“ 
(Nr. 334) lieſt man unter den Localnachrichten: 
„Gefunden ein Portemonnaie, enthaltend ein 
Paar goldene Ohrringe, eine ſilberne Chlinder⸗ 
uhr, eine Militärhoſe, eine Morphiumſpritze, 
ein Lotterieloos.“ Das Portemonnaie muß ja 
ziemlich groß ſein, aber manchmal werden doch 
welche gefunden, in denen noch viel mehr ent— 


halten iſt. 
Potsdam. R.: Folgende Neuheiten ſind 
Bilder aus 


uns zugegangen: „In Tricot. 


der Artiſtenwelt von C. Spielmann.“ Druck 
und Verlag von Jul. Bagel, Mülheim 


a. d. Ruhr. — „Aus dem Sennelager und 
andere Humoresken von Arthur Rehbein, 
illuſtrirt von Auguſt Lüdecke“. Druck und 
Verlag der Kölner Verlagsanſtalt. Ein hübſches 
Büchlein voll fröhlicher Erinnerungen an die 
Manöverzeit. — „Geſellſchaftstypen. Von 
Hans von Kahlenberg.“ Dresden und 
Leipzig, Verlag von Carl Reißner. 


Putzig. S.: Der „Graudenzer Geſellige“ 
ſchreibt am 12. Auguſt in ſeiner „Ueberſicht 
der Witterung“: „Kühles Wetter, ſtellenweiſe 
Reden wahrſcheinlich.“ Kühles Wetter läßt ſich 
in dieſem Sommer leicht vorausſagen, noch 
leichter jederzeit Reden. 

Radolfzell. O.: In der „Konſtanzer Zei⸗ 
tung“ (Nr. 221) empfiehlt Georg Zodel ſeine 


merkt dabei: „Sämmtliche bei mir auch nicht 
gekauften Räder mit den allergefährlichſten Re⸗ 
paraturen werden bei meinem Bruder, Rhein- 
gaſſe Nr. 5, prompt und ſolid ausgeführt.“ Im, 
allgemeinen iſt es einem Radfahrer nicht an⸗ 
genehm, wenn ihm ſein Rad ausgeführt wird. 
Raſtede. B.: Der Oldenburger Männer⸗ 
geſangverein „Sängerbund“ hat jüngſt der 
Großherzogin im Speiſeſaale des Schloſſes zu: 
Raſtede ein Ständchen dargebracht. Der Olden⸗ 
burger „General-Anzeiger“ (Nr. 187) berichtet 
darüber: „Auf Wunſch der Großherzogin wurde 
das Programm noch um zwei weitere Nummern 
„Der Spielmann iſt da“ und „Ziegen- 
haus bei Morgengrauen“ bereichert.“ Das 
zweite Lied iſt wohl betitelt „Ziegenſtall 
bei Morgengrauen“, denn Ziegen haben 
doch kein Haus. Es erſcheint aber begreiflich, 
daß die Liederbrüder, weil ſie vor der Groß— 
herzogin ſangen, dem Titel für dieſen einen 
Fall eine vornehmere Form gegeben haben. 
Spandau. v. G.: Die „Neuen Heſſiſchen 
Volksblätter“ (Nr. 186) ſchreiben in einer 
Plauderei über das Leben des Reichskanzlers 
auf Norderney: „Das Mittag- und Abendeſſen 
nimmt die Familie Bülow durchweg bei 
„Richter“ ein, dem hieſigen erſten Redakteur, 
dem am Comfort des Aufenthalts und Güte 
der Verpflegung nur das Kurhaus die Wage 
hält.“ Für einen Redacteur iſt die Gaſtwirth⸗ 
ſchaft ein eigenthümliches Nebengewerbe, aber 
wahrſcheinlich verdient Herr Richter damit 
mehr als mit ſeiner journaliſtiſchen Thätigkeit. 
Stettin. W.: Die „Neue Stettiner Zeitung“ 
(Nr. 374) theilt mit: „Bei der Taufe des 
„Kaiſer Wilhelm IL“ wurde auf Wunſch des 
Norddeutſchen Lloyd die Marke „Llohdſect“ 
der Firma Chr. Adt. Kupferberg u. Co., 
Mainz, Kupferberg Gold Ausleſe Extra 3, ver⸗ 


wandt.“ Das „Extra 3“ iſt wahrhaft herz- 
erquickend. 
Tharandt. v. S.: Den „Dresdner Nach“ 


richten“ (Nr. 223) wird aus Leipzig gemeldet: 
„Die Reviſionsſchrift im Bankproeceß iſt heute 
dem Landgericht zugegangen und mitprocentualen 
Beſchwerden begründet.“ Auch wir haben von 
ſolchen Beſchwerden nie gehört, da es ſich aber 
um einen Bankproceß handelt, wird es damit 
wohl ſeine Richtigkeit haben. 

Walldorf. L.: Der „Bote fürs Ried“ (Nr. 63) 
berichtet: „Dem Fuhrmann Schrempf aus 
Mörfelden fiel eine etwa 6 Ctr. ſchwere Kiſte 
auf den Rücken und erlitt ſchwere innere Ver— 
letzungen.“ Beſſer, daß die Kiſte zu Schaden 
gekommen iſt als der Fuhrmann. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Mauuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 21. Auguſt 1902. 


Die Redaction des Kladderadatſch 


Aus dem Buchhandel 


Harten, C., Wie lernt man dichten? Praktiſche, leicht faßliche Unter⸗ 
weiſung in Lehre und Beiſpielen nebſt Uebungsaufgaben. 


Preis: 1.— Mk. 


NB. Jedermann, der auf Bildung Anſpruch machen will, ſollte dies Büchlein 
einmal durchſtudiren, er wird, wenn auch nicht gleich ein berühmter Dichter, ſo 
doch geſchickt werden, Dichtungen beſſer zu verſtehen und ſelbſt darin etwas zu leiſten. 
Praktiſche, leicht faßliche Unter⸗ 
in Lehre und Beiſpielen nebſt Uebungsaufgaben. 


Harten, G., Wie lernt man reden? 
weiſung 
Preis: 1.— Mk. 


NB. An Jedermann tritt im menſchlichen Leben die Gelegenheit heran, auch 
öffentlich zu reden, ſei es bei Feſtlichkeiten, Verſammlungen, ſei es bei öffentlichen 
Aufzügen, in Vereinen u. ſ. w. Wirkung erzielt ſtets derjenige, der gelernt hat 
zu reden, daher verſäume niemand, obiges Büchlein durchzuarbeiten, es wird 


dies Studium ſogar viel Genuß bereiten. 
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Der moderne Knigge. 


auch der „Moderne Knigge“ beobachtet und kritiſirt, der liebenswürdige Ton und 
der ſieghafte Humor, mit dem die Kritik ausgeübt wird, mildern jede Schärfe. 


Leitfaden durch das Jahr und die Geſellſchaft. 
Von Julius Stettenheim. 2 Bände broſch. à Bd. 1,50 Mk., 
beide Bände in 1 Bd. eleg. geb. 3,75 Mk. 
durch den Winter; Band 2: Leitfaden durch den Sommer. 
Verlag von A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12. 


In ſeiner bekannten humoriſtiſch-⸗ſatiriſchen Weiſe ſchildert Julius Stettenheim 
in dieſen Bändchen die Fehler und Unarten des geſellſchaftlichen Verkehrs, zugleich 
Winke gebend, wie denſelben entgegenzutreten oder auszuweichen iſt. 


Band 1: Leitfaden 


So ſcharf 


Ein luſtiges Vademecum für jeden Lotterieſpieler. 
20—25 Tauſend. 
anſtalt, Deſſau. 

Ein außerordentlich ergötzliches Buch voll ächten Humors! Vielen, ſehr vielen 
hat es ſchon eine heitere Stunde bereitet und es wird ſich weiter Eingang ſchaffen 
bei allen denen, die ihre Alltagsſtimmung einmal durch herzerquickenden Humor 
auffriſchen, die einmal herzhaft lachen möchten. 
breitung iſt das hübſch ausgeſtattete Büchlein. 


Paul Oskar Höcker, Von mir, von Durchlaucht und Anderen. 
Geſchichten. 9 Bogen kl. 8°, 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 

Der liebenswürdig⸗drollige Humor Höckers hat ſich ſchon längſt die Zuneigung 
des deutſchen Leſepublikums erobert, und jedes neue Buch von ihm iſt der freund⸗ 
lichſten Aufnahme gewiß. — Die von Höcker im Verein Berliner Preſſe mit ſo 
großem Beifall zum Vortrag gebrachte Hümoreske: „Der Schulbubenkrieg“ iſt u. A. 
in obiger Sammlung zum Abdruck gebracht. 


's Anterbrettl. Parodie⸗ und Traveſtie⸗Theater. Erſter Abend: 
„Fuhrmann Henſchel“. Von Julius Stettenheim. Zweiter 
Abend: „Johannismontag als Erzieher Delilas beim Schützen— 
feſt in der Eiche“. 
Heft in farbigem Umſchlag mit Titelbild 1 Mk. 
A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12. 

Der Geſamttitel läßt die reichen Schätze nicht ahnen, die dieſe Hefte enthalten. 


Es ſind ungemein drollige und witzige Traveſtien, welche unſere humoriſtiſche 
Litteratur durch ihre Eigenart in erwünſchter Weiſe bereichern. 


Von Fortunatus. 


Preis: 30 Pf. Anhaltiſche Verlags- 


Billig genug für eine weite Ver⸗ 


Luſtige 
Preis 1,50 Mk., eleg. geb. 2 Mk. 


Von Max Friedländer. Preis pro 


Verlag von 


Eine Frage an die Aſtronomen Auf einer Socialdemokraten-Verſammlung wurde kürzlich der 
nr Antrag geſtellt, unter den Genoſſen den Dutz-Comment einzuführen. 
In Sachſen, in der Schweiz und in Thüringen hat es in den Die Verſammlung ging darüber zur Tagesordnung über. . 
Hundstagen geſchneit, in der Umgegend von Fulda find die Bauern Wozu auch das allgemeine Du, da auf der letzten Hauptverſammlung, 
während der Ernte von einem Schneeſturm überraſcht worden. Es wenn wir nicht irren, bereits feſtgeſtellt iſt, daß jeder Genoſſe das un— 
kann nicht anders fein: der Hundsſtern muß irgend eine phyſiſche oder beſtrittbare Recht hat, den andern „Schafskopp“ zu nennen. 
moraliſche Einbuße erlitten haben, deren Wirkung ſich bis zu unſerem 
Planeten erſtreckt. Dagegen ſcheinen freilich zu ſprechen die Beſchlüſſe 
der Zolltarifcommiſſion, die Affäre Löhning und die Erklärung des 
Finanzminiſters in der „Nordd. Allg. Ztg., die ja unleugbar hunds⸗ 
tägigen Charakter aufweiſen, aber das ſind doch nur vereinzelte Er— 
ſcheinungen, die uns nicht von der Frage entbinden, welche wir hiermit 
an unſere Aſtronomen ſtellen: „Was iſt dem Sirius paſſirt? Hat er ſich 
ernſtlich etwas verknart oder macht er nur eine Bummelperiode durch? 
— U. A. w. g. Der Skandal um den ſogenannten Fall Löhning iſt ganz un— 
N verſtändlich. Wozu der Lärm? Warum wird dem Regierungsſecretär, 
Profeſſor Schweninger hat den Lehrauftrag für die Geſchichte ehemaligen Feldwebel Coccius nicht der Charakter als Leutnant ver— 
der Medicin erhalten. Dagegen proteſtiren — was ja ihr gutes Recht liehen, wie dies mit ſeinem früheren Vorgeſetzten, dem Finanzminiſter 
iſt — zahlreiche deutſche Aerzte, weil der Lehrauftrag „einem bisher Scholz, geſchah? Dann wäre ja alles in Ordnung. 
als Hiſtoriker thatſächlich und literariſch gänzlich Unbekannten 
übertragen worden iſt“. 


u 


In Poſen wird, wie die Blätter melden, eine Hochſchule errichtet 
und zwar in nächſter Zeit. Den letzteren Theil der Mittheilung be— 
zweifeln wir, denn es muß doch, wie jeder Vernünftige einſieht, der 
definitiven Anſtellung der Profeſſoren eine gründliche Prüfung ihrer 
Verlobungs⸗ reſp. Eheverhältniſſe vorausgehen, und das erfordert Zeit. 


— Dſͤ 


Ließe es ſich nicht ermöglichen, die Abfaſſung von derartigen Pro— Die ſonderbarſten Länder in Europa ſind doch immer Bosnien 
teſten nicht einem bisher als Stiliſten „thatſächlich und literariſch“ | und die Herzegowina geweſen; dort feiert die Unwahrſcheinlichkeit förm⸗ 
gänzlich Unbewanderten zu übertragen? liche Orgien. So haben ſie in dieſem Sommer eine große Hitze. 
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Im unterzeichneten Verlage erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Paul Oskar Höeker 


Von mir, von Durchlaucht und Anderen 


Lustige Geschichten 
9 Bogen kl. 8" „. Preis 1 Mk. 50 Pf, geschmackvoll gebunden 2 Mk. 


Es find Perlen des köſtlichſten Humors, welche in dieſen im obigen Titel zuſammengefaßten 7 luſtigen 
Geſchichten enthalten find, „Mein erſtes Souper“, eine allerliebſte ſelbſt erlebte Soldaten-Humoreske, „Ins Irüne“, 
eine Berliner Sonntagnachmittagsſkizze, und das fo außerordentlich packend geſchilderte Uleinbild aus der Broß- 8 
ſtadt „Der Schulbubenkrieg“ bilden eine fo erfriſchende und ergötzliche Cectüre, daß dieſelbe gewiß jedem Leſer — 
einige heitere Stunden verſchafft. Die den Schluß der Sammlung bildende geiſtreiche und humorvolle Enquete 
über den „Tanz“, die ſich auch vortrefflich zum Vortrag in geſelligen Kreilen eignet, giebt dem Buche noch einen 


beſonderen Werth. 
N A. Hofmann 8 Comp., Berlin SW. 12 
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Montag, den 1. September 17 0 N mn” )), |) Donnerſtag, den 4. September 
8 15 Sollt“ zum Schluſſe wirklich noch = 1 x N EN N p 10 . Wenn er nur jetzt daran noch geht 

er Sommer ſich bekehren? 4 ri KUN 8 Und ſieht nach ſeinen Sachen, 
Dann wollen wir nachſichtig doch S SG N NN * So iſt vielleicht auf manchem Beet 
Vergebung ihm gewähren. a’ et 0 N Noch etwas gut zu machen. 

Dienſtag, den 2. September N, Freitag, den 5. September 
Wir haben ja auch Eduard Dem Wein zu geben Gluth und Kraft, 
Verziehen groß und edel, | Zu ſpät iſt's leider heute, 


Bei dem es ſchon recht herbſtlich ward 
Auf und auch unterm Schädel. 


Mittwoch, den 3. September 
So wollen wir dem Sommer auch 
Verzeihung nicht verſagen, 

Obgleich er gegen guten Brauch 
Bisher ſich hat betragen. 


Und höchſtens noch ein Rebenſaft 
Wächſt für die kleinen Leute. 


Sonnabend, den 6. September 
Allein wir wollen dankbar ſein 
Auch ſchon für ſolche Spende, 
Zumal nicht leicht der beſte Wein 
Kommt in die beſten Hände. 
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Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
ſowie in den Buchhandlungen. Einzelne Nummer 20 Pf. 
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Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


Der grosse Unbekannte 


Ein Wehe⸗ und Warnungsruf der Tagespresse 


er ist's, der immer falsch berichtet * / Doch wer es sei, zu finden ist et, 
A Dem Kaiser, was passirt im Land, T Wenn man ihn sucht mit rechtem SFleiss. 
Der viel verschweigt und oft erdichtet, Ob keiner denn der Staatsminister 
Was bald als unwahr wird erkannt? Von diesem Unbekannten weiss? 
Wer ist's — dass ihn der herr verdamme! — Ein schlechter Kanzler, der gelassen 
Der Bülows Würde sich erborgt Mit ansieht, wie der Mann uns narrt! 
Und allerhöchste Celegramme Man muss mit festem Griff ihn fassen, 
Ganz heimlich nach der Post besorgt? O Kanzler, Kanzler, werde hart! 
Just dann, wenn arglos weilt im Bade 000 Bernhard, hier kann kein Zögern nützen! 
Der Kanzler, sieht man wirken gern, Du wirst, wenn du nicht ängstlich bist, 
Ganz unbekümmert, ob er schade Cor diesem Wettbewerb dich schützen, 
Dem Land, den unbekannten herrn. Der wahrlich wenig lauter ist. 
Wer ist's, der kecker stets und freier Horch, aller Enden, aller Ecken 
Sich so zu schaffen macht am Chron? Schallt des erregten Volks Geschrei: 
Ist es ein Mann mit Damen Meyer? Den Mann, der irgendwo verstecken 
Ist's gar vielleicht der kleine Cohn? | Sich muss, schaff! uns den Mann herbei! 


0 Kladderadatsch 
if N | 
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Neuſte Nachrichten 


Aus Rom ſchreibt man uns: „Die vielen Einſtürze in Venedig 
haben den heiligen Vater etwas bedenklich gemacht. „Wenn nur nicht“, 
ſagte er zu dem dienſtthuenden Jeſuiten „der heilige Stuhl eines Tages 
zuſammenbricht! Wir wollen ihn einmal nachſehen laſſen.“ Ein ſogleich 
herbeigeholter Stuhlarbeiter conſtatirte, daß das Strohgeflecht des 
Sitzes ſchadhaft geworden war. Leicht hätte der Papſt damit durch— 
brechen können. Nachdem mit geringen Koſten der Schaden ausgebeſſert 
worden, ſitzt Leo wieder ruhig auf ſeinem Thron, regiert die Welt und 
iſt bei beſter Laune. So ſagte er geſtern beim zweiten Frühſtück: 
„Schade, daß wir nicht den günſtigen Moment benutzt haben, Edu ard 
zum Katholicismus zu bekehren!“ 

* * 
* 

Morgan leidet, wie aus New-MPork berichtet wird, an leichter 
Dyspepſie, die er ſich durch Unvorſichtigkeit beim Eſſen zugezogen hat. 
Wie alle Milliardäre hält er jede Secunde für verloren, in der er nicht 
mindeſtens tauſend Dollars verdient, in Folge deſſen aber ißt er mit 
furchtbarer Haſt, ohne recht hinzuſehen. Als er neulich bei ſeinem 
Diner über ein neues Millionengeſchäft nachſann, begegnete es ihm, 
daß er acht oder neun Pellkartoffeln ganz in Gedanken mit der Schale 
hinunterſchlang. Die Folge davon war Magenverſtimmung. Er wird 
jetzt von einem der berühmteſten Aerzte, der ihn bald wiederhergeſtellt 
zu haben hofft, mit Krummholzöl und Mithridat behandelt. 

* * 
. * 

Der Sultan ſpielt, wie aus Conſtantinopel verlautet, ſeit einiger 
Zeit Skat und zwar gewöhnlich mit zwei Damen des Harems. Als er 
neulich einen Grand mit Vieren gewonnen hatte, ſagte er: „Ob der 
Papſt und der Kaiſer von Rußland dieſes ergetzliche Spiel auch kennen? 
Wenn wir drei zuſammen mal einen Skat machten und die andern 
Souveräne ſäßen als Kiebitze dabei, was für eine Bürgſchaft für den 
Weltfrieden würde das ſein!“ 

In griechiſchen Blättern wird darüber geklagt, daß das Räuber— 
handwerk im Gebirge gänzlich darniederliegt. Ein Räuberhauptmann 
nach dem andern gibt, weil nichts mehr zu verdienen iſt, das Geſchäft 
auf und etablirt ſich als Hotelwirth oder geht zum Bankgewerbe über. 
Nun will die Regierung, wie es heißt, darauf hinwirken, daß die ver- 
ſchiedenen kleinen Räuberbanden ſich zu einer großen G. m. b. H. zu⸗ 
ſammenthun. Zugleich will man ſich Mühe geben, die Aufmerkſamkeit 
der wohlhabenden engliſchen Reiſenden wieder mehr auf Griechenland 
hinzulenken. Im Gebirge ſollen zahlreiche Ruhebänke aufgeſtellt und 
Wegweiſer angebracht werden. Hoffentlich hilft das. 


— — 


Standesmäßige Heirath 


Hochmuth und Dummheit, wenn die zwei einander frein, 
Wird oben ſicher man damit zufrieden ſein. 

Und wenn ein Sproß alsdann dem edlen Paar entſtammt, 
Bringt er das Anrecht ſchon mit auf ein hohes Amt. 


— 


In einigen Blättern gibt ſich eine große Aufregung darüber kund, 


daß der Landwirthſchaftsminiſter v. Podbielski von dem „Lauſe— 
canal“ geſprochen haben ſoll. 

Man ſollte ſich doch nicht aufregen, ehe man nicht genau weiß, 
was der Miniſter mit „Lauſecanal“ gemeint hat. Vielleicht gibt es ein 
Flüßchen „die Lauſe“, die in das Canalnetz hineingezogen werden ſoll. 


— ä —— — 


In nächſter Zeit werden große Maſſen engliſcher Soldaten, die in 


Südafrika gefochten haben, entlaſſen werden und ſind dann wahrſcheinlich 
der Noth und dem Hunger preisgegeben, weil ſie wohl keine Arbeit 
werden bekommen können. Was haben ſie denn gelernt bei Kitchener 
und andern Schlächtermeiſtern? Sengen und brennen, und damit läßt 
ſich im Frieden höchſtens das Zuchthaus verdienen. 

Der engliſche Staat ſieht ſich außer Stande, ſeinen unglücklichen 
Söldnern zu helfen, es iſt deshalb von Seiten britiſcher Staatsmänner 
die Frage angeregt worden, ob man ſich nicht an die Großmuth der 
Buren, die ſich im Kriege England gegenüber oft ſo glänzend bewährt 
hat, wenden und das beſiegte edelmüthige Volk um ein Almoſen für 
den bedauernswerthen Tommy Atkins bitten ſoll. 

Wie wir hören, haben die Burengenerale bei ihrer Anweſenheit in 
England bereits eine kleine Unterſtützung zugeſagt. 


Zum Fall Löhning 


Noch immer läßt Miniſter Rheinbaben nichts von ſich hören. 
Einige meinen, er gäbe ſich dem Troſte hin, daß nach und nach über 
die Sache Gras wachſen werde, doch das iſt nicht wahrſcheinlich. Mehr 
hat die Annahme für ſich, daß er irgendwo tief im Walde oder hoch 
auf einem verſchneiten Bergkegel ſitzt, wohin keine Zeitungen kommen, 
und nicht die geringſte Ahnung davon hat, welch eine Aufregung durch 
den Fall Löhning im Lande hervorgerufen iſt. 

Von andrer Seite wieder wird behauptet, Miniſter Rheinbaben 
ſei in eifrigſter Nachforſchung darüber begriffen, ob ſonſt noch wo ein 
mit einer Feldwebeltochter verheiratheter höherer Beamter exiſtirt. 
Natürlich hat ein ſolcher ſeinen Abſchied zu erwarten. Auch Beamte, 
deren Frauen unter ihren Großvätern oder Urgroßvätern einen Feld⸗ 
webel aufzuweiſen haben, ſollen ſofort ihre Stellung verlieren. . 

Endlich wollen wir noch des Gerüchtes Erwähnung thun, daß 
Lucanus nicht zu finden iſt. Man ſucht ihn, heißt es, überall, weil 
er einen nothwendigen Gang zu thun hat, kann aber nicht ermitteln, 
wo er ſich aufhält. Sollte das nicht durch die Poſt möglich ſein? 


——— 


Die Blätter melden: „An der Poker-Partie auf dem Lloyddampfer 
„Kronprinz Wilhelm“, die wegen Falſchſpiels vom Kapitän 
Richter unterbrochen wurde, waren nach einer New-Yorker Meldung 
u. a. Mitglieder der amerikaniſchen Millionärsfamilien Vanderbilt, 
Belmont, Goelet und Coolidge betheiligt.“ 

Sit das jo ſchlimm? Gerade dieſen großen Geldmachern— ſollte es 
nicht ſo ſehr verdacht werden, wenn ſie ſich einmal auf verhältnißmäßig 
ehrliche Weiſe etwas verdienen wollen. 


— 


Gumbinner Variante 


Hildebrandt, als ſein Herr Commandant Eu Commandant 
Fort war, dabei nichts Beſondres fand — Sondres fand, 
Fuhr ab mit allen Vieren. 


In der „Voſſiſchen Zeitung“ vom vorigen Sonntag iſt zu leſen: 
„Immer troſtloſer geſtaltet ſich der Schweinemarkt.“ 

Gerade von Iſidor Levy hätten wir eine ſolche Aeußerung nicht 
erwartet. 


— 


Im Krönungszuge 

König Eduards haben ſich, wie die Blätter berichten, auch mehrere 
Automobile befunden. Ein Peer ſaß in ſeiner rothen Gewandung 
auf einem ſolchen, und verſchiedene hohe Hofbeamte bedienten ſich dieſer 
modernſten aller Fahrzeuge. Warum hat nicht auch König Eduard, 
der doch ſelbſt ein flotter Motorfahrer und ein eifriger Gönner jedes 
Sports iſt, es ebenſo gemacht und die Benutzung dieſer Wagen für den 
ganzen Zug vorgeſchrieben? Für einen Mann, der ſo wie er jedem 
Fortſchritt huldigt, iſt es einfach unwürdig, ſich der ganz veralteten 
Staatskutſche zu ee 


Als der König nach der Krönung die Kutſche wieder beſtieg, iſt 
er, wie man jetzt erfährt, mit dem Kopfe ſo heftig gegen das Verdeck 
gerannt, daß die Krone, die einen Werth von zehn Millionen repräſentirt, 
gleich in Reparatur gegeben werden mußte. Wie leicht konnten da — 
ganz abgeſehen von der ſchlimmen Vorbedeutung — für einige 
Millionen Diamanten abſplittern und in der jauchzenden Menge ver- 
ſchwinden! Mit einem Automobil, das ſich ja auch leicht hätte ver⸗ 
golden laſſen, wäre das nicht paſſirt. 


Schultze. Alle Hagel! So weit ſind wir nu ſchon, deß der deutſche 
Marine⸗Attache Cörper in London die Engländer als höchſt humane 
Soldaten officiell loben darf. 

Müller. Von dem funfzehnjährigen Jungen, den ſe im Januar 
vorm Jahr in Südafrika als Rebellen jehängt haben, hat er nie wat 
jehört. Von andern janz zu ſchweijen! 

Schultze. Und wenn ſchon; die ſind nu dodt und Körper ohne Jeiſt. 

Müller. Na ja, und Körper ohne Jeiſt können ihre Stimme nich 
mehr laut werden laſſen. 

Schultze. Manchmal doch. 


Müller. Alſo der Oberbürjemeiſter hat wieder 'n hohen Orden 
jekriegt? 

Schultze. Jawol, Krone zweeter Jüte. 

Müller. Wenn ihm man nich die villen Orden zu ſchwer werden? 

Schultze. Ick fürchte ooch. Er ſoll ſchon ziemlich jebückt jehen. 

Müller. Det jloob' ich. 


— ——— 


Die Karthäuſer verlaſſen Frankreich und ſiedeln nach Oeſterreich 
über. Ihre Likörfabrik haben ſie an eine weltliche Geſellſchaft ver- 
kauft, die ſie unter Leitung eines fach- und kräuterkundigen Ordens⸗ 
bruders, der zu dieſem Zweck mit ins Weltliche übergeht, weiterführt. 

Gott ſei Dank, ſo bleibt dem Mutterlande doch dasjenige, was 
dieſen frommen Orden groß gemacht und mehr als alles andere ſich 
für die Chriſtenheit ſegensreich erwieſen hat, erhalten: der Edelſchnaps 
der Grande Chartreuse. 


— 


Der Feldwebel 
(Eine Ballade nach Goethe) 


Wer fährt noch jo ſpät auf dem Automobil? 
Es iſt der Papa und ſein Theophil; 

Er hat ihn bekleidet mit Brille und Mütz' 
Und ſorgſam verwahrt auf dem Hinterſitz. 


„Mein Sohn, was birgſt du ſo bang dein Geſicht?“ 
„Siehſt, Vater, du den Feldwebel nicht, 

Mit Helm und Kragen und Treſſen dran?“ 

„Mein Sohn, es iſt ein Nachtſchutzmann.“ 


Komm her, Rekrut, komm gleich mit mir! 
Gar ſchöne Griffe üb' ich mit dir, 

Viel blanke Knöpfe ſind an der Montur 

Und Litze und Treſſe, Medaille und Schnur!“ 


„Mein Vater, mein Vater, und hörſt du nicht was? 
Feldwebel lockt mich in heiſerm Baß!“ 

„Sei ruhig, mein Sohn, ein Trug dich äfft: 

Es iſt die Maſchine, die faucht und töfft.“ 


„Biſt ſtramm und ſchneidig du beim Commiß, 
So wirſt du Gefreiter, das iſt dir gewiß; 
Beim Compagnieball ſchwofſt du mit Glanz 
Und führeſt gar meine Töchter zum Tanz.“ 


„Mein Vater, mein Vater, und ſiehſt du dort nix? 
Feldwebels Töchter im Sonntagswichs!“ 

„Mein Sohn, mein Sohn, o merk' dir genau: 
Feldwebels Tochter nimm nie zur Frau!“ 


„Ich kriege dich, warte, potz Donner und Peſt! 

Und biſt du nicht willig, ſo gibt es Arreſt.“ 

„Mein Vater, mein Vater, jetzt ſchreibt er mich auf! 
Feldwebel hat mich! Verlaß dich drauf.“ 


Dem Vater grauſet's, — er ſauſet geſchwind, 
Er überfährt eine Frau mit Kind, 

Erreicht den Hof mit Lärm und Stank — 
Doch auf dem Rückſitz ſein Sohn war krank. 


Aus der guten alten Zeit 


Und Podbielski ließ Ring-Düppel auf ſeinem andern Wagen 
fahren und ließ vor ihm ausrufen: „Dieſer iſt des Landes Vater!“ Und 
ſetzte ihn über ganz Preußenland. 

Und Podbielski ſprach zu Ring: „Ich bin Pharao; ohne deinen 
Willen ſoll niemand Schweinebraten eſſen in ganz Preußenland.“ 

Alſo zog Ring aus, das Land der Preußen zu beſehen. 

Und ſammelte alle Schweine, ſo im Lande Preußen waren, und 
that ſie in die Centrale für Viehverwerthung. Was an Schweinen auf 
dem Felde jeglicher Stadt umher wuchs, das that er hinein. 

Da nun die ſieben fetten Jahre um waren im Lande Preußen, 
da fingen an die ſieben theuren Jahre zu kommen. 

Da nun das ganze Preußenland Hunger litt, ſchrie das Volk zu 
Podbielski um Schweine. Aber Pharao ſprach zu allen Preußen: 
„Geht hin zu Ring, was euch der ſagt, das thut.“ 

Als nun im ganzen Lande Theuerung war, that Ring allenthalben 
die Schweineſtälle auf und verkaufte den Preußen, denn die Theuerung 
ward je länger je größer im Lande. 

U. ſ. w., u. ſ. w., u. ſ. w. 
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Profeſſor Schenk 7 


Wer wird künftig unſre Frauen lehren 
Buben nur empfangen und gebären, 
Wenn der finſtre Orcus dich verſchlingt? 


Auf Neuſeeland feierten die Kanibalen, wie man dort hört, die 
Krönung des Königs Eduard durch einen Feſtſchmaus. Ein engliſcher 
Miſſionar wurde, wie der Berichterſtatter ſich zart ausdrückt, „zur Tafel 
gezogen“ und fand allgemeinen Beifall. 


—— 


Auf dem Mannheimer Katholikentag wurde auf Antrag des Grafen 
zu Droſte-Viſchering beſchloſſen: „Die Generalverſammlung fordert 
alle Katholiken Deutſchlands auf, ſich dem Pilgerzuge nach Rom an- 
zuſchließen, der im Frühjahr 1903 veranſtaltet werden ſoll.“ Als der 
heilige Vater davon hörte, ſagte er: „Hoffentlich kommen ſie alle. 
Wenn mir dann jeder als Peterspfennig nur drei Mark mitbringt, 
kommt ſchon ein nettes Sümmchen heraus.“ 


Die meiſten Leute wundern ſich darüber, wie gerade der Forſt⸗ 
fiscus auf den Gedanken kommen kann, die wenigen in der Umgebung 
Berlins noch vorhandenen Wäldchen auf Abholzung zu verkaufen. 

Wir begreifen den Forſtfiscus vollkommen. Er jagt ſich: Wenn 
es gelänge, die Umgegend Berlins nach und nach in eine vollkommene 
Müſtenei zu verwandeln, ſo würde die Hauptſtadt des Deutſchen 
Reiches dadurch einen Reiz mehr erhalten und zwar einen ſolchen, wie 
keine andere europäiſche Reſidenz ihn aufzuweiſen hat. Zahlloſe Eng- 
länder würden nach Berlin kommen nur zu dem Zweck, die „Berliner 
Wüſte“ kennen zu lernen, die dann wahrſcheinlich von Kamelen durch⸗ 
trabt ſein würde. Zugleich ließe ſich durch die gänzliche Freiholzung 
das größte Maß von Sicherheit für die Spaziergänger herſtellen. Der 
luſtwandelnde Geheimrath würde dann aus weiter Entfernung ſchon 
den Strolch gewahren und könnte rechtzeitig die Flucht ergreifen oder 
auch, wenn er ein Wagehals iſt, ſich in Vertheidigungsſtand ſetzen. 

Man verurtheile alſo die von Behörden in Ausſicht genommenen 
Maßregeln nicht, ehe man ſich nicht genau über ſie unterrichtet hat. 
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Officibſe Dementirungen 


Der ruſſiſche Student Kalajew iſt nicht an Rußland ausgeliefert, 
ſondern nur nach Rußland ausgewieſen worden. 


Es iſt ein altes Vorurtheil, daß der Scharfrichter tödtet; er richtet 
blos hin. 


* 


Der Provinzialſteuerdirector Löhning iſt von dem Finanzminiſter 
nicht veranlaßt worden, ſeinen Abſchied zu nehmen; er iſt vielmehr nur 
erſucht worden, nicht im Dienſt zu bleiben. 


Das Wetter iſt in dieſem Jahre nicht ungünſtiger als in anderen, 
vielmehr war es in früheren Jahren günſtiger als in dieſem. 
E 


Es iſt unwahr, daß officiöſe Dementis oft unrichtig ſind: vielmehr 
ſind nur die officiös dementirten Nachrichten manchmal richtig. 


Verantwortlicher Redacteur i. V.: W. Polſtorff. — Verlag von A. Hofmann & Comp., SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Sch. v. Rheinbaben geräth mit der Preffe in eine Meinungsverſchiedenheit über den Fall Löhning. 
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Befreundete Hände nehmen ſich feiner hilfreich an, 


worauf er erklärt: 


„Ich werde nicht verfehlen, den Herren, 
die mit mir zuſammengetroffen ſind, nach ſechs 
Monaten meine Meinung zu ſagen.“ 


Alleinige Anzeigen-Annahme Anzeigenpreis 
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„Ich werde mich hüten und mir die finger verbrennen! Ich lasse es ruhig auskochen und rühre inzwischen 
den Schmarrenteig für die Herren Abgeordneten zusammen. f ö 


Ein neues Mittel 


Herr v. Oldenburg-Januſchau, der für den Bund der Land— 
wirthe fechten will, daß die Fetzen fliegen, hatte es abgelehnt, Herrn 
v. Wangenheims Nachfolger im Bundesvorſitz zu werden. Darob 
große Beſtürzung in den preußiſchen Regierungskreiſen. Herrn 
v. Oldenburg hätte man als Kammerherrn immer in der Hand ge— 
habt und ihn mit der furchtbaren Strafe bedrohen können, ihn von der 
Einladungsliſte bei Hoffeſtlichkeiten zu ſtreichen. Was nun? 

„Der Bund muß der Regierung dienſtbar gemacht werden“, er⸗ 
klärte Graf Poſadowsky. 

„Ganz meine Meinung!“ bemerkte der vor Erſtaunen ganz citatlos 
gewordene Reichskanzler, „aber wie?“ 

„Ich hab's!“ rief der Miniſter des Innern. 
meinen Vorſchlag mittheilen.“ 

„Wann?“ fragte Graf v. Bülow mit einem ſcheuen Seitenblick 
auf Herrn v. Rheinbaben, der dafür bekannt war, daß er als Hitzkopf 
ſchwebende Angelegenheiten mit einem Puttkammerſchen Sofort 
erledigte. 

„So hören Sie denn!“ fuhr Herr v. Hammerſtein fort. „Wir 
ermuntern die Landräthe, ſich überall als Provinzial-Bundesvorſitzende 
wählen zu laſſen. Iſt dies geſchehen, dann iſt's nicht ſchwer, irgend 
einen Regierungspräſidenten an die Spitze des Bundes zu bringen. 
Alles, was dann der Bund beſchließt, darf bei dieſer Beſetzung als 
Willensmeinung der Regierung gelten.“ 

Dieſer Vorſchlag wurde alsbald zum Beſchluß des Miniſteriums 
erhoben, und erfreut verließen die Herren den Sitzungsſaal. 

Ein Diener wollte allerdings gehört haben, wie Herr v. Podbielski 
beim Hinausgehen etwas von Landräthen und Lauſecanal vor ſich 
hinmurmelte. 
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Schön Schrift 


5 Sad man genau IS 2 
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Thüringer Grotiensieine. 


Wetterfeste, formenreiche, billige 
Muffgrottensteine zu Grotten- 
Wasserfällen, Felsenpärtien, Weg-, 
Bert- u. Grab-Ein ‚fassungen, Winter- 
garten-Wandbekleidung, Böschungen 
und Teichanlagen. 


Preisliste frei. 
C. A. Dietrich, Hoflieferant, 
Clingen-Greussen (Thüring.). 


Die neuen Schildbür- 


ger. Reich illustr. von Ludw. Stutz. Eleg. 
geb. mit farbiger Titelzeichnung. Preis 1 M. 
Ein Buch voll des echten und rechten 


Humors, das Jedem Freude und Vergnügen 
machen wird und den Leser in jene freund- 
liche Behaglichkeit versetzt, die ein gutes 
und unterhaltendes Buch bereiten soll: 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin. 


Kugellager mit Laufringen. 


anhaftenden Mängel, 
das gegenseitige Schleifen der Kugeln vermieden wird. 


99: ‚beziehen eci . 
ieWeip han dlungen 
iCarilGraeger! — Die Erfindung beseitigt die den gewöhnlichen Kugellagern 


pa Dias .— 


Neue 
. doppelt- büchse, D.R.-P.No. 65430, f. Kussel» 
wirkende speisung, für hohen Druck eta. 


N 


Damen und Polizei 


In bedauerlicher Weiſe mehren ſich in Deutſchland die Fälle, wo 
Schutzleuten und Gendarmen durch Mädchen und Frauen Ungelegen- 
heiten bereitet werden. In Kiel iſt es die Frau eines Ingenieurs, in 
Eßlingen die eines Fabrikanten und in Mainz ſogar eine Baronin, 
die durch die Vorſpiegelung der falſchen Thatſache, daß ſie Dirnen ſeien, 
ihre Verhaftung herbeigeführt haben. Leider fehlt bei dieſer Irrthums— 
erregung das Moment der Verſchaffung eines rechtswidrigen Vermögens- 
vortheils, ſonſt könnte gegen dieſe Damen wegen Betruges vorgegangen 
werden, und durch dieſe Lücke entſchlüpfen die Schuldigen. Ganz be- 
ſonders kraß iſt der Eßlinger Fall. Dort hat ſich die Verhaftete ein⸗ 
fach gekleidet und ſich unauffällig und anſtändig benommen, was in einem 
Steckbrief als beſonderes Kennzeichen hervorgehoben war, da ja feſtſteht, 
daß in Deutſchland ein derartiges Benehmen bei einfach gekleideten 
weiblichen Perſonen ganz unerhört iſt. 

Wie ſoll man nun die Polizei gegen die Damenwelt ſchützen? 
Soll man die Verſchleierung beim weiblichen Geſchlecht obligatoriſch 
machen und es gänzlich von der Straße verbannen? Das ließe ſich 
wohl mit Rückſicht auf die Landesſitte nicht durchführen. Dagegen 
könnte vielleicht die Bertillonſche Meſſung allgemein angeordnet 
werden. Dieſe wird mit der Aufnahme eines genauen Signalements 
verbunden und in eine Legitimationskarte eingetragen. Kein Familien⸗ 
vater wird zögern, ſeine Damen mit dieſem Sicherungsmittel auszurüſten. 
Außerdem könnte ſich ſchon heute der ordnungsliebende Bürger manche 
Unannehmlichkeit erſparen, wenn er rechtzeitig bei allen Polizeiämtern 
anfragte, ſobald Mutter einmal länger als gewöhnlich ausbleibt. In 
der Regel wird er ſie wohlbehalten auf irgend einer Polizeiwache 
finden, und daß ihr dort im Schutze der Obrigkeit nichts Ungehöriges 
zuſtoßen kann, dürfte wohl kaum einem Zweifel unterliegen. 


indem durch Einfügen von Laufringen 
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Einfache Aufstellung * Leichte Fundamente 
mit während des Betriebes leicht 
regulirbarer sicherer Innenstopf- 


Dampfpumpen für alle industriellen 
Zwecke. Tiefbrunnenpumpen mit 
Gestänge für directen Dampfbetrieb. 
Dampfmaschinen mit Präcisions- 
steuerung. Speeialität seit 30 Jahren. 


DDICK & RÖTHE, 
WEISSENFELS a. S. 


Ein Hofrath 


und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine über- 
raschende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 


aller Samen mässſgen Preisen 


gegen geringe g 
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Schreibmaschine 

mit sofort sichtbarer Schrift 

Beste Schreibmaschine der Welt. 
Knauer $ Eckmann. r 
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Iſt denn nicht die „Centrale 

Für Fleiſchverwerthung“ da? 
Die gibt für Schleuderpreiſe 

Euch Fleiſch aus erſter Hand — 5 
Herr Witting, Glück zur Reiſe“ — 
Pod winkte und verſchwand. 


Vielleicht ſchafft's die „Centrale“, 
Vielleicht auch läßt ſie's ſein; 
Ich fürchte, das Finale 
Heißt: Poſen hat kein Schwein. 
Ein Kaiſerfeſt zu feiern 
Mit Faſten, das iſt neu; 
Wohl klingen hundert Leiern, 
Doch Fleiſch iſt nicht dabei. 


Die Fleiſchnoth in Poſen 1 


Am Grenzfluß hält der rauhe 

Agrarier ſcharfe Wacht, 

Er läßt nicht eine Klaue 
Hinüber Tag und Nacht. 

Ob ſie in Poſen klagen 

Von wegen Schweinenoth, 

Er ſorgt für ſeinen Magen, 

So heißt ſein erſt Gebot. 


ee - Da ſprach der Bürgermeiſter 
Der guten Wartheſtadt — 
Mit Namen „Witting“ heißt er — 
„Den Jammer hab' ich ſatt! 
Beim erſten Morgenſcheine 
Gleich fahr' ich nach Berlin 
Zu Pod und bitt' um Schweine, 
Um tauſend Schweine ihn.“ 


An den Grafen Moy 
Hochgeboren 
N g München. 

Mein Vater, ein nüchterner Proſaiker, hat mir in ſchnöder Ver⸗ 
kennung meiner geiſtigen Intereſſen den Wechſel um jährlich 1000 M. 
gekürzt. Dabei ſind wegen des Schaumweinzolles die Preiſe der noth⸗ 
wendigſten Nahrungsmittel geſtiegen. In heller Entrüſtung und lauter 
Empörung theile ich Eurer Hochgeboren dies mit, indem ich mich gleich— 
zeitig bereit erkläre, das Beſtellgeld für Eurer Hochgeboren freundliche 
Poſtanweiſung aus eigenen Mitteln zu decken. Eine ſchleunige Ab- 
ſendung derſelben empfiehlt ſich, damit nicht ein anderer Mäcen Eurer 
Hochgeboren zuvorkommt. 


Pod zog die Brauen höher, 
Sein Antlitz wurde roth: 
„Die Grenze öffnen? Eher 
Geh' gleich ich in den Tod. 
Es wär' des Lands Verderben, 
Gäb' ich die Grenze frei; 
Der Polack wird nicht ſterben 
An dieſer Schweinerei. N 


Doch halt! Mit einem Male Auguſt Biermörder, stud. cerevis. 
Seh' ich die Hilfe nah; | en 
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Bester Schutz gegen Magenleiden! 


Ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung 

find die Fundamente eines gefunden Körpers. Wer ſich beides bis in We 
ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit Jahren durch | 
ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten 


Hubert Ullrich’schen NTräutarwein. 


Dieſer Kräuterwein, aus vielſach erprobten und vorzüglich be⸗ 
fundenen Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge ſeiner 
eigenartigen und ſorgfältigen Zuſammenſetzung auf das Verdauungs- 
ſyſtem eine äußerſt wohlthäatige Wirkung aus und hat abfolut Keine 
ſchädlichen Folgen. Kräuterwein befördert eine regelrechte, natur- 

emäße Verdauung nicht allein durch vollkommene Löfung der Speiſen 
im Magen, ſondern auch durch feine anregende Wirkung auf die 
Säftebildung. 8 
Deshalb empfiehlt ſich der 


Hubert Ullrich’sche Kräuter wein 


für alle, welche ſich einen guten Magen erhalten wollen. 
Der Kräuterwein iſt ein vorzügliches Vorbeuge-Mittel gegen 


Gildemeister's Institut, 


Hannover, Leopoldstrasse 3. 


Altbewährte Lehr- und Erziehungs- 
Anstalt, die Klassen von Sexta bis Ober- 


1 95 f nn für 2 er verhütet: 5 PR Korikfg 2 à 10000 20 000 
höheren Militär- und Schul-Examina incl. ellemmung, Kolikſchmerzen, Herz- x 

Maturitätsprüfung. Besondere Klassen Stuhlverſtopfung, Fare er erhält den guten Schlaf 4 3 5 000 = 20 000 
zur Vorbereitung für Einj -Freiw.- und und guten Appetit, verhütet Schlafloſigkeit, Gemütsverſtörung, Kopf⸗ 10 & 1000 = 10 000 
Fähnrichs - Examina. Pension und ge- ſchmerzen, nervöſe Abſpannung. as 100 à 500 = 50 000 
wissenhafte Beaufsichtigung. Im Schul- In weiten Kreiſen des Volkes als ausgezeichnetes, ſtets bewährtes 5 

jahre 1901/02 bestanden 114 Zöglinge der Hausmittel rühmlichſt bekannt, erhält es Frohſinn und Lebenslust. \ 150 à 100 = 15000 
Anstalt ihre Prüfungen. Nähere Mit- Kräuterwein iſt zu haben in Flaſchen zu Mk. 1.25 u. 1.75 in den 600 & 50 = 30 000 
teilungen durch den Direktor d. Instituts Apotheken von Berlin und Berlins Vororten ſowie in Preußen, ganz 16000 & 15 =240 000 


Mngenkatarrh, Magenkrampf, Mlagenſchmerzen, 
ſchmere Verdauung und Verſchleimung; 


4 25,000 
% 15,000 


Deutſchland und im Auslande in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma Hubert Alkrich, Leipzig, im Engros⸗ 
Verkauf drei und mehr Flaſchen Kräuterwein zu. Originalpreifen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. Mindeſtquantum 
im Engrosverſand ſind alſo drei Flaſchen. 


zes Vor Nachahmungen wird gewarnt! ee 


Man verlange ausdrücklich 


Hubert Ullrich’schen Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandteile ſind: 
Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0. Rotwein 240,0, Eber⸗ 
eſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 10,0. Dieſe Beſtandteile 
miſche mau. 


Blumberg. 


Loose versendet: General-Debit 


Lud, Müller & Co. 


in Berlin, Breitestr. 5 und in 
Hamburg, Nürnberg, München. 
Telegr.-Adr.: Glücksmüller. 


Buch über die Ehe 


mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 


Yollst. Ratgeber für Eheleute 


mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1, 60. 
Beide Bände zusammen M. 2,70 franco. 
| L. Sachtleben, Berlin 356, Melchiorstr. 31. 
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Kleusch, Berlin, Brunnenſtr. 11. Rückporto. 


Vertrauliche Auskünfte . 


Familien-, Vermög.⸗ u. Privatverhältn. auf 
all. Plätze d. Welt werd. ſehr gewiſſenh. u. dis cret 
erteilt; auch werd. Beobachtung. u. Recherchen 
aller Art übernommen und prompt erledigt. 
Beyrich & Greve, Halle a. S. 


Internationales Auskunftsbureau. 


Empfohlen von Professor Hyrtl 
u. viel. and. mediz. Autoritäten. 


Ein Trostwort 


für die Menschheit; Es giebt 
keine constit. (innere, erbliche 
u.unheilbare) Syphilis. Schrift 
von Dr. med. & chir. Josef 
Hermann, 30 Jahre k. k. Chef- 
arzt der Abteilung für sexuelle 
Krankheiten am K. k. Kranken- 
hause Wieden in Wien. — Nach 
dem in diesem Buch beschrieb. 
neuen einfachen Heilverfahren 
wurd. mehr als 60000 Kranke 
vollständ. u. ohne Rückfälle 
in kürzester Zelt geheilt. 
Die Schrift ist infolge ihrer 
Verhaltungsanweisungen un- 
entbehrlich f. jeden Kranken, 
d. sich vor jahrelang, Siechtum 
schützen will. Gegen Einsendg. 
v. Mk. 2,— (a. Wunsch verschl.) 
zu beziehen v. d. Verlagsbchhg. 


Otto & Co.. Leipzig 9. 


— Aeßerall begehrt! - 
Zetzsche's Patent 


Taschenumhang. 
8 große Taschen f. das Taſchen⸗ 
zeug d. Reiſend. Aerzte, Tou⸗ 


riſten ꝛc. Beſter Anzugsſchoner. 
100 fach lohn. Ausgabe! 


Hochzeitsreisen 


u. Flitterwochen 
Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 


für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 
Zu beziehen durch die Ermst’fche 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1, 70 verſchloſſ. 


Bequem, unſichtbar. 
Willkommenes Geſchenk für Gatten, Brüder. 


Unzählige Anerkennungen. Proſpekte gratis. 
A. Zetzsche, Hainichen i. Sa. 


MOET & CHAN DON 


EPERNA YT 


GEGRUNDET 1743. 


Als Kr önungstrunk ae und Souper im Buckingham -Palast anlässlick der 
Sr. M. des Königs Eduard VII. 


wurde ausschliesslich Mo&t & Chandon als Champagner gegeben.“ 


mit welchem die Taufe der Yacht „Meteor“, welche jetzt in England siegte, 
Der Champagner, von Miss Roosevelt im Namen " 
Sr. M. des deutschen Kaisers 


vollzogen wurde, war Moöt & Chandon. 


bei dem Bankett an Bord S. M. Yacht „Hohenzollern“ 


Der einzig Ee Champag ner gegeben vom Prinzen Heinrich Pr Ehren des 
Präsidenten der Verein. Staat. 


war Moöt- & Chandon. 


Der einzige Champagner 1... tin. an 
J. K. H. des Prinzen Heinrich 


war Moöt & Chandon. 


Moet & Chandon ist 7 als führende, in allerhöchsten Kreisen bevorzugte Marke anerkannt. 


o&t & Chandon ist in allen — vorräthig. 
Technikum Mittweida. 


lleidelber g kom Mi 


5 ‚„Altberühmte Universitätsstadt an der Mündung des Neckarthals in die Rheinebene, Höhere technische nische Lehr anstalt 5 Hektro-t Il. ‚Maschinentechnik. 
erragt von der herrlichen Schlossruine, als landschaftlich schönste Stadt Deutsch- 2 i 

lands anerkannt, Sommerfrische ersten Ranges, durch den Heiligenberg gegen Nordwind Programme etc. kostenlos durch das Sekretariat. 
geschützt, daher auch zum Winterwohnsitz besonders geeignet. Elektrische Bahn i : 
durch die ganze Stadt, vorzügliche Droschken. Wundervolle Spaziergänge in der 
Ebene und auf ausgezeichneten Wegen durch den 2040 ha grossen, auf beiden Neckarufern 

bis zur Stadt-herabreichenden Wald mit schönen Aussichtspunkten, Bergbahn nach Balleort! deori! An enen Gelderwer Penslonat! 
Schloss und Molkenkur. Auch für Solche, die nicht gut Berge besteigen können, sehr aueor 

angenehm, um sich in frischer Luft und hoher Lage auf ebenen, herrlichen Wald. 

1 9 912 Orgehen. Lokalhahnen in das Neckarthal und an die Bergstrasse mit ihren für gebild. Familie! v 
malerischen Burgruinen. 

Vortreffliche Unterrichts- und Erziehungsanstalten, Musik- und Malschulen, zabl- In erstklass. Badeorte Norddeutschl., Besuchsziffer ca. 25,000, ist ein gr. com - 
reiche wissenschaftliche u. populäre Vorträge. Reich ausgestattete Lesehalle im Museum. |fortabl. Haus m. Speisesaal, 24 gr. Zimmern, (9 m. Balkons), 2 Badezimmern, 8 Dach- 
Weltberühmte Universitäts-Bibliothek. Ständige Ausstellung undSonderausstellungen |zimmern und gr. Trockenboden, Wasserleitung, Wasserklosets, Gas ete., Inmitten 
des Kunstvereins. Auf dem Schlosse höchst anziehende und belehrende Kunst- und|schattigen Gartens, im Zentrum d. Badeverkehrs geleg., mit oder ohne Inventar zu 
Altertümer-Sammlung. Landes-Sternwarte. — Englische Kolonie (englische Kapelle). verkaufen. Zum Grundstück gehören ferner: Stallungen, (5 Pferde, 2 Wagenremisen, 

Gutes Stadt-Theater. Grosse Oper in Mannheim. Fahrzeit 21 Minuten. Anerkannt 2 Kutscherwohnungen. Das schöne Besitztum, dessen Baulichkeiten leicht zu ver- 
ausgezeichnete Konzerte, im Sommer täglich auf dem Schloss und im Stadtgarten. |grössern sind, eignet sich seiner vorzügl. Lage, wie seiner prakt. Einricht. wegen her- 
Bälle, Schloss -Beleuchtungen. Gelegenheit zur Jagd und Fischerei. Ruder- Club.|vorragend zu gröss. Pensionshause, christl. Hospiz od Hotel garni. Areal ca. 1850 qm. 
Schlittschuh-Club. Lawn-Tennis-Olub u. S. w. Schwimm- und Bade-Anstalten. Vorzügl., Preis ohne Invent. 150,000 Mk, m. ca. 1% Anzahl. Nähere Nachricht an Selbstkäufer 
zum Teil weltberühmte Aerzte. Ausgezeichnete Universitäts- und Privat-Kliniken unter|durch Herrn Hofbuchhändler Stolle, Bad Harzburg. 


Leitung erster medizinischer Grössen. Heilanstalten für Nerven- und Magenleidende 5 
und andere chronische Erkrankungen. D 8 a n at 0 ri u m 
r.Dr. Teuscher 
a Weisser Hirsch 


Häuser- und Mietpreise niedriger als an vielen anderen Fremdenplätzen, daher 
Heidelberg besonders empfehlenswert als Wohnort für Rentner und Pensionirte. 

Oberloschwitz bei Dresden. Phys.-diätet. Kurmethoden. 

Für Nerven-, Stoffwechsel- Kranke und Erholungs-Bedürftige. 


Unentgeltlichen Wohnungsnachweis, sowie überhaupt jede Auskunft erteilt: 
Der gemeinnützige Verein. 


. ＋ 
Bad Finkenmü ihle Im ober. ASS 8 1 N Dr. H. Teuscher, Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, pract. Arzt. — Prospecte. 
nrailſebe Leitung. Näheres durch Prospecte. Neues Kurhaus, electr. Licht, a Winterkuren. 


® 

Sanatorium für 
Hairtkrankkoiten und Kosmetik 
Park gg. Palmengarten. Ausf. Proſp. frei. 


Senn Städtisches höheres technisches Institut. 
een Tot ll y zu Göthen (Anhalt). 


Ingenieur-, Techniker-, (Vom 1. October 1902 ab unter eigener Verwaltung der Stadt.) 
Werkmeister-Schule, 
Maschinenbau. 


Abtheilungen für Maschinenbau, Elektrotechnik, technische Chemie und 
Hüttenwesen, Keramik, Ziegelei und Gastechnik. 


Beginn der Vorträge und Uebungen am 16. October, Beginn der Immatriculationen am 14. October. 


Meldungen und Anfragen sind an die Direction bezw. das Secretariat des höheren technischen Instituts 
zu richten, woher auch Studienpläne und Programme kostenlos zu beziehen sind, 


Cöthen, den 18. August 1992. Der Magistrat. 
Schulz, Oberbürgermeister. 


9 lan 
Ta Bus von M. 4.20 vers. 4% 
r. in 
echten alten P ortwein Sorten 
J. G. Heintzen, Westerstede 1. Old. 
C AA AAA ( 
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Alleinige Anzeigen-Annahme 


ve Rudolf Mosse 


Annoncen- Expedition 
für ſämmtliche Zeitungen 
Deutſchlands u. d. Auslandes 


Beiblatt zum Kladderadatſch 


Anzeigenpreis 
für die 
4⸗geſpaltene Zeile 
oder deren Raum 
Mark 1.— 


in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich. 


Nr. 35 Zweites Beiblatt 


Berlin, den 31. Auguſt 1902 


Ly. Jahrgang 


In der Redaction our Ein neuer Klassiker — 


| NL. ee a 


Lieber Schmock, in Ihrem Artikel iſt ja viel Brillantes, aber mit dieſen Leuten müſſen wir „miniſteriell“ reden. Nehmen Sie ein 
Bändchen der „Pod'ſchen Kernſprüche“ mit heraus — — „Band II, Lauſecanal bis Schweinevieh“ — ich glaube, darin werden wir einiges finden. 


Aachen. M.: Wenn man in Ihrem „Echo 
der Gegenwart“ (Nr. 580) von einem „Trau— 
ringelub“ lieſt, der eine Rheinxeiſe machen 
und dabei die Düſſeldorfer Ausſtellung beſuchen 
will, ſo denkt man zuerſt an einen Verein 
braver und ſolider Ehemänner, die mit ihren 
Frauen reiſen. Dann aber ſagt man ſich, daß 
wohl ein „Touringcelub“ dahinter ſteckt. 


Bad Verneck. P.: In Nr. 9 der „Kur- und 
Fremdenliſte von Berneck“ iſt u. a. genannt: 
„Frau Mina Popp mit Bekleidung.“ Sieht 
man denn in Berneck auch Damen ohne Be— 
kleidung? Solche ſollten doch gleich bei der Ans 
kunft zurückgewieſen werden. 

Bamberg. V.: Ihrer „Allgemeinen Zeitung“ 
für Franken und Thüringen“ (Nr. 188) wird aus 
Coburg geſchrieben: „Viehmarkt. Statt der 
zahlreichen Beſucher des Schützenfeſtes in den 
letzten Tagen iſt heute der Anger reichhaltig mit 
Vieh betrieben.“ Wenn die Coburger wirklich 
zum Schützenfeſt ausgetrieben werden müſſen, 
ſo ſpricht das für ihre Solidität; anderswo 
läuft Jung und Alt aus eignem Antriebe hinaus. 

Berlin. D.: Die „Deutſche Zeitung“ (Nr. 196) 
berichtet: „Auf dem Kirchthurm in Sonnenburg, 
wo der Kaiſer während der Manöver in Poſen 
logirt, ſoll ein 15 Meter hoher Empfangs- 
apparat für drahtloſe Telegraphie errichtet 
werden.“ Wer mag der „Deutſchen Zeitung“ 


Briefkaſten 


eingeredet haben, der Kaiſer logire auf dem 
Thurm? 

Braunlage. Stammtiſch: Nach der „Braun— 
lager Zeitung“ (Nr. 97) find die meiſten Ge—⸗ 
werbetreibenden bei Ihnen dafür, daß an die 
Stelle des Neunuhr-Ladenſchluſſes der Achtuhr⸗ 
Ladenſchluß tritt. „Es ſoll verſucht werden, 
zur Erreichung dieſes Zieles eine Einigung unter 
der hieſigen Kaufmannſchaft herbeizuführen. 
Abends Tanzkränzchen.“ Wenn jeden Abend 
getanzt werden ſoll, ſo iſt es allerdings beſſer, 
daß man die Gejchäfte- ſchon um 8 Uhr ſchließt. 
Uebrigens ſcheint man in Bräunlage recht lebens- 
luſtig zu ſein. : 

Caſſel. T.: Die „Münchner Neueſten Nach- 
richten“ (Nr. 377) melden: „Präſident Loubet 
hat ſich einen Leibgardiſten engagixt, der 
1 Meter und 02 Centimeter mißt.“ Der Zwerg 
ſoll wohl nicht als Leibwächter, ſondern als 
Spaßmacher fungiren. 

Charlottenburg. H.: Die „Voſſiſche Zeitung“ 
vom 24. Aug. ſchreibt zu dem Automobilunglück 
bei Pach⸗ſur⸗Eure: „Der Krafter, nachdem er 
ſich durch das Berſten eines Gummireifens um 
ſich ſelbſt gedreht, ſtieß auf einen Baum.“ 
„Krafter“, nach „After“ gebildet, heißt im Jargon 
der Breiten Straße ſoviel wie Automobil. 

Detmold. M.: Die „Lippiſche Landes⸗ 
Zeitung“ (Nr. 194) theilt mit: „In Falkenhagen 
(Kreis Lebus) ſchlug, wie die „Frkf. Oderztg.“ 


meldet, der Blitz in eine Weide, unter der vier 
Arbeiter ſtanden, ein. Einer wurde getödtet, 
drei ſchwer verletzt. — Der Hamburger 
Droſchkenſtreik iſt demnach beendet.“ Das 
Donnerwetter ſcheint auch in den Streik ge— 
ſchlagen zu haben. Uebrigens muß dies Ge— 
witter, das zu gleicher Zeit in Lebus und in 
Hamburg beobachtet worden iſt, eins der groß⸗ 
artigſten des ganzen Sommers geweſen ſein. 

Düſſeldorf. v. K.: Die „Düſſeldorfer Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 193) melden: „Leipzig, 
19. Auguſt. Der hieſige 25jährige Einwohner 
Töpfer ermordete geſtern Abend die 40 jährige 
Wittwe Dietze, welche 5 unerzogene Kinder 
hinterläßt. Der Mörder, welcher hierauf Selbſt— 
mord beging, hat ſich lebensgefährlich verletzt.“ 
Nachdem der Mörder ſchon Selbſtmord begangen 
hatte, erſcheint ſeine nachträgliche lebensgefähr⸗ 
liche Verletzung ebenſo überflüſſig wie unbe- 
greiflich. 

Emmendingen. E. H.: In den „Breisgauer 
Nachrichten“ (Nr. 187) lieſt man: „Der größte 
Baum der Welt iſt, wie aus New-York be⸗ 
richtet wird, ſoeben in Kalifornien entdeckt 
worden. Er hat einen Umfang von 154 Fuß 
im Durchmeſſer.“ Mit dieſer amerikaniſchen Art 
der Berechnung wiſſen auch wir nichts Rechtes 
anzufangen. — E. H.: In Nr. 192 der „Breis⸗ 
gauer Nachrichten“ behandelt A. Eck die operative 
Heilung hochgradiger Kurzſichtigkeit und ſagt 


dabei: „Da man häufig im Publikum der Ans 
ſicht iſt, daß eine Augenoperation von ebenſo 
ſchmerzloſer Art ſei wie dies bei anderen 
chtrurgiſchen Operationen der Fall iſt, fo kann 
ich zur Beruhigung ängſtlicher Gemüter anführen, 
daß dieſe Anſchauung jeglichen Grundes ent- 
behrt.“ Ein recht menſchenfreundlicher Herr! 

Forbach. L.: Der „Forbacher Zeitung“ 
(Nr. 190) wird aus Worms geſchrieben: „Der 
älteſte Turner, der im Feſtzuge der Turner 
in Worms marſchirte, war ein 84jähriger Greis 
aus Neu⸗Yſenburg. Er hatte genau den Typhus 
des Altvaters Jahn.“ Unſinn! Wer den Typhus 
hat, marſchirt nicht im Feſtzuge, ſondern liegt 
zu Bett. Es iſt auch nichts darüber bekannt, 
daß der Turnvater Jahn dieſe Krankheit ge— 
habt hat. 

Frankfurt a. M. H.: Dem „Frankfurter 
Intelligenzblatt“ wird telegraphirt: „Homburg, 
18. Auguſt. Bei der heutigen Frühſtückstafel 
ſaßen der Kaiſer und die Kaiſerin einander 
gegenüber. Der Kaiſer ſaß zwiſchen dem öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Botſchafter v. Szögyeny, 
dem kommandirenden General v. Lindequiſt, 
dem Oberhofmarſchall Grafen zu Eulenburg 
und dem General Grafen Hülſen-Häſeler 
rechts und dem k. k. Lindenweg nach der Saal- 
burg.“ Der Correſpondent des „Frankfurter 
Intelligenzblatts“ hat ſich Unſinn aufbinden 
laſſen. — S.: Die „Frankfurter Zeitung“ vom 
21. Auguſt theilt mit: „Prinz und Prinzeſſin 
Friedrich Karl von Heſſen ſchenkten dem 
Kommerzienrath Kannengießer, der ſich um 
die Errichtung des Kaiſer Friedrich-Denkmals 
ſehr verdient gemacht hat, das Bild Kaiſer 
Friedrichs, eine Radirung von Michel Angelo 
in Rahmen.“ Das ſtimmt nicht, denn Michel 
Angelo iſt, was die „Frankfurter Zeitung“ 
eigentlich wiſſen müßte, ſchon ſeit mehr als 
dreihundert Jahren todt. 

Glauchau. R.: Vom „Technikum⸗Anlagen⸗ 
feſt“ in Mittweida wird der Chemnitzer „Allge⸗ 
meinen Zeitung“ (Nr. 85) geſchrieben: „Es herrſcht 
drangvoll fürchterliche Enge, denn aus allen 
Richtungen der Windhoſe bringen die Eiſenbahn⸗ 
züge Beſucher über Beſucher.“ Die Windhoſe 
eignet ſich wenig zur Feſtſtellung der Winde 
richtung wegen ihres unberechenbaren Ganges 
und ihres verhältnißmäßig ſeltenen Auftretens; 
der Correſpondent verwechſelt fie mit der Wind⸗ 
roſe, die für jenen Zweck beſſer zu verwenden iſt. 

Göttingen. P.: „Das „Göttinger Tageblatt“ 
(Nr. 195) ſagt in ſeinem Leitartikel: „Herr 
Combes ſcheint ja Catos Senatsprolog auf 
ſein Verfahren anwenden zu wollen: „Ceterum 
unseo cartigenom esse delandam!“ Nr. 196 des⸗ 
ſelben Blattes bringt folgende Berichtigung: 
„Am Schluſſe unſeres geſtrigen Leitartikels hat 
ſich ein ſinnloſer Druckfehler eingeſchlichen. Das 
dort angebrachte lateiniſche Citat muß richtig 
heißen: „Ceterum censeo cartigenem esse delandam.“ 
Karlchen Mießnick ſagt dazu: „Wenn man 
nicht ganz feſt im Lateiniſchen iſt, ſoll man ſich 
in ſolchem Fall lieber nicht ſelbſt verbeſſern. 
Man gondelt zu leicht aus der Schlla in die 
Charybdis.“ Auch meint er: „Einen Prolog 
kann man die ſtehende Redensart, die Cato 
immer am Schluſſe ſeiner Reden anbrachte, 
eigentlich nicht nennen.“ 

Grünberg. K.: Die „Grünberger Volks⸗ 
zeitung“ (Nr. 95) meldet: „Wegen Minder- 
gewichts wurden geſtern, Montag, zwei 
Butterfrauen am Markt hier angehalten und 
zur Anzeige gebracht.“ Wie viel muß eine 
Butterfrau wiegen, wenn ſie auf dem Grün⸗ 
berger Markt zugelaſſen werden will? — 
C.: Das „Grünberger Wochenblatt“ (Nr. 101) 
ſchreibt: „Mit einer Beſchränkung der 
Giltigkeit der Bahnſteigkarten nur auf 
kurze Zeit, etwa 142 Stunden, hat nach der 
„Schleſ. Ztg.“ die Eiſenbahndirection 
Kattowitz in einem ihrer vier Verkehrsinſpections⸗ 
bezirke einen Verſuch gemacht.“ Dieſe liberal 
bemeſſene Friſt wird den meiſten Beſuchern des 
Bahnſteigs genügen, denn ſchließlich will man 
ſich dort doch nicht anbauen. f 

Halle in Weſtf. L.: In der Erzählung 
„Helene“ von Hans von Losgar (}. Nr. 34 
der „Illuſtrirten Unterhaltungs-Beilage“ zum 
„Haller Kreisblatt“) ſagt Antoine beim Ab⸗ 
ſchiede zu Roſette: „Nimm dies kleine Buch, 
das mein ſteter Begleiter, mein Freund ge⸗ 
weſen, den Horaz von Virgil, und hebe es 
auf, bis ich es aus deinen Händen zurück⸗ 
nehmen werde.“ Dieſe Ausgabe iſt wohl ſchon 
lange vergriffen und im Buchhandel nicht mehr 
zu bekommen. 


Verautw. Redact. i. V.: W. Polſtorff. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. v. A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr.8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmil. iu Berlin. 


Hamburg. B.: Die „Neueſten Börſen⸗ 
nachrichten“ (Nr. 192) melden von der Berliner 
Börſe: „Im Uebriger wurde die feſte Stim⸗ 
mung des Kaffernmarktes als günſtiges Symptom 
gedeutet.“ Der An- und Verkauf von Menſchen 
iſt, ſo viel wir wiſſen, bei uns verboten, und 
wenn es ſich hier auch nur um Kaffern handelt, 
ſo ſollten Polizei und Staatsanwaltſchaft doch 
ſchleunigſt einſchreiten. 

Hannover. P.: Von der Verſammlung 
des „Bundes deutſcher Gaſtwirthe“ wird in 
Nr. 23920 des „Hann. Couriers“ berichtet: 
„Einen recht breiten Raum nahmen die Ver⸗ 
handlungen über die Erhöhung der an die 
Bundeskaſſe zu leiſtenden Beiträge ein; es 
wurde beſchloſſen, den Beitrag von 10 auf 
15 % jährlich zu erhöhen.“ Es ſpricht für die 
Solidität und die Sparſamkeit unſerer Wirthe, 
wenn ſie über eine Erhöhung von fünf Pfennigen 
ſo gründlich berathen haben. 

Iſerlohn. L.: Der „Iſerlohner Kreis⸗ 
anzeiger“ (Nr. 186) berichtet von dem Krönungs⸗ 
feſt in London: „Hierauf (nachdem der Erz⸗ 
biſchof von Canterbury den Huldigungseid ge⸗ 
leiſtet hatte) leiſtete der Prinz von Wales den 
Offenbarungseid und küßte die Hand ſeines 
Vaters.“ Früher war der Sohn Eduards ein 
ganz ſolider Herr, nachdem er aber den Namen 
Prinz von Wales bekommen hat, ſcheint er 
leichtſinnig geworden zu fein, offenbar aus kind⸗ 
licher Pietät. 

Königsberg i. Pr. S.: Dem Druckfehler⸗ 
kobold macht jetzt das Telephonteufelchen 
Concurrenz. Ihm iſt es eine Kleinigkeit, 
„Commerslieder“ in „Commergzglieder“ zu vers 
wandeln, wie man in Nr. 371 der „Königs⸗ 
berger Hartungſchen Zeitung“ ſehen kann. 

Kötſchenbroda. B.: Die „Kötſchenbrodaer 
Zeitung“ (Nr. 93) meldet: „Ein Hochverraths⸗ 
prozeß wird aus Leipzig angekündigt. Gegen 
60 Bäcker aus Wolfenbüttel iſt Anklage wegen 
Verraths militäriſcher Geheimniſſe erhoben 
worden, der Prozeß findet demnächſt vor dem 
Reichsgericht ſtatt.“ Wer hätte gerade dem 
Bäckerſtande, der bis auf die Neigung zum 
nächtlichen Hazardſpiel doch ganz ſolide iſt, 
eine derartige Maſſenbetheiligung an einem 
ſchweren Verbrechen zugetraut! 

Lahr. K.: Ihr „Anzeiger für Stadt und 
Land“ (Nr. 187) begrüßt die deutſchen Katho⸗ 
liken, „die in dieſen Tagen die gaſtliche Stätte 
Mannheims aufſuchen, wo in der badiſchen 
Pfalz Neckar und Main ſich vereinen.“ Der 
Main muß ſich ein ganz neues Bette gegraben 
haben. Was mögen die Frankfurter dazu ſagen? 

Lehe. A.: In Karl Böttchers Künſtler⸗ 
roman „Die berühmte Tragödie“ (f. Nr. 192 
des „Leher Tageblatts“) heißt es ſehr hübſch: 
„Er ſchneidet mit der linken Geſichtshälfte eine 
energiſche Fratze und läßt das Monocle fallen, 
ſo daß es ausſieht, als habe er mit dem Auge 
ausgeſpuckt“. 

Lübbenau. E. B.: Wie Sie uns mittheilen, 
ſteht in Krugau bei Lübben eine Warnungs⸗ 
tafel mit folgender Inſchrift: „das, befahren 
Der Lehmweg bei, Naßer Witerung iſt mit 5 M 
ſtrafe der Ortſvorſtand.“ Der Verfaſſer der 
Inſchrift hat ſich wohl ſchon nach der neuſten 
Orthographie gerichtet. 

Lübeck. M.: Zu Ehren der Erbauer und 
Beamten der Lübeck-Schlutuper Eijenbahn 
haben die vereinigten Mitglieder der Fiſchhalle 
jüngſt im Gaſthof „Zur Poſt“ in Schlutup 
einen Feſteommers veranſtaltet. In dem Be⸗ 
richt darüber ſchreiben die „Lübeckiſchen An⸗ 
zeigen“ vom 21. Auguſt: „Manches Glas edlen 
Gerſtenſaftes wurde noch im Laufe auf die 
glückliche Zukunft der Eiſenbahn geleert.“ Wes⸗ 
halb hat man ſich nicht gemüthlich dabei hin⸗ 
geſetzt? Das Trinken im Laufen iſt doch recht 
unbequem. — T.: Ihre Kaufmannſchaft hat 
jüngſt in der Börſe über die Bewilligung von 
109 300 M. für den Bau eines Lagerſchuppens 
auf dem Kulenkampkai berathen. Dabei hat 
nach den „Lübecker Nachrichten“ (Nr. 192) Herr 
Bertling geſagt: „M. Herren! Breſche auf 
Breſche haben wir in die Vorurtheile gegen 
Lübeck geſchlagen, gedenken Sie der Opfer von 
200 000 Millionen unſerer Vorfahren; nehmen 
Sie die Vorlage an!“ Sollte dieſe ſtattliche 
Ziffer nicht um einige Millionen zu hoch ge— 
griffen ſein? 

Merſeburg. E.: Der „Merſeburger Corres 
ſpondent“ (Nr. 197) ſchreibt: „Vor 150 Jahren, 
am 23. Auguſt 1852, iſt der öſterreichiſche 
General Carl Freiherr von Tnack geboren.“ 
Rechnen auffallend ſchwach! 


Quedlinburg. T.: Das „Quedlinburger 
Kreisblatt“ (Nr. 196) erzählt: „Auf der Bahn⸗ 
ſtrecke Stumsdorf- Bitterfeld wurden einem 
Reiſenden in einem Zuge 1400 Mk. geſtohlen. 
In Bitterfeld wurde als vermeintlicher Dieb 
ein Arbeiter verhaftet, der jedoch bald ſeine 
Schuld nachweiſen konnte und darum wieder 
entlaſſen werden mußte.“ So milde verfährt 
man nicht überall. 

Regensburg. R.: Der „Augsburger Abend⸗ 
zeitung“ wird aus Kaiſerslautern geſchrieben: 
„Die mit der Hauptverſammlung des Bayeriſchen 
Volksſchullehrervereins verbundene Lebens- 
mittel⸗Ausſtellung wurde heute Vormittags 
eröffnet.“ Es iſt eine Grauſamkeit, gerade eine 
ſolche Ausſtellung vor Lehrern zu veranſtalten. 

Rheydt. L.: Die „Paſſauer Zeitung“ 
(Nr. 186) jagt von einem jüngſt verſtorbenen 
Zweiundachtzigjährigen: „Der Mann hatte vier 
Weiber zum Traualtare geführt und war in 
letzter Zeit mit einem unheilbaren Fußleiden 
behaftet, das ihn geiſtig umnachtete und ihn 
durch Erdroſſeln mit einer Bandage zum Selbſt⸗ 
morde trieb.“ Das hätten unſre größten Zeitungen 
kaum anders ausgedrückt. 


Rirdorf. A. Z.: Auf dem Fleiſchmarkt der 
Tante Voß vom 24. Auguſt iſt angezeigt zu 
finden: „Feiner Schadchen (jüdiſcher Kuppler) 
geſucht. Adr. Poſtamt 35 unter A. 74.“ Ein 
paar Zeilen darunter bietet ſich an: „Schadchen, 
nur mit Beziehungen für vornehme Arrange⸗ 
ments, derartigen Intereſſenten J. Kreiſe zu 
Dienſten. A. Z. 25 Poſtamt 60.“ Das wird 
denn wohl der geſuchte Kuppler ſein. An der⸗ 
ſelben Stelle findet man folgende Annonce: 
„Millionärin, Ausl., betr. Heirath ſucht Be⸗ 
kanntſch. mit ebenf. ein. Millionär.“ Pfui! 

St. Ingbert. W.: Der „St. Ingberter An⸗ 
zeiger“ (Nr. 193) ſchreibt: „Das Feilbieten 
verd orbener Eier iſt ſtrafbar. Die Mehr⸗ 
zahl der Händler und Landräthe iſt noch immer 
in dem Glauben, daß ſie beim Verkauf von 
Eiern nicht verpflichtet ſeien, verdorbene (faule) 
Eier wieder zurückzunehmen.“ Bei Händlern 
mag das vorkommen, Landräthe aber, die mit 
Eiern handeln, wiſſen genau, was ſie zu thun 
haben, und werden die faulen ohne Murren 
zurücknehmen. N . 

Steglitz. A. G.: In „Wenn das Licht er⸗ 
loſchen iſt“, Novellette von Lans Dilling, 
deutſch von Wilhelm Thal (s. „Tägliche Unter⸗ 
haltungs⸗Beilage der Deutſchen Tageszeitung“, 
Nr. 195) wird von Blanka Fern geſagt: „Auf 
jeden Fall war ſie eine von Miner vas glück⸗ 
lichen oder unglücklichen Töchtern, wie man es 
nun nehmen will.“ Minerva hat ſonſt ſtets 
für eine Jungfrau gegolten, ſollte das alte 
Mädchen neuerdings noch Dummheiten gemacht 
haben? Schade um ſie! 

Strasburg. G.: In der „Strasburger 
Zeitung“ (Nr. 98) wird angezeigt: „Empfehle 
meinen anerkannt großen 

Frühſtücks⸗ und Mittagstiſch. 

Warm Abendbrot bis 2 Uhr Nachts. 
Täglich: abgekochte Pökel⸗Eisbeine, Schnauzen 
und Ohren, Aal in Gelee, Schweine-Sülze, 
Bratheringe, Bismarckheringe, Anchovis, Oel⸗ 
Sardinen, Caviar, Lachs, abgekochten Pökel⸗ 
ſchweinekamm u. |. w. u. ſ. w. 

Täglicher Ausſchank 
von Berl. Kindl, echt Münchener Cberlbräu, 
Berl. Weißbier, Grätzer, Porter, über 40 Sorten 
Liqueure u. ſ. w. 
Ed. Liebeskinds Hotel. 
Vorm. 9% Uhr: Superintendent Spieß. 
Nachm. 2 Uhr: Paſtor Hurtienne.“ 

Bei Gäſten, die in allen dieſen Herrlich- 
keiten ſchlemmen, werden die Reden der Geiſt⸗ 
lichen wenig Beachtung finden. 

Zittau. K.: Im Zoologiſchen Garten von 
Newyork iſt vor kurzem, wie Ihr „Amtsblatt“ 
vom 13. Auguſt meldet, ein junger Panther 
ausgebrochen. „Er lief ins Freie und über⸗ 
raſchte eine Picknickpartie; alles flüchtete, und 
er verzehrte den Schinken. Man hat ſofort 
Revolver geölt, der Panther iſt aber noch nicht 
zur Strecke gebracht.“ Hätte man ſich nicht 
mit dem Oelen der Revolver aufgehalten, ſo 
wäre das Thier wohl unſchädlich gemacht 
worden. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Mauuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 28. Auguſt 1902. 
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Wochenkalender 


Montag, den 8. September 
Jederzeit und allerorten 
Spricht man ſchlecht von unſerm Staat 
Und mit unbedachten Worten. 77. 
Zeiht man ihn manch arger That. 


Wochenkalender 


Donnerſtag, den 11. September 
Keine Fröhlichkeit verdammt er, 
Die ſich hält im rechten Gleis; 
Ruhig mag drum ein Beamter 
Tanzen noch als Jubelgreis. 


Freitag, den 12. September 
Gar nichts wird dabei gefunden, 
Ja — wer hätte das geglaubt? — 
Selbſt in ſeines Dienſtes Stunden 
Iſt das Tanzen ihm erlaubt. 


Dienſtag, den 9. September 
Wieder haben wir's erfahren: 
Ungern ſoll der Staat es ſehn, 
Wenn in vorgerückten Jahren 
Noch zum Tanz Beamte gehn! 


Mittwoch, den 10. September 
Aus den Fingern hat's gefogen 
Sich ein Nörgler, glaubt es mir; 
Allen iſt der Staat gewogen, 
Jedem gönnt er ſein Pläſir. 


Sonnabend, den 13. September 
Keiner wird ihn drum kuranzen, 
Wenn er munter hopſt und ſchleift. 
Aber ſo nur darf er tanzen, 

Wie der Herr Miniſter pfeift. 


—— en 
Sumorififch-fafirifhes MWofienaft 
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Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Man beſtellt bei den Poſtauſtalten des In⸗ und Auslandes, Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
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Alle Rechte jür jämmtlihe Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


Dies irae 


iner von den Staatsministern, wie er dasitzt in * Ja, ich seh' es schrecklich tagen, schwere Sorge wird's 
- Gedanken, % uns machen, 
Hört er unter sich es knistern, scheint es unter W Wenn erörtert mit Bebagen werden all die beiklen 
ibm zu wanken. 59 Sachen, 
Manches, was da vorgefallen in der langen Ferien- Y Wenn sie in den Parlamenten wieder ihre Reden halten 
pause, N Und der Klatsch der Malcontenten kommt in alle 
Donnernd bört er widerballen es in einem boben 05 Zeitungsspalten. 
Hause, 00 „Quid sum miser tune dieturus, quem patronum 
Und ein Vers aus einem alten Eiede von des Rächers N * rogaturus, 
Ualten 1 Cum vix justus sit securus?“ 
Fällt ihm ein, den er behalten. 00 
N N Manches ja ist vorgekommen, was — ich muss es 
„Dies irae, dies illa“, jener Tag des Zorns und WW offen sagen — 
Schreckens, hd Wenn genau es wird genommen, Anlass geben kann 
„Solvet saeclum in favilla“, bringt ein Ende des 5 zu Klagen. 
Versteckens, 00 Wird mich dann beschützen können, frag' ich, Bü lo ws 
Macht zu Asche, was da lange stand und künstlich 4 starke Rechte, 
ward errichtet; AN Wenn die Feinde mich berennen in dem heissen Wort- 
Plötzlich wird dem Untergange es geweiht und jäh 10 gefechte? 
vernichtet. AN Wenn es kommt zu fürchterlicher Abrechnung mit 
„Judex ergo cum sedebit, quidquid latet, Appart 60 Bobngekicher, 
Nil inultum remanebit.“ an Ist dann selbst der Bülow sicher? 
AN 
„Ach, ich seh' den Tag erscheinen“, sagt er sich, „an a Aber nein, nicht will ich sorgen um die Zukunft und 
dem der Richter 2 mich grämen, 
Da wird sitzen mit den Seinen und dem übrigen AN Beut noch nicht, auch noch nicht morgen wird ein böses 
Gelichter, 40 End' es nehmen. 
Da die argen Centrumsleute wieder feindlich uns AN Bis die wilden Stürme tosen, leer’ ich wohl noch 
bedrängen, 60 manchen Ganzen — 
Die es immer schon erfreute, unsereins was anzu- AN Bring mir Wein und bring mir Rosen, Sclav’, und lass 
bängen; - 1 die Tänzrin tanzen! 
Da sie frei von Zwang und Knebel öffnen ihre gift'gen N Heute soll mich nichts verdriessen, will mein Keben 
Schnäbel: 2 | noch geniessen, 
Bebel selbst und die um Bebel. a Eh’ die schönen Ferien schliessen!” 
a l datsd 
= . Kladdera ) 
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— Epiſtel an einen HSommerfrifchler —an 


9 ſchöne Sommerwetter, drauf am Strande 
Der See ihr immer noch vergebens hofft, 
Bei uns iſt's eingetroffen, und ſo macht' ich 
Mich geſtern auf, das liebe Dorf einmal 

Mir wieder anzuſehn im Kreiſe Teltow, 

Das du auch kennſt mit ſeinen Lindengängen, 
Den alten Eichen und den mächt'gen Weiden. 
Hier ward ich Zeuge eines Vorgangs nun, 
Davon ich dir berichte, weil auch du ja 

Mit ſcharfem Aug' und liebevollem Sinn 

Nach allem ausſchauſt, was da kreucht und fleugt. 


Als ich die Lindengänge abgeſchritten 

Und mich erfreut am weiten Wieſengrund, 

Durch den die Beke ſacht gen Potsdam wandert, 
Ging zur „Türkei“ ich, wie das gute Wirthshaus 
Im Scherz wohl wird genannt, weil drin ein Mann 
Mit Namen Türck fürs Wohl der Gäſte ſorgt. 
Auf der Veranda ſaß ich friedlich dort 

Bei einem Glaſe tadelloſen Biers 

Und blickte auf den großen Dorfteich hin, 

Darin die alten Eichen ſich betrachten. 

Da kam des Weges ein Geflügelhändler 
Gefahren, hielt vorm Haus und kam herein, 

Zu ſtärken ſich und auch von ſeiner Waare 
Wohl anzubieten. Auf dem Wagen ſtand 

Ein großer Gitterkaſten voller Enten. 

Als die ſo nah den ſchönen Teich erblickten, 
Erhoben ſie ein ſchmerzliches Geſchrei, 

Wie ich es nie von Enten noch gehört. 

Nicht ausdrucksvoll iſt wohl die Entenſprache, 
Und öde klingt und platt das Schnattern oft, 
Wie meiſt das Schwatzen auch der Menſchen klingt, 
Hier aber ſprach ſo bittres Leid ſich aus, 

So heiße Sehnſucht nach dem Element, 

Von dem getrennt ſich ſahn die Todgeweihten, 
Daß ich nicht ohne Mitleid es vernahm. 

Und laute Antwort ſcholl vom Teiche gleich. 

Die drei, vier Dutzend Stammsgenoſſen, die 


Auf ihm ihr Weſen haben, ſtimmten kräftig 

Mit ein und eilten, ſchwimmend halb, halb flatternd, 
Herbei. Doch eh' zum Wagen ſie gelangt, 

Erklang vom Hofe auch erregtes Schnattern, 

Und um die Ecke ſchwenkte gleich im Eilmarſch 

Die ganze Entenſchaft des Hauſes Türck, 

Wohl fünfzig Häupter ſtark. Nun drängten alle 
In dichten Reihen um den Wagen ſich, 

Die Flügel ſchlagend, in die Höhe flatternd, 

Und deutlich klang's aus ihrem Wehgeſchrei: 

„Wir möchten gern euch helfen, Brüder, Schweſtern, 
Und euch befreien, doch wir können's nicht!“ 

So ging der Lärm, bis aus dem Haus geſtärkt 

Der Händler kam, auf ſeinen Wagen ſtieg 

Und ſacht von dannen fuhr. Noch einmal ſchwoll 
Zu leidenſchaftlich wilder Klage an 

Das Wehgeſchnatter, dann verhalten fern 

Der Fremden Stimmen, und es wandten heimwärts 
Sich tief betrübt die Ortsanſäſſigen, 

Die einen nach dem Teich, zum Hof die andern. 
Mit heft'gem Kopfgeſchüttel ſchritten ſie, 

Beſprechend immer noch den Fall; Entrüſtung 
Klang und Empörung aus der Discuſſion, 

Und deutlich hört' ich's in der Entenſprache: 

„Nein, nein, was gibt es doch für ſchlechte Menſchen!“ 


Als Junge hab' ich das Geflügel ſtets 
Gefüttert auf dem väterlichen Pfarrhof 

Und weiß daher, daß futterneidiſch iſt 

Die Ente, wie's Agrarier ſonſt nur ſind, 

Daß keine gönnt der andern einen Happen. 
Hier aber ſah ich, daß auch edle Züge 

Nicht fremd ſind dieſem Thier, und ſinnend ſprach ich: 
„Die Menſchen, die ſo wild befehden ſich 

Im Kampf der Klaſſen jetzt und der Parteien, 
Sie könnten am Zuſammenhalten wohl 

Sich dieſer Enten hier ein Beiſpiel nehmen!“ 
In Ruhe dies noch weiter zu erwägen, 
Beſtellt' ich bei dem Oberkellner mir 


Ein Glas noch von dem tadelloſen Bier. 


Segen der Fürſtenreiſen 


Durch der edlen Fürſten Reifen 
Iſt ſchon mancher glücklich worden: 
Biergeld gibt's für kleine Leute, 
Höher Steh'nde kriegen Orden. 


— — 


Gegen die Fleiſchtheuerung 
werden von verſchiedenen Seiten verſchiedene Maßregeln vorgeſchlagen. 

Aus Centrumskreiſen wird darauf aufmerkſam gemacht, daß durch 
einen Maſſenübertritt von Proteſtanten zum Katholicismus ſofort ein 
erhebliches Sinken der Fleiſchpreiſe bewirkt werden würde, weil die 
katholiſche Kirche bekanntlich den Gläubigen an ſehr vielen Tagen des 
Jahres zu faſten, d. h. kein Fleiſch zu eſſen gebietet. 

Noch ſegensreicher freilich würde eine jüdiſch-katholiſche Secte werden, 
deren Mitglieder ſich verpflichteten, mit den Katholiken zu faſten und mit 
den Israeliten das Schwein zu verabſcheuen. 

Das Beſte aber wäre wohl unter ſo bewandten Umſtänden, wenn 
einige Millionen Deutſche gleichzeitig zum Vegetarismus übergingen. 
Nur ſteht dann zu befürchten, daß die Agrarier, wenn ſie davon Wind 
bekommen, ſofort zu einem Kartoffel-Ring zuſammentreten und den Preis 
der Kartoffeln, die doch immer das Hauptnahrungsmittel der Vegetarier 
gebildet haben, ſo in die Höhe treiben, daß es auch damit nichts mehr iſt. 

Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß der berühmte Ring-Düppel 
ſich erboten haben ſoll, im Laufe des nächſten Winters alle größeren 
Geſellſchaften in Berlin und in den Provinzen zu verhältnißmäßig 
billigen Preiſen mit ſogenannter Ringwurſt von jeder Länge zu ver⸗ 
ſorgen. Das klingt ja nicht ſchlecht, doch ſteht man auf Seiten der 
Hausfrauen dieſem großherzigen Anerbieten noch ziemlich kühl gegen⸗ 
über. Man möchte erſt abwarten, was für Wurſt das wohl ſein wird. 


Der arme Schah 


Der Perſerſchah hat Gold, ich ſchwöre, 
Mehr, als es gibt in ganz Berlin. 

Ja, Morgan drüben ſelbſt — man höre! — 
Iſt nur ein Pracher gegen ihn. 


Was er an Perlen und Demanten 
Beſitzt, unglaublich ſcheint es faſt; 
Allein ſchon böten die Brillanten 

Für zwölf Kameele volle Laſt. 


In Roſenöl die Glieder tauchen 
Kann er — o wunderſames Bad! 
Und beſſern Tabak kann er rauchen, 
Als ſelbſt der Briten König hat. 


Elftauſend Mägdlein — nur zu winken 
Braucht er, ſo eilen ſie herbei 

Und fragen ihn, ob ihm zu trinken, 
Zu küſſen ihm gefällig ſei. 


Der Perſerſchah blickt doch ſo trübe 
Trotz Perlen, Gold und Roſenduft, 
Trotz all der Mädchen heißer Liebe — 
Zahnſchmerzen hat der arme Schuft! 


Klageruf eines Antialkoholiſten 


Müſſen es ausgerechnet Trinkſprüche ſein, wodurch die Freund⸗ 
ſchaſten europäiſcher Mächte gefeſtigt werden? Geht es auch da nicht 
ohne Alkohol? 


Schultze. Nanu werden ooch die Polen zufrieden fein. 

Müller. Woſo? 

Schultze. Na, wenn die Rayonbeſchränkungen for Poſen wegfallen. 

Müller. Ach ſo, da kann man wirklich ſagen, deß die Rede zur 
Erbauung Poſens beijetragen hat. 

Schultze. Na ob! 


Brief⸗ und Fragekaſten für eilige Fälle 


Aengſtlicher in Berlin W.: Ob ein höherer Beamter die Tochter 
eines Dichters heirathen darf? Selbſtverſtändlich. Ein Mann, der die 
Könige mit Du anredet, hat Zutritt zu den vornehmſten Kreiſen. Bei 
der Malerstochter und der Muſikantentochter erſcheint uns die Sache 
etwas zweifelhaft. 

Röschen in Potsdam: „Einen guten Erſatz für das unerſchwingbare 
Fleiſch“, ſchreiben Sie uns, „bieten die Pilze, die mindeſtens denſelben 


Nahrungswerth beſitzen. Auf Roßäpfeln, die man von den Kindern 
auf den Straßen ſammeln läßt, kann man in Schränken und Kommoden— 
ſchubladen die prachtvollſten Champignons züchten. Dazu fangen wir 
Sperlinge, die im Herbſt ſehr fett ſind und köſtlich ſchmecken. Später 
denken wir auch Krähen zu fangen, die ebenfalls einen guten Braten 
abgeben. Sie laſſen ſich leicht durch Fleiſch- und Speckſtücke, die man 
auf den Balkon wirft, anlocken.“ 

Ada v. Wippſteert in S.: Ihre Gedichte ſagen uns ungemein zu. 
Beſonders gefällt uns die „Abendſtimmung“, die mit der Strophe 


anhebt: 
„Müd' und ſchwer ziehn Wolken droben, 
Lila Nacht herniederſinkt, 
Ein verträumtes Grunzen klingt 
Fernher von dem Schweinekoben.“ 


Fahren Sie ſo fort, Ada, und Sie werden bald zu den hellſten Sternen 
der Modernen gehören. N 


Berechtigtes Selbſtgefühl 


Beliebt bin ich in deutſchen Landen 
Und hochgeachtet lange ſchon, 

Doch ſo hab' ich noch nie geſtanden 
Im Mittelpunkt der Discuſſion. 


Paraden, fremde Potentaten, 

Sie intreſſiren jeden ſehr, 

Doch ſpricht man jetzt von meinem Braten, 
Von Wurſt und Eisbein noch viel mehr. 


In fettem Druck ſieht ſtets mich glänzen, 
Wer in die Zeitung blickt hinein; - 
Drum darf ich ſtolz mein Haupt bekränzen, 
Um mich dreht alles ſich. 
Das Schwein. 


Wo iſt die Katz? 


Rührt ſich die Katze mal vom Fleck, 
So ſpringen über Bänke a 
Und Tiſche gleich die Mäuſe keck, 
Sie dringen in die Schränke. 
Sie tanzen zügellos und frei, 
Und laut ertönt der Hilfeſchrei: 
„Wer hilft? Wer bannt die wilde Hatz? 
Wo iſt die Katz?“ 


Gott Amor kennt nicht Rang noch Stand, 
Nicht Zopf noch Degenquaſte. 
Darob geräth aus Rand und Band 
Die ganze erſte Kaſte. 
Feldwebels Tochter darf nicht ſein 
„Chefeuſe“ hier in Poſen, nein! 
Es brauſt heran die wilde Hatz — 
Wo iſt die Katz? 


Nach München kommt ein Telegramm 
An einem ſchönen Morgen; 
Der Fürſt vom Wittelsbacherſtamm 
Schließt's ein und hält's verborgen. 
Doch unſer officiöſer Draht 
Bahnt gleich dem Telegramm den Pfad. 
Nun wüthet eine wilde Hatz — 
Wo iſt die Katz? 


Ein Leutnant knallt, ein Leutnant fällt; 
Die Strafhaft währt nicht lange. 
Mit Trommelſchall wird dann der Held 
Geehrt und Hörnerklange. 
Mit Huſſah und mit Horrido 
Begleitet man ihn friſch und froh; 
Zum Bahnhof geht die wilde Hatz — 
Wo iſt die Katz? 


In Deutſchland gibt es, wie ihr ſeht, 
Viel Mäuſe keck und munter; 
Die tanzen toll und wild, es geht 
Bald drüber und bald drunter. 
Und laut ertönt der Hilfeſchrei: 
— Hört man ihn auch in Norderney? — 
„Wer hilft? Wer bannt die wilde Hatz? 
Wo iſt die Katz?“ 
Sarah Bernhardt kommt, ein gewaltiges Geklapper verkündet 


ihr Nahen. Noch kann man nicht unterſcheiden, ob es das Geklapper 
ihrer Reclame iſt oder das ihrer Knochen. 


Der Hartnäckigſte von allen 


Da griff eines Morgens der Herr Miniſter des Innern in das 
Fach der Perſonalacten, Litera B, und zog einen dicken Band heraus. 
Sorgfältig entfernte er die Spinneweben. 

„Den hätten wir alſo endlich auch erreicht“, murmelte er befriedigt 
und entwarf die Verfügung, wonach der Canalrebelle Landrath a. D. 
Dr. Baarth zum Oberregierungsrath ernannt wurde. 

Dann verſank er in tiefes Sinnen. Da war einer, bei dem kein 
Zureden helfen wollte. Auf die Anfrage, ob er Regierungsrath werden 
wolle, hatte er überhaupt nicht geantwortet, den Oberregierungsrath 
als Inſulte zurückgewieſen. Wie wär's mit einem Oberpräſidenten⸗ 
poſten? Da war man ſchön angekommen! Ob die Regierung etwa 
glaube, daß er ſtellenlos gewordenen Miniſtern ihre letzte Zufluchts— 
ſtätte wegnehmen wolle? Er ſei ein loyaler Unterthan und halte ſich 
nach wie vor zur Dispoſition Seiner Majeſtät in ſchwierigen Zeitläuften. 

Was ſollte man mit dem hartnäckigen Menſchen beginnen? Plötz— 
lich erhellte ein Hoffnungsſtrahl das Geſicht des Frhrn. v. Hammer— 
ſtein. Konnte nicht vielleicht ein Miniſterſeſſel frei werden? Wer 
wäre dann beſſer geeignet als jener Trotzkopf, den Lauſecanal vor dem 
Landtage zu vertreten? 

„Heureka, ſo gut wie Podbielski wird er ſeine Sache auch noch 
machen, und dann ſind die Agrarier zufrieden.“ 

Alſo: nach 6 Monaten! Damit übergab der Miniſter die Perſonal⸗ 
acten des Hartnäckigſten den Spinnen zur weiteren Bearbeitung. 


Verantwortlicker Redaeteur i. V.: M. Polſtorff. — Verlag von A. Hofmann & Comp., SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Ave Caesar, morituri te salutant. 
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Graf Hochberg hat den Bann gebrochen, das Dornröschen Sarah Bernhardt befreit und damit die in Schlaf verfunkene Schauſpiellunſt in Deutſchland zu neuem Leben erweckt. 
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Zur Aufklärung 


Auch in Poſen haben Streichungen auf der Liſte der zur Hoftafel 
Befohlenen ſtattgefunden: weder die Beamten der Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Bibliothek noch die des Archivs, weder die Herren des Muſeums noch 
die Gymnaſialdirectoren haben Einladungen erhalten, obwohl ſie mit 
gutem Gewiſſen die Erklärung hätten abgeben können, daß ſie nicht 
gegen den Handelsvertrag mit Rußland geſtimmt haben und bereit ſind, 
für die Canalvorlage einzutreten, die, je unwahrſcheinlicher ihr Wieder— 
kommen wird, um ſo mehr Anhänger in allen Kreiſen des Beamten— 
thums gewinnt. 

Die Streichung hatte aber keinen politiſchen Hintergrund. Die 
Sache hat ſich folgendermaßen zugetragen. Bereits waren kleine 
Bürgermeiſter und Subalternbeamte aus der Provinz mit Einladungen 
beehrt worden, als der Oberpräſident mit dem Kammerherrn v. Born— 
Fallois das Menu der Hoftafel einer Muſterung unterzog. 

Da ſtießen ſie auf den Gang: „Schweinebraten nach Poſener 
Art mit Ringäpfeln“. 

Herr v. Bitter zuckte zuſammen. „Glauben ſie wirklich, lieber 
Born, daß Ring ſein Wort halten und die Schweine liefern wird?“ 

Der Vorſitzende der Landwirthſchaftskammer gerieth in Verlegenheit. 
Bei einer Milchlieferung wäre er in eine enthuſiaſtiſche Bejahung aus— 
gebrochen, bei Schweinen verzagte er. Man konnte ja nicht wiſſen . .. 
Es wäre möglich, daß ... 

„Wenn die Kerle nun fürchterlich einhauen? Wiſſen Sie, Schweine— 
braten iſt eine Delicateſſe erſten Ranges geworden. Servirt ſolch Eſel 
von Lakai vom falſchen Ende der Tafel an, ſo wäre es nicht ausge— 
ſchloſſen, daß die Schüſſel ſchon auf halbem Wege geleert wird.“ 

Herr v. Born-Fallois, der kein Socialdemokrat iſt, alſo ſich nicht 
auf fein Schweineglück verlaſſen kann, nickte zuſtimmend und ſah gleich— 
müthig zu, wie Herr v. Bitter mitleidlos mit einem einzigen Feder— 
ſtrich die Bratenfrage löſte und alle Eingeladenen vom Range der 
Räthe 4. Klaſſe abwärts von der Theilnahme an der Hoftafel ausſchloß. 

Dies iſt der wahre Hergang der von der Tante Voß zu einer 
großen Staatsaction aufgebauſchten Geſchichte. 


Weltbekannter KureBadeert 
Respekte gratis durchdie Kurverwaltung: 


Dr. Emmerich’s Heilanstalt 
für Nervenkranke. B.-Baden. Gegr. 1890. 
2 Gänzl. beschwerdenfr. Morphium- etc. Entziehung. 


Sofortiger, absolut gefahrloser Ersatz jeder Dosis, ohne Rücksicht auf 
Dauer der Gewöhnung. Sofortiger Fortfall von Morphium und Spritze. 
Dauer der ohne Verlangen nach Morphinm und ganz ohne Beschwerden 
verlaufenden Kur etwa 4 Wochen. Ausführl, Prospect u. Abhandlungen 
kostenlos. (Geisteskranke ausgeschlossen), 


Virig. Arzt: Dr. Otto Emmerich, 
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Aerzilich empföhlen 
bei. Erkrankungen der 
Athmungsor&ane, bei 
Magen:und Darmkatarrh. 
bei,keberkrankheiten; 
bei Nieren-und Blasen 

leiden:Gicht-u. Diabetes. 


Niederlagen in allen Mineralwasser: 
‚Handlungerrund Apotheken: , 


Das Brandenburger Thor 


Kennſt du das Thor, dran die Orangen glühn 

Und Körbe baumeln im verwelkten Grün, 

Viel gold'ne Flitter um die Pfeiler wehn 

Und kerzengrad' die Fahnenſtangen ſtehn? 
Dahin, dahin 

Kann es Italiens Kind gewiß nicht ziehn! 


— — 


Seit Wochen geben ſich Engländer vergebens Mühe, den Canal zu 
durchſchwimmen. 

Alſo gibt es auch in England wie bei uns eine Canalfrage. Der 
Unterſchied iſt nur der, daß es in England darauf ankommt, durch den 
Canal zu kommen, bei uns darauf, daß der Canal durchkommt. 


Aus einem vergilbtem Pergament 


Fern im ſagenreichen Theben hat man kürzlich, hört, ein Schriftſtück 
Fein auf Pergament gefunden, das uns lehrt, wie einſt die Männer 
Vor beinah 2000 Jahren äußerſt ungalant geweſen. 

Trugen damals lange Schleppen, juſt wie heut, die Damen Thebens, 
Und die Luft mit Staub vergiftend zogen ſtolz ſie durch die Straßen. 
Bitten, Polizeiverbote, Strafen ſprachen in die Winde, 

Schleppten doch der Würdenträger Frauen ſelbſt die längſten Schweife. 
Da verſchworen ſich zween Edle Thebens einſt im Mondenſcheine, 
Alle Schleppen dem Verderben, ha, dem ſchrecklichen zu weihen.“ 
Zwanzig tiefvermummte Männer zogen während eines Monats 
Schweigend in geſchloſſnen Reihen durch die Straßen und die Plätze, 
Und wo nur auf Schleppenſchweife, ſtaubaufwirbelnde, ſie ſtießen, 
Sanken dieſe hin, den Tritten der vermummten Rächer weichend. 
Kurzgeſchürzt und bitterböſe wallten wieder Thebens Schönen, 
Jauchzend prieſen die Thebaner ſtaubbefreit die Schleppentödter. — 
Milder denken heut die Männer Gott ſei Dank, doch wenn ich huſtend 
Hinter Schleppen wandle, ſchaue neidvoll, ſehnend ich gen Theben. 


— 


Dr. Brehmer's weltberühmte 


Heilanstalt für Lungenkranke 


Görbersdorf — Schlesien. 
Chefarzt Geheimrath Petri, früher Brehmer’s langjähriger Assistent. 
Vorzüglichste Winterkuren. 
Prospekte gratis dureh die Verwaltung. 
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Städt. Bauschule 


Neustadt l. Meckl. 


Innungsber. staatl. Prüf.-Gommiss. 
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Sanatorium für 
Hautkrankheiten und Kosmetik 
Park gg. Palmengarten. Ausf. Proſp. frei. 
Leipzig. Ar men. M. Ihle. 


Technikum Eutin 


Baufach und Maschinenbau. 


Königreich Sachsen. 


Technikum Hainiehen 


für Maschinen- und Elektrotechniker- 
Ingenieure, Techn. u. Werkm. Labo- 
ratorien. Progr. frei. Dir.: E. Boltz. 


Staatliche Oberaufsicht. 


Gildemeister's Institut, 
Hannover, Leopoldstrasse 8. 


Altbewährte Lehr- und Erziehungs- 
Anstalt, die Klassen von Sexta bis Ober- 
prima umfassend. Vorbereitung für alle 
höheren Militär- und Schul-Examina incl. 
Maturitätsprüfung. Besondere Klassen 
zur Vorbereitung für Einj -Freiw.- und 
Fähnrichs - Examina. Pension und ge- 
wissenhafte Beaufsichtigung. Im Schul- 
jahre 1901/02 bestanden 114 Zöglinge der 
Anstalt ihre Prüfungen. Nähere Mit- 
teilung durch den Direktor d. Instituts. 


Blumberg. 


Eine neue Friedensbürgſchaft 


Darum lachte ſie bei ſich ſelbſt und ſprach: 
nun ich alt bin, ſoll ich noch ... 
Moſes 1; 18, 12. 


Und Sarah Bernhardt verzichtete auf die Auslieferung von 
Elſaß⸗Lothringen an Frankreich und beſchloß im Königlichen Schauſpiel⸗ 
hauſe zu Berlin zu gaſtiren. 

Da glättete ſich die ſorgendurchfurchte Stirn des allerchriſtlichſten 
Loubet, deſſen Gendarmen von den bretoniſchen Bauern mit Jauche 
begoſſen waren, ſo daß die Staatsautorität zum Himmel ſtank, und 
Graf Bülow rieb ſich die Hände, alldieweilen nunmehr ein neues 
Friedensunterpfand geſchaffen war. 

Und Graf Hochberg, der Generalintendant, ging ſtolz einher, 
und ſeine Brüder, die Berliner Theaterdirectoren, neigten ſich vor 
ihm. Und ein deutſcher Botſchaftsattaché wurde beauftragt der gött— 
lichen Sarah mitzutheilen, daß ſie ebenſo wie Lord Roberts und 
Mr. Brodrik in Berlin eines königlichen Empfanges ſicher ſei. 

Da begann man das Brandenburger Thor mit den Farben der 
franzöſiſchen Tricolore zu beſtreichen, und die chemiſchen Waſchanſtalten 
konnten die Reinigungsaufträge der weißzuwaſchenden Empfangs— 
jungfrauen nicht bewältigen. 

Und der Oberbürgermeiſter Kirſchner ließ feinen neuen Kronen— 
orden putzen und lernte ſich eine Rede in reinſtem Franzöſiſch ein, was 
ſehr ſchwer iſt, da es aus lauter Fremdwörtern beſteht. 

Hierauf trat eine qualvolle Pauſe der Erwartung ein: ſie kommt, 
ſie kommt nicht, ſie kommt! 

Endlich! Der „Reichsanzeiger“ veröffentlichte einen Bewillkommungs— 
artikel, ein lebhafter Depeſchenwechſel zwiſchen Berlin und Paris trat 
ein, die Stadt flaggte, in der franzöſiſchen Botſchaft am Pariſer Platz 
wurden ganze Waſchkörbe voll Viſitenkarten abgegeben und der Friedens— 
congreß trat unter Bertha von Suttners Vorſitz im Reichstage 
zuſammen. 


Nicht enden wollender Jubel begleitete ſchließlich die göttliche 
Sarah, als ſie nach Beendigung ihres Gaſtſpiels in Begleitung des 
Grafen Bülow ihren Weg nach dem Bismarckdenkmal nahm — 
um an ihm vorüber nach dem Lehrter Bahnhof zu fahren. 

Der Weltfriede war nunmehr definitiv auf drei Menſchenalter 
hinaus geſichert und unſere Freundſchaft mit aller Welt ſo dick ge— 
worden, daß die Diplomaten nicht dringend genug eine Schweninger— 
kur befürworten konnten. 


Der Roland von Verlin 


Einſt warf man dich ſchmählich hinab in die Spree, 

Jetzt ſtellt man dich quer vor die Siegesallee; 

Es ſetzt in Muſik dich der Leoncavall, 

Und Bädecker wird mit zwei Sternen dich zieren; 

Das muß dich fürwahr doch zum Hochmuth verführen — 
— Und fo kommt Hochmuth hier nach dem Fall!“ 


— —. 


Der Geh. Medicinalrath Profeſſor Ebſtein, Leiter der mediciniſchen 
Klinik in Göttingen, conſtatirt in einer Broſchüre, daß die Milchprüfung 
ſchon Proben unter dem Mikroſkop gehabt hat, die bis zu 30 Millionen 
Bakterien in einem Kubikcentimeter enthielten. 

Nach dieſem gewichtigen Zeugniß kann man ſich doch kaum noch 
der Erkenntniß verſchließen, daß der eigentliche Nährwerth der Milch 
gerade auf den vielbefeindeten Bakterien beruht. Hoffentlich erſcheint 
deshalb bald eine Verfügung des Reichs-Geſundheitsamtes, die es den 
Bacillenjägern bei ſchwerer Strafe verbietet, ſich künftig noch mit der 
Milch zu beſchäftigen. f 
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Thüringer brottensteine. 


Wetterfeste, formenreiche, billige 
Tuffgrottensteine zu Grotten- 
Wasserfällen, Felsenpartien, Weg-, 
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Sächsisch -Thüringisches 


Technikum Rudolstadt 


1. Höhere Fachschule für: Architek- 
ten u. Bau-Ingenieure. 2. Mittlere Fach- 
schule für: Hoch-u.Tiefbau-Techniker. 
3. Fachschule f.: Bau-u.Möbel-Tischler, IE 
Staatskommissar. Staatl. Reifeprüfung. 


Prog. durch Direktion. 


— Thuringisches 


Techikın Ilmenau 


tür Maschinen- u. Electro- Ingenieure, 
Jechniker und Werkmelster. 


Director Jentzen. 
br . I—— 
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— Eine Hauskur — 


Wiesbadener Giehtwasser 
Prospecte gratis. 
Brunnen-Contor 
Wiesbaden, 


Wein-Etiquetten. 


Berlin Sw., F. P. Feller, Frieärichstr. 217. 
Muster franco gegen franco. 


Heidelberg 


Altberühmte Universitätsstadt an der Mündung des Neckarthals in die Rheinebene, 
überragt von der herrlichen Schlossruine, als landschaftlich schönste Stadt Deutsch- 
lands anerkannt, Sommerfrische ersten Ranges, durch den Heiligenberg gegen Nordwind 
geschützt, daher auch zum Winterwohnsitz besonders geeignet. Elektrische Bahn 
durch die ganze Stadt, vorzügliche Droschken. Wundervolle Spaziergänge in der 
Ebene und auf ausgezeichneten Wegen durch den 2040 ha grossen, auf beiden Neckarufern 
bis zur Stadt herabreichenden Wald mit schönen Aussichtspunkten, Bergbahn nach 
Schloss und Molkenkur. Auch für Solche, die nicht gut Berge besteigen können, sehr 
angenehm, um sich in frischer Luft und hoher Lage auf ebenen, herrlichen Wald- 
wegen zu ergehen. Lokalbahnen in das Neckarthal und an die Bergstrasse mit ihren 
malerischen Burgruinen. 

Vortreffliche Unterrichts- und Erziehungsanstalten, Musik- und Malschulen, zahl- 
reiche wissenschaftliche u. populäre Vorträge. Reich ausgestattete Lesehalle im Museum. 
Weltberühmte Universitäts-Bibliothek. Ständige Ausstellung undSonderausstellungen 
des Kunstvereins. Auf dem Schlosse höchst anziehende und belehrende Kunst- und 
Altertümer-Sammlung. Landes-Sternwarte. — Englische Kolonie (englische Kapelle). 

Gutes Stadt-Theater. Grosse Oper in Mannheim. Fahrzeit 21 Minuten. Anerkannt 
ausgezeichnete Konzerte, im Sommer täglich auf dem Schloss und im Stadtgarten. 
Bälle. Schloss - Beleuchtungen. Gelegenheit zur Jagd und Fischerei. Ruder- Club. 
Schlittschuh-Club. Lawn-Tennis-Club u. s. Ww. Schwimm- und Bade-Anstalten. Vorzügl., 
zum Teil weltberühmte Aerzte. Ausgezeichnete Universitäts- und Privat-Kliniken unter 
Leitung erster medizinischer Grössen. Heilanstalten für Nerven- und Magenleidende 
und andere chronische Erkrankungen. 

Häuser- und Mietpreise niedriger als an vielen anderen Fremdenplätzen, daher 
Heidelberg besonders empfehlenswert als Wohnort für Rentner und Pensionirte. 
Unentgeltlichen Wohnungsnachweis, sowie überhaupt jede Auskunft erteilt: 

Der gemeinnützige Verein. 


Königliches Soolbad Dürrenberg a. S. 
— Bahnstrecke Leipzig-Korbetha — 


Soolbäder, Kohlensäurebäder und andere medicinische Bäder. Fluss-, Schwimm- 
und Wellen-Bäder. Gradirwerke von 1821 m Länge. Inhalirhalle. Prosp. kostenlos 
durch das Königliche Salzamt. 


I. Gewerbe - Akademie 


Bau- 


olytechnisches Institut, 
Friedberg ve'Franu a. m. 


Programme kostenfrei. 


für Maschinen-, Elektro-, 
Ingenieure und Baumeister. 
6 akademische Kurse. 


II. Technikum (mirnere 


Fachschule) für Maschinen- und 
Elektro-TLechniker, 4 Kurse. 


Prüfungs- Kommissar. 
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Verlag von A. 


Hofmann 8 Comp., Berlin SW. 12. 


Die Spiritisten. 


Verfasser von „Bummeltage an der Nordsee“, „Das Corps Schlamponia“ u. A. 


gr. 80. 6 Bogen mit über 100 Illustrationen. 


Lustige Geschichten aus der vierten 
Dimension von Max Brinkmann. 
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Eleg. brosch. 2,80 Mk. Eleg. geb. 3 Mk. 
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Beet- u. Grab-Einpfassungen, Winter- 
garten-Wandbekleidung, Böschungen 
und Teichaulagen. 


Preisliste frei. 
C. A. Dietrich, Hoflieferant, 
Clingen-Greussen (Thüring.). 


catarrhal. Affectionen und chron. Brustleiden 


IN DEN APOTHEKEN 


Isländisch Moos-Pasta 
5 gegen 5 
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Hochzeitsreisen 


u. Flitterwochen 


Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 
für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhdl. in 1 0 152 
geg. Einſend. von Mk. 1, 70 verſchloſſ. 
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er Verfasser des Buches: „Das Corps 

Schlamponſa“ hat mit dieser neuen 
humoristischen Schrift eine sehr witzige 
und scharf pointirte Satire gegen den 
Spiritismus geschaffen, an der sich alle 
Welt erfreuen wird. Der bekannte derbe, 
aber immerhin harmlose Brinkmann’sche 
Bumor kommt auch in dieser mit über 
loo Illustrationen ausgestatteten Schrift 

zur lustigsten Wirkung. 
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Der Mannheimer Katholikentag hat die ſeit mehreren Jahren ge: 


machte Beobachtung beſtätigt, daß die bei dieſer Centrumsparade ge— 
haltenen Reden von Jahr zu Jahr ſeichter und die Beifallsſtürme von 
Jahr zu Jahr lauter und zahlreicher werden. Man könnte mit einem 
kurzen Ausdruck jagen: Immer mehr Hand- und immer weniger Kopfarbeit. 


— 


Der Profeſſor William N. Guthrie von der Univerſität Chicago 
empfiehlt das Lachen als Heilmittel gegen den Alkoholismus, und mit 
Recht. Sein Mittel iſt praktiſch erprobt. Der alte Gewohnheitsſäufer 
Fuddler, der die Vorleſungen des Profeſſor Guthrie beſuchte, lachte 
ſich über ſie todt und wurde durch ſeinen Tod nicht nur von dem 
Alkoholismus, ſondern auch von ſeinen anderen Leiden definitiv geheilt. 


UPFERBERG GOLD 


Kloss u. Foerster. Freyburg u. 5 


abinek! 


Hekf. 


Zubeüttn Auch Zt Wehfandlurgen „bl 


Preis- Preis- 
liste mit liste mit 
Abbildungen Abbildungen 
kostenfrei .. . kostenfrei 


Deutsche Handkameras 
jeglicher Art zu den verschiedensten 
Preisen und sämtliche Bedarfsartikel. 
Anschütz“ Klapp-Kamera 
mit Goerz’ Doppelanastigmat. 
Anschütz’ Porträt-Kamera 
mit Goerz’ Doppelanastigmat, neue licht- 
starke Serie Typ. B Serie 1b. 

Die Photographie im Hause 
Lehrbuch von Ottomar Anschütz. 
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Berlin W., Leipzigerstr. 115/110. 


giebt Selbstgeber Kleusch 
Geld Berlin, Brunnenstr. 11. Rückporto. 


Slelaeli 
Schution 


der Dr.Mirus’schen Hofapotheke 
(R. Stütz)* — Jena. — In 
vieljährigem Gebrauch bewähr⸗ 
tes reizloſes Nährpräparat für 
Magen- und 
Darmkranke. 


Greiſe, ſchwächliche Kinder. 

Vorrätig in den Apotheken. 

* Um das Original⸗ 

präparat zu erhalten, 
achte man wohl auf 


dieſe Firma. 


Ueber 
sensatlonelle 
Erfindung, 13 Pa- 
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Zei Bürgermeiſters _— 


Verſchiedene Bürgermeiſter der Provinz Brandenburg erhielten ein geheimnißvolles Schreiben mit dem 
Vermerk auf dem Umſchlag: „Laut Allerhöchſten Befehls erſt am 25. d. Mts. zu öffnen.“ Es enthielt, wie 
ſich an dieſem Tage herausſtellte, die Verleihung des Gberbürgermeiſtertitels. 
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Das Technikum Altenburg S.⸗A., eine höhere und mittlere techniſche 
Lehranſtalt für Maſchinenbau und Elektrotechnik, ſowie für Chemie, iR Technikum Altenburg S.A. 
auch im vergangenen Sommerſemeſter einen ganz bedeutenden Zugang ee Pr 
neuer Beſucher zu verzeichnen. Der Unterricht erfolgt in getrennten Lehrwerkstätte. — Programm frei. 
Abtheilungen für Maſchinenbau und für Elektrotechnik in möglichjt Heinen : a 
Klaſſen, wodurch eine eingehende individuelle Behandlung, bezw. Aus⸗ 
bildung des einzelnen Beſuchers ermöglicht wird. 

Das Winterſemeſter beginnt am 27. October, der unentgeltliche 
Vorbereitungskurſus am 29. September, eine möglichſt rechtzeitige An⸗ 
meldung dürfte ſich ſehr empfehlen. Altenburg — ca.“ Bahnſtunde 
von Leipzig entfernt, eignet ſich durch ſeine eke Lage ganz be⸗ 
ſonders für das techniſche Studium. 
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Aachen. 
Millionär“ von B. M. Croker heißt es auf 
der 41. Seite des zweiten Bandes: „Das ver⸗ 
gnügte Lachen der beiden drang bis in den 
Ballſaal, wo eine andere Schar fleißiger Hände, 
zum Theil auf Leitern ſtehend, mit Hammer und 
Nägeln beſchäftigt war, Laubgewinde aufzu⸗ 
hängen.“ Es handelt ſich wohl um eine Akro— 
batengeſellſchaft. 

Baſel. S.: Unter der Ueberſchrift „Drogen 
und Chemikalien“ lieſt man in Nr. 224 der 
„Frankfurter Zeitung“: „Aus Baden, 12. Aug. 
Die Weinberge weiſen durchgehends einen recht 
hübſchen Stand, denn die Reben ſtehen heute 
noch in üppigem, hübſchem Schmucke da, und 
die Weinſtöcke ſind mit vollkommen entwickelten 
Trauben behangen.“ Trotzdem ſcheint man bei 
Zeiten für die nöthigen Chemikalien ſorgen zu 
wollen, und das iſt auch ſicherer. 

Bonn. J.: Die „Bonner Zeitung“ (Nr. 204) 
theilt unter „Kunſt, Wiſſenſchaft und 
Leben“ mit: „Kreisphyſikus Sanitäts- 
rath Dr. Jacobs in Köln begeht am heutigen 
Samstag fein 70 jähriges Doctorjubiläum. Der 
Jubilar ſteht im73. Lebensjahr. (Vgl. Städtiſches.)“ 
Zuerſt denkt man natürlich an einen Druckfehler, 
ſieht man aber unter der angegebenen Rubrik 
nach, ſo findet man: „Von der Univerſität. 
Die mediziniſche Fakultät hat dem Sanitäts⸗ 
rat Dr. Peter Jacobs in Köln zu ſeinem 
70 jährigen Doktorjubiläum ein herzlich ge⸗ 
haltenes Glückwunſch⸗Telegramm geſandt.“ Der 
Jubilar muß alſo wohl ein ungewöhnlich be— 
gabtes und frühreifes Kind geweſen ſein. 

Brandenburg. Drei Verwunderte: Daß 
Rudolf v. Bennigſen damals auf ſeine 
Bitte von unſerem Kaiſer in beſonderer Audienz 
empfangen worden iſt und daß die Regierung 
unmittelbar darauf den unglücklichen Schul⸗ 
geſetzentwurf des Grafen Zedlitz zurückgezogen 
hat, ſteht feſt, daran läßt ſich nicht rütteln. 
Höchſtens kann man die Sache jetzt todtzu— 
ſchweigen verſuchen, wie das anſcheinend die 
Führer unſerer immer etwas zarten National⸗ 
liberalen jetzt thun wollen. Sie fürchten wohl, 
daß ſie irgendwo damit anſtoßen könnten. 

Bremen. S.: In den „Bremer Nachrichten“ 
lieſt man: „Fertige Särge in Metall, 
Tuch und Holz empfiehlt bei Bedarf C. Bock, 
Albrechtſtr. 34.“ Tuchſärge ſind gewiß ſehr 
bequem, aber doch wohl wenig haltbar. — 
N.: In der „Weſer⸗Zeitung“ (Nr. 20 032) erzählt 
Wilhelm Freder, wie er im Hotel Gletſch 
am Rhonegletſcher übernachtet hat. „Als ich in 
der Nacht einmal aufwachte, blies zwar Poſeidon 
mit vollen Backen, aber der Mond beſtrahlte 
magiſch die Gletſcherzunge, die in zerriſſenen 
Eisfelſen aus ſchwindelnden Höhen herunter⸗ 
hing.“ Wenn Poſeidon, was gewiß ſelten 
vorkommt, wirklich einmal mit vollen Backen 
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etwas davon zu ſpüren. 

Bromberg. P.: Die „Oſtdeutſche Rundſchau“ 
(Nr. 201) meldet aus Gneſen: „Drei Ehefrauen 
ins Grab gelegt und die vierte Gattin heim— 
geführt hat heute der Rentenempfänger Kas- 
zynski von hier.“ Für einen Tag eine koloſſale 
Leiſtung, wenn die Sache nicht erfunden iſt. 

Caſſel. Z.: Im „Caſſeler Tageblatt und 
Anzeiger“ (Nr. 407) heißt es in dem Bericht 
über ein von der Oberrealſchule veranſtaltetes 
Wettſchwimmen: „Zwiſchen den drei Haupt⸗ 
vorſtellungen waren zwei hochintereſſante Ein- 
lagen zugegeben. Die eine zeigte ein Stafetten⸗ 
ſchwimmen, die andere ein Waſſerballſpiel, 
Uebungen, die ſchon als Spiele auf dem Lande 
große Anſprüche an die Ausführenden ſtellen.“ 
Wie werden beide Uebungen auf dem Lande 
ausgeführt? 

Dortmund. F.: Ihrem „General-Anzeiger“ 
(Nr. 234) wird aus Mengede geſchrieben: „Recht 
flott wird gegenwärtig auf der Zeche „Adolf 
von Hanſemann“ gearbeitet. Die Belegſchaft 
beträgt z. Zt. wieder über 11 Mann und werden 
täglich ungefähr 2000 Wagen Kohlen gefördert.“ 
Die paar Leute müſſen allerdings unglaublich 
flott arbeiten. 

Düren. E. R.: In der „Dürener Zeitung“ 
(Nr. 187) wird bekannt gemacht: „Der auf 
Montag, d. 18 d. Mts., anberaumt geweſene 
Verkauf der Wwe. Peter Kreutz und Kinder 
zu Stammeln findet bis auf weiteres nicht ſtatt. 
Düren, Eiſenbahnſtr. 32. Daniels, Juſtiz⸗ 
rath.“ Dem Herrn Juſtizrath iſt offenbar eben 
noch zu rechter Zeit eingefallen, daß der Menſchen⸗ 
handel bei uns nicht erlaubt iſt. 

Ebingen. R.: Der „Neue Alb⸗Bote“ (Nr. 202) 
berichtet aus Freudenſtadt: „Das zuverläſſige 
Wetter der letzten Zeit blieb auf die hieſige 
Luftkur nicht ohne nachtheiligen Einfluß. Viele 
Gäſte ſind abgereiſt.“ Merkwürdig! Sonſt iſt 
doch bei einer Luftkur jedem zuverläſſiges Wetter 
erwünſcht. j 

Eſſen. B.: Die „Eſſener Volks⸗Zeitung“ 
(Nr. 196) ſpricht in einem Bericht über den 
Katholikentag von der „9000⸗köpfigen Feſthalle.“ 
Wie ärmlich erſcheint dagegen ein Zeitungs- 
ſchreiber, der nur einen Kopf hat und auch 
dieſen noch oft verliert. 

Frankenberg. O.: Das „Frankenberger 
Tageblatt“ (Nr. 180) theilt mit: „Am Mittwoch 
wurde von der Hartmannſchen Fabrik in Chemnitz 
zum Hauptbahnhof die größte Güterzugsmaſchine 
Nr. 751 transportirt, wozu 22 Pferde erforder- 
lich waren. Dieſelbe beſitzt ein Gewicht von 
1400 Zentnern und zieht auf ebener Strecke 
900 Tonnen. Ausgerüſtet iſt ſie mit 600 
Achſen und zwei übereinanderliegenden Keſſeln.“ 
Sollten nicht ſechshundert Achſen auch für die 
größte Güterzugsmaſchine etwas viel ſein? 


b. d. B.: In dem Roman „Ein [bläſt, jo iſt ſchwerlich am Rhonegletſcher oben | 


Frankfurt a. O.: Ueber eine Parade, die 
am 6. September in Ihrer Stadt abgehalten 
wird, ſagt das „Soldiner Wochenblatt“ (Nr. 95): 
„Nachdem der Kaiſer die Abſicht ausgeſprochen 
hat, die Fronten der Kriegervereine abzureiten, 
wird jeder Verband es als eine Ehrenpflicht 
anſehen, in ſtrammſter Haltung gerichtet um 
auf den Vordermann einen tadelloſen Eindruck 
zu machen.“ Der Vordermann ſieht ja nichts 
davon, denn er hat doch hinten keine Augen. 

Glogau. H.: Im „Schleſiſchen Anzeiger“ 
(Nr. 200) wird bekannt gemacht: „Speiſe— 
kartoffeln verkaufen pro Centner zu Mk. 150 
Gebr. Schulz, Rauſchwitz.“ Die Kartoffeln 
ſcheinen dies Jahr recht theuer zu werden. 

Göppingen. R.: Nach der „Göppinger 
Zeitung“ (Nr. 198) hat der Katholikentag in 
ſeinem an den Papſt gerichteten Telegramm 
geſagt: „Die Generalverſammlung fleht in— 
ſtändig und zuverſichtlich zum allmächtigen 
Gott, er möge ſeinen Stammhalter, der die 
Kirche überaus ruhmreich führt, noch viele Jahre 
erhalten.“ Was ſich der Katholikentag dabei 
gedacht hat, als er den heiligen Vater den 
Stammhalter Gottes nannte, wiſſen wir nicht. 


Gößnitz. K.: In Altenburg find am 
28. Auguſt die Mörderin Emma Seifert und 
die Mörder Tänzler und Niedermeyer ent⸗ 
hauptet worden. In dem ausführlichen Bericht, 
den die „Altenburger Zeitung“ (Nr. 202) darüber 
bringt, heißt es: „Nachdem der katholiſche 
Seelſorger Niedermeyer mit Weihwaſſer be— 
ſprengt hatte, fiel auch ſein Haupt unter dem 
Beile des Henkers.“ Sollte der Henker wirklich 
ſo arg vorbeigehauen haben? 

Göttingen. Dr. C. H.: Der „Göttinger 
Anzeiger“ (Nr. 6084) meldet in fettem Druck: 
„Die engliſche Regierung trifft Vorbereitungen 
für die Ausgabe einer Z3procentigen Transvaal⸗ 
anleihe von 35—40 Pfd. Sterling, die Ende 
October erfolgen ſoll.“ In London muß das 
Geld doch knapper geworden ſein, als man 
bisher glaubte. Vielleicht legen die drei Buren⸗ 
generale, die jetzt wieder dort ſind, zuſammen 
und ſchenken den Engländern die paar Guineen. 
Beſten Gruß von W. P. 

Graz. : Ihre „Tagespoſt“ (Nr. 235) 
ſagt von dem jüngſt verſtorbenen Maler Sie- 
miradzki: „Am meiſten Aufſehen machte ſein 
Bild „Die Dackeln des Nero“, das er im 
Jahre 1876 vollendete.“ Von dieſem Bilde 
haben wir niemals etwas gehört, auch iſt uns 
nichts davon bekannt, daß Nero ein beſonderes 
Intereſſe für Dachshunde gehabt hätte. 

Greiz. O.: Im „Vogtländiſchen Anzeiger 
und Tageblatt“ (Nr. 196) lieſt man: „Suche 
für Verwandte (Doppelwaiſe), 18 Jahre, groß 
und kräftig, Stellung. Gute Behandlung mit 
Familienanſchluß wird bei hohem Gehalt vor⸗ 
gezogen. Off. bitte an Marie Wurzbacher, 
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iese lustigen Gedichte des berühmten Bühnenkünstlers sind in ihrer Art so originell, in ihrer Drollerie so unter- 
haltend und in ihrer feinen Satire so treffend, dass sie sich überaus rasch einen grossen Freundeskreis erobert 
baben. Abgesehen von dem amüsanten Inhalt wird dies Büchlein auch seiner originellen inneren wie äusseren Hus- 
stattung wegen eine Zierde jedes Büchertisches sein. Zum Vortrage in geselligen Kreisen sind diese Gedichte wie geschaffen. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. -# 


Hof, Altſtadt 16.“ Die Doppelwaiſe ſcheint 
nicht nur groß und kräftig zu ſein, ſondern 
auch einen ganz hellen Kopf zu haben. 

Günzburg. H.: Im „Günz⸗ und Mindel⸗ 
Boten“ (Nr. 126) erläßt Ihr Königliches Be⸗ 
zirksamt, gez. Bibra, folgende Bekannt⸗ 
machung: „Es wird hiemit bekannt gegeben, 
daß der Obſtertrag pro 1902 von den Bäumen 
an den Diſtriktsſtraßen zur Verſteigerung ge⸗ 
langt iſt und die Diſtriktsſtraßenanwärter an⸗ 

ewieſen worden ſind, jede Obſtentwendung 
eitens unbefugter Perſonen bezw. Beſchädigung 
der Bäume zur Anzeige zu bringen.“ Zur Ver⸗ 
meidung von Irrthümern ſollte das Bezirksamt 
lieber ein Verzeichniß der Perſonen veröffent- 
lichen, die zum Stehlen von Obſt berechtigt ſind. 

Halle. L.: Die „Saale⸗Zeitung“ (Nr. 406) 
ſchreibt: „Unſeren Dispoſitionen zufolge trifft 
der König von Italien am Sonntag Abend 
erſt um 47 Uhr in Frankfurt a. M. ein.“ Mit 
ihren „Dispoſitionen“ renommirt die „Saale⸗ 
Zeitung“ doch wohl ein bischen. 

Hamburg. J.: Die „Hamburger Nachrichten“ 
(Nr. 201) ſchreiben: „Mit der Regelung des 
Geheimmittelweſens macht die Reichsregierung 
nunmehr Ernſt. Der „Pharm. Ztg.“ zufolge 
iſt den Fabrikanten aller auf die ſogenannte 
Proſtitutionsliſte geſetzten Specialitäten fol- 
gendes Schreiben u. ſ. w.“ Anſcheinend hat 
eine Verwechslung von Liſten ganz ver⸗ 
ſchiedener Art ſtattgefunden. — D. L.: Proſit! — 
K.: In dem Roman „Sie muß heirathen“ 
von Agnes Herwarth von Bittenfeld 
(ſ. Nr. 197 der „Hamburger Nachrichten“) heißt 
es: „Seſa aber dachte im Stillen: Iſt die Frau 
nur der Automat des Mannes? Der hineinſteckt, 
was er für gut befindet, und es dann wieder 
herauszieht.“ Seſa muß wohl noch niemals 
etwas aus einem Automaten gezogen haben. 
Wenn man daſſelbe herauszöge, was man hinein⸗ 
ſteckt, hätten dieſe Apparate ja gar keinen Zweck. 

Hameln. M.: Proſit! = 

Hanau. Prof. Kn.: Daß in ſtreng mathe- 
matiſchem Sinn „Kreiſe, die ſich ſchneiden, ſich 
nicht berühren und ſolche, die ſich berühren, ſich 
nicht ſchneiden,“ haben wir ſchon in der Unter- 
Tertia gewußt, darum handelt es ſich aber bei 
dem harmloſen Scherz nicht. Nichts iſt öder, 
als mit Pedanten und gravitätiſchen Philiſtern 
zu discutiren. 

Hildesheim. G.: Der Kritiker der „Hildes⸗ 
heimer Allg. Zeitung“ (Nr. 186) berichtet über 
eine Vorſtellung in Ihrem Sommertheater: 
„Unſeres großen Meiſters Schiller herrliche 
Tragödie „Fauſt“ (I.) fand eine durchaus ans 
erkennenswerthe Wiedergabe.“ Der Irrthum 
iſt verzeihlich; Schiller und Goethe werden 
ſo oft zuſammen genannt, daß man ſie wohl 
mit einander verwechſeln kann. 

Iburg. .: Das „Iburger Kreisblatt“ 
(Nr. 97) theilt unter der Rubrik „Heiteres“ 
mit: „Eine furchtbare Ueberſchwemmung hat, 
wie aus Hongkong gemeldet wird, die Provinz 
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ſollen in den Fluthen ihren Tod gefunden haben.“ 
Denkt das „Iburger Kreisblatt“ wirklich ſeine 
Leſer durch eine derartige Mittheilung zu er⸗ 
heitern? 

Kiel. C.: Nach der „Nord-Oſtſee⸗Zeitung“ 
vom 25. Auguſt haben die Jeſuiten Zocchi und 
Croſtra auf dem Marianiſchen Congreß 
in Freiburg (Schweiz) den Antrag geſtellt, der 
Papſt möge kraft ſeines unfehlbaren Lehramtes 
feierlich verkünden: „Es iſt Glaubenslehre der 
heiligen katholiſchen Kirche, daß die Jungfrau 
Maria in ihrer menſchlichen Körperfülle zum 
Himmel aufgefahren iſt.“ Jeſuiten kommen 
manchmal auf recht wunderliche Gedanken. 

Köln. Stammtiſch: Dem „Rheiniſchen 
Merkur“ (Nr. 190) wird aus Heilsberg ges 
ſchrieben: „Die Zeitung „Warmia“ meldet aus 
Mehlſack: „Die Leiche eines Maurers, die bis 
zum erſten Auguſt in Sonnwalde beim Bau 
des Schulhauſes beſchäftigt war und an dieſem 
Tage von dem Beſitzer Kranich überfallen und 
durch Meſſerſtiche getödtet worden iſt, wurde 
geſtern dort aufgefunden.“ Die Redaction der 
„Warmia“ müßte doch wiſſen, daß Leichen weder 
als Bauarbeiter beſchäftigt noch durch Meſſer— 
ſtiche getödtet werden können. 

Königsberg i. Pr. G.: Gewiß war das 
lärmende Geleit zum Bahnhof ganz ungehörig, 
und man verſteht nicht, wie der Herr Com⸗ 


mandeur ſich an einem ſolchen Abend vor Schluß 


der Feier hat entfernen können. Völlig un⸗ 
motivirt aber iſt das Gezeter der freiſinnigen 
und ſocialdemokratiſchen Blätter über die Be- 
gnadigung. Oberleutnant Hildebrandt hatte 
ſich doch nach den Anſchauungen zu richten, die 
nun einmal in unſerem ganzen Officiercorps 
herrſchen. Vielleicht hätte er perſönlich dem ſo 
unglaublich directionsloſen Kameraden ganz gern 
verziehen, wenn er aber nicht ſeine Laufbahn 
aufgeben wollte, und zwar unter den peinlichſten 
Umſtänden, ſo mußte er ihn eben fordern und 
nach beſtem Können auf ihn halten. Er hätte 
ebenſo gut ſchon nach drei Monaten begnadigt 
werden können, denn ihn trifft bei der traurigen 
Affäre kein Vorwurf. 

Krefeld. R.: In Nr. 431 der „Krefelder 
Zeitung“ ſchildert Heinz Volkmann das Bade⸗ 
leben auf der Strandpromenade und ſchreibt 
dabei: „Hier ein Kiosk mit Nippes und aller⸗ 
hand ſchmucken Sächelchen, wie man fie gern 
den Lieben daheim als Angebinde von der 
Reiſe heimbringt, daneben ein Laden mit allem, 
was den Gaumen erfreut und dem Magen be— 
kömmlich iſt: Majolikavaſen und emaille⸗ 
ſchimmernde Muſcheln, die Erzeugniſſe der 
neueſten Litteratur, geräucherte Flundern und 
faſt in allen Auslagen Fleiſchextrakt.“ Hat 
Heinz Volkmann ſchon einmal ſeinen Gaumen 
durch Majolikavaſen, emailleſchimmernde Mu- 
ſcheln und Erzeugniſſe der neuſten Litteratur 
erfreut, und ſind ſie ſeinem Magen bekömmlich 
geweſen? Die Erzeugniſſe der neuſten Littera⸗ 
in wenigſtens müſſen doch ſchwer verdaulich 
ein. 


Geſchichte unſerer Deutſchen Kriegsflotte. 
Heer erzählt von W. Hardt. 


Flotte zu beleben und vertiefen! 


„Das Goethe⸗Geheimniß“. Eine ſenſationelle Enthüllung von 
Preis 1 Mark. 
A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12. 


P. P. Hamlet. Groß Oktav. 


Widmung: 
An F. B. 
Dir, dem Dichter, dem verfannten 


Den die Thoren „Shakeſpeare“ nannten, 


Dir, dem geiſtgewalt'gen Briten, 
Sei von mir dies Buch geweiht; 
Dieſes Buch, das einem Zweiten, 
Der Verkleinerung Geweihten, 


Wieder hat den Kranz erſtritten, 
Der ihn krönt für alle Zeit. 


Denn die Wahrheit überwindet, 


Shakeſpeare ſchwand und Goethe ſchwindet, 


Und wer unbelohnt gelitten, 
Strahlt in neuer Herrlichkeit. 


Dieſe geiſtvolle Schrift iſt durch ihre köſtliche Satire für alle Goethes, Schiller⸗ 


und Shakeſpeare⸗Verehrer von größtem Intereſſe. 


Für Schule, Haus und 
1902. Preis: gebunden 70 Pf. 
Leipzig, Ed. Peter's Verlag. 

In friſcher, feſſelnder Form wird hier die Geſchichte unſerer jungen Kriegs- 
marine gegeben, ſo daß das Werkchen mit beitragen hilft. das Intereſſe für die 


Hus dem Buchbändel 


Antiquar⸗Katalog Nr. 546, enth.: Kunſtgeſchichte, eine reihe Chodowiedi- u. 
L. Richter⸗ Sammlung. Bitte gratis zu verlangen von der Otto ' ſchen 


's Anterbrettl. 


Verlag von 


Buchhandlung in Leipzig J. 


Parodie⸗ und Traveſtie⸗Theater. 
„Fuhrmann Henſchel“. Von Julius Stettenheim. Zweiter 
Abend: „Johannismontag als Erzieher Delilas beim Schützen⸗ 
feſt in der Eiche“. 
Heft in farbigem Umſchlag mit Titelbild 1 Mk. 
A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12. 

Der Geſamttitel läßt die reichen Schätze nicht ahnen, die dieſe Hefte enthalten. 


Es ſind ungemein drollige und witzige Traveſtien, welche unſere humoriſtiſche 
Litteratur durch ihre Eigenart in erwünſchter Weiſe bereichern. 


Kreuznach. B.: Ihr „General-Anzeiger“ 
(Nr. 189) theilt mit: „(Kurtheater.) Freitag 
findet das Benefiz der trefflichen Altiſtin des 
[Kurtheaters Fräulein Preſuhn in Aubers 
„Eva Diavolo“ ſtatt.“ Lautete der Titel 
des Stückes nicht früher etwas anders? Die 
Dres dener „Neueſten Nachrichten“ (Nr. 228) 
ſprechen von „Aubers Oper „Frau Dias 
vola“, aber auch das ſtimmt wohl nicht ganz. 


Leipzig. P.: Im „Leipziger Tageblatt und 
Anzeiger“ (Nr. 434) lieſt man: „Tüchtiger 


Markthelfer, geübter Packer, für zerbrechliche 
Sachſen geſucht. Fregeſtr. 28, Hintergebäude.“ 
Wenn es jetzt, wie es nach dieſer Anzeige den 
Anſchein hat, in Sachſen Brauch iſt, daß man 
ſich als Fracht⸗ oder Eilgut verſchicken läßt, ſo 
kommt allerdings viel auf eine gute Ver⸗ 
packung an. 

Luxemburg. B.: Dem „Luxemburg. Wort“ 
(Nr. 240) wird aus Olingen geſchrieben: „Herr 
Studioſus Joh. Pet. Wetter, welcher ſeine 
Studien an der techniſchen Schule zu Hildburg⸗ 
hauſen mit vier Schweſtern abſolvirte, hat ſeine 
Reifeprüfung an dieſer Anſtalt mit Auszeichnung 
beſtanden. Wir gratuliren beſtens.“ Herr 
Studioſus Wetter ſcheint ſehr ſolide und fleißig 
geweſen zu ſein, aber das iſt ſchließlich keine Kunſt, 
wenn man von vier Schweſtern beaufſichtigt wird. 

Marienburg. P.: In Nr. 186 Ihrer „Nogat⸗ 
Zeitung“ bringt die Polizei-Verwaltung, gez. 
Sandfuchs, Bürgermeiſter, dem Publicum 
eine ältere Verordnung über das Mitbringen 
von Hunden in Erinnerung. Die erſten Para⸗ 
graphen lauten: 

„§ 1. Hunde dürfen in die zum Poſtdienſt⸗ 
gebäude hierſelbſt gehörenden Räume, nament⸗ 
lich auch in die Schalterhalle und auf den Hof— 
raum mitgebracht werden. 

$ 2. Uebertretungen dieſer Verordnungen 
werden mit Geldſtrafe bis zu 9 Mk., im Un⸗ 
vermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen ge⸗ 
ahndet.“ Möge alſo jeder, der in Marienburg 
mit ſeinem Hunde zur Poſt kommt, das Thier 
in das Dienſtgebäude mitnehmen. Läßt er es 
draußen, ſo macht er ſich ſtrafbar. 

Minden. D.: In Konſtantinopel haben 
wieder einmal eine Anzahl Officiere in drohender 
Weiſe die Zahlung ihres rückſtändigen Gehalts 
verlangt. Die „Schaumburg-Lippiſche Landes⸗ 
Zeitung“ (Nr. 188) berichtet darüber: „Einige 
zwanzig der betheiligten Officiere wurden ver⸗ 
haftet und ins Innere von Auſtralien abgeführt.“ 
Nun wird die türkiſche Regierung wohl vorläufig 
vor ihnen Ruhe haben. 

Mühlhauſen. A.: Von Herrn Redacteur 
Wrobel, der jüngſt in einer Verſammlung der 
Berliner Polen geſprochen hat, ſagt der „Mühl⸗ 
häuſer Anzeiger“ (Nr. 197): „Herr Wrobel 
belehrt die Regierungen der beiden Nachbars 
ſtaaten, daß es nicht gerathen iſt, mit dem 
Feuer zu ſpielen. Für ihn exiſtirt nur das 
„ganze unheilbare Polen.“ Leider hat der 
Druckfehlerkobold damit einmal das Richtige 
getroffen. 


Gegr. 1797. Soeben erſchienen. 


Erſter Abend: 


Von Max Friedländer. Preis pro 


Verlag von 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten 
gezeichnet von Georg 
In Liebhabereinband 3,75 Mk. 
& Comp. in Berlin. 


Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 
nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte ſeines Landsmannes und 
Freundes Roſegger erinnert. 
und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. 


Barlöſius. Preis eleg. cart. 2,50 Mk. 
Verlag von A. Hofmann 


Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 
(Volks⸗Zeitung.) 


Münden. 
(Nr. 215) nennt unter den Männern, die in Eng⸗ 


land hohe Subventionen für die Schifffahrt em⸗ 


pfohlen haben, auch „den früheren Vorſteher des 
ſtatiſtiſchen Amts, Dr. Board of Trade.“ 
Allerliebſt! — S.: Den „Münchner Neueſten 
Nachrichten“ nom 9. Auguſt wird aus Cöln ge⸗ 
ſchrieben: „In den rheiniſch-weſtfäliſchen Bezirken 
ſitzt die Polizei den polniſchen Vereinen 
ſcharf auf den Verſen.“ Darüber kann man ſich 
nicht wundern, denn die Lieder, die in den Vers 
ſammlungen dieſer Vereine geſungen werden, 
haben oft einen aufreizenden Inhalt. 

Münſterberg. R.: Die „Münſterberger 
Zeitung“ (Nr. 65) theilt mit: „Zum Kgl. 
Juſtizrath iſt Allerhöchſt unſer verehrter 115 
verdienter Mitbürger, Herr Rechtsanwalt und 
Notar Dr. Nicolaus ernannt worden.“ Wir 
bezweifeln nicht, daß Herr Dr. Nicolaus ein 
verdienter und mit Recht verehrter Mann iſt, 
wenn aber die „Münſterberger Zeitung“ ihm das 
Prädicat „Allerhöchſt“ beilegt, ſo halten wir das 
für ganz ungehörig. 

Oehringen. H.: Dem „Hohenloher Boten“ 
(Nr. 123) wird aus Stuttgart von einem 
ſchweren Gewitter geſchrieben: „Die elektriſchen 
Entladungen folgten in ungewöhnlicher Stärke 
und Raſchheit aufeinander. Dementſprechend 
waren die Donnerſchläge, welche vermuthen 
laſſen, daß mehrere Donnerſchläge zur Erde 
niedergegangen ſind.“ Das iſt klar gedacht 
und logiſch geſchloſſen! 


Aufklärung! 


Für nur 


Pfennige 


S.: Ihre „Allgemeine Zeitung“ i 


Roſenheim. K.: Auf Ihrem Hofbräukeller 
hat jüngſt ein Concert ſtattgefunden, über das 
der „Roſenheimer Anzeiger“ (Nr. 193) berichtet. 
Zum Schluß ſchreibt er: „Bis zur ſpäten 
Abendſtunde nahmen die Beſucher des ſchön ge— 
legenen, Hofbräutellers beſtzufriedene Aufenthalt⸗ 
nahme.“ Gemüthlicher kann man ſich ent⸗ 


ſchieden nicht fühlen, als wenn man irgendwo 


„beſtzufriedene Aufenthaltnahme nimmt.“ 

Roſtock. M.: Im „Roſtocker Anzeiger“ 
(Nr. 200) lieſt man: „136 Kilometer in der 
Stunde per Automobil. Die höchſte bisher 
erreichte Geſchwindigkeit für Kraftwagen erzielte 
in Zroubille ein von Gabriel geſteuerter Mor3- 
wagen.“ Das iſt endlich doch einmal eine 
treffende Bezeichnung für dieſe widerwärtigen 
Fahrzeuge. Möge der Wagen ſeinem Namen 
Ehre machen! 

Wanne. P.: Das „Weſtfäliſche Volksblatt“ 
(Nr. 207) bringt einen längeren Feuilletonartikel 
mit der Ueberſchrift „Unpolitiſche Zeit- 
läuſe.“ Es iſt doch wohl anzunehmen, daß 
Läuſe überhaupt kein Intereſſe für Politik 


haben. 

Weſel. F.: Die „Weſeler Zeitung“ (Nr. 202) 
ſchreibt: „Der größte Theil unſerer Garniſon: 
das Infanterie-Regiment Nr. 57 und die beiden 
Feld-Artillerie-Regimenter Nr. 7 und 43 find 
heute Morgen nach Weſtfalen ins Manöver ab- 
gerückt. Allem Anſchein nach wird ſich jetzt 

| das Wetter etwas freundlicher geſtalten, als es 
bisher war.“ Sollten wirklich die drei Regi⸗ 


durch Auflösen 
einer Tablette 


wirkungsvollstes Haarwasser 
CHINOSOL wire. 


Verhindert Schuppenbildung und daraus entstehende Krankheiten, wie Haarausfall etc. 
Ausführliche Gebrauchsanweisung über die Vielseitige Verwendbarkeit des C#inosol in der Gesundheitspflage 


menter ſchuld an dem ſchlechten Wetter geweſen 


ſein? Die Sache müßte doch erſt unterſucht 
werden. . 
Wiesbaden. E.: Das „Wiesbadener Tag⸗ 


blatt“ (Nr. 403) meldet: „In Jugenheim a. d. B. 
wurde ein Fuhuruwueuruk von einem Perſonen⸗ 
zuge überfahren.“ Was iſt das für ein un⸗ 
heimliches Weſen? Wir nehmen an, dab es id 
um einen verſpäteten Drachen handelt, der aus 
einer abgelegenen Schlucht des Odenwalds 
herabgeſtiegen iſt. 

Zwickau. K.: In Nr. 23 der in Leipzig er⸗ 
ſcheinenden „Blätter für die Gemeindebeamten“ 
fordert Karl Friedrich Louis Wilsdorf, 
derzeitiger Gemeindevorſtand von Rabenſtein, 
die Gemeindevertreter auf, yſtets zwiefach mit 
einem weitſchauenden Blick in die Zukunft aus⸗ 
gerüſtet zu ſein“, und ſchließt mit dem Eitat: 


„Holder Friede, ſüße Eintracht, 

Einigkeit, Treue und Gerechtigkeit, 

Weile, weile freundlich über unſerm Ort, 

Möge nie der Tag erſcheinen, wo es jemals 
anders ward!“ 

So lautet die Stelle auf S. 197 der 
Stephany beſorgten „Verbeſſerten 
vermehrten Ausgabe der Gedichte 
von Schillers.“ 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Mauuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 
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Im unterzeichneten Verlage erſchien und ift durch alle een zu beziehen: 
Paul Oskar Höcker 


Von mir, von Durehlaueht und Anderen 


Lustige Geschichten 


.. Preis 1 Mk. 50 Pf, gesrhuigebwall gebunden 2 Mk. 


Es find Perlen des Föftlichften Humors, welche in diefen im . Titel zifatmieiinefeften 7 luſtigen 
„Mein erſtes Souper“, eine allerliebfte felbft erlebte Soldaten⸗Humoreske, „Ins Irüne“, 
eine Berliner Sonntagnachmittagsſkizze, und das fo außerordentlich packend geſchilderte Hleinbild aus der Groß⸗ 
ſtadt „Der Schulbubenkrieg“ bilden eine fo erfriſchende und ergötzliche Lectüre, daß dieſelbe gewiß jedem Leſer 
Die den Schluß der Sammlung bildende geiſtreiche und humorvolle Enquete 
über den „Tanz“, die ſich auch vortrefflich zum Dortrag in geſelligen Kreifen eignet, giebt dem Buche noch einen 
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Diontag, den 15. September 
O wunderherrlich muß es fein, 
Als Fürſt zu reiſen durch das Land, 
Wenn überall tönt Jubelſchall 
Und alles trägt ſein Feſtgewand. 


Donnerſtag, den 18. September 
Der Bürgermeiſter, etwas blaß, 
Hält ſeine Anred' frei und frank. 
x Iſt glücklich fertig er damit, 
Dann ſagt bei ſich er: „Gott ſei Dank!“ 


5 55 
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Dienſtag, den 16. September 
Die Ehrenjungfraun treten an. 
Und ſtehn vor dir in langer Reih; 
Du muſterſt ſie und überlegſt, 
Welch eine wohl die ſchönſte ſei. 


Mittwoch, den 17. September 
Der Jungfraun eine neigt ſich tief, 
Reicht mit erröthendem Geſicht 
Dir einen Strauß und ſagt etwas, 
Das ähnlich klingt wie ein Gedicht. 


Humoriſti fl aliriſches Wochenblatt 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 
ſowie in den Buchhandlungen. 


Freitag, den 19. September 
Er reicht dir einen Becher, nicht 
Gefüllt mit ſaurem Moſel, hin. 
Du nimmſt ihn an, du trinkſt ihn aus 
Und läſſeſt nicht ein Tröpflein drin. 


Sonnabend, den 20. September 
O wunderſchön iſt alles das, 
Doch wenn ich wählen darf, Jo reif’ 
Ich ungefeiert lieber noch 
Auf ſchlichte Handwerksburſchenweis. 
Kladderadatſch 


Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
Einzelne Nummer 20 Pf. 
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% CH 905 ieder ließt zu dieſer Friſt N Viel, fo meint er, kann die Macht 
. Sich Herr André hören; > Tanger Jahre ändern, 
8 Dak er Skaaksminiſker iſt, ff Und es ſchließk der Spalt ſich ſacht 
* l (ag ihn wenig ſtören. Zwiſchen beiden Ländern. 
Goktesfürchtig ſtels und dreiſt 
Von der heil gen Sache Hörk er nun den André ſchrein, 
Frankreichs ſprichk er und verweiſl Spricht er gleich bekroffen: 
Auf den Tag der Mache. „Nein, der Spalt, ich feh’ es ein, 
IE noch immer offen. 
Was er ſagke, neu war's nicht, Beſſer iſt es doch, wir ſtehn 
Baben’s off vernommen, Weiler auf dem Poſten. 
Aber fkels, fa off er ſprichk, Wer da will ganz ſicher gehn, 
IK er mir willkommen. Läßt fein Schwerk nicht roſten.“ 
Jeigk er uns voll Groll und Bafı | 
Frankreid ſtolz in Waffen, Mag der Brave lange noch 
Hann im deukſchen Reiche das Kriegsminiſter bleiben, 
Doch nur Gulkes ſchaffen. Mag die Bederei er doch 
Weiter flokt bekreiben! 
Manchen Schwürmer gibk's im eich, Tönk es wie Trompekenſchall 
Den es könnk enkzücken, Draus und Roßgewieher, 
Liebevoll den Franzmann gleich Wirkt bei uns auf jeden Fall 
An fein Herz zu drücken. André als Erzieher. 
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Epistel des Sommerfrischlers an den Freund 


a 
Ta wohl, die Enten hatten Recht: Zahlloſe Flundern uns zum Mahle 
“ Die Menſchheit iſt an ſchlechten Elementen Und andre gute Fiſche mehr: 
Nur allzu reich, ſie iſt im ganzen ſchlecht! Steinbutten, Dorſche, fette Aale, 
Doch leider Gotts trifft man auch ſchlechte Enten. Mitunter auch Makrelen. Dies Gethier, 
Wohl gibt es Enten allerwärts, Hervorgefiſcht aus feuchten Gründen, 
Die Mitleid fühlen in der Bruſt, indeſſen Läßt uns in unſerm Seebad hier 
Auch ſolche, die ein hartes Herz Die leid'ge Fleiſchnoth kaum empfinden. 
Beſitzen, das nicht gut zu eſſen. Da, wo die See ſorgt für den Tiſch, 
Ja, Enten gibt's, die Knochen nur und Haut Erſcheint das biedre Schwein entbehrlich. 
Sind und nichts weiter, ganz mißrathen; Ich bin ſehr eingenommen für den Fiſch, 
Die haſſ' ich, doch ich bin erbaut Der uns ſo reinlich und ſo ehrlich 
Von wirklich gutem Entenbraten. Geliefert wird aus erſter Hand, 
So denk' ich von den Enten — doch genug N So unverfälſcht in tadelloſer Friſche. 
Von dieſen allerliebſten Thieren, Ich lobe mir den Meeresſtrand, 
Die unſre Zeitungsſchreiber heut mit Fug Und ſei's nur wegen ſeiner Fiſche. 
Und Recht in ihrem Wappen führen. Das Feſtland wahrlich auch veracht' ich nicht 
Ich wollte ſchreiben von der See, Und ganz beſonders nicht die Gegend, 
An der ich weile hier, der ewig neuen, Von der dein Brief mit Anerkennung ſpricht, 
Zu der ich immer wieder geh, N Viel Werth mit Recht auf ihre Reize legend. 
Mich immer wieder zu erfreuen. Im Kreiſe Teltow bei Klein⸗Machenow 
Ich hab' die See beſonders gern, Und da herum gibt's ja die Rüben, 
Ob ſie nun ruhig ſein mag oder branden, Die ſonſt ſo ſchön gedeihen nirgendwo, 
Vielleicht weil ihrem Strand nicht fern j Weil fie den märkſchen Sand vor allem lieben. 
Einſt meine Wiege hat geſtanden. Noch iſt's nicht ihre Zeit, allein 
Wie immer auch das Wetter iſt, j Bald werden auf dem Markte fie erſcheinen 
Sie müßte denn ſich ganz in Nebel hüllen, Und überall willkommen ſein, 
So bietet ſie zu jeder Friſt, 5 Die Teltower, die lieben, kleinen. 
Was mit Bewundrung muß erfüllen. Doch ſtill davon! Ich eile, ſchnell 
Nicht ſehn an ihrem Blau und Grün ſich ſatt Zu End zu kommen, und will ſchließen, 
Die Augen und am Weiß der Wogen; Sonſt nennſt du mich am Ende „materiell“, 
Der Zauber ihrer Schönheit hat j Und das; beim Zeus, das würde mich verdrießen. 
Mich ſtets aufs Neu' zu ihr gezogen. Im übrigen ſchon viel zu lange Zeit 
Doch nicht nur ihre Schönheit macht, Hab' ich beim Schreiben hier geſeſſen, 
Daß wir bewundern ſie und preiſen, Ich ſpür's, das Mittagbrot iſt nicht mehr weit. 
Auf Nahrung iſt ſie auch bedacht O horch, ſchon läutet's im Hotel zum Eſſen! 
Und liefert uns willkommne Speiſen. 5 Leb wohl! b 
Freigebig gibt die Gute her 
Rudolf Virchow + Am Brandenburger Thor 
x Bronzefarbig zu bejtreichen 
Der große Torſcher hat geſchloſſen Alte Säulen ift nicht ſchwer, 
Die Augen, denen anvertraut Doch nun will das Gold nicht weichen, 
Ein hohes Amt war, die ſtets unverdroſſen Schmiert man Grau auch drüber her. 
Ins Imre der Natur geſchaut. on 
Tang' hat gewirkt durch Vorbild er und Lehre en e a ee Seiten 
1 N Mit dem Pinſel wirkt ein Mann; 
Und vieles Dunkle aufgehellt. 0 f 3 
8 8 och es ſtimmt ihn wenig heiter, 
Sein Name bleibt dem Vaterland zur Ehre, Sieht er ſcharf ſein Werk ſich an. 


Alas er geleiſtet, das gehürt der Welt. 


— 


Die belgiſche Regierung hat der Spielbank von Blankenberghe ein 
Ende gemacht. Als der Spielhöllenfürſt Albert von Monaco davon 
hörte, fiel ihm ein Stein vom Herzen, denn die Concurrenz Blanken⸗ 
berghes war für ihn ein Gegenſtand großer Sorge geweſen. Fromm 
die Hände faltend rief er aus: „Alſo lebt richtig der alte Gott noch!“ 


Wie die Blätter berichten, ſind ſchon wieder ein paar Engländer 
in den Alpen abgeſtürzt. 
Leider ſind immer noch ſehr viele da. 


— —œ 


Muß ein Beamter auch, wenn ſeine Frau ein Kind bekommen hat, 
dem Reſſortminiſter davon Anzeige machen? Muß er ihn auch — vor⸗ 


ausgeſetzt, daß der Miniſter kein Jude iſt — zu Gevatter bitten? „Dieſe Streicherei verkündigt,“ 
Letzteres wäre gar nicht ſo übel, da in Sonderheit von einem Finanz⸗ Spricht er mit bedrücktem Muth: 
miniſter ſich immerhin doch mit einiger Sicherheit ein kleiner ſilberner „Was der eine Pinſel ſündigt, 


Löffel erwarten läßt. Macht oft ſchwer ein andrer gut.“ 


Brüſſeler Zuckerabkommen, det vom Reichstag Hals über Kopp ans 
jenommen werden mußte, weils der Bundesrath wollte ... 

Müller. Det war eben Zick! 

Schultze. . . . . weil's der Bundesrath wollte, nu mit eenem 
Male doch nich zu Stande kommen ſoll . . .. 

Müller. Det is eben Zack! N 

Schultze. Aber wie will der Bundesrath denn det fertig kriejen! 
Er kann det eijene Junge doch nich umbringen. 

Müller. J, wenn's weiter niſcht wäre. Mein Vetter hatte mal 
me Sau, die fraß ihre ſieben Ferkel in eener Nacht auf un hatte ſich 
doch nich den Magen verdorben. 

Schultze. Aber Müller, ſo'n Schwein hat der Bundesrath nich. 


Müller. Du, weeßte, wer jetzt den längſten Arm in janz 
Deutſchland hat? 


Schultze. Nee, wer denn? 
Müller. Paſtor Neidhardt in Hamburg. 
Schultze. Woſo denn? 


Müller. In Hamburg ſitzt er un hier in Berlin ohrfeigt er 
unſern hochwürdijen Oberkirchenrath, deß't man ſo knallt. 

Schultze. Det is 'ne Leiſtung! 

Müller. Aberſt 'ne jute! 


Schultze. Haſte jeleſen, wat Jeneral Hamilton über unſere 
Soldaten bei der Parade jeurtheilt haben ſoll? 
Müller. Jawol, ſie hätten ihm zu wenig „individuelle Freiheit 
in ihre Bewejungen“. 
Schultze. Er meint wol damit, fie können nich jo ſchnell weg— 
loofen wie die engliſchen in Afrika? 
Müller. Jedenfalls. 


Schweiniſches 


Zum zahmen ſprach das wilde Schwein: 

„Ich bin der Edlere zwar von uns beiden, 

Dich aber, ſcheint es, mag man lieber leiden, 
Sonſt würde man ſo ſehr nicht nach dir ſchrein. 

O zahmes Schwein, wie biſt du zu beneiden!“ 
Darauf mit Seufzen ſprach das zahme Schwein: 
„Ach, die Beliebtheit führt doch nur zum Leiden — 
Wünſch' es dir nicht, fo ſehr beliebt zu fein!“ 

In den Blättern wird darüber geklagt, daß das Brandenburger 
Thor in Berlin, das zum Empfang des Königs von Italien mit Gold— 
bronze überzogen war, gar nicht wieder rein zu kriegen iſt. Weder 
Bimsſtein noch ſchwarze Seife will recht helfen, es kommen immer 
wieder Goldflecke zum Vorſchein. 

Etwas Aehnliches begegnete vor Jahren den Lalenburgern, als 
ſie auf die einfältige Idee gekommen waren, zu Ehren einer durch— 
reiſenden hohen Perſönlichkeit ihr altes ſchönes Rathhaus zu vergolden. 
Nachher war das Gold auch nicht ganz wieder herunter zu kriegen, und 
und weil ſie ſich ihres fleckigen Rathhauſes ſchämten, blieb ihnen nichts 
anderes übrig, als es abzubrechen. 


— — 


Troſt für verabſchiedete Regimentscommandeure 


Komme, was kommen mag, 
Beim Abſchied bringt doch noch mein Bild der „Tag“. 


— 


Der fam oſe Graf Pückler-Kl.⸗Tſchirne iſt jo zum Fordern geneigt 
daß man um ſein Leben ernſtlich beſorgt ſein muß. Deshalb wird, wie 
wir hören, ſeit längerer Zeit ſchon in allen Synagogen eifrig für die 
Erhaltung dieſes für das Judenthum geradezu unſchätzbaren und un⸗ 
erſetzlichen Mannes gebeten. 


Volldampf voraus! 


Die Fahne flattert hoch im Wind, 

Friſch auf, ihr deutſchen Geiſter! 

Es ſchreitet die Cultur geſchwind, 

Fortſchritt heißt unſer Meiſter. 

Stillſtand iſt Rückſchritt, das bedenkt! 

Es heißt der Wahrſpruch, der uns lenkt: 
Volldampf voraus! Hurrah! 


Was ſchmückt die deutſche Mannesbruft - 

Im Süden und im Norden? 

Was läßt erbeben ſie vor Luſt? 

Das iſt ein hoher Orden! 

Stets neue gibt es, Schlag auf Schlag, 

Der Geiſt arbeitet jeden Tag. 
Volldampf voraus! Hurrah! 


Wer Edles nur und Gutes that 
Zum Wohl und Heil der Maſſen, 
Der wird Profeſſor oder Rath 

In einer der vier Klaſſen. 

Ein Titel alle Herzen rührt, 

Stets werden neue fabricirt. 
Volldampf voraus! Hurrah! 


Des deutſchen Kriegers Kleidung ſoll 

In reichem Glanze blitzen, 

Drum iſt ſie vorn und hinten voll 

Von Schnüren und von Litzen. 

Iſt irgend noch ein Plätzchen leer, 

Gottlob, es gibt noch Litzen mehr! 
Volldampf voraus! Hurrah! 


Der Nörgler ſpricht von Reaction — 

O über dieſen Blinden! 

Es geht bei uns trotz Spott und Hohn . 

Vorwärts mit friſchen Winden. 

Vorwärts, vorwärts, du Menſchengeiſt! 

Hört unſer Feldgeſchrei, es heißt: 
Volldampf voraus! Hurrah! 


Der canadiſche Premierminiſter Wilfried Laurier iſt von Vor⸗ 
namen ein Deutſcher, von Zunamen ein Franzoſe, von Geſinnung ein 
Engländer. Mehr kann man nicht verlangen. 


Einige oberflächliche Einblicke 
in die politiſchen Verhältniſſe hat nach ſeiner eigenen Ausſage der 
deutſche Geſandte in Peking, Herr Mumm von Schwarzenſtein, ge⸗ 
than, als es ihm nach ſeiner Berufung auf dieſen Poſten in einer Zeit 
von zehn Tagen in Berlin „an der Quelle ſich voll Weisheit zu 
ſaugen“, wie er ſagt, vergönnt war. 

Ein glücklicher Zufall hat uns in den Stand geſetzt, die Excerpte 
einzuſehen, die ſich der gewandte Diplomat in dieſer kurzen Zeit machen 
konnte: 

„Der Kaiſer von China hat als Mutter eine verwittwete Himmel; 
er ſelbſt nennt ſich mit Stolz den Sohn des verſtorbenen Himmels. 

Seine Leibfarbe iſt gelb, obwohl er den Fremden grün ſein ſoll. 

Die höheren chineſiſchen Beamten müſſen lächerlich viel lernen. 

Um die Volksbildung in China zu heben, haben die Mächte es 
durchgeſetzt, daß die öffentlichen Prüfungen mehrere Jahre lang in ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen ausfallen. 

In Deutſchland genügt leider der Eintritt in ein Corps nicht, um 
die Examina für die diplomatiſche Carriere zu erſetzen. 

Der vornehme Chineſe lebt von faulen Eiern, Rattenſchwänzen, 
illuſtrirten Seegurken und Schwalbenneſtern, der gemeine Mann von 
Reis, weshalb nie über Fleiſchnoth geklagt wird. 

Der Kaiſer von China wurde zum Train verſetzt und begab ſich in 
das Innere des Landes. 

Der Boxer will die Throne zuſammenkrachen laſſen. 

Bud dah iſt die Bezeichnung für Puppen von verſchiedener Größe.“ 

Und da will man dem Herrn Diplomaten die Offenheit verübeln, 
mit der er erklärt hat, daß er das Meiſte von dem über China auf der 
Schulbank Gelernten wieder vergeſſen hat! Nur wer etwas gelernt hat, 


kann etwas vergeſſen, und wer viel vergeſſen hat, hat viel gelernt. Und 


die Diplomatie iſt die Kunſt, vieles vergeſſen zu können. 


Verantwortlicher Redacteur i. V.: W. Polſtorff. — Verlag von A. Hofmann & Comp., SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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In Kreuznach werden die böſen ſorialdemokratiſchen Geiſter aus den deutſchen Genoſſenſchaften ausgetri 


Der soeialdemokratische Parteitag 
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Vertrauen erzeugt Vertrauen. Die bayeriſchen Genoſſen find auf den herzlichſten Empfang ihrer 
Güſte vorbereitet, 
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In Castans ano Au, erredt” 
die EI c, b E . Das ketzte Schwein 


von Degener A. SEA CA H o. Deutsch lands e 
Sooo schen Garlen- 


von Berlin auspeste si. 


—— 


Ausblicke auf die Steigerung der Schweinenoth. 


Wenn zwei treue Freunde find... - 


Sie nannten Freunde ſich mit Stolz, 
Vereint man immer nur ſie traf; 
Wie liebten ſich doch Arno Holz 
Vor Zeiten und Johannes Schlaf! 


O weh, jetzt ſchelten ſie ſich brav, 
In beider Herzen tobt's und grollt's. 
Nicht kennen jetzt Johannes Schlaf 
Einander mehr und Arno Holz. 


——— 


Der Oberſtleutnant St. Remy, der die von ſeinem Vorgeſetzten 
ihm befohlene Erledigung der Requiſition einer Civilbehörde verweigerte, 
wurde von der Anklage der militäriſchen Gehorſamsverweigerung frei— 
geſprochen und wegen Nichterledigung einer Civilrequiſition mit einem 
Tage Gefängniß beſtraft. 

Der Mörder Schießbold wurde von der Anklage des Mordes 
freigeſprochen, aber wegen Schießens in der Nähe von menſchlichen 
Wohnungen mit einer Polizeiſtrafe belegt. 

Der Taſchendieb Greifer, der mit den geſtohlenen Cigarren über 
die Grenze geflohen war, wurde von der Anklage wegen Diebſtahls 
freigeſprochen und wegen Schmuggels verurtheilt. 

Der Gaſtwirth Pantſcher, der einen Gaſt Nachts 2 Uhr mit ver- 
giftetem Bier getödtet hatte, wurde von der Anklage des Mordes frei— 
geſprochen, aber wegen Ueberſchreitung der Polizeiſtunde beſtraft. 


Letzte Neuheit. 


Kein Oel oder 
Brillantine mehr 
in Flaschen 
Frangois Haby’s 
Haaröl- 
Stangen. 


Francois Haby’s 
Brillantine- 
Stangen. 


Für Friseure im Salon. Hrsatz für 
Flasche, Schaale und Bürste. Immer 
reinlich. Sehr praktisch. Für Private 
besonders auf Reisen unentbehrlich. 
Sehr grosse Stangen in eleganter 
Metallhülse a Dose 1,25 Mk. 


,., 


Francois Haby's Barbolin-Crome 
berühmt wegen seiner ausserordentlich 
guten Einwirkung auf die Barthaare, 
giebt Fagon und Weichheit; ebenfalls 


HOF-FRISEUR FRANCOIS HABY’s 


Aus Agram 


Die Serben und Kroaten 

Sind aneinander gerathen, 

Sie üben in Heldenthaten 

Sich ohne alle Noth; 

Dem Deutſchthum wollten ſie wehren, 
Die Ungarn Mores lehren, 

Jetzt ſchlagen fie ſich zu Ehren. 

Des Panſlavismus todt. 

Was iſt Milchring, was Ringmilch? Die Provinz hat es noch 
immer nicht begriffen. Darum ſchnell eine Erklärung dafür, ehe die 
Telephonanſchlüſſe des Milchrings wegen Mangels an Milchabſchlüſſen 
ſämmtlich eingegangen und der Milchkrieg wie das Hornberger Schießen 
ausgegangen iſt. 

Die Ringmilch iſt alſo das Product der Kuh, das der Milchbauer 
mit Schaden an den Milchring abſetzt. Um ihm aber den Schaden zu 
vergüten und der Kuh wieder geſunde Nahrung zuzuführen, wird die 
Ringmilch in Milchmelaſſefutter verwandelt und dem Bauer billig 
wieder verkauft. Auf dieſe Weiſe wird der Schade wieder wett ge— 
macht: die Milch beſchreibt einen Kreislauf, fie trägt ihren Namen Ring- 
milch mit Recht und allen Betheiligten iſt geholfen. 

In den Pyrenäen iſt ein belgiſcher Leutnant von einem Bären 
getödet worden. Sonſt pflegen Leutnants doch einen Bären anzubinden, 
wenn er ihnen begegnet. f 


Wünschen Sie 
eine 
schinnenfreie 
Kopfhaut 
und eine 
bedentende 
Verstärkung 
Ihres 
Haarwuchses 


zu erzielen, so be- 
nutzen Sie nur 


HOF- FRISEUR | 
Francois Haby’s 


Psednethanaton 


(Antisept. Kopfwasser). 


Nach kurzer Zeit schon werden Sie über 
den Erfolg freudig überrascht sein. 
Dieses ganz vorzüglich wirkende Prä- 
parat ist das einzigste, welches sich im 


im täglichen Gebrauch Sr. Maj. d. 
Kaisers u. Königs à Dose 2 Mk. 


FRANGOIS HABY’s 


„ALLEN VORAUS“ 


Die beste aller Rasirseifen. Seiden- 


„Ss ist erreicht“ 


bedeutend verstärkt. 
Im Gebrauch Sr. Maj. d. Kaisers und Königs. Ist das älteste 
und thatsächlich das einzigste Original-Schnurrbartbinden- 
Wasser, welches den Schnurrbart bei Anwendung meiner Kaiser- 
binde in jede gewünschte Facon legt und andauernd erhält. 
u Flacon 2 Mark. 


Neuheit von März 1902. 
Hoffriseur Francois Haby’s 


höchsteigen zufriedenen Gebrauch von 

Sr. Maj. d. Kaiser u. König, 
Ihrer Maj. d. Kaiserin u. Königin, 
Sr. K. Kgl. Hoheit d. Kronprinzen 
befindet. In der Gesellschaft und ärzt- 
lichen Kreisen seit langem mit glänzenden 
Erfolgen eingeführt. - 


weiche Haut, Unempfindlichkeit 
beim Rasiren. Im täglichen 
Gebrauch $r. Maj. des 

Kaisers und Königs. 


a Flacon 2 Mk. 


Die Construk- 
tion dieser neuen 
Kaiser- Binde 
ist für jeden Schnurrbart 
von fabelhafter Wirkung. 5 
2 Binde im 


Haby’s Neue Reform- Binde mit federndem Querstab Mk. 1.25. 


neue Kaiser-Binde. 


a Fl. Mk. 2.75. BE 


Grosse Flasche ca. ½ Liter 
Mk. 5.00. In Bordeaux- 
und Goldfarbe überall 
Einzigste erhältlich. 
Deutsche Reichs- E 
Patent- Binde für 
hohl lagernde, andauernd 
federnde Spreizen-Vorrichtung. 


Karton Mk. 150 32 
Frangois Haby-Binde ohne Stäbe Mk. 0,75. 


* 


Die letzte Bude Anter den Linden Die Verſetzung zum Train 


Letzte Bude, die uns ſchmückte, „Scheußliche Geſchichte das,“ ſagte der General. „Machen da die 
Fahre wohl, es iſt vorbei. Kerle in der Preſſe Skandal wegen Verſetzung des Leutnants zum 
Du, die uns ſo oft erquickte, Train, reden von Officieren zweiter Klaſſe. Was ſoll man da thun?“ 
Fielſt — ſo will's die Polizei. „Nichts leichter als das,“ entgegnete mit Rabentraulichkeit der 
Preßdoctor, der jeden Morgen zur beſtimmten Stunde in das Zimmer 
Bei dem Schein des Lichts von Siemens zu hüpfen pflegte, um mit Broſamen von des Herrn Tiſche geſpeiſt zu 
Wandelte manch liebend Paar, werden. „Laſſen Sie mich's nur machen; ich werde die Geſchichte ſchon 
Schmachtend nach dem Dienſte Hymens, ins Loth bringen.“ 
Schmachtend nach dem Traualtar. Und richtig, am nächſten Morgen las der Rabenvater Folgendes 


in den Organen, die dem Preßdoctor ihre Spalten zu öffnen pflegten 
wie eine öffentliche Briefklappe: 

„Die Verſetzung des Herrn X. zum Train iſt keine Strafverſetzung 
deswegen, weil er zum Train verſetzt iſt, ſondern die Strafe beſteht in 
der Verſetzung überhaupt. Zufällig war gerade bei dem in Rede 
ſtehenden Trainbataillon eine Leutnantsſtelle frei geworden, weil deren 
voriger Inhaber zu einem Huſarenregiment ſtrafweiſe verſetzt werden 
mußte. Weit entfernt, die Tüchtigkeit des Trains nicht anzuerkennen, 


Kamen ſie zu dir, o Bude, 

Hemmt' die Jungfrau ihren Schritt: 
„Weeßte wat, mein lieber Lude, 
Koof mich eene Selter mit.“ 


Schäumte dann bei muntern Scherzen 
Der Champagner in Civil, 
Ach, dann ſchäumte in den Herzen 


. N beabjichtigt die Heeresverwaltung vielmehr dieſer Anerkennung weiterhin 
RL RE e SUR dadurch Ausdruck zu geben, daß ſie auch in Zukunft Officieren, 
Weh, nun ſchlug die Todesſtunde die ſich bei ihrem Truppentheil nicht bewährt haben, Gelegenheit geben 
Allen Buden weit und breit. wird, ſich beim Train zum Eintritt in den Generalſtab vorzubereiten. 
Weiter lebt nur die „Rotunde“, Wie wir hören, iſt das Officiercorps des Trains durchaus mit dieſer 
Wo die Liebe nicht gedeiht. Abſicht einverſtanden.“ 

„Donnerwetter!“ murmelte der General, „der Preßdoctor verſteht's. 

Buden müſſen Unglück haben, Ich möchte mich beinahe ſelber zum Train verſetzen laſſen, aber meine 
Doch „Rotunden“ haben Glück — Charge iſt dort ja nicht vertreten.“ So vereitelt die Tücke der Ver 
Auch Patroklus ward begraben hältniſſe manchmal die Ausführung der ſchönſten Pläne. 
Und Therſites kam zurück. i — 
Ach, wie nüchtern ift die kalte, Die „Deutſche Tageszeitung“ droht, wenn die Regierung in Sachen 
1 Straßenpracht! der Getreidezölle nicht nachgäbe, würden die Agrarier zu den Social⸗ 
Schlaf denn wohl, du liebe alte demokraten übergehen und den Thron umſtürzen. 


Unſinn! Die gemäßigten und verſtändigen Socialdemokraten 
müßten ja total verrückt geworden ſein, wenn ſie mit einer ſolchen 
Schwefelbande ein Bündniß eingehen wollten. 


SÖHNLEIN c MOET. | 


Während es allgemein Brauch ist, so lange bei Gericht ein Rechtsstreit schwebt, von An- 
kündigungen darüber möglichst Abstand zu nehmen und wir, diesem Grundsatz getreu, seither 
Veröffentlichungen gegenüber der Firma MOET & CHANDON unterlassen haben, hat dieselbe nach 
einer Pause auf’s Neue verschiedene Reclamen in einer Anzahl vielgelesener Blätter erlassen. 

Wir sehen uns nicht veranlasst, von dem vorgedachten Prinzipe abzugehen und richten, in- 
dem wir der richterlichen Entscheidung mitRuhe entgegensehen können, an dasPublikum die Bitte: 


das Urtheil des Gerichts abzuwarten 
und sich nicht durch die doppelsinnig abgefassten Moöt'schen An- 


Letzte Bude, gute Nacht! 


— ——— 


kündigungen. mögen solche auch noch so gross gedruckt sein, ver- 


leiten zu lassen, denselben Glauben zu schenken. 


ara BR 
sense m mem  SÖHNLEIN & Co. 


Alleiniger Inhaber der gesetzlich geschützten Schaumweinmarke „RHEINGOLD“, 
auf Allerhöchsten Befehl Sr. Majestät Kaiser Wilhelm I., Taufsekt der Schiffe der Deutschen 
Kriegsmarine und auf Allerhöchsten Befehl Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II. zur Taufe der 
Schooner-Yacht „Meteor“ bestimmt. 


bei direkter Zusen- 

dung durch die ECHO- 

Expedition (Berlin SW.48) 

oder durch den Buchhandel unter 
Streifband nach Inland oder Aus- 

land für drei Monate 4 Mk. 50 Pfg., 

für sechs Monate 9 Mk. und für zwölf 
Monate 18 Mk. Probenummern umsonst 
und portofrei. Auch die Postanstalten ver- 
schiedener Länder nehmen Bestellungen an. 


Geschäfte 
machen will, 
benutzt Das Echo. 

& Zeilen-Preis 80 Pfennig. & 
Inserat- Berechnungen kostenlos. & 
Das Echo hat im Auslande die weitaus 


grösste Verbreitung von allen in deutscher 
Sprache erscheinenden Wochenblättern. 


6olö 2; beziehen durch 
Silber ieWein handlungen 
CariGraeger| 


ee -Kellere) ., * 
Hochheim IM. - 


Das Erhn 


e x betrachtet es als seine Aufgabe, dem Leben und / Treiben der 


4., 6., 7., 8. u. 9. aA Deutschen im Auslande liebevollste Aufmerksamkeit zuzuwenden. 


Ziehung October inBerlin im 


Ziehungssaale der Kgl. General- 
Lotterie-Direetion. 500 000 Loose. 


s= Wohlfahrts- 


zu Zwecken der Deut- 


otterie schen Sohutzgebiete. 
Looseä / 3.30 Porte u. Liste 


30 Pf. extra. 
16,870 


Geldgewinne 


ohne Abzug Mark 
Hauptgewinne: 


4100, 000 


das Comnlimenl machen, dass in ganz Bolivien kaum 
ein Deuischer exisliren dürfle, von dem das „Echo“ 
nicht gelesen würde oder ihm gar unbekannt 
wäre. . 
Lac Paz, 26. August 1901. 
Hochachlend 
Louis Ernst. 


PROTECTOR 


3 D. R.- Patente. —— 


Nach peinlichsten Proben adoptirt bei der 


Reichs -Hauptbank, Berlin. 


2 a 10000 = 20 000 Ueber 100,000 an Geldschränken aller Länder. 

4 & 5000 = 20 000 Näheres unter „Schloss“ in Meyer's Conversations-Lexikon. 

10 à 1000 = 10 000 Nur die Schutzmarke ., Protector“ auf den Schlüsseln schützt den Laien 
100 & 500 = 50 000 gegen Unterschiebung billiger Nachahmungen. 

150 & 100 = 15000 5 bri Kromer 
600 & 50 = 30000 Adr.: Wa 1 Theodor K 8 
16000 à 15 240 000 7 


Loose versendet: General-Debit 


Lud. Müller & Co, 


in Berlin, Breitestr. 5 und in 
Hamburg, Nürnberg, München. 
Telegr.-Adr.: Glücksmüller. 


Thüringer brottensteine. 


Wetterfeste, formenreiche, billige 
Tuffgrottensteine zu Grotten- 
Wasserfällen, Felsenpartien, Weg-, 
Beet- u. Grab-Einfassungen, Winter- 
garten-Wandbekleidung, Böschungen 
und Teichaulagen. 


Preisliste frei. 


C. A. Dietrich, Hoflieferant, 
Clingen-Greussen (Thüring.). 
giebt Selbſtgeber 


D ar 1 8 H ne reellen Leuten. 


Kleusch. Berlin, Brunnenſtr. 11. Rückporto. 


sollte jeder als tägliches Getränk an Stelle 
von Kaffee und Thee geniessen, welcher 
seine Nerven schonen und Körper und 
Geist rege und gesund erhalten will. - 


Patent-Piunzerpumpen .— 
N Einfache Aufstellung * Leichte Fundamente 
1 A mit während des Betriebes leicht 

{ 70 Neue regulirbarer sicherer Innenstopf- 
doppelt- büchse, D.R.-P.N0.65430, f. Kessel- 
wirkende Speisung, für hohen Druck eto. 
Dampfpumpen für alle industriellen 
E Zwecke. Tiefbrunnenpumpen mit 
| Gestänge für directen Dampfbetrieb. 


7 
GL it 


Drillingspumpe mıt elektrischem Antrieb. 


Bad Finkenmühle 


steuerung. Speeialität seit 30 Jahren. 


IIODDICK & RÖTHE, 
WEISSENFELS a. S. 


Empfohlen von Professor Hyrtl 
u. viel. and. mediz. Autoritäten. 


Ein Trostwort 


für die Menschheit: Es giebt 
keine constit. (innere, erbliche 
u.unheilbare) Syphilis. Schrift 
von Dr, med. & chir. Josef 
Hermann, 30 Jahre k. k. Chef- 
arzt der Abteilung für sexuelle 
Krankheiten am K. k. Kranken- 
hause Wieden in Wien. — Nach 
dem in diesem Buch beschrieb. 
heuen einfachen Heilverfahren 
wurd. mehr als 60000 Kranke 
vollständ u. ohne Rückfälle 
in kürzester Zeit geheilt. 
Die Schrift ist infolge ihrer 
) Verhaltungsanweisungen un- 
entbehrlich f. jeden Kranken, 
d. sich vor jahrelang. Siechtum 
schützen will. Gegen Einsendg. 
v. Mk. 2 — (a. Wunsch verschl.) 
zu beziehen v. d. Verlagsbehhg. 


Otto & Co. Leipzig 9 D 


im ober. Schwarzathal j. Thür. (Post Mellenbach.) 
D Naturheilanstalt u 


ärztliche Leitung. Näheres durch Prospecte, 


Ir Dampfkessel-Feuer- 
ungsbau auf wissenschaftl. Basis: 
i Man verlange Prospecte. \ 


J. A. Topf & Söhne, Erfurt. C 


Berlin. Breslau. Cöln a. Rh. München. 


Dampfmaschinen mit Präcisionge | 


Schreibmaschine 
mit sofort sichtbarer Schrift 
Beste Schreibmaschine der Welt. 
Knauer & Eckmann. 

HAMBURG, K. 


Gildemeister's Institut, 


Hannover, Leopoldstrasse 8. 


Altbewährte Lehr- und Erziehungs- 
Anstalt, die Klassen von Sexta bis Ober- 
prima umfassend. Vorbereitung für alle 
höheren Militär- und Schul-Examina incl, 
Maturitätsprüfung. Besondere Klassen 
zur Vorbereitung für Einj -Freiw.- und 
Fähnrichs - Examina. Pension und ge- 
wissenhafte Beaufsichtigung. Im Schul- 
jahre 1901/02 bestanden 114 Zöglinge der 
Anstalt: ihre Prüfungen. Nähere Mit- 
teilung durch den Direktor d. Instituts. 


Blumberg. 


ichll. . Revi 
Berlin O. 27. 
‚An der Michaelbrücke 1. 


um Aeßerall begehrt! - 
Zetzsche’s Patent 


Taschenumhang. 


8 große Taschen f. das Taſchen⸗ 
zeug d. Reiſend., Aerzte, Tou- 
== riſten ꝛc. Beſter Anzugsſchoner. 
Bequem, unſichtbar. 100 fach lohn. Ausgabe! 
Willkommenes Geſchenk für Gatten, Brüder. 
Unzählige Anerkennungen. Proſpekte gratis. 
A. Zetzsche, Hainichen i. Sa. 


Geg. Eins. v. M. 30 versende incl. Fass 
50 Liter selbstgebauten weissen 


Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden, 
Probefässchen von 25 Liter zu M. 15.—, 

desgl. Oberingelh. Rothwein M. 25.—. 


Pelikan inte 


Niederlagen sind durch Plakate 
in den Schaufenstern kenntlich- 
GüntHer WAGNER 


Fabriken - Hannover - Wien · 


TE 


Ein Hofrath| 


und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine über- 
raschende Erfindung gegen 


vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 
u, Gerichtsurtheil 


2 en 80 Pig. Marken. 


Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III. 


Vertrauliche Auskünfte wer 


Famikien⸗, Vermög.- u. Privatverhältn. auf 
all. Plätze d. Welt werd. ſehr gewiſſenh. u. discret 
erteilt; auch werd. Beobachtung. u. Recherchen 
aller Art übernommen und prompt erledigt. 


Beyrich & Greve, Halle a. S. 


Internationales Auskunftsbureau. 


Berantw. Redact. i. B.; W. Polſtorff. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. v. A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr.8. — Druck von Hempel E Co. G. m. b. H.— Sümmtl. in Berlin. 


Anzeigenpreis 


. Beiblatt zum Kladderadatſch = 


für ſämmtliche Zeitungen 
Deutſchlands u. d. Auslandes Mark 1.— 
in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich. 


Nr. 37 Zweites Beiblatt Berlin, den 14. September 1902 Lv. Jahrgang 


Ende gut, alles gut 


Mabel 


„Gott sei Dank!“ rief der Reichsanzeiger und athmete beruhigt auf, als er die letzten Nachrichten über die 
Posener Raisertage empfing. „Jetzt kann ich die Depeschen wenigstens im nichtamtlichen Theil geben“. 


il 


Berliner Tageblatt 
Jeder Abonnent erhält folgende werthvolle Separat-Beiblätter und zwar 


Jeden Montag .... Der Zeitgeist 
Jeden Mittwoch... Technische Rundschau 
kostenfrei: Jeden Donnerstag. Der Welt-Spiegel 
Jeden Freitag 
Jeden Sonnabend. Haus Hof Garten 
Abonnement 5 M. 75 Pf. vierteljährlich. X Jeden Sommiag ... Der Welt-Spiegel 


Mark Cwain’s neuester Deteetiv- Roman. 


Im Roman-Feuilleton des IV. Quartals erscheint neben anderen Werken erster Autoren Mark Twain’s neuester 
Detectiv-Roman: „Des Treulosen Ende“, eine äusserst fesselnd geschriebene Arbeit, in welcher der aus dem „Hund 
von Baskerville“ bekannte Sherlock Holmes wiederum eine wichtige Rolle spielt. Alle Scenen des Romans sind ' 
mit grosser Schärfe und Lebendigkeit gezeichnet und halten den Leser bis zum Schluss in ungeminderter Spannung. 


Arnſtadt. G.: Im „Arnſtädter Tageblatt“ 
(Nr. 194) wird bekannt gemacht: „Kanarien 
vögel und Perlzwiebeln, zum Einmachen, 
auch Brut, zu verkaufen Karl-Marienſtraße 29, 
Hinterhaus.“ Bei uns in Berlin werden Kanarien— 
vögel nicht eingemacht, auch kennt man hier 
keine Brut von Perlzwiebeln. 


Berlin. M.: Dem „Berliner Tageblatt“ 
(Nr. 441) ſendet ein militäriſcher Mitarbeiter 
einen längeren Artikel über die Burentaktik 
und die Poſener Manöver. Darin ſagt er: 
„Betrachtet man von dieſem Geſichtspunkte aus 
die Familienähnlichkeit zwiſchen der engliſchen 
und deutſchen Angriffsform, ſo kommt uns un⸗ 
willkürlich Goethes: „Wie er ſich räuſpert, wie 
er ſpuckt u. ſ. w.“ ins Gedächtniß.“ Kommt das 
wirklich bei Goethe vor? Dann hat er es 
von ſeinem Freunde Schiller abgeſchrieben. — 
O. G.: Wenn wir Ihre Einſendung mitrechnen, 
ſo ſind uns bis jetzt zweiunddreißig Zeitungen 
mit der Depeſche zugegangen, die der Welt das 
neue Mißgeſchick im Zarenhauſe mit allen ſeinen 
unerquicklichen Details mittheilt, und in allen 
war das lateiniſche Wort angeſtrichen, das zum 
Unterſchiede von dem ebenſo geſchriebenen 
deutſchen den Ton auf der letzten Silbe hat. 
Das wundert uns, denn es handelt ſich doch 
um einen allgemein bekannten mediciniſchen 
Ausdruck, und das Telegramm war ganz correct 
abgefaßt. Natürlich haben auch einige Zeitungen 
mit dieſem wenig erfreulichen Fremdwort nichts 
anzufangen gewußt. Die „Langenſalzaer Ztg.“ 
(Nr. 207) hilft ſich aus der Noth, indem ſie ihm 
den Doctortitel verleiht. Sie druckt flott und 
keck: „Petersburg. (Telegr. d. W. T.⸗B.) Die 
Schwangerſchaft der Kaiſerin iſt beendigt. — 
Dr. Abortus. Temperatur normal, Puls 
ebenſo.“ In ganz anderer Weiſe hat der 
„Lübeckiſche Anzeiger“ (Nr. 446) in grabitätiſcher 
Unbeholfenheit die nach ſeiner Anſicht ver— 
ſtümmelte Depeſche ausgebeſſert und zurecht 
geflickt. Er ſchreibt: „Infolge Ablenkung vom 
normalen Verlauf endigte die Schwanger- 
ſchaft jetzt ohne Complicationen bei normaler 
Temperatur auf dem Abort.“ Das ſind zwei 
Leiſtungen journaliſtiſcher Intelligenz, die ſich 
kaum übertreffen laſſen. — W.: Die „Voſſiſche 
Zeitung“ vom 7. September enthält folgendes 
Heirathsgeſuch: „Freund der Rococotracht d. 
Reformkleides, 23 Jahre, Mittelfigur, theatraliſch, 
wünſcht Bekanntſchaft behufs Heirath mit nur 
bildhübſchem Mädchen.“ Der Theatraliſche iſt 
in ſeinen Wünſchen recht beſcheiden. — R. B.: 
Schon in einer der letzten Nummern im Brief- 
kaſten berückſichtigt. 


Bochum. E.: Ihr „Märkiſcher Sprecher“ 
(Nr. 203) theilt mit: „Im Stadtpark findet 
heute, Samſtag, Abend, 8½ Uhr beginnend, ein 
Frühconcert der ſtädtiſchen Kapelle unter perſön— 
licher Leitung des Herrn Kapellmeiſters Merkert 
ſtatt.“ Im Juni läßt man ſich ein jo früh be⸗ 
ginnendes Frühconcert gefallen, jetzt aber ſind 
doch die Nächte ſchon etwas zu lang und zu 
dunkel dazu. 


Darmſtadt. G.: In Nr. 244 der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ ſpricht Heinrich Wehner über 
die Berechnung des Alters mittelalterlicher 
Kirchen und ſagt dabei: „Der heilige Ansgar, 
ſpäter Biſchof von Hamburg, der Apoſtel der 
Damen, hatte im Jahre 829 den Auftrag er⸗ 
halten u. ſ. w.“ Apoſtel der Damen iſt Ansgar 
nicht geweſen. Einen beſonderen Apoſtel haben 
die Damen überhaupt nicht gehabt, denn früher 
wurde noch nicht jo viel Rückſicht auf fie ge⸗ 
nommen wie jetzt. 


Briefkaſten 


Dillingen. M.: Die „Lothringer Bürger- 
Zeitung“ (Nr. 192) theilt aus einer Sitzung 
des Schöffengerichts von Diedenhofen mit: 
„Nikolaus Jung, Bergmann aus Algringen, 
wurde am Morgen des 27. Juli von dem 
Schloßverwalter Kempff in Scheuern im Wald 
des Grafen de Berthier betroffen, als er 
daſelbſt wilderte und zwei Haſen im Taſchen— 
tuch bei ſich trug. Auch wurde demſelben eine 
zerlegbare Flinte aus dem Haſenbein gezogen.“ 
Das müßte doch ſchon ein ganz ungewöhnlich 
großer Haſe geweſen fein, und damit ſtimmt es 
dann wieder nicht, daß der Wilddieb die erlegten 
Thiere im Taſchentuch bei ſich trug, wenn man 
nicht auch bei dem Tuch ein Rieſenformat ans 
nehmen will. Uebrigens hat der Haſe keine 
Beine, ſondern Läufe. 

Erfurt. F.: Ihr „Allgemeiner Anzeiger“ 
(Nr. 244) berichtet aus Stuttgart: „Unter alle 
gemeiner Betheiligung wurde am Sonnabend 
und Sonntag in Langenburg der 700. Geburts- 
tag des Fürſten Hermann zu Hohenlohe- 
Langenburg, des Statthalters von Elſaß— 
Lothringen, gefeiert.“ Die Feier iſt gewiß gut 
gemeint geweſen, aber doch ſtark verfrüht. Man 
Tollte ruhig abwarten, ob der Fürſt auch wirklich 
dies Alter erreicht. 

Eſſen. B.: Am 32. Jahrestage der Schlacht 
von Mars la Tour hat auf dem Schlachtfelde 
vor dem Monument der gefallenen Franzoſen 
eine franzöſiſche Gedenkfeier ſtattgefunden. Dabei 
hat der Biſchof Turinaz von Nanch eine 
chauviniſtiſche Anſprache gehalten und darin 
nach der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung“ 
(Nr. 662) geſagt: „Solange Frankreich Heiden 
zählt wie einen Marchand, einen Gautil, 
einen Foureau, braucht es nicht zu verzagen.“ 
Im Munde eines Biſchofs berührt dieſe Duld— 
ſamkeit ganz beſonders angenehm. 

Friedenau. P.: Am 4. September hat Ihre 
Gemeindevertretung u. a. über die künſtleriſche 
Ausſchmückung der Aula des Friedenauer 
Gymnaſiums berathen und 6000 Mark für die 
Verzierung der beiden Längsſeiten mit Wand- 
gemälden bewilligt. Nach dem Bericht des 
„Friedenauer Lokal-Anzeigers“ (Nr. 208) ſind 
auf dem einen Gemälde „bildlich verkörpert die 
vier alten Sprachen, die in der Schule gelehrt 
werden.“ Die Nachricht, daß zu den beiden 


alten Sprachen, die bisher auf den Gymnafien 


getrieben wurden, jetzt noch zwei andere kommen, 
wird in Schülerkreiſen wie eine Bombe wirken. 
Welche Sprachen das ſind, wiſſen auch wir nicht, 
wir vermuthen aber, daß es ſich um das Alt- 
Aſſyriſche und das Etruskiſche handelt. 

Fürth. F.: Im „Fürther Central-Anzeiger“ 
(Nr. 210) iſt zu leſen: „Gin Kanarienvogel 
iſt entflogen. Man bittet den ehrbaren Herrn, 
der ihn eingefangen hat, gegen Belohnung ab- 
zugeben. Helmſtraße 8, 2. Stock.“ Wenn der 
ehrbare Herr ſich das nur gefallen läßt! 

Gera. M.: Im „Geraiſchen Tageblatt“ 
(Nr. 205) macht der Vorſtand des „Militär- 
vereins Debſchwitz“ bekannt: „Diejenigen 
Herren Kameraden, welche ſich an der Eine 
weihung der Bismarckſäule beteiligen, ver⸗ 
ſammeln ſich Dienstag den 2. September a. c. 
vorm. 2 Uhr im Vereinslokal, Anzug ſtatuten⸗ 
gemäß“. Der Vorſtand hat ja eine ungewöhnlich 
frühe Stunde gewählt, aber gewiß iſt es auch 
für einen Militärverein ganz gut, wenn er ein⸗ 
mal zu einer Nachtübung alarmirt wird. — 
U.: In Nr. 241 der „Fürſtlich Reuß⸗Geraer 
Zeitung“ wird bekannt gemacht: „Mittwoch, 
den 10. September er., nachm. 3 Uhr, vers 
ſteigere ich in Bethenhauſen bei Gera 


3 Bäume mit Birnen, 8 Bäume mit Pflaumen, 
Sellerie, Runkeln, Kohlrabi und Klee öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung. 
Zuſammenkunft im Gaſthofe daſ. Schlebe, 
Gerichtsvollzieher.“ Die Sellerie-, Runkel⸗, 
Kohlrabi- und Kleebäume haben gewiß hohe 
Preiſe erzielt. Viele Naturforſcher werden be— 
dauern, daß ſie die Anzeige nicht früh genug 
zu Geſicht bekommen haben, weil ſie ſonſt nach 
Bethenhauſen geeilt wären und mitgeboten hätten. 

Graudenz. T.: Im „Laubaner Tageblatt“ 
(Nr. 198) erläßt der Bauerngutsbeſitzer Hermann 
Urban in Rauſcha eine, Warnung“, die folgen- 
dermaßen beginnt: „Ich warne hiermit jeden wär 
unwahrheiden oder Böſeverleumdung gegen meine 
Perſohn oder Familienverhältnißen weiter ver— 
breidet.“ Urban ſcheint ſich den neuſten Duden 
noch nicht angeſchafft zu haben. 

Halenſee. Dr. T.: Beſten Dank für die 
freundliche Mittheilung, wir haben aber gleich 
die Bezeichnung „Morswagen“ für völlig 
richtig gehalten und angenommen, daß der 
Name des Fabrikanten darin ſteckt. Sie meinen: 
„Du lieber Himmel, wer kann für ſeinen 
Namen?“ So ſehen wir die Sache nicht an, 
wir ſind vielmehr überzeugt, daß Herr Mors 
ſich auf die Anfertigung dieſer Lärm- und 
Stinkmaſchinen erſt verlegt hat, als er mit ſtei⸗ 
gendem Intereſſe ſah, in wie blödſinniger 
Weiſe viele Motorfahrer andere und ſich ſelbſt 
ums Leben bringen. Da ſagte er: „Soll ich 
meinen prächtigen Namen unbenutzt laſſen? 
Das wäre ein Jammer, denn in ihm ſteckt ein 
Capital, das herausgezogen werden muß!“ 
Sprach's und begann flugs Morswagen zu 
bauen. Wir nehmen an, daß die Millionäre 
und Milliardäre, die ſich ſeit einiger Zeit ſo 
flott todtfahren, nur Maſchinen von dieſer Firma 
benutzen. Ihnen wünſchen wir bei dieſem uns 
allerdings nicht ſympathiſchen Sport auch ferner 
viel Vergnügen und vor allem heile Knochen. 

Königsberg i. Pr. R.: Der „Berliner 
Börſen-Courier“ (Nr. 412) theilt aus dem 
Handels-Regiſter des Königlichen Amtsgerichts! 
Berlin (Abtheilung B) mit: „Am 29. Auguſt 1902 
iſt eingetragen: Bei der Firma Nr. 179: Neue 
Boden-Actiengeſellſchaft, mit dem Sitze 
zu Berlin: Der Königlich Preußiſche Regierungs- 
rath Dr. Otto Droſte zu Berlin iſt zum 
Verſtandsmitgliede ernannt.“ Das iſt wohl 
eine Auszeichnung, die nur in ganz ſeltenen 
Fällen verliehen wird. 

Kreuznach. M.: Ueber die Landung der 
drei Burengenerale in Southampton wird Ihrem 
„Oeffentlichen Anzeiger“ (Nr. 191) aus London 


telegraphirt: „Alle drei ſahen ſehr wohl aus. 


Sie trugen einige Promenadenanzüge und Filz⸗ 
hüte.“ Es werden doch wohl genau drei An- 
züge und drei Hüte geweſen ſein. . 
Langfuhr. Dr. B.: Der „Langfuhrer General⸗ 
Anzeiger“ (Nr. 206) ſchreibt: „Es war wieder 
nichts. Abermals muß der Zar ſeine Hoffnung 
auf einen Leibes- und Thronfolger einſargen.“ 
Hübſch geſagt! 
Ludwigshafen. P. R.: Nach der „Badiſchen 
Preſſe“ (Nr. 198) hat der Reichs⸗ und Landtags- 
abgeordnete Dr. Schädler-Bamberg in der 
Katholikenverſammlung zu Mannheim über den 
Umzug der Arbeiter geſagt: „Ich ſehe in dieſer 
Demonſtration ein Bekenntniß dafür, daß es 
noch eine andere Fahne als die rothe gibt, eine 
Fahne, der Tauſende und Hunderttauſende 
folgen: und das iſt die Fahne des Kreuzers. 
(Donnernder Beifall.)“ Dies energiſche Auf- 
treten für die Vermehrung unſerer Kreuzerflotte 
iſt das Beſte und Erfreulichſte, was die Ver⸗ 


Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei 
Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane, 
vie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich 


auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen. 
Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den 


Nacht chweiss zum Verschwinden. 


Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen. 
Ist in den Apotheken zum Preise von M. 3,20 per Flasche erhältlich. 
Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist. 


F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel & Grenzach. 


(Baden) 


ſammlung geleiftet hat. — F.: Der Biſchof 
Paul Wilhelm von Rottenburg hat an das 
Localcomité des Katholikentages ein Schreiben 
gerichtet, in dem es nach dem „Feſt-Blatt“ 
(Nr. Je) heißt: „Dieſe herrliche Erkenntniß, von 
welcher der Apoſtel redet, möge die Lichtatmo— 
ſphäre ſein, in welcher die Generalverſammlung 
tagt und welche alle irre Berathungen und 
Beſchlüſſe durchleuchtet.“ Ein biſchöfliches 
Schreiben müßte doch in correctem Deutſch ab- 
gefaßt ſein; es muß natürlich heißen „alle irren 
Beſtrebungen und Beſchlüſſe.“ 

Magdeburg. M.: In der „Deutſchen Warte“ 
vom 9. Sept. wird angezeigt: „Was ſagen 
Sie? Es gäbe keine gute Butter mehr? Be⸗ 
ſtellen Sie nur bei der „Meierei Rhenania“, 
H. Schneider, Rüttenſcheid, Rheinland, 
9 Pfund friſche Tafelbutter zu 10,50 M. franko 
gegen Nachnahme, und Sie werden ſehen, daß 
Sie ſich nicht geirrt haben.“ Eine frivolere 


Verhöhnung des kaufenden Publicums läßt ſich 


kaum denken. 


Marne. L.: Die „Marner Zeitung“ (Nr. 87) 
meldet aus Friedrichskoog: „In Haft genommen 
wurden zwei Monarchen, welche ein Beil für 
50 Pfg. Schnaps verkauft hatten. Beide gaben 
an, daß ſie das Beil „gefunden“ hätten; über 
den Fundort waren ſie jedoch nicht ganz einig.“ 
In Ihrer Gegend ſcheint man Strolche und 
Landſtreicher Monarchen zu tituliren, das iſt 
aber doch eigentlich ein grober Unfug, den ſich 
die wirklichen Monarchen nicht gefallen zu laſſen 
brauchen. 

Mülhauſen. H. F.: Dem „Mülhauſer Tag⸗ 
blatt“ (Nr. 201) wird aus Sulz geſchrieben: 
„Als fahrläſſiger Brandſtifter des ſeinerzeit ge⸗ 
meldeten Brandſtifters in dem Anweſen des 
Küfers Feder hatte ſich der Blechſchmied H. 
aus Gebweiler vor der Strafkammer zu Colmar 
zu verantworten.“ Das ſcheint ein verzwickter 
Fall geweſen zu ſein, und unſeres Erachtens iſt 
der fahrläſſige Blechſchmied mit den 20 M., die 
er zu zahlen hat, gut davongekommen. 

Oberſtein. H.: Ihre Turnerfeuerwehr hat 
jüngſt einen Ausflug nach Kirn gemacht. Der 
„Nahethal-Bote“ (Nr. 198) berichtet darüber 
und ſchließt: „Die Kapelle und die Kirner 
Wehr begleiteten die Ausflügler nach dem Bahn⸗ 
hof, und als der Zug abdampfte, ſpielte die 
Kapelle zum Abſchied noch den Regensburger 
Trauermarſch.“ Der Trauermarſch ſollte wohl 
den Schmerz ausdrücken, den die Kirner bei 
der Abfahrt der Oberſteiner empfanden, aber 
etwas Luſtiges hätte ſich doch wohl beſſer ge— 
macht. 

Oelsnitz. G.: „Die Vogtländiſche Zeitung“ 
(Nr. 207) berichtet: „Bei einem Gaſthofsbeſitzer 
in Dobra war aus Verſehen die Thür zum 
Bienenhauſe offen gelaſſen worden. Während 
der Nacht geriethen nun 17 Gänſe in das Bienen- 
haus. Durch den verurſachten Lärm wurden 
die Bienen in ihren Stöcken rebelliſch, ſchwärmten 
aus, überfielen die wehrloſen Gänſe und tödteten 
ſie ſämmtlich.“ Wenn die bedauernswerthen 
Gänſe auch Waffen bei ſich gehabt hätten, ſo 
hätten ſie ihnen gegen die Bienen doch nichts 
nützen können. 

Offenbach. D.: Die „Offenbacher a, 
(Nr. 199) gibt in ihrem Briefkaſten folgende 
Auskunft: „K. N. Schiller iſt geboren am 
10, November 1759 zu Marbach und geſtorben 


am 9. Mai 1809 zu Weimar. Daß weiß übrigens 
faſt jedes Schulkind.“ Hoffentlich wiſſen die 
meiſten Schulkinder, daß Schiller leider ſchon 
vier Jahre vorher geſtorben iſt. 


Oſchersleben. v. F.: Ihr „Amtliches Kreis⸗ 
blatt“ (Nr. 207) theilt mit: Unter dem Verdacht, 
Mädchenhandel zu treiben, wurde in Pillkallen 
eine Maſſeuſe verhaftet, die unter dem Namen 
„Schweſter“ Leontine bekannt iſt.“ Pillkallen 
ſcheint ſich zu einem kleinen Sodom oder Berlin 
ausbilden zu wollen. — In derſelben Nr. wird 
über die Poſener Anſprache des Kaiſers be- 
richtet: „In ſeiner Rede betonte der Kaiſer be— 
ſonders die Stelle: „Was dieſe Stadt und 
dieſes Land ſind, verdanken ſie der 
Arbeit der polniſchen Könige.“ Als die 
Oſcherslebener das in Sperrdruck laſen, haben 
ſie gewiß einen kleinen Schrecken bekommen. 
Jetzt haben ſie wohl ſchon zu ihrer Beruhigung 
erfahren, daß der Paſſus weſentlich anders ge— 
lautet hat. 

Raſtatt. G.: Im „Badiſchen Beobachter“ 
(Nr. 187) empfiehlt ſich das,, Mädchen-Inſtitut 
„St. Agnes“, Freiburg i. B., Thalſtr. 29, 
Haushaltungs-Penſionat für Mädchen von 14 bis 
21 Jahren unter Leitung der barmherzigen 
Schweſtern vom hl. Vincenz v. Paul.“ Im 
Lehrplan figurirt neben religiös⸗ſittlicher Er⸗ 
ziehung, theoretiſcher und praktiſcher Anleitung 
in allen weiblichen Hand- und Hausarbeiten, 
vollſtändigem Kurs im Weißnähen u. ſ. w. auch 
„fortbildender Unterricht in den Militärfächern“. 
Dieſer Unterricht beſchäftigt ſich wohl mit den 
Kennzeichen der verſchiedenen Uniformen und 
Chargen, den Standorten der einzelnen Re— 
gimenter und der Anleitung zur Converſation 
mit ſchüchternen Leutnants. 

Schaffhauſen. D.: Im „Schaffhauſener 
Intelligenzblatt“ (Nr. 204) lieſt man: „Capital⸗ 
Geſuch!l Wer würde einem ſoliden, ſtrebſamen 
Jüngling zur Anfertigung des Modelles 
des perpbetuum mobile miteinigentauſend 
Franken beiſtehen? Schöner Gewinn zugeſichert. 
Offerten unter Chiffre 1 B. 782 poſtlagernd 
Schaffhauſen.“ Das Inſerat wird wenig 
Erfolg haben, denn das perpetuum mobile ijt 
leider jo in Mißcredit gekommen, daß ſelbſt die 
Dümmſten unter den Dummen keine Mark mehr 
dafür hergeben. Wäre der ſtrebſame Jüngling 
ſchlauer, ſo legte er ſich auf die Erfindung des 
lenkbaren Luftſchiffs; dafür hätte er in ein paar 
Tagen das gewünſchte Geld zuſammen. 


Schwerin. J.: In den „Mecklenburger Nach- 
richten“ (Nr. 206) wird angezeigt: „Empfehle 
mich billigſt auf Hochzeiten und Feſtlich⸗ 
keiten mit Geige- und Klavier-Muſik; 
ſpiele beides zugleich. Inſtrumente werden ge- 
liefert. Jul. Piper, Apotheker-Straße 34.“ 
Wenn Piper wirklich auf beiden Inſtrumenten 
zugleich thätig iſt, ſo ſpielt er wohl das Klavier 
mit den Füßen oder mit den Ellbogen. Wenn 
er einmal eine Kunſtreiſe unternähme, würde er 
gewiß ſtarken Zulauf haben. 

Schwetzingen. W.: Die Beſucher des Katho— 
likentages haben, wie ſich das gehört, eine Feſt— 
fahrt auf dem Rhein veranſtaltet. Darüber 
wird im „Neuen Mannheimer Volksblatt“ 
(Nr. 230) berichtet: „Als die ſtolzen Dampfer 
ſich in Bewegung ſetzten, erſchien plötzlich nach 
Art der bekannten Marienſchauſpiele eine Flottille 
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tretung ihrer verfchied. patent. Fabr Berfonen 
a. Stände. Mindeſt⸗Einlage 200 Mk. bedingt. 
Gefl. Off. unter T. C. 6296 an Rudolf 
Mosse, Berlin, Alt⸗Moabit 138. 


Feinste Marken! 


© Jährliche Production: 178 Millionen. FU 


Matrapas 
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kleiner Dampfer, die den Feſtzug eskortirte.“ 
Wir können uns nicht denken, daß gerade in 
einem Marienſchauſpiel eine Flottille von kleinen 
Dampfern am Platz ſein ſollte. 

Stuttgart. E. K.: Weshalb ſollen, als jüngſt 
Ihre Königin die Taubſtummenanſtalten in 
Wilhelmsdorf beſucht hat, nicht verſchiedene 
Taubſtumme declamirt haben? Wiſſen Sie nicht, 
daß dieſe Armen in den Anſtalten jetzt laut und 
deutlich ſprechen lernen? 

Weimar. V.: In den „Weimariſchen Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 211) findet man folgendes 
Heirathsgeſuch: „Ich bin Landwirth, ſuche auf 
dieſem Wege eine Lebensgefährtin, Mädchen 
oder Wittwe ohne Kinder, von 25 Jahren, von 
Stadt oder Land, mit etwas ſehr wenig Ver— 
mögen erwünſcht.“ Ein richtiger Landwirth iſt 
das nicht, dafür iſt er zu beſcheiden. 

Wien. S.: Joſeph Deubler, Buchhand⸗ 
lung und Antiquariat, Wien, Pratergaſſe 9, 
macht auf einem Blatt bekannt: „Ende No— 
vember d. J. erſcheint mein Weihnachts- 
Katalog in einer Auflage von 120 000 Exem⸗ 
plaren, welche an mindeſtens 130 000 gute 
kaufkräftige Adreſſen in Oeſterreich-Ungarn mit 
directer Poſt zur Verſendung gelangen.“ Wir 
würden uns mit der Minimalzahl von 130 000 
Adreſſen begnügen, denn ſchon für ſie reichen 
120 000 Exemplare nur bei ſehr geſchickter Ver⸗ 
theilung aus. 

Wilmersdorf. A. W.: Ein ſolches Büchlein 
würde doch einen wunderlichen Eindruck machen 
und wenig Beifall finden. — Herford. A.: 
Die „Herforder Zeitung für Stadt und Land“ 
(Nr. 207) ſchreibt: „Zur Einweihung der 
Petrikirche. Dem feierlichen kirchlichen Akt in 
der neuen Kirche, wo durch den Frauenchor der 
Petrigemeinde unter Leitung des Herrn Königl. 
Muſikdirektor Päts der Gottesdienſt verſchönt 
wurde, folgte die bereits erwähnte Verleihung 
des Rothen Adlerordens 4. Klaſſe ſeitens des 
Herrn Generalſuperintendenten D. Nebe an den 
Vorſitzenden des Presbyteriums, Herrn Paſtor 
Schengberg.“ Wer hat den Herrn Generals 
ſuperintendenten ermächtigt, Orden zu verleihen? 
Jedenfalls wird Herr Paſtor Schengberg den 
Vogel wieder hergeben müſſen. 

Zoppot. O.: Die „Zoppoter Zeitung“ (Nr. 145) 
macht auf die landſchaftliche Schönheit der 
nächſten Umgebung von Zoppot aufmerkſam und 
ſchreibt dabei: „Wer hat die köſtlichen Serpentin⸗ 
wege, die hinter der „Kaiſerhöhe“ zu den „Gais— 
bergen“ hinanſteigen, und über die „Erdbeer— 
wege“ zum „Kl. Stern“ hinüberführen, noch nicht 
kennen gelernt? Die älteſten Füße können da 
hinauf gelangen und ſich an der ſchönen Gottes 
welt erbauen.“ Sie meinen: „Füße ſehen doch 
auch von der ſchönſten Ausſicht nichts!“ Wirk— 
lich? Wozu haben ſie denn die Hühneraugen? 
— Dasſelbe Blatt (Nr. 139) wünſcht „der Re- 
gierung des dritten Victor Emanuel für Italien 
eine lange Epoche feindlicher Erfolge.“ Ein 
netter Wunſch zur Begrüßung eines mit uns 
verbündeten Herrſchers! 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebeuſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Mauuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 11. September 1902. 


Die Redaction des Kladderadatſch 


Rorpulenz 


Kein ſtarker Leib, keine starken Püften 
mehr. ſondern jugendliche Schlankheit. 
harmonische Figur, graziöſe Form derTaille 
ohne Henderung der Beat Dr 
3 ss geietzl. gesch. — Voll- 
„Sraziana kommen gefahr'oie 
Zehrkur. Angenehme, einfache Anwendung. 
Keine Diät. Kein Medikament. Ein natür- 
liches Pflanzen-Präparaı unter Garantie 
hne jeden Nacdtheii tür die Gelundheif 
Nafurgemässe Wirkung. Nur lobende 
Anerkennungen. Packet IIIk. 3.50 fienko 


j 79. 
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erh. schnell u. sicher e. vollk. natirl. Sprache 
in der Anstalt von Prof. Rud. Denhardt, 
Eisenach i. Th. Einz. Anst. veutscal.i.herrL 
Lage, die mehrf. staatl. ausgeg., zul. d. S. M. 
Kaiser Wilhelm Il. Prosp.grat. Honor. n. Heil. 


Das conjervative „Sächſiſche Vaterland“ ſchreibt, daß wenn die 
Landwirthſchaft die Zölle nicht erhält, die ſie verlangt, eine Revolution 
ausbrechen, die Throne zuſammenkrachen und ein allgemeines Chaos 
aus Mord und Brand entſtehen wird. 

Und was wird das Ende all dieſer Gräßlichkeiten ſein? Das 
Pfund Schweinefleiſch wird 5 Pfennige mehr koſten als heute. Und 


darum die greuliche Kopfabhackerei und die zertrümmerten Throne und - 


die winſelnden Landesväter, die darunter liegen! 


Ensros von der 
FRANKFURTER SCHUHFABRIKA.C. 
vorm: Otto Ha 2 &C? 


Aus den Blättern erſehen wir, daß ein Lehrer vor kurzem wegen 
Beleidigung eines Beamten zu 50 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden iſt. 

Das können wir nicht billigen. Aus Rückſicht auf die in pecuniärer 
Beziehung ſo überaus ungünſtigen Verhältniſſe des Lehrerſtandes ſollte 
ein Lehrer doch nie zu einer Geldzahlung, ſondern ſtets nur zu Ge— 
fängnißſtrafe verurtheilt werden. Letztere hat in ſolchem Falle zugleich 
das für ſich, daß ſie eine zeitweilige Befreiung von aufreibender 
Thätigkeit herbeiführt. 


— 


Dr. Dr. 


Teuscher Sanatorium 


Weisser Hirsch 


Oberloschwitz bei Dresden. Phys .-diätet. Kurmethoden. 


Für Nerven-, Stoffwechsel-Kranke und Erholungs-Bedürftige. 
| Dr. H. Teuscher, Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, pract. Arzt. — Prospecte. 


Nenes Kurhaus, electr. Licht, Centralheizung. Winterkuren. 
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werden trocken und geruchlos nach kurzem 
Gebrauch von Apotheker H. Noff ke's kosm. 
„Amtorim‘‘ ärztl. empfohl. Erf, garant. 
Preis ½ Fl. M. 2, ½ Fl. M. 1,20 excl. Porto. 
Apoth. H. Noffke, Berlin S., Ritterstr. 120. 
Depot: SW. „Anhalter Ap. 4 Yorkstr. 18 u. 
S0. „Luisenstädt. Ap.“ Köpenickerstr. 119. 
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Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 


Er Otto Siede-Elbing. 4 


Neueste Preislisten über Einzel- 
marken, Sätze und Albums gratis. 
Emil Gutzkow in Stuttgart. 


Unter Nachn. oder Einſend. von Mk. 4,20 
verſende franco 3 Flaſchen & ¼ Liter Inhalt 
2 a 
Californ. Portwein. 
P. Koch & Co., Wernigerode 3 


Buch über die Ehe 


mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 


Yollst. Ratgeber für Eheleute 
mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 
4 Bünde zusammen M. 2,70 franco. 

. Sachtleben, Berlin 356. Melchiorstr. 31. 


E billigst! 


Hochzeitsreisen 


u. Flitterwochen 
Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 
für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1, 70 verſchloſſ. 


Soeben erſchien in unſerem Verlage und 
iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


und Feiertage ganz beſonders zu empfehlen. 


BERLIN SòW., Juli 1902 


BAND III 


er moderne Knigge 


Teittaden durch die Fest- und Feiertage von Julius Stettenheim 


Preis broschirt 1,50 Mk., gebunden 2 Mk. 


Die Vorzüge, durch welche die nun bereits in 3. Auflage vorliegenden beiden erſten Bände ſo ſchnell 
einen großen Freundeskreis gefunden haben, ſind auch dem neuen dritten Bande in hervorragendem Maaße 
zu eigen. Den Beſitzern des erſten Bandes: Leitfaden durch den Uinter, ſowie des 2. Bandes: Keit- 
faden durch den Sommer ift daher die Erwerbung dieſes neuen Bandes: Leitfaden durch die Fest- 
Aber auch allein für ſich darf das Buch, da es in ſich 
abgeſchloſſen iſt, ein allgemeines Intereſſe beanſpruchen. 


Band I, II und III in einem Band gebunden 5 Mk. 


A. Hofmann & Comp. 
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Verantw. Redact. i. V.: W. Polſtorff. — Verantw. für den 


Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. v. A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr.8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sümmtl. in Berlin. 


Wochenfalender 


Montag, den 22. 22. September 
Was grüßt mich ſchon im Morgen— 
ſchein 

Es iſt das 
Schwein. 


Beim Kaffee täglich? 


Dienſtag, den 23. September 

Voll Bosheit blinzelt's mich armen 
Mann 

Aus meiner Morgenzeitung an. 


Mittwoch, den 24. September 

Am Stammtiſch trink' ich um Zwölf 
mein Bier. 

O weh, man redet vom Schwein 
auch en 


Berlin, den 21. September 1902 


LV. Dahrgang 


Wochenkalender 


Donnerſtag, den 25. September 
Wovon wohl ſpricht beim Mittag— 
brot 
Sie ſpricht von der 
Schweinenoth. 


Die Gattin? 


Freitag, den 26. September 
Die Abendzeitung kommt ins Haus, 
Das Schwein ſchaut grunzend aus 
ihr heraus. 


Sonnabend, den 27. September 
Und träum! ich zu Nacht, wovon 
wird's ſein? 
Natürlich erſcheint mir im Traun 
das Schwein. 


Kladderadatſch 


Ss 
Humoriſtiſch⸗ſaliriſches Wodienhfaft. 
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Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 
ſowie in den Buchhandlungen. 
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Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
Einzelne Nummer 20 Pf. 
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—pHherbstänfang —— 


1): Frühling war ein ungezogen Rind, $ Des Hagels Schloſſen ließ er niederfallen 
Mas eben er geſtreichelt hatte, ſchlagend N Die Halme ſchäd'gend und der Vögel Brut, 
Sogleich darauf — wie manche Binder ſind. 00 And wie er war, verdarb er es mit allen. 
5 a 3 , 0 N 

470 rückſichtslas, I laòniſch ſich betragend 0 Nun füngt der Herbſt an. „Der wird ſtther gut“, 

Erſthien er, allgemein mar man empürt, 00 Hör’ ich verkranensſel'ge Leute ſagen, 

And aus der Vögel Neſtern klang 5 klagend. u Die ihn begrüßen mit erneutem Muth. 

o manches Minzers Hoffnung hat zerſtärt 00 Ber 3 

Der Lenz ſchan, als berührt mit eiſ' gem Hauthe u „Er wird beſchenken uns mit milden Tagen, 

Die Reben er, von büſem Geiſt beihört, u ee re se Se A 

ö 07 D Daß Je reichlich ſpüte nen tragen. 

Als er die Blüthen ſtreifte von dem Strauche 0 

Und immerfort auf nichts als Unfug Tann 0 Den Winzern wird er hold beim eltern fein, 

Entgegen allem guten Trühlingsbrauche. 90 Mit Traubenſaft anfüllen ihre Bütten 

Als er gegangen war, da ſagte man: 5 ’ And ſorgen noch für leidlich guten Wein. 

„Mun macht es alles gut der Sommer wieder!“ AN erh : . u 

Wie aber ſtellte ſich der Hammer an? 5 i Br 5 17 N 

Nicht wie ihn ſchildern unſrer Dichter Tieder, a i Aus feinem Füllharn Schweine niederſchütten“ 

Wenn ſie beſingen die beblümte Au, AN 

Auf die der Himmel lachend ſteht hernieder. a Ich ‚über, den Erfahrung hat belehrt, 

i ERS Kr R Seh" nicht mehr mit des Optimiſten Augen 

Bald grimmig heiß, bald unertrüglich rauh 2 Die Welt an, denn ich weiß es, was fie werth. 

Hieß er mit Vorlieb' ſchwarz Gewülk ſich ballen Ps * 

Am Himmelszelt und geizte mit dem Blau. * Ich bin gewiß: der Herbſt wird auch nichts taugen. 
NS Rladderadakſch 
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c Gpiftel an einen Sommerfrifchler —a 


„„ 


Ha offen bin ich, wie du weißt, o Freund, 
Und ſo will ohne Rückhalt gleich ich ſagen, 
Daß wenig Freud' ich an dem Brief gehabt, 

Den du vom Oſtſeeſtrande mir geſendet. 

Es wird ja ſonſt dem Meere nachgerühmt, 
Daß frei und weit es uns die Seele macht 
Und den Gedanken höhern Flug verleiht, 
Allein bei dir, verehrter Freund, iſt leider 

Zu ſpüren nichts von dieſer Einwirkung. 

Dir iſt das Meer die große Speiſekammer, 
Die Flundern, fette Aale und Makrelen 

Zu liefern täglich hat für deinen Tiſch. 

Als See⸗Agrarier, wenn erlaubt der Ausdruck, 
Stehſt du am Strande, in Genußſucht ganz 
Verſunken, und dein einziger Gedanke 

Iſt ſtets: „Was wird's zu Mittag heute geben?“ 
Wenn endlich, endlich dann die Glocke tönt, 
So eilſt im Sturmſchritt du zur Table d'hote, 
Wie ein Verliebter eilt zum Stelldichein. 


Ich weiß ja, daß der Menſch des Leibes Nahrung 
Nun einmal nöthig hat, und eſſe ſelbſt 
Viel lieber etwas Gutes als Gerichte, 
Die ohne Reiz für meinen Gaumen ſind, 
Doch mein' ich, Reim und Rhythmus ſtehn zu hoch 
Für dieſes animaliſche Bedürfniß. 
Vom Trinken mag getroſten Muths man ſingen, 
Wie's mancher große Dichter ſchon gethan, 
Denn etwas Edles iſt ein guter Wein, 
Das Eſſen aber, mag's auch noch ſo gut ſein, 
Soll ſich der Sänger ſchweigend einverleiben; 
Thut er es nicht, fo iſt er materiell. 

Betrachte dir zum Beiſpiel Albert Träger. 
Nicht iſt er als Politiker dein Mann, 
Das weiß ich, doch als Dichter ſchätzeſt du 
Ihn hoch und trägſt wohl viele ſeiner Lieder 
Feſt eingeprägt im Sinn mit dir umher 


Chamberlains Größe 


In jeder Lage doch, in die er wird verſetzt, 

Zeigt Chamberlain ſich groß, und ſo zeigt er ſich jetzt. 
Wie zeigt er den gefällt Daliegenden die Zähne 

Mit all dem Edelmuth und Großſinn der Hyäne! 


— —̃ͤ— 


Für den nächſten Socialdemokratentag hält Roſa Luxemburg, 
wie uns mitgetheilt wird, etwas Neues auf dem Gebiet der Frauen— 
frage in Bereitſchaft. Die Frau, dies iſt ihre Meinung, darf in keiner 
Beziehung hinter dem Mann zurückſtehen, und fo hat ſie auch ein An— 
recht darauf, an der Vertheidigung des Vaterlandes ſich zu betheiligen. 
Weil den Frauen aber in ihren jüngeren Jahren von der Natur gewiſſe 
Aufgaben geſtellt werden, die ſich mit dem Militärdienſt nicht vertragen, 
ſo ſollen ſie zu dieſem erſt herangezogen werden, wenn ſie das kanoniſche 
Alter erreicht haben, oder auch etwas ſpäter. Sie werden dann, ſagt 
Roſa ohne Zweifel mit Recht, um ſo furchtbarer ſein. 

Die Militärpflichtigkeit der Frauen wird dann in der Regel in die 
Zeit fallen, wo ihre Ehemänner bereits von aller Dienſtpflicht befreit 
ſind und alſo ungehindert das Waſchen, Kochen, Nähen, Kinderwarten 
und andere Hausarbeit übernehmen können. 


= —ä — 


Ich kann doch nicht ganz den Genoſſinnen beipflichten, die auf der 
Münchener Conferenz der ſocialdemokratiſchen Frauen Deutſchlands be— 
haupteten, „daß es nicht darauf ankomme, was eine Agitatorin auf 
dem Kopf, ſondern was ſie im Kopf habe.“ 

»Wenigſtens deutet doch, was eine auf dem Kopf hat, ſehr häufig 
daranf hin, was ſie im Kopf hat. Ein Vogel auf dem Hut läßt z. B. 
meiſt auf einen Vogel im Kopf ſchließen. 

Socialdemokratiſcher Vogelfreund. 


e „Poſt“ nennt unter den Candidaten für den erzbiſchöflichen 


Als einen Schatz, an dem in ſtillen Stunden 
Du ſtets aufs Neue wieder dich erfreuſt. 

Singt Albert Träger je von friſchem Seefiſch, 
Von Dorſch und Flundern? Niemals thut er das! 
Von Lenz und Liebe klingen ſeine Lieder, 

Von feſter Treu, von edler Freundſchaft Glück, 
Vom deutſchen Vaterlande, von der Freiheit 
Und von des Freiſinns heiligen Principien, 

Für die nun länger als ein Menſchenalter 

Der Sänger an Eugens, des rauhen, Seite 
Steht voll und ganz und unentwegt im Kampf. 
Eh' Albert Träger von Victualien ſänge, 
Von Dorſch und Flunder, Spickaal und Makrele, 
Und böte man Millionen ihm dafür, 

Ergriff' er lieber ſeine treue Leier 

Und ſchlüg' am nächſten Felſen oder, da 

Man Felſen wenig findet in Berlin, 

An ſeinem Ofen gleich ſie kurz und klein. 


Schon ſtiller iſt's am Strande jetzt geworden; 
Den bunten Schwarm der lauten Sommergäſte, 
Die auch im Angeſicht des ew'gen Meers 

Nur denken an Genuß und Zeitvertreib, 

Hat heimgeſcheucht der pfeifende Nordweſt, 

Der kalte Regenſchauer mit ſich führt. 

Nun kannſt ganz ungeſtört du dich ergehn 

Mit dir allein und dir die ernſte Stimme 

Der Wellen ins Gewiſſen reden laſſen. 
Verſchließ dein Ohr der ſtrengen Mahnung nicht 
Und lern' den Sinn auf hohe Dinge richten, 
Die werth des preiſenden Geſanges ſind. 

Wenn du in heiliger Begeiſtrung dann 

Am Strand ſcandirend auf- und niederſchreiteſt, 
So überhörſt du oft den Klang der Glocke, 
Die dich zum Mittageſſen locken will, 

Und tief empfindet die entſühnte Seele: 

Noch Beſſres gibt's als Flunder und Makrele. 


Stuhl in Köln auch den Generaloberſten Freiherrn v. Los. 


Wahrſcheinlich will die ecclessia militans ihren militäriſchen Charakter 
künftig etwas ſchärfer betonen, und dazu iſt ein alter Reitergeneral der 


rechte Mann. 


Grenz⸗Phantaſie 


An der Grenze ſtehn die Schweine, 
An der Grenze die Jeſuiten. 
Beider Schickſal iſt das gleiche: 
Beide nicht hineingelaſſen 

Werden ſie ins Deutſche Reich. 


Gerne ließen wir die Schweine 
Ein, wenn auch auf einem jeden 
Ein Jeſuit ſäß' und der ganze 
Orden käm' hereingeritten 

Alſo in das Deutſche Reich. 


In CCC Schlachthaus dann die Schweine . 
Führte man, doch die Jeſuiten, 

Zwänge man nur abzuſteigen 

Und dann würfe man ſie wieder 

Aus dem Deutſchen Reich hinaus. 
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Müller. In Frankreich ſind je ja ſehr enerjiſch jejen die Orden 
vorjejangen. 

Schultze. Un es is jejlückt. 

Müller. Un bei uns dauert det olle Ordensunweſen immer noch 
luſtig fort. 

Schultze. Müller! Müller! 

Schultze. Nanu? Die janze Centrumsfraction is in Berlin ver— 


ſammelt un beräth über den Zolltarif, aber wat ſe berathen, darf keen 
Menſch erfahren. 
Müller. Det hat ſeinen juten Irund: wenn die Berathungen 
vorüber ſind, kann niemand behaupten, deß etwas rausjekommen is. 
Schultze. Det ſtimmt. 


Schultze. Auf dem Parteitage in München ſind doch janz un— 


mögliche Sachen zur Sprache jekommen, die von der Socialdemokratie 
gefordert werden. 

Müller. Nanu, janz unmöglich? 

Schultze. I, da hat ſich jemand beſchwert, deß der Roſa Luxem- 
burg 'n Parteimaulkorb anjelegt werden ſoll. 

Müller. Ach du meine Jüte, ſonen jroßen Maulkorb gibt's ja 
jar nich! 

Schultze. Na, ſiehſte, wie ich Recht hatte! 


— ä —— 


Seufzer der Hausfrau 


„Der Geiſt iſt willig, 
Aber das Fleiſch iſt ſchwach“, 
So heißt es, und hinzuzufügen, 
ach, 
Iſt für die heut'ge Zeit noch: „und 
nicht billig.“ 


— ̃ — 


Die braven Ruſſen . 

ſitzen in der Mandſchurei feſt und können beim beiten Willen nicht 
heraus. 
gern erfüllen und das Land verlaſſen, aber immer, ſobald ſie ſich zum 
Abzug fertig gemacht haben, kommt ein Hinderniß dazwiſchen. 
Einmal war es ein Minimum, das mit furchtbarem Unwetter über das 
Land zog und alle Wege unpaſſirbar machte, ein anderes Mal ver: 
hinderte ein Maximum, das eine unerträgliche Hitze mit ſich führte, den 
Abmarſch. Dann wieder brach eine Seuche unter den Pferden aus, 
die das ganze Transportweſen lähmte, und neuerdings wurde kurz vor 
dem endgiltigen Wegzug die Entdeckung gemacht, daß alle Generalſtabs— 
karten in den Kriegswirren abhanden gekommen waren. Ohne Karten 
kann aber kein Herr in einem halbwilden Lande auch nur drei Meilen 
marſchiren. 

Unter dieſen Umſtänden bleibt den Chineſen nichts anderes übrig, 
als abzuwarten und Thee zu trinken. Das iſt ja eine Beſchäftigung, 
die ihnen zuſagt, die Ruſſen werden ebenfalls warten und ſich unter— 
deſſen die Zeit mit Wodki verkürzen. 


— [nn 


An Pfarrer Neidhardt 


Neidhardt, merkſt du nicht, daß deine Sache riecht bedenklich ſchweflig? 
Ohne Zweifel, wie ich meine, iſt dein Wandel ſchlimm und ſträflich. 
Deſſen Wandel iſt ein ſchlechter, der des Ketzers Wege wandelt, 
Deshalb hat dich ganz gerecht der Oberkirchenrath behandelt. 

Ja, er hat ſich voller Gnade dir erzeigt: er ließ dich laufen, 
Während du im hohen Grade haſt verdient den Scheiterhaufen. 
Großen Anſtoß hat gegeben, glaub's, dein Wandel allen Frommen, 
Freu' dich, daß du mit dem Leben glücklich biſt davongekommen. 


Schick dem Oberkirchenrath den wärmſten Dank auf einer bunten 
Karte, ſchreib: „Wenn ich gebraten werde, ſehn wir uns wohl unten.“ 


Sie möchten als ehrliche Leute den ruſſiſch-chineſiſchen Vertrag, 
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Wie es kommen kann 


Der ſinnige Oertel, 
Des Heideblümchens 
Zartbeſaiteter Dichter, 
Sitzt auf dem Schemel, 
Den Fürſten grollend. 
Die Thronbeine ſieht er 
Bedenklich wackeln, 

Weil fie nicht mehr ſtehn 
In gewachſenem Boden, 
Sondern auf Sand. 
Horch nur, es kracht ſchon! 
Aber ach, das Krachen 
War unter ihm ſelbſt, 
Und am Boden liegt er 
Schmerzen verſpürend 
Am os sacrum. 

Kläglich erſchallt, 
Weithin zu hören, 

Sein lautes „Au, au!“ 


In ſeiner Beſprechung mit den Burengeneralen erklärte Chamber— 
lain, auf ihre Wünſche nicht eingehen zu können, da er verpflichtet ſei, 
reinen Tiſch zu machen. 

Sollte das nicht ſchon in genügendem Maße von Kitchener und 
ſeinen Soldaten geſchehen ſein? Der Tiſch war von ihnen doch ſo rein 
gemacht worden, daß die Frauen und Kinder der Buren kein Krümchen 
mehr vorfanden und zu Tauſenden den Hungertod ſterben mußten. 


—— 


Das blühendſte Geſchäft 
Ein Nachtſtück, geräuspert und geſpuckt von 
Rabelais junior. 


Leim her! Leim her! Wir haben ſchon zehn Centner verbraucht, 
es langt nicht. Leim, Leim, ein Königreich für einen Topf Leim! 

Da ſtand an der rothen Gluth des Herdfeuers Meiſter Oertel 
und rührte raſtlos. Ein zuſammengekrachter Thron nach dem andern 
wurde in die Werkſtatt des Bundes der Landwirthe hineingeſchleppt 
von kräftigen Mittelſtandsfäuſten, und die ſchlotternden Miniſter ſtanden 
draußen auf der Treppe, um auf die Reparatur zu warten. 

„Ich hab's geſagt, es mußte ſo kommen“, murmelte der Meiſter, 
unheimlich beſtrahlt von den blutigen Flammen. „Das „Sächſiſche 
Vaterland“ hatte Recht. Jetzt müſſen wir uns zu Tode arbeiten. Ver⸗ 
geblich waren die Kriege, die wir gegen halb Europa geführt haben. 
Keine Sau, kein Kalb, kein Hammel iſt in Rußland, in Frankreich, in 
Holland, in Dänemark am Leben geblieben; ſelbſt der Viehbeſtand 
Oeſterreichs iſt von uns vernichtet worden. Aber was half dies alles! 
Je weniger Vieh vorhanden war in jenen Ländern, um ſo mehr Getreide 
wurde exportirt nach Deutſchland, bis ſich die Bauernſchaft auf die Kraft 
des Dreſchflegels und das überzeugende Argument der Heugabel be— 
ſann. Nun haben wir die Beſcherung: kein Thron iſt mehr heil. Heda, 
Diederich, haben Sie dem Heſſen auf die Beine geholfen? Roeſicke, 
hat der badiſche Thron einen neuen Lederbezug erhalten? Aber kein 
mit Quebracho gegerbtes Leder nehmen! Himmel, wie ſieht der Alten— 
burger aus! Sagen Sie den Herren da draußen, unter 15 Mark Ge— 
treidezoll wäre an eine Reparatur nicht zu denken. So, ſtellen Sie 
mal die Geleimten in Reih und Glied auf, Kanitz! Hurrjeh, da hat 
der Lehrjunge Oriola die Beine verwechſelt und der ſächſiſchen Sitz— 
gelegenheit ein preußiſches Bein eingeſetzt! Das wird eine ſchöne 
Wackelei abgeben, und nun gar der bayeriſche Thron! Dem hat irgend 
ein Stümper die Beine von Greiz-Schleiz-Lobenſtein angeleimt. Nein, 
aber das iſt wirklich zu arg! Da hat der preußiſche Thron die vier 
Beine meines Redactionsſeſſels bekommen, der auch zuſammengekracht 
war. Ob Bülow das merken wird?“ 

Und ſo klapperte die Arbeit ohne Aufhören weiter, und die Stücke 
wurden an die Beſteller ausgeliefert. Das Volk merkte aber nichts von 
den kleinen Verſehen, die vorgekommen waren, da ſämmliche Thronreden 
von verhängten Thronſeſſeln abgeleſen wurden. Das Guthaben des 
Bundes belief ſich aber bei der Reichsbank auf 150 Millionen. 

Hunde gab es in Deutſchland ebenſo wenig wie in Borſigwalde, 
denn ſie waren alle zu Leim eingekocht, womit zugleich allen denen das 
Handwerk gelegt war, die, um die deutſche Viehzucht boshaft zu ſchädigen, 
ſich am Hundebraten zu delectiren pflegten. 


Teramwortlicher Redacteur 1. V.: W. Polſtorff. — Verlag von A. Hofmann & Comp., SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Die Burengenerale bemerken zu ſpüt, welcher Art das Spiel if, das man in London mit ihnen geſpielt 
hat, und müſſen ſich mit den „edlen“ Abſichten der Kap und Natalregierung begnügen. 
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Bei der Unglücksprophetin _—2 


„Dann werden die Throne zuſammenkrachen, und es wird ein Chaos herrſchen ....“ 
„Sehen Sie, Excellenz, bitter ernſt find die Worte der alten Nexe, aber auch bitter wahr, und das können Sie alles abwenden, wenn 
Sie ihr einen Soll von 50 Pfennig über die Taxe bewilligen“, ſagte Dr. Oertel zu dem ſchaudernden Grafen. 


Der Juſtizrath an der Lahn 


Das Strafverfahren gegen den Ueber: 

ſetzer und den Verleger der Tolſtoi'ſchen 
Schrift an den heiligen Synod, das mit 
Freiſprechung endete, war auf Veran— 
laſſung des Juſtizraths Pelizäus in 
Oberlahnſtein eingeleitet worden. 

's wohnt ein Juſtizrath an der Lahn, 

Der wandelt ſtets auf rechter Bahn. 

Gar viele Tolſtoihaſſer, 

Die ſitzen um den Tiſch herum, 

Zu trinken gibt's nur Waſſer. 


Der Rath hat einen Seeretär, 

Der ſchnüffelt immer kreuz und quer. 
Er roch an den Broſchüren, 

Und wenn er eine ſündhaft fand, 
Thät er ſie denunciren. 


Der Rath hat eine Küchenmaid, 
Die roch die Ketzer meilenweit. 
Sie möchte alle Wochen 

Am liebſten einen oder zwei 
Mit Moſtrichſauce kochen. 


Der Rath, der hatte auch ein Blech, 
Das ſprach er manchesmal — o Pech! 
Gar weh that dies den Ohren. 

Mit Tolſtoi hat in Leipzig er 
Unſterblich ſich blamoren. 


Und iſt der fromme Rath einſt todt, 
Dann weint der heilige Synod. 

Der Menſch ſtirbt — ach — ſo jähe; 
Die Englein ſingen in der Höh': 

„O sancte Pelicaee!“ 


—õ— — — 


Gloſſen zur Fleiſchnoth 


Der Fromme 
Der Nothſtand kommt zu rechter Zeit, 
Drum reißt aus eurer Bruſt, 
Ihr habt jetzt die Gelegenheit, 
Die ſünd'ge Fleiſchesluſt. 


Der Vegetarier 
Was ſchiert mich Schwein, was ſchiert mich Rind? 
Ich trage weit beſſres Verlangen. 
Laßt ſie Erbſen eſſen, die hungrig ſind, 
Wer wird am Fleiſch ſo hangen! 


An Pod 


Deine Zweifel wird dir bald 
Sarah Bernhardt rauben. 
Wer die Göttliche geſehn, 

Muß an Fleiſchnoth glauben. 


— — 


In dem Proceſſe gegen die klerikalen Unruhſtifter in der Bretagne 
wurde vom Staatsanwalt hervorgehoben, daß in den Gemeinden, wo 
der geiſtliche Widerſtand organiſirt war, im Auguſt 1902 45000 Gläſer 
Schnaps mehr getrunken worden ſind als im Auguſt 1902. 

Ueber die wohlthätigen Wirkungen des Schnapſes ſind einſichts— 
volle Männer von jeher unterrichtet geweſen, daß er aber auch den 
Glauben ſtärkt und die religiöſe Begeiſterung weckt, erfährt man erſt 
aus dieſen höchſt denkwürdigen Gerichtsverhandlungen. Wenn die 
ariſtokratiſche „Liga des heiligen Martin“ ihre Abſicht durchſetzt, ſich 
einen tüchtigen Nebenheiligen, den Sanctus Fuſelinus, zuzulegen, 
dann wird auch die bisherige ziemlich oberflächliche Auffaſſung des 
„delirium tremens“ einer gründlichen Reviſion unterzogen und eine rein— 
liche Scheidung zwiſchen den katholiſchen und den andersgläubigen 
Deliranten vorgenommen werden müſſen. 


—— 
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HEN RE LLL 
TROCKEN 


Höre, mein Sohn! 


So du ein evangeliſcher Paſtor biſt und dich in Preußen um eine 
Pfarre bewirbſt, mein Sohn, ſo werden ſie von dir eine Gaſtpredigt 
heiſchen. Fahr dann hin mit der Eiſenbahn, aber verſchlaf den Be- 
ſtimmungsort nicht, ſondern ſteig rechtzeitig aus. 

Hüte dich, mit einem Gepäckträger zu ſprechen, denn er könnte ein 
Mitglied deiner künftigen Gemeinde ſein; nimm lieber deinen Koffer 
auf dich und trag ihn ſelber. 

Steig auch nimmer in eine Droſchke oder in einen Wagen der 
Straßenbahn, denn Kutſcher und Schaffner ſind vielleicht Mitglieder 
der Gemeinde, mit denen du nicht ſprechen darfſt. 

Geh demüthig zu Fuß hinein in die Stadt mit deinem Koffer, 
aber nicht in einen Gaſthof, denn Wirth und Kellner und Hausknecht 
und Zimmermädchen ſind gewiß Mitglieder deiner künftigen Gemeinde. 
Uebernachte draußen bei den Vögelein und den Ameiſen und den Miſt— 
käfern, die nicht Mitglieder deiner Gemeinde ſind. 

Und nähre dich von den Rüben des Feldes, aber nimm ſie heimlich, 
auf daß es niemand merket, denn der Eigenthümer würde ſonſt mit 
dir ſprechen, und er iſt gewiß Mitglied deiner Gemeinde. 

Und geh nicht in eine Schenke, um zu eſſen und zu trinken, denn 
du müßteſt ſonſt zahlen an ein Mitglied deiner Gemeinde. 

Und ſo du dann ſteheſt auf der Kanzel, dann öffne den Mund 
nimmer zum Reden, denn du würdeſt ſprechen zu den Mitgliedern 
deiner Gemeinde. Geh ſchweigend wieder weg, und ſo dich die Kirchen— 
beſucher dann grüßen, danke ihnen nicht, denn ſie ſind ja Mitglieder 
deiner zukünftigen Gemeinde. Und ſo du mit ihnen ſprichſt, begehſt 
du eine Sünde in deinem Wandel; darum ſchweig, mein Sohn, und 
ſchweig immer wieder, dem Conſiſtorium zur Freude und dem Ober— 
kirchenrath zum Wohlgefallen! Amen. 


—ů —— 


Hurrah! Endlich will die preußiſche Staatsregierung dem Zopf 
in den preußiſchen Provinzen energiſch zu Leibe gehen; er ſoll, ohne 
Rückſicht auf verrottete Vorurtheile und eingewurzelten Irrwahn 
nöthigenfalls abgeſchnitten werden. 

Bravo! Bloß ſchade, daß es ſich nur um den Weichſelzopf im 
Regierungsbezirk Gumbinnen handelt. e 


Aeberall dasſelbe 


Es iſt nun einmal ſo beſtellt, 

Daß nichts vollkommen iſt auf der Welt. 
Selbſt in der Socialdemokratie 

Herrſcht nicht vollſtänd'ge Harmonie. 
Das ſcheint begreiflich auch, wenn man 
Sich ſieht die führenden Geiſter an. 
Von den Genoſſinnen nicht zu reden, 
Die immer entzückend ſind für jeden, 

So bleiben Vollmar, Bebel und Auer 
Gewiß erträglich auch auf die Dauer, 
Doch Singerleben und Stadthagen 
Die müſſen ſehr ſchwer ſein zu ertragen. 


Deroulede, der Nationaliſt, ſchilt auf das milde Urtheil von 
Nantes, weil die gemeinen Soldaten nach dieſem Richterſpruch bei 
einem Staatsſtreich die Ungehorſamsſtrafen nicht fürchten und deshalb 
die Befehle des meuternden Generals nicht ausführen würden. 

Der Einbrecher tadelt das allzu milde Urtheil eines Gerichts gegen 
einen Dieb, weil bei ſolchen Richterſprüchen die gemeinen Spitzbuben 
die Diebſtahlsſtrafen nicht fürchten und deshalb den alten, gewiegten 
Einbrechern eine unlautere Concurrenz machen würden. 


— ———k 


Eine neue Mode iſt in der Pariſer Geſellſchaft aufgekommen: 
Herren werden im Salon nur dann anderen Herren oder Damen vor⸗ 
geſtellt, wenn dieſe es ausdrücklich wünſchen. Man kann nämlich nie 
wiſſen, ob man nicht einem Mitgliede der Familie Humbert gegen— 
überſteht. 

Eine andere Vorſichtsmaßregel beſteht darin, daß ein Herr, der 
eine Dame auf der Straße begleitet, ſeine Bekannten nicht grüßen 
darf, wenn ſie nicht der Dame bereits vorgeſtellt ſind. Für Paris 
mag dieſe Mode neu ſein, in Berlin iſt ſchon ſeit Jahren beobachtet 
worden, wie Herren aus den beſten Ständen ihre beſten Be— 
kannten auf der Straße ignoriren, wenn ſie eine fremde Dame am 


Arme führen. ; 
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Aus dem großen Fleiſchmanöver 


Die Kritik ſpricht ſich über die mit großer Verve gerittene letzte Attacke des Tandwirthſchaftsminiſters 
ſehr abfällig aus und erklärt ſie für einen Theatereffect. 
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Altona. R.: Im „General-Anzeiger für 
Hamburg-Altona“ (Nr. 213) lieſt man: 
„Keuſchheit, 
eine Lebensfrage für junge Männer.“ 
„Sittlichkeit und Soldatenleben.“ 
Referate am öffentlich. Vortrags-Abend 
Donnerſtag, d. 11. Septbr., 9 Uhr Abends, 
im kl. Saale d. Chriſtl. Vereins junger 
Männer, Pferdemarkt 29/31. 
Jeder junge Mann hat 
freien Zutritt. 
Aerztliches Penſionat für discrete Niederkunft. 
Berlin, Wollinerſtr. 46.“ 

Die Duldſamkeit, die aus dem letzten Abſatz 
des Inſerats ſpricht, berührt wohlthuend. Offen- 
bar denkt der Vorſtand des „Chriſtlichen Vereins 
junger Männer“ immer daran, daß der Geiſt 
willig, das Fleiſch aber ſchwach iſt. 

Berlin. G.: Der „Tag“ (Nr. 427) meldet 
vom Juriſtentage: „Mit der Haftpflicht für 
Automobilſchäden beſchäftigt ſich die Abtheilung 
für Zwietracht.“ Das iſt die richtige Adreſſe, 
denn die Automobile ſind wahre Friedensſtörer 
und unausſtehliche Krakehler. — B.: Im 
„Berliner Lokal-Anzeiger“ (Nr. 424) lieſt man: 
„Die Mineralſchätze des höchſten Gebirges der 
Erde, des Himalaya, ſind bisher nur wenig bes 
kannt und noch weniger einer Ausbeutung unter- 
zogen worden. Der Forſchung bleibt dort über⸗ 
haupt noch viel zu thun. Dieſe Lücke des Wiſſens 
erklärt fi) durch die Unzulänglichkeit des Ge— 
birges.“. Der Verfaſſer des Artikels iſt wohl 
der erſte, der den Himalaya noch größer haben 
möchte. Man kann dies Verlangen nur als eine 
Unverſchämtheit bezeichnen. 

Bernburg. M. G.: Der „Kaufmänniſche 
Verein Bernburg“ hat jüngſt fein 25 jähriges 
Stiftungsfeſt gefeiert. Dabei ſind nach dem 
„Anhalter Kurier“ (Nr. 210) mehrere von Herrn 
J. F. gedichtete Commerslieder zum Vortrag 
gekommen, von denen das eine folgendermaßen 
beginnt: 

„Herbſt wird's nun im Krumbholzthale, 
Pfaffenbuſch muß ſich bald färb'n, 

Auf der Wieſe an der Saale 

Lieg'n die Kaak-Gänschen im Sterb'n.“ 

Herr J. F. geht mit dem Abhacken der End- 
filben zu unbarmherzig vor, er iſt als Dichter ja 
der reine Prokruſtes. — H.: In Nr. 209 der, Bern⸗ 
burgiſchen Zeitung“ empfiehlt L. Winkler die 
von ihm fabricirten Bluſen in einem Gedicht, 


das folgendermaßen beginnt: 
„Vom Gemunkel, 
Vom Gebrauch 
Des Verruchten 
Aufgebaut, 
Wird ſtets ehrlich 
Und gemeint, 
Wenn der Salamander greint!“ 


Das iſt ja nicht beim erſten Durchleſen zu 
verſtehen, aber die moderne Lyrik liebt eben 
das Unklare und Geheimnißvolle. 

Bitterfeld. E.: Der Halliſchen „Saale⸗ 
Zeitung“ (Nr. 428) wird aus Aken geſchrieben: 
„Der Einbrecher K., der, wie gemeldet, neulich 
in Mennewitz ſeinem Reitknechte Uhr mit Kette 
ſowie das Portemonnaie mit Inhalt geſtohlen 
hat, iſt inzwiſchen ergriffen und verhaftet worden.“ 
Wenn ein Einbrecher ſich einen Reitknecht hält, 
ſo iſt das ein Zeichen, daß das Geſchäft gut 
geht. Wahrſcheinlich hat K. eine größere Land⸗ 
praxis und macht deshalb ſeine Einbrüche zu 
Pferde ab. Seinen eigenen Reitknecht zu be⸗ 
ſtehlen iſt ja gemein, aber den Einbrechern geht 
eben meiſt das feinere Empfinden ab. 

Breslau. W.: Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ 
(Nr. 431) bringt einen intereſſanten Artikel über 
die großen Weingüter, die der preußiſche Staat 
in den letzten Jahren an der Saar angelegt 
hat und noch anlegt. Am Schluſſe heißt es: 
„Der preußiſche Adler ſchmückt die Thüren der 
fiscaliſchen Weinberge, er iſt auf den Eimern 
und Bütten der Kellerei angebracht. Der Adler 
hat ſich eingeniſtet in den Weingefilden von 
Moſel und Saar, und er wird ſeinem Beſitzer 
goldene Eier legen.“ Bisher hat der preußiſche 
Adler wohl allgemein für ein Männchen ge⸗ 
golten, aber wahrſcheinlich hat noch niemand 
den Vogel darauf hin genau unterſucht. 

Caſſel. F.: Die „Heſſiſche Morgenzeitung“ 
(Nr. 248) berichtet von einem ſchweren Unwetter, 
das die Gemarkung von Dillich heimgeſucht hat. 
„Ein orkanartiger Sturm tobte dergeſtalt, daß 
die Häuſer in ihren Grundfeſten zitterten. Ein 
Bauer, der auf der Wieſe mit Grummetaufladen 


Briefkaften 


beſchäftigt war und auf dem Wagen ſtand, 
ſtürzte, Wagen und Pferde unter ſich begrabend, 
zu Boden, ohne daß ihm glücklicherweiſe ein 
Schaden widerfahren.“ An dieſem Unfall iſt 
wohl weniger der Orkan ſchuld als das Gewicht 
des Bauers, der ein wahrer Hüne ſein muß. 
Daß er ſelbſt keinen Schaden erlitten hat, iſt 
nicht wunderbar, denn er befand ſich ja oben 
auf dem Wagen, aber wie mag es den armen 
Pferden ergangen ſein! — M.: Ihr Herr 
Regierungspräſident hat eine Polizeiverordnung 
betreffend die Leichenſchau erlaſſen. Die Heſſiſche 
Poſt“ (Nr. 255) druckt die wichtigſten Beſtimmungen 
der Verordnung ab, darunter auch folgende: „Die 
Leichenſchau ſoll nach dem Tode ſtattfinden.“ 
In dieſer Beſtimmung zeigt ſich die ganze Weiss 
heit und Einſicht der Behörden, die ſo oft von 
boshaften Nörglern angezweifelt wird. — E. v. L.: 
In der Novelle „Der Selige“ (ſ. Nr. 431 der 
„Poſt“) heißt es: „An den beiden Sportanzügen 
der beiden indiſchen Pflanzer waren nun alle 
Knöpfe zugeknöpft. Der eine von den beiden 
hatte an den Füßen funkelnagelneue weiße Glace- 
handſchuhe, die ihn offenbar ſchmerzten, aber ſehr 
gut ausſahen.“ Von Handſchuhen kann man 
nicht verlangen, daß ſie an den Füßen bequem 
ſitzen, namentlich wenn ſie noch ganz neu ſind. 

Cöthen. M.: In der „Magdeburger Eiſen⸗ 
bahn⸗Zeitung“ (Nr. 38) lieſt man: „Gaſthaus 
zum Bratwurſtglöckli, Leiterſtraße 1a. Inh. 
Fritz Sturm. Sehenswerth, originell, 
einzig am Platz. Specialität: Bratwurſt 
mit Schmorkohl 0,50 Pfg.“ Für einen Pfennig 
zwei Portionen Bratwurſt — was will man 
mehr? Wenn Podbielski zufällig dieſe An⸗ 
zeige lieſt, tanzt er vor Freude einen Indianer⸗ 


tanz. 


Dresden. M.: Das „Hörder Volksblatt“ 
(Nr. 108) berichtet ausführlich über die am 11., 
12. und 13. September, alſo ziemlich gründlich 
begangene Einweihung des Hörder Progym⸗ 
naſiums. Die Väter mehrerer Schüler haben 
ein prachtvolles Banner geſtiftet, bei deſſen Be⸗ 
ſchreibung geſagt wird: „Ferner trägt dieſe 
Seite die Widmung: „Dem paritätiſchen Pro⸗ 
gymnaſium der Stadt Hörde 1902“ und den 
Sinnſpruch: „Non scholac, sed vikae discrimus.“ 
Es war hohe Zeit, daß Hörde ein Progym— 
naſium bekam. 

Emmendingen. E.: Die „Freiburger Zei⸗ 
tung“ (No. 215) ſchreibt in einem Artikel, der 
ſich mit der Perſönlichkeit und dem Charakter 
Hans v. Bülows beſchäftigt: „Wenn der 
Kapellmeiſter die bekannte helle Hoſe trug, durch 
welche er die Beine viel zu weit hindurchgeſteckt 
hatte, ſo wußte man genau, daß bei ihm das 
Thermometer auf Sturm ſtand.“ Wenn ein 
bevorſtehender Sturm auch vom Thermometer 
angezeigt wird, muß es ſich ſchon um gewaltige 
atmoſphäriſche Störungen handeln. 

Friedenau. E. K.: Beſten Dank für die 
Mittheilung, daß man in Mecklenburg und in 
anderen Gegenden Norddeutſchlands unter 
„Monarchen“ die Erdarbeiter verſteht, die bei 
den Bahnbauten Beſchäftigung finden. 

Gießen. S.: Der „Montagskranz“ der 
Gießener „Typographia“ hat jüngſt ſein 
Stiftungsfeſt gefeiert, Die „Gießener Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 214) theilen darüber mit: 
„Am geſtrigen Tage verſammelten ſich die 
Kränzler mit ihren Familien an der Lahn⸗ 
brücke und wanderten trotz des unfreundlichen 
Wetters nach Heuchelheim, um dort mit von 
Wetzlar herübergekommenen Kollegen die Haupt⸗ 
feier des Tages würdig zu begehen. Die 
Stunden vergingen bei beſter Animoſität.“ 
Das Verhältniß der Kränzler zu ihren Wetzlarer 
Collegen ſcheint nicht das beſte zu ſein, aber 
das macht ja die Unterhaltung nur um ſo 
lebendiger. 

Greifenberg. L.: Die „Deutſche Zeitung“ 
(Nr. 215) weiß aus dem Kaiſermannöver zu 
berichten: „So gab es denn heute ein ganz 
großes Gefecht „mit allen Chikanen“: gewal⸗ 
tigen Artilleriekämpfen als Einleitung, mächtigen 
Infanterie-Angriffen von entſcheidender Be- 
deutung und zum Schluß mit einer von etwa 
8000 Pferden gerittenen, großartigen Kavallerie⸗ 
Attacke auf den geſchlagenen und im Rückzug 
begriffenen Gegner.“ Die „Deutſche Zeitung“ 
iſt falſch berichtet. Jn unſerem Heere wird ja 
natürlich allerlei Neues probirt, aber reitende 


Pferde haben wir noch nicht und wahrſcheinlich 
1 wir fie auch fo bald noch nicht zu 
ehen. f 
Güſtrow. L.: In ſehr ſinnreicher Weiſe 
haben die in Schwerin erſcheinenden „Mecklen⸗ 
burger Nachrichten“ (Nr. 210) ſich zu ihrem Be⸗ 
richt über den Vorgang an der Küſte von Haiti 
einige Illuſtrationen verſchafft, wie fie jetzt fo- 
beliebt ſind. Zuerſt ſieht man eine der großen 
ſchwimmenden Scheiben abgebildet, die ſich. 
unſere Kriegsmarine aus einem alten Schiffs- 
rumpf, Stangen, Brettern und Segeltuch für 
ihre Schießübungen aufbaut. Die Maſten neigen 
ſich bedenklich zur Seite, ebenſo die Commando⸗ 
brücke, trotzdem lieſt man darunter „Der 
„Panther“. Auf dem zweiten Bildchen iſt der 
klapperige Aufbau arg zuſammengeſchoſſen, der 
Rumpf halb unter Waſſer, und jetzt lautet die 
Unterſchrift natürlich „Der „Créte à Pierrot“. 
Ganz ohne Mogelei geht es ja beim Zeitungs⸗ 
weſen nicht ab, aber etwas geſchickter muß die 
Sache doch betrieben werden. 5 
Hamburg. K.: Das „Hamburger Fremden- 
blatt“ (Nr. 209) ſchreibt in dem Nachruf, den 
es Rudolf Virchow widmet: „Und derſelbe— 
Mann, der auf den ſteilſten Höhen ſeiner 
ſchwierigen Wiſſenſchaft niemals Richtung und- 
Haltung verlor, den auf dem glatten Parkett 
des Lebens, das ihn in die höchſten Kreiſe 
führte, weder Ehrung noch Schmähung je zum 
Straucheln brachte, er ſtürzte auf ebener Straße 
nieder bei einem Ruck des Straßenbahnwagens, 
als taſtend ſein Fuß den Boden ſuchte.“ Gewiß 
iſt das unſäglich platt und albern, aber glauben 
Sie nicht, daß es in weiten Leſerkreiſen für 
ſehr geiſtreich gehalten wird? — Mit Staunen 
ſehen wir nachträglich, daß die „Freiſinnige 
Zeitung“ (Nr. 212) ſich ganz in derſelben 
Weiſe ausdrückt. Sie ſchreibt in ihrem Leit⸗ 
artikel: „Ein Zufall hat den Unüberwindlichen 
gefällt, ein Fehltritt, der erſte ſeines Lebens 
und der letzte, den raſtlos zur Arbeit Eilenden 
auf das Sterbelager geführt.“ Der Artikel, der 
mit ſeinem Phraſengeklingel auf den klugen und 
klaren Virchow gewiß einen ſehr unangenehmen. 
Eindruck gemacht hätte, ſchließt mit dem Trumpf: 
„Er war der Größten Einer und auch 
unſer Einer!“ Gewiß hat Eugen auf der 
Stelle über den Verfaſſer vierzehn Tage Zimmer⸗ 
arreſt verhängt und ihn angewieſen, noch in. 
dieſer Woche guten Privatunterricht im Deutſchen 
zu nehmen. — D.: Das „Hamburger Fremden⸗ 
Blatt“ (Nr. 216) gibt in feinem Briefkaſten 
folgende Auskunft: „B. H. Quien sabe bedeutet: 
Wer kann's wiſſen? Es iſt italieniſch.“ Dies 
Italieniſch dürfte manchem ſpaniſch vorkommen. 
Hannover. O.: Der „Hannoverſche An- 
zeiger“ (Nr. 217) ſagt von der Rede, die Herr 
v. Podbielski in Düſſeldorf gehalten hat: 
„Der Mangel an Rindvieh iſt, wie mitgetheilt, 
vom Landwirthſchuftsminiſter ſchlankweg ge⸗ 
leugnet worden.“ Der Kampf um das Vieh 
iſt ja mit Heftigkeit entbrannt und wird noch 
heftiger werden, aber derartige Ausdrücke ge⸗ 
hören auch in die erbittertſte Discuſſion nicht 
hinein. — K.: Ueber den Empfang des Königs 
von Sachſen auf der Station Wildpark wird 
dem „Hannoverſchen Courier“ (Nr. 23 975) 
telegraphirt: „Die Begrüßung der Majeſtäten 
war eine herzliche, ſie küßten ſich auf die 
Wange. Sodann fand die Vorſtellung der 
Prinzen und des Ehrendienſtes ſtatt. Der 
König ſchritt den Präſentiermarſch. Hierauf 
erfolgte der Vorbeimarſch.“ Das ſich immer 
wiederholende Programm für dieſe Begrüßungen 
ſcheint um eine neue Nummer bereichert zu ſein. 
Früher war es nicht Brauch, daß der zu Beſuch 
kommende Herrſcher einen Marſch executirte. — 
H.: In den Höhlen des Kalkſteingebiets Süd⸗ 
frankreichs will man eine Menge von über⸗ 
raſchend gelungenen Zeichnungen und Wand⸗ 
gemälden gefunden haben, die aus der ſog. 
interglacialen Steinzeit ſtammen ſollen. Im 
„Hannoverſchen Courier“ (Nr. 23 971) iſt darüber 
zu leſen: „Was dieſe Zeitbeſtimmung möglich 
macht, iſt der Gegenſtand der Darſtellungen, 
der hauptſächlich in den Abbildungen von Eiern 
beſteht, und zwar ſolchen, die jetz“ und auch 
während der jüngeren Steinzeit in jenen Ge⸗ 
bieten garnicht mehr vorhanden waren, nämlich 
des Rennthiers, des Auerochſen, der Antilopen 
und vor allem der großen, mit Haaren und 
Mähnen ausgeſtatteten Mammuts.“ Die Mam⸗ 
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Wochenkalender 


Montag, den 29. September 
Die Socialdemokraten, das glaubt 
mir, ſind heut 
Von alln auf der Welt die gemüth— 
lichſten Leut. 


Wochenkalender 


Donnerſtag, den 2. Oktober 
Nationalliberale ſind höflich und 
fein, 
Doch ein bischen ſtark langweilig ſolln 
ſie ja ſein. 


Dienſtag, den 30. September 
Hochwürdige Herrn find beim Centrum 


zu ſchaun, 
Aber falſch ſind ſie all und nicht 
einem zu traun. 


Mittwoch, den 1. Oktober 


Die Conſervativen find kreuzbrave 


Freitag, den 3. Oktober 
Den Freiſinn'gen könnt' noch viel 
beſſer es gehn, 
Wenn ſo fürchterlich rauh nur nicht wär' 
der Eugen. 


Sonnabend, den 4. Oktober 


Die Socialdemokrat'n ſind die 


Herrn, Umſturzpartei, 
Aber alles für ſich haben mögens zu N Doch die allergemüthlichſten Leutchen 
gern. . a dabei. 


Kladderadatſch 


Sumoriſtiſch⸗ſakiriſches Wochenblatt 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
ſowie in den Buchhandlungen. Einzelne Nummer 20 Pf. 
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Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


Das schäbige England 
* mächtige England lässt die Welt 


Sin sondres Schauspiel sehn: 
Drei Helden, die seine Bürger sind, 


a — 


„Verbungern liessen so viele wir, 
Wie das im Krieg ist Brauch. 
Was soll's den andern besser ergehn? 


Sie müssen jetzt betteln gehn. Lasst sie verhungern auch!“ 

Sie gehen umher von Thür zu Thür Nun gehen betteln von Thür zu Thür 
Und strecken aus die Hand, Der besten Helden drei. 

Die Hand, die bis ins dritte Jahr Aus allen Ländern rings erschallt 
Gestritten fürs Vaterland. Ein lauter Entrüstungsschrei. 
Geknechtet liegt das Vaterland, Mir ist, als ob durch der Völker Chor 
Und Oede herrscht drin und Graus; Klar eine Stimme dringt, 

Die Briten führten den Krieg human, Die jeder kennt, weil oftmals sie 

Doch liessen sie stehn kein Haus. Weit über die Erde klingt. 

So vieler Kinder und Frauen hat ; Sie spricht: „Einst fiel das Wort vom Blut, 
Sich milde erbarmt der Tod, Das dicker als Wasser ist. 

Doch die, an denen er ging vorbei, Recht peinlich wirkt die Erinnerung 
Sie haben nicht Kleid noch Brot. Daran zu dieser Frist. 

Wer kleidet und speist die Armen nun? O Schmach, dass uns mit diesem Volk 
Das reiche England nicht! Verbindet der rothe Saft! 

Die Arme kreuzt der wackere Joe Gott schütze jeden ehrlichen Mann 

Und lächelt kalt und spricht: Vor solcher Vetternschaft!“ 
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Epistel des Sommerfrischlers an den Freund 


— 


O ſag' ich, Freund, dir für dein Schreiben, 
: Das ich empfangen an der See. 

That es auch meinem Herzen weh, . 
Werd' ich doch ſtets dir dafür dankbar bleiben. 
Dein ſcharfer Blick hat es erkannt, 

Woran mir's fehlt und ſtets wird fehlen, 
Und richtig war's, nicht zu verhehlen, 

Was deine Unterſuchung fand. 

Nun wurd' ich ſelbſt mit einem Male 

Mir über mich vollkommen klar: 

Mir fehlt der Sinn fürs Ideale, 

Der nie bei mir vorhanden war. 

Du biſt ein andrer Mann, vergeſſen 

Wirſt du der höhern Güter nie, 

Und wen'ger gibſt du auf das Eſſen 

Im ganzen als auf Poeſie. 

Ich darf mich nicht darüber wundern, 

Daß du, dem Schlemmerei nicht paßt, 

Auch für die Dorſche und die Flundern, 
Wie man ſo ſagt, „nichts übrig haſt“. 

Mehr gilt als Auſtern und Poularden, 
Mehr ſelbſt als Spickaal — oder nicht? — 
Dir ein von deinem Lieblingsbarden 
Albert verfertigtes Gedicht. 

Ach, werd' ich noch mich ändern können? 

Es reicht dazu wohl nicht mehr hin 

Das Leben, das mir noch die Götter gönnen, 
Ich muß verbraucht ſo werden, wie ich bin. 
Nie werd' ich zu den Sphären mich erheben, 
In denen Albert Träger ſchwebt. 

Stets bleibt der Wurm am Staube kleben, 
Indeß der Aar zur Sonne ſtrebt. 


Vielleicht doch könnt' es mir gelingen, 
Ein wenig milder gegen mich 

Und günſtiger zu ſtimmen dich, 

Wenn ich Getränke zu beſingen 

Mir vornähm'. Jedenfalls ein Sporn 
Iſt mir von dir dazu gegeben. 

Sing ich einmal vom alten Korn, 


Kaum iſt Stadthagen vom Münchner Parteitag zurück, und ſchon 
hat er in der Zolltarifcommiſſion drei Stunden hintereinander geredet. 
Als Roſa Luxemburg davon hörte, ſoll ſie geſagt haben: „Unter 
allen Männern, die mir je vorgekommen ſind, iſt Genoſſe Stadthagen 
doch das größte Weib.“ 


—— .. — ä 


Vor dem Thee 


Oertel (declamirend): Noch einmal nah’ ich mich dem Königsthron, 
Um ernſt zu warnen mit Kaſſandras Stimme; 
Wenn man auch dann nicht auf mich hören mag, 
Steh' ich für gar nichts mehr und ſeh' nicht hin. 
Dann nehme das Verhängniß ſeinen Lauf, 
Dann platze Bombe, öffne Krater dich 
Und ſpeie Feu'r und Fett und ſonſt noch was! 
Dann tretet, Furien, ein in den Palaſt 
Mit Ringelnatterkränzen auf den Häuptern! 
Dann — dann — — O Gott, ich geh' vielleicht zu weit! 
Das Mädchen (die Thüre öffnend): Herr Doctor, der Thee iſt da. 
Oertel (zu ſich): Das erlöſende Wort! 
(zum Mädchen): Den Augenblick! 


— —¾  — 


Merkwürdig, daß Amerika ſo große Furcht vor den rumäniſchen 
Juden hat. Ein richtiger Yanlee arbeitet ja doch mit zwölf Juden Kraft. 


—ͤ mu 


In Frankreich wird der Ton unter den Machthabenden immer 
netter. Vielleicht erlebt man es nächſtens, daß der Miniſterpräſident 
ſeine höchſten Untergebenen mit ſinnloſer Betrunkenheit entſchuldigt. 


Den du ſo liebſt! Sing’ ich vom Saft der Reben! 
Doch nein! Ein anderes Getränke hier 

Weiß ich zur Zeit, das ſehr ich ſchätze, 

Das ich hoch über alten Korn und Bier 

Und Wein, und was ſonſt trinkbar, ſetze. 

Das iſt der Grog — nicht was im Binnenlande 
So heißt, als matt und ſchwach bekannt, 

Nein, was an unſerm Meeresſtrande 

Von ſeebefahrndem Volk ſo wird genannt, 

Was Neck und Nix, gehorchend Aeg irs Winken, 
Ihm unaufhörlich ſetzen vor zum Trinken. 


O edles, herrliches Getränk, 

Wie rinnſt du lieblich durch die Kehle 

Und wärmſt den Körper und die Seele! 
Biſt du des Britenvolks Geſchenk, 

Wie man ja ſagt, ſo könnt' mich das beinah 
Verſöhnen mit Britannia. 


Dem Grog verdank' ich es allein, 

O Freund, daß ich noch dir zu ſchreiben 

Im Stande bin, erſtarrt ſonſt würd' ich ſein 
Und müßte dir die Antwort ſchuldig bleiben. 
So kalt hier wird's, ſo grimmig kalt, 

Daß nach und nach von ſeinen Reizen 

Doch viel verliert der Aufenthalt 

Hierſelbſt trotz innerlichem Heizen 

Mit Grog. Die Sommergäſte ſind 

Faſt alle ſchon von hier geſchieden, 

Geſcheucht vom Regen und vom Wind, 

Und auch die Kellner zogen ab nach Süden. 
Noch ſind die Schwalben hier, allein 

Sie reden auch ſchon von der Reiſe. 

Am beſten iſt es wohl, auch ich pack' ein, 

Bevor der Winter kommt mit Schnee und Eiſe. 
Schon hört' ich, lauſchend auf der See Gebrauſe, 
Sie ſagen in recht rauhen Ton:. 

„Was? Du noch hier? Troll' dich nach Hauſe!“ 
„Mein Gott“, jagt’ ich, „ich geh' ja ſchon!“ 


Zwei Druckfehler 


Cleo wird einſt die Verdienſte des Königs der Belgier in die 
Taſeln der Geſchichte eintragen. 

Der König der Belgier war zu merode, um nach dem Tode ſeiner 
Gemahlin ſeine Tochter, die Gräfin Lonyay, zu empfangen. 


— ä — 


Die ſiameſiſchen Partei⸗Zwillinge 


Die Zwillinge vertragen ſich immer ſchlechter, je älter ſie werden. 
Wird der Streit einmal beſonders heftig, ſo erwägen ſie den Gedanken 
an eine reinliche Scheidung, aber dann kommen ihnen gleich wieder 
Bedenken. Sie bezweifeln, ob ſie in ihren vorgerückten Jahren noch 
einen operativen Eingriff überſtehen können, und ſo ſchleppt ſich das 
ebenſo enge wie unerquickliche Verhältniß weiter. 


Schultze. Un wat for'nen Zweck hätte nanu die Beförderung des 
Abgeordneten Spahn zum Unterſtaatsſecretär im Reichsamt des Innern? 

Müller. I, denn müßte er als Mitjlied des Bundesraths den 
Zolltarif vertheidigen. N 

Schultze. Aber wenn er det thut, denn jloobt's ihm doch keener, 
un wenn er ooch zehnmal „unannehmbar“ jagt. 

Müller. Na denn ſchadet die Beförderung wenigſtens niſcht, un 
dem Centrum is'n Jefallen jeſchehn. 

Schultze. Det is ooch'n Standpunkt. 

Müller. Un die Homojenität der Reichsrejierung 
mal jlänzend jewahrt. 


is wieder 


— — 


Schultze. Sage mal, wie nennt man doch jleich ſo'nen Selbſtfahrer 
for Millionäre? 5 

Müller. Automobil. 

Schultze. Nee, nur keen Fremdwort! 

Müller. Protzkaſten. 

Schultze. Ja, det meinte ick. 

Schultze. Alſo Kauffmann is nu janz jeſund! 

Müller. Woraus ſchließt du denn det? Die „Volkszeitung“ 


meint doch, ſeine Jeſundheit wäre durchaus nich befriedijend. 

Schultze. Woraus ick det ſchließe? Aber Menſch, er hat doch 
endjiltig uf ſeine Erwählung zum zweiten Bürjermeiſter verzichtet. 
Da muß ihm doch ſehr wohl zu Muthe ſein. 


Müller. Na, denn is ihm eben der Sinn for Polletik verloren 
jejangen. 
Schultze. Janz jewiß. Mit fünf jeſunde Sinne kommt man als 


Stadtrath vollkommen aus. 

Müller. Doc mit vier. Denn wenn ick denke, wie der Majijtrat 
det Brandenburger Thor hat anſtreichen laſſen, dann ſage ick noch jetz, 
det die Stadtväter boch ohne Jeſchmack auskommen. 

Schultze. Det ſtimmt. 


— — ä — 


Dankbare Gemüther 


Wenn der Manöverjournaliſt 
Einmal zum Mittageſſen 
Vom General geladen iſt, 
Wird er dies nie vergeſſen. 


Mit vollen Backen wird quittirt 
Darüber in der Zeitung, 

Wie alle Speiſen flott ſervirt 
In köſtlicher Bereitung. 

Es wird dem edlen Mokka auch 
Gebührend Lob geſpendet, 

Bei dem mit Cigarettenrauch 
Man das Diner beendet. 


Die Preſſe iſt der Wahrheit Hort, 
Preiſt Thaten und preiſt Braten, 
Doch Nörgler denken an das Wort 
Vom Hungercandidaten. 


— ä —— 


In einer zu Baſtia auf Corſica gehaltenen Feſtmahlrede ſagte der 
famoſe franzöſiſche Marineminiſter Pelletan u. a.: „Ich bin ein Freund 
der ganzen Menſchheit.“ 

Auf einen beſonders guten Charakter pflegt eine ſolche Aeußerung 
nicht gerade ſchließen zu laſſen. 

Nun iſt auch unter den Kanibalen auf Neuſeeland die Fleiſchnoth 
ausgebrochen, und in richtiger Erkennung deſſen, der allein helfen kann, 
haben fie ſich mit einem Bittſchreiben an Ring-Düppel gewandt. 
Dieſer, der ſonſt in allen Nöthen Rath weiß, wurde dadurch in einige 
Verlegenheit geſetzt. „Wen ſoll ich ihnen ſchicken?“ ſagte er zu ſich, 
und unwillkürlich blieben ſeine Blicke immer wieder auf dem fetten 
Oertel haften. 


Ein Gruß an die Zollcommiſſion 


Ihr naht euch wieder, ſchwankende Geſtalten, 
Dem Zolltarif theils zu-, theils abgeneigt. 
Verſucht ihr wohl, auch diesmal feſtzuhalten, 
Was bei der erſten Leſung ſich gezeigt? 

Die Rechte will mit Poſadowsky ſchalten, 
Er ſoll halt tanzen, ſo wie jene geigt. 

Sein Bauch fühlt ſich vom Lauſezoll geſtoßen, 
Um den ſich haun die Kleinen und die Großen. 


Ihr bringt mit euch das Bild von jenen Tagen, 

An denen manche Rede ſtieg herauf. 

Ach Gott, ihr hattet ſtets ſo viel zu ſagen, 

Das Debattiren hörte nimmer auf. 

Der Schmerz wird neu, es wiederholt Stadthagen 

Der Rede labyrinthiſch irren Lauf 5 
Und ſpricht und ſpricht und ſpricht, bis — ach — drei Stunden 
Vor unſerm müden Geiſt hinweggeſchwunden. 


Wir hören nicht die folgenden Geſänge, 

Weil uns Stadthagen gleich in Schlummer ſang. 
Zerſtoben iſt im Saale das Gedränge, 

Von der Tribüne flüchtet alles bang. 

In der Reſtauration ſtaut ſich die Menge, 
Ertränkt die Langeweil' beim Gläſerklang. 

Und während alles zuſpricht den Getränken, 
Beginnt Herr Wangenheim vor leeren Bänken: 


„Ach, mich ergreift ein längſt entwöhntes Sehnen 
Nach einer guten Flaſche Trockenſect. 

Wie aber ſoll dem Sectgenuß ich fröhnen, 

Wenn ihr den Roggenzoll nicht höher ſteckt? 

Ein Schauer faßt mich, Thräne folgt den Thränen, 
Das Herz, es bricht von bleicher Noth erſchreckt. 
Was ich erſehne, liegt noch in der Weite, 

Und was entſchwand, das ging mir leider pleite.“ 


An Bebel 


Privatſache ſind, hieß oft es ſchon, 
Der Alkohol und die Religion. 
Nun füg', daß ihrer es werden drei, 
Ich bitt' dich, Bebel, die Liebe bei. 
Eine Socialdemokratin. 


Ein Geſpräch unter vier Augen 


„Aber beſter Oberbürgermeiſter, warum wollen Sie nicht Miniſter 
werden? Es muß ja nicht gleich ſein; vielleicht in einem Jahre.“ 

„Verzeihen Sie, Excellenz, alle Portefeuilles ſind in ſo guten 
Händen.“ 

„Weiß ſchon, was Sie ſagen wollen. Aber gerade die Befähigung, 
die Selbſtändigkeit des einzelnen bietet bei uns, wie Sie wohl aus Er— 
fahrung wiſſen werden, eine der beliebteſten Handhaben, um . . . .“ 

„Man hat ja aber gerade an maßgebender Stelle meine Befähigung 
und Selbſtändigkeit . . .“ j 

„Ach, das war nicht fo ernſt gemeint. 
ſchätzbaren Dienſte für den Staat gewinnen.“ 

„Muß es denn gerade ein Miniſterpoſten ſein? 
Meer 

„Sie ſind ein Goldmenſch! Sie müſſen arbeiten, Vortrag halten, 
nicht wahr? In Verwaltungsſachen, in Finanzſachen?“ 

„Das gerade nicht. Ich fühle mich noch friſch und jung genug, um 
meine Kräfte anders zu verwerthen.“ 

„Ich verſtehe, Sie hätten Luſt, Botſchafter zu werden. Wäre nicht 
übel, wäre zu erwägen. Wenn Sie ſich verpflichten wollten, jedes Jahr 
9 Monate krank zu fein und 3 Monate auf Urlaub zu gehen ...“ 

„Wo denken Sie hin! Gerade heraus geſagt: ich möchte General 
werden und eine Diviſion commandiren. Werden nicht oft genug 
Generale Miniſter, warum ſollten nicht . . . .“ 

„Pſt, pſt, werde den Fall in Erwägung ziehen.“ 

Hierauf wurde irgendwo von irgendwem ein Vertrag mit einer 


Jedenfalls muß ich Ihre 


Ich möchte viel 


Nationalbank abgeſchloſſen. 
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Meine Herren! Ich arbeite im Licht des „Tages“ ohne Sobald das nöthige Feuer darunter gemacht wird, 
beſondere Apparate; der Solltarif wird gleich fertig ſein. ſind die Biscuits auch ſchon gebacken. 
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Eins, zwei, drei! Hokuspokus . . . Eins, zwei, Jetzt werde ich mit Ihrer Huſtimmung — au, verdammt! 
drei! N Da ſcheint mir jemand den Apparat ruinirt zu haben. 


eile Bentult Beiblatt zum Kladderadatſch N 


Der Empfang der Burengenerale in Berlin 
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8oe (als Beobachter an der Spree): Merkwürdig, er ſieht blos nach oben. 


Kann Berlin die schönste Stadt werden? 


— —— 


Dieſe einmal aufgeworfene Frage kann nicht mehr zur Ruhe 
kommen, ſie wird immer wiederholt werden wie die Frage: „Haben 
Sie die Humberts geſehen?“ In erſter Linie ſind ins Auge zu faſſen 
diejenigen Theile, die erhalten werden müſſen. Da iſt zunächſt das 
Scheunenviertel. Wer die fortſchrittlichen Neigungen unſerer Stadt⸗ 
verwaltung und ihren kühnen Radicalismus kennt, wird nicht zweifeln, 
daß ſie ſich im Geiſte des freien Bürgerthums jedem Verſuche wider— 
ſetzen wird, das Scheunenviertel, das Palladium echt weltſtädtiſcher 
Ungebundenheit, in ſeiner Urſprünglichkeit zu erhalten. 

Der Erhaltung würdig iſt ferner der jetzt leider geſchloſſene Kirch— 
hof am Potsdamer Bahnhof, jener lauſchige Winkel im Getriebe des 
Verkehrs, der als ein beſtändiges Memento mori die Fußgänger zum 
Gänſemarſche zwingt, wenn ſie ſich nicht den Droſchkenrädern und den 
Fangapparaten der Elektriſchen ausliefern wollen. Zu erwägen wäre 
vielleicht, ob der Kirchhof nicht mit den Mitteln der modernen Technik 
in ſeinem ganzen Umfang in einer Bodentiefe von 12 Fuß vier Etagen 
hoch gehoben und ſo den Todten zugleich ein wenig friſchere Luft ge— 
boten werden könnte. 

Zu erhalten wäre ſchließlich auch noch die Siegesallee mit ihrer 
marmornen Geſchichtstabelle und der Siegesſäule, die allerdings der 
beſſeren Beſichtigung wegen ihrer ganzen Länge nach in die Allee ge— 
legt werden müßte. 


Gicht, Rheumatismus, Ischias, 


Prospekte frei. 


5 f 3 . 
Gildemeister’s Institut. 
Hannover, Leopoldstrasse 3. 

Altbewährte Lehr- und Erziehungs- 
Anstalt, die Klassen von Sext a bis Ober- 
prima umfassend. Vorbereitung für alle 
höheren Militär- und Schul Examina incl. 
Maturitätssrüfung. Besondere Kassen 
znr Vorbereitung für Einj -Freiw.- und 
Fähnrichs -Examina. Pension und ge- 
wissenhalte Beautsichtigung. Im Schul- 
jahre 901/02 b»stan ien 114 Zöglinge der 
Anstalt ihre Prüfungen. Nähere Mit- 
teilung durch den Direktor d. Instituts. 


Blumberg. 


Er 


Oberloschwitz bei Dresden. 


Thüringer Grottensteine. 


“Wiesbaden 


Weltbekannter Kur-u.Badeort. 


Kochsalz-Thermen 49—69° Ceis. 
Unvergleichliche Heilerfolge bei: 


sowie bei Krankheiten der Athmungsorgane. 


Netheibneh zu ber. d. N Tausende verd. d. Buche ihre ne 


Di.dr. Teuscher‘ 


Für Nerven-, Stoffwechsel-Kranke und Erholungs-Bedürftige. 
Dr. H. Teuscher, Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, pract. Arzt. — Prospecte. 
Neues Kurhaus, electr. Licht. Centralheizung. Winterkuren. 


Aber dann muß zum Aufräumen gejchritten werden. Zunächſt 
wird an die Abtragung des Brandenburger Thors gedacht werden 
müſſen. Alles Bepinſeln und Verkleiden der elenden Architektur hilft 
ja doch nichts, und ſobald ſich im Laufe der Zeit die Monarchenbeſuche 
häufen, iſt kein Ende des Schamerröthens über dies mißlungene Bau⸗ 
werk abzuſehen. 

Weg mit dem Zeughaus, den Muſeen, den Bibliotheken, die doch 


nur den modernen Waarenhäuſern den Platz wegnehmen und zur 


Schönheit der Stadt, weil nichts darin von all den Gegenſtänden zu 
kaufen iſt, nicht beitragen! Weg mit den Linden! Sobald erſt die 
Mittelpromenade für die Automobile freigegeben worden iſt, bietet der 
Baumbeſtand doch nur Gelegenheit zu Unfällen. 


Und weg endlich mit dem Thiergarten, dieſem grünen Schandfleck 
im märkiſchen Sande! Welcher Raum wird hier den Eichhörnchen und 
Krähen überlaſſen, während man daraus die herrlichſten Rennbahnen 
ſchaffen könnte! 


Daß alle öffentlichen Plätze mit einem Kranze von Bedürfniß— 
anſtalten zu ſchmücken und ſämmtliche Straßen der Stadt mit Drähten 
für die elektriſchen Bahnen oder mit Hochbahnen auszuſtatten ſind, er⸗ 
ſcheint ſelbſtverſtändlich, denn Berlin kann nicht nur, es muß die 
ſchönſte Stadt der Welt werden. 


Wintersaison 


8 Fortdauer aller f 
2 Ss Kur mittel uVeranstaltunsen. 


. 


Gelenk-, Nerven-, Magen- u. Darmleiden 


Städt. Kurverwaltung. 


Städt. Bauschule 


L 
Neustadt i. Meckl. 
Innungsber. staatl. Prüf.-Commiss. 
für das Freiwilligen-, 


Yorb ereitun g Fähnrich-, Primaner- 


u. Abiturientenexam.,rasch, sicher, bil igst! 
Moest a, Director, Dresden 8. 


Stellung und Existenz. 
Brieflicher prämilrter Unterricht 
I Prospect gratis J@S 
L Stenographie. 


Sanatorium | 


Weisser Hirsch 
Phys -diätet. Kurmethoden. 


Schön-Schri 


Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 


Wetterfeste, formenreiche, billige 


Tuffzrottensteine zu Grotten- ini: 

Wasserfällen, Felsenpartien, Weg-, — Buurman' 8 Einjähr.- Institut, 
Be: t- u. Grab-Ei: fassungen. "Winter- — Unübertrefflich günſtige 
garteu- Wandbekleidung, Böschungen i Erfolge. Proſpecte. 


und Teicha lagen. 
Preisliste frei. 


C. A. Dietrich, Hoflieferant. 
, Clingen-Greussen (Thüring.). 


Ist Nachn. von M. 4.20 Vers. 1 07 
3 Fl. 4 / Lir. in 

erhten Portwein Sorten 
J. G. Heintzen, Westerstede i. Old. 


— Aeberall begehrt! — 
Zetz=sche’s Patent 


Tasehenumhang. 
MS große Taschen f. das Tafchen | 
J zeug d. Reiſend. Aerzte, Tous | 
tlluiſten ꝛc. Beſter Anzugs sſchoner. 
Bequem, unſichtbar. 100 fach lohn. Ausgabe! 
Willkommenes Geſchenk für Gatten, Brüder. 
Unzählige Anerkennungen. Proſpekte gratis. 

Zetzsche, Hainichen i. Sa. 


Otto Siede-Eibing. 


ul Klingelanlagen 


fertig z. Selbstanlegen 
M. 4, desgl. Telephone, 
kleine Lichtanlag. für 
Minutenlicht, Glüh- 
lampen, elektr. leucht. 
Shlipsnadeln ete., Elemente, Accumulatoren, 
Vernickelungseinrichtungen, kleine Dynamio- 
Elektromotoren, Elektrisir-Appar., Elemente, 
Leitungsdrähte u. alle elektr. Bedarfsartikel. 
O. H. Meder's Institut. Leipzig. 
Abtheilg. f. Elektro technik. Gegründ. 1850. 
III. Kataloge „E““ gegen 10 Pig. Briefm, 


Hochzeitsreisen 


u. Flitterwochen 
Aerztliche Erfahrungen und Rathſchlüge 


für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1,70 verſchloſſ. 


Guter Rath 


für Minifter aller Nationen 


Wenn ich aufrichtig dir rathen ſoll, 

So rath' ich dir ernſtlich das: 

Nimm nicht beim Feſtmahl den Mund zu voll , * 
Und ſieh nicht zu tief ins Glas! . 


Anterſchiedliches 


Nicht der Hafen von Laureneo Marques, ſondern der drei und ein 
halbes Kilometer davon entfernte Hafen von Motala iſt von England 
gepachtet worden. ; 


* * 
* 


Nicht in Berlin, ſondern in Alt-Moabit hat ſich der jüngite Raub⸗ 
anfall zugetragen. j . 8 
4 5 5 
Der Vertheidiger beantragte die Freiſprechung ſeines Clienten, weil 
er ſich nicht die Weſte, ſondern nur die Jacke angeeignet habe. 


—. N 


In Spandau iſt neulich eine Frau wegen Betruges verurtheilt 
worden, weil ſie an ihre weibliche Kundſchaft einen Männeranziehungs⸗ 
trank verkauft hatte. Augenſcheinlich hat zu den Käufern auch der 
Prinz von Braganza, das Mitglied der Londoner Hofgeſellſchaft, 
gehört, der glücklicher Weiſe — offenbar wegen der Wirkungsloſigkeit 
des Mittels — freigeſprochen werden konnte. 


| 


Erklärung 
Für die ſog. Ehrenſchulden, die unſer Vertreter Kitchener 
auf ſeiner Geſchäftsreiſe in Südafrika gemacht hat, kommen wir nicht 
auf. Jeder Vernünftige mußte ſich das ſelbſt ſagen, und nur dumme 
Bauern konnten auf ſeine albernen Redensarten hineinfallen. Der 
p. p. Kitchener iſt allerdings in unſerem Geſchäft thätig, er hat aber 
nicht die Befugniß, für unſere Firma zu zeichnen. 


Hochachtungsvoll 


London, i bſt 1902 5 
| Chamberlain, Rascal & Co. 


— — 


Die Burengenerale waren nach Deutſchland gekommen und hatten 
ihr Eintreffen in Berlin auf den 1. October angeſagt. 

Der Reichskanzler wurde von einer heftigen Grippe befallen und 
mußte das Zimmer hüten. j 

Herr v. Richthofen verreiſte am 30. September nach Südweſt— 
afrika. 

Das Auswärtige Amt in der Wilhelmſtraße wurde von einer Ab— 
theilung reitender Schutzleute bewacht. 

Oberbürgermeiſter Kirſchner ließ ſämmtliche Straßen der Haupt⸗ 
ſtadt einer Umpflaſterung unterziehen, worauf der Straßenverkehr mit 
Wagen eingeſtellt und der der Fußgänger über die Dächer geleitet 
wurde. 

Das Brandenburger Thor wurde wegen eines neuen Anſtrichs 
geſperrt. i 


2; beziehen durch 
gieWein handiungen 
CarlıGraeger 


dee eser 
55 Hochheim IM. 5 


Schreibmaschine 
mit sofort sichtbarer Schrift 
Beste Schreibmaschine der Welt. 


nauer 5 Eckmann, 
HAMBURG, K. 


Empfohlen von Professor Hyril 
u. viel. and. mediz. Autoritäten. 


Ein Trostwort 


für die Menschheit: Es giebt 
keine constit. (innere, erbliche 
u.unheilbare) Syphilis. Schrift 
von Dr. med. & chir. Josef 
Hermann, 30 Jahre k. k. Chef- 
arzt der Abteilung für sexuelle 
Krankheitenam k.k. Kranken- 
hause Wieden in Wien. — Nach 
dem in diesem Buch beschrieb. 
neuen einfachen Heilverfahren 
wurd. mehr als 60000 Kranke 
vollständ u. ohne Rückfälle 
in kürzester Zeit geheilt. 
Die Schrift ist infolge ihrer 
Verhaltungsanweisungen un- 

entbehrlich f. jeden Kranken, 
d. sich vor jahrelang. Siechtum 

schützen will. Gegen Einsendg. 

v. Mk. 2,— (a. Wunsch verschl.) 

zu beziehen v. d. Verlagsbehhg. 


Otto & Co., Leipzig 9 


80. „Luisenstädt. Ap.“ Köpenickerstr. 119. 


Wiesbaden, die Perle der Taunusbäder, das rheiniſche Nizza, gehört 
zu denjenigen bevorzugten Kur- und Fremdenſtädten, in welchen das 
Kurleben das ganze Jahr über nicht erſtirbt. Nach einer glänzend ver- 
laufenen Sommerſaiſon hat bereits — gleichſam als Uebergang zu dem 
bevorſtehenden Winter — das Herbſtkurleben, in welchem die in den letzten 
Jahren hier ſo beliebt gewordene Traubenkur eine große Rolle ſpielt, be⸗ 
gonnen. Auch für die ſtets reich belebte Winterſaiſon, in welcher alle Kur- 
mittel in der gleichen Weiſe wie im Sommer zur Verfügung ſtehen, iſt ein 
nach jeder Richtung hin ausgewähltes Unterhaltungsprogramm aufgeſtellt. 

Den Glanzpunkt muſikaliſcher Leiſtungen werden auch diesmal die 
bereits zu großem Rufe gelangten 12 Cyklus-Konzerte bilden, in 
welchen unter Leitung bewährter Dirigenten, Solijteit allererſten Ranges 
mitwirken werden. Außerdem verleihen die täglichen Konzerte, ab- 
wechſelnd mit Réunions, Bällen, Koſtümfeſten, Vorträgen u. ſ. w., ſowie 
die Vorſtellungen im Königlichen Theater, Reſidenz-Theater, den Variétés, 


und viele andere Veranſtaltungen offiziellen und privaten Charakters, 
Wiesbaden auch im Winter das Gepräge einer Kur- und Fremden- 


ſtadt par excellence. 


Damit sich jeder von der Zweckmässigkeit überzeugen kann, ver- 


senden wir auf unsere Gefahr und 
Kosten ohne jeden Kaufzwang 5 Tage auf Probe 


unsere neuesten patentierten 


Petroleum = Gjühlicht - Brenner 


ZEN 


Derselhe ist dem Gasglühlicht fast gleich, passt auf jeder be- 
stehenden Petroleumlampe, blakt nicht, russt nicht Petroleum- 
verbrauch circa 1 Pfg. per Stunde — Wiederverkäufer Rabatt. 


Preis mit Glühkörper und Cylinder en 
Zahlung erst nach Erprobung Mk. 8. 


Hermann Hurwitz & Co., Berlin C., Stralauerstrasse 56. 


Wie man im Dampfbetrieb 
Kohlen sparen 


kann, erfährt man durch die Prospecte von 


J. A. Topf & Söhne, Erfurt. C 


Berlin. Breslau. Cöln a. Rh. München. 


Pr 
mit während des Betriebes leicht 


Neue regulirbarer sicherer Innenstopf- 
‚ äoppelt- büchse, D. R.-P. No. 65430, f. Kessel- 
irkonde Speisung, für hohen Druck etc. 
Dampfpumpen für alle industriellen 
Zwecke. Tiefbrunnenpumpen mit 
Gestänge für directen Dampfbetrieb. 
Dampfmaschinen mit Präeisiong 
steuerung. Speeialität seit 30 Jahren. 
HODDICK & ROTHE, 
WEISSENFELS a. S. 


lunzerpumpen «ä 


Einfache Aufstellung * Leichte Fundamente 


I 


Drilungspumpe mıt elektrischem Antrieb. 


＋ Schweissfüsse «f 


Pelikan &;int 
werden trocken und geruchlos nach u j e 1 an N inle 
. Niederlagen sind durch Plakate . 


Gebrauch von Apotheker H. Noff’ke’s kosm. 
in den Schaufenstern kenntlich- 
— 


Preis / Fl. M. 2, ½ Fl. M. 1,20 excl. Porto. 
Apoth. H. Noffke, Berlin S., Ritterstr. 120. 


„Antorin““ ärztl. empfohl. Erf. garant. 
Depot: SW. „Anhalter Ap.“ Yorkstr. 18 u. GüntHer WAGNER 


Fabriken - Hannover - Wien 


| 


Rasse-Hunde-Zucht-Anstalt 


Arthur Seyfarth, 


Köstritz, Thüringen. 
Gegründet 1864. 


Lieferant vieler europ. Höfe. 
Prämiirt mit höchsten Auszeichnungen. 
Versand diverserSpezialitäten modern. 
Renommir-, Luxus-, Salon-, Jagd- und 
Sporthunde! Vorstehhunde, Pointer, 
Setter, Bracken, Dachshunde, Russ. 
Windhunde, Sct. Bernhardshunde, Neu- 
fundländer, Wolfshunde, Kolossal- 
Dongen, Dänische Doggen, Dalmatiner, 
‚Bulldoggen, Bull-Terrier, Foxterrier, 
Pudel, Rattler, Rehpintscher. Affen- 
pintscher, Zwergpintscher, Spitzer, 

Malteser, Coleys, Schäferhunde. 
Erst kl. Qual. Album edler Hunderassen 
Mark 2. Katalog franco. Das interess. 
Werk: „Der Hund u seineR ssen. Zucht, 
Pflege, Dressur, Krankheiten“ Mark 6. 

Referenzen aller Länder. 
Export nach allen Welttheilen! 


hrung 


en Sie 
18 2 


Buchfü 


Comteir- I 


- erdinand Simo 
8 eee 
Berlin O, 27. 
‚An der Michaelbrück«1. 


Der moderne Knigge. 


Leitfaden durch das Jahr und die 
Gesellschaft von Julius Stettenheim. Bd. I: 
Leitfaden durch den Winter. Bd. II: Leit- 
faden durch den Sommer. Preis pro Band 
1.50 M., beide Bände in 1 Band elegant 
gebunden 3,75 M. In seiner bekannten, 
humoristisch - satirischen Weise schildert 
Julius Stettenheim in diesem Bändchen 
die Fehler und Unarten des gesellschaft- 
lichen Verkehrs, zugleich Winke gebend, 
wie denselben entgegenzutreten oder aus- 
zuweichen ist. Verlag. von A. Hofmann 
& Comp., Berlin SW. 12. 


C TREE | 
Vertrauliche Auskünfte ae 


Familien-, Vermög.- u. Privatverhältn. auf 
all Plätze d. Welt werd. ſehr gewiſſenh. u. discret 
erteilt; auch werd. Beobachtung. u. Recherchen 
aller Art übernommen und prompt erledigt. 
Beyrich & Greve, Halle a. S. 


Internationales Auskunftsbureau. 


Verantw. Dedact. I. V.: W. Polſtorff.— Verantw. für den Anzeigenth. L. b. Waligorsti. — Verl. v. A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel E Co, ©.m,b. 9. — Sämmtl,in Berlin, 


Anzeigenpreis 
für die 


Alleinige Anzeigen⸗Annahme 4 g 
ve Rudolf Mosse ai 
Annoncen Expedition al 18 zum N E ca 18 en 25 
5 . Mark 1.— 


für ſämmtliche Zeitungen 
Deutſchlands u. d. Auslandes ki 5 
in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich. 


Berlin, den 28. September 1902 Ly. Jahrgang 


Nr. 39 Zweites Beiblatt 


. Tuntenhauſener P atrinten 2 


Headless 


ERSPARNIS 


an Kosten, Zeit und Arbeit erzielt man bei Aufgabe 
von Annoncen für Zeitungen, Zeitschriften etc. durch die 


 Annoncen-Expedition Rudolf Mosse 


Berlin, Breslau, Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Köln a. Rh., 
Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich. 


Kosten- Anschläge * Annöncen- Entwürfe a Kataloge gratis 


Augsburg. W.: In der „Neuen Augsburger 
geitung” (Nr. 215) iſt zu leſen: „Vom neuen 
andesgeſtüts gebäude.) Dasſelbe wird 
definitiv am 1. Juli nächſten Jahres bezogen, 
nachdem die Hengſte von den Filialen zurück⸗ 
kehren. Für Verheirathete ſind bis jetzt acht 
Wohnungen vorgeſehen.“ Deckhengſte haben ja 
viel mit dem weiblichen Geſchlecht zu thun, aber 
als verheirathet pflegt man ſie doch nicht zu 
betrachten. Daß hier von Wohnungen und nicht 
von Stallungen geſprochen wird, kann nicht aufs 
fallen, da die meiſten dieſer Thiere dem vor⸗ 
nehmen Vollblut angehören. 


Bernburg. M.: Der Bluſenfabrikant 
L. Winkler, Bernburg, Krumbholzſtr. 16, von 
dem wir ſchon im Briefkaſten der vorigen 
Nummer ein anſprechendes kleines Gedicht 
brachten, ſcheint ſeinen Fabrikaten jeden Tag 
einige neue Verſe mit auf den Weg zu geben. 
In 5 212 der „Bernburgiſchen Zeitung“ 
ingt er: 

f 8 „So lange hab' ich geſchmachtet 
Nach einer Blous von dir! 
Spricht Leumund, ſtille verachtet 
Leg' ich zu Füßen Dir. 
Ach komme, ach komme du liebe, 
Du unendliche Zeit, 
Ach komme, ach komme, ich führe 
Dich in ein andres Reich.“ 

Für alle, die ſich mit dem Leſen moderner 
Poeſien die Nerven zerrüttet haben, ſind die 
liebenswürdigen Verſe Winklers eine wahre 
Erquickung. 

Bitterfeld. O.: Im „Allgemeinen Anzeiger 
für Stadt und Kreis Bitterſeld“ (Nr. 223) lieſt 
man: „Um der Fleiſchnoth abzuhelfen, 
erhalte wöchentlich zwei Mal aller⸗ 
feinſte Cervelatwurſt in Fettdarm A 1,45, 
Salami ohne Knoblauch A 1,40, Trüffel⸗ 
leberwurſt à 1,20, Sardellenleberwurſt 
à 1,10, Mettwurſt à 1,05. Corn. Meyer.“ 
An dem Vorgehen Ihres Mitbürgers ſollte ſich 
der Landwirthſchaftsminiſter ein Beiſpiel nehmen. 
Corn. Meyer thut doch etwas, um der Fleiſch⸗ 
noth abzuhelfen, während Herr v. Podbielski 
nicht über allerlei Redensarten hinauskommt. 


Brandenburg. Drei Verwunderte: Seien 
Sie ganz unbeſorgt, wir werden ſo lange auf 
die Sache zurückkommen, bis die ſchweigſamen 
nationalliberalen Zeitungen ſich darüber äußern. 
Zeitlebens hat Rudolf v. Bennigſen, und 
zuweilen wohl nicht ohne ausreichenden Grund, 
von weiter links ſtehenden Politikern den Vor⸗ 
wurf hören müſſen, er ſuche immer zu ſehr zu 
vermitteln und ſcheue ſich vor einem entſchiedenen 
und ſcharfen Vorgehen. In der Frage des vom 
Grafen Zedlitz ausgearbeiteten Schulgeſetz⸗ 
entwurfs, deren Löſung in ſeinem Sinne er 
offenbar und mit vollſtem Recht für ſehr wichtig 
hielt, iſt er einmal entſchloſſen vorgegangen, 
indem er ſich direct an den Kaiſer wandte, und 
darüber ſchweigt ſich nun ſeine Partei noch 
immer conſequent aus. Darin zeigt ſich eine 
ſchnöde Undankbarkeit, wie man ſie gegen⸗ 
über dem beſten Manne, den die National⸗ 
liberalen gehabt haben, nicht für möglich ge⸗ 
halten hätte. 

Breslau. S.: „Im „Breslauer General⸗ 
Anzeiger“ (Nr. 257) lieſt man: „Frau oder 
Mädchen, nur ledig, zur Bedienung für einige 
Stunden täglich geſucht. Friedrichſtr. 50 b rechts.“ 
Ledige Mädchen gibt es ja genug, ledige Frauen 
ſind ſchon ſchwerer zu finden. — R.: Die 
„Breslauer Morgen⸗Zeitung“ (Nr. 441) ſtimmt 
in das Entrüſtungsgeſchrei der „Frankfurter 
Zeitung“ über unſere Roheit den lieben Eng⸗ 
ländern gegenüber ein und behauptet dabei, 


Sirolin 


Briefkaſten 


wir hätten vorgeſchlagen, „man ſolle den er- 
krankten Eduard VII. bei einer Verſicherungs⸗ 
anſtalt für Zuchteber verſichern laſſen“. In 
dieſer Zeitangabe liegt eine grobe Unwahrheit. 
Als die praktiſchen Engländer das Leben ihres 
dicken Königs bei allen möglichen Anſtalten bis 
zur Krönung verſicherten, erfreute ſich Eduard 
noch der blühendſten Geſundheit, und deshalb 


war jene Notiz ebenfo harmlos wie treffend. 


Bünde. G.: Die „Bünder Zeitung“ (Nr. 214) 
theilt mit: „In einem Koupee 2. Klaſſe ſind, 
wie erſt jetzt bekannt wird, vor kurzem auf der 
Strecke Northeim⸗Hann. Münden dem Realſchul⸗ 
lehrer Behrens zu Göttingen Pfandbrief- und 
Zinsſcheine im Geſamtwerte von über 8000 Mk., 
ſowie ein goldenes Armband mit großem 
Amethyſt, eine goldene Halskette aus der Bruſt⸗ 
taſche ſeines Unterrocks entwendet worden. Von 
den frechen Dieben ſehlt jede Spur.“ Zu unſerer 
Zeit — das iſt allerdings ſchon ziemlich lange 
her — wurden in Göttingen Unterröcke nur vom 
weiblichen Geſchlecht getragen, auch können ſie 
nach dem, was wir uns davon haben erzählen 
laſſen, nicht bis zur Bruſt hinaufgereicht haben. 

Calbe. L.: Der „Tangermünder Anzeiger“ 
(Nr. 108) berichtet: „Vom Unterharz. Ver⸗ 


anlaßt durch die kühle Witterung und die 
empfindlich kalten Nächte hat die Brutzeit der 


Hirſche in dieſem Jahre hier ſehr früh begonnen.“ 
Die Hirſchkuh legt keine Eier, ſondern bringt 
lebendige Junge zur Welt. Wenn aber auch 
die Hirſche wirklich brüteten, ſo hätte die Natur 
die Brutzeit ſicherlich in den Frühling verlegt, 
denn im Herbſt würden die ausgekommenen 
Hirſchlein ſehr ungünſtige Exiſtenzbedingungen 
vorfinden. 

Charlottenburg. F.: Der „Germania“ 
(Nr. 214) wird aus Rom geſchrieben: „Die ſo⸗ 
genannte „erſte“ franzöſiſche National⸗ 
pilgerſchaft (nur etwas über 300 Mark ſtark) 
hat uns wieder verlaſſen und iſt nach Aſſiſi ge⸗ 
reift.“ Wenn die pauvre Geſellſchaft wirklich 
nur noch dreihundert Mark bei ſich hat, wird 
ſie nicht weit mehr kommen. 

Chemnitz. H.: Die „Allgemeine Zeitung 
für Chemnitz und das Erzgebirge“ vom 11. Sep⸗ 
tember meldet, daß Se. Majeſtät der König 
Georg im Hotel „Römiſcher Kaiſer“ ange⸗ 
kommen iſt und in den Zimmern 8, 9 und 10 
Quartier genommen hat. Nachdem dann die 
Herren des Gefolges mit ihren Zimmer⸗ 
nummern aufgezählt ſind, wird weiter mitge⸗ 
theilt: „Bereits am Dienstag iſt die Hofwirth⸗ 
ſchaftsabtheilung, beſtehend aus Hoffilber- 
kämmerer Lange, Hofkellermeiſter Trützſchen, 
4 Gehilfen und einer Officenfrau und der Tafel⸗ 
decker Demelt mit den ſämmtlichen Tafel⸗ 
geſchirren hier eingetroffen.“ Warum ſoll das 
nicht gewiſſenhaft angegeben werden? Auf der 
Reiſe ſind doch der Hofkellermeiſter und der 
Tafeldecker wichtigere Perſönlichkeiten als ein 
Miniſter oder ein Hofmarſchall. 

Düſſeldorf. L.: Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche 


Zeitung“ (Nr. 714) ſpricht von dem Liede: 
„Unter allen Wimpfeln iſt Ruh.“ Das geht ja 


noch über Stephany. 

Eltville. Stammtiſchgeſellſchaft: Der 
„Rheingauer Beobachter, Einziges und amtliches 
Organ der Stadt Eltville und Umgegend“ (Nr. 75) 
meldet: „Wildpark, 14. Sept. König Georg 
von Sachſen iſt heute Mittag 1 Uhr von hier 
wieder man nur mit dem Geſchrei einer Herde 
von Schafen abgereiſt.“ Man verſteht nicht, 
wie ein amtliches Organ ſeinen Leſern eine 
Depeſche vorſetzen kann, die offenbar in der 


nichtswürdigſten Weiſe erfunden iſt. Selbſt⸗ 
verſtändlich hat ſich der Abſchied des Königs 
ganz in der feierlichen und zugleich herzlichen 
Form vollzogen, die an unſerem Hofe bei Be⸗ 
ſuchen befreundeter Herrſcher ſtets beobachtet 
wird. — Gruß von J. Tr. 

Erfurt. E.: Ihr „Allgemeiner Anzeiger“ 
(Nr. 262) theilt mit: „Vorgarten⸗Wett⸗ 
bewerb. Nachdem am 3. d. Mis. von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab bis Abends die zum Wett⸗ 
bewerb angemeldeten Vorgärten Seitens der 
unterzeichneten Preisrichter beſichtigt worden 
waren, hatten ſich dieſelben am Mittwoch, den 
17. d. M., Abends 6 Uhr in Kohls Reſtaurant 
wiederum verſammelt, um an der Hand der von 
den Preisrichtern gemachten Punkte u. ſ. w.“ 
Das iſt ein praktiſches Verfahren. Wenn man 
die Vorgärten ſich an einer beſtimmten Stelle 
verſammeln läßt, brauchen die Preisrichter nicht 
in der Stadt umherzulaufen. 

Eſſen. G.: In Berlin hat ſich der Rentier 
Richard Haitmann vor dem Landgericht 
wegen Körperverletzung zu verantworten gehabt. 
Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ (Nr. 714) 
berichtet aus der Verhandlung: „Der Hund des 
im Nachbarrevier angeſtellten Förſters Ehlers 
hatte in Haitmanns Bezirk einen Haſen ver⸗ 
folgt und war von dieſem niedergeſchoſſen 
worden.“ Wenn die Haſen ſich endlich be⸗ 
waffnen und ſich gegen Hunde und Jäger zur 
Wehr ſetzen, jo kann man ihnen das nicht ver⸗ 
denken. . 

Frankfurt a. M. K. G.: Unſere harmloſe 
Klage darüber, daß leider immer noch ſehr 
viele Engländer da ſind, obgleich von 
Zeit zu Zeit einige in den Alpen ab⸗ 
ſtürzen, hat die Entrüſtung und Empörung 
der „Frankfurter Zeitung“ erregt. Als Wächterin 
des guten Geſchmacks und des feinen Tons 
wirft fie uns „Roheit der Geſinnung“, 
„Brutalität“, „lümmelhafte Rauh⸗ 
beinigkeit“ u. ſ. w. vor und findet damit den 
Beifall einiger Wurſt⸗ und Käſeblättchen, unter 
denen ſich auch die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ 
befindet. 

Man fühlt ſich von tiefer Wehmuth bewegt, 
wenn man ſieht, wie ehrliche und feinfühlende, 
dabei aber ungewöhnlich bornirte Männer mit 
flammender Entrüſtung gegen etwas ankämpfen, 
was gar nicht vorhanden iſt. Wie beſchränkt, 
wie ſchwerfällig und täppiſch muß ein Menſch 
ſein, der in jenen Zeilen etwas anderes ſieht 
als den mit voller Abſicht ins Unſinnige ge⸗ 
ſteigerten Ausdruck der Abneigung gegen die 
engliſchen Vettern, die ganz gut zu den inter⸗ 
nationalen Handelsleuten der Frankfurter Zeil 
paſſen mögen, die aber mit der unerſättlichen 
Habgier, der flegelhaften Arroganz und der 
ſchamloſen Verlogenheit, die ſie als Politiker 
zeigen, jedem Deutſchen widerwärtig ſind. Ge⸗ 
rade die maßloſe Uebertreibung macht es doch 
unmöglich, unſere anſcheinende Befriedigung über 
die Unglücksfälle in den Alpen ernſt zu nehmen, 
und wir brauchen uns keinem vernünftigen und 
dabei ehrlichen Menſchen gegenüber gegen den 
Verdacht zu verwahren, als ob wir auch nur 
einem der vielen dort umherkletternden Eng⸗ 
länder etwas Böſes wünſchen könnten. 

Mit der Beſchränktheit iſt ſchlecht dis⸗ 
eutiren, wir wollen aber zur Beruhigung des 
edlen Frankfurter Blattes ausdrücklich erklären, 
daß wir einem von Gefahr bedrohten Engländer 
ebenſo nach Kräften beiſpringen würden wie 
einem Deutſchen. Ja, wir würden das nicht 
nur bei jedem Engländer thun, ſondern ſogar 
bei den Redacteuren der „Frankfurter Zeitung.“ 


Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei 
Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane, 
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich 
auch in dr Reconvalescenz nach Influenza empfohlen. 

Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den 


Nachtschweiss zum Verschwinden. 


Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen. 
Ist in den Apotheken zum Preise von M. 3,20 per Flasche erhältlich. 
Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist. 


F. Hoffmann-La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel & Grenzach. 


(Baden) 


Frankfurt a. O. L.: Im Berliner „Kleinen 
Journal“ (Nr. 256) lieſt man: „Das dritte 
Gymnaſtikfeſt des „Deutſchen Vereins für ver⸗ 
nünftige Leibeszucht“ fand Sonntag, den 14. Sep⸗ 
tember, im Licht⸗Luft⸗Sportbad, Kurfürſten⸗ 
damm, ſtatt. Trotz des froſtigen Wetters fanden 
ſich achtzehn Theilnehmer zu dem aus Hoch⸗ 
ſpringen, Weitſpringen, Diskuswerfen, Kugel⸗ 
ſtoßen und Lauſen beſtehenden Fünfkampfe ein. 
Als Ehrengäſte waren anweſend: Geheimrath 
Profeſſor Fritſch, Schulrath Dr. Küppers 
u. ſ. w.“ Gewiß gehört auch das Lauſen, wenn 
das nöthige Material vorhanden iſt, zu einer 
vernünftigen Leibeszucht, aber zur Vorführung 
bei einem „Gymnaſtikfeſt“, noch dazu in Gegen⸗ 
gen von Ehrengäſten, eignet es fich doch wohl 
aum. 

Fulda. H.: Nach dem „Fuldaer Kreisblatt“ 
(Nr. 106) verwendet man in der Schweiz neue 
Maſchinen, die aus Nutzholzſtämmen beliebig 
große Würfel für Parquetfußböden herſtellen. 
„Die Herſtellung der Würfel, ihr Verbinden und 
Vernieten iſt mit Hilfe der neuen Maſchinen ſo 
leicht, daß ein Quadratkilometer zu 4 Mark ver⸗ 
kauft werden kann.“ In der Schweiz ſcheint 
das Holz noch recht billig zu ſein. 

Gnadenfrei. L.: Die „Tägliche Rundſchau 
für Schleſien und Poſen“ (Nr. 221) theilt mit: 
„Die Berliner Galerie hat neuerdings, wie 
der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, das früheſte 
und hervorragendſte Bild von dem älteren 
Lukas Kranich „Die Ruhe auf der Flucht“ 
vom Jahre 1504 aus dem Beſitz von Frau 
Fiedler⸗Lewy in München erworben.“ Wenn 
die Berliner Galerie damit nur nicht hinein⸗ 
gefallen iſt! Von einem Maler Kranich haben 


wir nie etwas gehört. | 
Greifswald. W.: In Nr. 215 der „Greifs⸗ 
walder Zeitung“ veröffentlicht Ihr Regierungs- 
präſident eine Bekanntmachung über die Wrack⸗ 
Feuerſchiffe, die zur Kennzeichnung geſunkener, 
vom Waſſer bedeckter Schiffe dienen. Dieſe 
Feuerſchiffe zeigen bei Tage an einer Raa etwa 
6 Meter über Waſſer 3 ſchwarze Bälle. „Bei 
Nacht werden ſtatt der Bälle 3 weiße, aus 
allen Richtungen mindeſtens 1 Meter weit ſicht⸗ 
bare Laternenfeuer in derſelben Anordnung 
wie die Bälle gezeigt.“ Man ſollte etwas 
ſtärkere Feuer nehmen. Ein Feuer, das nur 
ein Meter weit ſichtbar iſt, hat keinen Zweck. 
Leipzig. R.: In den „Leipziger Neueſten 
Nachrichten“ vom 3. September wird ange⸗ 
zeigt: „Theoſophiſche Geſellſchaft. 
Vortrag des Herrn Ettig: „Was bedeutet 
das Siegel der Theoſophiſchen Geſell⸗ 
ſchaft?“ findet nicht Donnerſtag, ſondern Frei⸗ 
tag den 5. Auguſt, Abends 8½ Uhr im 


Der. 


Speiſehaus „Pomonia“, Kurprinzſtr. 3, ſtatt.“ 
Theoſophen brauchen ſich ja nicht viel um 
irdiſche Dinge zu kümmern, aber ſie müßten 
doch wiſſen, in welchem Monat wir find. — 
Club der Dreizehn: Die Majorität hat 
verloren, der Sommerfriſchler ſitzt an der 
Oſtſee. Er macht allerdings weite Spazier- 
gänge am Strande, aber bis zur Nordſee 
kommt er dabei nicht. — H.: Die „Leipziger 
Neueſten Nachrichten“ (Nr. 261) theilen Näheres 
über den mißglückten Aufſtieg des ſchwediſchen 
Ballons „Svenske“ mit und ſagen dabei: 
„Ueber die Urſachen des Unglücks iſt bisher 
nichts Sicheres ermittelt worden: der Gasdruck 
im Innern des Yeronauten war zu ſtark, oder 
das Ventil hatte nicht functionirt.“ Bei dem 
erſten Erklärungsverſuch handelt es ſich doch 
um eine ganz unmögliche Annahme. Träfe 
die Vorausſetzung zu, ſo wäre doch zuerſt der 
Aéronaut geplatzt und dann erſt vielleicht der 
Ballon; beide Luftſchiffer aber, Hauptmann 
Unge und Ingenieur Wijkander, ſind völlig 
unverletzt geblieben. : 

Lippſtadt. A.: Im „Lippſtädter Kreisblatt“ 
(Nr. 109) wird bekannt gemacht: „Das Decken 
der Ziegen bleibt unverändert Soeſtthor 
Nr. 5. Karl Schlepphorſt.“ Das verſteht 
ſich von ſelbſt, denn an den Naturgeſetzen kann 
niemand etwas ändern, auch Karl Schlepp⸗ 
horſt nicht. 

München. G.: Die „Münchner Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 430) ſagen in einem Artikel, 
der ſich mit der Geſundheitspflege in München 
beſchäftigt: „Früher war — wie ſchon erwähnt 
— München ein ſtetiger, gefürchteter Gaſt des 
Typhus.“ Sollte München wirklich den Typhus 
aufgeſucht haben? Sonſt macht er doch den 
Städten ſeinen Beſuch. 5 

Oſchersleben. P.: Die „Berliner Abendpoſt“ 
(Nr. 221) berichtet vom ſocialdemokratiſchen 
Parteitage in München: „Frau Zietz (Ham⸗ 
burg) verlangt ein Verbot der Beſchäftigung 
von Arbeiterinnen vier Wochen vor und ſechs 
Wochen nach der Schwangerſchaft und Zahlung 
des Krankengeldes während dieſer Zeit. 
Dr. Rothe (Luckenwalde) hat Bedenken gegen 
die Durchführbarkeit dieſes Antrags. Es ſei 
mediciniſch nicht möglich, das Ende der 
Schwangerſchaft feſtzuſtellen.“ Während ſonſt 
auf dieſen Parteitagen immer nur längſt Be⸗ 
kanntes wiederholt wird, har Herr Dr. Rothe 
doch wirklich einmal einen ganz neuen Ge⸗ 
danken ausgeſprochen. 

Plauen. G.: Der „Vogtländiſche Anzeiger“ 
(Nr. 209) berichtet in einem ſchwungvollen Artikel 
über die vom „Panther“ vollzogene Execution 
und ſagt dabei: „Wenn man auch bei dieſen 


verlotterten Negern, Mulatten und Kreolen eine 
erbliche Belaſtung in allen Fragen des Mordes 
und des Raubes feſtſtellen kann, ſo-hatte das 
Deutſche Reich doch nicht Luft, feine Ehre von 
den ſchmutzigen Händen der Schwarzen in den 
Staub treten zu laſſen.“ Der freie Neger iſt 
von einer oft in Faulheit übergehenden Be⸗ 
quemlichkeit, und ſo iſt anzunehmen, daß auch 
auf Haiti die Schwarzen nicht auf den Händen, 
ſondern auf den Füßen gehen. — E.: Wie die 
„Neue Vogtländiſche Zeitung“ (Nr. 214) mittheilt, 
find der Handarbeiter Adolf Forbringer und 
der Zeichner Karl Müller vor Ihrem Land⸗ 
gericht zu Gefängniß verurtheilt worden. „Beide 
hatten in der Nacht zum 19. Juli d. J. vom 
hieſigen Kloſtermarkte verſchiedene Gärtner⸗ 
waaren, als Gurken, Johannisbeeren, Stachel⸗ 
beeren, Bücklinge, Blumenkohl und Rettige im 
Geſammtwerthe von 40 M. geſtohlen.“ Wenn 
die Bücklinge jetzt im Garten gezogen werden, 
ſo iſt das ein erfreulicher Fortſchritt. Das iſt 
bedeutend einfacher, als wenn man erſt Heringe 
fangen und ſie dann noch räuchern muß. 

Staßfurt. B. T.: Das lateiniſche Carmen, 
durch das die „Münchener Mediciniſche Wochen⸗ 
ſchrift“ Virchow feiert, iſt mit den darin vor⸗ 
kommenden neuen Formen adjuvavit, evanesce- 
bunt u. ſ. w. ſchon von anderen Blättern be⸗ 
ſprochen worden. 

Stettin. E.: Der „Danziger Zeitung“ 
(Nr. 445) wird aus Berlin telegraphirt: „Gegen 
den Mädchenhandel, der vom 7. bis 10. Oct. 
in Frankfurt a. M. ſtattfindet, entſendet das 
hieſige Polizeipräſidium den Criminalcommiſſar 
v. Tresckow, dem beſonders die Verfolgung 
des Mädchenhandels obliegt.“ Wenn wirklich 
für jene Tage in Frankfurt ein Mädchenmarkt 
angeſetzt iſt, ſo muß man das als ein ſtarkes 
Stück bezeichnen. Möge man nur nicht die 
Händler durch öffentliche Mittheilungen wie 
die oben abgedruckte aufmerkſam machen und 
warnen, ſonſt wird man ſie ſchwerlich über⸗ 
raſchen und auf friſcher That ertappen können. 

Triptis. L.: Die „Oſtthüringer Zeitung“ 
(Nr. 109) berichtet: „Der 28 Jahre alte Land⸗ 
wirth Wilhelm Iſſermann aus Niederniſſa 
bei Erfurt fiel von ſeinem Wagen, gerieth unter 
die Räder und wurde ein Stück mit fortgeſchleift. 
Der Greis erlitt einen Rippenbruch.“ In der 
Gegend von Erfurt ſcheinen die Menſchen ſehr 
früh alt zu werden. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuuſcripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactiousſchluß: 25. September 1902. 

Die Redaction des Kladderadatſch 


Histörchen. 
tragen von Ludwig Wechsler. 


von A. Loges, Berlin. Auf Büttenpapier. 

Leder gebunden 5 M. Iris⸗Verlag, Berlin N. 58. 
Dieſe Auswahl enthält eine Anzahl der beſten Novellen des franzöſiſchen 
Boccaccio, in einer für Liebhaber berechneten beſonders vornehmen und eleganten 
Ausſtattung. Litterariſche Feinſchmecker werden ihre Freude an dem Buch haben. 


Broſchirt 2,50 Mk., elegant geb. 
3,50 Mk. Verlag Continent, Berlin- Charlottenburg, 


— 


Marie Madeleine, Aus faulem Holze. 


Leibnitzſtr. 90. 


Das Gebiet, auf welchem die Verfaſſerin ſo ſchnell zu erſtem Range empor⸗ 
eſtiegen, dürfte allen Gebildeten bekannt ſein. Ein Jeder wird darum ihrem 
Poacher e obigem Novellenbande, welcher in meiſterhafter Weiſe die Aus» 
wüchſe unſeres heutigen Geſellſchaftslebens ſchildert, mit Spannung entgegenſehen. 


Dr. Laurent-Nagour, Okkultismus und Liebe. 360 Seiten. Gr. 8°. 1902. Eleg. 
br. m. 3farb. Titelzeichng. v. E. M. Lilien 7,50 Mk. In Origbd. 

9,.— Mk. Verlag v. H. Barsdorf, Berlin W. 30, Goſſowſtr. 1, II. 

Das ſoeben erſchienene intereſſante Werk behandelt u. and. die Liebe im Ver⸗ 
hältnis zu den Religionen, 3. d. okkulten Wiſſenſchaften, zu Satan (Hexenſabbat, 
Schwarze Meſſe ꝛc.) z. d. Zaubertränken und Beſchwörungen, Liebestalismane, z. 
Muſik (Berlioz, Wagner [Triſtan, Tannhäuſer]), 3. d. Tänzen, z. Aſtrologie, d. 
Ausführl. Proſpecte u. neuſt. Antiquarverz. grat. u. frco. 


Träumen ꝛc. 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten 
| gezeichnet von Georg Barlöſius. Preis eleg. cart. 2,50 Mk. 
Verlag von A. Hofmann 


In Liebhabereinband 3,75 Mk. 
& Comp. in Berlin. 


Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 
nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 
namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte ſeines Landsmannes und 
Freundes Roſegger erinnert. Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 


in dieſen 


und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. 


Ausgewählte Novellen von Guy de Maupaſſant. Ueber⸗ 
Buchſchmuck und Umſchlag 5 


Preis 3 M., in 


Hus dem Buchhandel 


| Dietlof van Warmelo, Kriegsbilder aus Südafrika. 

Guerillakriege. Autoriſirte Ueberſetzung v. A. Schowalter. Preis 
2 Mk., eleg. geb. 3 Mk. Verlag v. Meyer & Wunder, Berlin. Das 
erſte Buch eines Burenkämpfers über den Burenkrieg! 


Meine Erlebniſſe im 


Kulturprobleme der Gegenwart, herausgegeben von Leo Berg. Eine 
Sammlung gemeinverſtändlicher Werke über die großen Fragen 
und Erſcheinungen, welche unſere Zeit bewegen. Ausführliche 
Proſpekte frei und umſonſt direkt vom Verlag Johannes Räde 


in Berlin W. 15. 


zur Neuzeit. 


's Anterbrettl. 


und 60 meiſt farbigen Beilagen. 

geb. in Original⸗Decke 22 Mk. 50 Pf. Auch in 20 Lieferungen 

à 75 Pfg. zu beziehen. 
in Berlin SW. 12. 


5 Alles, was auf dem weiten Felde der Karikaturkunſt in die Erſcheinung ge⸗ 
treten iſt — die politiſche Karikatur, die Karikatur der Moden des geſellſchaftlichen 
Lebens, des Theaters, der Kunſt u. ſ. w. — geſchaffen von den großen Meiſtern 
aller Zeiten und aller europäiſchen Völker, wird 
feſtationen in dieſem Buche vorgeführt. g 


Parodie⸗ und Traveſtie⸗Theater. 
„Fuhrmann Henſchel“. Von Julius Stettenheim. Zweiter 


Eduard Fuchs. Die Karikatur der europäiſchen Völker vom Altertum bis 
Reich illuſtrirtes Prachtwerk mit 450 Illuſtrationen 


Broſchirt 15 Mk., elegant 


Verlag von A. Hofmann & Comp. 


in ſeinen weſentlichen Mani⸗ 


Erſter Abend: 


& Abend: „Johannismontag als Erzieher Delilas beim Schützen⸗ 


(Volks⸗Zeitung.) 


feſt in der Eiche“. 

Heft in farbigem Umſchlag mit Titelbild 1 Mk. 

A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12. i 

Der Geſamttitel läßt die reichen Schätze nicht ahnen, die dieſe Hefte enthalten. 

Es ſind ungemein drollige und witzige Traveſtien, welche unſere humoriſtiſche 
Litteratur durch ihre Eigenart in erwünſchter Weiſe bereichern. 


Von Max Friedländer. Preis pro 


Verlag von 


Zur Tagesfrage 


Herrſcht in der That Mangel an Rindvieh? Wenn man in ge- 
wiſſen Kreiſen um ſich blickt, ſollte man es kaum glauben. 


Auf dem ſocialdemokratiſchen Parteitage in München wurde lebhaft 
darüber geklagt, daß das Parteiorgan die „Neue Zeit“ nicht nur keinen 
Gewinn abwirft, ſondern ſogar einen ſehr bedeutenden Zuſchuß erfordert. 

Das würde ſofort anders werden, wenn auch in der „Neuen Zeit“ 
ein Heirathsmarkt beſtände, wie die alte Tante Voß ihn beſitzt, die da— 
durch nicht nur unendlich viel Glück geſtiftet, ſondern ſich auch eine un- 
gemein reichlich fließende Einnahmequelle und die Freundſchaft aller 
Schadchen geſichert hat. Möchte die Socialdemokratie doch, wo es ſich 
um eine wahrhaft nützliche Sache handelt, einmal dem guten Beiſpiel 
eines bürgerlichen Blattes folgen! 


Der Streit darüber, ob der Beginn der Wahlperiode des Reichs— 
tags von dem Tage ſeiner Wahl oder von demjenigen ſeines Zuſammen— 
tritts ab zu berechnen ſei, iſt lächerlich und zwecklos. Man nehme doch 
einfach den Tag des Ablaufs der Wahlperiode und ziehe von dieſem 
Tage 5 Jahre ab; dann hat man den Tag des Beginns ſicher und 
zuverläſſig ermittelt. 


Im Monat Auguſt hatte Berlin 183, Potsdam nur 141 Stunden 
Sonnenſchein; auch in den früheren Monaten wurden ſolch auffallende 
Differenzen in der Sonnenſcheindauer zwiſchen Berlin und Potsdam 
beobachtet. So entſchädigt wenigſtens die eine Sonne die Berliner da⸗ 
für, daß eine andere Potsdam freundlicher beſcheint als Berlin. 


Auf der Münchner Conferenz der ſocialdemokratiſchen Frauen 
Deutſchlands bemerkte Genoſſin Zetkin: „Hat die Socialdemokratie erſt 
die Mutter, dann hat ſie auch die Kinder gewonnen.“ Nun ja, es mag 
ja ganz gut ſein, die Mütter auf ſeiner Seite zu haben, wenn es auch 
nach Goethes „Fauſt“ mit den „Müttern“ eine ganz eigene Bewandtniß 
hat. Den größten Erfolg wird man haben und am ſicherſten gehen, 
wenn man die Schwiegermütter für ſich gewinnt. Dieſe ſind die ge— 
borenen Agitatorinnen für eine Politik des Umſturzes. 


Die Meldung der „Poſt“, daß der Generaloberſt Frhr. v. Los 
zum Erzbiſchof von Köln auserſehen ſei, beſtätigt ſich nicht, und das 
iſt gut, denn er könnte dann doch nicht mehr die Bierreden halten, in 

| denen er jo ercellirt. Möge er weiter in feiner bewährten Weiſe auf 
Commerſen als Bier-Biſchof in partibus fidelium wirken und 

damit das Seine zur Hebung der Fidelitas beitragen. Ich trinke einen 

Ganzen auf ſein Wohl! A. Biermörder, stud. cerev. 
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LIND De De 


Wochenkalender 


Montag, den 6. October 
Herr Möller ſprach: „Laut will ich's hier 
In Königshütte verkünden: 
Ein Miniſterium ſo wie wir 
Iſt ſonſt nicht mehr zu finden. 


Dienſtag, den 7. October 
Ich rühme mit meiner Eloquenz 
Ganz offen uns Miniſter: 

Ein jeder iſt nicht nur Excellenz, 
Nein, auch ein Staatsmann iſt er. 


Mittwoch, den 8. October 
O Preußen, ſo glücklich warſt du nie! 
Kein Unfall mag dich kränken, 
Solange die Männer wachen, die 
Jetzt deine Geſchicke lenken.“ 


dünmdalsc 


N Wochenkalender 


Donnerſtag, den 9. October 
So ſprach Herr Möller wohlgemuth, 
Er ſprach es gar friſch und munter 
Aus ſeiner gewohnten Höh' von gut 
Sechs Fuß zwei Zoll herunter. 


Freitag, den 10. October 
Die Hörer ſahen mit frohem Blick 
Den langen Miniſter ragen 
Wie eine Säule, die wohl ihr Stück 
Vom Staat vermag zu tragen. 


Sonnabend, den 11. October 
Ja, Preußen, du magſt ruhig ſein 
Und frei von Sorgen und Aengſten: 
Sind nicht die größten Miniſter dein, 
So haſt du doch den längſten. 


Kladderadatſch 


Humoriſtiſch⸗ allt ches Wochenblalt 


ſowie in den Buchhandlungen. 
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Gegen die Nnzufriedenheit 5 


@ fagt, was hak fie nur verkrieben, 
Die in der guken alken Zeit 

Bei uns gemohnk? Wo iſt geblieben 
Die himmliſche Zufriedenheik? 

Nicht mehr zu finden iſt fie heuke, 
Die man zu preiſen nie vergaß, 

Als man ſich noch des Lebens freuke 
Und kraulich noch beiſammen ſaß. 


Für immer, ſcheink es, iſt geſchieden, 
Die ganz allein dach glücklich macht, 
Kaum iſt ein ODichker noch zufrieden 
Mit Verſen, die er ſelbſt erdacht. 
Ach, überall an Klagen reihen 

Sich Klagen, alles ſchreik nach mehr; 
Beſonders machen die Parkeien 

Es heuke der Regierung ſchwer. 


— 5 


4 Was wünſchk der Freiſinn, ganz zu fweigen 
u Bon der Sorialdemohratie, 
Y Nichk alles ſich! Befriedigf zeigen 
8 Wird ſich wohl auch das Cenkrum nie. 
90 Und nun erſt, was verlangk für Sachen 
8 Mit marlidurchdringendem Geſchrei 
u Die im Berweigrungsfall mit Krachen 
11 Der Throne drohende Parkei! 
a Der Kanzler iſt nicht zu beneiden: 
0 Es wiſſen nichk, was ihnen frommk, 
5 Die Teuke mehr, die unbeſcheiden 
0 Bemäkeln, was von oben kommk. 
9 Sie kadeln, was fie nichk verſtehen, 
8 Ihr Geiſt iſt ſchwach, ihr Urtheil ſchief, 
10 Das bak man wieder klar gefehen 
5 Bei dem vollkommnen Jollkarif. 

EI, Rladderadakſch 


r 


e 


Epiſtel an einen Sommerfriſchler 


— — 


Denonmen hab' ich gern, o Freund, daß du 
Allmählich an die Heimkehr denkſt. Ich gönnte 
Dir ja das Wandern noch am Strand der See, 

Wo's jetzt erſt ſchön wird, nun der laute Schwarm: 
Der Sommergäſte ſich verlaufen hat, 

Doch macht in deinem letzten Schreiben Eines 
Bedenklich mich, das iſt der Lobgeſang 

Den du begeiſtert anſtimmſt auf den Grog. 


Du weißt, ich mache nichts aus dieſem Trank mir. 
In ſcharfen Wintern hab' ich wohl verſucht, 
Mit ihm mich zu befreunden, aber ſtets 

Hatt' ich am erſten Glas genug und kam 
Zurück auf meinen alten Satz: „Getränk 

Muß kalt ſein!“ Ferne ſei es nun von mir, 
Daß auf den Grog ich ſchelte. Duldſamkeit 

So bei Getränken wie in Glaubensſachen 

Iſt Zeichen einer edlen Denkungsart. 

So wird der Grog gewiß ſein Gutes haben, 
Doch wirkt veredelnd auf den Menſchen er? 

O nein, er macht nicht ſeiner, er macht roh. 
Wer trinkt ihn gern? Matroſen, Steuerleute 
Und Kapitäne, alte namentlich 

Im Ruheſtande, alles brave Menſchen, 

Doch rauh und barſch in ihrem Weſen meiſt 
Und Freunde gottesläſterlichen Fluchens. 

Ganz ſo iſt Aegir auch, von dem du ſprichſt. 
Zum würd'gen Seegreis idealiſirt 

Zeigt ihn die Dichtkunſt, doch in Wahrheit iſt er 
Ein wüſter Burſch, der oft ſich übernimmt 

Im heißen Trank und groben Unfug dann 

Mit ſeinen Nixen treibt, die auch nicht nüchtern. 
Bliebſt du nun länger noch am Strand der See, 
Beim Grog mit ſeebefahrenen Männern ſitzend, 
So würd' ich oft um dich in Sorge ſein. 

Das Priemen lernteſt du und Spucken bald, 


Ahlwardt fängt wieder an Reden zu halten, findet aber nur 
mäßigen Beifall, weil er vom Grafen Pückler längſt überahlwardtet 
worden iſt. 
aber wie wird es dann weiter werden? Selbſtverſtändlich werden die 
beiden Concurrenten arg zuſammenſtoßen, und das Ende wird ſein, 
daß ſie ſich gegenſeitig für Juden erklären und einer den andern der 
Krummnaſigkeit und des Mauſchelns bezichtigt. 


Für das Schwein 


In ungeahnter Weiſe ſind uns in dieſen Tagen der Fleiſchnoth 
die werthvollen Eigenſchaften des Schweines zum Bewußtſein gekommen. 
Nun aber ſein voller Werth erkannt worden iſt, ſollte es auch mit der 
ihm gebührenden Achtung behandelt werden, und das geſchieht leider 
keinesweges. Oder ſpricht es von Achtung dem Schwein gegenüber, 


daß eine ſo leichtfertige Dirne, wie das Glück iſt, einfach „Schwein“ . 


genannt, und daß gewiſſe Dichterwerke, ſolche in Sonderheit, die von 
modernen Dichterinnen herrühren, in tadelndem Sinne als „ſchweiniſch“ 


oder als „Schweinereien“ bezeichnet werden? Dabei iſt das Schwein | 


ein Geſchöpf, das von Hauſe aus zur Sauberkeit hinneigt und nur 
ſchmutzig erſcheint, wenn es ſchlecht gehalten und vernachläſſigt wird, 
wie das ebenſo bei Kindern der Fall iſt. 

Das Wort „Schwein“ ſollte nie als Schimpfwort gebraucht werden. 
Wenn einer „Du Schwein!“ angeredet wird, müßte er ſich dadurch ge— 
ehrt fühlen, denn das Schwein iſt ein überaus nützliches Thier, weit 
nützlicher als der ganz wider ſein Verdienſt verherrlichte Adler oder 
Aar, in dem wir nichts weiter als einen gefräßigen Räuber erblicken, 
und als der angeblich großmüthige Löwe, mit deſſen Großmuth es ſich 
genau ſo verhält wie mit der des Engländers, von der die Tante 
Voß ſo ſehr erbaut iſt. 


Es wäre auch an der Zeit, daß das Schwein in der Dichtkunſt. 


mehr gefeiert würde, als es bisher geſchah. Wer hat bis jetzt für das 
Schwein die Leier geſchlagen? So viel wir wiſſen, kommt es in keinem 
der beſſeren Igrifhen Gedichte Goethes vor. Schiller erwähnt in 
der „Glocke“ Schafe und Rinder, aber das Schwein läßt er aus. 


Natürlich wird er den Grafen zu überpücklern verjuchen, . 


Mit kräft'gen Seemannsflüchen würfſt du um dich 
Und ganz verwildert kämſt du mir zurück. 


Und doch haſt du juſt Grund genug, auf dich 
Zu achten und vor tieferem Verſinken 

In Roheit auf der Hut zu ſein. Geleſen 

Haſt du, wie kräftig eben erſt das Blatt 

Des großen Sonnemann uns abgekanzelt. 
Es wirft „Brutalität“ und „lümmelhafte 
Rauhbeinigkeit“ uns vor, und ſchwer wiegt wahrlich 
Ein Urtheil, das von dieſer Stelle kommt. 

Du weißt, geſchätzt iſt als des deutſchen Weſens 
Edelſte Blüthe dieſes Blatt im Reich, 

Und nahe ſteht es der Regierung auch. 

An jedem Morgen läuft ſein rechercheur 
Diplomatique zur Wilhelmſtraße hin, 

Und kräftig drückt der Kanzler ihm die Hand, 
Wenn am Buffet im Conferenzſaal ſich 

Die Preſſe gierig drängt zur Fütterung. 
Kämſt du durch längern Groggenuß noch mehr 
Verroht zurück nun von der See, ſo würdeſt 
Du bald ſchon wieder auf die Briten ſchelten, 
Die unſre Vettern doch und Freunde ſind. 
Dann käme wieder eine ſcharfe Rüge 

Von Frankfurt, und das würde mich betrüben, 
Denn ſagen müßt' ich: „Ja, er hat's verdient.“ 


Gottlob, das iſt nun nicht mehr zu befürchten! 
Den Sand des Strandes ſchüttelſt bald du ſchon 
Von deinen Schuhen ab und kehrſt zur Hauptſtadt. 
Bald denkſt du nicht mehr an den böſen Grog, 
Der hier doch ſelten nur im Glaſe dampft; 

Im Freundeskreis leerſt du zuweilen wieder 

Ein Fläſchlein leichten Moſelweins, der ja 
Veredelnd immer auf den Menſchen wirkt, 

Ihn beſſer, milder und humaner macht. 

Er wird viel mehr als ſteifer Grog dir frommen, 
Drum heißen wir bei ihm dich froh willkommen. 


Uhland hat allerdings das Schwein in einem Gedicht beſungen, weil 
er aber darin mit vollem Recht denjenigen, „der ſolch ein Thier ver— 
achtet“, einen „ekeln jüdiſchen Gauch“ genannt hat, iſt das Gedicht in 
den Schulleſebüchern abgeändert und der „Gauch“ ausgemerzt worden. 

Auch meinen wir, daß das Schwein in der dichteriſchen Proſa mehr, 
als bisher geſchehen, zu Bildern und Vergleichen herangezogen werden 
könnte. Man kann ganze Bände von Romanen durchblättern, ehe man 
auf eine Redensart ſtößt: „Die ganze Nacht erſchien ihr Hermanns 
edler Schweinskopf im Traum“, oder: „Erna war geſchmückt mit dem 
ganzen Liebreiz des Ferkels“, oder: „Unverwandt blickte er ſie an mit 
ſeinen treuen Schweinsaugen.“ 

Das muß alles anders werden und zwar bald anders werden, ehe 


das letzte lebende Schwein von der Bildfläche verſchwindet und dieſe 


verdienſtvolle Thierart wie der Vogel Dronte und das Stellerſche 


Borkenthier nur noch im zoologiſchen Muſeum oder in Büchern zu 
finden iſt. ̃ 


Sarahs Vekehrung 


Selbſt die Wüſte der Sahara 

Mied ſo ſcheu nicht Bernhardts Sarah 
Wie die Stadt der Preußenkerle, 

Die geraubt einſt Frankreichs Perle. 
Philoſophiſch ſonſt wie Nathan, 

Wurde ſie doch ſtets zum Satan, 

Wenn ſich einer nicht entblöden 

Thät, von den Pruſſiens zu reden. 

Dieſe, gleich dem ſel'gen Sigl, 

Nannte fie ſtets nur „Schweinigel“; 
Rieth man ihr, ſie zu beſuchen, 

Schrie ſie auf franzöſ'ſch: „Ja, Kuchen!“ 
Doch das Alter macht gelinder: 

Sarah kommt! Nun freut euch, Kinder! 
Ob ſie dürr wie die Sahara, j 

Ruft ein Bravo doch der Sarah! 


—— — 


Schultze. Alſo die Burenjenerale kommen wirklich nach Berlin! 

Müller. Warum denn nich! Se ſind ja jetz engliſche Unter— 
thanen, un wenn je boch uf der Straße als Buren jefeiert werden, bei 
Hofe ſind ſe Engländer, un ſo is allen Theilen jeholfen. 

Schultze. I, denn werden je am Ende doch noch mit Sch . .. 

Müller. Wat? 


Schultze. Mit Schießauszeichnungen bedacht. 


N Wat dachteſt du 
denn? 


— —̃ͤ— 


Agrariſches Schlummerliedchen 
Schlaf, Kind, ſchlaf ein! 
Draußen ſtehn zwei Schwein', 
Ein preuß'ſches und ein reuß'ſches, 
Ein mag'res und ein feiſtes, 
Und wenn das Kind recht brav ſein will, 
Dann nimmt's das magre und ſpeiſt es! 


— — — 


Im neuen Heim 


Der Chefredacteur des „Vorwärts“ hatte mich ſchon erwartet und 
übernahm ſofort die Führung durch die neuen Räume, in die das Blatt 
mit ſeiner Redaction am 1. October übergeſiedelt war. 

„Hier iſt“, begann mein liebenswürdiger Führer, „die Gummizelle, 
in der unſer Arthur Stadthagen den Abonnenten Rechtsbelehrung 
ertheilt. Daneben befindet ſich die Unfallſtation, in der die Rechts— 
belehrten verbunden werden, nachdem ihnen Arthur ein Loch in den 
Leib geredet hat.“ 

„Was iſt das?“ fragte ich beim Weitergehen. Es war ein ge— 
räumiges Zimmer ohne jeden Stuhl oder Tiſch; nur an den Wänden 
befanden ſich in kurzen Abſtänden kleine Niſchen, in denen tüchtige 
eichene Spazierſtöcke lehnten. N 

„Die Bibliothek, aus der ſich die Principiellen und Opportuniſten 
wenn ſie zum Nachſchlagen herkommen, ihre Argumente holen.“ 

Vor der nächſten Thür ſtand ein mit einem Gummiſchlauch be— 
wehrter Genoſſe. Ich wollte ſie öffnen, er wies mich barſch ab. Der 
Chef lächelte: „Da darf niemand hinein; da ſitzt der verantwortlich 
Zeichnende. Der bekommt nur die „Norddeutſche Allgemeine“ und den 
„Vorwärts“ vom verfloſſenen Tage zu leſen. Sind wir einmal zweifel- 
haft, ob wir einen Artikel bringen ſollen, dann laſſen wir ihn durch 
das Schlüſſelloch einen von zwei Strohhalmen ziehen. Erwiſcht er den 
längeren, dann wird der Artikel gedruckt.“ 

„Eine ziemlich feſte Anſtellung“, flocht ich ein. 

„Wie man will. Manchmal geht er auch aus, nach dem Alexander⸗ 
platz oder nach Moabit; dann ſehen wir ihn meiſtens erſt nach längerer 
Zeit wieder. Das iſt ſein Redactionsurlaub.“ 

„Was iſt das?“ 

In einem Zimmer hörte ich ſingen: 

„Ein Schäfermädchen weidete 
Zwei Lämmlein an der Hand.“ 

„Das iſt das Arbeitszimmer der Redaction; es iſt gerade Frühſtücks⸗ 
pauſe. Mit den Lämmchen meinen ſie Auer und Heine, mit dem 
Schäfermädchen Roſa Luxemburg.“ 

Im Weiterſchreiten ſah ich noch den großen Geldſchrank, worin die 
Arbeitergroſchen aufbewahrt wurden; er war billig dem Bunde der 
Landwirthe abgekauft worden, da er für die Landarbeitergroſchen zu 
klein geworden war und Dr. Diederich Hahn in der „Deutſchen 
Bank“ eine Stahlkammer für dieſen Zweck gemiethet hatte. „Und was 
bedeutet dies?“ 


In einem Zimmer ſtand ein Tiſch, in der Wand befand ſich eine . 


horizontale Spalte. Eben flog durch die Spalte ein Brief, augen- 
ſcheinlich mit dem Siegel eines Miniſteriums verſehen. 

„Das iſt unſer Tiſch, auf den allerlei fliegt. Wir ſehen die Abſender 
nicht, die Abſender ſehen uns nicht. Kraetke hat geſtattet, daß wir 
uns einen derartigen Hausbriefkaſten anmachen laſſen.“ Da wurde es 
in der Gummizelle lebhaft. Ich empfahl mich. 


Nur immer langſam voran! 


Nur immer langſam voran, nur immer langſam voran, 
Daß die hohe Regierung auch nachkommen kann! 


Die Fleiſchpreiſe ſind ja heut' freilich nicht ſehr klein, 
Doch braucht man doch drum nicht gleich Zeter zu ſchrein. 
Nur immer u. ſ. w. 


Die Preiſe, Tte ſteigen, das iſt jo der Brauch, 
Die Thermo- und Barometer ſteigen ja auch. 
Nur immer u. ſ. w. 


Der Bergfex ſteigt auch bis zu ſchwindelnden Höhn, 
Dann fällt er, ſo wird's auch mit dem Schweinepreis gehn. 
Nur immer u. ſ. w. N 


Die hohe Regierung thut immer ihre Pflicht, 
Sie verlangt vom Regierungspräſidenten Bericht. 
Nur immer u. ſ. w. 


Der ſchreibt an den Landrath mit zwei Monat Ziel — 
Die Regierungsmaſchine iſt kein Automobil. 
Nur immer u. ſ. w. 


Der Landrath befragt die Gutsbeſitzer flink; 
Die meinen, der Preis ſei noch viel zu gering. 
Nur immer u. ſ. w. 


So wird reſcribirt, requirirt, referirt, 
Remittirt, petirt, ſubmittirt, decretirt. 
Nur immer u. ſ. w. 


Eine hohe Regierung bricht nicht übers Knie 
Die Erwägungen über das Schweinevieh. 
Nur immer u. ſ. w. 


Und wird es auch theurer und ſteigt auch die Noth, 
So leicht ſtirbt doch niemand den Hungertod. 
Nur immer u. ſ. w. 


Und ſtirbt auch mal einer, ſo tröſten wir uns doch: 
Der deutſche Inſtanzenzug lebt ja noch! 
Nur immer u. ſ. w. 


ͤ—— 


Anwürdiger Wandel 


Die Frage ſcheint erlaubt: wie ſteht es um den Wandel 
Des Oberkirchenraths nach ſeinem Neidhardt-Handel? 


— ä —-—-— 


Die Nachricht, daß der deutſche Kaiſer die Burengenerale empfangen 
wolle, hat die edle „Times“ ganz aus dem Häuschen gebracht. Wahr— 
ſcheinlich befürchtet ſie, die Generale könnten vom Kaiſer eine Aus— 
zeichnung in Form einer Decoration erhalten. 

Die ſchändliche Vettel regt ſich ohne jeden Grund auf. Der Schwarze 
Adlerorden würde, nachdem Roberts ihn bekommen hat, für dieſe 
Helden viel zu wenig ſein, und einen höheren Orden gibt es in 
Preußen nicht. 


— — 


neben n eee e ene ee? 


„Laßt ſie nur ſammeln“, ſagte Chamberlain, abe nehmen 


wir es es ihnen ab.“ 


Es hat diesmal in der Uckermark eine ausgezeichnete Tabaksernte 
gegeben. 

Wenn nun auch der Bomſter noch gerathen iſt, dann können 
wenigſtens Trinker und Raucher mit dieſem Jahr zufrieden ſein. 


— nn  — 


Ameier: Er hat ſchon wieder eine Rede gehalten. 

Bemeier: Mein Gott, er redet ja gut, aber zu viel. 

Ameier: Und dann verhaut er ſich manchmal. 

Bemeier: Das kommt eben davon, daß er zu oft redet. 

Ameier: Kann ihn denn niemand warnen? 

Bemeier: J bewahre, das wagt ja doch keiner. 

Ameier: Auch der Miniſterpräſident nicht? 

Bemeier: I wo. Was Combes jagt, iſt ihm ganz ſchnuppe; 
darum redet Andre immer weiter. 


Verantwortlicher Redacteur i. V.: W. Polſtorff. — Lerlag von A. Hofmann & Comp., SW. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Illustrirte Rückblicke vom 1. Juli bis zum 30. September 1002 


Die Meteorologen zerbrechen ſich auch beim Beginn der Hundstage General v. Los trinkt in Rom aus der Fontana di Trevi und ſtärkt 
noch immer die Köpfe, um erfreuliche Wetterprognoſen zu liefern, aber ſich dadurch für Reden, die zeigen, daß er die ewige Stadt nicht ver— 
die himmliſchen Mächte ſind aus gewiſſen Gründen unberechenbar. geſſen kann. - 


Die Geneſung des dicken Eduard führt in einer unheiligen Familie eine kleine Auseinanderſetzung herbei, da die Großmutter nicht glauben 
wel, daß ihn der Enkel doch noch eines Tages holen wird, 


Jilustrirte Rückblicke vom 1. Juli bis zum 30. September 1902 


In Stolp fpielt ſich eine Familienſcene zwiſchen dem Landmann: den verſchiedenen Seiten ſehr verſchieden dargeſtellt wird, ohne daß 
Miniſter und den Seinen ab, die von man eigentlich erfährt, was eigentlich vorgegangen iſt. 


In Frankreich findet ein großes Automobil-Wettrennen zwiſchen dem Kriegs- und dem Marineminiſter um den Revanche-Preis ſtatt, wobei 
einige Zuſchauer angefahren werden 


oa mere 


Während Cöln und Cöpenick von der hohen, UN N Der Redacteur des Grimmer Kreisblatts wird wegen eines größtentheils 
Obrigkeit der Kopf zurecht gejegt wird, freuen ſich Körbelitz und Karity vom Landrath v. Puttkamer geſchriebenen Artikels, der „eine grobe Ber- 
über dieſelbe mit ihnen vorgenommene Procedur. dächtigung wider beſſeres Wiſſen“ enthält, verurtheilt und damit das In⸗ 


ſtitut der Prügelknaben von unſern Junkern wieder zu Ehren gebracht. 


of E 


Kautsky gewährleiſtet „am Tage nach der ſocialen Revolution“ allein den Künſtlern, Friſeuren, Schornſteinfegern, Geigenmachern, Abdeckern, 
und Stieſelwichſern die Fortdauer ihres Kleinbetriebes und wird von dieſen Kategorien gebeten, ihnen den Hoflieferantentitel für Kautsky J. zu verleihen, 


Ilustrirte Rückblicke vom 1. Juli bis zum 30. September 1902 


„Meine Streiter beläſtigen mich mit Bitten „Mich auch“, ſchallt es aus Rom zurück, wo man die . 
um Unterſtützung.“ franzöſiſchen Klerikalen mit platoniſchem Wohlwollen abfindet. 


„Es führen viele Spuren in den Staatsdienſt hinein“, ſagte der Oberbürgermeiſter 
von Poſen, „aber . e e . . 


In einem Berliner Kaffeelocal wird ein 
Kellner von den Zeitungsleſern verfolgt, 
weil er angeblich eine Zeitung beſitzt, in 
der nichts über die Fleiſchnoth ſteht. 


FE Auf dem ſocialdemokratiſchen Parteitage in München werden die wunderthätigen 
Reliquien den Gläubigern zur Berührung vorgewieſen. 


£ 2 33 7 - = 
L * 
u Berolina⸗Turandot erwartet nunmehr den nächſten Freier, nachdem der Die Siegesallee dieſes Quartals erhält ihren würdigen Ab. 5 
letzte auf die Löſung des Räthſels verzichtet hat. e ſchluß durch die letzte Euthüllung des 5 15 


3 . j 5 Kladderadatſch. * 


Inhaltsangabe von 


d Ahonnement pro Quartal Mk. 2.—. No. 13: 


Die Jagd nach Beziehungen. 
Von der Nachtseite d. Lebens. 

Von Dr. med W. Hanauer. 
Die Armee des schwarzen 


25 8 i Papstes. I. Von J. Lanz- 
; Liebenfels. 
Virchow als Reaktionär. 
5 Von Dr. Robert Drill. 
5 Begriff und Aufgabe der 
\ „Masse“. Von Rob. Michels. 
Fortschritte in der Ausbrei- 


tung des Buddhismus in 


bfi: tien I. Abl. alis 


in jeder Buch- 

handlung oder 

direkt v. Neuen 
Frankfurter 
Verlag in 


N 1 
No. 13 


der Frankfurter 


Halbmonats- Indien und im Westen. 
schrift für Fort- Von Dr. Arthur Pfungst. 
e schritt auf allen 


1 3 Kleine Mittheilungen: Die 
Gebieten des Herausgegeben v. Max Henning Steine von Tarsis. — Das . 


geistigenLebens s a Hohelied Salomonis. 


beider) Wein-Etiquetten. 
sen. Rorpülenz 


Zaube 1 1 „ 
und Dilettanten 1 1 
Preisliste gratis fr. "an SW. F. P. Feller ‚Friedrichstr.zız. 
Wilh. Bethge, Magdeburg, Jacobstr. 7. Muster gratis. 
Kein itarker -Leib, keine Itarken Büften 
mehr, iondern jugendliche Schlankheit. 


harmoniiche Figur, graziöfe Form derTaille 
ohne Henderung der rg A 

1 «+ geletzl. gesch. Voll. 
„Graziana kommen gefahrloie 
Zehrkur, Angenehme, einfache Anwendung. 
Keine Diät. Kein Medikament. Ein natür- 
liches Pflanzen -Präparai unter Garantie 
ohne jeden Nachtheil tür die Gelundheit. 
Naturgemässe Wirkung. llur lobende 
Anerkennungen. Packet Mk, 3,50 hanko 


Otto Reichel chenden tar d. 


2 8 
"ie FOS Tu 


85 Typen, freilaufende u. abhebbare Walzen. 


2 


In 8 x 
Kloss u. Foerster, Freyburg u. 


abinel. 
CS 


I beitefen Ferch die Dirie N 


der Dr.Mirus’schen Hofapotheke 
(R. Stütz)* — Jena. — In 
vieljährigem Gebrauch bewähr⸗ 
tes reizloſes Nährpräparat für 
Magen- und 
Darmkranke. 
Kräftigungsmittel I. Ranges für 
Nerpenleidende, Geneſende, 
Greiſe, ſchwächliche Kinder. 
Vorrätig in den Apotheken. 
* Um das Original⸗ 
präparat zu erhalten, 
achte man wohl auf dieſe Firma. 


Neueste Ausführung der bewährten 
Vost- Schreib- Maschine. 
Läuft auf Kugeln, leichtester Gang, 
85 Schriftzeichen für jed. Bedarf. 
Neues patentiertes Farbkissen. 
Schreibwalze mit Freilauf. 
Tapennenel durchZugangetrieben. 

eichtester Tasten-Anschlag. 
Grösste Kraftwirkung. 
Alle seitherigen Vorzüge. 
Alle modernen Verbesserungen. 


A.Beyerlen & Co. 


Stuttgart Berlin 
Eugenstrasse 10. Leipzigerstr. 93. 
- ' a 


Tausende treuer Kunden bezeugen! 


Poetko’s Apfelwein 
ist der Beste, 


Von leichtem Rheinwein kaum zu 
unterscheiden, Zur Kur, als Haus- 
getränk, zu Suppen, Limonad., Maitrank 
höchst empfehlenswerth, Versand von 
35 Liter aufwärts & 30 Pfg., Auslese 
a. 50 Pfg. per Liter excl. Gebd. ab hier. 


Ferd. Poetko, Guben +6 


Inhaber der Kgl. Preuss. Staats-Medaille 
„Für besten Apfelwein“. 
Grösste Apfelweinkelterei Norddeutschl. 


Ernst Petzold jun., Chemnitz 


Magdeburg - Buckau Drahtbürsten-Fabrik 


Eisen- u.Stahlwerk, 


Man verlange Preisliste, 


Ein Hofrath 


und fünf Aerzte begutachteten 
eidlieh vor Gericht meine über- 
raschende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 

u. Gerichtsurtheill 


. Doppel 80 Pf 
franco für J. Marken. 
Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III. 


giebt Selbſtgeber reellen 
Darlehne Leuten. Kleusch, 
Berlin N. W., Wilhelmshavenerſtr. 33 N. Rückp. 


n 


Sine Tasse van Pouten's Cacao als 
erstes Frühstück bildet eine vor- 


zügliche, leicht verdauliche Vertrauliche Auskünfte ae 


5 5 amilien-, Bermög.- u. Privatverhältn. auf 
“ee Mahlzeit * 5 Abe ee eat 


erteilt; auch werd. Beobachtung. u. Recherchen 
aller Art übernommen und prompt erledigt. 
Beyrich & Greve, Halle a. S. 


Internationales Auskunftsbureau. 


tarrhal. Affectionen und chron. Brustleide 


U 
E 
= 
— 
E 

8 

2 

E 
2 
— 
= 

4 

© 
= 

2 

Em 

E 
S 
= 
E 

= 
2 
2 

2 

5 
2 


75 PFENNIGH. | 
SFE DZ 272 Zee Tre 


ae _ Beiblatt zu m Kladderadatfi den oo 


Die Reiſe Wittes nach der Mandſchurei | 


Knecht Ruprecht ſteht diesmal im Verdacht, daß er nichts bringen, dagegen recht viel holen will. 


Berlin. W.: Im „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ 
(Nr. 451) wird annoncirt: „Schnellheirath 
aus discreten Gründen wünſchende, vermögende 
Dame oder Wittwe ehelicht älterer Weinkauf— 
mann. „Kinderliebhaber“ Poſtamt 81“. Es iſt 
nicht ſchön, der Tante Voß in dieſer Weiſe auf 
ihrem eigenſten Gebiete Concurrenz zu machen 
und ihr die ſchönſten Annoncen vor der Naſe 
wegzunehmen, aber im Geſchäftsleben kennt 
man keine Rückſicht, und Scherl iſt kein Ge⸗ 
müthsmenſch. — B.: Die „Berliner Morgenpoſt“ 
(Nr. 228) ſchreibt in einem Artikel, der die 
modernen Geſchütze behandelt: „Krupp ver— 
wendet vorzugsweiſe den ſogenannten Keil— 
verſchluß, Ehrhardt dagegen den Schrauben— 
verſchluß, eine urſprünglich franzöſiſche Er- 
findung, die im weſentlichen aus einer großen, 
komiſchen, das Rohr abſchließenden Schraube 
beſteht.“ Es muß nicht leicht ſein, einem fo 
nüchternen techniſchen Gegenſtande, wie es eine 
Schraube iſt, etwas Komiſches zu geben, und 
dabei iſt nicht einmal recht einzuſehen, weshalb 
man ſich dieſe Mühe macht. — B.: In der 
„Berliner Zeitung“ (Nr. 449) lieſt man: „Caſino⸗ 
Theater. Noch nie hat das Theater ſeit ſeinem 
Beſtehen ein ſo elegantes Publicum in ſeinen 
Räumen geſehen wie in dieſem Jahre. All— 
abendlich dicht gefüllt, verläßt jeder hochbefriedigt 
das Haus.“ Es ſcheint dort ein ſehr gutes 
Büffet zu geben. — K. v. N.: Das „Berliner 
Tageblatt“ (Nr. 490) meldet: „Graf Walderſee 
wird in Begleitung einer Gemahlin in Altona 
eintreffen, um auf Einladung der Feier des am 
9. October d. J. ſtattfindenden 25jährigen 
Jubiläums der Altonaer Stadtmiſſion beizu⸗ 
wohnen.“ Graf Walderſee iſt doch kein Türke 
und auch kein Mormone, er hat alſo nur eine 
Gemahlin, mit der er, was auch dem „Berliner 
Tageblatt“ wohl bekannt ſein könnte, ſchon lange 
in glücklichſter Ehe lebt. — S.: In der „Voſſiſchen 
Zeitung“ vom 28. Sept. wird eine „Dame aus 
erſter Geſellſchaft, Mitgift 4 Millionen“, aus⸗ 
geboten. Der Beſitzer der „Tante“ iſt wohl 
ſchon verheirathet? In demſelben Blatt fragt 
eine heiratsluſtige Sechsunddreißigerin „von 
anmuthigem Weſen“: „Gibt es wohl noch einen 
ältern Herrn, auch Wittwer mit Kindern, der 
mehr auf Herz, Gemüth und häusliche Tugenden 
ſieht als auf einen großen Geldſack?“ Die Frage 
kann wohl einfach und kurz mit nein beant⸗ 
wortet werden. 

Beſigheim. E.: Der „Neckar⸗Zeitung“ (Nr. 225) 
wird aus Ulm geſchrieben: „Ein ſeltenes Jubiläum 
begeht am kommenden Samstag die Logen— 
beſchließerin am hieſigen Stadttheater, Frau 
Paulus. An dieſem Tage werden es 50 Jahre, 
daß die Frau am Theater thätig iſt. 44 Jahre 
lang beſorgte ſie tagtäglich den Theaterzettel in 
jedes Haus. Der allbekannten und beliebten 
Frau gehören an ihrem Jubeltage die Sympathien 
der ganzen Welt.“ Wunderlicher Weiſe haben 
wir von dieſer allbekannten trefflichen Frau noch 
nichts gehört, ſchließen uns aber jetzt natürlich den 
Glückwünſchen der ganzen Welt von Herzen an. 

Brandenburg. V.: Unſer Gewährsmann iſt 
eins der älteſten und angeſehenſten Mitglieder 


‚Dior nale lein khr nspspau 


Briefkaſten 


der national-liberalen Partei in Hannover. 
Dieſem Herrn, der niemals im politiſchen Leben 
eine Rolle hat ſpielen wollen, hat Bennigſen 
ſelbſt die Sache erzählt, und von ihm haben 
wir ſie ungefähr um die Mitte der neunziger 
Jahre erfahren. Wir wollen ja nun gern glauben, 
daß die Redactionen vieler national- liberaler 
Blätter bis jetzt nichts davon gewußt haben, 
wir halten es aber für vollſtändig ausgeſchloſſen, 
daß Bennigſen auch den Parteiführern, 
namentlich denen in der Provinz Hannover, 
gegenüber die ganzen Jahre hindurch darüber 
geſchwiegen haben ſollte. Dieſe Führer nun 
hatten nach unſerem Empfinden die Pflicht, gleich 
nach dem Tode Bennigſens jenen Vorgang, 
der doch immerhin dem Bilde des Verſtorbenen 
einen neuen Zug hinzufügt, in der Parteipreſſe 
zur Sprache zu bringen. Das iſt nicht ge— 
ſchehen, und in dieſer Unterlaſſung haben wir 
ein Zeichen „ſchnöder Undankbarkeit“ gegen den 
beſten Mann der Partei geſehen, nicht in der 
Nichtbeachtung unſerer erſten Mittheilung von 
Seiten der national-liberalen Preſſe, wie wunder- 
licherweiſe die doch ſonſt klar genug denkende 
„National-Ztg.“ meint. 

Mit gewohnter Offenheit wollen wir uns 
nun auch gleich darüber ausſprechen, wie dies 
Stillſchweigen nach unſerer Anſicht zu erklären 
iſt. Der Kaiſer hat ſich während der letzten 
Jahre Bennigſen gegenüber auffallend kühl 
verhalten. Als der Landrath v. Bennigſen in 
ſo ergreifender Weiſe plötzlich aus dem Leben ge— 
ſchieden war, kam kein Kaiſertelegramm an den 
ſo ſchwer getroffenen Vater, obgleich doch dieſe 
Telegramme jährlich zu vielen Dutzenden in die 
Welt gehen. Dem Sarge des grimmigſten Reichs⸗ 
feindes, des unverſöhnlichen Welfen Windthorſt, 
war ein Kranz voraufgetragen worden, deſſen 
Schleife die kaiſerlichen Initialen zeigte; bei der 
Beſtattung Rudolfs v. Bennigſen wurde 
kein ſolcher Kranz geſehen. Daraus haben nun 
unſeres Erachtens die jetzigen Parteiführer ge— 
ſchloſſen, dem Kaiſer ſei ſein raſches Eingehen auf 
die eindringlichen Vorſtellungen Bennigſens 
nachher leid geworden, er möge nicht gern daran 
erinnert werden und deshalb ſei es diplomatiſcher 
gehandelt, die Sache nicht noch nachträglich zur 
Sprache zu bringen. Wir brauchten das ja gar 
nicht jo offen zu ſagen und könnten in der be- 
liebten Weiſe das Stillſchweigen als unbegreif- 
lich bezeichnen, aber wir ſehen nicht ein, wes⸗ 
halb wir nicht unſere aufrichtige Ueberzeugung 
frei ausſprechen ſollen. Haben die Herren andere 
Gründe für ihr Schweigen gehabt, ſo können ſie 
jetzt ja damit herausrücken. 

Aus dem Geſagten geht hervor, daß uns 
niemand angeſtiftet hat, daß wir aus eigenſtem 
Antriebe den Vorgang zur Sprache gebracht 
haben. Unſer einziges Motiv iſt dabei die dank⸗ 
bare Verehrung für den unvergleichlichen Mann 
geweſen, der in das Zanken und Feilſchen auf 
dem politiſchen Markt unſerer Tage nicht mehr 
hineinpaßte, der aber in großer Zeit der Beſten 
und Edelſten einer geweſen iſt. ; 

Charlottenburg. M.: In dem Roma 
„Wittwe Dalila“ von H. A. Revel (f. Nr. 226 


des „Feuilletons der Morgenpoſt“) wird nett 
geſagt: „Sieg war nichts weniger als ein 


hübſcher Menſch. Das von einem Stoppelbart 


umrahmte ſchmale Geſicht, das auf dem ſchlanken 
und doch robuſten, faſt vierſchrötigen Körper 
ſaß, bekam dadurch etwas, das einer Billard— 
kugel oder einem Abruzzenräuber glich.“ 


Coswig. A.: Die „Anhaltiſche Elbe-Zeitung“ 
(Nr. 112) meldet: „Der Kutſcher Aug. Hennig 
hat ſich durch Ueberfahren eines Wagens den 
linken Fuß gequetſcht.“ Wenn Hennig ſpäter 
einmal wieder einen Wagen überfahren will, 
wird er die Sache wohl etwas vorſichtiger ans 
fangen. 

Eiſenach. F.: Im „Hannoverſchen Courier“ 
(Nr. 23 988) wird unter den Perſonalnagchrichten 
der Generaleommiſſion zu Hannover mitgetheilt: 
„Dem Specialcommiſſionsbüreaudiätar Kauf- 
mann in Hannover iſt eine Generalcommiſſions— 
büreaudiätarſtelle und dem Generalcommiſſions— 
kanzleidiätar Niſſe daſelbſt eine General— 
commiſſionskanzliſtenſtelle verliehen worden.“ 
Die Chineſen würden das alles viel kürzer aus⸗ 
drücken. 

Friedenau. R. G.: Entzückend iſt die Er⸗ 
klärung, die das „Berliner Tageblatt“ für 
unſern Hinweis auf das Vorgehen Bennigſens 
in der Schulgeſetzfrage findet. Das Blatt 
ſchreibt: „Jetzt wird dieſe merkwürdige An- 
gelegenheit wieder an das Tageslicht herauf- 
beſchworen. Zu welchem Zwecke dies geſchieht, 
iſt wenig erſichtlich. Soll etwa auf einen ähn⸗ 
lichen Retter in Zolltarifnöthen hingewieſen 
werden? Aber wo iſt heute unter den National- 
liberalen ein Rudolf v. Bennigſen zu 
finden?“ Nichts iſt amüſanter, als wenn die 
Beſchränktheit ſich recht klug zeigen möchte. 


Fürſtenwalde. L.: Die „Fürſtenwalder 
Zeitung“ (Nr. 223) ſchreibt: „Amerika. Mit 
der Präſidentſchaft des Herrn Caſtro wird es 
wohl ein baldiges Ende nehmen. Die Haitaner 
verhalten ſich neuerdings ruhiger. Auch die 
Regierung des Großherzogthums Baden hat 
wegen der Fleiſchtheuerung nähere Feſtſtellungen 
über die bezüglichen Markt⸗ und Preisverhält⸗ 
niſſe angeordnet“. Die „Fürſtenwalder Zeitung“ 
hat, wie ihr Kopf ausweiſt, ſchon 62 Jahr⸗ 
gänge hinter ſich, ſie muß aber noch lernen, 
Sachen, die mit einander wenig zu thun haben, 
ſchärfer zu trennen. 

Goslar. F.: Nach der „Deutſchen Zeitung“ 
(Nr. 224) hat der Abgeordnete Dr. Schädler 
in der Rede, die er in Tuntenhauſen über das 
Swinemünder Kaiſertelegramm hielt, am Schluß 
geſagt: „Allerdings, wenn der Kanzler in 
Norderney oben iſt und badet, dann wird es 
ſehr ſchwer werden, ihn dieſes Bad austrinken 
zu laſſen.“ Bei uns trinkt ja keiner ſein Bade⸗ 
waſſer, aber auch in Bayern ſteht wohl 
Dr. Schädler mit dieſer krankhaften Neigung 
allein, denn dort gibt es beſſere Sachen, wenn 
man ſeinen Durſt löſchen will. 


Guatemala. E. H. und Gen.: Dank für 
die zuſtimmenden Worte und beſten Gruß. 


Hamburg. J.: Nach dem „Hamburgiſchen 
Correſpondenten? (Nr. 458) erklärt die Berliner 
„Bolt“ die baldige Verabſchiedung der „Toll— 
tarifvorlage“ für wünſchenswerth. Man ſieht, 
wie auch diejenigen Blätter, die anfangs der 
Vorlage nicht ablehnend gegenüberſtanden, ſich 
jetzt in immer ſchärferen Ausdrücken gegen ſie 
wenden. — H.: Der „Heider Anzeiger“ (Nr. 115) 
berichtet aus Seeth: „Schlachtermeiſter Heinrich 
Baltz in Friedrichſtadt kaufte in dieſen Tagen 
den in dieſem Sommer ausgekörten beat 
„Paul“ des Herrn Bade hier, um geſchlachtet 
zu werden.“ Wenn Herr Baltz ſich will ſchlachten 
laſſen, ſo iſt doch dazu nicht nöthig, daß er ſich 
erſt noch einen Hengſt anſchafft. — O.: In den 
„Hamburger Nachrichten“ (Nr. 219) lieſt man: 
„Gegen die Zigeunerplage machen nunmehr 
auch die communalen Vereine in verſchiedenen 
ländlichen Ortſchaften der Provinz Schleswig. 
Holſtein Front. Die Vereine wollen die königl. 
Regierung bitten, energiſch auf die Betheiligung 
der immer ſchlimmer werdenden Landplage 
hinzuwirken.“ Wenn die Zigeuner ſich an 
Schritten betheiligen ſollen, die gegen ſie ſelbſt 
gerichtet ſind, ſo iſt das doch etwas viel 
verlangt. — A.: Die „Neue Hamburger 
Zeitung“ (Nr. 431) meldet aus Breſt: „Das 
Zuchtpolizeigericht verurtheilte den Organiſator 
des Widerſtandes gegen die Schließung der 
geiſtlichen Schule in Plondaniel, Croc, bedingt 
(avec sursis) zu 100 Fres. Geldſtrafe. Der 
Gerichtshof nahm nur das Bewerfen des 
Schloſſers mit Koth, der das Thor der Schule 
öffnen ſollte, als erwieſen an.“ Wenn der 
Koth zum Oeffnen des Thors beſtimmt war, 
ſo durfte allerdings nicht damit nach dem 
Schloſſer 10 8 5 werden. 

Hannover. R 
haben am 21. September den Geburtstag des 
Herzogs von Cumberland gefeiert. Die 
„Hannoverſche Allgemeine Zeitung“ (Ar. 7) be⸗ 
richtet von dem Commers im Coneerthauſe: 
„Der feſtliche Raum war dicht von Männern 
und Bauern beſetzt, als der Leiter des Feſtes, 
Bürgervorſteher Bernhard Jacob, den Ver— 
ſammelten den Willkommengruß entbot.“ Werden 
bei den Welfen die Bauern nicht zu den Männern 
gerechnet? So weit wir die hannoverſchen Bauern 
kennen, glauben wir nicht, daß ſie ſich das gefallen 
laſſen werden. — S.: Der, Hannoverſche Anzeiger“ 
(Nr. 216) ſchreibt in einem Ueberblick über die 
Geſchichte des alten Patricierhauſes Bethmann: 
„Johann Philipp ſtarb 1793 als Kaiſerlich 


: Ihre Deutſch⸗Hannoveraner— 


Königlicher Rath, und die Firma ging auf ſeinen 
jungen einzigen Sohn, den im Jahre 1798 ge⸗ 
borenen „Simon Moritz“, über.“ Stärker 
kann ſich ein Poſtumus nicht gut verſpäten. — 
K.: Mit Dank abgelehnt. 

Höxter. W.: Die „Huxaria“ (Nr. 111) jagt 
von der Antwort des Kaiſers auf das Huldigungs⸗ 
telegramm des Oſtmarkenvereins: „Das iſt eine 
treffende Antwort auf die Verdächtigungen, welche 
nach wie vor in einigen Blättern gegen die 
„Kakatiſten“ verbreitet werden.“ Dieſe neue Form 
entſtammt wohl polniſcher Niedertracht. 

Kiel. L.: In den Bo. zer Nachrichten“ 
(Nr. 201) lieſt man: „Junger Wittwer in 
dauernder Stelle ſucht Bela untſchaft mit allein⸗ 
ſtehendem einfachen Mädchen oder Wittwe, 
welches tüchtig im Haushalt und etwas Paar— 
vermögen beſitzt.“ Bei geſunden Mädchen und 
Wittwen iſt das Vorhandenſein des nöthigen 
Paarvermögens eigentlich immer anzunehmen. 


Meran. v. T.: Gewiß ſind die Verſe von 
Heine, und ſie ſind, wenn ſie auch nicht zu 
den hervorragenden gehören, immerhin ziemlich 
bekannt. Sie finden ſie auf den ſiebziger 
Seiten des „Buchs der Lieder“, am Schluß, 
der „Jungen Leiden“. 

Mühlhauſen. M.: Die „Mühlhäuſer Zeitung“ 
(Nr. 211) theilt mit: „Obſtzüchterverein. 
Der Verband der Obſtzüchtervereine der Provinz 
Sachſen hielt in Halle a. S. eine Vertreter 
Verſammlung ab. Aus dem Jahresbericht iſt 
folgendes mitzutheilen: Der Verband zählt 
49 Geflügelzüchtervereine und insgeſammt 2530 
Mitglieder.“ Wird in der Provinz Sachſen das 
Geflügel zum Obſt gerechnet? 

Offenbach. S.: In den „Frankfurter Nach— 
richten“ (Nr. 257) wird mitgetheilt: „In etwa 
einer halben Stunde Entfernung von Dietzen— 
bach erhebt ſich jetzt die Pumpſtation. Zwei 
Automobile von der Firma Holzmann arbeiten 
Tag und Nacht, um das Waſſer zum Hohen— 
berg zu treiben.“ Wenn die Lärm- und Stink⸗ 
maſchinen in ſo nützlicher Weiſe verwandt 


werden, kann man ſich eher mit ihnen be— 
freunden. un 
Plauen. T.: In Berlin iſt ein Geſchäfts⸗ 


führer Döbling mit Hinterlaſſung erheblicher 
Schulden durchgebrannt. Mit ihm verſchwunden 
iſt der Reſtaurateur Schröder, der in vielen 
Fällen als Bürge für ihn ein 9 5 war. Das 
„Berliner Tageblatt“ vom September be— 
richtet darüber: „Auch Döbling Hauswirth 


entband ihn, trotz einiger Miethsſchulden, vom 
Contracte und geſtattete ihm die Mitnahme 
ſeiner Sachſen, da Sch. als Erſatzmann für 
ihn einſprang und die Wohnung zum 1. Oct. 


miethete.“ Der Reporter hat ſich verſchrieben, 
ſtatt „Sachſen“ ſoll es natürlich „Schwaben“ 
heißen. 


Portland (Oregon). L. R. O.: Die in New 
York erſcheinende „den Intereſſen aller Badenſer 
in den Vereinigten Staaten gewidmete“ „Badiſche 
Landes⸗Zeitung“ (Nr. 33) bringt einen längeren 
Artikel über den jüngſt verſtorbenen General 
Franz Sigel und ſetzt als Motto darüber: 
„Denn wer den Beſten ſeiner Zeit genug gethan, 
der hat genug gethan für alle Zeiten!“ So 
macht alſo ſchon auch bei Ihnen drüben 
Stephany feinen Einfluß geltend! Wahr- 
ſcheinlich werden ſeine Klaſſikerausgaben von 
deutſchen Auswanderern eingeſchleppt, die ja 
gern allerlei überflüſſige Sachen mitnehmen. 


Rehna. L.: Im Wochenmarkt-Bericht der 
„Stralſundiſchen Zeitung“ (Nr. 222) ſieht man 
verzeichnet: \ 

„Enten 200—350 Pf. pr. Stück. 
Gänſe 60—65 Pf. pr. Pfd. 
Hafen 30-35 Pf. pr. Stück.“ 

Da kann ja in Stralſund auch der kleine 
Mann nicht nur Sonntags, ſondern Tag für 
Tag ſeinen Haſen am Spieß haben. Wenn 
wieder Oberbürgermeiſter und andere Queru⸗ 
lanten zu Herrn v. Podbielski kommen und 
ihm von der Fleiſchnoth vorjammern, braucht 
er ihnen nur zu ſagen: „Was ſoll das thörichte 
Gerede? Gehen Sie nach Stralſund und kaufen 
Sie dort tüchtig Haſen ein.“ 


Schlettſtadt. K.: Im „Schlettſtadter Tage- 
blatt“ (Nr. 224) widmet A. Drey fuß der Stadt 
Wilna ein längeres Gedicht, deſſen letzte Strophe 
lautet: 

„Nun iſt erſchöpft die Quelle, 

Zu beſchreiben giebt's nichts mehr, 
Obſchon gar manche Stelle 

Es thäte brauchen ſehr. 5 
Wilnas Gebräuche und Sitten E * 
Hab zu kennen nicht die Ehre. 

Es iſt, man kann nicht wiſſen, 

Sein „Noli me tangere!“ 

Tangere iſt offenbar wieder eine Probe von 
dem neuen Latein, in dem jüngſt die „Münchener 
Mediciniſche Wochenſchrift“ Virchow feierte. 


Siegburg. W.: In der „Deutſchen Beamten⸗ 
Zeitung“ (Nr. 18) macht der Criminal⸗Polizei⸗ 
beamte Kuberzig in Rummelsburg bekannt: 


Aus dem Buchhandel 


Die Not unſerer Schauſpielerinnen. 


der Bühne widmen wollen. Von 
Leipzig, Verlag von Otto Wigand. 


hilfe. 


hallen mögen. 


Dietlof van Warmelo, Kriegsbilder aus Südafrika. 
Guerillakriege. Autoriſirte Ueberſetzung v. A. Schowalter. Preis 
2 Mk., eleg. geb. 3 Mk. Verlag v. Meyer & Wunder, Berlin. Das 
erſte Buch eines Burenkämpfers über den Burenkrieg! 


„Das eh . amen 


P. Hamlet. Groß Oktav. 


Widmung: 
An F. B. 


Dir, dem Dichter, dem verkannten, 
Den die Thoren „Shakeſpeare“ nannten, 


Dir, dem gei tgewalt'gen Briten, 
Sei von mir dies Buch geweiht; 


Die les Buch, das einem Zweiten, 
Der Verkleinerung Geweihten, 
Wieder hat den Kranz er tritten, 
Der ihn krönt für alle Zeit. 


Denn die Wahrheit überwindet, 


Shakeſpeare ſchwand und Goethe ſchwindet, 


Und wer unbelohnt gelitten, 
Strahlt in neuer Herrlichkeit. 


Dieſe geiſtvolle Schrift iſt durch ihre köſtliche Satire für alle Goethe en 


und Shatejpeare-Verehrer von größtem Intereſſe. 


Studien über die wirtſchaftliche 
Lage und die moraliſche Stellung der Bühnenkünſtlerinnen, 
zugleich Mahnwort und Wegweiſer für junge Damen, die ſich 
T. Kellen. 
1902. 
Das Werk behandelt alle damit zuſammenhängende Fragen: 
Bühnenkünſtlerin (ſonſt und jetzt), die Zahl der Schauſpielerinnen ihr Alter, ihre 
Familienverhältniſſe, ihre Eigenſchaften, die Schwierigkeiten des Berufs, ferner 
ihre Ausbildung, die Engagements- und Kündigungsbedingungen, die Abhängigkeit 
von den Agenten, die Mißſtände an den Bühnen und endlich die Mittel zur Ab⸗ 
Der Verfaſſer legt ein warmes Intereſſe für die Lage der Schauſpielerinnen. 
an den Tag, und man kann nur wünſchen, daß ſeine Worte nicht ungehört ver— 


Eine ſenſationelle Enthüllung von 
Preis 1 Mark. Verlag von 
A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12. 


Histörchen. 


Preis 2 Mk. 


Beruf der 


tragen von Ludwig Wechsler. 

von A. Loges, Berlin. Auf Büttenpapier. 

Leder gebunden 5 M. Iris-Verlag, Berlin N. 58. 

Dieſe Auswahl enthält eine Anzahl der beiten Nonellen des franzöſiſchen 
Boccaccio, in einer für Liebhaber berechneten beſonders vornehmen und eleganten 
Ausſtattung. Litterariſche Feinſchmecker werden ihre Freude an dem Buch haben. 


Kulturprobleme der Gegenwart, herausgegeben von Leo Berg. 
Sammlung gemeinverſtändlicher Werke über die großen Fragen 
und Erſcheinungen, welche unſere Zeit bewegen. 


Ausgewählte Novellen von Guy de Maupaſſant. Ueber⸗ 


Buchſchmuck und Umſchlag 
Preis 3 M., in 


Eine 


Ausführliche 


Proſpekte frei und umſonſt direkt vom Verlag Johannes Räde 
in Berlin W. 15 


Meine Erlebniſſe im 


Geſchichten. 


Paul Oskar Höcker, Von mir, von Durchlaucht und Anderen. 
9 Bogen kl. 80. 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 

Der liebenswürdig-drollige Humor Höckers hat ſich ſchon längſt die Zuneigung 
des deutſchen Leſepublikums erobert, und jedes neue Buch von ihm iſt der freunde 
lichſten Aufnahme gewiß. 
großem Beifall zum Vortrag gebrachte Humoreske: 
in obiger Sammlung zum Abdruck gebracht. 


Luſtige 
Preis 1,50 Mk., eleg. geb. 2 Mek. 


— Die von Höder im Verein Berliner Preſſe mit jo 
„Der Schulbubenkrieg“ iſt u. A. 


Alle Bücher liefert ſchnellſtens und portofrei die Otto'ſche Buch- 


Der moderne Knigge. 
Von Julius Stettenheim. 
beide Bände in 1 Bd. eleg. geb. 3,75 Mk. 
durch den Winter; 


handlung in Leipzig J. 


Gegr. 1797. Kataloge gratis. 


Leitfaden durch das Jahr und die Geſellſchaft. 


2 Bände broſch. à Bd. 1,50 Mk., 
Band 1: Leitfaden 
Band 2: Leitfaden durch den Sommer. 


Verlag von A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12. 


In ſeiner bekannten humoriſtiſch-ſatiriſchen Weiſe ſchildert Julius Stettenheim 


in dieſen Bändchen die Fehler und Unarten des geſellſchaftlichen Verkehrs, zugleich 


Winke gebend, wie denſelben entgegenzutreten oder auszuweichen iſt. 
auch der „Moderne Knigge‘ beobachtet und kriniſirt, der liebenswürdige Ton und 
der ſieghafte Humor, mit dem die Kririk ausgeübt wird, mildern jede Schärfe. 


So ſcharf 


„Meine Tochter hatte die Shwindfudht, war 
magen⸗ und halsleidend und von den 
Aerzten aufgegeben. In meiner Verzweiflung 
ging ich zum prakt. Naturheilk. Fritz Weſtphal, 
Lehnitz-Berlin. Derſelbe entriß fie dem Tode 
und iſt jetzt wie neugeboren.“ Dem Westphal 
ſcheint ſeine naturärztliche Thätigkeit ausge⸗ 
zeichnet zu bekommen. 

Siegen. O.: Das „Volk“ berichtet über 
die Preißelbeerenernte im Sauerlande und ſagt 
dabei: „In dem benachbarten Lenne ſind in 
derſelben oben genannten Zeit 12050 Preißel⸗ 
beeren verſchickt worden.“ Wenn man um Lenne 
herum ſchon die einzelnen Beeren zählt, muß 
die Ernte dort recht kümmerlich ſein. 


Steinau. D.: Ein Berliner Brief in Nr. 664 
der „Schleſiſchen Zeitung“ beginnt: „Die Kaiſer⸗ 
manöver ſind vorüber. Vor mehreren Tagen 
ſchon find die Truppen wieder in ihre Garni⸗ 
ſonen, die Garden in Berlin und Potsdam ein- 
gerückt. Die braungebrannten, von Luft und 
Sonne geſund gerötheten Geſichter der Herren 
Offiziere über weißen Stirnen, die damit ſo 
ſeltſam contraſtiren, zeugen von dem Leben 
draußen, das ſie in der letzten Woche geführt 
haben.“ Sollte der Briefſchreiber wirklich viele 
der aus dem Manöver heimgekehrten Officiere 
gerade in einem Augenblick geſehen haben, wo 
ſie auf dem Kopfe ſtanden? 


Aeberlingen. F.: Der „Linzgau = Bote“ 
(Nr. 111) berichtet: „Eine intereſſante 
Verſteinerung. In einem bei Eichſtätt ge⸗ 


| 


legenen Steinbruche wurde jüngſt ein intereſſantes 
Petrefactum zu Tage gefördert: ein Rham- 
phorhynchus longimanus, eine Gattin der Flug⸗ 
ſaurier.“ Was ſoll hier dieſer gewählte Aus⸗ 
druck? Die Saurier waren nicht ſtolz und 
verlangten für ihre Weibchen nicht die Bezeichnung 
Gattin, Gemahlin oder Lebensgefährtin. 


Wahn im Rheinland. S.: Sonntag 
den 14. d. M. hat eine gemeinſame Uebung 
der Kriegervereine und der Sanitätscolonnen 
von Kyritz und Wuſterhauſen ſtattgefunden. 
Für dieſe Uebung theilt der Vorſtand des 
Kriegervereins „Kamerad“ in Nr. 140 des 
„Stadt⸗ und Landboten für die Priegnitz“ 
folgende Gefechtsidee mit: „Von einer Nord- 
armee, deren Chaos in Kyritz angelangt iſt, 
erhält eine Kompagnie den Auftrag, die Bahn⸗ 
linie Kyritz — Wuſterhauſen zu ſichern. Von 
einer Südarmee iſt bekannt, daß das Chaos 
derſelben um Neuſtadt a. D. liegt und eine 
Abteilung bis Wuſterhauſen und Heinrichsfelde 
zerſtören ſoll.“ Der Vorſtand des Vereins 
„Kamerad“ hat von unſeren Armeen eine 
Vorſtellung, die für unſere Heeresleitung nicht 
ſchmeichelhaft iſt. 


Weichſelmünde. Vereinigte Sträflinge: 
Zwiſchen Berlin und Hamburg iſt aus dem 
Zuge Nr. 206 ein Gefangener entſprungen. Das 
in Wittenberge erſcheinende „Intelligenz-Blatt“ 
(Nr. 213) drückt das in ſehr intelligenter Weiſe 
ſo aus: „Den Abortraum aufſuchend ergriffen 
kühne Freiheitsgedanken den Verbrecher, dem 


es gelang, wahrſcheinlich die ee ee: be⸗ 
nutzend, von dem fahrenden Zuge abzuſpringen 
und ſo zu entkommen.“ Kühne Freiheitsgedanken 
ſtreben ſonſt in die Weite und ſuchen nicht leicht 
ſo enge Räume auf. Als ſie ſich in dieſem 
Falle doch dahin verirrt hatten, ſuchten ſie 
natürlich ſchleunigſt wieder das Freie zu ge⸗ 
winnen und nahmen den Gefangenen mit. — 
Collegialen Verbrechergruß von J. Tr. 


Worms. L.: Im Frankfurter „General- 
Anzeiger“ (Nr. 225) wird bekannt gemacht: 
„Achtung! Der kleine Junge, der Freitag oder 
Samſtag vor acht Tagen einen ſcheinbar alten, 
ſchwarzgrauen Mops od. Halbpinſcher über d. 
Börneplatz⸗Wollgraben an der Leine führte und 
der ein. Herrn ins Bein biß u. dafür einen 
Stockſchlag erhielt, wird erſucht, den Hund nach 
Rechneigrabenſtraße 13, part., zu bring., behufs 
Unterſuch. fein. Geſundh. Gute Belohnung.“ 
Wenn der kleine Junge den Herrn ins Bein 
gebiſſen hat, ſo iſt eine Unterſuchung des Hundes 
doch ganz zwecklos. Der Junge wird ſchon 
über die in Ausſicht geſtellte Belohnung ſeine 
eigenen Gedanken haben und ſich lieber nicht 
einſtellen. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo en Haan wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Mauuſcripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 2. October 1902. ! 

Die Redaction des Kladderadatſch 


Unentbehrlich für ; 


Vierteljahr. d. Post od. Buchhandel 3 M.; dure 


eden Deutschen im Auslande ist Das Echo. 


Kreuzb. 4,50 M., jährlich 18 M. Jeder Auslands-Deutsche verlange Probenummer vom Echo-Verlag, Berlin SW.48. 


B uurman's Einjähr.⸗Institut, | 


Unübertrefflich günftige 
Bremen, Erfolge. Profpecte. 9 


Kunstsachen kauft Glenk. 
Berlin, 47 Unter den Linden. 


China- 


Hin dringendes Bedürfnis für jedermann, 
um nachts ohne 3 fest. . — Mi 
Feuersgefahr die Zeit bequem er 
flektor gegen d. Blenden d. Lichts. Trocken u. gefahrlos. 


Geschliffeng Nickelpamitur. Hussbaum-Sockal. 
Apparat unverwüstlich. Die nach Monaten nötige Ersatz- 
patrone für M. 1.25 kann jedes Kind sofort einlegen. Der 
Uhrhalter wird auch mit langer Kabel und Druckbirne 
geliefert, sodass man im Dunkeln die Zeit festzustellen 


und das Schlafzimm ® 
erleuchten kann, er ohne sich zu erheben. 


7500 Erleuchtungen. 


No. 541, wie Abb. ohne Uhr M. 12.50 postfr.,nur unt. Nachn 
No. 542, m. Kab. u Druckb. M. 15 20 kanst Deutschlands. 
Lucien Jacoby, Berlin S. 42. 


Bester Schutz gegen Magenleiden! 


Ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung 
find die Fundamente eines gefunden Körpers. Wer ſich beides bis in 
ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, getzrauche den ſeit Jahren durch 
ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten, 


Hubert Dllrieh’schen Kränterwein. 


Dieſer Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich Be- 
fundenen Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge feiner 
eigenartigen und ſorgfältigen Zuſammenſetzung auf das Berdauungs- 
ſyſtem eine äußerſt wohlthätige Wirkung aus und hat abſolut Reine 
ſchädlichen Folgen. Kräuterwein befördert eine regelrechte, nafur- 

emäße Verdauung nicht allein durch vollkommene Löfung der Speiſen 

m Magen, ſondern auch durch feine anregende Wirkung auf die 
Säftebildung. 

Deshalb empfiehlt ſich der 


Hubert Ullrich'sche Kräuter wein 


für alle, welche ſich einen guten Magen erhalten wollen. 
Der Kräuterwein iſt ein vorzügliches Vorbeuge-Mittel gegen 


Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen, 
ſchwere Verdauung und Verſchleimung; 


er verhütet: 

ehfemmung, Kolilſchmerzen, Herz- 
Stuhlverſtopfung, e er erhält den guten Schlaf 
und guten Appetit, verhütet Schlafloſigkeit, Gemütsverſtörung, Kopf— 
ſchmerzen, nervöſe Abſpannung. 

In weiten Kreiſen des Volkes als ausgezeichnetes, ſtets bewährtes 
Hausmittel rühmlichſt bekannt, erhält es Frohſinn und Lebensluſt. 

Kräuterwein iſt zu haben in Flaſchen zu Mk. 1.25 u. 1.75 in den 
Apotheken von Berlin und Berlins Vororten ſowie in Preußen, ganz 
Deutſchland und im Auslande in den Apotheken. 

Auch verſendet die e u Allrich, Leipzig, im Engros⸗ 
Verkauf drei und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. Mindeſtquantum 
im Engrosverſand ſind alſo drei Flaſchen. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! ag 


Man verlange ausdrücklich 


Hubert Ullrich'schen Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, feine Beſtandteile find: 
Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0. Rotwein 240,0, Eber⸗ 
eſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 820,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 10,0. Dieſe Beſtandteile 
miſche man. 


Verantw. Nedact. i. V.: W. Polſtorff. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. v. A. Hofmann & Comp., Zimmerſer. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtl.in Berlin. 
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Deutſchlands u. d. Auslandes 


Mark 1.— 
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Das neue Schnellfeuergeſchütz (Selbſtlader mit Rückiſtoß) arbeitet ſo raſend ſchnell, daß in Rürzefter 
Beit der Patlrortenvorratß erfhöpft fein dürfte. 
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Neu erschienen 
Preisliste frei 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig 
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Urin- Untersuchungen 


Der neue Roman 


Wahrheit 


der „Vier Evangelien“ dritter Teil von 


Emile Zola 


erſcheint in der Halbmonatsſchrift,, Aus fremden Zungen“ 
Monatlich 2 Hefte zu je 50 Pfg. 


in allen Buchhandlungen 

Hbonnements und Poſtanſtalten; eben 

direkt beider Deutſchen Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart. 
Probeheft mit dem Anfang des Romans überall gratis. 


Für Pferdebeſttzer 
eonc. Restit. Fluid ſeit 50 Jahren glänzend 
bewährt. Nur allein echtes Original-Präparat 
des Erfinders Apotheker Engel, Wriezen. 

Proſpekte koſtenlos durch den Fabrikanten. 


Guſtav Barnitzke, Eilenburg. 


Warnung vor wertloſen Nachahmungen! 


Technikum Neustadt i. Mechl, 


Ingenieur-, Techniker-, 
Werkmeister-Schule. 
Maschinenbau. 


8 
a Bahnmeister- de 
Mschler- Fach-. Sol 


So is et. Wat der Jenoſſe Blos is, hat in München jeſagt, 
Alkoholjenuß is Privatſache. Det ſtimmt. Un meine Relijon is ooch 
Privatſache. Det ſtimmt ooch. Un wenn zwee Irößen eine dritte 
jleich fin, jo fin ſie mang ſich ooch jleich. Det ſtimmt ooch. Alſo is 
Alkoholjenuß meine Relijon. Un det ſtimmt ooch. 

Rachenputzer, Antitemperenzler un Jenoſſe. 


Sekt Schloss Vaux 


Wie es heißt, hat der Sultan, der England in Geldnoth wähnt, 
der britiſchen Regierung eine kleine von ihm zuſammengeſparte Geld⸗ 
ſumme als unverzinsliches Darlehn angeboten. Das verdient um ſo 
mehr Anerkennung, als der Großtürke, wie mit ſeinen Verhältniſſen 
vertraute Perſonen verſichern, ſelbſt nicht in der Lage iſt, mit Geld um 

ſich zu werfen. 


Champagner-Kellerei 


Schloss Vaux (bei Metz). 
Specialmarke: HANDICAP. 


überall 


zu haben. 
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Se 126 Millionen Mark. 
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Der Ueberschuss, welcher seit Beginn 


Thüringer Grottensieine. 


Wetterfeste, formenreiche, billige 


Deutsche 


. . 0 4, 8 
Se, Lebens versicherung "=, 1 
e Potsdam. 2 ® 


Versicherungsbestand am 15. Februar1902: Ausgezahlte Versicherungssumme: 


, Activa: 30 Millionen Mark. 
Jede Art Versicherung auf Todesfall, Erlebensfall und Rente. 
Günstige Bedingungen. — Mässige Prämiensätze. 


Versicherten zu Gute und gelangt im zweitfolgenden Jahre zur 
i Vertheilung. 5 


Sanatorium für 


Hautkrankheiten und Kosmetik 


17 


26%, Millionen Mark. 


icht nneuma 


— Eine Hauskur 


5½ Millionen Mark beträgt, kommt den 


Wiesbadener dichtwasser 


Prospecte gratis. 


an eg 277 Prospekte und Auskunft durch alle Vertreter und 4 Brunnen-Contor 

Bect- u. Grab-Einfassungen, Winter- 9 u 8 „ e die * Gees boss * Wiesbaden. 
8 f 1 a ee 

E ”%. * Direktion in Potsdam. "ss 


Preisliste frei. 


C. A. Dietrich, Hoflieferant. 
Clingen-Greussen (Thüring.). 


Ueber 
sensationelle 
Erfindung, 13 Pa- 
tente, gold. Medaillen, 
Ehrendiplom, D. R. P. 94583, 
tausend. Dankschreiben, handelt 


Das Buch für die Frau 


v. Emma Mosenthin, fr. Hebamme. 
Zusend. verschl. 50 Pfg. Briefm. 
Berlin S. 71, Sebastian- 
strasse 43. Versand- 
haus fürsämmtliche 
hygien. Bedarfs- 
artikel. 
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Industrie und L 


Tüchtige Agenten u. Aquisiteure finden 
lohnende Beschäftigung. 


Magdeb 


Locomobilen 


. von 4 800 Pferdekraft.. 
Sparsamste und dauerhafteste 
Betriebsmaschinen für 


andwirthschaft. 3; 


3 T mm 
Gegen Nachn. von M. 4.20 vers. fran. o 


a tr. Portwein Ban 


echten alten 
J. &. Heintzen, Westerstede i. Old. 
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Gildemeister’s Institut, 


Hannover, Leopoldstrasse 3. 

Altbewährte Lehr- und Erziehungs- 
Anstalt, die Klassen von Sexta bis Ober- 
prima umfassend. Vorbereitung für alle 
höheren Militär- und Schul-Examina incl. 


Maturitätsprüfung. Besondere Klassen 
zur Vorbereitung für Einj -Freiw.- und 
Fähnrichs - Examina. Pension und ge- 
wissenhafte Beaufsichtigung. Im Schul- 
jahre 1901/02 bestanden 114 Zöglinge der 
Anstalt ihre Prüfungen. Nähere Mit- 
teilung durch den Direktor d. Instituts. 


ALRPARAN! = 


Sanatorium Schreiberhau. 


Nur i0 Minuten vom Hauptbahnhof Schreiberhau, Riesengebirge. 
Herrliche Wald- und Höhenluft. Gesunde, geschützte Lage. Sommer- 
und Wintereur. Milde Wasseranwendungen, Dampf- und Heissluft-, 
sowie Medieinalbäder. Elektrische Lientbäder. Ultraviolette Eisen- 
li chtbestrahlung Dach Finsen. Luft- und Sonnenbäder. Massage in 
jeder Forn. Heilgymnastik in grossen Sälen mit Deutschen und 
Schwedischen Turnmaschinen. Eleetrotherapie. Suggestion. Diät euren 
(Magenleiden. Fettsucht, Gicht, Zuckerkrankheit). Verpflegung in Arztes 
Hand. Aller Comfort. Centralheizung, auch in Wandelbahn., Liegehalle. 
Winterlufibad. — Prosp-cte mit Bildern gratis nnd frei. 


Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm, 
früher Assistent bei Dr. Lahmann. 


Dr. Emmerich’s Heilanstalt 
für Nervenkranke. B.-Baden. degr. 1890. 
Gänzl. beschwerdenfr. Morphium- etc. Entziehung. 


Sofortiger, absolut gefahrloser Ersatz jeder Dosis, ohne Rücksicht auf 
Dauer der Gewöhnung. Sofortiger Fortfall von Morphium und Spritze. 

Dauer der ohne Verlangen nach Morphinm und ganz ohne Beschwerden 
verlaufenden Kur etwa 4 Wochen. Ausführl. Prospect u. Abhandlungen 
kostenlos. (Geisteskranke ausgeschlossen), 


Dirig. Arzt: Dr. Otto Emmerich, 


Weltbekannter Rare Badeort: \ 


durch.die Kurverwalung: 


Dr. Brehmer’s weltberühmte 


Heilanstalt für Lungenkranke 


Görbersdorf — Sch'esien. 
Chefarzt Geheimrath Petri, früher Brebmer's langjähriger Assistent. 
Vorzüglichste Winterkuren. 
Prospekte gratis durch die Verwaltung. 


2 Aerzte. 


5 i s Blumberg. 
Bücher- u. Musikalien-Aukfion. 
Eine Sammlung 


1) wertv-ller Werke aus allen Litteraturgebieten; 2) von Musikwerken ebenso 
der Klassiker wie der modernen Komnonisten, 
kommt bei uns vom 27.—- 30. Oktober zur Versteigerung. 
Der 2800 Nrn. starke Katalog wird gratis und franko versandt, Kaufaufträge 
werden pünktlichst besorgt. 
List & Francke, Buchhändler, Leipzig. 


Königreich Sachsen. e 


Technikum Hainiehen 


für Maschinen- und Elektrotechniker- 
Ingenieure, Techn. u. Werkm. Labo- 
rato’ien. Progr. frei. Dir: E. Boltz. 


Maschinenbau. — Elektrotechnik. 
Modern eingerichtetes Laboratorium. 
Städtisches 


echnikum Limbach chemitz. 


Hochbau. 
Staatliche Oberaufsicht. 
Programm kostenlos d.d. Sekretariat. 


Staatliche Oberaufsient. 


1 für das Freiwilligen-, 
Vorbereitung Fähnrich-, Primaner- 
u. Abiturientenexam., rasch, sicher, bil igst! 

Moesta, Director, Dresden 8. 


Tüchtiger 


Buchhandlungsreisender, 


der gute Erfolge nachweisen kann, wird 
von einer alten, sehr gut eingeführten 
Firma gegen hohes garantirtes Einkommen 
gesuch'. Offert. erbeten unt. L. W. 4942 
an Rudo f Mosse, Leipzig. 


Technikum Altenburg s.a. 

für Maschinenbau, 
Elektrotechnik und Chemie. 
Lehr werkstätte. — Programm frei. 


Ze Kegierungs- Kommissar. f BEE 


Hochzeitsreisen 


u. Flitterwochen 


Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 
für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1, 70 verſchloſſ. 


Bueh über die Ehe 


mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 


Yollst. Ratgeber für Eheleute 
mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 
Beide Bände zusammen M. 2,70 franco. 
L. Sachtleben, Berlin 356, Melchiorstr. 31. 


Braunkohlen-Feuer- 


ungen, auch für Brikets, Lohe, Torf etc. 
Man verlange Prospecte. 


ITI 


Op 


J. A. Topf & Söhne, Erfurt. C 


Berlin. Breslau. Cöln a. Rh, München. 
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Wochenkalender hl 1 


Montag, den 13. October 
Nun geht noch einmal — die Freud’ 
iſt groß — 
Das Tagen des alten Reichstags los. 


Dienſtag, den 14. October 


Des Reiches Kanzler nach langer Raſt 
Empfängt ihn wohlwollend und ge— 
faßt. 


Mittwoch, den 15. October 


Des Reiches Boten, geſtärkt und friſch 
Schon ſitzen ſie um des Hauſes Tiſch. 


Nr 


— — 


ſowie in den Buchhandlungen. 


7 — — 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage, 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 
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Wochenkalender 


Donnerſtag, den 16. October 


Noch einmal traten die alten an, 
Im nächſten Jahr kommen neue 
dran. 


Freitag, den 17. October 


Als Henkersmahlzeit zu guter Letzt 
Wird nun der Zolltarif aufgeſetzt. 


Sonnabend, den 18. October 
Wir ſehen ihn kommen in guter 


Ruh 
Und wünſchen viel Appetit dazu. 
Kladderadatſch 


Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 


Einzelne Nummer 20 Pf. 


— 


Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 
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=. Mit gutem Gewissen 


on Botha, Dewet und Delarey 

War Rühmliches oft zu melden, 
Sah wohl vereint im Kampfe je 
Die Welt drei bessere Helden? 


Mit stolzer Freude nannt' ich die drei 
Und grüsste im Lied sie herzlich, 
Doch war mir Sines immer dabei 
Bedenklich sehr und schmerzlich. 


So oft nach neuer Heldenthat 

Ich wärmer für sie empfunden, 
War stets ein kleiner Landesverrath 
Bei mir damit verbunden. 


Sie waren Englands Feinde doch 

Und prügelten unsre Vettern! 

Mein Schuld bewusstsein müsste mich noch 
Nachträglich niederschmettern. 


Dicht konnt' ich, wie es die Oflicht gebot, 
Für diese Vettern schwärmen. N 
Ich war ein schlechter Patriot, 

Das muss mich noch heute bärmen. 


BZ 


Gottlob, jetzt ist der dumpfe Bann 
Von meiner Seele genommen: 

Jetzt heiss’ ich als ein loyaler Mann 
Die Helden frob willkommen. 


Dicht trotzige Buren sind sie mehr, 
Sie sind jetzt englische Bürger, 

Obgleich nicht ganz verdient die Ehr’ 
Das Volk der Brenner und Wlürger. 


Als sie zum Sid erhoben die Band, 
Die eben gelegt erst nieder 

Die Waffen, da gab's in Engelland 
Ganz plötzlich Gentlemen wieder. 


Mit gutem Gewissen — das sieht ein Kind — 
Mag man begrüssen Keute, 

Die uns vervettert und Gentlemen sind, 
Drum grüss’ ich sie offen beute. 


Die jetzt sogar beinabe bie. 

Zu Hofe wären geschritten, 

Als die drei Besten begrüss’ ich sie 
Im Vetternvolke der Briten. 


Rladderadatsch 
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‚Der Verein „Dickes Blut“, 


der eine aufrichtige Verſöhnung zwiſchen Deutſchland und England 
herbeiführen will, hatte eine aus drei officiöſen Redacteuren und dem 
Berliner Vertreter der „Times“ beſtehende Commiſſion mit der Aus- 
arbeitung eines Programms für den Empfang der drei Burengenerale 
an unſerem Kaiſerhofe beauftragt und das Schriftſtück dem engliſchen 
Botſchafter in Berlin zur gefälligen Benutzung Ba Die Bor: 
ſchläge der Commiſſion lauteten: 

„1. Die Vorſtellung der drei Buren geſchieht nicht durch den Bot— 
ſchafter, ſondern durch den engliſchen Militärbevollmächtigten, denn ſie 
haben ſich dem engliſchen Obercommandirenden ergeben, ſind alſo als 
Kriegsgefangene zu betrachten. 

2. Zur Kennzeichnung dieſer ſeiner Qualität und zum Hinweis 
darauf, daß er eigentlich als Empörer das Leben verwirkt hat, trägt 
jeder der drei Delinquenten um den Hals einen Strick, an dem er von 
dem Miltärbevollmächtigten geführt wird. ö 

3. In dieſem Aufzuge wird die kleine Schar unter den Klängen 
von „Rule Britannia“ von der Mittags Unter den Linden aufziehenden 
Wache zum kaiſerlichen Schloſſe geleitet. 

4. Der Militärbevollmächtigte ſtellt die drei Gefangenen dem 
Kaiſer mit den Worten vor: „Majeſtät, da bringe ich die Kerle 
endlich gebracht!“ N 

5. Die Feſtſetzung der weiteren Förmlichkeiten wird dem diplo⸗ 
matiſchen Tact des deutſchen Oberhofmarſchalls überlaſſen, dem in 
ſchwierigen Fragen der engliſche Botſchafter gern mit ſeinem Rath 
beiſtehen wird.“ 

Die durch den engliſchen Botſchafter überreichten Vorſchläge der 
Commiſſion müſſen doch wohl nicht den Beifall des kaiſerlichen Ober- 
hofmarſchalls gefunden haben, denn es kommt jetzt die betrübende 
Meldung, daß aus dem Empfang der drei Generale bei Hofe über— 
haupt nichts wird. Nun wage noch jemand zu behaupten, daß Deuſch— 
land ernſtlich und aufrichtig die Bete eee eines guten Verhältniſſes 
mit England erſtrebe! 


— 


An Amerika 


Amerika, der Freiheit Land 

So hießeſt du, doch längſt gewannen 

Macht über dich Goldkön'ge, deren Hand 
Schwer auf dir liegt. Kein ander Land 
Läßt ſich wie du mißhandeln von Tyrannen. 


— 


Der Einſturz des „Campanile“ ſcheint allgemein bei allen Thürmen 
Venedigs umſtürzleriſche Neigungen entwickelt zu haben. Auch der be— 
rühmte Thurm von San Stefano zeigt bedenkliche Riſſe. Die Stadt- 
verwaltung hat, wie es heißt, an Rudolf Falb das Erſuchen gerichtet, 
den nächſten kritiſchen Tag erſter Ordnung auf drei Wochen hinaus zu 
verſchieben. Bis dahin hofft ſie den gefährdeten Thurm hinreichend ſtützen 
zu können. Na, Falb iſt ein ernſter Mann und ſtreng wie die Wiſſen— 
ſchaft ſelbſt; aber in dieſem Fall wird er hoffentlich nicht unerbittlich ſein. 


—ͤ—̃ — 


Die Damen und die Wiesbadener Polizei 


Geht eine Dame mit raſchem Schritt, 
So folgt ihr, wackere Schergen! 
Nehmt ſie zur nächſten Wache mit: 
Sie hat was zu verbergen. 


Kommt recht gemüthlich ein Mägdelein 
Die Straße hergegangen, 

So greift ſie, Schergen, und ſperrt ſie ein: 
Sie will ſich Männer fangen. 


Für ein Mägdlein iſt in der Taunusſtadt 
Das Gehn eine böſe Sache: 

Ob ſie ſchlendert, ob ſie Eile hat, 

Sie endet auf der Wache. 


Beruhigende Nachricht 


Die Mahnung des Herrn v. Frege hat doch auch Dr. Oertel ein 
wenig ſtutzig gemacht. Er will, wie es heißt, mit dem Umſturz der 
Throne noch acht Tage warten. 


Der Deidesheimer Nothſtand 


Der Deidesheimer Winzerverein hat im Jahre 1901 

24000 Liter Wein in ſeiner Wirthſchaft abgeſetzt, 
deren Kunden hauptſächlich die Vereinsmitglieder ſind. 

Die Noth iſt groß, die Zeit iſt ſchwer, 

Und hungrig iſt der Magen, 

Daß Faß iſt voll, der Beutel leer! 

Das ſoll ein Hund ertragen. 

Die bill'gen Preiſe find der Keim 

Des Nothſtands, ſchwer und widrig, 

Und alles ſchrie in Deidesheim: 

„Der Weinpreis iſt zu niedrig!“ 


Ein alter Winzer aber rief: 

„Ihr Männer, laßt das Greinen! 
Ihr müßt euch, geht die Sache ſchief, 
Zum Widerſtand vereinen. 

Die Sonne kocht die Rebe reif, 

Der Wein wird gelb und gelber. 
Die Köpfe hoch, den Nacken ſteif! 
Zum Teufel, helft euch ſelber. 


Wenn ein genügender Gewinn 

Nicht wird den Producenten, 

Nun wohl, denn ſetzt euch einfach hin 
Und werdet Conſumenten.“ 

Und ſo geſchah es ungeſäumt. 

Da ſtauten ſich die Bieter; 

Es waren — eins, zwei, drei — geräumt‘ 
Faſt 30000 Liter. 


Als ein Oſtelbier dieſes las, 

Sprach er: „Bei euch im Weſten, 

Da iſt der Nothſtand bloß ein Spaß, 
Euch geht es dort am beiten. 

Mein Spiritus geht auch nicht weg, 
Ich kann ihn nicht verkaufen; 

Allein ich kann doch dieſen Dreck 
Unmöglich ſelber ſaufen!“ 


en — — 


Rooſevelt und die Truſts 


Er möcht' ſie nicht ungeſchoren laſſen, 
Und thut doch ungern ſich ſelber weh. 
Wüßt' er nur, wie ſie iſt anzufaſſen, 
Die Pflanze Noli me tangere. 


—— 


Kaum hat eine Cigarrenfabrik katholiſche Specialcigarren in die 
Welt geſetzt, die nach Windthorſt, Lieber und Leo XIII. benannt 
ſind, ſo macht ſich eine andere Fabrik daran, katholiſchen Kautabak zu 
vertreiben. Beſonders beliebt ſcheint die Marke Dasbach zu werden 
und nicht minder die Marke Schädler. Dem Kenner dieſer Sorten 
läuft ſchon, blos wenn er ihre Namen hört, das Waſſer im Munde 
zuſammen. Ohne Primen iſt keine Andacht vollkomen, ſoll übrigens 
ein hervorragendes Mitglied S I. in einem Zuſtimmungsſchreiben an 
den Fabrikanten geäußert haben. 


Müller. Mit die Kohlennoth in Amerika is dat ja janz jräßlich. 
Schultze. Na, un bei uns wiſſen ſe nich, wat ſe mit de Kohlen 
anfangen ſollen. 


Müller. 
Schultze. 
Müller. 
Schultze. 


Woſo denn? 

Na, eenije ſollen woll ſchonſt beinah auf Kohlen ſitzen. 
In den höchſten Beamtenkreiſe, meenſte woll. 

So is et. 


— 


Der Eiswein von Grünberg 


Der Grünberger Magiſtrat hat be⸗ 
ſchloſſen, in dieſem Jahr das Leſen und 
Keltern gefrorener Trauben zu geſtatten. 
Zeitungsnachricht. 
In Grünberg weht' ein ſcharfer Oſt, 
Das wird wohl jeder glauben, 
Und nächtens überfiel der Froſt 
Die noch nicht reifen Trauben. 


Gefroren hart wie Kieſelſtein 

So werden ſie geleſen. 

Hurrah! Das gibt mal einen Wein, 
Wie er noch nie geweſen. 


„Eisbeerenwein“ werd' er genannt 
Der Neunzehnhundertzweier. 

Den preiſt im ganzen Schleſierland 
Einmal des Dichters Leier. 


Wohl überall wird jedermann 

Mit Freude dies begrüßen, 

Wo nichts er mehr verſauern kann, 
Da muß der Froſt verſüßen. 


— —— 


Präſident Rooſevelt geht erfreulicherweiſe ſeiner völligen Geneſung 
entgegen, nur verlangen die Aerzte, daß er das verletzte Bein noch 
einige Wochen ganz ruhig hält. 

Hoffentlich zieht ſich der Präſident bei ſeinem fleißigen Reden 
niemals eine Verletzung der Zunge zu. Die Aerzte würden für dieſe 
dasſelbe fordern wie jetzt für das beſchädigte Bein, und es würde 
dem Präſidenten nicht leicht werden, dieſer Forderung nachzukommen. 


— —— 


Chamberlains Kummer. 


„Ein großer Mann bin ich ja, das iſt gar keine Frage, aber nett 
müßte es doch ſein, einmal irgendwo anders als gerade in England 
gefeiert zu werden.“ 


— — U— 


Etwas für die Familie 


Die Hausmutter: Das war aber auch die höchſte Zeit, daß der 
Konitzer Mord noch einmal vor Gericht erſchien. So iſt doch endlich 
wieder etwas da zum Vorleſen am Abende im trauten Familienkreiſe! 


— —— 


Der Grunewald bei Berlin wird demnächſt von Wild geräumt. 
Tauſend Damhirſche ſollen nach anderen Revieren gebracht und fünf— 
hundert abgeſchoſſen werden. N 

Wäre es nicht ein guter Gedanke, die ganzen fünfzehnhundert 
Damhirſche auf einmal dem Berliner Fleiſchmarkt zuzuführen? Vor⸗ 
übergehend wenigſtens könnte damit doch für Berlin die Fleiſchnoth 
gehoben werden. 


— — 


Die Sitzungen der Zollcommiſſion ſind beendet. 
Die Concertſaiſon hat begonnen. 
Das Elend der Welt iſt endlos. 


Der Polizeihund 


Nachdem ſich der Hund beim Militär im Ambulanz- und Vorpoſten⸗ 
Dienſte bewährt hat, findet er nunmehr auch ſchon bei der Polizei 
Verwendung. Jeder Poliziſt erhält ſeinen „polizeifrommen Dienſt⸗ 
hund“ — auch „Chargenhund“ genannt — nebſt den nöthigen Futter— 
Rationen und Stallgeldern; die Muſterung der jungen Remonten findet 
in Zahna bei Cäſar und Minka ſtatt, „Hundegeſtüte“ werden an ge— 
eigneten Orten angelegt. Als bevorzugte Raſſe wird der deutſche 
Schäferhund und — wegen der Stammverwandtſchaft mit- England — 
auch ſein ſchottiſcher Vetter gezüchtet. Der Polizeihund treibt arretirte 
Strolche gleich räudigen Schafen zu Paaren, er nimmt Haus-Durch— 
ſchnüffelungen vor und ſiſtirt anſtändige Damen zur Polizeiwache. 
Auch verfolgt er die Spur ſchwerer Verbrecher, wobei er, da ſelbſt der 
ruchloſeſte Schurke nicht auch geruchlos zu ſein pflegt, immer nur 
der Schnauze nach zu laufen braucht. Dies legt ſeine Verwendung als 
Detectiv nahe, als ſog. „Geheimhund“, und wir werden daher bald 
auch vierbeinige Polizeiſpitzel haben, die ſich von den zweibeinigen 
durch anſtändigere Geſinnung vortheilhaft abheben werden. — Den 
Nachtſchutzmann ſchützt ſein Dienſthund vor Uebermüdung, indem er 
ihn durch munteres Gebell ſelbſt in den ſpäteſten Stunden wach erhält 
und die Nachbarſchaft gleich mit! Der Straßenſchutzmann gewährt im 
Gummi⸗Mantel, hoch zu Roß und von ſeinem Dienſthund umkläfft, 
einen höchſt impoſanten Anblick, den keiner ſo leicht wieder vergißt. 
Kurz, man muß es mit Befriedigung anerkennen, daß unſere findige 
Polizei ſich beſtändig um neue Hilfskräfte bemüht und dabei auf den 
Hund gekommen iſt. 


— . — 


In Circus Schumann produciren ſich Bewohner der Inſel Mar- 


| tinique, die ihre Heimath wegen der Ausbrüche des Mont Pels ver⸗ 


laſſen haben. Damit iſt den Schauſtellungen, die auf das Publicum 
belehrend, erziehend und beſſernd wirken, ein neues Feld eröffnet. Der 
Circus Buſch, der den Circus Schumann zu übertrumpfen ſucht, 
bereitet auf dieſem Gebiete eine Reihe von nie dageweſenen phänome— 
nalen, unübertroffenen Programmpunkten vor, aus denen wir folgende 
hervorheben. 

1. Der stud. cerevis. August Biermörder in der zweiten Hälfte 
des Monats, krumm liegend. 

2. Eine Gruppe oſtelbiſcher Herrenhausmitglieder, Strohdächer 
flickend. 

3. Der Vorſtand des Bundes der Landwirthe, 48 Stunden lang 
ohne jede Pauſe hungernd. 

4. Der Proletarier Stadthagen, gleichfalls 48 Stunden lang 
ohne jede Pauſe hungernd, aber gleichzeitig ohne jede Pauſe redend. 


— ————— 


Indem ich kürzlich wegen einer Controverſe über die Dativendung 
der Wörter auf us (4. Declination) von meinem Freunde Fritz Lehmann, 
der das Boxen von einem engliſchen Vetter erlernt hat, vor den Bauch 
geſtoßen worden bin, hat mich die perſönliche Empfindung belehrt, daß 
ſo ein Angrifſ auf die internen Regionen höchſt ſchmerzhaft wirken kann, 
wie ja auch Excellenz Podbielski mit vorgehaltenen Händen gegen 
einen nur in der Phantaſie exiſtirenden „Lauſecanal“ ſeinen Miniſter⸗ 
bauch ſchützte, obſchon Herr Rettich ſich anſtellte, als ob er überhaupt 
nicht wüßte, daß Herr von Podbielski, ſo zu ſagen, wenigſtens zeit— 
weiſe, wenn Se. Majeſtät keine beſonderen Verfügungen trifft, auch 
einen Bauch hat. Ich habe Arnica gebraucht, bei Rettich müßten es 


wohl kalte Umſchläge thun. 
Karlchen Mießnick, Quarta Coetus B. 


— ä — 


Ein beklagenswerthes Unglück ereignete ſich vor einigen Tagen in 
Bomſt. Ein Arbeiter warf einen andern aus Scherz mit Weinbeeren 
und fügte ihm dadurch eine ſchwere Verletzung zu. Der Verletzte, der 
ſieben Löcher im Kopf davongetragen hat, befindet ſich in ärztlicher 
Behandlung und gibt leider wenig Ausſicht auf Wiederherſtellung. 
Der Thäter wurde verhaftet. 


— 


Die letzte Warnung 
An die conſervativen Agrarier. 
Hört mich an, unart'ge Knaben! 
Merkt es euch, ein Weiſer ſprichts: 
Wer da gar zu viel will haben, 
Der bekommt am Ende nichts. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., S. W. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Die einzelnen Theile des Ministerwerkes sind ja vorhanden, es fragt sich aber, ob sie zu 
einander passen werden und ob sie überhaupt zusammenzusetzen sind. 


kiten Beiblatt Beiblatt zum Kladderad atſch e 


Wo ift die Krone? 


. 


— — —— to. 


Nachdem der gute Onkel aus Rußland nachgeſeben hat, wie es mit dem Spielzeug 
ſeines Aieblingsneffen beſtellt if, entfernt er ſich befriedigt. > 


Aus Rom 


Die Vertreter der 23 Provinzen des Jeſuitenordens wurden vor 
kurzem vom Papſt empfangen, der ein paar freundliche Worte an ſie 
richtete. Als ſie wieder draußen waren, ſagte der heilige Vater: „Nette 
Leute ſind es ja, aber ein bischen was Unheimliches haben ſie doch 
Der“ — er nannte einen Namen, den man nicht gern ausſpricht, ohne 
ein Kreuz zu ſchlagen — „trau' ihnen!“ 


—— 


Der Canarienvogel oder das Opfer der Fleiſchnoth 


War ein Dichter, arm wie alle 
Dichter ſind, der litt entſetzlich 

Durch die unbarmherz'ge Fleiſchnoth. 
Zwar an Schätzen nichts beſaß er, 
Aber ein Canarienvogel 

Hing in ſeiner Dichterwerkſtatt, 

Den er über alles liebte. 


Eines Tags, um Fleiſch zu haben, 
Nahm er den Canarienvogel 

Aus dem Käfig, rupft' und briet ihn. 
Unter heißen Thränen ſetzte 

Er ſich drauf zum Mittageſſen, 

Doch das Eſſen ward ihm ſauer. 
Um den unglücklichen Vogel 
Mühevoll hinabzuwürgen, 

Mußt' er viele Liter Bieres 

Trinken und unzähl'ge Schnäpſe. 


Alſo ward das Mahl ihm theurer, 
Als wenn er erſättigt hätte 

Sich an fettſtem Schweinebraten. 
Aber das war noch nicht alles! 


Immerzu in ſeinem Magen 

Hört er jetzt den Vogel ſingen, 

Und das raubt ihm alle Ruhe. 
Stieren Blickes geht umher er 
Todtenblaß und nicht mehr dichtend. 
Nicht mehr lang' umhergehn wird er. 


— . ——⁵— 


Neuſtes aus Amerika. 


Aus Angſt vor dem Kohlenmangel fängt die Geldariſtokratie bereits 
an, den dem Froſte ausgeſetzten Theil von Nordamerika zu verlaſſen. 
Wie aus New Vork telegraphirt wird, iſt der Dampfer „Kröſus“ mit 
100 Goldpäpſten, die zuſammen etwas über 100 Milliarden Dollars 
mitgenommen haben, von dort aus nach dem Süden abgegangen. 

Soeben erhalten wir ein zweites Telegramm des Inhalts: „Kröſus 
mit Mann und Maus untergegangen. Einige New Yorker Abendblätter 
gaben ihrem Bedauern darüber Ausdruck.“ 


— — 


Der Waſſerſtand der großen oſtafrikaniſchen Seen iſt im Sinken 
begriffen. Kein Wunder. In unſerer Erdhälfte iſt in dieſem Sommer 
eine ungeheure Menge Regen verbraucht worden, und irgend aher 
muß Petrus das Waſſer doch nehmen. 


—— — 


Sirolin, 


Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei 
Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane, 
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich 


auch in dr Reconvalescenz nach Influenza empfohlen. 


Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den 
Nachtschweiss zum Verschwinden. 
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen. 
Ist in den Apotheken zum Preise von M. 3,20 per Flasche erhältlich. 
Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist. 


F. Hoffmann-La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel & Grenzach. 
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7500 Erleuchtungen 


Tmit dem elektrischen Lichtstab 


N 


10000 Apparate in 3 Monat verkauft] 


Keine Drähte, keine Chemikalien 
Jede Feuersgefahr ausgeschlossen 


Referenzen aus den besten Gesellschaftskreisen und aus 
allen deutsch. Regimentern. Erneuerung in wenig. Sec. 
Preis M. 1.00 oder M. 1.25 


M. 11.50 


Portofrei nur unter Nachnahme 


innerhalb Deutschlands.. 
Lucian Jacoby, e 
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Dr. Dr. Teuscher Sanatorium 


Oberloschwitz bei Dresden. Phys.-diätet. Kurmethoden 
Für Nerven-, Stoffwechsel-Kranke und Erholungs-Bedürftige. 


Dr. H. Teuscher, Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, pract. Arzt. — Prospecte. 
Neues Kurhaus, electr. Licht, Centralheizung. Winterkuren. 


Sommer Kur- und Wasserheilanstalt Frequenz 1901: 
und 453 Kurgäste, d 
Winter höchste Frequers 


abet Bad Thalkirchen-München 35: 


25 Minuten vom Centrum Münchens, im Isarthal gelegen. Herrliche Promenade 
und Ausflüge. Grosser Park. Hochmoderner, sehenswerther Bädems 
neubau seit Kurzem eröffnet. Gesammtes Wasserheilverfahren. Massage. Elekt= 
Vibrations-Massage. Heilgymnastik. Elektr. Liehtbäder. Elektrisch-galvanische ur- 
faradische Bäder. Kabinet für Bestrahlungen. Elektro-Thermophore. Kohlensäure 
Moor-, Soole- und sonstige Mineralbäder. Fango. Freiluftbehandlung. 

Vorzügliche Verpflegung. — Diät- Kuren. 

Elektr. Licht in allen Räumen. Centralheizung. Telephon No. 9040. Ausfühz 

Prospekte und Beschreibungen gratis durch den ärztl. Dirigenten 


(@ Aerzte.) Dr. Karl Uibeleisen. 


Ziegeleien 
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Ernst Förster & Go., Magdeburg-Neustadt, 


Patent -Plunzerpumpen ie 
A = Einfache Aufstellung * Leichte Fundameme 
(7 


mit während des Betriebes lei 

Neue regulirbarer sicherer Innenste== 

\ doppelt- büchse, D.R.-P.No. 65430, f. Kus== 

wirkende Speisung, für hohen Druck m 

Dampfpumpen für alle industrie 

Zwecke. Tiefbrunnenpumpen —— 
Gestänge für directen Dampfbetr 

Dampfmaschinen mit Präcis io 

steuerung. Specialftät seit 30 Jahr 
ODDICK & ROTHE 

WEISSENFELS a. S. 


peilingspunpe mit e Antrieb, 


Die Zukunftsſchlacht 


Wunderbare Dinge liegen in der Luft, drahtlos mit Funken 

Spricht man fern, gar mancher Schädel ſinnt den Luftballon zu lenken, 
Und wer 1000 Jahre alt wird, kann am Ende es erleben, 

Daß wir gegen Wind und Wolken aufwärts zu den Sternen ſteuern. 
Aber wichtiger als alles iſt die grauſe Schlacht der Zukunft, 

Die mit Sicherheit wir Deutſchen einſtens ſtolz gewinnen werden. 
Denn ob auch die Nörgler meinen, viel zu gleißend ſchimmre heute 
Uniformſtück und Schabracke — tiefer Sinn liegt in dem Glanze! 

Ha, was raſt im Sonnenſcheine Reitervolk in hellen Maſſen 

Auf zur feindbeſetzten Höhe — welch ein märchenhaftes Funkeln 
Gleißt von Reitern und von Roſſen blendend jetzt dem Feind entgegen! 
Auf der Bruſt ein funkelnd Schildlein, an den Armen güldne Litzen, 
Knöpflein, glänzend vorn und ſeitwärts, an Schabracken und Schabrunken. 
Wahrlich, einem Feuermeere gleicht in hellem Licht der Sonne 

Dieſer Zug der deutſchen Reiter, und geblendet von dem Glanze 

All der wunderſchönen Dinge, ſchillernd in dem Licht der Sonne, 
Kann uns keine Macht der Erde bei dem Amprall widerſtehen, 
Augenwiſchend ſinken alle in der Zukunft unſern Streichen. 
Meſſingplättlein, güldne Litzen, Knöpflein vorn und an den Seiten, 
Seid geprieſen, treue Helfer in dem Siegesritt der Zukunft! 


In Neuyork geht man damit um, die vor dem Hafeneingang 
ſtehende Göttin der Freiheit zu entfernen und an ihre Stelle ein 
koloſſales goldenes Kalb zu ſetzen. Die Entfernung der Göttin von 


ihrem Poſtamente ſoll durch Hinabſtürzen ins Waſſer erfolgen. 


Prospekte frei. 


In allen Mineralwasser: 
und Apotheken; 7 


Magen:und Darmkatarrh. 
bei Leberkrankheiten, 
bei Nieren- und Blasen- 
leiden. Gicht u. Diabetes. 


" WWiederlsgen 
‚Handlungen: 


“Wiesbaden 
"Webekannter Kur- Badeort. 


Kochsalz-Thermen 49—69° Gels. 
Unvergleichliche Heilerfolge bei: 


Gicht, Rheumatismus, Ischias, Gelenk-, Nerven-, Magen- u. Darmleiden 
sowie bei Krankheiten der Athmungsorgane. 


Ha Mineralwasser von Ober Salbrunm 


Aerztlich wmpföhlen 
ber Erkrankungenider 
Athmun$sorgane, bei 


Bakteriologiſches 
Profeſſor 
Die Wiſſenſchaft beherrſcht den Willen! 
Stets geht Geſundheit vor Genuß. 
Das ſchönſte Mündchen hat Bacillen, 
Darum, mein Sohn, vermeid den Kuß! 
Verzicht“ auf dieſe Thorheit lieber, 
Dann bleibſt du rüſtig und geſund! 
Die Mundbacillen bringen Fieber, 
Drum küſſe niemand auf den Mund! 
Sohn: 

Ach, Vater, laß mich's nur riskiren! 
Ließ ſich Mama in aller Ruh 
Das Mündchen erſt ſteriliſiren? 
Ich küſſ' und wag' es kühn wie du. 


— — — 


Das fehlte noch! 


Alles macht Strike. Hie und da regt ſich en die Beſorgniß, daß 
auch die Dichter die Arbeit niederlegen könnten. Davor möge ein 
gütiges Geſchick uns bewahren! 


— — 


Um den unglückſeligen Zolltarif doch irgend wie zu verwerthen, 
ließe ſich daraus vielleicht ein hübſches Unterhaltungsſpiel für Kinder 
zum Aufbauen auf dem Weihnachtstiſch machen. Die vielen Paragraphen 
und die verſchiedenen Parteien ließen ſich dabei gewiß gut verwenden. 
Wir machen geſchickte Erfinder auf dieſen Gegenſtand aufmerkſam. 


— ä — 


Wintersaison 


Fortdauer aller 
I Kurmittel uVeranstaltunsen. 


— 


Städt. Kurverwaltung. 


— Aeberall begehrt! - 
Zetzsche’s Patent 


Taschenumhang. 
S große Taſchen f. das Taſchen⸗ 
6 \ zeug d. Reiſend. Aerzte, Tou⸗ 
8 riſten ꝛc. Beſter Anzugsſchoner. 
Bequem, ng 100 fach lohn. Ausgabe. 
Willkommenes Geſchenk für Gatten, Brüder. 
Unzählige Anerkennungen. Proſpekte gratis! 

A. Zetzsche, Hainichen i. Sa. 
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Graf Poſadowsky in der Zolltommiſſion 


Erfolglos war die heiße Fehde, 
Ach, das iſt zu gewiß. 

All meine Mühe, meine Rede 
War pour le roi de Prusse! 


— : — 


In Wiesbaden wurde auf dem Wege zur Sitzung des dort tagenden 
Deutſchen Frauencongreſſes eine Delegirte, Frau Hilda v. D. aus 
Berlin, von einem Poliziſten auf offener Straße arretirt und zur Wache 
gebracht, weil ſie zu langſam über die Straße gegangen ſei. Nach Feſt⸗ 
ſtellung der Perſönlichkeit wurde die Dame wieder entlaſſen. 
Es iſt nicht leicht, es der Polizei recht zu machen. Wäre Frau Hilda 
über die Straße gelaufen, ſo hätte ſie vielleicht noch mehr Verdacht 
erregt. Wir geben der Dame den Rath, ſich ein Fahrrad anzuſchaffen. 


„KUPFERRFRG GOLD" 


Muskelkraft 


Reiner guter Cacao, d. h. van 
Houten's Cacao, ist ein nach 
jeder Richtung hin kräftigendes 

Getränk u. sollte in keiner Familie 
fehlen. Erste medizinische Auto- 
ritäten nennen ihn einen vorzüg- 
lichen Muskelerzeuger. 


Sparsam 


Durch die äusserst sparsame 
Verwendung von van Houten’s 
Cacao — ½ Kilo genügt für 100 
Tassen — stellt sich derselbe für 
den täglichen Gebrauch äusserst 

billig. Ein Versuch wird Jeder- 

mann überzeugen. 


0 | t | | iri | 
Vornehmes Haus, im höchsten und gesundestenTheile 
Roms, an der Via Nazionale, der schönsten Strasse der 
ewigen Stadt gelegen. In sämmtlichen, nach dem prächtigen 
Hotelgarten zu gelegenen Zimmern, in voller Südfront, finden 
Ruhebedürftige geräuschlose Wohnungen, fern von, allem 
Strassenlärm. Dampfheizung in allen Zimmern; elektr. Be- 
leuchtung; feines Restaurant. Grossartiger Wintergarten. 

Neueste hygienische Einrichtungen. Aufzüge. 
Zweiggeschäfte: 
in Luzern: Hötel de l’Europe 
bei „ : „ Bürgenstock 
„ „ : „ Stanserhorn 
in. Basel: „ Euler. 


Pegli Genua 


Italiens mildester, gleichmässigst temperirter u. mit den schön- 
sten und zweckentsprechendsten Spaziergängen ausgestatteter 


Winter- Kurort. 


Prospecte und Broschüren. 


Gd Hötel Méditerranée 


(Aufenthalt S. M. des Kaisers Friedrich im Jahre 1880.) 
I. Ranges mit grossartigstem Park. Lift. Dampfheizung u. elektr. 
Licht. Casino am Meer. Hydrotherapie, Elektrotherapie 
u. elektr. Bäder, Specialkuren u. Tisch für Magen- u. Zucker- 
kranke. Kurarzt: Dr. Th. Heusser (Sommer: Rigi-Kaltbad). 


Bei absolut gleichen Mittel- 


temperaturen tägl. 5-79 ge- 
ringere Schwankungen als 
x überall, daher vorzügl. 
Winterklima d, Riviera 
7 eD 
® 


Haus allerersten Ranges, in unmittelbarer Nähe des Haupt- 
bahnhofes gelegen und mit allem modernen Comfort aus- 
gestattet, Wohnungen mit Privat-Bade- und. Toilette- 
zimmer. Elektr, Licht und Centralheizung in allen Räumen. 


Restaurant frangais. 


Bucher-Durrer, Besitzer. 


5 aller Grün- 2 72 

III der |aungvon Vertrauliche Auskünfte user 

besorgt Syndica- | Familien-, Bermög.- u. Privatverhältn. auf 

u. verwertet gut u.schnellſ ten zur all. Plätze N 5 

A Ausbeu- erteilt; auch werd. Beobachtung. u. Recherchen 

F. 6. Harrington & C0. tung von aller Art übernommen und prompt erledigt. 

London. Brüssel. New-York.[Erfindun- |Beyrich & Greve, Halle a. 8. 
Berlin, Friedrichstrasse 43, | gen. Internationales Auskunftsbureau. 


— — — — — — — — 0 . — —t — eee 
Verantw. Rebact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Sent 


Zu beziehen durch die alen en 


” 5 
Preis M. 3,50. 
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Zum erstenmal 


giebt der Simpliciſſimus einen Kalender heraus mit 
Illuſtrationen und Beitraͤgen ſeiner bekannten Kuͤnſtler 
und Mitarbeiter. Von jedem finden ſich einige aus⸗ 
erleſene Arbeiten, die die Eigenart des Rünftlers am 
beſten erkennen laſſen. Der textliche Teil ift abwechs⸗ 


lungsreich und amuͤſant; zu den vielen luſtigen Anek⸗ 


doten, Erzaͤhlungen und Gedichten geſellt ſich eine 


Reihe neuer, auf den Kalender geſtimmter Artikel. — 


Preis ı Mark. Unter Kreuzband M. 1.20 
Verlag von Albert Cangen in München⸗ Ml. 
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Chinoso 


genügtfür 1WeinflascheWasserals- 


Mund- 
Wund- 
Haar- oder 
Waschwasser 


| zur Verhütung von Krankheiten 


und Ansteckungen. 
12 Tabletten (M. 1.—) 


mit ausführlicher Gebrauchsan- 

weisung über die vielseitige Ver- 

wendbarkeit in der Gesundheits- 
pflege überall erhältlich. 


Pelikan Sin 


un Hannover - Wien · 


Bergedorf. W. S.: Der „Neuen Hamburger 
Zeitung“ wird tebegraphirt: „Leipzig, 26. Sep⸗ 
tember. Jetzt hat auch die preußiſche Regierung 
das Project eines neuen Centralbahnhofs für 
Leipzig genehmigt. Die Koſten des Bahnhofes, 
der einer der größten der Welt werden wird, 
ſind auf 106 000 Millionen Mk. veranſchlagt.“ 
106 Milliarden! Selbſt für den größten Bahn⸗ 
hof der Welt wäre das ſehr viel. Da ſieht 
man aber wieder, wie in gewiſſen Kreiſen mit 
dem Gelde geaaſt wird. 

Berlin. Alter Abonnent: Die „Berliner 
Zeitung“ vom 2. Octbr. berichtet: „Der Auftrieb 
auf dem ſtädtiſchen Viehmarkt war im Etats- 
jahr 1901 um 5400 Rinder, 84750 Schweine 
und 3450 Kälber geringer als im Jahre 1900, 
dagegen wurden 9765 Hammel und 8 Freſſer 
mehr aufgetrieben.“ Sie fragen, was Freſſer 
ſind. Im Buch der Richter (14,14) heißt es: 
„Speiſe ging von dem Freſſer“, unter „Freſſer“ 
aber iſt ein Löwe zu verſtehen. Es handelt ſich 
alſo um 8 Löwen, die 1901 auf den Berliner 
Viehmarkt getrieben wurden. Offenbar herrſchte 
ſchon damals Fleiſchnoth. — W.: Nach dem 
„Berliner Tageblatt“ vom 29. September hat 
Eugen Richter auf dem Parteitage der Frei- 
ſinnigen Volkspartei u. a. geſagt: „Die Social⸗ 
demokratie iſt eine Klaſſenpartei genau wie die 
Junkerpartei auf der Rechten.“ Nun, auf Geld 
geben ja auch die Socialdemokraten etwas, 
darin aber ſind ihnen, wie wir meinen, die 
Junker doch um einiges über. — Z.: Im 
„Berliner Tageblatt“ vom 4. Octbr. wird das 
Schönthan-⸗Schlicht'ſche Luſtſpiel „Im bunten 
Rock“ beſprochen und u. a. geſagt: „So iſt ſie 
(die Hauptperſon) das Symbol des ganzen 
Luſtſpiels, dieſe Schlicht-Schönthanſche 
Jeanne d'Arc, das Incarnat des innerſten 
Selbſt ihrer Dichter.“ Man kann nicht vor⸗ 
ſichtig genug mit den Fremdwörtern umgehen. 
„Incarnat“ und „Incarnation“, wie es in dieſem 
Fall heißen müßte, ſind zwei ganz verſchiedene 
au — St.: Die „Voſſiſche Zeitung“ vom 
3. October enthält im Feuilleton eine J. E. P. 
unterzeichnete Plauderei über Frankfurt a. M. 
Darin kommt folgender Satz vor: „Unmittelbar 
am Taunus gelegen, umgeben von bedeutenden 
Kurs und Badeorten, z. B. Wiesbaden, Hom— 
burg v. d. Höhe, Soden, Nauheim, Cronthal, 
Cronberg u. |. w. begreift man wohl den Lokal⸗ 
patriotismus des Stenographen-Stolze, der in 
dem bekannten Satze gipfelt: 

„Es will mir net in mei Kopp enei, 
Wie kann nor e Menſch net aus Frankfort ſein.“ 

Ein Schon in ſtiliſtiſcher Beziehung recht be- 
merkenswerther Satz! Dazu kommt, daß J. E. P. 
den 1891 verſtorbenen Dichter in Frankfurter 
Mundart Friedrich Stoltze mit dem Berliner 
Wilhelm Stolze, Begründer des nach ihm 
benannten ſtenographiſchen Syſtems, verwechſelt 
hat. So etwas begegnet einem vielleicht un⸗ 
willkürlich, wenn man für die Tante Voß 
ſchreibt. 

Bielefeld. H.: Der „Bielefelder General- 
Anzeiger“ (Nr. 229) ſagt von Zola: „So wurde 
er ein Autodiktat des Lebens in des Wortes 
beſter Bedeutung.“ Leicht geſagt, aber was be⸗ 
deutet „Autodiktat“? . 

Blomberg. A.: In der „Lippiſchen Landes⸗ 
Zeitung“ vom 2. October wird bekannt gemacht: 
„Die 3. Batterie Feldartl.⸗Regmts. Nr. 58 
ſtellt zum Herbſt (23. 10. 1902) noch 10267 Zwei⸗ 
jähr. Freiwillige ein. Schneider und 
Schuſter bevorzugt. Meldungen u. ſ. w.“ 
Bei dieſer Batterie muß es unheimlich viel zu 
ſchneidern und zu ſchuſtern geben. 

Bonn. R.: Im „General-Anzeiger für Bonn 
und Umgegend“ (Nr. 4535) findet ſich eine Be⸗ 
ſprechung der Aufführung des Stückes „Unſere 
Don Juans“, worin es heißt: „Ein kecker, 
munterer Lehrling ſtellte Fräulein David auf 
die Beine.“ Das muß ſehr nett ausgeſehen 
haben, aber konnte das Fräulein ſich nicht ſelbſt 
hinſtellen? 

Buenos Aires. K. S.: In der „Deutſchen 
La Plata⸗Zeitung“ vom 7. Septbr. iſt zu leſen: 
„Paris, 6. Septbr. Der Colonialminiſter hat 
die Errichtung einer Beobachtungsſtation auf 
Martinique angeordnet, um weiteren Ausbrüchen 
des Mont Pelee vorzubeugen.“ Wenn das nur 
was hilft! 

Celle. F. G.: Wir empfehlen Ihnen die 
kleine Schrift „In welche Schule ſchicke ich 


Briefkaſten 


I 


meinen Sohn? Wie ſteht es mit den Bes 


rechtigungen? Praktiſche Winke von einem 
alten Schulmanne (Director a. D. Dr. Albert 
Schuſter in Hannover). Hannover, Nord— 
deutſche Verlagsanſtalt, O. Goedel.“ Das 
Schriftchen, das jüngſt in zweiter, neubearbeiteter 
Auflage erſchienen iſt, gibt auf 40 Seiten eine 
erſchöpfende Ueberſicht über Inhalt und Umfang 
des Unterrichts der Realſchule, der Oberreal— 
ſchule, des Realgymnaſiums, des Gymnaſiums 
und der Reformſchulen ſowie über die Ber 
rechtigungen, die jede dieſer Anſtalten hat. 

Crimmitſchau. E. S.: Mit Dank abgelehnt. 

Culm. Runder Tiſch: Nach der „Culmer 
Zeitung“ (Nr. 154) iſt in der Zeit, wo Herr 
v. Goßler Cultusminiſter war, „viel für die 
Aufbeſſerung der Lage der Volksſchullehrer und 
Eremiten geſchehen.“ Für die Eremiten müßte 
noch viel mehr gethan werden, denn ſie führen 
in ihren Felshöhlen und hohlen Bäumen doch 
ein recht kümmerliches Leben. 

Duderſtadt. E. K.: Im Anzeigetheil der 
„Zeitung für Eichsfeld“ (Nr. 111) findet ſich 
Folgendes: „Der Arbeiter Auguſt Hertwig 
zu Seulingen hat ſeinen Bruder Muſikus 
Ferdinand Hertwig um Pathenſtelle gebeten; 
daraufhin gab ihm ſein Bruder zur Antwort: 
er wolle ſich nicht jedes Jahr für andere Kinder 
quälen, er wolle kein Pathe ſein.“ Iſt wohl 
durch ein Verſehen aus der Rubrik „Verbrechen 
und Unglücksfälle“ in den Anzeigetheil hinein⸗ 
gerathen. 

Erkner. B.: Der „Anzeiger für Erkner“ 
(Nr. 114) meldet: „Heute Morgen nach 8 Uhr 
wurde das Dienſtmädchen des Herrn Schreiner 
aus dem Erholungsheim im benachbarten Fang- 
ſchleuſe auf dem Wege von Woltersdorfer 
Schleuſe nach Fangſchleuſe von einem Hand— 
werksburſchen überfallen, das Portemonnaie mit 
10,50 Mk. beraubt und vergewaltigt.“ Das 
Mädchen kann immer noch zufrieden ſein, daß 
es mit dem Schrecken und dem Verluſt des 
Geldes davongekommen ift‘ 

Eſſen. F.: Von Ihnen zugeſendet ward 
uns: „Hadſteins Weſtentaſchen-Fahrplan. 
Giltig vom 1. Oct. 1092.“ Iſt es möglich, daß 
ein Fahrplan 810 Jahre giltig bleibt? 

Frankfurt a. O. A. L.: In der „Frank⸗ 
furter Oder⸗ Zeitung“ vom 1. October macht die 
Verlagshandlung Trowitzſch & Sohn bes 
kannt: „Wir zählten heute morgen 16 016 be⸗ 
zahlte Abonnenten, die ſich noch ſtündlich 
mehren!“ Das iſt kein Wunder! Wenn die 
Abonnenten der „Oder-Zeitung“ das Blatt be⸗ 
kommen und noch Geld dazu, dann wird ihre 
Zahl bald ins Ungeheure anwachſen. 

Freiburg i. Br. M.: Im Anzeigetheil der 
„Freiburger Zeitung“ (Nr. 233) findet ſich die 
Anfrage: „Wer würde einen 6jährigen Knaben, 
gut erzogen, an Vaterſtatt annehmen?“ Wir 
können uns nicht denken, daß jemand jo un— 
vernünftig ſein wird, das zu thun. 

Göttingen. Bärengemeinde: „Im Göt⸗ 
tinger Tageblatt“ (Nr. 232) wird angezeigt: 
„Ein ſchwarz-gelber Collihund ent— 
laufen. Halsband mit Steuermarke und 
Apotheker Ulrici, Göttingen. Abzuliefern 
Marienapotheke“. Der Hund hat wohl 
allerlei Packete für die Marien-Apotheke ein⸗ 
zuholen und auszutragen. Hoffentlich iſt Herr 
Ulrici ſchon wieder im Beſitz des intelligenten 


Thieres. — Lang’ iſt's her, doch unvergeſſen, — 
Daß im „Bären“ wir geſeſſen; — Gruß ſei 


allen drum geſendet, — Denen jetzt den Trank 
er ſpendet. 

Gr. Ottersleben. M.: In der „Otterslebener 
Zeitung“ vom 30. September iſt zu leſen: 


„Am 30. September. Veränderliches etwas 
windiges Wetter. Temperatur wie geſtern. 


Keine oder geringe Niederſchläge. Am 31. Sep⸗ 
tember. Gleiche Witterung.“ Nichts iſt leichter 
als das Wetter vorherſagen für einen Tag, den 
es nicht gibt. 

Grube Ilſe. J.: In den „Senftenberger 
Nachrichten“ vom 7. October wird aus Grube 
Ilſe von der Reiſe des Handelsminiſter Möller 
u. a. berichtet: „In der Briketfabrik Renate 
wurden Brikets fabricirt, welche die Aufſchrift 
„Glückauf! Excellenz Möller 3. 10. 02“ trugen, 
und überreichte Fräulein Lichtenberger, 
Grube Renate, dem Herrn Miniſter einige 
Brikets mit einem ſinnlichen Gedicht, worüber 
der Miniſter ſehr erfreut war.“ Ei, ſieh mal an! 


Hamburg. B.: Die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ (Nr. 235) ſchreiben in einem Artikel, 
der die Mängel des Strafverfahrens behandelt: 
„Ein fernerer, im Geſetz unſchwer zu beſeiti⸗ 
gender Mangel des jetzigen Strafproceſſes iſt 
die Möglichkeit, die leider oft genug zur Wirk⸗ 
lichkeit wird, daß der Unterſuchungsrichter mit 
Strafgefangenen in derſelben Zelle zuſammen⸗ 
geſperrt wird.“ Wir möchten das nicht als 
einen Mangel bezeichnen. Wenn der Unter⸗ 
ſuchungsrichter ein leidlich geſchickter Mann iſt, 
ſo kann er in der Unterhaltung mit den Sträf- 
lingen manchem noch unentdeckten Verbrechen 
auf die Spur kommen. 

Hannover. J. Flathmann, General⸗ 
ſecretär der nationalliberalen Partei 
der Provinz Hannover: Sie erſuchen uns 
um Aufnahme der nachfolgenden Richtigſtellung: 
„In Nummer 40 des „Kladderadatſch“ iſt 
die Behauptung aufgeſtellt worden, die gegen- 
wärtigen nationalliberalen Parteiführer in 
Hannover hätten Kenntniß davon haben müſſen, 
daß Rudolf v. Bennigſen vor dem Scheitern 
des Zedlitz'ſchen Schulgeſetzentwurfs beim 
Kaiſer eine Audienz nachgeſucht und bewilligt 
erhalten habe, und daß die Folge der in dieſer 
Audienz ſeitens des Herrn v. Bennigſen dem 
Kaiſer gemachten Vorſtellungen die Zurückziehung 
des Entwurfs geweſen ſei. Ferner wird den 
gegenwärtigen nationalliberalen Parteiführern 
in Hannover vorgeworfen, ſie hätten, obwohl 
fie Kenntniß von der erwähnten Audienz ge- 
habt, es abſichtlich unterlaſſen, dieſen Vorgang 
öffentlich bekannt zu geben, und es wird 
ihnen unterſtellt, daß dieſe angebliche Unter- 
laſſung in Rückſicht auf eine gewiſſe Stelle ge⸗ 
ſchehen ſei, die ſich an die bezeichneten Vorgänge 
nicht gern erinnern laſſe. Dem gegenüber er⸗ 
kläre ich namens der Geſchäftsführung der 
nationalliberalen Partei in Hannover, daß den 
hieſigen Parteiführern von einer ſolchen Audienz 
des Herrn von Bennigſen nichts bekannt ge— 
weſen iſt und ſie demnach auch nicht in der 
Lage waren, eine feige Rückſichtnahme zu be⸗ 
thätigen, die ihnen jederzeit fern gelegen hat. 
Nach uns gewordenen authentiſchen Mitthei⸗ 
lungen hat Herr v. Bennigſen vor der be- 
kannten Reichstagsrede eine Audienz 
beim Kaiſer weder nachgeſucht noch. 
überhaupt gehabt. Ein naher perſönlicher 
Freund des Herrn v. Bennigſen, der Geh. 
Regierungsrath Hurtzig in Hannover, welcher 
ſtellvertretender Vorſitzender des hannoverſchen 
Parteivorſtandes iſt, hat unmittelber nach dem 
in Rede ſtehenden Vorgange mit Herrn 
v. Bennigſen über die Angelegenheit ge⸗ 
ſprochen. Nach ſeinen Mittheilungen hat Ge⸗ 
heimrath Hurtzig mit Bezug auf die Reichs⸗ 
tagsrede des Herrn v. Bennigſen damals 
ſeinem Freunde erklärt: „Das iſt doch in 
deiner Stellung als Oberpräſident ein bedenk⸗ 
licher Schritt geweſen“, worauf ihm Herr 
v. Bennigſen erwiderte: „Ich bin darauf 
gefaßt geweſen, daß am nächſten Tage meine 
Entlaſſung als Oberpräſident auf meinem 
Schreibtiſche liegen würde. Bei nächſter Ge⸗ 
legenheit iſt aber der Kaiſer mir durchaus 
huldvoll begegnet.“ — Wir bedauern, daß der 
„Kladderadatſch“ nicht Veranlaſſung genommen 
hat, die Veröffentlichung der in Nummer 40 
enthaltenen ganz grundloſen Verdächtigungen 
der hannoverſchen nationalliberalen Parteileitung 
abzulehnen.“ Wir können die uns im letzten 
Augenblick zugehende Richtigſtellung heute nicht 
mehr beantworten. Wir verweiſen auf das unter 
Leipzig Geſagte und bemerken nur, daß eine 
„Ablehnung“ nicht in Frage kam. Die Anregung 
der Frage iſt allein der Initiative des Redacteurs 
entſprungen, der die Nummer 40 verantwortlich 
gezeichnet hat. — Stammtiſch Bohle: Dem 
„Hannoverſchen Courier“ (Nr. 24006) wird aus 
Chriſtiania über die Ankunft der Sverdrupſchen 
Expedition geſchrieben: „Der officielle Theil der 
Empfangsfeier ſpielte ſich auf dem Chriſtiania⸗ 
fjord ab, auf dem zwei Panzerſchiffe mit einigen 
hundert Eingeladenen, darunter die Miniſter, 
der ſtädtiſche Eisbrecher mit den Skadtbehörden 
und 20 dichtbeſetzte Dampfer der Fram ent⸗ 
gegengefahren waren.“ Natürlich ſoll es Skat⸗ 
behörden heißen. Es iſt intereſſant zu erfahren, 
daß in Norwegen ſogar bei öffentlichen feier⸗ 
lichen Empfängen der Skat eine Rolle ſpielt. 
Bei uns hat eine ſolche Verſtaatlichung des 


Stats noch nicht ſtattgefunden. — B.: In 
Nr. 23989 des „Hannoverſchen Couriers“ 
macht das Königliche Amtsgericht Fallersleben 
bekannt, daß das Verfahren zum Zweck der 
Zwangsverſteigerung eines auf den Namen des 


Schneiders Friedrich Seeger in Fallersleben 
eingetragenen Grundſtücks eingeſtellt wird, da 


der Gläubiger die Einſtellung beantragt hat. 


„Der auf den 4. November 1992 beſtimmte 
Termin fällt weg.“ Das iſt von dem Gläubiger 


verſtändig gehandelt, denn er hätte doch wohl 
wenig Ausſicht gehabt, die Zwangsverſteigerung 
noch zu erleben. 5 
Heidelberg. L. K.: Der „Neuen Badiſchen 
Landes-Zeitung“ (Nr. 466) wird geſchrieben: 
„Kirchheim, 4. October. Am 29. September 
wurde das neue Waſſerwerk in Betrieb geſetzt. 
Die Inbetriebnahme der ganzen Anlage ging 
ohne Störung von ſich, und nahm der von der 
Süddeutſchen Baugeſellſchaft für Feuerungsan⸗ 
lagen und Schornſteinbau in Mannheim gebaute 
10 000 Meter hohe Waſſerthurm die gewaltige 
Belaſtung von 250 000 Liter Waſſer ohne jeden 
Anſtand auf.“ Der Thurm iſt offenbar viel zu 
hoch gerathen. Wir können vorausſagen, daß 


er in kurzer Zeit das Schickſal des Campanile 


in Venedig theilen wird. 


Hirſchhorn a. N. A. H.: Im „Heidelberger 
Tageblatt“ vom 3. October wird mitgetheilt: 
„Berlin, 2. October. Eugen Richter ſchreibt 
in der „Freiſinnigen Zeitung“: Anlaß zu Be⸗ 
trachtungen ſehr verſchiedener Art gibt einer 
Anzahl von Blättern ein ſehr unvollkommener 
Zeitungsbericht über eine ſcherzhafte Stelle 
meiner Rede auf dem Hamburger Parteitag 
betreffs meiner Penſionirung. Ich habe eine 
Erwägung derſelben nicht angekündigt für die 
Zeit vor Ablauf der nächſten Wahlperiode, alſo 
vor 1988. Bis dahin hoffe ich auch für meine 
Gegner der Alte bleiben zu können.“ Ganz klar 
iſt das ja nicht, aber jedenfalls geht daraus 
hervor, daß Eugen noch bis 1988, alſo noch 
86 Jahre, auf dem Poſten zu verharren beab⸗ 
ſichtigt, und das wird für viele eine große Be⸗ 
ruhigung ſein. 

Homberg (Oberheſſen). F.: Die „Deutſche 
Volkswacht“ vom 3. Oct. meldet: „Vom Schwur⸗ 
gerichte zu Darmſtadt fand unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ein Nothzuchtsverſuch ſtatt.“ Das 
klingt ja ganz unglaublich. 

Krefeld. D. R.: Der „Krefelder Zeitung“ 
wird geſchrieben: „Stettin, 2. October. Die 
Allgemeine deutſche Obſtausſtellung wurde heute 
Mittag in Gegenwart der Frau Friedrich 
Leopold von Preußen eröffnet. In Ver- 
bindung mit der Ausſtellung findet eine Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Obſtzüchter und des deutſchen 
Pornologenvereins ſtatt.“ Pfui! Hoffentlich 
hat die „Frau Friedrich Leopold von 
Preußen“ von dem Pornologenverein nichts 
erfahren. 

Langfuhr. R.: Die „Danziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ (Nr. 226) theilen mit: „Die 1. Jahres⸗ 
verſammlung des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 


Histörchen. 
tragen von Ludwig. Wechsler. 
von A. Loges, Berlin. 


Leder gebunden 5 M. Iris-⸗Verlag, Berlin N. 58. ö 
Dieſe Auswahl enthält eine Anzahl der beſten Novellen des franzöſiſchen 


Jahresverſammlung. 


Ausgewählte Novellen von Guy de Maupaſſant. Ueber⸗ 
Buchſchmuck und Umſchlag 
Auf Büttenpapier. 


Verbandes des Evangeliſch-kirchlichen Hilfs⸗ 
vereins und der Frauenhilfe in Weſtpreußen 
nahm ihren Anfang mit einem chriſtlichen 
Familienbad im großen Saale des Geſellſchafts— 


hauſes zu Marienburg. Bis auf den letzten 


Platz war der geräumige Saal, der wohl an 
1000 Perſonen faßt, gefüllt“ Eine neue, aber 
ſehr anſprechende Art der Eröffnung für eine 
Der Verein ſcheint nur 
auf die Aufhebung der Beſtimmung gewartet zu 
haben, die früher das Zuſammenbaden der beiden 
Geſchlechter verbot. — v. G.: In der „Danziger 
Zeitung“ vom 6. October leſen wir: „Von 
geſtern zu heute hatten wir wieder einen ziemlich 
ſtarken Nachtfroſt, da das Thermometer bis unter 
Null herabſank.“ Der alte irrige Glaube, daß 
der Froſt durch das Sinken des Thermometers 
verurſacht wird. 

Leipzig. Redaction des „Leipziger 
Tageblatts“: „Sie meinen, es handle ſich 
nicht um eine Audienz, ſondern um eine Be- 
ſprechung, die der Kaiſer bei einem vom 
Reichskanzler Grafen Caprivi gegebenen 
parlamentariſchen Diner mit Bennigſen ges 
habt habe. Das iſt möglich. Wir glauben uns 
allerdings beſtimmt zu entſinnen, daß unſer 
Gewährsmann von einer Audienz ſprach, aber 
nach ſieben Jahren wird das keiner beſchwören 
wollen. Vielleicht hat beides ſtattgefunden, die 
Audienz und die Unterredung beim Diner. Jeden- 
falls hat Bennigſen, der nicht zu renommiren 
pflegte, unſerem Gewährsmann gegenüber die 
Beſeitigung der Vorlage in der Hauptſache 
ausdrücklich auf ſeine dringenden Vor— 
ſtellungen beim Kaiſer zurückgeführt. 

Nehmen wir ſelbſt an, es habe nur das Ge— 
ſpräch beim Diner ſtattgefunden, ſo ändert das 
an der Sache nichts. Wenn wirklich damals, 
wie Sie ſagen, in allen Zeitungen zu leſen ges 
weſen iſt, „Gegenſtand der Unterredung ſei der 
Zedlitzſche Schulgeſetzentwurf geweſen, ſo 
hatte die nationalliberale Preſſe erſt recht die 
Pflicht, vor acht Wochen darauf zurückzukommen. 
Es handelte ſich dann um etwas Notoriſches, 
allgemein Bekanntes, und die begleitenden Um- 
ſtände machen doch klar, daß nicht die indirecte 
Einwirkung Bennigſens vom Reichstage aus, 
ſondern ſeine perſönlichen Vorſtellungen an 
höchſter Stelle die Vorlage ſo plötzlich umge— 
worfen haben. Die Redaction jeder größeren 
Zeitung mußte das noch wiſſen, oder ſie konnte 
fi) doch durch das Nachſchlagen ihres Jahr- 
gangs 1892 in einer Viertelſtunde inſtruiren. 
Nun aber hat vor acht Wochen die national— 
liberale Preſſe nicht, wie Sie ſich in einer nicht 
ganz unverdächtigen Weiſe ausdrücken, von 
Bennigſens „berühmt gewordener Reichstags— 
rede und perſönlicher Einwirkung“ geſprochen, 
ſondern immer nur von der Reichstagsrede 
allein, von den Vorſtellungen beim Kaiſer 
iſt mit keiner Silbe die Rede geweſen. Unſere 
Frage, wie dies allgemeine Stillſchweigen 
anders zu erklären iſt als durch die von uns 
vorgetragene Annahme, wartet noch immer auf 
Antwort. 


| 


Lüneburg. Sch.: In den „Lüneburgſchen 
Anzeigen“ vom 4. Oct. empfiehlt C. Böther, 
Bäcker in Echem, „die rühmlichſt bekannten 
mediciniſchen Caramellen aus der Lindener 
Zuckerfabrik: wie Katarrh und Magen.“ „Katarrh 
und Magen“ wird ſich ſchwerlich jemand kaufen. 

Malchim. P.: Auf dem vorgelegten Zettel 
des Circus Belli iſt allerdings die Rede von 


„Menage-Pferden“ und von einem „Fuß⸗Anti⸗ 


pol“, aber das iſt doch nicht ſchlimm. Lieber 
Himmel, bei einem kleinen wandernden Circus 
nimmt man es mit ſolchen Sachen nicht ſo 
ſtrenge. \ 

Metz. E. S. 33: In der „Metzer Zeitung“ 
vom 2. Oct. macht Traiteur Hermann Adler 
bekannt: „Café-Reſtaurant zum „Alten Römer“, 
Römerſtraße 10. Beginn der wöchentlich ein— 
maligen Concerte, morgen Donnerſtag, 2. Oc⸗ 
tober Abends 8 Uhr. Hauskapelle vom Königs- 
Inftr.⸗Regiment Nr. 145. Kein Eintritt.“ Wenn 
niemand eingelaſſen werden ſoll, wozu dann 
das Concert? Will Herr Adler ſich allein 
etwas vorſpielen laſſen? 

München. B.: Die „Münchner Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 451) theilen mit, daß wegen 
eines Feuerwerks auf der Thereſienwieſe „die 
Fahrſtraße rechts und links unterhalb der 
Bavaria, ſowie die Treppe zur Bavaria von 
Mittags 12 Uhr an bis nach Beendigung des 
Feuerwerks für Fußgänger und Fuhrwerk ge- 
ſperrt wird.“ Wird die Treppe ſonſt viel von 
Fuhrwerken benutzt? — F. W.: Dergleichen 
muß uns im Original vorgelegt werden. 

Münſter. K.: Im „Münſteriſchen Anzeiger“ 
(Nr. 551) lieſt man: „Bienen-Verkauf. 
Wegen Sterbefall werde ich mein Bienenhaus 
mit 15 lebenden Bienen und ſämmtlichem Zu⸗ 
behör unterhändig verkaufen. Näh. bei A. Horſt⸗ 
mann, Hembergen bei Emsdetten.“ Sind funf- 
zehn Bienen das Inſerat werth? 

Neulußheim (Baden). G. R.: Dem „General- 
Anzeiger für Hockenheim und Umgegend“ (Nr. 225) 
wird geſchrieben: „Ziegelhauſen, 27. Sept. 
Unſer Neckar wird immer kleiner und kleiner, 
wenn die trockene Witterung noch einige Zeit 
anhält, brauchen wir bald keine Fähre mehr 
und die Fiſche müſſen auf dem trockenen Sande 
ſpazieren gehen.“ Das werden fie wohl fein 
laſſen, weil ſie keine Beine haben. Eingehen 
könnten ſie eher. 

Neumünſter. K.: Der „Generalanzeiger für 
Neumünſter“ (Nr. 229) berichtet: „Am Sonntag 
morgen haben von einem Balle heimkehrende 
verheirathete Leute die Obſtbäume eines Gartens 
an der Holſtenſtraße geplündert. Leider ſind 
die Thäter nicht nicht erkannt worden.“ Wenn 
man erkennen konnte, daß die Thäter ver- 
heirathet waren, hätte man doch auch wohl die 
Perſönlichkeiten feſtſtellen können. 

Oſterfeld. H.: Der „Oſterfelder Anzeiger“ 
vom 6. October berichtet unter „Localem“: 
„Kommenden Mittwoch findet die Einweihungs— 
feier des Reſtaurants G. Schulte⸗Lipern ſtatt. 
Der Beſitzer hat für vorzügliche Atzung der 


zur Neuzeit. 
Preis 3 M., in 


| Hus dem Buchbandel 


Eduard Fuchs. Die Karikatur der europäiſchen Völker vom Altertum bis 
Reich illuſtrirtes Prachtwerk mit 450 Illuſtrationen 
und 60 meiſt farbigen Beilagen. 

geb. in Original⸗Decke 22 Mk. 50 Pf. 
a 75 Pfg. zu beziehen. Verlag von A. Hofmann & Comp. 


Broſchirt 15 Mk., elegant 
Auch in 20 Lieferungen 


Boccaccio, in einer für Liebhaber berechneten beſonders vornehmen und eleganten 
Ausſtattung. Litterariſche Feinſchmecker werden ihre Freude an dem Buch haben. 


Kulturprobleme der Gegenwart, herausgegeben von Leo Berg. Eine 
Sammlung gemeinverſtändlicher Werke über die großen Fragen 
und Erſcheinungen, welche unſere Zeit bewegen. Ausführliche 
Proſpekte frei und umſonſt direkt vom Verlag Johannes Räde 
in Berlin W. 15. 


Der moderne Knigge. Leitfaden durch das Jahr und die Geſellſchaft. 
Von Julius Stettenheim. 2 Bände broſch. à Bd. 1,50 Mk., 
beide Bände in 1 Bd. eleg. geb. 3,75 Mk. Band 1: Leitfaden 

durch den Winter; Band 2: Leitfaden durch den Sommer. 
Verlag von A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12. 

In feiner bekannten humoriſtiſch-ſatiriſchen Meile ſchildert Julius Stettenheim 

in dieſen Bändchen die Fehler und Unarten des geſellſchaftlichen Verkehrs, zugleich 

Winke gebend, wie denſelben entgegenzutreten oder auszuweichen iſt. So ſcharf 


auch der „Moderne Knigge“ beobachtet und kritiſirt, der liebenswürdige Ton und 
der jieghafte Humor, mit dem die Kritik ausgeübt wird, mildern jede Schärfe. 


in Berlin SW. 12. 


Alles, was auf dem weiten Felde der Karikaturkunſt in die Erſcheinung ge⸗ 
treten ift — die politiſche Karikatur, die Karikatur der Moden des geſellſchaftlichen 
Lebens, des Theaters, der Kunſt u. ſ. w. — geſchaffen von den großen Meiſtern 
aller Zeiten und aller europäiſchen Völker, wird in ſeinen weſentlichen Mani⸗ 
feſtationen in dieſem Buche vorgeführt. 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten 
gezeichnet von Georg Barlöſius. Preis eleg. cart. 2,50 Mk. 
In Liebhabereinband 3,75 Mk. Verlag von A. Hofmann 
& Comp. in Berlin. N 


Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 
nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte ſeines Landsmannes und 
Freundes Roſegger erinnert. Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 
und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. (Volks⸗Zeitung.) 


leiblichen Bedürfniſſe beſtens geſorgt, und auch friſches. Ausſehen, weiße ſammetweiche Haut der. ſich nicht mit Radebeuler Lilienmilch⸗Seife 

muſikaliſche Vorträge werden die Speiſen und blendend ſchönen Teint haben. Man waſche | wäſcht, eine Strafe feſtgeſetzt hätte. \ 

würzen.“ Zur Würzung der Speiſen dürften ſich Sr mit: Radebeuler Lilienmilch-⸗ Stargard. H. Z.: Proſit! 

fi) denn doch im Ganzen mehr die gewöhns Seife von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 7 . 5 - 

lichen Küchengewürze eignen. ( Schutzwarke: Stedenpferb, A Stick 50 Pfg. ie dennen e en chene wrde 
Rehna. L.: Im „Wöchentlichen 13 word bei Apotheker Montag, Schöneberg i. M., An ende u uiberlongt zugehenden bir Sener 

für das Fürſtenthum Ratzeburg“ (Nr. 113) wird | 5. Sept. 1902. Der Amtsanwalt.“ Die amt- | Nückſendung der lesteren erfolge nur, wenn der Sendung 

bekannt gemacht: „Verfüngt erſcheinen alle, liche Aufforderung würde noch wirkſamer fein, | Pay suferberfihe Borlo October 1002. beigefügt it 

die ein zartes, reines Geſicht, rojiges, jugend» | wenn der Herr Amtsanwalt gleich für jeden, Die Redaetion des Kladderadatſch 


Verlangen Sie 
Prospecte 


Reizende Musik. Solide Konstruction, 


Fortuna-$pieldosen und -Musikschränke 


Spieldosen à 10. 15. 25, 32, 50, 80-200 M. 
Musikschränke von 150 bis 750 M. 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


F Geschäftshäuser: St. Petersburg, Moskau, London. 


Illustr. Preislisten über alle Musikinstrumente und 
2 Notenverzaich isse gratis 


Über 8 


Grammophon 


und meine concurrenz- 


losen 
Automaten - Fabrikate 


„Mammut“ 


Spielend mit Schall- 
platten jeder Grösse 


Dein sich jeder FE DE e e überzeugen kann, ver- 
senden wir auf unsere Gefahr un 

Kosten ohne jeden Kaufzwang 5 Tage auf Probe 
unseren neuesten patentierten * 


‚Petroleum - Glühlicht - Brenner | Winiams- 


Schleſbmaschine 
mit sofort sichtbarer Schrift 
Beste Schreibmaschine der Welt. 
Knauer 8 Eckmann, 

HAMBURG. K. 


Derselbe ist dem Gasglühlicht fast gleich, passt auf jeder be- 
stehenden Petroleumlampe, blakt nicht, russt nicht, Petroleum- 
verbrauch circa 1 Pfg. per Stunde — Wiederverkäufer Rabatt. 
Preis mit Glühkörper und Cylinder Mk 8.— 
Zahlung erst nach Erprobung „ s 


Hermann Hurwitz & Co., Berlin C., Stralauerstrasse 56. 


Thüringer Grottensteine. 


Wetterfeste, formenreiche, billige 
Huffgrottensteine zu Grotten- 
Wasserfällen, Felsenpartien, Weg-, 
Beet- u. Grab-Einfassungen, Winter- 
garten- Wandbekleidung, Böschungen 
und Teichanlagen. \ 


RER, Locomobil- vor-Feuer- 
O. A. Dietrich, Hoflieferant, 0 ungen für Braunkohle, Lohe, Torf etc. 


Clingen-Greussen (Thüring.). Man verlange Prospecte. 


J. A. Topf & Söhne, Erfurt. C E Rheinwein. 


Berlin. Breslau. Cöln a. Rı. München. 8 Friedrich Lederhos, Oberingelheim a. Rh. 
ö Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 

Probefässchen von 25 Liter zu M. 15.—, 

desgl. Oberingelh. Rothwein M. 25.—. 


Buurman's Einjähr.-Institut, 
Bremen. felge e 9 95 ige 


Geg. Eins. v. M. 30 versende incl. Fass 
50 Liter selbstgebauten weissen 


China- 
Kunstsachen kauft Glenk. 
Berlin, 47 Unter den Linden. 


Italienische 


Lektüre zur Unterhaltung und Fortbildung 
in der Sprache bietet 


„La Settimana“ 


Diese bringt ausser politischen Wochen- 

B De om Auen ren Gedichte, Ge- 
Tg Spräche, Briefe etc. mit Erläuterung zum 
ET von. M. 4.20 vers. un Verständniss u:Hebersstzung für Deutsche. 
‚a3, Ltr. = 
echten alten Portwein | Abonnements bei der Post und den Buch 


5 g 1 handlungen. Vierteljährlich Mk. 1,75, im 
enen: Nesterstede f. Old. Old. | | deutsch-österr. Postverkehr direkt Hk. 2, 15, 


im Weltpostverein Hk. 2, 40. Probenummern 
gratis von 


£mpfohlen von Prof. Hurt! 
u. viel- and. med. Autorit.? 


Ein Trostwort 


FEC 
f. d. Menscheit: „Es giebt 
keine conftit. (innere, erbl: 
und unheilbare) Syphilis.” 
Schrift von Dr. med. & dir. 
Jofef Hermann, 30 Jahre 
k k. Chefarzt der Abteilung 
für feruelle Krankheiten am 
k k. Krankenhause Wieden. 
in Wien, — Hach dem in 
diefem Buch beſchrieb. neuen 
einfach. Heilverfahr. wurden 
mehr als 60000 Kranke 
vollftändig und ohne 
Rückfälle in kürzester 
Zeit geheilt. : 

3 Die schrift ist infolge 
24, Ihrer Verhaltungsanweis - 
— 55 

ungen unentbehrſich k. jeden 

Kranken, der ſich vor jahre- 
lang. Siehtum ſchützen will. 
Geg. 2 Mk. m. Poftanwei. 
2. bezieh la Wunfc verſchl.) 
v. d. Derlagsbuhhandlung 

Otto & Co., Leipzig 9 
0. d. jede gute Buchhandig. 


ar 


Ein Hofrath| 


und fünf Aerzte begutachteten 
4 eidlich vor Gericht meine über- 
3 rasehende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 

u. Gerichtsurtheil a 


5 als Doppelbrief 

franco für 80 Pig. Marken. 
Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III. 


a 2 ER @ ; M. Rieger 
Hochzeitsreisen = Unbrerb tits Trete lung in München. 


u. Flitterwochen 5 1 
Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 5 Buch üb er die Ehe 


für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. g j i 
Zu beziehen durch die Ernst che mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 


Berlagsbuchhpl. in Leipzig 152 Wi | Vollst. Raigeber für Eheleute Vorbereit für das Freiwilligen-, 
geg. Einſend. von ME, 1,70 verſchloff. mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1.60. HO TDereltung Fännrich-, Primaner- 
> a 3 Beide Bände zusammen M. 2,70 franco. | u. Abiturientenexam.,rasch, sicher, billigst! 
8 L. Sachtleben, Berlin 356, Melchiorstr. 31. Moesta, Director, Dresden 8. 


Für die Abonnenten des Kladderadatsch! 


Inhalt: 


J. Die litterarisch-politische He- 
wegung in Deutschland 
während der 40er Jahre. 
2. Die Geschichte des Xladde- 
radatsch. u can. 8 
3. Die „Gelehrten“ des Kladde- . 
radalsch ß, sera 
4. Die „Gelehrten“ im Verkehr 
untereinander und im Leben. 
Nach den Mittheilungen ver- 
frauter Freunde 


Zum Preise von 2 Mark — statt 5 Mark stellen wir unsern 


geehrten Abonnenten das gelegentlich des 50 jährigen Bestehens des 
Kladderadatsch (1898) erschienene Buch: 


Der Nladderadatsch und 
seine Leute 1848-1898 


mit vielen und seltenen Bildern aus den 1840er Jahren 


zur Verfügung. 


* bitten die Interessenten bei irgend einer Buchhandlung unter Vorzeigung der Abonnementsquittung 
und dieser Anzeige das Buch zu bestellen oder dasselbe direct von uns unter Einsendung der Abonnements- 


quittung zu verlangen. Bei directer Zusendung durch uns werden für Porto 30 Pfennig hinzugerechnet! 


Die Uenagsbandlung des Kladderadatsch A. Hermann 5 Lend. © « Berlin sdb. s. | 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann K. Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Dieſes Blatt erſcheint täglich nt; Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 


— — 


Wochenkalender 


Montag, den 20. October 
Die Polizei iſt hoch zu preiſen: 
Sie weiß den rechten Weg zu weile 
Dem Ortsbewohner zu jeder Friſt 
Uud dem auch, der aus der Fremde ilt: 


Dienſtag, den 21. October 
Als die drei Burenhelden gekommen, 
Da hat ſie ſich ihrer angenommen, 
Damit die werthen Reiſenden ſchnell 
Und ſicher kämen in ihr Hotel. 


Mittwoch, den 22. October 
Sie dachte: „Bauern ſind leicht verlegen, 
Drum fahren ſie lieber auf Nebenwegen. 
Sie kämen klein und gedrückt ſich vor 
Bei der Fahrt durchs Brandenburger Thor. 


ſowie in den Buchhandlungen. 


—— —— —— — —œ 
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Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 


— . 


Wochenkalender 


Donnerſtag, den 23. October 
Was haben zu ſuchen ſie Unter den Linden? 
N Dort iſt für ſie ja doch nichts zu finden. 
Was brauchen ſie juſt die Linden zu ſehn? 
Iſt nicht die Voßſtraße auch ſehr ſchön?“ 


Freitag, den 24. October 
So ſorgte die Polizei aufs Beſte 
Fürs Wohl der hochverehrten Gäſte; 
Ganz unbeläſtigt fuhren ſie ſo, 
Als reiſten ſie incognito. 


Sonnabend, den 25. October 
Im großen Berlin am Strand der Panke 
Lag eigentlich ein andrer Gedanke 
Noch für den Transport der Helden nah: 
Iſt nicht der grüne Wagen da? 


Kladderadatſch 


Einzelne Weiner 20 Pf. 


Alle Rechte für ſämmtliche Artitel und Illuſtrationen vorbehalten 


—— Tür die Nnterlegenen ne 


2. uns auf deukſchen Boden kamen 


Der Helden drei, einfach und ſchlicht, 


Ol Ehr' und Ruhm auch ihre Namen 


Erglänzen lüßk im hellſten Lit. 


Drei Namen ſind's, drei helle Sferne! 
Bokha, De Wet und Delaren, 
So heißen ſie, die aus der Ferne 
Ju uns gekragen hak die See. 


Als Biktende find fie gekommen 
Ju dir, o Deukſchland, voll Verkraun. 
Von ihres Landes Nokh vernommen 


Haſt du mik Schrecken und mik Graun. 


Verbrannk die Häuſer, forkgekrieben 
Die Herden all', leer iſt das Beek 
And ungepflügk das Feld geblieben, 
Auf dem der Tod nur bak gemäht. 


„Helft unſern Fraun und unſern Kindern!“ 


So ſchallt's und: „Helft die bittre Hark 
Der Wiktwen und der Waiſen lindern, 
Die kroſtlos hal gemachk der Tod!“ 


O Deukſchland, an der Tapfern Seife 
Gern hükkeſt du mik ſcharfem Schwert 
Geſtanden im gerechken Skreike, 

Dach das Geſchick hat's dir verwehrt. 


Du konnteſt nur mit Worken melden, 
Welch eine Liebe ſich gewann 

In deiner Bruſt dies Bolk von Helden, 
Seitdem der harke Rampf begann. 

Die Liebe jetzk darfſt du bekunden 
Durch Thaken unbefdhränkt und frei. 


Nun, da dir nichk mehr ſind gebunden 
Die Hände, ſteh den Kämpfern bei! 


Rlaöderadakſch 


— — IT 
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Eine Berichtigung 


Die Petersburger „Nowoſti“ ſchildern die Berliner Siegesallee und 
erzählen, daß dort die Marmorbilder derjenigen Generale aufgeſtellt 
ſeien, die an dem deutſch-franzöſiſchen Kriege theilgenommen haben. 
Das iſt ein Irrthum der „Nowoſti“, aber ein leicht erklärlicher. Ihr 
Berichterſtatter hat offenbar nur die größte und deshalb am meiſten in 
die Augen fallende Bildſäule des Generalfeldmarſchalls Roland geſehen, 
jenes berühmten Paladins aus der Tafelrunde Kaiſer Wilhelms des 
Großen. In dem deutſch-franzöſiſchen Kriege um die ſpaniſche Thron— 
folge, der wegen ſeiner Urſache auch der ſpaniſche Erbfolgekrieg heißt, 
fiel der tapfere Held bekanntlich bei Roncesvalles. Bekannt iſt, daß er 
mitten in der Schlacht telephoniſch ſeinen Kaiſer um Hilfe anrief, daß 
dieſer aber zu ſpät kam, um das Leben ſeines Paladins zu retten. 
Seine Aiguilletten und ſein aus der berühmten Fabrik Durandart bei 
Damaskus ſtammender Degen werden noch heute in ſeinem Stamm— 
ſchloß Rolandseck am Rhein aufbewahrt und ſind bei den Deutſchen ein 
Gegenſtand abergläubiſcher Verehrung. An ſchönen Sommertagen 
wandern Tauſende nach Rolandseck, um des todten Generalfeldmarſchalls 
und der Schlacht bei Roncesvalles zu gedenken. Roncesvalles heißt im 
Deutſchen rauhes Thal; deshalb werden in Rolandseck viele Trankopfer 
in ſogenanntem Rauenthaler dargebracht, bei denen ein von dem Feld— 
marſchall ſelbſt verfaßtes Lied, das ſogenannte Rolandslied, geſungen 


wird. Seine Gattin Marie Jeanne Roland wurde von den Franzofen: 


gefangen genommen und endete in Paris unter der Guillotine. Die 
übrigen Bildſäulen der Siegesallee ſtellen nicht die Helden von 
1870/71 dar, ſondern ſind hiſtoriſche Uniformſtudien, die bis auf die 
älteſte Zeit zurückgehen. So viel zur Belehrung der „Nowoſti“. 


— ä — 


Schaaren von obdachloſen und hungernden Reſerveſoldaten durch— 
ziehen London und verlangen von der Regierung Arbeit und Aus— 
zahlung des rückſtändigen Soldes. 

Wir fürchten ſehr, daß die armen Teufel bei ihren Landsleuten 
ſtatt des Mitleids, das ſie anrufen, nur Unwillen und Entrüſtung 
finden werden. Der Engländer iſt ein Gemüthsmenſch, wenn er zu— 
fällig auf dem Bock liegt, und die neunſchwänzige Katze über ihm 
ſchwebt, ſonſt aber iſt er ein harter Geſchäftsmann. Er entſchuldigt 
vieles, was der feinere Continentale verurtheilt, aber einen Mangel an 
praktiſcher Umſicht und Ausnutzung einer günſtigen Geſchäftsconjunctur 
verzeiht er nie. „Warum“, wird er fi ſagen, „haben dieſe abgeriſſenen 
Hungerleider ſich nicht in Transvaal, wo ſie ungenirt plündern konnten, 
die Taſchen, die Torniſter, die Kiſten, die Bagagewagen, die Waggons u.ſ.w. 
mit nützlichen und gut verkäuflichen Gegenſtänden vollgeſtopft? Damit 
hätten ſie in England als ordentliche Menſchen wenigſtens eine geraume 
Zeit anſtändig leben können. Aber was rege ich mich unnützer Weiſe 
auf, es iſt ja alles liederliches Pack, das in die Tretmühle gehört!“ 

Und in die Tretmühle werden die armen Teufel zuletzt wohl auch 
kommen. 


—— — 


Schlimme Zeiten 


Ach, es iſt auf unſrer alten 

Erde nicht geheuer mehr. 

Nichts mehr will zuſammenhalten, 
Und es wackelt ringsumher. 


Mit Zuſammenbruch der Banken 
Fing die Zeit der Unruh an, 

Und jetzt ſieht ſo viel man wanken, 
Das man's nicht mehr zählen kann. 


O was ſind das nur für Sachen! 
Schweres Unglück bricht herein, 
Thürme berſten, Throne krachen, 
Und was ſtürzt nicht alles ein! 


Ueberall ein Knacken, Kniſtern, 

Das auf Boſes ſchließen läßt. 

Ach, man ſagt ſelbſt von Miniſtern 
Schon: Sie ſtehn nicht mehr recht feſt! 


Am Himmel iſt ein Komet aufgetaucht, der an Helligkeit zunimmt. 

Und dabei dieſe ſchlechten Weinausſichten. Wenn die Kometen 
nicht mehr zu einem guten Wein verhelfen, wozu ſind ſie denn über— 
haupt da? 


Künſtleriſches 


In der letzten Zeit ſind an verſchiedenen Orten Imitationen unſerer 
neuen Briefmarken im Verkehr aufgetaucht, und man hat auch ſchon 
einige von den Künſtlern erwiſcht, die ihr Talent in dieſer unerlaubten 
Weiſe verwerthet haben. Nach unſerer Überzeugung kommt bei dieſen 
Imitationen ein Moment zur Geltung, das bei den gewöhnlichen 
Nachahmungen von Werthzeichen vollſtändig fehlt. Hierauf iſt in 
den jetzt zu erwartenden Strafproceſſen gebührend Rückſicht zu nehmen. 
Die Fälſcher haben die Aufgabe gehabt, das abſchreckende Bildniß 
der alten Germania, das unſere Marken verunziert, Zug für Zug 
nachzuzeichnen. Was mögen ſie dabei gelitten haben! Dies muß ihnen 
als mildernder Umſtand in Anrechnung gebracht werden, ſodaß höchſtens 
von einem Drittel des Strafmaßes die Rede ſein kann, das ſonſt für 
dieſe Fälle feſtgeſetzt iſt. 

Für nicht unwahrſcheinlich halten wir es, daß die im Verborgenen 
wirkenden Künſtler in dem inſtinctiven Schönheitsdrange, in dem 
Streben nach dem Idealen, das faſt in jedem zeichneriſch begabten und 
künſtleriſch noch unverdorbenen Menſchen mit unwiderſtehlicher Gewalt 
wirkt, die alte, faſt an eine welke Vettel erinnernde Germania 
weſentlich verſchönt und verjüngt haben. Sie konnten eben gar nicht 
anders, es war ihnen unmöglich, das Urbild in ſeiner ganzen Häßlich— 
keit wiederzugeben, und durch die ſo entſtehende Unähnlichkeit haben 
ſie ſich nun verrathen und die Verfolger auf ihre Spur gelenkt! 

Läßt ſich das nachweiſen, und das werden findige Vertheidiger 
ſchon ermitteln, ſo iſt es klar, daß die „Fälſcher“, wenn man dieſen 
häßlichen Ausdruck überhaupt gebrauchen will, weniger aus eigennützigen 
als aus künſtleriſchen und äſthetiſchen Motiven gehandelt haben. Sie 
wollten das allgemein verſpottetete alte Markenbild durch ein auf 
illegetimem Wege hergeſtelltes, aber ſchöneres und edleres erſetzen, alſo 
ein höchſt verdienſtliches Werk thun. Wenn ſie nun auch vielleicht 
formell zu der niedrigſten vorgeſehenen Strafe verurtheilt werden 
müſſen, ſo werden ſich doch wahrſcheinlich der Staatsanwalt wie die 
Richter für ihre Begnadigung verwenden. Dann ſollte man ſie auf 
Reichskoſten auf eine Kunſtakademie ſchicken, damit ſie ſpäter ihr Brot 
auf ganz ehrliche Weiſe verdienen und Unzählige durch die Gaben 
ihres Talents erfreuen können. 


— — 


Die manchmal officiös bediente „Süddeutſche Reichskorreſpondenz“ 
ſtellt gegenüber anderweitigen Darſtellungen feſt, daß am 10. März 1899 
die Berliner britiſche Botſchaft beim Kaiſer um eine Audienz für 
Cecil Rhodes angeſucht hat und daß erſt nach Exledigung dieſer ger 
ſchäftsmäßigen Formalität der Empfang des großen Abenteurers er— 
folgt iſt. 5 

Im Intereſſe der engliſchen Botſchaft bedauern wir, daß die Sache 
ſich in dieſer Weiſe vollzogen hat. Wir glaubten beſtimmt, die Bot— 
ſchaft hätte erklärt, daß ſie ein ſo übel beleumundetes Subject nicht am 
Kaiſerlichen Hofe einführen könne, und Cecil Rhodes wäre dann auf 
eigene Rechnung und Gefahr mit den Händen in den Taſchen ſeines 
Jackets ins Schloß gebummelt. 


— — 


Kindermund 


Die Mutter (zu den Kindern): Wer zuerſt ſeine Suppe auf hat, 
iſt Kaiſer. 


(Die Kinder machen ſich eifrig ans Eſſen.) 
Lottchen (ihren leeren Teller emporhebend): Ich bin Kaiſer! 
Die Mutter: Ja, du biſt Kaiſer, Lottchen. Was machſt du jetzt 


als Kaiſer? 


Lottchen: Ich lad' mir die Burengenerale ein. 


Die Stadtverordneten von Potsdam verlangen von der Regierung 
Oeffnung der Grenze für die Schweine. Daheim aber erhebt die Stadt 
Potsdam eine communale Schlachtſteuer. 
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Schultze. Alſo in dieſem Jahre is dem Monſignore Drozd ver- 
boten jeworden, den czechiſchen Piljerzug nach Rom zu führen. 

Müller. Unbejreiflich! Er hat doch jrade wie keen andrer ver— 
ſtanden, die Leute anzuführen. 

Schultze. Und for den Kohut war jrade 'n päpſtlicher Orden 
in Prag anjekommen, den er kriejen ſollte. f 


Müller. Der is aufjehoben. 

Schultze. Der Kohut? 

Müller. Alle beede. 

Schultze. Die „Deutſche Tageszeitung“ hat nanu ſojar Freje zu 
die Todten jeworfen. 

Müller. Det is alſo 'n Trauerfall. Als wat ſind denn nu die 


andern Ajrarier anzuſehn? 
Schultze. Als Zurückjebliebene. 
Müller. Na, det hätte ſich Freje boch nie träumen laſſen. 


— — 


Der vernünftige Agrarier 


Nur eine Rettung gibt es, wett' ich: 
Wie rett' ich mich? Ich folge Rettich! 


— . —— 


Der Verlag der „Voſſiſchen Zeitung“ hat mit dem Beginn des 
neuen Quartals eine Einrichtung getroffen, die bei den Kunden des 
Blattes ungetheilten Beifall findet. Da es ſeit einiger Zeit nicht mehr 
für ſchicklich gilt, daß die Maſſeuſen in ihren Anzeigen ihre guten 
Eigenſchaften wie „jung“, „ſchön“, „gewandt“, „ſtramm“, „energiſch“, 
„mit allem vertraut“ u. ſ. w. rühmend hervorheben, ſo hat die rührige 
„Tante“ die Photographien der bei ihr inſerirenden Damen in einem 
„Schönheits-Album“ vereinigt. Hier kann ſich nun jeder Patient 
die Dame ausſuchen, von der er am beſten bedient zu werden erwartet. 

Wir machen noch ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß das Album 
nicht in der Expedition, ſondern in der Redaction des Blattes aufliegt, 
wo auch anerkennende Zeugniſſe über die Leiſtungen der einzelnen 
Damen einzuſehen ſind. 


— — — 


Ein Wochenbericht 


8. October. Die oeſterreichiſch-ungariſchen Ausgleichs⸗Verhandlungen 
nehmen einen günſtigen Verlauf. 

9. October. Endlich iſt die Linie gefunden, auf der ſich die beiden 
Miniſterpräſidenten näher kommen können. 


11. October. Die gegenſeitige Annäherung erfolgt mit raſchen 
Schritten. 

12. October. Nur mehr ein Schritt trennt die beiden Staatsmänner 
von einander. 

14. October. Auch dieſer iſt gemacht; leider ſtießen dabei die 


Miniſter mit den Köpfen ſo hart zuſammen, daß der eine nach Wien 
und der andere nach Buda-Peſt zurückflog. 
15. October. Vom Ausgleich ſind wir weiter entfernt als je. 


—— 


Die Zeitungen veröffentlichen eine officielle Statiſtik, in der die 
Entgleiſungen und Zuſammenſtöße auf deutſchen Bahnen mit Ausſchluß 
der bayeriſchen gezählt werden. Nörgler bekritteln, daß die bayeriſchen 
Bahnen in die Statiſtik nicht aufgenommen ſind. Welcher Unverſtand 
in der Kritik! Entgleiſungen und Zuſammenſtöße ſind eben ein 
bayriſches Reſervatrecht. 


Die Fleiſchnoth zieht immer weitere Kreiſe in Mitleidenſchaft. Jetzt 
ſind, wie wir hören, die Preiſe der Affen bereits ſo hoch geſtiegen, daß 
ſelbſt wohlhabende Trinker von Beruf kaum mehr im Stande ſind, ſich 
einmal in der Woche einen ſolchen zu kaufen. N 


Kleiner Briefkaſten 


Heraldiker in M. Sie fragen: „Iſt es wirklich wahr, daß bei der 
Entlaſſung eines in Ungnade gefallenen Kammerherrn aus ſeinem 
Amte der Henker dem Sünder den Kammerherrnſchlüſſel vom Rockſchoß 
reißt?“ 

Das war früher, ſeit längerer Zeit aber iſt an die Stelle des 
Scharfrichters der Regierungspräſident des Bezirks getreten, in dem 
der Verurtheilte wohnt. Auch wird der Schlüſſel nicht mehr abgeriſſen, 
ſondern mit einer Scheere ſauber abgetrennt. Iſt dies geſchehen, ſo 
gibt der Präſident dem Ausgeſtoßenen mit der flachen Hand drei 
leichte Schläge auf die Stelle, wo der Schlüſſel geſeſſen hat, und damit 
iſt die Feierlichkeit beendet. 

Comteſſe G. auf K. Sie fragen, ob es für eine junge Dame nicht 
unſchicklich iſt, zu einem Herrn, der ſie fortwährend mit unerwünſchten 
Anträgen verfolgt, energiſch zu ſagen: „Stoßen Sie mich nicht fort⸗ 
während mit Ihren Liebesgefühlen vor den Bauch!“ 

Wir wollten Ihnen ſogleich in entſchieden abrathendem Sinne 
ſchreiben, hielten es aber dann doch für beſſer, erſt noch die Anſicht 
einiger älteren Damen einzuholen. Auch ſie erklären einſtimmig, daß 
dieſe Redensart wohl für Huſaren und Staatsminiſter paßt, aber nicht 
für junge Damen. Sie fügen hinzu, daß eine junge Dame überhaupt 
grundſätzlich niemals von ihrem Bauch ſpricht. Wollen Sie ſich einer 
energiſch abwehrenden und dabei doch ganz unverfänglichen Wendung 
bedienen, ſo ſagen Sie dem Zudringlichen: „Sie können mir mit Ihren 
ewigen Liebesbetheuerungen den Buckel hinaufſteigen.“ 

Lyriker in B. In Ihrem Gedicht „An eine Tänzerin“ be- 
ſchäftigen Sie ſich nur mit den Beinen der jungen Dame und ſchließen: 
„Ja, ſolche Beine, holdes Kind, 

Gibt's ſonſt auf Erden keine. 
Ich ſage frei und offen: es ſind 
Die reinen Ueberbeine.“ 

Wenn man überhaupt von Damenbeinen ſprechen will, ſo kann 
man das ja am erſten bei einer Tänzerin thun, denn fie übt ihren 
Beruf in der Hauptſache mit den unteren Extremitäten aus, und da 
dieſe den Blicken des Publicums offen zur Schau geſtellt werden, ſo 
darf man ſie auch kritiſiren. Wir möchten Sie aber doch darauf auf— 
merkſam machen, daß es viel höhere und edlere Gegenſtände gibt, mit 
denen die Poeſie ſich beſchäftigen kann. 


—. 


Der Londoner „Spectator“ meint, wenn man der deutſchen Politik 
eine Abweiſung zu theil werden laſſe, ſo werde ſie bemüht ſein, ſich 
England wieder nützlich zu machen, denn Deutſchland ſei nach einer 
Abweiſung immer freundlicher als nach einem Entgegen— 
kommen. j 

Den Engländern mögen ja manche ſchätzbare Eigenſchaften fehlen, 
z. B. Ritterlichkeit, Gerechtigkeit anderen Völkern gegenüber und 
Wahrheitsliebe; Scharfblick und Menſchenkenntniß dagegen wird ihnen 
niemand abſprechen wollen. 


Unter dem Klerus von Apulien macht ſich eine lebhafte Bewegung 
gegen den Cölibat bemerkbar. 

In Süditalien ſcheinen die kirchlichen Vorſchriften über das kanoniſche 
Alter der Pfarrersköchinnen ſtrenger gehandhabt zu werden als bei uns. 
Hier ſorgen die jungen frommen Köchinnen ſchon dafür, daß ſo ab— 
ſcheuliche weltliche Geſinnung bei ihren geiſtlichen Dienſtherren nicht 
aufkommen kann. 


In Nordamerika iſt jüngſt einmal wieder ein Neger in dem ab⸗ 
gekürzten Verfahren des Mr. Lynch verbrannt worden. Zu dem inter- 
eſſanten Schauſpiel waren auf überall hingeſchickte telegraphiſche Ein⸗ 
ladungen die Bewohner der ganzen Umgegend in zahlreichen Extra— 
zügen erſchienen. 

Künftig wird man bei Volksbeluſtigungen dieſer Art große Tribünen 
errichten und die Plätze zu Preiſen vermiethen, wie ſie nur im Lande 
der Dollarmilliardäre vorkommen. Den Erlös will man am Schluſſe 
jedes Jahrs der Regierung von Rumänien zur Unterſtützung der armen 
rumäniſchen Juden überſenden. 


——— 


Es iſt noch ungewiß, ob die St. Wenzels-Vorſchußkaſſe wird 
weitergeführt werden können. 
geſchlagen haben, das ſegensreiche Inſtitut in die böhmiſchen Wälder 
zu verlegen. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., S. W. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Albert: Tagen Bie mal, Schutzmann, mo find denn die Berliner? 
Sahutzmann: Die find alle zu den Burengeneralen hingelaufen. Daher die Ruhe. 
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Fin dſeisfersfoc der Dressur! Die Nachrichten.Stipendiaten des 
| As wörtigen Amts lernensich selber ins Gesicht spucKen, indem sie ihre 
done frühere Haltung gegen über den Buren generolen verlaugnen. 
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Nicht wahr ‚Bull en mit min t 


S Aus der Welt der deutſchen Zdeale — 


Nebelſpuk 


Nebel wogten, dichte, graue, durch die winkelreichen Straßen 

Und um alte Giebel zogen geiſterhafte Luftgeſtalten. 

Mag wohl auch in meinem Kopfe etwas Nebel ſein geweſen, 

Hatten wir doch tief im Keller Burenfeier froh gehalten 

Und zum Lob und Preis der Helden manches Fläſchleins Hals gebrochen; 
Doch nicht ſchlimm war's, feſten Schrittes zog ich ſingend durch die Gaſſen. 
Eben klang vom alten Thurme hoch herab die zwölfte Stunde, 

Als vor mir in dichtem Nebel Altreichskanzlers Denkmal ragte, 
Rieſenhaft, denn juſt im Nebel wachſen mächtig die Geſtalten, 

Und gigantenhaft erſchienen Leib und Schwert des alten Recken. 

Weiß nicht, wie es iſt gekommen, — froh noch von dem Burenweine 
Schwang ich jauchzend in die Höhe meinen Hut und aus der Kehle 
Klang es jubelnd auf zum Helden jenes Wort des alten Recken, 

Daß wir Deutſchen nur den Herrgott, niemand auf der Welt ſonſt fürchten. 
Doch was war das? Plötzlich höher dehnte ſich der Leib des Alten, 
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Wüthend mit dem Kopfe ſchüttelnd und das Schwert, das breite, hebend, 


Stieß er es zu Boden, weithin klang es ſchrill durch Nacht und Nebel, 


Und ein kurzes, rauhes Lachen tönte, ha, zu mir hernieder. 
Wer wie ich zwo Schwiegermütter furchtlos Jahre lang bekämpfte, 
Gilt als Held, jedoch ſeit geſtern zog die Angſt in meine Seele. 
Haarſträubende Veruntreuungen und Betrügereien ſind bei der 
tſchechiſch⸗klerikalen Sanct Wenzelsvorſchußkaſſe in Prag ans Tageslicht 
gekommen. 
Ein wahres Glück! Nun hat doch keine Glaubensgenoſſenſchaft 
mehr der andern etwas vorzuwerfen. 


— — 


Der bekannte Pariſer Correſpondent der „Times“ Mr. de Blowiß 
ſcheidet nach mehr als dreißigjähriger Thätigkeit aus ſeiner Stellung. 
Wie aus Paris gemeldet wird, will die dortige „Société d' inventeurs“ 
den raſtlos thätigen Mann, deſſen Leiſtungen oft das Staunen der 
Welt erregt haben, zu ihrem Ehrenmitgliede ernennen. 


— — 
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Räthſel 


Es iſt ein Thurm, wo dumpf und voll 
Die Glocke Frieden läutet. 

Es iſt ein ernſtes Protokoll, 

Das Frieden nur bedeutet. 

Es ſteht viel hundert Jahre gar 

Mit ſeinen alten Mauern. 


Es iſt erſt 24 Jahr 


Und ſoll doch ewig dauern. 

5 Allein es kniſtert und es kracht 
Verdächtig in den Hallen. 
Im Oſten kriſelt's; über Nacht 
Kann es zuſammenfallen. 
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Immer derſelbe 


Der Reichstag bleibt ſich ſelber treu, 
Sein alter Ruhm erblüht aufs Neu. 
Wie früher jeden Tag auch jetzt 
Heißt es: das Haus iſt ſchwach beſetzt. 


— —— 


Agrariſche Erwartung und conſervative Erfüllung 


In den Ocean ſchifft mit ſieben Mark fünfzig der Jüngling, 
Still, mit beſcheidnen fünf Mark, treibt in den Hafen der Greis. 


Die Burengenerale konnten ihren Einzug in Berlin nicht durch das 
Brandenburger Thor halten, weil von der unſeligen Vergoldung her 
immer noch Flecke an den Säulen geblieben ſind. Hoffentlich wird der 
Zahn der Zeit dieſe letzten Spuren der Bemalung nach und nach beſeitigen. 
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Stadtrath: Donnerwetter, wer klopft da? 
Steuererheber: Ich bin's, Herr Stadtrath, der Steuererheber. 
Stadtrath: Sie ſind wohl verrückt geworden; laſſen Sie mich ſchlafen. 


Steuererheber: I, bewahre! Nach $ 13 meiner Geſchäftsanweiſung bin ich berechtigt, von 4 Uhr Morgens bis 9 Uhr 
Abends meine Amtshandlungen wahrzunehmen. 
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Preisliste frei. 
C. A. Dietrich, Hoflieferant, 
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Amberg. R.: Das „Amberger Wochenblatt“ 
(Nr. 41) enthält einen Erlaß des Königlichen 
Bezirksamts zu Amberg, gez. Mark, k. Re⸗ 
gierungsrath. Darin wird conſtatirt, daß die 
Gemeindeverbindungswege und Ortsſtraßen ſich 
in ſehr heruntergekommenem Zuſtande befinden, 
und dann heißt es weiter: „Ich bin nun nicht 
gewillt, fernerhin ſolche Gleichgiltigkeit gegen 
die Inſtandhaltung der Wege und Ortsſtraßen 
zu dulden, und muß die Herren Bürgermeiſter 
dafür verantwortlich machen, daß die ſämmtlichen 
in ihrer Gemeinde befindlichen Gemeindever— 
bindungswege von Zeit zu Zeit (ſoweit nicht 
bezahlte Tagelöhner hierzu verwendet werden) 
durch die Gemeindedienſtpflichtigen be— 
gangen und hierbei die entſtandenen 
Schäden beſeigt werden.“ Das wird ja 
zur Ausbeſſerung der Wege nicht viel beitragen, 
aber wenigſtens haben die Gemeindedienftpflich- 
tigen ihren Spaß daran. 

Arnsberg. L.: Die „Berliner Abend⸗Zeitung“ 
(Nr. 234) berichtet: „Die heftige Kälte in Oſt⸗ 
preußen hat in der Gegend von Königsberg 
viel Schaden verurſacht. Nachts war die 
Temperatur auf —57° Celfius geſunken. Das 
Obſt und Gemüſe hat durch den Froſt ſtark ge— 
litten.“ Man ſollte meinen, alles wäre ver— 
nichtet, aber in Oſtpreußen ſind wohl Obſt und 
Gemüſe widerſtandsfähiger als bei uns. 

Arolſen. F.: Der Waldeckſche Lehrerverein 
hat jüngſt in Arolſen fein 60 jähriges Jubiläum 
begangen. Von dem Commers in der Turn- 
halle wird in Nr. 4650 der „Waldeckſchen Rund- 
ſchau“ berichtet: „Den Commers leitete Herr 


Lehrer Fleiſchhauer-Bergheim in außer- 
ordentlich zufriedenſtellender Weiſe. Er dehnte 


ſich zwar ein bischen weithin aus, aber dafür 
war er auch urgemüthlich.“ Zu Commers— 
präſidenten ſollte man überhaupt nur recht dicke 
Herren nehmen, denn dieſe ſind faſt immer 
netter und gemüthlicher als die hageren und 
dürren. 

Belzig. T. Das „Zauch-Belziger Kreis⸗ 
blatt“ (Nr. 76) meldet: „In Treuenbrietzen auf 
dem Bahnhof fand am 24. kurz vor Abgang 
des Zuges eine Entgleiſung ſtatt. Menfchen- 
leben kamen dabei nicht in Gefahr.“ Es muß 
ein unheimliches Gefühl ſein, eine Reiſe mit 
einem Zuge anzutreten, der entgleiſt, ehe er ſich 
noch in Bewegung geſetzt hat. 

Berlin. B.: Auf dem Bundestage deutſcher 
Frauenvereine hat Frau Furth-Frankfurt über 
das Thema „Belehrung über die geſchlecht— 
lichen Verhältniſſe in Schule und Haus“ 
geſprochen. Das „Berliner Tageblatt“ (Nr. 509) 


berichtet darüber: „Die Frage, ob man bei der. 


alten Mär vom Storch verbleiben oder der 
Jugend die Wahrheit verkünden ſolle, wird von 
ihr energiſch bejaht.“ Energie allein thut es 
nicht, es muß auch Klarheit dabei ſein. — 
R. H.: In einem Artikel über Zolas Tod 
citirt die „Voſſiſche Zeitung“ vom 4. October 
aus Schillers „Braut von Meſſina“: 

„Was ſind Pläne, was ſind Entwürfe.“ 
Bei Schiller heißt es: 

„Was ſind Hoffnungen, was ſind Entwürfe“ 
und das ſcheint uns, ehrlich geſagt, beſſer. Aber 
freilich „Was ſind Abſichten“, wie die Tante 
auch hätte ſagen können, wäre noch ſchlimmer 


Zriefkaſten 


70 


geweſen. — E. J.: Beſten Dank! Die Anekdote 
von Unruh und Bomſt kennen wir ſchon. 
Braunſchweig. H.: In Braunſchweig ſind 
zwiſchen dem ärztlichen Kreisverein und dem 
Sanitätsverein Differenzen entſtanden, weil Ver⸗ 
ſtöße gegen § II, 4 der Abmachungen vorge- 
kommen ſind. Nach einer Bekanntmachung der 
Krankencommiſſion des ärztlichen Kreisvereins 
in Nr. 229 des „Braunſchweiger Volksfreunds“ 
lautet dieſer Paragraph: „Der Sanitätsverein 
hat aus den hierzu (zur Uebernahme einer Kaſſen⸗ 
arztſtelle) bereiten Mitgliedern des ärztlichen 
Kreisvereins vorläufig mindeſtens zwei als 
Kaſſenärzte für ſämmtliche Kaſſen und die 
Familienkatze des Sanitätsvereins anzuſtellen.“ 
Anſcheinend haben die Aerzte es für unverein— 
bar mit ihrer Standesehre gehalten, auch die 
Familienkatze zu behandeln. Damit ſind ſie im 
Recht, denn das iſt Sache eines Thierarztes. 


Bremen. Prof. A.: Ergebenſten Gruß von 
W. P. — S.: In den „Bremer Nachrichten“ 


(Nr. 281) laden „die vereinigten Marktbezieher“ 
das Publicum zum Beſuch des Delmenhorſter 
Marktes ein, indem ſie anzeigen: „Am Sonntag, 
den 12., 13. und 14. October findet der dies- 
jährige Kramermarkt in Delmenhorſt ſtatt 
auf dem großen, neu eingerichteten Marktplatz.“ 
Dauert in Delmenhorſt der Sonntag wirklich 
drei Tage? Das wäre doch etwas reichlich. 
Breslau. B.: Die „Breslauer Zeitung“ 
(Nr. 236) läßt ſich über unſeren Rolands—⸗ 
brunnen in der Siegesallee melden: „Am 
Sockel, der vom Kaiſer geſtifteten Rolandſtatue, 
dieſes einſtigen Symbols des Städtetrutzes, iſt 
vorn im Relief der Berliner Bär angebracht, 
und auf ihm ſitzt mit geſpreizten Schwingen der 
preußiſche Königsadler, den plumpen Geſellen 
mit den Fingern tüchtig zauſend.“ Wir haben 


uns das Kunſtwerk noch nicht jo genau an 


geſehen, aber wir können uns nicht denken, daß 
der Künſtler dem Adler wirklich Finger ge— 
geben hat. . 

Charlottenburg. R.: In der „Vacanzenliſte 
für Militär- Anwärter“ (Nr. 34) wird vom 
Magiſtrat in Marienwerder die Stelle eines 
Vollziehungsbeamten und Kaſſendieners aus— 
geboten. Nach Angabe verſchiedener damit ver— 
bundener Bedingungen und des ausgeſetzten 
Gehalts heißt es: „Uebernimmt der Stellen- 
inhaber daneben die Kaſtellangeſchäfte im Rath 
hauſe, ſo erhält er weitere 400 M. Jahresgehalt, 
welches nach je 300 Dienſtjahren um 50 bis auf 
600 M. jährlich ſteigt.“ Zu dem Höchſtgehalt 
von 600 M. würde ein Kaſtellan, der jetzt ein- 
träte, im Jahre 3102 gelangen — falls er nicht 
eher ſtirbt. 

Dresden. H. N.: Die „Saale⸗Zeitung“ vom 
2. Oct. meldet aus Naumburg: „Sein goldenes 
Amtsjubiläum feierte heute der Königl. Kanzlei⸗ 
Inſpector Herr Rudloff am hieſigen Land- 
gericht und empfing aus dieſem Anlaſſe zahl⸗ 
reiche Glückwünſche und Ehrungsbeweiſe. Weiter 
wurde ihm der Titel „Kanzleiſecretariat“ ver⸗ 
liehen.“ Das wird für den Jubilar eine Ueber- 
raſchung geweſen ſein, aber keine angenehme. — 
K.: In Ihren „Neueſten Nachrichten“ (Nr. 284 
lieſt man: „Die von mir Herrn Friedrich 
Kranz am Sonnabend im „Erbgericht“ ange- 
thanen Beleidigungen bitte ich ihm hiermit als 


in der Erregung geſchehen ab und erkläre ihn 
für einen Ehrenmann. 2 Moritz Bergmann.“ 
Das gemeine Fragezeichen, das Moritz Ber g— 
mann doch wohl nicht „in der Erregung“ ge— 
ſetzt hat, gibt der anſcheinenden Ehrenerklärung 
den Charakter einer neuen und beſonders 
ſchweren Beleidigung. 

Dresden⸗Strieſen. Stammtiſch: Ihr, Lokal- 
Anzeiger“ (Nr. 5) meldet in etwas verzwickter 
und widerſpruchsvoller Faſſung: „Ihre Majeſtät 
die Königin⸗Wittwe wird ſich geſtern Vormittag 
zu einem etwa vierwöchigem Aufenthalte nach 
Schloß Sibyllenort in Schleſien begeben.“ 

Düſſeldorf. H.: Im „Düſſeldorfer Handels— 
blatt“ (Nr. 237) widmet Wilhelm Immerath 
„in Rührung“ ſeinem Freunde Franz Oſtwald 


zum 25 jährigen Jubiläum ein Akroſtichon, deſſen 


erſte Zeilen lauten: 
„Für's erſte dem Verdienſt ſeine Krone, 
Raſtlos gearbeitet im Maſchinenraum, 
Als Jugend bei Zeit' auf's Schiff gezogen 
Nun heute biſt Du 25 Jahr im Traum. 
Zollen wir Dir heute mit Geläute.“ 

Beim Anfertigen eines Akroſtichons iſt der 
Dichter durch die Anfangsbuchſtaben der Zeilen 
gebunden, und das hemmt den freien Flug der 
Phantaſie. In Anbetracht dieſes erſchwerenden 
Umſtandes hat Immerath Achtungswerthes 
geleiſtet. — L.: Dem „General-Anzeiger für 
Düſſeldorf und Umgegend“ (Nr. 277) wird aus 
London über den Fuſel und die engliſchen 
Frauen geſchrieben: „Ein Miſſionar der Londoner 
City kennzeichnet den Stand der Branntwein— 
begierde unter den engliſchen Frauen mit 
folgenden Worten: „Ich ſah in dreißig Minuten 
74 Perſonen ein Wirthshaus betreten, von dieſen 


waren 95 Frauen und 9 Männer.“ Dem 
Miſſionar geht es wie ſeinem Landsmann 


Falſtaff; während er ſpricht, vermehren ſich 
bei ihm die Trinker wie bei jenem die Feinde 
in Steifleinen. ö 

Duisburg. V.: Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche 
Zeitung“ (Nr. 799) ſagt ſchön und ſchwungvoll: 
„Zur bevorſtehenden Reichstagsverhandlung 
ſtößt die „Deutſche Tageszeitung“ von 
neuem in die Kriegsfanfare.“ 

Emmendingen. E. H.: In den „Breisgauer 
Nachrichten“ (Nr. 235) zeigt die Direction des 
Stadttheaters Freiburg an: „Sonntag, 
12. October Nachmittags 3 Uhr bei aufgehobenem 
Abonnement und kleinen Kaffeepreiſen: Othello, 
Trauerſpiel in 5 Acten von William Shake— 
ſpeare.“ Kaffee wird doch im Theater wenig 
getrunken. Die Direction ſollte lieber den Bier⸗ 
preis ſtark herabſetzen oder noch beſſer Freibier 
eben. 

b Frankfurt a. M. Dr. S.: Im „Frankfurter 
Intelligenz-Blatt“ vom 11. Oct. empfiehlt Jacob 
Lohrey, Kaiſerſtraße 71, „friſchgeſchoſſene 
Haſen ohne Läufe 3,50 per Stück, ſowie alles 
andere deutſche Geflügel in größter Aus- 
wahl zu billigſten Preiſen.“ Herr Lohrey iſt 
wohl noch nicht lange in Deutſchland, ſonſt 
müßte er wiſſen, daß bei uns der Haſe nicht 
zum Geflügel gerechnet wird. 

Halle. A. P.: Zufolge einer Nachricht der 
„Saale-Zeitung“ vom 7. Oct. „wird der Kaiſer 
ſeine bevorſtehende Reiſe nach England nicht 
auf dem urſprünglich geplanten Seewege, ſondern 


auf dem Landwege zurücklegen.“ Zu dieſem 
Zweck ſoll wohl bis dahin der Canal noch zus 
geſchüttet werden. 


„Hamburg. S.: In der „Rheiniſch Weſt⸗ 
fäliſchen Zeitung“ (Nr. 798) ſpricht A. O. Berger 
über die Wettrennen im Alterthum und ſagt 
dabei: „Die Pferde waren zweiräderig, ſehr 
leicht und klein.“ Das iſt ein Irrthum. Die 
Pferde der Alten, mit Ausnahme des trojaniſchen, 
hatten ebenſo wenig Räder wie unſere. 


Hannover. Generalſecretariat der 
nationalliberalen Partei in Hannover: 
Da offenbar entweder neben der Beſprechung 
des Kaiſers mit Bennigſen im Reichskanzler— 
amt eine beſondere Audienz in Sachen der 
Schulgeſetz⸗Vorlage des Grafen Zedlitz nicht 
ſtattgefunden hat oder nur wenige Vertraute 
etwas darüber von Bennigſen erfahren haben, 
nehmen wir den den Führern der National- 
liberalen gemachten Vorwurf, ſie hätten im ver⸗ 
meintlichen Intereſſe der Partei in der letzten 
Zeit abſichtlich von der Audienz geſchwiegen, 
natürlich zurück. Weshalb die Herren, die als 
politiſch inſtruirte Männer doch wiſſen müſſen, 
daß für den Sturz der Vorlage nicht die Reichs⸗ 
tagsrede Bennigſens entſcheidend geweſen iſt, 
ſondern die nach der „Nat.⸗Ztg.“ „bekannte, ſ. Z. 
in allen Zeitungen erwähnte“ Beſprechung mit 
dem Kaiſer, nicht dafür geſorgt haben, daß nach 
dem Tode Bennigſens in gebührender Weiſe 
auf dieſe Unterredung hingewieſen wurde, iſt 
uns allerdings nicht recht verſtändlich. 
Dr. R.: Das Geſchrei einiger Blätter von der 
„Preisgebung des von uns in die Welt ge- 
ſchrieenen Märchens von der Audienz“ läßt uns 
kalt. Anſtändige Menſchen nehmen eben lieber 
etwas zu viel zurück, als daß ſie ſtarrſinnig an 
jedem Wort einer einmal in beſter Ueberzeugung 
gemachten Ausſage feſthalten. Ebenſo wenig 
berührt uns die ſchlechte Cenſur, die der Berliner 
Correſpondent des „Hannoverſchen Couriers“ 
unſerer Loyalität ertheilt. Unſere Loyalität iſt 
Gott ſei Dank ſo allgemein anerkannt, daß 
jemand, der fie anzweifelt, nur feiner Urtheils⸗ 
kraft oder ſeiner Ehrlichkeit ein ſchlechtes Zeugniß 
ausſtellt. Das Wichtigſte wird natürlich mit 
Stillſchweigen übergangen. Wir hatten geſagt: 
„Ob Audienz oder nur Beſprechung, iſt für die 
Sache ganz einerlei. Wie kommt es nun, daß 
kein Blatt die „bekannte, ſ. Z. in allen Zeitungen 
erwähnte“ Unterredung mit dem Kaiſer, die für 
den Fall der Vorlage entſcheidend war und 
der Bennigſen ſelbſt in der Hauptſache 
dieſen plötzlichen Fall zuſchrieb, nach 
Bennigſens Tode auch nur mit einem Wort 
erwähnt hat? Weshalb war immer nur von 
dem gewiß mannhaften Auftreten im Reichstage 
die Rede, niemals von der entſcheidenden Unter⸗ 
redung mit dem Kaiſer?“ Auf dieſe klar und 
beſtimmt geſtellte Frage hat die ganze national⸗ 
liberale Preſſe geſchwiegen. Möge ſie „loyal“ 
weiter ſchweigen. 


Hornberg (Baden). F.: Die „Schwärzwälder 
Chronik“ (Nr. 116) bemerkt in einer Abonne— 
ments⸗Einladung: „Mit dem 1. Oktober be= 
ginnt das VI. Quartal 1902 der „Schwarzwälder 
Chronik.“ Wie in aller Welt bringt das Blatt 
ſechs Quartale im Jahre heraus? 

Mannheim. G.: Ihrem „General-Anzeiger“ 
vom 6. Oct. wird aus Heidelberg telegraphirt: 
„Heute wurde hier die 14. Allgemeine 
Sittlichkeitsconferenz unter Vorſitz von 
Lic. Weber mit einem Gottesdienſt eröffnet. 
Verhandelt wird über verſchiedene, die Be- 
kämpfung der Sittlichkeit betreffende Tages- 
fragen.“ Die Conferenz ſcheint ſich noch nicht 
darüber klar zu ſein, was ſie eigentlich will. 
Das iſt aber durchaus nöthig, wenn bei den 
Verhandlungen etwas herauskommen ſoll. 

Mülheim. Stammtiſch: Die „Mülheimer 
Zeitung“ (Nr. 236) zählt in ihrer Sterblichkeits⸗ 
ſtatiſtik für den Monat September u. a. auf: 
„Bruch der Wirbelſäule 1 Fall, Unfall 1 Fall, 
Bigamie 1 Fall, Schwindſucht 4 Fälle.“ Wenn 
die Bigamie jetzt den Tod zur Folge haben 
kann, ſo wird das hoffentlich manchen, der ſich 
mit bigamiſtiſchen Gedanken trägt, von ſeinem 
böſen Vorhaben abbringen. 

München. Münchner Neueſte Nach- 
richten: Gewiß hat Herr Dr. Baſſermann 
in ſeiner Gedächtnißrede auf Bennigſen beim 
Parteitage der badiſchen Nationalliberalen in 
Baden-Baden geſagt: „Außerhalb des Parla— 
ments kam dann der Fall der Vorlage, nach- 
dem Bennigſen mit dem Kaiſer perſönlich 
geſprochen.“ Das iſt aber erſt Ende September 
geſchehen, als die Sache ſchon ſeit Wochen an— 
geregt war. 

Oldenburg. G.: In der jüngſt in Düſſel⸗ 
dorf abgehaltenen Jahresverſammlung des 
Deutſchen Schulſchiffvereins hat nach 
Nr. 226 Ihrer „Nachrichten für Stadt und Land“ 
der den Vorſitz führende Großherzog von 
Oldenburg geſagt: „Jeder Matroſe hat den 
Marſchallſtab in ſeiner Hängematte.“ Bequem 
liegt es ſich auf dem Stab gewiß nicht, aber 
das muß eben mit in den Kauf genommen 
werden. Daß wir bald auch See-Marſchälle 
bekommen würden, darauf haben wir ſchon vor 
einigen Jahren einen Eimer Bier gewettet. 

Oſterode a. H. G.: Im „Oſteroder All⸗ 
gemeinen Anzeiger“ (Nr. 115) zeigt W. Boſſe 
an: „Curhaus Erholung. Als Stammeſſen 
empfehle: Lebende Schleien und Karpfen.“ Das 
iſt erſtens eine Grauſamkeit, zweitens aber eine 
Geſchmacksverirrung. 

Paris. A. C.: Todesanzeigen gehören nicht 
in unſern Briefkaſten. 

Pirna. .: Im „Dresdner Anzeiger“ 
(Nr. 247) iſt unter „Oertlichem“ zu leſen: „Se. 
Majeſtät der König hat den Finanzminiſter und 
Baurath Döhnert in Zwickau den Titel und 
Rang als „Oberbaurath“ in III. Klaſſe der 
Hofrangordnung verliehen.“ Iſt das nicht für 
einen Miniſter ein bischen wenig? 


Potsdam. R.: Folgende Neuheiten ſind uns 
zugegangen: „Spemann? Kunſtkalender 
1903.“ Verlag von W. Spemann in Berlin 
und Stuttgart. Der Kalender bringt für jeden 
Tag eine vortreffliche Reproduction eines edlen 
Kunſtwerks mit erläuterndem Text und zahl 
reichen Daten und Nachweiſen. — „Der 
Mecklenburger Volksmund in Fritz 
Reuters Schriften. Von Dr. Carl Friedrich 
Müller.“ Leipzig. Max Heſſes Verlag. — 
„Deutſche Zollpolitik. Der autonome Tarif 
und die Vertragszölle und der Status quo. Von 
Hermann Schwabe.“ Luxemburg. Druck 
von Th. Schroell. — „Das Recht. Rund⸗ 
ſchau für den deutſchen Juriſtenſtand. Heraus⸗ 
gegeben von Dr. Hs. Th. Soergel, Frei⸗ 
laſſing.“ Helwingſche Verlagsbuchhandlung, 
Hannover. Nr. 1316. „Die Flotte. 
Monatsblatt des deutſchen Flottenvereins.“ 
Nr. 8 und 9. — „Meer und Küſte. Inter⸗ 
nationale Zeitſchrift für die Intereſſen der See⸗ 
und Küſtenbevölkerung, Schiffahrt, Handel, In⸗ 
duſtrie, Export, Verkehr u. ſ. w.“ Verlag von 
C. F. E. Volckmann in Roſtock. Nr. 15.—18. 
— „Deutſche Landwirthſchaftliche Ge— 
flügel- Zeitung mit Internationalem 
Thiermarkt.“ Verlag von Fritz Pfenning⸗ 
ſtorff, Berlin. 5. Jahrgang, Nr. 42 —53. 
6. Jahrgang, Nr. 1. — „Mittheilungen der 
Muſikalienhandlung Breitkopf Härtel.“ 
Leipzig, Brüſſel, London, New Pork. Nr. 70. 
September 1902. 

Reutlingen. P.: Ihr „General-Anzeiger“ 
(Nr. 233) meldet aus Kiſſingen: „Auch hier iſt 
die Reblaus ausgebrochen.“ Hoffentlich hat 
man die Ausreißerin ſchon wieder erwiſcht und 
bewacht ſie jetzt beſſer. 

Schüttorf. G.: Dem „Tecklenburger Kreis⸗ 
blatt“ (Nr. 146) wird geſchrieben: „Hannover, 
5. Oct. Wenn ſich das Herz zum Herzen 
findet. Dem Landgerichtspräſidenten Geh. 
Oberjuſtizrath Pleuß iſt zu feinem 50 jährigen 
Amtsjubiläum der Stern zum Kgl. Kronen- 
orden II. Klaſſe verliehen worden.“ Nach dem 
einleitenden Citat erwartet man eher die Mit- 
theilung von einer Verlobung, die für weitere 
Kreiſe von Intereſſe iſt. 

Segeberg. V.: Der „Kieler Zeitung“ vom 
6. Oct. wird aus Neumünſter zur Vorſtandswahl 
für den neugegründeten Verein zur Förderung 
des kaufmänniſchen Fortbildungsſchulweſens be— 
richtet: „Gewählt wurden aus der Vertretung 
der Städte Bürgermeiſter Forkel-Heide und 
Senator Höſt- Altona, aus dem Stande der 
Saufleute Stadtrath Peters-Kiel und Frohm⸗ 
Altona.“ „Saufleute“ iſt nicht hübſch, viel 
beſſer klingt „Zecher“. 

Spandau. Z.: Unter „Intereſſantem aus 
aller Welt“ theilt das „Feuillet en der Morgen⸗ 
poſt“ (Nr. 228) mit: „Von den Bimsſteinſchleifern 
ſtarben früher 80 Procent.“ Wo ſtecken denn 
die 20 Procent, die früher nicht geſtorben ſind? 
Offenbar ſind die mehr als hundertjährigen 


Hus dem Buchhandel 


Olcott, Henry 8. Der buddhiſtiſche Katechismus. 


gabe mit beſonderem Vorwort des Verfaſſers. 1 
Ueberſetzung nebſt Erläuterungen von Dr. Erich Biſchoff. 
Preis broſchirt 1 Mk. 60 Pf., gebd. 2 Mk. 
Leipzig, Th. Grieben's Verlag (L. Fernau. 

I. Das Leben Buddha's. — II. Das „Dhoema“ oder die Lehre. — III. Der 
Sangha. — IV. Entwickelung und Ausbreitung des Buddhismus. — V. Buddhis— 
mus und Wiſſenſchaft, Buddh. Glaubens-Grundſätze; Litteratur; Anmerkungen; 


9 Bogen ſtark. 
20 Pf. 


Buddh. Kanon; Gloſſar. 


35. (2. deutſche) Aus⸗ 
Autoriſirte 


Das Werk hat binnen 22 Jahren 35 Auflagen in einigen 20 verſchiedenen 


Sprachen erlebt, ein ſchlagender Beweis für das univerjale Intereſſe, das es er⸗ 
weckt. Von einem in Indien heimiſchen Bekenner und Lehrer des Buddhismus 
ſtammend, bietet es einen autoritativen Auszug der buddh. Lehre und offenbart die 
tiefſinnige Weisheit des Orientes in allgemeinverſtändlicher Form. 


Alle Bücher liefert ſchnellſtens und portofrei die Otto'ſche Buch— 
Gegr. 1797. 


Leitfaden durch das Jahr und die Geſellſchaft. 
2 Bände broſch. à Bd. 1,50 Mk., 
beide Bände in 1 Bd. eleg. geb. 3,75 Mk. 
durch den Winter; Band 2: Leitfaden durch den Sommer. 
Verlag von A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12. 
In ſeiner bekannten humoriſtiſch⸗ſatiriſchen Weiſe ſchildert Julius Stettenheim 
in dieſen Bändchen die Fehler und Unarten des geſellſchaftlichen Verkehrs, zugleich 
Winke gebend, wie denſelben entgegenzutreten oder auszuweichen iſt. 
auch der „Moderne Knigge“ beobachtet und kritiſirt, der liebenswürdige Ton und 
der ſieghafte Humor, mit dem die Kritik ausgeübt wird, mildern jede Schärfe. 


handlung in Leipzig J. 


Der moderne Knigge. 
Von Julius Stettenheim. 


Kataloge gratis. 


Band 1: Leitfaden zu Steglitz. 


Politik Deutſchlands. 
So ſcharf 


von dem Inhalte. 


Kulturprobleme der Gegenwart, herausgegeben von Leo Berg. 
Sammlung gemeinverſtändlicher Werke über die großen Fragen 
und Erſcheinungen, welche unſere Zeit bewegen. 
Proſpekte frei und umſonſt direkt vom Verlag Johannes Räde 
in Berlin W. 15. 


Der Deutſche und ſein Vaterland. 
eines Modernen. Von Dr. Ludw. Gurlitt, Obl. am Gymn. 

2. Auflage. 
Wiegandt & Grieben). 
Witzig, geiſtvoll und packend ſchildert hier ein Patriot die Zuſtände in 
Deutſchland und übt ſcharfe Kritik am deutſchen Schulſyſtem und an der inneren 
Der Schüler von heute iſt überlaſtet und abgemattet, der 
Bürger bedrückt von der Bureaukratie. & i 
Leben bei Alt und Jung. Wer einen Blick thut in die Schrift, iſt ſofort gefeſſelt 


Seltene Bücher alter Zeit. Raritäten für Bibliophilen — Alte Holz⸗ 
ſchnitt⸗ und Kupferwerke — Kulturgeſchichtl. und Merkwürdiges 
alter Zeit — Bibliographie und Publikationen für Bücher⸗ 
liebhaber — Seltene Drucke und Ausgaben — Illuſtrierte Bücher 
des XVIII. Jahrhunderts — Litterar. Seltenheiten. Reichhaltige, 
intereſſante Kataloge (bis jetzt 254 erſchienen) hierüber den 
ernſtlichen Intereſſenten und wirklichen Käufern unentgeltlich. 
J. Scheible's Antiquariat, Stuttgart. 


Gegründet 1834. 
Eine 


Ausführliche 


— 


Politiſch-pädagogiſche Betrachtungen 


9 Bogen. Preis 1,50. (Berlin, 


Es fehlt die Freiheit und die Freude am 


Jubelgreiſe, die im Hochſommer in den Blättern 
auftauchen, lauter alte Bimsſteinſchleifer. 
Straßburg. S.: Nach einer Bekanntmachung 
in Nr. 73 der „Deutſchen Wein-Zeitung“ hat 
ſich in Doberan i. M. eine „Deutſch-franzöſiſche 
Cognac-Kellerei“ etablirt. Unter den Geſell⸗ 


dem es 


hold Rudloff, Stadtrath und Rentner a. D.“ 
Herr Rudloff ſcheint leider ſein Vermögen 


verloren zu haben, wahrſcheinlich bei der Treber- Weſel. 


trocknung oder bei einer Hypothekenbank. 
Stuttgart. K.: In Heinrich Lees Roman 
„Eine vom Brettl“ (ſ. „Neues Tageblatt“, Nr. 224) 
heißt es: „In den Geruch der Trauer, der die 
Wohnung erfüllte, miſchte ſich jetzt der liebliche 
Duft eines guten Kaffees und friſchen Kuchens, 
der aus dem halbgeöffneten weiten Hinter- 


zimmer kam.“ Wonach riecht doch die Trauer? oe 
Alm. A.: Im „Ulmer Tageblatt“ vom | (Nr. 120) 


2. Oct. wird angezeigt: „Suche eine dauernde 
Stellung als Jagdaufſeher bei Gemeinde, 
Beamten, Guts- Verwaltungen, Jagdgeſell— 
ſchaften oder ſonſtigen höheren Fürſtlichkeiten. 


während seines ıgjährigen Erscheinens geworden. Jede 


— — 


Off. uſw.“ In der Gegend von Ulm ſcheint es 
wenig Menſchen zu geben, die keine Fürſten ſind. 
— Dr. S.: Ihre „Neueſten Nachrichten“ bringen 
einen Artikel über das Scharlach-Heilſerum, in 
heißt: „Bei der Scharlacherkrankung 
1 8 1 a ee le Spalt⸗ 
jr u. ; in⸗ pilze.“ Von dieſer nützlichen Thätigkeit der 
BBB ſonſt nicht ſehr beliebten Streptokokken war 
bisher in Gelehrtenkreiſen noch nichts bekannt. Zürich. L.: 
X.: Von der Feier der goldenen 
Hochzeit des Ehepaars Kettner berichtet die 
„Weſeler Zeitung“ vom 30. Sept.: „Der Vor⸗ 
ſitzende des Veteranenvereins, Herr N. Zimmer⸗ 
mann überreichte dem Jubelpaar ein Kaffee— 
ſervis und brachte ein Hoch auf dasſelbe aus.“ 
Paſſender wäre das Hoch auf das Jubelpaar 
und nicht auf das Kaffeeſervis ausgebracht 


Im „Zaberner Anzeiger“ 
nimmt der Rottenarbeiter Alois 
Boehm die Beleidigungen, die er in einer 
Wirthſchaft gegen den Joſeph Meyer aus⸗ 
geſtoßen hat, als „in frecher und abſcheulicher 
Weiſe erlogen“ zurück. Er ſchließt: „Zugleich 


häufiger gebraucht werden ſollte. 


quicklich. 


das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 
Redactionsſchluß: 16. October 1902. 


Als erstes Frühstück 
an Stelle von Kaffee oder Thee 
mache man einen Versudy mit dem nahrhaften 


Zum erstenmal 


giebt der Simpliciſſimus einen Kalender heraus mit 
˙Illuſtrationen und Beiträgen feiner bekannten Rünftler 
und Mitarbeiter. Von jedem finden ſich einige aus⸗ 
erleſene Arbeiten, die die Eigenart des Kuͤnſtlers am 


beſten erkennen laſſen. Der textliche Teil iſt abwechs⸗ 

lungsreich und amuſant; zu den vielen luſtigen Anek⸗ 

doten, Erzaͤhlungen und Gedichten geſellt ſich eine 

Reihe neuer, auf den Kalender geſtimmter Artikel. — 
Preis r Mark. Unter Kreuzband M. r. 20 


falle ich den Vorſatz, bei ſpäterer Gelegenheit 
erſt demüthig wie der arme Zöllner an meine 
Bruſt zu ſchlagen, und zuerſt vor meiner Thüre 
zu fegen, und erſt dann, wenn der Beſen noch 
nicht ganz ſtumpf iſt, den Staub vor der Thür 
eines anderen wegzufegen.“ Dieſe Deprecations- 
formel iſt ſo hübſch, daß ſie in ähnlichen Fällen 


Die „Basler Zeitung“ (Nr. 1) 
berichtet über eine Tannhäuſer-Aufführung 
im Baſeler Stadttheater: „Herr Schwabe 
(Wolfram) legte eine Probe ſehr erfreulichen 
Fortſchrittes ab. Auch Herr Schröder (Venus) 
und die übrigen Darſteller trugen weſentlich 
zum Erfolge bei.“ Die Darſtellung der Venus 
durch einen Mann, und wenn er auch eine ſehr 
hohe Stimme hat, denken wir uns wenig er— 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuferipte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 


Die Redaction des Kladderadatſch 


Das Echo ist das Export- Fachblatt der deutschen Industrie 


portierende Firma verlange vom Echo -Verlag, Berlin SW. 48 eine Probenummer mit Inseratkostenanschlag. 


ekf. 


Zu bexiehen durch de Worten 


Tausende treuer Kunden bezeugen! 


Poetko’s Apfelwein 
ist der Beste. 


Von leichtem Rheinwein kaum zu 
unterscheiden. Zur Kur, als Haus- 
getränk, zu Suppen, Limonad., Maitrank 
höchst empfehlenswerth. Versand von 
35 Liter aufwärts à 30 Pfg., Auslese 
& 50 Pfg. per Liter excl. Gebd. ab hier. 


Ferd. Poetko, Guben +6 


Inhaber der Kgl. Preuss. Staats-Medaille 
„Für besten Apfelwein“. 
GrössteApfelweinkelterei Norddeutschl. 


Ein Hofrath| 


und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine über- 
2 raschende Erfindung gegen 


i vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 
u.Gerichtsurtheil U 


: a nr 80 Pig. Marken. 
Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III. 


für Kinder und Reconvalescenten, bei Blutarmut, Schwächezu- 
stänuen, Rhachitis von Aerzten warm empfohlen. Gläser à M. 1.—, 
M. 1,50, M. 3.25, mit Eisen, Kalk etc. Gläser à M. 1.35, M. 2.20 und 
M. 4.— in Apotheken und Drosenhandlungen oder direct von 


Dr. Emmerich’s Heilanstalt 
für Nervenkranke. B.-Baden. degr. 1890. 
Gänzl. beschwerdenfr. Morphium- etc. Entziehung. 


Sofortiger, absolut gefahrloser Ersatz jeder Dosis, ohne Rücksicht auf 
Dauer der Gewöhnung. Sofortiger Fortfall von Morphium und Spritze. 
Dauer der ohne Verlangen nach Morphinm und ganz ohne Beschwerden 
verlaufenden Kur etwa 4 Wochen. Ausführl. Prospect u. Abhandlungen 
kostenlos. (Geisteskranke ausgeschlossen). 


Dirig. Arzt: Dr. Otto Emmerich. 


Dr. Chr. Brunnengräber's 


Malzextrakt in Crystalliorm! 


Bestes Nähr- und Stärkungsmittel 


Dr. Chr. Brunnengräber, Rostock 1. M. 


zu Obersalzbrunn i. Schl. 

wird ärztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und 

Steinbeschwerden, Diabetes (Zuckerkrankheit), die verschiedenen Formen der 

Gicht, sowie Gelenkrheumatisımus, Ferner gegen katarrhalische Affectionen 
des Kehlkopfes und der Lungen, gegen Magen- und Darmkatarrhe. 

Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen, 
Broschüren mit Gebrauchsanweisung auf Wunsch gratis und franco. 


=== fertig z. Selbstanlegen 
M. 4, desgl. Telephone, 
kleine Lichtanlag. für 
Minutenlicht, Glüh- 
lampen, elektr. leucht. 
Shlipsnadeln ete., Elemente, Accumulatoren, 
Vernickelungseinrichtungen, kleineDynamo- 
Elektromotoren, Elektrisir-Appar., Elemente, 
Leitungsdrähte u. alle elektr. Bedarfsartikel. 
0. H. Meder's Institut, Leipzig, 
Abtheilg. f. Elektro technik. Gegründ. 1850. 
III. Kataloge „E““ gegen 10 Pfg. Briefm. 


Zuckerkranke! 


Prospect durch Institut Dresden, Marschallstrasse 37. 


Verlag von Albert Langen in München⸗ Al. 


Neuestes Verfahren = 
Ohne Misserfolg 


Edeldenkende Personen, 
welche gesonnen sind, Stiftungen oder 
Schenkungen für einen guten Zweck zu 
machen, werden gebeten, ihre Adresse 
unter D. A. 4678 bei Rudolf Mosse, Dresden, 
niederzulegen. 


Wein-Etiquetten. 


Berlin Sw., F. P. Feller, Friedrichstr. 217. 
Muster gratis. 


Sanatorium für 

Hautkrankheiten und Kosmetik 

Park gg. Palmengarten. Ausf. Proſp. frei. 

Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
© 


riefmarken Mt, 


send. frko. August Marbes in Bremen. 


Zueh über die Ehe 


mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 


Vollst. Ratgeber für Eheleute 
mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 
Beide Bände zusammen M. 2,70 franco. 
L. Sachtleben, Berlin 356, Melchiorstr. 31. 


Verantw. Nedact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorsti. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Wochenkalender 


Montag, den 27. October 
Vor dem Reichstag lag der Zolltarif, 
Der Haſe kam und der Haſe lief, 
Doch nichts dadurch iſt entſchieden. 


Dienſtag, den 28. October 
Das Einzige, was ſich ſagen läßt, 
Iſt dieſes: das Reichstagsſchiff ſitzt feſt, 
Und ruhig wird fortgewurſtelt. 


Mittwoch, den 29. October 


Wenn tauſend Mal auch wird abgeſtimmt, 
Das Wurſteln darum kein Ende nimmt, 
Beginnt tagtäglich aufs Neue. 


ſowie in den Buchhandlungen. 


Das glückliche 


Dan wackrer Bernhard, du trägst nicht die Schuld, 
Dass nicht bei Hof die Gäste sind empfangen, 


Dass sie verscherzt die kaiserliche Huld; 
Ganz ehrlich ist es dabei zugegangen. 


Der Plan, der uns so sehr gefiel, entsprang 
Nicht impulsiver Allerhöchster Regung; 
Schon zeitig brachte man das Ding in Gang 
Mit Corbedacht und reifer Ueberlegung. 


Ob diplomatisch der Gedanke war, 

Ich weiss es nicht, doch sicher machten Laute, 
Recht kräft'ge, vom Canal her bald uns klar, 
Dass unsre Uettern wenig er erbaute. 


Was thun? Zu weichen vor des Mobs Geschrei 
Schickt sich doch nur für schwächliche Naturen. 
Den eignen Pfad verfolgen stolz und frei? 

Da kam schon hilfe von den biedern Buren. 


& * 0 


Berlin, den 26. October 1902 


! 
Pumoriſtiſch ſaltiſcls Modienhfatt 


Diefes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Nochegage, 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 


N 


LV. Hahrgang 


2 


Wochenkalender . 


Donnerſtag, den 30. October 
Was hilft es, Bürger, dir, daß du murrſt, 
Dem Reichstag iſt das vollkommen Wurſt, 
Und die Wurſt die hat kein Ende. 


Freitag, den 31. October 


Sonſt hat die Wurſt ja der Enden zwei, 
Doch iſt bei des Reichstages Wurſtelei 
Ein Ende nicht abzuſehen. 


Sonnabend, den 1. November 


Ach, wenn es doch überall ſo wär'! 

Es herrſchte gar keine Fleiſchnoth mehr, 
Wenn die Wurſt nie hätte ein Ende. 
Kladderadatſch 


Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für J In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 


Einzelne Nummer 20 Pf. 


— 


— 


Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


Missverständniss 


100 
＋ 


— 


gewiss, sie hatten freudig zugesagt, 

Dem ritterlichen Herrscher hätten gerne 
Sie sich geneigt, jetzt wurden sie verzagt, 
Gedenkend ihres Volkes in der Ferne. 


Sie hielten sich zurück mit gutem Fug, 
Bedenklich schien es doch, noch mehr zu wagen, 


. Nachdem mit ihrer Rundfahrt stark genug 
Ins Auge sie das Einhorn schon geschlagen. 


Ein Missverständniss war's, und das erklärt 
Sich ja ganz leicht bei diesen schlichten Helden: 


‚Sie meinten, weil man freundlich sie belehrt, 


So brauchten sie sich nicht erst noch zu melden. 


Ein Zufall war's, dass sich's nicht besser traf, 
Und keiner darf ereifern sich deswegen; 
Doch im Lertraun gesteht's nur, lieber Graf: 


Dies Missverständniss kam Euch sehr gelegen! 


Kladderadatsch 


Be 


170 


Die Monarchie und der Aſt 


„Die verbündeten Regierungen ſägen mit dem Tarif den at ab, 
auf dem die Monarchie ſitzt.“ 

So hat Freiherr von Wangenheim geſagt, und es s muß deshalb 
wohl ſo richtig ſein. Wie aber haben wir uns das vorzuſtellen? 

Wir wiſſen es nicht. Zunächſt können wir uns die Monarchie nicht 
gut auf einem Aſt ſitzend denken, weil unſer loyales Unterthanengefühl 
das nicht zuläßt. In unſerer Vorſtellung erſcheint die Monarchie über 
uns thronend, aber nicht auf Aeſten ſitzend. Das Sitzen auf dem Aſt 
widerſtreitet der Würde des Monarchen. Wir können ihn uns vor— 
ſtellen auf einem Roß ſitzend, auf hohem Roß natürlich, aber nicht auf 
einem Aſt. Das iſt uns unmöglich, wenn wir an alles das denken, was 
gewöhnlich auf einem Aſt ſitzt. Ein Junge ſitzt darauf, ein Affe, ein 
Eichhorn, allerdings auch ein Vogel, aber an einen Vogel kann Freiherr 
von Wangenheim nicht gedacht haben, denn für den Vogel iſt das 
Abſägen des Aſtes ungefährlich. Wenn der Aſt im Herunterfallen iſt, 
fliegt er einfach auf. 

Nein, wir finden das Bild, das uns Freiherr von Wangenheim 
von der Monarchie entworfen hat, über die Maßen verletzend für 
dieſe. Freilich, wer die Throne krachen läßt, kann auch, wohl die 
Monarchie auf einem Aſt ſitzen laſſen. 

Doch nun weiter! Nach Freiherrn von Wangenheim kommen 
die verbündeten Regierungen und machen ſich daran den Aſt abzuſägen, 
auf dem die Monarchie ſitzt. Wie machen ſie das? Es iſt kaum zu 
denken, daß ſie das vom Erdboden aus fertig kriegen könnten. Sind 
ſie auch auf den Baum geklettert und betreiben ſie das Abſägen während 
ſie auf demſelben Aſt ſitzen, auf den die Monarchie ſich geſetzt hat? 
Oder ſitzen ſie auf andern Aeſten? Hat jede von ihnen ihre beſondere 
Säge, oder bedienen ſie ſich zuſammen einer gemeinſchaftlichen oder 
Bundesſäge, und wie iſt letzteres möglich, wenn fie auf verſchiedenen 
Aeſten ſitzen? 

Alles das iſt vollſtändig unklar. Wir möchten den Freiherrn von 
Wangenheim erſuchen, wenn er in Bildern ſpricht, die Sache, um ſie 
uns deutlicher zu machen, auf einem Blatt Papier mit dem Bleiſtift zu 
ſkizziren. Beſſer noch wäre eine Momentphotographie der Situation. 

Uebrigens befürchten wir, daß Freiherr von Wangenheim über: 
haupt die Sachlage nicht ganz richtig aufgefaßt hat. Soltte er vielleicht 
ſelbſt gar auf einem Aſt ſitzen, den er abzuſägen im Begriff ſteht? 


——ů— 


Fürſt und Volk 


Schlimm iſt es, wenn ein Fürſt nicht, wo ſein Volk iſt, weilt, 
Nicht ſeines Volkes Schmerz noch ſeine Freude theilt. 
Höflinge mögen noch ſo viele um ihn ſein, 

An einem Tage wird ihm klar: er iſt allein. 


— — 


Schreiben des Gardeleutnants Odo von A.. . . an feinen 
Freund von der Linie Ado von B.... 


Lieber Udo! 

Helden von Transvaal alſo weg. Berlin wieder Weltſtadt. 
Militär zeigt ſich wieder auf Straße. Wollte die tapfern Kerls jern 
bejrüßen, durfte nicht. Strenger Befehl an Kameraden, nich mit⸗ 
zumachen. Conflict zwiſchen Pflicht und Neijung. Einfach tragiſch. 
Was thun? Verkleidet als einfacher Bürjer, falſcher Bart, Rejen⸗ 
ſchirm etc. Unter Menge jemiſcht. Großartiger Empfang. Schöne 
Erinnerung. Immer Furcht, daß erkannt. Jing noch gnädig ab. 
Abenteuer bleibt unter uns. Brief zerreißen. Maul halten, daß 
England nichts erfährt. Sind ja doch immer Vettern. Iruß 
Odo. 


—— 


Die beiden Ohme 


Zwei Ohme gibt's verſchiedner Art, 
Heißen Ohm Paul und Ohm Eduard. 
Mit dem letzteren muß ſich beſcheiden, 
Wer nicht die Wahl hat zwiſchen beiden. 


Der heilige Vater hat, wie uns aus beſter Quelle verſichert wird, 
vor kurzem die Bemerkung fallen laſſen, daß ihm ein Beſuch der 
Burengenerale ſehr angenehm ſein würde, nur dürften ſie allerdings 
kein Geld von ihm haben wollen. 
äußert haben. 


Aehnlich ſoll ſich der Sultan ge⸗ 


Die Obſtructionsredner 


Es kam ſo, wie man gedacht hatte. Stadthagen wollte es nicht 
auf ſich ſitzen laſſen, daß Antrick eine Viertelſtunde länger als er ge- 
redet hatte. Das nächſte Mal ſprach er fünf, dann Antrick ſechs und 
darauf er wieder ſieben Stunden. Natürlich hörte niemand ihnen zu, 
von Zeit zu Zeit nur begab ein Genoſſe ſich in den Sitzungsſaal, um 
ſich davon zu überzeugen, daß immer noch ehrlich weiter geredet wurde, 
denn gemogelt werden durfte nicht. 

Was aber redeten fie? Es wurden ſonderbare Dinge darüber er- 
zählt. Einmal, ſo wurde erzählt, hatte Antrick Klopſtocks ganzen 
„Meſſias“ vorgetragen, worauf Stadthagen das Alte Teſtament mit 
den Apokryphen ableierte. Alsdann ſagte Antrick die vollſtändigen 
Sonntagsnummern der „Voſſiſchen Zeitung“ mit den zwölf Beilagen 
vor- und rückwärts drei Mal hintereinander auf, und das wurde für 
die ſtärkſte Leiſtung gehalten. 

So ging es ſieben bis acht Wochen, da wurde es plötlich ! im Reichs⸗ 
tag mäuschenſtill. Als man zuſah, lagen bie beiden Obſtructions— 
redner bewußtlos am Boden. Durch fortgeſetztes Einflößen von Cognac 
wurden ſie wieder zur Beſinnung gebracht. Sie fingen an ſich zu regen 
und lallten Unſinn. Wit herzlichem Bedauern wurden ſie von den 
Genoſſen nach Dalldorf überführt. g 

Da ſagte Roſa Luxemburg: Das kommt davon, wenn die 
Männer es im Reden uns Frauen gleichthun wollen. Sie können es 
nicht, ſie bringen es nicht fertig, ihre ſchwachen Köpfe halten es nicht 
aus. Darum iſt es die höchſte Zeit, daß uns Frauen die parlamentariſche 
Laufbahn geöffnet wird. Die Gans, nicht der Gänſerich hat durch 
Schnattern das Capitol gerettet.“ 


— — 


Tſchang⸗tſchi⸗tung heißt der bisherige Vicekönig von Wutſchang, 
der, wie die „Times“ mittheilt, wahrſcheinlich nach Hanking verſetzt 
werden wird. Dann könnte der Vicekönig auch ſchon Tſching— 
tſchang-tſchung heißen, das würde uns noch natürlicher klingen. 


— — 


Von der Zollbörſe 


Herr Hahn ſchreit es muthig: 
„Für 7% blut’ ich.“ 

Herr Heim ruft ſchon williger: 
„Mit 6 mach' ich's billiger.“ 
„Mit 5%, wett’ ich, 

Mach' ich es“, ſagt Rettich. 
Graf Bülow ruft roh: 

„Nehmt 5 und ſeid froh.“ 

„Ich ſeh' keine Noth ein; 

3,50!“ ruft Gethein. 

Herr Fiſchbeck ſagt: „Stille, 
Das iſt auch noch zu ville!“ 
Zuletzt brüllt laut wie ein Bull! 
Stadthagen: Höchſtens 00!“ 


———ö 


Seht, wir Wilden ſind doch beſſre e 


- Finder = e — 
Der Abg. Stadthagen behauptete, die Socialdemokraten ſeien 
diejenigen, die das Recht des Kaiſers gegenüber den Conſervativen 


wahrten. 
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Müller. Du, am Ende kriechen die Conſervativen bei die dritte 
Leſung doch noch unter? ö 

Schultze. Na nu, wenn ſchon! Dat ſchad't doch niſcht. 

Müller. Wo ſo? N 

Schultze. Na, weeßte nich, deß die Socialdemokraten for den 
Nothfall noch immer eenen Trick in Bereitſchaft haben? 

Müller. Ne! Wat forn Trick denn? 

Schultze. Den Antrick, der red't immer 4 Stunden. 


Schultze. Sage mal, wie is et eijentlich mit die katholiſche 
Facultät in Straßburg? Wie lange wird denn die Rejierung noch 
auf die Zuſtimmung der Curie warten? 


Müller. Bis ſe ſchwarz wird. 
Schultze. Denn kriegt ſe ſe aber. 
Müller. Denn jewiß. 


— —„—-õ̃ꝛ 


Zur Rettung der Feuerwehr 


Wer die Feuerwehr verdammt, 
Irrt ſich ſehr, man muß ſie ehren, 
Denn ſie ſoll, das iſt ihr Amt, 
Jeder Art von Feuer wehren. 


Und das weiß doch jedes Kind, 
Sagt's ihr Nörgler nur ganz ehrlich: 
Blitzlicht und Begeiſtrung ſind 

Wie nichts anderes gefährlich. 


Flammt Begeiſtrung mit Hurrah 
Auf im überfüllten Saale, 

Iſt die Feuerwehr ſchon da 

Mit dem kalten Waſſerſtrahle. 


Die Burengenerale haben in Berlin folgendes Telegramm erhalten: 
Auch nicht empfangen worden? Gruß! 
Alexander und Draga. 


Zuſtimmung 


Es gibt doch noch immer tüchtige Miniſter, die nicht nur ſchön zu 
reden verſtehen, ſondern auch manchmal etwas wirklich Verſtändiges 
ſagen. Ich denke an den bayeriſchen Finanzminiſter Freiherrn v. Riedel, 
der im Reichstage nachgewieſen hat, daß die von den Agrariern ge— 
forderte Erhöhung des Gerſtenzolls jeden Schoppen Bier um 3 Pfennige 
vertheuern würde. Was heißt das aus dem Arithmetiſchen in gutes 
Deutſch übertragen? Es heißt die Vernichtung des Studententhums. 
Das Bier iſt für den Studenten Trank und Speiſe; es ſtillt ihm den 
Durſt und ſtillt ihm den Hunger. Wer ihm das Bier vertheuert, der 
trifft ihn tödtlich im Kernpunkt feiner Exiſtenz. Und das zu einer 
Zeit, wo der Wechſel knapp, der Credit ſchwankend, der Markt für alte 
Kleider überfüllt und das Eisbein eine Legende geworden iſt! Geht 
dieſe Zollerhöhung durch, dann werden im nächſten Semeſter die Hör- 
ſäle leer, die Katheder verwaiſt ſein, und in den Wandelgängen der 
Univerſitäten tanzen die Mäuſe. Aber mit der Erkenntneß der Ge— 
fahr und ihrer Folgen iſt der erſte Schritt zu kräftiger Abwehr gethan. 
Das verdanken wir dem braven bayeriſchen Miniſter. Ich trinke einen 
Ganzen auf ſein Specielles. 

Aug. Biermörder, stud. cerev. 


= — — 


Der „Burenrummel“ 
Aus der Bedientenpreſſe 


Was war das für ein wüſtes Schrein, 
Und unſympathiſches Johlen! 

Man kann mal nicht recht begeiſtert ſein, 
Wenn's einem nicht wird befohlen. 


Große Genugthuung hat man in England darüber gefunden, daß 
es in Berlin dem Militär ſowohl wie den Beamten unterſagt worden 
war, an den für die Burengenerale veranſtalteten Feſtlichkeiten 
theilzunehmen. 

„Das iſt rührend!“ hörte man ſagen. 
nicht einmal verlangt!“ 


„Soviel haben wir ja gar 


Der Reichstagsabgeordnete Haußmann-Balingen meinte, das 
Umfallen ſei keine ſo leichte Sache. 

Nun, wenn man ſich an guten Muſtern gebildet hat — glänzende 
Vorbilder gibt es ja faſt in allen Parteien — und wenn man ſich 
vorher genau umgeſehen hat, daß man weich fällt, dann ſcheint die 
Sache doch nicht allzu ſchwer zu ſein. 


Deuste Wanderlust oder der Zug nach dem Osten 


Moc Trakehnen, nach Trakehnen, 
Zieht mich meines Herzens Sehnen, 

Wo des Lehrers Himmeleeich, 

Wo die heil'ge Ordnung waltet, 

Wo der Landſtallmeiſter ſchaltet 

Ernſt, unnahbar, göttergleich. 


Vieles mag in Stallupönen 
Auch das Leben uns verſchönen, 
Kunſt, Geſelligkeit, Natur; 
Manchem mag es in Wirballen 
Ganz unſäglich gut gefallen, 
Mich, mich lockt Trakehnen nur! 


Gerne möcht' einmal ich ſchauen, 
Wie mit edlem Selbſtvertrauen 
Flott man ein Geſtüt regiert, 
Wie des Stalles nobler Meiſter 
Kräftig die Rebellengeijter 
Seiner Lehrer drangſaliert. 


| 
| 


| 
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Dort die Schule möcht' ich ſehen, 

Wo die lieben Kleinen ſtehen, 

Wie's im Stall die Fohlen thun, 

Wo — wen wird das viel geniren? — 
Manchmal bieder hoſpitiren 

In der Klaſſe Schwein und Huhn. 


Tief zum Fenſter nieder bückt' ich 
Mich, durch Scheibenſplitter blickt' ich 
In den dunkeln Raum hinein, 

Wo durch ſpaltenreiche Wände 

Um der Kinder blaue Hände 

Geht die Luft ſo friſch und rein. 


Gerne mit dem fetten Schweine 
Nach der Kreisſtadt macht' ich eine 
Reiſe zwei⸗, dreimal im Jahr. 
Herrlich, ſo durchs Land zu jagen 
Auf dem ſtolzen Leiterwagen 

Mit dem Thier, das jetzt ſo rar! 


Gern auch ſäh' ich, wie ein alter 
Lehrer ſteht vor dem Verwalter 
Ehrfurchtsvoll in Leid und Gram, 
Um vergebens ihn zu bitten 

Um den ramponirten Schlitten, 
Unter den er oft ſchon kam. 


In die Kammer möcht' ich blicken, 
Wo den Knecht man mit der dicken 
Viehmagd Nachts zuſammenſtopft, 
Wo, verbotene Gefühle 

Löſchend gleich mit naſſer Kühle, 
Durch das Dach der Regen tropft. 


Gern dann ſchritt' ich ohne Säumen 
Nach den vollen Speicherräumen, 

Wo die Rechnung immer ſtimmt, 

Wo — was thut das? — manch ein Braver 
Sich vom Königlichen Hafer 

Tag für Tag ein wenig nimmt. 


Nimmer wird geſtillt mein Sehnen, 
Nimmer ſoll ich ſchaun Trakehnen, 
Denn die Pflicht hält mich zu Haus. 


| 
| 


In verhaltnem Wanderdrange 
Ruf' ich drum mit dumpfem Klange 
„Oettingen, ſollſt leben!“ aus. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., 8. W. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


E uejqhoed ne sc hpigleg i ung ien. 


— Ein moderner Todtentanz 
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Mit Spannung ſieht man dem Ende des Kampfes entgegen, den des heiligen deutſchen Beides Schatz 
meiſter und Kammerknecht gegen das Geſpenſt des Deſicits führen muß. 


. ine ſchwierige Aufgabe —- 
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wenn jeden Tag einige neue Linien hinzugefügt werden. 


— Beiblatt; zum Kladderadatſch 5 . — 
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Körber: Bleibt der Kerl drin, dann kriege ich keinen vernünftigen Ton heraus. Schlage ich das 
Instrument entzwei, dann kann ich überbaupt nicht spielen. Und den Wechsel will ich ihm auch nicht bezablen. 


Zur Reviſion der Commersbücer 

Auf der 19. in Stuttgart abgehaltenen Jahresverſammlung des 
„Deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke“ empfahl 
Herr Oberconſiſtorialrath v. Braun mit beredten Worten die Reviſion 
der Commersbücher; Lieder, deren ſich jeder anſtändige Handwerks⸗ 
burſche ſchämen würde, müßten aus den Studentenliederbüchern aus⸗ 
gemerzt werden. 

Das Ausmerzen wird ſchwerer ſein, als es ſich der fromme Herr 


denkt; die alten Texte werden immer wieder zum Vorſchein kommen.“ 


Eine Umdichtung mit Beibehaltung der alten Melodien möchte eher 
zum Ziele führen. Mit den vertrauten und liebgewordenen Klängen 
könnte ſich der neue Text in die Seelen der Studenten einſchmeicheln, 
ſie über die Gemeinheit emporheben und edleren Gefühlen zugänglich 
machen. 

Wir geben in Folgendem einige Proben, wie das nach unſerer 
Meinung ungefähr zu machen wäre. Wir haben uns nämlich auf die 
Anfangsſtrophen der Lieder beſchränkt, da wir dem Herrn Ober— 
conſiſtorialrath, der ſich ſicherlich mit demſelben Gedanken trägt, nicht 
vorgreifen wollen. Den Anfang des vielgeſungenen Studentenliedes 
„O alte Burſchenherrlichkeit“ bringen wir z. B. in folgender Faſſung: 

O neue Burſchenherrlichkeit, 

Wie ſchön biſt du eritanden 

Aus Nebeln blöder Trunkenheit 

Und aus des Katers Banden! 

Es kreiſt das Horn von Hand zu Hand, 

Mit Thee und Milch gefüllt zum Rand. 
Fideles et sinceri 


Studiosi sumus veri. 1.1. w. 


Für das Perinetſche „Ich hab' den ganzen Vormittag“ bringen 
wir, da es einige häßliche Stellen hat, einen etwas veränderten Text 
in Vorſchlag: 


Ich hab' den ganzen Vormittag 
Zu Hauſe brav ſtudirt 
Nun bleibt mir noch der Nachmittag, 


An dem wird repetirt. 
Wenn dann die Wächter Zwölfe ſchrein, 
Schließ ich mein Buch und ſchlafe ein. 
5 Pivallerallellerala! U. ſ. w. 

Goethes frivoles Studentenlied „Mit Männern ſich geſchlagen“ 
wird ſeinen gefährlichen Zauber für unverdorbene junge Gemüther 
vollſtändig verlieren, wenn es heißt: : 

In Frack und weißem Kragen 
Forſch nach Stipendien jagen, 
Viel Demuth, etwas Geld, 
So kommt man durch die Welt. 
Heidi, heidi, heidi. heido! 
Nie fehlt's dem frommen Studio. 

Das Lied des alten Arndt „Bringt mir Blut der edlen Reben“, 
das bei manchem Weingelage die wüſte Luft bis zur wilden Leiden— 
ſchaftlichkeit erhitzt hat, wirkt nach unſerem Texte ganz unverfänglich. 
Man höre: 


H. . w. 


Bringt mir Saft der edlen Beeren, 
Himbeerſaft! 

Sieben Becher will ich leeren 

Und dich ſiebenmal verehren, 
Himbeerſaft, N. . 

Und nun, Herr Conſiſtorialrath, friſch ans Werk! Die Arbeit iſt 
nicht ganz leicht, der Lohn wird um ſo ſchöner ſein. Vielleicht leitet 
das von Ihrer Hand revidirte Commersbuch eine ſittliche Reform des 
ganzen, ſehr im Argen liegenden akademiſchen Weſens ein. 


— — 


„Den Mittellandcanal durchzuſetzen“, ſagte der wildliberale Herr 
Röſicke im Reichstag, „hätte es nur des Muthes der Regierung bedurft. 
Hätte ſie tüchtig auf die Erde geſtampft, dann würden ſich die Con— 
ſervativen gefügt haben.“ 

Aber, Herr Röſicke! Hat denn die Regierung vielleicht nicht tüchtig 
aufgeſtampft? Sie hat es ſo nachdrücklich gethan, daß die wider— 
ſpenſtigen Landräthe entſetzt in die Höhe fuhren, d. h. in höhere Aemter. 


—— — 
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hat sich im Fluge durch die Welt 
Tausende von Freunden erworben. | 
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wendbarkeit in der Gesundhelts- 
pflege überall erhältlich, 


Ein mißglücktes Interview N ne der ſüdamerikaniſchen Wirren 


f Glaubt mir, ob auch zu Caracas 


Kaum hatte ich es in der Zeitung geleſen, daß ſie wieder fort ö N Die Rebellen heut gebieten 
wollten, als mein Entſchluß feſtſtand. Ich mußte ſie ſehen und ſprechen, - j Oder die Regierung, immer, 
ich mußte ſie interviewen, die unglücklichen Bewohner von Martinique, Ki Immer find es nur Banditen; 
die jetzt im Circus Schumann auftreten. Telephoniſch erfragte ich ihre 5 Ob Don Eipziano Caſtro 
Wohnung, und mit geſpitzten Ohren und dito Bleiſtift ſtieg ich die Trepe Klopft den Matos friſch und munter 
hinan. Ein lautes Klagen wies mir den Weg; ich trat in die Thür, Oder ob der Matos haut dem 
aus der das Schreien erſcholl. Ich fragte: „Bin ich hier recht —“, als Cckſtro eine ſaft'ge runter, 
mich einer von etwa 20 Anweſenden mit den Worten unterbrach: „Wir Eins hilft nur, daß ſich die Bravi 
ſind ganz abgebrannt, wir ſind in einer traurigen Nothlage.“ Darauf Um den Raub nicht weiter balgen: 
entſpann ſich folgendes Interview. „Hat denn die Regierung nichts für Käm' doch wer und hängt fie beide, 
Sie gethan?“ — „Die Regierung hat kein Herz für uns, ſie will uns Aber beide, an den Galgen! 
mit kleinen Mitteln helfen, und die genügen nicht.“ — „Warum haben Sie . ö —. 8 
Ihre Heimath verlaſſen?!“ — „Weil uns unſere Nothlage dazu trieb.“ Mußte es ausgerechnet der „Prinz Albrecht“ ſein, der die 


— „Können Sie ſich zu. Hauſe nicht mehr ernähren?“ — „Nein, wir Buren empfangen und aufnehmen mußte? Gibt es in Berlin nicht 
hungerten, die geflickten Strohdächer ſtürzten uns über unſeren Köpfen | einen Gaſthof oder eine Ausſpannung „Zum Fuchs“, „Zum Geier“ 
zuſammen. 9 — „Sie Aermiſter! Ich verſtehe, der feurige Canal, der gegen oder „Zu den drei Teufeln“, wo die Burengenerale für die Nacht 
Ihr Behauſung gefloſſen kam —“ — „Ach, ſprechen Sie mir um Gottes untergebracht werden konnten? 

willen nicht von dem Lauſekanal!“ — „Ich begreife, daß dieſe Daß man ſie in ein Hotel führte, das nach einem Prinzen genannt 
Erinnerung Ihren Schmerz weckt. Hoffentlich paßt es Ihnen jetzt | Üt, muß denn doch als eine grobe e und Pietätloſigkeit dem 
beſſer.“ — „Man hat uns hierher geführt; wir hoffen, in Berlin Hilfe | Hof gegenüber bezeichnet werden. 


zu finden.“ „ — „Darum haben Sie den weiten Weg von Martinique ZWEI 

bis Berlin gemachten „Na, ich bin aus der Gegend von Schivelbein; Der Reichskanzler Graf Bülow hat ſich ausdrücklich dagegen ver— 
daher komme ich.“ — „Was, Sie find ein falſcher Martinikaner? Dann wahrt, zum Reichstag in Bezug auf den Zolltarif gejagt zu haben: 
ſind Sie ja ein ee „Bas mit dem Kerl, er kann uns ſonſt | „Friß Vogel oder ſtirb!“ 

was.“ Wir hatten von vornherein daran gezweifelt. Von allem andern 


Der Schult mann; vor deſſen Füße ich geflogen war, brachte mich abgeſehen, wäre es doch vom Reichskanzler dem Abgeordneten Hahn 
nach der Sanitätswache. Als ich dort die Beſinnung wieder erlangt | gegenüber nicht hübſch geweſen, eine ſolche Aeußerung hinzuwerfen, die 
hatte, erfuhr ich, daß ich mich in der Hausnummer geirrt hatte; ich war | dieſer im Beſonderen als auf ihn gemünzt hätte betrachten müſſen. 
itatt zu den Leuten von Martinique in das Centralbureau des Bundes Denn daß Dr. Vogel, der Abgeordnete für Kaſſel, gemeint geweſen ſei, 
der Landwirthe gerathen! würde er wohl nicht angenommen haben. f 
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Es war einmal ein Künigspaar, das wollte von einem müchtigen Kaiſer empfangen werden. Da wartete 
es viele Jahre geduldig, bis ö (Aus dem Wären für kleine Berben.) 
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Amſterdam. O. K.: Nach der Wiener „Neuen 
Freien Preſſe“ heißt es in der Begründung des 
Urtheils im Proceß gegen die „Staatsbürger 
Zeitung“: „Die Angeklagten haben geradezu 
geſchwelgt in der Beſichtigung der Familie 
Levy.“ Bei der bekannten Vorliebe der Herren 
Bruhn und Dr. Bötticher für alles Jüdiſche 
iſt das wohl zu entſchuldigen. 

Ankershagen. L.: In der „Penzliner Zeitung“ 
(Nr. 122) macht das Großherzogliche Amtsgericht 
zu Penzlin bekannt: „Am 6. d. Mts. iſt in den 
Kl.⸗Vielener Tannen bei Penzlin die ſchon ſtark 
in Verweſung übergegangene Leiche eines etwa 
50 jährigen kaum mittelgroßen anſcheinend dem 
Arbeiterſtande angehörigen Mannes gefunden, 
welche ſich mit einem ſechsläufigen Revolver er⸗ 
ſchoſſen hatte.“ Das Großherzogliche Amts- 
gericht befindet ſich in einem Irrthum. Man 
kann mit abſoluter Beſtimmtheit ſagen, daß 
Leichen ſich niemals erſchießen. 

Berlin. W.: In einem Feuilleton des 
„Berliner Tageblatts“ (Nr. 526) ſagt Theodor 
Wolff: „Sechsmal vierundachtzig iſt fünf⸗ 
hundertundzwei.“ Rechnen ſchwach. — Stammes 
tiſch bei Luther & Wegner: Die Erhngien 
find Kräuter der Gattung Eryngium oder Manns⸗ 
treu und gehören zur Familie der Umbelliferen 
oder doldenblüthigen Pflanzen. Unſere drei ein⸗ 
heimiſchen Arten ſind: E. maritimum (die bekannte 
„Stranddiſtel“), E. planum und E. campestre. 
Vergeſſen Sie's nicht! — R. S.: Im „Tag“ 
(Nr. 480) wird von der Feier, die zur Eröffnung 
des neuen Studienjahres am Victoria⸗-Lyceum 
ſtattfand, u. a. berichtet: „Die Kaiſerin wurde 
vom Miniſter Dr. Studt, vom ſtellvertretenden 
Vorſitzenden des Curatoriums Miniſterialdirector 
Dr. Schwartzkopff und den Mitgliedern des 
Curatoriums Geh. Rath Profeſſor Dr. Waetzoldt, 
Frau Stettiner und Frau Generalarzt Waſſer⸗ 
fuß empfangen und nahm aus der Hand der 
Directorin Frl. A. von Cotta einen Strauch 
Marechal Niel⸗Roſen entgegen.“ Das Ueber⸗ 
reichen des ganzen Strauches hat den Zweck, 
das Eintopfen der ſchönen Pflanze oder das 
Einpflanzen in den Garten zu ermöglichen, 
wodurch eine längere Dauer geſichert wird. — 
S.: Der „Berliner Lokal⸗ Anzeiger“ (Nr. 487) 
theilt in ſeiner Bezirks⸗Beilage mit: „Ihr 
82. Lebensjahr vollendete am 15. d. Mts. Frau 
Auguſte Schmitt, Buttmannſtraße 14, bei 
ihrem Schwiegerſohne Herrn Weiland wohn- 
haft. Abgeſehen davon, daß ihr vor 18 Jahren 
ein Bein amputirt werden mußte und die Augen 
zum Leſen nicht mehr ausreichen wollen, be⸗ 
findet ſich die alte Frau im allgemeinen noch 
geiſtig ganz friſch und rüſtig.“ Man ſieht, daß 
auch in Berlin allerlei Intereſſantes ſich begibt. 
Hoffentlich bringt die „Woche“ als Hauptbilder 
der nächſten Nummer die Porträts der alten 
Dame und ihres Schwiegerſohns. — S.: Der 
„Stralſundiſchen Zeitung“ (Nr. 216) wird aus 
Bremen geſchrieben: „Das Kaiſer Friedrich- 
Denkmal für Bremen wird Tuaillon aus- 
führen. Es wird ein bronzenes Reiterſtandbild 
werden, das den Kaiſer in idealiſirter Auf⸗ 
faſſung in antiker Imperatorentracht, anlehnend 
an Michelangelos Mediziner⸗Geſtalten, dar⸗ 
ſtellt.“ Auch uns war es noch nicht bekannt, 
daß Michelangelo ſich ſpeciell mit der Dar⸗ 
ſtellung von Medicinern beſchäftigt hat. — W.: 
Im „Berliner Tageblatt“ (Nr. 515) iſt zu leſen: 
„Junger gebildeter Kaufmann, Ende 20 er, des 
Alleinſeins müde, ſucht Annäherung an junge 
Dame mit etwas Vermögen zwecks Heirath. 
Bedingung: Zuſammenleben wie Bruder und 
Schweſter. Discretion Ehrenſache. Off. u. 
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J. A. 5741 an d. Exp. d. Bl.“ Wenn die hohen 
Fleiſchpreiſe noch lange anhalten und das Leben 
auch ſonſt immer theurer wird, werden ruhige 
Ehen dieſer Art bald mehr in Aufnahme kommen. 
— M. : Der „Berliner Lokal-Anzeiger“ 
(Nr. 483) berichtet über die Reichstagsſitzung 
vom 14. October: „Hierauf erfolgt Vertagung. 
Heute 1 Uhr: Fortſetzung der Arbeitsloſigkeit. 
Interpellation Albrecht; dann Petitionen.“ Den 
Klagen über den geringen Fleiß der Reichsboten 
kann durch derartige Tagesordnungen nur neue 
Nahrung zugeführt werden. 

Charlottenburg. P.: Die Tante Voß, die 
mit Eifer den Mädchenhandel betreibt, hat auf 
dem Fleiſchmarkt ihrer Nr. 491 zwei Heiraths⸗ 
candidatinnen ausgelegt, von denen die eine 
angeblich 3, die andere 4 Millionen beſitzt. 
Hoffentlich fällt kein armer Lehrer auf den 
Schwindel hinein. — v. G.: Das eingeſandte 
Blatt — der Titelkopf fehlte — theilt mit: „Der 
vor etwa zwei Jahren verſtorbene Kommerzien⸗ 
rath Weſſel kaufte ungefähr im Jahre 1884 in 
Paris einige Trümmer der Tuilerien und zwar 
eine prächtig erhaltene Säule, die er mit voll⸗ 
ſtändigem Unterbau, Kapitäl und Fries nach 
dem Seineſtrande überführen ließ. Dort ſtellte 
er die Säule auf einem ſchön gelegenen Punkte 
auf, baute eine Bank dazu, umgab das Ganze 
mit Gebüſch, nur einen ſchmalen Zugang laſſend, 
und ſchuf dadurch einen lauſchigen Ausſichts⸗ 
punkt auf die Havel.“ Der verſtorbene Com- 
mercienrath muß ungewöhnlich ſcharfe Augen 
gehabt haben, wenn er vom Seineſtrande aus 
die Havel ſehen konnte. 

Coburg. C.: Nach dem „General-Anzeiger 
für Thüringen und Franken“ (Nr. 489) hätte der 
vom Abg. Lückhoff den Burengeneralen bei 
ihrer Ankunft überreichte große Lorbeerkranz 
auf ſeiner roth-weiß⸗blauen Schleife die In⸗ 
ſchrift getragen: „Den chlorreichen Buren⸗ 
generalen.“ Das iſt nicht richtig. Die Generale 
rochen auch nicht im mindeſten nach Chlor und 
waren alſo wohl nicht desinficirt worden, ob⸗ 
gleich ſie von England kamen. Dann behauptet 
das Blatt weiter, die Generale hätten dem 
von Johannes Trojan geſprochenen Gedicht 
„ſchwungvoll gelauſcht“. Auch das ſtimmt 
nicht. Die drei Männer haben durchaus nichts 
„Schwungvolles“ an ſich, ſondern zeigen ein 
erquickend ſchlichtes und natürliches Weſen. 

Cöthen. Ferienſtudenten: Die „Cöthenſche 
Zeitung“ (Nr. 246) ſchreibt in einem Bericht 
über den Burenabend in der Berliner Phil⸗ 
harmonie: „Nach dem vom Abg. Eickhoff (ſoll 
heißen Lückhoff) ausgebrachten Kaiſerhoch 
erhob ſich mit ſyſtematiſchem, faſt naivem 
Lächeln General Botha.“ Wir haben den 
General an jenem Abend genau beobachtet und 
ihn oft lächeln ſehen, aber das geſchah immer 
in der natürlichſten und herzlichſten Weiſe, etwas 
Syſtematiſches war zum Glück nicht dabei. 
Ueberhaupt ſchließen „ſyſtematiſch“ und „naiv“ 
ſich gegenſeitig aus. 

Dillenburg. L.: In der „Kölniſchen Zeitung“ 
(Nr. 810) wird angezeigt: „1 Geſpann edl. 
Wagenpferde levent. mit Kutſcher), Landauer 
und Geſchirr, ſowie drei junge, 4% jähr., edle, 
als Reitpferde geeignete Pferde ſtehen zum 
Verkauf. Angebote u. ſ. w.“ Der Menſchen⸗ 
handel ſcheint ſich doch ganz im Stillen wieder 
bei uns einzubürgern. 

Dresden. A. E.: Mit Dank abgelehnt. 

Duisburg. J.: Der „Rheins und Ruhr⸗ 
zeitung“ (Nr. 235) wird aus Düſſeldorf ge⸗ 
ſchrieben: „Die Ausſtellung wurde heute vom 
Herzoge von Altenburg geſucht.“ Hoffentlich 


Nachtschweiss zum Verschwinden. 


Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen. 
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Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei 
Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane, 
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich 


auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen. 
Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den 


hat jemand dem hohen Herrn, der ſich in 
fremden Städten ſchlecht zurechtzufinden ſcheint, 
den Weg zu ſeinem Ziele gewieſen. 

Elberfeld. E. P.: Sehr hübſch, bleibt aber 
beſſer am Stammtiſch. 

Frankfurt a. M.: Wie die „Frankfurter 
Neueſten Nachrichten“ (Nr. 246) mittheilen, iſt 
am 17. d. M. das Richtfeſt Ihres neuen Rath⸗ 
hauſes begangen worden, und in dem in lau⸗ 
nigen Verſen abgefaßten Richtſpruch hat Herr 
F. von Hoven den Thurm des Gebäudes 
Ihrem Oberbürgermeiſter zu Ehren „den 
langen Franz“ getauft. Dann berichtet das 
Blatt weiter: „Redner ſchoß mit einem Hoch 
auf den Herrn Oberbürgermeiſter“. Es iſt doch 
ganz undenkbar, daß Herr von Hoven bei 
einer ſolchen Feierlichkeit auf einen Mann ge⸗ 
ſchoſſen hat, deſſen Verdienſte um Frankfurt er 
noch eben jo warm gefeiert hatte. Der Bericht⸗ 
erſtatter der „Frankfurter Neueſten Nachrichten“ 
hat ſich offenbar etwas aufbinden laſſen. — 
S.: „Techicus techmius“, wie in der „Sonne“ 
vom 14. October geſagt wird, iſt nach Karlchen 
Mießnicks Anſicht nicht ganz richtig. Ihm 
ſchwebe, ſagt er, etwas wie „terminus tech- 
nicus“ vor. 

Frankfurt a. O. G.: In Nr. 33 der „Märkiſchen 
Blätter“, der täglichen Unterhaltungsbeilage zur 
„Frankfurter Oder-Zeitung“, lieſt man: „Kinder 
von Alkoholikern ſehen in ihren Träumen häufig 
Thiere, wie Katzen, Hunde, Pferde, Löwen, ge⸗ 
wöhnlich aber die Thierart, die ihnen am ver⸗ 
trauteſten iſt.“ So etwas ſollte nicht in die 
Blätter gebracht werden. Mancher Alkoholiker, 
der dies lieſt, wird nun noch mehr trinken und 
dabei behaupten, er thue das nur, um ſeinen 
Kindern in ihren Träumen eine Freude zu machen. 

Friedrichsdorf (Taunus.) P.: Im „Taunus⸗ 
boten“ (Nr. 235) zeigt Paul Flöter an: 
„Tafel und Wirtſchaftsäpfel empfehle von 
heute ab jedes Quantum in diverſen Sorten 
zu billigſten Preiſen in tadelloſer Waare. Be⸗ 
ſtellungen zum Verſandt werden ſorgfältig 
verpackt.“ Ob Paul Flöter die Beſtellungen 
ſorgfältig verpackt, wird den Beſtellern ziemlich 
gleichgiltig ſein; ihnen liegt nur daran, daß er 
dies mit den Tafel- und Wirtſchaftsäpfeln thut. 

Gera. F.: Im „Geraiſchen Tageblatt“ 
(Nr. 239) wird angezeigt: „Eine Fuhre bild⸗ 
ſchöner Pferdedünger iſt zu verkaufen. 
Eugen Geppert, Laaſener Straße 12.“ Man 
fühlt deutlich heraus, wie ſchwer es Geppert 
wird, ſich von dem prächtigen Miſt zu trennen. 

Göttingen. Eulalia: Ueber die Frage, wie 
viel die Stadt Dortmund zum Umbau ihres 
Bahnhofes aufbringen ſoll, wird dem „Biele⸗ 
felder General-Anzeiger“ (Nr. 238) geſchrieben: 
„Die Bahnhofscommiſſion hat ſich nun dahin 
ſchlüſſig gemacht, daß die Stadt unter keinen 
Umſtänden mehr als 1% Mark zum Umbau 
beitragen könne. Das iſt für die hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe eine ſehr große Summe.“ Den Dort» 
mundern ſcheint es ſchlechter zu gehen, als man 
denkt, aber 3 Mark könnten ſie für den Umbau 
doch wohl aufbringen. 

Goslar. L.: Die „Hildesheimſche Zeitung“ 
(Nr. 299) meldet von der jüngſt in Hagen i. W. 
abgehaltenen 15. Generalverſammlung 
des Evangeliſchen Bundes: „Hierauf hielt 
Se. Eminenz Kardinalfürſtbiſchof Dr. Kopp eine 
Anſprache. Er begrüßte die Verſammlung in 
Schleſien und brachte ein Telegramm des heiligen 
Vaters zur Verleſung, worin er die Görres⸗ 
geſellſchaft ſeines andauernden väterlichen Wohl⸗ 
wollens verſichert und der Verſammlung den 
apoſtoliſchen Segen ertheilt.“ Der Fürſtbiſchof 


(Baden) 


Provinz und dann in der Verſammlung geirrt. 
Er hat gewiß das Local recht beſchämt verlaſſen. 
Der an die falſche Adreſſe gerathene Segen des 
heiligen Vaters hat natürlich keine Kraft. 
Greifswald. G.: Mit Dank abgelehnt. 
Heidelberg. O.: Die „Heidelberger Zeitung“ 
(Nr. 241) ſchreibt: „De mortibus nil niti bene“ 
ſagt der Lateiner“. Das muß doch ſchon ein 
recht mäßiger Lateiner ſein. 
A. U.: Iſt beſorgt 


Hoorn (Nordholland). 
worden. 

Kattowitz. J. M.: In Kattowitz fand vor 
dem Schöffengericht eine Verhandlung gegen 
einen Bäckermeiſter wegen Nahrungsmittelver— 
fälſchung überaus ekelhafter Art ſtatt. In dem 
von der „Kattowitzer Zeitung“ (Nr. 230) darüber 
gebrachten Bericht heißt es: „Der Vertheidiger 
bemühte ſich dem Gerichte darzulegen, daß 
Backware, welche von Mäuſen angefreſſen iſt 
oder von dieſen verunreinigt war, durchaus 
nicht ekelerregend iſt, wenn man die von dieſen 
angenagten oder verunreinigten Stellen weg- 
ſchneidet.“ Nein, gewiß nicht, nur muß das 
Brot vorher tüchtig abgeſeift und, weil allen 
von Mäuſen bekrochenen Gegenſtänden ein ſehr 
unangenehmer Geruch anhaftet, mit einem ſtark 
aromatiſchen Stoff, z. B. Patſchuli oder Teufels⸗ 
dreck eingerieben werden. Auch darf man es 
dem Käufer nicht jagen, daß Mäuſe dabei ges 
weſen ſind. 

Merzig. Ketzer: In der „Merziger Volks⸗ 
zeitung“ (Nr. 124) theilt Herr Pfarrer Clotten, 
Redacteur des Sonntagsblatts für das katholiſche 
Volk, mit, daß die Kapuziner in St. Gangolf 
bisher für den Kloſtergarten auch nicht eine 
Gabel voll Stalldünger zu verwenden hatten. 


Ortschaften oie ganz ergevene zungeuge richten, 
ob nicht der eine oder andere, oder indem ſich 
alle mit einem kleinen Beitrag beteiligen, dem 
armen Klöſterchen einige Wagen Stalldünger um 
Gotteslohn und angeſichts des nahen Aller- 
ſeelentages auch als ein Opfer zum Troſte der 
Abgeſtorbenen ſchenken und hinauffahren wollte.“ 
Weshalb ſoll nicht auch Stalldünger als Opfer 
dargebracht werden? Jedenfalls iſt ein ſolches 
Opfer zu riechen, wie das nach dem frommen 
Kopiſch auch bei dem des Vaters Noah der 
Fall war. 

Minden. T.: Das „Minden-Lübecker Kreis⸗ 
blatt“ (Nr. 239) jagt von Ihrer landwirthſchaft⸗ 
lichen Winterſchule: „Die jungen Landwirthe 
lernen über das, was ſie bisher vielleicht nur 
mechaniſch verrichtet haben, oder über Erz 
ſcheinungen in der Natur, die ſie bisher kaum 
beachteten, nachdenken und ſind nicht im ſtande, 
ſich ein eigenes Urtheil zu bilden.“ Wenn die 
jungen Landwirthe doch zu keinem eigenen 
Urtheil gelangen, hat der Beſuch der Schule 
keinen rechten Zweck. 

Neumünſter. A. B.: Der „General-An⸗ 
zeiger für Neumünſter“ (Nr. 234) berichtet: „In 
Alderſhot, dem engliſchen Kriegslager, wurde 
ein angeblich erfolgreiches Experiment mit der 
regenbogenartigen Bemalung von Geſchützen 
und Protzen in Roth, Blau und Gelb gemacht. 
Durch dieſe Bemalung ſollen die Geſchütze ſelbſt 
auf nahe Diſtanzen unſichtbar werden.“ Zum 
Unſichtbarmachen wird ſonſt ſeit uralter Zeit 
ſchon Farnſame gebraucht, der entſchieden 
ſicherer wirkt. 

Oſterode (Oſtpr.). W. B.: In der „Oſteroder 
Zeitung“ vom 14. October iſt folgende Anzeige 


Iten vuver WUNVELLUy® Wy 1 VO Yuld 
natürlich, daß in dieſem Fall die Kuh den Kindern 
vorgeht. 5 

Plön. v. L.: „Von Capoſala,“ erfahren 
wir durch die „Kieler Zeitung“ vom 15. Oct., 
„wird ein 12,730 Kilometer langer Tunnel durch 


den Apennin führen.“ Iſt aber auch der 
Apennin ſo lang? 
Rottweil. W.: Ihr Gemeinderath hat am 


10. October einſtimmig beſchloſſen, daß Rottweil 
ohne Verzug Luftkurort werden ſoll. Die 
„Schwarzwälder Bürger-Zeitung“ (Nr. 234) ſagt 
in dem Bericht darüber: „Dieſem erhabenen, 
denkwürdigen Beſchluß folgte ſofort die Wahl 
der engeren Commiſſion.“ „Erhaben“ iſt ein 
hohes Prädicat, aber es handelt ſich auch um 
etwas Großes. 

Schaffhauſen. B.: Im „Tageblatt für den 
Kanton Schaffhauſen“ (Nr. 235) iſt zu leſen: 
„Kaiſer Wilhelm hat in Paris zahlreiche 
Andenken an Admiral Coligny, welcher durch 
feine Tochter Luiſe die Großmutter der Ge— 
mahlin des Großen Kurfürſten geworden iſt, 
ankaufen laſſen.“ Das iſt unmöglich. Durch 
keine Tochter konnte Admiral Coligny zu einer 
Großmutter werden. 

Schwerin. H.: Der „Roſtocker Anzeiger“ 
(Nr. 234) meldet: „Ein um die mecklenburgiſche 
Landeskirche hochverdienter Geiſtlicher, der 
Kirchenrath Stahlberg, früher in Neukloſter, 
iſt wiederum durch Tod abgerufen worden.“ 
Iſt das wirklich dem Herrn Kirchenrath früher 
ſchon einmal paſſirt? 

Straßburg i. E. E. Z.: Im „Unterhaltungs⸗ 
blatt“ (Nr. 40) Ihrer „Neueſten Nachrichten“ 
wird in Beziehung auf entzündete Finger geſagt: 


Hus dem Buchhandel 


Jeder Bücherfreund verlange unſere neuen Kataloge. 

Alle Bücher, neu oder antiquariſch, liefern wir 
Naſſauiſche Central-Buch- 

handlung, Gel. m. b. H., Wiesbaden.“ . 


portofrei. 
ſchnellſtens und billigſt. 


Zuſendung erfolgt 
zu Steglitz. 


Der Deutſche und ſein Vaterland. 

eines Modernen. 
2. Auflage. 
Wiegandt & Grieben). 
Witzig, geiſtvoll und packend ſchildert hier ein Patriot die Zuſtände in 


Politiſch-pädagogiſche Betrachtungen 
Ludw. Gurlitt, Obl. am Gymn. 
9 Bogen. Preis 1,50. (Berlin, 


Von Dr. 


„Was die Frauen wiſſen ſollten“. Von E. B. Duffey. Deutſch 
von E. Emmerich. 6. Auflage. Elegant gebunden 4 Mark. 
Verlag Concord in München. 

„Das Werk ſollte einer jeden vernünftig denkenden Frau ein ſteter Begleiter 
durchs Leben ſein.“ (Deutſche Frauenwelt.) — „Das Buch einer erfahrenen, 
großdenkenden Frau, deren Rath nicht allein den Unerfahrenen unter den Geſchlechts— 
genoſſinnen von hohem Werth ſein wird.“ (Kneippblätter.) — — „Ein prächtiges, 
kluges Buch.“ (Die Geſellſchaft.) — — „Bei Bekanntſchaft der Patientin mit dieſem 
Buch wird dem Arzt manche Kur erleichtert werden. (Centralbl. f. Gynäk.) 


„Walden“. Von H. D. Thoreau. Deutſch von E. Emmerich. Elegant 
gebunden 6,60 Mk. Verlag Concord, München. 


„Eines der eigenartigſten, lebensvollſten Werke, welche die Weltlitteratur auf⸗ 
weiſt. . .. Es iſt kaum möglich, nach der Lektüre ganz wieder in die Alltäglich⸗ 
keit zu verſinken; ein wenig mehr Freigefühl, Lebensenergie und Humanität wird 
auch der Oberflächlichſte heimtragen.“ H. Hart (Tägl. Rundſchau). — — „Thoreau 
war einer der Großen und Erhabenen im Geſchlecht der Menſchen und ſein beſtes 


Buch „Walden“ gehört zu den herrlichſten Büchern der Menſchheit“. (Hamb. 
Fremdenbl.). — — „Wenige Bücher haben mich jo erquickt, wie Thoreau's „Walden“. 
M. G. Conrad (Die Geſellſchaft). — — Die reifere Jugend findet in der Litteratur 


keinen beſſeren Freund als Thoreau. : 
„Winter“. Von H. D. Thoreau. Deutſch von E. Emmerich. Vor⸗ 
nehm ausgeſtattet 5,410 Mk. Verlag Concord, München. 
„Hier iſt etwas für Euch. Ihr Eigengeiſter in Deutſchland.“ (Berl. Tagbl.) — — 
„In den Händen des Denkenden wird auch dieſes Buch zum Brevier.“ (Hamb. 
Irdbl.) — — „Aus ſeinem winterlichen Tagebuch weht uns eine ſo herbe, ſtählende 
Friſche entgegen, und ſo reich iſt der Gedankenſtrom, den die angeblich „tote Jahres⸗ 
zeit“ in ihm auslöſt, daß man mit ſteigender Bewunderung in die Tiefe dieſer 
großen Seele eindringt. Es iſt ein unaufhörliches Quellen und Wachſen zur 
Winterszeit, eine verſchwenderiſche Fülle von Farben auf dem ſchlichten, ſtillen 
Weiß des verſchneiten Waldes.“ (Gegenwart.) — — „Wie ein klarer, glitzernder 
Wintertag i,t das Buch ... über der weißen Fläche ſchwebt allein ein Adler und 
zwingt Blicke und Gedanken nach oben.“ (Woche.) 


Kulturprobleme der Gegenwart, herausgegeben von Leo Berg. Eine 
Sammlung gemeinverſtändlicher Werke über die großen Fragen 
und Erſcheinungen, welche unſere Zeit bewegen. Ausführliche 
Proſpekte frei und umſonſt direkt vom Verlag Johannes Räde 
in Berlin W. 15. 


Olcoit, Henry 8. Der buddhiſtiſche Katechismus. 35. (2. deutſche) Aus⸗ 
gabe mit beſonderem Vorwort des Verfaſſers. Autoriſirte 
Ueberſetzung nebſt Erläuterungen von Dr. Erich Biſchoff. 
9¾ Bogen ſtark. Preis broſchirt 1 Mk. 60 Pf., gebd. 2 Mk. 
20 Pf. Leipzig, Th. Grieben's Verlag (L. Fernau). 

L Das Leben Buddha's. — II. Das „Dharma“ oder die Lehre. — III. Der 
Sangha. — IV. Entwickelung und Ausbreitung des Buddhismus. — V. Buddhis⸗ 
mus und Wiſſenſchaft. — Buddh. Glaubens-Grundſätze; Litteratur; Anmerkungen; 
Buddh. Kanon; Gloſſar. 

Das Werk hat binnen 22 Jahren 35 Auflagen in einigen 20 verſchiedenen 
Sprachen erlebt, ein ſchlagender Beweis für das univerſale Intereſſe, das es er⸗ 
weckt. Von einem in Indien heimiſchen Bekenner und Lehrer des Buddhismus 
ſtammend, bietet es einen autoritativen Auszug der buddh. Lehre und offenbart die 
tiefſinnige Weisheit des Orientes in allgemeinverſtändlicher Form. 


Deutſchland und übt ſcharfe Kritik am deutſchen Schulſyſtem und an der inneren 
Politik Deutſchlands. Der Schüler von heute iſt überlajtet und abgemattet, der 
Bürger bedrückt von der Bureaukratie. Es fehlt die Freiheit und die Freude am 
Leben bei Alt und Jung. Wer einen Blick thut in die Schrift, iſt ſofort gefeſſelt 
von dem Inhalte. 


Prokop, Gothenkrieg. 2. Auflage. 400 S. Soeben erſchienen! Neueſte 
Orthographie. Gediegene Ausſtattung! Mk. 3.—, geb. Mk. 4.—. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt durch den 
Verlag gegen Einſendung von Mk. 3.20, reſp. Mk. 4.30 oder 
Nachnahme. Leipzig 33, Dyk'ſche Buchhandlung. 


Ergreifende Schilderung von dem Untergang eines deutſchen Heldenvolkes. 


Rich. Schwenbeck, Kgl. Preuß. Major a. D., Deutſche Fahrkunde. 

Das Wagenpferd u. der Fahrer. Die Fahrkunſt. Der Wagen. 

Mit 350 Illuſtr. in Sportb. geb. 20 Mk. Leipzig, Otto Klemm. 

In dieſem Buche iſt alles zuſammengefaßt, was dem Equipagenbeſitzer und 

feinem Kutſchergenoſſen benöthigt iſt, — ſei es in der Pferdebehandlung und 

Stallpflege, ſei es in der Führung der Pferde vor dem Wagen. Es dürfte kein 

anderes Werk geben, welches das weite Gebiet der Fahrkunde in ſo umfaſſender 
und klarer Weiſe zum Ausdruck bringt. 


Eduard Fuchs. Die Karikatur der europäiſchen Völker vom Altertum bis 
zur Neuzeit. Reich illuſtrirtes Prachtwerk mit 450 Illuſtrationen 
und 60 meiſt farbigen Beilagen. Broſchirt 15 Mk., elegant 
geb. in Original⸗Decke 22 Mk. 50 Pf. Auch in 20 Lieferungen 
à 75 Pfg. zu beziehen. Verlag von A. Hofmann & Comp. 
in Berlin SW. 12. 

Alles, was auf dem weiten Felde der Karikaturkunſt in die Erſcheinung ge⸗ 
treten iſt — die politiſche Karikatur, die Karikatur der Moden, des geſellſchaftlichen 
Lebens, des Theaters, der Kunſt u. ſ. w. — geſchaffen von den großen Meiſtern 


aller Zeiten und aller europäiſchen Völker, wird in ſeinen weſentlichen Mani⸗ 
feſtationen in dieſem Buche vorgeführt. 


Stade, R. Gefängnißbilder. Kritiſche Blätter aus dem Strafvollzuge. 361 S. 
Preis 4 M., geb.5 M. Verlag von Dörffling KFranke in Leipzig. 


Dieſe kritiſchen Unterſuchungen dürften im Angeſichte des von der nächſten 
Zukunft zu erwartenden neuen Strafvollzugsgeſetzes, ſowie ſonſtiger unerläßlicher 
Neuerungen im we dem Fachmanne als auch dem weiteren Publikum 
gegenüber, welches dem großen, ſittlichen Kampfe gegen das Verbrechen nicht gleich⸗ 
gültig zuſchauen will, ein nicht unbegründetes Anrecht auf aktuelles Intereſſe haben. 


Bei dem an dieſer Stelle vor einiger Zeit veröffentlichten Feuilleton tober 
„Willis Werdegang“ iſt verſehentlich vergeſſen worden beizufügen, daß die be⸗ 
treffende Beſprechung der Abdruck einer Kritik der „Breslauer Zeitung“ war. Der 
Abdruck erfolgte ohne Vorwiſſen des Herrn Dr. Jon Lehmann, der ſowohl dem 
unterzeichneten Verlage wie auch dem Verfaſſer vollſtändig fern ſteht. 

Verlagsgeſellſchaft Harmonie, Berlin W. 35. 
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„Sehr häufig kommt es vor, daß Hausfrauen, 
Köchinnen und Dienſtmädchen, welche mit rohem 
Fleiſch und dergl. Spülwaſſer hantiren, an ſo⸗ 
genannten böſen Fingern leiden.“ Rohes Fleiſch 
kann doch nicht gut als etwas Spülwaſſerartiges 
angeſehen werden. — O.: In der „Straßburger 
Zeitung“ (Nr. 238) lieſt man: „Straßburg, 
11. October. Das Ende eines Luxuszuges. 
Der Berlin-Budapeſt-Orient-Expreß⸗ 
zug, welcher auch die hieſige Station berührte, 
iſt Mittwoch Mittag zum letzten Male von 
Budapeſt nach Berlin abgefahren, nachdem ſchon 
am Dienſtag der letzte dieſer Züge von Berlin 
nach Budapeſt abgelaſſen worden war.“ Wenn 
der Zug immer den ebenſo weiten wie un⸗ 
motivirten Umweg über Straßburg i. E. ge⸗ 
macht hat, ſo iſt es erklärlich, daß niemand 
mit ihm hat fahren wollen. 

Stuttgart. M.: Die „Schwäbiſche Kronik“ 
(Nr. 468) ſagt von dem jetzt ſichtbaren Kometen: 
„Der Komet rückt täglich um 7 Uhr vom Schwan 
nach der Leier hin vor.“ Es ſcheint ihm in 
der Leier ſehr zu gefallen. Uebrigens weiſt 
dies pendelartige Vor- und Zurückgehen darauf 
hin, daß es ſich um einen Kometen ganz eigener 
Art handelt. 


Aeckendorf. B.: Die „Emſcher Zeitung“ 
(Nr. 239) ſchreibt in dem Bericht über einen 
Steuerproceß: „Der Staat hat jahrelang den 
Standpunkt vertreten, daß induſtrielle Unter- 
nehmungen bei Ausgabe neuer Actien von dem 
hierbei erzielten Adagiogewinn Steuern zu 
zahlen hätten. Das Oberverwaltungsgericht 
hatte ſich früher dieſem Standpunkte anges 
ſchloſſen. In einer neueren Entſcheidung hat 
der genannte Gerichtshof nun den Adagiogewinn 
neu aufgelegter Actien für ſteuerfrei erklärt.“ 
Unter einem Adagiogewinn iſt wohl ein ſolcher 
zu verſtehen, der dem Actionär ganz ſacht und 
und ſanft aus der Taſche gezogen wird. An- 
ſcheinend wollen Induſtrie und Börſe das miß⸗ 
trauiſch gewordene Publicum durch die Ver⸗ 
wendung von wohlklingenden muſikaliſchen Aus⸗ 
drücken wieder anlocken. 

Vohwinkel. K.: Die in Dresden erſcheinende 
„Social-Correſpondenz“ (Nr. 81) ſpricht über die 
Perſonentarif-Reform, und ſagt dabei: „Der 
kürzlich verſtorbene preußiſche Eiſenbahnminiſter 
v. Thielen äußerte ſich noch am 28. Februar 
1902 im Deutſchen Reichstag dahin, daß u. ſ. w.“ 
Sollte Herr v. Thielen ſich wirklich ganz heim— 
lich davongemacht haben? 


Wallnitz. E. B.: Das „Bitterfelder Kreis“ 
blatt“ vom 8. Oct. ſchreibt: „Sultan Abdul— 
Hamid II. kann ſich nicht beklagen, daß er 
Seitens Rußlands Bulgarien gegenüber zurück⸗ 
geſetzt wurde. Im Gegentheil. Gelegentlich 
der Schipkafeier zeigte der Vertreter des Zaren, 
der Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch ſich 
etwas wortkeck und zugeknöpft.“ Keckheit und 
Zugeknöpftheit vertragen ſich ſonſt nicht ganz 
gut mit einander. 

Wallwitz. B.: Das „Bitterfelder Kreisblatt“ 
(Nr. 238) ſchreibt: „Diesmal wird die Thätigkeit 
der Steuerveranlagungsorgane nicht jo umfang- 
reich ſein, weil eine Veranlagung zur Ergänzungs⸗ 
ſteuer, die nur alle drei Tage vor ſich geht, nicht 
nothwendig iſt.“ Ganz ſo oft wird dieſe Ver— 
anlagung doch zum Glück nicht vorgenommen. 
Wir wären vielleicht noch ſo weit gekommen, 
wenn Miquel länger am Leben und im Amte 
geblieben wäre. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugeheuden Manuſceripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 23. October 1902. 

Die Redaction des Kladderadatſch 


W. Spemann m Br und Sugar Prücisions-Taschenuhren 


Reizende Musik, Solide Ronstruction. 


Fortuna Spieldosen und -Musikschränke 


Spieldosen à 10. 15. 25, 32, 50, SO-200 M. 
Musikschränke von 150 bis 750 M. 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


Geschäftshäuser: St. Petersburg, Moskau, London. 


Illustr. Preislisten über alle Musikinstrumente und 
Notenverzeichnisse gratis. 


A. Lange & Söhne, 
Glashütte i. S. 


V 


Freybu 


wollen sieh im eigenen Interesse Prospect 
FJuckerkra uke über neuest. Verfahren kommen lassen vom 


Institut Dresden, Marschallstrasse 37. 


Dr. Dr. Teuscher’s Sanatorium | 


Weisser Hirsch 
Oberloschwitz bei Dresden. Phys.-diätet. Kurmethoden. 


Für Nerven-, Stoffwechsel-Kranke und Erholungs-Bedürftige. 
Dr. H. Teuscher, Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, pract. Arzt. — Prospecte. 
Neues Kurhaus, electr. Licht, Centralheizung. Winterkuren. - 


Lee ne) 
| Cäsar und Minka Racehundezüchterei und -Handlung 


mu Meberall begehrt! - 
Letzsche's Patent 


Tasehenumhang. 


8 große Taſchen f. das Taſchen- 
zeug d. Reiſend., Aerzte, Tou- 
IN riſten ꝛc. Beſter Anzugsſchoner. 
Bequem, unſichtbar. 100 fach lohn. Ausgabe. 
Willkommenes Geſchenk für Gatten, Brüder. 
Unzählige Anerkennungen. Proſpekte gratis! 
A. Zetsche, Hainichen i. Sa. 


Zahna (Preussen). 
Lieferant Sr. Maj. d. Deutschen Kaisers, 
Sr. Maj. des Kaisers v. Russland, d. Gross- 
sultans d. Türkei u. viel. Kaiserl., König!. 
und Fürstl. Höfe ete., prämiirt mit gold. 
, und silb. Staats- und Vereinsmedaillen, 
empfiehlt 


m aller , Grün- 
änder] dung von 
besorgt] Syndica- 
i u.verwertetgutu,schnell| ten zur 
Ausbeu- 


F. ll. Harrington & GO. ung von 


Preis 2 Mark. 


5 se edelste Racehunde London. Brüssel. New-York, |Erfindun- 
Eine tägliche Kunstgeschichte jeden Genres. Ulmer, Dänische Doggen, CCC 
wie sie so schön und wohl- erghunde, Neufundländer, Windhunde, Vor- 2 
1 5 stehhunde, Dachs- und 8 giebt Selbſtgeber reellen 
feil noch nicht vorhanden ist. Pudel, Affenpinscher, Veindanlsie, Eng: Darlehne Leuten. Keusch, 


D — 7 N Berlin, Wilhelms havenerſtr. 33 n, pt. Rückp. 
üssmilch-Fleischfaser-Hundekuchen 
eigener Fabrik, bestes, zweckdien- 
lichstes Hundefutter, pro Ctr. 20 Mark, |Fleischfaser - Hundekuchen 

- Postbeutel 5 Ko. 2.50 Mark. Mk. 18.50, 5 Ko. Mk. 
Die Broschüre: „Des edlen Hundes Pflege, Aufzucht, Dressur u. Behandl. seiner 
Krankheiten“ m. viel. Illustrat., saub. gebund., vollständ. Handb. f. ied. Jäger, 
Hundeliebh. u. Züchter. Grosse eigene permanent. Ausstell. am Bahnhof Zahna 
006 En Ser 


Buch über die Ehe 


mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 


Yollst. Ratgeber für Eheleute 
mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 
Beide Bände zusammen M. 2.70 franco. 
L. Sachtleben, Berlin 356, Melchiorstr. 31. 


charles, Havaneser, Bologner etc. etc. 
Der grosse üllustr. Preiscourant frame 20. grat. 


per 50 Ko. 
2 50. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Falls keine solche am Platze befindlich, bitte 
. sich direkt zu wenden an die 


Verlagshuchhandlung V. Spemann in Stuttgart, 


Empfohlen von Prof. Hyrti 
u.viel-and. med, Autorit.! 


Ein Trostwort 


f. d. Menfdheit: „Es giebt 
keine conftit. (innere, erbl. 
und unheilbare) Syphilis.“ 
Schrift von Dr. med. & mir. 
Joſef Hermann. 30 Jahre 
k k. Chefarzt der Abteilung 
für feruelle Krankheiten am 
R. k. Krankenhause Wieden 
in Wien, — lach dem in 
diefem Buch beſchrieb. neuen 
einfach. Heilverfahr.wurden 
mehr als 60000 Kranke 
vollſtändig und ohne 
Rückfälle in kürzester 
Zeit geheilt. 


Verlangen Sie 
Prospecte 


Wir versenden gratis unseren 


Prachtkatalog alter 
Violinen, 
Violen, Celli 


mit Original- Illustrationen 
aller berühmter ital. Meister. 


Grammoph one N 


7 
und meine concurrenz- N 


zahle ich demjenigen 0 11 90 K 85 Die Schrift ist intol 

5 osen 20 Mk. der meine Mittel gegen nn, Ihrer Verhalfungsamoeis- 
Automaten - Fabrikate Flechten. Ausschlag, Ge- Pausen een ungen unentbehrlich f.jeden 
Mammut‘ sichtsröthe, Mitesser etc. 5 f 5 Kranken. der dich vor jahre- 

27 5 ohne Erfolg gebraucht hat. — Heilung Hamma & Co Lana leatum 90 Sal 
spielend mit Schall- in kurzer Zeit bei leichter Behandlung. 9 2 berien 04 wunden verfäl.) 


platten jeder Grösse 


GarlBelow, Leipzig 25 


E 1000 


echte Briefmarken 

wor. 200 versch., enth. Venez., Aeg, 
Chile, Türk., Ceyl., Argent., Austr., 
Spanien, Bulgar., Costarica, Madag., 
Réunion, Obock, Japan, Finn- | N k 
land etc. Porto 20Pf.extra. Nur I Hdl 
Kass voraus. Paul Siegert, Hamburg, 

Preisliste gratis. mM. 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H— Sämmtlich in Berlin. 


Heinr. Rösch, Oslebshausen. v. d. Verlagsbuhhandlung 


Otto & co. Leipzig 9 
o. d. jede gute Buckhandlg. 


Grösste Handlung 
alter Meister - Instrumente, 


nn nn Stuttgart. 
Thüringer Grottensteine. r 

Wetterfeste, formenreiche, billige Kanar len- ®delroller 
Tuffgrottensteine zu Grotten- 5 
Wasserfällen, Felsenpartien, Weg-, 
Beet- u. Grab-Einfassungen, Winter- 
garten-Wandbekleidung, Böschungen 
und Teichaulagen. 


Preisliste frei. 


O. A. Dietrich, Hoflieferant, 
Clingen-Greussen (Thüring.). 


Hochzeitsreisen 


u. Flitterwochen 
Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 


„ preisgekrönte, tieftouren - 
reiche Hohl- u. Bogenroller 
vers. reell p. Nachn. Garant. 
f. Werth u. leb. Ank. St. 10, 
12, 15, 20 u. 25 M. Gesunde 
Zuchtweibch. St. 2 M. Preis- 
2 liste m. Dankschreiben grat. 
- Brühl’s Kanarienzucht, 
Kötzschenbroda i. Sa. 


für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 15% 
geg. Einſend. von Mk. 1,70 verſchloſſ. 


Wochenkalender 


Montag, den 3. November 
Stadthagen ſpricht: „Das wiſſen alle, 
Es kommt — und manchen freut das ſehr — 
Der Zolltarif mit Glanz zu Falle, 
Nichts ändert dran das Reden mehr. 


Dienſtag, den 4. November 
Längſt ſteht das feſt, doch darum ſollen 
Wir nun ganz plötzlich ſtille ſein 
Und ruhig uns nach Hauſe trollen? 
Da ſeh' ich doch den Grund nicht ein! 


Mittwoch, den 5. November 
Liegt nicht im Reden ſelber eben 
Der Reiz, der wonnige Genuß? 
Wer ſagt uns denn, daß es daneben 
Auch einen Zweck noch haben muß? 


Berlin, den 2. November 1902 


NN 


8 


> 
Humoriſtiſch⸗ ifiriffies Wodienblatt 


LV. Bafrgang 
G 


Wochenkalender 


Donnerſtag, den 6. November 
Der rechte Redner fragt nicht lange, 
Ob jemand ſeinen Worten lauſcht; 
Ihm iſt's genug, daß er am Klange 
Der eignen Stimme ſich berauſcht. 


Freitag, den 7. November 
Er ſieht es an als ſelbſtverſtändlich, 
Daß ſcheu der Hörer Schar entweicht; 
Und geht der letzte, denkt er: „Endlich 
Bin ich allein! Es iſt erreicht!“ 


Sonnabend, den 8. November 
Gern will ich gelten laſſen jeden, 
Der gut zum Zweck zu ſprechen weiß, 
Doch wer nur redet, um zu reden, 
Ihn krön' ich mit dem erſten Preis!“ 
Kladderadatſch 


— 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In: und Auslandes, 
ſowie in den Buchhandlungen. 


— 


Hr Chamberlain geht nach Afrika, 
Was gibt's dafelbit zu erſchauen? 

Ein Elend wird er finden da, 

Daß ihn muß packen ein Grauen. 


Eine weite Wülte, ein keichenfeld 
Ward aus den blühenden Fluren, 

So hat mit Feuer und Schwert beitellt 
Der Krieg das Hand der Buren. 


An Frauen und Kindern ſind allein 
Wohl zwanzigtauiend begraben, 

Indeffer andre vor Hunger ſchrein, 
Die nicht Mann oder Vater haben. 


— — — ͤ —̃ — — 


tetnetntentættententnterntntærtæntæn 


Inn 


— — — 


Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
Einzelne Nummer 20 Pf. 


NL 


Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


Sufer Rafh für England 


So viele ja ſanken in ihr Bluf 
Der Helden, die dort geitritten 
Und lange gefroßf mit köwenmufh 
Hunderttaufenden von Briten. 


Huch viele fanken im kauf der Zeit, 
Die England zum Kampf entboten, 
Es blicken aber jetzt voller Heid 
Die lebenden auf die Todten. 


licht bei den Beſiegten wohnt allein 
Das Elend, auch bei den Siegern, 
Mit allen Schrecken kehrf’ es ein 
Huch bei den engliichen Kriegern. 


cant ntentæntæntæntæntæntærtæntæntæntæn 


Hus dem Felde find fie zurückgekehrt 
Und broflos darauf entlaſſen. 

Tommy Atkins jſt wieder ohne Werth 
Für Englands herrichende Klaiien. 


Die armen Burichen lungern umher 
Yn Hungers bitteren Qualen, 

licht fo viel Geld hat England mehr, 
Rückſtändigen Sold zu zahlen. 


Bei Englands Seneralen vielleicht 
Wär noch Erbarmen zu finden. 
Vielleicht daß IIlitleid ſie erweicht 
Und läßt Bedenken ſchwinden. 


Dem Kitchener, Roberts und Buller lei 
In allem Ernite gerathen; 

Geht betteln doch auch ihr edlen drei 
Für Englands arme Soldaten. 


Der Buren Helden find voran 
Mit gutem Beifpiel gegangen, 
Daifelbe von feinen Helden kann 
Das engliiche Volk verlangen. 


crete 


Kladderadatic 
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„Ganz wie in Rußland!“ 

ruft die liberale Preſſe, wenn fie die „im Trakehner Proceſſe aufge— 
deckten Verhältniſſe im Oſten“ mit dem Schulmeiſter auf dem Leiter⸗ 
wagen, den 6° Wärme im Schulzimmer und dem Knecht und der 
Viehmagd auf einer Kammer mit grinſendem Behagen breit tritt. 
Gewiß iſt es dort ganz wie in Rußland, aber das ſoll es auch! Mit 
ihrer ſattſam bekannten Oberflächlichkeit und Gedankenloſigkeit ſtreift 
jene Preſſe hier zufällig den ſpringenden Punkt, ohne etwas davon 
zu ahnen. . 

Hätte die preußiſche Regierung für die joa. Cultur im Oſten ge: 
ſorgt, führe dort der Schulmeiſter im Dogcart und hätte jeder Knecht 
und jede Viehmagd Stube und Kammer für ſich allein, Jo würde die 
Grenze ſich wie ein kräftiger Strich zwiſchen Cultur und Uncultur hin⸗ 
ziehen. Dann würden die liberalen Blätter, die ſich mit Vorliebe mit 
den Angelegenheiten fremder Länder beſchäftigen, fortwährend auf die 
„jammervollen Zuſtände“ jenſeits der Grenze hinweiſen und die Ruſſen 
mit ihrer Roheit und Barbarei verhöhnen. Und was wäre die 
Folge davon? Rußland würde, mit vollem Recht erbittert und ent— 
rüſtet, ſich enger und enger an Frankreich anſchließen und ihm mehr 
als jetzt zu Willen ſein. Der Friede wäre gefährdet, und jeden Tag 
könnte ein Weltkrieg entbrennen, an den man nur mit Schaudern zu 
denken vermag. Die preußiſche Regierung erfüllt alſo nur ihre Pflicht 
gegen das Reich, wenn ſie die „ruſſiſchen“ Zuſtände im Oſten beſtehen 
läßt und ihre Weiterbildung in ſtreng ruſſiſchem Sinne kräftig fördert. 

Wenn in Preußen noch der Satz gilt, daß jedes Verdienſt ſeinen 
Lohn findet, ſo muß Herr v. Oettingen wegen ſeiner erfolgreichen 
politiſchen Thätigkeit einen hohen Orden bekommen. Man braucht ja 
nicht gleich an den Schwarzen Adler-Orden zu denken, obgleich auch 
dieſer mehr und mehr Gemeingut zu werden anfängt. Wir würden 
die Verleihung des Rothen Adler-Ordens erſter Klaſſe gerechtfertigt 
finden. Jedenfalls braucht die Regierung die Anzapfungen der 
Linken im Abgeordnetenhaus nicht zu fürchten, wenn ſie ſich entſchließt, 
den politiſchen Werth der „ruſſiſchen“ Zuſtände im Oſten ganz offen dar— 
zulegen. 


Befürchtung 


Gut hat ſich herausgezogen 

Der muntre Pod noch einmal: 
Ganz harmlos erſcheint nun plötzlich 
Das Wort vom Lauſecanal. 


Groß ſteht jetzt da der Miniſter, 

Der Sturm hat ſich gelegt, 

Doch fürcht' ich, er hat mit dem Worte 
Was Schlimmes angeregt. 


Es eignet die Laus zu gut ſich 
Zu manchem Compoſitum, 

In andrer Verbindung wird ſie 
Uns oft noch begegnen drum. 


Ich fürchte ſehr, das Thierchen 
Iſt bald ſchon wieder da, 

Wenn wieder ſteht zur Berathung 
Der Colonialetat. 


Beräth man im hohen Reichstag 
Mit Ernſt und Eifer ihn, 

! Wird bald ein Nörgler ſprechen 
Von Lauſecolonien. 


— — 


In der Reichstagsſitzung vom 27. October hat der Abg. Dr. Müller— 
Sagan erklärt, er bezweifle gar nicht, daß man mehr Schweine züchten 
könne, wenn man die Schulhäuſer in Trakehnen in Schweineſtälle 
umwandle, wozu ſie ſich ja auch beſſer eignen dürſten. 

Die Rechnung ſtimmt nicht ganz. Der ehrenwerthe Abgeordnete 
ſcheint nicht bedacht zu haben, daß ein Gutsſchwein auf dem Lande an 
Comfort und Ausſtattung ſeiner Wohnräume höhere Anſprüche zu 
ſtellen gewöhnt iſt, als ſie den Lehrern von ihren Patronatsherren 
gemeiniglich zugeſtanden werden. Die Umwandlung der armſeligen 
Schulhäuſer in Tuxuriöfe Schweinepaläſte dürfte demnach mehr koſten, 
als die vergrößerte Schweinezucht einbrächte. 


In einer Wählerverſammlung hat der Abgeordnete v. Treuen— 
fels einen Brotzoll von 7--8 Mark für Unſinn erklärt, und im Reichs» 
tag hat er für 7,50 Mark Getreidezoll geſtimmt. Dulce est desipere in loco. 


Aus dem Tagebuche des Herrn v. Oettingen 


„Ein Königreich für'n Pferd!“ — Folgt daraus nicht ohne Weiteres, 
daß das ganze Königreich nur für die Pferde da iſt? 
* * 


Erſt die Beſchälung, dann die Beſchulung! 
* a 


„Sieger von Königgrätz? — Lächerlich! Möchte mal mit den Kerls 


Cavallerie-Attacke reiten! 


Nicht 'mal ſtramm ſtehen können ſie — und den Kerls auch noch 
Gehälter? 


* * 


Es lohnt eigentlich gar nicht, einen Lehrer vor'n Bauch zu ſtoßen 
— denn er hat mehrſtentheils gar keinen. 

Wenn die Jungens auch vier Beine hätten wie die Hengite, 
müßten die Stehplätze in der Klaſſe nochmal ſo groß ſein — Natur 
doch ſehr weiſe! 


„Macht Fenſter auf, macht Herzen auf, geſchwinde!“ Schönes altes 
Kinderlied! Bei mir brauchen die Fenſter aber gar nicht erſt aufgemach⸗ 


werden. 1 


Möchte wohl wiſſen, wie eigentlich ſo'n „Schulinſpector“ ausſieht) 
Wahrſcheinlich 'ne Art von Lazaret-Inſpector. 


— — 4 


Kriegers Gedanken über den Zolltarif 


Ach, wie wär's beim Militär 
Schöner, wenn es anders wär'! 
Denn was muß da unſer Magen 
Manchmal beim Commiß vertragen! 
Das Commißbrot will nicht allen 
Und auch mir nicht recht gefallen. 
Darum Te)’ ich mit Behagen, 

Was erfahrne Leute ſagen: 

Künftig ſoll das Militär 

Kein Commißbrot eſſen mehr. 

's gibt was anderes zu beißen, 

Co mpromißbrot ſoll es heißen, 
Das ſie in Berlin entdeckt, 

Doch wer weiß, wie das mich ſchmeckt! 


Der alte Oom Krüger erzählt in ſeinen Aufzeichnungen, wie er 
ſchon als Knabe manchen Strauß mit Löwen und anderen wilden 
Thieren beſtanden hat. Die ſchlimmſten Raubthiere hat er allerdings 
erſt ſpäter kennen gelernt. Der vierbeinigen hat er ſich erwehrt, die 
zweibeinigen ſind aber nun doch mit ihm fertig geworden. 


Der Abgeordnete Bebel ſagte zu dem Abgeordneten Grafen 
Kanitz: „Behaupten Sie, was Sie wollen, ich behaupte das Gegen— 
theil.“ „Wie Recht haben Sie,“ hätte Graf Kanitz erwidern ſollen. 


— ee 


Zwei Trakehner 


Bei dem einen, dem vierbeinigen, wird es nicht ungern geſehen, 
wenn er ſich ſtolz bäumt und auf die Hinterbeine ſetzt. Dem andern, 
dem zweibeinigen, iſt das aufs ſtrengſte verboten, die ganze Abrichtung 
geht bei ihm dahin, daß er womöglich mit den vorderen Extremitäten 
den Boden berührt. 


Schultze. 'ne ſcheene Zucht da in Trakehnen! 

Müller. Jawol, da müßte mal der Cultusminiſter einjreifen. 

Schultze. Was hat denn Studt mit die Stuten zu thun! 

Müller. Stuten! Ick meine ja die Lehrer. 

Schultze. Ach ſo! — 

Schultze. Da leſe ick in der „Freiſinnijen“ über dem Bau des 
Zollthurms: „Wohlauf, laßt uns Ziejel ſtreichen und brennen, und 
Ziejel zu Stein nehmen und Erdharz zu Kalk.“ 


Müller. Ich jloobe, det Citat is nich richtig. 

Schultze. Nee, Luthers Ueberſetzung is et nich. 

Müller. Ach wat, mit' Erdharz ſtimmt et nich. Pech muß et 
heißen. 

Schultze. Ach ſo! Pech haben ſe bis jetzt jenug jehabt. 

Müller. Carnegie, den Namen hab' ick doch ſchonſt mal jehört. 


Wat is denn der Mann? 


Schultze. Stahlkönig is er. Stahl macht er un verkauft 'n zu 
juten Preiſen. 

Müller. Ick jloobe, er verſteht ſich doch uf Blech. 

Schultze. Det ſtimmt! Dadrin is er erſter Sachverſtändiger. 


— 


Czechiſche Frömmigkeit 
An Stelle der verkrachten St. Wenzel— 
Kaſſe iſt in Prag eine St. Nepomuk-Kaſſe 
gegründet worden. 
St. Nepomuk, dein College St. Wenzel, 
Der nehm' den Stab und ſchnüre ſein Ränzel! 
Er war nicht reell und coulant genug, 
Hilf du uns, heiliger Nepomuk! 


Wir haben dem heiligen Wenzel vertraut, 
Doch haben wir leider auf Sand gebaut. 
Hilf du uns, der du ſtehſt auf der Bruck 
Zu Prag, du heiliger Nepomuk! 


Schon liegt Herr Drozd in Ketten und Banden, 
St. Wenzel hat ihm nicht beigeſtanden; 

Jetzt hat er vom heiligen Wenzel genug, 

Hilf du ihm, heiliger Nepomuk! 


Was macht man für eine Menge Flauſen, 
Weil Drozd die paar Moneten thät mauſen. 
Er brauchte für kleine Mädchen doch Schmuck! 
Hilf du ihm, heiliger Nepomuk! 


Nun gründen wir eine neue Kaſſe, 

Da gibt es Geld eine ganze Maſſe. 

Nun trinken wir gleich einen guten Schluck 
Auf dein Wohl, heiliger Nepomuk! 


Nun ſei uns gnädig im Bett und bei Tiſche, 
Daß man uns künftig nicht wieder erwiſche! 
Sonſt gehen wir ab mit einem Ruck 

Von dir, du heiliger Nepomuk! 


— 


Von verſchiedenen Seiten wird darüber berichtet, daß Damen der 
beſſeren Geſellſchaft von Schutzmännern bei hellem Tage aus Verſehen 
verhaftet wurden und ihnen unter dem Gejohle der raſch ſich an— 
ſammelnden Straßenjugend nach dem Gewahrſam folgen mußten. 

Bald werden anſtändige Damen nur noch des Nachts ihr Haus zu 
verlaſſen wagen, weil am Tage die Straßen durch die Polizei ſo un— 
ſicher gemacht werden. 


Wie die Blätter melden, beabſichtigt Chamberlain nach Süd— 
afrika zu reiſen, um dort längere Zeit zu bleiben. 

Sehr erklärlich. Es iſt eine alte criminaliſtiſche Erfahrung, daß 
die Verbrecher immer nach dem Schauplatz ihrer Unthaten hingezogen 
werden. 
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Die verlorene Handſchrift oder Aber freilich 


Einen intereſſanten Einblick in die Gedankenwerkſtätte unſeres 
Reichskanzlers gewährt ein Manuſcript, das uns ſoeben auf unſeren 
Redactionstiſch geflogen iſt. Es iſt ein Blatt, das offenbar die 
Dispoſition und das Gerippe der jüngſten Zollrede des Kanzlers ent— 
hält. Beſonders intereſſant iſt, daß der Redner auch die Wirkung der 
Rede mit ſcharfem Vorausblick berechnete, wie aus den eingeſtreuten 
Notizen über den vorausſichtlichen Beifall erhellt. Das Manuſcript hat 
folgenden Wortlaut: 

Ich möchte zunächſt namens der verbündeten Regierungen der 
Commiſſion den Dank für ihre mühevolle Thätigkeit ausſprechen, (Bravo 
rechts,) aber freilich können ſich die Regierungen mit den Ergebniſſen 
dieſer Thätigkeit nicht einverſtanden erklären, (Bravo links.) Ihre Arbeit 
wird hoffentlich keine vergebliche geweſen ſein, denn ſie bietet die Grund— 
lage für eine Verſtändigung beider Factoren, (Bravo rechts,) aber freilich 
würde dieſe Verſtändigung ſcheitern, wenn die Commiſſionsbeſchlüſſe 
aufrecht erhalten würden. (Bravo links.) Dasjenige Glied unſeres wirth— 
ſchaftlichen Organismus, das am ſchberſten erkrankt iſt, iſt die Land— 
wirthſchaft, (Bravo rechts,) aber freilich hat auch unſere hoch entwickelte 
Induſtrie ein Recht darauf, daß wir ihr die Abſatzgebiete ſichern. (Bravo 
links.) Der Landwirthſchaft ſoll, muß und wird geholfen werden, 
(Bravo rechts,) aber freilich ſollen, müſſen und werden auch Handels- 
verträge abgeſchloſſen werden, (Bravo links.) Nun dürfen wir aller⸗ 
dings die Handelsverträge nicht um jeden Preis ſchließen, (Bravo rechts), 
aber freilich müſſen ſie, um wirkſam zu ſein, langfriſtig ſein, (Bravo 
links.) Unſer Vaterland iſt kein reiner Induſtrieſtaat, (Bravo rechts,) 
aber freilich auch kein reiner Agrarſtaat mehr. (Bravo links.) Auch 
die Induſtrie hat ein Intereſſe daran, daß die Ernährung des Volkes, 
alſo auch der Arbeiter vom Auslande unabhängig gemacht wird, (Bravo 
rechts,) aber freilich hat auch die Landwirthſchaft ein Intereſſe daran, 
daß die Induſtrie ſich entwickelt und kaufkräftig bleibt. (Bravo links.) 
Die Getreidezölle müſſen erhöht werden, (Bravo rechts,) aber freilich 
gibt es für dieſe Erhöhung Grenzen. (Bravo links.) Es iſt nicht richtig, 
daß die Getreidezollerhöhung die Lebenshaltung der niederen Klaſſen 
vertheuert, (Bravo rechts,) aber freilich kann der Preis bei gar zu hohen 
Zöllen in Widerſpruch mit den Ernährungsintereſſen der Arbeiter 
treten. (Bravo links.) Und zum Schluſſe zwei Bitten: Meine Herren, 
legen Sie die Axt weder durch eine Obſtruction an die Wurzeln des 
Parlamentarismus, (Bravo rechts,) noch durch eine Überſpannung der 
agrariſchen Forderungen an die Wurzeln der Landwirthſchaft. (Bravo links.) 
Hiermit ſchließt das intereſſante Manuſcript. 


Der amerikaniſche Stahlkönig Mr. Carnegie wirkt unverdroſſen 
für das Wohl der Menſchheit weiter. Er hat nicht nur darauf hin— 
gewieſen, daß der deutſche Kaiſer im Stande iſt, den Weltfrieden ein— 
zuführen und ihn aufrecht zu erhalten, ſondern er geht entſchloſſen 
noch einen Schritt weiter. In der richtigen Erkenntniß, daß die 
Witterung einen entſcheidenden Einfluß auf das Gedeihen der Land— 
wirthſchaft in allen Ländern äußert, will er jetzt den deutſchen Kaiſer 
erſuchen, auf einen regelmäßigen Wechſel zwiſchen Regen und 
Sonnenſchein unter thunlicher Vermeidung aller Wärme- und Kälte⸗ 
extreme hinzuwirken. 5 

In Amerika ſammelt man jetzt zu einem Fonds von einer 
Milliarde Dollars, um Mr. Carnegie ein würdiges Denkmal zu 
errichten. Es ſoll den Wohlthäter der Menſchheit in fünfhundert— 
facher Lebensgröße in beſtem Gußſtahl darſtellen. Da die Menſch— 
heit bald nichts mehr für Kriege und Rüſtungen auszugeben braucht, 
erwartet man, daß auch aus anderen Ländern manche Million eingeht. 


Es hat ſich herausgeſtellt, daß der Verkäufer der „Herz-Jeſu— 
Hemden“ in Balingen ein proteſtantiſcher Kaufmann iſt. Darüber 
herrſcht großer Jubel bei den ultramontanen Blättern. 

Am Ende findet ſich gar noch, daß ein jüdiſcher Handelsmann 
dahinter ſteckt. 

Der Fleiſchnoth muß, wie die Agrarier verſichern, ein Fleiſch⸗ 
überfluß folgen. Späteſtens im nächſten Frühjahr wird, wie es heißt, 
das Schwein des armen Mannes blühen und auch der verkrachteſte 
Commercienrath am Sonntag ſein Rippeſpeer im Topf haben. Mehr 
kann man nicht wünſchen. 


— 


In Oſtpreußen ſieht man trübe in die Zukunft. Der armen Lehrer⸗ 
welt ſoll auch der letzte Nickel genommen werden. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., 8. W. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Hierzu drei Beilagen 
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Aceh, wenn du wärst mein eigen! 
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Wie Landſtallmeiſter v. Oettingen zugibt, iſt es in Trakehnen wohl vorgekommen, daß ein Lehrer in 
Frack und Cylinder auf einem Teiterwagen fahren mußte, der auch zum Transport von Schweinen benutzt wird. 


SS d Der Reichstagswecker . 


Eine wünſchenswerthe Einrichtung 
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Habald ein Dauerredner zu ſprechen anfängt, ſtellt der Prüſtdent den Werker, worauf nach zwei oder drei 
Stunden das große Werken erfolgt. Die wenigen anweſenden Mitglieder fahren mit dem Ruf: „Wo bin ich?“ nus 
feſtem Schlaf auf, ebenſo der Prüſident. Durch den Lärm wird der Redner aus dem Tert gebracht und hört auf, 
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5 dDer Handelsvertragskrieger _——? 


Kinder, das ist wirklich zu viel; damit kann ich nicht marschiren. Das ist unannehmbar. 


Aus Sarah Bernhardts Tagebuch 


Die deutſchen Kritiker ſtellen die Duſe über mich. Natürlich. Ich 
vertrete Frankreich, die Duſe Italien. Und Italien gehört zum 
Dreibund. ... 


* * 


Die Hoſenrollen ſtehen mir doch am beſten. Ich werde alt 
und dick. Ich werde den Falſtaff ſpielen. 
* * 


* 

Dieſen Deutſchen ziehe ich ein hübſches Stück Geld aus der Taſche. 

Es iſt zwar nur ein kleiner Theil der 5 Milliarden, aber doch immer 
mitzunehmen. 


Frl. Dr. jur. Anita Augspurg iſt auf dem Bahnhofe in Weimar 
von einem Poliziſten verhaftet worden. Wie wir hören, hat der Fall 
eine befriedigende Aufklärung gefunden. Die Dame las gerade in einer 
Zeitung die Verurtheilung der beiden Angeklagten im Trakehner 
Proceß. Als ſie an die Stelle kam, wo der Vertheidiger behauptete, 
der Wahrheitsbeweis ſei erbracht worden, ſchmunzelte die junge Dame. 
Der neben ihr ſtehende Poliziſt bemerkte dies, ſtellte die Urſache des 
Schmunzelns feſt und führte die Schmunzlerin ab. Auf der Polizei⸗ 
wache wurde der Dienſteifrige dann belehrt, daß das Schmunzeln an 
öffentlichen Orten, Grimmen ausgenommen, noch nicht ſtrafbar ſei. 

An Dänemark 
Warum ſchlägſt du die Inſelchen nicht los? 
Jetzt iſt der Yankee willig noch zu zahlen, 
Vielleicht wird ſpäter er dir etwas malen, 
Doch nicht auf Goldgrund; denk an Cuba bloß 
Und dies bedenk': klein biſt du, er iſt groß. 


Nicht jedem iſt es klar geworden, was Graf Poſadowsky mit der 
„warnenden Schrift“ gemeint hat, von der im Buch Daniel erzählt wird. 


Er kann doch nicht auch auf das Krachen der Throne haben hin— 
deuten wollen? 


Sekt Schloss Vaux überall 
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ei jeder Witterung, ohne Drähte 
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Nach peinlichsten Proben adoptirt bei der 


Reichs -Hauptbank, Berlin. 


Ueber 100,000 an Geldschränken aller Länder. 
Näheres unter ‚„‚„Schloss‘‘ in Meyer's Conversations-Lexikon. 


Nur die Schutzmarke „‚Proteetor‘‘ auf den Schlüsseln schützt den Laien 
gegen Unterschiebung billiger Nachahmungen. 


:'@eldschrankfabriken oder Theodor Kromer, 
Freiburg, Bad. 


Die ſchlechten Zeiten werfen auch in die plutokratiſchen Kreiſe 
Amerikas ihre Schatten. So ſagte neulich einer der Hauptkröſen der 
neuen Welt auf der Neuyorker Börſe: „Wenn man den Tag über nicht 
mehr ſeine hunderttauſend Dollars verdient — und bald wird es mit 


uns ſo weit gekommen ſein — was bleibt einem dann noch übrig als 


ſich aufzuhängen! 
In der ganzen alten Welt wird nur noch von Sarah Bernhardt 
geſprochen und in der ganzen neuen nur noch davon, ob Alice Rooſevelt 
verlobt iſt oder nicht. Endlich ſtehen die Frauen, was ſie jo lange ge— 
wollt haben, im Vordergrund des allgemeinen Intereſſes. 2 


— —ͤ 


In Berlin hat in der letzten Zeit die Zahl der Dienstmädchen in 
auffallender Weiſe abgenommen. Das iſt beſonders vom militäriſchen 
Standpunkt aus ſehr zu beklagen. Schon jetzt ſollen in Berlin Soldaten, 
die mehr als zwei Schätze haben, zu den Seltenheiten gehören. 


— 


Was haben ſich die Gelehrten ihre armſeligen Köpfe darüber ger- 
brochen, an welchem Tage das neue Jahrhundert begonnen hat; und 
ſie haben alle danebengehauen. Das neue Jahrhundert, das Jahr— 
hundert des Friedens, der Menſchlichkeit und der Verſöhnung hat erſt im 
October 1902 begonnen, in dem geſegneten Monat, in dem Ich und der 
Kronprinz von Dänemark nach Berlin gekommen ſind, um den Deutſchen 
Unſere Verzeihung zu bringen. Sarah Bernhardt. 


— — — 


Der Redacteur Hoffmann aus Kattowitz, der eine Strafe wegen 
Preßvergehens verbüßte, wurde auf dem „Transport“ vom Bahnhof 
nach dem Landgericht in Beuthen mit einem Zuchthäusler zuſammen— 
gefeſſelt. Ausnahmsweiſe muß man einmal der liberalen Preſſe Recht 
geben, die dieſes Vorkommniß tadelt. Es handelt ſich indeß nur um 
das Verſehen eines Unterbeamten, der von feiner vorgeſetzten Dienſt— 
behörde ſofort rectificirt worden iſt, ſo daß der mit dem Zeitungsſchreiber 
zuſammengefeſſelte Zuchthäusler vollſtändige Genugthuung erhalten hat. 


Champagner- Kellerei « 


Schloss Vaur (ei Metz). 
Specialmarke: HANDICAP. 4 
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Bester Schutz gegen Magenleiden! 
Ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung 
ſind die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer ſich beides bis in 


ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit Jahren durch 
ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten 


Hubart Dllrich'schen Kränterwait. 


Dieſer Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich Be- 
fundenen Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge ſeiner 
eigenartigen und forgfältigen Zuſammenſetzung auf das Berdauungse 
ſyſtem eine äußerſt wohllhätige Wirkung aus und hat abſolut Reine 
ſchädlichen Folgen. Kräuterwein befördert eine n e, natur · 
gemäße Verdauung nicht allein durch vollkommene Löfung der Speiſen 
im Magen, ſondern auch durch ſeine anregende Wirkung auf die 
Säftebildung. 

Deshalb empfiehlt ſich der 


Hubert Ullrich'sche Kräuter wein 


für alle, welche ſich einen guten Magen erhalten wollen. 
Der Kräuterwein iſt ein vorzügliches Vorbeuge-Mittel gegen 


Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen, i 
ſchmere Verdauung und Perſchleimung; 


er verhütet: 
| Beklemmung, Kolikfhmerzen, Herz⸗ 
3 Stuhlverſtopfung, Rlopfen; er zrhält 0 guten ei 
und guten Appetit, verhütet Schlafloſigkeit, Gemütsverſtörung, Kopf⸗ 
ſchmerzen, nervöſe Abſpannung. 

In weiten Kreiſen des Volkes als ausgezeichnetes, ſtets bewährtes 
Hausmittel rühmlichſt bekannt, erhält es Frohſinn und Lebensluſt. 

. Kräuterwein iſt zu haben in Flaſchen zu Mk. 1.25 u. 1.75 in den 
Apotheken von Berlin und Berlins Vororten ſowie in Preußen, ganz 
Deutſchland und im Auslande in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma Hubert Alkrich, Leipzig, im Engros⸗ 
Verkauf drei und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
4 nah allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. Mindeſtquantum 
im Engrosverſand ſind alſo drei Flaſchen. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! sm 


Man verlange ausdrücklich 


Hubert Ullrich’schen Kräuterwein. 


— ——— ũäJwᷣ—— 

Mein Kräuterwein ift kein Geheimmittel, ſeine Beſtandteile finds 
Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rotwein 240,0, Eber⸗ 
eſchenſaft 150,0, Küirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. 
md mar. Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 10,0. Dieſe Beſtandteile 
miſche man. 


Wadſchiravudh 


Der Kronprinz von Siam hat ſich mit Miß 
Eleanor Wilſon, der Tochter des amerikaniſchen 
Generals James L. Wilſon, verlobt. 


In deinen Adern rollt Königsblut, 
Tſchaufa Maha Wadſchiravudh. 


Als Erbe Siams ſtehſt du da. 
Denk deines Ahnen Phra-Phuthi-thwat⸗Fal 


Fürchteſt du nicht deines Vaters Zorn? 
Ergrimmt iſt König Tſchulalongkorn. 


Wadſchiravudh ſpricht: „Ich bin kein Thor, 
Ich nehme die ſchöne Miß Eleanor! 


Und fährt mir auch Siam mit Bangkok dahin, 
Sie bleibt meine Herzenskönigin. 


Denn beſſer iſt friſches als altes Blut!“ — 
Und Recht hat, ganz Recht Wadſchiravudh. 


Kleiner Briefkaſten für jedermann 


Röschen in Potsdam. „Ob es jetzt in den Straßen Berlins nicht 
recht gefährlich war, weil ſo viel Trakehner dort herumliefen?“ Be— 
ruhigen Sie ſich, Röschen, dieſe Trakehner ſchlagen nicht aus; ſie 
ſind froh, wenn ſie nicht ſelber geſchlagen werden. 

Thierfreund in R. Sie haben einen jungen Lämmergeier gezüchtet, 
der auf den Namen „Pleite“ hört, alles holt, was man von ihm wünſcht, 


ſtets weiß, wie der Haſe läuft, und auch ſonſt ein ſehr merkwürdiger! 


705 Import o Cigarren > Export 


* 
Ein guter Wurf 
var die Einführung meiner Spezialsorte 


Marke Gerbode 


— Gesetzlich geschützt 
Seit Juni 1900 wurden von dieser Sorte 
5 Millionen Cigarren hergestellt. * 
1 Kiste mit 200 Stück M. 13.— portofrei. 


Vogel iſt: er beißt den Aſt ab, auf dem er ſitzt, und lacht fich dabei 
einen neuen, und wenn man ihm zuruft: „Friß, Vogel, oder ſtirb!“ 
ſo frißt er ſofort ſo viel, daß er beinahe daran ſtirbt, und ſchreit mit 
brechenden Augen noch nach mehr. — Der reine Agrarier! 


Alter Pfiffikus. Als Sie damals in den Zeitungen laſen, die 
Burengenerale würden nun doch zur Audienz zugelaſſen werden, und 
zwar durch Vermittelung des engliſchen Botſchafters, haben Sie gleich 
zu ſich geſagt: 

„Den Botſchafter ſeh' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube.“ 

Sie ahnungsvoller Engel, Sie! 


Sprachreiniger in 3. Da ſich die Bezeichnung „Töff-töff“ für 
„Automobil“ mehr und mehr einbürgert, könnte man allerdings die 
Automobilfahrer mit „Töff-Töffel“ oder kurzweg „Töffel“ bezeichnen. 
Sie reimen ſogar ſchon darauf — grob, aber correct — „hinter die 
Löffel“. 


Junger Dichter in W. Ihr Gedicht „Der Morgen“, das Sie uns 
als Talentprobe vorlegen, beginnt mit den Verſen: 


„Der Morgen macht durch braunen Thau, 
Des heißen Kaffees alles munter 
Und ſtreut auf die beglückte Au 
Die warmen Semmelchen herunter.“ 
Ihre poetiſche Auffaſſung des Morgens iſt ebenſo neu wie hübſch. 
Sie hätten dann weiter noch ſagen können, daß der Morgen den „Lokal— 
Anzeiger“ und die „Tante Voß“ zur Entfaltung bringt. 


— — 


In London hat die Rundfahrt des Herrſcherpaares ſtattgefunden, 
die wegen der Erkrankung Eduards am Krönungstage nicht unter 
nommen werden konnte. Sie iſt nicht beſonders ausgefallen, denn das 
Publicum hatte lange warten müſſen und war dabei wohl aus der 
rechten Stimmung gekommen. Man will — und dabei iſt ſicher 
auf einen beſſeren Erfolg zu rechnen — die Rundfahrt nun noch 
einmal in der Hauptzeit des Carnevals wiederholen. 


IIlustrirte Preis- 
liste gratis und 
franco 


von Bergwerken, Industr. Betrieben eto. 
übernimmt Julius Müller, Ulm a Donau, 


7 FINANZ IERLNCEN U 


Verlangen Sie 
Prospecte 


dtammepbone N 5 


und meine concurrenz- 
losen 
Automaten - Fabrikate 


„mammut“ 


spielend mit Schall- 
platten jeder Grösse 


CarlBelow, hinz 


fa Sara Y 08 7 Jb. i 


85 Typen, freilaufende u. abhebbare Walzen. 


Zoch über die Ehe 


mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 


Vollst. Ratgeber für Eheleute 


mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 
Beide Bände zusammen M. 2,70 franco. 
L. Sachtleben, Berlin 356, Melchiorstr. 31. 


verlaufenden Kur etwa 4 Wochen. 
kostenlos. 


Dr. Emmerich’s 5 5 
für Nervenkranke. B.-Baden. degr. 1890. 
Lanz! beschwerdenfr. Morphium- etc. Entziehung. 


Sofortiger, absolut gefahrloser Ersatz jeder Dosis, ohne Rücksicht auff 
Dauer der Gewöhnung. Sofortiger Fortfall von Morphium und Spritze. 
Dauer der ohne Verlangen nach Morphinm und ganz ohne Beschwerden 
Ausführl, Prospect u. Abhandlungen? 
(Geisteskranke ausgeschlossen). 


Su Dirig. Arzt: Dr. Otto Emmerich. 


YOST Modell 10. 


Neueste Ausführung der bewährten 
Yost-Schreib -Maschine. 
Läuft auf Kugeln, leichtester Gang, 


8 2 Aerzte. 


kin Hofrath 


eidlich vor Gericht meine über- 
raschende Erfindung gegen 


vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 
u. Gerichtsurtheil 


| 15 e 80 Pig. Marken. 5 
Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III. 


Weladen: 


ee e, Kor RR 


Pospchle gratis durchdie 


85 Schriftzeichen für jed. Bedarf. 
Neues patentiertes Farbkissen. 
Schreibwalze mit Freilauf. 

Typenhebel durchzug angetrieben. 
. Lelentsster Tasten-Anschlag. 
Grösste Kraftwirkung. 


Alle seitherigen Vorzüge. 
Alle modernen Verbesserungen. 


A. Beyerlen & Co. 


Stuttgart Berlin 
Eugenstrasse 10. Leipzigerstr. 93. 


Karverwalung: 


Herrn Dr. Paalzow und Genoſſen Vorläufige Anze 


Herbei, herbei! Aus uralt grauer Zeit 
Ein Schauſpiel ſtellt ſich dar dem Publicum: 
Die Götter der Regierung ſtehn im Streit. 
Und die Titanen⸗Bündler fallen um. 


—— 


Wenn's nur ein Viertel gab von all den Klagen. 
Ihr wißt, wie die Franzoſen ſagen: 
Qui trop embrasse, mal £treint. 


— 


| 
Der Stalltyrann kam ſchlimmer ins Gedräng', | 


„KUPFERBERG GOLD’ 


Tausende treuer Kunden bezeugen! 
Poetko’s Apfelwein 
ist der Beste. 


Von leichtem Rheinwein kaum zu 
unterscheiden. Zur Kur, als Haus- 
getränk, zu Suppen, Limonad., Maitrank 
höchst empfehlenswerth. Versand von 
35 Liter aufwärts à 30 Pfg., Auslese 
a 50 Pfg. per Liter excl. Gebd. ab hier. 


Ferd. Poetko, Guben +6 


Inhaber der Kgl. Preuss. Staats-Medaille 
„Für besten Apfelwein“. 
GrössteApfelweinkelterei Norddeutschl. 


usikinstrumente 


für Orchester, Schule u. Haus 


der Dr.Mirus’schen Hofapotheke 
(R. Stütz)* — Jena. — In R. 
vieljährigem Gebrauch bewähr⸗ 
tes reizloſes Nährpräparat für 
Magen- und 
Darmkranke. 
Kräftigungsmittel I. Ranges für 
Nerpenleidende, Geneſende, 
Greiſe, ſchwächliche Kinder. 
Vorrätig in den Apotheken. 
* Um das Original⸗ 
präparat zu erhalten, 
achte man wohl auf dieſe Firma. 


Neu erschienene 
Preisliste frei 


Jul. Heine. Zimmermann, Leipzig | 


Geschäftsh.: St. Petersbꝗ „Moskau,London 
a TE EEE ER —— 


Catalog über alle 


Musik- 


w erke u. Instrumente 
für Erwachsene u. Kinder grat. u. franco. 


A. Zuleger, Leipzig. 48 


h und Nebelbilder⸗ 
7 aub er- Apparate f. Künſtler 
und Dilettanten. 
Preisliste gratis fr. 
Wilh. Bethge, Magdeburg, Jacobstr.7. 


Für Yferdebeſitzer 


cone. Restit. Fluid ſeit 50 Jahren glänzend 

bewährt. Nur allein echtes Original-Präparat 

des Erfinders Apotheker Engel, Wriezen. 
Proſpekte koſtenlos durch den Fabrikanten. 


Guſtav Barnitzke, Eilenburg. 


Warnung vor wertloſen Nachahmungen! 


20 Mk zahle ich demjenigen, 
der meine Mittel gegen 
Flechten, Ausschlag, Ge- 
sichtsröthe, Mitesser etc. 
ohne Erfolg gebraucht hat. — Heilung 
in kurzer Zeit bei leichter Behandlung. 
Heinr. Rösch, Oslebshausen. 


Originel-H- Stoſſen 
Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 


Warnung! 
Die Vorzüge der H-Stollen 
sind bedingt durch eine 
ganz besondere Stahlart, die 
nur wir verwenden. 
Um sich vor Schaden zu 
schützen, weise man daher 
jede Nachahmung zurück 
und verlange beim Einkauf 
ausdrücklich unsere altbewährten : 


Original-H -Stollen L 
mit der Fabrik-Marke | (0 
Nllustrirter Katalog kostenfrei. 


"Leonhardt&Co- 
-  Berlin-Schöneberg 


Ueber 
sensationelle 
Erfindung, 13 Pa- 
tente, gold. Medaillen, 
Ehrendiplom, D. R. P. 94583, 
tausend. Dankschreiben, handelt 


Das Zuch für die Frau 


v. Emma Mosenthin, fr. Hebamme. 


Zusend. verschl. 50 Pfg. Briefm. 
Berlin S. 71, Sebastian. 
strasse 43. Versand- 
haus für sämmtliche 
hygien. Bedarfs- 
artikel. 


Hochzeitsreisen 


Flit | i inte 
u terwochen Vertrauliche Auskünfte ae 


5 4 i | amilien-, Bermög.- u. Privafverhäffn. auf 
Höchster Näbrwerth, Güte und Wohlgeschmack. Een ei me [ehren hiscret 


Billig im Gebrauch. ET erfeitt; auch werd. Weobachkung. u. Meherhen 


Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 
für junge Eheleute von Dr. G. H. Aare 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1,70 verſchloſſ. 


aller Art übernommen und prompt erledigt. 


IBayrich & Greve, Halle a. S. 


Internationales Auskunftsbureau. 


Alleinige Anae- 1 


ie, “ . Anzeigenpreis 
e Beiblatt zum Kladderadatſch + 
zur unde Arge zum 2 e ee 


Deutſchlands u. d. Auslandes Mark 1.— 
in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 


Rr. 44 Zweites Beiblatt Berlin, den 2. November 1902 Lv. Jahrgang 
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Die Rufen haben die Mandſchurei gerüumt und ſich auf die Beſetzung der Vahnlinien beſchränkt. 


— 


- Kohlen-Elevator« 


Horizontale Transporteure und Silos. 
In vortheilhaft. Weise den lokal. Verhältn. angepasst. 


J. A. Topf & Söhne, Erfurt. C 


Berlin. Breslau. Cöln a. Rh. München. 


Ein Wunder - instrument! 
NEU! NEU! 


ADas Trombino. 


Sie blasen ohne Unterricht 


und ohne Notenkenntniſſe unter Garantie ſofort die 
ſchönſten Lieder, Tänze, Märſche, wie: „Trompeter von 
Säkkingen“, „Sei nicht bös“, „Verlaſſen, Verlaſſen“, „Beim 
Souper“, „Die Poſt im Walde“, „Donauwellen-Walzer“, 
„Cavalleria rusticana“, „Radetzky⸗Marſch“, „Du mein 
Girl“, „Landſtreicher“ und noch über 200 andere ausgewählte 
Muſikſtücke auf unſerer neuerfundenen Nickel⸗ Trompete: 


„Das Trombino“, 


r ohne jede Mühe und ohne I Anftrengung, durch bloßes Einfügen 
der dazugehörigen Noteuſtreifen. Herrliche, kräftige Muſik. Die ſchönſte Unterhaltung für's 
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Eye llhunllit. 


172% in 


I. Sorte, feinit vernickelt, mit. 9 Thnen ... Mk. 7.— 


Notenſtreifen für die I. Sorte . . . „ 0.60 
Notenſtreifen für die II. Sorte . — 
Verſandt per Nachnahme franco und zollfrei, einzig und allein durch: 


Heinrich Kertész, Wien I., Fleischmarkt No. 9-K. 


Augsburg. M.: Der „Augsburger Abend— 
zeitung“ (Nr. 284) wird aus Roſenheim über 
ein Alpenfeſt der Alpenvereinsſection Roſenheim 
geſchrieben: „Den Vogel der Feſtlichkeiten hatten 
die „Ueberall-Alpiniſten“ (Rauchenegger und 
Hurtl) abgeſchoſſen. Die Liedertafel und die 
Stadtkapelle hatten glänzende Triumphe er— 
litten.“ Bei einem Triumph, den man erleidet, 
kann es mit dem Glanz nicht weit her ſein. 

Berlin. B.: Im „Berliner Börſen⸗Courier“ 
(Nr. 503) iſt zu leſen: „Das Philharmoniſche 
Orcheſter hat für das heutige Concert ein reich— 
haltiges Programm zuſammengeſtellt. Zur Auf⸗ 
führung gelangen u. a. Polonaiſe von Liszt, 
Le rouet d'emphates von Saint» Sans, 
„Carmen-Phantaſie von Bizet.“ Nicht ganz 
leicht iſt es, unter „d’emphates“ die ſchöne Königin 
zu erkennen, von deren zarten Händchen ſich 
der überaus kräftige Herakles ans Spinnrad 
ſetzen ließ. — B.: Aus der Verſammlung, die 
jüngſt im Berliner Rathhaus über die Bes 
kämpfung gewiſſer Krankheiten verhandelt hat, 
wird im „Berliner Tageblatt“ (Nr. 533) berichtet: 
„Herr Geheimrath Kirchner hofft, und das 
wohl nicht ohne Unrecht (sie!), daß von einer 
allgemeinen Umwandlung in der Anſchauung 
über den moraliſchen Werth der Keuſchheit eine 
Gewähr dafür gegeben ſei, daß gewiſſe auch in 
unſerem Volksleben ſich zeigende Uebelſtände, 
wie der Rückgang der Geburten, durch ernſtes 
planvolles Zuſammenarbeiten ſich werden be— 
heben laſſen.“ Am beſten wäre es wohl, wenn 
jedes Paar gleich bei der Eheſchließung durch 
den Standesbeamten zu ſolchem ernſten und 
planvollen Zuſammenarbeiten aufgefordert würde. 
— O.: Am Tage der Capitulation von Metz, 
dem 27. October, fand im Kaiſerhof in Berlin 
ein Gedächtnißmahl zur Ehrung des Andenkens 
des Prinzen Friedrich Karl ſtatt. Unter den 
Perſonen, die daran theilnahmen, wird von dem 
„Berliner Lokal-Anzeiger“ (Nr. 505) genannt der 
„Königl. Küſter Balduin Möllhauſen. Was 
aus einem Schriftſteller nicht alles werden kann! 
Balduin Möllhauſen hatte bisher den Titel 
„Königl. Cuſtos“, und jetzt auf ſeine alten Tage 
iſt er noch zum Küſter avancirt. 

Breslau. M.: In der „Schleſiſchen Zeitung“ 
(Nr. 733) lieſt man angezeigt: „Jur. Repe⸗ 
titor für Examinator ſofort geſucht. Off. 
unt. 177 an d. Geſchſt. d. Schl. Ztg,“ Daß ein 
Examinator ſich noch einpauken läßt, iſt ein 
Skandal. 

Charlottenburg. G.: Der „Reichs⸗Anzeiger“ 
(Nr. 241) theilt mit, daß den Oberholzhauern 
Heinrich Helms zu Steinförde im Landkreiſe 
Celle und Wilhelm Lohmann zu Wieckenberg 
desſelben Kreiſes das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden iſt. Man ſieht, es gibt noch 
Sterbliche, über die das Glück ſeine Gaben 
verſchwenderiſch ausſchüttet. Den ſtolzen Titel 
haben die beiden ſchon, nun kommt noch der 
Orden dazu. Mögen ſie jetzt nur nicht übers 
müthig werden, damit es nicht mit ihnen noch 
ein böſes Ende nimmt. 

Chemnitz. K.: Die Veranſtalter der „Schreib- 
und Handels-Curſe“ in Chemnitz kündigen auf 
einem Circular u. a. „Curſe für Sublatern- 
beamte“ an. Die böſen Fremdwörter! 

Chicago. „An American with a vertebra“: 
Die Prahlerei: „One American gives more than 
all Germany“ iſt recht albern. Wenn hundert 
arme Leute bei uns zuſammen hundert Mark 
für die Buren opfern, ſo wiegt das mehr, als 
wenn ein amerikaniſcher Milliardär eine Million 
Dollars gäbe. 

Cottbus. F.: Dem „Cottbuſer Anzeiger“ 
(Nr. 245) wird aus Augsburg geſchrieben: 
„Durch eine eigenartige Depeſchen-,Beförderung“ 
iſt dieſer Tage auf der Bahnſtrecke Pleinfeld — 


Briefkasten 


Augsburg ein Stationsbeamter nicht unerheblich ] Conſiſtorium den Paſtor Ketels aus Schles⸗ 


verletzt worden. Der Zugführer des Schnell— 
zuges 181 wollte bei der Durchfahrt in Bäumen⸗ 
heim eine Depeſche abgeben. Zu dieſem Behufe 
befeſtigte er das Telegramm an einen etwa 
280 Kilogramm ſchweren Stein und warf es 
in der Station dem dienſtthuenden Beamten 
zu.“ Der gewaltige Stein — größer waren wohl 
kaum diejenigen, die Polyphem ſchleuderte — 
hat unglücklicherweiſe den Beamten getroffen 
und ihn natürlich ſchwer verletzt. 

Dortmund. O.: Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche 
Zeitung“ (Nr. 770) meldet aus Bruch: „Hier 
iſt die beabſichtigte Gründung eines Sokol— 
Vereins nicht zuſtande gekommen, da 
gleichfalls die Polizeiverwaltung die Abhaltung 
der dazu erſchienenen Genoſſen aus formellen 
Gründen unterſagen mußte. Der in Ausſicht 
genommene Vereinswirt Kuchen will mit dieſer 
Sorte „Sokolbrüder“ nichts zu thun haben, 
weshalb fie gezwungen find, ſich nach einem 
andern Vereinslocal umzuſehen.“ Das kann 
man Herrn Kuchen nicht verdenken, denn ein 
ordentlicher Wirth leidet nicht, daß man ihm 
ſein Local beſchmutzt. 

Dresden. U.: Bei der Sonnabendsvesper 
in der Dresdener Kreuzkirche hat es nach 
„Sachſens Elbgar-Preſſe“ (Nr. 243) zuerſt ein 
„Bräludium für Orgel von Joh. Seb. Bach“ 
gegeben und dann die Motette: „Das iſt mir 
lieb, daß der Herr meine Stimme und mein 
Flöhen höret.“ Ein Muſikſtück wie das zweite 
gehört nicht in die Kirche. 

Eſſen. R.: Der „Halverſchen Zeitung“ 
(Nr. 160) wird aus Hohenplanken geſchrieben: 
„Herr Lehrer Schoof von Oſtendorf bei Bremen, 
der nach dem Weggange des Herrn Lehrer 
Neuſer die Verwaltung der hieſigen Schule 
übernehmen wird, kam heute mit ſeiner Familie 
an. Da der Möbelwagen noch nicht hier war, 
ſo konnte er vorläufig noch nicht Wohnung in 
dem Schulgebäude nehmen, ſondern bezog ſolche 
bei Herrn Carl Schulte zu Ennepe. Der 
Möbelwagen wird in den nächſten Tagen er— 
wartet.“ Zum Aerger der Großſtädter tragen 
ſich oft gerade in kleinen Orten die intereſſanteſten 
Ereigniſſe zu. 

Gießen. K.: In den „Gießener Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 243) lieſt man: „Zur Land⸗ 
tagswahl wird in Ergänzung unſeres geſtrigen 
Berichtes geſchrieben: Für den Wahlbezirk 
Herbſtein kandidatiert neben dem bisherigen 
Abg. Schmalbach der Bürgermeiſter Muth 
in Salz.“ Man muß zugeben, daß für kleinere 
Blätter „candidatiren“ viel wahrſcheinlicher 
klingt als „candidiren.“ 

Hadersleben. G.: Die „Flensburger Nach- 
richten“ (Nr. 243) melden: „Der Lehrer Roßkath 
an Bord S. M. Schulſchiff „Blücher“ iſt zum 
Kapitänleutenant befördert.“ Das wird keine 
kleine Ueberraſchung für ihn geweſen ſein. Möge 
er ſich in ſeinem neuen Berufe wohl fühlen! 

Halle. B.: Der Herr Procuriſt Leffler in 
Salzmünde hat ſein 50 jähriges Amtsjubiläum 
gefeiert, und ſein Chef, Herr Amtsrath von 
Zimmermann, hat ihm zu Ehren ein Eſſen 
gegeben. Die „Halleſche Zeitung“ (Nr. 481) 
berichtet darüber: „Herr Amtsrath von Zimmer— 
mann eröffnete die Tafel mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer, der gern 
treue und bewährte Beamte belohne, und heftete 
dem Jubilar den von ihm dem Kaiſer gnädigſt 
verliehenen Kronen-Orden 4. Klaſſe an.“ Der 
Correſpondent ſcheint der Feier beigewohnt und 
dabei tüchtig einen genommen zu haben. 

Hamburg. V.: Dem „Hamburger Fremden— 
blatt“ vom 19. Oct. wird aus Kiel berichtet: 
„Zum Prediger des neu errichteten 6. Pfarr- 
bezirks der Landgemeinde St. Jürgen hat das 


wig ernannt. Ketels iſt 1885 in Südwende 
geboren.“ Beinahe beängſtigend raſch hat 
Ketels es zu einer Pfarre gebracht. 

Hannover. G. G.: Die „Allge meine Schloſſer⸗ 
Zeitung“ (Nr. 24) berichtet: „Wilhelmshaven. 
Die Ausführung der Kunſtſchmiedearbeiten zum 
Neubau der Officier-Speianſtalt ſoll verdungen 
werden.“ ie ſich auß handelt es ſich um See- 
officiere, die ſich auf die Seekrankheit einzu⸗ 
zuüben wünſchen. — K.: In der „Hannoverſchen 
Allgemeinen Zeitung“ (Nr. 33) lieſt man: 

„Was wir wünſchen, iſt folgendes: 

Große Verkehrsſtörungen, 
Bedeutende Brände, 
Schwere Unfälle, 

Diebſtähle von Werthſachen, 
Schwere Körperverletzungen, 
Grobe Ausſchreitungen.“ 

Man iſt ſtarr vor Entrüſtung und fragt ſich, 
wie ein Blatt, das erſt ſeit einigen Wochen er⸗ 
ſcheint, mit ſo abſcheulichen Wünſchen vor das 
Publicum treten kann. Bei genauerem Durch— 
leſen des Artikels ſieht man dann allerdings, 
daß das Blatt Berichte über alle dieſe Dinge 
zu haben wünſcht und Melde-Preiſe für recht 
prompte Bedienung ausſetzt. Das ließe ſich 
aber wohl in einer Weiſe ausdrücken, daß nicht 
dem Leſer noch nach Minuten der Schreck in 
den Gliedern liegt. — J.: Der „Hannoverſche An- 
zeiger“ (Nr. 247) meldet über den Schluß der letzten 
Parforcejagd Ihres Militär-Reitinſtituts: „In⸗ 
mitten von Dickicht deckte die Meute den Keiler. 
Sehr ſchnell waren die Piqueure zur Stelle und 
ſchlugen die Meute ab, worauf Rittmeiſter 
von Tſchirſchky und Bögendorff den Keiler 
aushob und dem General von Mitzlaff den 
Fang gab.“ Da hat der Herr Rittmeiſter ſich 
bös verſtochen. Hoffentlich iſt die Verletzung 
des Generals nicht zu bedenklich. 

Höxter. S.: In Ihrer Stadt iſt ein Kind 
überfahren worden, hat aber zum Glück nur 
leichte Quetſchungen erlitten. Die „Huxaria“ 
(Nr. 119) ſchreibt dazu: „Den Fuhrmann kann 
durchaus keine Schuld treffen, da hier wieder 
eine Unſitte verübt wurde, nämlich das An⸗ 
hängen an einen angekoppelten Wagen. Der 
dem Fuhrwerk beigegebene junge Burſche hätte 
allerdings mehr Acht auf die Wagen geben 
können und die Kinder abhalten.“ Das iſt doch 
zu viel verlangt, das Abhalten der Kinder iſt 
Sache der Mütter und Wärterinnen. Allerdings 
mußte der junge Menſch darauf achten, daß ſich 
die Kinder nicht an den Wagen hängten. 

Ilmenau. G.: Ihre „Henne“ (Nr. 243) be⸗ 
richtet: „In der Nacht vom 14. zum 15. des 
Monats wurde ein Handelsmann in einer 
hieſigen Wirthſchaft ſo arg körperlich verletzt, 
daß er kaum im Stande war, ſich nach einer 
anderen Wirthſchaft zu begeben.“ Wenn er ſeine 
Bierreiſe noch weiter fortſetzen konnte, ſo muß 
es doch mit den Verletzungen nicht ſo ſchlimm 
geweſen ſein. 

Karlsruhe. J.: Der in Ettlingen erſcheinende 
„Badiſche Landsmann“ (Nr. 232) ſagt von dem 
Geſundheitszuſtand des heiligen Vaters: „Mit 
Befriedigung kann hervorgehoben werden, daß 
der oberſte Hirte geiſtig ſo friſch iſt wie in 
ſeinen erſten Tagen.“ Das will eigentlich nicht 
viel ſagen. 

Leipzig. Ede la Chevallexie: Von Ihren 
„Parallelſtellen, Reim reſp. Aſſonanz 
betreffend“ iſt leider nichts in unſere Hände 
gelangt. Wir freuen uns aber, daß Sie wieder 
rüſtig ſchaffen, und grüßen Sie herzlich. 

Lobberich. A. B.: In C. Matthias' Roman 
„Getrennte Herzen“ (ſ. „Rhein und Maas“ vom 
11. October) iſt zu leſen: „Auf dem tadelloſen 
runden Halſe (Luiſens) ſaß der kluge Kopf mit 


hübſchen, gefälligen Geſichtszügen, rothen Lippen, 
leuchtenden Behaugen und dunkeln Hochge- 
ſchwungenen Augenbrauen.“ Wenn Sie etwas 
ſchärfer zuſähen, würden Sie hinter den „Beh— 
augen“ ein paar „Rehaugen“ entdecken. 

Magdeburg. T.: In Ihrem „General- 
Anzeiger“ (Nr. 280) wird mitgetheilt: „Für das 
Guſtav Adolf-Denkmal find bisher 49 000 Mark 
geſammelt. Eingerechnet ſind die kaiſerliche 
Spende von 1000 Mk. und die von den ſtädtiſchen 
Behörden bewilligten 30 000 Mk. Im Intereſſe 
einer der Bedeutung des bahnbrechenden Forſchers 
und großen Bürgers entſprechenden Ausgeſtaltung 
des Denkmals erſcheint es dringend wünſchens⸗ 
werth, dieſen Fonds auf mindeſtens 70 000 Mk. 
zu erhöhen. Durch freiwillige Beiträge opfer⸗ 
williger Bürger nur wird es möglich ſein, die 
Ehrenſchuld zu tilgen, die man dem großen 
Magdeburger noch zu entrichten hat. Auch ein 
Scherflein dürfte willkommen ſein.“ Hält man 
bei Ihnen wirklich Guſtav Adolf für einen 
Magdeburger und für einen bahnbrechenden 
Forſcher? Da anſcheinend auch die Behörden 
der Stadt dieſer Anſicht ſind, ſollten unſere 
Hiſtoriker einſchreiten und den Irrthum auf⸗ 
klären. N.: Das „Quedlinburger Kreis— 
blatt“ (Nr. 236) meldet aus Blankenburg: „Die 
Actienbrauerei „Glückauf“ hat im letzten Ges 
ſchäftsjahre einen Mehrumſatz von 1500 Litern 
gegen das Vorjahr erzielt. Infolge deſſen wird 
vorausſichtlich eine Erhöhung der Dividende 
ſtattfinden.“ Die fünfzehnhundert Liter mehr 
können doch auch die Dividende nicht fett 
machen. 

Mannheim. Ueber den neuen Oberpräſidenten 
Dr. Wentzel wird in Nr. 244 der „Badiſchen 
Preſſe“ mitgetheilt: „Oberpräfident Dr. Wentzel 
war, bevor er im Jahre 1898 als Regierungs- 
präſident nach Wiesbaden kam, bereits mehrere 
Jahre in gleicher Eigenſchaft in Koblenz thälig. 
Dorthin wurde er aus dem landwirthſchaftlichen 
Miniſterium berufen, wo er unter Miniſter 
v. Heyden vortragender Rath war. Vorher 
war er Landrath im Kreiſe Marburg. Er ftarb 
im 52. Lebensjahre.“ Erfreulicher Weiſe haben 
wir in anderen Blättern nichts davon geleſen, 
daß Herr Dr. Wentzel jetzt plötzlich geſtorben 


| 


wäre. Möge er fein neues Amt friſch und ge⸗ 
ſund antreten! 

Mühlha uſen (Thüringen). O. H.: In der 
„Mühlhauſer Zeitung“ vom 14. October zeigt 
die Metallwa arenfabrik von Robert Eſche an: 
„Wer Badeeinrichtungen und Cloſets kaufen 
will, beſuche meine Muſterausſtellung, Klinge 70. 
Man kann alles in Betrieb ſehen.“ Wirklich alles? 

Mülheim. G.: Der „General-Anzeiger für 
Mülheim⸗Ruhr und Umgegend“ (Nr. 232) meldet 
aus Eſſen: „Tödlicher Unglücksfall. Der ver- 
ſtorbene Ehrenbürger der Stadt Eſſen, 
C. H. Soelling, hat der Herberge zur Heimath 
50 000 M. vermacht, die nach Fertigſtellung des 
Neubaues in erſter Linie zur inneren Einrichtung 
des Hauſes Verwendung finden ſollen.“ Tödt- 
liche Unglücksfälle dieſer Art laſſen ſich immer 
noch ertragen. 

München. O.: Im „General-Anzeiger der 
Münchner Neueſten Nachrichten“ (Nr. 473) lieſt 
man: „Herren-Pelzmantel (Virgin. Iltis 
und Waſchbär), Werth 400 M., Verhältn. bb. 
um 460 M. zu verkaufen. Adelgundenſtr. 5b, 
31.“ Die offene Angabe des Werths zeugt von 
großem Leichtſinn des Beſitzers. 

Neuſalz. S.: Im „Stadtblatt für Neuſalz 
und D.⸗Wartenberg“ (Nr. 121) lieſt man: „Echter 
Wolfſpitz, Rüde, 1 Jahr alt, belegt von echtem 
Spitz, preiswerth zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Exp. d. Blattes.“ Manche Leute ſtellen mit 
ihren Hausthieren wunderliche Experimente an. 

Offenbach. M.: Die Frankfurter „Sonne“ 
(Nr. 241) ſchreibt: „Eine Schweinerei — 
man verzeihe uns den derben Ausdruck — in 
des Worts verwegenſter Bedeutung kann man 
täglich auf den Straßen beobachten. Einige 
alte zerlumpte Männer ſammeln in offenen 
Eimern und Gefäßen die thieriſchen Sakramente 
und transportiren dieſen Abfall auf der Straße 
offen.“ Wie oft ſollen wir noch die Zeitungs— 
ſchreiber vor den böſen Fremdwörtern warnen! 

Ottenſen. Eulenburger: Die „Ottenſener 
Nachrichten“ (Nr. 249) melden aus dem Kohlen- 
bezirk Pas-de-Calais: In Beſſeges (Dep. Gard. 
esxspslsosdsisrsteseinPd) lichakk (Dep. Gard.) 
erplodirte vor dem Haufe eines früheren 
Grubenarbeiters eine Dynamitpatrone; der 


Rich. Schoenbeck, Kgl. Preuß. Major a. D., Deutſche Fahrkunde. 
Die Fahrkunſt. 
Mit 350 Illuſtr. in Sportb. geb. 20 Mk. Leipzig, Otto Klemm. 


In dieſem Buche iſt alles zuſammengefaßt, was dem Equipagenbeſitzer und 


Das Wagenpferd u. der Fahrer. 


Der Wagen. 
6 Mark. 


Hus dem Buchhandel 


England als Weltmacht und Kulturſtaat. Studien über politiſche, in⸗ 
tellektuelle und äſthetiſche Erſcheinungen im britiſchen Reiche. 
Von Guſtaf F. Steffen. 
Verlag von Hobbing & Büchle in Stuttgart. 


angerichtete Schaden iſt unbedeutend.“ Immer⸗ 
hin hat die Depeſche etwas dabei abbekommen. 

Reichenberg. W.: Der „Reichenberger Ztg.“ 
(Nr. 249) wird aus Prag über die ſtark be⸗ 
ſtohlene St. Wenzels-Vorſchußkaſſe gemeldet: 
„Nach Rückkehr des Kardinals Skrbensky wird 
eine Deputation der Vorſchußkaſſe deſſen Inter⸗ 
vention zu Gunſten des Inſtitutes erbitten. 
Auch an den regierenden Fürſten Liechten⸗ 
ſtein, dann an den Erzbiſchof Kohn, ſowie 
an verſchiedene andere hohe Kirchenfürſten und 
Cavallerie wird ſich die Vorſchußkaſſe um Hilfe 
wenden.“ Mit der Cavallerie könnte man ſich 
die Mühe ſparen, denn von ihr iſt doch nichts 
zu bekommen. Die Gemeinen beſitzen nichts, 
und die Offieiere leben jo flott, daß fie ihr 
Geld ſelbſt nöthig haben. 

Saarau. M.: Dem „Reichenbacher Tages 
blatt“ (Nr. 106) wird aus Langenbielau mit⸗ 
getheilt: „Zugelaufen: eine Henne, abzuholen 
bei Rentier Völkel, 2. Bez., eine Remontoiruhr 
mit Kette, ein Bund Schlüſſel, eine Cigarren⸗ 
ſpitze, abzuholen gegen Finderlohn im Amte, ein 
Spazierſtock, abzuholen bei Wilhelm Milde, 
3. Bez. Nr. 4.“ Wenn alle dieſe Gegenſtände 
das Fortlaufen anfangen, muß man feine Haus- 
thür immer gut verſchloſſen halten. i 

Schalke. L.: In der „Gelſenkirchener Zeitung“ 
(Nr. 242) wird angezeigt: „Wegen Auf⸗ 
gabe der Züchterei gebe ſpottbillig ab: 
20 Kanarienhähne, echte Roller, 15 Weib- 
chen, 1 großen Heckkorb, ſowie 1 Koſt⸗ 
gängerbettſtelle mit Strohſack billig zu 
haben. Weſt- Bismarck, Roonſtr. 15, 1. Etage 
links.“ Der Inſerent ſcheint auch die Züchtung 
von Koſtgängern betrieben zu haben, was man 
allerdings als einen ganz müßigen Sport be— 
zeichnen muß. 

Stettin. B.: In der „Neuen Stettiner 
Zeitung“ (Nr. 478) iſt zu leſen: „Der Magiſtrat, 
welcher ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit der 
Fleiſchnoth beſchäftigte, ſtellte feſt, daß der Auf- 
trieb an lebendem Vieh, namentlich an Schweinen, 
zurückgegangen iſt. Auf Grund dieſer Ermitte— 
lungen beſchloß die Corporation, eine Petition 
an den Landwirtſchaftsminiſter und an den 
Magiſtrat des Innern zu richten.“ In dieſem 


Zweite Auflage. 1902. Preis geb. 


ſeinem Kutſcher zu wiſſen benöthigt iſt, — ſei es in der Pferdebehandlung und 
Stallpflege, ſei es in der Führung der Pferde vor dem Wagen. Es dürfte kein 
anderes Werk geben, welches das weite Gebiet der Fahrkunde in ſo umfaſſender 
und klarer Weiſe zum Ausdruck bringt. ‘ 


„Lotterie⸗Poeſien, ein launiges Liederbuch für glückliche und unglückliche 
Lotterieſpieler“ — lautet der Titel eines in der „An haltiſchen 
Verlagsanſtalt“ zu Deſſau (Inh. Hermann Oeſterwitz, 
kgl. Hof⸗Verlagsbuchhändler), erſchienenen Heftes. 

Da die neueſte Auflage deſſelben das 12. bis 18. Tauſend umfaßt, ſo geht 
daraus hervor, daß das Werkchen bereits einen ungewöhnlich großen Leſerkreis 
gefunden hat. Es iſt eine Sammlung „deutſcher Dichterſtimmen über das Lotterie— 
ſpiel“, und wenn auch der billige Preis (es koſtet nur 30 Pf.) bei dem Maſſen⸗ 
abſatz eine Rolle geſpielt hat, ſo wäre letztere doch ſicherlich nicht erzielt worden, 
wenn nicht der Inhalt des Büchleins wirklichen Werth hätte. Da finden wir eine 
von Edwin Bormanns amüſanteſten launigen Dichtungen in ſächſiſcher Mundart 
(„Nummer 99981), ferner eine prächtige Gabe in ſchleſiſchem Dialekt von Max 
Heinzel; nicht minder hübſch iſt eine ſchalkhafte Erzählung in Verſen von Karl 
Bienenſtein: „Rettung durch die Lotterie“. Auch Julius Stettenheim, Richard 
Schmidt⸗Cabanis, Otto Marpurg, Alfred Friedmann, Nataly von Eſchſtruth, 
J. Bettelheim, Ulrich Farner, Karl Pröll, Max Heinzel, Lina Morgenſtern, Karl 
Bleibtreu u. a. mehr oder minder rühmlich bekannte Schriftſteller haben Verſe und 
Proſa-Beiträge beigeſteuert, von denen wohl alle ein heiteres Lächeln auf dem Antlitz 
des Leſers hervorrufen dürften. Der Inhalt des Büchleins iſt reich genug, bietet des 
Scherzes und Ernſtes, des Humors und Witzes eine bunte Fülle, ſo daß für jeden 
Geſchmack geſorgt iſt. Sicherlich iſt es der allgemeinen Beachtung werth, die es be⸗ 
reits gefunden hat, und wird ſich ohne Zweifel noch viele neue Freunde erwerben. 


Prokop, Gothenkrieg. 2. Auflage. 400 S. Soeben erſchienen! Neueſte 


Orthographie. Gediegene Ausſtattung! Mk. 3.—, geb. Mk. 4.—. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt durch den 
Verlag gegen Einſendung von Mk. 3.20, reſp. Mk. 4.30 oder 
Nachnahme. Leipzig 33, Dyk'ſche Buchhandlung. 
Ergreifende Schilderung von dem Untergang eines deutſchen Heldenvolkes. 


Der moderne Knigge. Leitfaden durch das Jahr und die Geſellſchaft. 
Von Julius Stettenheim. 2 Bände broſch. à Bd. 1,50 Mk., 
beide Bände in 1 Bd. eleg. geb. 3,75 Mk. Band 1: Leitfaden 
durch den Winter; Band 2: Leitfaden durch den Sommer. 
Verlag von A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12. 

In feiner bekannten humoriſtiſch-ſatiriſchen Weiſe ſchildert Julius Stettenheim 
in dieſen Bändchen die Fehler und Unarten des geſellſchaftlichen Verkehrs, zugleich 
Winke gebend, wie denſelben entgegenzutreten oder auszuweichen iſt. So ſcharf 


auch der „Moderne Knigge“ beobachtet und kritiſirt, der liebenswürdige Ton und 
der ſieghäfte Humor, mit dem die Kritik ausgeübt wird, mildern jede Schärfe. 


Von den vielen Schriften über das neuzeitige England läßt ſich keine mit den⸗ 
jenigen Steffen's vergleichen. Hat ſich doch der Verfaſſer berufsmäßig 10 Jahre 
lang mit der Beobachtung des engliſchen Weſens und Lebens beſchäftigt. Keiner 
hat dieſes jo gründlich wie er, erfaßt. Für Deutſche jeden Standes ſind St. “s 
Schriften in höchſtem Grade leſenswert und auch eine um ſo angenehmere Lektüre, 
weil St. als Schwede die deutſche Kultur der engliſchen vorzieht. 


Geſchichte des Materialismus und Kritik ſeiner Bedeutung in der 
Gegenwart von Prof. Fr. A. Lange. Mit Porträt, Ein- 
leitung und Nachtrag von H. Cohen. Siebente Auflage in 
2 Bdn. 68 Bogen, gr. 8%. Broch. 12 Mk., in Halbfranz geb. 15 ME. 


Preuß. Jahrbücher: „Dies Werk iſt als die Spezialität des Wirkens einer 
Perſönlichkeit zu betrachten, wie ſie in ſolcher Rundung geiſtiger und ſittlicher 
Vorzüge äußerſt ſelten in die Schranken tritt. Kühnheit und Gradheit, Be⸗ 
geiſterung und Milde, weiter Blick und gründlicher Fleiß, nüchterne Beſonnenheit 
und heißer, unerſchütterlicher Glaube an menſchliche Wahrheit und Recht auf 
Glückſeligkeit — ſolche Eigenſchaften zeichnen ein Werk aus, das in unſerer neueren 
Litteratur zu dem Beſten ſeiner Art zählt und deſſen Art ſelten gezählt wird.“ 


Alle Bücher liefert ſchnellſtens und portofrei die Otto'ſche Buch— 


handlung in Leipzig J. Gegr. 1797. Kataloge gratis. 


Paul Oskar Höcker, Von mir, von Durchlaucht und Anderen. Luſtige 
Geſchichten. 9 Bogen kl. 8%. Preis 1,50 Mk., eleg. geb. 2 Mk. 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 

Der liebenswürdig⸗drollige Humor Höckers hat ſich ſchon längſt die Zuneigung 
des deutſchen Leſepublikums erobert, und jedes neue Buch von ihm iſt der freund⸗ 
lichſten Aufnahme gewiß. — Die von Höcker im Verein Berliner Preſſe mit ſo 
großem Beifall zum Vortrag gebrachte Humoreske: „Der Schulbubenkrieg“ iſt u. A. 
in obiger Sammlung zum Abdruck gebracht. 


Eduard Fuchs. 


Die Karikatur der europäiſchen Völker vom Altertum bis 
zur Neuzeit. Reich illuſtrirtes Prachtwerk mit 450 Illuſtrationen 
und 60 meiſt farbigen Beilagen. Broſchirt 15 Mk., elegant 
geb. in Original⸗Decke 22 Mk. 50 Pf. Auch in 20 Lieferungen 
a 75 Pfg. zu beziehen. Verlag von A. Hofmann & Comp. 
in Berlin SW. 12. 

Alles, was auf dem weiten Felde der Karikaturkunſt in die Erſcheinung ge⸗ 
treten ift — die politiſche Karikatur, die Karikatur der Moden des geſellſchaftlichen 

Lebens, des Theaters, der Kunſt u. ſ. w. — geſchaffen von den großen Meijtern 


aller Zeiten und aller europäiſchen Völker, wird in ſeinen weſentlichen Mani⸗ 
feſtationen in dieſem Buche vorgeführt. 


Magiſtrat Scheint man wieder einmal eine neue, 
recht überflüſſige Behörde geſchaffen zu haben. 

Wald i. Rheinl. H.: Die „Walder Zeitung“ 
(Nr. 241) ruft den wackeren Burengeneralen zu: 
„Seid gegrüßt, Ihr tapferen Helden aus Trans⸗ 
vaals Fluren, ſeid hoch und heiß willkommen 
geheißen, Botha, Delarey, Dewet! Ihr herrlichen 
Patrioten, Ihr wunderbaren Krieger, Ihr Edel— 
leute vom Fuße bis zur Sohle!“ Das etwas 
knapp bemeſſene letzte Prädicat ſticht auffallend 


garantirt naturreiner Elſäßer Weißwein ganz 
oder in Fäſſern von 600 Liter an wegen Platz⸗ 
mangels äußerſt preiswerth zu 5 Ein 
Wein aus dem zweiten Jahrhundert unſerer 
Zeitrechnung iſt' gewiß eine große Seltenheit, 
für gewöhnlich trinken aber möchten wir ihn 


doch nicht. 
Weißenſee. H.: Ihr „Kreis⸗Bote“ (Nr. 243) 
meldet aus Gera: „Der Direktor des hieſigen 


gemeinſchaftlichen Landgerichts, Huſchke, der am 


ſich ſo zu überarbeiten, wie es Herr Huſchke 
gethan haben muß, wenn man ſich damit ſchon 
in den Kinderjahren zum Invaliden macht? 
Zbitzko. P.: Die „Oppelner Zeitung“ (Nr. 289) 
meldet: „Mißernte. In dem ſiameſiſchen Gou⸗ 
vernement Uleaborg wird in Folge der Mißernte 
eine Hungersnoth befürchtet.“ Uleaborg klingt 
eigentlich wenig ſiameſiſch. 
Bei der großen Meuge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 


6. d. Mts. ſeinen 10. Geburtstag feierte, hat 
aus Geſundheitsrückſichten zum 7. Januar 1903 
ſeine Penſion nachgeſucht. Die Stelle wird von 
Weimar aus beſetzt.“ Welchen Zweck hat es, 


Aufbewahrung der Uns unverlangt zugehenden Mauuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn, der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 
Redactionsſchluß: 30. October 1902. 
Die Redaction des Kladderadatſch 


gegen die übrigen Ausdrücke ab. 
Weiſenbach (Murgthal i. Baden). O. L.: 


Im „Schwarzwälder Boten“ vom 14. October 
findet man angezeigt: 


„Ein Waggon 190 er 
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Der 
Die Anzeigen-Annahme wird 
für die jeden Sonntag erscheinenden 
Nummern stets Dienstag vorher 


— | 
(W,eihnachts- nzeiger — 
Kiadderadatsch 


Wir empfehlen diese reich ausgestatteten Nummern der inserirenden Geschäftswelt und dem gesammten Buch-, 
Kunst- und Musikalienhandel angelegentlichst zur Benutzung; bei der überaus grossen Verbreitung und der grossen Beliebtheit 
des Kladderadatsch in gebildeten und kauffähigen Kreisen ist gerade in den Wochen vor Weihnachten, in denen das kaufende 
Publikum für Winke betreffs der Wahl von Festgeschenken besonders dankbar ist, allen Anzeigen höchste Wirksamkeit sicher. 
Die Inseratenseiten bilden einen integrirenden Theil des Blattes selbst und finden deshalb unbedingte Beachtung; Anfragen und 
Aufträge erbitten wir durch die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse. Der Insertionspreis beträgt Mk. 1,— pro Zeile, 


wird in diesem Jahre in den Nummern 


vom 23., 30. November, 7., 14. und 21. Dezember 


erscheinen. 


Berlin SW. 12. Die Expedition des Kladderadatsch 


A. Hofmann & Comp. 


Manantn Manant f M Trninm an Narantm Fitr hen Afnarinenthr g n. Waliaarskl. — Merl von A. Hofmann & Comp. Rimmerite.8, — Drud bon Hempel & Go. G. m. 5.9. — Gämmtlich in Bertin 


Berlin, den 9. November 1902 „ LV. Jahrgang 


Wochenkalender 


Donnerſtag, den 13. November 
Ob man dort etwas lernen kann? 
Ach, leider Gottes: nein! 

Man hört den Redner gähnend an 
Und nickt bald völlig ein. 


Wotenfafender 


Montag, den 10. November 
Das Reichstagshaus iſt ſchwach beſetzt, 
Es ſteht beinahe leer. 

So war es einſt und iſt es jetzt, 
Bedauern muß man's ſehr. 


Freitag, den 14. November 
Viel klüger iſt's umherzugehn, 
Zu freun ſich an der Pracht 
Berlins und ſie ſich anzuſehn 
Von früh bis in Nacht. 


Sonnabend, den 15. November 
Am andern Morgen ſteht im Blatt 
Der ganze Reichstagskohl, 

Und wer dann Zeit zum Leſen hat, 
Der lieſt ein Stücklein wohl. 


Kladderadatſch 


Dienſtag, den 11. November 
Zwar iſt es der Reichsboten Pflicht, 
Zu ſitzen fleißig dort,. 

Allein Vergnügen macht es nicht, 
Drum bleibt man lieber fort. 


Mittwoch, den 12. November 
Zu ſitzen dort iſt kein Pläſir, 
Man ennuyirt ſich ſtark, 
Und Geld bekommt man nicht dafür, 
Nicht eine einz'ge Mark. 


IS 
Humoriſtiſch⸗ ſalrickez Worienhlaft 


ee —F—̃ 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 
ſowie in den Buchhandlungen. 


Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
Einzelne Nummer 20 Pf. 


Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


—> Der Prioatbesuch —- 


01 auch die KRaiserflagge 4 Wir grüssten so gern die Letten J Gewidmet ist diese Woche 

Auf der „Hohenzollern“ weht, Mit deutscher Herzlichkeit, | Dur frohem Zusammensein; 

Dicht ist es diesmal der Kaiser, Doch müssen wir leider warten Als liebenswürdiger Mensch nur 
Der zu dem Könige gebt. Auf bessre Gelegenheit. Stellt Chamberlain selbst sich ein. 
Der Deife lenkt als Privatmann Nicht spricht von Politik man. Ein guter Onkel ist Edward, 
Zum Obeim nur den Schritt, Wer hat nicht lange genug Und ganz vortrefflich passt 

Drum bringt er auch keine Grüsse Lon ihr? Uiel besseren Dingen Mit seinem heiteren Sinne 

Uon Deutschland an England mit. % gilt dieser Privatbesuch. J Er zu dem ernsteren Gast. 


Er weiss wohl, was dem Neffen / Gar viel Erheiterndes hat er 


Cor allem Freude macht; Erlebt in der Jahre Lauf, 

An jedem Tage drum führt er Und kommt er darauf zu sprechen, 
Persönlich ihn auf die Jagd. So hört er so bald nicht auf. 

Und sitzt er mit ihm am Abend Was man auch tadelt an Edward, 
Uorm traulichen Kamin, Klug ist er unbedingt, 


Nicht wird er den Neffen fragen, 
Ob er Grüsse von Deutschland bringt. 
Kladderadatsch 


Erheſtert durch manchen Schwank er 
Aus seinem Leben ihn. 


A 


Ein Proceß 


zieht oft den andern nach ji, das ſieht man wieder bei den Verhand— 
lungen, in denen die kleinen Mängel im Geſtüts- und Schulbetriebe 
von Trakehnen aufgedeckt wurden. In dem Verfahren gegen 
Dr. Paalzow u. Gen. hat ſich herausgeſtellt, daß es im Geſtüt und 
auf ſeinen Vorwerken an Unterkunftsräumen für das Perſonal fehlt; 
hier und dort iſt es ſo arg damit, daß ein Knecht und eine Magd zu— 
ſammen in einer Kammer ſchlafen müſſen. Der Landſtallmeiſter Herr 
v. Oettingen hat das ganz ausdrücklich zugegeben. Natürlich hat die 
Staatsanwaltſchaft, ſobald ſie ſich vom erſten Schrecken erholt hatte, 
ſogleich gegen v. Oettingen u. Gen. das Verfahren wegen ſchwerer 
Kuppelei eingeleitet. 

In dem bevorſtehenden Proceß werden die Genoſſen noch mehr 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen als der an erſter Stelle 
Angeklagte, denn unter ihnen ſind natürlich der Landſchaftsminiſter 
und die oberſten Räthe ſeines Reſſorts zu verſtehen, denen die Ver— 
waltung der Staatsdomänen obliegt. Alle dieſe Beamten, ſo behauptet 
die Staatsanwaltſchaft, müſſen die ſkandalöſen Zuſtände in Trakehnen 
längſt aus den Berichten des Landſtallmeiſters gekannt haben, ohne 
daß ſie eingeſchritten find. Auch auf Herrn v. Hammerſtein-Lorten 
erſtreckt ſich die Anklage, während Herr v. Heyden-Cadow ſchon unter 
dem Schutz der Verjährung ſteht. Selbſtverſtändlich wird auch der 
Oberlandſtallmeiſter Graf Lehndorff als der directe Vorgeſetzte des 
Herrn v. Oettingen herangezogen, was den Vertretern der Kaltblut— 
zucht eine heimliche, aber große Freude bereiten wird. 

Die Staatsregierung hat ſich ſchon die Dienſte von drei Anwälten 
geſichert, die als Hel er, Rather und Retter in den ſchwierigſten und 
bedenklichſten Fällen ſich allgemeinen Anſehens erfreuen. Trotzdem ijt 
aber an der Verurtheilung der Angeklagten kaum zu zweifeln, weil die 
beiden Kriterien des § 180, das Gewohnheitsmäßige bei der Ge— 
währung von Gelegenheit zur Unzucht und der Eigennutz als Motiv 
dabei, gar zu deutlich hervortreten. Daß die Angeklagten nicht zum 
Vortheil ihrer eigenen Kaſſe, ſondern im Intereſſe des Fiscus die ſtraf⸗ 
bare Nachſicht geübt haben, macht dabei keinen Unterſchied, denn ſie 
werden ja nicht als Menſchen, ſondern als Beamte vor Gericht geſtellt. 


u 


Der Heurige 


Was wuchs für ein Wein 1902! 
Wer einſt darin zecht, wird nicht ſingen dabei. 


Der Sauerwurm ſelbſt, der doch Säure gewohnt, 
Hat, weil ſie zu — ſauer, die Trauben verſchont. 


Und was aus den Trauben die Kelter gepreßt, 
Iſt ſaurer, als ſagen und ſchreiben ji läßt. 


Den Heurigen koſtet der Küfer vom Faß — 
„Kreuz Bomben! Was für eine Säure iſt das! 


Zwar ſauer macht luſtig, das gilt von dem Wein, 
Viel ſaurer als Eſſig nur darf er nicht ſein. 
Doch gegen den Wein, den ich hier hab' erwiſcht, 
Iſt Eſſig wie Syrup mit Honig vermiſcht.“ 


Chamberlains Reiſe nach Südafrika geht, wie ſogleich vermuthet 
wurde, nicht allein im Dienſt der Humanität und der Cultur vor ſich, viel⸗ 
mehr liegt ihr in der Hauptſache eine geſchäftliche Speculation zu 
Grunde. 

Man erinnere ſich daran, daß der Krieg, den Rußland 1854 und 
55 gegen die Türkei und die Weſtmächte führte, auf der Krim große 
Maſſen von Menſchengebeinen und Thierknochen zurückließ, die ſpäter 
von engliſchen Speculanten in zahlreichen Schiffsladungen abgeholt 
wurden, um zu Knochenmehl vermahlen zu werden, das wegen ſeines 
Gehaltes an phosphorſauren Kalk als ein ausgezeichnetes Dünge— 
mittel gilt. j 5 

Gleiches Material hat ſich in noch viel größeren Maſſen in Folge des 
Transvaalkrieges in Südafrika aufgehäuft. Darauf hat Chamberlain 
ſeinen ſcharfen Blick gerichtet und beabſichtigt zunächſt in Südafrika 
diejenigen Plätze ausfindig zu machen, wo beſonders viel Gerippe 
liegen, um ſie an die Küſte ſchaffen und nach England transportiren 
zu laſſen. Durch den daraus zu erwartenden Erlös hofft er einen, 
wenn auch nur kleinen Theil der engliſchen Kriegsſchuld decken zu 
können. Für ſich ſelbſt will er nichts behalten als ein Paar Schädel, 
die zu Aſchbechern verarbeitet werden ſollen. 


Bedenkliche Erſcheinungen 


Verſchiedene Berliner Familien find in letzter Zeit in große Auſ⸗ 
regung verſetzt worden: Hausväter, die ſich ſonſt niemals um Politik 
gekümmert hatten, begannen vom Zolltarif zu reden und Kanitz⸗ 
bebelgotheiniaden von ſich zu geben; auch behaupteten ſie, ein 
deutliches Zeichen von Irrſinn, über das Schickſal der Tarifvorlage 
genau unterrichtet zu ſein. Die Angehörigen dieſer Bedauernswerthen 
waren rathlos und erſtatteten ſchließlich der Polizei Anzeige. Als ſich 
die Fälle mehrten, wurde die Behörde ſtutzig, und plötzlich las man, 
es werde jetzt energiſch gegen die Wahrſagerinnen, die ſich durch Zettel⸗ 
vertheilung auf den Straßen dem Publicum anpreiſen, vorgegangen. 
Was war geſchehen? Die Polizei hatte herausbekommen, daß die in 
Geiſtesumnachtung ſcheinbar in Folge von Stammtiſchdebatten ver- 
fallenen Familienväter die Hilfe der Wahrſagerinnen in Anſpruch ge— 
nommen hatten, um endlich über den Ausgang des Zolltarifs Gewiß— 
heit zu erhalten. Die alten Damen hatten aber, während ſie im 
Kaffeeſatz herumrührten, ihren Opfern lediglich die Leitartikel ver⸗ 
ſchiedener Zeitungen vorgeleſen und ſich dafür bezahlen laſſen. Ein 
ganz beſonders kraſſer Fall hatte ſchließlich zur Entdeckung des 
lichtſcheuen Treibens geführt: eine Prophetin trug mit hohler 
Geiſterſtimme einem gewiſſen Rentier Meier einen Artikel der 
„Deutſchen Tageszeitung“ vor, worin der Untergang der deutſchen 
Landwirthſchaft, der Ausfall aller Hypotheken und die dauernde 
Auswanderung der Großgrundbeſitzer nach Monaco als unumſtöß— 
lich ſicher hingeſtellt wurde, falls der Tarif in der Faſſung der 
Regierungsvorlage angenommen werde. In einem anderen Artikel 
eines regierungsfreundlichen Blattes wurde dieſe Annahme ebenſo als 
unumſtößlich ſicher bezeichnet. Meier hielt ſich für ruinirt, zer⸗ 
trümmerte die Kaffeetaſſe der Wahrſagerin und verfiel in Tobſucht. 

Es kann in dieſen Tagen überhaupt nicht dringend genug vor dem 
Leſen von Zollartikeln gewarnt werden. 


— 


Stadthagen iſt doch ein wenig ſtill geworden, ſeit Bebel ihm 
den höchſten Record im Dauerreden abgenommen hat. Manchmal 
ſchweigt er ſecundenlang. Neulich aber, als der Kaffee ihm die Zunge 
gelöſt hatte, konnte er ſich nicht enthalten zu bemerken: „Ich ſchätze den 
Genoſſen Bebel ja ſehr hoch, aber ſchön war das doch nicht von ihm.“ 


— 


Zur Naturgeſchichte des Staates 


Fi 

In der Reichstagsſitzung vom 4. November jagte der Abg. Paaſche: 
„Die ſtaatliche Aufſicht heißt den Drachen von Staat überall in das 
Wirthſchaftsgetriebe einführen.“ Hiermit iſt endgiltig die eigentliche 
Natur des Staats feſtgeſtellt, und man kann ſich jetzt ein deutliches Bild von 
ihm machen. Früher wurde geſagt „der Racker von Staat“, der Racker 
aber iſt ein Mann, der ſonſt auch Schinder oder Abdecker heißt. Jetzt 
iſt durch den Abg. Paaſche conſtatirt, daß der Staat ein weibliches 
Weſen iſt, denn als ein ſolches muß trotz des männlichen Artikels der 
Drache gedacht werden. Es gibt ja verſchiedene Arten von Drachen, 
gemeint aber iſt der ſchatzhütende, der nicht leicht mit dem Gelde 
herausrückt, gern aber mit ſeinen Krallen noch mehr zu ſich heranzieht. 
In dieſer Geſtalt iſt fortan von den bildenden Künſtlern der Staat 
aufzufaſſen und darzuſtellen. 

Es darf wohl erwartet werden, daß der Abg. Paaſche für ſeine 
Entdeckung von Staatswegen eine Auszeichnung erhalten wird. 


Schultze. Den Synodalen aus Kyritz muß ick durchaus 
Recht jeben. 


Müller. Ick ooch. Die Luſtbarkeiten am Sonn abend 
müſſen aufhören. 

Schultze. Da kneipen un tanzen ſie die janze Nacht durch — 

Müller. Un verſchlafen den ſcheenen Sonntagmorjen ins Bette. 

Schultze. Wat ſe doch ville beſſer in die Kirche beſorjen könnten. 

Müller. Det ſag' ick boch. 

Schultze. Wat is nu richtig? Hat Anita Augspurg den 


Poliziſten oder hat der Poliziſt Anitan arretirt? 

Müller. Det kann ick dir janz jenau ſagen: 's war ufm Bahn- 
hof, und da wollte ſie entweder mit ihm oder er mit ihr abfahren. 

Schultze. Unſinn! Is det richtig, wat der Oberbürjermeiſter 
Pabſt oder wat Anita behauptet? 

Müller. Dat war ſo: der Poliziſt würde ſich nich jeweijert 
haben, ihre Hand anzunehmen, wenn ſie ſie ihm anjeboten hätte, und 
Anita hat ihm vor Zeujen ufm Büreau mit 'nem Antrag bedacht. 


Schultze. Det heeßt alſo, ſe haben ſich alle beede jekriegt. 

Müller. Natürlich! Aber denn hat Anita erklärt: „Jeſchieden 
muß ſein.“ 

Schultze. Und dazu fehlt ihnen blos der Sejen des Pabſtes. 

Müller. So is et. 


— — 


Zwei Erblaſſer 


Ein Vegetarier aß Salat, 
Trank Buttermilch und Waſſer, 
Aß Gurken und trank Chocolad'. 
Da ward er blaß und blaſſer. 


Ein Dichter machte ein Gedicht, 
Er war ein Landrathshaſſer; 

Da ſchleppte man ihn vors Gericht. 
Auch er ward blaß und blaſſer. 


Doch unterſcheiden ſie ſich auch 

In dem, was ſie ertragen. 

Der eine hat Grimmen im Bauch, 
Der andre, der hat es im Magen. 


— — 


Dem Geheimrath v. Esmarch wollen angeſehene und begüterte 
Verehrer zu ſeinem 80. Geburtstage in ſeiner Vaterſtadt Tönnings 
ein Denkmal errichten. Die Enthüllung wird ſich ganz beſonders 
intereſſant geſtalten, weil der Gefeierte ihr nicht nur perſönlich beiwohnen, 
ſondern auch ſelbſt die Weiherede auf ſich halten wird. Herr 
v. Esmarch iſt eine ungewöhnlich beſcheidene Natur und läßt ſich 
nicht gern feiern. Er fürchtet nun, daß ein anderer Redner ihn zu 
reichlich mit Lobeserhebungen überſchütten würde, und will des— 
halb lieber ſelbſt einige ſchlichte und ſachliche Worte über ſeine 
Leiſtungen ſprechen. 

Möge der Brauch, der in Tönnings zum erſten Male geübt 
werden ſoll, ſich mehr und mehr einbürgern. Dann wird die Klage, 
daß meiſt das Verdienſt ſeine Krone viel zu ſpät erhält, endlich ver— 
ſtummen, und unſere großen Männer werden ſelbſt noch etwas von 
ihren Denkmälern haben. 


— e — 


In Berlin hat eine Armencommiſſion ſich aufgelöſt, weil ſich 
herausſtellte, daß ſie aus dreizehn Mitgliedern beſtand. ö 

Wir wiederholen, was wir ſchon einmal geſagt haben: das zwanzigſte 
Jahrhundert wird einſt das Jahrhundert des Aberglaubens genannt 
werden. Uebrigens nutzt es den Herren von der Commiſſion gar nichts, 
daß ſie auseinander gingen, nachdem ſie die Zählung angeſtellt hatten. 
Daß ſie bis dahin ihrer dreizehn waren, genügt dem Gottſeibeiuns 
ſchon, um einen von ihnen zu holen. 


Das Familienbad 


Urahne, Ahne, Mutter und Kind 
Mit Vatern zuſammen im Bade ſind. 


Der Conſiſtorialrath wandelt vorbei, 
Das Kindlein ſieht er und ſpricht: „Ei, ei!“ 


Und Vater neckt ſich mit Muttern froh, a 
Da ſeufzt der Conſiſtorialrath: „Oh!“ 


Und der Ahne Formen beſpült die See, 
Da ächzt der Conſiſtorialrath: „Weh!“ 


Doch als er erſt die Urahne geſehn, 
Trieb es ihn eilig von dannen zu gehn. 


Und auf der Synode zu Stettin 
Erfaßt ein heiliger Eifer ihn. 


Aufs tiefſte bedauert er, daß man hat 
Erlaubt das ſchlimme Familienbad. 


Urahne, Ahne, Mutter und Kind 
Nebſt Vatern daraus zu vertreiben ſind. 


So hat ſich ſelbſt im Pommerland 
Zur Fleiſchnoth die Synode bekannt. 


— — 


Wie mit den verurtheilten Lehrern umzugehen iſt 


Wenn ein Dorfſchullehrer einer Miſſethat wegen zu einer Geld— 
ſtrafe und außerdem zu den Proceßkoſten verurtheilt worden iſt, ſo kann 
er die Geldſtrafe abſitzen, die Proceßkoſten aber nicht. Es kann ja ge⸗ 
pfändet werden, aber was wird dabei herauskammen, auch wenn man 
ihm das einzige Schweinchen aus dem Koben nimmt, ihm das Hemd 
auszieht und keinen Nagel in der Wand ſeiner Wohnung ſitzen läßt? 
Nichts Nennenswerthes! Es iſt auch nicht abzuſehen, wie er einmal in 
die Lage kommen ſoll, die Proceßkoſten zu bezahlen. Einen Erbonkel 
oder eine Erbtante pflegt er nicht zu haben, eine Bankdirectorstochter 
kriegt er nicht, wenn er unverheirathet iſt, in der Lotterie ſpielt er nicht, 
oder wenn er ſpielt, gewinnt er nicht. i ; 

Wie ſoll unter dieſen Umſtänden der Staat zu ſeinem Gelde 
kommen? Es iſt eine geſetzliche Beſtimmung nöthig, kraft welcher der 
Lehrer bei einem Gutsbeſitzer in Frohndienſt gegeben wird und ſo 
lange darin bleibt, bis durch ſeinen Lohn, der von ſeinem Herrn an 


die Staatskaſſe abgeführt wird, die Proceßkoſten gedeckt find. Er felbit. 


erhält nur das nothwendigſte Eſſen und am Geburtstag des Guts— 
beſitzers einen Schnaps. Hat er Angehörige, ſo müſſen dieſe ſich ſchon 
während ſeiner Abweſenheit durchſchlagen, ſo gut ſie können. 

Das iſt hart für den Dorfſchullehrer, aber einen andern Rath ver⸗ 
mögen wir nicht zu geben. 


Herr v. Minnigerode, weiland Häuptling der „die Geſchäfte 
führenden Majorität“, iſt im Reichstagsgebäude geſehen worden. Wie 
es heißt, hat er mit Hilfe eines aus Oſtelbien mitgebrachten Fünfzig⸗ 
pfennigſtückes ſeinen Parteigenoſſen die Differenzpunkte zwiſchen ihnen 
und der Regierung klar dargelegt und ſie beſchworen nachzugeben. 
Als aber beſagtes Fünfzigpfennigſtück bei den Demonſtrationen auf 
unerklärliche Weiſe verſchwand — es gibt ja ſo viele Nothleidende — 
da reiſte er enttäuſcht mit einem letzten ſchmerzvollen Blick in die 
Zukunft auf ſein Schloß zurück. 


An den Ober⸗Bürgermeiſter Papſt in Weimar 


Was hilft es, daß du klipp und klar 
Dein amtlich Protokoll uns gabſt? 
Unfehlbar iſt Anita zwar, 

Doch nicht unfehlbar iſt der Papſt. 


——— — — 


Die neue Kunſtakademie trägt die echt deutſche Inſchrift: „Erudiendae 
artibus juventuti“. Man ſieht, unſerer Zeit iſt das Talent für Inſchriften 
noch nicht abhanden gekommen. Um ſo bedauerlicher iſt es, daß das 
Reichstagsgebäude der Inſchrift noch immer entbehrt. Wie wäre es mit: 
Erudiendae subordinationibus senectuti. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., S. W. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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„D Die Zolluerſtändigung 


oder 


So muß es kommen 


%5 kommen wir der Fache ſchon näher, A 


eres Beirat Beiblatt zum Aladderad atſch — 


————— Die weisse frau 


Der Frhr. v. Manteuffel iſt im Reichstagsfoyer aufgetaucht, der ſtets 
eine Hand im Spiele hat, wenn von Vermittlung zwiſchen Conſervativen 
und Regierung die Rede iſt. Zeitungsnachricht. 


Alle guten Geister! Menn die erscheint, passirt ein Unglück. en 


Inſeraten⸗Theil 


Gewandte Photographen, die möglichſt unähnliche Bilder von 
flüchtigen Verbrechern herzuſtellen im Stande ſind, finden lohnende 
Beſchäftigung bei Cochefert, Paris, 

(Sicherheits-Commiſſar für Schwindler). 
1 1 — *. * 

Der Schutzmann, der mich in Weimar verhaftet hat, wird um 
. ſeines Bildes für die „Woche“ gebeten. 

Wi Augspurg, Dr. jur. 

2 * 

* 

niert, die ſich an der Gründung eines Weltfriedens- 

Triſſes betheiligen wollen, werden um Angabe ihrer Adreſſen erſucht. 
Carnegie, Stahlkönig. 
* * * 

Adliger Herr, der ſeit Jahren kümmerlich von Fideicommißbrot 
leben muß, ſucht Heirath mit vermöglicher Dame; Offerten unter der 
Chiffre „Omnia vincit amor“ vermittelt die Expedition der „Voſſiſchen 
Zeitung.“ 


. * 
* 


Das lebende Schwein iſt nur noch morgen Vormittag von 
10 bis 12 Uhr im Schlachthauſe zu ſehen; Eintrittsgeld 25 Pfg. 
Uebermorgen Verlooſung der Wurſtpelle! Loos 1 Mk. 


— 


Doch etwas 


Das Jahr war ſchlecht, der Sommer rauh, 
Voll kalter Regenſchauer, 

Und all' die Träublein, gelb und blau, 
Klein blieben ſie und ſauer. 

Doch etwas wuchs in Kraft heran 

In dieſem böſen Jahre: 

Es mehrten um 300 Mann 

Sich Preußens Referendare. 


Zur Etymologie von Rumbold 


Rumbold iſt ohne Zweifel ein urſprünglich deutſches Wort, 
zuſammengeſetzt aus „Rum“, einem in Jamaica, Stettin und ander- 
wärts zur Fabrication gelangenden ſtarken alkoholiſchen Getränk, und 
„Bold“, was ſoviel wie einen böſen Geiſt bedeutet. Beiſpiele ſind 
Raufbold, Saufbold, Trunkenbold, Tückebold. Eine Ausnahme bildet 
„Humboldt“, zur Unterſcheidung von „Rumbold“ und ähnlichen 
Wörtern mit dt geſchrieben. 

Nach dem Geſagten kann von dem früheren engliſchen Botſchafter 
in Wien wohl behauptet werden, daß er ſeinen Namen mit Recht führt. 


Die Säulen des Staates wanken, die Revolution 
Und warum? In dem Schauſpiel von Max 
wird „die revolutionäre Kraft Schillers“ 


Faſſe dich, Leſer! 
von oben bricht herein. 
Bernſtein „D' Mali“ 
vermißt. 

Von wem? 

Von der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“. 

Wenn das doch der ſelige Pindter erlebt hätte! Freilich, in einer 
Zeit, wo Graf v. Bülow, weich wie ein heimtückiſcher Tintenfiſch, feine 
Saugnäpfe an die deutſche Landwirthſchaft ſetzt, iſt alles, alles möglich. 

Demnächſt iſt zu erwarten, daß die „Norddeutſche“ den Auftrag 
erhält, auch an ihm „die revolutionäre Kraft“ zu vermiſſen. Selbſt— 
verſtändlich iſt er es, der dieſen Auftrag ertheilt. 


u 


Der Franzoſe Gaſton Hollivet gibt im Gaulois feiner Ent— 
rüſtung darüber Ausdruck, daß in das Toſen des Beifalls, den 
Sarah Bernhardt in Berlin erntete, ſich hin und wieder etwas 
Ziſchen gemiſcht hat, und bemerkt dabei, das Sprichwort, man dürfe 
eine Frau auch nicht mit einem Roſenzweige ſchlagen, ſei nicht echt deutſch. 

Sehr richtig, aber auch ſo wird ein Deutſcher nie auf den Einfall 
kommen, eine Frau mit einem Zweige zu ſchlagen, der mit Dornen be— 
ſetzt iſt. So grauſam können nur Franzoſen ſein. . 


Frl. Dr. jur. Anita Augspurg veröffentlicht eine ſcharfe Er— 
klärung, worin fie der amtlichen Darſtellung der Weimarer Polizei ent— 
ſchieden entgegentritt und denjenigen Theil der Preſſe, der bisher ab- 
ſichtlich oder leichtfertig über ſie geſchrieben hat, mit den engen 
Maßregeln zur Verantwortung zu ziehen droht. 

Aus dieſem überaus ſchneidigen Verhalten des weiblichen Doctors 
wird mancher den Schluß ziehen, daß die Verſion, nach der nicht der 


Schutzmann das Fräulein, ſondern dieſes den Schutzmann auf die 
Wache gebracht hat, doch wohl nicht aller Glaubwürdigkeit ermangelt. 
In dieſem Falle möchten auch wir wünſchen, daß die amtliche Recti— 
ficirung des Schutzmanns keine allzu ſchroffen Formen angenommen 
hat. Welche Angſt muß der arme Mann des Geſetzes auf dem Wege 
zum Polizeibureau ausgeſtanden haben, bis er in den vertrauten 
Räumen der Wache ein Stückchen ſeines angeſtammten Mannesmuthes 
wiederfinden konnte. 

Der iſt für immer gebeſſert und wird künftig jedem weiblichen 
Dr. jur. ſchon von Ferne ausweichen. 


—— — 


Orakel 


„Wenn ihr den Zolltarif überſchreitet, werdet ihr ein großes Reich 
zerſtören.“ 

„Rußland, Amerika? Wir ſind auf alles gefaßt.“ 

„Alles is jut!“ 


‚KUPFERBERG GOLD’ 
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| El Elektrische Klingelanlagen 


Die neuen Schildbür- 


ger. Reich illustr. von Ludw Stutz. Eleg. 
geb., mit farbiger Titelzeichnung. Preis 1 M. 
Ein Buch voll des echten und rechten 
Humors, das Jedem Freud» und Vergnügen 
machen wird und den Leser in jene freund- 
billigst. lichte Behaglichkeit versetzt, die ein gutes 


Briefmarken Preisliste und unterhaltendes Buch, bereiten soll. 
send. frko. August Marbes in Bremen.] Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin. 


Der Mordtarif 


Jüngſt hat, ach, mein Oheim geendet, — Dich, Zolltarif, klage ich 
an, — Daß jäh ſich zum Hades gewendet — Der treffliche, herrliche 
Mann. 


Einſt kam, vor undenklichen Tagen, — Mein Ohm, der verblichene 
Greis, — Zum Frühſtück, es lachte dem Magen — Der Moccatrank 
duftig und heiß. 


Jedoch bei der Zeitung rief kläglich — Der Oheim: „Wie wird mir 
ſo weh! — Zum Frühſtück den Zolltarif täglich — Ertrage ich nimmer 
— ade!“ 


Mit Extrapoſt fuhr er — trarara! — Hinaus in die Ferne, o 
Graus! — Durchſtreifte die Wüſte Sahara, — Nach Jahresfriſt kam 
er nach Haus. 


Doch als er beim Kaffee, dem feinen, — Nahm froh ſeine Zeitung 
zur Hand, — Begann er gar traurig zu weinen, — Er winkte, ward 
blaß und verſchwand. 


Dann hat er den Norden erkoren, — Die Oede ihm mächtig 
gefiel; — Erſt als ihm die Naſe erfroren, — Da wandte er heimwärts 
den Kiel. 


Wie iſt er ſo heimfroh geweſen, — Hat ſchnell nach dem Leibblatt 
gehaſcht, — Doch als vom Tarif er geleſen, — Da ward er vom Schlag 
überraſcht. 


Jetzt ruht er, gefaltet die Hände, — Der treffliche, herrliche Mann. 
Dich Zolltarif, Quatſch ohne Ende, — Dich klage des Mordes ich an. 


— ——— 
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Dr br. Teuscher. Sanatorium | 


Oberloschwitz bei Dresden. Phys »-diätet. Kurmethoden. 


Für Nerven-, Stoffwechsel-Kranke und Erholungs-Bedürftige, 
Dr. H. Teuscher, Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, pract. Arzt. — Prospeecte. 
Neues Kurhaus, electr. Licht, Centralheizung. Winterkuren. 


Endlich! 


Wohl kaum eine Stelle unſerer größten Klaſſiker iſt mit ſo vielen 
Commentaren verſehen worden, wie das prächtige Wort vom „Lauſe⸗ 
canal.“ Und doch kam keine von allen Auslegungen über die ſchwierige 
Frage hinweg, wie denn jemand mit einem Canal „vor den Bauch 
geſtoßen“ werden könne? Bekanntlich muß jede bildliche Redewendung 
ſo gewählt ſein, daß man ſich das Bild gemalt denken kann; an der 
Aufgabe aber, dieſes Bild faßlich zu verkörpern, ſcheiterten ſelbſt die 
vorgerückteſten Seceſſioniſten. Jetzt endlich iſt die richtige Löſung ge— 
funden, und fie iſt — wie die großen Entdeckungen — einfach genug: 
Das Wort ſtammt in der That von der Reife Podbielskis in Maſuren 
und iſt beim Empfange einer Deputation, die um höhere Zölle für ihr 
„Schweinevieh“ bat, gefallen. Mit „Lauſecanal“ bezeichnet nämlich der 

tajure familiär ſeinen Haarſcheitel, den er bei feſtlichen Gelegenheiten 
mitunter trägt — eine Bezeichnung, die einem Kenner des Volkslebens 
wie Pod ſelbſtverſtändlich bekannt und geläufig it. Als nun der 
Sprecher jener Deputation ſich in tiefſter Ehrerbietung ſoweit bückte, 
daß er mit dem Kopfe dem Leib des Miniſters bedrohlich nahe kam, 
trat letzterer, der an dieſer Stelle etwas kitzlich iſt und überdies eine 
weiße Weſte à la Oertel trug, ſchnell einen Schritt zurück und äußerte 
dabei zur Erklärung für die Umſtehenden die bezeichneten Worte. Dieſer 
Schritt des Miniſters wurde denn auch von den Anweſenden ſehr richtig 
verſtanden und gewürdigt; erſt journaliſtiſche Unwiſſenheit hat die Sache 
ſpäter verwirrt. Jetzt ſteht aber nichts mehr entgegen, das Bild zu 
malen, und Prof. Knackfuß ſoll bereits damit umgehen. 


— — 


Merkwürdig! Die Frauen wollen es doch in allem den Männern 
gleichthun, als aber Anita für einen Mann gehalten wurde, war ihr 
das nicht recht. 


—— — 
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Publikum für Winke betreffs der Wahl von Festgeschenken besonders dankbar ist, allen Anzeigen höchste Wirksamkeit sicher. 
Die Inseratenseiten bilden einen integrirenden Theil des Blattes selbst und finden deshalb unbedingte Beachtung; Anfragen und 
Aufträge erbitten wir durch die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse. Der Insertionspreis beträgt Mk. I. — pro Zeile. 


Berlin SW. 12. Die Expedition des Kladderadatsch 
A. Hofmann & Comp. 
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Wochenkalender | 


Montag, den 17. November 
Wie flammte die Begeiſtrung auf, 
Wie ſchallte kräftig manch Hurrah, 
Als ſeine braven First Dragoons 
Jüngſt Kaiſer Wilhelm um ſich ſah. 


Dienſtag, den 18. November 
Zur Frühſtückstafel ſchaute her 
Des Kaiſers Bildniß von der Wand; 
So ſauber war es, daß an ihm 
Der ſchärfſte Blick kein Stäubchen fand. 


Mittwoch, den 19. November 
Nicht immer ſah's ſo ſauber aus. 
Wird im Caſino ſcharf gezecht, 
So geht's den Bildern an der Wand, 
Selbſt Allerhöchſten, manchmal ſchlecht. 
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Wochenkalender 


Donnerſtag, den 20. November 
Zu kleinen Scherzen aufgelegt 
Sind dann gar leicht die First Dragoons, 
So zeigte auch das Bildniß einſt 
Die Spuren ihres heitern Thuns. 


Freitag, den 21. November 
Jetzt ſah bei Tiſch der Commandeur 
Verſtohlen noch das Bild ſich an; 
Sein Auge ſchien zu fragen: „Klebt 
Nicht doch vielleicht noch etwas dran?“ 


Sonnabend, den 22. November 
Doch ruhig ward der Oberſt bald: 
Gottlob, nicht war mehr anzuſehn 
Und auch nicht anzuriechen mehr 
Dem Bild, was einſt damit geſchehn. 


Wochenblalt 
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Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ſämmtlichen 


Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 


ſowie in den Buchhandlungen. 
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Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


Chor des Volkes —— 


eutscher Reichstagsbau, wie herrlich stehst du da 
mit hoben Zinnen, 


Stolzer Kuppel, aber Elend herrscht, graunhaftes 
Elend drinnen. 
Ach, statt jeden andern Spruches über deiner Eingangs- 
pforte, 
Jeden, der sich naht, zu scheuchen, stehn die fürchter- 
lichen Worte, 
Die der grosse Florentiner Sänger las einst an der 
. Schwelle 
Ewiger Verzweiflung, die sich überm Singangsthor 
der Hölle, 
Wie er uns berichtet, finden, 
Eautend also: „Die ihr eingeht, lasset alle 
Boffnung schwinden!“ 


Wo im scharfen Kampf der Geister zu des Volkes 
Nutz und Heile 
Sollt' beratben werden, grinst die Oede, gähnt die 
Eangeweile. 
In den Räumen, die so schön geschmückt zur Freude 
des Monarchen, 
Schallt von den fast leeren Bänken nur zu oft ein 
lautes Schnarchen, 
geblieben noch, mit angst- 
erfüllter Miene, 
Räumen sie den Platz und zitternd fliehn sie, wenn 
auf die Tribüne 
Steigt der widrige Stadthagen, 
Um mit Obstructionsgewäsche Stund um Stunde todt- 
zuschlagen. 


Und die Letzten, die 


| 
2 


ft 


Sagt, wo weilt des Reiches Kanzler nur, der doch soll 
treulich sorgen 

Für des Reiches Wohlfahrt, wo nur, sagt mir, hält er 
sich verborgen? 

eilt vielleicht er in der Wüste unter den Ana- 
choreten? 

Ist vielleicht in seiner Kammer er versenkt in stilles 
Beten? 

Sitzt vielleicht er — gönnen würd’ ich's ihm gewiss 
bei frohem Mahle, 

In dem Kreis der Freunde labend sich an schäumenden 
Pokale? 

irgendwo zu treffen ist er, 

Pos adowsky nur verlassen sitzt am Tische der 

Minister. 


O ihr Götter, fühlt ihr selbst nicht, dass zu hart es 
ist, zu strafen 
Unser Volk mit diesem unentwirrten Knäul von Para- 
grapben? 
Sollt’ es an der Zeit nicht sein, uns einen Retter zu 
erwecken, 
Der ein Ende macht dem Unfug, wär’ es auch ein End’ 
mit Schrecken? 
ihr oben Nektar schlürfend bei 
einander 
Sitzt, die Sache! Schickt — wenn möglich, bald — uns 
einen Alexander, 
Der zu grossem Werk entboten 
Mit dem Schwert, dem blanken, scharfen, haut entzwei 
den Gord' schen Knoten! 


O berathet, wenn 


Kladderadatsch 
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Hilfe in der Noth 


Die parlamentariſche Maſchine droht bei uns auf den Sand zu 
fahren, auf den kein Geſetzentwurf gebaut ſein ſollte. Die Golddecke 
des Schweigens wird immer kürzer, während das Silber des Redens 
immer häufiger wird und immer mehr im Werthe ſinkt; die Reden 
währen immer länger, weshalb man eine ſolche Politik die Währungs- 
politik nennt. Alles ſchaut nach dem Meſſias aus, der den Reichstag 
aus ſeinen Nöthen erretten ſoll, aber keine Rede iſt ein wirklicher 
Meſſias, ſondern höchſtens ein Meſſias von Klopſtock, den man lobt, 
aber nicht lieſt. Vielleicht würde uns ſchon ein tüchtiger Klopſtock, 
richtig angewandt, helfen; hierzu müßte aber die Geſchäftsordnung des 
Reichstags erſt geändert werden, und das geht wieder nicht. Wie wir 
uns alſo drehen und wenden mögen — wir drehen uns immer in der 
Quadratur des circulus vitiosus herum. Wir find weder klug wie die 
Schlangen noch falſch wie die Tauben, die Glücklichen, die die langen 
Reden nicht hören können. Und dann die namentlichen Abſtimmungen! 
Sie dauern immer 40 Minuten, alſo eine ſchwache Stunde, und an 
ſchwachen Stunden iſt der Reichstag ohnehin ſchon ſo reich. Namen 
ſind kleines Theater oder, wie es früher hieß, Schall und Rauch; aber 
der Antrag Aichbichler iſt auch nur ein blinder Schlag in das Waſſer, 
das er nicht trüben wird. Nein, das Heilmittel muß ſo radical ſein 
wie Singer, Auer oder Heine, der mit vollem Rechte ſchon bei 
Lebzeiten glaubte, daß am Ende die Wellen noch Schiffer und Kahn 
verſchlingen werden. Und deshalb muß das Reden im Reichstag durch 
eine Aenderung der Geſchä'tsordnung einfach verboten werden; denn 
auch die längſte und ſchönſte Rede beſteht nur aus Worten, die man in 
jedem Wörterbuch findet, und die ſchon bei dem erſten Erſcheinen des erſten 
Theils der erſten deutſchen Dramas, des „Fauſt“, genug gewechſelt 
waren. Darum auf zur That, zum Zweikampf, der bekanntlich in 
vielen Fällen die ultima ratio iſt. Die Führer der Parteien nehmen 
ihre Anträge in die Hand. Auf die Menſur! Bindet die Klingen! 
Gebunden ſind! Los! Und nun ſtoßen ſie ſich mit den Lauſeanträgen 
ſo lange vor den Bauch, bis einer abgeführt wird. Das wird gar 
nicht lange dauern. Wenn aber Oertel auf der Menſur ſteht, ſo 
müſſen ihm wegen der großen Ausdehnung und der leuchtenden Farbe 
ſeiner Angriffsfläche von ſeinem Gegner 12. Stöße vorgegeben werden. 
Und wenn fleißig abgeführt wird, ſo iſt das zugleich das beſte Mittel 
gegen Obſtruction! 


In der 210. Sitzung des Reichstags haben die Socialdemokraten 
behauptet, in verſchiedenen Nummern des Zolltarifs ſeien Sachen zu— 
ſammengefaßt, die mit einander nichts zu ſchaffen hätten. Der Abg. 
Singer ſagte dabei: 
freiheit für gebrauchte Kleidungsſtücke und über die Zollfreiheit für von 
deutſchen Schiffern gefangene Fiſche und Seethiere debattiren? Das 
iſt ganz unmöglich.“ 

O nein, das iſt ſehr wohl möglich! 
Fall, der jeden Tag eintreten kann. Auf einem deutſchen Schiff fällt 
ein Matroſe, der einen neuen Anzug trägt, über Bord und wird von 
einem Haifiſch verſchlungen. Der Hai wird von einem anderen deutſchen 
Schiff, das auf der Heimfahrt nach Hamburg oder Bremerhaven 
begriffen iſt, gefangen, und man findet beim Zerlegen des Thiers den 
Matroſen darin. Der Mann iſt allerdings todt, aber der neue Anzug 
iſt noch ganz gut zu gebrauchen, und er hat Anſpruch darauf zollfrei 
ins Deutſche Reich einzugehen. So kommen die gebrauchten Kleidungs— 
ſtücke und der Fiſch auf einem Schiffe nach Deutſchland, und ſie ſollen 
nicht in derſelben Nummer des Zolltarifs untergebracht werden können? 
Lächerlich! 

Wir halten den Abg. Singer für zu klug, als daß er nicht an 
dieſen naheliegenden Fall gedacht haben ſollte. Er hat alſo gegen 
ſeine Ueberzeugung die Zuſammenlegung der beiden Artikel bemängelt, 
um die Discuſſion hinzuſchleppen und der Verabſchiedung des Zolltarifs 
einen neuen Stein in den Weg zu wälzen. Daß kein ehrlicher Mann 
ſich mit dieſem Verfahren zu befreunden vermag, brauchen wir nicht 
weiter auszuführen. 


——e 


Bei der letzten königlichen Parforcejagd hat es wieder einmal eine 
unliebſame Scene zwiſchen dem „rothen Feld“ und einem Jagdpächter 
gegeben, weil er den Schwarzrock, der auf ſein Jagdrevier übergetreten 
war, erlegt hatte. Woran ſoll denn ein Jäger, wenn das „rothe Feld“ 
nicht in Sicht iſt, erkennen, daß er ein gehetztes Schwein vor ſich hat? 
Vielleicht läßt das Hofjagdamt künftig das ritterliche Schwein mit 
Streifen von weißer Oelfarbe verſehen oder ihm eine Klingel umbinden, 
um es vor unberufenen Händen zu ſchützen. 


„Wie kann man denn zugleich über die Zoll— 


Man denke ſich nur folgenden 


Der ewig Junge 


Chidher der ewig junge ſprach: 
Ich fuhr in eine große Stadt. 
Drin ſtand ein Mann, der nach und nach 
Gar viel und lange geredet hat. 
Er ſprach und ſprach in einem fort 
Und redete an dieſem Ort 
Seit ewigen Zeiten manches Wort. 
Und aber nach 500 Jahren 
Kam ich deſſelbigen Wegs gefahren. 


Da fand ich keine Spur der Stadt, 
Doch jener Mann ſprach für und für, 
Der damals ſchon geredet hat. 
Ich fragte: Wie lange ſprichſt du hier? 
Er ſprach und redete immer fort: 
„Gar mancher Kanzler iſt ſchon verdorrt, 
Ich rede ewig!“ — Der reine Mord! 
Und aber nach 500 Jahren 
Kam ich deſſelbigen Wegs gefahren. 


Da fand ich ein anderes Volk dort ſchon. 
Nur einer ſtand und fand nicht Ruh 
Als letzter Sproſſe ſeiner Nation, 
Er ſtand und redete immerzu: 
„Ich red' und rede im Grabe noch fort, 
Am jüngſten Tag noch hab' ich das Wort, 
Stadthagen ſchweigt an keinem Ort.“ 
Und aber nach 500 Jahren 
Will ich deſſelbigen Weges fahren. 


—— 


Chamberlains Beliebtheit bei ſeinen Landsleuten iſt noch immer 
im Wachſen. Jetzt iſt bereits ein engliſcher Künſtler auf den Gedanken 
gekommen, ihn bei lebendigem Leibe auszuhauen. Der Plan des 
Künſtlers, den berühmten Mann auf dem Löwen von Transvaal reitend 
darzuſtellen, findet bei der engliſchen Geſellſchaft allgemeinen Beifall. 


Es iſt verſchiedene Male vorgekommen und wird wieder vor— 
kommen, daß ein Redacteur mit einem Zuchthäusler zuſammengefeſſelt 
am hellen Mittag von einem Gendarmen durch eine Stadt transportirt 
wird. Für die Polizei iſt ein Verbrecher ſo gut wie der andere, mag 
es ſich nun um ein Preßvergehen oder um Mord, Einbruch oder Brand— 
ſtiftung handeln. Dagegen alſo iſt nichts zu machen, wohl aber kann 
der Zeitungsſchreiber verlangen, daß er nicht mit dem Raubmörder, 
mit dem er durch eine Kette verbunden iſt, verwechſelt wird. Das 
wird am beſten dadurch vermieden, daß es ihm geſtattet wird, den 
ſchweren Gang in „full dress“, d. h. in Frack, weißer Binde und Weite, 
weißen Handſchuhen und hohem Cylinderhut zu machen. Als Attribut 
ſeines Standes könnte ihm noch eine lange Scheere angehängt werden. 
So wird er als Mann der Preſſe erkennbar ſein und von der Straßen— 
jugend, ſeinem Stande und ſeinem Bildungsgrade entſprechend, mit 
mehr Schonung als der neben ihm in ſeinem gewöhnlichen Arbeits— 
coſtüm ſchreitende Giftmiſcher oder Mordbrenner behandelt werden 
Auch wenn das Paar unterwegs photographirt wird und in die 
„Woche“ kommt, iſt es für den Redacteur und ſeine Angehörigen an⸗ 
genehm, als ſolcher auf dem Bilde kenntlich zu ſein. 


Schultze. Wat will denn Carl Peters eijentlich von Bebeln? 
Müller. Der hat ihn mal vor Jahren anjeſchwärzt. 
Schultze. Ach ſo! 

Müller. Un nu foll er ihn wieder weiß waſchen. 

Schultze. So 'ne Art Mohrenwäſche alſo? 

Müller. So wat Aehnliches. 

Schultze. Det ſind wirklich jute Leute: unſchuldig werden ſe ins 


Loch jeſteckt, unſchuldig läßt man ſe denn ohne Verhör ſitzen, jefeſſelt 
werden je durch die Straßen jeführt, wenn fe ooch janz harmloſe an— 
ſtändige Leute ſind, die nich ans Ausreißen denken.. 

Müller. Un anſtändige Frauen un Mächen werden uffjejriffen 
von die Pollezei und von die Aerzte ... 

Schultze. Jenug von dieſe verfluchte ruſſiſche Wirthſchaft ... 

Müller. Ja, ruſſiſch is ſe! 

Schultze. Un ſo jutmüthig is det Volk, det et ſich in Ekenäs 
zum Beſten der Nothleidenden hat raſiren un ſcheeren laſſen. 

Müller. Wo liegt denn eijentlich Ekenäs! Im Rheinland? 

Schultze. Schafskopp! In Finnland, nich im Inland! 

Müller. Na, ſo jrob brauchſte ooch nich jleich zu fein, wo ſe ſich 
Lei uns boch über den Löffel barbiren laſſen und Haare laſſen zu 
Junſten der Nothleidenden. 

Schultze. Na, denn entſchuldije man, daran hatte ick nich jedacht. 


—— 


Unſerem Kaiſer iſt bei ſeiner Ankunft an der engliſchen Küſte ein 
Geſchwader von Torpedoboot-Zerſtörern zur Begrüßung ent— 
gegengefahren. 

Man ſchämt ſich alſo nicht, einem ſolchen Gaſt die kläglichſten und 
ſchäbigſten Fahrzeuge entgegenzuſchicken, die überhaupt in der 
engliſchen Kriegsflotte aufzutreiben ſind, Fahrzeuge, die durch ihre 
elende Conſtruction und ihre Unlenkbarkeit ſchon längſt den Spott 
der ganzen Welt auf ſich gezogen haben! Und dabei ſoll zwiſchen 
Deutſchen und Engländern ein gutes Verhältniß hergeſtellt werden! 


— 


Verſchiedene parlamentariſche Unſitten, die ſchon ſeit längerer Zeit 
in Oeſterreich ſich oft ſo häßlich bemerkbar machen, ſcheinen ſich jetzt 
auch in unſerem Reichstage einbürgern zu wollen. Einige conſervative 
Agrarier haben jüngſt im Klappern mit Schubladen Erhebliches geleiſtet, 
ud nun wird, wenn nicht alles täuſcht, auch ſchon nach tſchechiſchem 
Muſter heimlich mit kleinen Stinkbomben operirt. Wenigſtens ver— 
ſichern viele Mitglieder der Mehrheitsparteien, daß ſie ganz deutlich 
einen Schwefelgeruch ſpüren, wenn ſie nach dem Ende einer längeren 
Rede des Abg. Stadthagen wieder im Sitzungsſaale erſcheinen. 


Straßenſcene 


A.: Um Himmelswillen, wer ſchreit denn da ſo furchtbar nach 
Hilfe? 0 
B.: Vermuthlich iſt wieder jemand von der Polizei überfallen 
worden. 

A.: Wollen wir nicht zu Hilfe eilen? 

B.: Laſſen wir das lieber! Zu machen iſt dabei doch nichts, und 
wir laufen Gefahr, ſelbſt feſtgenommen und vierzehn Tage in Haft 
behalten zu werden. 

A.: Sie haben Recht. In acht Tagen iſt der Geburtstag meiner 
Frau, und da möchte ich gern zu Hauſe ſein. 


——— 


Am St. Martinstage wurden Roſa Luxemburg wieder in 
gewohnter Weiſe von den Genoſſen allerhand Aufmerkſamkeiten erwieſen. 
Manche hatten ihr Leberreime gewidmet, andere überreichten ihr Beifuß— 
ſträuße. 

Das muß man den Socialdemokraten laſſen: wenn ſonſt auch 
manches an ihnen auszuſetzen iſt, dem zarten Geſchlecht gegenüber 
benehmen ſie ſich ſtets als vollendete Cavaliere. 
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Vorſchlag zur Güte 


„Man ſoll die Stimmen wägen und nicht zählen“, ſagt ſchon 
Schiller im „Demetrius“. Wie aber iſt das auszuführen? Am 
beſten wohl durch Ermittelung des Gewichts der Abſtimmenden, wobei 
das Mehrgewicht entſcheidet. iſt nicht mehr als recht, denn die 
Stimmen der dicken Menſchen, die ſich meiſt durch Beſonnenheit und 
Güte auszeichnen, haben naturgemäß mehr Werth als die der Dummen 
und Mageren, unter denen ſich nur zu viel Böſewichte befinden. Man 
vergleiche, was Shakeſpeare im „Julius Caeſar“ darüber jagt. 

Im Reichstage wäre die Abſtimmung nach dem Gewicht vorzu— 
nehmen mit Hilfe einer rieſigen Wage, die eine Ja- und Nein-Schale 
hat. Auf Leitern werden von den Abſtimmenden die Wagſchalen er— 
ſtiegen. Halten ſie ſich das Gleichgewicht, ſo entſcheidet der Reichs— 
kanzler durch Einſteigen in eine der beiden Schalen. So wird, wenn 
unſer Vorſchlag Beifall findet, künftig im Reichstage abgeſtimmt, und 
auf dieſe Weiſe kommt Oertel, der ſicher mehr wiegt als Bebel und 
Stadthagen zuſammen, zu ſeinem Recht. 


Das 


— 


Dr. Carl Peters und der andere 


Gern nähm' Peters den beim Wickel, 
Der den Tuckerbrief erdacht; 

Doch bisher hat das Karnickel 

Sich ganz unſichtbar gemacht. 


Wie er ſuche, wie er locke, 
Nimmer beißt das Thierchen an. 
Iſt's denn wer im Unterrocke? 
Jedenfalls iſt es kein Mann. 


Seit einer Reihe von Tagen wird der Reichskanzler vermißt. Er 
zeigt ſich nicht im Reichstage und läßt auch ſonſt nichts von ſich hören. 
Es läßt ſich kaum noch der Verdacht abweiſen, daß er auf einem Aus— 
flug von einem übereifrigen Poliziſten feſtgenommen iſt und nun im 
Gefängniß ſchmachtet, weil man ſich natürlich nicht beeilt, ihm Gelegen— 
heit zu ſeiner Legitimirung zu geben. 

Iſt es nicht die höchſte Zeit, daß die Miniſter des Innern und der 
Juſtiz einmal telegraphiſch oder telephoniſch auf allen Polizeibureaur 
und bei allen Amtsgerichten nachfragen, ob nicht irgendwo ein Reichs— 
kanzler Graf Bülow eingeſteckt iſt? 


— — 


An Profeſſor D. Dr. Kahl 


Du kämpfteſt mit Stöcker im Bunde, 
Haſt dich an ihn geſchmiegt. 
Du führteſt ſtolz mich im Munde 
Und ſagſt, ich hätte geſiegt. 
O weh, o weh, was bringſt du 
Für Kampfgenoſſen mir, Kahl? 
Ich bin verloren, erringſt du 
Den Sieg mir ein zweites Mal. 
Der Liberalismus. 


— 


Es hat ſich herausgeſtellt, daß in Berlin alljährlich ungeheuere 
Maſſen von Pferden geſchlachtet und verwurſtelt werden. In 
Form von Mettwurſt, Salami und Trüffelleberwurſt ſowie Wiener 
Würſtchen gelangen ſie dann zum Verkauf und werden mit Vergnügen 
verzehrt. Bei der großen Beliebtheit des Schlacht- oder Eßpferdes 
ſoll es vorkommen, daß in Berlin aus Schweinefleiſch fabricirte 
Würſte betrügeriſcher Weiſe als ſolche von Pferdefleiſch verkauft 
werden. Man ſollte es nicht für möglich halten, daß bei einem 
Schlächter die Unehrlichkeit ſo weit gehen kann. 


— 


In den Kreiſen der Muſiker wird lebhaft die Frage erörtert, ob 
bei Concertaufführungen eine Verdunkelung des Saales angebracht iſt. 
In einem Berliner Concert hat man ſchon eine Probe damit gemacht, 
deren Ausfall verſchieden beurtheilt wird. 

Hierdurch angeregt will die Verwaltung der Königlichen Schau— 
ſpiele einen Verſuch mit der Verdunkelung der Bühne machen. Sie 
denkt die neue Einrichtung zuerſt bei großen Balletaufführungen 
im Opernhauſe zu probiren und erwartet davon eine ſtarke Zunahme 
des Beſuchs. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., S. W. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Allerlei über zukünftige Abstimmungen im Reichstag nach dem Stande der neusten Erfindungen. 


Zum Schutz des Publicums 


In der letzten Zeit ſind mehrfach Damen auf der Straße verhaftet 
worden, weil man ſie für verkleidete Männer hielt. Wirkliche Damen- 
tracht wird ja kaum ein Mann anlegen, ſolange die jetzt herrſchende 
Mode ſich behauptet, davor ſchützt ihn ſein Schamgefühl. Es 
handelt ſich aber auch nicht um das eigentliche Damencoſtüm, ſondern 
um die ſog. Reformtracht, die in ihren verſchiedenen Arten beim 
ſchöneren Geſchlecht immer mehr beliebt wird. Bei ihr kann man ſich 
nicht wundern, wenn die unteren Polizeiorgane oft über das Geſchlecht 
der darin ſteckenden Perſonen im Zweifel ſind und zu einer Verhaftung 
ſchreiten. 

Bei dem gewaltigen Drang nach Emancipation, der jetzt in der 
ganzen Damenwelt herrſcht, wird die Reformtracht bald allgemein 
adoptirt werden, und damit muß die Zahl der Verhaftungen ins Un— 
gemeſſene ſteigen. Auf den Bolizeibureaux größerer Städte wird oft 
ein lebengefährdendes Gedränge von feſtgenommenen Verdächtigen 
herrſchen, die ſich über ihr Geſchlecht ausweiſen ſollen. Aber wer ſoll 
die Unterfuhung vornehmen? 

Männer kann man mit dieſer heikeln Aufgabe nicht betrauen, denn 
meiſt wird es ſich eben doch um Damen handeln, und ihnen iſt es 
natürlich peinlich, ſich vor einem Manne zu entblößen. Ebenſo wenig 
aber eignen ſich Frauen für dies Amt, denn oftmals werden, weil die 
Unterſchiede in der Kleidung mehr und mehr verſchwinden, auch 
Männer feſtgenommen werden, und ſteht nach dem Fallen der 
Reformhülle plötzlich ein ſolcher vor der prüfenden Beſchauerin da, 
in welche Verlegenheit verſetzt das beide Theile! Wie man die Sache 
auch drehen und wenden mag, als berufene Bewerber um dieſen 
ſchwierigen Poſten bleiben blos die Zwitter übrig. Der Zwitter ſteht 
als Vertrauensmann und Unparteiiſcher zwiſchen den Geſchlechtern, ihm 
gegenüber fällt jedes Schamgefühl als überflüſſig und lächerlich fort. 

Man könnte nun meinen, es gebe augenblicklich nicht viele Leute 
dieſer Art bei uns, weil man wenig von ihnen hört und keiner von 
ihnen im Berliner „Wintergarten“ zur Schau geſtellt wird. Das iſt 
aber ein falſcher Schluß. Die Zwitter lieben die Zurückgezogenheit und 
renommiren nicht mit ihrer Mittelſtellung zwiſchen den Geſchlechtern. 


Wenn ihnen jetzt außer einem reichlichen Auskommen auch ein 
paſſender Titel geboten wird, vielleicht der „Geſchlechtsinſpector“, 
der nach einer Reihe von Dienſtjahren ſich in den „Geſchlechtsrath“ 
verwandelt, ſo werden ſie ſchon aus ihren Verſtecken hervorkommen 
und in ihrer Vertrauensſtellung zum Segen und zur Freude der 
Menſchheit wirken. 


— — 


Bei Bülow 
Von unſerm eigenen Interviewer 


„Wie ich über den Zolltarif denke?“ ſagte Bülow lächelnd. „Nun, 
ich glaube, die Wellen können ihn verſchlingen, aber die Schiffer werden 
nicht untergehen. Uebrigens ruhen ihm noch in der Zeiten Schooße 
die ſchwarzen und die heiteren Looſe. Sein oder Nichtſein, das iſt hier 
die Frage. Der Worte ſind genug gewechſelt. Vielleicht kommt eine 
Einigung zu Stande. Die Wahrheit liegt in der Mitte. Das Centrum 
wird entſcheiden. Es geht etwas vor. Die Linke ſoll nicht wiſſen, was 
die Rechte thut. Und die Agrarier? Ich ſagte mir: Geh dem Bunde 
zart entgegen, du gewinnſt ihn. Aber ſie wollen nicht. Warten wir 
ab. Ich habe das Meinige gethan, thun ſie das Ihre. Im übrigen 
reden Sie mit Poſadowsky. Hier der Feldmarſchall weiß um meinen 
Willen. Doch der Segen kommt von oben ... 


0 


Die Pariſer Geheimpoliziſten haben eben jo wenig Glück oder Ge— 
ſchick wie ihre Berliner Collegen. Faſt täglich werden Mordthaten, 
aber ſelten wird ein Mörder von der Geheimpolizei entdeckt. Hier wie 
dort ſcheinen die Wirklichen Geheimen und Obergeheimen einzig und 
allein die Herren Mörder zu ſein. 


Der Moskauer Tenoriſt Juſchin hat ſeine Stimme verſichert. 
Graf Poſadowsky hat ſich nach der Geſellſchaft erkundigt, die ſolche 
Riſicos verſichert; ſie wird vielleicht auch die Verſicherung von Canal; 
Zoll- und ſonſtigen Geſetzesvorlagen übernehmen. 


HEN RE LL 
TROCKEN 


Aus der Reichstags⸗Reſtauration 


Wirth (zu den Kellnern): Fritz, Jean, Max! Daß ihr mir aber 
jetzt aufpaßt und flink die Hände rührt! Es gibt mächtig zu thun. 
Stadthagen hat ſich zum Wort gemeldet. 

Da die Zuſtände im Reichstag immer verworrener werden und 
man deshalb darauf gefaßt ſein muß, daß der große Kladderadatſch 
bald eintritt, ſo iſt die ſocialdemokratiſche Fraction im Stillen eifrig 
mit den Vorbereitungen zu dem Zukunftsſtaat beſchäftigt. Stadt- 
hagen beantragte in den Verathungen, den Bourgeoiskalender dahin 
zu verbeſſern, daß der Tag von 24 Stunden auf 50 Stunden verlängert 
wird. Er begründete dieſen Vorſchlag damit, daß die jetzigen kurzen 
Tage von lumpigen 24 Stunden ihm keine Zeit ließen, einmal aus⸗ 
führlich zu reden; er könne höchſtens 16 Stunden am Tage reden, da 
er doch 7 Stunden zum Schlafen brauche. Sein Vorſchlag fand aber 
eine ſtarke Oppoſition; man fragte ihn, warum er für den Schlaf Zeit 
anſetze! Die Lorbeeren des Genoſſen Antrick, der eine halbe Stunde 
länger geredet habe, als er, würden ihn ja doch niemals ſchlafen laſſen; 
alſo habe er an einem Tage 24 Stunden Zeit zum Reden, und das 
genüge. Stadthagen replicirte, der Schlaf ſei allerdings eine ver— 
rottete Einrichtung des reactionären Bourgeois-Staates, und er ver— 
zichte deshalb von ſeinem zielbewußten Standpunkt aus auf ihn; allein 
er fürchte, daß nicht alle Genoſſen gleich zielbewußt ſeien und den 
Schlaf würden entbehren können. Die Gegner erwiderten ihm, er möge 
nur ruhig ſeine 24 Stunden ſprechen; wenn er Reden halte, brauche er 
um den Schlaf der Genoſſen nicht beſorgt zu ſein. 


Eine amerikaniſche Verſicherungsgeſellſchaft bietet Sängern Ge— 
legenheit, ſich gegen den Verluſt ihrer Stimme zu verſichern, und ein 
ruſſiſcher Tenoriſt erhält in dieſem Falle 25000 Rubel, ſobald er keine 
große Rolle mehr ſpielen kann. „Schade!“ ſeufzte Dr. Diederich 
Hahn, als er dies erfuhr. „Wenn ich einmal über keine Stimme mehr 
verfügen und keine Rolle mehr ſpielen werde, muß ich mich mit der 
Verſicherung begnügen, ein großer Politiker geweſen zu ſein.“ 


Neuestes Verfahren 


95 
Zucker kranke! Ohne: Miensrteig 
Prospect durch Institut Dresden, Marschallstrasse 37. 


Mädler'?s Patentkoffer 


patentiert in allen Kultur-Staaten, übertreffen alles bisher Dagewesene an: 
Haltbarkeit, Eleganz u. erstaunlicher Leichtigkeit. 
Nicht zu verwechseln mit Rohrplatten- oder Rohrgeflecht-Koffern. 


D. R. 50 % 
Patent Gewichts - 
Nr. 85676 Ersparnis 
Länge: Breite: Höhe: Preis Länge: Breite: Höhe: Preis: 
N0.581. 66cm 43cm 33 em M.65.— | No.591. 66cm 43 cm 43cm M. 75.— 
582. 5 47 


” n * * ” ” 


N0.581—583, 591 und 592 sind mit je 1 Einsatz, 596 mit 3, die übrige: 2 Einsätzen. 


Moderner Bügel-Koffer Anz. 


Havanna- 

Segeltuch, 

Rindleder- 
Einfass. 


/ 


Länge: Breite: Höhe: 
Nr. 693. 86 cm 49 cm 40 cm M. 45.— 


Länge: Breite: Höhe: Preis: 

Nr. 691. 66 cm 43 cm 33 cm M. 35.— 

„ 692. 76 „ 47 „ 38 „ „ 40.— „ 694. 96 „ 51 „ 43 „ „ 

Nr. 695. 106 cm lang, 54 cm breit, 47 em hoch M. 60. — 

Nr. 691, 692, 693 sind mit je 1 Schloss u. 1 Einsatz, 694 u. 695 mit je 2 Schlössern 
und 2 Einsätzen versehen. 
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Moritz Mädler, Leipzig-Lindenau. 
ö BU” Illustrierte Preisliste gratis und franco! 


Verkaufslokale: LEIPZIG, BERLIN, . HAMBURG, 
— Petersstrasse 8. Leipzigerstrasse 1011102. Neuerwall 84. 


Preis: 


55.— 


Bei Oranienburg iſt eine Chauſſeewalze geſtohlen worden. Kurz 
darauf entdeckte ein Gensdarm auf der Chauſſee in der Nähe des That— 
ortes einen des Diebſtahls verdächtigen berüchtigten Taſchendieb, der 
ſofort die Flucht ergriff, aber verfolgt und bald feſtgenommen wurde. 
Da er bei ſeiner Ergreifung die Chauſſeewalze nicht bei ſich führte 
vermuthete man, daß er ſie auf der Flucht fortgeworfen habe; man 
ſuchte die Chauſſee und den Chauſſeegraben ſorgfältig ab, fand aber 
nichts. Bei der Einlieferung in das Gefängniß wurde der Taſchendieb 
genau viſitirt; man trennte ſogar das Futter ſeiner Kleider und ſeiner 
Mütze auf, ohne aber etwas zu finden. Weil man argwöhnte, daß er 
den geſtohlenen Gegenſtand vielleicht verſchluckt habe, behandelte man 
ihn mit entſprechender Arznei; ſie wirkte prompt, aber man fand auch 
hier nichts. Jetzt iſt man auf den Verdacht gekommen, daß der Taſchen⸗ 
dieb die That nicht allein verübt hat, und fahndet nach ſeinem Complicen, 
der die Walze wahrſcheinlich an einen Trödler verſchärft hat. 


— . 


Nach den Mittheilungen engliſcher Blätter hat während des Buren— 
krieges die Zahl der Verbrecher in England bedeutend abgenommen. 
Natürlich glauben die Patrioten, daß die Begeiſterung für die gerechte 
Sache Englands auch die moraliſch minderwerthigen Volkselemente 
während des Krieges gleichſam über ſich ſelbſt erhoben und von der 
Bahn des Verbrechens abgelenkt habe. Es gibt aber noch eine andere, 
vielleicht zutreffendere Erklärung für dieſe allerdings auffällige Er⸗ 
ſcheinung. Selbſt die gewandteſten Diebe und Räuber können nicht zu 
gleicher Zeit in Südafrika und in England ihrem Gewerbe nachgehen. 
Zu gleicher Zeit an zwei Orten zu ſein, haben bisher nur einige Heilige 
fertig gebracht. 


Stoßſeufzer eines guten Bürgers 


ö Alles was recht iſt, aber wie ſollen wir zu geordneten Zuſtänden 
gelangen, wenn es uns nicht möglich iſt die Polizei loszuwerden! 


Preis⸗Camera 


für 9 K 12 cm Platten. 


Mit Periplanat F: 9 und Prima Moment- 
verschluss zwischen den Linsen arbeitend, 
incl. 3 Kassetten Mk. 55,—. 


Stereo-Preis- Camera 


für 9X 18 em Platten. 
Mit 2 Periplanaten F:9 u. Prima-Stereo- 
Verschluss. Gewicht nur 950 Gramm, 
leicht, handlich, practischh Mk. 90, —. 


Erhältlich in allen besseren 
Photographischen Handlungen. 


Bu Unterwind-= 


Feuerungen, vollkomm. Construction, 
D mit oder ohne Brennmaterial - Zufuhr. 


J. A. Topf & Söhne, Erfurt. C 


Berlin. Breslau. Cöln a. Rh. München. 


Dr. Chr. Brunnengräber's 


Malzextrakt in crystallform] 


Bestes Nähr- und Stärkungsmittel 


für Kinder und Reconvalescenten, bei Blutarmut, Schwächezu- 
ständen, Rhachitis von Aerzten warm empfohlen. Gläser à M. 1.—, 
M. 1.80, M. 3.25, mit Eisen, Kalk etc. Gläser à M. 1.35, M. 2.20 und 
M. 4.— in Apotheken und Drozenhandlungen oder direct von 
Dr. Chr. Brunnengräber, Rostock 1. M. 


Unentbehrlich für 


Vierteljährlich durch Post oder Buchhandel 3 M., durch 


\ 


jeden Gebildeten ist Das Echo. 


Kreuzb. 4,50 M., jährlich 18 M. Probenummern versendet der Echo -Verlag, Berlin SW. + 


kostenlos. 


Sekt Schloss Vaux 


„Neuer Fails« S 


überall 


zu haben. 


Preis- Preis- — — 
liste mit liste mit Ein Ideal erreicht! * 
Abbildungen Abbildungen 1 

kostenfrei. . kostenfrei Bis 7 5 1 1 


Kameras mit Tageslicht-Wechselung 
zu den verschiedensten Preisen. 
(Deutsche, keine amerikan. Fabrikate.) 
Anschütz“ Klapp-Kamera 
mit Goerz’ Doppelanastigmat. 
Ansehütz’ Porträt-Kamera 
mit Goerz’ Doppelanastigmat, neue licht- 
starke Serie Typ. B Serie 1b. 
Sämtliche Bedarfsartikel. 

Die Photographie im Hause 
Lehrbuch von Ottomar Anschütz. 


rleuchtungen, 


IL 

i jeder Witterung, ohne Drähte 

und Chemikalien. Garantiert trocken und gefahrlos. Daher 

über die ganze Welt verbreitet und als unübertrefflich 

anerkannt. 10000 Apparate in 3 Monat. verkauft! Referenzen 

. aus jed. Gesellschaftsklasse u. A. allen deutsch. Regimentern. 

Zündhölzer jetzt überflüssig! 
Dringendes Bedürfnis für jedermann, da Feuersgefahr vermieden. 
Erneuerung (M.1.— resp. 1.25) kann jedes Kind sofort besorgen, 
Elektrischer Lichtstab No. 508 nur 18 em lang, No. 509 nur 

BL: Jacoby, Berlin S.42, Alexandrinenstr. 96 Q 


24 em Ig. Postfrei, jed. n. unt. Nachn. innerh. Deutschl. M. Il. 50 


Berlin W., Leipzigerstr. 115/110, 


Prospekte franko 


ant erster Staatsben 


& Liefer Örden, W 


ist doch E 5 Re 
U 1: Diese Ankündigung ist für Jeder- 
16 die beste mann, Damen und Herren, die bis- 


In Gebrauch über her andere zahlreiche Haarwuchs- 


ae mittel angewandt haben, von ganz 

mann besonderem: Interesse, j 
ago 0 Wenn Sie mit anderen Mitteln 
PD DRESDEN. keinen Erfolg gehabt haben, wäre 


es sehr gut, wenn Sie mir schreiben 
würden. Ich enthalte mich natürlich 
jedes Urteils über andere Mittel, 
aber das kann ich Ihnen bestimmt 
versichern, dass mein Haar-Erzeuger 


ısikinstrumente 


für Orchester, Schule u. Haus 


8 der wirksamste ist. Er wird stets 
8.5 nach dem Rezept, durch welches 
E mein Name so rühmlichst bekannt 
22 geworden ist, hergestellt und bringt 
— —— mir täglich hunderte von Anerkennungen. In wenigen Tagen 
885 nach der ersten Einreibung beginnt das Haar zu wachsen und 


fährt fort, bis ein gesunder und voller Wuchs von fest gewurzel- 
ten, natürlichen Haaren vorhanden ist. Ausserdem aber fällt das 
Haar, welches durch den Gebrauch meiner Pomade gewachsen 
ist, nicht wieder aus. Ich könnte jede Seite dieser Zeitung mit 
Zeugnissen ausfüllen, die ich während der letzten sechs Monate 
erhalten habe. 


Probe-Dose gratis. 


Mein Haar-Erzeuger wirkt in so kurzer Zeit, wie man es kaum wünschen 
kann. Ein leichter Flaum von kleinen, aber sehr festgewachsenen Haaren 
tritt zuerst in Erscheinung, und entwickelt sich dann das Haar mit derselben 
Kraft weiter wie beim jungen gesunden Menschen. 

Mein Präparat wird von Personen aller Gesellschaftsklassen, beiderlei 
Geschlechts und jeden Alters gebraucht. Viele der bekanntesten Persönlich- 
keiten der Jetztzeit haben die nach meinem Recept zusammengesetzte Pomade 
mit Erfolg benutzt. 

Dieselbe verhindert das Ausfallen der Haare, entfernt die Schuppen, giebt 
vorzeirig grau gewordenem Haar die ursprüngliche natürliche Farbe wieder, 
vertreibt das Jucken und befördert das Wachsthum von Augenbrauen, Wimpern, 
Schnurrbart und Bart, sowie auf dem kahlen Kopf. 

Jedem Interessenten, der unter Angabe dieser Zeitung 20 Pf. in Brief- 
marken für Porto u. s. W. seinem Brief beifügt, sende ich auf Wunsch eine 
Probe-Dose meines wirksamen Haar-Erzeugers vollständig kostenlos. 


JOHN CRAVEN-BURLEIGH 


Berlin. SW. 110, Leipzigerstr.. 84. 
een] 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig 


Geschäftsh "St Petersba .„Moskau.London 
1 IITIE EEE TE RN 


FARTIENGESELSCHT  PaoTDeRAISCH INDUSTRIE 
REICK sei DRESDEN. 
DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG-MUNCHEN 
BODENBACH / BÖHM. 
PRACHTKATALOG auf gef: VERLANGEN. 
Lieferung durch‘Handlungen oder direct. 


Schloss Vaux (bei Metz). 
Specialmarke: HANDICAP. 


+ 


Champagner-Kellerei 25 


Original-H- Stollen 
Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 


Warnung! 5 
Die Vorzüge der H-Stollen 
4 sind bedingt durch eine 
ganz besondere Stahlart, die 
| nur wir verwenden. 

Um sich vor Schaden zu 
schützen, weise man daher 
jede Nachahmung zurück 
und verlange beim Einkauf; 
ausdrücklich unsere altbewährten 


Original -H -Stollen LI 


Ich war kahl. 


Bewährt als linderndes Mittel vorzüglich bei 3 


mit der Fabrik-Marke Co 
Jllustrirter Katalog kostenfrei. ; 


Leonhardt & Ce 


Berlin- Schöneberg 


An alle Rheuma⸗ oder 


Gicht⸗ 


Nieren⸗Leidende ſenden eine von bekanntem 
Arzt populär wiſſenſchaftlich geſchriebene 
Broſchüre gratis. 

Chem. Fabrik Falkenberg, Grünau h /Berlin. 


— Auskunft über rechtsgiltige —— 


fü 0 i 
Eheſchließungen enstam 
ertheilen S. Arnheim & Co., 

Reiſebureau, Hamburg. 


es 


catarrhal. Affectionen und chron. Brustleiden 


75 PFBNYNICH. 


Tausende treuer Kunden bezeugen! 
Poetko’s Apfelwein 
ist der Beste, 


Von leichtem Rheinwein kaum zu 
unterscheiden. Zur Kur, als Haus- 
getränk, zu Suppen, Limonad., Maitrank 
höchst empfehlenswerth. Versand von 
35 Liter aufwärts à 30 Pfg., Auslese 
à 50 Pfg. per Liter excl. Gebd. ab hier. 


Ferd. Poetko, Guben +6 
Inhaber der Kgl. Preuss. Staats-Medaille 
„Für besten Apfelwein“. 
Grösste Apfelweinkelterei Norddeutschl. 


Ueber 
sensatlonelle 
Erfindung, 13 Pa- 
tente, gold. Medaillen, 
Ehrendiplom, D. R. P. 94583, 

tausend. Dankschreiben, handelt 


Das Buch für die Frau 


v. Emma Mosenthin, fr. Hebamme. 
Zusend. verschl. 50 Pfg. Briefm. 
Berlin S. 71, Sebastian- 
strasse 43. Versand- 
haus für sämmtliche 
hygien. Bedarfs- 
artikel. 


Vertrauliche Auskünfte aber 


Familien-, Bermög.- u. Privatverhältn. auf 
all Plätze d. Welt werd. ſehr gewiſſenh. u. diseret 
erteilt; auch werd. Beobachtung. u. Recherchen 
aller Art übernommen und prompt erledigt. 


Beyrich & Greve, Halle a. S. 


Internationales Auskunftsbureau. 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8.— Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin, 
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John Bull lohnt Tommy für geleistete Kriegsdienste ab und sorgt als Gemütbsmensch _ 


Allenſtein. B.: In der „Allenſteiner Zeitung“ 
(Nr. 264) iſt zu leſen: „Kavalier, 26 Jahre, 
Handwerker, kath., 2000 Mk. Vermög., wünſcht 
die Bekanntſchaft einer j. Dame, f. kinderl. 
Wittwe nicht ausgeſchl., zw. bald. Heirath.“ 
Für einen heirathsſüchtigen Cavalier hat der 
junge Handwerker mit feinen 2000 M. viel zu 
viel Geld, deshalb darf er ſich dieſe Bezeichnung 
eigentlich nicht beilegen. 

Altona. H.: In den „Mittheilungen des 
Vorſtandes der Beamten-Vereinigung zu Altona“ 
(Nr. 94) lieſt man: „Stille Stunden“, eine 
Sammlung von Gedichten unſeres Vereins- 
mitgliedes Herrn F. Ernſt, iſt zum Preiſe von 
50 Pf. (gebunden) in den Verkaufsſtellen für 
Wollwaaren ꝛc. vorräthig.“ Die Wollwaaren— 
Helle iſt ja kein ganz paſſender Aufenthalt für 
Gedichte, aber es iſt ſo noch immer beſſer, als 
wenn ſie bei den Lederſachen oder bei den 
Blechwaaren verkauft würden. 


Bielefeld. G.: Ihre „Volkswacht“ (Nr. 262) 
ſpricht von der im Zolltarif vorgeſchlagenen Ver— 
zollung von Kunſtgegenſtänden und ſagt dabei: 
„Was ein richtiger neudeutſcher Edelmann iſt, 
der intereſſirt ſich für Pferde und Hunde und 
eventuell für Variétés und ſieht auf Standes- 
genoſſen, die Dichter und Gemälde ſammeln, 
mit ſouveräner Verachtung herab.“ Eine Dichter⸗ 
ſammlung beſitzt unſeres Wiſſens noch niemand. 
Wenn ein reicher Edelmann ſich eine ſolche an- 
legte und den darin aufgenommenen Dichtern 
für ihre Lebenszeit auf ſeinem Schloſſe eine 
brillante Verpflegung bei freiem Wein und 
Cognac gewährte, jo könnte er eine neue Glanz⸗ 
epoche unſerer Literatur heraufführen. Möge 
bald ein ſolcher Mäcen erſcheinen! 

Cleve. P.: Der „Cleviſche Volksfreund“ 
(Nr. 128) ſchreibt: „Die Leiche des freiſ. Abg. 
Rickert wurde am Donnerſtag nach Gotha ge= 
bracht, um nach dortiger heidniſcher Sitte im 


Briefkaſten 


Leichenverbrennungsofen verbrannt zu werden.“ 
Möge dieſer abſcheuliche Brauch in Ihrer frommen 
Reichsecke immer unbekannt bleiben! 

Darmſtadt. R.: Die „Neuen Heſſiſchen Volks⸗ 
blätter“ (Nr. 26) bringen ein gutes Bild von 
dem Gebäudecomplex der neuen Hochſchule in 
Charlottenburg, darunter iſt aber zu leſen: 
„Die neuen Charlottenburger Kunſtkoch⸗ 
ſchulen.“ Dies arge Mißverſtändniß kann leicht 
bewirken, daß die Darmſtädter uns Berliner für 
ſehr materielle Menſchen halten. 

Düren. F. M.: Am einfachſten iſt es doch 
wohl, wenn Sie dem Buchbinder genaue An— 
weiſung geben, wie er die Beilagen einzufügen hat. 

Eiſenach. S.: Das „Berliner Tageblatt“ 
(Nr. 261) ſchreibt zu dem Schwindel, der von 
manchen Schlächtern und Fleiſchwaarenhändlern 
mit der Verwendung von Pferdefleiſch getrieben 
wird: „Das Pferdefleiſch iſt an und für ſich 
kein Nahrungsmittel minderwerthiger Art. In 
den allermeiſten Fällen aber ſtammt das Fleiſch 
von alten entkräfteten Thieren, die vor der 
Droſchke oder hinter dem Pflug faſt bis zum 
Umfallen ausgenutzt worden find.“ Das „Berliner 
Tageblatt“ iſt auf dem Lande wenig bewandert 
und kann deshalb nicht wiſſen, wie das Pferd 
an den Pflug geſpannt wird. 

Emmendingen. E. H.: Der „Freiburger 
Zeitung“ (Nr. 254) wird aus Karlsruhe ge⸗ 
ſchrieben: „Die Jubiläumskunſtausſtellung 
wurde während ihres Beſtehens von 70858 Per— 
ſonen beſucht. Die Einnahmen aus den Ein⸗ 
trittskarten betrugen 7035800 M.“ Die Ein⸗ 
trittskarte hat alſo 100 M. gekoſtet. Daß trotz 
dieſes etwas hohen Preiſes ſo viele Beſucher 
erſchienen find, läßt auf erfreuliche Wohlhaben— 
heit in Karlsruhe ſchließen. — Dasſelbe Blatt 
(Nr. 253) meldet aus Guatemala: „Leichte Erd⸗ 
ſtöße und ununterbrochene Detonationen wurden 
ſeit vier Uhr Nachts von Samstag zu Freitag 


wahrgenommen.“ Die Erdſtöße ſcheinen ſchon 
nr ganz durcheinandergeworfen zu 
aben. 

Eſſen. F.: Die „Rheiniſch⸗ Weſtfäliſche 

Zeitung“ (Nr. 839) theilt mit: „Die „Voſſiſche 
Zeitung“ meldet aus Madrid: „Der König 
von Spanien verlieh dem Staatsſekretär 
v. Tirpitz das Großkreuz des Marineordens.“ 
Da iſt der Orden ja einmal an den Rechten 
ekommen. — C.: In der Rheiniſch-Weſt⸗ 
äliſchen Zeitung“ (Nr. 854) lieſt man: „Dr. 
Henrik Ibſen bewohnt in Chriſtiania das 
prächtige Eckhaus von Dramminsveien und 
Arbinsgade, von ſeinen Fenſtern aus hat man 
eine herrliche Ausſicht auf das Schloß mit 
anſtoßendem Park und das Reiterdenkmal des 
Königs Karl Johann (vulgo Marschall Ney)“ 
Ganz ſtimmt das ja nicht, aber ziemlich 
nahe iſt die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ 
dem braven Bernadotte doch gekommen. — 
F. K.: Es handelt ſich natürlich nur um 
ein Verſehen des Berichterſtatters, das ſich 
gleichmäßig in allen Berliner Blättern findet, 
weil eben alle denſelben Bericht benutzen. Die 
beiden Entdecker, Profeſſor Dr. X. und Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Y., haben dem neuen Bacillus, der 
in einigen Eſſener Köpfen ſo arge Verheerungen 
angerichtet hat, gleich (ſ. Nr. 20 unſeres Blattes) 
den richtigen Namen Bacillus pseudopaedagogicus 
(nicht —gogus) Essensis beigelegt. 

Frankfurt a. M. D.: Der „Kölniſchen 
Zeitung“ (Nr. 855) wird aus London telegraphirt: 
„Im Unterhaus theilte Cranborne mit, daß 
Oberſt Swahne in Berlin eingetroffen ſei und 
den Oberſten Cobbe als Befehlshaber in Bohotte 
zurückgelaſſen habe.“ Oberſt Swayne mag ja 
hier ſein, aber ungehöriger Weiſe ſcheint niemand 
davon Notiz genommen zu haben. 

Friedenau. N.: In den „Berliner Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 509) lieſt man: „Wie die 


Hus dem Buchhandel 


Gut Deutſch. Eine Anleitung zur Vermeidung der häufigſten Verſtöße 

gegen den guten Sprachgebrauch und ein Ratgeber in Fällen 
Herausgegeben von Profeſſor 
Albert Heintze. 31. bis 34. Tauſ. unt. Berückſichtig. d. neuen Ortho⸗ 
graphie. Preis geb. 1,50 Mk. Verlag v. C. Regenhardt, Berlin E7. 


ſchwankender Ausdrucksweiſe. 


Junge Liebe. 


Rückſchau einer glücklichen Braut. 
nacherzählt von Heinrich Dieter. 
von dem ſeit 1895 ſechs Auflagen erſchienen. Eleg. geb. 1,80 Mk., 
mit Franko⸗Zuſendung 1,90 Mk. 


buchhandlung H. Dieter in Salzburg. 
Der weſtfäliſche Dichter Ludwig Schröder ſchreibt darüber: „Ein köſtliches 


Getreu in Verſen 
Beliebtes Geſchenkbüchlein, 


K. und K. Hofverlags⸗ 


Das Buch belehrt den Leſer in angenehmſter Weiſe, jeglicher ſchulmeiſterliche 
Ton iſt verbannt; es gewährt im Gegenteil infolge ſeiner reichen Stilblüten⸗ 
Handen aus den Werken der Schriftſteller alter und neuer Zeit einen er⸗ 
eiternden Genuß. Das kleine Buch verdient die weiteſte Verbreitung, es iſt 
trefflich dazu geeignet, den echten Geiſt und das eigentümliche Weſen der Deutichen 
Sprache zu pflegen und das Verſtändnis für ſie zu wecken. (Tägliche Rundſchau.) 


Der Kaufmann auf der Höhe der Zeit. 
weiland Direktor der Handelsakademie in Berlin. 
geb. 6 Mk. oder in 10 Lieferungen, je 50 Pfg. 
C. Regenhardt, Berlin E7 


Dieſes vorzügliche Werk, welches bereits in 21. Auflage erſchien und deſſen 
Verbreitung über 60 000 Exemplare beträgt, iſt ein Lehrbuch in 6 Abſchnitten: 
1. Geſchichte des Handels. 2 Handels- u. Kontorwiſſenſchaft. 3. Kaufmänniſches 
Rechnen. 4. Handelskorreſpondenz in 3 Sprachen. 5. Doppelte u. einfache Buch⸗ 
haltung. 6. Handelsgeographie; mit einem Anhang: Verdeutſchung kauf⸗ 
männiſcher Fremdwörter nebſt Regeln und Wörterverzeichniß für die deutſche 
Rechtſchreibung. Trotz der nicht geringen Konkurrenz auf dem Gebiete handels⸗ 
wiſſenſchaftlicher Literatur iſt das Buch durch ſeine gediegene Bearbeitung in 
kaufmänniſchen Kreiſen ſehr beliebt geworden. — Die Geſchichte des Handels führt 
uns im Grundriß den Weg, den die Kultur von der vorgeſchichtlichen Zeit bis zur 
Gegenwart genommen hat und giebt uns im Anſchluß daran ein treffliches Bild 
von den wichtigſten Waarenbewegungen im Laufe der Zeit. Ein Verzeichnis der 
wichtigſten Dampferlinien der europäiſchen Eiſenbahnen, ſowie ſtatiſtiſche An— 
gaben über Deutſchlands Ein- und Ausfuhr von und nach fremden Ländern be— 
ſchließen dieſen höchſt anregend geſchriebenen Abſchnitt. — Die Handels- und 
Kontorwiſſenſchaft umfaßt die Geſamtheit vom Weſen und den Grundzügen des 
Handels, die Lehre von den Wechſeln und Scheinen, ſowie die Handelskorreſpon⸗— 
denz in der deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Sprache. — Der Inhalt 
der Abſchnitte 4, 5 und 6 iſt durch die Ueberſchrift hinreichend gekennzeichnet. 
In dem Abſchnitt über die Buchführung iſt der Gang einer vierwöchigen Geſchäfts— 
periode dargeſtellt und nach einfacher und doppelter Art durchgeführt. 


Von F. H. Schlöſſing, 
Preis gut 
Verlag von 


Alle Bücher liefert ſchnellſtens und portofrei die Otto'ſche Buch— 
handlung in Leipzig I. Gegr. 1797. Kataloge gratis. 


's Anterbrettl. Parodie⸗ und Traveſtie⸗Theater. Erſter Abend: 
„Fuhrmann Henſchel“. Von Julius Stettenheim. Zweiter 
Abend: „Johannismontag als Erzieher Delilas beim Schützen— 
feſt in der Eichel. Von Max Friedländer. Preis pro 
Heft in farbigem Umſchlag mit Titelbild 1 Mk. Verlag von 
A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12. 


Der Geſamttitel läßt die reichen Schätze nicht ahnen, die dieſe Hefte enthalten. 
Es ſind ungemein drollige und witzige Traveſtien, welche unſere humoriſtiſche 
Litt eratur durch ihre Eigenart in erwünſchter Weiſe bereichern. 


Buch! Ich habe es einigen Frauen und Mädchen in die Hand gegeben, ich habe 
es poeſieempfänglichen Männern vorgeleſen und immer wieder gefunden: ſo wirkt 
nur das Werk eines Poeten! So unmittelbar ſpricht nur ein wahrer Herzenskünder 
zu unſerm Herzen! Wer einer Braut oder einer jungen Frau eine rechte Freude 
machen will, der ſchenke ihr dies neue Hohelied der Liebe.“ 


Wie pflegſt und erziehſt Du Dein Kind? Ratſchläge einer Mutter für 
junge Mütter. Von Helene Stökl und Dr. med. Walch. 
Preis broſchiert 2 Mk., elegant gebunden 2,50 Mk. Inhalt: 
1. Pflege des Kindes. — 2. Erziehung des Kindes. Max 
Heſſe's Verlag, Leipzig. 

Es iſt ein goldenes Buch für Eltern! (Altonaer Nachrichten.) 

Iſt auch die Praxis die beſte Lehrmeiſterin der Mutter, ſo ſind doch praktiſche 
Ratſchläge einer erfahrenen Mutter darum nicht zu verachten, zumal wenn ſie 
von einer Mutter kommen, die ihre Pflicht ſo ernſt und ſo hoch auffaßt, wie 
Helene Stökl. (Norddeutſche Allgem. Ztg.) 


Johannes Trojan Auf der anderen Seite. Streifzüge am Ontario⸗See. 
Geh. 2 Mk., geb. 3 Mk. G. Grote'ſche Verlagsbuch— 
handlung in Berlin. 

Der beliebte Erzähler giebt hier eine bunte Fülle prächtiger Schilderungen 
und intereſſanter Erlebniſſe von ſeiner im Jahre 1900 unternommenen Reiſe nach 
Canada, dem von uns Deutſchen noch ſo wenig gekannten Lande „auf der anderen 
Seite unſerer kleinen Erdkugel“. Wer Trojans heitere Reiſeluſt und ſeine warme 
Teilnahme an allem, was ihm unterwegs begegnet, kennt, und wer weiß, wie 
unterhaltend und belehrend er zu plaudern verſteht, wird an dieſem neuen Buche 
gewiß viel Freude haben. 


Leitfaden durch das Jahr und die Geſellſchaft. 
Von Julius Stettenheim. 3 Bände broſch. à Bd. 1,50 Mk., 
alle drei Bände in 1 Bd. eleg. geb. 5 Mk. Band 1: Leitfaden 
durch den Winter; Band 2: Leitfaden durch den Sommer; 
Band 3: Leitfaden durch die Feſt- und Feiertage. Verlag von 
A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12. 


In feiner bekannten humoriſtiſch-ſatiriſchen Meile ſchildert Julius Stettenheim 
in dieſen Bändchen die Fehler und Unarten des geſellſchaftlichen Verkehrs, zugleich 
Winke gebend, wie denſelben entgegenzutreten oder auszuweichen iſt. So ſcharf 
auch der „Moderne Knigge! beobachtet und kritiſirt, der liebenswürdige Ton und 
der ſieghafte Humor, mit dem die Kritik ausgeübt wird, mildern jede Schärfe. 


Eine moderne Kreuzfahrt von Dr. Karrillon. Gr. 8%. Illuſtr. 4,60 Mk., 
in Geſchenkband 5,80 Mk. Fr. Ackermann's Verlag, Weinheim. 


Das prächtige Werk wurde von einer großen Anzahl der bedeutendſten Blätter 
ganz vorzüglich beurteilt. U. A. jagt das „Dtſche. Adelsblatt“, es möchte Karrillon 
einen deutſchen Pierre Loti nennen, deſſen Werk den Preis der Akademie verdiente 


Der moderne Knigge. 


„Vereinigte Staaten-Correſpondenz“ mittheilt, 
find von der Geſammtbevölkerung der Ver⸗ 
einigten Staaten, die nach der letzten Zählung 
76304 Millionen beträgt, 10 656 Millionen 
Deutſche, d. h. in Deutſchland oder von deutſchen 
Eltern in Amerika geboren.“ Die „Vereinigte 
Staaten » Correfpondenz” renommirt wohl ein 
bischen. — W. H.: Nach der „Täglichen 
Rundſchau“ vom 3. Novbr. erhielt den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife „der 
Vorſteher des akademiſchen Ateliers für Land— 
wirthſchaftsmalerei, Profeſſor Albert Hertel.“ 
Es handelt ſich wohl um einen Zweig der 
Malerei, der ſich der beſonderen Gunſt des 
Bundes der Landwirthe erfreut. 

Göttingen. C.: Nach dem Kritiker des 
„Göttinger Tageblatts“ (Nr. 251) hat Sophokles 
ſchon in ſeinem 17. Jahre den „Dichterkranz 
Olymps empfangen und ſpäter den „Oedipus 
auf Kolones“ gedichtet. „Dieſer Oedipus 
iſt kein Tyrann, kein olyphenumkränzter 
Schlachtenheros.“ Sehr richtig! 

Halle. B.: Der Zahntechniker Fr. Lühr 
zeigt in Nr. 418 der „Saale-Ztg“, an: „Gänzlich 
ſchmerzhafte Zahn-Operationen.“ Dieſe 
ungewöhnliche Offenheit und Ehrlichkeit verdient 
das höchſte Lob. 

Hannover. S.: Das „Hannoverſche Tages 
blatt“ (Nr. 309) ſchreibt: „Nach einem von der 
engliſchen Regierung herausgegebenen Blaubuche 
beträgt die Geſammtmenge der im Jahre 1901 
geförderten Steinkohlen rund 700 Millionen 
Tonnen. Eine Tonne aber hat bekanntlich die 
Kleinigkeit von 1000 Centnern.“ Iſt die Kleinig⸗ 
keit nicht etwas kleiner? — R.: Im „Hannover⸗ 
ſchen Tageblatt“ (Nr. 307) lieſt man: „Rede— 
gewandte Damen (Reiſende) mit beſſeren Um—⸗ 
fangsformen für eine großartige Sache zu 
Weihnachten verlangt. Nikolaiſtr. 33, part. J.“ 
Der Inſerent hat richtig erkannt, daß Damen 
von etwas rundlichen Formen noch immer mehr 
beliebt ſind als die ſeceſſioniſtiſch ſchlanken mit 
ihren vielen Ecken und ſcharfen Kanten. 


Hildesheim. 
Anzeiger“ (Nr. 255) hat unſer Kaiſer im Lauf 
der Jahre außer allerlei anderem Wild erlegt 
„2507 grobe Pfauen, 7 Elahe, 4 Wieſenſtiere.“ 
Das Blatt ſcheint wenig von der Jagd zu ver— 
ſtehen. 

Hörter. S.: In der in Mexiko ſpielenden 
Erzählung „Mara“ von E. Prätorius (. 
Nr. 300 des als Beilage zum „Dortmunder 
General-Anzeiger“ erſcheinenden „Unterhaltungs— 
blatts“) heißt es: „Smith kokettirte mit dem 
herzloſen Mädchen in geradezu ſchamloſer Art. 
Deshalb war er freilich weniger zu tadeln, als 
das Mädchen, denn je kühner er wurde, deſto mehr 
e eetgimrtuſikenjaodtlmvauhywl mhwumlhwy 
mehr ermutigte ſie ihn und ſchließlich rief ſie 
ihm höhnend zu, er würde es doch nicht wagen, 
fie zu küſſen.“ Das Mädchen ſcheint den Ver- 
ehrer in einer ſo unpaſſenden Weiſe ermuthigt 
zu haben, daß der Autor ſich nicht klar darüber 
ausſprechen mag. 


Hohenlimburg. L.: Der „Neuen Hohen⸗ 
limburger Zeitung“ (Nr. 129) wird aus Osna⸗ 
brück geſchrieben: „Das aus Weſtfalen viel 
beſuchte Gymnaſium „Carbolineum“ kann 
demnächſt auf ein 1100 jähriges Beſtehen 
zurückblicken.“ Daß in Osnabrück das nützliche 
Carbol ſchon vor 1100 Jahren in Gebrauch 
geweſen iſt, wird mancher noch nicht gewußt 
haben. Und wie wichtig muß dieſer Artikel 
ſchon damals geweſen jein, wenn man ein 
Gymnaſium nach ihm benannte. 


Jauer. W.: Dem „Jauerſchen Stadtblatt“ 
(Nr. 263) wird aus Breslau gemeldet: „In der 
heutigen Stadtverordneten-Sitzung wurde Stadt- 
rath Earl Jänicke zum zweiten Bürger⸗ 
meiſter gewählt.“ Herr Jänicke hat den 
Titel Earl wohl angenommen, um als Patriot 
ſeine englandfreundliche Geſinnung kundzuthun. 
Wenn ſein Beiſpiel ſtarke Nachfolge findet, fo 
kann unſer Verhältniß zu England noch ganz 
gut werden. 


L.: Nach dem „Hannoverſchen | 


Kaiſerslautern. G.: Die „Pfälziſche Preſſe“ 
(297) meldet: „Verliehen: dem Hhpothekenbe⸗ 
wahrer beim Amtsgericht in Straßburg, Juſtiz⸗ 
miniſter Greber, aus Anlaß ſeines Uebertritts 
in den Ruheſtand der Krone norden 3. Klaſſe“. 
Für einen früheren Juſtizmin iſter iſt die Aus- 
zeichnung etwas knapp bemeſſen. 

Königsberg i. Pr. M.: In der „Königs⸗ 
berger Allgemeinen Zeitung“ (Nr. 502) macht 
der Fleiſchermeiſter H. Buttgereit bekannt: 
„Aufgepaßt! 5 Mark Belohnung demjenigen, 
der mir zu meinem Notizbuch verhilft; legte es 
bei Stinsky⸗Roſenau am Freitag Vormittag 
auf dem Hofe aufs Geſäß.“ Das war ſehr un— 
praktiſch, denn dort kann ſich nichts halten. 
Natürlich iſt das Buch gleich hinabgerutſcht und 
auf der Erde verloren gegangen. 

Krefeld. L.: In der „Eiſenacher Zeitung“ 
(Nr. 246) ſingt Rudolph Neumeiſter zur 
Weihe der Eiſenacher Bismarckſäule: 

„Er iſt dahingezogen, 
Der wunderbare Schwan, 


Verſchwunden auf den Wogen. 
Im Zeiten-Ozean.“ 


Die Freiheit des Dichters iſt ja faſt un⸗ 
beſchränkt, aber einen Schwan kann man den 
Altreichskanzler doch kaum nennen. ö 

Leipzig. M.: Das „Leipziger Tageblatt“ 
(Nr. 562) berichtet über den Einzug des Königs: 
„Das Bild, welches die Straßen boten, war 
ein äußerſt bewegtes und hochintereſſantes. Wo 
ein Plätzchen frei war, war es natürlich beſetzt.“ 
Wir finden das nicht natürlich, ſondern ſehr 
merkwürdig. — M.: In der Criminalgeſchichte 
„In der Dunkelkammer“ von Robert 
Kohlrauſch (ſ. Nr. 299 der „Leipziger Neueſten 
Nachrichten“) heißt es: „So vertiefte ſich 
Soratroy für den Reſt des Tages in ein 
mürriſches, unfruchtbares Grübeln, doch erweckte 
ihm ein ſanftes Abendbrod hinter dem alten 
Glaspalaſt ſchon freudigere Gedanken“. Das 
iſt begreiflich. — G.: In Nr. 551 des „Leipziger 
Tageblatts“ veröffentlichen der Rath und das 
Polizeiamt der Stadt Leipzig eine Bekannt- 


Wilhelm Buſch's Hauptwerke: Die fromme Helene, Fipps der Affe, 
Abenteuer eines Junggeſellen, à 1,50 Mk., Herr und Frau Knopp 
— Julchen — Dideldum — Bilder zur Jobſiade — Die Haar- 
beutel — Der Geburtstag — Pliſch und Plum — Balduin 
Bählamm — Maler Kleckſel — Pater Filucius mit Porträt und 
Selbſt⸗Biographie Wilhelm Buſch's a 1 Mk. In einem Quart⸗ 
Prachtbande vereinigt: Wilhelm Buſch-Album. 10. Aufl. 
(63.—70. Tauſend). 1500 Bilder mit dem Porträt des Verfaſſers 
nach Franz von Lenbach. Originell u. elegant gebunden 20 Mk. 
Nicht darin enthalten ſind die letzten Schriften des Verfaſſers: 
Eduards Traum, 3. Aufl., kart. 2 Mk. Der Schmetterling, 2. Aufl., 
kart. 2 Mk. Kritik des Herzens, 7. Aufl., 2 Mk. und die Kinder⸗ 
bücher: Sechs Geſchichten für Neffen und Nichten, koloriert 3,50 Mk. 
Bilderpoſſen, koloriert 3 Mk. Der Fuchs und die Drachen, 
ſchwarz 2 ME, koloriert 2,50 Mk. — ſind für Jeden, der 
Sinn für echten Humor hat, bei allen Gelegenheiten das 
paſſendſte Feſtgeſchenk! Fr. Baſſermann'ſche Verlagsbuch— 
handlung in München. . 

„Das Goethe⸗Geheimniß“. Eine ſenſationelle Enthüllung von 
P. P. Hamlet. Groß Oktav. Preis 1 Mark. Verlag von 
A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12. 


Widmung: 
An F. B. 


Dir, dem Dichter, dem verkannten, 

Den die Thoren „Shakeſpeare“ nannten, 
Dir, dem geiſtgewalt'gen Briten, 

Sei von mir dies Buch geweiht; 


Dieſes Buch, das einem Zweiten, 
Der Verkleinerung Geweihten, 
Wieder hat den Kranz erſtritten, 
Der ihn krönt für alle Zeit. 


Denn die Wahrheit überwindet, 
Shakeſpeare ſchwand und Goethe ſchwindet, 
Und wer unbelohnt gelitten, 
Strahlt in neuer Herrlichkeit. 
Dieſe geiſtvolle Schrift — eine köſtliche Satire auf den Shakeſpeare-Bacon⸗ 
Rummel, dürfte für alle Goethe-, Schiller- und Shakeſpeare-Verehrer von größtem 
Intereſſe jein. 


Paul Oskar Höcker, Von mir, von Durchlaucht und Anderen. Luſtige 
Geſchichten. 9 Bogen kl. 8. Preis 1,50 Mk., eleg. geb. 2 Mk. 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 

Der liebenswürdig⸗drollige Humor Höckers hat ſich ſchon längſt die Zuneigung 

des deutſchen Leſepublikums erobert, und jedes neue Buch von ihm iſt der freund⸗ 

lichſten Aufnahme gewiß. — Die von Höcker im Verein Berliner Preſſe mit ſo 

großem Beifall zum Vortrag gebrachte Humoreste: „Der Schulbubenkrieg“ iſt u. A. 
in obiger Sammlung zum Abdruck gebracht. 


Hus dem Buchhandel 


D. 8. Mereschkowski. 


Rich. Schoenbeck, Kgl. Preuß. Major a. D., Deutſche Fahrkunde. 

Das Wagenpferd u. der Fahrer. Die Fahrkunſt. Der Wagen. 

Mit 350 Illuſtr. in Sportb. geb. 20 Mk. Leipzig, Otto Klemm. 

In dieſem Buche iſt alles zuſammengefaßt, was dem Equipagenbeſitzer und 

ſeinem Kutſcher zu wiſſen benöthigt iſt, — ſei es in der Pferdebehandlung und 

Stallpflege, ſei es in der Führung der Pferde vor dem Wagen. Es dürfte kein 

anderes Werk geben, welches das weite Gebiet der Fahrkunde in ſo umfaſſender 
und klarer Weiſe zum Ausdruck bringt. 


Eduard Fuchs. Die Karikatur der europäiſchen Völker vom Altertum bis 
zur Neuzeit. Zweite Auflage. Reich illuſtrirtes Prachtwerk mit 

450 Illuſtrationen und 60 meiſt farbigen Beilagen. Broſchirt 

15 Mk., elegant geb. in Driginal-Dede 22 Mk. 50 Pf. Auch in 

20 Lieferungen à 75 Pfg. zu beziehen. Verlag von A. Hof— 

mann & Comp. in Berlin SW. 12. 

Alles, was auf dem weiten Felde der Karikaturkunſt in die Erſcheinung ge⸗ 
treten iſt — die politiſche Karikatur, die Karikatur der Moden des geſellſchaftlichen 
Lebens, des Theaters, der Kunſt u. ſ. w. — geſchaffen von den großen Meiſtern 
aller Zeiten und aller europäiſchen Völker, wird in feinen weſentlichen Mani⸗ 
feſtationen in dieſem Buche vorgeführt., 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Neue, ſoeben erſchienene, dritte 
Auflage. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten gezeichnet von 
Georg Barlöſius. Preis broſchirt 2,50 Mk. In Liebhaber- 
einband 3,75 Mk. Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin. 


Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 
nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte ſeines Landsmannes und 
Freundes Roſegger erinnert. Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 
und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. (Volks⸗Zeitung.) 


Leonardo da Vinci. Ein biographiſcher Roman 
aus der Wende des XV. Jahrhunderts. Deutſch von C. v. Gütſchow. 
615 Seiten in hocheleg. Ausſtatt. Broſch. 6 M., geb. 7,50 M. 
Verlag von Schulze & Co, Leipzig. j 
Profeſſor Richard Muther, dieſer feine Kenner, nannte dieſes eigenartige 
Werk die „beſte Arbeit über Leonardo.“ Aber es iſt mehr als das: ein glänzend 
geſchriebener kulturhiſtoriſcher Roman, der in unvergleichlich farbenprächtigen und 
plaſtiſchen Bildern das ganze buntbewegte und reiche Leben jener bedeutendſten 
Epoche der italieniſchen Renaiſſance vor dem Leſer entrollt. 


Prokop, Gothenkrieg. 2. Auflage. 400 S. Soeben erſchienen! Neueſte 


Orthographie. Gediegene Ausſtattung! Mk. 3.—, geb. Mk. 4.—. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt durch den 
Verlag gegen Einſendung von Mk. 3.20, reſp. Mk. 4.30 oder 
Nachnahme. Leipzig 33, Dyk'ſche Buchhandlung. 


Ergreifende Schilderung von dem Untergang eines deutſchen Heldenvolkes. 


machung über ein „probeweiſes Abreiten der 
vom Einzug Sr. Majeſtät des Königs be⸗ 
troffenen Straßen durch die die Ehreneskorte 
bildende Ulanenſchwadron.“ Das „betroffen“ 
iſt beinah majeſtätsbeleidigend. 

Lengenfeld. H.: Die „Lengenfelder Nach⸗ 
richten“ (Nr. 125) theilen mit, daß die Wachen 
künftig nur noch vor den allerhöchſten Herr— 
ſchaften und zur Ablöſung „herauszutreten“ 
haben. „Auch vor den die Wachen revidirenden 
Officieren, vorm Ortsdiener und der Ronde wird 
nicht mehr herausgetreten.“ Wenn in Sachſen 
der Ortsdiener bisher durch Heraustreten der 
Wache geehrt worden iſt, ſo hätte man ihm 
dieſe kleine Freude auch wohl weiter laſſen können. 

Mannheim. G.: Die „Neue Badiſche Landes⸗ 
Zeitung“ (Nr. 523) theilt aus Ihrem Coloſſeum⸗ 
theater mit: „Sonntag folgt das Charakter- 
bild „Unter der Erd“, und für Dienſtag 
den 11. November iſt die Erſtaufführung des 
augenzauberiſchen Volksſtückes „Der Meineid⸗ 
bauer“ angeſetzt.“ „Anzengruberſchen“ in augen⸗ 
zauberiſchen“ zu verwandeln, das iſt eine Leiſtung, 
auf die der Druckfehlerkobold ſtolz ſein kann. 

Metz. C. A.: In der „Metzer Zeitung“ 
(Nr. 248) findet ſich folgende Anzeige: „Damen 
und Herren aus den beſſeren Geſellſchaftskreiſen 
iſt durch die Aufgabe von Verlobungen Gelegen- 
heit gegeben ſich ein ſchönes Nebeneinkommen 
zu werden.“ 

München. R.: In der „Münchener Zeitung“ 
(Nr. 258) wird angezeigt: „Obacht! Welches 
gute Herz für ihre Verſtorbenen beten laſſen 
will, möchte ſich Geierſtraße 20. Rückgeb. melden.“ 
Hoffentlich ſchreitet die katholiſche Geiſtlichkeit 
Münchens gleich gegen dieſen unlauteren Wett— 
bewerb ein. 

Nürnberg. J. B. K.: Am 21. Oktober 
dieſes Jahres wurden nach verſchiedenen im 
„Kurier“ veröffentlichten Anzeigen am Stadt— 
theater zu Nürnberg folgende Opern aufgeführt: 
„Figaros Hochzeit“, „Fauſt“, „Das Glöcklein 
des Eremiten“ und „Cavalleria rusticana“. Daß 
die Sänger und Sängerinnen an einem Abend 
das fertig bringen und die Zuhörer es aus— 
halten, iſt alles Mögliche und noch etwas darüber. 

Poſen. K.: Unter der Rubrik „Verbrechen 
und Anglücksfälle“ iſt in Nr. 525 des „Poſener 
Tageblatts“ zu leſen: „Petersburg, 7. Nov. 
Finanzminiſter Witte iſt heute in Jalta 
eingetroffen.“ Da die Reiſe des Miniſters doch 
kaum ein Verbrechen zu nennen iſt, ſo betrachtet 
das „Poſener Tageblatt“ ſie offenbar als einen 


Unglücksfall. 
Potsdam. R.: Folgende Neuheiten ſind uns 
zugegangen: „Trowitzſch's Verbeſſerter 


und Alter Kalender für 1903. Jubiläums- 
Jahrgang.“ Druck und Verlag von Tro— 
witzſch u. Sohn, Berlin. Es iſt der 200. Jahr- 
gang dieſes beliebten Kalenders, der von dem 
Gelehrten und Philoſophen Gottfried Wilhelm 
von Leibniz begründet und darauf unter 
neun preußiſchen Königen erſchienen iſt. Ernſt 
von Wildenbruch, hat dieſen Jahrgang mit 
einem poetiſchen Geleitwort geſchmückt. — 
„Fechner's Geſetzgebungs-Bibliothek.“ 
4 Bände. IJ. „Lexikaliſches Taſchen-⸗ 
buch.“ II. „Die Reichsjuſtizgeſetze und 
die preußiſchen Ausführungsgeſetze. 
III. „Bürgerliches und Handelsgeſetz⸗ 
buch“ IV. „Verſchiedene Geſetze.“ Selbſt⸗ 
verlag K. Fechner, Steglitz-Berlin. 


Präcisions-Taschenuhren 


A. Lange & Söhne, 


Ravensburg. S.: In der „Süddeutſchen 
Fleiſcherzeitung“ (Nr. 41) zeigt N. Landesberg 
in Podwolcziska bei Myslowitz an: „Enten, 
Gänſel! 1892er ſchlachtreife und wetterfeſte 
Thiere.“ Schlachtreif ſind die Thiere gewiß, 
wahrſcheinlich aber ſchon ein bischen überreif. 

Recklinghauſen. G.: Das in Schalke er⸗ 
ſcheinende „Correſpondenzblatt für den akademiſch 
gebildeten Lehrerſtand“ (Nr. 21) meldet aus 
Paderborn. „Mit dem 1. October trat Capeller 
(vorher in Coblenz) als Zeichenlehrer ein, und 
den Lateinunterricht in einem Cactus der Sexta 
übernahm ein techniſcher Lehrer.“ Wie kommt 
der Cactus in die Sexta und der techniſche 
Lehrer in den Cactus? 

Regensburg. v. L.: Dem „Regensburger 
Anzeiger“ (Nr. 559) wird aus Wien gemeldet: 
„In einer Geldſendung, welche der hieſige Bank⸗ 
verein von einem Berliner Bankhaus erhielt, 
befanden ſich 10 falſche 20 Kronen-Noten⸗Falſi⸗ 
fikate, die täuſchend nachgemacht waren.“ Wenn 
die Falſificate falſch waren, ſo hat es ſich offen⸗ 
bar um echte Noten gehandelt. Daher auch die 
täuſchende Aehnlichkeit mit anderen echten. 

Rinteln. H.: In der „Schaumburger Zeitung“ 
(Nr. 129) wird aus dem Spielplan dos König— 
lichen Theaters in Hannover angegeben: „Sonn— 
abend: Drittes Abonnements-Concert. Herr 
Kammerjäger Knote als Gaſt.“ Es iſt an⸗ 
erkennenswerth, daß Herr K. auch als Concert- 
ſänger die ihm wohl früher lieb gewordene 
Thätigkeit eines Kammerjägers nicht auf⸗ 
gegeben hat. 

Roſtock. F.: Die „Roſtocker Zeitung“ (Nr. 483) 
ſpricht von der Reichsfinanznoth und ſagt zum 
Schluß: „Dieſe Finanzlage wird die Re⸗ 
gierungen ſpornen, ihren Zolltarif ins Trockene 
zu bringen, der der Reichskaſſe 200 Mk. bringen 
ſoll.“ Wenn das Geld in der Reichskaſſe ſo 
knapp iſt, muß man eben auch Kleinigkeiten 
mitnehmen. — S.: Im „Roſtocker Anzeiger “(Nr. 255) 
lieſt man: „Steuer-Perſonalien. Zum !. Oet. 
d. J. ift eine der berittenen Grenzaufſeherſtellen 
in Klätz in eine ſolche zu Fuß umgewandelt.“ 
Der Stelle wird es nicht angenehm ſein, daß 
ſie jetzt zu Fuß laufen muß. 

Schlachtenſee. H.: Die „Berliner Börſen⸗ 
Zeitung“ (Nr. 505) ſchreibt: „Der neue Lord 
Mayer von London gehört bekanntlich dem 
moſaiſchen Glauben an.“ Das braucht nicht 
ausdrücklich geſagt zu werden, weil es han in 
dem Titel liegt. Für gewöhnlich führt der 
Oberbürgermeiſter von London den Titel „Lord 
Mayor“, iſt er aber ein Jude, ſo heißt er 
„Lord Mayer.“ 

Schöneberg. O. K.: Im „Berliner Lokal⸗ 
Anzeiger“ (Nr. 509) lieſt man: „Paris. Lecons. 
Cours 4,00. achtsündig. Potsdamerstr. —“ Der 
Unterricht ſcheint nicht unbedenklicher Art zu fein, 
weshalb wir die Hausnummer lieber fortlaſſen. 

Schwerin i. M. Ein Mecklenburger: 
Glückliches Mecklenburg, wo man nach Herzens⸗ 
luſt grinſen darf! Daß dem ſo iſt, entnehmen 
wir Ihrem tiefes Bedauern für Preußen aus⸗ 
drückenden Gedicht, das mit den Verſen ſchließt: 

Wir im Lande Mecklenburg, 
Kommen ohne Landrath durch. 
Sitzen wir bei Wein und Bier, 
Nach Belieben grinſen wir. 

Und der Mecklenburger ſpricht: 
Armer Preuß’, dich neid' ich nicht! 

Stettin. In Ihrem „General-Anzeiger“ 
(Nr. 234) lieſt man: „Legehühner von 1091 


Glashütte i. S. 


Frits Porstells Lesezirkel. 


Unſer weiten Kreifen unter dieſem Namen bekanntes 


Grösstes Bücher-Leib-Institut 


von belletriſtiſchen und wiſſenſchaftlichen Werken in deut— 
ſcher, engliſcher, franzöſiſcher u. italieniſcher Sprache em⸗ 
pfehlen wir geneigter Beachtung. 
Hauptverzeichniß und Nachtrag 3 Mark. 


Lager über 500,000 Bände. 


Sahres⸗Abonnements nach auswärts: 


— Woechfelzeit beliebig. — Entballage frei. — Profpekte gratis. 
Nicolaische Buchhandlung (Borstell & Reimarus) 


W., Potsdamerſtraße 123 b. 
& Reiche uswahl in Jugend- und Geschenk -Litteratur. 2 


NW., Dorotheenſtraße 75 Berlin 


z 4 Bände 8-Bände 12 Bände 25 Bände 50 Bände 

Nen NW 50 M. 40 Uf. 50 If. 90 II. 175 M. 
8 8 Bee 115 Bierteljahrs- Abonnements: 

egeündet 1715, 10 M. ım 15 M. 30 m. 50 m. 


zu verkaufen Unterwiek 12 b, 1 Tr. links.“ Die 
alten Thiere ſollen noch legen? Das glaubt 
ja doch keiner. — R.: Die „Stettiner Neueſten 
Nachrichten“ (Rr. 257) theilen mit: „Das 
Bellevue-Theater bleibt heute, Sonnabend, 
geſchloſſen. Als Sonntag-Nachmittagvorſtellung 
wird bei kleinen Preiſen „Maria Stuart“ 


gegeben und ſo den Freunden klaſſiſcher 
Komödien Gelegenheit geboten, dieſe Ab⸗ 
wechslung im Novitätenrepertoir wahrzu⸗ 


nehmen.“ Wenn man das Schillerſche Stück 
in Stettin als Komödie gibt, ſo darf man es 
wohl als eine Novität bezeichnen. Ganz leicht 
denken wir uns übrigens die Sache nicht. — 
J.: Die „Oſtſee⸗Zeitung“ (Nr. 523) ſchreibt: 
„Gerhart Hauptmanns neues Drama „Der 
arme Heinrich“, das in der erſten Hälfte des 
Decembers im Deutſchen Theater zur Aufführung 
kommen wird, behandelt laut „B. T.“ den Stoff, 
den Hauptmann von Aue in ſeinem be⸗ 
kannten Epos „Der arme Heinrich“ erzählt hat.“ 
Hauptmann von Aue iſt gewiß einer der 
Vorfahren Gerhart Hauptmanns und hat 
ſeinen Nachkommen den Stoff hinterlaſſen. — 
P.: In dem Lebensbild „Maruſchka ſingt!“ 
von Ida Großmann (ſ. Nr. 264 der „Stettiner 
Neueſten Nachrichten“) heißt es: „Im Hofe er- 
tönt ein Leierkaſten, dem eine alte Frau herz⸗ 
zerreißende Thränen entlockt.“ Natürlich ſoll 
es heißen „der einer alten Frau herzzerreißende 
Thränen entlockt.“ 

Triebes. E.: Unter der Rubrik „Reuß iſche 
Neuigkeiten“ lieſt man in Nr. 259 der 
„Triebeſer Zeitung“: „Für den Feinſchmecker 
empfehlen wir auf dem Roſt gebratene Hühner, 
die wie folgt zubereitet werden. Die großen 
Knochen werden aus dem Hühnerſtück heraus— 
gelöſt, mit Pfeffer und Salz beſtreut und mit 
fein zerſchnittenen Morcheln und Champignons 
unter Hinzugeben von etwas Peterſilie in Butter 
über gelindem Feuer halb weich geſchwitzt.“ Die 
Knochen müſſen wohl recht lange auf dem ge— 
linden Feuer ſtehen, bis ſie weich werden. 
Schmecken ſie aber dann auch wirklich gut? 

Ueckermünde. S.: Die ſchnellſte Fahrt über 
die Oſtſee hat nach dem „Ueckermünder Kreis⸗ 
und Tageblatt“ (Nr. 253) jüngſt der Poſtdampfer 
„Odin“ gemacht, um eine Verſpätung des 
Schnellzugs Stockholm-Trelleborg einzuholen. 
„Durch den „Odin“ wurde bei einer Fahr⸗ 
geſchwindigkeit von 170 Knoten obige Zeit⸗ 
verſäumniß über die Hälfte wettgemacht“ Vor 
dieſem Poſtdampfer müſſen ſich nicht nur unſere 
Torpedoboote, ſondern auch die ſchnellſten 
Schnell- und Blitzzüge ſchämen. 

Zeitz. E.: Nach den „Zeitzer Neueſten Nach⸗ 
richten“ (Nr. 293) fehlt auf den Halteſtellen 
Zipſendorf und Oelſen an der Gera-Wuitzer 
Bahn Abends jede Beleuchtung. „Auf eine An- 
frage, warum die Halteſtellen nicht erleuchtet 
würden, wurde geantwortet, daß zwar Laternen 
vorhanden ſeien, aber Leitern fehlten, um die 
Lampen zu erreichen.“ Unter dieſen Umſtänden 
iſt die Aufſtellung der Laternen als unſinnige 
Verſchwendung zu bezeichnen. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
it die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 13. November 1902. 

Die Redaection des Kladderndatſch 


General Chr. R. de Wet's 


Aufsehen erregendes, mit Spannung er- 
wartetes, von ihm selbst geschriebenes 
Werk: „Der Kampf zwischen Bur und 
Brite“ Wird demnächst in deutscher 
Ausgabe, im Verlage von CarlSiwinna, 
Leipzig 13 und Kattowitz, erscheinen. 
Niemals ist ein Werk von ähnlicher 
Bedeutung erschienen; niemals wird man 
mit mehr Interesse ein Buch wie dieses 
lesen, welches die denkwürdigen Begeben- 
heiten des südafrikanischen Krieges in 
plastischer Deutlichkeit und Klarheit vor 
Augen führt. Der grosse Burenführer 
hat ein Werk geschaffen, das ohne 
Gleichen ist. Die Illustrationen sind zum 
Teil nach Originalphotographien ange- 
fertigt, welche von einem im Stabe des 
Generals sich befindlichen Offizier aufge- 
nommen worden sind. Das Werk in 
Prachtband geb., ca. 500 Seiten stark, 
kostet nur 12,50 Mk. 

Für die Jugend umgearbeitet von 
A. Oskar Klausmann kostet das Werk 
illustriert, in ganz Leinen elegant ge- 
bunden 450 Mark. Carl Siwinna, 
Verlag, Leipzig 13, Kattowitz O.-S. 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann &. Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sümmtlich in Berlin. 
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Nr. 46 Drittes Beiblatt 


Berlin, den 16. November 1902 


Ly. Jahrgang 


Die Ocularinspection _———2 


Chamberlain als Geſchüftsreiſender: Donnerwetter, [a üde hätte ich mir die Gegend doch nicht gedacht. 


Has Gesundeste u. Feinste m Jetztzeit! 
debe Sell 6 ri ind Flaschen 12 u.15 Mk franco. 


Ph. Ri el 3 &, Bürkheim(Kheinpfalz) 


Lambrechi's Polymeter 


(Vielmesser) 


beantwortet die Fragen: Frost oder Tauwetter? Schnee oder 
Regen? Heiteres oder trübes Wetter? Es führt uns ein in die 
Natur und vertieft uns in die Wissenschaft der Wetterkunde. 
Das 1 eter ist der Feuchtigkeitsmesser, welcher für 
Zimmerluft in Frage kommt. Was man sonst für den Zweck 
anbietet, darf Jedem verdächtig erscheinen. Es sei gewarnt vor 
Hygroskopen, sie sind zu jedem Zwecke wertios. Wer das 
Buch „Gesunde Luft“ von Dr. Fleischer gelesen, weiss, dass in 
jedem Wohnzimmer das Polymeter das Wichtigste ist. 


Das Polymeter für Technik u. Gewerbe. 


In welchem Betriebe haben Temperaturund Feuchtigkeit keinen 
Einfluss auf die Gegenstände der Fabrikation oder Lagerung ? 
Selbst die Betr ebe, in denen Feuchtigkeitsmessungen unum- 
gänglich notwendig, sind ungezählte Es muss der Einsicht 
eines Jeden überlassen bleiben, das Polymeter für seine Zwecke 
nutzbar zu machen, Als eines der grössten Kontingente sei nur 
die Industrie für Gespinste und Gewebe genannt, (Siehe über 
meine Instrumente Prof, Dr. Griesbach’s „Propaedeutik“ 
S. 696 u. f. und Meyer's Konversations-Lexikon.) 


Preise von 20 Mk. an. 


Unter Berufung auf diese Anzeige verlange man 
Spezialprospekte von: 


Wilh. Lambrecht, Göttingen 


Gegründet 1859 - (Georgia Augusta) 
— Ess 


Lambrecht’s Normal - Quecksilber- Barometer. 


Inhaber des Ordens für Kunst u 
Wissenschaft, der grossen gold. 
u. versch. and. Staatsmedaillen 


Kinder-Billards 
für Weihnachten. 
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runde 1880 Falaloge Fr. 


Hannover. 


In unserem Verlage erschien: Lauterburg’s 


Ilustrierter 22 


Abreisskalender 
pro 1903. « 9. Auflage. 
1) Deutsche Ausgabe mit 365 Bildern 


aus Deutschlands Gauen. 


2) Internationale Ausgabe, 3sprachig, 
deutsch, französisch und englisch, mit 
365 Bildern aus ganz Europa. 


Preis jeder Ausgabe M. 1.50. 
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HAMBURG, Königstrasge I 


Geſchäftsordnungsmäßig 


Herr Richter ſprach in trübem Muth: 
„Da hilft kein Drehn und Winden; 

Ich weiß, der Strick iſt feſt und gut, 
Man wird uns damit binden. 


Ich reiche meine Hände hin 

Und laß mich ruhig binden. 

Ob ich ſo ſtark wie Simſon bin 
Das wird ſich ſpäter finden.“ 


— 


Aus Wien 


Ein merkwürdiger Fall von Gedächnißſchwäche, die den Kaiſer 
Franz Joſeph plötzlich befiel, wird hier viel beſprochen. Als dem 
Monarchen der Rücktritt des Botſchafters Fürſten Philipp Eulenburg 
bekannt wurde, ſoll er geäußert haben: „Eulenburg? Eulenburg? 
Botſchafter? Den habe ich ja niemals in Wien geſehen!“ 


| 


Catalog über alle 


Musik- 


Werke u. Instrumente 
für Erwachsene u. Kinder grat. u. franco. 


A. Zuleger, Leipzig. 4842 
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Wie der „Daily Telegraph“ aus Brüſſel erfährt, hat die fran- 
zöſiſche Regierung vorgeſchlagen, die franzöſiſche Sprache als officielle 
Amtsſprache bei den Verhandlungen des Schiedsgerichts im Haag an— 
zunehmen. Es ſei jedoch unwahrſcheinlich, daß Deutſchland, England 
und Amerika dieſem Vorſchlage zuſtimmen würden. 

Wir finden den Widerſpruch der drei Mächte durchaus erklärlich 
und hoffen, daß ſie dabei beharren. Weshalb ſoll nicht jede Macht 
ihre Vertreter in ihrer eigenen Sprache reden laſſen? Hat es etwa 
beim Thurmbau von Babel, dem erſten internationalen Unter 
nehmen, von dem uns berichtet wird, eine officielle Amtsſprache ge— 
geben? Auch dort redeten doch alle gleichzeitig durcheinander, ohne 
daß einer den andern verſtand, bis die Sache aufgegeben wurde und 
jeder nach Hauſe ging. 


9 — —Ü—k 


Der Abgeordnete Heim hat eine Rede des Abgeordneten Müller— 
Meiningen ein „Zungenragout“ genannt. Es iſt dies nicht der einzige 
culinariſche Genuß, den die im Reichstag gehaltenen Reden bieten. Herr 
Heim ſelber redet „bayriſche Saubohnen“, Graf Kanitz „arme Ritter“, 
der Reichskanzler „kalte Schale“, Freiherr v. Hodenberg „Cumberland— 
ſauce“ und Stadthagen „Rothkohl“ 


V 
2 hat sich im Fluge durch die Welt 
Tausende von Freunden erworben. || 
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Claudine's Schuljahre vil, 
Claudine in Paris von wine 
Claudine's Ehe von willy 
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Arzt: Dr. Koschella. 
Prospect und Auskunft durch den 
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Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 
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Dr. Emmerich's Heilanstalt 
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Sofortiger, absolut gefahrloser Ersatz jeder Dosis, ohne Rücksicht auf 
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Ausführl. Prospect und Abhandlungen kostenlos. 


Dirig. Arzt: Dr. Otto Emmerich. 


Dr. Brehmer's weltberühmte 
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Wetternachricht 


In England war es in der letzten Zeit auffallend kühl. Auch über 
den dicken Nebel, der es verhindert, klar zu ſehen, wurde wieder ſehr 
geklagt. 

Piefke: Schade, det ſich die richtigen Ehehälften Io ſelten zu⸗ 
zuſammen finden. 

Lehmann: Nu ja, wie meenſte denn det? 

Piefke: Na, meine Olle, die det Reden doch doch aus'm ff ver— 
ſteht, hätte müſſen Frau Stadthagen werden. 

Lehmann: Du meenſt, da hätte je ihren Mann gefunden. 

Piefke: So is et. 


— u — 


Es iſt doch nicht wohl denkbar, daß bei Reichstagsabſtimmungen 
Stimmen ſolcher, die nicht anweſend ſind, abgegeben werden. Sollte 
es dennoch vorkommen, ſo würde man zu weit gehen, von einer 
Fälſchung oder ſogar von einem Betruge zu reden. Es handelt ſich 
dann um eine einfache, harmloſe Mogelei, wie ſie unter Umſtänden 
auch beim Skate vorkommt. 


Das Ehrengericht der badiſchen Anwaltskammer hat den Rechts⸗ 
anwalt Ruckmich in Freiburg i. Br. mit einem Verweis und einer 
Geldſtrafe belegt, weil er einen Clienten Jahre hindurch in dem 
Glauben ließ, er hätte einen Proceß gewonnen, während die Klage 
noch nicht einmal anhängig gemacht war. Der Staatsanwalt hatte 
natürlich mit der ganzen Rückſichtsloſigkeit, die dieſer Menſchenklaſſe 
eigen iſt, die Ausſchließung aus dem Anwaltsſtande beantragt. 

Offenbar hat das Ehrengericht erwogen, daß der Client während 
der ganzen Jahre durch den Glauben, in dem ihn Herr Ruckmich 
ließ, manche frohe und glückliche Stunde gehabt hat. Denn was kann 
den Menſchen mehr beglücken und beſeligen als das Bewußtſein, einen 
Proceß gewonnen zu haben? Dieſen Jahren voll Glück gegenüber 
kommt der Moment der nachfolgenden Enttäuſchung kaum in Betracht. 
Hätte ſich von dieſem Standpunkt aus nicht die Freiſprechung des 


menſchenfreundlichen Ruckmich gerechtfertigt? 


— 2 — 


Herr Spahn muß ſich einen neuen Cylinderhut kaufen. Sein 
alter iſt in der vorigen Woche von den Zeitungsredacteuren breit ge⸗ 
treten worden. 


— — — 


j FINANZIERUNGEN ; 
von Bergwerken, Industr. Betrieben cc. 4 
übernimmt Julius Müller, Ulm a Donau. 
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Die Anzeigen-Annahme wird 
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Kiadderadatsch 


Wir empfehlen diese reich ausgestatteten Nummern der inserirenden Geschäftswelt und dem gesammten Buch-, 
Kunst- und Musikalienhandel angelegentlichst zur Benutzung; bei der überaus grossen Verbreitung und der grossen Beliebtheit - 
des Kladderadatsch in gebildeten und kauffähigen Kreisen ist gerade in den Wochen vor Weihnachten, in denen das kaufende 
Publikum für Winke betreffs der Wahl von Festgeschenken besonders dankbar ist, allen Anzeigen höchste Wirksamkeit sicher. 
Die Inseratenseiten bilden einen integrirenden Theil des Blattes selbst und finden deshalb unbedingte Beachtung; Anfragen und 
Aufträge erbitten wir durch die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse. 


Der Insertionspreis beträgt Mk. 1,— pro Zeile, 


Die Expedition des Kladderadatsch 
A. Hofmann & Comp. 


Soeben erschien in unserem Verlage und ist durch alle Buchhandlungen 


Zu beziehen: 


Ein Bild 


Friedrich der Grosse e 


und seiner Zeit 


— Von — 


Herman von Petersdorff 


Kgl. Archivar. 


Ein Prachtband in gr. 8°, 36 Bogen stark, 
mit 277 aus der Friedericianischen Zeit 
stammenden, darunter sehr seltenen Bildern, 
27 facsimilirten Schriftstücken, Beilagen und 
Plänen. 


Reich gebunden 
Preis 16 Mark. 


en breiten Massen der gebildeten Deutschen legen 

wir hiermit, frei von gelehrtem Rüstzeug und 

ohne den Ballast anekdotischen Beiwerks ein 

Lebensbild des grössten deutschen Fürsten vor, 

das dessen Persönlichkeit auf Grund der Ergebnisse der 

neuesten Forschungen mit vollster Unbefangenheit zu 

würdigen und seine unerschöpflich reiche Wirksamkeit in 
ihren wesentlichen Zügen festzuhalten sucht. 

In der gegenwärtigen Zeit, in der die mächtige Grösse Bismarcks immer greifbarer zu Tage tritt, scheint es uns passend, 
den Blick zurückzulenken auf den Mann, an dessen Werk der Schöpfer der deutschen Einheit unmittelbar angeknüpft hat. 

Dies scheint uns um so lohnender, als gerade in den letzten Jahrzehnten über König Friedrich eine 
solche Fülle neuen und werthvollen Quellenmaterials erschlossen worden ist, dass alle Schriften, aus denen 
gemeinhin das grössere gebildete Publikum Belehrung über Friedrich suchte, die Preuss, Carlyle, Kugler — 
und wie sie sonst heissen mögen — längst als veraltet gelten müssen. 

Dem Verfasser kam es in erster Linie darauf an, die Entwickelung Friedrichs psychologisch möglichst ice zu 
analysiren und dadurch das rechte Verständniss für ihn zu erwecken. Darum suchte er das Interesse vorzugsweise auf die 
Persönlichkeit des Königs zu sammeln. Nächst dieser rücken die Friedrich am nächsten tretenden Männer und Frauen in 
das hellste Licht; in dritter Linie stehen die Fürstengestalten und Staatsmänner, mit denen sich der Monarch auseinandersetzen 
musste, um Preussens Grossmachtstellung zu begründen. Dies erschien als der zweckmässigste Weg, um das Leben Friedrichs, 
das lehrreich und fesselnd wie kaum ein anderes ist, zu veranschaulichen, und da Friedrich nicht nur die gewaltigste 
Erscheinung seiner Zeit war, sondern zugleich in seinem Wesen so vollendet wie wohl Niemand sonst den Typus des Rokoko- 
zeitalters wiedergiebt, so spiegelt sich in ihm und in den Reflexen, die von seiner Persönlichkeit auf Zeitgenossen und 
Zeitverhältnisse fallen, auch das achtzehnte Jahrhundert selbst. 

Auf die weitesten Kreise des gebildeten deutschen Publikums wird — so hoffen wir — dieses Werk eine besondere 
Anziehungskraft ausüben. Einer Persönlichkeit, wie Friedrich der Grosse es war, sind hinsichtlich des Interesses für seine 
Person, für die Geschichte seines Lebens und seiner Zeit keine territorialen Grenzen mehr gezogen. Die Geschichte seines 
Lebens und seines Wirkens sind so innig mit der des ganzen Deutschland verknüpft, dass jeder Deutsche, wes Stammes er 
immer sei, an diesem Buche Gefallen, durch dieses Buch Belehrung und in ihm gediegenste Unterhaltung finden wird. 

Dem Gegenstande entsprechend ist dem Buche eine glänzende innere wie äussere Ausstattung gegeben worden, welche 
es zu einem Prachtwerke vornehmster und gediegenster Art gestaltet. 

Keine Mühen und Kosten sind gescheut worden, um das reiche Bildermaterial zu beschaffen, das ausschliesslich aus 
zeitgenössischen Produkten besteht. Schon die zahlreichen, den König in jedem Lebensalter darstellenden Bilder Friedrichs, 
ausgeführt nach den Originalen erster Meister seiner Zeit, bilden allein für sich eine reiche Sammlung von Friedrichsbildern, 
wie sie in dieser Reichhaltigkeit nicht leicht zu finden sein dürfte, 

In keinem deutschen Hause, vornehmlich aber in keinem Preussenhause sollte dieses Werk fehlen. 
Der für das Gebotene so billige Preis von 16 Mark wird die Anschaffung jedem Interessenten erleichtern. 


Die Verlagshandlung A. Hofmann 8 Comp., Berlin SW. 12. 5 
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Wochenkalender 


Montag, den 24. November 
Es muß ja doch alles ein End einmal ha'n, 
Und wer endlich nachgibt, hat wohl dran 
gethan. 
Die Verſtändigung ſteht vor der Thüre. 


Dienſtag, den 25. November 
Die Agrarier ſchon murmeln betrübten Geſichts: 
„Man nimmt ja doch lieber noch etwas als 
nichts.“ 
Die Verſtändigung ſteht vor der Thüre. 


Mittwoch, den 26. November 
Selbſt Oertel geht niedergeſchlagen umher 
Und rüttelt auch Nachts an den Thronen. 

nicht mehr. 
Die Verſtändigung ſteht vor der Thüre. 


Berlin, den 23. November 1902 
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Wochenkalender 


Donnerſtag, den 27. November 
Das ew'ge Geſchwefle wer hält denn das aus 
Und wünſcht nicht zum Kuckuck das Reichs⸗ 
botenhaus? 
Die Verſtändigung ſteht vor der Thüre. 


Freitag, den 28. November 
Es ſpricht die Vernunft, die den Trotzigen beugt, 
Und es naht ſich die Angſt, die noch mehr 
überzeugt. 
Die Verſtändigung ſteht vor der Thüre. 


Sonnabend, den 29. November 
Der Winter iſt kommen, von oben weht’s kalt, 
Und wenn der Verſtand ſiegt, ſo heißt es 
wohl bald: 
„Die Verſtändigung iſt in dem Haufe.‘ 


Kladderadatſch 


IS 
Humoriſtiſch⸗ſaliri fies Worenbfaft 


Der r vierteljährliche Bezugspreis für dieſes Blatt mit ‚it ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
Einzelne Nummer 20 Pf. 
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Dieſes Blatt erscheint täglich are Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtauſtalten des In⸗ und Auslandes, 
ſowie in den Buchhandlungen. 
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Alle Rechte für ſämmtliche Artikel und Illuſtrationen vorbehalten 


Der willkommene Bußfag 


Drei Tage war kein Schwatz zu hören, 
Drei Tage konnte nichts uns ſtören 
Die wundervolle tiefe. Ruh. 

Weil er auch mußte ſich beſcheiden, 
Zog lich gewiß ein Kehlkopfleiden 
Der ſchreckliche Stadthagen zu. 


Ss hat der Tag, der uns ſoll mahnen 
Zur Umkehr auf verbofnen Bahnen, 
Zur rechten Zeit lich eingeſtellt. 
Erwünicht ja naht er ſtets den Frommen, 

Doch diesmal hießen ihn willkommen 

Die fünd’gen Kinder auch der Welt. 


O wären öfter uns beichieden 

Doch Tage, ſo dem innern Frieden, 
Der itillen Sammlung ganz geweiht! 
Die Seele fühlte ſich nach oben 
Vom Treiben diefer Welt erhoben 
Sleichwie in feitlidı hoher Zeit. 


Balleitrem ſprach: „Mir wird zerichnitten 
Die ſchöne Woche in der Mitten; 

Was fang’ ich mit dem Anfang an? 
Neun Zehntel werden wieder fehlen, 

Und Singer läßt die Häupfer zählen, 

Eh’ noch die Sitzung recht begann. 


Vorbei ilt icon die kurze Paule, 

Und wieder ſchallt im hohen Pauſe 

Das unerfreuliche Setön. 

Doch mag ſein Hergſtes thun Stadthagen, 
Wir können uns zum Troſte ſagen: 

„Wie waren die drei Cage ſchön!“ 


Ein freier Tag erfreut wohl Kinder, 

Doch Volksvertrefer auch nicht minder — 
Ich gebe die zwei Tage frei!“ 

Sleich waren aus dem Saal verictwunden 
Die wen’gen, die ſich eingefunden, 

Zu Ende war die Rederei. 


Fre 


Kladderadatſch 
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Aus dem Reichstage 


Jüngſt haben die Socialdemokraten den Conſervativen einen heim⸗ 
tückiſchen Streich geſpielt. Als auf der rechten Seite des Hauſes einmal 
alle Plätze leer waren, ſchickten ſie eine Anzahl von ihren Leuten dahin, 
und dieſe begleiteten von dort aus die gerade im Gange befindliche 
Dauerrede eines Genoſſen mit fortwährenden Beifallsäußerungen. In 
den Blättern war natürlich in jeder zweiten Zeile ohne weitere Er— 
klärung zu leſen: „Bravo! rechts“ und „Sehr richtig! rechts“, und ſo 
bekam alle Welt ein raffinirt gefälſchtes Bild von der Sitzung vor die 
Augen. 

Um die Wiederholung eines ſolchen Unfugs unmöglich zu machen, 
haben die Conſervativen beim Präſidenten eine gründliche Umarbeitung 
ihrer Sitze beantragt. In jedem Sitze werden zwölf haarſcharfe Stahl- 
ſpitzen angebracht, die durch ebenſo viele kleine Oeffnungen in der Sitz— 
platte hervortreten, wenn ſich jemand auf dem Platze niederläßt. Nur 
der rechtmäßige Inhaber des Platzes beſitzt einen Schlüſſel, durch den 
er den Mechanismus abſtellen kann, ſodaß die Spitzen dann verborgen 
bleiben und das Sitzbrett die gewohnte glatte Fläche bildet. So oft 
nun ein Mitglied der Rechten ſeinen Platz verläßt, wird der Mecha— 
nismus von ihm in Gang geſetzt, um jeden unberufenen Eindringling 
in wohlverdienter Weiſe zu empfangen. Da die Stahlſpitzen keine 
Widerhaken haben, ſind lebensgefährliche Verletzungen ziemlich aus— 
geſchloſſen, aber empfindlich genug wird die Begrüßung immerhin ſein. 

In der Fractionsberathung, in der die Sache verhandelt wurde, 
wies man darauf hin, daß oft die Mitglieder der Rechten ſelbſt es 
unter einander nicht ſo genau mit ihren Plätzen nehmen, ſodaß auch 
der eine oder andere von ihnen leicht auf den mechaniſch geſchützten 
Sitz eines Fractionsgenoſſen gerathen kann. Dieſem Einwurf gegen— 
über wurde aber erklärt: „Das muß eben des guten Zwecks wegen 
hingenommen werden. Wer das einmal erlebt hat, wird ſich künftig 
ſchon in Acht nehmen.“ Daß die Linke ihre Sitze in ähnlicher Weiſe 
ſchützen wird, gilt für ausgeſchloſſen, weil kein Conſervativer ſich auch 
nur für eine Secunde dort niederläßt. 


— — 


Vor Chamberlains Ankunft in Afrika 


Jüngſt aus Südafrika berichtet ward: 

Gleich einem Friedhof iſt das Land zu ſchauen, 
Wo als des Krieges Opfer mitverſcharrt 

Wohl zwanzigtauſend Kinder ſind und Frauen. 


Als dort die Nachricht wurde hingebracht 

Von Chamberlain, daß bald er werde kommen, 
Da hat man leiſe Stimmen in der Nacht 

An Plätzen, wo die Todten ruhn, vernommen. 


„Wenn übers Meer kommt dieſer ſaubre Gaſt, 
Der uns gewürgt hat, o dann ſeid gebeten: 
Gebt alles ihm, was ihr noch habt, doch laßt, 
O laßt ihn nicht auf unſre Gräber treten!“ 


— 


Große Niedergeſchlagenheit herrſcht in der Villa „Wahnfried“; 
eine Berliner Zeitung hatte folgendes Privattelegramm gebracht: 
„Siegfried Wagners dritte Oper iſt in Dichtung und Entwurf 
vollendet.“ Nur mit Mühe hatte es der Componiſt ſ. 2. verhindert, 
daß die Meldung in die Preſſe kam, er trage ſich mit der Idee, eine 
neue Oper zu ſchreiben. Dann mußte er alle Hebel anſetzen, um zu 
hintertreiben, daß ſein erſter Federſtrich am neuen Werk gemeldet 
wurde. Als er jedoch mit dem „Entwurf“ fertig war, verſagte die 
Kraft Jungwagners, und mit Schaudern ſieht er der Zeit entgegen, 
wo der Welt die Vollendung eines jeden einzelnen Actes ſeiner Oper 


bekannt gegeben wird. Aber wie ſoll er es anfangen, daß dies niemand 
erfährt? : 


—— 


Es hat ſich gezeigt, daß die häufigen Uebergriffe der Polizei 
den Frauen gegenüber einer geradezu haarſträubenden Unkenntniß 
der neuſten Frauenmode entſpringen. 5 

Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, ſollen, wie wir hören, die 
Schutzleute in Zukunft einen Curſus in der Schneiderakademie 
durchmachen und ſich vor ihrer definitiven Anſtellung einer Prüfung 
in Bezug auf den weiblichen Stand unterziehen. 
Fortbildung und Belehrung ſollen ferner in den Revierwachen die 
„Modenwelt“ und der „Bazar“ ausliegen und von berufenen 
Kräften Vorträge über Frauenrecht u. ſ. w. gehalten werden. 


Zu ihrer weiteren 


Die Analphabeten 


Arg zurück jetzt geht's im Reiche 

Mit den Leuten, die des Leſens 

Und des Schreibens nicht ſind kundig. 
Als im letztvergangnen Jahr man 
Aushob hundertfunfzigtauſend 

Junge Vaterlandsvertheid'ger, 

Waren drunter nur zu finden 
Hundertzehn Analphabeten; 

Nach Freund Adam Rieſe macht das 
Sieben Hundertſtel Procent. 


Wenig jetzt in unſerm Lande 

Achtet man Analphabeten, 

Ja, ich glaube faſt, der Ausdruck 
Gilt als Schimpfwort, das gerichtlich 
Als Beleidigung man ſtraft. 

Aber dennoch möcht' ich oftmals 
Glücklich einen jeden preiſen, 

Der kein Alphabet ſtudirt hat, 

Nie die Hand zum Schreiben krümmte. 
Die Berichte aus dem Reichstag 
Sind für ihn nicht da. Wenn andre 
Stöhnend, ſchimpfend ſie ſtudiren, 
Trinkt er froh ſein Vier in voller, 
Ungetrübter Seelenruh. 

Keine Schrecken hat für ihn auch 
Unſere moderne Lyrik. 

Fröhlich ſingt er ſich die Lieder, 

Die er von der Mutter lernte, 

Ohne Ahnung, welcher Unſinn 
Blüht in manchem Dichterkopf. 


Leſ' ich ſeufzend meine Zeitung, 
Blätt'r ich in den neuſten Liedern 
Eines decadenten Jünglings, 
„Glückliche Analphabeten!“ 

Denk' ich dann, erfüllt von Neid. 


—̃ — 


Die Prager Stadtväter haben, wie in den Blättern berichtet war, 
beſchloſſen, einen Orden zu ſchaffen, den jedes Stadtrathsmitglied auf 
der Bruſt tragen ſoll. 

Werden die Berliner Stadtväter nicht dieſem ſchönen Beiſpiel 
folgen? Vielleicht, aber was ſoll es für ein Orden ſein? Wenn nur 
boshafte Leute nicht gleich von einem Kameelsorden erſter bis vierter 
Klaſſe reden möchten! 


— ä —— 


In der Reichstagsſitzung vom 13. November iſt der Abgeordnete 
Heine weil er unverſtändlich leiſe ſprach, mit den Worten „Lauter; 
lauter!“ unterbrochen worden. Das iſt doch wirklich rührend und fait 
unglaublich, das es noch Leute gibt, die von einer im Reichstag 
gehaltenen Rede etwas zu hören wünſchen! er 


Der Bußtag 


Der Bußtag kam, o daß ihn hätten 
Benutzt die Sünder, durch Bereun 

Sich und den Zolltarif zu retten — 
Wie würd' ſich Onkel Bernhard freun! 


— . 


Chamberlain hat in Birmingham bei einer ihm zu Ehren ver— 
anſtalteten Abſchiedsfeier erklärt, daß ſeine Frau, die immer ſeine treue 
Beratherin geweſen ſei, ihn nach Südafrika begleiten werde. 

Wir hatten, offen geſtanden, bisher geglaubt, der Gottſeibeiuns ſei 
der Berather Chamberlains. Sollte es wirklich ſein guter Engel 
ſein, der ihn nach Afrika begleitet, und hat er überhaupt einen ſolchen? 


— ä — 


Seufzer eines nothleidenden Dichters 


Die Redactionen ſchreiben, meine Sachen, 

Sie ſind nicht feſſelnd. Iſt das nicht zum Lachen? 
Mich tröſtet eins in meiner Noth und Pein: 
Schaut nur auf mich herab von euren Seſſeln! 
Um einen deutſchen Redacteur zu feſſeln, 

Muß man ein Goethe oder Schutzmann ſein. 


Schultze. 

Müller. Nee, die Kugel is vorbeifejangen. 

Schultze. Ick jloobe, Amors Pfeil hätte ihn eher jetroffen. 
Müller. Des ſtimmt. Darin hat er Ilück. 

Schultze. Er hat ja aus die janze Welt Iratulationen jekriegt. 
Müller. Aus die halbe Welt doch ooch. 

Schultze. Jedenfalls. 

Schultze. Dat hätte ick nich jedacht: die „Jermania“ jibt nu zu, 


deß in Oeſterreich „Fahrbillets nach dem Paradies“ erſter bis vierter 
Klaſſe verkooft werden. 
Müller. Ach nee! Kann man doch mit'n Courirzug fahren? 
Schultze. I, jewiß. Du alter Sünder wirſt aber, wie ick dir kenne, 
den Anſchluß verſäumen un mit dem Bummelzuge befördert werden. 
Müller. Meineswegen. Jedenfalls nehme ick mir'n Retourbillet. 
Schultze. Det möchteſt du wol! Aber auf die Rückſeite vons 
Billet is deutlich jedruckt: „Rückfahrtkarten jibt es nich.“ 
Müller. Na, denn bleibe ick noch hier, wo uns det Centrum ja 
doch den Himmel uf Erden mit dem Zolltarif beſcheeren will. 


Ein neues Schiedsgericht 


Die Brandenburgiſche Provinzialſynode hat jüngſt wieder einmal 
darauf hingewieſen, daß den theologiſchen Univerſitätsprofeſſoren die 
Freiheit der Wiſſenſchaft nicht beſchnitten werden ſoll, daß aber ſchließ— 
lich auch für die Forſchung eine Grenze gezogen ſein muß, bei der ſie 
Halt zu machen hat, um nicht auf das Gebiet des zweifelloſen Un— 
glaubens zu gerathen. Das iſt leicht geſagt, aber wer ſoll die Grenze 
ziehen? Das kann natürlich nur ein Unparteiiſcher thun, aber wo iſt 
der zu finden in einer Sache, in der jeder Partei iſt? 

Einen Evangeliſchen kann man alſo nicht als Unparteiiſchen wählen, 
aber ebenſo wenig einen Juden oder einen Heiden, weil beide nicht 
über die nöthige Sachkenntniß verfügen. Man muß den Schiedsrichter 
daher unter den Katholiken ſuchen, denn dieſen iſt das ganze Material 
genügend bekannt, und ſie haben für keine der ſtreitenden Parteien ein 
Intereſſe, weil ſie allen Richtungen des Proteſtantismus gleichmäßig 
feindlich gegenüberſtehen. An wen alſo könnte man ſich beſſer wenden 
als an den heiligen Vater? 

Vielleicht iſt Leo ſelbſt mit Dichten oder mit anderen Arbeiten be— 
ſchäftigt, dann wird er andere unterrichtete und zuverläſſige Männer zu 
Schiedsrichtern ernennen. Mag ſeine Wahl ſich auf die deutſchen 
Biſchöfe oder auf eine aus Jeſuiten gebildete Commiſſion lenken, in 
jedem Fall können die Proteſtanten überzeugt ſein, daß ihr Streit in 
gerechter Weiſe entſchieden wird. 


= ee — = 


In voriger Woche ſagte Bebel im Reichstag, gegen die Conſer— 
vativen ſich wendend: „Wurſt wider Wurſt!“ 

Gott ſei Dank! Ein ſolcher Austauſch von Wurſtwaare läßt denn 
doch darauf ſchließen, daß die Fleiſchnoth vorüber iſt. 


die wir unter dem Titel 


Tage stehen. 


Berlin, im November 1902. 
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Etwas Alltägliches 


Es war draußen in der Vorſtadt zwiſchen den Scheunen, wo ein 
einſames Häuschen ſo verlaſſen dalag, als hätte Stadthagen dort 
eine Rede gehalten, und das Licht der Laternen brannte ſo ſpärlich 
wie im Reichstage, wenn ſich die zehnte Berathungsſtunde dem Ende 
zuneigt. Da ſchlich ein Mann verſtohlen herbei und pochte an die 
Hausthür. 

„Ach, Sie ſind es, Herr Geheimrath!“ ſagte eine Stimme. Der 
Angeredete ſchlüpfte hinein. In einem matt erhellten Zimmer ſtand er 
alsbald einer Dame gegenüber, deren Alter ſo ungewiß war wie der 
Ausgang der Zollberathungen. Er legte ein Markſtück auf den Tiſch. 

„Bitte, 1,20“, war die höfliche Erwiderung, „der Kaffee iſt theurer 
geworden“, und zögernd entſprach der Geheimrath dieſer Aufforderung, 
als wäre ihm ein Bülowſches „Unannehmbar“ entgegengerufen 
worden. 

„Wo iſt meine Frau?“ ſtammelte er. 

Die Wahrſagerin — denn ſie war es — rührte eifrig in dem 
Kaffeeſatz umher. 

„Ach nee“, ſagte ſie plötzlich und ſchüttelte die Maſſe auf dem 
Boden, „det is ja nich möglich! Wat hier ſteht, kann ick Ihnen nich 
ſagen, nee, jo wat fibt's nich!“ 

„Aber ich habe ja bezahlt!“ N 

„Na, dadrum eben; ick werde Karten nehmen. Ick weeß, wat Sie 
wollen. Ihre Frau is ſeit vierzehn Tagen weg, und Sie haben jeſagt, 
ſie wäre verreiſt — „iſt ſie auch“, ſchallte es zurück — aber mit wem 
und wohin? Det kennen wir.“ 

Sie miſchte die Karten und begann ſie zu legen. Die Geheim— 
räthin war danach nach einer fremden Stadt gefahren, war von einem 
fremden Manne angeſprochen worden, war mit ihm gegangen und 
befand ſich jetzt — die Aufeinanderfolge der vier Damen zeigte es an — 
in fidelſter Damengeſellſchaft, allerdings ſehr zweifelhaften Charakters. 
Gewiſſe Anzeichen deuteten auf Krankheit hin, doch wäre es nicht ſo 
ſchlimm damit. 

Völlig gebrochen verließ der Geheimrath die Behauſung der Wahr— 
ſagerin. Alſo es war richtig, ſeine Adele war ihm durchgebrannt, 
hatte ſich einem Laſterleben ergeben. Wilde Phantaſien ſchüttelten den 
Unglücklichen. Aber am nächſten Morgen ſtand ſeine Gattin wieder 
vor ihm. Die Wahrſagerin hatte zwar richtig, aber unvollkommen die 
Vorgänge geſchildert, denn die Frau Geheimräthin war in einer fremden 
Stadt nur arretirt und zwei Wochen lang eingeſperrt worden! 
Genügende Legitimationspapiere hatten ſie beſonders verdächtig gemacht. 
„Gott ſei Dank!“ rief der Geheimrath aus. „Wenn's weiter nichts iſt! 
Wo kann man ſicherer ſein als im Schutze der Polizei!“ 


Eine Fabel 


Es war einmal ein Mann, der hatte ein gutes Herz; er wollte 
dem Krieg ein Ende machen, den die Thiere gegen einander führen. 
Da nahm er einen Löwen, einen Wolf und eine Hyäne, ſperrte ſie in 
einen Käfig und ſagte ihnen: „So, nun ſeid ihr auf einander ange— 
wieſen, nun müßt ihr euch vertragen.“ — Am andern Morgen fand er 
alle drei todt auf dem Boden des Käfigs liegen; ſie hatten ſich zerriſſen. 

* *. 


* 
„Om, Hm,“ ſagte der Miniſterpräſident v. Körber, „mein Plan 
mit dem deutſch-polniſch⸗czechiſchen Coalitionsminiſterium hat auch ſeine 
Schattenſeiten.“ 
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Den grofen Hoher, der das Dogma der Geſchüſtsordnung verleugnet hat, ereilt endlich die gerechte Strafe, . 


Das Gerſtenopfer 


. . . Und es geſchah, daß die Aelteſten und die Erwählten des 
Volkes vor dem Kanzler erſchienen und alſo zu ihm ſprachen: „Siehe, 
die Kraft unſerer Glieder iſt gelöſet und das Mark in unſeren Gebeinen 
iſt verdorret, gleichwie die Gräſer welk werden am Mittag von dem 
Hauch des Wüſtenwindes, und wir ſind fertig zum Umfallen. Thue ein 
Geringes an deinen Knechten und gewähre uns aus Gnade ein kleines 
Opfer, das wir unſerer Göttin Agraria anzünden, auf daß ſich die Seelen 
der Männer, ſo uns hergeſchickt haben, an dem Geruch des Brandopfers 
ein Weniges erquicken. Denn ſie werden uns ohne Erbarmen richten, 
wenn wir heimkehren mit leeren Taſchen, ein jeglicher, wo er her— 
gekommen iſt. 5 

Da wandte ſich des Kanzlers Herz, und ſeine Härte thaute auf wie 
das Eis in der Aprilſonne, und er ſprach: „Sei es! Der Trotzige fährt 
dahin in ſeinem Uebermuth, und ſein Name wird ausgelöſcht, aber der 
Demüthige wird erhoben, und die Stimme des Flehenden hört der Herr. 
Lebendiges kann ich euch nicht geben, denn es iſt des Herrn, aber 
von den Früchten des Feldes will ich die Leere eurer Hände füllen, 
nicht vom Roggen, denn er wächſt dem Volke zur Speiſe, nicht vom 
Weizen, denn er gibt den Mehlkuchen, aber von der Gerſte, aus der ſie 
das ſchädliche Bier brauen, nehmet den Theil, ſo ich euch beſtimme.“ 


Da verneigten ſich tief die Erwählten des Volkes und ſie ſprachen: 
„Dein Antlitz iſt wie die Sonne, wenn ſie zur Veſperzeit über den 
Klüften des Tempelhofer Berges ſtrahlt, und dein Lächeln iſt wie der 
Schein des Mondes über blühenden Sommerfeldern. Segen trieft von 
deinen Händen, und deine Rede ruht in den Herzen der Verzagten 
wie der Morgenthau im Kelch der Glockenblume.“ 

Aber abſeits von dieſen hatten ſich die ſtarken und dicken Männer 
Oſtelbiens, ſo man auch die „Nothleidenden“ heißet, aufgepflanzt. Sie 
ſtanden breitbeinig da und ſchüttelten ihre Glatzen und murrten vor 
Zorn. Und einer von ihnen blies ſeine Kehle auf wie ein Froſch und erhob 
ſeine Stimme, daß es dröhnte: „Alles oder nichts, heute und immerdar!“ 
Und ſie fingen an, auf die Gerſte zu pfeifen, die auf ihren Aeckern ein 
Fremdling war, und ſie verhöhnten den Kanzler, der ihnen ſonſt was 
könne. Alsbald zogen ſie in hellem Grimm nach Hauſe und tranken 
von ihrem Selbſtgebrannten zur Beruhigung, ein jeglicher nach ſeinem 
Bedürfniß. 

Die anderen aber zündeten ihr Gerſtenopfer an, und ein günſtiger 
Wind trieb den Rauch von Oſtelbien ab nach dem Rhein und den 
ſüdlichen Ländern des Reiches. Und wo das liebliche Gerüchlein er— 
ſchien, da ſchnüffelten die Männer mit den Naſen in den wallenden 

| Duft hinein und riefen einer dem andern zu: „Gute Zeit, da falle ı 
die Fünfzigpfennigſtücklein vom Himmel.“ 
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geg. Einſend. von Mk. 1, 70 verſchloſſ. 


muteier müſſen natürlich eine beträchtliche Größe 
gehabt haben. Sie ſind gewiß ſo groß wie 
ein Achtel, vielleicht gar wie eine viertel Tonne 
geweſen. c 

Kelbra. O.: Die „Sangerhäuſer Zeitung“ 
(Nr. 210) ſchreibt: „Obſternte. Es iſt die Wahr⸗ 
nehmung gemacht worden, daß in dieſem Jahre 
die Ernte in Pflaumen in unſerer Gegend nur 
gering iſt, während in der Gegend bei Nord— 
hauſen und Halberſtadt die Bäume zum Er— 
brechen voll dieſer Frucht hängen.“ Das müſſen 
wunderliche Leute ſein, denen beim Anblick eines 
mit reifen Früchten beladenen Pflaumenbaums 
übel wird. 


Königsberg i. Pr. E.: Die „Königsberger 
Hartungſche Zeitung“ (Nr. 415) meldet aus den 
Poſener Tagen: „Die Rittergutsbeſitzer Hardt— 
Wonſowo und Skrbensky-TChwalibogowo und 
Majoratsbeſitzer Schlichting-Gurſchen ſind zu 
Kammerherren ernannt worden. Ritterguts— 
beſitzer Lekow-Gluski wurde zum Kammer- 
jäger ernannt.“ Wir gratuliren Herrn Lekow 
von ganzem Herzen. Der Kammerherr iſt im 
Grunde nur ein vornehmer Müßiggänger, der 
Kammerjäger dagegen entwickelt eine ſehr 
nützliche Thätigkeit. In den kaiſerlichen Schlöſſern 
hat ſich wohl allerlei kleines Gethier eingeniſtet, 
das nicht dahin gehört. Wir wünſchen Herrn 
Lekow bei ſeiner Jagd tüchtige Strecken! 


Leipzig. B.: In Ihrem „General-Anzeiger“ 
wird bekannt gemacht: „Leere jepar. zwei⸗ 
fenſtr. Stube. Sonnt. Vorm. anzutreff. Neu⸗ 
ſtädterſtr. 14,2.“ Eine Stube, die während der 
ganzen Woche unterwegs iſt, hat etwas Une 
heimliches an ſich. Wir möchten nicht darin 
wohnen. — L.: In der „Beilage zu den Nach- 
richten für Grimma und Umgegend“ (Nr. 213) 
ſpricht ein alter Locomotivführer von den Ge— 
fahren, die den Thieren von den Bahnzügen 
drohen, und ſagt dabei: „Oft genug muß es 
die Bahnwärtersehefrau, die in ihrer Saum— 
ſeligkeit eine Zaunthüre zu ſchließen vergaß, er⸗ 
leben, daß ihr die Mühe, das für den Winter 
gemäſtete Schweinchen zu ſchlachten, vom Bahn⸗ 
zuge abgenommen wird, und daß ſie die milch⸗ 
gebende oder eierlegende Henne auf den 
Schienen zu einer formloſen Maſſe zermalmt 
findet.“ Der Verluſt eines milchgebenden Huhns 
muß ganz beſonders ſchmerzlich ſein, weil ein 
ſolches Thier eine Rarität iſt. — O.: Nach 
dem „Tag“ (Nr. 423) ſind bei der Anweſenheit 
des Kaiſers in der Provinz Poſen verſchiedenen 
Perſonen „Orden und Ohrenzeichen verliehen 
worden.“ Wir haben in dem Verzeichniß der 
decorirten Perſönlichkeiten vergebens nach 
näheren Angaben über die Ohrenabzeichen ge- 
ſucht, es handelt ſich alſo wohl um ein bloßes 
Gerücht. Neue Abzeichen werden wir ja noch 
genug bekommen, aber man darf wohl ans 
nehmen, daß die Ohren vorläufig noch frei 
bleiben. — T.: Das „Leipziger Tageblatt“ 
(Nr. 437) bringt große Stücke aus der Rede, die 
der Oberbürgermeiſter von Fulda, Dr. Antoni, 


Marie Madeleine, Aus faulem Holze. 
3,50 Mk. 
Leibnitzſtr. 90. 


Das Gebiet, auf welchem die Verfaſſerin fo ſchnell zu erſtem Range empor⸗ 
Ein Jeder wird darum ihrem 


geſtiegen, dürfte allen Gebildeten bekannt ſein. 


Proſawerke, obigem Novellenbande, welcher in meiſterhafter Weiſe die Aus- 
wüchſe unſeres heutigen Geſellſchaftslebens ſchildert, mit Spannung entgegenſehen. 


Paul Oskar Höcker, Von mir, von Durchlaucht und Anderen. 
0 Preis 1,50 Mk., eleg. geb. 2 Mk. 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 

Der liebenswürdig⸗drollige Humor Höckers hat ſich ſchon längſt die Zuneigung 
des deutſchen Leſepublikums erobert, und jedes neue Bu 
lichſten Aufnahme gewiß. — Die von Höcker im Verein Berliner Preſſe mit ſo 
großem Beifall zum Vortrag, gebrachte Hümoreske: „Der Schulbubenkrieg“ iſt u. A. 


Geſchichten. 9 Bogen kl. 80. 


in obiger Sammlung zum Abdruck gebracht. 


Eduard Fuchs. 
zur Neuzeit. 
und 60 meiſt farbigen Beilagen. 
geb. in Original⸗Decke 22 Mk. 50 Pf. 
à 75 Pfg. zu beziehen. 
in Berlin SW. 12. 


Alles, was auf dem weiten Felde der Karikaturkunſt in die Erſcheinung ge⸗ 
treten iſt — die politiſche Karikatur, die Karikatur der Moden des geſellſchaftlichen 
Lebens, des Theaters, der Kunſt u. ſ. w. — geſchaffen von den großen Meiſtern 
aller Zeiten und aller europäiſchen Völker. wird in ſeinen weſentlichen Mani- 


ſeſtationen in dieſem Buche vorgeführt. 


Broſchirt 2,50 Mk., elegant geb. 
Verlag Continent, Berlin-Charlottenburg, 


Die Karikatur der europäiſchen Völker vom Altertum bis 
Reich illuſtrirtes Prachtwerk mit 450 Illuſtrationen 
Broſchirt 15 Mk., elegant 


Verlag von A. Hofmann & Comp. 


| auf dem Katholikentage gegen das Duell ge- 
halten hat, und ſagt zum Schluß von dem 
Redner: „Unter Hinweis auf England und das 
Vorgehen gegen das Duell in Frankreich und 
Oeſterreich forderte er ſchließlich zu einem ges 
ſchloſſenen Vorgehen gegen das Duellweſen auf 
und empfahl den Anſchluß an die Antiduell— 
gegner.“ Offenbar hat der Herr Oberbürger- 
meiſter ſchließlich nicht mehr recht gewußt, was 
er eigentlich jagen wollte, wie das ja bei be⸗ 
ſonders langen Reden leicht paſſirt. 

Lübeck. M.: Der „Lübecker Stadt- und 
Landbote“ (Nr. 3) berichtet von einem Feſt des 
Kriegervereins in Daſſow: „Männlein und 
Weiblein ſaßen plaudernd bei einander; da— 
zwiſchen kleine hübſche Einacter, theilweiſe nach 
eigenem Arrangement, aber ſo urkomiſch, daß 
wir lange, lange nicht ſo gelacht haben.“ Das 
iſt eine wunderliche bunte Reihe geweſen. 

Mülhauſen. S.: In Ihrem „Expreß“ 
(Nr. 214) wird angezeigt: „Pension de la Koch- 
schule, rue des Orphelins 15.“ Allerliebſt! 
Potsdam. R.: Folgende Neuheiten ſind uns 
zugegangen: „Ich liebe Dich. Gedichte von 
Wilhelm Lobſien-Kiel. Mit Buchſchmuck von 
Theodor Herrmann-Stade.“ Verlag von 
Carl Schünemann, Bremen. „Victor 
von Reisner: Slavoniſche Dorfgeſchich— 
ten.“ Verlagsbuchhandlung von Hermann 
Coſtenoble, Berlin. — „Für alle Stationen. 
Novelletten von Alfred Friedmann. Erſter 
und zweiter Band.“ Verlag von Alfred Vater⸗ 
nahm, Frankfurt a. M. — „Die Freude. Ein 
deutſcher Kalender für 1903.“ Düſſeldorf und 
Leipzig, Karl Robert Langewieſche. — 
„König Albert. Ein Lebensbild. Mit 6 Ab⸗ 
bildungen. Von H. Schindler.“ Dresden, 
Verlag von Alwin Huhle. , 
Prenzlau. G.: Die „Prenzlauer Zeitung“ 
(Nr. 217) meldet: „Port au Prince, 14. Sep⸗ 
tember. Es liegen ſichere Nachrichten darüber 
vor, daß der Rebellen-Admiral Killicke die 
erſte Exploſion auf dem „Erete A Pierrot“ per⸗ 
ſönlich verurſacht hatte und umgekommen iſt.“ 
Wenn das der richtige Name des wüſten 
Burſchen iſt, ſo iſt er wohl von Geburt ein 
Deutſcher, wahrſcheinlich ein Berliner, geweſen. 
Roſenheim. W.: Im „Roſenheimer An⸗ 
zeiger“ (Nr. 205) lieſt man: „Ein herrlicher 
Sonntag begünſtigte die Fahnenweihe des 
Metzgerburſchen⸗Kranken⸗Unterſtützungs⸗Vereins 
Roſenheim. Die Tagreveille um ſechs Uhr 
kündigte an, daß die Nothwendigkeit der Fahnen⸗ 
weihe des Metzgerburſchen-Kranken⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Vereins Roſenheim erreicht ſei.“ Das 
iſt hübſch, wenn auch etwas abſonderlich aus⸗ 
gedrückt. . 
Siegen. S.: In der „Siegener Zeitung“ 
(Nr. 215) wird angezeigt: „Gaſthof Kraut. 
| Morgen, Sonntag: Großes Preisſchießen 


von Haſen und Geflügel.“ Daß Haſen zum 
Abfeuern von Gewehren abgerichtet werden, iſt 
ja nichts Neues, vom Geflügel war es uns noch 


Hus dem Buchhandel 


Antiquar⸗Katalog Nr. 546, enth.: Kunſtgeſchichte, eine reihe Chodowiecki⸗ u. 
L. Richter⸗ Sammlung. Bitte gratis zu verlangen von der Otto ' ſchen 
Buchhandlung in Leipzig J. Gegr. 1797. Soeben erſchienen. 


Der moderne Knigge. 


Luſtige 


ch von ihm iſt der freunde 


Auch in 20 Lieferungen 


nicht bekannt. Ganz leicht werden dieſe Thicre 
nicht dazu zu bringen ſein. 

Soltau. L.: In der „Amtlichen Beilage 
zur Böhme⸗Zeitung, Kreisblatt für den Kreis 
Soltau“ (Nr. 36) macht Ihr Landrath belannt: 
„Die Maul- und Klauenſeuche iſt im hieſigen 
Kreiſe ſeit mehreren Jahren nicht aufgetreten 
und hat im Allgemeinen gegenwärtig einen 
günſtigen Stand.“ Das iſt nicht richtig. Wenn 
die Seuche ſich bei Ihnen ſo lange nicht hat 
ſehen laſſen, ſo iſt das ein Zeichen, daß es ihr 
ganz jämmerlich geht; von einem günſtigen 
Stande kann daher gar keine Rede ſein. 

Weinheim. Stammtiſch im „Grünen 
Baum“. In Albert Schmidts Roman 
„Verjährt“ (ſ. Nr. 209 des „Weinheimer An⸗ 
zeigers“) heißt es: „Der Stadtrath Flohr 
blieb, verwundert ob des Anblicks, den der 
ſonſt ſo ſittenſtrenge, ſolide Stammtiſch bot, an 
der Thür ſtehen — Lots Tochter konnte als 
Salzſäure nicht verſteinerter ausgeſehen haben 
als er.“ Der Verfaſſer zeigt eine ganz un⸗ 
genügende Bibelkenntniß. Einmal handelt es 
ſich nicht um eine von Lots Töchtern, ſondern— 
um ſeine Frau, und dann wurde dieſe Dame 
zu einer Salzſäule. Sie hätte ja auch in Salze 
ſäure verwandelt werden können, aber das 
wäre nicht ſo effectvoll geweſen, und außerdem 
war damals dieſer Stoff wohl noch nicht be— 
kannt. 

Wolfratshauſen. W.: Die „Münchner 
Neueſten Nachrichten“ theilen aus einem Be⸗ 
leidigungsproceſſe mit: „Der Privatkläger Dr. 
Heim, vertreten durch Rechtsanwalt Reiſert 
aus Augsburg, ſowie der Privatbeklagte, verbei⸗ 
ſtandet durch Juſtizrath Dr. Dürck von hier, 
ſind perſönlich erſchienen.“ „Verbeiſtandet“ iſt 
ein nettes Wort, nur hat man immer dabei die 
Empfindung, als ob jemand, der „verbeiſtandet“ 
wird, den Proceß verlieren müßte. 


Zoppot. K.: Die „Zoppoter Zeitung“ 
(Nr. 148) berichtet aus Ihrer Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung: „Herr Fromelt fragt an, ob 
die Geſellſchaft, an die unſer Elektrizitätswerk 
übergeben werden ſoll, gut fundiert ſei und ob 
evtl. der Stadt Nachteile erwachſen können. 
Herr Rechtsanwalt Nawroki entgegnet, daß 
ſich dieſe Frage nicht ſo leicht beantworten laſſe. 
Er halte die Sache für unbedenklich, wenn die 
Sache an und für ſich unbedenklich ſei, d. h. ſo 
lange ſie bisher unbedenklich geweſen iſt.“ Auf⸗ 
fallender Weiſe hat dieſe klare und treffende 
Antwort nicht alle Mitglieder der Verſammlung 
zufrieden geſtellt. Ein Dr. Lindemann hat 
bemerkt, „er hätte eine andere Antwort von dem 
Herrn Juriſten erwartet.“ Es gibt eben Leute, 
denen man es nie recht machen kann. 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 18. September 1902. 

Die Redaction des Kladderadatſch 


Leitfaden durch das Jahr und die Geſellſchaft. 


Von Julius Stettenheim. 2 Bände broſch. à Bd. 1,50 Mk., 
beide Bände in 1 Bd. eleg. geb. 3,75 Mk. 
durch den Winter; Band 2: Leitfaden durch den Sommer. 
Verlag von A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12. 


In feiner bekannten humoriſtiſch⸗ſatiriſchen Weile ſchildert Julius Stettenheim 
in dieſen Bändchen die Fehler und Unarten des geſellſchaftlichen Verkehrs, zugleich 
Winke gebend, wie denſelben entgegenzutreten oder auszuweichen iſt. 
auch der „Moderne Knigge“ beobachtet und kritiſirt, der liebenswürdige Ton und 
der ſieghafte Humor, mit dem die Kritik ausgeübt wird, mildern jede Schärfe. 


Band 1: Leitfaden 


So ſcharf 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten 
gezeichnet von Georg Barlöſius. 
In Liebhabereinband 3,75 Mk. 
& Comp. in Berlin. 


Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 
nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 


Preis eleg. cart. 2,50 Mk. 
Verlag von A. Hofmann 


auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 


in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte ſeines Landsmannes und 
Freundes Roſegger erinnert, 
und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. 


Seine Cpigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 
(Volks⸗Zeitung.) 


Sanatorium „Villa Margaretha“ 
J. Nesse b. Loxstedt (Pro F. Hannov.) 
ür Nerven- un 


Alkoholkranke 


Arzt: Dr. Koschella. 
Prospect und Auskunft durch den 
Director Chr. G. Tienken. 


k. Ingenieure, Techn., Werkm., 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 
Elekt. Lab. Staatl. Prüf.-ommiss ar 
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Prospecte gratis. 
Brunnen-Contor i 
Wiesbaden. ee 


Hochzeitsreisen = 
u. Flitterwochen 


1,genfeinsiei N 


twasser a nl 


Aerztliche Erfahrungen und Rathichläge 
für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlagsbuchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1,70 verſchloſſ. 
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In Heidelberg ift von der Staatsanwaltſchaft gegen den dortigen Brief⸗ und Fragekaſten für eilige Fälle 
evangeliſchen Pfarrer a. D. Gottfried Schwarz eine Anklage wegen 
Papſtbeleidigung erhoben worden. 

Das mißfällt uns, und was uns daran mißfällt, iſt nicht die Er⸗ Röschen in Potsdam. Beim Aal iſt das Schwanzende, beim 
hebung der Anklage, ſondern die Beleidigung des Papſtes durch Schwarz. Karpfen das Kopfende das Beſte. Bei faſt allen eßbaren Schlangen 
Bei uns wird doch ſonſt ſehr milde über den Papſt geurtheilt. Wir dagegen liegt das Gute in der Mitte. 


denken dabei an das überall und gewiß auch bei den Boruſſen in Bonn Neugierige in D. Ob die ſchon ſeit längerer Zeit von ihrer in- 
Helpejiigene Sihbenkenlien, an dem 5 beißt: zwiſchen verstorbenen Schweſter getrennt lebende Radica (oder iſt es 
5 * Wa Dudica?) ſich in ihren Träumen noch immer als zuſammengewachſener 
Er trinkt den allerbeſten Wein: Zwilling erſcheint, können wir ihnen nicht ſagen. Am beſten iſt es, ſie 

Ich möchte doch der Papſt auch fein." erkundigen ſich ſelbſt bei ihr durch Poſtkarte mit Rückantwort. 
In der folgenden Strophe wird dann der Papſt in ſchalkhafter, Reichstagsabgeordneter. Der Ausdruck „ſalopp“ it vom Präſidenten 


aber doch ſehr zarter Weiſe deswegen bedauert, weil er als alter Jung- Graf Balleſtrem als unparlamentariſch bezeichnet worden. Das kommt 
geſelle Tag und Nacht allein iſt. Wie hübſch, wie ſinnig! So etwas | von den verwünſchten. Fremdwörtern. Drücken Sie ſich doch künftig 
kann der gläubigſte Katholik nicht übel nehmen. Wir find überzeugt |; gut deutſch aus und ſagen Sie „ſchlumpig.“ 
davon, daß ſelbſt Windthorſt dieſe Verſe jubelnd mitgeſungen hat Frauenrechtlerin in 2. Es wäre ja ein Gedanke, daß man, um 
und daß Roeren ſie noch ſingt. anſtändige Damen vor der Polizei zu ſchützen, von Staatswegen an— 
Wodurch kann nur Schwarz den Papſt beleidigt haben? Wahr- geſtellte Schutzfrauen auf den Straßen poſtirte. Es müßten aber ſchon 
ſcheinlich hat er feine Unfehlbarkeit angezweifelt. So etwas allerdings ſogenannte „Drachen“ fein, vor denen auch ſonſt muthige Schutzmänner 
läßt auch ein Nichtpapſt ſich nicht leicht gefallen, ohne die Staats- ausreißen. i N 
anwaltſchaft anzurufen. 


— — 


OWeihnachts⸗Anzeiger des Kladderadatsch 
KUPFERBERG GOLD’ 


na 2 ! Nicht überall ist ein gutes Gläschen Liqueur zu haben 
W & U t b e * Ein m * Eingesandt! u. wo schon, ist es zumeist nicht billig Nun lassen sich 
N 4 jedoch, was wohl vielen Lesern u. Hausfrauen noch nicht 
sind Imhoff’s Gesundheitspfeifenm Giftreinigungs- | bekannt ist, mit Leichtigkeit und von J-dermann die feins en Tafelliqueure, wi- Char- 
Patronen. Einzige wirkliche Gesundheitspfeife. treuse, Benédictine, Cur»gao etc. selbst bereiten, u. zwar aaf einfachste u. bi ligste 
3 fneh prämiirt. Aerztlich empfohlen, auch von Sr. Majestät mit Weise u. ın einer Qualität, die den allerbesten Marken gleichkommt. Es geschieht 
Vorliebe geraucht. Pieifenköpfe künstlich angeraucht. dies mit Jul. Schraders Liqueur-Patronen, wache für ca. 90 Sorten Liqueur? von der 
Rauchen aus solchen Hochgenuss. Für Anfänger und schwächere Ei ma Julius Schrader in Feuerbach b. Stullgarl bereitet werden. J«de Patrone 
Naturen unentbehrlich. Lange Ahorn, elegant, M. 2,50, echt Siebt 2½ Liter des betreffenden Liqueurs und kostet je nach So te nur 60-90 Pf. 
Weichsel M. 4,50, ½ lang M. 4, kurze Jardpfeifen H. 2 und Man lasse sich von genannt-r Firm gratis und franco Prospekte kommen. 
theuerer, Anfüngerpfeife, unersetztich, ½ lang M. 2. ag” Bester Weihnachts- und Exportartikel. 
Gesundneits-Cigarren- und Cigaretten-Spitzen 


FE er — 
von echt Weichsel- oder Veilchenholz à M. 0,50. 0,60, 0.75, 0.85 (BE i usik. olide Construction. i 
1.00. 1, 25. 1,50, 1.75 und 2.75. Versandt gegen Nachnahme oder) ARIREZZELZLZ, Weiten e 1 8 


5 Briefmarken. Wiederverkäufer Rabatt. Preisliste umsonst. ‚Spieldosen ö Fortuna Spieldosen und -Musikschränke 
Preisgekrönt, W. Imhoff, Cassel 4. Hessen-Nassau. Spieldosen à 10 15, 25, 32, 50, 80 200 M. 
3 Musikschränke von 150 bis 750 M. 
1 Warn ung vor Nachahmungen, man achte auf meine Stempelung!! = 8 Ba 
ul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 
men. ler Ceschäftshäuser: St. Petersburg, Moskau; London. 


wollen sich im eigenen Interesse Prospect R 2 
Zucker kranke TCC Enmustr. Preislisten über alle Musikinstrumente und 
Ze. ers Notenverzeichnisse gratis. 
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echte Briefmarken 
ö wor. 200 versch., enth. Venez., Aeg., 
Chile, Türk, Ceyl., Argent., Austr., 
5 £ Spanien, Bulgar., Costarica, Madag., 
Reunion, Obock, Japan. Finn- | Mark 


land etc. Porto20Pf extra. Nur 
Kasse voraus. Paul Siegert, Hamburg 
N EEE Preislistegratis. rn 
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sind die 


Bestes 
Fabrikat 


Winiams- 
Schreibmaschine 
mit sofort sichtbarer Schrift 
Beste Schreibmaschine der Welt. 


nauer & Eckmann, 
HAMBURG. K. 


Überall erhältlich - e 


N / , Ein Seltsamer Pilz- 


50 ft EN Co SCHIERSTEIN RHEINGAU 
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Verantw. Redaet.: J. Trojan, — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von na. Hofmann Lomb, Simmern. 8.— Druck en Senke . G. m. b. H. — Sümmtlich! in Berlin. 
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“wre Beiblatt zum Kladderadatſch ==: 


Deutſchlands u. d. Auslandes Mark 1.— 
in Berlin S W., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 


Nr. 47 Zweites Beiblatt Berlin, den 23. November 1902 Lv. Jahrgang 


Nudolſtadt in Thüringen. Das hieſige Technikum, eine höhere und 
mittlere Fachſchule für Hoch- und Tiefbau, ſowie für Tiſchler wurde im 


2 2 
Winterhalbjahr 1901/2 von 101 Technikern, im Sommerhalbjahr 1902 
Wie wird er durchkommen? bo 2 e e en d e e e 
5 N = Der Unterricht für das Winterſemeſter 1902,3 beginnt am 3. 11. 1902. 


F hal jeder Witterung, ohne Drähte 
und Chemikalien. Garantiert trocken und gefahrlos. Daher 
über die ganze Welt verbreitet und als unübertrefflich 


anerkannt. 10000 Apparate in 3 Monat. verkauft! Referenzen 
aus jed. Gesellschaftsklasse u. a. allen deutsch. Regimentern. 


Zündhölzer jetzt überflüssig! 
Dringendes Bedürfnis für jedermann, da 1 vermieden. 
Erneuerung (M. 1.— resp. 1.25) kann jedes Kind sofort besorgen. 

Elektrischer Lichtstab No. 508 nur 18 em lang, No. 509 nur 

24 cm lg. Postfrei, jed. n. unt. Nachn. innerh. Deutschl. M. li. 50 


Lucian Jacoby, Berlin S. 42, Alexandrinenstr. 96 


Prospekte 8 Franko N 
erster Staatsbehx 
rant hörden. 
aller Grün- 


ö Länder] dung von 


besorgt] Syndica- er moderne Knigge. 


u. verwertet gutu.schnell mn. Leitfaden durch das Jahr und die 

7 usbeu- Gesellschaft von Julius Stettenheim. Bd. I: 
F. ll. Harrington & Go. tung von Leitfaden durch den Winter. Bd. II: Leit- 
London. Brüssel, Neu. ork. Erkindun- faden 7 5 a1 f u e 
Berlin, Friedrichstr: 2 N baden durch die Fest- und Feiertage. Preis 
— SF gen pro Band 1.50 M., alle drei Bände in 1 Band 
elegant gebunden 5 M. In seiner be- 
kannten, humoristisch- satirischen Weise 


schildert Julius Stettenheim in diesen 
Bändchen die Fehler und Unarten des 
gesellschaftlichen Verkehrs, Verlag von 
A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12, 


Zimmerstr. 8. 
N ee ea 
Proſpecte gratis und franco. 
Chem. Fabrik Falkenberg, Grünau h/ Berlin. 


Wir versenden gratis unseren 


Prachtkatalog alter 
Violinen, 
Violen, Celli 


mit Original- Illustrationen 
aller berühmter ital. Meister. 
Fachmännische Bedienung, 
volle Garantie. reelle Preise. 
Tausch Gutachten. 


Hamma & Co., 


Grösste Handlung 
alter Meister - Instrumente, 


Stuttgart. 


in Gebrauch über 
1% Milllonen. 2 1 
Briefmarken reste 


Taumanl send. frko. August Marbes in Bremen. 


ee ed DRESDEN. 


as Corps „Schlam- 


ponia*'. Eine Studentengesch. aus 
dem 20. Jahrhundert in zierliche Reimlein 
gebracht und gezeichnet von Max Brink- 
mann. Gross-Oktav mit über 100 IIlu- 
strationen. Preis 2,50 M., eleg. gebd. 3M. 
Die Gebräuche und Gepflogenheiten im 
Verbindungsleben der Studenten unserer 
Zeit auf das weibliche Element zuge 
schnitten, schildert der Verfasser in sehr 


Oben wollen fie einen nicht vorbeilaſſen und unten auch | ergötzlicher, humorvoller Weise, die auch 


m m 2 8 8 „ f Mi der Satire über das weibliche Studenten- 
ücht, aber vielleicht if eine Verſtändigung doch nicht ganz | {rum nicht enthehrt Das Buch eignet eich CarlGraecger 
im Genre von Wilhelm Busch. ‚Verlag von Sect-Kellerei 


Zusgeſchloſſen. A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12, 
Err 


"Hochheim a.M. : 


Widerſpenſtige 2 EEE: 


In der Preſſe iſt die Frage aufgeworfen kant ob man nicht 


den Widerſtand der Obſtruction im Reichstag dadurch brechen könne, 


daß man über „widerſpenſtige Abgeordnete“ e eine e wochen⸗ oder monate⸗ 
lange Verbannung verhängt. = 

Bei einer vertraulichen Beſprechung wurde darauf hingewieſen, 
welche wüthenden Debatten jedesmal bei der Ausſchließung eines 
renitenten Mitgliedes entfeſſelt werden würden. Dies Bedenken wurde 
indeſſen ſpielend durch den Vorſchlag beſeitigt, nicht einen einzigen, 


ſondern ganze Gruppen von 20 bis 30 Mann auf einmal zu ver⸗ 


bannen. 


Schwieriger war ſchon die Feſtſtellung deſſen, was man unter 
Widerſpenſtigkeit zu verſtehen habe, und ob auch die Vertreter der ver⸗ 
bündeten Regierungen hierüber zu hören ſeien. Da dieſe ſelbſt von 
agrariſcher Seite als widerſpenſtig bezeichnet wurden, beſchloß man die 
Sache rein geſchäfksordnungsmäßig als Internum des Reichstags zu; 
| behandeln und die jedesmalige Mehrheit entſcheiden zu laſſen, in welchen 
Fällen die Minderheit als widerſpenſtig an uſehen und zu verbannen 
ſei. Hierdurch hofft man allmählich zu einer Kernkruppe, einer Art 
Rumpfparlament, zu gelangen und die Verhandlungen abzukürzen. 
Zugleich entgeht man dadurch der öden theoretiſchen Firirung des 
Begriffs Widerſpenſtigkeit. E 


— 


Weihnachts -Anzeiger des Kladderadatsch 


süss, halbiracken, rocken. 
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fahrten 1903: 
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»merika Liuie 
=| verfügt ein- 
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lichen Schiffe |} 
{her eine Flot « 
von 134 grosse 
Z] Derandampfeın 


1771 


1 
8 
S 
Sg 
8 
— 
— 
S 

3 


7. Febr.), nach 
dem Schwarzen 
Meer (ab Genua 
30, März), nach 

Norwegen (ah 


m mit einem Hambg. 6. Juni 
Gesammtraum- 1. 7. u. 28. Juli), 
inhalt von nach Kiel, Trave- 


4 münde zurkieler 
Woche (25. Jun 
— 5. Juli), nach 
den Nordischen 
Hauptstädten 
(ab Hanıbg.23. 
Aug.) 


— 


568 000 Brutto- 
Registertonnen ; EU 
ihre Schiffsver- 
=] bindungen um- 
=] spaunen den 
ganzen 
Erdball. 
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III 


mit dem transatlantischen Doppelschrauben-Pracht- 


Schnelldampfer Auguste Victoria 
nach dem eigens für solche Reisen vollzogenen Umbau 
einer der grössten, schnellsten und comfortabelsten Dampfer der Welt. 


Abfahrt von Genua 22. Februar 1003. 


Angelaufen werden die Häfen: Villa Franca (für Nizza, Monte Carlo), 
Syrakus, Malta, Nauplia (für Tyrinth, Argos, Mykenä), Kalamaki 
(für Korinth, Akrokorinth), Piräus, (Athen), Constantinopel, Beirut 
(für Libanon, Baalbec, Damaskus), Jaffa für Jerusalem, Bethlehem, 
Thal Josaphat, Jericho, Jordan, Taten Meer etc.), Caiffa (für Nazareth, 
Tiberias, See Genezareth), Alexandria (für Cairo, Nil, Pyramiden von 
Gizeh und Sakkarah, Memphis, Luxor, Karnak), Messina (Taormina), 
Palermo (Monreale), Neapel (Vesuv, Capri, Sorrento, Pompeji, event. 
Rom), Genua. Reisedauer 46 Tage, Fahrpreise von M. 1000 an. 


Fahrkarten sind bei den inländischen Agenturen der Gesellschaft 
zu haben, oder können bestellt werden bei der 


Abtheilung Personenverkehr der Hamburg-Amerika Linie, Hamburg, 


— rate | 


ungsbau auf wissenschaftl. Basis 


Man ne Prospecte. 


Dr.dr. Ceuschers Sanatorium 


Oberloschwitz bei Dresden. Phys -diätet. Kurmethoden. 


Für Nerven-, Stoffwechsel-Kranke und Erholungs- -Bedürktige. 
Dr. H. Teuscher, Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, pract. Arzt. — Prospecte. 
Neues Kurhaus, electr. Licht, Centralheizung. Winterkuren. 


Ein Wunder - Instrument! 
NEU — Das Trombino. 


Sie blasen ohne Unterricht 

und ohne Notenkenntniſſe unter Garantie ſofort die 
Y ſchönſten Lieder, Tänze, Märſche, wie: „Trompeler von 
Säkkingen“ N „Sei nicht bös“, „Verlaſſeu. Verlaſſen“, „Beim 
Souper“, „Die Poſt im Walde“, „Radetzty⸗Marſch“ „„Du 
mein Girl“ „„„Landſtreicher“ und noch über 200 andere aus— 
gewählte Muſikſtücke auf unſerer neuerfundenen, vorzüglich 

und elegant ausgeführten Nickel- Trompete. 


„Das Trombi ns“. 
Das Trombino iſt die ſenſationellſte Erfindung der Gegen⸗ 
wart, und erregt überall großes Aufſehen, umſomehr dann. 
wenn Jemand in einer Geſellſchaft miteinem Male als Piſton⸗ 
Virtuoſe auftritt, während Niemand vorher von dieſer Fertig⸗ 

2 keit eine Ahnung hatte. Jede Melodie ſofort ſpielbar 
ohne Stute, ohne jede Mühe und ohne jede Auſtrengung, duch bloßes Einfügen 
der dazugehörigen Notenſtreifen. „Herrliche; kräftige Muſik. Die ſchönſte Unterhaltung für's 
Haus, für Geſellſchaften und Feſte. Bei Ausflügen, Fuß⸗, Rad-, Wagentouren und Kahn 
partien der luſtigſte Begleiter. Spielt zum Tanze auf und begleitet den Geſang. Das 
Trombino wird überallhin zollfrei verſendet und koſtet ſammt reichhaltigem Liederverzeichniß 

und leichtfaßlicher Anleitung: 
Mk. 5.90 


15 Sorte, feinſt vernickelt, mit 9 Tönen. 
Sorte, feinſt vernickelt, mit 18 Tönen .. 11.— 
Notenſtreifen Un die J. Sorte 45 Pf. * Notenſtreifen für die II. Sorte 85 Pf. 
Allein-Verſandt per as zollfrei durch: 
Heinrich Kertész, Wien, I., Fleischmarkt No. 9. K. 


General Chr. R. de Wet’s 


Aufsehen erregendes, mit Spannung er- 
wartetes, von ihm selbst geschriebenes 
Werk: „Der Kampf zwischen Bur und 
Brite“ wird demnächst in deutscher 
Ausgabe, im Verlage von Carl Siwinna, 
Leipzig 13 und Kattowilz, erscheinen. 
Niemals ist ein Werk von ähnlicher 
Bedeutung erschienen; niemals wird man 
mit mehr Interesse ein Buch wie dieses 
lesen, welches die denkwürdigen Begeben- 
heiten des südafrikanischen Krieges in 
plastischer Deutlichkeit und Klarheıt vor 
Augen führt. Der grosse Burenführer 
hat ein Werk geschaffen, das ohne 
Gleichen ist. Die Illustrationen sind zum 
Teil nach Originalphotographien ange- 
fertigt, welche von einem im Stabe des 
Generals sich befindlichen Offizier aufge- 
nommen worden sind. Das Werk in 
Prachtband geb., ca. 500 Seiten stark, 
kostet nur 12,50 Mk. 

Für die Jugend umgearbeitet von 
A. Oskar Klausmann kostet das Werk 
illustriert, in ganz Leinen elegant ge- 
bunden 4,50 Mark. Carl Siwinna, 
Verlag, Leipzig 13, Kattowitz O.-S. 


viel besucht. oe seit 25 Jahren. 


Sommer Kur- und Wasserheilanstalt „Ereguenz 1901; 
} 
Winter Zadl Thalkirchen -N iinehe höchste Frequenz 


25 Minuten vom Centrum Münchens, im Isarthal gelegen. Herrliche Prome- 
naden und Ausflüge. Grosser Park. Hochmoderner. sehenswerther Bäder- 
neubau seit Kurzem eröffnet. Gesammtes Wasserhe erfahren. Massage. Elektr. 
Vibrations-Massage. Heilgymnastik. Elektr. Lichtbäuer. Biektrisch - galvanische 
und faradische Bäder. Kabinet für Bestrahlungen. Elektro-Thermophore. Kohlen- 
säure-, Moor., Soole- und sonstige Mineralbäder. Fango. F N 

I Vorzügliche Verpflegung. Diät- Kuren. 
Blektr. Licht in allen Räumen. Gentralheizung. Telephon Nr. 9040. Ausführl. 
Prospekte und Beschreibungen gratis durch den ärztl. Dirigenten 


(2 Aerzte.) Dr. Karl Uibeleisen. 


Im Großherzogthum Baden wird — wie es heißt, mit Be⸗ = Noch einmal der Lanſccangk , 
günſtigung durch die Regierung — lebhaft daran gebettet, die : 
Mönchsorden ins Land zu rufen. : 5 2 Es it die irrige Meinung verbreitet, als läge in ders Verbindung 

IE die Bevölkerung dort etwa im Muckgange n des Canals mit der Laus etwas Heräbſetzendes. Nichts kann falſcher 
JnJJͥͥ ³ ³ A 0 ſein. Spricht nicht Matthias Claudius, alſo ein Dichter, in ſeinem 

5 — — berühmten Rheinweinliede von „Lauſegold“, und it nicht Gold das 
„Die Tante Voß vom 18. November bringt einen Leitartikel über edelſte und von den Menſchen am meiſten geſchätzte aller: Metalle? 
„die Retirade“. Solche Themata ſollte ſie ſich nur immer wählen. Nein, „Lauſecanal“ iſt kein Schimpfwort, ſondern ein Schmeichelwort. 


Weihnachts-Anzeiger des Kadderadatsch 


Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei 
Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane, 
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich 


auch in der Reconvalescenz nach Influenza cmpiohten. . 
Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und’ Auswurf, u den 
: Nachtschweiss zum Verschwinden. 
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen. 4 
Ist in den Apotheken zum Preise von M. 3,20 per Flasche erhältlich, 3 
Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist... 


F. Hoffmann-La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel & Grenzgi 


(Baden! 


rr 
F von M. 4.20 vers. e 
8 r. in 3 
allen Portwein 3 


echten alten 10 
J. G. Heintzen, Westerstede i. 2.014. | 
nn een 


Neu erschienen "und Pre le Buch 
handlungen aus dem Verlage G. Grimm: 
in Budapest zu beziehen 


PARISER RANGE: 


Claudine's Schuljahre in 
Claudine in Paris von w 
Claudine’s Ehe von winy - 

= Jeder Band 3 Mark == 


_ Niederlagen sind durch Plakate 
in den Schaufenstern kenntlich. f 
GüntHer Wacner. 
f .Fabrikem Hannover - Wien. 


— 
FINANZIERUNGEN 
" von Bergwerken, Industr. Betrieben etd. 
übernimmtJulius Müller, Ulm a Donau- 


Die Anzeigen-Annahme wird 


' UNERRFICHT STABIL 


i Neu! extra ſtabile Faffung in einem Stück gegossen. 
3u Begiefen durch alle optiſchen Handlungen, „Iuftrierte Kataloge verſendet 
Rathenower Optische Indus trie-Hnstalt vorm. Emil Busch H.-G., Rathenow. 


aogi oo N 


m Der 


0 ® 8 5 
für die jeden Sonntag erscheinenden 
ei naG S [72] nzei 2 0 Nummern stets Dienstag vorher 


geschlossen. 
wird in diesem Jahre noch in den Nummern des ö 7 s i 
vom 30. November, 7., 14. und 21. Dezember a era a 80 


erscheinen. 


Wir empfehlen diese reich ausgestatteten Nummern der inserirenden Geschäftswelt und dem gesammten Buch- 
Kunst- und Musikalienhandel angelegentlichst zur Benutzung; bei der überaus grossen Verbreitung und der grossen Beliebtheit 
des Kladderadatsch in gebildeten und kauffähigen Kreisen ist gerade in den Wochen vor Weihnachten, in denen das kaufende 
Publikum für Winke betreffs der Wahl von Festgeschenken besonders dankbar ist, allen Anzeigen höchste Wirksamkeit sicher. = 
Die Inseratenseiten bilden einen integrirenden Theil des Blattes selbst und finden deshalb unbedingte Beachtung; Anfragen und 
Aufträge erbitten wir durch die * 1 Rudolf Mosse. Der Insertionspreis beträgt Mk. 1,— pro Zeile. rg | 


Berlin SW. 12. es BERN Die Expedition des. Kisdilefodälsch 


. 3 eee le: A. Hofmann & Comp. | 
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ar 


W. Spemann in Berlin und Stuttgart. 


Das grosse 
Weltpanorama 


Band I und II ist erschienen! 
— Gebunden a Mark 7,50. — 


Ein 
Wunder, 


Jahrbuch der Reisen, Abenteuer, 
Entdeckungen und Kulturthaten 
2 für alle Gebildeten . . 

Mit zahlreichen Illustrationen. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Falls keine solche am Platze befindlich, bitte 
. sich direkt zu wenden an die 


Verlagsbuchhandiung W, Spemann, Stuttgart. 


beilagen! 


Bild mij Text gesetzlich geschützt. 


ÖALEM 


ALEikum 


Zu haben in den Cigarren-Geschäften. 


nur 
Qualität! 


= 
(IGARETTEN 


NN] ni 


Drillingspumpe mit elektrischem Antrieb. 


Paient-Plunger pumpen .— 


Einfache Aufstellung * Leichte Fundamente 


mit während des Betriebes leicht 
Neue regulirbarer sicherer Innenstopf- 
doppelt- bücnse, D. R.-P. No. 65480, f. Kessel- 
irkende speisung, für hohen Druck etc. 
Dampfpumpen für alle industriellen 
Zwecke. Tiefbrunnenpumpen mit 
Gestänge für directen Dampfbetrieb. 
Dampfmaschinen mit Präcisions- 
% steuerung. Speeialität seit 30 Jnhren. 
ODDICK & ROTHE, 
WEISSENFELS a. S. 


Original-H- Stollen 
Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 


Warnung! 
Die Vorzüge der H-Stollen 


sind bedingt durch eine 


ganz besondere Stahlart, die 
nur wir verwenden. 


Um sich vor Schaden zu 


schützen, weise man daher 
jede Nachahmung zurück 
und verlange beim Einkauf 


ausdrücklich unsere altbewährten 


Original-H -Stollen 
mit der Fabrik-Marke 
Jllustrirter Katalog kostenfrei. 


Leonhardt & CS 


Berlin-Schöneberg 


L 
Co 


Kanarien-Edelroller 


preisgekrönte, tieftouren- 
reiche Hohl- u. Bogenroller 
vers. reell p. Nachn. Garant. 
f. Werth u. leb. Ank. St. 10, 
12, 15, 20 u. 25 M. Gesunde 
Zuchtweibch. St. 2 M. Preis- 
. liste m. Dankschreiben grat. 
Brühl's Kanarienzucht, 
Kötzschenbroda i. Sa. 


Die echten k 


22 

Frankf. Brenten, Bethmännchen, 
Quittenpaste, Quittenwürste ana 
Echte Offenbacher Pfeffernüsse 


(Probekistchen zu 5 u. 10 Mk.) empfiehlt 
Erste Frankfurter Brentenfabrik 
Heinrich Kurtz. Frankfurt a. M. 


Reich 


bis zur Neuzeit vo 
Beilage-Kunstblättern. Klein 4°, 


broschiert Mark 15 


bereits die 2. Auflage! 


Soeben erschien die zweite Auflage von 


Die KARI KATUR 


der europäischen Völker vom Altertum 


Empfohlen von Prof. Ayrkl 
u. viel. and. med. Autorit.? 


Ein Trostwort 


SEINEN 
f. d. Menfchheit: „Es giebt 
Reine conftit. (innere, erbl. 
und unheilbare) Syphilis.” 
Schrift von Dr. med. & dir. 
Jofef Hermann, 30 Jahre 
k k. Chefarzt der Abteilung 
für feruelle Krankheiten am 
k. k. Krankenhause Wieden 
in Wien. — Uach dem in 
diefem Buch befhrieb. neuen 
einfach. Heilverfahr.wurden 
mehr als 60000 Kranke 
vollftändig und ohne 
Rüdfälle in kürzester 
Zeit geheilt. 

= Die Schrift ist infolge 
A| ihrer Verhaltungsanweis- ‘ 
ungen unentbehrlich f. jeden 
Kranken, der ſich vor jahre 
lang. Siehtum ſckützen will. 
beg. 2 Mk. m. Poltamweif. 
2. bezieh (a Wunfc verſchl.) 
v. d. Verlagsbuhhandlung 

Otto & Co., Leipzig 9 

0.d.jede gute Buckhandlg. 


Buch über die Ehe 


mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 


Yollst. Ratgeber für Eheleute 
mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 
Beide Bände zusammen M. 2,70 franco. 
L. Sachtleben, Berlin 356. Melchiorstr. 31. 


[Ein Hofrath 


und fünf Aerzte begutachteten 
eidlich vor Gericht meine Über- 
rasehende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
| Broschüre mit dies, Gutachten 

u. Gerichtsurtheil "3 


als e 80 Pig. Marken. 


Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III. 


Vertrauliche Auskünfte use 
Familien-, Bermög.- u. Privatverhältn. auf 
all Plätze d. Welt werd. ſehr gewiſſenh. u. discret 
erteilt; auch werd. Beobachtung. u. Recherchen 
aller Art jübernommen und prompt erledigt. 
Beyrich & Greve, Halle a. S. 


Internationales Auskunftsbureau. 


n Eduard Fuchs 


illustriertes Prachtwerk mit 500 Illustrationen und 60 meist farbigen 


60 Bogen. 


Preis in künstlerisch ausgestattetem Einbande Mark 22,50, 


Dieses Werk gehört zu den hervorragendsten Erscheinungen 


der letzten zwanzig Jahre! 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen! 


Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW.12 


In glanzvoller Darstellung wird die Entwicklungsgeschichte der gezeichneten Satire dem Leser vor Augen geführt, — ein kultur- 
geschichtliches Bilderwerk mit über 500 der ausgesucht wirkungsvollsten und seltensten Bilder, darunter mehr als 60 farbige Kunst- 
Das Buch wirkt nicht nur belehrend, sondern — vor allem — unterhaltend, weil es das Amusanteste vorführt, 
was Genie,. Künstlerlaune und lachende Philosophie im Laufe der Jahrhunderte geschaffen haben. 


sr Für jeden gebildeten Mann eine Weihnachtsgabe von nie endendem Werte! 


BSESEN 


Verantw. Redact.: J. Trojatt. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp, Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. O. — Sämmtlich in Verlin. 


„Alleinige Anzeigen⸗Annahme 
bei Rudolf Mosse 
Annoncen⸗Expedition 
für ſämmtliche Zeitungen 
Deutſchlands u. d. Auslandes 


Geiblatt um Kladderadatſch 


Anzeigenpreis 
für die ; 
4⸗geſpaltene Zeile 
oder deren Raum 
Mark 1.— 


ni Berlin SW., Breslau, Oöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich. 


Nr. 47 Drittes Beiblatt 


Berlin, den 23. November 1902 


Lv. Jahrgang 


Altona. M.: Das in München erſcheinende 
„Bayeriſche Submiſſions⸗Blatt“ (Nr. 20) theilt 
mit: „Mörnsheim. Vor kurzem brach bei 
der Wittwe Nieberle dahier ein Brand aus, 
durch welchen dieſes Object und auch das Nach⸗ 
baranweſen des Kaufmanns Herrn Ettl vom 
Feuer ergriffen und in Aſche gelegt wurde.“ 
Eine Wittwe kann man doch nicht gut als ein 
Object bezeichnen, auch pflegt man von Menſchen, 
die verbrennen, nicht zu ſagen, daß ſie „in Aſche 
gelegt werden.“ 

Ballenſtedt a. H. 
gelehnt. 
Berlin. P.: Die „Allgemeine Fleiſcher⸗ 
zeitung“ (Nr. 181) berichtet über die Viehzucht 
auf dem Gute Kadinen und theilt dabei mit: 
„Der Schweineſtall zählt etwa 100, der Schaf- 
beſtand 180 Mutterſchafe.“ Danach ſcheinen 
Kreuzungsverſuche zwiſchen Schweinen und 
Schafen angeſtellt zu werden. Das ſollte man 
der ſonſt offenbar recht verſtändigen Verwaltung 
des kaiſerlichen Gutes eigentlich nicht zutrauen. 
— M.: Im „Deutſchen Vereinsboten“ (Nr. 185) 
iſt zu leſen: „Verein ehem. Lazarett⸗ 
gehilfen der deutſchen Armee. Ehemalige 
Sanitätsmannſchaften, Gefreite, Unterofficiere 
u. ſ. w., welche beitreten wollen, können ſich in 
dem Sitzungslokal, Schönhauſerſtraße 23/24, unter 
Vorlegung der Militärbehörde beim Vorſtand 
melden.“ Wird die Militärbehörde ſo gutmüthig 
ſein, ſich das bei jeder Anmeldung gefallen zu 
laſſen? N 

Blankenburg. R.: Im „Blankenburger Kreis⸗ 
Blatt“ (Nr. 266) macht G. Wüſtemann be⸗ 
kannt: „Empfehle für die Wintermonate meine 
Localitäten. Pianino im kleinen Saal vor⸗ 
handen und jeden Sonntag geheizt.“ Möge der 
Hausknecht beim Heizen des Pianinos immer 
recht vorſichtig ſein. So ein Ding fängt leicht 
Feuer und brennt dann meiſt auf, ehe die Feuer⸗ 
wehr erſcheint. 

Bönnigheim. K.: Die „Michelsberger Warte“ 
(Nr. 135). berichtet: „In Berlin wurden im 
vorigen Jahr 13 000 Pferde geſchlachtet. Das 
Fleiſch von 4500 Perſonen wurde reell als 
Pferdefleiſch verkauft, das andere aber wurde 
zu Roaſtbeef und echter Rind- und Schweine⸗ 
fleiſchwurſt verarbeitet.“ Wenn das wahr iſt, 


J. G.: Mit Dank ab⸗ 


| 


Briefkafen 


jo darf man ja in Berlin überhaupt kein Fleiſch 
mehr eſſen. 

Bonn. F. N.: Dem „General-Anzeiger für 
Bonn und Umgegend“ (Nr. 4572) wird von 
ſeinem parlamentariſchen Mitarbeiter geſchrieben: 
„Den Mitgliedern der Mehrheitsparteien beginnt 
„das Gewiſſen zu ſchlagen.“ Sie waren heute 
zahlreicher zur Stelle als geſtern, ſo daß bei 
den dreimonatlichen Abſtimmungen in der erſten 
Hälfte der Sitzung eine die Beſchlußfähigkeits⸗ 
ziffer um durchſchnittlich 50 überſteigende Präſenz 
feſtgeſtellt werden konnte.“ Den vielen Reichs- 
tagsſchwänzern könnte es gefallen, wenn nur 
alle drei Monate einige Abſtimmungen vorge— 
nommen würden, aber das wird immer ein 
ſchöner Traum bleiben. 

Bremen. S.: Der „Bremer Courier“ (Nr. 316) 
ſpricht von den neuen Kohlenſtäben der elektriſchen 
Bogenlampen im Reichstagsſaal und ſagt dabei: 


„Da die Lampen in der Regel um vier Uhr 


Nachmittags entzündet werden, hätte alſo die 
Donnerſtagsſitzung bis Morgen früh vier Uhr 
dauern können, ohne daß die Erleuchtung der 
Abgeordneten aufhörte.“ Leider können die 
Abgeordneten nur beleuchtet werden. Könnte 
man ihnen mit dem elektriſchen Licht in den 
Schädel kommen, ſo würden die Reden und die 
Beſchlüſſe viel verſtändiger ausfallen. 

Breslau. B.: Die „Schleſiſche Zeitung“ 
(Nr. 807) ſchreibt: „Wie das diplomatiſche 
Talent des Grafen Wedel, des bisherigen 
Botſchafters in Rom und nunmehrigen Bot⸗ 


ſchafters in Wien, entdeckt wurde, darüber weiß 


der „Hann. Cour.“ folgendes zu erzählen: „Der 
Kaiſer hatte Anfang Mai 1891 eine Rheinreiſe 
angetreten und ſich über Düſſeldorf und Köln 
nach Rom begeben, wo er am 6. Mai in der 
Kneipjacke der Boruſſen dem Antrittscommers 
der Corpsſtudenten beiwohnte und auch eine 
Anſprache an die Verſammelten hielt.“ Das 
hat der „Hann. Courier“ ganz gewiß nicht ſo 
berichtet. Die „Schleſiſche Zeitung“ müßte doch 
wiſſen, daß es in Rom keine Corpsſtudenten 
gibt und daß, wenn dies auch der Fall wäre, 
unfer Kaiſer doch dort niemals in der Kneip⸗ 
jacke der Boruſſen erſcheinen würde. 
Dortmund. M.: Nach Ihrem „General- 
Anzeiger“ (Nr. 310) hat der Abg. Baſſermann 
am 12. November im Reichstage geſagt, „der 


Dieſer edle Ringel Raucher, 
Eifriger Odol- Verbraucher, 
Tadellos — Freund Anatol, 


Paragraph 35 ſpreche nur von Schweinstagen, 
im Uebrigen habe der Reichstag das Recht, einen 
Antrag per majora auf die Tagesordnung zu 
ſetzen.“ Der Berichterſtatter muß ſich verhört 
haben, was ja bei dem im Reichstage herrſchen⸗ 
den Lärm leicht vorkommt. Gerade Herr Baſſer⸗ 
mann wird niemals einen ſo häßlichen Aus⸗ 
druck gebrauchen. 5 i 5 

Dresden. H. H.: Die „Dresdener Nach⸗ 
richten“ (Nr. 314) enthalten folgende Anzeige: 
„Nach Zeithain wird zum 1. December f. junges 
Ehepaar ein zuververläſſiges Hausmädchen ges 
ſucht, welches gut bürgerlich kochen kann. Burſche 
vorhanden.“ Wenn das nicht lockt, dann hilft 
überhaupt nichts. 

Düren. R.: Die „Dürener Zeitung“ (Nr. 257) 
bringt eine Anſprache der deutſchen Biſchöfe, die 
folgendermaßen beginnt: „Die am Grabe des 
hl. Bonifacius zu Fulda verſammelten Erz⸗ 


Des Rauchers Dank, 


biſchöfe und Biſchöfe entbieten dem ehrwürdigen 
Klerus und den Gläubigern ihrer Diöceſen Gruß 
und Segen im Herrn.“ Es iſt auffallend, daß 
in ſolchen Anſprachen immer der Gläubiger ge⸗ 
dacht wird. Iſt der katholiſche Klerus wirklich 
ſo ſtark verſchuldet? N ' 

Düſſeldorf. J.: Die „Düſſeldorfer Neueiter 
Nachrichten“ ſagen in Nr. 29 ihrer illuſtrirten 
Sonntagsbeilage „Rhein und Düſſel“ von der 
Pianiſtin Frau Anna Haaſters⸗Zinkeiſen: 
„Das Auftreten der Künſtlerin in deutſchen und 
niederländiſchen Concertſälen bildet eine ununter⸗ 
brochene Kette von Erfolgen. Die Löwin wirft 
nicht zuerſt ein Kaninchen, dann ein Häschen und 
dann ein Reh, ſondern ſofort einen Löwen.“ 
Das iſt richtig, dagegen befinden ſich unter den 
Gedanken, die ein Kritiker zur Welt bringt, oft 
ganz wunderbare Geſchöpfe. 

Erfurt. B.: Ihr „Allgemeiner Anzeiger“ 
(Nr. 318) theilt aus dem Spielplan des Erfurter 
Stadttheaters mit: „Das erſte Orcheſterconcert 
findet am 18. d. Mts. im Rheiniſchen Hofe 
ſtatt .. . Ferner werden als Soliſten mitwirken 
Herr Kgl. Muſikdirektor Roſenmeyer und der 
bewährte Clarinettiſt des Auguſt Junkermann 
„Onkel Bräſig“. Führt Herr Junkermann 
wirklich einen Clarinettiſten mit ſich, der den 
Namen des berühmten Oekonomikers trägt? 

Frankfurt a. M. v. d. H.: Ihr „General⸗ 
Anzeiger“ (Nr. 266) theilt mit: „Zu den Stadt- 


Friih und rein ward und geiund, i 
Dem probaten Mittel Rund, — - 5 
Bläft das Wort in blauer Wolke, 


Siebt hier feinen heißen Dank, | Duftig, fichtbar allem Volke. 
Weil fein Mund, der arg undkrank,| Tadellos — Freund Hnatol. 
Dankt fo ſtilvoll dem «Odols ! — 


verordnetenwahlen fanden geſtern Abend wieder 
zwei Verſammlungen ſtatt. Im „Taunus“ tagte 
eine Verſammlung von Wühlern des vierten und 
fünften Bezirks. Den Vorſitz führte Herr Stadts 
verordneter Dr. Friedleben“. Für einen Stadt⸗ 
verordneten ſchickt es ſich nicht, einer Wühler⸗ 
verſammlung zu präſidiren. — G.: In Fried⸗ 
berg hat der Stadtvorſtand in Gemeinſchaft mit 
dem dortigen Geſchichts- und Alterthumsverein 
am 15. November eine Feier veranſtaltet aus 
Anlaß der hundertjährigen Zugehörigkeit der 
Stadt zu dem Großherzogthum Heſſen. Vorher 
hatte der Frankfurter „General-Anzeiger“ (Nr. 267) 
darüber mitgetheilt: „Die Feſtrede hält Herr 
Oberlehrer Dr. Waas zu Mainz, ein geborener 
Friedberger, auf Grund eingehenden Studiums 
dieſer geſchichtlichen Vorgänge, während die 
Kapelle des 168. Infanterie-Regiments concertirt.“ 
Es wäre wohl beſſer geweſen, wenn die Muſik 
während der Feſtrede geſchwiegen hätte. So 
wird man von dem ſorgfältig vorbereiteten Vor- 
trag des Herrn Dr. Waas wenig oder nichts 
verſtanden haben. — P.: Das „Gersfelder 
Kreisblatt“ (Nr. 88) meldet: „Vom 28. bis 
50. October er. begeht das 5. Thüringiſche In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 94 zu Eiſenach die Jubel⸗ 
feier ſeines 200 jährigen Beſtehens.“ Zu dieſem 
Zweck ſcheint das Regiment den Monat October 
um ein gutes Stück verlängert zu haben. 

Freiburg. G. R.: In dem Roman „Familie 
Turbilius“ von M. Prigge⸗Brook (ſiehe 
Nr. 529 der „Poſt“) ſagt eine junge Dame: 
„Ich ſtimme mit meinem Bruder überein! Lieber 
betteln als Almoſen nehmen!“ Scharf zu denken 
ſcheint weder der Bruder noch die Schweſter. 

Friedeburg. N.: In der „Literatur⸗Beilage 
der Deutſchen Mediciniſchen Wochenſchrift“ vom 
13. November wird der Inhalt der Nr. 15 des 
„Journal of the American medical Association“ 
angegeben. Unter den Abhandlungen wird auch 
genannt: „Ranohhoff, Trephining for brain 
tumors; report of two successful cases. 
Bericht über zwei durch Trepanation entfernte 
Gehirntumoren, von denen der eine noch neun 
Jahre nach der Operation am Leben war.“ 
Das muß allerdings ein Tumor von einer 
erſtaunlichen Lebenskraft und Zähigkeit ge⸗ 
weſen ſein. 

Friedenau. A. H.: Der „Friedenauer Lokal⸗ 
Anzeiger“ vom 15. Nov. berichtet: „Der Herr 


Oberpräſident hat dem Vorſtande des Evange⸗ 
liſchen Erziehungsvereins für Berlin und Um- 
gegend die Genehmigung ertheilt, in der Zeit 
vom 10. Januar bis 10. Juni 1903 in Wilmers⸗ 
dorf und Friedenau eine Haucollecte abzuhalten.“ 
Haucollecte iſt vermuthlich eine ſolche Collecte, 
bei der die Sammlung durch Hauen unterſtützt 
und gefördert wird. 

Görlitz. U.: Im „Neuen Görlitzer Anzeiger“ 
(Nr. 270) theilt Ihre Polizei-Verwaltung mit, 
daß zu wiſſenſchaftlichen Zwecken der tägliche 
Milchverbrauch in Görlitz feſtgeſtellt werden ſoll. 
Die Bekanntmachung ſchließt: „Indem wir den 
Intereſſenten zur Vermeidung unnöthiger Bes 
ruhigung hiervon Kenntniß geben, bitten wir ſie 
u. ſ. w.“ Anſcheinend legt die Polizei es jetzt 
überall förmlich darauf an, das Publicum nicht 


zur Ruhe kommen zu laſſen. 


Großbottwar. F.: Der „Bottwarthal-Bote“ 
(Nr. 132) theilt mit: „Mit Beginn der kalten 
Witterung wird in Mannheim wieder mit Ver⸗ 
abreichung von warmem Frühſtück an Kinder 
unbemittelter Eltern begonnen. Für die vor⸗ 
geſehene Zeit beträgt der Bedarf 300 000 Waſſer⸗ 
becken und 75000 Liter Milch.“ Was ſollen 
die hungrigen Kinder mit dieſer unſinnigen 
Menge von Waſſerbecken anfangen? 


Halle. O.: In dem Roman „Roſa Herbſt“ 
von O. Bach (1. Nr. 264 der täglichen Unter⸗ 
haltungs-Beilage des „Halleſchen Couriers“) 
heißt es: „Mit einem tiefen, erlöſenden Seufzer 
überſchritt er die gaſtliche Schwelle der Bauer⸗ 
ſchen Wohnung, die ihm ein paar Schritte 
entgegenkam und lächelnd willkommen hieß.“ 
Man kann nicht erkennen, ob ihm die ganze 
Wohnung entgegengekommen iſt oder nur die 
gaſtliche Schwelle, aber auch dies muß ſchon 
unheimlich genug geweſen ſein. — v. B.: Die 
Wiener „Neue Freie Preſſe“ (Nr. 13 728) ſchreibt 
in einem Artikel über die Erlebniſſe Mascagnis 
in Amerika: „Dieſe und andere Vorfälle, ſowie 
die ablehnende Haltung des amerikaniſchen 
Publicums gegen Mascagni, nachdem dieſer 
ſich geweigert hatte, eine Admiral de Wet-Hymne 
zu componiren, beſtimmten den Maejtro, auf 
die Aufführung von „Ratcliff“ zu verzichten.“ 
Die Weigerung Mascagnis war durchaus 
gerechtfertigt, denn wer kennt einen Admiral 
Namens de Wet? 


Hamburg. B.: Die „Neue Hamburger 
Zeitung“ (Nr. 537) ſchreibt: Von der Baum⸗ 
woll⸗Eypedition des Kolonial-Wirthſchaft⸗ 
lichen Komitees nach Togo liegen folgende 
Mittheilungen vor: Der Expeditionsleiter 
Calloway berichtet unterm 22. September 
über eine Vereiſung des Dayi-Thales, welches 
ihm für Baumwollenkultur ſehr geeignet er- 
ſcheint.“ Ob ein Thal, in dem zu Zeiten eine 
Vereiſung eintritt, ſich wirklich dazu eignet, 
dürfte doch wohl zu bezweifeln ſein.“ 

Heide. L.: Die „Heider Zeitung“ (Nr. 132) 
berichtet aus Tellingſtedt: „Herr Toͤpfermeiſter 
Biekowsky⸗Kiel (der hier unter dem Namen 
„Meiſter Luftzug“ bekannt iſt) hat die hieſige 
Oberklaſſe ſowie die Schüler in Oeſterborſtel 
mit Ventilationsanlagen verſehen, deren Ein- 
führung auch in anderen Schulen ſehr zu 
empfehlen iſt.“ Ein Bedürfniß, gerade Schüler 
mit beſonderen Ventilationsanlagen zu ver⸗ 
ſehen, wird im allgemeinen kaum anerkannt 
werden können. 

Helmſtedt. E.: Der „Braunſchweiger Stadt- 
anzeiger“ (Nr. 270) ſchreibt zur braunſchweigiſchen 
Thronfolgefrage: „Lediglich um eine Rechts⸗ 
frage handelt es ſich, und nach erfolgtem Ver⸗ 
zicht auf Hannover kann alle Bedenklichkeit nicht 
verhindern, daß der recht mäßige Agnat den 
rechtmäßigen Thron beſteigt.“ Es iſt nicht ſchön, 
wenn man erſt betont, daß es ſich nur um eine 
Rechsfrage handelt, und dann dieſe perſönliche 
Gehäſſigkeit vorbringt, um ein billiges Wortſpiel 
loszuwerden. Uebrigens hat man von der Be⸗ 
gabung und dem Charakter des jungen Welfen- 
prinzen nur Gutes gehört. 

Karlsruhe. H.: Der „Badiſchen Landes- 
zeitung“ (Nr. 520) wird aus Kiel über den 
Beſuch des Kaiſers geſchrieben: „Von der 
Barbaroſſa⸗Brücke fuhren der Kaiſer und Prinz 
Heinrich, ſowie der Staatsſecretär des Reichs⸗ 
marineamts v. Tirpitz zur Germaniawerft. 
Auf der Unterhoſewerft wurde der Kaiſer 
von dem Director der Werft Contreadmiral 
Barandon begrüßt und auf die Werft ge- 
leitet.“ Wir können Ihnen nicht ſagen, ob die 
Werft dieſen wunderlichen Namen ſchon immer 
geführt hat. 

Köln. G.: In der „Kölniſchen Zeitung“ 
(Nr. 892) lieſt man angezeigt: „Diserete 
Damen finden liebev. Aufnahme bei Frau 


Hus dem Buchhandel 


Gut Deutſch. Eine Anleitung zur Vermeidung der häufigſten Verſtöße 
N gegen den guten Sprachgebrauch und ein Ratgeber in Fällen 
ſchwankender Ausdrucksweiſe. Herausgegeben von Profeſſor 
Albert Heintze. 31. bis 34. Tauſ. unt. Berückſichtig. d. neuen Ortho⸗ 
graphie. Preis geb. 1,50 Mk. Verlag v. C. Regenhardt, Berlin E7. 

Das Buch belehrt den Leſer in angenehmſter Weiſe, jeglicher ſchulmeiſterliche 
Ton iſt verbannt; es gewährt im Gegenteil infolge ſeiner reichen Stilblüten⸗ 
ſammlung aus den Werken der Schriftſteller alter und neuer Zeit einen er⸗ 
heiternden Genuß. Das kleine Buch verdient die weiteſte Verbreitung, es iſt 
trefflich dazu geeignet, den echten Geiſt und das eigentümliche Weſen der deutſchen 
Sprache zu pflegen und das Verſtändnis für ſie zu wecken. (Tägliche Rundſchau.) 


Der Kaufmann auf der Höhe der Zeit. Von F. H. Schlöſſing, 
weiland Direktor der Handelsakademie in Berlin. Preis gut 
geb. 6 Mk. oder in 10 Lieferungen, je 50 Pfg. Verlag von 
C. Regenhardt, Berlin E 7. 


Dieſes vorzügliche Werk, welches bereits in 21. Auflage erſchien und deſſen 
Verbreitung über 60 000 Exemplare beträgt, iſt ein Lehrbuch in 6 Abſchnitten: 
1. Geſchichte des Handels. 2 Handels- u. Kontorwiſſenſchaft. 3. Kaufmänniſches 
Rechnen. 4. Handelskorreſpondenz in 3 Sprachen. 5. Doppelte u. einfache Buch⸗ 
haltung. 6. Handelsgeographie; mit einem Anhang: Verdeutſchung kauf⸗ 
männiſcher Fremdwörter nebjt Regeln und Wörterverzeichnis für die deutſche 
Rechtſchreibung. Trotz der nicht geringen Konkurrenz auf dem Gebiete handels⸗ 
wiſſen chaftlicher Literatur iſt das Buch durch ſeine gediegene Bearbeitung in 
kaufmänniſchen Kreiſen ſehr beliebt geworden. — Die Geſchichte des Handels führt 
uns im Grundriß den Weg, den die Kultur von der vorgeſchichtlichen Zeit bis zur 
Gegenwart genommen hat und giebt uns im Anſchluß daran ein treffliches Bild 
von den wichtigſten Waarenbewegungen im Laufe der Zeit. Ein Verzeichnis der 
wichtigſten Dampferlinien, der europäiſchen Eiſenbahnen, ſowie ſtatiſtiſche An⸗ 
gaben über Deutſchlands Ein⸗ und Ausfuhr von und nach fremden Ländern be- 
ſchließen dieſen höchſt anregend geſchriebenen Abſchnitt. — Die Handels» und 
Kontorwiſſenſchaft umfaßt die Geſamtheit vom Weſen und den Gründzügen des 
Handels, die Lehre von den Wechſeln und Scheinen, ſowie die Handelskorreſpon⸗ 
denz in der deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Sprache. — Der Inhalt 
der Abſchnitte 4, 5 und 6 iſt durch die Ueberſchrift hinreichend gekennzeichnet. 
In dem Abſchnitt über die Buchführung iſt der Gang einer vierwöchigen Geſchäfts⸗ 
periode dargeſtellt und nach einfacher und doppelter Art durchgeführt. 


Katechismus des guten Tones und der feinen Sitte. Von Conſtanze 
von Franken. 10. Aufl. Eleg. geb. 2,50 Mk. Inhalt: 1. Ber 
ſönliches. — 2. In der Geſellſchaft. — 3. In der Oeffentlichkeit. — 
4. In der Familie. — 5. Bei beſonderen Gelegenheiten. — 
6. Briefliches u. Geſchäftliches. Max Heſſe's Verlag, Leipzig. 

Die Verfaſſerin iſt eine lebenskluge, gewandte Dame, ihre Ratſchläge drängen 


ſich niemals im Katheder-Tone auf, ſondern werden mit feinem Takt, in unter⸗ 
haltender und oft humorvoller Weiſe gegeben. (Quellwaſſer fürs deutſche Haus.) 


„Was die Frauen wiſſen ſollten“. Von E. B. Duffey. Deutſch von 
ö E. Emmerich. 6. Aufl. Eleg. geb. 4 M. Verl. Concord, München. 


„Das Werk ſollte einer jeden vernünftig denkenden Frau ein ſteter Begleiter 
durchs Leben ſein.“ (Deutſche Frauenwelt.) — — „Das Buch einer erfahrenen, 
großdenkenden Frau, deren Rath nicht allein den Unerfahrenen unter den Geſchlechts⸗ 
genoſſinnen von hohem Werth ſein wird.“ (Kneippblätter.) — — „Ein prächtiges, 
kluges Buch.“ (Die Geſellſchaft.) — — „Bei Bekanntſchaft der Patientin mit dieſem 
Buch wird dem Arzt manche Kur erleichtert werden. (Centralbl. f. Gynäk.) 


„Walden“. Von H. D. Thoreau. Deutſch von E. Emmerich. Elegant 
gebunden 6,60 Mk. Verlag Concord, München. 

„Eines der eigenartigſten, lebensvollſten Werke, welche die Weltlitteratur auf⸗ 
weiſt. ... Es iſt kaum möglich, nach der Lektüre ganz wieder in die Alltäglich- 
keit zu verſinken; ein wenig mehr Freigefühl, Lebensenergie und Humanität wird 
auch der Oberflächlichſte heimtragen.“ H. Hart (Tägl. Rundſchau). — — „Thoreau 
war einer der Großen und Erhabenen im Geſchlecht der Menſchen und ſein beſtes 


Buch „Walden“ gehört zu den herrlichſten Büchern der Menſchheit“. (Hamb. 
Fremdenbl.). — — „Wenige Bücher haben mich fo erquickt, wie Thoreau's „Walden“. 
M. G. Conrad (Die Geſellſchaft). — — Die reifere Jugend findet in der Litteratur 


keinen beſſeren Freund als Thoreau. . 
„Winter“. Von H. D. Thoreau. Deutſch von E. Emmerich. Vor⸗ 
nehm ausgeſtattet 5,40 Mk. Verlag Concord, München. 
„Hier iſt etwas für Euch. Ihr Eigengeiſter in Deutſchland.“ (Berl, Tagbl.) — — 
„In den Händen des Denkenden wird auch dieſes Buch zum Brevier.“ (Hamb. 
Frdbl.) — — „Aus ſeinem winterlichen Tagebuch weht uns eine ſo herbe, ſtählende 
Friſche entgegen, und jo reich iſt der Gedankenſtrom, den die angeblich „tote Jahres⸗ 
zeit“ in ihm auslöſt, daß man mit ſteigender Bewunderung in die Tiefe dieſer 
roßen Seele eindringt. Es iſt ein unaufhörliches Quellen und Wachſen zur 
interszeit, eine verſchwenderiſche Fülle von Farben auf dem ſchlichten, ſtillen 
Weiß des verſchneiten Waldes.“ (Gegenwart.) — — „Wie ein klarer, glitzernder 
Wintertag iſt das Buch ... über der weißen Fläche ſchwebt allein ein Adler und 

zwingt Blicke und Gedanken nach oben.“ (Woche.) 


Polonia irredenta. Von Roman Sembratowycz. 
Neuer Frankfurter Verlag, Frankfurt a. M. 
Die Poſt, 9. Nov. 1902. Der Verfaſſer verſchmäht es, irgend eine Behauptung 
aufzuſtellen, für welche er nicht vollgiltige, poſitive Beweiſe in der Hand hat. 
Reichenberger Zeitung, 9. Nov. 1902. Durch dieſes objektive Verfahren hat 
der Verfaſſer ein für die Schlachta geradezu vernichtendes Material zuſammen⸗ 
getragen und allen an der Polenfrage beteiligten Ländern einen unſchätzbaren 
Dienſt geleiſtet. 


Preis 2 Mk. 


Eine moderne Kreuzfahrt von Dr. Karrillon. Gr. 80. Illuſtr. 4,60 Mk., 
in Geſchenkband 5,80 Mk. Fr. Ackermann's Verlag, Weinheim. 

Das prächtige Werk wurde von einer großen Anzahl der bedeutendſten Blätter 

ganz vorzüglich beurteilt. U. A. ſagt das „Otſche. Adelsblatt“, es möchte Karrillon 
einen deutſchen Pierre Loti nennen, deſſen Werk den Preis der Akademie verdiente, 


Wwe. Arenz, Hebamme, Godesberg a. Rh.“ 


Die Damen werden ſchon discret ſein, wichtiger 
iſt es, daß auch Frau Arenz dieſe löbliche 
Eigenſchaft beſitzt. 

Krefeld. K.: Der „Krefelder Zeitung“ 
(Nr. 560) wird aus Kapſtadt gemeldet: „Ein 
amtliches Telegramm des Hauptmanns Wood, 
der eine gegen herumſtreifende Banden von 
Damaraleuten im Kenhardt⸗Diſtrict ausgeſandte 
Erpedition befehligt, lautet folgendermaßen: 
Amerika. Honduras. Wie die „Hamburgiſche 
Börſenhalle“ aus Amapala (Honduras), den 
31. October meldet, wurde General Manuel 
Bonilla zum Präſidenten der Republik Hon⸗ 
duras gewählt.“ Hauptmann Wood ſollte ſich 
lieber vorläufig um die Vorgänge in Amerika 
nicht kümmern und nur daran denken, wie er 
die Damaraleute zu faſſen kriegt. 

Leipzig. L.: Die „Leipziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ (Rr. 206) ſchreiben in einem Artikel, 
der die Zulaſſung der ruſſiſchen Damen zum 
Hoſpitiren an den preußiſchen Univerſitäten be⸗ 
handelt: „Bezüglich der Ruſſinen lag nur die 
Frage vor, wie die Reifeerzeugniſſe der ruſſiſchen 
Mädchengymnaſien im Vergleich mit unſeren 
Lehrerinnenzeugniſſen zu bewerthen ſind.“ Junge 
Ruſſinen, die ſchon Erzeugniſſe ihrer Reife auf⸗ 
1 haben, ſollte man auf unſeren Hoch⸗ 
chulen überhaupt nicht zulaſſen. . 
Liegnitz. K.: In Nr. 270 der „Liegnitzer 
Zeitung“ macht das Standesamt bekannt: 
„Geburten: Gendarm a. D. Heinrich Römer 
mit Ida Römer, beide in Liegnitz.“ Daß 
beide in Liegnitz zur Welt gekommen ſind, iſt 
nicht auffallend, denn Zwillinge erblicken doch, 
von plötzlich eintretenden Ereigniſſen in Schnell⸗ 
zügen abgeſehen, das Licht der Welt immer an 
demſelben Orte. Daß aber gleich ein fertiger 
Gendarm geboren wird und noch dazu einer 
a. D., das iſt gewiß noch nicht vorgekommen. 

Lübeck. W.: Ihr „General⸗Anzeiger“ (Nr. 265) 
ſchreibt: „Der als Botſchafter in Rom in Aus⸗ 
ſicht genommene Geſandte in München, Graf 
v. Monts, iſt im Jahre 1825 in Berlin geboren 
und beſuchte die Gymnaſien in Berlin un Oels, 
wo er im Jahre 1870 das Abiturienten-Examen 
machte.“ Der Graf ſcheint ſich langſam ent⸗ 
wickelt zu haben, aber dann doch noch ein 
tüchtiger Mann geworden zu ſein. 


Johanna Luise Heiberg. Ein Leben in der Erinnerung noch einmal durch⸗ 
Frei nach dem Däniſchen von Hulda Prehn. 


lebt. 


geheftet 4 Mk. 50 Pf., gebunden 5 Mk. 50 Pf. 


Verlag in Leipzig. 


5 Johanna Luiſe Heiberg war eine der beliebteſten und gefeiertſten däniſchen 
Schauſpielerinnen, ihr Gatte Johann Ludwig Heiberg, anfangs Dozent in Kiel, 
zuletzt Theaterdirektor in Kopenhagen, ein erfolgreicher däniſcher Dramattker. 
Wahrlich ein Frauenleben, das es wert iſt, nahe am Ziel noch einmal im Geiſte 
durchlebt u werden und das der Leſer mit geſpanntem Intereſſe verfolgen wird. 
ietet es einen intereſſanten Beitrag zur Geſchichte der Schauſpielkunſt, 

leichſam eine Ehrenrettung derſelben und ihrer Vertreter; denn ſo gut wie 
F. L. Heiberg, eine der gefeiertſten Schauſpielerinnen ihrer Zeit, rein und tugend⸗ 
haft bleiben konnte und keinen andern mit ihrer oft begehrten Liebe beglückte wie 
ihren ſpäteren Gatten, ebenſowohl konnten und können es doch wohl auch ihre 


Zugleich 


Kolleginnen von damals und heute. 


„Das Goethe⸗Geheimniß“. Eine ſenſationelle Enthüllung von 
Preis 1 Mark. 


P. P. Hamlet. Groß Oktav. 
A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12, Zimmerſtr. 8. 
Widmung: 
An F. B. 


Dir, dem Dichter, dem verkannten, 
Den die Thoren „Shakeſpeare“ nannten, 


Dir, dem geiſtgewalt'gen Briten, 
Sei von mir dies Buch geweiht; 
Dieſes Buch, das einem Zweiten, 
Der Verkleinerung Geweihten, 
Wieder hat den Kranz erſtritten, 
Der ihn krönt für alle Zeit. 


Denn die Wahrheit überwindet, 


Shakeſpeare ſchwand und Goethe ſchwindet, 


Und wer unbelohnt gelitten, 
Strahlt in neuer Herrlichkeit. 


Dieſe geiſtvolle Schrift — eine köſtliche Satire auf den Shakeſpeare⸗Bacon⸗ 
Rummel, dürfte für alle Goethe-, Schiller: und Shakeſpeare-Verehrer von größtem 


Intereſſe ſein. 


D. S. Mereschkowski. Leonardo da Vinci. 


Verlag von Schulze & Co., Leipzig. 


Profeſſor Richard Muther, dieſer feine Kenner, nannte dieſes eigenartige 
Werk die „beſte Arbeit über Leonardo.“ Aber es iſt mehr als das: ein glänzend 
geſchriebener kulturhiſtoriſcher Roman, der in unvergleichlich farbenprächtigen und 
plaſtiſchen Bildern das ganze buntbewegte und reiche Leben jener bedeutendſten 
Epoche der italieniſchen Renaiſſance por dem Leſer entrollt, 


Ein biographiſcher Roman 
aus der Wende des XV. Jahrhunderts. Deutſch von C. v. Gütſchow. 
615 Seiten in hocheleg. Ausſtatt. Broſch. 6 M., geb. 7,50 M. 


Mainz. S.: Im „Mainzer Tagblatt“ (Nr. 302) Stiftung von mehr als 150000 Mark handelt. 


zeigt Ihr „Stadttheater“ an: „Zur Feier von 
Schillers Geburtstag: Die Jungfrau von 
Orleans. Romantiſche Oper in 5 Acten und 
einem Vorſpiel von Schiller.“ Wer hat denn 
das Stück componirt? Schiller war doch dazu 
nicht muſikaliſch genug. 

Marienwerder. Den Beiden: Ich mag 
ſonſt gern was ſchuldig bleiben, — Nur keinen 
Dank, muß ich geſtehn; — Wie aber ſoll ich 
dankend ſchreiben, — Da nicht genau ich weiß, 
an wen? — So bleibt, nachdem ich froh ge⸗ 
noſſen, — Etwas wie eine Schuld zurück. — 
Nun denn, ſo dank' ich kurz entſchloſſen — Hier⸗ 
mit „den Beiden“ auf gut Glück. J. Tr. 

Mühlhauſen. A.: Nach dem „Mühlhäuſer 
Anzeiger“ (Nr. 263) wird in einer der Städte 
Turin, Mailand, Florenz oder Neapel eine Be⸗ 
gegnung zwiſchen dem Könige von Italien und 
dem Präſidenten Loubet ſtattfinden. „König 
Emanuel will den Beſuch des Präſidenten nicht 
in Paris, ſondern in einer der ſüdafrikaniſchen 
Städte erwidern.“ Das iſt für beide Herren 
etwas umſtändlich, aber dafür wird die Be⸗ 
gegnung auch nirgends Anſtoß erregen. 

Münſter. O.: In einer „Parade“ über⸗ 
ſchriebenen Plauderei von Georg Paulſen 
(ſ. Nr. 224 der „Münſterſchen Zeitung“) heißt 
es: „Da gibt es kein Zucken, kein Abweichen, 
kein Schwanken: vorüber defiliren die Colonnen. 
Den Kaiſer grüßen die, welche für das Reich 
und ſein Oberhaupt ſtreiten und ſingen wollen 
wenn es ſein muß!“ Das Singen iſt ja ganz 
nett, aber es kommt doch wohl mehr auf dem 
Marſche als in der Schlacht vor. i 
Naumburg. D.: Im „Naumburger Kreis⸗ 
blatt“ (Nr. 270) macht Herr Paul Hanf be⸗ 
kannt: „Zähne werden ſchmerzlos ange⸗ 
fertigt.“ Das iſt wohl ſchon bekannt genug. 

Oſterfeld. S.: Dem „Oſterfelder Anzeiger“ 
(Nr. 263) wird aus Eſſen geſchrieben: „In 
unſerer Stadt hat ſich vor einiger Zeit ein 
Muſeumsverein gebildet, dem bis jetzt nur eine 
Anzahl lokaler Altertümer, naturwiſſenſchaftlicher 
und erotiſcher Gegenſtände zur Verfügung 
ſtanden. Eine erfreuliche Förderung erfährt das 
Projekt der Gründung eines ſtädtiſchen Muſeums 
jetzt durch ein wertvolles Legat.“ Aus dem 

| Folgenden geht hervor, daß es ſich um eine 


Aus dem Buchhandel 


Wilhelm Buſch's Hauptwerke: Die fromme Helene, Fipps der Affe, 
Abenteuer eines Junggeſellen, à 1,50 Mk., Herr und Frau Knopp 
— Julchen — Dideldum — Bilder zur Jobſiade — Die Haar⸗ 
beutel — Der Geburtstag — Pliſch 
Bählamm — Maler Kleckſel — Pater Filucius mit Porträt und 
Selbſt⸗Biographie Wilhelm Buſch's a 1 Mk. 
Prachtbande vereinigt: 
(63.—70. Tauſend). 
nach Franz von Lenbach. Originell u. elegant gebunden 20 Mk. 
Nicht darin enthalten ſind die letzten Schriften des Verfaſſers: 
Eduards Traum, 3. Aufl., kart. 2 Mk. Der Schmetterling, 2. Aufl., 
kart. 2 Mk. Kritik des Herzens, 7. Aufl., 2 Mk. und die Kinder⸗ 
bücher: Sechs Geſchichten für Neffen und Nichten, koloriert 3,50 Mk. 
Bilderpoſſen, koloriert 3 Mk. 
ſchwarz 2 Mk., koloriert 2,50 Mk., ſind für Jeden, der Sinn 
für echten Humor hat, bei allen Gelegenheiten das paſſendſte 
Feſtgeſchenk! Fr. Baſſermann'ſche Verlagsbuchhandlung in 


Preis 
H. Haeſſel 


Verlag von 


München. 


Hoffentlich legt man nicht die ganze Summe 
in erotiſchen Gegenſtänden an, für die man in 
Eſſen ein bedenkliches Intereſſe zu haben ſcheint. 

Potsdam. R.: Folgende Neuheiten ſind 
uns zugegangen: „Die Wahrheit über 
Ernſt Haeckel und ſeine „Welträthſel“. 
Nach dem Urtheil ſeiner Fachgenoſſen beleuchtet 
von Dr. phil. E. Dennert.“ Halle a. Saale. 
C. Ed. Müllers Verlagsbuchhandlung. Max 
Groſſe. — „Aus tiefſter Seele. Eine Blüthen⸗ 
leſe der deutſchen Lyrik von Klopſtock bis zur 
Gegenwart.“ Von Adolf Bartels. Mit ein⸗ 
unddreißig Dichterbildniſſen von Erdmann 
Wagner. Dritte vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. Lahr, Druck und Verlag von Moritz 
Schauenburg. — „Ut Noatangen. Platt⸗ 
dütſche Spoakkes vertellt von W. Reichermann.“ 
Creuzburg. Königsberg i. Pr., Thomas & 
Oppermann (Ferd. Bayers Buchhandlung). 

Schöneberg. E.: Der als Beilage zum 
„Leipziger Stadt- und Dorfanzeiger“ erſcheinende 
„Rathgeber für Gewerbetreibende“ vom 7. Nov. 
ſchreibt: „Die Berliner Hoch- und Unter⸗ 
grundbahn iſt nunmehr dem Betriebe über⸗ 
geben. Eine Probefahrt, an welcher wir uns 
zu betheiligen Gelegenheit hatten, führte aus 
dem ee am Potsdamer Platz 
in ſtarker Neigung u. ſ. w.“ Beim Ausſchneiden 
und Verwenden von alten und abgelagerten 
Artikeln anderer Blätter iſt eine gewiſſe Vor⸗ 
ſicht anzurathen. 8 5 

Schwerin. F.: In den „Mecklenburger Nach⸗ 
richten“ (Nr. 264) lieſt man: „Druckfehler⸗ 
berichtigung. In der Beſprechung von 
Guſtav Frenßens „Jörn Uhl“ in Nr. 261 
(Beilage) unſeres Blattes iſt (im vorletzten 
Abſatz) nicht asilum ignocentiae, ſondern asilum 
ingnocantie zu leſen.“ Jeder einigermaßen 
gebildete Leſer hat ſich das wohl ſelbſt geſagt. 

Spremberg. A.: Der „Spremberger Anzeiger“ 
(Nr. 266) ſchreibt in gerechter Entrüſtung: „Mag 
anderwärts dieſe öde, zweck- und ergebnisloſe 
Forſtwurſtelei entſchuldigt werden, das deutſche 
Volk wird ſich nie und nimmer daran gewöhnen, 
das Wort Ciceros gegen Catilina ſchwebt bereits 
auf ſeinen Lippen: Wie lange willſt du noch 
unſere Gebeine mißbrauchen, du deutſcher Reichs⸗ 
tag.“ Der Reichstag treibt es ja arg genug, 


und Plum — Balduin 


In einem Quart⸗ 
Wilhelm Buſch⸗ Album. 10. Aufl. 
1500 Bilder mit dem Porträt des Verfaſſers 


Der Fuchs und die Drachen, 


Dr. E. Dennert, Die Wahrheit über Ernſt Häckel und ſeine Welträtſel. 
Nach dem Urteil ſeiner Fachgenoſſen. 


3. Tauſend. 1,50 Mk. 


C. Ed. Müller, Halle a. S. 
Für jeden Denkenden iſt die Lektüre dieſes Buches ein Genuß, es kann nicht 


warm genug empfohlen werden. - 


Aus den Höhen und Tiefen der Natur. 


Dr. E. Dennert, 


Galliſche Zeitung.) 
Skizzen und 


Studien aus dem Naturleben. 1902. Im Geſchenkband 4 Mk. 


(Vergl. Vorwort.) 


C. Ed. Müller, Halle a. S. 1 82 

Nicht bloß die Fülle der dem Nichtfachmanne zum großen Teile kaum bekannten 
Thatſachen iſt es, was dem Buche ſeinen unleugbar hohen inneren Wert verleiht; 
vielmehr iſt es die geradezu hochpoetiſche Art und Weiſe, in der der Verfaſſer das 
Leben und Weben in der Natur auffaßt und darſtellt, was nach unſerem Dafür- 
halten den eigentlichen Kernpunkt des namentlich der reiferen Jugend wärmſtens 
zu empfehlenden Werkes bildet, deſſen Vorzüge rückhaltlos anerkannt werden mögen. 


(Prof. Zelenka in der Pädagog. Rundſchau 1902.) 


Findel, J. 6., Grundlinien der Geſchichte und Wirkſamkeit der Frei⸗ 
maurerei. Eine Handreichung für Freimaurer und Nichtmaurer. 
Preis broſch. 6 Bg. 1,50 Mk. 
handlung, Leipzig. 


Ein intereſſantes Schriftchen fürs große Publikum. Der Verfaſſer, eine welt⸗ 
bekannte Autorität auf dieſem Gebiete, iſt mit dieſer Preis Arbeit durchgefallen. 


J. G. Findel, Verlagsbuch⸗ 


aber an die Gebeine kann er uns u zum 
Glück nicht kommen. j 


Stollberg. E. L.: Im „Stollberger Tage⸗ 


at und Anzeiger“ vom 11. Nov. lieſt man: 

Der ſcheidende amerikaniſche Botſchafter White 
ſſt am 11. Nov. in Berlin „fortgegeſſen“ worden. 
Es war ihm zu Ehren ein Abſchiedseſſen ver⸗ 
anſtaltet worden, an dem außer dem Grafen 
Poſodawsky und einigen preußiſchen Miniſtern 
namentlich die Leuchter der Wiſſenſchaft be⸗ 
theiligt waren.“ Das iſt ganz richtig ausgedrückt. 
Die Wiſſenſchaft iſt das Licht, und der Herr 
Profeſſor iſt der Leuchter, auf dem es brennt. 


Straßburg i. E. J.: In Mülhauſen iſt der 
Schutzmann aud ri als Dieb verhaftet 
worden. Den „Straßburger Neueſten Nach⸗ 
richten“ (Nr. 261) wird darüber geſchrieben: 
„Wie verlautet, Toll der Genoſſe Faudrills 
ein Dieb von Proviſion ſein, in deſſen Wohnung 
in der Neppertſtraße man ein ganzes Magazin 
von Waaren aller Art gefunden haben ſoll.“ 
Es erſcheint begreiflich, daß Faudrill, auf 


ſeine Autorität als Beamter geſtützt, den Haupt⸗ 


theil der Beute für ſich beanſpruchte und ſeinem 
Genoſſen nur eine Proviſion gab, — J. K.: 
Mit Dank abgelehnt. 


Stuttgart. C. F.: Leider nicht zu verwenden. 


Alm. J.: Das „Ulmer Tageblatt“ (Nr. 269) 
ſchreibt: „Das Geſpenſt der „Obſtruktion“, das 
von dem alten Bebel in einer der letzten 
Sitzungen feierlich heraufbeſchworen wurde, kann 
offenbar nicht gebannt werden, und die 11 
Genoſſen lärmen und beantragen unter ſeinem 


Schurze in einer Art weiter, wie ſie unſeres 


Erinnerns noch niemals dageweſen.“ Weshalb 


dies Geſpenſt mit einem Schurz bekleidet ſein 


ſoll, iſt nicht einzuſehen. Wie uns ein Sach⸗ 
verſtändiger mittheilt, gibt es überhaupt nicht 


viele Geſpenſter, die einen ſolchen tragen. 


Vegeſack. D.: In Ihrer „Norddeutſchen 
Volkszeitung“ (Nr. 271) wird angezeigt: „Junger 
Mann wünſcht die Bekanntſchaft einer jungen 
Dame zwecks Heirath, am liebſten Dienſtmädchen. 
Offerten unt. F. D. 182 poſtlagernd Vegeſack.“ 
Alſo rechnet man auch bei Ihnen ſchon die 
ae zu den Damen. Das beweiſt, 

daß auch Vegeſack ſich ganz im Stillen zur 
Weltſtadt entwickelt hat. 


Waldenburg. P.: Das „Schönburger Tages 
blatt“ (Nr. 262) berichtet über die Einfahrt der 
Woh engoflern in den Hafen von Port 
Victoria: „Die englichen Schiffe hatten Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt und begrüßten Se. Majeſtät 
mit Salatſchüſſen, während die Mannſchaften in 
Parade ſtanden.“ Man ſieht, daß unſere lieben 
Vettern es ſich ordentlich etwas haben koſten 
laſſen, denn die eigentliche e iſt doch 
ſchon vorbei. 5 


Waren. K.: Im „Warener Tageblatt“ 
(Nr. 264) zeigt Klotz an: „Verkaufe größeren 
Poſten buchen Kluft-Holz franko Eiſenbahn⸗ 
Station Schönau-Falkenhagen und nehme 
Beſtellungen waggonweiſe entgegen.“ Wenn 
Klotz ganze Wagenladungen von Beſtellungen 


erwartet, muß er einen koloſſalen Poſten Holz | 


beſitzen. 


Warth. Herr Albert Rothe in 


Meerane verfüg is wie er in einem in der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ (Nr. 314) abgedruckten Schreiben 


verſichert, über ein Material, „welches ein 
dunkles Schlaglicht auf die tieftre rigen Ver⸗ 


hältniſſe der Meeraner Hausweber wirft.“ Bei 


einem dunklen Schlaglicht kann unmöglich viel 


zu ſehen ſein. 


Wernigerode. A.: Das als unparteiifches 
Organ für die Gemeinde-Intereſſen der Städte 
und Dörfer in den Kreiſen „Ilfeld“ und „Graf⸗ 
ſchaft Wernigerode“ ſowie des Ortes Rübeland 
gegründete Blatt „Der Adler“ (Nr. 95) berichtet: 
„Bei der Expedition des Dampfkeſſels der Zucker⸗ 
fabrik in Wanzleben wurden ſieben Perſonen 
ſchwer und einige Perſonen leicht a Der 
Schornſtein iſt eingeſtürzt. Der Sachſchaden iſt 
bedeutend.“ Man ſcheint den Keſſel ſo unge⸗ 
ſchickt wie möglich expedirt zu haben. 


Wiesbaden. T.: Im „Wiesbadener Tag⸗ 
blatt“ (Nr. 505) lieſt man: „Zu einem ein⸗ 
jährigen zuverl. Kinde Kinderfrau od. 
Kindermädchen mit guten Zeugniſſen geſucht. 
Näheres im Tagbl.⸗Verlag.“ Ein zuverläſſiges 
Kind iſt jedenfalls ein ſolches, das denen, die 
es auf dem Arm tragen, keine unangenehmen 
Ueberraſchungen bereitet. Das iſt eine ſehr 
liebenswürdige Eigenſchaft. 0 


„Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo den an wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Mauuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 
Redactionsſchluß: 20. November 1902. 
Die Redaection des Kladderadatſch 


Hus dem Buchhandel 


Dr. "Ludwig Hopf (Phitander), Neue medizinifige und anthropologiſche 


Märchen. 1903. Broſchirt 2,60 Mk. 
Reizendes Geſchenkwerk für Mediziner. 

Dr. Ludwig Hopf, Immunität und Immuniſirung. 

3 hiſtoriſche Studie. 1902. 2,80 Mk. 

Geheimrath Dr. A. Kussmaul, auer ngen über das Seelenleben der 
neugeborenen Menſchen. 3. Aufl. Broſchirt 1 Mk. Elegant 
gebunden 1,80 Mk. . ze =: 
Dieſe kleine geiſtreiche Schrift ſollte jede junge Mutter geleſen haben. 

Katalog 300: Geburtshülfe und Gyngekologie. 18177 Nummern. Zu⸗ 
ſendung gratis und franco. 
Tübingen. 


Eleg. geh, 3,60 Mk. 


Eine mediziniſch⸗ 


Aline Beethoven und die farbige Plaſtik der Griechen. Von Dr. Heinrich 
Bülle, Profeſſor der Archäeologie an der Univerſität Erlangen. 


Mit 14 Abbildungen. Preis 1,50 Mk. Verlagsanſtalt F. Bruck⸗ 


mann A.⸗G. in München. 
. Außer einer Würdigung der berühmten Klinger'ſchen Statue nach ganz 
neuen Geſichtspunkten enthält die N illuſtrierte und anregend geſchriebene 
Broſchüre wertvolle Beiträge zur Frage der Wiedereroberung der Farbe für die 
Plaſtik und iſt ſomit für den bildenden Künſtler von beſonderem Intereſſe. Ohne 
die gewaltige Leiſtung Klingers zu unterſchätzen weiſt der Verfaſſer auf Mängel 
hin, welche die Wirkung der Statue beeinträchtigen und indem er berühmte Werke 
R griechiſcher Plaſtik, die ja alle polychrom waren, zum Vergleiche heranzieht, giebt 

er Anregungen von wirklichem Wert. 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. 
Auflage. 
Georg Barlöſius. Preis broſchirt 2,50 Mk. In Liebhaber⸗ 
ceeinband 3,75 Mk. Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin. 
: Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 
nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte ſeines Landsmannes und 
Freundes Roſegger erinnert. Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 
Und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. (Volks⸗Zeitung.) 


Oberg Schiel. 23 Jahre Sturm und Sonnenſchein in Südafrika. Mit 
39 Abbildungen, darunter 20 Separatbilder, 1 Ueberſichtskarte 
und 1 Schlachtplan. Elegant gebunden 10 Mk. Verlag von 
F. A. Brockhaus, Leipzig. N 


Ein hochintceeſſantes Werk aus der Feder eines Deutſchen, der Südafrika 
kennen gelernt bat. wie kein Anderer. Das Werk iſt ein „afrikaniſcher Lederſtrumpf“ 
genannt worden. In der Tat packt es den Leſer wie einjt jener unſterbliche Roman 
Cooper's. Aber Schiel 's Schilderungen ſind keine Dichtung. Wahrheit und Ge⸗ 

rechtigkeit waren die Leitſterne des Verfaſſers. Mit ſoldatiſchem Freimut ſpricht 
ſich der gefeierte Freiheitskämpfer über Boeren und Engländer und über die Ur⸗ 
* ſachen des Krieges aus. Sein reich mit Abbildungen ausgeſtattetes Werk iſt eine 
: m annenbe elite für Alt und Jung und das rechte Buch für den Weihnachtstiſch. 


Neue, 


Rich. Schoenbeck, Kgl. Preuß. Major a. D., Deutſche Fahrkunde. 
Das Wagenpferd u. der Fahrer. Die Fahrkunſt. Der Wagen. 


Mit 350 Illuſtr. in Sportb. geb. 20 Mk. Leipzig, Otto Klemm. 

In, dieſem Buche iſt alles zuſammengefaßt, was dem Equipagenbeſitzer und 

ſeinem Kutſcher zu wiſſen benöthigt iſt, — ſei es in der Pferdebehandlung und 

Stallpflege, je es in der Führung der Pferde vor dem Wagen. Es dürfte kein 

anderes Werk geben, welches das weite Gebiet der Fahrkunde in jo umfaſſender 
und klarer Weiſe zum Ausdruck bringt. 


Verlag von Franz Pietzcker in 


ſoeben erſchienene, dritte 
Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten gezeichnet von 


Verlag von Franz 


H. Bauch's Humoresken in ſchleſiſcher Mundart. 
Goerlich in Breslau Altbüßerſtraße 42. 


Uff'm Durfe is ſchien. 1 Mk, eleg. gebd. 1,80 Mk. 
Plomp'uff de Stoadt. 1 Mk, eleg. gebd. 1,80 Mk. 
Quietſchvergnügt. 3. Aufl. 4,60 Mk, eleg. gebd. 2,25 Mk. 
Huch de Schläſing. 2. Aufl. 1,60 Mk., eleg. gebd. 2,25 Mk. 
Jälſches Vulk. 1,60 Mk., eleg. gebd. 2,25 Mk. 

„Juchhe“ und „o weh“! 1,60 Mk, eleg. gebd. 2,25 Mk. 
Rübezoahl und de bieſe Sieden. Schwank in ſchleſiſcher 
Mundart. 1 Mk. 


. Hermann Bauch iſt als Humoriſt und Dialektdichter jo bekannt, daß es über- 

flüſſig erſcheint, Neues zum Lobe ſeiner Werke hinzuzufügen. Die Erzählungen 
und Gedichte enthalten einen jo geſunden Humor, die Perſonen ſind ſo lebens⸗ 
wahr gezeichnet, daß man die Bücher immer und immer wieder gern zur Hand 
nimmt und an dem Inhalte derſelben ſeine herzliche. ae st ne Wir können 
dieſelben auch zu Feſtgeſchenken beſtens empfehlen. = 


Prokop, Gothenkrieg. 2. Auflage. 400 S. Soeben reef Neueſte 
Orthographie. Gediegene Ausftattung! Mk. 3. , geb. Mk. 4.—. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt durch den 
Verlag gegen Einſendung von Mk. 3.20, reſp. Mk. 4.30 oder 
Nachnahme. Leipzig 33, Dyk'ſche Buchhandlung. 5 


Ergreifende Schilderung von dem Untergang eines deutſchen Heldenvolkes. 


Weihnachten im Dichtermund. Heft 1 ca. 70 Gedichte und Zwie- 
geſpräche von den bedeutendſten Dichtern, geſ. von 
A. Thiemann. de, br. 60 Pfg., freo. 70 Pfg. Durch alle 
Buchhandlungen beziehbar. Verlag v. C. Schaffnit, Düſſeldorf. 

Es ſind darunter Gedichte von Arndt, Braun, Bleibtreu, Diel, Eichendorff, 

Gerok u. a. Eine treffliche Sammlung für jedes chriſtliche Haus. 

Pfarrer Vourrier in Paris, ſein Uebertritt und ſein Werk. Von 

H. Wagener. 2. Aufl. 30 Pf. Verl. v. C. Schaffnit, Düſſeldorf. 
Wer ſich über die große geiſtige Bewegung in e orientiren will, der 
beſtelle dieſe treffliche Schrift. 


Paul Oskar Höcker, Von mir, von Durchlaucht und Anderen. Luſtige 
Geſchichten. 9 Bogen kl. 8% Preis 1,50 Mk., eleg. geb. 2 Mk. 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 

Der liebenswürdig⸗drollige Humor Höckers hat ſich ſchon längſt die Zuneigung 
des deutſchen Leſepublikums erobert, und jedes neue Buch von ihm iſt der freund⸗ 
lichſten Aufnahme gewiß. — Die von Höcker im Verein Berliner Preſſe mit 1 
großem Beifall zum Vortrag gebrachte Humoreske: „Der Schulbubenkrieg“ iſt u. 
in obiger Sammlung zum Abdruck gebracht. 


Jeder Bücherfreund verlange unſere neuen Kataloge. Zuſendung erfolgt 
portofrei. Alle Bücher, neu oder antiquariſch, liefern wir 
ſchnellſtens und billigſt. Naſſauiſche Central⸗ Be 
handlung, Geſ. m. b. H., Wiesbaden. 


Ein feucht fröhlich Burſchenlied aus Altheidelberg von Theod or 
Vaillant. Verlag von G. Weiß in Kaſſel (seither in Heidel⸗ 
berg). Geh. 2 Mk, eleg. geb. 3 Mk. 


Ein herzerquickend Poem für alle, die Heidelberg lieb gewonnen haben, die 
dort fröhlich geweſen ſind und denen die Erinnerung an Heidelberg ein Stück 
Jugend zurückbringt. Ein Sang von Jugendluſt und Jugendübermut! Mo alte 
und junge „Heidelberger“ ſind — und wo wären die nicht — wird ſich der „Hans“ 
ſchnell aller Herzen erobern. 


Hans. 


—: T—T———::: m mts un 0 mE ee an Be 
un ib afni d Ffeſen. — Verantw. für den Anzeigenth. : B. v. Waligors ki. — Berl. von kl. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sümmttlich in Berlin, 


Wochenkafender 


Montag, den 1. December 
Freund Chamberlain iſt nun 
zu Schiff, 
Mag ſchaden ihm kein Sturm, 
kein Riff! 


Dienſtag, den 2. December 
Wir bitten den Teufel: „Warte 
noch! 
Du weißt, der Mann bleibt dir 
ja doch. 


Mittwoch, den 3. December 


Der einz'ge iſt er, dem's wohl 


gelingt, h 
Daß Ordnung er in das Chaos N Sa 
bringt.“ 


Berlin, den 30. November 1902 


LV. Sahrgang 
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Wochenkalender 


Donnerſtag, den 4. December 
Es lächelt der Fürſt der Finſter⸗ 
niß: 
„Der läuft mir nicht fort, der 
kommt gewiß. 


Freitag, den 5. December 
Es eilt nicht damit, ich laſſ' ihm 
Zeit, 
Der Keſſel ſteht immer für ihn 
bereit. 


Sonnabend, den 6. December 
Der Teufel iſt ein höflicher 
Manıt, 
Der ein paar Sage warten 
kann.“ 
Kladderadatſch 


> Sumacı liſch⸗ſaliriſches Worienktaft 


Diefes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme er oa 
Man beftellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 


ſowie in den Buchhandlungen. 


. MILD I I In III ZI ..... . 


| Der vie vierteljährliche Be Bezugspreis für preis für dieſes ſieſes Blatt mit mit ſämmtlichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
Einzelne ART 20 Pf. 


— 


Alle Rechte für ſümmtliche 1 und Illuſtrationen vorbehalten 


-== Die Redesintflut 


A: Tisch des Bundesraths Graf Posadowsky“, 


Das war der Anfang Tag für Tag — 
Berathung“ — also hiess es weiter dann 
In dem Bericht — „des Zolltarifgesetzes 
Wird fortgesetzt.“. Bekannt ist, was dann folgte: 
Stadthagen oder sonst ein Meisterredner 
Ergriff das Wort, und auf uns nieder fiel 
Ein Dauerregen von der schlimmsten Art. 

Wenn’s Kröten oder Frösche regnete, 

Das wär' nicht halb so schlimm wie dieser Regen 
Jon Worten, der sich über uns ergoss 

Und anbielt. stundenlang. Und wenn nach Stunden 
Der Regen nachliess und man hofft', es werde 
Nufklären sich, dann stieg auf die Tribüne 

Ein neuer Redner, und es regnete 

Auf uns, wo möglich, ärger als vorher. 

So ging es Tag für Tag, und in der Nacht ' 


Träumt' man davon und sprach im Schlaf die Worte: 


„Am Tisch des Bundesraths Graf posadowsky“ 
Und was dann folgte im Bericht der Sitzung 
Jom Tag vorher, und schätzte glücklich sich, 
Wenn, eh' Stadthagen auftrat, man erwachte. 


Wenn nun mit Mühsal auch zum Schluss die zweite 


Berathung kam, wenn als Uerständ'gere 


„die zweſte 


— 
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Auch die Regierung der Cerständ'gung wegen 
Ein wenig nachgab, ist ein Ende doch 
Nicht sicher abzusehn, und weiter geht es, 
Bat eine Alte, heisst es, prophezeſt, 

Bis dass die Kosen draussen wieder blühn. 
In diesen Tagen wurde das gesagt, 

Da eben erst die letzten Rosen sind 

Am Strauch gebrochen durch des Winters hand. 
Wer aber wird die Rosen wiedersehn? 
Ersäuft vorher wird alles von der Flut, 

Was Odem hat und menschlich ist gebildet, 
Vielleicht des Reiches Kanzler ausgenommen 
Nebst den Ministern, falls mit diesen er 


"Rechtzeitig noch in eine Arche steigt, 


Die später auf dem Kreuzberg oder Blocksberg 
Vollführt die Landung, wenn die Wasser sinken. 
Wer spricht ein Wort, das uns Erlösung bringt, 
Dem Dauerredenregen macht ein Ende? 

Einst gab es Einen, der’s verstanden hätte, 

Dem aber hat der Tod den Rettermund 

Längst schon geschlossen? Gibt es keinen sonst, 
Der belfen könnte? Wenn es einen gibt, 

Der es versteht, durch ein erlösend Wort 


Die Qual zu enden und den Bann zu brechen, 


Woll’ er das Wort und woll' er bald es sprechen! 


Rladderadatsch 


O Menſch, der hoch von oben ſieht, 
Wie ſich im Reichstagſaal vollzieht 
Die Abſtimmung mit Zetteln jetzt, 
Was Barth und Singer nicht ergetzt, 
Acht' auf die Farben, weil darin 
Verborgen liegt ein tiefer Sinn. 


Nimm an, es hat der Bundesrath, 
Der ja voll Weisheit früh und ſpat 
Des Reiches Wohl mit Fleiß erwägt, 
Dem Hauſe etwas vorgelegt; 
Geredet hat man und geſtritten, 
Nun wird zur Abſtimmung geſchritten. 
Wer's ehrlich meint mit unſerm Reich, 
Der nimmt den weißen Zettel gleich 
Und reicht ihn freudig hin. Es gilt 
Das Weiß ja als der Unſchuld Bild. 
So zeigt er durch den Zettel klar, 
Daß feſt zu Thron ſtets und Altar 
Er ſteht in drohender Gefahr 
Und reinen Herzens ganz der Führung 
Sich überläßt der Reichsregierung. 


Wenn jemand ſich paſſiv und ſtill 
Der Abſtimmung enthalten will, 
Wählt von den Zetteln er den blauen. 
Blau iſt das Veilchen ja zu ſchauen, 
Das mit dem kindlichen Gemüth 
Beſcheiden im Verborgnen blüht, 
Wo ſchwer man's oft nur finden kann. 
Doch wird für einen rechten Mann 
Sich dies Verfahren kaum empfehlen; 
Soll zwiſchen Ja und Nein er wählen, 
Wird er entſchloſſen zwiſchen beiden 
Für die Regierung ſich entſcheiden. 


Das grelle Roth gilt lange ſchon 
Als Farbe der Revolution. 

Es mahnt uns an vergoſſnes Blut, 
An unheimliche Flammengluth. 


Dichter und Kritiker 


In Berlin iſt es in der letzten Zeit zu längeren Auseinander— 
ſetzungen zwiſchen der dramatiſchen Production und der Tageskritik 
gekommen, Auseinanderſetzungen, die man nicht liebenswürdig nennen 
kann, die dafür aber offen und jedermann verſtändlich ſind. Natürlich 
ieyt die Schuld, wie das meiſt bei Streitigkeiten der Fall iſt, auf 
beiden Seiten. 
Wie ſteht es mit den Dichtern? Fleißig ſind ſie, das muß ihnen 
der Neid laſſen. Beim Beginn der Saiſon hat jeder ſein Stück fertig, 
als ob es ſich um eine Arbeit handelte, die ein Schüler an einem 
be'timmten Termin abzuliefern hat. Aber im Inhalt vergreift der 
Dichter ſich oft, weil er allein ſeinem Genius vertraut und nicht auf 
die Wünſche des Publicums Rückſicht nimmt. Auch hier heißt es doch: 
Bolkesſtimme iſt Gottesſtimme. Jeder Dramatiker, der Reſpect vor 
ſeinem Schaffen hat, ſollte alſo gleich nach Neujahr, wo ſpäteſtens das 
Dichten für die nächſte Saiſon zu beginnen hat, in allen größeren 
Zeitungen bekannt machen: „Ich liefere auf Wunſch alles und laſſe 
dem geehrten Publicum die Wahl unter drei Vorwürfen. 
J. Großſtadtſtück, in Vorder- und Hinterhäuſern ſpielend, mit 
viel Unſittlichkeit. 

II. Gutsbeſitzer- und Landſtück, mit viel Unſittlichkeit. 

III. Hiſtoriſch-religöſes Drama mit viel echter Empfindung und 
reichlicher Unſittlichkeit. 

Jeder Literaturfreund wird gebeten, mir durch Poſtkarte mitzu— 


theilen, welche Nummer er wünſcht. Die Stimmen werden unter Zu⸗ 


ziehung eines Notars gezählt, die Majorität entſcheidet.“ 

Wie ſteht es denn mit der Kritik? Sehr, ſehr bedenklich! Die 
meiſten Herren Kritiker ſchreiben mit einer trockenen Sachlichkeit, die oft 
langweilig wird, während das Publicum durch amüſante und pikante 
Nebendinge unterhalten ſein will. Nur wenige Blätter machen eine 


rühmliche Ausnahme. Alle Zeitungen, die etwas auf ſich halten, müſſen 
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Drum mag geeignet es erſcheinen 
Für jene, die da ſtets verneinen, 

Die voller Tücke Tag und Nacht 

Nur auf den Umſturz ſind bedacht. 
So ſieht man meiſtens roth denn ſtimmen 
Eugen, den unentwegten, grimmen, 
Und jene, die in wüſten Haufen 

Mit Singer und mit Bebel laufen. 
Es faßt ein königstreuer Mann 

Nur ungern rothe Zettel an; ; 
Er thut es nur, um zu bekämpfen 
Des Thrones Feinde, um zu dämpfen 
Den Aufruhr, den jo. fie ſie ſchüren. 
Stets wird er einen Ekel ſpüren, 
Muß er das rothe Blatt berühren; 
Er denkt dabei bedrückt und bange: 
„O, hätt' ich eine Feuerzange! 
's iſt überhaupt doch ein Skandal, 
Daß offen hier im Reichstagſaal. 

So höchſt verdächtige Geſellen 
Anträge täglich dürfen ſtellen!“ 


O Menſch, kommſt ſelber du einmal 
Als Volksvertreter in den Saal, 
So ſei bedacht drauf, nie beim Wählen 
Den rechten Zettel zu verfehlen. 

Denk drauf, daß du dir Ruhm erwirbſt, 
Und wähle, wie du, wenn du ſtirbſt, 
Einſt wünſchen wirſt gewählt zu haben. 
Dann darf dich das Bewußtſein laben 
Der immer treu erfüllten Pflicht, 

Dann graut dir vor dem Sterben nicht. 
Biſt mit der hohen Reichsregierung, 

So oft im Parlament die Führung 

Sie übernahm, in treuem Sinn 
Gegangen du durch Dick und Dünn, 
Darfſt du, wenn deine Augen brechen, 
Noch mit dem letzten Athem ſprechen 
Als allverehrter Jubelgreis: 

„Gottlob, ich ſtimmte immer weiß!“ 


ſich daher zuſammenthun und erklären: „Wir ſtellen als Theaterkritiker 
nur Herren an, die durch Zeugniſſe den Nachweis führen, daß ſie 


drei Jahre in einem Circus als Clowns thätig geweſen 
ſind. In ihrer Schreibweiſe müſſen ſie den Eindruck von an— 
getrunkenen Affen machen, die ſich damit vergnügen, die 


deutſche Sprache in Fetzen zu reißen. Wer eine Periode von 
mehr als zwölf Worten zu Papier bringt, wird ſofort entlaſſen.“ 

Verfährt man nach unſeren Vorſchlägen, ſo werden Dichter und 
Kritiker ſich beſſer verſtehen, und für das Drama ſteht der Anbruch 


eines neuen Frühlings in ſicherer Ausſicht. 
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Parlamentariſche Zweckeſſen 


Wie ſchnell ſind Reden vergeſſen! 
Nachdrücklicher wirket ein Schmaus: 

Beim Reden kommt nichts, doch beim Eſſen 
Kommt hie und da was heraus. 


Sie ſchmauſen das Feinſte und Beſte, 
Poularden und Auſtern und Sect, 
Doch bisher hat keiner der Gäſte 

Die Einigungsformel entdeckt. 


Trotz reichlicher innrer Befeuchtung, 
Die oft den Gedanken beſeelt, 

Hat leider bisher die Erleuchtung 
Dem ſchachernden Schwarme gefehlt. 


Zu gierig, ſcheint's, ſind die Berather, 
Drum rathen ſie immer vorbei; 

Ich fürchte, zuletzt ſchließt ein Kater 
Die Zolltarifzweckeſſerei. 


Nanu is die Könifin als Rejentin vereidigt jeworden. 


Schultze: 

Müller: Warum denn? 

Schultze: Weil der König außer Landes jejangen is. 

Müller: Davon habe ick aber noch niſcht jeleſen. 

Schultze: Na, det wird dir entjangen ſein, weil's in die Zeitungen 


unter Portujal jeſtanden hat. 

Müller: Ach ſo, dies Land ſteht entſchieden nich im Zeichen des 
Verkehrs. Det lohnt ſich doch jar nich. Er wird ja bald von England 
zurückkommen. 

Schultze: Wer weeß! Bei die ſchlechten Verbindungen is et 
manchmal ſchwer, von England zurückzukommen. 

Müller: Da haſte Recht. 


— 


Schultze: Alle Hagel, det war 'n Zuſammenprall von die Reichs⸗ 
tagsabjeordneten, alle ſind durch einander jeflogen, deß keiner wußte, 
wat rechts und wat links is. 

Müller: Det kommt bei die Abſtimmungen jetz häufijer vor. 

Schultze: Ach wat! Ich rede ja von dem D-Zug, der bei 
Schwarzenfeld uf 'n Jüterzug ufjefahren is. 

Müller: Na, denn entſchuldije man, aber je fahren ſich im 
Reichstag ſo oft an, daß ſo'n Mißverſtändniß ſchon möglich is. 


Schultze: Det ſtimmt. 

Schultze: Alſo Iraf Pückler will alle Juden auf die Straße 
verhauen? - 

Müller: Jawol, aber blos bildlich. 

Schultze: Un en Sachverſtändiger hat ihn for nich janz richtig 
erklärt? j 

Müller: Jawol, aber wol doch blos bildlich. 

Schultze: Müller, du biſt n Schafskopp. 

Müller: Schultze, des verbitt' ick mir. 

Schultze: Schafskopp, is ja ooch man bildlich jemeint. 


Die Ordensnoth 


Der Etat für Ordensſachen hat in den letzten Jahren nicht mehr 
ausgereicht, weil zu oft die Brillanten zu den preußiſchen Orden ver⸗ 
liehen worden find. Gleichwohl ijt keine Abnahme der Verleihungen 
zu bemerken geweſen, da die Ordenscommiſſion ſich zu helfen gewußt hat. 

Der mit den Brillanten Bedachte wird jetzt nämlich vorgeladen, um 
die Auszeichnung perſönlich in Empfang zu nehmen, und dabei wird 
ihm die Auswahl unter mehreren Dutzend mit Brillanten geſchmückten 
Orden überlaſſen. Es wird ihm bedeutet, daß faſt alle Exemplare mit 
nachgemachten Steinen verſehen ſind, und zwar ſind die Nachahmungen 
ſo vorzüglich, daß man ſchon ein Schah von Perſien ſein müßte, um 
ſie als ſolche zu erkennen. Selbſtverſtändlich wählen alle das unechte 
Material, das ihr perſönliches Eigenthum wird und nicht nach dem 
Tode des Inhabers zurückgegeben zu werden braucht. Das echte bleibt 
der Nachwelt unverloren. 

Das Gedränge vor gewiſſen Schaufenſtern in Berlin, wo echte 
Steine und Similidiamanten gemiſcht ausgelegt ſind, wird allerdings 
von Geheimräthen verurſacht, die ſich dort üben. Aber bis jetzt haben 
ſie noch keine Erfolge im Errathen zu verzeichnen und werden den 
Ordensetat nicht erſchüttern. 


Nach Anzeigen in den Berliner Blättern findet am 8. December in 
Berlin zum Beſten des deutſchen Vereins für Volkshygiene ein „Reform⸗ 
kleiderfeſt“ ſtatte. Dem Vernehmen nad) find von der Polizei für dieſen 
Abend ähnliche Veranſtaltungen getroffen wie in der Neujahrsnacht; 
alle Schutzleute bis auf die Schwerkranken ſind zum Dienſte befohlen, 
die Zahl der auf den Revierbureaux Dienſt thuenden Beamten iſt ver- 
doppelt. Die Polizei hat 85 Stadtbahnbögen und 247 Keller als 
Reſervearreſtlocale gemiethet. Von den Socialdemokraten iſt über 
die zu erwartenden Verhaftungen bereits eine Interpellation an den 
Reichskanzler eingebracht; ſie verlangen, daß dieſe am 9. December auf 
Die Tagesordnung geſetzt wird. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., S. W. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Zur Hebung der Beſchlußunfähigkeit 


des Reichstages iſt uns von militäriſcher Seite ein beachtenswerther 


Vorſchlag zugegangen: es wird eine Kriegs- und eine Friedens- 
Präſenzſtärke für den Reichstag feſtgeſetzt. Erſtere braucht nur bei 
Vorlagen von beſonderer Bedeutung (Canalprojecte, Schutz des 
ſchottiſchen Moorhuhns u. dgl.) vorhanden zu ſein, letztere genügt für 
den ſogenannten „kleinen Dienſt“ und dürfte die einer friedensſtarken 
Compagnie nicht überſchreiten. Altere Mitglieder können zur Dispo- 
ſition geſtellt werden und werden dann nur noch in Commiſſionen, 
beim Erſatzgeſchäft und ſo weiter verwendet; ſie zeichnen: „M. D. R. z. D.“ 
Dafür wird das Inſtitut der Reſerve-Abgeordneten eingeführt, die 
jährlich zu mehrmaligen Dienſtleiſtungen im Reichstage eingezogen 
werden können. Sämmtliche Abgeordnete erhalten Löhnung, den 
ſogenannten „Reichsbotenlohn“ — die Parteiführer mit einer Commando— 
Zulage — und überdies alle 4 Tage ein Commißbrot und in der kalten 
Jahreszeit täglich eine warme Suppe. Kaſernirung nach Fractionen — 
(„Fortſchritts-Biwak“, „Centrumsthurm“, „Wangen-Heim⸗ 
ſtätte“, „Bebel⸗Zwinger“ u. ſ. f.) — bleibt vorbehalten. Bei 
namentlichen Abſtimmungen wird „rechtsum“ und „linksum“ 
commandirt. Obſtruction wird mit Mittelarreſt und Strafwache 
bei Stadthagenſchen Reden beſtraft. 


Die Friedrichſtraße wird immer unſicherer; anſtändige Damen können 
ſie kaum noch paſſiren. Sie wimmelt jetzt geradezu von Schutzleuten! 


Zu dem Aichbichleriſchen Abſtimmungsverfahren möchten wir 
einige Verbeſſerungen in Vorſchlag bringen. j 

Dadurch daß die vier Schriftführer beim Stimmeneinſammeln von 
Dienern begleitet werden, welche die Urnen tragen und ſie mit beiden 
Händen gefaßt halten, bekommt das Ganze einen ſehr proſaiſchen 
Anſtrich. An die Stelle der Diener möchten wir Dienerinnen in Geſtalt 
ſchöner junger Mädchen geſetzt ſehen. Dieſe haben die Urnen jo zu 
tragen, wie es bei den Waſſerkrüge tragenden Danaiden auf antiken 
Kunſtwerken zu ſehen iſt, nämlich auf den Köpfen. Dabei halten ſie 
mit der einen zu dieſem Zweck erhobenen Hand die Urne an dem einen 
Henkel feſt, die andere haben ſie frei. Der Schriftführer macht nun 
auf die Weiſe ſeinen Gang, daß er bei den ihm zugetheilten Abgeordneten 
die Stimmzettel einſammelt und mit ihnen zugleich ein kleines Trinkgeld — 
das aber nicht unter 50 Pfg. betragen darf — für die ihm folgende 
Urnenträgerin in Empfang nimmt. Sit er nicht beſonders groß, ſo 
wird er, um den Stimmzettel in die Urne werfen zu können, auf einen 
Stuhl ſteigen müſſen, und das allein dürfte ſchon ein Vergnügen für 
ihn und die andern ſein. Hat er den Zettel der Urne einverleibt, ſo 
händigt er der „Aichbichleriſchen Jungfrau“ das Trinkgeld ein, das 
dieſe in die Taſche ihres Gewandes verſenkt. Die Abgeordneten werden 
durch Anſchlag an den Wänden erſucht, ſich gegenüber der Urnen— 
trägerinnen keinerlei Zärtlichkeiten zu erlauben, da ſonſt den zerbrechlichen 
Urnen leicht ein Unfall begegnen könnte. 

Hierdurch würde das Ganze ein heiteres, man möchte ſagen, 
künſtleriſches Gepräge erhalten, und durch das Trinkgeld würde zugleich 
verhindert werden, daß dergleichen Abſtimmungen allzu oft ſtattfinden. 


1 ue ne nit be eee ee eee. 


Hierzu drei Beilagen 


Die Röche der zolltarifverständigungssuppe an der Arbeit 


Schmeckst du prächtig! 
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e kn NMuswanderungspropaganqa in Süarussland 


Die Agenten des Coloniſationscomités in Voſen und Ofpreufen entfalten eine rege Thäfigkeit, um deutſche Coloniſten 
durch die Schilderung deutſcher Culturſtände zur Nückwanderung aus Auftland zu Teen ee rnfahänn rang in 1 


Aus der Geſellſchaft 


Die Winterſaiſon hat verhältnißmäßig günſtig begonnen. Man 
merkt doch, daß die Zeiten etwas beſſer geworden ſind und daß die 
Fleiſchnoth nachgelaſſen hat. Schon braucht man ſich nicht mehr mit 
Auſtern und Caviar zu behelfen, der beſonders in Börſenkreiſen ſo 
beliebte Schweinebraten ziert ſchon wieder die Tafel. Beim Karten⸗ 
ſpiel geht es wieder ehrlicher zu, beim Nachhauſegehen werden weniger 
Ueberzieher verwechſelt und fremde Regenſchirme mitgenommen. Aus 
der Mädchenwelt verlautet, daß ſich unter dem Biergeld nicht mehr ſo 
viel Knöpfe und falſche Münzen finden wie früher. Kurz, die Lebe— 
welt fängt wieder an aufzuathmen, wenn auch nicht überall vor Eintritt 
des Froſtes die Winterſachen vollſtändig eingelöjt ſind. 


Leider wirft auch in das geſellſchaftliche Leben der Reichstag ſeine 


Schatten hinein. Obgleich es in den meiſten guten Häuſern verboten 
iſt, vom Zolltarif zu ſprechen, wird doch vielfach über Langeweile ge— 
klagt, die von Perſonen reiferen Alters durch gegenſeitige Mittheilung 
älterer Scherze und durch Trinken bekämpft wird. Leider wirkt 
das Beiſpiel Stadthagens anſteckend wie die Klauenſeuche. So 
hielt der alte Meyer neulich bei Gelegenheit eines in ſeinem eigenen 
Hauſe gefeierten Feſtes eine Dauerrede. Nachdem er fünf Minuten 
lang geſprochen hatte, wurde man ungeduldig, ſcharrte mit den Füßen 
und räuſperte ſich. Nach zehn Minuten ging ein heilloſer Lärm mit 
Meſſern, Gabeln, Gläſern und Tellern los, wobei viel Geſchirr zer— 
brochen wurde. Als er elf Minuten geredet hatte, wurde nach ihm mit 
Meſſerbänkchen, Moſtrichfäßchen und großen amerikaniſchen Aepfeln ge- 
worfen. Als er nach zwölf Minuten noch nicht das erlöſende Wort 
ſprach: „Jetzt erübrigt nur noch, daß wir ꝛc.“, warfen ſeine eigenen 
Gäſte ihn hinaus, zuerſt aus dem Feſtſaal, dann aus dem Hauſe. 
Eine ältere Dame, die etwas viel getrunken hatte und daher weich 
geſtimmt war, bezeichnete das als eine Rückſichtsloſigkeit, und die Folge 
davon war, daß ſie dem Hausherrn nachflog. Unglücklicher Weiſe flog 


ſie einem gerade vorübergehenden Schutzmann in die Arme, der jie; 


da ſie ihm verdächtig auszuſehen ſchien, ſofort zur Wache mitnahm. 
Von dort aus iſt ſie am andern Morgen mit anderen Herumtreiberinnen 
im Grünen Wagen weiterbefördert worden. Meyer ſelbſt entging 
glücklich der Polizei und endete in einem Local dritten oder vierten 
Ranges. Die Sache war um fo ärgerlicher für ihn, als es ſein 
ſiebzigſter Geburtstag war und er alles darangeſetzt hatte, ſeine Gäſte 
glänzend zu bewirthen. N = 
In einer Geſellſchaft, die von Geldmännern veranſtaltet war, fand 
eine Art von Semeſterreiben ftatt. Gezählt wurden dabei nur die 
Halbjahre, die man in abgeſchloſſenen Räumen verbracht hatte. Ein 
Bankdirector a. D. errang den höchſten Record mit einundzwanzig 
Semeſtern. . 3 
Fräulein v. Z., die kürzlich auf ihren dringenden Wunſch und mit 
Erlaubniß ihrer Eltern nach Ungarn gereiſt war, um einer Hinrichtung 
durch den Strang beizuwohnen, hat ſich mit dem Scharfrichter, der die 
Execution ausführte, verlobt und wird allgemein beglückwünſcht. Ihn 
dagegen bedauert man. : 


Die Geaichbichlerten 


Früher ſaß man fo friedlich in der Reſtauration und trank fein 
Bier, wenn es auch zur namentlichen Abſtimmung läutete. Jetzt muß 
man Hals über Kopf in den Sitzungsſaal, ſonſt wird man ſeinen Zettel 
nicht mehr los. i 

Früher ſaß man ſo friedlich in einer ſtillen Ecke und ſchlief, jetzt 
muß man 

Früher ſaß man ſo friedlich im Bibliothekszimmer und las, jetzt 
muß man 

Früh ſaß man fo friedlich ... jetzt ... 


— — 
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BERLIN 


u N» F,SOENNECKEN*BONN 2, ann . 
Ei em, SOENNECREN BO | 


Soennecken’s Goldfüllfedern mit Diamant- (Irid.-) Spi'ze » 


in 
WIEN 


Soenne.ken’s Schreibfedern 


Nr3: M6.- „ Nr4: M 7.50 
Hartgummi-Umsteckhalter M 1.— 


Soennecken’s Umlegkalender|Soennecken’sBücherstützen|Soennecken’s Briefordner|Soennecken’s Kopier- 
pressen 
In Buchform 


D. R.-G.-M Bügel D. R. Pat. » Bestes System 
Feiner Holz- uge 
untersatz verstellbar 
* 


Bester 
Schreibtisch- 
Kalender 

* 


Blätter 
9Xllcm 


Nr 344 30 em lang M 5.— 
„% 344 45 „ „ „ 7.50 
„ 3844 B 60 „ „ „ 11.— 


Ueberall vorrätig, wo nicht, Lieferung direkt 
und in Deutschland von 3 M an frei. 


IN 


Locher M 2 


* 


NEU 


ist doch 
die beste 


In Gebrauch über 


N 4 
, N 


Nr 544 Zunge unter d. leu. m 12 — N 949 Zunge über d. Fed. Miu. „ Taschenbuch mM A. — 


Für den Privatgebrauch: 1 = en 
Nr 753 (25 30 cm) mit |Nr3 ohne Schl. M 13.— 
— „ 4 mitSchlols „ 15.— 


Ein Wunder- Instrument! Briefmarken 


= Das Trombino. 


Sie blasen ohne Unterricht 
and ohne Notenkenntniſſe unter Garantie ſofort die 
ſchönſten Lieder, Tänze, Märſche, wie: „Trompeter von 
Säkkingen“, „Sei nicht bös“, „Verlaſſen. Verlaſſen“, „Beim 
Souper“, „Die Poſt im Walde“, „Radetzty-Marſch“, „Du 
mein Girl“, „Landſtreicher“ und noch über 200 andere aus- 
gewähle Muſikſtücke auf unſerer neuerfundenen, vorzüglich 

und elegant ausgeführten Nickel-Trompete. 


„Das "Trombinoss, 
Das Trombino ift die ſenſationellſte Erfindung der Gegen- 
wart, und erregt überall großes Aufſehen, umſomehr dann, 
wenn Jemand in einer Geſellſchaft miteinem Male als Piſton⸗ 
Virinoſe auftritt, während Niemand vorher von dieſer Fertig⸗ 
keit eine Ahnung hatte. 


ang —— 25 
Nr 12: 1 Gr. M2 50 » 1 Auswahl 30 Pf 


Soennecken’s Tintenfässer Soennscken’s Schreibmappen | 
Verhindern zu tiefes eintauchen Gediegenste Arbeit „ Ledereinfassung 

Untersätze 
Eiche oder 


Nr 79 43 35 cm M 6.— 
„ 76 47 36 „ „ 7.50 

M 3.75 10 Ersatzlöschkart.: M 1.— bezw. 1.20 
„ 5.250 Für Damen: Nr 79 mit Schlofs M 6.— 


293 H Beschl. Messin 
293 6 Beschl. vergold. 


(ooch 


zum Selbstunterricht 
mit Federn . M 2.50 


billigst, 
Preisliste 
send. frko. August Marbes in Bremen. 


Neu erschienen und durch alle Buch 
handlungen aus dem Verlage G. Grimm 
in Budapest zu beziehen 


PARISER RANGE: 


Claudine’s Schuljahre wi, 
Claudine in Paris von wiıy 
Claudine’s Ehe von willy 


= jeder Band 3 Mark == 
Jede Melodie ſofori pier —— 


1% Milllonen. Ä 
m ohne Studium, ohne jede Mühe und ohne jede Auſtrengung, durch bloßes Einfügen 
nn der dazugehörigen Notenſtreifen. Herrliche, kräftige Muſik. Die ſchönſte Unterhaltung für's 
gut Haus, für Geſellſchaften und Feſte. Bei Ausflügen, Fuß-, Rad-, Wagentouren und Kahn⸗ 
. partien der luſtigſte Begleiter. Srielt zum Tanze auf und begleitet den Geſang. Das 
DRESDEN. Trombino wird überallhin gel er a ſammt reichhaltigem Liederverzeichniß 
Volzügl. Musikinsırum. 5 und leichtfaßlicher Anleitung: 
jed. Art bezieht man am I. Sorte, feinſt vernickelt, mit 9 Tönen „ 
2 55 
Notenftreifen für die II. Sorte 85 Pf. 


1115 9 II. Sorte, feinſt vernickelt, mit 18 Tönen - 
billigsten direkt sus der Notenſtreifen fr die I. Sorte 45 Pf. 1 
Allein⸗Verſandt per Nachnahme zollfrei durch: 


0 Hof- 
Musikinstr.-Fabr. V. Robert Barth, Stuttgart. 2 2 ® 5 5 
0 Heinrich Kertész, Wien, I., Fleischmarkt No. 9-K 


Preisl. gratis. Bitte anz. I. welch. Instrum. 


N — 
25 | 
2 u 
echte Briefmarken 
wor. 200 versch., enth. Venez., Aeg., 
Chile, Türk , Ceyl., Argent., Austr., 
Spanien, Bulgar., Costarica, Madag., 
Reunion, Obock, Japan. Finn- | 
land etc. Porto 20 Pf extra. Nur I Ma 
Kasse voraus. Paul Siegert,Hambur: 
Preisliste gratis. 


el 


ee, d 


Die Verſtändigungsritter. 


Und wenn ſich das Plenum verlaufen hat 

Nach gründlich berathener Satzung, 
Dann findet unter den Edelſten ſtatt 

Eine auserleſene Atzung. 

Es ſind, bereit zu Imbiß und Trunk, 

Die Ritter von der Verſtändigung. 


Und wenn der Pfropf von der Flaſche ſpringt, 
Dann plaudert ſich's leicht über Zölle. 

Und wenn der Diener den Braten bringt, 
Dann finden die Herzen ſich ſchnelle. 

Es reden mit edlem, mit feurigen Schwung 
Die Ritter von der Verſtändigung. 


Wenn ein Agrarier leidet Noth 
Und lechzt nach höheren Preiſen, 
So iſt es dieſer Ritter Gebot, 
Den richtigen Weg ihm zu weiſen. 
Es dienen der Roggenpreisſteigerung 
Die Ritter von der Verſtändigung. 


Und ſind auch etliche Thoren gar 
Verrannte Principienreiter, 

Wie jene Wangenheimiſche Schar, 
Die 7½ M.⸗Streiter, 

So wirken als Meiſter der Bändigung 
Die Ritter von der Verſtändigung. 


Ein Umfall iſt ja kein Hinderniß, 
Er iſt ja bei uns nicht der erſte. 
Drum lebe es hoch, das Compromiß, 
Und hoch der Zoll auf die Gerſte! 
Es ſchaffen des Streites Beendigung 
Die Ritter von der Verſtändigung! 


— —— —— — —— — . — L —— L— — 


Der Staatsſekretär Nieberding hat darauf hingewieſen, daß die 
Beſtrebungen ſolcher Beamten, die ſich Uebergriffe gegen das Publicum 
erlaubt haben, eine Sache des inneren Dienſtes ſind und wenig in 
die Oeffentlichkeit kommen. 8 

Herr Nieberding hätte dabei betonen können, daß auch die 
meiſten Mißhandlungen in den Dienſträumen der Polizeibureaux und 
Gefängniſſe ausgeführt werden, nicht auf offener Straße. Auch dieſe 
Mißhandlungen ſind alſo eine Sache des innern Dienſtes, und um 
ſolche Sachen hat ſich das neugierige Publicum und vor allem die 
neugierige Preſſe überhaupt nicht zu kümmern. 


— — 


Allerlei Grabſchriften 


N Auf einen Centrums-Abgeordneten: 
„Umgefallen beim Kuhhandel und nicht wieder aufgeſtanden. — 
Betet für ſeine ſchwarze Seele!“ 


* 
. 


Für Bebel: 
„Heute roth, morgen roth — 
Immer röther bis zum Tod.“ 
* 2 


Am Stadthagen-Denkmal: 
„Dem großen Schweiger.“ 
* * 
Für einen Trakehner Hengſt: 

„Hier ſtürzte und verſchied beim Hürdenrennen der Halbbluthengſt 
„Almanſor“, der beſte Renner Deutſchlands, Liebling aller Stuten, 
mit vielen Preismedaillen gekrönt. 

Ehre ſeinem Angedenken!“ 
Für einen Trakehner Schullehrer: 
„Grab Nr. 349.“ 
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V Vornehme Festgeschenke w | 


Lambrechi's Polymefer 


(Vielmesser) 


beantwortet die Fragen: Frost oder Tauwetter? Schnee oder 
Regen? Heiteres oder trübes Wetter? Es führt uns ein in die 
Natur und vertieft uns in die Wissenschaft der Wetterkunde. 
Das Polymeter ist der Feuchtigkeitsmesser, welcher für 
Zimmerluft in Frage kommt. Was man sonst für den Zweck 
anbietet, darf Jedem verdächtig erscheinen. Es sei gewarnt vor 
Hygroskopen, sie sind zu jedem Zwecke wertlos. Wer das 
Buch „Gesunde Luft“ von Dr. Fleischer gelesen, weiss, dass in 
jedem Wohnzimmer das Polymeter das Wichtigste ist. 


Das Polymeter für Technik u. Gewerbe. 


In welchem Betriebe haben Temperatur und Feuchtigkeit keinen 
Einfluss auf die Gegenstände der Fabrikation oder Lagerung ? 
Selbst die Betr’ebe, in denen Feuchtigkeitsmessungen unum- 
gänglich notwendig, sind ungezählte. Es muss der Einsicht 
eines Jeden überlassen bleiben, das Polymeter für seine Zwecke 
nutzbar zu machen. Als eines der grössten Kontingente sei nur 
die Industrie für Gespinste und Gewebe genannt. (Siehe über 
meine Instrumente Prof. Dr. Griesbach’s „Propaedeutik« 
S. 696 u. f. und Meyer’s Konversations-Lexikon.) 


Preise von 20 Mk. an. 
Unter Berufung auf diese Anzeige verlange man 
Spezialprospekte von: 


Wilh. Lambrecht, Göttingen 


Gegründet 1859 


Lambrecht's Normal- Quecksilber- Barometer. 


Inhaber des Ordens für Kunst u 
Wissenschaft, der grossen gold. 
u. versch. and. Staatsmedaillen 


(Georgia Augusta) 


Sportlicher Ratgeber. 
Verzeichniss geeigneter Fes geschenke für 
jeden Sportfreund. Zusendung erfolgt un- 
berechnet und postfrei durch 

Grethlein & Co. 
Verlagsbuchhandlung, Leipzig 


. Die echten 
Frankf. Brenten, Bethmännchen, 
Ouittenpaste, Quittenwürste ana 
Echte Offenbacher Pfeffernüsse 


(Probekistchen zu 5 u. 10 Mk.) empflehlt 
Erste Frankfurter Brenten fabrik 
Heinrich Kurtz, Frankfurt a. M. 


Catalog über alle 


Musik- 


w erke u Instrumente 
für Erwachsene u. Kinder grat. u. franco. 


A. Zuleger, Leipzig. 45. 


Mädler’s Patentkoffer 


patentiert in allen Kultur-Staaten, übertreffen alles bisher Dagewesene an: 
Haltbarkeit, Eleganz u. erstaunlicher Leichtigkeit. 
Nicht zu verwechseln mit Rohrplatten- oder Rohrgeflecht-Koffern. 


D. R. 
Patent 
Nr. 85676 


50 % 
Gewichts - 
Ersparnis 


Länge: Breite: Höhe: Preis: : Breite: Höhe: Preis: 
66cm 43cm 33 em M. 65.— 43cm 43cm NM. 75.— 
76 „ 47 38 „ . 5 7 ii 

* 


* 
* n ” 
No. 581—583, 591 und 592 sind mit je 1 Einsatz, 596 mit 3, die übrigen mitje 2 Einsätzen. 


Moderner Bügel-Koffer mit Rohreinlage 


D. R. G.-M. 74 276, 
— 


” 
” 
” 
„ 


Leicht, 
Solid 
und 
dauerhaft 


Havanna - 

Segeltuch, 

Rindleder- 
Einfass. 


Länge: Breite: Höhe: Preis: 
Nr. 693. 86 cm 49 cm 40 cm M. 45.— 
76 „ 4 „ 88 „ „ 5 5 694. 96 5 51 ” 43 1 55.— 
Nr. 695. 106 em lang, 54 cm breit, 47 cm hoch M. 60.—. 
Nr. 691, 692, 693 sind mit je 1 Schloss u. 1 Einsatz, 694 u. 695 mit je 2 Schlössern 
und 2 Einsätzen versehen. 


Moritz Mädler, Leipzig - Lindenau. 


Illustrierte Preisliste gratis und franco! SM 
Verkaufslokale: 


_ Länge: Breite: Höhe: Preis: 
Nr. 691. 66 cm 43 cm 33 cm NM. 35.— 


„ 692. 


” 


HAMBURG, 
Nenerwall 84. 


LEIPZIG, BERLIN, 
Paterastrasse 8. Leinzigerstrasse 101/102, 
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Tut treuer Kohn bezeugen! 


Poetko’s Apfelwein 
ist der Beste. 


1 Von leichtem Rheinwein kaum zu 
n FREE 1 A ‚unterscheiden. Zur Kur, als Haus- 
Die Lieblings-Cigarre von getränk, zu Suppen, al, Maitrank 
1 höchst empfehlenswerth. Versand von 
vielen Tausend Rauchern. _ 35 Liter aufwärts à 30 Pfg., Auslese 
& 50 Pfg. per Liter excl. Gebd. ab hier. 


ö Ferd. Poetko, Guben 16 
& 7 E 12 P b © E es. gesch. Ges. 9 gesch. °  ) Inhaber der Kgl. Preuss. Staats-Medaille 
as . „Für besten Apfelwein“. 


GrössteÄ pfelweinkeltereiN orddeutschl. 


1 Kiste mit 200 St. M. 13.— portofrei 


Verlangen Sie 
Prospecte 


unserem GARL GERBODE - GIESSENK | 


Illustrirte Preisliste 
gratis und franco. 


Import a Cigarren . Export 
Über 

5 Gramnopbene N 
und meine an N 


osen 
Automaten - Fabrikate 


„mammut“ 


spielend mit Schall- 
platten jeder Grösse 


ban Below, Leipzig 25 


der Europäischen Völker 
Mit 500 Illustrationen u. 60 schwarz. 
von Eduard Fuchs » und farbigen Beilage-Kunstblättern, 
Flugschriften und Einblattdrucken. 
21. Auflage. 
Preis in künstlerischem Einbande 
M. 22,50, elegant broschirt M. 15 —. 


Auch in 20 Lieferungen 
a 75 Pfg. zu heziehesi, 


eber dieses Werk, das bereits nach - 
kaum einem Jahre in zweiter Auf- 
lage vorliegt, schreibt Fedor von 
Zobeltitz in den „Blättern für 
Bücherfreunde“: Mit vollem Rechte darf 
der Verfasser dieses epochemachenden- 
Werkes im Vorworte seines Buches be- 
haupten, er habe keinen Vorgänger in fee 
deutschen Literatur. Es ist die erste und, 
wie man zugleich sagen kann, auch eine 
erschöpfende Darstellung des Gegen- 
standes, der schon 80 lange eine syste- 
matische, die historische wie ästhetische 
Seite gleichmässig berücksichtigende Be- 
handlung gefordert hat. Unermessliche 
Schwierigkeiten stellten sich dieser 
Riesenarbeit entgegen, aber der praktische 
Sinn, die umfassenden Spezialkenntnisse- - 
und der unermüdliche Fleiss des Verfassers 
haben sie besiegt. Es galt, das gewaltige 
- Material von etwa 68000 Karikaturen: Aller 
Zeiten zu prüfen, zu sichten und die von 
der Spreu gesonderten Goldkörner unver- 
..gänglicher Satire übersichtlich zu ordnen. _ 
Nicht nur eine Geschichte der.Karikatur..- 
hat Eduard Fuchs geschrieben, sondern 


5 5 er hat zugleich auch eine Darstellung der 
Herkules am Scheidewege. europäischen Geschichte im Lichte der 


Karikatur geliefert und sich somit ein 
Galante Karikatur aus dem Anfang des 19. Iabrbundert Aopen Vardienst e 0 80 


Es giebt für einen gebildeten Mann keine 
schönere literarische Weihnachts- Gabe als Verla von \ Hofmam & in & Comp. 1 Berlin of. I: 
dieses einzigartige Karikaturenwerk. Su Gm Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Ungzeigenprets 


Alleinige Anzeigen-Annahme für die 
es Beiblatt zum Kladderad atſch Be 


für ſämmtliche Zeitungen 
Deutſchlonds u. d. Auslandes on 
in Berlin Sw., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, 
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Prag, Pneu 1 55 Zürich. 


5 . Räumung Sbangbais _——— 
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hi 
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Es wird ungemüthlich in dem Neſtaurant. Nur die Hoffnung, die gaſtlichen Räume noch einmal wieder 
zu ſehen, erleichtert das Icheiden. 


4 vo Champagner-Kellerei X 
Sekt Schloss Vaux e —— g 


Amati 


Violine, eine der seltensten, garantirt 
echt und gut erhalten, ist zu verkaufen. 


1 ‚Unter B. C. 3951 an Rudolf » 7 es 

RE. emen. 

Fee DUSCN «* 
Gegen Nachn, von M. 4.20 vers. franco 


gte i Portwein | NEN e 
Preis- Camera Saas 


&. Heintzen, Westerstede i. Old 
für 9 K 12 cm Platten. 


2 


hologr. 
Apparale 


> für Amateure eto. 


Mit Periplanat F:9 und Prima Moment- 
verschluss zwischen den Linsen arbeitend, 
incl. 3 Kassetten Mk. 55,— 


Stereo: Preis-Gamera 


für 9X18 cm Platten. 
Mit 2 Periplanaten F: 9 u. Prima-Stereo- 
Verschluss. Gewicht nur 950 9 


usikinstrumente 


für Orchester, Schule u. Haus 


phone gegen < 
monatl. geringe Baba e 
Otto Teichgräber, 
Berlin SW. 19, Leipzigerstr. 80. 
eise ; Dr 
eich illust Katal I Zac, 
Lehrbuch: Photogr. Zeitvertreib 
m. 133 Abbildg. franco M. 2,70 


leicht, handlich, practisch, Mk. 90,— 


Erhältlich in allen besseren 
Photographischen Hundlungen. 


Cataloge auf Verlangen durch MER i i 
Rathenower Optische Industrie - Anstalt vorm. Emil Busch, Rathenow. ul. Heinr. 8 Leipzig 
\ Geschäftsh.: St. Petersbg „Most „Moskau, London 


Neu erschienene 
Preisliste frei 


Wenn nun in Baden, wie es doch wahrſcheinlich iſt, die Mönche in 
Maſſe einziehen, will man dann nicht gleich auch die Jeſuiten zu⸗ 
laſſen? Es braucht ja nur probeweiſe zu geſchehen, und vielleicht 
ſind ſie gar nicht ſo unmoraliſch, wie ſie dem unfehlbaren Papſt 
Clemens XIV, der ihren Orden aufhob, vorkamen. Außerdem kommen 
ja „olle Jeſuwitter“ in Mecklenburg und ſonſt überall wild vor. 


— — — 


Zwei Mägdlein 


Jolanda und Mafalda, 
Das ſind zwei Mägdlein ja. 
Sie waren Knall und Fall da, 
Eh' man es ſich verſah. 
Mafalda und Jolanda, 
Wie ſind ſie lieblich doch, 

Wär' erſt ein kleiner Mann da, 
Das wär' uns lieber noch! 


Ein Brückenbauer, 
der goldene Brücken zu bauen verſteht, findet lohnende Be— 
ſchäftigung bei B. v. Bülow, 
(Bezahlung nach vereinbartem Tarif). 


— 


Jeden Tag muß man in den Blättern leſen: „Der Reichstag iſt 
beſchlußunfähig.“ Genügt es denn nicht, „unfähig“ zu ſagen? 


eihnachts⸗Anzeiger des Kladderadatsc 


ZP f ee nn 
Spiel ist oder Wer siegt 
en in den -pielwaarengeschäften 
Ausg. II M. 3.— u. o. b. BELLA-Versand, Rudolph 
Ausg. I M. 6.— = Hartmann, Leipzig, Thalstr. 7. O 


de MEISTE 
Präcisions-Taschenuhren 


˙öt pas schönsten. 
5 interessanteste x 
Spiel der 
RE Gegenwart! 
, 75 Für 
5 Se Jung und Alt! 
ill Um Sturme die 
rl Sa Welt erobert! 
Patentamtlich geschützt in all. Ländern. 
Käuflich in Spielwarengeschäften und 
Buchhandlungen aller Länder. 


A. Lange & Söhne, 
Glashütte i. S. 


— — — 
D „Neuer Failse 


. Ein Ideal erreicht! — 
. 7500 


_Erleuchtungen / 


beste Weihnachtsgeschenk ist 


f ’abin el 
| CS 


u beitehen lurch enfin . 


) 


Rasse-Hunde-Zucht-Anstalt 


Arthur Seyfarth, 
Köstritz, Thüringen. 
Gegründet 1864. 


do nicht? vom 
Timo -Versand, Leipzig. 


en‘ 2, 3, 4, 5, 6, 8, 10 
Preise: 12 ua 15 Hark per Stücke 


jeder Witterung, ohne Drähte 


und Chemikalien. Garantiert trocken und gefahrlos. Daher 
über die ganze Welt verbreitet und als unübertrefflich 
anerkannt. 10009 Apparate in 3 Monat. verkauft! Referenzen 
aus jed. Gesellschaftsklasse u. a. allen deutsch. Regimentern. 


Zündhölzer jetzt überflüssig! 
Dringendes Bedürfnis für jedermann, da Feuersgefahr vermieden. 


RTENGESEUSCHF rotem ol INDUSTRIE © 
REICK BEIDRESDEN. 
DRESDEN = LEIPZIG'- BERLIN 
. BRESLAU “HAMBURG -MUNCH 
Bop cr / BÖHM. . © 
= PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN. 
„Lieferung durch Handlungen oder direct. 


m 


N: 1 s-Änzeiner 
es Madderadatse 


Fre 


wird in diesem Jahre noch in den Nummern 
vom 7., 14. und 21. December 
erscheinen . 


Erneuerung (M. 1.— resp. 1.25) kann jedes Kind sofort besorgen. 
Elektrischer Lichtstab No. 508 nur 18 em lang, No. 509 nur 
24 mig. Postfrei, jed. n. unt. Nachn. innerh. Deutschl. M. Il. 50 


Lucian Jacoby, Berlin S. 42, Alexandrinenstr. 96 
N ) Prospekte Franko 


Elektrische Klingelanlagen 


— — fertig z. Selbstanlegen 
men, M. 4, desgl. Telephone, 
neine Lichtanlag. für 
» Minutenlicht, Glüh- 
lampen, elektr.leucht. 
Shlipsnadeln etc., Elemente, Accumulatoren, 
Vernickelungseinrichtungen,kleineDynamo- 
Elektromotoren, Elektrisir-Appar., Elemente, 
Leitungsdrähte u. alle elektr. Bedarfsartikel. 
0. H. Meder’s Institut, Leipzig. 
Abtheilg. f. Elektrotechnik. Gegründ. 1850. 
III. Kataloge „E““ gegen 10 Pfg. Briefm, 


S 
59 ) 


Annoncen. Expedition Rudolf Mosse. 
Berlin SW. 12. 


Lieferant vieler europ. Höfe. 
Prämiirt mit höchsten Auszeichnungen. 


Versand diverser Spezialitäten modern. 
Renommir-, Luxus-, Salon-, Jagd- und 
Sporthunde! Vorstehhunde, Pointer, 
Setter, Bracken, Dachshunde, Russ. 
Windhunde, Sct. Bernhardshunde, Neu- 
fundländer, Wolfshunde, Kolossal- 
Doggen, Dänische Doggen, Dalmatiner, 
Bulldoggen, Bull-Terrier, Foxterrier, 
Pudel. Rattler, Rehpintscher, Affen- 
pintscher, Zwergpintscher, Spitzer, 
Malteser, Coleys, Schäferhunde. 
Erstkl. Qual. Album edler Hunderassen 
Mark 2. Katalog franco. Das interess. 
Werk: „DerHundu. seine Rassen. Zucht, 
Pflege, Dressur, Krankheiten“ Mark 6. 
Referenzen aller Länder. 
Export nach allen Welttheilen! 


Wein-Etiquetten. 


Berlin sw, F. P. Feller, Friedrichstr. 217. 
Muster gratis. 


Die Anzeigen-Annahme wird für die 
jeden Sonntag erscheinenden Nummern stets 
Dienstag vorher geschlossen. 


ir empfehlen diese reich ausgestatteten Nummern der inserirenden Geschäftswelt 
und dem gesammten Buch-, Kunst- und Musikalienhandel angelegentlichst zur 
Benutzung; bei der grossen Verbreitung und der bekannten Beliebtheit des 
Kladderadatsch in gebildeten und kauffähigen Kreisen ist gerade in den Wochen vor 
Weihnachten, in denen das kaufende Publikum für Winke betreffs der Wahl von Fest- 
geschenken besonders dankbar ist, allen Anzeigen höchste Wirksamkeit sicher. Die 
Inseratenseiten bilden einen integrirenden Theil des Blattes selbst und finden deshalb 
unbedingte Beachtung; diesbezügliche Anfrageu und Aufträge erbitten wir durch die 
Der Insertionspreis beträgt Mk. I. — pro Zeile. 


Die Expedition des Kladderadatsch A. Hofmann & Comp. 
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Den Paragraphen hundertdreißig 
Studirte mancher Mann ſchon fleißig 
Und hat daneben doch gehauen; 

Es fehlte ihm eben das Gottvertrauen. 


Den Paragraphen hundertdreißig, 
Wohl keinen andern beſſern weiß ich 
Für Leute, die da Rache ſchnauben, 
Beſitzen ſie nur tiefen Glauben. 


Den Paragraphen hundertdreißig 

Verlach' ich, denn Graf Pückler heiß' ich, 
Und was ich rede und beginne, 

Thu' ich mit patriotiſchem Sinne. 


—. 


In einem ſpaniſchen Kloſter 


Unheilverkündend erſcholl die Kloſterglocke. Die Pförtnerin lugte 
aus dem Schiebefenſter heraus: der Alkalde ſtand davor in Begleitung 
einiger freundlichen Herren und verlangte die Priorin zu ſprechen. 

Sie kam. „Ich weiß, was ſie wollen,“ ſagte ſie mit ſanfter Stimme, 
„ſie ſuchen die Humberts; der Biſchof hat es uns mitgetheilt. Aber 
was ſollten die hier in dieſen der Armuth, der Keuſchheit und dem 
Gehorſam geweihten Mauern? Wir ſelber haben kaum genug zu 
leben.“ 

Der Alkalde nickte beſtätigend: „Wenn ſie Humbert hieße, hätte 
ie es mir ja geſagt.“ 


Wer mit B 


Vierteljährl, d. Post od. Buchhandel 3 M., d. 


Die Hamburg- 
Amerika Lini 
verfügt ein- 
Zehliesslich de: 
im Bau befind 
lichen Schiffe 
iber eine Flotte 
von 134 grosse! 
Oseandampferu [ff 
mit einem 

Gesammtraum- 

N inhalt von 
2 668 000 Brutto- 
Registertonnen ; 
ihre Schiffsver- 
bindungen um- 
spannen den 
ganzen 


Erdball. 


Vergnügungs- 
fahrten 1903: 


7. Febr.), nach 
dem Schwarzen 


|| nachKiel,Tı 
münde zurKiel 


den Nordischen 
Hauptstädten 
(ab Hambg.23 
Aug.) 


mit dem transatlantischen Doppelschrauben-Pracht- 


Schnelldampfer Auguste Victoria 
nach dem eigens für solche Reisen vollzogenen Umbau 
einer der grössten, schnellsten und comfortabelsten Dampfer der Weh 


Abfahrt von Genua 22. Februar 1003. 


Angelaufen werden die Häfen: Villa Franca (für Nizza, Monte Carlo), 
Syrakus, Malta, Nauplia (für Tyrinth, Argos, Mykenä), Kalamaki 
für Korinth, Akrokorinth), Piräus, (Athen), Constantinopel, Beirut 
für Libanon, Baalbec, Damaskus), Jaſſa (für Jerusalem, Bethlehem, 
Thal Josaphat, Jericho, Jordan, Todtes Meer ete.), Caiffa (für Nazareth, 
Tiberias, See Genezareth), Alexandria (für Cairo, Nil, Pyramiden von 
Gizeh und Sakkarah, Memphis, Luxor, Karnak), Messina (Taormina), 
Palermo (Monreale), Neapel (Vesuv, Capri, Sorrento, Pompeji, event. 
Rom), Genua. Reisedauer 46 Tage, Fahrpreise von M. 1000 an. 


Fahrkarten sind bei den inländischen Agenturen der Gesellschaft 
zu haben, oder können bestellt werden bei der 


Abtheilung Personenverkehr der Hamburg-Amerika Linie, Hamburg. 
| An alle Rheuma- oder 


e 


Ein Hofrath 


4 und fünf Aerzte begutachteten 
@ eidlich vor Gericht meine über- 

raschende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 
u. Geriehtsurtheil 


als Doppelbrief 80 Pig nee 5 


franco für 


Paul Gassen, 
Köln a. Rh. No. III. 


Nieren⸗Leidende ſenden eine von bekannten 
Arzt populär wiſſenſchaftlich geſchriebene 
Broſchüre gratis. 

Chem. Fabrik Falkenberg, Grünau b / Berlin. 


Zueh über die Ehe 


mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 


Yollst. Ratgeber für Eheleute 
mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 
Beide Bände zusammen M. 2.70 franeo. 
L. Sachtleben, Berlin 356, Melchiorstr. 31. 


Den franzöſiſchen Geheimpoliziſten leuchtete dies ein, aber ſie 
wollten in das Kloſter eindringen. 

„Unſere Satzungen verbieten männlichen Perſonen den Aufenthalt,“ 
bemerkte die Priorin mit gewinnender Güte. „Blos einige Laienbrüder 
beſchäftigen wir mit Gartenarbeit.“ 

Laienbrüder! 

„Hat einer von ihnen vielleicht dieſen Hoſenknopf verloren?“ fragte 
der Commiſſar und reichte der Nonne das in dem bewährten Geld— 
ſchrank gefundene Exemplar hin. 

„Was ſind Hoſen?“ war die verwunderte Gegenfrage. 

Der Ton engelhafter Reinheit wirkte verblüffend auf den Frager; 
er entſchuldigte ſich höflich und nahm den Hoſenknopf wieder an ſich, 
um ſich mit ſeinen Begleitern wieder zu entfernen. - 

„Bring mir mal D’Aurignacs Hoſen her,“ ſagte die Priorin, 
nachdem die Störenfriede abgezogen waren. „Ich will ihm endlich einen 
neuen Knopf an die Buren nähen. Der Schafskopf könnte es fertig 
bringen und bei der nächſten Reviſion von der Polizei fein Eigenthum 
req uiriren. Ich will endlich meine Ruhe haben.“ 


Der Oberpräſident der Rheinprovinz hat bei einem Feſtmahl in 
Köln auf den Papſt geredet. Er nennt ihn den „Herrſcher auf Petri 
Thron“ und gibt ihm „im Namen der Andersgläubigen“ die Ver— 
ſicherung, daß auch dieſe „mit Bewunderung und Verehrung auf Seine 
Heiligkeit blicken“ und ihm als dem „echten Friedensfürſten“ tiefſten 
Dank zollen. — „Heiliger Ignazius!“ murmelte der dienſtthuende Jeſuit, 
als er dies las, und ein mildes Fuchslächeln glitt über ſeine ſympathiſchen 
Züge, „wir müſſen alles für die Ketzer zurecht machen, ſie kommen 
nächſtens zum Pantoffelkuß!“ 


zerufsgeschäften überhäuft -Der lese Das Echo, 


Kreuzb. 4,50 M., jährl. 18 M. Jeder Vielbeschäftigte verlange Probenummer von dem Echo-Verlag, Berlin SW. 48. 


Man verlange Prospecte über: 5 
17 1 Rauchverhütende F Elle fungen. 
Mehrere tausend Anlagen im Betrieb, 


J. A. Topf & Söhne, Erfurt. C 


1 Berlin. Breslau. Cöln a. Rh. München. 


Sommer Frequenz 1901: 


1 Kur- und Wasserheilanstalt 
Winter 


N @ 0 oo 453 Kurgäste, dis 
2 höchste Frequenz 
viel besucht. eo seit 25 Jahren. 
25 Minuten vom Centrum Münchers, im Isarthal gelegen. Herrliche Prome- 
naden und Ausflüge. Grosser Park. Hochmoderner, sehenswerther Bäder- 
neubau seit Kurzem eröffnet. Gesammtes Wasserheilverfahren. Massage. Elektr. 
Vibrations-Massage. Heilgymnastik. Elektr. Lichtbäder. Elektrisch- galvanische 
und faradische Bäder. Kabinet für Bestrahlungen. Elektro-Thermophore. Kohlen- 
säure-, Moor-, Soole- und sonstige Mineralbäder. Fango. Freiluftbehandlung. 
Vorzügliche Verpflegung. Diät-Kuren, 
Elektr. Licht in allen Räumen. Oentralheizung. Telephon Nr. 9040. Ausführl. 
Prospekte und Beschreibungen gratis durch den Arztl. Dirigenten 


(2 Aerzte.) Dr. Karl Uibeleisen. 


++ ( 
07 6 
„Für Trauen 
ſenſation. Erfindung, 13 Patente. Gold. Medaillen, Ehrendiplom D. R. P. 94583. Laufende 


Dankſchreiben Zul ndung 50 Pfg. Briefmarken. Emma Mosenthin, früh. Hebamme, 
Be lin 8.71, Sebaſtianſtr. 43. Sämmtl. hygien. Bedarfsartikel. 


icht meuma 
— Eine Hauskur 


Wiesbadener Gichtwasser 


Prospecte gratis. 
Brunnen-Contor 
Wiesbaden. 


Warnung! 

Die Vorzüge der H-Stollen 

sind bedingt durch eine 
ganz besondere Stahlart, die 
nur wir verwenden. 8 
Um sich vor Schaden zu 

schützen, weise man daher 

jede Nachahmung zurück 
1 und verlange beim Einkauf 
ausdrücklich unsere altbewährten 


Original-H- Stollen | 
2 01 


mit der Fabrik-Marke 
Jllustrirter Katalog kostenfrei. 


Leonhardt KC 
Berlin: Schöneberg 


= 2 PETE = 2 2 

2 Natustejlensfalt 

1 1 2 . Winterkur,Dresden-Radebeul. 

Hochzeitsreisen 2 0 2 Fe de 

u. Flitterwochen : 1 Million Expl.schon verkauft. 
Aerztliche Erfahrungen und Rathſchlige . — ͤ— 
für junge Eheleute von Dr. G. H. Berndt. & 

= lens ndl 115 Ernst'ſche Ben ara 
erlagsbu in Leipzig 152 

geg. Einſend. von Mk. 1,70 verſchloſſ. FINANZIERUNGEN 
PIE = z von Bergwerken, Industr. Betrieben etc, 
* . ss übernimmt Julius Müller, Ulm a. Donau. 


An den „Tag“ Alexandra an Elena 


Pünktlich haſt du das Bild uns gebracht des biedern Biedritzki, Tröſte dich mit mir, 

Aber es fehlt das Porträt Kohlers, des ſchändlichen, noch. Ich habe ſchon vier. 

Keiner verſagt ja dem Opfer der Neugier flüchtige Regung, . 

Wichtiger aber doch iſt's, daß man den Mörder erſchaut. j Der in letzter Zeit viel erörterte Plan, in Baden Männerklöſter 
. zu errichten, hatte unter den dortigen Frauen und Jungfrauen begreif— 


Frl. Eva Humbert ſoll ja, wie man munkelt, eigentlich ein ver- liche Aufregung und Unruhe hervorgerufen. Wie man jetzt hört, jollen 
Heideter Mann fein. Schade, daß fie nicht einmal nach Deutſchland | vorläufig nur ſolche Brüder zugelaſſen werden, die das ſiebzigſte Lebens⸗ 
kommt! Unſere Schutzleute Hätten fie ſofort beim Reform-Kragen! | jahr bereits überſchritten haben. Man ſieht in Folge deſſen den Dingen 

in Baden ruhiger entgegen. 


— ͤ—-„—-— 
— —ũ—3à H — 


Veihnachts⸗Anzeiger des Kladderadatsch 
e Eine der schönsten Ueihnachtsgaben für jeden Deutschen. # | 


Soeben erschien hei A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 


Friedrich der hırosse 


Ein Bild seines Lebens und seiner Zeit von 
Dr. H. von Petersdorff. © Gr. 8°, 36 Bogen 
stark, mit 277 aus der friederieianischen Zeit 
stammenden, darunter sehr seltenen Bildern, 
27 facsimilirten Schriftstücken, Beilagen und 
Plänen. © Preis in künstler. Einbande 16 Mark. 


7 


Ueber dieses Werk schreibt M. Manitius: 


Auf den grundlegenden Forschungen Reinhold 
Kosers besonders hat der Verfasser des vor- 
liegenden Werkes seine durch Wissen und Geist 
gleichmässig hervorragende Darstellung auf- 
gebaut. Wir folgen ihm durch des Königs 
schwere Jugendzeit zu den kriegerischen, diplo- 
matischen und staatlichen Grossthaten, die, wegen 
der beschränkten Hilfsmittel, in ihrer Art einzig, 
den preussischen Staat in die Reihe der Vor- 
mächte Europas stellten. Den breitesten Raum 
des Werkes nehmen die kriegerischen Ereignisse 
ein, aber der Leser erhält doch auch hinreichende 
Mitteilungen über die innere Lage des Staates 
und seine Regierung, über Kunst und Wissen- 
schaft, Handel und Wandel, über den Verkehr 
des Königs mit den hervorragenden Geistern 
der Zeit und über das innere Geistesleben des 
grossen Fürsten. Auf solche Weise wird diese 
Darstellung der Geschichte Friedrichs desGrossen 
fast über die ganze Mitte und den Norden unseres 

Le gateau des rois Erdteils erweitert, in der Mitte desGanzen leuchtet 

Satiri ; ie Tei als strahlender Stern der Geist Friedrichs des 

en — A 1 Einzigen. Nicht weniger als 277 künstlerisch aus- 

N — geführte Illustrationen nach zeitgenössischen Ge- 
mälden, Statuen, Entwürfen und Plänen sind dem 
Buche beigegeben. Sie bieten des Interessanten ausserordentlich viel, da nicht wenige von ihnen fast unbekannt sind. 
Sehr wertvoll ist ausserdem die Beigabe von mehr als 20 Facsimiles nach Friedrichs eigenhändigen Aufzeichnungen. 
Besonderes Interesse dürften hierbei einige der berühmtesten Randbemerkungen des Königs erwecken, die bekanntlich 
an Geistesschärfe nichts zu wünschen übrig lassen, während ihre sprachliche Form für den grössten Fürsten der Zeit 


heute fast unglaublich erscheint, da sie vom Könige deutsch geschrieben wurden. — Das Buch gehört zu den besten 
neueren Publikationen über Friedrich den Grossen und die Lektüre desselben kann Referent aufrichtig empfehlen. 
13 N = — Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. — 
N 4 


Verautw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Berl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. S. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Alleinige Anzeigen⸗Annahme 


dei Rudolf Mosse 


Annoncen "zpedition 
für ſämmtliche Suiungen 
Deutſchlands u. d. Auslandes 


Geiblatt zum Kladderadatſch 


Anzeigenprels 
für die 
4 geſpaltene Zeile 
oder deren Raum 
Mark 1.— 


in Berlin SW., Breslau, Oöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich 


Nr. 48 Drittes Beiblatt 


Lv. Jahrgang 


Berlin, den 30. November 1902 


Die luſtigen Hammerſchmiedsgeſellen 


Auf die in der Preſſe immer wieder auftauchenden Vorwürfe, daß die 
Regierungen, beſonders bei der Behandlung von Anträgen aus dem Hauſe, 
ſehr ſpärlich, oft gar nicht vertreten ſeien, iſt zu bemerken, daß es ganz im 
eigenen Ermeſſen der verſchiedenen Regierungen ſteht, welchen Berathungen des 
Reichstages ſie beiwohnen wollen, welchen ni 


N N \\ 


Padbielsg: 


1. 


Grempler & C0. 


Grünberg i. Schles. 


Gegründet 1826. 


. 


5 2 

Rothe Kreuz-Lotterie 1902. 
11870 Gewinne, darunter 
100000 Mark, 50000 Mark, 
25000 Mark, 15000 Mark etc. 
Ziehung vom 13.— 18. December 1902. 
Hierzu empfehle Loose zum amt- 
lichen Preise von 3 Mark 30 Pr. 
Zusendung und Gewihr ste 30 Pf. 
Robert Oitemann, Braunschweig. 


v.Lerchenfeld. 
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vPesadousky. 


Mer fan ja die luſtigen Hammerſchmiedsgſelln, 
I 1 ae können hierbleib'n, können thun, was mer wölln, 
uhu 


Fleur Mousseuse de Cognac fine Champagne 
pas Gesundeste u. Feinste der Jetztzeit! q 

Probe-Postkolli 6 air 12 u.15 Mk franco. 
h. Riel e, Dürkheim (Rheinpfalz) 


selbstgeschriebene 


Kriegserlebnisse 


Der Kampf zwischen Bur und Brite 
(der dreijährige Krieg) 


sind 
heufe 
erschienen. 


Preis- Preis- 
liste mit liste mit 
Abbildungen Abbildungen 


kostenfrei. . . Kostenfrei 


Kameras mit Tageslicht-Wechselung 
zu den verschiedensten Preisen. 
(Deutsche, keine amerikan. Fabrikate.) 
Anschütz’ Klapp-Kamera 
mit Goerz’ Doppelanastigmat. 

Anschütz’ Porträt-Kamera _ 
mit Goerz’ Doppelanastigmat, neue licht- 
starke Serie Typ. B Serie 1b. 

Sämtliche Bedarfsartikel. 
Die Photographie im Hause 
Lehrbuch von Ottomar Anschütz. 
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Berlin W., Leipzigersir, 115/110. 


Vertrauliche Auskünfte user 


Familien-, Bermög.- u. Privatverhältn. auf 
all Plätze d. Welt werd. ſehr gewiſſenh. u. discret 
erteilt; auch werd Beobachtung. u. Recherchen 
aller Art übernommen und prompt erledigt. 


Beyrich & Greve. Halle a. 8. 


Ballenſtedt. z. L.: Das „Frankenthaler 
Tageblatt“ (Nr. 272) meldet: „Fiume. Seit 
Montag wüthet im ganzen Küſtengebiet eine 
fürchterliche Boa.“ Das Unthier muß ja eine 
unglaubliche Länge haben. Wahrſcheinlich iſt 
es aus den großen Höhlen des Karſtgebiets 
hervorgekrochen. 

Berlin. S.: Im Kuppelſaal der „Voſſiſchen 
Zeitung“, wo die Schadchen ihre Bänke haben, 
ſtand am vorigen Sonntag der Mädchenhandel 
in voller Blüthe, während in der an den Kuppel⸗ 
ſaal anſtoßenden Luſthalle, die der Beſitzer des 
Blattes dem Orden der gefälligen Schweſtern 
geöffnet hat, an nicht weniger als 47 Stellen 
Maſſage und Handpflege getrieben wurde. — 
F.: Unter der Ueberſchrift „Polizeiliche Miß⸗ 
griffe“ iſt im „Kleinen Journal“ (Nr. 326) zu 
leſen: „München, 24. November. Das Mit⸗ 
glied der Akademie der Wiſſenſchaften, Vorſtand 
des allgemeinen Reichsarchivs Bayerns, Frhr. 
v. Oefele, iſt heute geſtorben.“ Daran iſt doch 
ſchwerlich die Polizei ſchuld. Auch gegen ſie 
muß man gerecht ſein. 

Blomberg. T.: In der „Lippiſchen Landes⸗ 
zeitung“ (Nr. 274) empfiehlt das Kaufhaus 
S. Roſenbaum in Detmold: 

Prima Emaille-Eimer 75 Pf. 

Stiefel-Auszieher . . 22 „ 

Kackbrett, ſehr gut .. 48 „ 
Wegen Geſtalt und Verwendung dieſer Bretter 
werden Sie Näheres bei Roſenbaum erfahren. 
Wir haben nie etwas davon gehört. 

Bocholt. G.: Dem „Bocholter Volksblatt“ 
(Nr. 316) wird aus Stadtlohn geſchrieben: 
„Der Herr Fabrikant Eugen Hedting hatte 
das ſeltene Jagdglück, zwei wilde Schweine, 
wahre Prachtexemplare, in ſeinem Jagdrevier 
zu ſchießen. Ohne Zweifel hatten ſich dieſelben 
auf ihrem Wanderzuge zum Süden von der 
großen Geſellſchaft verirrt.“ Dieſe Meinung iſt 
trotz der Sicherheit, mit der ſie vorgetragen 
wird, als irrig zu bezeichnen. Das Wildſchwein 
iſt ein vornehmes und deshalb conſervatives 
Thier, das ſeinen Standort nicht ſo leicht verläßt. 


Briefkaſten 


Brieſen. A.: Im „Brieſener Kreisblatt“ 
(Nr. 134) wird bekannt gemacht: „Vereins- 
haus Brieſen. Dienſtag, den 18. November cr., 
Abends 8 Uhr Oeffentlicher Vortrag des 
Vorſtehers des Schneekoppen-Konſervatoriums 
Herrn Dr. v. Kulesza.“ Wer mag auf den 
wunderlichen Gedanken gekommen ſein, dort 
oben ein Conſervatorium zu gründen? 

Chemnitz. P.: Das „Chemnitzer Tageblatt“ 
(Nr. 535) ſchreibt: „Die Vulkane Sawais, 
der 1691 Kubikkilometer meſſenden größten 
Samoa⸗-Inſel, find in Thätigkeit getreten.“ Seit 
wann mißt man Inſeln nach Kubikkilometern? 
Das iſt doch ein umſtändliches, unſicheres und 
dabei ziemlich zweckloſes Verfahren. 

Delmenhorſt. G.: Dem „Oldenburger 
General-Anzeiger“ (Nr. 270) wird aus Ihrer 
Stadt geſchrieben: „In einer am Montag ab— 
gehaltenen ſchwach beſuchten Bürgervereins— 
Verſammlung wurde über die Erhebung der 
Stadt Delmenhorſt zu einer Stadt 1. Klaſſe ge— 
ſprochen. Wie aus den Ausführungen der Mehr- 
zahl der anweſenden Mitglieder hervorging, iſt 
in Bürgerkreiſen die Stimmung für die Er⸗ 
hebung zu einer Stadt 1. Klaſſe 
Die Verſammlung beſchloß, ſofort die Gründung 
eines Vereins zur Hebung der Geflügelzucht 
und Eierverwerthung für Vechta und Umgegend 
vorzunehmen.“ Es iſt zu loben, daß die Delmen— 
horſter neben der großen Frage, die ihre eigene 
Stadt beſchäftigt, auch noch für die kleinen An⸗ 
gelegenheiten von Vechta Intereſſe haben. Die 
Vechtaer werden dankbar dafür ſein, daß ſie ſich 
nicht ſelbſt mehr um ihre Geflügelzucht und Eier⸗ 
verwerthung zu bekümmern brauchen. 

Dortmund. C.: In der „Kölniſchen Volks- 
zeitung“ (Nr. 1043) lieſt man: „Sarah Bern- 
hardt hat von ihrer amerikaniſchen Tournee 
im Jahre 1880-1881, welche hundert Vor- 
ſtellungen umfaßte, anderthalbe Fres. heimge⸗ 
bracht.“ Da muß die berühmte Künſtlerin ent⸗ 
weder wenig bekommen oder unterwegs ſehr 
flott gelebt haben. 

Elberfeld. A. V.: Mit Dank abgelehnt. 


Frankfurt a. O. Im Berliner „Submiſſions⸗ 
Anzeiger“ (Nr. 93) macht Ihr Magiſtrat bekannt: 
„Das Geſellſchaftshaus in Frankfurt a. O., 
feinſtes, altrenommirtes Etabliſſement, in beſter 
Gegend an den ſtädt. Parkanlagen, enthält Feſt— 
ſäle mit Nebenräumen, großen Coneertgarten 
u. ſ. w., ſoll zum 1. April 1893 verpachtet werden.“ 
Eine Behörde wie Ihr Magiſtrat müßte doch 
wiſſen, in welchem Jahrhundert wir leben. 

Friedrichroda. N. N.: Im „Stadt-Anzeiger 
für Friedrichroda und Umgegend“ (Nr. 93) macht 
Feodor Curdts bekannt: „10 Mk. Belohnung 
ſichere demjenigen zu, welcher mir 6 Perrücken⸗ 
tauben (1 Paar rein weiß, 2 Paar roth mit 
weißem Kopf) vom Hofe geſtohlen hat, ſo daß 
ich denſelben gerichtlich belangen kann.“ Natür⸗ 
lich wird die Belohnung dem Diebe nur zuge— 
ſichert, damit er dazu gebracht werde, ſich ſelbſt 
anzugeben. Ein einigermaßen ſchlauer Spitz⸗ 
bube fällt auf ſo etwas nicht hinein. 

Fulda. G.: Ihr „Stadtſaal“ iſt durch einen 
neuen Reſtaurationsſaal vergrößert worden. Von 
ihm wird in Nr. 136 des „Fuldaer Kreisblatts“ 
geſagt: „Ein längliches Quadrat mit getäfeltem 
Fußbodenbelag ſchließen hohe, blaßgelb getünchte 
Wände ein, auf denen ein ſtuckreicher Plafond 
ruht.“ Wenn es dem Baumeiſter wirklich ge- 
lungen iſt, ein längliches Quadrat herzuſtellen, 
ſo wird Fulda von Fremden überſchwemmt 
werden, die ſich dieſe Merkwürdigkeit anſehen 
wollen. 

Gotha. A. G.: Mit Dank abgelehnt. 

Halle. F.: Ihr Richard Wagner-Verein 
hat in der „Tulpe“ eine Zuſammenkunft abge— 
halten. Aus dem muſikaliſchen Theil wird in 
Nr. 536 der „Saale-Zeitung“ berichtet: „Den 
Schluß bildete Lohengrins Abſchied von Herrn 
Heydrich, mit hoher künſtleriſcher Wirkung vor— 
getragen.“ Dieſe Nummer iſt doch erſt jetzt ein⸗ 
geſchoben, in der Dichtung Wagners kommt 
überhaupt kein Herr Heydrich vor. Daß gerade 
ein Wagner-Verein die Pietät gegen den 
Meiſter ſo ſchnöde verletzt, iſt ſehr bedauerlich. 
— R.: Im „Halleſchen Wohnungs-Anzeiger, 


Anterrichtsbriefe zur ſchnellen und leichten Erlernung fremder Sprachen 
nach neuer, natürlicher Methode. Von Dr. H 

Jeder Band gut geb. 6 Mk., 
Verlag C. Regenhardt, 


Franzöſiſch, Italieniſch, Spaniſch. 
oder in je 10 Lief. je 50 Pfg. 
Berlin W. 35. 


Ohne Lehrer und ohne weſentliche Koſten wird es Jedem möglich gemacht, 


Hus dem Buchhandel 


Heinrich Heines ſämmtliche poetiſche und dramatiſche Werke, heraus⸗ 
gegeben von Dr. Guſtav Karpeles. b 
Pracht⸗ Ausgabe, Lex.⸗Format in hochelegantem Relief-Salon⸗ 
band zu dem erſtaunlich billigen Preiſe von nur 3 Mk. Franko 


Loewe. Engliſch, 


Neue reich illuſtrierte 


Zuſendung gegen vorherige Einſendung oder Nachnahme des 


Betrages. 


Verlag W. Herlet, Berlin SW. 68. 


ſich mit Hülfe dieſer Unterrichtswerke gründliche Kenntniſſe in fremden Sprachen 
anzueignen Die beſten bisher auf dieſem Gebiete geſchaffenen Werke enthalten 
zwar ein umfangreiches und oft ſcharfſinniges, aber auch ebenſo ſchwerfälliges 
Material, zu deſſen eingehendem Studium der vielbeſchäftigte Kaufmann weder 
Zeit noch Ruhe hat. Die weſentlichen Vorzüge, denen die Dr. Loewe'ſchen Briefe 
die einmütige Anerkennung von Univerſitätsprofeſſoren, Philologen vom Fach, der 
geſamten Tages: und Fachpreſſe, ſowie endlich ihren bahnbrechenden Erfolg vers 
danken, beſtehen in der geſchickten Anordnung des Stoffes, der klaren Faſſung der 
Regeln und beſonders in dem Intereſſe erheiſchenden Zuſammenhang der Uebungen. 
Die Auswahl der letzteren iſt entſprechend dem fortſchreitenden Verſtändnis des 
Lernenden mit Sorgfalt gewählt. Wer die Dr. Loewe'ſchen Unterrichtsbriefe durch⸗ 

gearbeitet hat, iſt gleichzeitig mit der Geſchichte, Geographie, Literatur und Kultur⸗ 
geſchichte des betreffenden Landes vertraut. 


Die deutſchen Mundarten. Auserleſenes aus den Werken der beſten 
- Dichter alter und neuer Zeit, in Proſa und Poeſie, Nieder 
deutſch, Mitteldeutſch, Oberdeutſch. Herausgegeben von C. Regen- 
hardt. 3 Bde. je 2 Mk., in Liebhabereinband geb. je 3 Mk. 
Berlin. C. Regenhardt. 8 


Die „Deutſchen Flugblätter“ ſchreiben: „Man hat die Mundarten den Jung⸗ 
brunnen genannt, aus welchem die Schriftſprache immer wieder ſchöpfen muß, 
ſoll ſie ji als lebendes Gebilde erhalten. Und wenn es nach Goethe richtig iſt, 
daß die Volksſeele ihre tiefſten Atemzüge in der Mundart ſchöpft; dann folgt 
daraus, daß wir unſeres Volkes eigenartigſtes Weſen, ſeine Weltauffaſſung, ſein 
ganzes Sinnen und Minnen aus der mundartlichen Dichtung am unverfälſchteſten 
erhalten.“ — „Die deutſchen Mundarten in den Rahmen eines Werkes zu faſſen 
und ein entzückend buntes Moſaik zu geſtalten: ſo farbenfriſch und vielgeſtaltig 
wie das deutſche Land, das deutſche Volk und das deutſche Leben — das iſt 
Regenhardt vortrefflich gelungen.“ — „C. Regenhardts Mundarten wünſchen wir 
eine recht weite Berbreitung, ſchon um des großen Schatzes echter Volkspoeſie 
willen, den fie enthalten.“ (2. G. Ricek.) 


Eine moderne Kreuzfahrt von Dr. Karrillon. Gr. 80. Illuſtr. 4,60 Mk., 
” in Geſchenkband 5,80 ME Fr. Ackermann's Verlag, Weinheim. 
- Das prächtige Werk wurde von einer großen Anzahl der bedeutendſten Blätter 


ganz vorzüglich beurteilt. U. A. jagt das „Dtſche. Adelsblatt“, es möchte Karrillon 
einen deutſchen Pierre Loti nennen, deſſen Werk den Preis der Akademie verdiente. 


Beten und moderner Menſch ſein. Wie ſich das beides zuſammen 
reimt.. Von Günther Wohlfarth. Fein gebunden 2 Mk. 
Verlagshaus Paul Waetzel in Leipzig 23. Ein Weihnachts⸗ 
ah, wie wenige, für denkende Chriſten! 
I [ 


Die Geſetze Hammurabis, Königs von Babylon um 2250 v. Chr. 


Umfaßt alle Dichtungen Heines, auch ſolche, welche erſt in den letzten 10 Jahren 

aus dem Nachlaſſe oder anderen Quellen entdeckt wurden, es iſt daher die voll: 
ſtändigſte, einzig richtige, beſte und billigſte Ausgabe. 
Die fromme Helene, Fipps der Affe, 
Abenteuer eines Junggeſellen, à 1,50 Mk., Herr und Frau Knopp 
— Julchen — Dideldum — Bilder zur Jobſiade — Die Haar⸗ 
beutel — Der Geburtstag — Pliſch und Plum — Balduin 
Bählamm — Maler Kleckſel — Pater Filucius mit Porträt und 
Selbjt-Biographie Wilhelm Buſch's a 1 Mk. In einem Quart⸗ 
Prachtbande vereinigt: Wilhelm Buſch-Album. 10. Aufl. 
(63.—70. Tauſend). 1500 Bilder mit dem Porträt des Verfaſſers 
nach Franz von Lenbach. Originell u. elegant gebunden 20 Mk. 
Nicht darin enthalten ſind die letzten Schriften des Verfaſſers: 
Eduards Traum, 3. Aufl., kart. 2 Mk. Der Schmetterling, 2. Aufl., 
kart. 2 Mk. Kritik des Herzens, 7. Aufl., 2 Mk. und die Kinder⸗ 
bücher: Sechs Geſchichten für Neffen und Nichten, koloriert 3,50 Mk. 
Bilderpoſſen, koloriert 3 Mk. Der Fuchs und die Drachen, 
ſchwarz 2 Mk., koloriert 2,50 Mk., ſind für Jeden, der Sinn 
für echten Humor hat, bei allen Gelegenheiten das paſſendſte 
ee Fr. Baſſermann'ſche Verlagsbuchhandlung in 
München. 


Wilhelm Buſch's Hauptwerke: 


Das 
älteſte Geſetzbuch der Welt. Ueberſetzt von Dr. Hugo 
Winckler. Mit einer Abbildung des Steindenkmals. 60 Pfg. 
(Der alte Orient, Jahrg. IV, Heft 4.) Verlag der J. C. Hinrichs⸗ 
ſchen Buchhandlung in Leipzig. Soeben erſchienen. 

Wohl die wichtigſte Urkunde, die bisher aus der aſſyriſch-babyloniſchen Kultur 
auf uns gekommen iſt, wird hier behandelt. Hammurabi, der bibliſche Amraphel, 
der als Zeitgenoſſe Abrahams genannt wird, hat um 2250 v. Chr. regiert. In 

282 Paragraphen enthält die faſt tadellos erhaltene, in Suſa gefundene Stele eine 

Geſetzſammlung, die über die verſchiedenſten Verhältniſſe des Rechts, wie des 

ſtaatlichen und bürgerlichen Lebens ſyſtematiſch geordnete Auſſchlüſſe giebt. Ein 

wiſſenſchaftlicher Fund allererſten Ranges. 


—FFFFFFFFFFFFF—T—.!.. — ̃— —— 
Für unſere Mädchen! Für unſere Knaben! Dilettantenbeſchäftigungen! 


3 Bücher für häusliche Kunſtarbeiten eleg. gebunden à 3,50 Mk. 
Proſpekte gratis und franeo. Mey & Widmayer, München. 


(Nr. 46) lieſt man: „Möbeltransporte aller 
Art von und nach allen Plätzen, von Zimmer 
zu Zimmer werden prompteſt und billigſt mittels 
gut eingerichteter Verſchluß-Möbelwagen aus⸗ 
geführt durch Zillmann K Lorenz, Halle a. S.“ 
Wird bei dem Transport von Zimmer zu Zimmer 
nicht der Parquetfußboden durch den ſchweren 
Wagen und die Pferde ſtark beſchädigt? 


Hamburg. S.: In der Humoreske „Kluge 
Narren“ von H. Du Pleſſac (f. Nr. 45 des 
„Hamburger Montags-Blatts“) wird von Frau 
v. Morauvil, die gern Heirathen ſtiftet, ſehr 
hübſch geſagt: „Da fie ſelbſt im Alter von 
62 Jahren nicht mehr auf ein neues Hymen 
rechnen konnte, ſo wollte ſie wenigſtens anderen 
zum Glück verhelfen.“ 


Hamm. B.: Ihr „Weſtfäliſcher Volksfreund“ 
(Nr. 270) theilt mit: „Ein Viergeſpann erregte 
hier in den letzten Tagen Aufmerkſamkeit. 
Dasſelbe beſtand aus einer noblen Equipage, 
beſpannt mit 4 ungariſchen Junkern, welche von 
einem Kutſcher auf hohem Bocke geleitet wurden, 
während von einem zweiten Diener Signale ge— 
blaſen wurden. Dies Geſpann gehört einer 
chemiſchen Fabrik in Bremen, welche auf dieſe 
Weiſe für ihren Pepſin-Magen-Likör „Pepſinol“ 
Propaganda macht.“ Die vier Junker müſſen 
ſtark heruntergekommen ſein, wenn ſie ſich in 
dieſer Weile für eine geſchäftliche Reclame ein- 
ſpannen laſſen. 

Harburg. U.: In der „Harburger Zeitung“ 
iſt am 16. November unter den „Täglichen 
Erinnerungen“ zu leſen: „1776. Der 
Gerichtsſchreiber Friedrich Chriſtoph Schloſſer 
in Jever geboren,“ Das Blatt irrt ſich. 


Schloſſer war nicht Gerichts-, ſondern 
Geſchichtsſchreiber. 
Höchſt. J.: Im „Kreisblatt für den 


Kreis Höchſt a. M.“ (Nr. 135) wird angezeigt: 
„Haus mit Garten (neu) in einem induſtrie— 
reichen Orte im Taunus, Bahnſtation, worin 
offenes Geſchäft betrieben wurde, ſofort preis- 
wert zu verkaufen. Preis 10 M., Anzahl. 
mäßig. Näh. bei Ph. Deuſer, Nied.“ Haus 
und Garten können ja nicht groß ſein, aber 


bei dem niedrigen Preiſe wird es an Kauf⸗ 
luſtigen nicht fehlen. 

Kempten. Z.: Im „Tags und Anzeigeblatt 
für Kempten und das Allgäu“ (Nr. 227) findet 
ſich folgende unheimliche Annonce: „Gaſthaus 
zur „Roſe“. Empfehle auf Samſtag und 
Montag ſelbſtgemachteFirmlings⸗Bratwürſte. 
Joſef Reiner.“ 

Köln. W.: Die Direction Ihres „Scala— 
Theaters“ kündigt in der „Kölniſchen Zeitung“ 
(Nr. 912) ein fünftägiges Gaſtſpiel der 
„berühmten Tänzerin“ Cleo de Merode an 
und bemerkt dabei: „Cleo de Merode iſt 
eine geradezu fascinirende Schönheit, deren 
eminente Tanzkunſt nur die Protection aller- 


höchſter Kunſtmäcen ihr heutiges Renommee 


geſchaffen haben.“ Hieraus iſt nicht recht zu 
erkennen, woher das Renommee der berühmten 
Tänzerin ſtammt. Das ſcheint alſo eine dunkle 
Sache zu ſein. 

Leipzig. G.: Die in Berlin erſcheinende 
„Werkſtatt“ (Nummer 8) berichtet über Otto 
von Guericke unter der Ueberſchrift „Zum 
3000. Geburtstage eines erfinderiſchen 
Bürgermeiſters.“ Ganz ſo lange iſt es doch 
noch nicht her, daß der tüchtige Mann gelebt hat. 


Lippſtadt. K.: In der Erzählung „Blei 
im Herzen“ von J. R. von der Lans (. 
Nr. 139 des in Lippſtadt erſcheinenden „Patrioten“ 
wird vom Onkel Dinkelmann geſagt: „Bald 
ſchickte er uns einen Korb mit Eiern, bald ein 
Fäßchen Butter von ſeinen eigenen Hühnern 
und Kühen.“ Wenn man jetzt die Hühner zum 
Butterlegen bringt, jo wird das ja der noth— 
leidenden Landwirthſchaft nicht aufhelfen, aber 
die Sache iſt doch von höchſtem Intereſſe für 
alle Thierfreunde. 

Mühlhauſen. K.: Der „Mühlhäuſer An⸗ 
zeiger“ (Nr. 261) theilt aus einer Sitzung Ihrer 
Strafkammer mit: „Eine kleine Störung erlitt 
die Verhandlung dadurch, daß die Angeklagte 
nach dem Antrage des Staatsanwalts einen 
Krämpfeanfall erlitt, von dem ſie ſich allerdings 
bald erholte.“ Es iſt doch kaum denkbar, daß 
der Staatsanwalt einen dahin gehenden Antrag 
geſtellt hat. 
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Hus dem Buchhandel 


München. R.: In den „Münch. Neueſten 
Nachrichten“ (Nr. 537) wird von Lola Montez 
geſagt: „Dabei hatte dies bezaubernde Weib 
etwas eigenthümlich Pikantes an ſich, einer mit 
Cayennepfeffer beſtreuten blühenden Diſtel aus 
den Wunderbergen ihrer granadiſchen Heimath 
vergleichbar.“ Wenn wirklich in Granada ſo 
mit den Diſteln verfahren wird, ſo kann das 
doch wohl nur von Geiſteskranken geſchehen. — 
E.: Nach den „Münchner Neueſten Nachrichten“ 
(Nr. 537) hat das Obercommando Ihrer Feuer- 
wehren über das Fahren zum Brandplatz eine 
Beſtimmung erlaſſen, in der es heißt: „Bei der 
Berathung des Haushaltungsplanes pro 1903 
ſeitens der Herren Mitglieder beider Collegien 
wurde darüber Klage geführt, daß die Feuers 
wehr in Brandfällen ein zu ſcharfes 
Tempo fahre. Das Obercommando wurde 
beauftragt, den einzelnen Abtheilungen bekannt 
zu geben, daß das allzu ſchnelle Fahren 
zu unterlaſſen iſt.“ Es iſt unbegreiflich, daß 
man in München nicht ſchon längſt gegen dieſen 
Unfug eingeſchritten iſt. In Schilda darf die 


Feuerwehr ſeit undenklicher Zeit nur Schritt 


fahren. — Auguſtiner-Stammtiſch: In den 
„Münchner Neueſten Nachrichten“ (Nr. 547) ladet 
die Vorſtandſchaft eines nicht genannten, nur 
durch eine lorbeerbekränzte Harfe gekennzeichneten 
akademiſchen Geſangvereins die Philiſter und 
Cartellphiliſter ein zu einer „zu Ehren Seiner 


Munificenz des Herrn Rectors ſtatt⸗ 


findenden Kneipe.“ Sollte der Herr Rector 
Freibier gegeben haben? 

Ober⸗Waid. K.: Im „Tagblatt der Stadt 
St. Gallen und der Kantone St. Gallen, Appen⸗ 
zell und Thurgau“ (Nr. 266) zeigt der Maler 
und Lackirer Johann Jak. Schäufele an: 
„Bin auch wieder zurück und werde in Zukunft 
meine Kundſchaft wieder ſelbſt lackiren.“ Die 
Kunden ſehen friſch lackirt gewiß ſehr ſtattlich 
aus, aber auf die Dauer wird doch die Haut 
dabei ruinirt. . 

Oels. K.: Die Wittfrau Tölk in Neu⸗ 
hammer läßt, wie die „Lokomotive an der Oder“ 
(Nr. 274) berichtet, augenblicklich in ihrem Hauſe 
größere Reparaturen vornehmen. „Hierbei 


Fritz Reuter's Sämtliche Werke. Neue billige Ausgabe in 8 Bänden. 

In 4 Doppelbänden, Ganz Lwd.: 10 Mk. In 8 Einzelbänden, 

Ganz Lwd.: 12 Mk. In 8 eleg. Halbfranzbänden: 20 Mk. 

Hinſtorff'ſche Hofbuchhandlung Verlagsconto, Wismar. 

Durch das Erſcheinen diefer billigen, dabei ſolide ausgeſtatteten, auf holz⸗ 

freiem Papier gedruckten Ausgabe iſt die Schranke hinweggeräumt, die für die 

Anſchaffung der Werke des unvergleichlichen Humoriſten bisher für Viele beſtand. 

Bisher koſtete die billigite Reuter⸗-Ausgabe 26 Mk. — jetzt 10 Mk. — Zu Weihnachten 
giebt es kein willkommeneres Geſchenk! 


Aus Fritz Reuters jungen und alten Tagen. Neues aus des Dichters 

Leben und Werden. Von Profeſſor Dr. Karl Theod. Gaedertz. 

Zu Weihnachten für Reuterfreunde. Drei Bände. Jeder Band 

wird einzeln abgegeben. Eleg. geb. a 4 Mk. Hinſtorff'ſche 
Hofbuchhandlung Verlagsconto, Wismar in Meckl. 

Jeder Band enthält auf 48 bis 50 Bildertafeln zahlreiche Anſichten, Portraits, 

Skizzen, Genrebilder u. ſ. w. (im Ganzen find es etwa 250 Bilder) aus Fritz 

Reuters Leben und Umgebung, zum großen Theil von Reuter ſelbſt gezeichnet 

und gemalt. Viele Bilder ſind vom Hofmaler Schlöpke und von Ludwig Pietſch. 


Der Inhalt der 3 Bde. iſt nicht für Literarhiſtoriker, ſondern für alle Kreiſe 
des Publikums beſtimmt und in allen Theilen intereſſant und herzlich anmuthend.“ 


Es bildet keine geſchloſſene chronologiſche Folge von Bildern aus Fritz Reuters 
Leben, ſondern jeder Band ſetzt friſch ein, und jeder Band erzählt von Reuters 
aufſtrebendem Glück, nachdem er ſeine Luiſe gefunden. 
Otto Piper's Plattdütſche Geſchichten. Ut 'ne lütt Stadt. Mit Biller 
von G. Braumüller. Cleg. geb. 3 Mk. In'n Middelkraug. Mit 
Biller von G. Braumüller. Eleg. geb. 3 Mk. Hinſtorff'ſche 
Hofbuchhandlung Verlagsconto, Wismar in Meckl. 

Ein Paar Geſchichten von fo drolliger, origineller Geſtaltung, daß jeder 
Freund eines geſunden plattdeutſchen Humors feine Freude daran haben wird. 
Man ſieht aus dieſen Büchern, daß es noch Originale giebt. 

Fräulein Schulmeiſter und andere luſtige Liebesgeſchichten. Von Käthe 
von Beeker. Für junge gebildete Damen. Eleg. geb. 4 Mk. 


Hinſtorff'ſche Hofbuchhandlung Verlagsconto, Wismar | 


in Meckl. 


Ein Feſtgeſchenk für junge Damen wie es geeigneter kaum ein zweites giebt. 
1 ae e ee von feiner Charakteriſtik. Keine „Berliner Rangen“. Ein 
uch für gebildete junge Damen! 5 


Georg Brandes. Die Hauptſtrömungen der Litteratur des 19. Jahr⸗ 
hunderts. 6 Bände. 8. Auflage. Wohlfeile Ausgabe. 6 in 
2 Lwbden. 20 Mk. (Große Ausgabe broſch. 25 Mk. In 6 Lwbden. 
geb. 30 Mk.) Verlag von H. Barsdorf in Berlin W. 30. 

Mit der Ausgabe dieſer „wohlfeilen Ausgabe“ iſt vielen Wünſchen Rechnung 
getragen, die ſeit Jahren an den Verlag gelangten. Die Ausſtattung iſt eine vor⸗ 
nehme: Großer Druck holzfreies Papier. Ueber das berühmte Werk ſelbſt noch ein 
Wort zu verlieren, iſt überflüſſig. Ihren ſoeben erſchienenen Verlags⸗Catalog, ſowie 

ausführl. Proſp. üb. kultur- u. ſittengeſch. Werke verſ. die obige Firma gratis u. franco. 


Prof. Dr. E. C. J. v, Siebold, Verſuch einer Geſchichte der Geburtshülfe. 
2. Aufl. 2 Bände. 1901—1902. Broſchirt 19 Mk. Eleg. geb. 21 Mk. 
(Der III. Band 19031) 8 
Klaſſiſches Geſchenkwerk für Mediziner. . 

Prof. Dr. K. v. Liebermeister, Grundriß der inneren Medizin. 
1901. Eleg. geb. 10,— Mk. 


Auch für gebildete Laien verſtändliches Geſamtwerk des berühmten Klinikers. 


2. Aufl. 


Medicinae novitates. Mediciniſcher Anzeiger, herausgegeben von Franz 


Pietzcher. XVII. Jahrg. 1903. Zuſendung gratis und 


franco. 
Verlag von Franz Pietzcher in Tübingen. . 


Olshausen, Johs., Bauinjpectör, Ingenieur in Hamburg, Geſchwindig⸗ 


keiten in der organiſchen und anorganiſchen Welt bei Menſchen, 
Tieren, Pflanzen, Maſchinen, Fahrzeugen, Geſchoſſen, Gaſen, 
Flüſſigkeiten, Waſſerläufen, Meeresſtrömungen, Gletſcher, beim 
Erdboden, der Athmosphäre, bei Himmelskörpern und Natur⸗ 
kräften. 33 Bogen 8°, in Ganzleinen geb. 10 Mk. Verlag von 
Boyſen & Maaſch in Hamburg. 

Mit den „Geſchwindigkeiten“ hat der Verfaſſer nach 15 jähriger Thätigkeit ein 
Werk geſchaffen, das bis jetzt einzig in ſeiner Art iſt und berufen erſcheint, in 
höchſt intereſſanter Weiſe in jeder Bibliothek eine große Lücke auszufüllen. Von 
dem reichen Inhalt ſei nur genannt die Geſchwindigkeit des Aales, des Albatros, 
des Automobilrades, des Automobilwagens, des Blutes, der Brieftaube, des 
Cyclons, des Daimlermotor, der verſchiedenen Dampfſchiffe, der Droſchke, des 
D-Zuges, der Ebbe und Flut, des Elephants, des Falles auf den Planeten, der 
Fernritte, des Flohes, des Fußballes, der Gletſcher, der Abnahme Helgolands 
U. ſ. w. u. ſ. w. Beſonders intereſſant iſt das Buch für alle Sportkreiſe, und ſomit 
als paſſendſtes Weihnachtsgeſchenk ſehr zu empfehlen. 


Paul Oskar Höcker, Von mir, von Durchlaucht und Anderen. Luſtige 
Geſchichten. 9 Bogen kl. 80. Preis 1,50 Mk., eleg. geb. 2 Mk. 

Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 

Der liebenswürdig-drollige Humor Höckers hat ſich ſchon längſt die Zuneigung 
des deutſchen Leſepublikums erobert, und jedes neue Buch von ihm iſt der freund⸗ 
lichſten Aufnahme gewiß. — Die von Höcker im Verein Berliner Preſſe mit ſo 
großem Beifall zum Vortrag gebrachte Humoreske: „Der Schulbubenkrieg“ iſt u. A. 
in obiger Sammlung zum Abdruck gebracht. 5 = 


Rich. Schoenbeck, Kgl. Preuß. Major a. D., Deutſche Fahrkunde. 
Das Wagenpferd u. der Fahrer. Die Fahrkunſt. Der Wagen. 
Mit 350 Illuſtr. in Sportb. geb. 20 Mk. Leipzig, Otto Klemm. 


In dieſem Buche iſt alles zuſammengefaßt, was dem Equipagenbeſitzer und 
ſeinem Kutſcher zu wiſſen benöthigt iſt, — ſei es in der Pferdebehandlung und 
Stallpflege, ſei es in der Führung der Pferde vor dem Wagen. Es dürfte kein 
anderes Werk geben, welches das weite Gebiet der Fahrkunde in fo umfaijender 
und klarer Weiſe zum Ausdruck bringt. 


fließen Arbeiter, wie der „Schleſiſchen Zeitung“ 
mitgetheilt wird, auf einen mit Thaler⸗ und 
an gefüllten Topf. Die Münzen 
ind alle gut erhalten und tragen ſämmtlich das 
Bildniß König Friedrich Wilhelms IV.“ Es 
handelt ſich offenbar um gedankenlos angefertigte 
Fälſchungen. Zur Zeit Friedrich Wilhelms !]V. 
gab es bekanntlich noch keine Zweimarkſtücke. 
— Potsdam. O.: Das „Potsdamer Intelligenz⸗ 
Blatt“ (Nr. 283) bemerkt zu der Meldung von 
dem vulkaniſchen Ausbruch auf Stromboli: 
„Stromboli iſt die nördlichſte der Japaniſchen 
Inſeln im tyrrheniſchen Meere, mit einem 921 m 
hohen Vulkan, der beſtändig dampft, aber ſeit 
langem ohne eigentlichen Ausbruch blieb. D. Red.“ 
Die Redaction ſollte ſich mehr mit Geographie 
beſchäftigen. — Dasſelbe Blatt (Nr. 286) ſchreibt: 
„Nach Meldungen aus Antievan iſt es zwiſchen 
dem Fürſten von Montenegro und dem 
dortigen Erzbiſchof Millinovics wegen 
verſchiedenerpolitiſchen Differenzen zum offenen 
Beſuch gekommen.“ Eine perſönliche Begegnung 
mit gründlicher Ausſprache iſt das beſte Mittel, 
um die Differenzen aus der Welt zu ſchaffen. — 
R.: Folgende Neuheiten ſind uns zugegangen: 
„Die Gerechtigkeit. Eine Komödie von 
5 Acten von Otto Ernſt, Leipzig,“ Verlag von 
L. Staackmann. — „Richard Wagners 
Frauengeſtalten von Claudius Freiherr 
v. Schwerin. Brünnhilde. Kundry.“ 
Leipzig, Feodor Reinboth. — „Die Buren⸗ 
Generale in der Reichshauptſtadt. Denk- 
ſchrift auf Grund ſtenographiſcher Aufnahmen 
über die Berliner Feſttage vom 16. bis 18. Ok⸗ 
tober 1902. Mit vier Vollbildern. Im Namen 
des Vereinigten Geſammt-Ausſchuſſes heraus⸗ 
gegeben von deſſen Vorſitzenden L. Lückhoff. 
Zum Beſten des Buren= Generale⸗ Hilfs⸗ 
fonds und der nothleidenden Deutſchen 
Südafrikas.“ Berlin, Verlag von J. Harrwitz 
Nachfolger. — „Zwölf Erzählungen neuerer 
deutſcher Dichter. Für die Jugend ausge⸗ 
wählt von Johannes Henningſen.“ Leipzig, 
Verlag von Otto Spamer. — „Katechismus 
des guten Tons und der feinen Sitte. 
Von Conſtanze v. Franken.“ Zehnte Auflage. 


Leipzig, Max Heſſes Verlag. — „Der deutſche [ Holen ins irdiſche Leben! Wenn das irgendwo 


Schulſchiff⸗ Verein. Im Auftrage des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes Dr. Ludwig Stetten⸗ 


heim. — „Trowitzſch's Volks -Kalender“ 


und „Trowitzſch's Damen-Kalender 1903.“ 
Berlin, Verlag von Trowitzſch & Sohn. — 
„Kürſchners Jahrbuch 1903. Kalender, Merk— 
und Nachſchlagebuch für Jedermann, begründet 
1898 von Joſeph Kürſchner. Herausgegeben 
von Hermann Hillger.“ Berlin, Eiſenach 
und Leipzig, Hermann Hillgers Verlag. — 
„Album ſchleſiſcher Lieder für eine mittlere 
Singſtimme mit Klavierbegleitung oder für 
Klavier allein von Paul Mittmann.“ 
A. Hoffmann, Striegau. 


Pr.⸗Oldendorf. H.: Das „Lübbecker Kreis⸗ 
blatt“ (Nr. 136) ſchreibt: „Unſere Leſer ſeien 
auf eine bereits vor einigen Jahren ergangene 
Polizeiverordnung aufmerkſam gemacht, die das 
Betäuben der Schweine vor dem Schlachten 
mittelſt Keulenſchlages vor die Stirn des Schlacht 
opfers vorſchreibt. Durch dieſes Verfahren beim 
Schlachten wird erreicht, daß das Schlachtthier 
ſchmerzlos ſtirbt, lange bevor es wieder zum 
Bewußtſein kommt.“ Offenbar ſchreibt das 
„Lübbecker Kreisblatt“ dem Schweine ein Leben 
nach dem Tode zu. Wir müſſen es ablehnen, 
über eine ſo ſchwierige und ſo wenig geklärte 
Frage eine beſtimmte Anſicht zu äußern. 

Staßfurt. T.: Die „Staßfurter Zeitung“ 
(Nr. 271) ſchreibt: „Weibliche Verſicherte. Einen 
für verſicherungspflichtige weibliche Perſonen 
beachtenswerthen Vorſchlag macht der Land— 
wirth des Kreiſes Göttingen in einer Bekannt- 
machung, in der er u. ſ. w.“ Sollte es jetzt im 
ganzen Kreiſe Göttingen nur einen einzigen 
Landwirth geben? Vor vierzig Jahren zählte 
man dort eine Menge davon. 

Stettin. G.: In der Erzählung „Das 
Anneli“ von E. Krafft (ſ. Nr. 275 der „Frei⸗ 
ſinnigen Zeitung“) ſagt Heinz zu Kurt: „So 
eine Frau hätteſt du gerade brauchen können. 
Solche Augen muß Goethe vor ſich geſehen 
haben, als er das ewige Wort ſchrieb: „Ehret 
die Frauen, ſie flechten und weben himmliſche 


Verhältniſſe angewandt. 


bei Goethe ſteht, ſo hat er es von Schiller 
abgeſchrieben. 

Alm. L.: Der Deutſche Flotten-Verein 
ladet auf einem fliegenden Blatt zum Beitritt 
ein und bemerkt dabei: „Die Zahl der Mitglieder 
des Deutſchen Flotten-Vereins beträgt 626 000. 
Mitglied des Deutſchen Flotten⸗Vereins kann 
jeder Deutſche beiderlei Geſchlechts werden.“ 
Mit dieſer Beſtimmung wird es wohl nicht 
ganz ſo ſtreng genommen, denn es kann doch 
nicht über eine halbe Million Zwitter im 
deutſchen Reich geben. — R.: Bei der Ein⸗ 
weihung des neuen Heims Ihrer „Krippe“ hat 
Herr Oberbürgermeiſter Wagner eine Anſprache 
gehalten, über die in Nr. 312 der „Ulmer 
Zeitung“ berichtet wird: „Mit dem Wunſche, 
daß in dem neuen Heim das edelſte menſchliche 

Gefühl, dasjenige werktägiger Nächſtenliebe, eine 
heilige Stätte haben möge, übergab der Redner 
den Schlüſſel dem Vorſtand der „Krippe“, 
Decan Knapp.“ Soll denn die Nächitenliebe 
nicht auch am Sonntage thätig ſein? Eine 
Sonntagsentheiligung können doch ſelbſt die 
Strenggläubigen nicht darin finden. 

Wörth a. Donau. L.: Der „Regensburger 
Anzeiger“ (Nr. 572) theilt über die Verlobung 
im öſterreichiſchen Kaiſerhauſe mit: „Die hohe 
Braut iſt am 7. Juni 1878 zu Wartholz bei 
Reichenau in Nieder-Oeſterreich, deren Bräutigam 
Prinz Alois von und zu Lichtenſtein aus der 


Hauptlinie des Hauſes und der Prinzeſſin 
Henriette, einer Schweſter des Fürſten 
Johann, am 17. Juni 1869 auf Schloß 


Hollenegg geboren.“ Die Angabe der Mutter 
war in dieſer Form bisher nur bei Rennpferden 
üblich. In der vornehmen Geſellſchaft werden 
aber gerade Sportausdrücke oft auch auf andere 


Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Mauuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

eee, 27. November 1902. 

Die Redaetion des Kladderadatſch 


Hus dem Buchhandel 


s Anterbrettl. 
„Fuhrmann Henſchel“. 
Abend: 
feſt in der Eiche“. 


Wie gratuliere ich? Kinderglückwünſche, Vorträge und Feſtaufführungen. 
Preis broſchiert 2 Mk., 


Von Conſtanze von Franken. 


Parodie⸗ und Traveſtie⸗Theater. 
Von Julius Stettenheim. Zweiter 
„Johannismontag als Erzieher Delilas beim Schützen— 
Von Max Friedländer. 
Heft in farbigem Umſchlag mit Titelbild 1 Mk. 
A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12, Zimmerſtr. 8. 


Der Geſamttitel läßt die reichen Schätze nicht ahnen, die dieſe Hefte enthalten. 
Es ſind ungemein drollige und witzige Traveſtien, welche unſere humoriſtiſche 
Litteratur durch ihre Eigenart in erwünſchter Weiſe bereichern. 


Erſter Abend: 


Preis pro 
Verlag von 


wehter „Schnarzchen“, 


Altes und Neues aus der Thüringer Heimat. 
Anton Sommer'ſchen Bilder und Klänge aus Rudolſtadt 
von Hugo Greiner. 
bureau Gotha. 


Der durch ſeine Volksſchauſpiele bekannte Verfaſſer bietet in gereimter und 
ungereimter Form eine bunte Blütenleſe ganz köſtlicher, vom echten Humor durch⸗ 
wie der Altrudolſtädter Volksdialect dergleichen drollig 
übermütige Einfälle ſeit altersher nennt. 
des „Dichterpfarrers“ ſpiegelt ſich in dieſen zwangsloſen Gaben, deren Wirkung 
durch die Beherrſchung des Rudolſtädter Dialectes noch geſteigert wird. 


„Das Goethe⸗Geheimniß“. 


In der Mundart der 


1. und 2. Heft à 1,— Mk. Verlags- 


Die ganze ſonnige, lebensfriſche Heiterkeit 


Eine ſenſationelle Enthüllung von 


elegant geb. 2,50 Mk. Inhalt: Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗ N. P. Hamlet, Groß Dftao. Preis 1 Mark. Verlag von 
wünſche. — Geburtstags⸗ und Namenstagswünſche. — Polter- A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12, Zimmerſtr. 8. 
abend und Hochzeitewünſche, Vorträge und Feſtaufführungen. Widmung: 

Max Heſſe's Verlag, Leipzig. An F. B. 


Eine Sammlung allerliebſter Kinderglückwünſche zu allen feſtlichen Gelegen⸗ 
etwas wirklich Hübſches und Wert⸗ 
volles an Kindergedichten zu finden, wird dieſes reichhaltige Büchlein von Herzen 
(Dies Blatt gehört der Hausfrau.) 


heiten. Wer da weiß, wie ſchwierig es it, 
willkommen heißen. 
Otto Sommerstorff, 


Auflage. 
Georg Barlöſius. 


Scherzgedichte. 


Freundes Roſegger erinnert. 
und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtironie. 


Neue, ſoeben erſchienene, dritte 
Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten gezeichnet von 
Preis broſchirt 2,50 Mk. 

einband 3,75 Mk. Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin. 

Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 
nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte ſeines Landsmannes und 
Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 


In Liebhaber⸗ 


Es offenbart ſich 


Intereſſe ſein. 


en Der moderne Knigge 


Dir, dem „Dichter, dem verkannten, 
Den die 
Dir, dem geiltgewalt' gen Briten, 
Sei von mir dies Buch geweiht; 


Dieſes Buch, das einem Zweiten, 
Der Verkleinerung Geweihten, 
Wieder hat den Kranz eritritten, 

Der ihn krönt für alle Zeit. 


Denn die Wahrheit überwindet, 
Shakeſpeare ſchwand und Goethe ſchwindet, 
Und wer unbelohnt gelitten, 

Strahlt in neuer Herrlichkeit. 


Dieſe geiſtvolle Schrift — eine köſtliche Satire auf den Shakeſpeare-Bacon⸗ 
Rummel, dürfte für alle Goethe-, 


Thoren „Shakeſpeare“ nannten, 


Schiller- und Shakeſpeare⸗ Verehrer von größtem 


Dennert, Oberlehrer Dr. E., Am Sterbelager des Darwinismus. Eleg. 
. broſch. 1,50 Mk. Verlag von Max Kielmann in Stuttgart. 

Die Schrift bietet ein intereſſantes Stück Zeitgeſchichte. Der Verfaſſer ſtellt 

eine Reihe von Urteilen bedeutender Naturforſcher über Darwin und ſeine Lehre 

ee und zeigt, daß ſeine Lehre von der Entſtehung der Arten durch natür⸗ 

iche Zuchtwahl von den meiſten aufgegeben iſt. Hochintereſſant für jeden Gebildeten! 


„Prokop, Gothenkrieg. 2. Auflage. 400 S. Soeben erſchienen! Neueſte 
Orthographie. Gediegene Ausſtattung! Mk. 3.—, geb. Mk. 4.—. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt durch den 
Verlag gegen Einſendung von Mk. 3.20, reſp. Mk. 4.30 oder 
Nachnahme. Leipzig 33, Dyk'ſche Buchhandlung. 
Ergreifende Schilderung von dem Untergang eines deutſchen Heldenvolkes. 


e min 


Leitfaden durch das Jahr und die Geſellſchaft. 
Von Julius Stettenheim. 3 Bände broſch. à Bd. 1,50 Mk., 
alle drei Bände in 1 Bd. eleg. geb. 5 Mk. Band 1: Leitfaden 
durch den Winter; Band 2: Leitfaden durch den Sommer; 
Band 3: Leitfaden durch die Feſt- und Feiertage. Verlag von 
A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12, Zimmerſtr. 8. 

In ſeiner bekannten humoriſtiſch⸗ſatiriſchen Weiſe ſchildert Julius Stettenheim 
in dieſen Bändchen die Fehler und Unarten des geſellſchaftlichen Verkehrs, zugleich 

Winke gebend, wie denſelben entgegenzutreten oder auszuweichen iſt. So ſcharf 


auch der „Moderne Knigge beobachtet und kritiſirt, der liebenswürdige Ton und 
der ſieghafte Humor, mit dem die Kritik ausgeübt wird, mildern jede Schärfe. 


Alle Bücher liefert ſchnellſtens und portofrei die Otto'ſche Buch- 
handlung in Leipzig J. Gegr. 1797. Kataloge gratis. 
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Ein richtiges Spectakelſtück — Knecht Ruprecht in die Hauptſtadt ein. 
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Montag, den 8. December 1 . a 90 ) \ Donnerſtag, den 11. December 
Nicht ſehr erfreulich hat begonnen — N Rx > D N 1600 \ is Doch ſchon, den wüſten Lärm zu bannen, 
Der Winter, nicht zu unſerm Glück - 2 2 6 x N \ Scheint Einer angelangt zu fein: 
Und Wohlſein hat er.fih. erfonnen ! N Zu N Es zog mit grünen Weihnachtstannen 
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Freitag, den 12. December 
Er winkt dem Lärme, daß er ſchweige, 
Und ſchließt den Mund dem Schreier zu. 
Wo er gebeut mit grünem Zweige, 
Kehrt Friede wieder ein und Ruh. 


Dienſtag, den 9. December 
Ein Stück, um Tage auszufüllen, 
Die beſſer man benutzen kann, 
Wenn man nicht gerne hört das Brüllen 
Und Heulen wilder Thiere an. 


Mittwoch, den 10. December Sonnabend, den 13. December 
Was für ein Lärmen und ein Toben Zeit iſt es wahrlich, daß dem ſchlimmen 
Erſchütterte den Reichstagsbau! 8 N Unfug ein Ende wird gemacht, 
Noch niemals hat ſich dort erhoben — N — ES a Wir würden ſonſt um andre Stimmen, 
Ein ähnlich greulicher Radau. V 5 3 AR 5 Die hold zu hören find, gebracht. 
DS * Kladderadatſch 


Sumori li ffi⸗ſaliri des“ Wochenblakt 
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Hie dunkle Woche —— 


U: trübſte Zeit des Jahres laſtet auf uns jetzt, 3 And fie auch durften fehlen nicht im edlen Bund, 
In hinter grauen Wolken ſich die Sonne birgt 0 Die, mühſam balancirend in der Mitte, bald 

And iD’ und unerfrrulich uns erſcheint die Welt. u Zur Rechten hin ſich neigen und zur Linken bald. 

Das ſind die rechten Tage für das Widrige, 0 Diesmal vollbrachten ohne langes Zögern ſie 

Das uns zum Ekel ſich begab im Reichstag jüngſt. 5 Der ethiſchen Selbſtentmannung nicht ganz leichtes Werk, 


Von wüſtem Pöbellürmen ſcholl der hohe Saal, 

And nie vernommene Worte flogen durch die Luft, 

Wie Koth der Straße, von Bubenhand geſchleudert, fliegt. 
Doch ſie, die ſo des Pübels grimme Muth erregt, 

Mit blanken Waffen haben ſie gefochten nicht; 
Gebrochen haben ſchamlos fie verbrieftes Recht, 


In jener Dienſt ſich mühend, die noch jüngſt mit Hohn 
Renrtionär bis in die Knochen fie gegannt. 

Wohl ihm, der fie vor Zeiten hat mit Ruhm geführt, 
Daß unter feinen Eichen feſt und tief er ſchlüft, 
Enthoben allem, was den edlen Sinn empört. 

Wo hoch und ſtattlich aus dem Schwarm er einſt geragt, 
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Mit Ei en ſchlichter Worte klaren Sinn. 10 Wo ſeiner ernſten Stimme Wohllaut klang, fit jetzt 
=. 0 5 198 555 ee nn: die 11 Thran 1 5 8 alfer- der * 25 1 
Sich und Altar als treue Wüchter ſcharen dicht, 10 ur Freude keinem, auch ſich ſelbſt zur Freude kaum. 
Den eignen Vortheil wahrend klüglich auch dabei. 2 Nicht offen mehr vermögen fie ins Angeſicht 
In hellen Haufen kamen fie und riefen laut: a Zu ſchaun dem Volke, das vertrauend fie gewählt. 
„Revolution! Das Vaterland iſt in Gefahr!“ 9 
Dann kehrten heim in Eile fie zur Haſenjagd. 1 Vorüber geht der dunkeln Tage trübe Zeit, 
Mit ihnen eng verbündet ſahn die Schwarzen wir, 2 Doch nicht mit ihnen ſchwinden wird das ſchwere Weh. 
Die gerne die Jeſuiten brüchten uns zurück, a Das fie gebracht dem Reichstag. Nimmer ſchließen ſich 
Obgleich dies überflüſſig ganz und gar erſcheint, ; A Die Wunden, die verblendet er ſich ſelber ſchlug: 
Wenn Küpfe wie der würdige Spahn im Lande find, 2 Jie ſind vergiftet, Heilung gibt es nicht für fie. 

Ne. 2 Rladderadakſch 


Die Beſchwörung 


Es war ſchon tief in der Nacht, und noch immer ſaß der Reichs⸗ 
gerichtsrath Spahn ſinnend und grübelnd vor feinem Schreibtiſch. Er 
hatte es übernommen, den Antrag Kardorff im Reichstage zu be— 
gründen und ganz klar nachzuweiſen, daß von einem Abweichen vom 
früheren Brauch keine Rede ſein könne, daß es einfach lächerlich ſei, 
von einem Verfaſſungsbruch zu ſprechen. Seit Stunden ſaß er nun 
ſchon und ſann und ſann, aber er kam nicht weiter. „Es geht nicht, 
ſagte er ſchließlich zu ſich ſelbſt, „der Schwindel iſt zu offenkundig. Du 
wirſt ausgelacht, nicht nur im Reichstage, was ja nicht ſo ſchlimm iſt, 
ſondern im ganzen Lande. Du biſt ſo leidlich in Ehren alt und grau 
geworden, und nun blamirſt du dich rettungslos!“ 

Endlich richtete er hilfeſuchend ſeinen Blick nach oben. „Heiliger 
Loyola, lieber heiliger Loyola!“ rief er, erſt leiſe, dann lauter und 
dringender. „Sieh meine Noth und hilf mir, nicht meinetwegen, ſondern 
um der guten Sache willen!“ Geſpannt lauſchte er, ob nicht von oben 
her eine Stimme tönte und ihm Rettung brächte. Aber nichts ließ ſich 
vernehmen. „Loyola“, fuhr er heftiger und ungeduldiger fort, 
„Loyola, zum Donnerwetter, wo ſteckſt du? Schläft denn alles da 
oben? Du mußt mir helfen, du mußt.“ Aber auch jetzt rührte ſich 
nichts. 

„Sollte ich ihn nicht an dem richtigen Ort vermuthen?“ ſagte er 
zuletzt nachdenklich. „Selbſt bei einem Heiligen iſt man nicht immer 
ſicher, wo man ihn zu ſuchen hat.“ Er zog die Beine unter dem 
Schreibtiſch weg und beugte den Kopf tief zu der Höhlung hinab: 
„Loyola, liebſter, goldner Loyola, biſt du da unten?“ — „Lächer⸗ 
liche Frage! Wo ſoll ich denn ſonſt ſein?“ tönte es von Unken aus 
unendlicher Ferne, aber ſcharf und klar zurück. „Wer iſt denn da 
oben? Spahn? Spahn? Was geht mich Spahn an? Ich kenne keinen 
Spahn und will meine Ruhe haben. Spahn kann . . .“ Es folgte noch 
eine Wendung, die ſich nicht wiedergeben läßt. Der Reichsgerichtsrath 
war der Verzweiflung nahe. „Liebſter Loyola, laß mich nur dies eine 
Mal nicht im Stich! Es handelt ſich um die Ehre des Centrums!“ — 
„Um das Centrum? Das iſt eine andere Sache. Warte, ich ſtehe 
ſchon auf. So, nun erzähle mir, um was es ſich handelt, und ſetze 
dich dann an deinen Schreibtiſch, ich will dir das Nöthige dictiren.“ 
Herr Spahn trug die Sache vor und ſchrieb nach dem Dictat des 
Nothhelfers nieder, was er im Reichstage ſagen ſollte. „Mehr 
iſt dabei nicht zu machen“, tönte es zum Schluß herauf, „es iſt 
und bleibt eine faule Geſchichte!“ — „Herzlichen Dank, lieber Loyola, 
es wird ſchon gehen. Sind Bekannte von mir unten, ſo bitte ich 
ſie herzlich zu grüßen. Nochmals beſten Dank!“ 

Als Herr Spahn nach Mittag beim Königsplatze ankam, war ihm 
nicht leicht und froh zu Sinn. „Ich blamire mich doch“, ſagte er zu 
ſich ſelbſt, „was ich vorbringe, iſt lächerlich ſchwach. Ich glaube, der 
Kerl hat mich abſichtlich ſchlecht inſtruirt, weil ich ihn in ſeiner Nacht⸗ 
ruhe geſtört e 


— 


Der kranke Alrich 

Der Ulrich aus Helfen 
Tobt wie beſeſſen 

Und ſchimpft mit Vorſatz 
Gleich wie ein Rohrſpatz; 
Die lautſte Klingel 

Zähmt nicht den Schlingel, 
Die eignen Genoſſen — 
Stehn ſchon verdroſſen; 
Es hebt den Finger 
Umſonſt Herr Singer, 
Umſonſt ruft Bebel 

Nach einem Knebel 

Und ſelbſt Stadthagen 


Weiß nichts mehr zu ſagen. — 
Wie ward zum Brüller, 
Der ſonſt doch ſtiller 
War und nicht frech? 
Den ins Geſpräch 
Selbſt ein Großherzog 
Im letzten März zog? 
Treibt's jetzt ſo bunt er, 
Iſt er nicht munter: 
Er hat im Magen 
Die Zoll⸗Vorlagen, 
Drum gebt dem Ulrich 
Schnell einen Bullrich! 


—— — — 


Noch immer r weldeht vergeblich die Humb rn geſucht. Hat man 


denn ſchon auf den Rehbergen und in der Wuhlheide bei Berlin 


ordentlich ee 


— 


Seren Prof. Dr. Paaſche 


Immer an rauſchendes Waſſer gemahnt es mich, hab' ich vor Augen, 
Was, zu belehren die Welt, fleißig du bringſt zu Papier. 

Stärker jetzt ſtrömen die Fluthen dahin der geſchwollenen Phraſen, 
Aber nicht ſtärker allein, trüber auch ſind ſie als ſonſt. 
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Kröcher der Gemüthliche 


Kinderchens, ſeid doch gemüthlich, 
Macht nicht ſolchen Mordsradau. 
Kämpfen wollen wir, doch friedlich 
Mit den Zetteln weiß, roth, blau. 
Nachher wollen wir eins trinken. 
Proſt, ihr Herren von der Linken! 
Seid fidel und thut euch gütlich. 
Immer gemüthlich, immer gemüthlich! 


In den Büchern könnt ihr leſen 

Von der Revolution. 

Alles iſt ſchon dageweſen! 

Wieder wankt Altar und Thron. 
Mancher traute dieſer Rotte, 

Er bereut's auf dem Schaffotte. 
Kinderchens, iſt das nicht niedlich? 
Immer gemüthlich, immer gemüthlich! 


Wer die Ordnung untergraben 

Will, wer unſern Frieden ſchreckt, 

Der darf keine Rechte haben, 

Der iſt höchſtens Rechtsſubject. 

Wäre er ein Rechtsobject — o 

Contradicuio in adjecto! 

Aber, Kinder, ſeid doch friedlich! ; 
Immer gemüthlich, immer gemüthlich! e 


Solche Demokratenkerle 

Geht das Deutſche Reich nichts an. 
Wer vor eine Sau die Perle 
Schmeißt, iſt kein vernünft'ger Mann. 
Wer noch ſteht zum Vaterlande, 
Trenne ſich von dieſer Bande, 

Aber reinlich, friedlich, ſchiedlich. 
Immer gemüthlich, immer gemüthlich. 


Auf der Linken das Gelichter 

Mit den Füßen krumm und ſchief 
Iſt mir (ausgenommen Richter) 
Gradezu ein Vomitiv. 

Doch verſprecht mir eins, Collegen, 
Keine Feindſchaft nicht deswegen! 
Denkt des alten Kröcher friedlich. 
Immer gemüthlich, immer gemüthlich! 


Die „Kreuzzeitung“ iſt trotz allem, was vorgefallen, doch dafür, daß 
für den Reichstag gebetet werde. Als Wortlaut des Gebetes denkt ſie 
ſich wahrſcheinlich: „Mach' End', o Herr, mach' Ende.“ 
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Der Reichshexenmeiſter 


Das muß man verſtehn: — Aus Eins mach' ich Zehn; — Man 
muß nur verdrehn — Die Zwei, bis ſie Drei. — Vier iſt dreimal 
Zwei. — Um Fünf würd' es ſchad' ſein, — Ich laſſe ſie grad' ſein. — 
Sechs iſt gleich Sieben, — Leicht iſt es geſchrieben. — Neun wird aus 
Acht — Gar fix gemacht — Und wird zur Zehn — Im Handumdrehn. — 
Eins iſt Keins, — Neunhundertvierzig iſt Eins. — Das iſt das 
Spahnſche Einmaleins. 
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Schultze. Wer hat nu eijentlich Recht? Die Mehrheit oder die 
Minderheit? } 

Müller. Des kommt janz druf an. Je nachdem. 

Schultze. Du mußt doch aber in ſo jroße Fragen Partei erjreifen. 

Müller. Nee, ick ſtehe janz objectiv über alle Parteien. 

Schultze. Un das wüſte Jezanke um die Jeſchäftsordnung? 

Müller. Laß ſie man ruhig austoben! 

Schultze. Müller, du biſt 'n Diplomat. 

Müller. Nich wahr? Der reene Bülow. 

Schultze. So is es. 

Müller. Na, der Kröcher hat's aber die Conſervativen jut je⸗ 
jeben. . 

Schultze. Jawol, deß fie ſtatts ins Parlament uf die Jagd jehen. 

Müller. Wo es doch in'n Reichstag die ſcheenſte Jagd jibt. 

Schultze. Uf Zollhaſen, meinſte? 

Müller. Jawol, un Böcke können ſe da ooch ſchießen. 

Schultze. Stimmt. 

Schultze. Man muß ſich nur zu helfen wiſſen: nu veröffentlicht 


Bachem in der „Jermania“ den Reſt ſeiner Rede, wie er ſie jehalten 
haben würde, wenn ihm die Socialdemokraten nicht daran jehindert 
hätten. 

Müller. 
Braten. 

Schultze. Aber nu denke dir mal, wenn der „Vorwärts“ alle die 
Reden drucken müßte, die Stadthagen hat halten wollen und jetzt 
nich halten kann. . 

Müller. Der „Vorwärts“ hat 'n Schweinejlück; Stadthagen 
hätte ihm ruinirt mit die Reden. 

Schultze. Det ſtimmt, wenigſtens hätte er ihm jeden Tag den 
Reſt jejeben. 


Er ſervirt die Rede alſo kalt, wie'n übrig jebliebenen 
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Müller. Weeſte, wie die Nationalliberalen bei der lex Heinze 
die Obſtruction mitjemacht haben? 

Schultze. Nee, wie denn? 

Müller. Sattler ſagt, ſie hatten Hunger unn ſaßen bei Tiſch. 

Schultze. Sie ſaßen bei Tiſch? 

Müller Schafskopp, natürlich! 
ja umjefallen. 


Hätten ſe jeſtanden, wären ſe 


— 


Mit vollem Recht hat Herr Büſing jüngſt als Vicepräſident die 
Sitzung aufgehoben, aber die Form, in der es geſchah, war ungehörig 
und wenig anſprechend. In einem ſolchen Falle muß der Präſident 
ſeinen Hut aufſetzen und mitten im Tumult ruhig auf ſeinem Platze 
ſitzen bleiben, das imponiert und gibt den illuſtrirten Journalen das 
Motiv zu einem hübſchen Bilde. Einen kläglichen Eindruck aber macht 
es, wenn er aufſpringt und mit bloßem Kopf davonläuft. 

Der gerade amtirende Präſident muß alſo immer ſeinen Hut neben 
der Glocke bei ſich haben, denn in jedem Augenblick kann er in die Lage 
kommen, ihn aufzuſetzen. Ein Hut aber genügt nicht, denn er kann 
im Getümmel dem Präſidenten leicht angetrieben werden, und es ent— 
ſpricht nicht der Würde des Reichstags, wenn er ihn dann in zerknittertem 
oder gar zerriſſenem Zuſtande weiter aufbehält. Es müſſen alſo mindeſtens 
zwei Reſervehüte da ſein. Mit drei Hüten und drei Glocken wird der 
Präſident den parlamentariſchen Stürmen wenigſtens einige Zeit 
trotzen können. ö 


Herrn Major a. D. Endell 
Frei nach Goethe 


Setz' gegen Niedertracht dich ſcharf zur Wehre, 
All deinen Freunden zum Genuß! 

Nur der verdient ſich Uniform wie Ehre, 

Der täglich ſie erobern muß. 


Reichstagsdämmerung 


Da kamen die ſchweren Jahre, wo die Brüder ſich gegenſeitig um— 
brachten: Richter den Barth, Büſing den Baſſermann, Spahn 
den Heim, und der Fimbulwinter brach herein, in Tum getagt wurde 
zehn bis zwölf Stunden hintereinander ohne Pauſe. Und die Sonne 
Bülows ward verſchlungen von dem Wolfe Oertel, während der 
kleinere Mond Poſadowsky in Wangenheims Rachen verſchwand. 
Die elektriſchen Lampen fallen von der Decke, die Bundesrathsmitglieder 
von den Stühlen, den Stenographen wachſen die Hühneraugen an den 
Fingern ſo dick wie Rhinocerosſchwarte und die Saaldiener laſſen ſich 
vom Präſidenten Grafen Balleſtrem Waſſer bringen. Und der 
Schrecken kennt keine Grenzen mehr. Schon verſiegt draußen im 
Reſtaurant die Bierquelle, in der Wandelhalle wimmelt es von den 
Hummern der Reaction, die ſich von den Tellern des Büffets auf die 
Läſſigen geſtürzt haben und ſie in den Saal zu den Abſtimmungen 
hineinzwicken. Wahnſinnige Schriftführer durchraſen das Haus, das 
Reſultat der letzten Abſtimmung verkündend: „Es haben für den An— 
trag auf Vertagung geſtimmt 172 bis 300 Abgeordnete, dagegen 460 
bis 45, enthalten haben ſich 2 bis 90“. Wehe, wehe! Ulrich ruft nach 
ſeinem Knüppel, weil ihm der Kellner eine Salzſtange gegeben hat, Graf 
Stolberg ruft nach Leim, um die zerſprungene Präſidentenglocke zu repa⸗ 
riren, Arendt beantragt, ſie an Jacobskötter zum Flicken zuüberweiſen. 
Der raſende Fenriswolf Stadthagen zerreißt feine auf Fractionskoſten 
angeſchafften Bande und ſtürzt ſich auf die Rechte: ſein Oberkiefer be— 
rührt die Saaldecke, ſein Unterkiefer den Teppich des Saals. Das 
große aus unerledigten Petitionen erbaute Schiff Naglfar wird flott, 
die Götter der Flammenwelt, Muspels feurige Söhne, Bebel, 
Wurm, Heine ſtürmen heran und die Treppe Bifroſt zum Präſi⸗ 
dentenſitze hinauf. Sie bricht, der ganze Fußboden gibt nach. Hunde, 


Henker, die geehrten Antragſteller, Verräther, Brotwucherer, die ver— 
bündeten Regierungen, unſere Gegner, alles, alles ſtürzt in den Keller, 
von wo die Anarchiſten die ganze Geſellſchaft mit einer tüchtigen 
Portion Nitroglycerin bis an den Gipfel der Geſchmackloſigkeit be— 
fördern, worauf die benachbarte Siegesſäule auf dem Königsplatz von 
ihrem Poſtament in die Höhe ſpringt und in der Luft ſchweben bleibt, 
als Ausrufungszeichen hinter der Reichstagsdämmerung. 


Lob der Faſanen⸗ und Hühnerjagd 


Viel mehr Spaß — wer kann noch fragen? — 
Als im Reichstag ſitzen macht 

An den ſchönen Wintertagen 

Haſen- und Faſanenjagd. 


Luſtig ſchallt der Flinte Knallen, 
O wie iſt die Freude groß! 
Haſen⸗ und Faſanen fallen 

Uns als Beute in den Schooß. 


Haſen⸗ und Faſanenbraten 
Wahrlich nicht ſo übel ſchmeckt, 
Und dazu iſt anzurathen 

Eine tücht'ge Ladung Sect. 


Mögen ſie im Reichstag toben, 
Weil wir wieder nicht dabei! 
Wir, das volle Glas erhoben, 
Rufen: „Hoch die Jägerei!“ 
Die Verrohung 
nimmt leider überhand auch in Kreiſen, wo man es gar nicht erwartet 
hätte. So wird uns gemeldet, daß es mit den Muſen, ſeit Thalia ein 
Ueberbrettl aufgemacht und Erato ſich ſtark auf „die Moderne“ ver— 
legt hat, immer mehr bergab geht. Apollo, heißt es, kümmert ſich 
nicht mehr um ſie, ſondern geht ſeine eigenen Wege, die leider, wie 
hinzugefügt wird, keine guten ſind. Er ſoll trinken, und zwar keinen 
Nektar, ſondern einen Trank, der erſt neuerdings nach dem Olymp ge— 
kommen iſt und „feuriges Waſſer“ (Coch ruον ] genannt wird. 
Und was iſt aus den Grazien geworden? Seit ſie kaum mehr 
vom Skattiſche weggekommen und ſo viel Zythos trinken, haben ſie ſich 
ſehr verändert. Sie ſind ſtark in die Breite gegangen und ſehen recht 


aufgedunſen aus, mit einem Wort: ſie haben etwas Seeeſſioniſtiſches 
bekommen. Die Ausdrücke, deren ſie ſich beim Kartenſpiel bedienen, 
ſollen nicht die feinſten ſein. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., 8. W. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Schurken, Feiglinge, verehrte Collegen, Spitzbuben, Fractionsgenoſſen, i 
Räuber, die Herren von der Minderheit, Lumpe, meine Freunde, 
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Starr und unerſchütterlich wahren Bundesrath und Mehrheitsparteien ihren gegenſützlichen 
f Standpunkt beim Zolltarif. 
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Schließlich bemerkt man, daß dies Durcheinander durch eine einzige Umänderung zu vermeiden geweſen würr. 


Sites re Beiblatt zum Kladderadatſch den 1 1902 


die geplatzte Geſchäftsordnung 


Da nahm Daniel Kardorff Pech, Fettes und Haare und kochte es 
untereinander und machte Küchlein daraus und warf's dem Drachen ins 
Maul; und der Drache barſt mitten entzwei. Und Daniel ſprach: Siehe, 
das ſind eure Götter. Vom Drachen zu Babel. 


„Gieb uns den Daniel her; wo nicht, ſo wollen wir dich und dein hohes Haus umbringen!“ 


Folgen der Reichstagswirren 


Die Verwirrung im Reichstage iſt, wie ſchon vorauszuſehen war, 
durch die Zeitungsblätter auf die Bevölkerung übertragen worden und 
hat ſtellenweiſe viel Unglück geſtiftet. In zahlreichen Familien kam es 
zu furchtbaren Zerwürfniſſen: Kinder ergriffen Partei gegen ihre Eltern, 
Männer gegen ihre Frauen, Frauen gegen ihre Männer, Schwieger— 
mütter gegen alle andern Anweſenden, Geſchwiſter wurden einander 
auf ewig böſe, Liebende wollten nichts mehr von einander wiſſen, alte 
Freunde griffen einander nach der Kehle, ehrwürdigen Tanten wurde 
die Thüre gewieſen. Zahlloſen Dienſtmädchen mußte gekündigt werden, 
weil ſie die Herrſchaft plötzlich auf Socialdemokratiſch anredeten und ſie 
des Raubes, des Mordes und anderer ſchwerer Verbrechen beſchuldigten. 
In einem einzigen Hauſe von Berlin N. gingen alle ſieben Verlobungen 
zurück, fanden zwei Eheſcheidungen und eine Enterbung ſtatt und 
wurde zwölf Mädchen für alles aufgeſagt. 

Ueber ſchreckliche Einzelfälle wird uns berichtet. So wurde der 
Rentier Neumann, noch unbeſtraft und im Kreiſe ſeiner Freunde als 
leutſelig und liebenswürdig bekannt, während des Leſens des 
Parlamentsberichtes im Morgenblatt der „Tante“ von heftigen 
Ulricismen befallen. Die alte Piefke, die ſonſt ſehr ſtill iſt, ſagt ſchon 
ſeit ſiebenunddreißig Stunden fortwährend „Rhabarber“ und dürfte 
bis zu ihrem Lebensende ſo bleiben. Der ſchöne Papagei dagegen bei 
Geheimrath Schiddekopp, der ſeiner Geſchwindigkeit wegen den 
Namen „Stadthagen“ erhalten hat, ſagt, ſeit in ſeiner Gegenwart 
die große Bachem-Scene im Reichstag verleſen worden iſt, gar nichts 
mehr und wird wohl an Lautſeligkeit eingehen. 


An einen Sattler 


Du ſetzeſt dich gern aufs hohe Pferd. 
O Sattler, bleib' von ſeinem Rücken! 

Das Reiten iſt dir nicht gelehrt, 

Dein Handwerk iſt das Sattelflicken. 


Den Pfriemen nimm, greif rüſtig zu! 
Da kannſt du oft noch nützlich werden; 
Doch willſt du reiten mal partout, 

Reit nur auf deinen Schaukelpferden. 


— 


Im „Vorwärts“ wird unter Ausdrücken der Mißbilligung berichtet, 
ein eingefleiſchter Atheiſt, der durchaus von Gott nichts wiſſen wolle, 


habe die Scheffelſchen Verſe ; 


V Behüt’ dich Gott! es wär' jo ſchön geweſen, 
Behüt' dich Gott! es hat nicht ſollen ſein“ 
mit folgender von ihm vorgenommenen Veränderung geſungen: 
„Behüt' der Stern dein Heil und Glück und Segen, 


Behüt' der Stern dein'n Lebenslauf!“ 
Wir geben dem „Vorwärts“ Recht: die Erſetzung Gottes durch den 


Stern — zweifellos iſt ein Bankdirector Stern gemeint — iſt 
geſchmacklos. 


Und wie nahe lag es für den Atheiſten, ſo zu ändern: 
„Den Kuckuck auch, es wär' ſo ſchön geweſen, 
Den Kuckuck auch, es hat nicht ſollen ſein!“ 


Nun weiß man doch endlich, was man dem Reichstagspräſidenten 
zu Weihnachten ſchenken kann: eine neue Glocke. 5 
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Weihnachts-Anzeiger des Kladderadatsch 


Das 
beste 


Weihnachtsgeschenk ist 


Das schönsten. 
interessanteste 
Spiel der 
Gegenwart! 
Für 
Jung und Alt! 
Im Sturme die 
} Welt erobert! 


Patentamtlich geschützt in all. Ländern. 
Käuflich in Spielwarengeschäften und 
Buchhandlungen aller Länder. 

Wo nicht? vom 


Timo-Versand, Leipzig. 
ise: 2, 3, 4, 5, 6, 8, 10 
Preise: 12 und 15 Mark per Stück. 


Wir versenden gratis unseren 


Prachtkatalog alter 
Violinen, 
Violen, Celli 


mit Original- Illustrationen 
aller berühmter ital. Meister. 
Fachmännische Bedienung, 
volle Garantie. reelle Preise. 
Tausch. Gutachten. 


i Hamma & Co., 


Grösste Handlung 
alter Meister - Instrumente, 


Stuttgart. 


Photograph. 


nur erstklassige Fabrikate 
sowie alle Zubehörteile . 
Hofern zn mässigen Preisen unter 


bequemsten Tahlungsbedingungen 


BIAL & FREUND 
Breslau II und Wien XIII 
Ilustrirte Kataloge gratis und frei. 


Apparate 


N au 2 45 
C © ie O IL & a 11 E ei e& r (Brandenburg 2 H) 


2 siad die erfolgreichsten; die hervorragendsten Rennen wurden von Robl u, Rütt auf „Corona“ gewonnen: 


Spiel ist 


- NEUSTE 


Ausg. II M. 3.— u. 
Ausg. I M. 6.— 


0. 0. KEsstER & C 


Aelteste deutsche Schaumweinkellerei 


gegründet 1826 
ESSLINGEN. 


Jesse 


7 Nicht überall ist ein gutes Gläschen Likör zu haben, und wo 
Eingesandt schon. iet es zumeist nicht billig Nun lassen sich jedoch, was 
wohl vielen Lesern und Hansfrauen noch nicht hekannt ist, mit Leichtigkeit und von 
Jedermann die feinsten Tafelliköre, wie à ia Chartreuse, à la Benedictine. Cur-gao etc. 
selbst bereiten, und zwar auf einfachste und bi ligste Weise in einer Qualität, die 
«en allerbesten Marken gleichkommt Es geschieht dies mit Jul. Schraders Likö - 
Patronen, weche für ca. 90 Sorten Liköre von der Fi ma Jul. Schrader in Feuer 
bach b. Stuttgart bereitet werden, Jıde Patrone girbt 2½ Liter des betreff-nden 
Lirörs und kostet je nach So te nur 60-90 Pf, Man lasse sich von genannter 
Firma gratis und franco deren hübsche Broschüre kommen. 

Bester Weihnachts- und Exportartikel. 7 


000 ² ͥ dd õdd / cc ERBETEN 
oder Wer siegt . 
in den -pieiwaarengrschäften 
0. b. BELLA-Versand, Rudolph &. 
Hartmann, Leipzir, Thalstr. 7. © 
T... En m ne Du Ener ERNEST USE een aan 


S, M. des Königs von Württemberg 


S. Kgl. H. des Grossherzogs von 
Sachsen Weimar Eisenach 


I. Kais. H. der Herzogin Wera 
Grossfürstin von Russland 


sowie Lieferanten vieler anderer 
Fürstlichkeiten, Casinos etc; 


— 


HOFLIFERANTEN;. 


Vorzügl, Musikinstrum. 
jed. Art bezieht man am 
billigsten direkt aus der 
grössten württbg. Hof- 
Musikinstr.-Fabr. v. Robert Barth Stuttgart. 
Preisl. gratis. Bitte anz. f. welch. Instrum. 


und Nebelbilder⸗ 
2 aub Er- g t f. Künſt ler 
und Dilettanten. 
- Preisliste gratis fr 
Wilh. Bethge, Magdeburg, Jacobstr. 7. 


An Ferdinand 


Nun haſt du, was dir lange fehlte, 
Nun haſt du auch dein Attentat. 
Das Attentat? Verzeih, ich wählte 
Den Ausdruck falſch, denn dir gelang 
Des kühnen Attenthäters Fang, 

Der nicht geattentätert hat. 


Zum fürſtlichen Hofattenthäter 

Sei er alsbald von dir ernannt. 

In deiner ſchwarzen Liſte ſteht er: 

In dieſe paßt er ganz famos, 

Denn er iſt auch beſchäftigungslos 
Wie Herrn mit Stern und Ordensband. 


— 


In der ſtürmiſchen Reichstagsſitzung vom 27. November brüllte der 
ſocialdemokratiſche Abgeordnete Ulrich ein Mal übers andere: „Ich 
kann mir nicht helfen!“ Er befand ſich alſo im Zuſtande der Hilf— 
loſigkeit, und man hätte erwarten ſollen, es wäre ihm, wenn kein 
anderer, jo doch einer von feiner Partei mit den Worten: „Wart; ich 
werd' dir ſchon helfen!“ beigeſprungen. Aber nein, keine Hand regte 
ſich für den Bedauernswerthen. Selbſt der ſtarke Singer begnügte 
ſich mit ſchüchternem Zureden, anſtatt, was das einzige Richtige ge⸗ 
weſen wäre, derbe zuzugreifen. 

So iſt es mit der Nächſtenliebe ſelbſt unter den Genoſſen beſtellt. 


Am Sonnabend iſt der Reichstag regelmäßig unbeſchlußfähig. 
Natürlich! An dieſem Tage ziehen die Edelſten der Nation regelmäßig 
auf die Haſenjagd, der ſie bis zum anbrechenden Montag fröhnen. 
Und zugleich ift auch Schabbes. 


Dr. Sattlers Herzkur 


Ihm war das Herz fo ſchwer, ſo ſchwer, 
Und iſt auch ſchwer geblieben, 

Nachdem den Antrag Kardorff er 
Gefällig unterſchrieben. 


Jetzt darf er wieder frölich ſein, 

Als hätt' er nichts verbrochen: 

Vom Herzen hat den jehweren: Stein 
Er ſich herabgeſprochen. 


Reactionär nach eigner Wahl, 
Gewählt von Liberalen, 

Hat er — es war zum erſten Mal — 
Des Centrums Korn gemahlen. 


Die Arbeit that ihm wohl; ſie gleicht 
Zwar einer des Geſindes, 

Doch ward ihm's Herz dabei ſo leicht 
Wie's Herzchen eines Kindes. s 


Die Rechte hat ihm appläubtet 
Und ſeinen weiſen Gründen, 
Das Centrum hat ihn abſolvirt 
Von allen ſeinen Sünden. 


Das fromme Centrum kennt die Kur 
Der Herzen und der Seelen: 

Es macht die ſchweren leicht, doch nur, 
Um leichter ſie zu ſtehlen. 


Weihnachts-Anzeiger des Rladderadatsch 


A. Lauge & Söhne, 


Präcisions-Taschenuhren * 25 


Mädler’s Patentkoffer| 


patentiert in allen Kultur-Staaten, übertreffen alles bisher Dagewesene an: 
Haltbarkeit. Eleganz u. erstaunlicher Leichtigkeit. 
Nicht zu verwechseln mit Rohrplatten- oder Rohrgeflecht- -Koffern, 


b. . 59 
Patent Gewichts - 
Nr. 85676 Ersparnis 
Länge: Breite: Höhe: Preis: Länge: Breite: Höhe: Preis: 
No. 581. 66cm 43 em 33 em M. 65.— No.591. 66cm 43cm 43 cem M. 75.— 
„ 582. 76 „ 47 „ 38 „ „ 75.— „ 892. 76 „ 47 „ 47 „ „ 85.— 
„ 588. 86 „ 49 „ 40 „ 85.— „ 593. 86 „ 51 „ 51 „ „ 100.— 
„ 584. 96 „ 51 „ 43 „ „ 105.— „ 394. 96 „ 56 „ 56 „ „ 120. 
„585.16 „ 54 „ 47, „ 115.— „595. 106 „ 58 „ 60 „ „ 140 
„ 585.116 „ 58 „ 50 „ „ 135.— „ 596. 116 „ 60 „ 66 „ „ 160 — 


No 581—583, 591 und 592 sind mit je 1 Einsatz, 596 mit 3, die übrigen mit qe 2 Einsätzen, 
it Roh lag 
Moderner 8 R 


Havanna- 

Segeltuch, 

Rindleder- 
Einfass. 


Länge: Breite: Höhe: Preis: Länge: Breite: Höhe: Preis: 


Nr. 691. 66 cm 43 cm 83 cm NM. 35.— | Nr. 693. = cm 49 cm 40 em M. 45.— 
„ 692. 76 „ 47 38 40.— 694. „ 51 „ 43 „ „ 35.— 
Kr. 698. 106 em "lang, 54 cm breit, 47 = hoch M. 60.— 


Nr. 691, 692, 693 sind mit je 1 Schloss u. 1 Einsatz, 694 u. 695 milde 2 Schlössern 
und 2 Einsätzen versehen, 


Moritz Mädler, Leipzig-Lindenau, 


Bug” Illustrierte Preisliste 2115 und francol 


Verkaufslokale: LEIPZIG, BERLIN, HAMBURG, 
— —— Peterastrassa 8. Laipzigerstrasse 101 102. Neuerwall 84. 


| 


und franco Probenummern der Zeitschrift: 
„.. Der. kehrmeister ++» 
im Garten und Kleintierhof 


Red. Dr. Zürn, Frhr. v. Schilling, Tierarzt Hecker. 


Vornehmste, reichhaltigste, bestausgestattete 
Wochenzeitschrift für Obst- und Gartenbau, 
Geflügel-, Hunde- Kaninchen- Ziegen-, Fisch- 
— und Bienenzucht. — —ê, 


Erscheint jeden Sonntag x» Preis vierteljährlich 
— nur 1 Mark — 


Verlag Hachmeister & Thal, Leipzig, 
Georgenstrasse No. 8. 


5 e Marken! 
0 Jährliche Production: 175 Millionen. Er 


Matrepas 
feine Specialität zu 3-10 Pfg. pStũck 


in garantirt rein u. blumig, ich. 
Alen Specialgeschäften © ral 


Verlangen Sie grafis ] 


J 


= Uniform - Handschuhe = 


von der Militär-Handschuh-Fabrik 
‚deln, Herbich, Schweidnitz 
sind ein immer gern geseh enes 


Weihnachtsgeschenk für die Herren Offiziere. 


Erstklassiges Fabrikat! Preisliste franco! 
— Versand nur ab Fabrik. 


Goethe, Schiller, Stleift. 9 Afl. 
M. 7. II. Shakeſpeare. S. Afl. M. 6. 
III. Grillparzer, Hebbel, Ludwig, 
Gutzkow, Laube. 6. Afl. M. 6. IV. 
Ibſen, Wildenbruch, W 


Barth, Italien. Schenkenführer. 
Hauptmann. 3. Afl. M 
3. Afl. M. 5. 


5. Tauſend. M. 1 
Berg, Leo, Neue Eſſays. M. 7. 
Bulthaupt, Dramaturgie. I. Leſſing, 
Ege e l. Ruſſ. Wanderbilder. 
Dalwigk, en Briefe aus Rom und 
Athen. 2. Afl. Mk. 3. 
en Surg des Volk. Gedichte. 
„ Afl. M. 
— Winernächte Gedichte. 4. Afl. M.5. 
Gardini, In d. e 
Republik. Illuſtr. 2. Afl. M. 6 
of Stadt Torgau. Schauſp. 


Goethe, Götz v. Berlichingen. Nach 
d. Orig.⸗Ausg. v. 1773. F. d. Bühne 
eingerichtet v. E. Kilian Mk. 3. 

Janſen, G., Großherz. Nicol. Friedr. 
Peter v. Oldenburg. Erinnerungen 


go ogοονν ναν ν 


Zu beziehen durch alle optiſchen Handlungen. 


N Deu! Extra ſtabile Jaſſung in einem Stück gegossen. 
Illuſtrierte Kataloge verſendet 


Rathenower Optische Industrie. Anstalt vorm. Emil Busch H.-G., Rathenow. ] 
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Apparate 


für Amateure € etc, 


Phonographen 

Grammo- 
phone gegen e 
monatl. geringe Ratenzahlungen. 


Otto Teichgräber, 


&Berlin SW. 19, Leipzigerstr. 80. 


6 Reich illustr. Ks Kale ano f 


® Lehrbuch: Photogr. Zeitvertreib * 
m. 133 Abbildg. franco M. 2,70 
EEE ——— EEE ITTZEEN 


a. d. Jahr. 1864— 1900. M. 3,50. 
Kaden, Ital. Gypsfiguren. 3. Afl. M.5 
ri A 5. Rothenburg! Dichtung. 
e Savas Feuerberge. Reich 

illuſtr. M. 3 
Leben d. Prinzeſſin de la Tre: 
N. 760 Herausg. v. Dr. R. We 


M 


Poppe, Zwiſchen Ems u. Weſer. 


S Feſtgeſchenke u. Novo. 2. 
Preiſe für Expl. in f. Original⸗ 
Einbänden: 

Album Oldbg. Dichter. 2. Afl. 
erausg. v. & Poppe. M. 3. 
Allmers, H., Werke. 6 Bde. M. 19. 
— Dichtung. 4. Afl. Jub.⸗Ausg. M. 4. 
— Röm. Schlendertage. 10. Afl. 20 

Vollbilder. M. 7. 
— Marſchenbuch. 4. Afl. M. 7. 
— A. längſt u. jüngſt verg. Zeit. M. 4. 
— Durch a u. Gluten. Gedichte 


2. 2 
— ans Gedichte. M. 4. 
Preuß, Geiſt u. Stoff. 2. Afl. 5 MA 
Proelß, Deutih-Capri. M.3 
v. banner, D. Deutſch. Reiches 
Jubeljahr. M. 1,20. 
Rittershaus, ©; Sun d. Leiden⸗ 


2 ſchaft. 4. Afl. M. 

— Sommertage. Fi A. M. Portr. 
d. Dicht. M. 5 

Roland, Emil SE Lewald), 
Gedichte. 2. Afl. M 

— Gedichte. Neue Folge M. 2,50. 

— Cantor von Orlamünde. Dicht. 
2. Afl. M. 2,50 

— Italien. Sandiehaftsbitter. M. 4. 

Salomon, Zen: i. Süd⸗Italien. 
Illuſtr. M. 

— en. d. deus og ag weſens. 

I. II. Broſch. a M 

Schinz, 1 „Südweſt⸗ Afrika. 
Illuſtr. M. 

Schwartz, be. Eſther i. deutſch. u. 
neulatein. Drama d. Reform.⸗Zeit⸗ 
alters. 2. Afl. M. 5,50. 

Seidel, A., Syſtem. Wörterbuch d. 

Sienkiewiez, H., Briefe aus Afrika. 


Winians- 
Schreibmaschine 


mit sofort sichtbarer Schrift 
H Beste Schreibmaschine der Weli. 
Knauer 5 Eckmann. 
HAMBURG. K. 


Nordchineſiſchen Umgangsſprache. 

M. 2,50. 

Ueberſ. v. J. v. Immendorf. M. 4. 
Stahr, Ad., Ital. 5. Tle., 4. Afl. M. 18. 
— Oberitalien. 2 Tle. 3. Afl. M. 7,50. 
— Goethes a 2 Bde. 

8. af. M 
— G. E. h Leben u. Werke. 

9. Afl. N 50. 

— Weilar 1. 8910 3. Afl. M. 7. 
Staudinger, Die Hauſſaländer. 

2. Afl. M. 12. 

Stern, 1 Wanderbuch. 3. verm. 

Afl. M. 

Voltsbote. 0 66. Jahrg. 
reich illuſtr. 50 Pf. 

Wolff, Eug., Poetik. M 

— greiöugenotuftipieien. 85 v Kleiſt. 


— a en litter. Kampf. M. 7. 

Zabel, 1 mod. Dramaturg. 
Studien u. Kritiken üb. d. deutſche 
Theater. 2. Afl. M. 6. | * Stud. u. 
Krit. üb. d. ausl. Theat. 2. Afl. M. 6. 

— Europäiſche Fahrten. 2 Bde. M. 12. 
acher, Dr. A., Röm. Augenblicks⸗ 
bilder. M. 4. 

Zimmermann, 1 -geſchicht⸗ 
liche Studien. M 

— Preuß. ⸗deutſ ſche Seidetspott, 
aktenm. dargeſt. 


Verl.! 5 e Hofbuchhandlg. 
De RENNER, San je na 


ospu, 
bebriefi 


Restitutionstluid 


iſt die 1 Einreibung für Menſch und Haus⸗ 
tier d. h. das Engel'ſche von Barnitzke 
in Eilenburg hergeſtellte. 1 Str. 2 Mark; 
6 Ltr. 9 Mark. Nachahmungen ſind immer 
zwecklos. 
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ewährt als linderndes Mittel vorzüglich bei 
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Daene, Rebacl. J. Trojan, — Verantw. für ben Muzeigenth : 9, b. Maligor Redact.: J. Trojan, — Berantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. 1 & Sm, Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin, 


Alleinige Anzeigen⸗Annahme Unzeigenpreis 


, | 
dei Rudolf Mosse bi tt l dd d 1 für die 
nen DEIN zum Kludderada eo 


Deutſchlands u. d. Auslandes Mark 1.— 
in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich. 


Nr. 49 Zweites Beiblatt Berlin, den 7. December 1902 N Ly. Jahrgang 


E 6s ist erreicht x 


Der große Kladderadatſch erfüllt endlich Bebels gehnſucht und tritt in den Veichstag als Prüſtdent ein. 


N Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei 
Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane, 
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich 


0 6 
auch in dr Reconvalescenz nach Influenza empiohlen. 
Z / (9 7. Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Aus wurf, bringt den 
Nachtschweiss zum Verschwinden. 
0 Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen. 
Ist in den Apotheken zum Preise von M. 3,20 per Flasche erhältlich. 3 


BER Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist. 


F. Hoffmann-La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel & Grenzach. 


(Baden) 


| 


Wer ein vorzügliehe 5 GAME 7 Reizende Musik. Solide Construction. 


5 Spieidosen - Fortuna-$pieldosen m Musikschränke 


preis- 4 
Werth Spieldosen à 10 15 „32, 50, 80-200 M. 
V 


; N 5 Musikschränke von 150 bis 750 M. 
Kaufen will wende sich andie 


illargfabrik Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 
N. L. 45 9% 


N Geschäftshäuser: St. Petersburg, Moskau, London. 
/ Illustr. Preislisten über alle Musikinstrumente.’ und 
\llaegrunde 18509 loge Fr. : Notenverzeichnisse gratis. 


Kinder-Billards 
für Weihnachten. 


süss, halb/racken, rocken. 


Wozu der Lärm? 


Wenn die Zolltarif⸗Vorlage wirklich, wie Poſadowsky geſagt hat, 
ein „ſchöner Marmorblock“ iſt, könnte man fie doch jetzt auch ruhig 
„en bloc“ annehmen! e = 


Die Socialdemokraten haben dem Meiningiſchen Hoftheater einen 
Kniff abgeſehen und machen ihn ſich zu Nutze, indem ſie, um die 
Ruhe zu ſtören und keinen zu Wort kommen zu laſſen, unaufhörlich 
„Rhabarber“ ſagen. Sie heißen deshalb ſchon die Rhabarbermänner. 

Merkwürdig! Sonſt gilt doch gerade der Rhabarber für eines der 
wirkſamſten Mittel gegen Obſtruktion. 


Ü— —g———.ũ3 


Brief und Fragekaſten für eilige Fälle 


Schlaukopf! in L.: Es würde, meinen Sie, ſehr zur Beruhigung 
der Gemüther beitragen, wenn man die Heizung im Reichstagsgebäude 
einſtellte. Vielleicht lohnt es ſich, einen Verſuch damit zu machen. 

Rathloſer hier: Sie wünſchen ein ſenſationelles Blatt zu gründen, 
es fehlt Ihnen nur noch an einem anſprechenden Titel, und Sie erſuchen 
uns, einen ſolchen vorzuſchlagen. „Der Miſtkäfer“ wäre am Ende 
das Richtige. 

Röschen in Potsdam: Ob im Reichstag Haſen und Faſanen in 
größeren Partien zu Schleuderpreiſen abzugeben ſind, wiſſen wir nicht. 
Erkundigen Sie ſich danach beim Präſidium. 


— 


Weihnachts ⸗Anzeiger des Kladderadatsch 
„KUPFERBERG GOLD’ 


Neu! Sensationell! 


Ein Pa 


aus dem man 


ni cht trinken kann, solange man 
nicht das Geheimnis kennt, 
BEER! ist der neue 


Zauberbierkrug 


Nur der Eigentümer allein ist im 
Stande, aus unserem Zauber-Bierkruge 
zu trinken. Derselbe eignet sich deshalb 
besonders als Stammseidel und trägt als 
solches viel zur Unterhaltung bei. Restau- 
rateure erwerben durch den Zauberkrug ein 
ebenso amüsantes als dankbares Zugmitte!, 
weil es den Gästen wirklich grosses Ver- 
gnügen und Kopfzerbrechen macht. Unser 
Zauberbierkrug wird. gern gekauft von 
Privaten,Vereinen und Gesellschaften. Der 
Preis für den Sensation erregenden Bier- 
krug ist nur Mk. 4. —. Zu beziehen gegen vor- 

herige Cassa oder Nachnahme von 


IIlustrirte Preis- 
liste gratis und 
franco 


Import > Cigarren © Export 


Ein guter Wurf 


war die Einführung meiner Spezialsorte 


Marke Gerbode 


5 — Gesetzlich geschützt 

Seit Juni 1900 wurden von dieser Sorte 
„5 Millionen Cigarren hergestellt.. 
1 Kiste mit 200 Stück M.13.— portofrei. 


M. Winkler & Co., 


München, Sonnenstr. 10. K 
RRR 


Die Salzwedeler 
Paumkuchenfabrik 
Snbaßer: 

Emil‘ Schernikow 
Hoflieferant 

n Salzwedel 
empfehlt ihr überall 
beließtes Fabrikat. 
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(Carl Graeger) 


beziehe durch 


Silber 


Prospekte 
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ochheim NMI. 


Ein Ideal u aaa are nn 


» 7500 


Se / 


TG sei el jeder Witterung, ohne Drähte 
‚und a Garantiert troeken und gefahrlos. Daher 
“über die ganze Welt verbreitet und als unübertrefflich 
anerkannt. 10000 Apparate in 3 Monat. verkauft! Referenzen 

aus jed. Gesellschaftsklasse u. a. allen deutsch. Regimentern. 

"Zündhölzer jetzt überflüssig! 

Dringendes Bedürfnis für jedermann, da Feuersgefahr vermieden. 

Erneuerung (M.1.— resp. 1.25) kann jedes Kind sofort besorgen. 
Elektrischer Lichtstab No. 508 nur 18 em lang, No. 509 nur 

24 cm lg. Postfrei, jed. n. unt. Nachn. innerh. Deutschl. M. Il. 50 


Lucian Jacoby, Berlin S. 42, Alexandrinenstr. 96 


cant erster Staatsbehö, de 
N, 


HILLER 


SCHE BILLARD £u2 
Oe Horfman)% 
schW"uanwover" gr, 9 


der Dr. e Hofapotheke 


(R. Stütz)* — 
a vieljährigem Gebrauch bewähr⸗ 
tes reizloſes Nährpräparat für 
Magen- d a 


Jena. — Sn 


! Darmkranke. ; 
Kräftigungsmittel L.Ronges für 
. Nerpenleidende, Geneſende, 
Greiſe, ſchwächliche Kinder. 
Vorrätig in den Apotheken. 
= A das Original⸗ 
arat 1 erhalten, 
achte an N au Biete Sn 


Franko 
7 verd. eleg. d. 
O- u. X-Beine d g. 
„Hocenhalter“ & M. 3 50 freo. Nachf diser. 
A. Weithaler, München I. Brieffach. 


Wie ſoll der Reichstags⸗Präſident Ruhe herſtellen? Die Glocke, 
die Schiller in ſo ſtimmungsvollen Verſen beſungen hat, und die ſich als 
wandelnde Glocke in einem Gedicht Goethes noch ſo wohl bewährt, 
hat im Reichstag vollſtändig verſagt. Sie wirkt nicht mehr, zumal ſie 
anı 2. December entzweigegangen iſt. 

Nun liegt es ja nahe, an die Stelle der Glocke das Tamtam oder 
Gonggong treten zu laſſen, aber auch daran werden ſich die Radau— 
brüder des Reichstags bald gewöhnen und dagegen anrhabarbern. 
Vielleicht etwas mehr Eindruck würde der Böller machen, aber das 
Abgeben von Böllerſchüſſen iſt für den Präſidenten peinlich und viel- 
leicht auch nicht ganz ungefährlich, und gegen Ulrich wird auch das 
nicht helfen. Da bleibt dann nur das vollſtändig ſichere und wohl: 
bewährte amerikaniſche Mittel, einen Ruheſtörer zum Schweigen zu 
bringen. Sehr ſympathiſch dürfte es ja dem Grafen Balleſtrem nicht 
ſein, durch die Noth gezwungen, wird er es aber zuletzt doch anwenden 
müſſen. Es iſt der Revolver. 


Der Abg. Dr. Sattler hat ſich im Reichstag lebhaft gegen die 
Behauptung vertheidigt, daß die nationalliberalen Mitglieder des Reichs⸗ 
tags bei der lex Heinze Obſtruction gemacht hätten; es wären bei der 
Auszählung des Hauſes nur einige Abgeordnete hinausgegangen, weil 
ſie nicht länger auf das Mittageſſen warten wollten. 
An dieſem Beiſpiel erkennt man ſonnenklar, wie vorſichtig man in 
der Beurtheilung ſcheinbar feſtſtehender Thatſachen ſein muß. Kein 
Menſch unter der Sonne hatte bisher an der planmäßigen Qbſtruction 
der Nationalliberalen gezweifelt. Und alle hatten Unrecht. Das Murren 
auf den nationalliberalen Bänken war mißverſtanden worden; es waren 
nur die Magen, die knurrten, und die Herren waren keineswegs 
obſtructionsluſtig, ſondern nur hungrig und durſtig. Das mahnt zur 
Vorſicht. Es iſt danach auch kaum mehr zweifelhaft, daß die Social- 
demokraten vor einigen Tagen nicht um Obſtruction zu treiben den 
Reichstagsſaal verlaſſen haben, ſondern nur um draußen ungeſtört 
ihren Roſenkranz zu beten oder um ſich über eine theologiſche Preis— 
frage zu verſtändigen. : 


eihnachts-Ainzeiger des Kladderadatsch 


Galster’s 


Ohne Metall! 
Ohne Schnalle! 


Zug um Zug Hosenträger! 


in Deutschland 
u. Oesterreich. 


Blitzschnelle Patente in 
Verstellbarkeit! Des 
5 ee 4 u. England. 
Se Noch nie 
0 erreichte Leichtigkeit! 
Preis ä S Höchstgewicht p. Paar 
p. Paar 45—50 Gramm. 
M. 2.—. 2,50. 8.—. 1 Jahr garantie für alle Reparaturen. 
Verkaufsstellen: 


Dieses Haus beorderte vom 6. . 02 
bis jetzt 160 Dutzend. 


Bierach & Wehle, Hamburg u. Altona || M. Pistkowoky Bonn 

Haren & Holmberg, Hamburg H inr. Liessem, Bonn 

Robert Haube, Hamburg Gebr Wilke, Plauen i V. 

L Voxes, Hamburg Ant. Galster’s Wire., Pausa i. V. 

Baeumeh-r & Co., Dresden M. Schmidt, Gera 

O.kar Halpaap, Leipzig Emil Mothes, Greiz 

Frauz Sauer, Cöln a. Rh. und Aachen || G. Maute-Benger, Stuttgart 

Jacob Cron, Frank'urt a. M. Gebr. Pinoff. Görlitz 

Jockty-Glub, P. Meissner, Hannover He m. Osswald. Görlitz 

Fritz Waitz, Br-men Boston Gummi Comp., Posen 

Otto Lahorde Nachf., Magdeburg Louis Cehlen, Posen 

Ad. Roderunld, Magdenurg G Kretschmar’s Ww., Breslau 

Friedr. Lanckau, Lübe k. Gertrud Opalla, Kön gshütte 

Bruno Schulz, Chemnitz, Markt- Lamme & Wiesner, Haynau 
[gässchen Johannes Janus, Eutin 

Peter Nissen, Kiel 


Otto Brunnemann, Sommerfeld N./L. 
Eneros - Versandt: Erste Norddeutsche Hosenträgerfabrik 


J. Polich, Leipzig. 


Richard Galster, Altona- Hamburg. 
Fernsprecher Amt Altona No. 781. 
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Bitte von der Höhe des Thüringer Waldes 
Im Hinblick auf das herannahende Weihnachtsfeſt ſei hiermit an den hoch im Thüringer 
Walde gelegenen Ort Steinheid erinnert. Er gehört zu den Orten, in welchen fleißige Hände 
jenen reizenden Chriſtbaumſchmuck anfertigen, deſſen Silberſpiegel und Farbenpracht dem 
Weihnachtsbaum den herrlichſten Glanz und Schimmer verleiht. Steinheid iſt in dieſem 
Jahre durch eine Feuersbrunſt ſchwer heimgeſucht worden und verdient es ſomit, 
daß feine induſtriellen Verhältuiſſe bekannt und gefördert werden. Um die Auf⸗ 
merkſamkeit weiter Kreiſe auf den Ort hinzulenken und durch Verkauf an Private den Glas— 
bläſern einen beſonderen Verdienſt zuzuwenden, haben ſich unter Führung des Ortsgeiſtlichen 
(Pfarrer Langguth) Männer zuſammengethan, die den Vertrieb von Chriſtbaumſchmuck im 
Intereſſe und zum Beſten der Glasbläſer in die Hand genommen haben. Es wird 
Chriſtbaumſchmuck in den verſchiedenſten Zuſammenſtellungen, namentlich auch wieder die be- 
liebten weißen Sortimente neben den bunten, auf Lager gehalten und in Poſttiſten zu Mk. 5, 
6, 10 frei incl. Verpackung und in Bahnkiſten in jeder Preislage verſandt. Wer den 
Seinen eine große Freude ma hen, ein ſoziales Werk unterſtützen und dazu beitragen will, daß 
in jenem hochgelegenen, vom Sturm umbrauſten Oertchen, das der Winter meiſt tief in Schnee 
zu betten pflegt, am Chriſtabend in manchem Haus ein freundliches Weihnachtslicht leuchtet, 

der möge ſich rechtzeitig wenden an Pfarrer Langguth, Steinheid (Thüringen). 


Ein Sensations- Geschenk! 
wer NEU WE — Das Trombino. 


Sie blasen ohne Unterricht 
und ohne Notenkenntniſſe unter Garantie ſofort die 
ſchönſten Lieder, Tänze, Märſche, wie: „Trompeter von 
Säkktingen“, „Sei nicht bös“, „Verlaſſen, Verlaſſen“, „Beim 
Souper“, „Die Poſt im Walde“, „Radetzty-Marſch“, „Du 
mein Girl“, „Landſtreicher“ und noch über 200 andere aus⸗ 
gewählie Muſikſtücke auf unſerer neuerfundenen, vorzüglich 
und elegant ausgeführten Nickel-Trompete: 


„Das Trombi no“. 
Das Trombino ift die ſenſationellſte Erfindung der Gegen- 
wart, und erregt überall großes Aufſehen, umſomehr dann, 
wenn Jemand in einer Geſellſchaft miteinem Male als Piſton⸗ 
Virinoſe auftritt, während Niemand vorher von dieſer Fertig⸗ 
keit eine Ahnung hatte. Jede Melodie ſofort ſpielbar 
ohne Studium, ohne jede Mühe und ohne jede Auſtrengung, durch bloßes Einfügen 


Der dazugehörigen Notenſtreifen. Herrliche, kräftige Muſik. Die ſchönſte Unterhaltung für's 
[[Haus, für Geſellſchaften und Feſte. 


Bei Ausflügen, Fuß-, Rad-, Wagentouren und Kahn— 


I. Sorte, feinſt vernickelt, mit 9 Tönen Mk. 5.90 
II. Sorte, feinſt vernickelt, mit 18 Tönen „ N 
Notenſtreifen für die I. Sorte 45 Pf., Notenſtreifen für die II. Sorte 85 Pf. 
Allein-Verſandt per Nachnahme zollfrei durch: 


Heinrich Kertész, Wien, I., Fleischmarkt No. 9-K. 
General Chr. R. de Wet’s 


von ihm selbst geschriebene und mit 
Spannung erwartete 


Kriegserlebnisse 


sind unter dem Titel 


= 2 
„Der Kampf zwischen Bur und Brite 

(der dreijährige Krieg) 

im Verlage von Carl Siwinnä, Leipzig 

und Kattowitz erschienen In Pracht- 

band gebunden mit Illustrationen, Karten- 

Skizzen und einem Bildniss des Verfassers 
kostet es nur Mk. 12.50. 


Für die Jugend unizearbeitet von 
A. Oskar Klaussmann kostet das Werk 
illustriert, in ganz Leinen elegant ge- 
bunden Mk. 450. Carl Siwinna, 
Verlag, Leipzig 13 und Kattowitz O. S. 


Schönstes 
2 Weihnachtsgeschenk. 
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Alleinige Anzeigen-Annahme. 


bei Rudolf Mosse 


Annoncen⸗Expedition 
für ſämmtliche Zeitungen 
Deutſchlands u. d. Auslandes 


Beiblatt zum Kladderadatſch 


Anzeigenpreis 
für die 
4⸗geſpaltene Zeile 
oder deren Raum 
Mark 1.— 


— —ñ—ʒ3Äñ⁊a ͤü— öͤ — ü — ; 
in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien, Zürich. 
in Msiiiiniee Anlass reinen en skin ͤ ß ͤ . — — — —ʃ'—— 


Nr. 49 Drittes Beiblatt 


Berlin, den 7. December 1902 


Lv. Jahrgang 


S Selhſterkeuntniſ —— 


In einer Ffrauenverſammlung in Berlin erklärte Frl. Dr. jur. Anita Augspurg, Dr. Oertel habe, indem er ſte im 
Reichstage angriff, einen Kampf gegen Windmühlenflügel geführt. „Ich höre das Geklapper einer Mühle, doch ſehe ich Rein Mehl.“ 


ekf. 


Au berihen Auch die Menfandlinfen „ 


billiast. 


riefmarken Preisliste 
send. frko. August Marbes in Bremen. 


— 
1 10 von M. 4.20 vers. franco 
. tr. 1 in 3 
echten Alten Portwein Sorten 
J. @. Heintzen, Westerstede i. Old. 
F ———.— 
Sportlicher Katgeber. 
Verzeichniss geeigneter Festgeschenke für 
Dun Sportfreund. Zusendung erfolgt un- 
erechnet und postfrei durch 
Grethlein & Co. 


Verlagsbuchhandlung, Leipzig. 
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Deutſche Gummiſchuhe. Die „Vereinigten Gummiwaaren- Fabriken 
Harburg- Wien“, vormals Menier — J. N. Reithoffer in Harburg a. E., 
bringen ſeit voriger Saiſon einen hochfeinen Gummiſchuh auf den 
Markt, welcher unter dem Namen „Para Comfortable“ das Beſte 
repräſentirt, was in dieſem Genre von der ſo hochentwickelten Gummi— 
ſchuh-Induſtrie bisher geleiſtet worden iſt. Außer den genannten 
„Para Comfortable“ wird von der Fabrik auch noch der ſogenannte „Special- 
gummiſchuh“ fabricirt. — Allen denen alſo, die vor allen Dingen einen 
haltbaren und dabei billigen Gummiſchuh wünſchen, ſei empfohlen, über- 
all den „Specialgummiſchuh“ der Vereinigten Gummiwaaren-Fabriken 
Harburg-Wien zu verlangen. 


Weltbe rühmt 


sind Imhoff's Gesundheitspfeifen m. Giftreinigungs- 
Patronen. Einzige wirkliche Gesundheitspfeife. 
3 fach prämiirt. Aerztlich empfohlen, auch von Sr. Majestät mit 
Vorliebe geraucht. Pfeifenköpfe künstlich angerancht. 
Rauchen aus solchen Hochgenuss. Für Anfäuzer und schwächere 
Naturen unentbehrlich. Lange Ahorn, elegant, M. 2,50, echt 
Weichsel M. 4,50, ½ lang M. 4, kurze Jagdpfeifen M. 2 und 
theuerer, Anfängerpfeife, unersetzlich, ½ lang M. 2. 
Gesundneits-Cigarren- und Cigaretten-Spitzen 
von echt Weichsel- oder Veilchenholz à M. 0,50. 0, 60, 0.75, 0.85, 


1.00. 1,25, 1,50, 1,75 und 2,75. Versandt gegen Nachnahme oder 
Briefmarken. Wiederverkäufer Rabatt. Preisliste umsonst. 


DN W. Imhoff, Cassel 4. Hessen-Nassau. 


Warnung vor Nachahmungen, man achte auf meine Stempelung!! 


ı Festcigaretten 
ter Compagnie BE Fee 
Dresden 


50 feine Cigaretten in elegantem Kästchen, 
ein Prachtbändchen darstellend, empfehlen 
sich als reizende Weihnachtsgabe 


Neueſtes Lehrmittel, bezw. reizen— 
des Beſchäftigungs⸗Spielzeug 
N ift der mechan. 


Selbſtgreifer- 
Krahn, 


geſetzlich geſchützt. 


— 


Rock u. Graner's Nachfolger, 
Fabrik feinſter Metallſpielwaren, 


Biberach-Riß, Württbg. 


MUSIKINSTRUMENTE 


aller Art ; 
- Phonographep elc. 


Ri 


TEN 


 zuallen Preisen gegen 
maässigeMonatsraten 
ial& Freund in Bresiauli 
JH. Kataloge gratis. ; 


ö Der Zolltarifhaſe 


Er reibt ſich vergnügt die Naſe, 
Ihm iſt unmäßig wohl, 
Es ſitzt der Zolltarifhaſe 
Im Schnee beim braunen Kohl. 


Er fühlt ſich wohlgeborgen, 

Ob auch das Schießzeug kracht; 
Die Junker zogen am Morgen 
Auf die Faſanenjagd. 


Man zerbricht ſich den Kopf, wer wohl dem Socialdemokraten 
Ulrich den großen Knüttel zugeſandt haben könnte, „zum Drein— 
ſchlagen“, wie es hieß. In Heſſen weiß man's. Dieſer Knüttel iſt der 
Aſt, den ſich der Ceremonienmeiſter des Großherzogs über Ulrichs 
Auftreten im Reichstage gelacht hat. 


— — 


Immer gemüthlich, ſagte Herr v. Kröcher, da ſchlug er vor, den 

Demokraten die politiſchen Rechte zu entziehen. 
„Mach' doch nicht ein fo böſes Geſicht, ſagte der Wolf, da ſchickte er 

ſich an, das Schaf zu freſſen. 

Dem Glücklichen ſchlägt keine Stunde, ſagte der Gerichtsvollzieher, 
da pfändete er dem Schuldner die Uhr ab. 

Auf ewig die Deine, ſagte die Schwiegermutter, 
Freier die Hand ihrer Tochter. 

Bitte, recht freundlich, ſagte der Henker, da hob er das Richtbeil 
zum letzten Streich gegen den Verurtheilten. 


da gab ſie dem 


— — — . . — ͤ — 


Unter fürſtlichen Ehrungen, die ihm erwieſen wurden, hat 
Chamberlain England verlaſſen, um ſich nach Südafrika zu begeben. 
Wie er überhaupt verehrt wird, davon erzählen die Blätter manch 
hübſches Geſchichtchen. U. a. hat der alte Fährmann Charon, der 
ihm, wie er ſagt, viel zu verdanken hat, an ihn das Erſuchen gerichtet, 
den vor zwei Jahren von ihm angeſchafften großen Dampfer, der zur 
Ueberfahrt über den Styr River dient, „Chamberlain“ nennen zu 
dürfen, und der berühmte Mann hat mit Freude ſeine Einwilligung 
dazu ertheilt. 


— 


Der Abg. v. Kröcher erzählte in der Reichstagsſitzung vom 
1. December, daß er nach langem Widerſtreben für die Annahme 
eines Reichstagsmandates nur durch die Zurede eines alten Bäuerleins 
gewonnen worden ſei, das ſagte: „Na, Herr v. Kröcher, nehmen Sie 
doch an! Es iſt doch immer beſſer, ein Guter fehlt, als ein Schlechter 
iſt da.“ 

Die ſchlichte Weisheit des alten Bäuerleins ſcheint überhaupt bei 
den Wahlen der conſervativen Reichsboten den Ausſchlag gegeben zu 
haben, denn die Guten fehlen unter ihnen ſo ziemlich gänzlich. 


Stadthagen (zu Singer): Unerträglich! 


ſollen wir ſein, uns Deutſche zu nennen! 
Singer: Hm! Nannten wir uns eigentlich ſchon ſo? 


Nicht mehr werth 


— — 


Ganz unrecht hat Herr v. Kröcher vielleicht nicht damit, wenn er 
meint, wir ſtänden dicht vor einer großen Revolution. Vicepräſident 
Büſing ſoll ja neulich ſchon den Kopf verloren haben. 


e von 42.300. Pferdekraft: - 
N Sp arsamste und dauerhafteste 
 Betriebsmaschinen - für 


ere eee 


Cäsar und Minka Racehundezüchterei und -Handlung 


Zahna (Preussen). 
Lieferant Sr. Maj. d. Deutschen Kaisers, 
Sr. Maj. des Kaisers v. Russland, d. Gross- 
sultans d. Türkei u. viel. Kaiserl., König!. 
und Fürstl. Höfe etc., prämiirt mit gold. 
4 und silb. Staats- und Vereinsmedaillen, 
empfiehlt 


edelste Racehunde 


jeden Genres. Ulmer, Dänische Doggen, 
Berghunde, Neufundländer, Windhunde, Vor- 
stehhunde, Dachs- und Braguierhunde. 
Pudel, Affenpinscher, Windspiele, King- 
charles, Haveneser, Boiogner etc. etc. 


Der gıosse illustr. Preisscourant frıme u. grat. 
lichstes Hundefutter, pro Gtr. 20 Mark, |Fleischfaser - Hundekuchen En 50 Ko. 
Postbeutel 5 Ko. Mark 2.50. Mk. 18.50, 5 Ko. Mk. 2 


Die Broschüre: „Des edien Hundes Pilege, Aufzucht, Dressur u. 3 
Krankheiten“ m. viel. Illustrat., saub. gebund., vollständ. Handb. 
Hundeliebh. u. Züchter. Grosse eigene permanent. Ausstell. 


= — 5 En 
Süssmilch- Fleischlaser- Hundekucnen 
eigener Fabrik, bestes, zweckdien- 


seiner 
f. jed. Jäger, 
am Bahnhof Zahna. 


Ernst Förster & Co., Magdeburg-Neustadt, 


Sanatorium Schreiberhau. 


Nur 10 Minuten vom Hauptbahnhof Schreiberhau, Riesengebirge. 
Herrliche Wald- und Höhenluft. Gesunde, geschützte Lage. Sammer 
und Winter cur. Milde Wasseranwendungen, Dampf- und Heissluft-, 
sowie Medieinalbäder. Elektrische Liehtbäder. Ultraviolette Eisen- 
lichtbestrahlung nach Finsen, Luft- und Sonnenbäder. Massage in 
jeder Form. Heilgymnastik in grossen Säl-rn mit Deutschen und 
Schwedischen Turumaschinen. Eleetrotherapie. Suggestion. Diäteuren 
(Magenleiden, Fettsucht, Gicht, Zuekerkrankheit), Verpflegung in Arztes 
Hand. Aller Comfort. Centralheizung, auch in Wandelbahn. ee 
Winterlumbad. — Prospecte mit Bildern gratis nnd frei. 


Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm, 


früher Assistent bei Dr. Lahmann. 


Bester Schutz gegen Magenleiden! 
Ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung 
find die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer ſich beides bis in 


ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit Jahren durch 
ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten 


Hubert Dilrish’schen. Aäuterwain. 


Dieſer Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorfüglich Be- 
fundenen Kräuterſäſten mit gutem Wein bereitet, übt infolge ſeiner 
rigenartigen und ſorgfältigen Zuſammenſetzung auf das Verdauungs- 
ſyſtem eine äußerſt wohllhätige Wirkung aus und hat abſolut Keine | 
ſchädlichen Folgen. Kräuterwein befördert eine regelrechte, natur- 
pemäße Verdauung nicht allein durch vollkommene Löſung der Speifen 

m Magen. ſondern auch durch feine anregende Wirkung auf die 
Säftebildung. 
Deshalb empfiehlt ſich der 


Hubert Uilrich’sche Kräuterwein 


für alle, welche fich einen guten Magen erhalten wollen. 
Der Kräuterwein iſt ein vorzügliches Vorbeuge-Mittel gegen 


Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen, 
ſchwere Verdauung und Verſchleimung; 


er verhütet: 


Behlemmung, Koliſiſchmerzen, Herz. 
Stuhlverſtopfung, klopfen; er erhält den guten Schlaf 
und guten Appetit, verhütet Schlafloſigkeit, Gemütsverſtörung, Kopf- 
ſchmerzen, nervöſe Abſpannung. 

In weiten Kreiſen des Volkes als ausgezeichnetes, ſtets bewährtes 
Hausmittel rühmlichſt bekannt, erhält es Frohſinn und Lebensluſt. 2 

Kräuterwein iſt zu haben in Flaſchen zu Mk. 1.25 u. 1.75 in den 8 
Apotheken von Berlin und Berlins Vororten ſowie in Preußen, ganz 
Deutſchland und im Auslande in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma Hubert Alllrich, Leipzig, im Engros⸗ 
Verkauf drei und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutjchlands porto⸗ und kiſtefrei. Mindeſtquantum 
im Engrosverſaud find alſo drei Flaſchen. 


zes Vor Nachahmungen wird gewarnt! es 
Man verlange ausdrücklich 


Hubert Ullrich’schen Hräuterwein. 


—— —— — — nn 

Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandteile ſind: 
Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0 Rotwein 240,0, Eber⸗ 
eſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 10,0. Dieje Beſtandteile 
miſche man. 


Dr. Emmerich's Heilanstalt 


für Nervenkranke. B.-Baden. Gesr. 1890. 


Gänzl. beschwerdenfr. Morphium- etc. Entziehung. 
Sofortiger, absolut gefahrloser Ersatz jeder Dosis, ohne Rücksicht auf 
Dauer der Gewöhnung. Dauer der ganz ohne Beschwerden verlaufenden 
Kur 4 bis 6 Wochen. Ausführl. Prospect und Abhandlungen kostenlos. 
Ü (Geisteskranke ausgeschlossen.) 


- 2 Dirig. Arzt: Dr. Otto Emmerich. 


2 Aerzte. 


Lied des dankbaren Redacteurs 
(Auf dem Transporte gedichtet) 


Ich hatt' einen Kameraden 
Einen ſchlechtern find'ſt du nicht: 
Der war ſchon eingebrochen 
Und hatte auch geſtochen 

Mit Meſſern ins Geſicht! 


Ich hatt' zu viel geſchrieben 
Drum fing man mich gleich mit; 
Man legt' uns an die Kette, 
Wir trabten um die Wette 

In gleichem Schritt und Tritt. 


Wollt' mir 'nen Fauſtſchlag geben, 

Der böſe Kamerad! 

Doch hindert' ihn das Eiſen — 

Drum muß ich hoch dich preiſen, 
Du heil'ge Sermandad! —. 


— 


Das Bezirksgericht in Cherſon hat die Schutzleute Dutſchenko 
und Ochulev zur Amtsentſetzung und Einreihung in die Arreſtanten— 
compagnie auf ein Jahr verurtheilt, weil ſie zwei Damen ohne Grund 
verhafteten. Die liberalen Nörgler vergleichen natürlich das un— 
eultivirte, barbariſche Rußland mit dem civiliſirten, humanen Deutſch⸗ 
land und machen noch andere ähnliche Witze, die ſo billig ſind wie die 
Gründe, aus denen man verhaftet werden kann. Bei uns iſt es 
glücklicher Weiſe undenkbar, daß zwei Schutzleute zwei Damen ohne 
Grund verhaften; dies beſorgt ein Schutzmann leicht und ſpielend. 


Aſthma 


iſt durch unſeren Apparat heilbar. 
Proſpecte gratis und franco. . 
Chem. Fabrik Falkenberg, Grünau b/Berlin. 


Pelikan Tinke 
© 


in ben Schaufenstern kenntlich- 
— 


700 GüÜntHer Wagner 
— —— 


Fabriken - Hannover - Wien» 


aller Grün- 
Länder] dung von 


{ )atente u Syndica- 
Au. verwertetgutu.schnell] ten zur 


F. G. Harrington & C0. ung von 


London. Brüssel. New-Vork. Erfindun- 
Berlin, Friedrichstrasse 48. gen. 


lll D 


Drilungspumpe mut ele 


von Bergwerken, Ir dustr. Betrieben etc. 


Ernst Petzold jun., Chemnitz 


Drahtbürsten-Fabrik 
- Bueh übe 


mit 89 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 


Yollst. Ratgeber für Eheleute 


mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 
Beide Bände zusammen M. 2,70 franco. 
L. Sachtleben. Berlin 356, Melchiorstr. 31. 


Ein Hofrath| 


und fünf Aerzte begutachteten 
4 eidlich vor Gericht meine über- 
2 rasehende Erfindung gegen 
vorzeit. Schwäche! (Männer.) 
Broschüre mit dies. Gutachten 

u. Gerichtsurtheil 


als Aang r 80 Pig. Marken. 


Paul Gassen, 
8 Koln a. Rh. No. III. N 


Man verlange Proſslists. 


Empfohlen von Prof. Hyrti 
u- viel- and. med. Autorit.! 


Ein Trostwort 
—— — 
f. d. Menfhheit! „Es giebt 
keine conſtit. finnere, erbl. 
und unheilbare) Syphilis.“ 
Schrift von Dr. med. & dir. 
Jofef Hermann, 30 Jahre 
k. k. Chefarzt der Abteilung 
für feruelle Krankheiten am 
k k. Krankenhause Wieden 
in Wien, — (lack dem in 
diefem Buch beſchrieb. neuen 
einfach. Heilverfahr.wurden 
mehr als 60000 Kranke 
vollftändig und ohne 
Rückfälle in kürzester 
Zeit geheilt. 
3 Die schrift ist infolge 
ihrer Verhaltungsanweis- 
ungen unentbehrlich f. jeden 
kranken, der ſich vor jahre. 
lang. Siechtum ſchützen will. 
6e9. 2 [dk. m. Poftamweif, 
2. bezieh (a Wunſch verſchl.) 


to N Tb. Leipzig 
o. d. jece gute Buhhandig 


Braunkohle 
4 3 = 

ungen, auch für Brikets, Lohe, Torf etc. 
Man verlange Prospecte. 


J. A. Topf & Söhne, Erfurt. C 
Berlin. Breslau. Cöln a. Rh. München. 


Das wahre Motiv 


Im Park von Euxinograd fanden Fürſt Ferdiand von Bulgarien 
und fein Flügeladjutant einen Brief, worin ein durch Unterſchrift bes 
glaubigter Anarchiſt geſteht, daß er von der Ermordung des Fürſten 
nur durch das Mitleid mit den fürſtlichen Kindern zurückgehalten worden 
ſei. Der zu dem Briefe gehörige Anarchiſt wurde denn auch bald hinter 
einem Gebüſch hervorgeholt. 

Wir halten das Mitleidsmotiv für erlogen. Jedenfalls wurde der 
Fürſt durch ſeine Naſe ſo entſchieden nach allen Seiten gedeckt, daß der 
Anarchiſt ihm mit dem Revolver nicht beikommen konnte und die Sache 
aufgab. 

In ſehr liebenswürdiger Weiſe ſagte der Abgeordnete Lenzmann 
im Reichstag von dem früheren Centrumsführer: 

„Sel'ger Windthorſt, ſteig hernieder 
Und regier' im Centrum wieder! 

Laß bei dieſen ſchlechten Zeiten 

Nur nicht Spahn das Centrum leiten!“ 

Das iſt ſonſt ganz hübſch, es muß aber dazu bemerkt werden, daß 
Windthorſt vom Papfſt noch nicht ſelig geſprochen iſt. Man hatte 
in Rom Bedenken, es zu thun, weil er nicht genug Märtyrer geweſen 
iſt. Was hat er denn erlitten? Einmal iſt er von Bismarck mit Mai⸗ 
bowle begoſſen worden, aber das ſieht der heilige Vater mit Recht für 
kein Martyrium an. 
„Bringen Sie mich zur Wache!“ lallte der Betrunkene. 

„Ich werde mich hüten“, dachte der Schutzmann und entfernte ſich. 
„Wenn der Kerl einen Schlaganfall erlitten hätte!“ 
So verhärten die fortgeſetzten Angriffe auf die Polizei auch das 


Herz der hilfebereiteſten Sicherheitsorgane. 


2 
n-Feuer- 


Eine Tablette 


3 
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Ktrischem Antrieb, 


FINANZIERUNGEN 


übernimmt Julius Müller, Ulma Donau, 


v. d. Verlagsbuhhandlung | 


lunserpumpen 
Einfache Aufstellung * Leichte Fundamente 
mit während des Betriebes leicht 
Neus regulirbarer sicherer Innenstopf- 
oppelt- büchse, D. R.-P. No. 65430, f. Kessel ; 
rkende speisung, für hohen Druck etc. 
Dampfpumpen für alle industriellen 
A Zwecke. Tiefbrunnenpumpen mit 
a Gestänge für directen Dampfbetrieb, 
Dampfmaschinen mit Präcisions- 
steuerung. Speeialität seit 30 Jahren. 
HODDICK & RÖTHE, 
WEISSENFELS a. S. 


genügt für Weinflasche Wasser als 


Wund- 
Wund- 
Haar- oder 
Waschwasser 


zur Verhütung von Krankhelten 
und Ansteckungen. 


12 Tabletten (M. 1.—) 


mit ausführlicher Gebrauchsan- 

welsung über die vielseitige Ver- 

wendbarkeit in der Gesundheits- 
pflege überall erbältlich. 


Die echten!ñx⁊ 


[= 55] 

Frankl. Brenten, Bethmännchen, 
Quittenpaste, Ouittenwürste una 
Echte Offenbacher Pfeffernüsse 


(Probekistehen zu 5 u. 10 Mk.) empfiehlt 
Erste Frankfurter Brentenfabrik 


Heinrich Kurtz, Frankfurt a. M. 
giebt Selbſtgeber reellen 
Dari ehne Leuten. Kleusch, 


Berlin, Wilhelmshavenerſtr. 33 N. Rückpt. 


über E 
uch de Ehe 
von Dr. Retau (39 Abbildungen! 
für Mark 1.50 franco. Catalog 
über interessante Bücher gratis. 
R. Oschmann. Konstanz D. 78. 


Rothe Kreuz-Lotterie 1902. 


11870 Gewinne, darunter 
100 0100 Mark, 50000 Mark, 
25000 Mark, 15000 Mark etc, 
Ziehung vom 13.--18, December 1902. 
Hierzu empfehle Loose zum amr- 
lichen Preise von 3 Mark 30 Pf. 
Zusendung und Gewinnliste 30 Pf. 


Robert Oitemann, Braunschweig 


Hochzeitsreisen 


＋ 
u. Flitterwochen 
Aerztliche Erfahrungen und Rathſchläge 
für junge Eheleute von Dr. 8. H. Berndt 
Zu beziehen durch die Ernst'ſche 
Verlags buchhdl. in Leipzig 152 
geg. Einſend. von Mk. 1.70 verſchloſſ. 


Vertrauliche Auskünfte ae 
Familien-, Vermög.- u. Privatverhältn. auf 
all Plätze d. Welt werd. ſehr gewiſſenh. u. discret 
erteilt; auch werd. Beobachtung. u. Recherchen 
aller Art übernommen und prompt erledigt. 
Beyrich & Greve, Halle a. 8. 


Internationales Auskunftsbureau. 


Warnung! 
Die Vorzüge der H-Stollen 
sind bedingt durch eine 
ganz besondere Stahlart, die 
nur wir verwenden. 
Um sich vor Schaden zu 
schützen, weise man daher 
jede Nachahmung zurück 
und verlange beim Einkauf 
ausdrücklich unsere altbewährten 


Original -H-Stollen L 

mit der Fabrik-Marke | 00 
Illustrirter Katalog kostenfrei, 
B Leonh 


Sehr hübſch war es ja nicht, wie die Socialdemokraten im Reichs: 
tage ſchimpften, aber zu ſchwer nehmen muß man das nicht. Ein 
einziges Mal iſt in der Hitze des Kampfes ein Gegner von einem 
Socialdemokraten als „Jeſuit“ bezeichnet worden. Im allgemeinen 
gilt es ja als eine ſchwere Beleidigung, in dieſem beſonderen Falle 
aber konnte es, da derjenige, dem der „Jeſuit“ galt, ein Centrumsmann 
war, nur als eine Schmeichelei aufgefaßt werden. Und was kamen. 
denn ſonſt für Schimpfwörter zur Verwendung? Es war die Rede 
von „Lumpen“, „Räubern“, „Henkern“, „Spitzbuben“ und „Verräthern“, 
wie das bei gehobener Stimmung an jedem Stamm- oder Skattiſch 
vorkommt, aber Ausdrücke, die wirklich verletzend ſind und von Bosheit 
zeugen, wie „Kritiker“, „Dramatiker“, „Aufſichtsrath“ und „Lauſe— 
canaille“ find nicht gehört worden. 

Wie die Socialdemokraten einander in ihren Verſammlungen 
tituliren, das weiß man ja, und ihr Fehler iſt, daß ſie immer unter 
ſich zu ſein glauben. 


Weiner . Iman 
es Madderadatse 


SSS SSN 


wird in diesem Jahre noch in den Nummern 


wv vom 14. und 21. December ww 


erscheine. Berlin SW. 12. 


8 
88 


Der ganze Jammer des Reichstegs iſt beim § 11 zum Vorſchein 
gekommen. Tage lang beriethen ſie über den Antrag, anſtatt ihn, wie 
er da iſt — kurz iſt er ja doch nur — anzunehmen. Und dann wurde 
noch über § 11 a bis § 11 d verhandelt. Sollte man es für möglich 
halten? 

Mit ſolchem Reichstag iſt nichts zu machen. Statt des ſchön und 
ſchneidig klingenden „Es wird fortgeſoffen“ hat er das langweilige „Es 
wird fortgewurſtelt“ zu ſeiner Deviſe gemacht. Nun mag er bis in die 
aſchgraue Pechhütte hinein weitertagen, ich werde mich nicht mehr um 
ihn kümmern. Biermörder, stud. cerev. 


—— 


Uen dör Reuchstagsſützung vom 2. Decömber iſt wüderholt von 
dem „berüchtügten“ Antrag Kardorff dü Röde gewöſen. Uech glaube, 
daß ich mit meunem Düalöct das Rüchtige getroffen habe, und möchte 
dü Hörren Socüaldemokraten bütten, mür künftüg dörgleichen mür uns 
wüllkürlich kommende Berüchtügungen nücht vorwög ßu nöhmen. 

Dör altör Parlamöntarüör. 
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Die Anzeigen-Annahme wird für die 
jeden Sonntag erscheinenden Nummern stets 
Dienstag vorher geschlossen. 


ir empfehlen diese reich ausgestatteten Nummern der inserirenden Geschäftswelt 

und dem gesammten Buch-, Kunst- und Musikalienhandel angelegentlichst zur 
Benutzung; bei der grossen Verbreitung und der bekannten Beliebtheit des 
Kladderadatsch in gebildeten und kauffähigen Kreisen ist gerade in den Wochen vor 
eihnachten, in denen das kaufende Publikum für Winke betreffs der Wahl von Fest- 
geschenken besonders dankbar ist, allen Anzeigen höchste Wirksamkeit sicher. 
Inseratenseiten bilden einen integrirenden Theil des Blattes selbst und finden deshalb 
unbedingte Beachtung; diesbezügliche Anfrageu und Aufträge erbitten wir durch die 
Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, 


Die Expedition desKladderadatsch A. Hofmann & Comp. 


Die 


Der Insertionspreis beträgt Mk. 1,— pro Zeile. 


Eiserne Zeiten 
1806 1815. 


Eine geschichtliche Erzählung für Volk u. Jugend 
von Hermann Jahnke 


20 Bogen 8°, reich illustrirt und elegant gebunden, Preis 3 III ark. 


Mi vorliegende Erzählung aus der Feder des rühmlichst 

bekannten Volksschriftstellers und Bismarck- Biographen 
Hermann Jahnke schildert die Vorgänge der bedeutungsvollen 
Jahre von 1806 — 1815, wie sie sich im Rahmen des Vater- 
hauses unsres grossen Volkshelden Otto von Bismarck ab- 
gespielt haben. Mit den Familienbegebenheiten im Bismarckschen 
Hause zu Schönhausen in der Altmark sind die vaterländischen 
Ereignisse jener Zeit verwebt, doch so, dass alles Geschilderte 
und Erzählte auf geschichtlicher Grundlage beruht. 

Den Mittelpunkt der Erzählung bildet Otto von Bismarcks 
Mutter, und der Gedankengang des Verfassers führt ihn zu 
der Erkenntniss, dass das geistige Ergebniss jener Zeit, das der 
Mutter Inneres erfüllte: Die heilige Begeisterung für Freiheit 
und Vaterland, der sittliche Ernst, der eiserne Wille, die 


höchste Kühnheit und hingebende Opferung — dass die 


Die Quellen, die dem Verfasser zu Gebote gestanden haben, mündliche Ueberlieferungen, Kirchenbücher, Chroniken, Archive u. s. w. 
haben es ermöglicht, ein durchaus wahrheitsgetreues Bild der Zeit und ihrer Ereignisse zu zeichnen. 

Der reiferen Jugend wird dieses Buch einen dauernden Gewinn bringen, den Volkskreisen im weitesten Sinne soll dieses „Spiegelbild 
grosser Tage und Thaten“ eine Gabe sein, an der sie sich erheben und erfreuen können. 


‚ges Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
Verlag von A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12. 


Mutter all diese Tugenden ihres Volkes aus jener hehren Zeit 
dem Sohne, dem sie am 1. April 1815 das Leben gab, als 
geistiges Erbe verliehen hat. 


Verantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin, 
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Nr. 49 Viertes Beiblatt 


Berlin, den 7. December 1902 


Ly. Jahrgang 


Adorf i. V. W.: Ein Arbeiter der Kunſt⸗ 
weberei Claviez & Co. in Adorf hat ſich von 
einem der Kaſſenärzte unterſuchen laſſen. Auf 
dem eingeſchickten Kaſſenzettel iſt folgender Bes 
fund verzeichnet: „Bandwurm, bedarf einer 
Brille, rechts concav 1,5, links concav 1,75.“ Es 
ſcheint ſich um ein ganz neues Mittel gegen den 
Bandwurm zu handeln. Oder iſt die Brille für 
dieſen beſtimmt, damit er den Ausweg aus dem 
Körper des Patienten findet? 


Allenſtein. W.: In der „Allenſteiner Ztg.“ 
macht Berthold Milde, Minerva-Drogerie, 
Oderſtraße 2, bekannt: „Schwache Augen 
werden nach dem Gebrauch des Tyroler 
Enzian⸗ Branntweins ſo geſtärkt, daß in den 
meiſten Fällen keine Brillen und Augengläſer 
mehr gebraucht werden.“ Da nichts Näheres 
angegeben iſt, halten auch wir es für ſelbſt— 
verſtändlich, daß der Branntwein getrunken 
werden ſoll. Von innen heraus wirkt doch ein 
ſolches Mittel ganz anders, als wenn damit die 
Augen eingerieben würden. 


Altenkirchen. G.: In der „Betzdorfer Ztg.“ 
(Nr. 101) macht das Königliche Amtsgericht zu 
Kirchen bekannt, daß auf Antrag der Kinder 
und Erben des Franz Anton Bender zu 
Niederfiſchbach am 8. Januar 1903 verkauft 
werden ſoll „a) Wohnhaus mit Hofraum 
und Hausgarten; b) Scheuneze) Schweine⸗ 
ſtall mit Abort.“ Thörichter kann man die 
Schweine wohl nicht verwöhnen, als wenn man 
ihnen einen eignen Abort zur Verfügung ſtellt. 
Regelmäßig benutzen werden ihn die Thiere ja 
doch nicht. 5 

Augsburg. N.: In der „Augsburger Abend— 
zeitung“ (Nr. 330) lieſt man: „Die glückliche 
Geburt eines geſunden Jungen zeugen hoch— 
erfreut an: München, am 28. November 1902 
Ferdinand 3 und Frau Gretchen.“ 
Wenn eine Gattin wird entbunden, — Hat ja 
ein Zeugen ſtattgefunden, — Doch mer! dir, 
daß man hiervon ſchweigt: — Nur die Geburt 
wird angezeigt. 

Berlin. P.: In der „Welt am Montag“ 
(Nr. 48) findet ſich ein „Du wurdſt zum 
Balder mir“ überſchriebenes Gedicht von 
Julia Virginia, das mit dem Verſe anfängt: 

„Du wurdſt zum Balder mir, zum Sonnengott.“ 

Mit dem „wurdſt“ hat Julia Virginia 
alle ihre dichtenden Colleginnen ausgeſtochen 
und den höchſten Record auf dem Gebiet des 
Wohlklangs erzielt. Bei „wurdſt“ denkt man 
unwillkürlich an „Wurſt“ und an alles, was 
ſonſt ſchweinern iſt. 


Briefkaſten 


— — 


Blankenburg. N.: In den Braunſchweiger jetzt die Börſe und Aectienunternehmungen aller 


„Neueſten Nachrichten“ (Nr. 273) erklärt die 
Bierbrauerei Franz Steger, Braunſchweig⸗ 
Oelpe: „Mit Bezug auf jüngſte Vorkommniſſe 
machen wir darauf aufmerkſam, daß unſer 
„diätetiſches Malzbier“ ein aus beſtem 
Malz, Hopfen, Hefe und Waſſer in einem 
egelrechten Brauverfahren unter Aus⸗ 
ſchluß jeden Surrogates hergeſtelltes Pro- 
duet iſt.“ Kann man zu einem egelrechten 
Brauverfahren Vertrauen haben? 

Bromberg. E. L.: Das „Berliner Tages 
blatt“ vom 24. Nov. ſchreibt unter den Local— 
nachrichten: „Ein Brandſtifter, der vor- 
nehmlich Abends die Zeit von 8 bis 10 Uhr zu 
ſeinem lichtſcheuen Treiben wählt, verurſacht 
jetzt vielfach große Beunruhigung.“ Alſo das 
Treiben eines Brandſtifters iſt Lichticheu? Die 
Gedankenloſigkeit unſerer Zeitungsſchreiber 
bringt oft Unglaubliches fertig. 

Burg. L.: Im „Reichsboten“ (Nr. 277) lieſt 
man: „Im Jahre 1884 errichtete die norwegiſche 
Regierung in Floedevigen bei Arendal zur Er⸗ 
brütung der Eier der Seefiſcher eine Anſtalt, die 
ſich zuerſt mit Verſuchen beſchäftigte. Dieſe 
haben ſchließlich glänzende Erfolge ergeben.“ 
Die angeblichen Erfolge erſcheinen noch räthſel— 


hafter als das ganze Unternehmen. Fiſcher 
legen doch keine Eier. 
Cannſtatt. L.: Im Stuttgarter „Neuen 


Tagblatt“ (Nr. 278) macht das Zahn-Atelier 
Zorn bekannt: „Schmerzloſes Zahnziehen 
mit feiner Damen-Bedienung.“ Beim 
Zahnziehen, und wenn es auch ganz ſchmerzlos 


geſchieht, haben wohl nicht viele Männer 
Intereſſe für Damen-Bedienung. 
Coblenz. M.: Der „Coblenzer General— 


Anzeiger“ (Nr. 271) meldet zu dem Trauerfall 
in Eſſen: „Weitere Beileidsdepeſchen ſandten 
Reichskanzler Graf von Caprivi, der Chef des 
Civilcabinets v. Lucanus u. ſ. w.“ Weiß man 
in Coblenz immer noch nicht, daß Graf Caprivi 
ſchon lange nicht mehr am Leben, geſchweige 
denn noch im Amte iſt? — E.: Im „Coblenzer 
General-Anzeiger“ (Nr. 255) lieſt man unter der 
Rubrik „Anterricht“: „Wer ertheilt Dame in 
discr. Verh. Rath und Hilfe? Off. unter A. Z. 150 
poſtl. Coblenz.“ Unter dieſer Rubrik ſind der⸗ 
artige Anzeigen zuerſt in der „Voſſiſchen Ztg.“ 


erſchienen. . 
Cönnern. R.: Die „Cönnernſchen Neueſten 


Nachrichten“ (Nr. 6) ſchreiben: „Urplötzlich hat 
uns winterliche Kälte beglückt, indem es geſtern 
Morgen ſchon 3%, an zugigen Stellen ſogar 
5% geweſen ſein ſollen.“ Bei der Rolle, die 


Art ſpielen, kann man ſich nicht wundern, wenn 
auch die Temperatur nach Procenten angegeben 
wird. 

Crefeld. R.: In der „Kölniſchen Zeitung“ 
(Nr. 859) findet man angezeigt: „Dr. Arnolds 
flüſſige Luft, feinſter Deſſertlikör. Wirkt 
komiſch auf Magen und Nerven.“ Der Likör 
muß alſo namentlich dann gereicht werden, 
wenn keine rechte Stimmung in die Geſellſchaft 
kommen will. 

Darmſtadt. G.: Nach dem „Darmſtädter 
Täglichen Anzeiger“ (Nr. 257) iſt in Ihrer 
Stadtverordneten-Verſammlung über das ſtädt. 
Gaswerk mitgetheilt worden: „Die Gasher⸗ 
ſtellungskoſten ſtellen ſich auf 7,12 Pf. pro Kubik⸗ 
centimeter.“ Das Darmſtädter Gas muß wohl 
beſonders gut und fein ſein, ſonſt würden die 
Abnehmer nicht dieſen recht hohen Preis dafür 
bezahlen. 

Dortmund. P.: In der „Dortmunder Ztg.“ 
(Nr. 590) zeigt der Rechtsanwalt Rodewald 
an, daß er als Concurs⸗Verwalter durch den 
Auctionator Julius Küſter verkaufen laſſen 
will 300 Ctr. Kartoffeln in Säcken, ca. 400 leere 
Säcke, 1 Decimalwage und 2 Tafelwagen mit 
Gewichten, 1 kleinen Actenſchrank. „Die Gegen⸗ 
ſtände ſind mit Ausnahme der Kartoffeln ge⸗ 
braucht.“ Es wäre doch auch etwas ſtark, wenn 
jemand Kartoffeln verkaufen wollte, die ſchon 
gebraucht ſind. 

Dresden. W.: Das „Dresdener Journal“ 


S.: In der „Dresdner Zeitung“ (Nr. 270) 
lieſt man: „Junger Klempnermeiſter und 
Inſtallateur, welcher in nächſter Zeit von 


der Frau geſchieden wird, 37 Jahre alt und 
von gutem Gemüth, ſchönem Anſehen, treu und 
fleißig, ſucht auf dieſem Wege eine gebildete 
Lebensgefährtin. Vermögen erwünſcht.“ 


So iſt es recht; nur keine Zeit verlieren! 
Frankfurt a. M. D.: Der „Frankfurter 
Zeitung“ (Nr. 295) wird von ihrem Pariſer 
Correſpondenten über die Wiederholung des 
vor funfzig Jahren von Foucault angeſtellten 
Pendelverſuchs berichtet: „Majeſtätiſch ſetzt ſich 


das Pendel in Bewegung. Faſt unmittelbar 
ſieht man die unterm Pendel befindliche Tafel 
ſich leicht von Oſt nach Weſt verſchieben. Es 
iſt natürlich eine optiſche Täuſchung. Denn das 
Pendel iſt es, das die Schwingungsebene ändert.“ 
Manchem wird es ja nicht leicht, den Vorgang 
richtig aufzufaſſen, dem Correſpondenten des 
großen Frankfurter Blattes iſt es aber geglückt. 


Gera. A.: Im Zeulenrodaer „Hausfreund“ 
(Nr. 266) macht Herm. Hößelbarth, Büchers⸗ 
mühle b. Zeulenroda, bekannt: „Suche bei hohem 
Lohn zum ſofortigen Antritt eine junge, 
kräftige Perſon, der das Melken u. Milch⸗ 
fahren bezw. Verkauf, welches mit Hilfe eines 
Ponhs geſchieht, obliegt.“ Wenn das Pony auch 
beim Melken helfen muß, ſo geben die Kühe auf 
der Büchersmühle ihre Milch wohl ſehr ungern her. 
— S.: In Nr. 279 des „Geraiſchen Tageblatts“ 
wird berichtet: „In der Nacht vom Dienſtag 
zum Mittwoch gerieth in Kleinaga ein aus Groß— 
jörthen gebürtiges Geſchirr durch Scheuwerden 
des Pferdes in einen Graben.“ Leider iſt das 
Geſchirr, wie man aus dem folgenden erfährt, 
nicht ohne ſtarke Beſchädigungen nach ſeinem 
Geburtsort heimgekehrt. 


Halle. J.: In Ihrem „General-Anzeiger“ 


(Nr. 257) empfiehlt Robert Anton, Schreiber⸗ 
ſtraße 12 und Wochenmarkt, „friſch ges 


wilde. Viel Freude werden die Halliſchen 
Hausfrauen an dem Braten nicht erleben. 

Hamburg. 
ſchaft iſt vom Senat der Eitwurf eines Geſetzes 


betreffend die Fürſorge für die Wittwen und 


Waiſen der Hamburger Staatsbeamten vor⸗ 
gelegt worden. Nach §3 dieſes Geſetzes ſollen 
die nach dem fünften Kinde geborenen Kinder 
bei der Waiſenverſorgung keine Berückſichtigung 
finden. Was für Rabenväter müſſen im Ham⸗ 
burger Senat ſitzen! Wir erwarten von der 


Hamburger Bürgerſchaft mit Sicherheit, daß ſie 


dieſe unmenſchliche Beſtimmung aus dem Geſetz⸗ 
entwurf entfernen und dafür ſorgen wird, daß 
auch das ſechſte und ſiebente Kind und alle 
dieſen etwa noch folgenden Kinder, und wären 
es ihrer noch zwanzig und mehr, ebenſo ihr 
Recht erhalten wie die erſten fünf. 

Kiel. B.: Der „Kieler Zeitung“ (Nr. 21314) 
wird aus Berlin telegraphirt: „Dem „B. T.“ 
wird aus Rom gemeldet, daß auf der Vorder— 
ſeite des dortigen Goethe-Denkmals folgende 
Inſchrift“ſtehen ſoll: „Urbi et orbi vixit.“ Auf 
der Rückſeite ſoll ſtehen: „Donum imperatoris 
Germinze.“ Hoffentlich iſt die Inſchrift der Rück- 
ſeite noch nicht eingehauen, ſodaß der grobe 
Fehler noch verbeſſert werden kann. 

Knittlingen. G.: Der Maulbronner „Bürger: 
freund“ (Nr. 137) meldet: „Die Abſchaffung 


W.: Der Hamburger Bürger⸗ 


eine Erklärung „auf Ehre und Gewiſſen“ 
treten.“ Wenn wirklich in Konſtantinopel ein 
Volksthing exiſtirt, To hat es doch ſchwerlich 
wohl ohne weitere Folgen bleiben. ers 
Köln. B.: Dem Ludwigshafener „General 
Anzeiger“ (Nr. 251) wird aus Heuchelthal bei 
Frankenthal geſchrieben: „Geſtern veranſtalteten 
(sic.) die Pächter der hieſigen und Großnieders⸗ 
heimer Jagd, die Herren Kaufmann Philipp 
Seyfried- Mannheim und Gutsbeſitzer Hch. 
Seyfried-Beindersheim, ein Treibjagen ab 
(sic!), wobei 50 Schützen 625 Haſen und eine 
große Anzahl Hühner zur Strecke gebracht 
wurden.“ Die Anzahl der getödteten Schützen 
erſcheint im Vergleich mit der Zahl der Haſen 
etwas groß. Die Ruhe, mit der das Ergebniß 
der Jagd mitgetheilt wird, beweiſt jedoch, daß in 
jener Gegend ſolche Strecken nichts Seltenes jind.: 
Konſtanz. F.: Die „Konſtanzer Zeitung“ 
(Nr. 317) meldet aus Karlsruhe: „Der Groß— 
herzog verlieh dem preuß. Bahnminiſter Budde 
das Großkreuz des Ordens vom Zähringer 
Löwen mit Eichenlauch.“ Wir haben die Lauch— 
arten durchgeſehen, finden aber keinen Eichen- 
lauch darunter. Wahrſcheinlich handelt es ſich 
um den gewöhnlichen Knoblauch (Allium 
sativum L.) In Baden ſcheint man jetzt den 
Iſraeliten ebenſo entgegenkommen zu wollen 


viel zu ſagen, und deshalb wird dieſer Beſchluß 


ſchoſſene Haſen, Kaninchen, Rehe, 


Gänſe, Rehrücken.“ Wenn auch die Gänfe | tinopel nach 


des Eides wurde im Volksthing zu Konſtan- wie 
e läugerer Debatte mit großer 
geſchoſſen find, To handelt es ſich offenbar um [Majorität beſchloſſen. An Stelle deſſelben fol 


den Katholiken. Wie gerade Excellenz 
Budde zu dieſem Orden kommt, iſt allerdings 
nicht recht klar. 


Deutſche Rätſel, geſammelt von Otto Frömmel. 1. Heft. 51 Seiten. 
Preis kart. 80 Pf. Verlag: Eduard Avenarius in Leipzig. 


„Ein hübſches Buch für die Kinder zur Unterhaltung und Kurzweil an den 
langen Winterabenden als Weihnachtsgabe.“ 
Kinder⸗Reime, Lieder und Spiele, geſammelt von Otto Frömmel. 
Mit einem alphabetiſchen Regiſter. Zwei Hefte. 52 und 92 S. 
Gr. 8%. Kart. 1580 Mk. Verlag: Eduard Avenarius in Leipzig. 
Mit dieſen Sammlungen wird ein Beitrag zur Volkskunde geliefert und ins⸗ 
beſondere bezweckt, das Verſtändnis für alles Volkstümliche gerade bei der Jugend 
zu erwecken. „Eine kleine, aber mit großer Umſicht ausgeführte Materialſamm⸗ 
lung .. Frömmels Gabe iſt für die Wiſſenſchaft höchſt erfreulich und ſeinem 
Unternehmen der beſte Fortgang zu wünſchen.“ (Literariſches Centralblatt.) 
Beſonders für Kinder und ihre Mütter zur Unterhaltung und zum Spiel 
find dieſe zwei Büchlein geeignet. 


Der Kaufmann auf der Höhe der Zeit. Von F. H. Schlöſſing, 
weiland Direktor der Handelsakademie in Berlin. Preis gut 
geb. 6 Mk. oder in 10 Lieferungen, je 50 Pfg. Verlag von 
C. Regenhardt, Berlin E 7. 


Dieſes vorzügliche Werk, welches bereits in 21. Auflage erſchien und deſſen 
Verbreuung über 60000 Exemplare beträgt, iſt ein Lehrbuch in 6 Abſchnitten: 
1. Geſchichte des Handels. 2. Handels- u. Kontorwiſſenſchaft. 3. Kaufmänniſches 
Rechnen. 4. Handelskorreſpondenz in 3 Sprachen. 5. Doppelte u. einfache Buch- 
haltung. 6. Handelsgeographie; mit einem Anhang: Verdeutſchung kauf⸗ 
männiſcher Fremdwörter nebſt Regeln und Wörterverzeichnis für die deutſche 
Rechtſchreibung. Trotz der nicht geringen Konkurrenz auf dem Gebiete handels- 
wiſſen chaftlicher Literatur iſt das Buch durch feine gediegene Bearbeitung in 
kaufmänniſchen Kreiſen ſehr beliebt geworden. — Die Geſchichte des Handels führt 
uns im Grundriß den Weg den die Kultur von der vorgeſchichtlichen Zeit bis zur 
Gegenwart genommen hat und giebt uns im Anſchluß daran ein treffliches Bild 
von den wichtigſten Waarenbewegungen im Laufe der Zeit. Ein Verzeichnis der 
wichtigſten Dampferlinien der europäiſchen Eiſenbahnen, ſowie ſtatiſtiſche Are 
gaben über Deutſchlands Ein- und Ausfuhr von und nach fremden Ländern be— 
ſchließen dieſen höchſt anregend geſchriebenen Abſchnitt. — Die Handels- und 
Kontorwiſſenſchaft umfaßt die Geſamtheit vom Weſen und den Gründzügen des 
Handels, die Lehre von den Wechſeln und Scheinen, ſowie die Handelskorreſpon⸗ 
denz in der deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Sprache. — Der Inhalt 
der Abſchnitte 4, 5 und 6 it durch die Ueberſchrift hinreichend gekennzeichnet. 
In dem Abſchnitt über die Buchführung iſt der Gang einer vierwöchigen Gejchäfts- 
periode dargeſtellt und nach einfacher und doppelter Art durchgeführt. 


Anterrichtsbriefe zur ſchnellen und leichten Erlernung fremder Sprachen 
nach neuer, natürlicher Methode. Von Dr. H. Loewe. Engliſch, 
Franzöſiſch, Italieniſch, Spaniſch. Jeder Band gut geb. 6 Mk., 
oder in je 10 Lief. je 50 Pfg. Verlag C. Regenhardt, 
Berlin W. 35. f 


Ohne Lehrer und ohne weſentliche Koſten wird es Jedem möglich gemacht, 
ſich mit Hülfe dieſer Unterrichtswerke gründliche Kenntniſſe in fremden Sprachen. 
anzueignen. Die beſten bisher auf dieſem Gebiete geſchaffenen Werke enthalten 
zwar ein umfangreiches und oft ſcharfſinniges, aber auch ebenſo ſchwerfälliges 
Material, zu deſſen eingehendem Studium der vielbeſchäftigte Kaufmann weder 
Zeit noch Ruhe hat. Die weſentlichen Vorzüge, denen die Dr. Loewe'ſchen Briefe 
die einmütige Anerkennung von Univerſitätsprofeſſoren, Philologen vom Fach, der 
geſamten Tages- und Fachpreſſe, ſowie endlich ihren bahnbrechenden Erfolg ver— 
dankten, beſtehen in der geſchickten Anordnung des Stoffes, der klaren Faſſung der 
Regeln und beſonders in dem Intereſſe erheiſchenden Zuſammenhang der Uebungen. 
Die Auswahl der letzteren iſt entſprechend dem fortſchreitenden Verſtändnis des 
Lernenden mit Sorgfalt gewählt. Wer die Dr. Loewe'ſchen Unterrichtsbriefe durch⸗ 
gearbeitet hat, iſt gleichzeitig mit der Geſchichte, Geographie, Literatur und Kultur⸗ 
geſchichte des betreffenden Landes vertraut. 


prokop, Gothenkrieg. 2. Auflage. 400 S. Soeben erſchienen! Neueſte 
Orthographie. Gediegene Ausſtattung! Mk. 3.—, geb. Mk. 4.—. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt durch den 


Verlag gegen Einſendung von Mk. 3.20, reſp. Mk. 4.30 oder 


Pa Nachnahme. Leipzig 33, Dyk'ſche Buchhandlung. 
ergreifende Schilderung vsn dem. Untergaug eines deutſchen Heldenvolkes; 


Hus dem Buchhandel 


Im Kampf um Südafrika. 1. Lebenserinnerungen des Präſidenten 
Paul Krüger geb. 6 Mk. 2. Die Transvaaler im Krieg von 
General Ben Viljoen geb. 8 Mk. 3. Präſident Steijn und 
die Freiſtaater im Krieg. I. Präſident Steijn, von F. Rompet, 
II. Mit den Burenkommandos im Felde, von J. D. Keſtell, 
Feldprediger geb. 8 Mk. 4. Die Buren in der Kapkolonie im 
Krieg mit England, von A. de Wet, H. v. Doornik, Smuts 
geb. 6 Mk. Jeder Band iſt einzeln käuflich. J. F. Lehmanns 
Verlag, München. 


Wie Bismarcks Lebenserinnerungen für das deutſche Volk ein abſchließendes 
Werk bildeten, jo ſind Krügers Lebenserinnerungen für ſeine Stammesgenoſſen 
und für alle Burenfreunde der ganzen Welt der Schlußſtein in der Beurteilung 
der ſüdafrikaniſchen Verhältniſſe. Meiſterhaft hat es Krüger verſtanden, durch 
eine klare Beweisführung zu zeigen, wie England kein Mittel ſcheute, das erſtrebte 
Ziel zu erreichen, und wie nötig es iſt, vor dieſem Freunde auf der Hut zu ſein. — 
Im 2 Band wird der Kampf der Transvaaler von General Ben Viljoen, einem 
der ſchneidigſten Buren, geſchildert. Er führt Schwert und Feder gleich ſcharf 
und ſchonungslos deckt er auch die Fehler auf, an denen die Burenrepubliken gelitten 
haben. Vilſoens Buch iſt von ganz hervorragender, allgemeiner und militär- 
wiſſenſchaftlicher Bedeutung, es iſt ein authentiſches Quellwerk. — Der 3. Band 
gibt ein treffliches Lebensbild des Präſidenten Steijn und ſchildert dann die Züge 
von de Wet und die Kämpfe der Freiſtaater. Dieſer Band iſt von Feldprediger 
Keſtell geſchrieben, der den ganzen Krieg mitgemacht und oft auch hervorragenden 
Anteil an den politiſchen Verhandlungen genommen hat. — Der 4. Band ſchildert 
die Einfälle von A. de Wet, van Doorniks, General Smuts und andern in die 
Kapkolonie und beleuchtet die dortigen Verhältniſſe in meiſterhafter Weiſe. 

Da die vier Bände des Geſamtwerkes einzeln käuflich ſind, ſo iſt jedem 
Gelegenheit geboten, ſich den Band auszuwählen, der für ihn das größte Intereſſe 
hat, wenn er nicht vorzieht, ſich das ganze hoch bedeutſame Werk in vier Bänden 
anzuſchaffen. 


„Der Große Seydlitz“. (Seydlitz, Großes Lehrbuch der Geographie.) 
Ausgeſtattet mit 284 Karten und Abbildungen in Schwarzdruck, 
ſowie 4 Karten und 9 Tafeln in vielfachem Farbendruck. 23. Be- 
arbeitung. Unter Mitwirkung vieler Fachmänner beſorgt von 
Prof. Dr. E. Oehlmann. Breslau 1902. Verlag von Ferdinand 
Hirt. 700 S. gr. 8%. In Leinwandband 5,25 ME, in Halb— 
franz 6 Mk. 

Es heißt faſt Eulen nach Athen tragen, wenn ein ſo überaus verbreitetes und 
altbewährtes Buch von neuem empfohlen wird. Der neu bearbeitete „Große 
Seydlitz! iſt ein in jeder Beziehung auf der Höhe der Zeit ſtehendes Auskunfts⸗ 
und Nachſchlagebuch über alle geographiſchen Dinge und für jeden Gebildeten ein 
ſicherer, zuverläſſiger Führer in Nah und Fern. Die äußere Ausſtattung läßt die 
aller anderen Bücher gleichen Umfanges und Preiſes weit hinter ſich. Kaufleute 
wird vorzüglich der Abſchnitt über Handelsgeographie intereſſiren. 


Boeck, Dr. Kurt. Durch Indien ins verſchloſſene Land Nepal. Ethno⸗ 
graphiſche und photographiſche Studienblätter. Mit 37 Separat- 
und 240 Textabbildungen, ſämtlich nach photographiſchen Auf— 
nahmen des Verfaſſers, ſowie einer Kartenſkizze. Leipzig, 
Ferdinand Hirt & Sohn. 336 S. Lex. 8%. In elegantem 
Leinwandband 10 Mk. 


Der durch ſein litterariſchen Arbeiten und inhaltreichen Vorträge in ganz 
Deutſchland wohlbekannte Aſienreiſende Dr. Kurt Boeck gibt in dieſem Werke die 
Quinteſſenz der intereſſanteſten Erlebniſſe und Beobachtungen ſeiner vier großen 
Reiſen in allen Theilen Indiens, einſchließlich des geheimnißvollen, für Europäer 
ſo gut wie verſchloſſenen Landes Nepal wieder. Dieſe zwanglo en, oft humoriſtiſch 
gefärbten Schilderungen entrollen ein vollſtändiges Bild der ſo eigenartigen Kultur⸗ 
verhältniſſe des modernen Indiens, zu deren Verſtändniß die beigegebenen 277 
Illuſtrationen nicht wenig beiträgen. Das prächtig und vornehm ausgeſtattete 
Buch iſt ein gediegenes Geſchenk von bleibendem Werthe 


Beten und moderner Menſch ſein. Wie ſich. das beides zuſammen 
reimt. Von Günther Wohlfarth. Fein gebunden 2 Mk. 

Verlagshaus Paul Waetzel in Leipzig 23. Ein Weihnachts⸗ 

buch, wie wenige, für denkende Chriſten! |, : 


Laasphe. K: Die „Wittgeuſteiner Zeitung“ 
(Nr. 93) berichtet bon einer rieſigen Orgel. die 
Vic, in der Stadthalle von Sydney befindet. 


„Sie iſt innen 24 Meter breit und 6 Meter 


tief. Die Bauzeit betrug drei Jahre, der 
Koſtenpreis 300.000 Mark., Nach Fertigſtellung 
dieſer Orgel wurde in ihrer Windlade ein 
Diener abgehalten.“ Eine recht wunderliche 
Art der Einweihung. 


Leipzig. G.: Die „Leipziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ (Nr. 329) theilen aus der 224. Sitzung 
des Reichstages mit: „Nun trieb es auch Herrn 
Stadthagen hin auf die Tribüne. Er begann 
mit den impertinenten Worten: „Meine Herren 
Rinder, Ochſen und Schweine ſind in den Antrag 
eingeſtell.“ Wenn Herr Stadthagen auch 
wirklich in dieſer boshaften Weiſe interpungirt 
hat, ſo erſcheint doch die Bezeichnung „Rind“ 
faſt als ein Koſename den kräftigen Ausdrücken 
gegenüber, die in der letzten Zeit im Reichstage 
gefallen ſind. 


Lübeck. M.: Schön, 1 auch nicht ganz 
verſtändlich, ſagt E. E. L. in der Beſprechung 
des im „Verein der Muſikfreunde“ aufgeführten 
dritten Sinfonieconcertes: „Den romantiſchen 
Klaſſikern galt die orcheſtrale Vereinigung, dem 
unſterblichen Sänger der Liebe, Mozart und 
dem hoheitsvollen Gluck, den Epigonen der 
Lyrik Schubert und Schumann, zu denen 
als Neuerer der Sinfoniker A. Dvorak ſich ge⸗ 
ſellt, ein Kreis von Genien.“ Am Schluß heißt 
es: „Mit künſtleriſcher Interpretion begleitete 
Herr Kapellmeiſter Aſſerni am Bechſtein⸗Flügel, 
der in ſeinem großen herrlichen Ton eine edle 


Stadt vollzogenen 


Folie für Frau Erika Wedekinds Zauber⸗ 
ſänge bot.“ i 1 
Mannheim. V.: Bei der jüngft in Ihrer 


Gründung einer Orts- 
gruppe des Schillervereins deutſcher 
Frauen hat nach Ihrem „General-Anzeiger“ 
(Nr. 539) Frl. Reiß im Namen der Damen des 
proviſoriſchen Comités für das ihnen geſchenkte 
Vertrauen gedankt und dabei geſagt: „Seien 
Sie überzeugt, daß wir die Sache eines Mannes, 
der das Wort geſprochen: „Edel ſei der Menſch, 
hilfreich und gut,“ mit allen uns zu Gebote 
ſtehenden Kräften führen werden.“ Bravo! Es 
iſt erfreulich, wenn auch die Damen ihren 
Schiller gut im Kopfe haben. 

Münſter. S.: Der „Münſteriſche Anzeiger“ 
(Nr. 649) weiß aus Petersburg zu berichten: 


„Wie die Ruſſiſche Telegraphenagentur meldet, 


wird Anfang 1903 der Bau einer Eif enbahn 
von Eriwan nach der preußiſchen Grenze 
in Angriff genommen.“ Wir wollen abwarten, 
ob der Bau bis zu uns durchgeführt wird. 
Nordhauſen. S.: Das „Nordhäuſer Tage- 


blatt“ (Nr. 275) ſpricht von der Verſchiedenheit 


des Temperaments der langen und der kleinen 
Menſchen und ſagt dabei: „Auch im Heere 
will man 1905 Wahrnehmung gemacht haben, 
daß kleine Leute, die kaum über das Militär- 
maß (2,57 Meter) hinausragen, lebhafter und 
leiſtungsfähiger ſind als die Garde-Rieſen.“ 
Wie groß mag ſich das „Nordhäuſer Tageblatt“ 
die Rieſen der Garde vorſtellen! 

Plauen. O.: Im „Vogtländiſchen Anzeiger 
und Tageblatt“ (Nr. 277) ſpendet Eruſt Günther 
dem Conzertſänger Wüllner, der in einem 


Conzert Ihres Richard Wagner- Vereins 
en iſt, uneingeſchränktes Lob und: 
ſchließt: „Hoffentlich haben wir ihn nicht zum: 
erſten Male hier gehört.“ Wenn der auge" 
gezeichnete Sänger ſich ſchon einmal in Plauen— 
hat hören laſſen, ſo dürfte der Kritiker das 
eigentlich nicht vergeſſen haben. — K.: Im 
„Vogtländiſchen Anzeiger und Tageblatt“ 
(Nr. 278) lieſt man: „Auf dem heutigen— 
Wochenmarkte gab es am Verkaufsſtande von’ 
Richard Oheim am oberen Steinweg wieder 
eine große Menge Seefiſche, als Seekarpfen, 
Seeadler, Rochen, Lachs, Aal, rothe Peter⸗ 
männchen u. ſ. w.“ Wenn Richard Oheim 
Ihnen wirklich irgend einen Fiſch als See 
adler verkaufen will, ſo ſagen Sie ihm ruhig 
ins Geſicht, daß er Sie zu beſchwindeln vers 
ſucht. Der Seeadler gehört nicht zu den 
Fiſchen, ſondern zu den Vögeln; er ſchmeckt 
aber nicht beſonders gut.“ 

Potsdam. : Folgende Neuheiten ſind 
uns zugegangen: „Brockhaus' Conver⸗ 
ſations-Lexikon. Vierzehnte vollſtändig neus 
bearbeitete Auflage Neue revidirte Jubiläums⸗ 
Ausgabe. Neunter Band. Hencke — Juxta. 
Mit 51 Tafeln, darunter 10 Chromotafeln, 
11 Karten und Pläne und 174 Textabbildungen.“ 
F. A. Brockhaus in Leipzig, Berlin und Wien. — 
„Der Kampf zwiſchen Bur und Brite (der 
dreijährige Krieg) von General Chr. R. de Wet. 
Deutſche Original-Ausgabe. Mit Illuſtrationen, 


Kartenſkizzen und dem Bildniß des Verfaſſers.“ 


Kattowitz und Leipzig. Karl Siwinna. — 
„General Chr. de Wet. Der Kampf zwiſchen 


Bur und Brite. Für die Jugend frei bearbeite. 


Aus dem Buchhandel 


Heinrich Heines ſämmtliche poetiſche und dramatiſche Werke, heraus⸗ 
Guſtav Karpeles. 
Pracht-Ausgabe, Lex.-Format in hochelegantem Relief-Salon⸗ 
band zu dem erſtaunlich billigen Preiſe von nur 3 Mk. Franko 
anf ſendung gegen vorherige Einſendung oder Nachnahme des 
Verlag W. Herlet, Berlin SW. 68. 

Umfaßt alle Dichtungen Heines, auch ſolche, welche erſt in den letzten 10 Jahren 
aus dem Nachlaſſe oder anderen Quellen entdeckt wurden, es iſt daher die voll— 
ſtändigſte, einzig richtige, beſte und billigſte Ausgabe 


gegeben von Dr. 


Betrages. 


m Buſch's Hauptwerke: 


Prachtbande vereinigt: 
(63.—70. Tauſend). 


kart. 2 Mk. 


Bilderpoſſen, koloriert 3 Mk. 
ſchwarz 2 Mk., koloriert 2,50 Mk., 
für echten Humor hat, 
Feſtgeſchenk! 
München. 


Geſchichte der deutſchen Literatur von Goethes Tode bis zur Gegen— 
2. vollſtändig umgearbeitete und 
16 Bildniſſen deutſcher 
Broſch.7 Mk, in eleg. Halbfranzband 9 Mk. 


wart von Paul Heinze. 
vermehrte Auflage. Mit 
Gr. 8, 545 Seiten. 


F. A. Berger, Leipzig 


Ein kundiger Führer auf 55 verwickelten Wegen unſerer neueren Poeſie. 
Der Stoff iſt nach großen Geſichtspunkten eingeteilt und daher einfach und klar. VI. u; 
und das Werk iſt vorzugeweife be timmt für weitere Leſer⸗ und Laienkreiſe durch H. 
die Objektivität des Urteils, welches Tadel und Lob freundlich zu miſchen weiß, 
durch die Wärme der Begeiſterung, mit der es für die Kunſt der Gegenwart ein— 
Es hält ich frei von aller ausgeſprochenen Tendenz. 
es ſehr viel und zeigt große Kenntnis und Beleſenheit. 
daß Verſaſſer redlich bemüht gewe'en iſt, sine ira et studio 
fein Urteil abzugeben, und Referent ſteht nicht an, das Werk als einen gerechten 
und ſicheren Führer durch das Labyrinth der neueren literari chen Erſcheinungen 
(Münchener Allgemeine Zeitung.) 


witt. 


Soviel ſteht feſt, 


zu bezeichnen. 


s Anterbrettl. 
„Fuhrmann Henſchel“. 
Abend: 
feſt in der Eiche“. 


Von 


A. Hofmann & Comp., 


Für unſere Mädchen! Für unſere Knaben! 


tis und franco. 


Die fromme Helene, Fipps der Affe, 
Abenteuer eines Junggeſellen, & 1,50 Mk., Herr und Frau Knopp 
— Julchen — Dideldum — Bilder zur Jobſiade — Die Haar⸗ 
beutel — Der Geburtstag — Pliſch und Plum — Balduin 
Bählamm — Maler Kleckſel — Pater Filucius mit Porträt und 
Selbſt-Biographie Wilhelm Buſch's à 1 Mk. 
Wilhelm Buſch⸗ Album. 
1500 Bilder mit dem Porträt des Verfaſſers 
nach Franz von Lenbach. Originell u. elegant gebunden 20 Mk. 
Nicht darin enthalten ſind die letzten Schriften des Verfaſſers: 
Eduards Traum, 3. Aufl., kart. 2 Mk. Der Schmetterling, 2. Aufl., 
Kritik des Herzens, 7. Aufl., 
bücher: Sechs Geſchichten für Neffen und Nichten, koloriert 3,50 Mk. 
Der Fuchs und die Drachen, 
ſind für Jeden, der Sinn 
bei allen Gelegenheiten das paſſendſte 
Fr. Baſſermann'ſche Verlagsbuchhandlung in 


Parodie⸗ und Traveftie⸗ Theater. 
Von Julius Stettenheim. 
„Johannismontag als Erzieher Delilas beim Schützen— 
Max Friedländer. 
Heft in farbigem Umſchlag mit Titelbild 1 Mk. 
Berlin SW. 12, Zimmerſtr. 8. 

Der Geſamttitel läßt die reichen Schätze nicht ahnen, die dieſe Hefte enthalten. 


Es ſind ungemein drollige und witzige Traveſtien, welche un ere humoriſtiſche 
Litteratur durch ihre Eigenart in erwünſchter Weiſe bereichern. 


Dilettantenbeſchäftigungen! 
3 5 für häusliche Kunſtarbeiten eleg gebunden à 3 50 Mk. 
re Mey & Widmayer, München. * 


Beſiegter Stein. 
Neue reich illuſtrierte 4 Mk. 


Hans. 
Vaillant. 
berg). 


Jugend zurückbringt. 
und junge, 


In einem Quart— 
10. Aufl. 


Berater dar, 

bleibt. 

2 Mk. und die Kinder- 

Otto Sommerstorff, 
Auflage. 


Katechismus des guten Tones und der feinen Sitte. 

von Franken. 10. Aufl. 

0 ſönliches. — 2. In der Geſellſchaft. — 3. In der Oeffentlichkeit. — 

4. In der Familie. 

6. Briefliches u. Geſchäftliches. 
Mit feinem Geſchmack geſchrieben, 

der auf dem einſchlägigen Gebiete nie eine gute Antwort ſchuldig. 


Scherzgedichte. 
Titel, Kopfleiſten und N gez 
Georg Barlöſius. 
einband 3,75 Mk. Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin. 
Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 


Neueſter Roman von Hanns von Zobeltitz. Gebunden! 
Verlagsbuchhandlung von Hermann Coſtenoble, 
Berlin W. 57. Soeben erſchienen. 


Ein feucht fröhlich Burſchenlied aus Altheidelberg von Theodor 
Verlag von G. Weiß in Kaſſel (ſeither in Heidel⸗ 
Geh. 2 Mk., eleg. geb. 3 Mk. 

Ein herzerquickend Poöm für alle, die Heidelberg lieb gewonnen haben, die 
dort fröhlich geweſen ſind und denen die Erinnerung an Heidelberg ein Stück 
Ein Sang von Jugendluſt und Jugendübermut! 
„Heidelberger“ ſind — und wo wären die nicht —, wird ſich der „Hans“ 
ſchnell alle Herzen erobern. 


Wo alte 


Von Conſtanze 
Eleg. geb. 2.50 Mk. Inhalt: 1. Per⸗ 


— 5. Bei beſonderen Gelegenheiten. 
Max Heſſe's Verlag, Leipzig. 
ſtellt fi) das Buch als ein vortrefflicher 


(Voſſiſche Ztg.) 


Neue, ſoeben erſchienene, dritte 


eichnet von 
In Liebhaber⸗ 


Preis broſchirt 2,50 Mk. 


nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 


auch „Hamur“ 


Dichter. 


hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtatteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ſich 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte 


Freundes Rojegger erinnert. 
und ſpitzig um ſehr oft übt er Selbitironie. 


feines Landsmannes und 
Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 
(Volks⸗Zeitung.) 


An Stofflichem bringt 


(Deutſches Pfarrerblatt.) hat, fie leſen ſollte. 


Erſter Abend: 
Zweiter 


Preis pro 
Verlag von 


portofrei. 


Jeder Bücherfreund verlange unſere neuen Kataloge. 
Alle Bücher, neu oder antiquariſch, liefern wir 
ſchnellſtens und billigſt. 
handkung, R m. “> 9. eee 


Der Wahrheitsgehalt des Darwinismus von Auguſt Heinrich Braaſch. 
182 Seiten gr. 
Böhlaus Nachfolger. 

Dieſe treffliche apologetiſche Schrift, 
glänzend im Stil, überzeugend in ihrer Wirkung, iſt von ſo aktueller Bedeutung, 
daß jeder, der für den Enticheidungskampf der Geiſter in unſerer Zeit Intereſſe 

Trotz der Schwierigkeit der behandelten Probleme bildet die 
Lektüre des Werkchens einen litterariichen Hochgenuß. Zur Orientirung über die 
wichtigſten Geiſtesſtrömungen der Gegenwart ijt es wie kein andres geeignet. 


8% Preis 2 Mark. Weimar 1902. 


inhaltlich gewichtig und beweisträftig, 


(Dorfzeitung.) 


Eckart, Rud, Deutſche Frauenbilder im Spiegel der Dichtung. Ein Feſt⸗ 
geſchenk für deutſche Frauen und Jungfrauen. 
Ausſtatt. geb. 4 Mk. Verlag von Max Kielmann in Stuttgart. 

Eine ganz originelle Anthologie, 
deutſchen Frauenwelt erobern wird. 
Auswahl aus den beſten deutſchen Dichtungen geboten, in denen berühmte und; 
edle deutſche Frauen beſungen werden. 
Schwab, Rückert, Geibel, Kerner, Lingg, Greif, Dahn. 


In hochelegant. 


die ſich gewiß raſch die Sympathien der 
In chronologiſcher Reihenfolge wird eine 


Von den Dichtern nenne ich nur Göthe, 


Zuſendung erfolgt 


Naſſauiſche N 


m 5 non re 


von A. Oskar Klaußmann. Mit Karten und 
Illuſtrationen.“ 
Siwinna. „23 Jahre Sturm und 
Sonnenſchein in Südafrika. Von Adolf 
Schiel, Oberſtleutnant a. D. der Artillerie, 
Oberſt-Commandant des Freicorps (Süd⸗ 
afrikaniſche Republik). Mit 39 Abbildungen, 
darunter 20 Separatbilder, einer Karte und 
einem Schlachtplan.“ Leipzig, F. A. Brock- 
haus. — „Das Recht. Rundſchau für den 
deutſchen Juriſtenſtand. Herausgegeben von 
Dr. Hs. Th. Soergel, Freilaſſing.“ Hel⸗ 
wingſche Buchhandlung, Hannover. Heft 19 
bis 21. — „Meer und Küſte. Internationale 
Zeitſchrift für die Intereſſen der See- und 
Küſtenbevölkerung, Schiffahrt, Handel, Induſtrie, 
Export, Verkehr u. ſ. w.“ Verlag von C. J. E. 
Volckmann in Roſtock. Heft 20 und 21. — 
„Deutſche Landwirthſchaftliche Ge— 
flügel- Zeitung mit Internationalem 
Thiermarkt.“ Verlag von Fritz Pfenning— 
ſtorff, Berlin. Heft 3-8. — „Der hinkende 
Teufel in Berlin. Satiriſche Zeitbilder von 
Paul Gisbert. Mit Illuſtrationen von 
Dannert, Edler, Haaſe u. a.“ Literariſche 
Agentur von O. Georgi, Berlin-Steglitz. — 
„Rudolf Falb's neuer Wetter-Kalender 
und Verzeichniß der kritiſchen Tage für 1903. 
Januar bis Juni.“ Berlin, Commiſſionsverlag 
von Hugo Steinitz. 

Rochlitz. L.: Das „Rochlitzer Tageblatt“ 
(Nr. 272) läßt ſich aus Brunsbüttelkoog tele— 
graphiren: „Die „Hohenzollern“ mit Sr. Maje— 
ſtät dem Kaiſer an Bord iſt in Begleitung der 


Kattowitz und Leipzig. Karl. 


„Nymphe“ und des Kanonenbootes „Sleipner“ 
geſtern Abend 8½ Uhr in Brunsbüttel einge⸗ 
laufen und mittels Hofzugs um 10.15 Abends 
nach Potsdam abgereiſt.“ Mit der „Reiſe“ der 
„Hohenzollern“ nach Potsdam hat ſich das 
„Rochlitzer Tageblatt“ myſtificiren laſſen. Der 
Transport des Schiffes auf der Bahn würde 
ebenſo umſtändlich wie koſtſpielig ſein und dabei 
keinen rechten Zweck haben. 

Steele. S.: Die „Steeler Ztg.“ (Nr. 264) 
meldet aus Düſſeldorf: „Vor dem Civilſenat 
der Strafkammer wurde heute Vormittag die 
Klage der Rheiniſchen Bank in Mülheim 
a. d. Ruhr gegen neun Aufſichtsrathsmit— 
glieder der Bank verhandelt.“ Die Düſſel⸗ 
dorfer Strafkammer muß ſehr üppig ausge— 
ſtattet ſein, wenn fie auch einen Civilſenat hat. 
Das iſt etwas ſtark in einer Zeit, wo an allen 
Landgerichten die Schaffung neuer Richterſtellen 
verlangt wird. 

Torgau. M.: Im „Torgauer Kreisblatt“ 
(Nr. 271) wird bekannt gemacht: „Des Buß— 
tages wegen iſt morgen, Dienſtag, Badetag.“ 
Ein Bad iſt ja eine paſſende Vorbereitung auf 
den Bußtag, aber die Anzeige erweckt den Ver— 
dacht, daß in Torgau überhaupt nur am Tage 
vor dem Bußtag gebadet wird. 

Alm. M.: Ihr Stadttheater ladet zu einer 
„Extra-, Familien-, Schüler- und Kinder-Vor⸗ 
ſtellung“ ein. Dem Programm iſt unten ein 
Bon angefügt, auf dem man lieſt: „Eltern (bis 
zu 3 Perſonen) zahlen bei Abgabe dieſes Bons 
Kinderpreiſe.“ Dieſe milde Auffaſſung vom 
Familienleben berührt angenehm. 


Hus am Bubbandel 


| 
alten Schuppen einen vergrabenen irdiſchen 


Wandsbek⸗ F.: Dem „Hamburger Corre⸗ 
ſpondenten“ vom 23. October wird aus Düfjel-! 
dorf geſchrieben: „Auf einem Gute in der Nähe 
von Reuß fanden polniſche Arbeiter in einem 


Topf, der mit Gold- und Silberſtücken 
— insgeſammt eine recht anſehnliche Summe — 
angefüllt war.“ Andere Töpfe als irdiſche, 
kennen wir überhaupt auf unſerer Erde nicht. 
Ob es im Himmel welche gibt, darüber ſind 
die Theologen noch nicht einig. : 
Weimar. J.: Nach den „Weimariſchen 
Neueſten Nachrichten“ (Nr. 276) hat der wei— 
mariſche Bevollmächtigte Dr. Paulſen am 
22. November im Reichstage geſagt: „Ich ſtehe 
nicht an zu erklären, daß es ein bedauerlicher 
Miſtgriff der Polizei war, daß Fräulein Augs⸗ 
purg auf der Straße angehalten wurde.“ Das: 
geht nun auch wieder zu weit. Ohne Frage iſt; 
der Ausdruck „Miſtgriff“ beleidigend für Ihre; 
Polizei. 1 
Weſel. S.: Ihr „General⸗Anzeiger“ (Nr. 265) 
meldet: „Dem preußiſchen Reichstag wird in, 
ſeiner nächſten Periode ein Geſetzentwurf betr.“ 
kaufmänniſche Schiedsgerichte zugehen.“ Zum 
Glück gibt es nicht auch noch einen preußiſchen 
Reichstag, wir haben an dem deutſchen gerade 
genug. ö ; 
Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die, 
Aufbewahrung der uns unverlaugt zugehenden Mauuferipte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung: 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 


Redactionsſchluß: 4. December 1902. 
Die Redaction des Kladderadatſch 


„Wie man ſich mit beſtem Erfolg als Kaufmann ausbilden und fort⸗ 
bilden (durch Selbſtudium oder Unterricht)“, „wie man ein guter 
Kaufmann werden“ und „wo man ſich über alles informiren 
kann, was jeder Kaufmann wiſſen muß“, auf alle dieſe Fragen 
geben Beſcheid die Programmſchrift von Dr. iur. Ludwig 
Huberti's „Modernem praktiſchen Handels-Inſtitut“ und der 
Verlags-Katalog (reich illuſtrirt, ca. 100 Seiten Umfang, mit 
Autoren-Porträts und Randleiſten) gratis von Dr. iur. Ludwig 
Huberti's „Moderner kaufmänniſchen Bibliothek“ (Leipzig, 
Johannisplatz 3/5). 


Georg Brandes. Die Hauptſtrömungen der Litteratur des 19. Jahr⸗ 
hunderts. 6 Bände. 8. Auflage. Wohlfeile Ausgabe. 6 in 
2 Lrobden. 20 Mk. (Große Ausgabe broſch. 25 Mk. In 6 Lwbden. 
geb. 30 Mk.) Verlag von H. Barsdorf in Berlin W. 30. 

Mit der Ausgabe dieſer „wohlfeilen Ausgabe“ iſt vielen Wünſchen Rechnung 
getragen, die ſeit Jahren an den Verlag gelangten. Die Ausſtattung iſt eine vor⸗ 
nehme: Großer Druck holzfreies Papier. Ueber das berühmte Werk ſelbſt noch ein 
Wort zu verlieren, iſt überflüſſig. Ihren ſoeben erſchienenen Verlags-Catalog, ſowie 
ausführl. Broip. üb. kultur- u. ſittengeſch. Werke verſ. die obige Firma gratis u. franco. 


Erinnerungen aus dem ſüdafrikaniſchen Kriege von Dr med. J. Wieting. 
Soeben erſchienen. Preis geheftet 1,50 Mk., gebunden 2 Mk. 
Verlag von L. v. Vangerow, Bremerhaven. 

Zu beziehen durch alle Buchandlungen. 


Der Reinertrag iſt für den Burenhilfsfonds beſtimmt. 


Chriſtus als Arzt von Gabriel v. Max. In herrlichſter, großer 
Gravure, Cartongröße 90 cm hoch und 120 em breit; Subſcriptions— 
Preis 30 Mk. Nicolaus Lehmann, Kaiſerl. und Königl. 
Hof⸗Kunſthandlung, Prag. 

„Dieſes Prachtwerk verherrlicht die Religion, das Evangelium der Liebe und 
zugleich den ärztlichen Beruf. Als edler Schmuck vornehmer Wohnungen, bringt 
es auch in alle Räume, die dem Walten des Arztes dienen frohe Hoffnung, Troſt 
und Erhebung.“ Die es Kunſtblatt iſt durch alle Kunſthandlungen zu beziehen, 
und wird auf Wunſch auch zur vorherigen Anſicht franco geſandt. 


Ottokar Lorenz. Profeſſor an der Univerſität Jena. Kaiſer Wilhelm 
und die Begründung des Reichs 1866 — 1871. Nach Schriften 
und Mittheilungen betheiligter Fürſten und Staatsmänner. 
Preis broſchiert 10 Mk., elegant gebunden 12 Mk. Verlag von 
Guſtav Fiſcher, Jena. 

Das Werk entſpricht in der That den größten Erwartungen, die an ſein Er⸗ 
ſcheinen geknüpft worden waren. Es läßt ſich denken, daß ein Buch, das 
aus ſolchen Quellen ſchöpft, in der hiſtoriſchen Litteratur einen beſonderen Rang 
einnehmen muß. Die auch ſchriftſtelleriſch bedeutende Leiſtung des Autors wird 
neben den Werken von Sybel und Friedjung den Standard works der neueren 
deutſchen Geſchichtsforſchung angereiht werden müſſen. Es wäre vergebliches Be⸗ 
mühen, im Rahmen einer knappen Anzeige von dem reichen Inhalt dieſes un⸗ 
entbehrlichen Buches auch nur eine ungefähre Vorſtellung zu geben. ... Das 
Buch iſt eine Quelle des Genuſſes wie der reichſten Belehrung für den Geſchichts— 
freund, . .. Die Zeit (Wien) Nr. 14. v. 10 Okt. 1902. 


Hamann, Ludwig, Hubbigs Abenteuer. Lebenserinnerungen eines Pulex 
irritans in kitzliche Reime gebracht. Mit ca. 100 Illuſtrationen 
von Arthur Krüger. Eleg. broſch. 2 Mk, fein geb. 3 Mk. 
Hamanns Verlag, Leipzig. 

Die Abenteuer eines kleinen Floh's, der auf ſeinen Sprüngen zu den ver⸗ 
ſchiedenſten Menſchenkindern kommt und hier Dinge erlauſcht, die — nun man muß 
das Buch mit ſeinen köſtlichen, oft die äußerſte Grenze des Pikanten ſtreifenden 
Verſen und Bildern eben ſehen und leſen, es iſt geſättigter Humor! Freilich nicht 
für Penſionsbackfiſche. 


fi 


Margarete Beutler, Gedichte erſchienen ſoeben im Verlage von 
M. Lilienthal, Berlin NW. 7. Preis gebunden 3,50 Mk. 
Margarete Beutler nimmt eine hervorragende Stellung in der deutſchen 
Frauenlyrik ein — und ſo ſtellt dieſes ihr erſtes Buch die Erfüllung eines in 
Litteraturkreiſen langgehegten Wunſches dar, die bisher bekannten, Großes ver⸗ 
heißenden Dichtungen Margarete Beutlers mit den noch nicht veröffentlichten zu 
einem geſchloſſenen Kunſtwerk vereinigt zu ſehen. 


Mit 1074 in den Text eingedruckten 


Weiler, Prof. W, Phyſikbuch. 
farbigen Abbildungen. Ein Lehrbuch der Phyſik zur Selbſt— 
800 Seiten Oktav. 


belehrung und für den Schulunterricht. 

J. F. Schreiber, Eßlingen und München. Eleg. Leinwdbd. 

12 Mk. Inhalt: 1. Magnetismus und Elektricität. 2. Mechanik. 

3. Schwingungen und Wellen; Akuſtik. 4. Kalorik. 5. Optik. 

Bei dem großen Intereſſe, das die lernende Jugend ſowie jeder Gebildete der 
Phyſik und ſpeziell der Elektricität entgegenbrengen, iſt dieſes Phyſikbuch ein ſehr 
empfehlenswerthes Geſchenkwerk. Dasſelbe ſoll zwei Zwecken dienen; zum erſten 
als Buch für den geſammten Unterricht in der Naturlehre und zum andern als 
Leſe- und Nachſchlagebuch für jeden, der ſich auf dem Gebiet der Phyſik neue 
Kenntniſſe erwerben oder ältere auffriſchen will. 


D. 8. Mereschkowski. Leonardo da Vinci. Ein biographiſcher Roman 
aus der Wende des XV. Jahrhunderts. Deutſch von C. v. Gütſchow. 
615 Seiten in hocheleg. Ausſtatt. Broſch. 6 M., geb. 7,50 M. 
Verlag von Schulze & Co.,, Leipzig. 
Profeſſor Richard Muther, dieſer feine Kenner, nannte dieſes eigenartige 
Werk die „beſte Arbeit über Leonardo.“ Aber es iſt mehr als das: ein glänzend 
geſchriebener kulturhiſtoriſcher Roman, der in unvergleichlich farbenprächtigen und 
plajti hen Bildern das ganze buntbewegte und reiche Leben jener bedeutendſten 
Epoche der italieniſchen Renaiſſance vor dem Leſer entrollt. 


Joh. Proelss. Deutſch⸗-Capri in Kunſt, Dichtung u. Leben. In Pracht⸗ 

band 3 Mk. Oldenburg. Schulzeſche Hofbuchh. A. Schwartz. 

Im reichſten Bilderſchmuck findet man hier die reizvollſten Schilderungen 

deutſchen Lebens auf Capri jont und jetzt. Das Buch fer den unzähligen Capri⸗ 

freunden als zeitgemäße billigſte Feſtgabe empfohlen. Letzteres gilt auch von 
Dr. Hans Barths „Ital. Schenkenführer“ (1 Mk.) aus demſ. Verlage. 

Eine moderne Kreuzfahrt von Dr. Karrillon. Gr. 80. Illuſtr. 4,60 Mk., 

in Geſchenkband 5,80 Mk. Fr. Ackermann's Verlag, Weinheim. 

Das prächtige Werk wurde von einer großen Anzahl der bedeutendſten Blätter 

ganz vorzüglich beurteilt. U. A. jagt das „Dtſche. Adelsblatt“, es möchte Karrillon 

einen deutſchen Pierre Loti nennen, deſſen Werk den Preis der Akademie verdiente. 


Paul Gskar Höcker, Von mir, von Durchlaucht und Anderen. Luſtige 
Geſchichten. 9 Bogen kl. 8%. Preis 1,50 Mk., eleg. geb. 2 Mk. 
Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin SW. 12. 

Der liebenswürdig⸗drollige Humor Höckers hat ſich ſchon längſt die Zuneigung 
des deutſchen Leſepublikums erobert, und jedes neue Buch von ihm iſt der freund⸗ 
lichſten Aufnahme gewiß. — Die von Höcker im Verein Berliner Preſſe mit jo 
großem Beifall zum Vortrag gebrachte Humoreske: „Der Schulbubenkrieg“ iſt u. A. 
in obiger Sammlung zum Abdruck gebracht. 


Pfeilgift. Novellen und Stimmungen von Paul Günther. Preis 
broſch. 2 Mk., geb. 3 Mk., mit Umſchlagzeich. von Julius Klinger. 

Berlin SW. 13. C. M. Arthur Müller & Co., Verlagsbuchh. 

Was der hochtalentirte Bruder der genialen Dichterin Marie-Madeleine in 
Pfeilgift dem Leſer bietet, zeugt von einem ſtarken Erzählertalent eines geiſtvollen 
Schriftſtellers, der feinen Weg ohne Zweifel auf dem betretenen Pfade machen wird. 


Alle Bücher liefert ſchnellſtens und portofrei die Otto'ſche Buch- 
handlung in Leipzig J. Gegr. 1797. Kataloge gratis. 


Nergnw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. für den Anzeigenth.: L. v. Waligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp. Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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Wochenkalender 


Montag, den 15. December 
Am Königsplatz der Reichswirth ſpricht: 
„Was in den heiligen Hallen ; 
Sich hier begibt, ich Teugn’ es nicht, 7 
Das kann mir wohl gefallen. 


Dienſtag, den 16. December 
Mie war der Reichstag ſo gut beſetzt; 
Ich ſehe froh-verwundert 
Von völlig fremden Geſichtern jetzt 
Zum mindſten ein gutes Hundert. 


Mittwoch, den 17. December 
Das Bier läuft ohne Unterlaß, 
Es laufen die Volksvertreter 
Vom Sitzungsſaal zum kühlen Faß 
Bis zehn Uhr Abends und ſpäter. 


— — — — —— D—D‚ 


ſowie in den Buchhandlungen. 
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Berlin, den 14. December 1902 
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Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage. 
Man beſtellt bei den Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, 
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LV. Jahrgang 
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Wochenkalender 


\ 

Donnerſtag, den 18. December 
Die Hungrigen drängen ſich zum Mahl, 
D N In mehr als dreifacher Stärke 
\ N Iſt jetzt das Küchenperſonal 
))) Den ganzen Tag beim Werke. 
IH 


Freitag, den 19. December 
Und ob auch keinem der Fraß behagt, 
Da hilft kein Murren und Mucken. 
Sie müſſen's, wie Wallenſtein ſchon ſagt, 
Sie müſſen es niederſchlucken! 


Sonnabend, den 20. December 
So blick' ich zufrieden vom Büffet 
Aufs fröhliche Getriebe. 

Wie iſt doch die Obſtruction ſo nett — 
O daß es immer ſo bliebe! 


Kladderadatſch 


— ̃ͤ —— 


Der vierteljährliche Bezugspreis für dieſes s Blatt mit ſämmilichen 
Beilagen beträgt für In⸗ und Ausland 2 M. 25 Pf. ohne Porto. 
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DD An das Volk IS 


S ist den Edlen es gelungen, 
Was sie erstrebten, ward erreicht: 
Der Gegner Häuflein ist bezwungen, 
Und glorreich war der Sieg und leicht. 
- Was jefzt noch kommt, das haf nict Eile, 
Vorüber ist die wilde Hatz, 
Und Ruhe herrscht mit Hangerweile 
Verbunden auf dem Königsplatz. 


Indessen hast du, Volk, gelesen, 

Was dorf gehört ward und erschauf. 

So efwas ist nicht dagewesen, 

Seitdem das hohe Paus gebaut. 

Da ward gebrüllt, geschimpft nach loten, 
An Srobheit wurde nichts gespart. 

Es ward dir, deutsches Volk, geboten 
Ein Schauspiel widerlichster Art. 
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O denk zurück an alte Zeiten, 

In ein entschwundenes Geschlecht 
Von ernsten Männern, die zu streiten 
Gekommen für dein gutes Redt. 

O denk der Männer, die sich fanden 
Am recdten.Ort, die ohne Scheu 

Und Bangen im Gefechte standen 
Furchtlos und ihrem Wort getreu! 


licht wolle, deutsches Volk, vergessen, 
Was sich begab im Reichstagssqal! 
Mit rechtem Mass dann wolle messen 
Den Hohn dafür am Tag der Wahl! 
leicht wirst du finden für die Helden 
Von heut den nöthigen Ersatz, 

Und Bessres wird man wieder melden 
Vom Praditbau auf dem Königsplatz. 


Kladderadatsc 


Monolog des Politikers Jammermann 


Ein Rindvieh war ich, und nicht beſſer waren 
All die Collegen, die mit mir geſtimmt. 

Was hat den Sinn ſo ſchmählich uns verwirrt, 
Daß für ein Trugbild wir dahingegeben 

Das Beſte, das auch der Fractionsmenſch hat, 
Die Ehre und das ruhige Gewiſſen! 

Wofür? Für dieſen Lauſezolltarif, 

Der doch ganz gut ein Jahr noch warten konnte, 
Nachdem er ſo ans Warten ſich gewöhnt. 

Wie hätten groß wir Eſel dageſtanden: 
Proleten links, Reactionäre rechts, 

Und wir gerecht und weiſe in der Mitte! 

Das iſt verpfuſcht und kehrt ſo niemals wieder! 
Wie Schuppen fällt es von den Augen mir, 
Und daſtehn ſeh' ich uns in unſrer Blöße, 

Die nicht zu decken, ſchutzlos ausgeſetzt 

Der ſchadenfrohen Gegner ſcharfem Blick. 

Und nun die Freunde, die von hinten kommen, 
Den ſchwachen Rücken hilfreich uns zu ſtärken! 
Ich fühl' ihr Wirken, doch es iſt nicht mehr 
Der eigentliche Rücken, tiefer ſind 

Sie an der Arbeit, auch ſind's Hände nicht, 
Die dort zu thun ſich machen, wie mir ſcheint. 
Kein ruhig-feſtes Stützen nehm’ ich wahr, 
Ganz kurze heft'ge Stöße ſind's, die wohl 
Zum Aufrechthalten wenig nützen können; 

Viel eher bringen ſie mich in Gefahr, 

Daß längelangs ich auf den Boden ſchlage. 


Gemogelt haben wir, ich ſeh' es ein, 

Verdreht der ſchlichten Worte klaren Sinn, 
Doch ſollen wir das reuig eingeſtehn 

Vor allem Volk jetzt gleich ertappten Schülern? 
Um keinen Preis! Nein, da der erſte Schritt 
Gethan nun einmal iſt, nur rüſtig weiter! 
Strengt euch, ihr Freunde, an und grübelt nach, 
Wie zu beſchön'gen unſer ſchnödes Thun, 

Und du, o heiliger Loyola, der 

Uns näher ſteht jetzt als noch vor drei Wochen, 
Hilf uns und gib uns ein die rechten Worte, 
Du weißt, daß wir es bitter nöthig haben! 


Endlich hat Berlin Ausſicht, einen dichtenden Bürgermeiſter zu be⸗ 


kommen. Er wird zwar, wenn er die Beſtätigung erhält, nur zweiter 


Bürgermeiſter ſein, aber als ſolcher noch Gelegenheit erhalten, dem 
erſten mit ſeiner Kunſt, wo dieſe am Platze iſt, beizuſpringen. Bei 
manchen amtlichen Kundgebungen aber, die der Bürgermeiſter im 
Namen der Stadt auszurichten hat, iſt die Dichtkunſt ſehr wohl am 
Platz. Wir denken vornehmlich dabei an die Glückwünſche, die von 
Seiten der Stadt beim Jahreswechſel und anderen feſtlichen Anläſſen 
an Allerhöchſte Herrſchaften zu richten ſind. Solcherlei Kundgebungen 
waren bisher meiſt unerträglich proſaiſch gehalten und fielen mitunter 
ſtark ins Byzantiniſche. Das wird anders werden, wenn in dergleichen 
Fällen die poetiſche Form zur Anwendung kommt, mit der bekanntlich 
die Freiheit verbunden iſt, Könige und Kaiſer, ja Päpſte ſogar mit dem 
traulichen Du anzureden. . 

Allerdings kommt es dann auf die beſondere Art der Form ſehr 
an. Wir warnen jetzt ſchon vor dem Alexandriner und empfehlen den 
Hexameter. Im übrigen ſehen wir hoffnungsfroh der Zukunft entgegen. 


— 


Herrn Dr. Sattler 


Das hätt! auch Bennigſen gethan, 

Der mit der Lüge Umgang nie gepflogen? 
Mit euch geſchritten wär’ er dieſe Bahn? 
Wenn du das glaubſt, haſt du dich ſelbſt belogen! 


Tangt mit der eignen Ehre an, 

Was euch beliebt, da iſt euch nichts verbauten; 
Doch nichts gemein habt ihr mit dieſem Mann, 
Hinweg vom friſchen Grab des Todten! 
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Die Reichsboten am Buffet 


In den Zeitungen iſt ſchon darauf aufmerkſam gemacht worden, 
daß der Pächter der Reichstagsreſtauration an den Tagen der langen 
und ſtürmiſchen Sitzungen glänzende Geſchäfte gemacht hat. Uns 
werden darüber folgende Einzelheiten berichtet. 

Schon an den Vormittagen ging es in den Reſtaurationsräumen 
des Reichstags ſehr lebhaft her, und beſonders begehrt waren zuerſt die 
ſogenannten Katerbiſſen. Kaum konnten in der Eile ſo viel ſaure 
Heringe und Rollmöpſe beſchafft werden, als verlangt wurden. Nach 
ſolchen Anfängen wandte man ſich dann ſolideren Frühſtücksnummern, 
zu. An einem Tage wurden 414 Meter Spickaal verabreicht, und 
zwei Köchinnen hatten ſtundenlang mit der Zubereitung von Brat— 
kartoffeln zu thun. Darauf ließen die Wohlhabenden Haſen- und 
Faſanenbraten folgen, während die minder gut Situirten ſich an falſchen 
Hajen und warme Würſtchen hielten oder zum Klops griffen. Selbjt- 
verſtändlich waren die Herren vom Centrum von den Faſtenvorſchriften 
dispenſirt, wie denn auch den israelitiſchen Reichsboten, Singer, 
Arendt und andern, von Seiten des Rabbinats ausdrücklich der Genuß 
von Eisbein, durchwachſenem Speck und Spanferkeln, von denen an 
einem Tag über dreißig Stück verzehrt wurden, geſtattet war. Nicht 
alle Wünſche war die Wirthſchaftsverwaltung zu befriedigen im Stande. 
So forderten die Socialdemokraten vergebens unaufhörlich Rhabarber, 
den ſie nicht bekommen konnten, weil die leckeren Rhabarberſtengel erſt 
im Frühjahr auf dem Markt erſcheinen. 

Dem Conſum von Speiſen entſprach die Vertilgung von Getränken 
aller Art. Es läßt ſich nicht ſagen, was für Mengen von Bier, Wein, 
gewöhnlichem und Canarienſect, Schorle-Morle, Cardinal, Biſchof, Punſch, 
Grog, Krambambuli, Goldwaſſer, Gilka, Allaſch, Machandel und anderen 
köſtlichen Likören hinuntergeſchüttet wurden. Dabei ging es in den Er— 
friſchungsräumen überaus friedlich her. Nach dem, was im Sitzungs— 
ſaal vorfiel, hätte man erwarten ſollen, daß die Reichsboten nach dem 
Eintritt in die Reſtauration ſofort über einander herfallen und einander 
kurz und klein ſchlagen würden. Aber nein, ſie benahmen ſich beim 
Eſſen und Trinken wieder wie gebildete Menſchen und machten einen 
verhältnißmäßig guten Eindruck. Sogar Ulrich hörte, als er den Mund 
voll Sauerkraut hatte, zu brüllen auf. 


—  — 


Der genügſame Staps 


Wie doch mit wen'gem ſich Freund Staps begnügt: 
Als Diplomat kommt er ſich vor ſchon, weil er lügt. 


Es iſt abſcheulich, wie viele Irrthümer bei den Zählen der blau- 
weißrothen Stimmzettel vorkommen. Aber die jetzt beliebte Methode, 
das Abſtimmungsreſultat feſtzuſtellen, iſt auch gar zu unpraktiſch, denn 
der Menſch iſt nun einmal Irrthümern unterworfen und verzählt ſich 
nirgends ſo leicht als beim Zählen. Warum ſtellt man das Reſultat 
nicht durch das Gewicht der Zettel feſt? Da man das Gewicht eines 
einzelnen Zettels leicht ermitteln kann, ſo bedarf es nur einer genauen 
Wage, um das Geſammtreſultat augenblicklich mit unfehlbarer Sicher— 
heit feftzuſtellen. Uebrigens iſt dieſer Vorſchlag nicht neu, ſchon 
Schiller räth ja, man ſoll die Stimmen wägen und nicht zählen. 


— — 


Gift wider Gift 


Kreuzotter mit der Klapperſchlange 
Im Kampfe! Welche wohl gewinnt? 
Mir iſt für alle beide bange, 

Weil beide gift'ge Schlangen ſind. 
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Schultze. Sage mal, is denn Ar endt eijentlich noch in'n Reichs⸗ 
tag drin? . 

Müller. Natierlich. Der hat ja erſt neilich bei die Obſtructions⸗ 
debatten öfters jeſprochen. 

Schultze. So? Ick dachte, des wäre een andrer Arendt. 

Müller. Warum denn? N 

Schultze. Weil er jar niſcht von Silberwährnng jeredet hat. 

Müller. Ach ſo! 


Schultze. So muß et kommen, ſagt Neumann. 

Müller. Wat denn? 

Schultze. Erſt machen die Jenoſſen aus'n Reichstag 'n Circus, 
wo ſe als Clowns uftreten, un nu ſind ſe blamirt. 

Müller. Aberſt Aujuſt Bebel hat doch 'n hübſchen Namen 
dabei weggekriegt. 

Schultze. Wat for eenen denn? 

Mülker. Er is doch in'n Circus der dumme e jeweſen. 


Schultze. Det ſtimmt! 


Müller. Du tratſchſt mir zu ville, Schultze. Im Intereſſe 
unſeres Stammtiſches jeſtatte ich dir ttur zwei Minuten zu quatſchen. 
Schultze. Da hört allens uf. Du biſt ja jröber als Iröber. 


Schultze. 
fertig werden? 

Müller. Worum denn nich! Iroße Jeiſter werden ſich doch nich 
mit ſo'n kleenet Jeſetz lange ufhalten. Anträge dürfen ja überhaupt 
nich mehr jeſtellt werden. 

Schultze. Un dabei hat Bülow ſich jar nich einjemengt. 

Müller. Jott bewahre, er hat ſich ſo oft beſiejen laſſen, deß die 
Siejer zuletzt ſchlapp wurden. 


Ob ſe mit'n Zolltarif wohl noch vor Weihnachten 


Schultze. Alſo ſind die Schlappen eijentlich doch nicht uf 
Bülows Seite. 
Müller. Un dabei hat er niemals zujeſchlagen. 


Schultze. Aber er hat ſich alles bieten laſſen. 
Müller. Natürlich. Jebote ſind noch lange keene Jeſetze. 


Singers Klage 


Beweg' ich die Hände durch die Luft 
So wird das ſogleich verbeten; 

Die Rechte ruft: „Man redet hier 
Nicht mit den Extremitäten!“ N 


Ball' ich die rechte Hand zur Fauſt, 
Dem Präſidenten zu drohen, 

So heißt es gleich: „Unglaublich iſt's 
Wie hier die Sitten verrohen!“ 


Blick ich, die Händ' in der Hoſentaſch' 
Voll Ruhe aufs Getümmel 

Von der verbotenen Trepp' hinab, 
Ruft man: „Nun ſeht den Lümmel!“ 


So klopft mai: ſtets auf die Hände mir, 
Wie ich es auch mag treiben. 

Nun frag' ich jeden: „Wo ſoll man denn 
Mit ſeinen Händen bleiben?“ 


Die „Germania“ hatte behauptet, der Abgeordnete Ulrich wäre, 


als er neulich im Reichstage den furchtbaren Radau ſchlug, betrunken 
geweſen. In der Reichstagsſitzung vom 4. December erklärte der Ab⸗ 
geordnete Ulrich das für unwahr. 

Womit will er ſich denn ſonſt entſchuldigen? 


ſchloſſen wird, daß ich dagegen hätte ſtimmen wollen, 


Der Umfallbriefſteller 


Es iſt die höchſte Zeit, daß dies Büchlein den Reichsboten auf den 
Weihnachtstiſch gelegt wird. Die Wähler ſchauen in fieberhafter 
Spannung nach Berlin und verfolgen die Abſtimmungen ihrer Abge— 
ordneten. Da geſchieht es nun faſt alle Tage, daß die Erwartungen 
der Wähler getäuſcht werden. 

Um dieſen Enttäuſchungen und den daraus ſich entwickelnden 
Folgen entgegenzuwirken, hat ſich das federgewandte Centrumsmitglied 
Moritz entſchloſſen, für ſeine Collegen einen „Umfallbriefſteller“ her— 
auszugeben. Dies kleine Buch, in Reichskreiſen „der kleine Moritz“ ge- 
nannt, iſt ſchnell beliebt geworden und bietet in den ſchwierigſten 
Situationen Rath und Hilfe. Einige Beiſpiele werden dies beweiſen; 
auch iſt das Werkchen nicht nur für Parlamentarier, ſondern in allen 
Lebenslagen zu verwerthen. 

1. Schreiben eines Agrariers. i 

P. P. theile ich ganz ergebenſt mit, daß ich nunmehr für die 
Regierungsvorlage ſtimmen werde. Ich habe zwar ſ. 3. erklärt, die 
Zollſätze für Getreide ſeien weniger als nichts, aber wenn daraus ge— 
fo ift dies ein 
Irrthum. Die Regierung hatte allerdings gehofft, daß ich gegen ſie 
ſtimmen würde, aber getreu meinem Oppoſitionsſtandpunkt habe ich 
dieſe Hoffnung zunichte gemacht und ſtimme nunmehr u. ſ. w 

2. Schreiben eines Reichsgerichtsraths an ſich ſelber. 

Bereits bei der erſten Leſung des Zolltarifs in der Commiſſion 
habe ich erklärt, meine Stellung ſei durchaus keine definitive. Bei der 
zweiten Leſung in der Commiſſion habe ich ebenſo geſtimmt wie in der 
erſten. Wenn ich jetzt im Plenum in der zweiten Leſung an meinem 
früheren Votum feſthalte, ſo iſt es doch die allerhöchſte Zeit, in der 
dritten Leſung mein in der Commiſſion gegebenes Wort zu erfüllen 
und eine definitive Stellung, und zwar durch bedingungsloſe Zuſtimmung 
zur Regierungsvorlage, einzunehmen. 

3. Schreiben eines Nationalliberalen. 

Indem Gerüchte in meinem Wahlkreiſe verbreitet ſind, wonach ich theils 
für, theils gegen die Vorlage geſtimmt hätte, erkläre ich, daß ich im 
Gegentheil theils gegen theils für die Vorlage zu ſtimmen nicht abge— 
neigt ſein werde, falls meine Fractionsgenoſſen dieſelbe beſtimmte 
Haltung an den Tag legen ſollten wie ich. 

Ganz beſonders lehrreich ſind die Beiſpiele für Aufhebung von 
Verlobungen, Bruch von Ehrenworten, Zurückziehung von Bürgſchaften. 
Nur empfiehlt es ſich bei der Benutzung für die Abgeordneten, ſich vor 
Verwechslungen zu hüten und nicht etwa die Ablehnung des Zolls von 
7,50 M. für Getreide mit dem zu hohen Alter der Braut oder un— 
günſtigen Nachrichten über die Creditverhältniſſe zu motiviren. 


Dem Präſidenten Don Cipziano Caſtro 


Großer Caſtro, kühner Held, 

Der du oftmals haſt geprahlt, 

Daß man Deutſchland nicht mit Geld, 
Allenfalls mit Bier bezahlt — 
Theuer diesmal wird die Zeche, 
Nach der ſtolzen Prahlerei 

Wird es heißen: Caſtro, bleche! 
Kommſt am Blechen nicht vorbei, 
Oder willſt um Kopf und Kragen 
Du ein flottes Tänzchen wagen 
Bei dem Brummbaß der Kanonen 
Und beim Pfeifen blauer Bohnen? 
O, du biſt für ſolche Thaten 

Viel zu klug und wohlberathen, 
Und dein Genius ſagt dir: „Nein, 
Caſtro, laß es lieber ſein. 
Vorſicht ſchützt vor manchem Weh, 
Alſo ſteck' den Degen ein, 

Zieh dafür das Portmonnaie!“ 


Das iſt der neue Herr. Neue Herren kehren gut! Herr v. Thielen, 
an dem doch eigentlich nur noch der Adel jung war, hätte ſich zu einer 
ſolchen That nie mehr aufraffen können, aber Herr Bud de hat ſie ge— 
wagt. Der Etat für 1903 verlangt die Mittel zur Anbringung von 
Aſchbechern in der 3. Eiſenbahnklaſſe. Das Tempo, mit dem Herr 
Budde die Eiſenbahnreform beginnt, wird vielen vielleicht zu ſtürmiſch 
erſcheinen; aber beſſer zu viel als zu wenig: wenn ſich der Moſt auch 
ganz abſurd geberdet, es gibt zuletzt doch noch 'n Wein. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Trojan. — Verlag von A. Hofmann & Comp., S. W. 12. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 
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In Die gemütliche Aneipe — 


vIhielmann“ 


„Die verbündeten Bepiernugen, lehnen es entſchieden ab, ſich in die inneren u Angelegenheiten des Hauſes 


mn mischen.. Graf Peladam ahm 


Aus dem politiſchen Fröbelgarten 


Die Führer der nationalliberalen Reichstags-Fraction fürchten, daß 
die Vorgänge der letzten Wochen ihnen die Jugendvereine ihrer 
Partei entfremden können, die ſie erſt vor kurzem in weiſer Fürſorge 
für die Zukunft gegründet haben. Die Jugend wird in Haus und 
Schule immer noch nach der veralteten Methode auf Ehrlichkeit und 
Offenheit gedrillt, und niemand ſagt ihr, daß zwar die Redlichkeit im 
allgemeinen etwas ſehr Schönes und Gutes iſt, daß man aber gerade 
in wichtigen Dingen auch unehrlich handeln darf, wenn man ſonſt 
ſeinen Zweck nicht erreichen kann. Deshalb blickt die unreife national- 
liberale Jugend jetzt vielleicht mit Verachtung auf die erwachſenen 
Fractionsführer hinab, und das nur wegen des kleinen Treubruchs, den 
ſie gegen den ſog. Geiſt des ziemlich gleichgiltigen § 19 der veralteten 
Geſchäftsordnung begangen haben! 

Die Führer ſehen, daß ſie eingreifen müſſen, wenn die Jugend auf 
den rechten Fractionsweg geleitet werden. ſoll. Deshalb haben ſich 
drei von ihnen zuſammengethan, um das bekannte Gedicht von der 
Redlichkeit, das Hölty einen alten Landmann ſeinem Sohne herſagen 
läßt, für die Jugendvereine in zeitgemäßer Weiſe umzudichten. Hölty 
— er ſtammte, was ſchon keine Empfehlung für ihn iſt, bekanntlich 
aus der Provinz Hannover — war ein überzarter, kränklicher, immer 
ſentimental geſtimmter und zum Weinen geneigter junger Menſch, eine 
„Suſe“, wie der energiſche, dem praktiſchen Leben zugewandte Berliner 
ſagt. Sentimental durch und durch iſt auch das erwähnte Lied, deshalb 
iſt es hohe Zeit, daß ihm von politiſch geſchulten Männern, die mitten 
im Leben ſtehen, eine neue Faſſung gegeben wird. Die erſte Strophe 
hat Herr Dr. Baſſermann umgearbeitet. Sie lautet jetzt: 

„Ueb' immer Treu und Redlichkeit 
Bis an dein kühles Grab, 

Doch weich auch mal zu rechter Zeit 
Von ihrem Wege ab.“ 

Die zweite Strophe hatte trotz ſeiner vielen Geſchäfte Herr 

Prof. Paaſche übernommen. Er hat ihr dieſe Geſtalt gegeben: 
„Bald wirſt du mit dem Centrum dann, 
Bald mit der Rechten gehn 
Und bleibſt doch als ein freier Mann 
Auf deinem Standpunkt ſtehn.“ 


Den ganzen Reſt hatte mit gewohnter Energie und Zuverſicht 
Herr Dr. Sattler ſich ausgebeten. Leider hat er ſich noch nicht daran 
machen können, weil er zu erregt iſt und auch an ſtarken Schmerzen in 
der Kreuzgegend leidet. Sie rühren davon her, daß viele Verehrer ihm 
zu energiſch den Rücken zu ſtärken verſucht haben. In einigen Tagen 
hofft aber auch er fertig zu ſein, ſodaß dann das ganze Lied um— 
gearbeitet iſt. 


— —— 


Obftructions-Ballade _ 


Genoſſe Wurm ſpricht ohn' Unter laß, 
Er ſpricht von nichts als vom Waſſergas. 


Graf Stolberg hört das ohne Genuß, 
Er warnt den Redner und mahnt zum Schluß. 


Dem Wurm iſt das partout egal; 
Der Stolberger warnt zum zweiten Mal. 


Den Teufel ſchiert ſich der Wurm darum; 
Der Stolberger nimmt die Sache krumm. 


Entſchloſſen greift er zu, und — ſchwapp 
Dreht er den Waſſergashahn ab. 


Die Linke ſchimpft und läutet Sturm, 
Doch ſchweigen muß der Genoſſe Wurm. 


Die Reichsboten 


Wahrlich, ihr ſchimpft ſo gut wie einſt die homeriſchen Helden; 
Aber ihr gleicht ihnen nur redend und nicht durch die That. 


—. 
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sind die erfolgreichsten; die hervorragendsten Rennen wurden von Robl u. Rütt auf „Corona“ gewonnen. 


Der Biſchof von Rottenburg 


Biſchof v. Keppler hielt am 1. December zu 
Rottenburg eine Rede gegen die ſog. katholiſchen 
Reformer, die ſich um die Zeitſchrift „Das 20. Jahr- 
hundert“ in München geſammelt haben, und ſprach 
darin von „Verräthern, Compromißkatholiken, Marga⸗ 
rinekatholizismus, Phariſäerthum, unklaren Köpfen, 
Lügnern, Reformſimpeln u. ſ. w. 
(Zeitungsnachricht.) 
Von Rottenburg der Biſchof, 
Der ſchimpft nur, wenn er muß. 
Doch wenn er ſchimpft, dann iſt es auch 
Ein wahrer Hochgenuß; 
Dann fließt's wie heiße Butter 
Aus ſeiner breiten Schnut'. 
Der weiland Dr. Luther, 
Der konnt' es nicht ſo gut. 


Von Rottenburg der Biſchof 

Der ſprach: „Potz Stein und Schwein! 
Uns macht das böſe zwanzigſte 
Jahrhundert große Pein. 

Die Herren thu'n geſcheuter 

Als manch ein Kirchenlicht! 

Des Glaubens ſtrotzend Euter 

Stillt all ihr Dürſten nicht!“ 


Von Rottenburg der Biſchof, 
Der ſchrie: „Du Rabenaas! 

Das Denken und die Wiſſenſchaft 
Erfand der Satanas. 

Wer da macht gute Miene 

Zu ſolchem Bubenſtück, 

Der iſt ein Margarine- 

⸗garine⸗ Katholik!“ 


Anderungen der Geſchäftsordnung ſein. 


Von Rottenburg der Biſchof, 
Den juckt die große Zeh; 

Drum macht er gegens Zipperlein 
Ein klein Autodafé. 

Da wird ihm ſelber weh um 
Sein chriſtlich Prieſterherz; 
Drum ſingt er ein Tedeum 

Und ſtillt ſo ſeinen Schmerz. 


—— 


Zur Geſchäftsordnung 


Der Antrag Gröber wird nur die erſte Etappe zu weiteren 
Wie wir hören, ſind noch 
folgende Anträge in Vorbereitung: r 

1. Der Präſident hat die Befugniß, mißliebige oder obſtinate Ub- 
geordnete der Minderheit Fee von der Reſtauration auss 
zuſchließen. 

2. Stiliſtiſche Wendungen, wie „Haut ihm eine runter!“, 
„Frecher Jude“ 2c. zu gebrauchen iſt nur der Mehrheit erlaubt. Will 
ein Redner der Minderheit die Discuſſion belebende Ausdrücke, z. B. 
„Räuberbande“, „Hehler“ oder dgl. verwenden, ſo bedarf er dazu 
der Genehmigung des Präſidenten. 

3. Wird ein Abgeordneter der Minderheit nach dreimaligem 
Ordnungsruf ausgeſchloſſen, ſo muß er ſofort den Saal auf dem 
kürzeſten Wege verlaſſen. Thut er es nicht, ſo wird er von Saal— 
dienern gefeſſelt und durch den grünen (Reichstags-') Wagen per 
Schub in ſeine Wohnung befördert. 


— U —— 


Die Dramatiker⸗Kritiker⸗Fehde 


Vorbei der wüſte Kampf, doch liegt noch dicker Dreck 
Da, wo getobt er hat. Sonſt hatt' es keinen Zweck. 
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Erhältlich in allen besseren 
Photographischen Handlungen. 
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Dr. Chr. Brunnengräber's 


Malzextrakt in Crystallform 


5 Bestes Nähr- und Stärkungsmittel 
= für Kinder und Reconvalescenten, bei Blutarmut, Schwächezu- 
1 Khachitis von Aerzten warm empfohlen. Gläser à M. 1.—, 95 
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von ihm selbst geschriebene und mit 
Spannung erwartete 


——— 


5 = nk 
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und Kattowitz erschienen. In Pracht- 
band gebunden mit Illustrationen, Karten- 
skizzen und einem Bildniss des Verfassers 
kostet es nur Mk. 12.50. 

Für die Jugend umgearbeitet von 
A. Oskar Klaussmann kostet das Werk 
illustriert, in ganz Leinen elegant ge- 
bunden Mk. 450. Carl Siwinna, 
Verlag, Leipzig 13 und Kattowitz O. S. 
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| Mustrirte es . und Lei. N 


Des Reichsboten Farbenlied oo Und ſterb' ich einft, gebt mir, ich bitt', 


Mel.: Steh' ich in finſtrer Mitternacht. Die weiß⸗roth⸗blauen Zettel mit. * - 
Ich zeige fie am Himmelsthron. 
Seht her, wie ſtolz ih um mich ſchau'. Als Eintrittslegitimation. 
— Kennt ihr die Farben Roth, Weiß, Blau? kg ee essen Sasse ‚on =: 
Das Nein iſt roth, das Ja iſt weiß, Herr Petrus ſpricht dann: „Ah, mein Herr, 
Das Blau iſt weder kalt noch heiß. N Ich ſeh', Sie waren M. d. R. 
Wer dort gehört die Reden wüſt, 
Das Schöne, was die Erde trägt, Hat ſeine Sünden ſchon gebüßt.“ 
Das Edle, was das Herz bewegt, N . 
Das Herrliche in ird'ſcher Noth Weiß iſt die Unſchuld, roth der Streit, 
Malt ſich in Weiß uns Blau und Roth. Doch blau iſt die Gemüthlichkeit. 
Die Farben Weiß und Blau und Roth, 
Roth ſind die Beefſteaks von Filet, Die liebe ich bis in den Tod. 


Seezungen ſind ſo weiß wie Schnee. 
Wie ziert dies Roth und Weiß den Tiſch! 


— —-——᷑ ⸗ 


Doch Blau iſt weder Fleiſch noch Fiſch. Dem frommen „Reichsboten“ gefällt der neugewählte Berliner 

Bürgermeiſter ganz und gar nicht. Das iſt betrüblich für den „Reichs⸗ 
Weiß iſt der Rebenſaft vom Rhein, boten“, aber erfreulich für die Berliner. Denn wenn er jenem paßte, 
Roth iſt der edle Franzenwein, hätten dieſe es doch Schwarz auf Weiß, daß ſie eine Dummheit ge⸗ 
Wen zieh' ich vor? Ach, ich bin ſchlau, | macht haben. 


Trink' alle beide, bis ich blau. 


———— 
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3 fach prämiirt. Aerztlich empfohlen, auch von Sr. Majestät mit 
Vorliebe geraucht. Pfeifenköpfe künstlich angeraucht. 
Rauchen aus solchen Hochgenuss. Für Anfänzer und schwächere 
Naturen unentbehrlich. Lange Ahorn, elegant, M. 2,50, echt 
Weichsel M. 4,50, ½ lang M. 4, kurze Jagdpfeifen M. 2 und 
theuerer, Anfänzerpfeife, unersetzlich, ½ lang M. 2. 
Gesundheits-Cigarren- und Cizaretten-Spitzen 
von echt Weichsel- oder Veilchenholz à M. 0,50. 0,60,- 0.75, 0.85, 
1.00. 1.25, 1,50, 1,75 und 2,75. Versandt gegen Nachnahme oder 
Briefmarken. Wiederverkäufer Rabatt. Preisliste umsonst. 
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Der Kritiker der „Täglichen.. Rundſchau“, Herr Karl Strecker 
iſt zu 100 Mark verurtheilt worden, weil er eine junge Schauſpielerin 
in Beziehung auf Anmuth und. geen tes e mit einem Nil- 
pferd verglichen hat. 

Wir gratuliren Herrn Strecker, daß er ſo billig abgekommen iſt, 
und warnen ihn dringend vor einem Rückfall. Will er, was man am 
beſten gar nicht thut, einer jungen Dame Mangel an Grazie vorwerfen, 
ſo darf er ſie höchſtens mit einem Schwan vergleichen, der auf dem 
Lande marſchirt. Das iſt noch nicht ganz unritterlich, ja es liegt 
eigentlich ſogar eine kleine Schmeichelei darin, denn auf ſeinem Element 
iſt der Schwan ein allgemein beliebtes ſtolz⸗anmuthiges Weſen, das 
auch von Dichtern erſten Ranges oft zu Bildern und Vergleichen ver⸗ 
wandt wird. 


— — 


Der Abgeordnete Stadthagen hat bis vor kurzem gewöhnlich 
ſehr langſam geſprochen, weil es ihm darum zu thun war, mit ſeinen 
Reden möglichſt viel Zeit auszufüllen. Nachdem aber der Antrag 
Gröber angenommen iſt und in Folge deſſen Stadthagen in die 
Lage gekommen iſt, unter Umſtänden ſich mit fünf Minuten Redezeit 
begnügen zu müſſen, hat er zu einer andern Praxis gegriffen und ſtellt 
ſeit mehreren Tagen ſchon Uebungen im Schnellſprechen an. Wie es 
heißt, hat er es darin bereits zu einer Grauen erregenden Fertigkeit ge— 
bracht. Bon drei Waſchfrauen, die in dem Raum neben dem Zimmer, 
wo er übte, geſtern ſchwarze Wäſche ſpülten, wurden zwei ohnmächtig 
und mußten nach der Sanitätsſtation geſ ſchafft werden. Sie liegen noch 
ſchwer danieder. Die dritte hat ſich heute ebenfalls gelegt. 


nn 
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Wir finden es nicht ſchön, daß Präſident und Vicepräſidenten im 
Reichstag, wenn einer ſeine fünf Minuten zur Geſchäftsordnung geredet 
hat, ſagen: „Herr Abgeordneter, Ihre Uhr iſt abgelaufen.“ dag de 
jo unheimlich und erinnert an die dritte Scene im vierten Aufzug von 
„Wilhelm Tell“, wo jemand aufgefordert wird, ſeine Rechnung mit. 8 
dem Himmel zu machen. Von n ee ‚hört niemand - 
gern. etwas. ö 

Die Aufforderung; die Rede. e 
etwas andere Worte gekleidet werden und z. B. lauten: „Die fünf. 
Minuten find alle!“ oder „Bis hierher und micht weiter!“ oder: . „Herr 
Abgeordneter, wollen Sie ewig reden?“ Aber auch ein einfaches 
„Stopp!“, durch das niemand ſich beleidigt fühlen könnte, würde 
genügen. En 


könnte vielleicht in 


— — 


Die Nationalliberalen von der Farbe Baſſermann⸗Sattler⸗ 
Paaſche ſind liberal bis auf die Knochen, die reactionär ſind. 


— ä — ä ſ 


In der letzten Sitzung der nationalliberalen Fraction herrſchte eine 
weihevolle Stimmung. Es wurde ein Telegramm des heiligen Vaters 
verleſen, in dem dieſer der Fraction ſeinen Segen ertheilt. 

Ihr Reichstagsboten, denkt der Pflicht 
Und hört, was Herr von Kröcher ſpricht, 
Beherzigt wohl fein Mahnen. 
Geht in den Reichstag, Mann für Mann! 
Wir ſchließen uns Herrn Kröcher an.. 
Die Haſen und. Faſanen. 


„ Champagner: Kellerei 
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werke u Instrumenie |' 
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Meihnachtsbüchertifch 


„Parlamentariſches Complimentirbuch, enthaltend alle für die Aus⸗ 
einanderſetzung in parlamentariſchen Verſammlungen nöthigen Schimpf⸗ 
wörter in alphabetiſcher Reihenfolge von „Aas“ bis „Zwiderwurz“. 
20 Bogen. Ein treffliches, unentbehrliches Handbuch für Parlamentarier 
der Neuzeit. Wir fügen hinzu, daß in dieſem handlichen Schimpfwörter— 
verzeichniß auf alle Mundarten, die im Deutſchen Reich geſprochen 
werden, Rückſicht genommen iſt. 

„Streitlieder für den Kampf gegen die Männerwelt von Erna 
von Haudrein.“ Das muß man jagen, Erna iſt ein Kraftweib und 
weiß den richtigen Ton zu treffen. Es genügt, folgende Liederanfänge 
aus ihrem Büchlein anzuführen: „Laßt uns zu Hyänen werden!“ 
(S. 3); „O daß ich dich beim Wickel hätte!“ (S. 21, an einen 
Schutzmann gerichtet); „Reißt die Nadeln aus den Haaren, bohrt 
ſie in des Mannes Herz!“ (S. 111) und „Wir wollen nicht mehr 
eure Kinder kriegen, — Seht zu, woher ihr ſonſt ſie euch 
verſchafft!“ (S. 304). Bravo, Erna! Aber halten Sie auch Wort! 

„Ueber den Erlkönig. Von Auguſt Spintifex“. Der gelehrte 
Verfaſſer verlegt den betrübenden Vorfall, den Goethe in ſeiner be— 
kannten Ballade ſchildert, nach England. Es handle ſich nicht um einen 
König der Erlen, ſondern der Earle, der engliſchen Grafen oder 
Barone. Mit einem von dieſen Königen und ſeinen Töchtern beſchäftigt 
ſich der arme Knabe, der wohl, als der Vater ihn aufs Pferd nahm, 
ſchon ſtark erkältet war, in feinen Fieberphantaſien. Spintifer hat 
einen beſtimmten König der Earle im Auge, einen Vater von drei 
muſikaliſch veranlagten Töchtern, deren jüngſte, Alna mit Namen, nach 
Schweden heirathete. Das Buch iſt ſehr leſenswerth und ein koſtbarer 
Beitrag zur Goetheforſchung. 
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Der rechte Name 


Wie man am beſten wohl den deutſchen Reichstag nennt? 
Man nenn' ihn, ſchlag' ich vor, das ey m 


Mildernder Amend 


Scheltet nicht den Heyl v. Herrnsheim, 
Daß es mehr ihn als zur öden 
Reichstagsſitzung zieht zur Haſen— 

Und Faſanenjagd hinaus! 


Ehemals hat einfach „Heyl“ er 
Nur geheißen, bis mit hoher 
Obrigkeitlicher Erlaubniß 

Seinen Namen er ergänzte; 

Vorne ſetzt' er ſich den „Freiherrn“, 
Hinten das „v. Herrnsheim“ an. 
Seines Stamms der Erſte iſt er! 
Will er nun als würdger Ahn einſt 
Sein verehrt von ſeinen Kindern, 
Enkeln, Ur⸗ und Ururenkeln, 

Muß er ritterlichen Wandels 

Sich befleißen, muß die Sporen 

Sich als Junker und als Jäger 
Doch verdienen! Nicht drum ſchelten 
Sollt ihr ihn, wenn mit den andern 
Junkern fröhlich er hinauszieht 

Zu der edlen Haſenjagd! 


———ůůů 


Das Oberverwaltungsgericht hat entſchieden, daß durch den rothen 
Anſtrich eines Thores die öffentliche Ordnung gefährdet oder Gefahren 
hervorgerufen werden können. Daß das liebe Rindvieh vor neuen 
Thoren ſtehen bleibt, iſt bekannt, ebenſo daß es Roth nicht liebt. Es 
muß daher mit Freude begrüßt werden, wenn der Polizei die Befugniß 
verliehen iſt, durch ein Verbot derartiger Alsekbe für die Seelenruhe 
aller Ochſen zu ſorgen. 


— — 
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ir empfehlen diese 85 Aussen Nummer der inserirenden Geschäftswelt 
und dem gesammten Buch-, Kunst- und Musikalienhandel angelegentlichst zur 
Benutzung; 
Kladderadatsch in gebildeten und kauffähigen Kreisen ist gerade in den Wochen vor 
Weihnachten, in denen das kaufende Publikum für Winke betreffs der Wahl von Fest- 
geschenken besonders dankbar ist, allen Anzeigen höchste Wirksamkeit sicher. 
Inseratenseiten bilden einen integrirenden Theil des Blattes selbst und finden deshalb 
unbedingte Beachtung; diesbezügliche Anfragen und Aufträge erbitten wir durch die 
Annoncen-Expedition Rudolf Mosse. 


Die Expedition desKladderadatsch A. Hofmann & Comp. 
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Buch über die Ehe 


mit 39 Abbildungen von Dr. Retau M. 1,60. 


Yollst. Ratgeber für Eheleute 
mit 50 Abbildungen v. Dr. Herzog M. 1,60. 
Beide Bände zusammen M. 2.70 franco. 
L. Sachtleben, Berlin 356, Melchiorstr. 31. 
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Nr. 50 Drittes Beiblatt 


Berlin, den 14. December 1902 
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S Philosophia ancilla religionis 


i ETED 


IINN 


N 
N 


. 


Sss 


TR 


SS 


N 


N 


Von dem nach Straßburg berufenen Profeſſar Büumcker behauptet die „Nheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“: 
„Seine philoſophiſchen Ergebniſſe ſtehen mit der katholiſchen Dogmatik vollſtändig im Einklang.“ 
Das iſt ein KRunſtſtück, das ahne Apparate nicht vorgeführt werden kann. 


Lezilon der Handelskorreſpondenz. Von Dr. H. Loewe. Deutſch — 
Engliſch — Franzöſiſch und Deutſch — Italieniſch — Spaniſch. 
2 Bände. Jeder Band geb. 7,50 M. oder in je 12 Lieferungen 
je 50 Pf. Verlag von C. Regenhardt, Berlin E7. 


Der reiche Schatz kurz und treffend abgefaßter Formeln und Redewendungen 
in alphabetiſcher Anordnung, ein Anhang mujterhafter Rundſchreiben und Handels⸗ 
briefe, ſowie das jedem Bande beigegebene dreiſprachige Waren -Verzeichnis er⸗ 
möglichen es jedem Korreſpondenten, die ganze Reihe ſeiner Gedanken leicht, ſicher 
und gewandt zum Ausdruck zu bringen. Für die Richtigkeit und Zuverläſſigkeit 
des Ganzen bürgt die Mitarbeiterſchaft von bewährten und landeskundigen 
Fachmännern. 

1 — 

Buchungsaufgaben. Von S. Loewinſohn. Neubearb. von D. Schön- 
wandt, öffentl. angeſtellter beeidigter Bücherreviſor. Preis geb. 
M. 1. Verlag von C. Regenhardt, Berlin E 7. 


Dieſe Sammlung von Buchungsaufgaben iſt für den Umfang eines drei⸗ 
monatlichen Geſchäftsbetriebes bearbeitet, enthält 500 Geſchäftsvorfälle aus dem 
Waren-, Wechſel⸗, Fonds-, Speditions- und Kommiſſionsgeſchäfte nebſt 4 Inventuren 
mit der Aufgabe, dieſelben in richtiger Form regelrecht zu verbuchen, wozu die 
nötigen Hefte (Fakturenbuch, Verkaufsbuch, Kaſſekladde, Kaſſabuch, Memorial⸗ 
Journal, Bilanzbuch, Kontokorrentbuch, Hauptbuch und Inventurenbuch) in 
eleganter Mappe zu Mk. 3.— geliefert werden. Wer dieſe Geſchäftsvorfälle ſorgſam 
verbucht und durch die angegebenen Monatsſummen kontrolliert, gewinnt einen 
vollſtändigen Überblick über den ganzen Gang der Buchführung und erlernt 
namentlich die ſelbſtändige Aufſtellung von Bilanzen nebſt Gewinn- und Verluſt⸗ 
berechnung auf Grund der Inventuren. Er erwirbt ſich ferner das Verſtändnis 
für den Unterſchied zwiſchen Eröffnungs- und Schluß⸗Bilanzen, den Einfluß von 
Abichreibungen, Kursdifferenzen u. ſ. w. auf das Schlußergebnis, und kann dann 
in der Praxis, ſei es als Angeſtellter oder Beſitzer, in jedem Geſchäft die Buch⸗ 
führung ſachgemäß einrichten und durchführen, richtige Inventuren machen und 
die Reſultate feſtſtellen. 


Beten und moderner Menſch ſein. Wie ſich das beides zuſammen 
reimt. Von Günther Wohlfarth. Fein gebunden 2 Mk. 
Verlagshaus Paul Waetzel in Leipzig 23. Ein Weihnachts⸗ 
buch, wie wenige, für denkende Chriſten! 


Hus Fe Buchhandel 


Handbuch des geſammten Rechts. Eine Rechtsencyklopädie für 
Studirende und zum Selbſtunterricht von Dr. jur. R. Stephan, 
Kaiſ. Geh. Regierungsrath, Abtheil.⸗Vorſ. im Patentamt, Privat⸗ 
dozent an der Techn. Hochſchule zu Berlin. 1903. 870 S. Lex. 
8%. Geb. 16 M. Berlin W. 8, Mohrenſtr. 13/14. Verlag von 
Franz Vahlen. ö 
— —, „Der Techniker, der Kaufmann und Gewerbetreibende, wie vor Allem 
der Beamte der Selbſtverwaltung werden an dem Buche einen guten Führer und 


Berather haben und ſich über die ihnen vorkommenden Rechtsfragen aller Art an 
ſeiner Hand leicht orientiren. 


Heinrich Heines ſämmtliche poetiſche und dramatiſche Werke, heraus⸗ 
gegeben von Dr. Guſtav Karpeles. Neue reich illuſtrierte 
Pracht-Ausgabe, Lex.⸗Format in hochelegantem Relief⸗Salon⸗ 
band zu dem erſtaunlich billigen Preiſe von nur 3 Mk. Franko⸗ 
Zuſendung gegen vorherige Einſendung oder Nachnahme des 
Betrages. Verlag W. Herlet, Berlin SW. 68. 

Umfaßt alle Dichtungen Heines, auch ſolche, welche erſt in den letzten 10 Jahren 
aus dem Nachlaſſe oder anderen Quellen entdeckt wurden, es iſt daher die voll⸗ 
ſtändigſte, einzig richtige, beſte und billigſte Ausgabe. 


Otto Sommerstorff, Scherzgedichte. Neue, ſoeben erſchienene, dritte 
Auflage. Titel, Kopfleiſten und Schlußvignetten gezeichnet von 
Georg Barlöſius. Preis broſchirt 2,50 Mk. In Liebhaber⸗ 
einband 3,75 Mk. Verlag von A. Hofmann & Comp. in Berlin. 

Daß Otto Sommerſtorff Geiſt und Gemüthstiefe beſitzt, das braucht Denen 
nicht bewieſen zu werden, die ihn als Schauſpieler genauer kennen, daß er aber 
auch „Hamur“ hat, der mit dichteriſchem Vermögen gepaart iſt, das beweiſt er uns 
in einem gefällig ausgeſtaͤtteten Bändchen von Scherzgedichten. Es offenbart ji 
in dieſen, namentlich in den Dialektgedichten, eine liebenswürdige Schalkhaftigkeit, 
die an die beſten und liebenswürdigſten Gedichte ſeines Landsmannes und 
Freundes Roſegger erinnert. Seine Epigramme oder Kleinigkeiten ſind ſehr witzig 
und ſpitzig und ſehr oft übt er Selbſtiranie⸗ (nkffard gung! 


Berlin. S.: Gegen Weihnachten zu wird 
das Kuppelgeſchäft in der „Voſſiſchen Zeitung“ 
ſtets beſonders lebhaft betrieben. In der letzten 
Sonntagsnummer fand es an 59 Stellen ſtatt. 
Wie immer um dieſe Zeit wurden „Weihnachts⸗ 
wünſche“ geäußert, und ſogar das „Chriſt⸗ 
kind“ direct von einer „einſamen, unvermählten 
(ohne Zweifel moſaiſchen) Waiſe“ um einen 
„wohlſituirten, edlen, bis zu 60 J. alten“ Mann 
gebeten. Heirath wünſchte eine „gebildete, 
chice () Erſcheinung“, und ein Landwirth wurde 
für eine „vielfache Millionärin“ geſuchi. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat ſie die Miſelſucht. Unter „Matri⸗ 
monium“ wurde „ein guter Mann“ geſucht für 
„junges, reizendes Mädchen aus hochfeiner 
En Jüdin, blond ohne Type. Sie 

ragen, was „ohne Type“ heißt? Im Jargon 
der Tante Voß vermuthlich: „ohne auffallend 
jüdiſches Ausſehen.“ Zur Ausübung von Maſſage 
und ähnlichen Liebesdienſten erboten ſich in der⸗ 
ſelben Nummer 69 Perſonen, darunter Blanche, 
Loie, Duſella, Dora („elegant“) Suleika 
Seraphina und Wanda. Wanda fünf Mal. 
„Non olet“, ſagte Leſſing und ſtrich ſchmäuſternd 
das Geld ein. .: Die „Berliner Morgen⸗ 
poſt“ (Nr. 282) ſchreibt: „Herr v. Kröcher weckte 
doch wohl bei manchem ein Lächeln, wenn er 
das Geſpenſt der Revolution auch im allergegen⸗ 
wärtigſten Deutſchland vor der Thüre riecht.“ 
Geſpenſter können nicht durch den Geruchsſinn 
wahrgenommen werden, denn ſie riechen nach 
nichts. Man erkennt ihre Nähe an einem eis⸗ 
kalten Gefühl des Gruſelns, das im Nacken an⸗ 
ſetzt und einem dann den ganzen Rücken 
hinunterläuft. v. B.: In dem Criminal⸗ 
roman „Ein dunkles Geheimniß“ von 
Th. v. Rengersdorff (ſ. Nr. 127 des „Trep⸗ 
tower Wochenblatts“ heißt es: „Es roch nach 
Moder, aber der eigenthümliche Geruch von 
Moder fehlte.“ Wie der Moder gerochen hat, 
ohne nach Moder zu riechen, bleibt auch wohl 
„ein dunkles Geheimniß.“ — Dr. P.: Ueber das 
Jubiläum des Frhrn. v. Riedel wird der 
„Weimariſchen Zeitung“ (Nr. 282) aus München 
geſchrieben: „Vom Bundesrathe iſt ein von 
deſſen ſämmtlichen Mitgliedern unterzeichnetes, 


Briefkaſten 


telegraphiſch ausgeſtattetes Glückwunſchſchreiben 
eingelaufen.“ Wie mag ein ſo ausgeſtattetes 
Schreiben ausſehen? Die Fortſchritte der 
Telegraphie ſind für den Laien gar nicht mehr 
zu verfolgen. Dann heißt es weiter: „Der 
Reichskanzler, faſt alle preußiſchen Miniſter, 
ſowie die Miniſter von Sachſen, Württemberg 
und Baden und der Unterſtaatsſecretär von 
Elſaß⸗Lothringen hatten kalligraphiſche oder 
ſchriftliche Glückwünſche geſandt.“ Das Intereſſe 
für Kalligraphie ſcheint überall in erfreulichem 
Wachſen zu ſein. Uebrigens bildet N, 
keinen Gegenſatz zu „kalligraphiſch“. — J. K.: 
Mit Dank abgelehnt. S.: Die „Voffiſche 
Zeitung“ vom 2. Dec. ſpricht von dem „gl. 
Handelsminiſter Robert Hirſch zu Berlin. 5 
Wenn die alte Tante nicht ſo gedankenlos wäre, 
müßte ſie in jedem Augenblick wiſſen, daß noch 
immer der lange Möller Handelsminiſter iſt. 
— M.: In dem Bericht über eine der ſchönſten 
Sitzungen des Reichstags ſagt die „Berliner 
Börſen⸗Zeitung“ (Nr. 568) von einem Redner: 
„Als er nach etwa 5 Monaten die Rednertribüne 
verließ, erſchollen von rechts laute Bravos.“ 
Das iſt übertrieben, einen ſolchen Record hat 
noch niemand im Reichstag aufgeſtellt. Ohne 
Frage wäre es aber dazu gekommen, wenn nicht 
die Mehrheit den redewüthigen Obſtructions⸗ 
männern das Hasen gelegt hätte. — W.: 
Auf dem eingeſandten Zeitungsausſchnitt (welchem 
Blatt entnommen?) iſt zu leſen: „Die vierte 
und fünfte Schwadron des Ulanen-Regiments 
e von Treffenfeld (altmärkiſches) 
Nr. 1903 tauſchen am 1. April 1903 ihre Stand⸗ 
orte.“ Wir haben ja eine ganz ſtattliche Anzahl 
von Reiter⸗Regimentern, aber bis zu Nr. 1903 
ſind wir glücklicherweise noch nicht gekommen. 
Bielefeld. M.: In Nr. 138 des „Diemel⸗ 
Boten“ macht Herr Profeſſor Savigny, Decan 
der rechts- und ſtaatswiſſenſchaftlichen Facultät 
zu Münſter, bekannt, daß jeder Studierende der 
Rechtswiſſenſchaft aus der Provinz Weſtfalen, 
welcher 6 Semeſter dem Studium obgelegen 
hat, berechtigt iſt, „ſich alsbald nach Einrichtung 
der juriſtiſchen Prüfungscommiſſion beim Ober⸗ 
landesgerichte in Hamm — vom 1. Januar 2903 


ab — zur erſten juriſtiſchen Prüfung zu melden.“ 
Da brauchen alſo die Herren, die in Münſter 
Jura ſtudieren, vorläufig noch nicht ans Arbeiten 
zu denken. 


Bremen. S.: Der „Bremer Courier“ 
(Nr. 833) theilt mit: „Bremer Stadttheater. 
Morgen, Mitwoch, findet als 89. Abonnements⸗ 
vorſtellung eine Wiederholung der „Huge⸗ 
notten“ ſtatt, in welcher der Herzoglich Sächſ. 
Kammerjäger Max Pichler als Gaſt den 
Raoul ſingt.“ Früher lieferte die Zunft der 
Droſchkenkutſcher viele Sänger, jetzt ſcheinen die 
Kammerjäger an die Reihe zu kommen. 


Cöthen. E. St.: Für unſer Blatt nicht ver⸗ 
wendbar. 

Colmar. L.: In der „Straßburger Poſt“ 
(Nr. 1068) regt Herr Dr. Grävell in Freiburg 
die Aufſtellung einer Schillerbüſte in Zabern 
an. Er beginnt ſeinen Aufruf mit dem Satze: 
„Der hundertjährige Geburtstag unſeres deut— 
ſchen Nationaldichters Schiller naht heran.“ 
Wirklich? 

Düſſeldorf. K.: Der „Lenneper Volks⸗ 
Zeitung“ (Nr. 165) wird aus Trier geſchrieben: 
„Sämmtliche Prozeßunternehmungen des Ab⸗ 
geordneten Kaplans Dasbach hier in Trier 
und in St. Johann und Neunkirchen ſind in 
eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung um⸗ 
gewandelt worden. Die Satzungen beſtimmen, 
daß der Reingewinn zu Gunſten der katholiſchen 
Preſſe verwendet werden ſoll“. Caplan Dasbach 
iſt ja ein ſchlauer und geſchäftskundiger Herr und 
wird ſich nur auf ſolche Proceſſe einlaſſen, die er 
ſicher zu gewinnen hofft. Ob aber ſo viel dabei 
herauszuſchlagen iſt, daß ſich die Gründung 
einer Geſellſchaft lohnt, erſcheint uns doch 


zweifelhaft. 

Eßlingen. S.: Im „Staatsanzeiger für 
Württemberg“ (Nr. 285) lieſt man: „News 
York, 4. Dec. Die Wittwe von W. Leys, 


die durch ein Eiſenbahnunglück auf der News 
York Central⸗Bahn ums Leben kam, ſtrengte 
einen Proceß gegen die Geſellſchaft an.“ In 
Amerika ſcheinen jetzt die Todten bald wieder 
eee e eee Dal, u vgl. unter Lübeck. 


Hus dem Buchhandel 


Im Kampf um Südafrika. 
Paul Krüger, geb. 6 Mk. 
General Ben Viljoen, geb. 8 Mk. 


Katechismus des Haushalts. 


jungen Hausfrau — vielleicht auch mancher älteren — ein liebes Geſchenk ſein, 
da es für alle, ſelbſt für die kritiſchſten Momente im Haushalt ein ſicherer Weg⸗ II. 
weiſer iſt. (Cornelia.) 


Chriſtus als Arzt von Gabriel v. Max. 


Preis 30 Mk. 
Hof-Kunſthandlung, Prag. 


Von Conſtanze von Franken. 
broſch. 2 Mk., eleg. geb. 2,50 Mk. Max Heſſe's Verlag, Leipzig. 
Das Buch wird ſowohl dem heranwachſenden Töchterchen, ſowie auch der 


In herrlichſter, großer 
Gravure, Cartongröße 90 cm hoch und 120 cm breit; Subſcriptions⸗ 
Nicolaus Lehmann, Kaiſferl. und Königl. 


Preis 


geb. 6 Mk. 


die Freiſtaater im Krieg. 
Mit den Burenkommandos im Felde, von J. D. Keſtell, 
Feldprediger, geb. 8 Mk. 
Krieg mit England, von A. de Wet, H. v. Doornik, Smuts, 
Jeder Band iſt einzeln käuflich. 
Verlag, München. 


1. Lebenserinnerungen des Präſidenten 
2. Die Transvaaler im Krieg von 
3. Präſident Steijn und 
J. Präſident Steijn, von F. Rompet, 


4. Die Buren in der Kapkolonie im 


J. F. Lehmanns 


Wie Bismarcks Lebenserinnerungen für das deutſche Volk ein abſchließendes 


„Dieſes Prachtwerk verherrlicht die Religion, das Evangelium der Liebe und 
zugleich den ärztlichen Beruf. Als edler Schmuck vornehmer Wohnungen, bringt 
es auch in alle Räume, die dem Walten des Arztes dienen, frohe Hoffnung, Troſt 
und Erhebung.“ Dieſes Kunſtblatt iſt durch alle end zu beziehen 
und wird auf Wunſch auch zur vorherigen Anſicht franco geſandt. 


„Der Große Seydlitz“. (Seydlitz, Großes Lehrbuch der Geographie.) 
Ausgeſtattet mit 284 Karten und Abbildungen in Schwarzdruck, 
ſowie 4 Karten und 9 Tafeln in vielfachem Farbendruck. 23. Be⸗ 
arbeitung. Unter Mitwirkung vieler Fachmänner beſorgt von 
Prof. Dr. E. Dehlmann, Breslau 1902. Verlag von Ferdinand 
Hirt. 700 S. gr. 8. 
franz 6 Mk. 

Es heißt faſt Eulen nach Athen tragen, wenn ein ſo überaus verbreitetes und 
altbewährtes Buch von neuem empfohlen wird. Der neu bearbeitete „Große 
Seydlitz“ iſt ein in jeder Beziehung auf der Höhe der Zeit ſtehendes Allskunfts⸗ 
es Nachſchlagebuch über alle geographiſchen Dinge und für jeden Gebildeten ein 
ſicherer, zuverläſſiger Führer in Nah und Fern. Die äußere Ausſtattung läßt die 


aller anderen Bücher gleichen Umfanges und Preiſes weit hinter ſich. Kaufleute 
wird vorzüglich der Abſchnitt über Handelsgeographie intereſſiren. 


Eduard Fuchs. Die Karikatur der europäiſchen Völker vom Altertum bis 
zur Neuzeit. Zweite Auflage. 
450 Illuſtrationen und 60 meiſt farbigen Beilagen. Broſchirt 
15 Mk., elegant geb. in Original⸗Decke 22 Mk. 50 Pf. Auch in 
20 Lieferungen à 75 Pfg. zu beziehen. Verlag von A. Hof- 
mann & Comp. in Berlin SW. 12, Zimmerſtr. 8. 

Alles, was auf dem weiten Felde der Karikaturkunſt in die Erſcheinung ge⸗ 
treten iſt — die politiſche Karikatur, die Karikatur der Moden, des geſellſchaftlichen 
Lebens, des Theaters, der Kunſt u. ſ. w. — geſchaffen von den großen Meiſtern 
aller Zeiten und aller europäiſchen Völker, wird in ſeinen weſentlichen Mani⸗ 
feſtationen in dieſem Buche vorgeführt. 


In Leinwandband 5,25 ME, in Halb- 


Reich illuſtrirtes Prachtwerk mit 


Werk bildeten, ſo ſind Krügers Lebenserinnerungen für ſeine Stammesgenoſſen 
und für alle Burenfreunde der ganzen Welt der Schlußſtein in der Beurteilung 
der ſüdafrikaniſchen Verhältniſſe. Meiſterhaft hat es Krüger verſtanden, durch 
eine klare Beweisführung zu zeigen, wie England kein Mittel ſcheute, das erſtrebte 
Ziel zu erreichen, und wie nötig es iſt, vor dieſem Freunde auf der Hut zu ſein. — 
Im 2. Band wird der Kampf der Transvaaler von General Ben Viljoen, einem 
der ſchneidigſten Buren, geſchildert. Er führt Schwert und Feder gleich ſcharf 
und ſchonungslos deckt er auch die Fehler auf, an denen die Burenrepubliken gelitten 
haben. Viljoens Buch iſt von ganz hervorragender, allgemeiner und militär- 
wiſſenſchaftlicher Bedeutung, es iſt ein authentiſches Quellwerk. — Der 3. Band 
gibt ein treffliches Lebensbild des Präſkdenten Steijn und ſchildert dann die Züge 
von de Wet und die Kämpfe der Freiſtaater. Dieſer Band iſt von Feldprediger 
Keſtell geſchrieben, der den ganzen Krieg mitgemacht und oft auch hervorragenden 
Anteil an den politiſchen Verhandlungen genommen hat. — Der 4. Band ſchildert 
die Einfälle von A. de Wet, van Doorniks, General Smuts und andern in die 
Kapkolonie und beleuchtet die dortigen Verhältniſſe in meiſterhafter Weiſe. 

Da die vier Bände des Geſamtwerkes einzeln käuflich ſind, ſo iſt jedem 
Gelegenheit geboten, ſich den Band auszuwählen, der für ihn das größte Intereſſe 
hat, wenn er nicht vorzieht, ſich das ganze hoch bedeutſame Werk in vier Bänden 
anzuschaffen. 


Margarete Beutler. Gedichte erſchienen ſoeben im Berage 
M. Lilienthal, Berlin NW. 7. Preis gebunden 3,50 Mk. 


Margarete Beutler 5 eine hervorragende Stellung in der deutſchen 
Frauenlyrik ein — und ſo ſtellt dieſes ihr erſtes Buch die Erfüllung eines in 
Litteraturkreiſen langgehegten Wunſches dar, die bisher bekannten, Großes ver⸗ 
heißenden Dichtungen Margarete Beutlers mit den noch nicht veröffentlichten 1 
einem geſchloſſenen Kunſtwerk vereinigt zu ſehen. 


Prokop, Gothenkrieg. 2. Auflage. 400 S. Soeben dien! Neueſte 
Orthographie. Gediegene Ausſtattung! Mk. 3.—, geb. Mk. 4.—. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt durch den 
ns gegen Einſendung von Mk. 3.20, reſp. Mk. 4.30 oder 
Nachnahme. Leipzig 33, Dyk'ſche Buchhandlung. 
Ergreifende Schilderung von dem Untergang eines deutſchen Heldenvolkes. 


von 


Goslar. S.: Mit Dank abgelehnt. 

Gottesberg. Stammtiſch: Nach der „Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung“ (Nr. 852) enthält die neue 
evangeliſch-militärkirchliche Dienſtord- 
nung u. folgende Beſtimmung: „Bei allen 
dienſtlichen Verrichtungen, die nicht die An⸗ 
legung des Talars erfordern, tragen die Militär⸗ 
geiſtlichen einen ſchwarztuchenen Ueberrock(Dienſt⸗ 


rock) mit ſtehendem Kragen und einer Reihe 


Knöpfe, der zwei Hände breit unter das Kinn 
hinabreicht.“ Warum ſoll der Dienſtrock fo 
kurz ſein? Es können ja kaum die Aermel an 
ihm angebracht werden. 

Halberſtadt. H.: Mit Dank abgelehnt. 

Hamburg. J.: Das „Hamburger Fremden⸗ 
Blatt“ (Nr. 278) gibt in ſeinem Briefkaſten 
folgende Auskunft: „A. L. S. — Nec soli cedit: 
Nicht einmal die Sonne erreicht er.“ Falſch ge⸗ 
rathen! . 

Hannover. Dr. E. H.: Beſten Dank, wir 
hatten aber ſchon den Bericht über die General⸗ 
verſammlung des nationalliberalen Ver⸗ 
eins Hannover-Linden im „Hann. Courier“ 
mit Intereſſe ſtudiert und uns namentlich über 
den herrlichen Schlußpaſſus gefreut. Nach dieſem 
Paſſus bedauert der Verein, „daß infolge des 
Verhaltens der Freiſinnigen Vereinigung und 
der Socialdemokratie die Reichstagsfraction der 
nationalliberalen Partei keinen andern Weg hat 
finden können als mit dem am 27. November 
eingereichten Antrag Kardorff.“ Heil dem 
nationalliberalen Mannesmuth und der nieder⸗ 
ſächſiſchen Ehrlichkeit, die in inniger Vereinigung 
dies ſinnreiche „hat finden können“ gezeugt 
haben! Das kann heißen „daß ſie nicht ehrlich 
und klug genug war, um einen andern Weg zu 
finden“, zur Noth kann es aber auch bedeuten, 
„daß die Verhältniſſe ſie zwangen, dieſen Weg 
zu geben.“ 

Gutmüthig, wie wir nun einmal ſind, tele⸗ 
graphirten wir gleich an Rampolla, mit dem 
wir ſehr gut ſtehen, und baten ihn, dem Ver⸗ 
faſſer der Reſolution durch ſeine Fürſprache die 
Ehrenmitgliedſchaft beim Jeſuitenorden zu er⸗ 
wirken. Rampolla hat aber die Leiſtung doch 
noch nicht für genügend erachtet, denn ſchon nach 
einigen Stunden antwortete er: „Volontà buona, 
ma prodotto debole. Vostro Rampolla“, 

Heidelberg. E.: Im „Heidelberger Tage⸗ 
blatt“ (Nr. 282) wird angezeigt: „Warme 
Schlafſtelle ſof. geſ., a. l. bei j. Ww. Offerten 
unter A. 1759 an das Tageblatt.“ Bei dem 


Franko Seiner: Der Burenkrieg. 


3,50 Mark. 
Wilhelmſtr. 9.) 


„Ein preiswürdiges und zeitgemäßes Werk, das ſoeben noch rechtzeitig für 
Trotz der zahlreichen Schriften über den Buren⸗ 
krieg, einſchließlich derer der Burengenerale, fehlte es doch an einer unparteiiſchen, 
feſſelnd geſchriebenen, kurzgefaßten und für weitere Kreiſe anziehenden Geſchichte 
des Burenkriegs in ſeinem ganzen Verlauf. Die Lücke wird durch das neue, von 


den Weihnachtstiſch ſich einſtellt. 


E. Zimmer illuſtrierte Buch von Fr. Seiner aufs beſte ausgefüllt. 
der im Burenheer als deutſcher Freiwilliger ir vielen Treffen mitgekämpft hat, 
Seine „Erinnerungen eines deutſchen Buren— 
kämpfers“ (1901 u. 1902, 2 Bde. geb. 2,80 M. und 3,50 M.) h 


kennt Land und Leute in Südafrika. 


voller Beitrag zur Geſchichte des Feldzugs die Anerkennung der berufenſten Kritiker 
gefunden. Ihnen tritt nun das neue Werk zur Seite. Zu einem „Volksbuch“ 
bie e dieſe Geſchichte des Burenkriegs der außerordentlich billige Preis, der ihm 

Möge Seiner's „Burenkrieg“ auf recht vielen 
deutſchen Weihnachtstiſchen Platz finden; m't der Geſchichte des Burenkriegs und 
mit dem Schickſal des Burenvolks ſich zu beſchäftigen, wird noch lange als zeit⸗ 
gemäß gelten dürfen, und insbeſondere der deutſchen Jugend eine Herzens— 


ie weiteſte Verbreitung ſichert. 


angelegenheit bleiben.“ 


Prof. Dr. E. C. J. v. Siebold, Verſuch einer Geſchichte der Geburtshülfe. 
2. Aufl. 2 Bände. 1901—1902. Broſchirt 19 Mk. Eleg. geb. 21 Mk. 


(. Der III. Band 1903!) 
Klaſſiſches Geſchenkwerk für Mediziner. 


Prof. Dr. K. v. Liebermeister, Grundriß der inneren Medizin. 


1901. Eleg. geb. 10,— Mk. 


Auch für gebildete Laien verſtändliches Geſamtwerk des berühmten Klinikers. 
Medicinae novitates. Mediciniſcher Anzeiger, herausgegeben von Franz 
XVII. Jahrg. 1903. Zuſendung 
Verlag von Franz Pietzcker in Tübingen. 


Pietzcker. 


Der Wahrheitsgehalt des Darwinismus von Auguſt Heinrich Braaſch. 
Preis 2 Mark. 


VI. u. 182 Seiten gr. 8. 
H. Böhlaus Nachfolger. 


Dieſe treffliche apologetiſche Schrift, inhaltlich gewichtig und beweiskräftig, 
glänzend im Stil, überzeugend in ihrer Wirkung, ift von ſo aktueller Bedeutung, 
daß jeder, der für den Entſcheidungskampf der Geiſter in unſerer Zeit Intereſſe 
Trotz der Schwierigkeit der behandelten Probleme bildet die 
ektüre des Werkchens einen litterariſchen Hochgenuß. Zur Orientirung über die 
wichtigſten Geiſtesſtrömungen der Gegenwart iſt es wie kein andres geeignet. 


at, ſie leſen ſollte. 


Für Alt und Jung erzählt. 
Bildern von E. Zimmer. 362 Seiten gr. 8%. Elegant gebunden 


(C. H. Beck'ſche Verlagsbuchhandlung, München, 


kalten Wetter wünſcht fich wohl mancher eine 
ſolche Schlafſtelle. 

Karlsruhe. W.: Allerdings ſpricht Goethe 
im zweiten Theil des „Fauſt“ von einem 
„länglichen Quadrat“, das die Lemuren aus: 
graben ſollen, aber das durfte er nur thun, 
weil er ein Dichterfürſt war und als ſolcher 
nicht die Verpflichtung hatte, ſich ängſtlich nach 
dem Sprachgebrauch und der Grammatik zu 
richten. Als Dichterfürſt konnte er auch von 
„einem ſich weit verbreiteten Geheimniß“, von 
„dem den Grafen befallenen Unglück“, von 
„einer vorhabenden Reiſe“ und von „einer ſich 
ereigneten Begebenheit“ ſprechen, während 
gewöhnliche Leute ſich ſorglich vor ſo argen 
Mißbildungen zu hüten haben. 

Lübeck. T.: Der „Lübecker Stadt- und Land⸗ 
bote“ (Nr. 35) läßt ſich aus Waſhington 
telegraphiren: „Der Sohn des amerikaniſchen 
Geſandten in Guatemala wurde von einem 
amerikaniſchen Bürger erſchoſſen und flüchtete in 
die Geſandtſchaft.“ Welchen Zweck hat es, eine 
ſolche Schwindelnachricht durch den atlantiſchen 
Ocean zu telegraphiren? 

München. M. N.: Der „Starnberger Land⸗ 
und Seebote“ (Nr. 136) meldet: „Italien. 
General Caſtro zog unter dem Jubel der 
Bevölkerung mit 3000 Mann aus La Viktoria 
in Caracas ein.“ Frankreich. Trotz der Oppo⸗ 
fition der Ultramontanen fand in Sevilla eine 
Aufführung des gegen die Kirche gerichteten 
Schauſpiels „Elektra“ ſtatt.“ Der „Land- und 
Seehote” muß ſich hinſetzen und noch einmal 
wieder ganz von vorn Geographie ſtudiren. — 
K.: Nach der „Internationalen Artiſten-Zeitung“ 
(Nr. 319) hat der „Verein Berliner Variete 
und Concerthausbeſitzer“ eine Collection von 
ca. 500 Couplets, Liedern, Scenen u. ſ. w. zu⸗ 
ſammengeſtellt und in einem im eigenen Verlage 
erſchienenen Buche zum Abruck gebracht. „Hier⸗ 
von hat der Verein dem Polizeipräſidium 
100 Exemplare zu Verfügung geſtellt, welches 
davon nach Bedarf denjenigen Polizei-Bureaux, 
in welchen ſich Singhallen befinden, je ein 
Exemplar überwieſen wird.“ Wenn auf manchen 
Polizei⸗Bureaux ſich jetzt Singhallen befinden, 
ſo wird das den Arreſtanten ſehr angenehm 
ſein. Beſonders gilt dies für Perſonen, die 
ohne Grund feſtgenommen find und nun auf 
dem Bureau warten müſſen, bis ihre Unſchuld nach⸗ 
gewieſen iſt. L.: Das „Schnauferl“ (Nr. 22) 
gibt in ſeinem Briefkaſten folgende Auskunft: 


Der Verfaſſer, 


haben als ein werth⸗ 


A 5 
. Ru 's Anterbrettl. 


gratis und franco. 


Weimar 1902. 


(Dorfzeitung.) 


Hus dem Buchhandel | 


Mit ] Geſchichte des deutſchen Volkes. 
beſorgt von Dr. Rud. Lange, Direktor des Friedrichs-Werder⸗ 
ſchen Gymnaſiums in Berlin. 
geb. in Leinen 7 M. 
Berlin W. 8, Mohrenſtr. 13 14, Verlag von Franz Vahlen. 
Eine deutſche Nationalgeſchichte, wie ſie in dieſem Geiſte, in dieſer Darſte lung 

und in dieſem Umfange bisher unerreicht iſt. David Müllers Geſchichte eignet ſich 
gleich gut zur Lectüre der herangewachſenen Jugend, wie des gereiften Mannes 
und der gebildeten Frau, und verdient die wefteſte Empfehlung und Verbreitung. 


Boeck, Dr. Kurt. Durch Indien ins verſchloſſene Land Nepal. 
graphiſche und photographiſche Studienblätter. 
und 240 Textabbildungen, ſämtlich nach photographiſchen Auf⸗ 
nahmen des Verfaſſers, 
Ferdinand Hirt & Sohn. 336 S. Lex. 8% 
Leinwandband 10 Mk. ; 

Der durch feine litterariſchen Arbeiten und inhaltreichen Vorträge in ganz 
Deutſchland wohlbekannte Aſienreiſende Dr. Kurt Boeck gibt in dieſem Werke die 
Quinteſſenz der intereſſanteſten Erlebniſſe und Beobachtungen ſeiner vier großen 
Reiſen in allen Theilen Indiens, einſchließlich des geheimnißvollen, für Europäer 
ſo gut wie verſchloſſenen Landes Nepal wieder. 
gefärbten Schilderungen entrollen ein vollſtändiges Bild der ſo eigenartigen Kultur⸗ 
verhältniſſe des modernen Indiens, zu deren Verſtändniß die beigegebenen 277 
Illuſtrationen nicht wenig beitragen. 
Buch iſt ein gediegenes Geſchenk von bleibendem Werthe. 


Parodie⸗ und Traveſtie⸗Theater. 
„Fuhrmann Henſchel“. Von Julius Stettenheim. Zweiter 
Abend: „Johannismontag als Erzieher Delilas beim Schützen⸗ 
feſt in der Eiche“. 
Heft in farbigem Umſchlag mit Titelbild 1 Mk. 
A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12, Zimmerſtr. 8. 

Der Geſamttitel läßt die reichen Schätze nicht ahnen, die dieſe Hefte enthalten. 

Es find ungemein drollige und witzige Traveſtien, welche unſere humoriſtiſche 

Litteratur durch ihre Eigenart in erwünſchter Weiſe bereichern. ! 


„G. L. Nürnberg. Gewiß, in München⸗ 
Nymphenburg wurde ſchon im Jahre 1898 hinter 
Motorzweiſitzern trainirt, in München⸗-Perlach 
waren aber nur gewöhnliche Bierſitzer zur Stelle, 
die natürlich keine jo hohe Schnelligkeit ent— 
falteten.“ Bierſitzer gibt es wohl nur in 
München, wo ſie ja auch am Platz ſind. Be⸗ 
ſondere Schnelligkeit wird gerade von ihnen 
niemand erwarten. 

Neckarsulm. Dr. N.: Von einer jüngſt in 
Olnhauſen geſtorbenen Frau wird in der 
„Neckar⸗Zeitung“ (Nr. 250) geſagt: „Die Ver⸗ 
ſtorbene nahm ſtets regen Antheil an Freud 
und Leid ihrer Mitmenſchen und hatte beſonders 
ein fühlendes Herz für Arme. Ihre Wohl- 
thaten werden nicht unvergeſſen bleiben.“ 
Hoffentlich behält der Correſpondent mit dieſer 
peſſimiſtiſchen Auffaſſung nicht Recht. 

Neuruppin. O.: „In der Märkiſchen 
Zeitung“ (Nr. 278) empfiehlt ſich das photo⸗ 
graphiſch⸗artiſtiſche Atelier von E. Gieß & Co. 
zum Weihnachtsfeſt zu photograpiſchen Ver- 
größerungen in Kreidemanier und bemerkt 
dabei: „Beſtellungen werden bis zum 18. De⸗ 
cember freundl. entgegengenommen.“ Nach 
dem 18. will das Atelier alſo grob werden 
und das mit vollem Recht, denn wenn alle Be⸗ 
ſteller erſt in den letzten Tagen vor dem Feſt 
kommen, ſo läßt ſich nichts Gutes mehr liefern. 

Oſterwiek a. Harz. K.: Die „Ilſe⸗Zeitung“ 
(Nr. 282) meldet: „Der Verſuch der venezola— 
niſchen Aufſtändiſchen, von Columbien aus den 
Kampf gegen die Caſtro'ſche Regierung wieder 
aufzunehmen, iſt geſcheitert. Sie wurden in 
verſchiedenen Gefechten von den Truppen Caſtro's 
geſchlagen und zum Rückzüge über die marokka⸗ 
niſche Grenze gezwungen.“ Da ſind die Kerle 
einmal tüchtig ins Laufen gekommen! Hoffent⸗ 
lich finden ſie nicht wieder nach Venezuela 
zurück, dann tritt dort endlich für einige Wochen 
Ruhe ein. 

Peine. T.: Die „Peiner Tagespoſt“ meldet 
aus Preiskretſcham: „Zwiſchen dem Bürger⸗ 
meiſter und einem Stadtverordneten fand ein 
Piſtolenduell ſtatt. Der Arzt erhielt einen Schuß 
in die Bruſt. Man hofft ihn am Leben zu er⸗ 
halten.“ Duellanten handeln ſehr leichtſinnig, 
wenn ſie gerade auf den Doctor ſchießen, denn 
ſie können nicht wiſſen, ob nicht einer von ihnen 
gleich ärztlichen Beiſtand nöthig haben wird. 
Bei dem gleichzeitigen Schießen auf Commando, 
das jetzt üblich iſt, können ſogar beide in dieſe 


Von Dr. David Müller. 18. Aufl., 


Geb. (% Leder) 6 M. Eleg. 
Neue Pracht-Ausg. (14. Aufl.) 12 M. 


Ethno⸗ 
Mit 37 Separat⸗ 


ſowie einer Kartenſkizze. Leipzig, 


In elegantem 


Dieſe zwangloſen, oft humoriſtiſch 
Das prächtig und vornehm ausgeſtattete 


Erſter Abend: 


Von Max Friedländer. 


Verlag von 


Joh. Proelss. Deutſch⸗Capri in Kunſt, Dichtung u. Leben. In Pracht⸗ 
band 3 Mk. Oldenburg, Schulzeſche Hofbuchh. A. Schwartz. 

Im reichſten Bilderſchmuck finder man hier die reizvollſten Schilderungen 
deutſchen Lebens auf Capri ſonſt und jetzt. 
freunden als zeitgemäße billigſte Feſtgabe empfohlen. 
Dr. Hans Barths „Ital. Schenkenführer“ (1 Mk.) aus demf. Verlage. 


Das Buch ſei den unzähligen Capri⸗ 
Letzteres gilt auch von 


Preis pro‘ 


Lage kommen. Es iſt alſo richtiger, wenn ſie 
ſich in erſter Reihe an die ziemlich überflüſſigen 
Zeugen und dann an die Secundanten halten. 
Selbſt ein Anſchießen des Unparteiiſchen iſt noch 
nicht ſo bedenklich wie das Feuern auf den 
Arzt. 

Plauen. D.: Vor der Strafkammer 1 
Ihres Landgerichts hat ſich der Teppichweber 
Friedrich Gottwald Bloß wegen Erpreſſung 
zu verantworten gehabt. Die „Neue Vogt⸗ 
ländiſche Zeitung“ (Nr. 282) berichtet darüber: 
„Da Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit des 
Angeklagten beſtanden, wohnt der Kgl. Bezirks⸗ 
arzt als Sachverſtändiger der Verhandlung bei. 
Das Gericht erkennt ihn aber für ſchuldig und 
verurtheilt ihn wegen verſuchter Erpreſſung zu 
einem Jahr drei Monaten Gefängniß.“ 
Das wird für den Kgl. Bezirksarzt eine böſe 
Ueberraſchung geweſen ſein. Hoffentlich läßt 
ſich das unglaubliche Verſehen des Gerichtshofs 
durch baldige Wiederaufnahme des Verfahrens 
wieder gutmachen. 


Poſeritz. L.: Im „Rügenſchen Kreis⸗ und 
Anzeigeblatt“ (Nr. 274) findet ſich folgende 
Warnung: „Wer ohne meine Erlaubniß außer⸗ 
halb der öffentlichen Wege meine Feldmark und 
Holz betritt, wilddiebt oder ſtiehlt, wird un⸗ 
nachſichtlich angezeigt.“ Wilh. Friedrichs, 
Ganſchwitz bei Trent.“ Mögen alſo alle, die 
auf dem Terrain des Herrn Friedrichs wild— 
dieben oder ſtehlen wollen, die kleine Mühe 
nicht ſcheuen und ſich erſt von ihm einen Er⸗ 
laubnißſchein ausſtellen laſſen. — In der 
„Stralſundiſchen Zeitung“ (Nr. 275) lieſt man: 
„Heirath noch vor den Feſttagen wünſcht häus⸗ 
liche, ſehr vermögende Dame mit ſtrebſamem 
Herrn, wenn auch ohne Vermögen. Offerten 
erbet. „Reform“, Berlin, Poſt 14.“ Ob die 
Dame, die es ja ſehr eilig hat, durch Ver— 
mittlung der „Stralſundiſchen Zeitung“ zum 
Ziele kommt, erſcheint uns zweifelhaft. Hätte 
fie ſich an das doch überall bekannte Welt- 
geſchäft der Tante Voß gewandt, ſo wäre ſie 
jetzt ſchon glückliche Gattin. ö 

Potsdam. R.: Als Weihnachtsgeſchenk iſt 
uns empfohlen: „Das große Weltpano— 
rama der Reiſen, Abenteuer, Wunder, 
Entdeckungen und Kulturthaten in Wort 
und Bild“. Verlag von W. Spemann, 
Berlin und Stuttgart. 


Prittitz. L.: Dem „Naumburger Kreisblatt“ 
(Nr. 283) wird aus Gröbitz über die Einführung 
des neuen Ortspfarrers P. Zander berichtet. 
Am Schluß wird geſagt: „Der Feier wohnten 
auch die beiderſeitigen Eltern des neuen Pfarrers 
bei (Herr Reichsgerichtsrat a. D. Zander und 
Herr Regierungs- und Baurath Theune-Naum⸗ 
burg.“ Die Familienverhältniſſe des neuen 
Pfarrers ſcheinen recht dunkel zu ſein. 

Roſtock. T.: In dem Roman „Siegende 
Liebe“ von O. Elſter (ſ. Nr. 513 der „Roſtocker 
Zeitung“) heißt es: „Mit einem leichten ſpöttiſchen 
Lächeln ſah ſie ihn ſchelmiſch von der Seite an. 


„Ich wußte nicht, daß du poetiſch werden kannſt, 
Vetter — —“ „Du haſt mir die Poeſie gelehrt, 
Gliſabeth.“ Man erkennt hieraus, daß der 
Roman nicht in Berlin ſpielt, denn in richtigem 
Berliniſch müßte der Vetter ſagen: „Du haſt 
mich die Poeſie gelernt.“ 

Roßwein. D.: Jüngſt ſind die Roßweiner 
Bürger durch allerlei nächtlichen Unfug, der von 
einer angeheiterten Geſellſchaft verübt wurde, in 
ihrem Schlummer geſtört worden. Das „Roß⸗ 
weiner Tageblatt“ (Nr. 267) berichtet voll Ent⸗ 
rüſtung darüber und ſagt dabei ſehr hübſch: 
„Hier und da wurden Wahrnehmungen gemacht, 
daß die „Verſpäteten“ allerlei Beſchäftigungen 
bornahmen. Doch nichts Uebles ahnend, wurde 
das Augenmerk abgelenkt, um weitere Ruhe zu 
genießen, und der geſtörte Sandmann that nun 
mit aller Gewalt ſeine Schuldigkeit.“ 


Staßfurt. L.: Der „Bernburgiſchen Zeitung“ 
(Nr. 278) wird aus Güſten geſchrieben: „Recht 
zweifelhafte Ausſagen machten vier Männer im 
Güſtener Buſche. Jeder von ihnen trug 4 Hoſen. 
Von Jagdaufſehern und Jägern wurden ſie ab» 
gefaßt. Die Sache wird wohl noch das Ge⸗ 
richt beſchäftigen.“ Möglicherweiſe ſind ja die 
Hoſen geſtohlen, aber ebenſo gut können ſie auch 
das Eigentum der vier Männer ſein. Wem iſt 
es zu verdenken, wenn er bei ſo ſtrenger Kälte 
vier Hoſen über einander anzieht? 

Stettin. S.: Das „Berliner Tageblatt“ 
(Nr. 617) berichtet aus dem Reichstage: „Der 
Abgeordnete Spahn waltete ſeines Amtes als 
Henker der Debatte bis zum Schuß.“ Von 
einem Schuß haben die übrigen Blätter nichts 
erwähnt, alſo hat der Berichterſtatter des „Tage⸗ 
blatts“ ſich bei dem wüſten Lärm wohl ver⸗ 
hört. Wenn übrigens demnächſt im Reichstag 
wirklich geſchoſſen wird, ſo kann man ſich kaum 
noch darüber wundern. — S.: Ihr „General— 
Anzeiger“ (Nr. 286) meldet aus Bublitz: „In 
der vergangenen Woche hat ein tollwüthiger 
Hund auf der Draußenſtadt mehrere Hunde 
hieſiger Ackerbürger gebiſſen. Dieſe wurden 
auf Anordnung der Polizei erſchoſſen.“ Es 
läßt ſich nicht klar erkennen, wer erſchoſſen 
worden iſt. Bei dem merkwürdigen Ungeſchick, 
das die Polizei jetzt überall zeigt, kann man 
aber darauf wetten, daß dies Schickſal die 
Ackerbürger getroffen hat. 

Stuttgart. R.: In der „Frankfurler Zeitung“ 
(Nr. 332) ſucht „ein junger Mexikaner, 
52 Jahre alt, eine entſprechende Stellung in 
Frankfurt a. M.“ In Mexiko muß wohl die 
Jugend recht lange dauern, wenigſtens beim 
männlichen Geſchlecht. — G.: Ja, die Redens⸗ 
art iſt nur zu bekannt. 

Thorn. Hermann Thomas: Die Kathe- 
rinchen ſind gekommen — Mit Grüßen aus 
dem Heimatland — Und wurden gern hier auf— 
genommen. — Dank dem, der freundlich ſie ge— 
ſandt! J. Tr. 

Tübingen. K.: Die „Tübinger Chronik“ 
(Nr. 282) berichtet aus einer der letzten Sitzungen 


des Reichstags: „Abg. Richter 1155 aus: 
Er halte die Obſtruction nur als Abführmittel 
gegen eine augenblickliche Ueberrumpelung für 
gerechtfertigt, nicht aber einen ſtändigen Ob— 
ſtructionsfeldzug.“ Wenn man gerade die Ob— 
ſtruction als ein Abführmittel bezeichnet, fo iſt 
das doch etwas geſucht. 

Anruhſtadt. F.: Nach der „Deutichen 
Zeitung“ (Nr. 279) hat der alte Krüger 
an Chamberlain die Bitte gerichtet, ihn 
nach Südafrika zurückkehren zu laſſen. „Nach 
ſeinen Wanderungen in Europa wolle er die 
kritiſche Herrſchaft loyal annehmen und künftig 
jede Politik vermeiden.“ Es iſt begreiflich, daß 
bei dem Alten auch jetzt noch die Abneigung 
gegen die Engländer immer wieder durchbricht. 

Vegeſack. L.: Der „Hannoverſche Courier“ 
(Nr. 24105) meldet: „Verſetzt ſind der Telegraphen— 
direktor Fuchs von Hamburg nach Berlin und 
der Oſtpraktinakoprtbe Karſunky von Braun⸗ 
ſchweig nach Hamburg.“ Dieſer einem deutſchen 
Ohr räthſelhaft klingende Titel wird wohl Poſt—⸗ 
beamten polniſcher Nationalität verliehen, die 
aus dem Oſten ſtammen. Alſo wieder eine von 


Reichspoſt den Polen erweiſt! 

Waldshut. K.: In Nr. 139 der „St. Blafier 
Zeitung“ macht der Großh. Oberhebearzt (ein 
ſchöner Titel!) für die Kreiſe Freiburg, Lörrach 
und Waldshut bekannt: „Der nächſte Hebammen⸗ 
kurs beginnt am 1. Januar 2903 und dauert 
4 Monate.“ Mit der Anzeige hätte es wohl 
noch Zeit gehabt. Unklar bleibt dabei, weshalb 
man dieſe lange Pauſe macht. 

Weimar. S.: Die in Ihrer Stadt er⸗ 
ſcheinende Zeitung „Deutſchland“ (Nr. 325) be⸗ 
richtet über die 222. Sitzung des Reichstags. 
Am Schluß heißt es: „Der Präſident jchlägt 
zugleich vor, ſich jetzt zu vertragen. Widerſpruch 
erfolgt nicht.“ In den Berichten der Berliner 
Blätter haben wir von einem ſolchen Vorſchlage 
des Präſidenten nichts geleſen. Er hätte auch 
keinen Zweck gehabt, denn bei dem geſpannten 
Verhältniß, das zwiſchen den Anhängern und 
den Gegnern des Zolltarifs beſteht, iſt an keine 
Verſöhnung zu denken. 

Weißenfels. E.: Der „Neue Weißenfelſer 
Anzeiger“ (Nr. 277) ſpricht von der communalen 
Beſteuerung verſchiedener Lebensmittel und 
ſchließt: „Die Reichstagsmehrheit, die nicht den 
Oſſa (Knochen) des Octrois auf den Beliüm 
(durchſcheinender Edelſtein) der erhöhten Reichs: 
zölle thürmen wollte, beſchloß nun zwar die 
Aufhebung des Octrois — aber erſt vom 
Jahre 1910 ab. Bis dahin — ja; aber —!“ 
Der Verfaſſer des Artikels ſcheint an gelindem, 
aber unheilbarem Blödſinn zu leiden. 

Bei der großen Menge der an uns gerichteten Zuſendungen 
iſt die Beantwortung einer jeden uns ebenſo unmöglich, wie die 
Aufbewahrung der uns unverlangt zugehenden Manuſeripte. 
Rückſendung der letzteren erfolgt nur, wenn der Sendung 
das erforderliche Porto in Briefmarken beigefügt iſt. 

Redactionsſchluß: 11. December 1902. 


Die Redaction des Kladderadatſch 


Hus dem Buchhandel 


Erinnerungen aus dem ſüdafrikaniſchen Kriege von Dr. med. J. Wieting. 
j Preis geheftet 1,50 Mk., gebunden 2 Mk. 
Verlag von L. v. Vangerow, Bremerhaven. 

Zu beziehen durch alle Buchandlungen. 

Der Reinertrag iſt für den Burenhilfsfonds beſtimmt. 


Soeben erſchienen. 


„Das Goethe⸗Geheimniß“. Eine ſenſationelle Enthüllung von 
Preis 1 Mark. 
A. Hofmann & Comp., Berlin SW. 12, Zimmerſtr. 8. 


P. P. Hamlet. Groß Oktav. 


Widmung: 


An F. B. 


Dir, dem Dichter, dem verkannten, 
Den die Thoren „Shakeſpeare“ nannten, 


Dir, dem geiſtgewalt'gen Briten, 
Sei von mir dies Buch geweiht; 
Dieſes Buch, das einem Zweiten, 

Der Verkleinerung Geweihten, 
Wieder hat den Kranz erſtritten, 
Der ihn krönt für alle Zeit. 


Denn die Wahrheit überwindet, 


Shakeſpeare ſchwand und Goethe ſchwindet, 


Und wer unbelohnt gelitten, 
Strahlt in neuer Herrlichkeit. 


Dieſe geiſtvolle Schrift — eine köſtliche Satire auf den Shakeſpeare-Bacon⸗ 
Rummel, dürfte für alle Goethe-, Schiller- und Shakeſpeare-Verehrer von größtem 


Intereſſe ſein. 


Verlag von 


bild. 


es geſchrieben hat. 


4 Mk. 


Altes und Neues aus der Thüringer Heimat. 
Anton Sommer'ſchen Bilder und Klänge aus Rudolſtadt 
von Hugo Greiner. 
bureau Gotha. 

Der durch ſeine Volksſchauſpiele bekannte Verfaſſer bietet in gereimter und 
ungereimter Form eine bunte Blütenleſe ganz köſtlicher, vom echten Humor durch⸗ 
wehter „Schnarzchen“, wie der Altrudolſtädter Volksdialect dergleichen drollig 
übermütige Einfälle ſeit altersher nennt. 
des „Dichterpfarrers“ ſpiegelt ſich in dieſen zwangsloſen Gaben, deren Wirkung 
durch die Beherrſchung des Rudolſtädter Dialectes noch geſteigert wird. 


Mosapp, Dr. H., Charlotte von Schiller. ( b 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Eleg. geb. Mk. 5. 
Gerade die tiefinnere Auffaſſung dieſes deutſchen Frauenlebens, die gemüth⸗ 
volle Verlebendigung dieſer anziehenden Geſtalt gibt dem Buche ſeinen Werth. 
Für das deutſche Volk und das deutſche Haus hat der Verfaſſer ſchreiben wollen — 


In der Mundart der 


1. und 2. Heft a 1,.— Mk. Verlags- 


Die ganze ſonnige, lebensfriſche Heiterkeit 


Billige Bücher finden Sie im illuſtrierten Bücherkatalog. 36. Jahrgang. 
ca. 200 Seiten ſtark gratis durch- J. M. Spaeth, Berlin C. 2, 
gegenüber dem Rathhaus 5 ö 


Gegründet 1834. 


Ein Lebens- und Charakter- 
Reich illuſtrirt. 
Verlag von Max Kielmann in Stuttgart. 


fie werden fein Buch mit derſelben freudigen Begeiſterung aufnehmen, mit der er 


„Weſtermanns Monatshefte“. 


Beſiegter Stein. Neueſter Roman von Hanns von Zobeltitz. Gebunden 
Verlagsbuchhandlung von Hermann Coſtenoble, 
Berlin W. 57. Soeben erſchienen. 


Berantw. Redact.: J. Trojan. — Verantw. ſür den Anzeigenth.: L. v. Baligorski. — Verl. von A. Hofmann & Comp., Zimmerſtr. 8. — Druck von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmtlich in Berlin. 


Alleinige Anzeigen-Annahme 
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Deutſchlands u. d. Auslandes Mark 1 
in Berlin SW., Breslau, Cöln a. Rh., Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Stuttgart, Wien Zürich 


Nr. 50 Viertes Beiblatt Berlin, den 14. December 1902 Lv. Jahrgang 


i In der Reichstagsſitzung vom 4. December ſagte der Abgeordnete Man hat ſüch darübör göwundört, daß Süngör, nachdöm ör öben 
Stadthagen zum Vicepräſidenten Grafen Stollberg: „Ich kann örſt aus döm Reuchstag ausgöwüſen war, ſogleuch nachhör wüdör auf 
mich nicht über Sie beſchweren bei einer Mehrheit, deren Handlanger | dör Büldflöche örſchünen üſt. Uech bögreufe düſe Vörwundörung nücht. 
Sie ſind.“ Darauf wurde er zur Ordnung gerufen. Weshalb? Iſt [Das Uemmörwüdörkommen üſt doch Göſchöftsgöpflogönheut und eune 
die Erinnerung daran geſchwunden, daß „Handlanger“ feit dem März | böfannte Sache. 

1897, als Bismarck ſo genannt wurde, ein Ehrentitel iſt? Dör öhömalüger Göſchöftsreuſöndör. 


— . —— 
— 


Weihnachfsbücher fl. 1 in Berlin 55 12. 


riedrich der Große | 


Ein Bild feines Lebens % 
.. und feiner Zeit von 
Dr. Herman von Pefersdorff 


Sr. 80, 36 Bogen ſtark, mit 277 aus der 

friedericianiihen Zeit ſtammenden, darunter # 

fehr feltenen Bildern, 27 faclimilirten Schrift- 
itücken, Beilagen und Plänen. 


Preis in künstlerischem Einbande: 16 Mark. 


Ueber diefes Werk ſchreibt Dr. kory in g 
der „Deufſchen Zeitung“: 5 


Ein Practband in Groß-Octav, mehr als ein 
Halbes Tauiend Seiten; auf's Reichhaltigite und 
we Vielleifigſte illuſtrirt, auch ſonst glänzend aus- 
=; geitattet: fo tritt uns das Bud auch äußerlich 
= fchon in durchaus würdigem Gewand entgegen. 
Fo Der Inhalt entſpricht den Erwartungen, die | 
8 das Heußere erweckt. Vor Hllem charakteriltisch # 
2 für die Hrbeitsweiſe des Verfaliers erſcheinf es 

5 2 mir; daß er in ausgiebigiter Weiſe feine Quellen 

Eu und Beläge zu Wort kommen läßt. Zahllos find } 

pl die eingeſtreuten Zitate, vor Allem natürlich | 
es dem ichriftlichen Nacdlaß des großen Selden- # 
F königs felbit entnommen. Aufs Slücklichite icheint | 
mir dadurch der Zweck des Buches erreicht; den 
weiteren Kreilen ein unmittelbares, lebensfriſches 
Bild der geſammten Zeit überhaupt zu geben. 
Natürlich wird dadurch in eriter kinie Friedricks 
Seltalt beleuchtet. Was er ſprach und ſchrieb, 
ift die fchlichteite, wahrfte und darum er— 
greifendite kobrede auf feine Größe. 


Und gerade das läßt das ſchöne Buch geeignet 
ericheinen, ein Volksbuch im vornehmen Sinne 
des Wortes zu werden: es vermeidet alle Auf 
dringlichkeit. Um fo nachhaltiger dürfte der 
Eindruck der kekfüre des Buches fein. Mit 
der gleichen Singebung werden Friedrichs 
kriegeriſche und Friedrichs innerpolifiſche 
Thaten erzählt; wir erfahren von ſeiner 
Familie foviel wie von feinen Freunden, von 
feiner ſchriftftelleriſchen Thätigkeit soviel wie 
von Seinen Kunitfammlungen. So ift der life: 
rarifche und künitleriiche Wert des Buches groß 
genug, das neue Werk dringend empfehlenswerth 
erſcheinen zu lallen. Aber der Stoff? Kann es 

. a für uns eine Zeit geben, die für uns lehrreicher, 
als die Periode des großen Friedrich: Allen Kreilen unſeres Volksthums wäre es gut, wenn fie beim alten Fritz lernen wollten, wie man die Gunit 
des Augenbliks ausnützen, durch Thatkraft auch das Schlimmite überwinden, über dem Vichfigeren das Unwefentliche vergellen foll; ich glaube, ein efrlicter 
15 Ne e Deuticher wird das Buch nicht aus der Rand legen können, ohne lich gegenüber den Manen des großen Todten für unſere Zeit 

itterlich zu ſchämen. g 


In allen Buchhandlungen zu haben. 


er moderne Knigge = 
x,  Heitfaden durch das Jahr und die 
”  Geiellicaft von Julius Stettenheim. 


3 Bände brosch. à Bd. 1,50 M., 3 Bände in ı Bd. eleg. geb. s- m. 
Dritte Huflage : 


Band 1: leitfaden durch den Winter. 
Band 2; keitfaden durch den Sommer. 
Band 3; Leitfaden durch die Feit- u. Feiertage. 


In seiner bekannten humoristisch-satirischen Weise schildert Julius Stetten- 
heim in diesen Bändchen die Fehler und Unarten des gesellschaftlichen 
Verkehrs, zugleich Winke gebend, wie denselben entgegenzutreten oder aus- 
zuweichen ist. So scharf auch der „Moderne Knigge“ beobachtet und 
kritisirt, der liebenswürdige Ton und der sieghafte Humor, mit dem die 
Kritik ausgeübt wird, mildern jede Schärfe — 


Rodrigo, halt Du ein Perz? (Eid) Aus: Daumier, Tragisch-klassische Scenen. 


Scherz-@edichte von Otto Sommeritorff, 


Titel, Kopfleilten und Schlußvignetten 
gezeichnet von Georg Barlöfius » » 


— Dritte Auflage. — 
Preis eleg. broschirt 2,50 Mk. In Liebhabereinband 3,75 Mk. 


Diese lustigen Gedichte des berühmten Bühnenkünstlers sind in ihrer Art so 
originell, in ihrer Drollerie so unterhaltend und in ihrer feinen Satire so 
treffend, dass sie sich schnell einen grossen Freundeskreis erobert haben- 
Auch zum Vortrage in geselligen Kreisen sind die Gedichte wie geschaffen. 


Theaters zu Berlin. 
retreat 


Die Denkmäler Berlins und der Volkswitz 2 


von Victor kaverrenz — “. 


Mitglied des Deufſchen 


Das Corps Schlamponia = 


Eine Studentirt - Geichichte aus dem 20. Jahrhundert. In 
zierliche Reimlein gebracht und gezeichnet von Max 
Brinkmann. Groß-Oktav mit über 100 Illustrationen. 
Preis broſchirt 2,50 IIlk., elegant gebunden 3 Mk f 
In köstlicher Weise persiflirt der Verfasser die Frauen- Emanzipation und schildert 
in lustigen Knittelversen das Leben und Treiben einer studentischen, Schwestern- 


schaft“, wie sie möglicher Weise in einigen Jahrzehnten in: die Erscheinung 
treten könnte. Das Verbindungswesen der Studenten unserer Zeit ist hier in 


sehr ergötzlicher, humorvoller Weise auf das weibliche Element zugeschnitten. 


3 36117 Lustige Seletlctten aus der vierten. 
Die Spiriti sten een ar Brig k 0 j 


Verfalfer von „Bummeltage an der Nordiee”, „Das Corps 
Schlamponia“ u. H. @r.8°. 6 Bogen mit über 100 illuffrafionen, 
elegant broſchirt. Preis 2,50 IMk., elegant gebunden 3— IIlk. 


Der Verfasser des Buches: „Das Corps Schlamponia“ hat mit dieser neten 
humoristischen Schrift eine sehr witzige und scharf pointirte Satire gegen 
den Spiritismus geschaffen, an der sich alle Welt erfreuen wird. Der 
bekannte derbe, aber immerhin harmlose Brinkmann’sche Humor kommt auch 
in dieser mit über 100 Illustrationen ausgestatteten Schrift zur lustigsten Wirkung. 


Die ollen Griechen- | 


Bilder zur Sage und 4 von son» 
Seſchichte der Olten Honoré Daumier, 


Mit Verfen von Wilhelm Polſtorff. 


Nebit einer Einleitung; 


Ein franzöſiſcher Bumoriit 
von Eduard Fuchs. 


Preis broschirt 3,50 Mk., geb. 4,50 Mk. 


Durch das vorliegende Buch, welches eine der 
köstlichsten Schöpfungen Daumiers d'histoire 
ancienne) in einem Cyklus von 41 Bildern neu 
erstehen lässt, soll versucht werden, dem deutschen 
Publikum von heute eine Vorstellung von der Be- 
deutung Daumiers zu geben, den man mit Recht 
einen der grössten Humoristen und genialsten 
Karikaturenzeichner aller Zeiten ‘genannt hat. 

Die erklärenden kurzen Verse für jedes Bild, 
welche von Wilhelm Polstorff, dem be- 
kannten Redakteur des Kladderadatsch, aus dem 
französischen frei übertragen worden sind und 
eine Fülle köstlichen Humors in sich bergen, geben 
dem Buche noch einen besonderen Reiz. 


Altdeutscher humor ww. 


bon — Beiträge zur Kennfniß der 
Profeffor Dr. Anton Ohorn älteren deufſchen kiferafur 


Preis broschirt 3— Mk. In Leinen gebunden 3,75 Mk. 


Das vorliegende Buch, eine Anthologie des alten deutschen Humors, die 
das gesammte Gebiet umfasst (das epische (Novellen), das dramatisch-schwank- 
hafte und das der Volksbücher und Volkslieder), gibt dem Laien einen Ueber- 
blick über das Gesammtwesen der älteren humoristischen Dichtung. Es umfasst 
die Zeit von der Mitte des 13. Jahrhunderts bis zum Ausgang des 16. Jahrhunderts. 
Der hübsch ausgestattete Band wird bei seinem billigen 
- - Preise allen Literaturfreunden willkommen sein. - - N 


Mit vielen Illuitrafionen von 
Guitav Brandt und Ludwig Stutz 


Band ı und 2 broschirt A ı— Mk., gebunden 1,50 Mk. 


Die in Berlin wie Pilze aus der Erde schiessenden Denkmäler haben dem Berliner mit seinem „schnodderigen“ 
Witz reichen Stoff zu ulkigen Auslegungen gegeben und mit emsigem Fleiss und feinem Verständniss hat der 
Herausgeber das Beste und Witzigste dieser Volksäusserungen gesammelt und in obigen zwei Bändchen vereinigt. 


Durch alle Bucthandlungen zu beziehen. . 


. Verlag von H. Hofmann & Comp, in Berlin 8.0. 12. 5 


Bereits in zweiter Auflage eridien:. 


ie Karikatur 22 


von Eduard Fuchs deer europälichen Völker Dom 
| Altertum bis zur Neuzeit 


— — — — 


Der Teufel und feine Großmutter ifriffen lich, wer das größte Unheil in die Welt gebracht habe, der Teufel verwies auf die Erschaffung der Feluiten und 
der Bureaukraten, feine Großmutter dagegen auf die Kommuniſten, der Teufel gab fich geſcklagen. 


Nach Paul Uliteri: Der Teufel und feine Großmutter . Karikatur auf die Kommuniſten 


Dieſes Prachtwerk mit feinen 500 Nluſtrationen und 60 meilt farbigen Beilagen hervorragender 
und feltener Blätter — welches das Amülanteite vorführt, was Genie, Künitlerlaune und lachende 
Philoiophie im kaufe der Jahrhunderte geſchaffen haben und dem zugleich ein hoher kulturgelcicht- 
licher Wert innewohnt — ein ſolckes Buck exilflert noch in keiner kiterafur der europälſchen Völker. 


Für jeden gebildeten Mann eine Weihnadtsgabe von nie endendem Werfe 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen — 
verlag von H. Hofmann & Comp. in Berlin 800.12. 


Preis in hochfeinem künftleriſchen Ein- 
bande MR. 22,50, eleg. broic. Mk. 15, — 


Pr 
— 


as Bismarck-Album 
‚des Kladderadafic 
1849 bs 1898 


4 Mit 300 Zeichnungen von WILHELM 
SEHOLZ, &. BRANDT, F. ZÜTTNER, 
E. RETEMEYER und & faklimilierfen 
Briefen des Hltreichskanzlers. 27 fte 
Huflage. preis elegant kartoniert 
3 Mark. Pracht Ausgabe in kein- 
wand mit Goldichnitt 7,50 Mark. 


Diele neue Ausgabe des in der deufſchen L’ferafur einzig daſtenenden Werkes hat durch die bis zum Tode Bismarcks forfgeführte Ergänzüng eine über- 
aus wertvolle Bereicterung erfahren. Durch den billigen Preis von 3 IN. foll das Buch den weifeſten Kreifen unferes Volkes zugänglich gemacht werden. 


ismarck S edlichfe Kartoniert ... 1,- IIl. 
Ein lleudruck des eriten Jahrganges des Kladderadatich 


(mit Erläuterungen). . .. Preis kartoniert 3,— IIlk. des Kladderadafic 1862 bis 189% 


Diefer Neudruck darf Anfpruch erheben auf das Intereife weiter Kreife. 


Der „Kladderadatich“ giebt in diefem feinem eriten Safırgange das Mit Erläuterungen iösouageheber von Dr. HORST KOHI. IIlit vielen Illuĩtra- 
getreueſte Spiegelbild der Zuifände und Volksitimmungen, welche 1848 D 
das deutſche Polk bewegten, und er bringt namentlich die Berliner tionen aus dem Kladderadatich von WILHELTT SCHOLZ u. GUSTAV BRANDT 


polifiſchen und ſozialen Vorgänge des „tollen Jahres“ in der ihm eigenen 


überaus witzigen und Iclagenden Weile lebendig zur Anſchauung. Diele Sammlung der beſten Bismarck⸗Sedichte aus dem Kladderadafich bildet eine Er- 


gänzung zum Bismarck-Album des Kladderadafſch. Aber auch für Jeden, dem das, letztere 


Die dem Bande beigefügten erlduternden Anmerkungen erleichtern nodı fremd ift, werden dieſe Gedichfe als ein in ſich abgeichloffenes Ganzes eine Quelle 
Jedem das Veritändnis für die in den einzelnen Nummern be» reichſter Unterhaltung und Belehrung fein, indem fie jenes große Stück deuficher Seſchichte, 
handelten Periönlichkeiten und Vorgänge, et nantntæn das die Herd Bismarcks gezeifigt Hat, dem kefer in eigenartigſter Weile vor Augen führen, 


Bismarciade m 
fürs deufſche Polk 


Ein humorlſtiſches Peldengedicht 


in 10 Gelängen von RUDOLPH 
GENEE, mit vielen Illuftrationen 


DLLLLLLLLLLLLLLLA AL AAı 


Das Büchlein ift für die weifeifen Kreiſe unieres 
Volkes geſchrieben und foll in populärer Form ein 
friſchheiteres Bild enfrollen der Thaten Bismarcks 
und feines Lebens vom Beginn feiner miniſteriellen 
Thäfigkeit bis zu ihrem Ende. Es ſoll dem Volke 
ins Sedächfnis zurückrufen alle die durch Bismarcks 
"Mithilfe gewonnenen vaterländiicen Errungenichaften 
und will dazu beitragen, fie dem Gedächtnis der 
Allgemeinheit dauernd zu erhalten. tente 


Preis elegant gebunden 1,50 IIIxk. . 5 5 in Ss — 
In farbigem Umfchlag brock. 1 MIR. e Wall ll l ll lee 
5 >>> , Ude ö 


eilene Zeiten 1800 his 1815 u Seſchichtliche Erzählung für Volk 
und Jugend von Hermann Jahnke 

- - 20 Bogen 8°, reich illuitriert und elegant gebunden Preis 3,— IIIk. 

Die 8 enuthng aus der Feder des rühmlich bekannten Volksfehuffehrers und Bismarck-Biographen HERMANN 3AHNKE ſchilderf die Vorgänge der bedeufungs- 
vollen Fahre von 1806 bis 1815, wie fie lick im Rahmen des Vaferhaufes unferes großen Volkshelden Otto von Bismarck abgeipielf haben. Mit den Familienbegebenheiten 


im Bismarcfchen Haufe zu Schönhaufen in der Altmark find die vaferländiſchen Ereigniffe verwebt, doch To, daß alles .Erzählte auf geichichflicher Grundlage beruhf. Der 
reifereit Sen folf dieies „Spiegelbild großer Tage und Thafen“ einen dauernden Gewinit bringen, es foll ihr eine Gabe fein, an der fie fich erheben und erfreuen kann, 


Sn ee Buena * Verlag von f. Bolmunn & Comp. » Ba 810.12 


I 1 m 1 PT RI Mund an a Marimanffi Warf ham Hofmann K Komm Rimmerftr.R. — Drite von Hempel & Co. G. m. b. H. — Sämmt 


